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In welchem ausfuͤhrlch enthalten, 


\\ ER ein Band- ah. E 


| Weyerey mit aller Zugehoͤre; Als dafennddienorffven, 

dige Gebau / vollkommene Haußhaltung / allerley Vich-Zucht/ 

Accker⸗ Bau, Wieſen / Gaͤrlen / Fiſchereye n / Waldungen / und 
dergleichen / mit Mutzeuͤ anordnen ſolle: 


Woben dann auch zu ang leich eine zur Ginußhaltung anf 
dem Lande nükfiche Hau Sehnen fin Menſchen und Viehe / ſamt 
allerhand raten ımd vortraͤglichen Hauß⸗Kuͤuſten / mit fonderbarem Fleiß 
- solligirt/ auch mehrenthrilsauseigener Erfahrung, aufdie Mitte des Teutſchlandes gerich⸗ 
tet / dergleichen zuvor niemals geſehen / und Fa mit dem lang- verlangten 


Sweyten 
Sam darzu gehörigen Figuren und en a, * fies an den Tag gegeben 
Durch 





a Böckler, Archit. & Ingenieur. 
| it Koͤm Kaͤyſerl. Maj Allergnaͤdigſtem PRIVILE 10. 


EN Ur Sa ee 


Franckfurt und Leipzig/ 


| 5 — 505,3 an Merci’ eaggand 2 





Auff 
Des Wol⸗ Edlen und Veſten 
Herrn Georg Andreas Boͤcklers / 
Weit⸗ beruͤhmten Ingenieurs; er 
rg Neue at 
Hauß- und Ked- Syuke/ 
 ErflärungdesKupffen Titels. 


Q wit des erſten Blats Gemaͤhld der Meiſter 
meine⸗ 
begreiffe/Leſer / hier: die grobe Mauer⸗Steine _ 
ſo aufgeſetzt da ſtehn / bedeuten / daß die Hut 
amd Borforg ſey auff eignem Meyer 
I Pal 19922 RB | ARE FL. 
Die Thür in ſolcher Maur / uns Allezeit in Bogen/ 
zwey Fluͤgel an der Thür mit Taͤfelchen bezogen / = 
Da Bet und Arbeit ſteht / vermahnen dich zum Fleiß / 
als der im Nebens > Spruch verheiffet Traͤnck und 
j Speiß. 
Wo jene beyde ſind da wird ſich Vorraht zeigen / 
des Seegens Uberfluß dahin ſich gleichfalls neigen / 
er alles machet gut... Die ſteben⸗ ſie benumal 
Quadtaten ſeynd die Tag nach der Planeten⸗ Zahl / 
fo unterm Vorplatz ſtehn / in deſſen freyer Mitte 
verſetzt Frau Eimbſigkeit der Schlangen einen Tritt · ⸗ 
geſchuͤrtzt mir bloſſem Fluß / die mit dem Schweiff im 


und 
Da gantze Jahr bemerckt / Zwoͤlff⸗ theilig / Zirefel-vund- 
— U ; 
5 Lern'/ 






Lern / Ackermann / dein Werck vorſichtig anzugreifen: 
Doch ſiehiſt du auch Das Weib ſich auff die Schauffel fteiffen/ 
die in der Erden ſteckt: drum habe guten Muth/ 
uch ſaurer Arbeit hat ein Meyer offt geruht. 
Am bimten Unter⸗Rock des Weibes iſt zu fehen/ 
wie Blumen und Gewaͤchß im Feld und Gaͤrten ſtehen: 
Der Guͤrtel um den Leib/ und Zehner - Zahl daraım/ 
weißt unfer Meyer Bold zum Sleig im Rechnen an. 
Das Leib Stück dick befegt mit Ohreu und mit Augen / 
zeigt / was die Sorgfalt bier und Aufficht wolle taugen: 
die Sand Uhr auf den Haubt nimmt alle Stund.in Acht 
die beede Cluͤgel dran bezeichnet Tag und Macht. | 
Recht hinter dieſem Weib laͤſſt ein Gebaͤu ſich blicken: 
wie bey dem Meyer- Hof ein Wohnhauß ſich mag ſchicken 
von oben faͤllt herab der Sonnen güldner Schein? - 2° 
das ift/ vom Himmel her kommt aller Segen drei. 7 
Gebrauche Leſer / nun zu deinem Mutz⸗ und Frommen / 
was des Erfinders Kunſt ans Liechte laͤſſet kommen > 
Gluͤckſelig iſt der ung das Meher⸗Leben weißt? "> - 
Gluͤckſeeliger / der ſolchs auf. eignem Gut geneußgß t 


wir 


Johann Ehriftian Keck / Fürftl, Margge. 
Baden Durlach, Hoff-und Kirchen · Nach 


Kurtze 


ERS EEIEII FAHRERN N 
SERPITTTERTLLETITETTS TEE 
Kurse Borredediefes Erſten Theile, 
Anden der, 


BGoͤnſtig⸗geneigter Leſer. 
— S iſt vor ungefehr neun und zwantzig Jahren 
SEES mir ein Büchlein / don einem Seyer-Hofe- 
A) Sebäu / von dem jungen Joſeph Sureenbach 
RI. ausm; fofelbigesin Druck gegeben/ zuge: 
ſchickt und verehret worden: Woraus ich erfehen/ daß er 
darinnen eine feine Anweiſung zu einem gemeinen Land» 
Gut / Hauß⸗ und Bauren- Hofe vermeinet anzugeben; 
Alſo daß nicht nur allein die Wohnung mit zweyen Stoͤ⸗ 
cken fondern auch zugleich die Pferd⸗ und Viehe⸗Staͤlle / 
ſamt den Scheuren zur Frucht / Heu und Stroh / alles 
unter ein Tach koͤnne gebracht und gebauet werden. 
Wann aber bey ſolchem Bau ein und anders zu beden⸗ 
cken vorfaͤllet/ auch zu Anrichtung einer vollkommenen 
Meyerey / abſonderlich aber bey einem Fuͤrſtlichen Wittib⸗ 
Sitz / oder anderwerts / ein mehrers erfordert wird / meines 
Wiſſens auch von dergleichen nichts geſehen / oder vorkom⸗ 
men iſt / ingleichem von vornehmen Hohen Standes⸗Per⸗ 
ſonen dahin erſuchet worden / meine Meinung von derglei⸗ 
chen auch an den Tag zu geben / und was in vorigem erman⸗ 
gelt / umſtaͤndiger zu erſetzen / u herfür zugeben. 
! ( : 









Vorrede anden Leſer. 


— — — — — — — — — — 


— — 


Als habe ſolches Begehren nicht wol abſchlagen koͤn⸗ 
nen / und/fo viel mir die Zeit neben meinen Derrichtungen/ 
zulaſſen wollen? mit nicht weniger Muͤhe aufgeſetzet / und 
hiermit andere / etwan Beſſer⸗Wiſſende / darmit anreitzen 
wollen / ihre Gedancken auch herfuͤr zu geben. 

Im uͤbrigen haͤtte noch ein Mehrers bey dieſem Werck⸗ 
lein eingebracht werden ſollen; Als da iſt nicht allein vom 
Vogel⸗Fang und Weydwerck / Fiſchereyen / und derglei⸗ 
chen / ſondern auch vom Schreiben und Rechnen / auch an⸗ 
dern nuͤtzlichen Wiſſenſchafften und Kuͤnſten. So hat ſich 
unter der Hand die Materi ſolcher Geſtalten gehauffer/ 
alfo / daß man das uͤbrige bey diefem Format har müffen 
vorbey gehen, und auflen laſſen. | 

Solte nun diefes / wiewol unvorgreiffliches Beden- 
efen und Anweiſung in gutem aufgenommen / und zu Nu⸗ 
Ben angewendet werden) wirdfolchesmich zum Allerhoͤch⸗ 
ften erfreuen auch ein Mehrers obligiven / und ferner 
Anleitung geben/ das übrige/ was noch ermangelt/ mit der 
Zeit / geliebt es GOtt / durch den Zweyten Theilauchnach- 
folgen zu laſſen. 

Im uͤbrigen / was etwan hierinn verſetzet / gefehlet/ 
oder ſonſten geirret worden / ſolches mit Verſtand und Ge⸗ 
dult zu corrigiren / inſonderheit zu bedencken / weil ich von 
der Druckerey entfernet / und man bey der Correctur 
ſolches nicht wol gantz perfect ohne eintzigen Fehl wird er⸗ 

ſetzen koͤnnen / unterdeſſen zu beharrlichen Gunſten 
mich en ne, ſeyn laſſen. 
ale. 


N ooluulech. cl ei a louie du as duufs du cn ana dlnuk. vi 
SERSHEHHEHIEHESTTTTHEHEHTTTTTENNHTTTTTTETTTEN 
ogogst got stcksketekskefegnkskötetatckofetezckekotcketofe: 
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8,06 des Reld⸗Sebens 


0. ot / und mehr a wol! dent / welcher weit vom 
| | riegen/ 
> von Sorgen/ Muͤh * ange! fein Vatter⸗Gut Eau 
s pflügen 
lebt ſicher und in Ruh / noch wiedie alte Welt 
zu Zeiteudes Saturns/ und pflügt ſein kleines Feld; 
(Hanne Roß und Ochſen für/darff feinen Sinn nicht Eräncken 
um armer Leute Schweiß/ weiß nichts von Wechſelbaͤncken / 
von Wucher und Finantz / iſt alles Kummers frey / 
daß nicht fein Hagb und Gut im Meer ertruncken ſey: 
Darff auf der wuͤſten See nicht immer furchtſam ſchweben / 
von Winden umgefuͤhrt / da zwiſchen Tod und Leben 
„ein Daumen ⸗ dickes Bret: Giebt nicht auf Bergwerck Acht / 
da Stell und Schach ſich offt verlieren uͤber Nacht: 
Erwacht nicht durch den Schall der ſtarcken Heer⸗Poſaunen / 
erſchrickt nicht von dem Blitz und Donner der. Kartaunen / 
wie zwar der Landsknecht lebt / der Tag und Nacht das Land / 
das doch dem Meyer bleibt / ſchuͤtzt mil gewehrter Hand⸗ 
Er denckt nicht / wie er komm hoch an das Bret / fuͤr allen / 
und koͤnne Königenund Herren wolgefallen: ul 
Tritt ſchluͤpfrig nicht aufs Eyß / giebt feine Sreyheituicht 
um eine Handvoll Gunſt / die eh als Glaß zerbricht, 
Er laͤſt ſich auch nichtein in freinbder Leute Sachen / 
verurtheilt niemand falſch / hilfft krumm nicht grade machen / 
ſteht nicht in Furcht und Troft/ hatt für der Reichen Thuͤr 
fin Hütleininder Hand / und kommt doch ſelten fuͤr. 


X 2 Das 





Rob des deld⸗ Lebens, 

Das allg bedarff er nicht/ er hat / was erbegehrer/ 

fein Gut wird ihm von GOtt / auch wann er fchlärft/ beſchehret / 
hat mehr / als der ſein Hertz auf bloſſes Reichthum ſtellt / 
beſitzt nicht / was er hat / iſt arm / und bat viel Geld. 


Er gehet froͤlich hin / fuͤhrt jetzt die ſuͤſſen Neben 

an Ulmenbaͤumen auf/ daß ſie beyſammen kleben / 
als Ehelich vermaͤhlt: Jetzt / weil die Schoͤſſe Flein/ 
bricht er / was wild iſt / ab / impft gute Sproͤßlein ein. 


Nimimt bald die Schaufel her / macht Furchen frey zu flieſſen 

dem Waſſer uͤber Feld / die Wieſen zu begieffen/ — 
ſo duͤrr und duͤrſtig ſtehn / ſpatziert bald in das Graß / 
das durch den Silber⸗Thau des Morgens noch iſt naß. 


Bald ſtuͤtzt er einen Baum / der vonder Frucht gebeuget / 
von Laſt zerbrechen will / und ſich zur Erden neiget: 
Und etwan ſieht er gehn/ dort um das gruͤne Thal/ 
die Schaafe / Kaͤlber / Kuͤh und Ochſen überall: 
Schaut erdannüberfich/ ſo ſieht er feine Geiſſen 
das Laub von dem Geſtaͤnd aneinerKlippen reiſſen. 
darbey ihr Mann/der Bock / fuͤr Luſt und Freuden ſpringt / 
hoͤrt / wie der Hirte wol von ſeiner Phillis ſingt / 
di ehinfereinem Baum ſich hatte nechſt verkrochen / 
als er hr ſchoͤnes Obſt und Blumen abgebrochen: 
Hoͤrt / wie die braune Kuh im nechſten Thale bruͤllt / 
daß ihre rauhe Stimm hoch uͤber Felderſchuͤllt. 
Bißweilen leert er aus den Honigmacherinnen 
ihr Waͤchſen Koͤnigreich / daß ſie mit klugen Sinnen 
ſehr artlich aufgehaut / nimmt auch zu rechter Zeit 
den feiſten Schaafen ab ihr dickes Wollen Kleid. 
Komme dann / nachdem er hat den Sommer⸗Mutz empfangen / 
der Obſt⸗ und Trauben⸗Mann / der reiche Herbſt gegangen/ 
wie 








Lob des Feld- Lebens, 
wie freut er ſich fo ſehr wannerdie Birnen ropfft 
dom Baume/den er felbft vor diefer Zeit gepfropfft / 
und liefet Aepffel auf / die ſelber abgefallen/ 
nimmt ihm hernachmals fuͤr die ſchoͤnſten unter allen / 
beiſt ungeſchelt darein; Geht dann / beſteht den Wein / 
bricht reiffe Trauben ab/ die Purpur aͤhnlich ſeyn⸗ 


Iſt er vom Gehen laß / ſo kan er ſich fein ſtrecken 
bald in den Schatten hin / wo ihn die Baͤume decken / 
baldin das gruͤne Graß / an dem fuͤruͤber fleuſt 
das Waſſer / und durchhin mit ſtillem Rauſchen ſcheuſt: 
Bey deſſen Rande dann die Feld⸗Heuſchrecken ſpringen / 
und mit dem langen Lied ihr Winterleid verſingen: 
Der Voͤgel leichtes Volck macht ſeinen Lobgeſang 
ſchreyt uͤberlaut / und wuͤnſcht den Sommer noch ſolang · 
Die ſchoͤne Nachtigal laͤſt ſonderlich ſich hoͤren / | 
ſchwingt ihre Stimme hoch) dem Meyer wiezu Ehren: 
Die Froͤſche machen auch ſich luſtig an dem Bach / 
und ihr Coax Coax giebt keinem Vogel nach · 
Nicht weit von dannen koͤmmt / aus einem kuͤhlen Brunnen/ 
ein Baͤchlein durch das Graß / gleichwie Cryſtall / gerunnen / 
draus ſchoͤpfft er mit der Hand / eh er ſich ſchlaffen legt / 
worzu der Bach Geraͤnſch und Nurmeln ihn bewegt · 


Wann aber mit dem Eyß und rauhen ſcharffen Winden 
der graue Winter kommi / ſo kan er doch was finden / 
auch mitten indem Schnee / das nuͤtzet und ergetzt 
in dem er jetzt ein Schwein mit feinen Hunden hetzt / 
und jetzt ein ſchnelles Reh indem Gehaͤge faͤllet / 
bald mit dem Garne dann den leichten Haſen ſtellet: 
Kommt auch / nachdem er hat vom Jagen umgekehrt / 
lockt das Gefluͤgel an auf feinen Vogelheerd · 


3 Faͤngt 


| Lob des Feld⸗ Lebens, 
Fingt etwan einen Kranch / der in den Luͤfften irret / * 
durch altes Zauber⸗ Spiel in ſeiner Flucht verwirret: 

Das theure Haſelhun geht ihm nicht ſelten ein/ 

Rebhuͤner auch / fo ſonſt die Zier der Tiſche ſeyn. 


Verfuͤget er ſich heim / da hat er viel zu hauen ⸗/ 

macht Blancken in den Zaun / ſchuitzt Flegel / ſtielt die Hauen / 
ergaͤntzt den Pferdezeug / verwahrt das Taubenhaus / 
ſtrickt Netz und Jaͤger⸗Garn / putzt alles ſauber aus. 


Schaut dann den Pfauen zu / ſieht wie die ſtolen Hanen 
die Huͤner uͤbergehn / lockt zu ſich die Faſanen: — 
die Tauben haben ſich gelagert um das Dach / 


die Rantze laufft der Nagd mit ihren Faͤrcklein nach. 


Wie wolt er dann nun wol diß freye Leben haſſen / 
und nicht der Städte Luſt fuͤr ſeinen Waͤldern laſſen? 
vornemlich auch wann ihm fein Weib entgegen koͤmmt / 
und threu lieben Mann friſch indie Arme nimmt / | 
hat feine Larven für/ iſt ſchwartzbraun von der Sonnen / 
ihr Antlitz iſt geſchminckt nit Waſſer aus dem Bronnen / 
ihr Hut iſt Haberſtroh / ihr Küttelift parat > 
von Seiden / die ſie ſelbſt zuvor geſponnen hat. 


Sie macht ein Feuer auf / iſt muͤhſam und geſchwinde / 

laufft hin und milckt die Kuͤh / ſo bald als das Sefinde/ 
ergreifft den weiten Krug / briugteinen blancken Wein / 
der nicht muß allererſt mit Zucker ſuͤſſe ſeyn. 

Dann decket ſie den Tiſch / und ſetzet auf die Speifen/ 

darnach man nicht erſt darff ſehr viel Meil Weges reiſen / 
und die das wilde Meer hier an das Land gebracht / 
kaufft keinen Stoͤr / den nur die Wuͤrtze theuer macht. 

Kennt nicht was Auſtern ſeyn / weiß gar nichts von Lampreten 

die erſt der weiſe Koch in Malvaſier muß toͤdten / eg 

er 


Lob des Feld⸗ Lebens, 
erhält bey fir) vielmehr auf einen guten Schincken / 
und eingeſaltztes Fleiſch / das Luft ihm macht zu trincken. 
Sein beftes Effen iſt Milch / Eyer / Donig/ Schmalk/ 
fur u ißt er Kraut / an ftatt der Wuͤrtze Saltz. 
r loht ein Lamm / das er dem Wolff erſt abgejaget / 
ein friſcher Kalbs⸗Kopff ihm für Strauſſen⸗Hirn behaget / 
ſticht ſelbſt ein Faͤrcklein ab / wuͤrgt einen feiſten Dahn / 
der unmwehrt iſt gemacht / und nicht mehr buhlen kan· 
Die Aepffel ſchmecken ihm viel beſſer als Citronen / 
Rapuntze / Kreſſe / Lauch / Kohl / Ruͤben / Erbſen / Bohnen / 
Saurampffer / Peterlein / Salat im friſchen Oel / 
iſt ihm angenehm / als Saffran und Kauel. 
ey dieſer ſeiner Koſt er viel geſuͤnder bleibet / 
als der zueſſen pflegt / eh ihn der Hunger treibet; 
Was mancher theuer kaufft / wird ihm umſonſt gewährt: 
Sein Vorraht iſt das Feid / ſein Holtz kommt auff den Deerd. 
In dem er alſo iſſt / hört erder Schaffe Schellen / 
die vonder Weyde nun ſich wieder heim gefellen/ 
ſchaut / wie die ſtoltze Geiß will fuͤtr dem Wider gehn/ 
wie ſeine feiſte Kuͤh in vollen Eytern ſtehn. 
Bald ſihet er darauf die ſtarcke Roffe bringen — 
den umgeſtuͤrtzten Pflug/ und noch fuͤr Geilheit ſpringen / 
mit denen / und zuvor / fein muͤhſames Geſind 
ein s nach dem andern ſich gemach zu Daufe findt. 
Auf diß ſie an den de heißhungrig nieder ſitzen / 
und eſſen / daß ſie mehr / als vor zu Felde / ſchwitzen. 
Wann nachmals jedermann geſaͤttigt iſt vollauf / 
ſchmeckt aus der groſſen Kann’ ein guter Trunck darauf. 
Legt ſich hernach zu Ruh / ſchlaͤfft frey von Angſt und Sorgen / 
biß ihn / und ſein ga Haus / der Hahn weckt / wann zu 
| orgen 


— 


Aurora 


Lob des Feld⸗ Lebens, 

Aurora ſehen fäft ihr Roſen⸗ rothes Danr/ 

and mit demklaren Schein umhullt der Sternen Schaar. 
Es ſtehe / werda will / hoch an des Gluͤckes Spitzen / 
ich ſchaͤtze den fuͤr hoch / der kan hie unten fißen/ 

da eine Hoffart iſt / keinaͤuſſerlicher Schein / 

fo nur die Augen fuͤllt / und kan ſein ſelher ſeyn / 
bleibt von des Neydes Gifft und Eyfer gantz verſchonet / 
weiß von der Suͤnde nicht / die inden Staͤdten wohnet / 

und in den Winckelu ſteckt; ſtellt da ſein Leben an/ 

da ſeiner Unſchuld ſelbſt der Himmel zeugen kan. 
Vertrauet GOtt allein fein Weſen und Vermoͤgen / 
ſieht alles unterſich / laufft feinem Tod entgegen⸗ 

und ſcheut ſein Stuͤndlein nicht. Der iſt gar ſehr verblendt / 

der ſonſt zwar alles weiß / doch ſich nicht ſelber kennt. 


M. o. 





CLAS- 


ee te 
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SGEASSIS. EP 


Bon. nüslicher und ordentlicher Anftellung 
SIEHE, oder Baurenhoffs / ſampt deſſel⸗ 
he ben Zugehoͤr insgemein- 


ZZ ſtlich iſt zu wiſſen / daß bey Erwaͤhlung / Auff⸗ 
bauung oder Zurichtung eines Landtguhts / Mayerhoffs 
> und dergleichen/ein ehrlicher frommer / beſcheidener Hauß⸗ 
R halter und Hauß⸗Vatter ſich wird wiſſen an deme zu bes 
gnuͤgen / was ihme von der milden Hand GOttes und defs 
ſen Gnade gleichſam geſchencket wird. Und obwohlen ein 
open) jieder in allen Dingen feinen eigenen Nutzen ſuchet / und fich 
auſſerſtes bemuͤhet zu der hoͤchſten Vollkommenheit / ſo viel immer muͤglich / 
zu gelangen / hingegen aber das wandelbare Gluͤck und andere Zufaͤlle ſehr offt 
an ſolchem guten Sürhaben verhinderlich feynd: So andere Zufälle ſehr offt an 
folchem guten Sürhabrn verhinderlich ſeynd: So wird jedoch ein verftändiger 
und Gottsförchtiger Hauß⸗Vatter ein ſolches Häußlein Gutt / oder Landlein 
ſamt deffen Gelegenheit / wie esihmevon GOttentweder durch Erbfchafft bes 
ſcheret / oder Er durch ſeinen Fleiß und Muͤhe mit der Gnade GOttes erwor⸗ 
ben / mit groſſem Danck annehmen und erkennen / nemlich Daß ihme ſolches 
und nicht ein mehr ⸗ oder beſſeres in dieſem zeitlichen Leben zu genieſſen anver⸗ 
trauet worden. * di 
Derowegen folle ein fleiſſiger Hauß⸗Vatter / wo ein oder ander Zufall / 
Verhindernus und Mangel der Zeit und Umbſtaͤnde mit ſich bringen moͤchte / 
ſolches / wo muͤglich / mit feinem Fleiß und embſiger Arbeit wieder erſetzen / das 
mit er alſo ſich und die Seinigen ehrlich ernehren / gluͤcklich ausbringen / und 
ſolches Guth mit Nutzen gemeſſen moͤge. — 
Wie aber 333 vollkommener und ohnmangelhaffter Ort zu einem 
Meyerhof, außzuwaͤhlen / guch su finden / anzutreffen und zubefchreiben ſeye / iſt 
ſolches nicht wohl moͤglich / und wuͤrde man gleichſam Schloͤſſer in die Lufft 
bauen; weiln aber Bias allhier unſer Vorhaben nicht/als wollen wir dem 
ſorgfaͤltigen und verſtaͤndigen PN ERAER was er bey Anliehung Fürs 
— *— * —32 
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Claſſ. J. Vonder Meyerey 


2 
dergleichen Landtguths vornemlich in Acht zunehmen haͤtte Furg-undeinfäßs 
u En en. Und hat derfelbigeerftlich fünf nachfolgende Stuͤck in Acht zu 
en: — F — 
— J. Die Situation, oder Gelegenheit des Ort. 
11. Den Grund und Landboden. "| 
11. Die Lufft. Bi‘ 7 
* a —5* 
Das Gehoͤltz nn, —— 
1. Betreffend die Situation oder Gelegenheit des Oꝛthsn ſo iſ dieſlbige 
entweder eben oder bergicht. NA N ARE 
Man folle aber in Anlegung eines Meyerhoffs / wo muͤglich / und es Die 
Gelegenheit gulafen will / allzeit dahin trachten/ Daß man denſelbigen auff eis 
nem ebenen Abfag an der Seiten eines Berges meiftentheils gegen Aufgang 
und vornen gegen Mitfag gelegen/ oder auff einem veſten Land anlege dann 
dardurch wird man verſichert dor Der groffen Sonnen: Hise und Sroft des 
Winters / auch fin Beläftigung der Nebel und Winde / auch Anlauffungder 
Bäche und des Waſſers / fo vonden Gebürgen kommt / fo Dem Sebdu und 
deſſen Fundament leichtlich Schaden zufügen Fönte/ infonderheit wannesein 
Hegenwidiigtes und windiges Jahr gibt: Es folle auch das vornehmſte Auß⸗ 
fehen gegen des Merzens und Herbfimonats Morgen⸗ Sonne gerichtet wer⸗ 
den; dann die Winde / fo von diefer Seiten herkommen / ſind trocken / und mehr 
warm als kalt / auch beydes dem Leib und Geiſt des Menſchen und der Thiere 
gefund und anmuthig/ auch bricht die. Die der Morgen⸗Sonne / wann ſie in 
das Hauß feheinet/ den daſelbſt dicken / dunckeln undgroben Luft. 
II. Anlangend den Grundsund Landboden / fo ift Derfelbige vielfaͤltig / 
9 pe — durre oder feucht / fett / temperirt / ſumpf⸗ mo⸗ 
raſtig / faul oder naß. JJ 
Ein guter Grund oder Landboden kan aber aus nachfolgenden Umſtaͤnden 
erkennet und zudem Bauen erwaͤhlet werden; J 
. Erſtlich wird eines guten Grundes Eigenfchafft — erkennet 
durch Die Farbe / wann nemlich dieſelbige ſchwartz ift 5 jedoch ſoll ſolche 
— nicht von einem feuchten oder ſumpffichten Orth ſeinen Urſprung 
aben. — 
2. Wann die Erde mild⸗luck⸗ und Doch eine Fettigkeit bey ſich hat / alſo / 
daß / wann man ein Loch graͤbt / und die Erde wieder hinein faͤllet / und das Loch 
voil / noch ziemlich Erde uͤbrig herauſſen bleibet /foift e8 eine Anzeigung eines 
gar ſehr guͤten und fruchtbaren Landbodens | 
3. Wo es groſſe / hohe und ſtarcke Baͤume / auch fehön grün Gras traͤgt / 
fo iſt ſolches gemein glich eine Anzeigung eines guten Landes. * 
4. Want 


Ins gemein. 3 
— 4 Wanndasield nicht geackert/befüct oder gearbeitet worden / und ſich 
‚viel Klee daſelbſt befindet / fo it eg ein gutes Bau⸗ and.  , 2 
Maͤn findet auch offt ein gufes Land das fich gerne duͤngen laͤſſet / und 
ſich gleichfam ſelbſten dunget / da man dann des Jahrs viel Arbeit und Mühe 
erſpahren kan; ſo aber ſelten anzutreffen iſt. wech — 
6. Man Fan auch ein gutes geld aus Dem Geruch erkennen: Nemlich / 
wann folches Feld nach der Duͤrre beregnet wird/ alsdann einen lieblichen Ges 
ruch vonfich gibt / den es von der Sonne bekomtt / ſo iſt es ein gutes Feld · 
7 Wann man einen Klumpen Erden nim̃t / ſo mit gutem Graß bewach⸗ 
ſen iſt / und waͤſcht ihn ſaͤuberlich / findet man nun / daß die Erde fein zaͤhe iſt / 
und klebt an den Fingern / wann man ſie angreifft / oder zerfaͤllet nicht mann 
man ſolchen Schollen wider die Erde wirfft/fo iſt ſolches Feld oder Landeiner 
guten Temperatur. * — 
8. Der beſte Grund iſt ſchwartz / wie oben gedacht / Der ſich gerne zwiſchen 
ben Haͤnden zerreiben laͤſſt aß und feiſt im Anrühren fuͤhlet / wie man ſolchen 
in⸗ ind wieder findet in den Korn⸗ Landern / darbeh es viel kleine Huͤgel hat / viel 
haͤler / Weyden / Neben und allerhand Obſt⸗Baͤume und Fruͤchte / in Sum⸗ 
ma / alle Fruchtbarkeit und Uberfluß aller nutzlichen Dingen. 
Endlichen und ins gemein Fan mandiegufe Erde erkennen / ob ſie reichlich 
trage und gebe / annachfolgenden Störcken: 
9. Wann ſie ſchwartzlecht oder blaulecht iſt. 
10. Wann ſie nicht auffreiſſet noch zerſchrundet / ſo viel erbauet wird. 
ar Wann ſie vom Platzregen nicht kothicht und murrecht wird / ſondern 
das Regenwaſſer alles verſchlucket / und ſolche Feuchte und Naͤſſe behaͤlt. 
12. Wann ſie im Winter oben auff nicht hart oder ſchiffericht wird. 
2 Wann fie unerbauet / oder ohne Zuſatz ohnertuͤnget traͤget / friſch / 
ſchoͤn Kraut / ſchoͤne Baͤume / die gerad / ſtrack / dick und: aͤſtig in — 
wachſen / undreichliche Fruͤchte geben / die wohl ſchmeckend und ſafftig ſeynd / 
und ſchwere Korn⸗Aehren pflegen zu naͤhren. ja 0 iR 
14. Item / wann die Erde genetzet oder beregnet / aufflaufft / und gleich⸗ 
9 Ay Schwaͤrtz eingeduncket erſchwartzet / und nicht bleichfarbig noch fahl 
r + ! 


15. Wann das Waſſer / ſo darauß Eomme/füß ift- 

16. Oder / fo ein Stück Waaſen darvon / in ſuͤß / wol⸗ſchmeckend Waſ⸗ 
fer zerrieben / den Geſchmaͤck folches Waſſers nicht arg machet / wann man 
es ausgedruckt und gelaͤutert hat; dann / 

Natürlicher Weiſe behaͤlt und erzeiget das Waſſer / welches entſpringet 
9— ——— wird / ——— ſe wär: At / und Mr 

ein Waſſer geträuffelt wird / fo giehts demſelbigen einen fülfen See 
ſchmack. f j % ij ſelbig i7. Wo 


4 im TEOEHDERINVeyeR 
17. Wo Binsing/ Rohr 7 Hein Gras / weiffer Klee / Haſen Ampffer / 
Gauchbrodt / Siebenzeit,Bilfen, Saubohnen / Tollkraut Burgundifch Heu / 
Haſenpfoͤttlein / Katzenklee / Brombeern / Attich / Schleedorn / Pflaumen⸗ 
baum und anders dergleichen waͤchſt / zeiget es ein gutes und fruchtbares Erd⸗ 
reich an / dann gedachte Kraͤuter und Baͤume wachſen gemeiniglich nirgends 
mehr / dann in füffen Adern des Erdreiche. 3 ai 
Gingegen iſt die Erde und Der Landboden nichts nutz / mo es dieſe Anzei⸗ 
ung nicht alle hat / inſonderheit wann es zaͤhe iſt / laͤmcht / thonicht / voll 
reiden bleichfarb / weißlecht; wann es ſich bald beweget underfchüttelt; zu 
hart / rauch und ſtarck iſt / auch waͤſſericht und fumpfficht/ welches einen ges 
ſalt enen und bittern Geſchmack hat; bittere / kalte und ſtachlichte Baͤume 
und Kraͤuter traͤget / als da ſeynd. | 
Buchsbaum / Farnkraut / Heyde / Wermuth / Wacholder Lavendel/ 
Pfriemen / Pfingſtblumen / Meußdorn / Kehrbeſen /Huͤlſt / Walddiſtelnund 
was dergleichen Kräuter und Gewaͤchſe mehr ſeynd. re 
In Summa / ein jede Erde / ob fie gut oder böft ſeye / ſolle viernachfolgene 
de Merckzeichen haben / und nach Denfelbigen judicirt werden. 
2. Die Farbe - -Vifus. a 
2. DasAnröhren - = Tadus. . Hann uhndmı na 
> Den Geſchmack —Guſtus. 
PERS, 4 Den Geruch Olkactus. HAIE 
III. Der Lufft iſt in Erwaͤhlung / Anleg/ und Auffbauung einer Meyereh 
vor allen Dingen zubeobachten/nemlichr. 2.000 na an. 
Ob derſelbige warn / trocken / kalt / feucht / faul / ſtinckend oder dergleichen. 
Hat man alſo bey Erwaͤhlung eines Bauplatzes gedachten Meyerhofs 
und deſſen Auffrichtung dahin zu ſehen / daß man denſelbigen nach den vier 
Plagis der Weit ſolcher Geſtalt anordne / daß er eine rechtmaͤſſige temperirte 
Lufft / die weder zu hitzig noch zu kalt ſeye / bekomme. 4 — 

Mcoia, wie ein guter und böfer Lufft zu erkennen / auch mas ſonſten darben 
in * nehmen / iſt nachfolgend in dieſem Tractaͤtlein an ſeinem Ort ferner 
nachzuſehen. 

N . Das Waſſer ift zur Unterhaltung Menfchen und Viehes / wie auch 
zude Borten⸗Gewaͤchs und gantzen Feldbau ein hochnoͤthiges Stuͤck; Es 
iſt aber daſſelbige vielerley Arten / Natur und beſonderer Eigenſchafften / in ſon⸗ 
derheit aber fo iſt es kalt und feucht / wann nicht andere Zufaͤlle darzu kommen. 

Es werden aber bey einer Meyerey vornemlich zweyerley Waſſer erfor⸗ 
dert / nemlich: 
1. Ein 


Pe Pe 
SEN 


Em gutes klares rei nes⸗ gefündes Quell Bronnen und Trinck⸗Waſ⸗ 
fer für Menſchen und Viehe. 
- Ts Ein flieffendes Waſſer / zu Waͤſſerung der Wiefen / Aecker / Pflantzen / 
Sinti: umd dergleichen. | BER —— 
‚Das gute Trinck⸗ und Bronnens Waſſer / in welchem Feine zufällige 
Schickung gefunden wird / iſt das Beſte. AR 
ln auch/ welches Teichtam Gewicht und nicht ſchwer iſt / noch viel 
irrdiſch Schleim bey ich hat. | 
Ein gutes Wafler Fan man auch erfennen an den Inwohnern des Lan⸗ 
des / nemlich wann Diefelbe reine Saumen und gefunde Haͤupter haben / auch 
ich nicht offt umb die Bruſt / Lung und Leber klagen. Item / wann ſie nicht 
ehetage im Leib / Gedaͤrm / Seiten / Nieren und Blaſen haben. 
Das geſunde und gute Waſſer wird auch erkennet / wann man mit dem⸗ 
elbigenein reines metallines Geſchirre / weiſſes Tuch / Pappier oder dergleichen 
eſprenget / alſo daß daſſelbige Feine heßliche Flecken hinter ſich laͤſt. 
Item / wann man ſolches in einem Keſſel ſie det / und laͤſt es wie derumb ſe⸗ 
—* gieffet das reine ab mann Fein Schleim oder Sand am Boden gefuns 
LI EEE N 
Oder da man Gemhaeß / Erbs / Linſen / Stockfiſche und dergleichen Damit 
fiedet/ und dieſelbige bald muͤrb und gar werden. IS 
Alſo auch/ wann das Bronnen⸗Waſſer an fich felbften/ wie obgedacht / 
hell und Har ift / und deſſen Außfluß Fein Gemoͤß oder Unluſt feget/ fo ift ſol⸗ 
ches Waſſer gefund und gut. FIRE ———— 
Nota, Waſſer / in welchem die Krafft Des Eiſens herrſchet / ſtaͤrcket den 
Magen / und hilfft wider den Durchbruch / und machet gute Begier / und loͤ⸗ 
ſet auff das verſtopffte Miltz. Waſſer zum Trincken iſt etlicher maſſen befs 
fer kalt denn warn RE: * N 
—A ſeynd ſchaͤdlich alle Suͤmpff⸗ See⸗Moraſt ⸗ und ſtillſtehende 
Waſſer / welche durch der Sonnen Hige den Inwohnern der anliegenden Ges 
baͤu auf viclerley Weiſe ſchaͤdlich find / dann fie ziehen allen gifftigen Dampff 

und peſtilentziſche Lufft an ſich / und verurſachen auch denſelbigen durch ihre ſtill⸗ 
ſtehende Säule ſelbſten. — 
Dieher gehören auch die Regenwaſſer / fuͤrnemlich / welche vom Donner 
im Sommer kommen / und in dem grubichten Felde oder Lande ſitzen bleiben / 
weil ſolche ſubtil ſind / ſo werden fie gar bald faul/und bringen boͤſe Feuchtigkeit 
der Bruſt / und ſchaden der Stimme. 

Item / die tieffe Bronnen⸗Waſſer / und die ſo unter der Erden beſchweret 
werden / ſonderlich Die im bleyem Teichel geleitet werden / find arger als offene 
Bronnen⸗Waſſer. 

Aiij Alſo 


6 Claſſ. L Don der Meyerey 
ſo auch ſeynd ſchaͤdlich die ſtillſteyende Weyher oder &ee/ foim Wins 
ter nicht gefrieren; Ingleichem alle Waſſer / ſo von groſſem Schnee kommen / 
dann dieſe machen dem Menſchen viel Schleim / von wegen der Fäuligkeit / die 
ſie im Sommer empfangen von der Sonnen’ fie gebähren Choleram ‚daß: 
dicken und unflaͤtigen Schleim haben/ — 5* das Miltz groß denen / die 
ſolch Waſſer trincken / darvon wird das Geduͤrm grob / die Glieder aber auffers 
halb werden mager / als Halß und Schultern / und eſſen ſolche Leute viel / haben 
groſſen Durſt / und Verſtopffung des Leibes / koͤnnen ſich nicht leichtlich erbres 
chen / und bekom̃en etiiche darvon die Waſſerſucht / und Andere boͤſe und ſchaͤd⸗ 





liche Kranckheiten. Po 
-  Trübe Waſſer verurfachenden Stein und Verſtopffung. 
Flieſſende Waſſer zudem Kochen und Trincken feynd/gegen Auffgang 

der Sonnen gelegen / am beſten: Je weiter oder ferner das flieſſende Waſſer 
von jenem Urſprung iſt oder kom̃t / je beſſer ſttess. 
Item / Waſſer ber ſteinichten Fluͤſſe ſeynd auch gut / Dann fie flieſſen frey 
und unbedeckt von den Winden / und reinigen ſich von ihrem Schleim durch 
Ka und Steieeee. in Bin 
Darnach ift auch das flieffende Waſſer gut/fo gegen Mitternacht zuflieſ⸗ 
Kenia aber / ſo gegen Niedergang oder Mittag zuflieſ⸗ 


et / iſt boͤß vornemlich/ fo Die Mittags⸗Winde wehen. 
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Das Waſſer / ſo von hohen Bergen und Felſen faͤllet mit andermguten 
Eigenſchafften ift aber beffer ; Dann folchesift naturuch ſuß / und leicht am 
Gericht wird bald warm und kalt / iſt in Winter warm und im Sommet 
kalt / hat keinen frembden Geſchmack / und kochet bald alle Speiſe. 

AI. Bon den flieſſenden Waſſern / fo zu den Bau⸗Feldem gehoͤren / auch 
wie die Bronnen zu graben / zu leiten und zu führen ſehen / wird an gehoͤrigen 
en Tractätleing ferner Meldung gefchehen/ und dafelbftennachsus 

agenfeyn. | —JJ 
VWas das Gehoͤltʒ anbelanget / ſo iſt bey einer Meyerey das Vor⸗ 
nehwmſte / nemlich Bau⸗ und Brenn⸗ oltz / und dann auch / ſo man zu den 
Saunen / Wein⸗ und Hopffen⸗Gaͤrten / auch zu Fuhrwerck und andern noth⸗ 
wendigen Sachen haben muß. 

Das Bau⸗Hoitz betreffend / beſtehet ſolches vornemlich im Eichen⸗ 
und Daͤnnen⸗Holtz wann man demnach ſolches ſelbſten wachſen hat / nicht 
weit fuͤhren noch kauffen darff wird. man deſto mehr Vortheil und Nutzen 
darvon haben. — 

. was für Bau⸗ Holtz man zu vorhabendem Bau der Meyerey ber 
noͤthiget ſeyn moͤchte / auch zu welcher Zeit daſſelbige gefaͤllet und auf den let 

a 


m gefch affet werden ſolle / wird der Herr dieſes Meyerhoffs in nachfolgender 
laß umſtaͤndig zu erſehen haben. 
2. Das — —— keines Beſchreibens / ſondern der Bauers⸗ 
mann und Landmeyer muß es fo gut annehmen / als er es hahen kan; „Nur 
iſt die ſes abſonderlich zu mercken / daß das Eichen⸗Holtz wol hitzet / und wird 
gemeiniglich zu dem Bier⸗Sieden genommen. ARE | 

„Das Buchen⸗Holtz iſt gut zum kochen / und das Bircken⸗. Holtz gut zu 
dem Einheitzen ber Backöfen. Ri; 

» Dannen und Biechten gibt gute Schleifen zu. den Tracht Liechtern 
»auff dem Felde und die Wege Damit zu beluchten/ dann dieſes feynd der 
„Bauren Backen / im Salt man aber diefe nicht haben kan / fo muß manfich 
„mit Stroh Schaubenbehelften- 

3. Holz zu Geſchirr / Wagenfuhren / und andern Baurifchen Inftru. 
meneeniftmancherleyzals 0.00: a. 

Das Heimbuchenund Maulbeerbaum⸗Holtz iſt das ſtaͤrckſte / wird deros- 
wegen zu Raͤder / Aechſen und ſtarcker Inſtrumenten Stiel genommen. 

Das Rothbuͤchen⸗ Holtz wird zu den Felgen gebraucht. 

Das Weyden Holtz su Fiſch⸗Waͤſch⸗ und andern Koͤrben / item zu dem 
Binden der Wein⸗Stoͤcke Hecken und Zaunwerek. * 
Sichen⸗Birn⸗und Nußbaͤumen⸗Holß gibt ſchoͤne Tiſch / Bettladen / Klei⸗ 
der⸗Schrancke / Treſſur / und dergleichen. — 
Man mag auch von den Linden⸗Bretter / Erlen / Ahorn und Eſchen im 
DBorath zu allerhand Hauß⸗Geraͤth ſammlen / und zu rechter Zeit hagen und 


verſchaffen. 

An Mangel dieſer und andern Sorten Holtzes muß man ſich mit Daͤn⸗ 
aen dehelffen / e nachdem es des Landes Gelegenheit mit ſich bringet und zu⸗ 
laͤſſet / und nachfolgends ferner zu vernehmen ſeyn wird. 
BIRLARIBILELIRIEILTRILHTEIEIRTKEREE 

Don den Materialien / fo zu Auff bauung und Zurichtung 

einer Meyerey vornemlich gehören / auch derofelten 
Güte und Gebrauch. 


5 Ann Demnach vorbefehriebener Maffen ein bequemer Bau⸗Plat mit 
feinen nüßlichen Eigenfchafften ermählet und ausgefucher worden / 
und nun andeme/daß man auf gedachtem Platz eine nuͤtzliche Woh⸗ 


nung für die Leute und für Das Viehe auffbaue: ſo ift derowegen IR allen 
A Dingen 


J laſſ IT. Von Materialien. 

eng Daßalle Materialen/ fo sufolchem vorhabenden Gebiunds 

thig / bey Ziten herbey und zur Stelle verfchaffet werden / damit wanninidn 

in dem Auffbauenbegriffen/ Feine Verhinderung vorfallen moͤge / und alfo al- 

les in einer richtigen Ordnung zugghgee.. | am Stendte 
Die vornehmſte Materialien aberfoanfänglich aufffolchen Bauplag ges 





hörig/feynd nachfolgende Stücke: IR 

. 1.12. Steitt: 8 
1. San, —7— 
Il Kal, IE re 
IV IHRE 2 0 RE al 
V. Eiſen. —— rote Sat 
VI. Bley. ee 
VILGlas. 


I. Von den Steinen zu dem Gemaͤuer und dem Bauen / muß man dar⸗ 
an unterſchiedliche Gattungen haben. Als.. 
Erſtlich zu dem Fundament ſolle man die jenige nehmen / ſo ohne Das gu 

dem Mauerwerck oberhalb der Erden / und zu andern Sachen undienlich find. 

Wann man demnach ein beſtaͤndig Mauerwerck oder Gebaͤu machen 
will / fo folle man im Sommer’ und nicht zu Winters Zeiten / die Steine bie⸗ 
chen / hernach dieſelbige ein Fahr oder zwey in der Lufft / Froſt / Hitz und Regen 
liegen lafien: Was nun beſtaͤndig und gut bleibet / und von dem Wetter nicht 
zermalmet oder conſumirtt wird / kan man zu dem aͤuſſerlichen Maulwerck 
oberhalb der Erden gebrauchen / mit dem übrigen aber / wie geſaget / die Funda⸗ 
menta ausfüllen und auffmauren. BR, NM, 

Woltemanaber zu Auffführung des Gebaͤues / Brech⸗ und probiren der 

Steinnicht ſo viel Zeit anwenden / auch das Gebaͤu oberhalb derErden nicht 
gantz von Steinen auffmauren / ſo kan man nur das Fundament graben und 
ausmauren / hernach den Bau / ſo man will / von Holß darauff ſetzen deſſelben 
Rigelwaͤnde hernach von gehachenen Steinen ausmauren / oder nach der ge 
meinen Art mit Leimen bewerffen und uͤbertuͤncheeen. 
4 Es — aber zu dieſem Meyerhofe allerhand Steine nothwendig erfor⸗ 

ert. Ir | ; 

. 1. Quaderſteine zu den Ecken des Gebaͤues. tem zu dem Unterfeken 
ber groſſen Thore bey den Einfahrten/ und unterdieDfoften des Schopffeng/ 
38 3 Gehoͤltz oberhalb der Erden / daß daſſelbige nicht ſo bald abfaulen 
m ERROR 


2. Gehauene Staffelfteine zu dein An⸗ un itt i Sti 
gen und in die Keller. — UN ” ——— 
3. Zu dem Waſſerſtein in die Kuchen. 


4. Ge⸗ 





Clafl.: I: Von Materialien. —1 

F F Gehauene Batten zur Belegung Des Vor⸗Hauſes / Kellers und der 
. Buben Huͤner⸗Troͤgen. 

6. zur Auffſetzung des Bronnens. * 

Sebackene Steine muß man ein als andern Weg ebenmaͤſſig im Vor⸗ 
raht haben / dero ſeynd unterſchiedliche Gattungen / je nachdeme es des Landes 
Eebrauch und Gewonheit mit ſich bringet. 

Damit aber der Hauß⸗Vatter wiſſen moͤge / was von Gebacken Steinen 
ihme zu ſeinem Bau nuͤtzlich / und wohin jede Art zu gebrauchen / ſetzen wir zur 
Nachlicht dieſe wenige Anmerckungen: BEN 

2. Wann man guteigebaskene Steine/ ſo feſt / und in die Lange dauren 
follen/ fo wohl zudem Mauerwerck / als den Deckblatten auff die Dächer ma⸗ 
chen will laſſen / fo folle man die befte weiſſe / röthlich:teimichteund geſchmeidi⸗ 
ge Erdez welche ohne Sand und Kiß iſt / darzu erwaͤhlen. 
2.Die Erde darzu / ſolle im Herbſt gegraben / im Winter eingeweicht / und 
im Fruͤhling Darvon Die Steine formiret werden / Damit dieſelbige zugleich 
am Zug ohne gähe His der Sonnen wohl außtrocknen mögen. Dann fo 
man folcheim Sommer trocknen wolte / wurden fie außwendig fpröd und 
hart / und blieben mivendig feucht / daher fie leichtlich fpringen oder fpalten. 

3. Da es aber die Noth erforderte / daß man ſolche Steine im Sommer 
oder Winter machen muͤſte / fo ſollen dieſelbige des Winters mit trockenem 
Sand / und des Sommers mit Stroh zugedecket werden / dieſe muß man eine 
lange Zeit im Schatten trocknen laffen / damit fie nicht allein außwendig an 
ihrer Flaͤche / fondern auch zugleich innerhalb trocken werden / welches aber erſt 
in zwey Jahren geſchehen Fan. — 

4. Wann man dergleichen Stein etwas groͤſſer / als ſonſten gebraͤuchlich / 
machen wolte / ſolle man dieſelbige an vielen Drten durchbohren und Löcher 
dardurch machen / damit nicht allein dieſelbige leichter trocknen / ſondern auch 
beſſer Fonnen außgebacken werden. 

5. Man menget auch bißweilen Spreue von Weitzen oder Speltz unter 
die Erde/ darvon werden Die Steine im Brennen ſchwamm⸗ loͤchericht und 
leicht / faſſen auch die Speiſe beſſer / koͤnnen zu Gewoͤlbern und dergleichen Sas 
chen gebrauchet werden. 

6.Ob die Steine recht ausgebrandt? wird erkennet / wann dieſelbige leicht / 
auch wann man mit einein Stoͤcklein oder Finger daran ſchlaͤgt / ſo dieſelbige 


hell ne J 
Die Form der Gebacken⸗Steine iſt unterſchiedlich / vor Alters machte 


man die gemeine Steine lang 12. Zoll / und dick 4. Zoll. 
— | B Jetziger 
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Feriger Zeit feyni ſchnd die groſſ Grund ⸗ und Maſe lang von 16; 
biß 18. Zoll / breit 8.9. Zoll / uno dick 3.4. 5. Zoll. 

Nota. Dieſe dienen zu Dem Auffmauren Des Sundanmnts der Haͤuſer / 
und Aufl der Roͤſte 

8. Die groſſen Riegelſtein ſind gemeiniglich lang 14. biß * Zoll / breit 
7.3, Zoi⸗ dick 3.4 Zoll / dieſe nennet man gantze Steine / werden gebraucht 
zu X, Haupt Mauren Dir Haͤuſer / ſonderlich zu den Gewoͤlben und den 
Kellern. 

9. Die kleinen Riegelſteine / ſo halbe Steine oenennet wedem ſtynd lang 
12. 13. Zoll breit 6,62. Zoll / und dick 32.20. 

‚Diele werden zu den Gewolbern der Snngebäueny Item zu dan geb 
Waͤnden und deren Auß maurung genommen. 

10. Die kleine halde Riegelſteimne / oder Vurtelſteme ſi nd lang, 10, 22a 
BZoll / breit 4, 5.6. Zoͤll / und dick 3. Zoll 

Dieſe werden zu den ſchmalen Echiedwaͤnden / der Snngebäu und Kim 
mern / auch zu den mitte lmaͤſſigen Mauren gebrauch t. 

11, Die Aichtilfteine find langın. Zoll/ breit A. Zoll / dick Zu. Da⸗ 
mit wird das duͤnne Gemaͤuer und Riegel⸗Waͤnde außg mauret. 

12, Die gemeine mittelmaͤſſige Riegelſteine werd n mit Spreyer ge⸗ 
* zu Eſtrichen / und dergleichen find lang 14 Zoll⸗ breit? . zoll und Dich 
4,30 

een Die ſchmale Riegelſteine feynd fang IT. Zol/ brrit ——— diet 
al, Zo 

Dieſe werden zu dem geſchm idigen Innem Gebaͤu gebrauchet. 

bin Ar Blatten fiynd lang ing gemein 14: go breit 7. Zoll/ dick 
iß 2.Zoll 

Dieſe werdengebraucht zu dem Pflaſtern der Koch, und Waſch⸗ aͤchen / 
Kammern / Gängen und dergleichen damit man mit dem Feuer und diech⸗ 
tern nicht leichtlich Schaden thun moͤge. 

15. Beſetzblatten / ſo doppelt / ſeynd lang und breit ins gepierdfe 18, Bali 
und dick 3. Zoll. 

Diefe werden gebraucht in Mangel und: an ſtatt der gehauenen Stein; 
blaften / damit mandie vornehmft: Sale Kirchen und Dirgleichen/ (auſſer⸗ 
halb dieſes Meytrhoffs / &c.) auch fonftenpfleget zu belegen. 

16. Gantze Beſetzblatten ſeynd lang und breit 13. Zoll/ und dick Soll 

Werden auch gebrauch zu Rammernund Vorgemäst ern. 

17. Gemeine Beſetzblatten haben inder Laͤnge und Breite 12.Zoll / und 
ſeynd dick 2, Zoll. cr 
18, Halbe Beſetzblatten ſeynd ins gepisrdte 11, Zoll/diet 2 all, 

ienen 
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= — teen auch gu Belezus ‚ger I der Öängeund Kammerit. 
"19, Biertelbefegbiatten feynd lang und breit. 11.301 / dick 2. Zul. 

Reſe werden zu kleinen ©: maͤchern gebraucht. 
inerjür Bedeckung der Dächer muß man ri Steine bar 
ben/ ſeynd aber a ch giweperley / nemlich 
— Hohe Dach zicgel. 
hir F a KFlaͤche Desfblatten 
ie 9 zug Dach giegel ſeynd lang 20 Er oben breie®. au 
und ner 


a en hohlen Ziegel ſchnd auch fang 19, aotlbreits. Je und dick 
3.30 ‚mit Diefen feyun Die alten Kirchen gedeckt worden. 
— — Ziegel ſeynd ſeynd lang 19, Zoll / und breit 6; Boll] und 
„Zoll Dick, 
Damit werden Die gemeinen Haufer und Scheuren gedeckt. 
Hohl: ——— ung der Fuͤr ſt / wie auch der zugeſpitzten Mauren/⸗ 
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find lang 18:08 Breit 41. Zol / und dick 2. Zoll. 

Nota Man iſt aber eigentlich nicht hieran Lerbunden / dieſe zu Bedeckung 
der Obern⸗Fůſte oder Zuſammenfuͤgung des Dachs und der Mauren zu ger 
brauchen; ſondern man kan ſich auch vorher⸗beſchriebener Gattungen / wie fie 
fihfepicten/ und man bey Handın hat/gebrauchen. 

Bey Beſchreibung dieſer Hohl⸗Ziegel hat der ſorgfaͤltige Haußvater ab⸗ 
fondertich in Acht zu. nehmen 7daß er feiner Gebaͤu Feines darmit bedecke / weil 
nicht allein diefelbigedie Gebau ſehr beſchweren und niederdruͤcken / werden gar 
bald ſchadhafft / indeme / wann ſich der Zeug / damit ſie zuſammengefuͤget / abs 
ſchoͤlet dev Regen / Schnee und Ungewitter hinein faͤllet / die Fruͤchte auff den 
Kornbühnenverderbet/die Dachſparren und Dach / gebaͤlck abfaulit / und alſo 
dardurch den gantzen Bau ſchadhafft machet / erfordert auch mehr Unkoſten/ 

wegen der Materialien des Sands Kalchs uñ ñ Arbeits⸗Lohn. Es iſt aber dieſer 

Irrthum und Mißbrauch von uhralter Zeithero alſo eingeſchlichen / und ſo hart 

unterſchiedlicher Oerter eingewurtzelt / daß man dergleichen uͤbele Hauß halter / 

ſo nur immer in dem alten Trab fortgehen / ſchwerlich darvon bringen kan; in⸗ 
deme ſienieht bedencken / daß hundert Jahre unrecht Feine Stunderecht ff, 

7 Hingegen hat der fürfichtige und ver ſtaͤndige Bauherr eines folchen Ges 

baͤues / inſonderheit feines Meyerhofs zu Bedeckung der Dächer/znachfolgen: 
der Proportionder flachen Deckblatten ſich zu gebrauchen; Als da ſeynd / 

1. Lange und groſſe Dachblatten / derer Lange iſt gemeiniglich 18 Zoll / 
ſeynd breit 9Koll / und dick Zoll: 

Dieſe werden zur Bedeckung roffer Häufe gebraucht: 


—VV—— * FIT r 
Du 2. Mit⸗ 
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2. 2. MitelmafigeDachblatten feynd lang 15. biß LEN) breit 
3. Zoll die Dicke ift gemeiniglich 3. oder *. Zoll. 

“2 ER ee auch Fehr gebräuchlichrfeynd lang 14. Boliondt7.300 
dick 

Diefer gehen beynahe 5. auf 3. Schuhe. 

Nota dieſe letztere Arten ſeynd die bequemſten und nůͤtlichſten zu AR Du 
cken der Häufer ; worbey aber infonderheit su mercken /daß ein ſolchts beſtaͤn⸗ 
diges Dach doppelt und nicht einfach gedecket werden muß/ ei —2 
des Pr er bengefekten Sigur fub Num. 1. Nemlich: 

A. die einfache, Deckung. 
Di Mr Die Doppel] fo man ein und anderer Orten im Triangel gebt 
eiſſet. 


Figura los 


Die Zufammenfügung der Deckblatten werden von etlichen innenwen⸗ 
dig mit Speiß bewoꝛffen / weilaber die doppelte Deckung ſich ſelbſt verwahret / 
als kan man nur einen Daͤnnen / Spahn oder Schindelſtͤck allezeit / wo die 
Deckblatten mit den Nebenſeiten zufantmen ſtoſſen / in der Mitte unterſchie⸗ 
ben; und iſt dieſes bevorab bey der einfachen Deckung in Acht zu nehmen / da 
etwa. am Dach ein oder ander Mangel / Fan der Dauß- Baker allegeit durch 
Vorſchiebung ver chindeLleichtlich. wieder helffen. 

Die einfache Deckung (mann man ſparſam han deln muß und nicht ge 
nugſam Deckblatten doppelt zu decken hat) wird. ins gemein zu den Schop⸗ 
pen / Kelter Decken und dergleichen Gebaͤuen / da man nur gemeine Sachen 
darunter verwahret / gebrauchet. 

Weiln die Zierde auch ein Hauptſtuck des Bauens / und man in Auffbau⸗ 
ung eines gemeinen Hauß / alſo auch dieſer Meyerey fo wohl al bey einem an⸗ 
dern vornehmen Gebaͤu ſolehes nicht aus der Acht laſſen ſolle / bevorab da ſol⸗ 
ches nicht ein Mehrers koſtet / als da es / wie faſt gllenthalben Durch den 
groben Unverſtand der Handwercks⸗Leute taͤglich practiciret wird / in deme ſie 
die Gebaͤu von auſſen und innen mit unnoͤthigen auch unzierlichen alt⸗vaͤtte⸗ 
riſchen Gefraͤnzel an Zimmer⸗ und Weißbaͤnder⸗ Arbeit dieſelbige vollhaͤngen 
and machen / dardurch der Unkoſten gehaͤuffet / die Zeit verlohren / und der Bau⸗ 
herr hernach ſich ſelber darüber ſchaͤmen muß; Als mare zur außwendigen Zier⸗ 
de auch Nutzen eines dergleichen Gebaͤues nicht undienlich / daß man zu den 
Geſimbſen / Einfaſſungen der Thuͤren und Fenſtern / wie auch zu den Giebeln 

und Ausladung des Dachs von gebackenen Steinen / nach Anleitung beyge⸗ 
feßter Siguren ABC Dfub Num. 11. machen lieſſe. 
Fig. I. 
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Figura 11. 


1. Vom Send, 


Wahn die Gelegenheit des Landes / wo man einen Meperhof hinbauen 
will auch einen Bau⸗ Sand mit fich bringet/alfo daß man Denfelbigen nicht 
weit hergu führen darff / iſt ſolches ein ſehr groffer Vortheil / und wird dardurch 
viel Zur Muͤhe und Unkoſten erſparet. 

Der Sand zu dem Bauen muß entweder auf dem Feld gegraben / oder 
bey den flieſſenden Waſſern ausgenommen werden. 

Esift aber der Sand zu dem Bauen unterſchiedlicher Natur und Farben / 
—* demnach dienliches kan gebrauchet werden / ſeynd nachfolgende Anmer⸗ 

se: init. ‚4 S 

1. Der Sand / welchen man aus Sruben gräbt / und von knirſchen⸗ 
der Erden iſt / trocknet geſchwind im Bauen, faͤllet auch nicht bald ab / was 
damit beſtochen oder getuͤnchet wird / iſt ſonderlich zu Gewoͤlben und Boͤgen 
dienlich; doch / wo derſelb ige / nachdeme er gegraben iſt / friſch gebrauchet wird / 
und daß er nicht lang im Wetter liegen blieben / noch von der Sonn, Mond/ 
Reiff / Nebel gefrohren / oder von Hitze ausgebrennet / dardurch er leichtlich 
wieder zur Erde ſich reſolvirt und zerflieſſet / welches denn nicht geſchehen kan / 
wann er noch friſch iſt und gerne im Wetter trocknet. 
2, Derausgegrabene Sand ift nicht fo gut zum duͤnchen / als der zudem 
Mauerwerck tuͤchtig ift z dann er nicht mohl an den Schrunden trucknen 
mag / Feiſte halben vom Kalch vermiſchet. 

3. Sand / der aus flieſſenden Waſſern kommt / und aus Mangel des ges 
grabenen Sandes gebraucht werden muß / verhartet leicht / und dieſer iſt gut 
zudem Duͤnchen und auswendigen Bewinff des Gemaͤuers. 

4. Den Kießſand mag man durch die Huͤrten werffen / wiewol ſolcher 
Waſſer⸗ Sand nicht gerne trocknet; iſt derowegen gebräuchlich und nicht 
gut zu den Gewoͤlberr. 

5. Zu rauchem Gemaͤuer mag inan nach Gelegenheit Sand erwaͤhlen 
- 6, Zu reinem Gemäuer ſolle man reinen Sand nehmen / Darunter Feine 
Erde vermiſchet iſt. gi A) | 
. 17: Zudem Decken gehoͤret röfcher und gröblichter Sand. _ 

8. Zu dem inwendigen Bewurff und beftechenwird ein ſchlimmer und 
glatter Sand gebraucht. 9 
9 Bon allen Sattungen ift der beſte wann man folchen zwiſchen den 
Haͤnden reibt / daß er knirſcht. Item 

10. Bann man Sand auff ein rein Tuch legt / ſolchen wieder darvon 
ſchuͤttet / wann er keine Stecken hinter ſich laͤſſet 

ij 11,008 
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"ar. Der Sand fo unterden IBaffeı fällen gefammief wird ſt auchgufy 
weiln er durch folchen Waſſerfall wolgeieiniget und’ gernafchen wird. 
12, Der weile Sund wird fuͤr den ſchlimmſten gerechnet / weil ſolcher in 
der Erfahrung keine gute Arbeit gibt. 1 er a 
13. Wann der Sand in cin Waſſer geruͤhret wird / und daffelbige gar 
truͤbe machet / fo it folcher auch nicht gut. a 
14. Vondemgegrabenen Sand/wirddergelbe oder Gold farbe für den 
beiten gehalten/nach ſolehem der graue und fchwarse, 


UL Vom kKach 


Der Kalch iſt ein nothwendiges Stuͤck / ſo zu den Gebaͤuen des Mauer⸗ 
wereks erfordert wird/ bringt dem Bauen groſſen Unkoſten / wann man den⸗ 
ſelbigen weit hohlen und führen muß; inſonderheit wann er unabgelöfchet ge⸗ 
fuͤhret wird / fo verſtaͤubt er unterwegs / auch da er im führen nicht wol zuge⸗ 
deckt / bey einfallende m Regen Wetter angehet / die Waͤgen und Fuhren ver⸗ 
derbet: Esift aber fuͤr ein ſonderbares Kleinod zu rechnen wo man an dem 
Ort / da man hinbauen will / zugleich auch gute Kalckſteine finder / daſelbſten 
auch brennet und abloͤſcchete. t fa Lola But 

1, Der Kalıfftein wird entweder aus den Bergen gebrochen’ auf dem 
Felde / oder aus dem Waſſer genommen. Rn NET in 

2. Ein jeder Kalckſtein / ſo agus dem Gebürge gebrochen wann Derfelbige 
trocken iſt und gerne bricht / auch innwendig Feine andere Materi hat / wann 
ſolche vom Fluer verzehret / den Stein kleiner laͤſt / der iſt gut zum Kalck / und 
je harter der Stein / je beſſer der Kalck. — 

3. Der Kalck von harten Steinen wird am beſten zu dem Verbinden der 
Mauren gebrauchet. ; | — 

4. Die guten Kalckſteine ſollen weiß und dicht / oder von Kießlingſtein 


eyn. | | 
5. Kalck von luͤcken / ſewamm⸗ und löcherichten Steinen / iſt gemeinig⸗ 
muͤrb / dienet meiſtentheils zum duͤnchen / beſtreichen und bewerffen der 
Mauren. 
6. Man findet auch Schieferſteine / ſo überaus guten Kalck geben / nicht 
allein ing Wetter / ſondern auch ins Waſſer dienlich / dann derſelbige wird ges 
ſchwind feſt / und haͤlt ſich lange Zeit m 
7. Kalckjteinevon Kießling find vornemlich drenerfey Arten / nemlich⸗ 
1, Schwartz / . Welß / 3.Noth. Diefe dreyerley Arten aber folle man bren⸗ 
nen fo bald ſie aus der Gruben Fommen, 4 
8. Die Kießling und Wackenſteine / welche man aus den Baͤchen ir 
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Waſſern nimmt/geben einen fehr guten Kalck zu weiffer und fauberer Arbeity 
dannenhero man gemeiniglich folchen zu dem Dünchen der Mauren nimmt. 
3 Es wird auch von Dauch⸗Tufft / Schwamm⸗Pimſen⸗Stein und 
andern groben rauhen Steinen Kalck gebraucht. 

— — ſo ſchwartz / grau gefprengt von unterſchiedli⸗ 
chen Farben / wie man dieſelbige hin und wieder / als in der Graffſchafft Widt / 
tfteiz / wie auch allhier zu Durlach iin groſſer Menge bricht / auch auff dem 
elde ſindet / geben den ſchoͤnſten weiſſen Kalck / ſo wol zu dem Mauren als 
Duͤnchen nüglich und dienlich. ki — 
ſh “2. Weiſſe Kalckſteine/ fo nicht von Marmer / ſeynd beſſer Dann Die 
N, a FR i 
12, Alle gebrandte Kalckſteine halten gemeiniglich den dritten Theil we⸗ 
niger am Gewichte / alsfievordem Brand gewogen. . 
13. Alle Steinevom Gebuͤrg oder ausdem Waſſer genommen/brennen 
ſich / nachdem man ihnen euer giebt / geſchwind oder langfamıs. =>. 
14. Alle gebrochene Steine zum Kalcfbrennen ſeynd beffer dann Die zus 
ſammen geflaubten 5 ingleichen.die jenigen/ ſo an einem ſehattichten und feuchs 
a Bruch gelegen/ feynd beffer / als die aneinem trockenen Ort gefunden wer⸗ 
en. 
15, Zu einem rechten Kalckbrandt werden insgemein co. Stunden oder 
dritthalb Tag erfordert. — 
16. Die Kalck⸗Oefen ſeynd ohngefaͤhrer Groͤſſe etwan 20. Schuhelang / 
and 40. Schuhe tieff. ER 
7. Je höher die Kalck⸗Oefen ſeynd / je beſſer / dann folche ſeynd erſchutzli⸗ 








cher zum Erhitzen. 
78. Wann der Kalckgebrandt ift/fo folle man folchen in einer Gruben 
fein fittiglich / jedoch continuirfichymit Waſſer anfeuchtenybiß folcher durch» 
aus molermeichet und remperiret /dann je mehr er eingemeicher wird /je zaͤr⸗ 
ter, fefter undbeffer er ſeyn wird ausgenommen der von Schieferftein, dann 
fo bald diefer geneget worden muß er. verbraucher werden. 

19. Nachdeme der. Kalck abgelöfchet worden / folle man denſelbigen an 
einen feuchten und fchattichten Ort legen/ und ihn mit nichtsvermengen/fonz 
dern nur mit Brettern oder leichtem Sand zudecken. 

20. Je bälder man nach dem Ablöfchen ven Kalck / alfobalden gleichs 
fam noch. warm verbrauchet/ je beftändiger und ſtaͤrcker er Die Steine anzie⸗ 
het und verbindet / derowegen im Gegentheil / wann derſelbige lang abgeloͤſchet 
liegen bleibt / nicht fo kraͤfftig / als der vorige iſt wie ſolches die tägliche Er⸗ 
fahrung mit ſich bringet. = 
' ! ‚ 21. ie 


ı6 \ Claft. I. Vontffaterialiem 
Tr Diealerbeften Kalckſtein werden erkennet aus ihrer Hart Schuss 
re / und dem Klang. AR ET EEE a ik 
22. Der befte Kalck wird auch erkennet / wann er einen gefchtwinden Dis 
cken Dampff im Abloͤſchen auffwirfft. 90° 7.020 ame m nun nn 
23, Iteim / wann er ſich dick anhaͤnget in dem Geſtell / darinn erangema- 
et wird. — 9 96* ls 6 
9 24. Wann der Kalk mit feinensigenen ungebrandfen Steinen vermau⸗ 
ret wird / gibt ſolches ſtarcke Mauren / indeme es fich am liebſten wieder mit 
einander verbindet. J ia —— 
Nota. Zu vollkommener Bereitung des Kalcks / daß ſich derſelbige nicht 
allein 2. oder z. Jahr / fondern auch wol gehen halten moͤge / und kraͤfftig blei⸗ 
beny ſetzen wir dem fuͤrſichtigen guten Haußvatter nachfolgenden Unterricht: 
So bald der Kalck aus dem Ofen kommt / fo legt man ihn auff einen ſchoͤ⸗ 
nen ebenen Platz / fein gleich / und in eine Hoͤhe / etwan 2. oder 3. Schuhe hoch / 
folangund breit / als man will / nach dieſem bedeckt man den ſelbigen mit gutem 
Feld⸗ oder Waffe Sand auch 2. oder 3. Schuhe dick / alsdann ſchuͤttet Theil 
Waſſer daruͤber / daß der Sand ſo naß werde / daß auch der Kalck darunter ſich 
durchnetze / damit er ſich nicht entzuͤnde (NB.) und verbrenne. N 
Sicehet manaber/ daß fich der Sand reiffet oder fpalt vom Dampff / ſo 
wirfft manihnalfobald wieder zu / damit der Dampff und Vapor Des Kalcks 
nicht heraus koͤnne. TR BRD 
Warn dann die Kalekſteine / ſo gebrandt / ſolcher Geſtalt mit dem Sande 
zugedecket bleiben / fo werden dieſelbige zu lauter Feiſte / alſo / daß / wann man 
ihn kurtz oder lang brauchen und anſchneiden will / ſo wird er ſeyn von Fette und 
Zaͤhe / wie ein Kaͤß / ſo von eitel Milchram gemacht worden / daß man auch das 
Hafft⸗Kuͤbelein / damit man den Moͤrtel anfeuchtet / kaum wird koͤnnen heraus 
ziehen wird auch den Werck/ oder Mauerſtein fo wohl anziehen und hafften / 
als das beſte Kuͤtt oder Ciment. Allein man muß auch gut Acht haben / wann 
manden Sand naß macht / daß der Kalckſtein uͤberall bedecket ſeye mik dem 
Sand damit er keine Lufft empfahe / dann die Hitz und Dampff des Kalcks / 
trennet den Sand und ſucht Oeffnung / dardurch er ſich dann verzehret / und 
gleich ſam verſchwindet. MH 
Diefer Kalck ift fehr gut zur erhobenen Arbeit und Waͤnde damit zu: bez 
kleiden wieauch den Srundauff die Waͤnde damit zu machen/ die bemahlet 
werden ſollen / dann ſolcher Kalck verfaͤllet nicht / oder friſſet und erbleichet die 
Farben des Gemaͤldes in Die Lange nicht / wie andere Mörtel; dann es ſich 
vielmal begeben und zugetragen hat / wann ein Mahler vermeint gehabt / er 
habe feinem Ampt ein Genůgen gethan / und etwas gar ſchoͤnes gemahlet / daß 
uͤber etliche Zeit hernach der Kalck oder Moͤrtel die Farben gefreſſen i er⸗ 
toͤdtet 


’ 
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tädtergehabt/der Urfachen , vaßder Kalk nicht recht / und mit langer Hand 

ift beveitet und zugerichtet worden; dann Die Schärfe des Kalcks hat bie Sar- 

ben, ſo zuvor fchön und lebhafft geweſen / ermattet und geandert/ jg hat auch 

woi dengangen Grund im Gemaͤlde zerriſſen und Stuͤck⸗weis zerfaͤllet / oder 

Blattern aufgeworffen / welches nicht allein dem Bauherrn Schaden ger 
bracht, fondern hat auch den Mahler und die Gemaͤcher beſchaͤmet. 


Vom Bau-Holk. 


Zu vorhabendem Bau des Meyerhoffs iſt man benoͤt higet allerley Baus 
— elbige zu rechter Zeit in ſemem Wedel zu faͤllen / zu behauen und herbey 
zu ſchaſſen. R 
Wann und zu welcher Zeit man Das Bauholtz fällen folle / ſeynd unters 
ſchct Meinungen als: | Bi 
7. ManfandasHolg/fo zu einem Bau nüglich und langwuͤrig ſeyn ſolle / 
vom erſten Herbſi⸗ Tag an / biß durch den gantzen Winterfällen: dann zu ſol⸗ 
cher Zeit haben die Baͤume ihre Krafft wiederum intwendig/ welche ſonſten im 
Sommer in das Laub / Fruchte und Neben⸗Aeſte ausſchlagen / und dem Hol⸗ 
edas Beſte entziehen; Hingegen wird ſolches im Winter durch Die Kälte zus 
Ei getrieben / Daß es erhartet / Darum es um ſolche Zeit am beften zu 
aͤllen u — 
2. Man mag auch Bauholtz fällen vom 15. biß den 23. Chriſtmonat / 
was an das Wetter und in die Naͤſſe gehoͤret. 

3. Zu dem Gebaͤlck und innern Gebaͤu ſolle das Holtz in der Sommeri⸗ 
ſchen Sonnen⸗Wende / n mlich im Heu⸗ und Auguſt⸗Monat / und wann Tag 
und Macht gleich / gefället werden und alsdann gezimmert / biß den Winter 
hinauß / ſo vertrocknet das Holtz. — 

4. DasHols iſt auch am beſten zu fällen den Winter bi aufden Fruͤhling / 
warm man e8 fehelen Fan; Dann fonften / ſo es duͤrr / ſs wachſen darzwiſchen 
gerne Wuͤrme / und erſticket das Holtz von der Rinden. 

5 Bauholsim Chriftmonat und im Januario gefaͤllet wann der Mond 
unter der Erden / iſt auch gu t 

6. Holß/das gehauen oder gefaͤllet wird zwiſchen Johannis und Luciaͤ⸗ 
im abnehmenden Mond und festen Viertel / iſt am beſten und waͤhrhaffteſten 
zu einem Bau / dann in dieſem Holtz waͤchſet Fein Ungezieffer / es wird nicht 
wurmftichich ‚faufet nicht bald / und mähret zum allerlaͤngſten / aus Ur ſache⸗ 
daß um dieſe Zeit / ſamt dem Mond Liecht der Tag abnimmt / dahero auch Die 
Feuchtigkeit des Holtzes neceſlarid allgemach vergehen muß 

7. Auch ſolle man Holtz fallen / jur die Sonne in der Jungfrau 3 

. un 
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und im Steinbock gehet / im Abnehmen des Mondesundiehten Viertelgy 
in BE ichen/ als at Widder’ AStier gt Jungfrau 3 Schüß/ 
Fr 3 Steinbock. N P —n—— YA: SER an; ‚ 

8. Ehe mandas Bauholsfället/ muB manden Stamm biß auf die halbe 
He mitten des Baums behauen / und alfo ſtehen laſſen / biß der Baum aus⸗ | 
trocknet. Fu EIER 

9. Mat Fan auch das Bauholtz ſchelen und biß auf den halben Theit 
DEE Marcks von einander fägen/ Damit er weder von Safft Hoch Erden Fön: 
neNahrunghabin. = u... Zaun ' NE: 

„10. Man mag auch nach dem Faͤllen das Holtz verarbeiten und zimmern. 

11. Efchenholg wird von ctlichenum Allerheiligen Tag gefället/folle fang: 
wůurig und gut ſeyn / worzu man cs brauchen will. a 

12. Hart und Laubholtz iſt Erlen / Eichen Buchen) A Birn⸗ 
baum / dieſes Laubholtz ailes ſollim Abnehmen des Mondes gehauen werden. 

13. Wann das Holtz abgehauen / ſolle man es an ſolche Drter legen / 
da die Sonne nicht zu ſehr hin ſcheinet / noch ſtarcke ungeftümme Wind und. 
Regen hinkommen; Bevoraus die von ſich ſelbſt wachſen / ſollen unter Dach 
gehalten werden / und damit ſie nicht reiſſen oder ſpalten / ſolle 66 
Rinder⸗Miſt beſtreichen; Man ſolle ſie auch nicht Morgens durch den feuch⸗ 

‚ten Thau / ſondern Nachmittag ſchleiffen / und ſolle folchesauch nicht naß ver⸗ 
arbeitet werden / dann es ſonſten leichtlich verdirbet / und fo man es garzudärr 
arbeiten wolte / gibt es heßliche Arbeit. Sie werden vor 3.Yahren kuͤmmer⸗ 
lich trocken und duͤrr genug zu Dim Gebrauch des Gebaͤleks /der Thuͤren und 
Fenſter⸗Geſtell. ah ie 

Das Bauholz iſt vielerley Arten / wird derowegen auch auf unterſchiedli⸗ 
che Weiſe unterſchieden. Dann etliches iſt gut unter die Erden / etliches unter 
Waſſer / etliches uͤber die Erden / etliches zu Balcken / Getaͤfel / Tiſch / Stuͤhl / 
Bett⸗Laden / Fenſter⸗Rahmen und andern Sachen / ſo zudem Bauen gehören 
und vorkommen. Ko ei 

Iſt derowegen noͤthig / daß ein jeder Bauherr und gute Haußhalter folche 
Eigenfchafften und deſſen Natur felbften erfundigen und verſtehen lerne / und 
ſich gantz und gar nicht auff die Handwercks⸗Leute / ſo offt mehr Wercke im 
—* in den Haͤnden und Verſtand haben / verlaſſe / hernach aber ſolches 
zu ſpat bereuen. — 

Wann demnach einem guten Haußhalter auch hochnoͤthig zu wiſſen / wie 
man gute Baͤume im Walde zu dem Bauen nuͤtzlich und dienlich / erkennen 
und wählen ſolle / ehe man dieſelbige niederfaͤllet oder umhauet / als wollen wir 
demſelbigen nachfolgende Lehre und Erinnerungbeyfügen: 

Erſtlich muß man die vier Theil des Himmels ee > 

eye 
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jeye Aufgang/ Nidergang / Mittag und Mitternacht/ weldes man dann 
durch eine Sonnen⸗Uhr / Compaß oder fonften andere Wege leichtlich und 
bald wiſſen kan. — alsdann in den Wald kommt / ſo wendet man 
ich gegen Nidergang; Daun gegen demſelbigen Theil iſt das Holtz am aller⸗ 
aͤrgſten / gemein glich krumm / mıßwächfig / volle Unrath / brüchig / und zur 
Saulegeneigetzund iſtin Summa zu gar keinem Zimmerwerck zu gebra uchen/ 
wege ‚feiner SebrechlichFeit / und ift zu erFennen bey feinem krummen Seäver 
‚oder sgdenywelchernicht gerad / ſondern hin: und wieder gehet / derowegen zum 
Bruch genegt.. run 
Es ift zwar nicht ohn / daß man gegen Nidergang garnicht einen guten 
Baum /ſonderlich / der etwan mit einem Berg oder Hägelbedeeftwäre/finden 
ſolte; So iſt aber doch dieſe Seite ing gemein und generaliter die böfefte des 
Waldes oder Fonts. Und das noch mehr iſt / fagen wiraus vielfaͤltiger ei⸗ 
Sen daß manandenOceideneifehen Gegenden / das iſt gegen 
„Nieder gang / an Holtz / Steinen / Quell⸗ nud Bronnen⸗ Waſſern / oderauch 
„ander Erden / Stein zu brennen / niemals gar nichts oder gar wenig Gutes 
» gefunden hat / fo gegen. dem Oriental-und Septentrio nalifchen zu rechnen; 
„Bevorab wann es unten an⸗ oder gegen einem Berge oder Huͤgel ſtehet / der 
„das Orientaliſche oder Septentrionalifche Theil bedeckt. | 
Hiervon will ich (geliebts GOtt und wofern dieſe meine Arbeit 









„Nota 
„angelegetfeyn moͤchte / ſpuͤren werde / auf eine andere Zeit / in der Continua⸗ 
„tion meines zweyten Theils des Compendii Architecturæ Civilis, ein Meh⸗ 
rers ſchreiben / da man fehen ſolle / daß die Gebaͤu⸗ ſo etliche gegen Nidergang 
„Der Sonnen richten / in vielfältiger Gefahr find. Weilches aus Unwiſſen⸗ 
„heit Legens und Durchbruchs geſchicht / auch daß fie nicht veiftehen / noch 
„wiſſen / wo ein jeder Theildes Haufes hin folle gerichtet werden/feiner Eigen: 
» [haft und Natur nach; Dahero dann ſchwere Kranckheſten / oder andere 
„Beſchwernuͤſſen herflieſſen / und wiſſen weder die fo das Hauß gebauet / noch 
„Die Inwohner deſſen keine Urſach / ſondern muß das Hauß bey etlichen un⸗ 
„glückhafftig heiſſen. | 8 

Zufernerer ErFäntnißdes Holtzes muß man mercken / daß die Bäume ge⸗ 
gen Mittag ſchon einer beſſern Art als gegen Niedergang ſeyen; Weiln fie 
aber an heiſſen Orten duͤrrer und trockener Yeaturfeynd/fallen fir auch fofehön 
und gut nicht als gegen Aufgang und Mitternaͤchtliche ran welchen 
Orten man die Beten fuchenmuß. Dann , | 

An Falten. Mitternächtlichen Orten + behält der Baum feine Nahrung 
beſſer— und iſt ihr natürlicher Safft oder Feuchtigkeit / darinnen fie kochen und 
wachſen / reichlicher und beſſer ausgetheilet; Wie dann leichtlich darausanzu: 
nehmen / daß fiediefer Derter vielhöher/ — Adern und ie 

ij auff⸗ 
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auffiwachfen: Über fie feynd ſihr geneiget zum®Riß oder Spalten/ wann marı 
fie bald zerſtuͤcket / von wegenüberflüfliger — 
pflegen die Zimmerleute zu ſagen / das Holtz ſpalte von lauter Guͤte / und ſeye 
dieſes des beſten Holtzes Art / welches zwar nicht ohne / der Fehler aber ſteckt in 
dem / daß die / ſo das Holtz fällen, / deſſelbigen Eigenſchafft nicht wiſſen. 

Soichem aber zu begegnen und vorzukommen / wůde folgen / die Baͤume / 
fo gegen Drient oder Auffgang gerichtet / ſeyen unter allen die beſten / und folle 
man dieſelbige allezeit kieſen oder auswählen / welche (es ſeye mittenim Wal⸗ 
de / von oder by Bergen / Huͤgeln / oder wo es wolle im Forſt / am meiſten ges 
gen Auffgang und Mitternacht fehen, Oder 3 6 Ach 

Da man ja nicht anders Fönte/ die Mittelften in einem groffen ebenen 
Wald, gegen Mittag oder Niedergang / die am meiſten von andern Baͤumen 
beſchattet und bedecket ſeynd. Me 
In Genereundinggemeiniftl/das Hol zu fällen bie beſte Zeit der Monat 
November, December, und Januarius, dann der Baumift dieſe Zeit am ge 
fundeften : Und beduͤnckt mich / ich finde Diefe Zeit mitten im Baum viel ein 
temperirtere Waͤrme 7 dann in der Circumfereng zwiſchen Haut und Rinden / 
da er gar wenig Feuchte hat / wegen Des entfallenen Saffts / welches man auch 
— bnehmen des Mondes ſpuͤret / da alle Dinge weniger Feuchte haben / als 
onſten. on a \ 

Und muß man wol mercken / warn manfiefället,daß die Winde von Nie⸗ 
dergang nicht wehen / weil ſolche dem Baum ſehr ſchaͤdlich / dann er durch die 
Poros dringet / und das Reiſſen oder Spalten verurſachete. 

Wer den Mathematicis folgen wolte / haͤtte viel mehr Dings wahr zu 
nehmen / wir wollen es aber bey dieſen eigenen Erfahrungen und Obſerratio 
nibus fuͤr dißmal bewendenlaffen. | 

Bann ich Zimmer-Holßes benöthigk geweſen / habe ich die Bäume in 
obberuhrten Monaten befohlen unterft am Stammen / gerings herum / ſo tieff 
einzuhauen / daß ich vermeinet / er moͤge hloͤßlieh ſtehen bleiben: Den habe ich fo 
ang ſtehen laſfen / biß ich vermerckt / daß kein Waſſer mehr durch den Stam⸗ 
men herab kommt / welchẽs / wann ſie zu fruͤhe / das iſt vorobberührten Mo⸗ 
— wie kleine Baͤchlein pfieget herab zu flieſſen / oder darum zu 

n. 


Noch bequemer und fuͤglicher iſt es / wann man vor dem Einhau alle Aeſte 
biß oben an den Cipffel ablöfet/dann alſo darff nicht fo viel Waſſers durch den 
Stammen abzulauffen/ und ift der Baum gar zu fällen / viel ehe fertig aber 
man muß die oberfte Verlegung oder Gipffel alſobald verbinden mit Laimen 
oder fonften tauglicher Erde damit er nicht Wind fange/ und zu reiffen ges 

| u noͤthi⸗ 
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Aöfhiget werbezbißfo lang Fein Waſſer mehr abfleuft/ alsdann magman ihn 
gar umbauen. J Kr \ 

ur Schreinerey muß manfienichtfo bald in Vierun bringen / da ſie aber 
fehon Dareingebracht oder gehauen waͤren / ſoll n fie keine Erde mehr deruͤhren / 
und ſolle man ſie an gedeckten Orten / mit unterlegten Hoͤltzern oder Lattenſtuͤ⸗ 
cken / verſchrenckt auf einander legen / damit der Lufft allerſeits durch moͤge⸗ 

m trocknen fie bald / und reiffin nicht. er 

- Zu Hartung und Befeftigung des Holtzes wollen etliche, daß man die 
Baͤume / fo bald fie umbgehauen / eingrabe/ vermeinen Das Holtz werde hart 
und fatt darvon. 

- . Andere ſeynd der Meynung / wann man das Holtz / fo bald es gehauen 
und — gruͤn iſt / in feuchte oder naſſe Ort einlege / fo wird ein jedes Holtz 
Dem ſey und geſchehe nun, wie man till, fo muß man das Holtz im Forſt 
behalten / nach dem es gefallen / und in dreyen Monaten auffs wenigſte nicht 
berühren ; dann ehe kan es feine Haͤrte nicht bekommen / deren es zur Arbeit 


noͤthig. * 

7 Nachdem das Hols gefaͤllet / ſolle man daffelbige/nach Verflieffung vor 
berührter dreher Monaten’ heraus ziehen und an der Sonten trocknen laſſen / 
und Diefes im abneh menden Mond / und fonderfich zur Nachmittags⸗deit / 
wann der Mond etwan fehon vier Tagim Abnehmen geweſen. 

Wiemoletlichenicht wollen / daß man das Holtz an die Lufft bringe / wann 
der Mittaͤgige⸗ oder Nider⸗Wind / welcher der aͤrgſte iſt / wehet. 

Iſt aber der Wind gut / muß man gute Sorge haben / daß das Holtz kein 
Thau oder Eiß beruͤhre / wo muͤglich; Dieſes verſtehet ſich von dem jenigen 
Holtz / das allbereit innen und auſſen trocken worden. a 

VNota. Man folle das vorbefagte Hol weder fügen noch zimmern / als 
ben gar heiterm Wetter / fonften Fan es bald Schaden leiden. 

Holtz / das nur zu kuͤrtzen Stückengefället / und zu unterfchiedlichen Sa⸗ 
henim Bauen gebraucht werden muß / kan gar wol vom October an / biß in 
den April gehauen werden; Dann wegen der kurtzen Stücke hat man fich für 
dem Spalten nicht fo viel zu fürchtenv als wie bey groffem undlangem-Holß/ 
welches alles die Zeit und Erfahrung den Hauß⸗Vatter andie Hand gebeny 
undferner lehren wird. 

Zu was fuͤr Sachen das Holtz im Bauen tauglich oder nicht / hat der fleiſ⸗ 
fige Haußhalternachfolgende wenige Anmerckungen in Acht zunehmen. 

1. Das Holtz / ſo zu Pforten / Thuren und Senftern gebraucht werden 
ſolle / muß man vor dreyen Fahren nicht zur Arbeit nehmen. 

2. In der Arbeit ſolle man folches Hofe folcher Geſtalt proportioniren / 

& iii behauen / 
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behauen/verferfigenund mit Steißanmercken / daß das enige des Habs 
tzes fo zu unterft am Stammen geflanden/ auch zu unterſt in der Arbeit gefe- 
get und nicht umgewendet werde. Als zum Ex mpel: Man wolte von gur 
tem Hola groſſe oder miftelmäffige Säulen drehen / od r von Schreiner⸗ Ars 
beit machen laſſen / ſo ſolle man nach Wachſung des Holtzes nach deſſen Sta, m̃ 
anzurechnen allezeit was an die Saͤule unten Fommt/auch —— 
die Arbeit darnach richten / daß ſelbige unten zu ſtehen kommꝛe 

Nora. Im Nothfall aber / da ein Handwercksmann inſonderhit di 
Schreinermichteigentlich wiſſen koͤnnen / welches Theildes Holgesim Stamm 
oben oder unten geſtanden / ſo hat es ſonderlich nichts zu bedeuten wann es 
nur recht U iſt / dann dieſes Orts mag man ſich deſſen gebrauchen, wie man 
es haben kan. — FR FRONT 

i 3. zur Zimmersund Schreiner -Arbeitder Portalen’ / Thoͤrenu nd Fen⸗ 
fein brauchet many an ſtatt und in Mangeldes Eichen Holßes Zubelba 
Sarhaum / Hagenbuchen / Siechtenoder Dannen / welches auch das B 

Nota. Keſtenbaͤume ſeynd zu dieſer Arbeit auch ſehr gut/mannman e ha⸗ 

ben kan / und die Gelegenheit des Landes und Orts ſolches mit ſich bringet. 

4. Ferner iſt von der Natur des Holtzes zu wiſſen / weiln je ein Baum einer 
andern Art und Natur / als der andere iſt / aiſo muß man einem Zimmerwerck 
De Zuſoͤtze wiſſen zu geben/dann dem andern, jenachArtund Natur 
des Holtzes / (wie ein jeder Verſtaͤndiger leichtlich zu erachten/) auch die Stuͤ⸗ 
cke etwan kuͤrtzer / breiter oder dicker machen/ und Darbey wiſſen und verſtehen / 
was die Natur bey ſolchem Werck / das von vielen Stücken gemacht ſoll wer⸗ 
den / thun koͤnne oder vermoͤge? ei eg SE 

5. Sm äbrigettift zu wiſſen / daß ein jeder kurtzer Baum / viel ſat⸗ 
ter und härter im Schnitt iſt / als ein langer auffgefchoffener / gerader: Auch 
iſt ein jedes weiſſes Holtz lucker / leichter / and ſamer und ring-fehnittiger alsal- 
les andere / fuget ſich auch viel beſſer in einander / dargegen iſt es auch viel ge⸗ 
brechlicher / dann anders 

6. Alle ſchwere Hoͤltzer ſeynd viel dicker / ſatter / hartſchnittiger / als die 
vorgemeldten; Dann je ſchwerer ein Holtz / je ſtaͤrcker / und je aderichter/je holtz⸗ 
reicher / kernichter und ſatter iſt es. — 

7. Es erhalten ſich auch die Baͤume / welchen die Natur das Leben erläns 
gert / viel beſſer und laͤnger vor Corruption als bie jenige / ſo zu Werck gebracht 
werden. Man hat eigentlich aus der taͤglichen Erfahrung / daß wann man 
einen Baum unten an dem Stamm ums oder einhauen Taffen/daß der jenige / 
ſo am wenigſten Safft von ſich gegeben hat / viel noth⸗feſter und tauglicher/ 
ſchweren Laſt zu tragen / geweſen iſt / als der viel Saffts oder Feuchtigkeit von 
ſich gegeben hat. 

8. Es 

















- „Cha HE. Yon Materialien. 23 


8. E98 befindet fich auch inder Experieng,dag allegeit das Mittelfte,Rern 
oder Hertz eines Baums viel fatter ſehe als die Benfeiten oder Neben⸗Theile / 
| uch viel geneigter zu foalten oder zu reiffen /aber night zu Dem 
Zwe — 
d 


werch⸗ Bruch. STANGE 
u — ———— ein gefaͤllter Baum imMitteloder Kerne durch und 
undh/vecht gefund feye oder nicht ? Muß man bey Ende das unterfte und 
oberfte eines Stammes oder Holtzes abhauen / undfich einer mit angelegtem 
Ohr an das eine Endelegen/ und ein anderer mit einem groffen Hammer oder 
rt für das andere Theil oder Ende ſchlagen / iſt der Thon oder Hall dieſem 
im Ohr verdumpffen oder dunckel/fo ift e8 eine Anzeigumg eines brüchlichen/ 
nachgültigen und ungefunden Baums ; Da eraber Flar und hell ‚bedeutet er 
einen durchaus a Eu, | | Ä 

Des Holtzes unkerfchiedfiche Arten und Geſchlechte / fo ing gemein zu dem 
Bauen dienlich / ſeynd vomemlich nachfolgende: tn | 

mens Eichen⸗ } ' 











2. Tannen» 
* 3. Fichten⸗ — 
— —— Yagenbuchens | 
1... DB Be Ha $. Linden⸗ | 
6 Felben⸗ 
7. Erlen⸗ 
8. Eſchen⸗ 
10, Zihren⸗ 
11. Eſpen⸗ 
a2. Ahorn⸗ 
13. — 
14. Pappeln⸗ 
h ppein 


— — i 


$ 


Ale: 


15, Slader; 
16. Bircken⸗ 
17. Nuß⸗ 
18. Aepffel⸗ 
19. Birn⸗ 
N 20, Kirſchen⸗ 
* 21, Pflaumen⸗ 
22. Buchsbaum⸗ 


1. Eichens 
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1. Eichen: und a re De 

2. Daͤnnen⸗Holtz wird (wie gedacht /) am allermeiften.gu den Ge⸗ 
bauen gebraucht / jedoch wird dag Eichen⸗Holtz / wegen feiner Wuͤrigkeit / dem 
Daͤnnen⸗Holtz vorgezogen / dieweil ſolches in⸗ und auſſerhalb der Erden m 
Lufft und Waſſer beflehen mag / und weiln es Feine Naͤſſe wegen feiner Feſtig⸗ 
keit an ſich ziehen kan / darvon es ſonſten Schaden bekaͤme / derowegen wird es 
gemeiniglich zu Roͤſten ins Waſſer / und auch unter Die ſchweren Laͤſte der Ge⸗ 
maͤuer genommen. asp er 163 —— 

Es wird auch das oh gebraucht/zu Pfaͤhlen Stogen/ und zu. 











den Zundamenten; Jedoch ift folcheszu verfiehen / mo man Fein Erlen⸗HNo 
befommen kan / dann folchegift darzu beſſer / und faulet wenige. 

Es wird auch das Daͤnnen⸗Holtz zu Roͤſten gebraucht / und gibt hey dem 
Bauen gute geſchlachte und reine Arbeit/ wird mehrentheils an dem Inner⸗ 
Gebaͤu eines Hauſes gebrauchet. ——— —J— — 

Nora. Daͤnnen⸗Fiechten⸗ und Foͤhren⸗Holtz ſolle alles im Neuen Mond/ 
gegen das Erſte Viertelgehauen werden / wann manesin Gebaͤuen brau⸗ 
— en wi I: - 

3, Siechtenift gut zu dem "Bau in der Höhe. 

4 Hagenbuͤchen wird hart im Waſſer / iſt gut zu den Weinkeltern / 
Preſſen / Spindeln / und was man ſonſten zudem Schraͤubenwerck brauchen 
will / das Beſte. 

Nota. Weisbuchen iſt gut unter dem Waſſer an ſtatt Erlen. 

5. Linden iſt leicht / und bleibet in allen Gebaͤuen ſtarck / man Fan es bey 
einer Haußhaltung auch zu vielerley Sachen brauchen. 

6. Felben oder Weyden ſeynd bey einem Meyerhof zwar zudem Wohn⸗ 
hauß oder andern Wohnungen nicht ſonderlich nutz / weil es Feine ſaubere 
Arbeit gibt; wird aber zuden Zaͤunen / Bindung der Pfaͤhle / und andern Sa⸗ 
chen gebraucht / ſolle inſonderheit zu den krummen Schoſſen und naͤchſt den 
— bey ven Ofen genommen werden / weiln es hart / und nicht ger⸗ 
ne Feuer faͤngt. — 

7. Erlen iſt auch gut zu den Fundamenten und Maſſer⸗Geboͤuen / in hie⸗ 
feniftesambeften. n 

8. Eſchen⸗Holtz gibt den Haußvatter gute Stielindie Beyl / Hacken / 
und zu anderm Geſchirr. 

9. Sorlen oder Forchen werden an vielen Orten zu den Inngebaͤu / an 
ſtatt und Mangel des Dannens/ gebraucht / iſt aber nicht fo gutund zaͤhe als 
das Dannen. | 

10.Zihren oder Zirbelbaum wird gebraucht zur Einfaffung der Gärten 
und zu Zaͤunen oder Pallifaden genommen. M 


ı1, Aſpen⸗ 


udg Von Maria lien. 2 
„2 11,.Afpenz oder Eſi penhols/ wird zu vielerley Sachen’ zur Haußhal⸗ 
tung dienlich / ebraucht / iſt jedermuͤnniglich bekand eee 
2. Ahorn iſt ein ſehr fefteg und tauerhafftes Holtz / und kan man 
eehand nuͤtzliche Sachen / zum Meyerhoff dienlich / verfer⸗ 
J——— > And 238 
Maſſer dienet zu dem Schreinerwerck m Einlegung der Treſſur / 
Aleiderkaͤſten 4 Bettladen / und dergleihen 
nt 14, Pappel⸗ oder — iſt ein Baum / ſo in die Hoͤhe waͤchſt / iſt 
aber. muͤrb / wi —— onderlichs gebraucht; Dieſer Baum murzelt fehr 
weit um ſich / iſtt crowegen den Gaͤrten ſchaͤdlich / inſonderheit wo man Wein⸗ 
ftöcke \ TIERE 0 a end ee ir rer 
ir ei Slader ⸗Holtz wird in Der Schreinerey gleich Dem Maffern ge 

raucht. + —— j BI ERDFTUIHEGHUGENT J Fu 

Bircken werden wie bekandt / ins gemein zu Kehrbefem / zu daͤſſer⸗ 
Raiffen / auch zu dem Zaͤunen / und Brennholtz zu Brodt⸗ backen / bey allen 


Haußhaltungen gebraͤucht · J 
Nußbaͤumen ⸗Holtz iſt gut und am beſten die Muͤtterlein zu den 
Schrauben und Spindeln Daraus zu machen / wird fonften auch zu anderer 
faubererSchräner- Arbeit genommen / als’ da ſeynd Tifch Stuhl Bettla⸗ 
den / Kleider Schraͤnck / Treſſuren / und dergleichen. 
18. Apffelbaumen⸗ Holtz wird ſelten gebraucht / witd aber von den 
Peak Noth genommen / wann man Fein Birnbaumen oder anders 
Birnbanmen wie auch Arleſſerholtz ift gut zu Spindeln / Ti⸗ 
Ka eänien / Köften / und dergleichen Schreiner Arbeiten fehr Dienfich 
'gu N 7) A Tat) z AIR 438 I — 
20. Rirſchenbaͤumenholtz giebt ingleichen ſaubere Schreiner⸗Arbeit / 
wird auch zu vielen andern Sachen gebraucht. 
214. Pflaumenbaum wird den Kirſchbaͤumen faſt gerechnet. 
22Buchsbaum / warn man dieſes groß und ftarck haben kan / Diener 
wallerhand ſauberer Arbeit den Schreinern / mfonderheic ben Trehern. 
23. Linden Holtz iſt leicht / und bleibet in allen Gebaͤuen ſtarck / man Fan 
esbeyeiner- Haukhaltung auch zu vielerley Sachen brauchen. | 
24. ekebasz iſt feſt und hart auch kommen gar keine Wuͤrme 
darein / wo man es ha ABER es ſchoͤne Schreiner Arbeit. 
„Die Proportion und Groͤſſe des Bauholtʒes betreffend : So iſt zu 
toiffen / daß diefelbige unterſchirdlich / und nach jeder Landfchafft Gelegen⸗ 
heit fich richtet. Wird demnach von demjenigen Lands Harn, von deme eg 
gekaufft werden muß / (dafern man es a a eigenthuͤmlich wachſen hat/) 
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nach der Sröffe und Gute taxiret / und. nach ben Umſtaͤnden ‚der Zeit ın foL 
chem Werth / wie es angefehlagen /bezahket: Kam derowegen dem forgfältis 
gem Bau⸗Herrn hierinnen nichts gewiſſes / infonderheit was den Tart anbe⸗ 
lauget/gefeget werden; Was aber die Öröffe oder Propertiondes Hoites an 
belanget / weil ſolches felten verandert/ und vicl Sabre hero in gewiſſem Moß 
verblieben / als wollen wir / zu Vergnuͤg und Nachrichtung ⸗ naeh folgende 
gebräuchliche Arten / wie dieſelbige m Schwaben / alſo auch in dem Herbog: 
thum ——— und der Unte ſamt 
anderen angraͤntzenden Herrſchafften des sin Ähringbifigegen ieder⸗ 
landen / hiemit kuͤrtzlich beyfůuneee nd nenn 
Erſtlich iſt zu wiſſen / daß in Schwaben / und deſſen angraͤntzenden af 
ſern / die Holtz⸗ Floͤſſe vornen gemeiniglich 10.bi 20. Schuhe breit. 
In geringen Waſſern ſeynd ſie nur von 8. biß . Schuheee. 
Die Floͤſſe werden nach ihrer Groͤſſe LIEDER darzu dannnach jedes 
Sandıs Ahr eigene Leute / fo eine Zunfft (tie man cs insgemein zu nennen pfler 
get/) halten das zu beſtellet, welche die Floͤſſe zurichten / regieren und Damit um⸗ 


sehn. » — 
Zie demnach ſolche Floͤſſe an ein und andern Orten unterſchieden und 
genennet / auch wie groß oder klein dieſelbige feynd/ iſt nachfolgends zu verneh⸗ 


men. is — J—— 
„Ein Eylffer⸗Floß /dieſer führet ungefehr .ır. dicke Balcken / und 
heiſſen dieſelbige Saͤulen⸗Hoͤltzer / dienen zu liegenden leinenden / auffrechten 
Dit, Ecken / Mittel⸗Pfoften / und andern hangenden Saͤulenn. 
Ein jeder iſt lang von 28. biß zo. Schuhe / ſollen auf dem kleineſten Theil 
€ fo. nicht befehlagen/) 16.biß 17. Soll halten. 
ann aber der Baum beſchlagen / ſolle eran folcher Dicke oder Breiten, 
am Durchfehnitt 13. biß 14-20 halten. is EN 
Am dieken Theil / nemlich unten vom Stammen an / wo er abgehauen oder 
geſchnitten / muß derſelbige 76. biß 17.Zollbaltin. , u. 00. 
Diefer Höfsereinesgiebt etwan 2.0der 3-auftechte Saufen / je nachdem 
der Bau hoch oder niedrig itt.. na, | 
...2, Ein Zvosiffter Slofführet Een Ban ubige/cbrr 
längere gemeine Balcken / Deren ein jeder befonder und ohnbeſchlagen am vor; 
bern Theil 13. oder 14. Zoll dick ſeyn ſole 
Wann aber der Stam beſchlagen / ſolle er an demſelbigen Ort ı1,bik 12. 
Zoll breit halten / und dick feyn 9. biß 10, 30. ©... 
3 Ein dreyzehener Floß führet 13Hoͤltzer oder Balcken von 30. biß as. 
hi und 


Rn chf. II: Cchfl. I: Von Materialien. * 
and mehr and ni Schuhe m und folle amt le am einem Dit ( ein jeder ohnbefshlagen? J12, 
oder mehr Zoll halten. 

anneraberbefehlagen, folleei‘1a.bißirz. Zoll breit, und dick 9. biß ro. 


ll hi 
4. in Vierzehener⸗Floß / fuͤhret 14. dirrz igefü Ahige Höliger/fepnd am 
wa unbeſchlagen IL, biß 12. Beltz befih gen breit 10, Zoll / dick 


3. biß9. Zoll. 
in erstoßfihh.: 17. funffsiorehuhige-Pölger / ſeynd 


ga fir ab er ber Dei beingen 9. biß 10, Zol / und dick 


6. Ein Secsehiter.glöß führet 16. ſechig⸗ fehihige Hölget, am klei⸗ 

nen Ort unbeſchlagen 9biß 10. breit / und dick 12Zoll. 
7. Ein Siebenzehener⸗Floßfuͤhret 17. fitbengig- ſchuhige Hoͤlter / am 

Beinen Ort unbefchlagen folle halten 9.biß 10. 307 wann es aber behauen, 
foll eshaben 7.3. oder 9. Zoll 

Nota. Es merden ad) an folchen Floͤſſen / Dich rund andere Sparren 
geführet/ welchean der Länge 39.biß 60. mehr oder weniger Schuhe halten 
unter — jeder gleichfalis an der Breitean dem kleinen Ort6.biß 9. Zoll 

ſten ſolle 

Nach der Wuͤrtenbergiſchen neu⸗ ‚reridieten Bau⸗O dnung / ſo Anno 
165 ‚gu Stufsgart publicıet rogıben flledas Bauyolgsfoaufdem Necker 
ort ER ten 


Ein 3 gpiger Baicken/ fol am kleineſten Theil 12. Zol 
breit/und 9: So 
3, Ein drerffi epnbiiges Saͤulenholtz / zu auffrechten Säulen 
ſolle amkleineſten ZI eil 14. Zoͤll breit / und 11. Zoll dick feyn. 
u Einreifig-ebubigen Säulenbol liegenden Säulen 
„Je. am Fleinen Theil 16. Zoll breit/ und 10. Zoll dick fey 
4. Ein funffsigtchubiger Balcken/ ſolle * einen Thei 11, Zoll 
breit / und 9,301 dick ſeyn. 
. 8, Einvierzig Aebubigerfole haftenam kleinſten Theil in ſeiner Breite 
20.301 / und in —— 
ENG, — obige Sparen am kleineſten Theil 
6. gell breit und 5.01 dic 
© glei ip: ii 77 breit ſeyn >. Bot /lib8 die 6, Zoll. 
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‚ft nachfolgender Gräfe un. u 


 Eichen-NHolß, | & ir 
Eichen⸗Thiel oder B eit iſt lan 18,80 arg ol. 
N ee euer Er E an 


———— 16 1 Schuber — dick 








Ein en 


Eine &ichene ärtenift 18. Chihelananibe. Zotrins &evierdte, 


Ein Eichen —55 ——— 


=": BR de. > ? 


Daͤnnen⸗Holtz. 
Ein — 74. * ei Yang mar HG urn 


nn ie iſt 16. Schuhe lang / und Zoll ing Gevierdte. 
K 


Ein gemein Brett. 14,biß 16. Seuhe lang nn —* 
Ein ——— ee Se chube lang. im in IHN J 
Ein Latten 14. biß 16. S ea H — — an | 


Büchen-Nolß. — \ ale “f ART — 
Ein langer Be orte te fang ep — 
—— 6. uhr long His ’ 
n Buͤchen Brett ı g. 
Ein büchener Garnier, 16. Schuhe lang. & Data * 


Daͤnnen⸗ Holtz am Netker / nach ea 


Ein Vorläufer ober Soffparen fEbaslinefe Dolsmi woenen⸗ 
netz. 


‚Ein Ne $ Raub Sol ſt ein gantzes Stuͤck/ — ſole lang ſeyn 


Einf sum af ſchuhiges Holt ifkız ‚Stüct, folk. lang ſeyn 
Ein vie: 9: Kbubges thut *Stuck /, ſolle lang ſeyn 34. biß 35. 
Ein fung ——— thut 3, Ctüf A ‚deffen Länge ift 44, 
Ein ray, ur Holtz thut 6, Stuͤck / ift lang 54. biß 55. 

” 2. Ein 


zu Ein febenzig-fchubiges Dolk thut 12, Stuͤck / deſſen Länge iſt 62. 
; biß 5Echuh. 


rs En Dumm ⸗ eder Thumm⸗Bau iſt 70. Schuhe lang. 
9Ein vierzig⸗ſehuhtger Dachſparr thut en Stuͤck. J— 
10, Einfunffzigefchuhigerthut wen Stuͤuͤß. 
‚ar Ein fechzigfchuhiger ift drey Stück. — | 
12. Daͤnnen⸗Bretter fennd lang 16. Schuhe / und dief 1.301. 
ora Diegimmer- Arbeit bey gemeinen Gebaͤuen wird etlicher Orr 
ten ins gemein: begahletzfo viel als das Holtz koſttte. 


Brenm-Holk, .. 

Holtz / das zu dem Brennen oder Feuer gehoͤret / und die Stotzen fo bald 
wieder ausſchlagen und wachſen ſollen / (mie es in nachfolgenden Claſſen an 
gehoͤrigem Ort weiter gemeldet werden ſolle / muß in dem Erſten Viertel deß 
Mondes / es ſtehe derſelbe in was Zeichen er wolle / ſo er nur uͤber der Erden 
und in dem Zulegen iſt / gehauen werden. ZN 

Y V. Vom Eiſen. 
Erlſen iſt auch ein vornehmes Stück bey dem Bauen / dann daſſel⸗ 
bige wird nothroendig erfordert zu Banden der Thüren Schloſſen / Kies 
geln Kloben / Gerembſen / Klammern / Schrauben / Nägeln und Oefen: 
Item zu allerhand Werck zeug / als da ſeynd: Haͤmmer / Zangen / Heb⸗Eiſen / 
Pickel / Hauen / Schauffeln / Art und Beil / Hackmeſſer / Dolgumd He⸗ 
cken⸗Scheren Safer / Sicheln / Heppen / Reuß⸗Hacken / Kaͤrſten / 
Miſt⸗ und Heu⸗Gabeln / Pflugſcharen + Egen / Radſchienen / Huff⸗ und 
Rad ⸗Naͤgel / Huffeiſen / Band Schlieſſen / und allerley Ketten / und der; 
gleichen / c. Hat derowegen ber ſorgfaͤltige Haußvatter in ſonderheit noͤ⸗ 
ſhig zu wiſſen / im Einkauffen des Eiſens / ob ſolches zu feinem Vorhaben 
bienlich und gut / oder / welchts boͤs ſeye ⸗/ẽ/ 

1. Das jenige Eifer wird für gut erkennet / wann daſſelbige in gantze Ku⸗ 
chen oder andere Stuͤcke gebracht iſt / daß man ſeine Adern gantz und gerad an 
einander und ungebrochen ſiehet / auch wann die Ende des Kuchens ſauber und 
ohne Schlacken ſeynd: Dann die Adern geben eine Anzeig / daß ſolches Eiſen 
fein geſchlacht ohne Knorren und Schiefer feye. 

2, Sereiner das Eifen am Bruch / je befier ift daſſelbige / nemlich / wann 
es gar grab-brüchig,/ ſo iſt es gemeiniglich nicht viel nutz / zu loͤchericht / roſtet 

gerne / und bricht deſto baͤlder / derohalben im Gegentheil / je reiner / je purer / 
‚eompa&ter und beſt aͤndiger iſt daſſelbige. 
Wann dasEifen zu a oder ————— 
iij en 
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Deren Erde fein ſchlecht und gerad ſeynd / ſo iſt es gutes Eifen' 7 for ln esdas 
Schmieden des Hammers erleiden Fönnen. | 

4. Anbfangend die Guͤte und Nutzen des Eiſens / wird einjeder verſtaͤndi⸗ 
ger Hauß⸗Vatter zuvor / ohne fernere weitlaͤufftige Erinnerungen / wol wiſſen / 
Das man daffelbige garnicht entbehren / und gleſchwie das liebe Brod die in; 
nerliche Nahrung den menſchlichen Coͤrper mittheilet / alſo dieſes duſſer lich zur 
Unterhaltung deſſelben nothwendig gebrauchet werd n muß 

Nora. Was des Eiſens Natur / Krafft und Wirckung / innerlich dem Men: 
ſchen und Viehe zur Geſundheit / Schaͤden und andern Ark Sad en dien⸗ 
lich / ſolle anfernem Ort mit mehrern Andeutungen geſchehen. 


vi. Vom Bley. 
Bley beireffendrift vornemlich dreyerley Art: 
1. Schwartz. iR : 
2... Weiß. > 
3 rau. Et 
1. Das Schwars ift das fchlechtefte/ 
2. Das Wriffedasbeflr // En 
3. Das Graue zwiſchen dem ſchwartzen und weiſſen tauglicher / als dag 


warn? malen Tr on ran 
N Der Gebrauch des Bleyes ift jedermaͤnniglich befande / derowegen ohne 
Noth / weitlaͤufftig darvon zu ſchreiben / wird ober ins gemein gebrauchet: 

Zu Bronnen⸗Roͤhren / Dach Canaͤlen / VBergi ſſung der Klammern zu 
Deck ung der Dacher / Altanen / und zur Faſſung des denſter⸗ Glaſes / benebenn 
auch zum Gebrauch Des Gewichts in eine Haußhaltung 

— VIL Dom Glas 

Glas iftunterfchiedlicher Art / und wird daffelbige nach jedes Landes Dre 
und Gelegenheit gemacht ; Worbey zu mercken / je weiſſer und reiner dag Glas / 
je hoͤher es eitimirt und geſchaͤtet wud.. , u... 00 
Es haͤlt aber insgemein ein, Truͤhen Senfterfcheiben 2500. Scheiben. 

Ein Wagen mit weiſſem Glas haͤlt so. Bund. 

Ein Bund hält 6. Taͤfeln. 17 rad or 

Eine Tafıl gibt 12. Rauten / Scheiben⸗Groͤſee. 
S8wo halbe Rauten werden fuͤr eine gantze bezahlht 
WVier Zwickel auch fuͤr eine gantze Rauthe.. 

Ein Wagen mit grünem Glas ſolle eine Tafel. halten 18. in der Hoͤhe / 
und 15. Zoll in der Breiten. — 

Nora. Dem eurioſen und nuͤtzlichen Haußhalter ſetzen wir / aus get 

g 3 * J X xpe- 


A 








— — — F any FREE WERE TRETEN TR Ni 


| 








x Seeger | 
a 
= { 
r | oe vo 0 0 8 . — — 0 0 D & o o o oO >} o 2 0 2 oO 8 © 88 
— up, go Ban naöyny: 
Se ge Ka | 2 
D— %,.0. 08 8,0. 0. 9.0 a EIERN DI =) 


a ee urphfng, Sn - 


II IN m IM ii Mi Im l Ban | 


Jung INN 


— —— — — 





































I 
a 
; RE A a ren rn Are Fe Hera: \ | 
$ — 
o o 
IB: I ° 0 o ® P2 DIE FEr J 
# oO o ° [e} : oO o u N 
IE \ x ° a © Sr DD 
14 "Oo o t 2 
4 * — * 8— 
0 0 0 oo 8 o 9 
Rad 0 o 0 EN En 
INS o 0 0 [6] o —R = 
ON 5 
ii m P 9%...0 8 © e o o o al 
N 1 on. 
Vs, | 
\ A) b x 6) ö = Pils ! 
IR fi “ es | 
EN { 
110 &} re 
n | 8 
— 
Sb o 0 
| — 5.6 
: b o o 
| oO o f —— 
| : —— x ER, 
0 er \ = E 2 7 — 7 — — — mM. 27 AFTATm 27 7 
8 * > q BEL pe RR > Nr 
—— 
ð* 
— 


Bcheür 


\ 


Falter. 
Taubenhauſe 


Da | Hof | 
IL ui 
ß 


s 


ad 


+ 
4 


$ 


| Vieh ſtall. Fachhauf 
huh au 


inte 
Weten 
Ad 


ın 





9 
3 


* 





Pferdſtall. 

















6) 
! * 0 — je) | 
oe De 
! © © 0 | | O | 
5 0 0 ⸗ | | 
— © o * | 2 
! 8 \ | | 
% D o ° 8 
* — 
RI — * | | 
Eee R | 
än 2 
ER x 
> p 0 5 — 
2 ⸗ e © 
BE ° © i 8 
— 0 0 ea 
er REN 3 55 
N x 
\ P 2 £ ax l | 
— iR I 
; o °o 0 0 o = z — | | 
Par 9 o o0 0 o o o o 
Io = o H oO 
| 0 o o o o 0 | 
go Di 0 2 EEE DEREN 





En TTTUOTRUITTTTTUTEETEETTITEITEEETEITTERTETTETTETTITGN | | © 
I 











IT $ —VVXXXXII I T ſſ— | — | 
a 








u &lafi; IL, Von Materialien. an .. 3.87 
Exp I Mochfolgende Furgedinweifung mas fin Marne, 1d.m lass 
Eh As 
VRErſtlich muß man wiſſen und enen mas fuͤr Sand / oder 
Sandſie darzu tauglich und dienlich / undfichin Stußbeingen laſſen? Da 
dann auch humterfchiedliche Wackenſteine gut darzu fennd, 
2 DEE and muß gewaſchen und gereiniget werden / darvon geben drey 
— Sandes / einen Wagen gutes Sandes 

u — Glaſes gehoͤren 18. gen, und zu ſchwer 

noch zweymgal ſo Dick; 

ui ad —1117 Brand bedarf man nur xede og einen 


weiſſem Sand nimmt man zu Drey⸗Theil deſſelbigen einen Theil 
ge 


n. 
Zu dem Brandt —— haben weiß und roth Daͤnnen⸗ — wie 
au Buchen das iſt das B —* 

Poͤrlen oder Forchen alt fi gar nichegufbangı: 

"80 aufe Buchen, ſo auffrecht ſtehen / ſeynd gut zur Aſchen. 

J FE gibt das Weiß⸗ “Dömmn auch she hfige zu dım Glos⸗ 


ER: 


CLASSIS.IM. 


F der Ein, und Abtheilung des sangen 


Meyerhoffs a deſſelben Auffhauung 
Yan man demnach reſolvret zu bauen/und die Materialien idee ab: 
fonderlichauf einen bequemen Platz folcher Geſtalten herbey geführet/ 
alfo dag. folshe den Handwer s⸗ und Arbeits⸗Leuten nicht verhinderz 
uch / auch a und Einfuhrendardurch verfperrt werden / Fan man alfo m 
Gottes Namen den Anfang machen) und den Platz / wo ein jedes hingebauet 
EN folle yabpfülen und ausſtecken: 
au sorhabend m Gebaͤu und gangem Bauptagtsafhk| wir eint mittels 
„mäßige Proportion ——— manmit Berguofernoder Verkleinern / je 
achdimes eines jeden Bauherin‘ Pirmögen und Selegenheiterfordert/oder 
s mit fich bringet/) ab-und,darzu fhun Fan. 
iſt aber hierbch zu wiſſen / daß man fehnverlich ein dergleichen Gebau 
und deſſen Zugehör wird folcher Seftattenvorftellen und befehreiben Fönnen / 
daß es cinem jeden gefallen wird / oder nach feinem Kopff und Hirn ger a 
eyn / 
















32. Clafl. ul. Von der Abtheilung des Meyer | 
feyn / welln eg nach Dem gemeinen Sprichwort heiſſet vBiel 727771 
Sinn / besorab wann Meifter Ba cken DI (falv. 
ven.) feinen Schweinsſtall fehen bauen / Biel weniger felber gebauet ſich 
wol unterſtehen Darff Zurftliche und groffe Gebäue gu reformiten; Deffena 
ungeachtet / weiln Die Regeln Der Baukunſt feſt und unumftopfich'gegränder? 
laffen wir ung der Eſel Geſchrey nicht anfechten / befehlen unterhiſſe 
—V— guten ſtarcken Stallknecht / welcher ſchon wiſſe 

ergfeichen gEfeln mit darzu gehörigen Inftrunieneen auf arten/und 
dieſem Pla des Meyerpofgbringenfoll: Und ſchreiten wir alſo zur Anlegun 
Des Wircks felbften. RN RS IR TARA TORTE 


;* Figura  E.'Num. II.. 
| er RE 
2. Erftfich wird die gange Breite ArBr ds Platzes ſamt den Gebäuen 
ohngefehr genommendrephundert ———— Brete und ſo viel ſolle 
auch/ ( verſtehe / wann es der Situs und Die Gelegenheit des Orts leiden wi) 
ſeyn die Länge BC. nemlich daß alſo der gantze Platz recht gebierdt / und deſſen 
4. Seiten alle gleiche raͤnge habeen. mel. «€ 
f 2. Wenn abır Die Situation und Gelegenheit des Orts etwas enger / 
und nach der Laͤnge ſchmaͤler fo kan man wol die Gebaͤu / Ve ea 
etwas naͤher zufammen — worbey aber zu mercken / Daß deroſelben erfor; 
derte Anlag / nach den vier Theilen Der Welt / (mie oben angedeutet worden /) 
einen als den andern ABeg obferyirfund in@lch£genommen werden. 
7, Nota. Man folle aber die genaue Zufanmehräcfung Der Shäufo 
„viel immer muͤglich 4. meiden 5 Dann da in einem und anderm / wie fols 
„ches gar offt und leichtlich gefchehen fan / Seuer auskommt / fo entweder 
„durch Verwahrloſung / auch Anſtellung böfer Leute geſchicht / oder durch 
„ein Ungewitter angezuͤndet wird / koñen dardurch die andern Gebäu zugleich 
„auch. in Schaden und in Die Aſche geleget werden. Inſonderheit wird 
‚„ auch, der Baus Herr Diefes Meyerhafts abfonderlich — daß der⸗ 
7 Tlbıge fi Feines Weges aus Vorwand umd Efpatumg Der Bat, 86- 
‚fen / durch ein und andere vermeinte Baumeiſter dahin fich nicht folle 
„„bereden laſſen Daß er. dag gantze Gebaͤu / fo zu Menſchen / Viehe / —* 
„And Stroh gehoͤttt / unter ein Dach bringe; Oder dergleichen als da 
„feynd Schluten und Staͤlle an das Wohnhauß ( iietvol unter andern 
„ Dachungen/) anhänge / wie dergfeichen hin und wieder unterfehtedficher 
„Orten / nicht ohne groſſen Srrehum / zu ſehen / Aber gar nicht zu loben / 
2, noch viel weniger nachzufoigen iſt. — 


Fig. F. 





















































—S Säle ind 


NG J8- 











| 





| 





AUT 


































Mega 


| pn n rm, 








l mi 
IMIHIHREN LEE 


li 


mem 
(N 


(Il 


* 






| 
ki 


7 

\ I 
| 

l 





m 
Ill! 


ll 


—00— 

















7 


Ir 


— 


x 
| ; Tg EN su 


TEEN RER Sn 


REG 


Äh: 


HRG 


— 


GEH —_ 























































— 
— 


— 


UNE 





ZZ 









Y 
= 


NEN 


or platz 


oder 


HaüfEhren | 


r 
’ 
’ 
3 * 
* 
J 
* 
.... 344 
J 
* 
— 
r 
’ 
* 
9 
* 


= 







7 







ZEIG 


dt 
7Z 


Z 


D 





L7, 






G " Neger, 
SE Lohn Süße! 


DH: 


U. 










eben. 


Stühle. *— 


— 


= r v 
N 
> 
7 
— — 
— J—— 
Se 
\ 
i 
! 
\ 
: 










WET 


GER 
VCH 







er 3 








Fe 
— 


uw 








RN Ze EI 
en — 





— — — — — 


F — | BEE - 397 









N 


in Siochwercks, | ® — 


— 









—Esr— —2* N =) N N 








N 
2 2 Sf _ — N : E 
| | a AL. a * io. — ER 
\ \ i N Def ei3. 3 M ‚ers: r 
. 108 Küche 4 She J 








— 


— ” 
| 
2. : / 
r 
Be 
„k 
; 


\oi 
2) 


— ober 


7 












— 


Neben⸗ 
a. "9 






— 














— 


\ 
r 






NH-IIS 










2“ 












— 








net 
nn — — 





* * nn — 
* er Pur: 
re > 





— — — 











ee 





um 


| — — —— His = 


T—⏑ —— 


INTER il 


— 


— 


* 


J 





* 
— — —— 
N it, * 








Claff. 11. Von der Abtheilung des Meyerhofs. 33 


Figura F. Num. IV. 

3. Betreffend das Wohnhaus / ſo ift zu deſſen Anlegung erwaͤhlet ein 
Platz / See But ef. iſt genommen achtzig Schuhe / und Die Breite fh. 
vierzig⸗ fuͤnff Schuhe. %; 

Nora... Woltemandiefen Wohnbau Fürkerund auch ſchmaͤler machen, 
koͤnte man es zur Noth noch wol thun / welches aber bey dis fer erwählter Pro- 
portion nicht rathfam / weiln dem gantzen Bau dardurch Die Commoditöt 
und —— benommen wird. 

4Dieſem Bauplatz vornen von dem mittlern Eingang des Hofs und 
deſſen Thuͤre von J. hinuͤber im K. biß an das Wohnhaus wird die Breite des 
Hofs genommen / und iſt in unferm Vorhaben nach Belieben genommen 
achtzig Werckſchuhe; Es mag aber ein jeder Bauherr dieſen Vorhoff breiter 
oder fchmähler nehmen. 

5. Eswird das Wohnhauß nach feiner vordern Breite und Länge gerad 
gegen Die Mitte Thäre oder Eingang des Hofs gang frep gefeget/ Damit der 
Meyer oder Haußherr aus feiner Wohnſtube / alles was vornen in dem Hofe 
aus=oder eingehet/ fehen Fönne/ und wird dieſes Wohnhauß folcher Seftalt/ 
wegen obzangezeigten Urfachen/ von Feinem andern Bau berühret noch in- 
commadirtt. 

6. Wann nun das Mittel K. ermählet / dahin eigentlich die Thür und 
Eingang des Haufes kommen folle fchläget man dafelbften einen Pfahl / leget 
an denfelbigen auff Die Erde ( fo fein eben gemacht werden folle/) ein Nichtz 
fcheid ohngefehr 10. 12. oder mehr Schuhe lang / fo zuvor. auf allen Seiten 
fein gleich abgehobelt und gar nicht krumm ſeyn folle. | 

7. Auff dieſes Nichtfcheid feßet man einen Compaß mit einer guten 
Magnet⸗Nadel / ineinem gevierdten Kaͤſtlein und rucket das Richtſcheid mit 
dieſem Magnet⸗Kaͤſtlein auff der Erden fo lang hin und her / ſolcher Geſtalt / 
biß daß die Laͤnge des Richtſcheids und Daran⸗Setzung des Magnet⸗Kaͤſtleins 
die Lini von Orient gegen Occident weiſen / wann der Magnet gegen Mittag 
und Mitternacht innen ſtehen wird / hiervon beſiehe die 


Fig. G. Num. V. 


8. Wann nun alſo das Richtſcheid nach dem Compaß auf der Erben 
liegt /und mit feinem EndeM- gerad gegen Orient, und das andere N. gegen 
Occident fiehet/ fo nimmt man eine lange Schnur / welche länger als 80. 

chuhe ſeyn ſolle / ziehet dieſelbige auf beyden Seiten auff der Erden hinauß/ 
alfo daß fiejuftandem Pfahl K. unddem Manta l.m, —— 

na 
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nach diefelbige feft an die Zwer⸗Pfloͤcke N. O. und miffet mit einem zehenfchu:: 
higen Nichtfeheid von den Pfahl K. gegen O. an der Schnur in B. vierjig: 
Schuhe / alſo auch fo vielvon K- gegen N. in A. viergig a 
felbften die beyde Eckpfaͤhl A. und B. des Wohnhauſes /alſo daß deffen v 
dere Seitg achtzig Schuhe halten. | J—— 
Nota. Man folleaber alſobalden che man die Schnur von A. und B. 
wieder abhebet / langs der Schnur ein Öräblein/nur etliche Zollbreit und kief / 
mit einer Schauffel abſtechen oder mit einer Reithauen machen damit mare 
fich in Anlegung des Fundaments darnach richten Einme, 
9. Wann man will / daß das Wohnhaußebennicht fo gar gerad gegen 
den vier Orten der Welt ſtehen ſolle und der Situs das Hauß ſolcher Geſtal⸗ 
ten anzulegen es mit ſich braͤchte / alſo daß Die Sonne von der Mittag Sei 
ten bald-abgehermagmanbefagte Lini des Richt ſcheids um fo x et geoen der 
rechten Hand wenden / fo weit als man es haben will/und fürgut angefehen: 
wird / jedoch alles nach den Umftänden und des Orts —— | 
10. Ferner von dm Eckpfahl B. nach C- miffer man die Breitedes Haus 
ſes / fo alhier vierzig fünff Schuhe genommen wird / winckelwerts hinaus / 
und ſchlaͤget daſelbſt den Pfahl C.ingleichen von A. in D auch winckelrecht 
vierzig Fünff Schuhe / und fehläget den Pfahl D. Alsdann wird von B. 
nach C. tie auch von C. nach D. und wieder nach A. eine Schnur gezogen 
und nach derofelbigen gleichfalls / mie zuvor / cin Graͤblein ausgehauen und 
gemacht / dag man alfo die ganke Anlage der Aufferften Linien des Wohn⸗ 
Hauſes fehen/und nach folcher mit dem Fundament und defien Anlage fich- 
darnach richten Fönne- — I TOR * 


WVon Anlegung des Fundaments zu dem Wohnhauß. 
Fig. H. Num. VI. A 
Anlangend das Fundament, muß man mif deſſen Anlegung nach. der 

Groͤſſe und Schwere des Gebaͤues / wie auch nach der. Situation und. dem 

Land-Grunde fich richten; Damit nun —— — in dieſem Stuͤck / 

fo viel noͤthig / Nachricht habe / ſetzen wir / was bey denen Fundamenten ing 

gemein in Acht zu nehmen / nachfolgende Erinnerungen: 

1. Erſtlich bey den Fundamenten und deroſelben Anlag muß man für 
allen Dingen die Erde oder den Grund erfennen / findet man einen weichen 
amd lucken Grund / foetwan von Natur oder ein erfchlittes Erdreich, fo muß 
en ß tieff unter fich graben / big daB man einen fatten und feften Boden 
antrifft. her N 

Wann nun der fatte Boden angetroffen, fo muß mandenfelbigen nach 
der Breite des Fundaments zu den Mauren fein eben machen/ und Denfelbis 


gen 






| — 
gen mit einer Setz⸗ Wage abrichten / alſo / daß er fein eben und auff Beine 
Setehangen Fe ——— 

2· Findet man aber / daß der erſchutte Grund gar tieff / und / fo tief zu 
graben / faſt beſchwerlich fallen wolte / berorab da man ſchon von ro. bik 15, 
—a mehr gegraben hatte/fö folle man nicht tieffer graben/ fondern 
aur den Boden unten fein eben und gleich machen ; Es muß aber folcher 
Boden zwey oder Dreymal breiter/ als fonften bey einer fatten Erde gebräuch- 
lich / gemacht und ein gleicher Roſt von Eichen⸗Holtz / ſo wol verbunden, und 
——— das Fundament darauf gemau⸗ 
ert werden. 


3. Wann man aber. einen Bau auff einen moraſtigen Grund ſetzen 
muͤſte / Cfo allhier unfer Borhaben nicht/bevorab.weil diejer Meyerhof auff 
einen erhabenen trockenen Grund gefeget werden folle,) fo iſt zu wiſſen / daß man 
Pfaͤhle ſchlagen muß/ ſo lange und viel / biß Daß dieſelbige den harten Boden 
‚erreichen und antreffen: Die Pfaͤhle aber follen nicht weiter dann ein biß 
gween Schuhe weit von einander 7 eingefchlagen werden. Auff gedachte 
Pfaͤhle folle man Kalck mit groben Sand und Grieß führen und ausfüllen, 
:alfo/ daß die Pfaͤhle darmit fein gleich bedecket / und nach der Setz⸗ Wage 
ausgeebenet werden Fönnen. Auff dieſes Fundament Fan man alsdann 
ferner IE Mauren und den Bau Darauff feren.. 

4. Was diedicke Mauren zudem Fundament anbelanget / ſo iſt zu wiſſen / 
m ap allezeit noch einmal fo dick / als die Mauer / fo obersund auffers 
halb der Erde darauf geſetzet werden füle. | 

Man uͤberleget auch den Boden des Fundaments bißweilen mit har⸗ 
ten und breiten Steinen; Oder / da man ſolchẽ nicht haben kan und auch fon; 
ften beſſer ft/ fo werden Die Fundamenta mit Schwelien und eichenen bretter- 
nen Boͤden fein gleich beleget zund hernach die Mauer darauff gefezet. 

6. Es werden auch Die Mauren der Fundamenten offteimals nicht glei 
r Dicke aufgeführet / fondern befommen untenfo wolhinaus alseinwerte 
gegen dem Baueinenbreiten Fuß / alſo / daß nur das mittlere Theilder Mauer, 
worauf das Gemaͤuer oberhalb der Erde geſetzet werden ſolle gleiche Dicke/ 
auf den zwo Neben⸗Seiten aber Schraͤge oder Abdachungen bekomme / wel: 
Hs dann der Mauer eine beffere Starcke / und ſolches nach Anweifung der 
Natur / eine groſſe Huͤlffe giebet: Worbey aber fonderlich in Acht unebmen/ 
dag die mittlere Mauer zwiſe chen beyden Schraͤgen perpendicular oder Bley⸗ 
reiht ſeyn muß / welches cbenmäffig beh den Abſahen und Verjuͤngung der 
Mauren oberhalb der Erden ſolle in Acht genommen werden. 

* Terran Anlegung der Zundamenten iſt ferner in Acht zu nehmen nem⸗ 
lich / daß man fich hůte / daß man Feine — auf alte abgebrochene / 

ij oder 
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oder eingefallene Gebaͤu oder Gemaͤuer ſetze / oder anlege / ehe und bevor man des 
roſelbigen Beſchaffenheit wol und recht erkundiget / ob dieſelbige ſtarck genug / 
den Bau zu tragen / und wie tieff ſolche in die Erde zu ſtehen kommen ſolle? 

8. Es ſollen auch alle Pfeiler und Saͤulen / fo etwan Keller / Gewoͤlber / 
oder andere Sachen bey einem Bau zu fragen nach der Bjey⸗Wage auffge⸗ 
richtet / und alſo angeordnet werden, daß ſie wol und ſatt auff Die unerbaute 
Fundamenta zu ſtehen kommen. | ee 

9. Bey Ausgrabung undAnlegung des Fundaments zu unſerm vorha⸗ 
benden Gebaͤu folle zugleich Die Tieffe des Kellers ſaint deſſen aͤnge und Brei⸗ 
te ausgefuͤhret werden. — 22 


Von Anordnung des Kellers. 
Fig. 1. Num. 7. a 


Erſtlich die Groͤſſe des Kıllers betreffend /Fan man biefelbige nach Gele⸗ 
genheit Des Baus richten’ je nachdeme man viel Faͤſſer mit allerley Getraͤnck 
vder andere nothwendige Sachen / als Obſt und dergleichen / darinnen vers 
wahren will: Es ſollen aber alle Keller / wo müglichran fühle Ort / in ſonderheit 
gegen Septentrion oder Mitternacht ſolcher Geſtalt angeordnet werben / da⸗ 
mit allzeit eine kuͤhle Lufft dardurch ſtreichen koͤnne. Eu: 

2. Allhier ift die gantze Laͤnge des Kcllersinnenmendig zwiſchen den gun 
dament⸗Hauren im Liechten genom̃en ſiebenzig fuͤnff Schuͤhe / und die Brei⸗ 
te/ auch im Liechten / nur zwangig ⸗ſieben / die Tieffe aber Fan nach Gelegenheit 
des Bodens genommen werden / und muß man ſich darnach richten / ob man 
die Fundamenter tieffoder ſeicht zu graben gehabt / die Tieffe iſt allhier von dem 
gepflaſterten Boden des Kellers in der mittlern Hoͤhe biß unter das Gewoͤlb ge⸗ 
Khommen / auch im Liechten zwoͤlff Schuhe. —— 

3. Der Keller bekom̃t zween Eingaͤnge / nemlich / den einen im Hof hin⸗ 
ter Dem Hauß gegen Mitternacht / und den andern im Hauſe / wie in dem 
Grund⸗ Riß des erſten Stocks der Fig F. Num. 4· bey O· und g · zu ſehen. 

4: Estwirdder Eingang a, auf der Keller⸗Stiege im hintern Hoft derent⸗ 
wegen geſehet / daß man daſelbſten Die. groſſe und Heine gaͤſſer mit dem Ge⸗ 
nanck / es ſehe Wein / Bier oder Aepffel⸗Moſt / ablad nund in den Keller brin⸗ 
gen moͤge: Es ſolle aber die Keller⸗Thuͤr von gutem / ſtarcken Eichen-od.r an⸗ 
dern daurhafften Holtze gemacht / mit guten Banden, Riegeln / und ſtarcken 
Schloſſen / ſo man nut inwendig im Keller / und nicht auſſen im Hofe / auffſper⸗ 
zen koͤnne / verſehen und verwahret werden. | 

$. Der andere Eingang in dem Keller g. folle gemacht werden 5 * 

au 


⸗ 


Pürch(ehmitt dch Kellers fe a. 


fiege und nebeg ge⸗ 


mol bfe: ins. 


der 


>” 

















=. des Meyerhofs. 3> 
"BHauß- Ehren / gleich an dem Eef auf der lincken Hand unter der Stiege/ da 
man durch eine wol⸗ verwahrte Thüre und ctlich Fleine Treppen auf die Haupt⸗ 
ESliege des Kellers kommen / und daſelbſten / was man von Getraͤnck und an⸗ 
dern en aus dem Keller im Hauß noͤthig / herauf bringen möge. 

6. BeydeSchlüffel beſagter Eingänge ©. umdz. ſollen an einem ſtarcken 
Riem n be ſammen hangen / und vonder Hauß⸗Muͤtter oder Meyerin ſtetig/ 
an einem gewiſſen Ort in Verwahrung gehalten werden. ER, 
—— Die Tag Liechter in den Keller ſollen vor der hintern Seite des Hoffs 
gegen BEN wie auch aufbenden Neben-Seiten gegen Auf und Nie⸗ 
dergang folcher Geſtalt geſetzet werden / alſo / daß tin jedes unter ein Fenſter Dies 
ſes Gebaͤues zu ſtehen komme / wie Die Figura K. ſub Num. 8. mit L. brzeich⸗ 
net / zu ſehen. 


Fig. K. Num. 8. 


8, Die Weiteder Keller⸗Liechter folle auß wendig gegendem Hofe auffs 
Wenigſte nur zween Schuhe weit / und anderthalb Schuhe hoch genommen 
nt ſiacken Eifen-Stänglein/ und ein jedes mit einem Thuͤrlein oder Laͤdlein 
verwahret werden. i 

9. Dieinnenmwendige Weite der Keller⸗Liechter / fo Durch. das Gewoͤlbe in 
den Keller hinab gehet / ſolle auffs wenigſte vier biß fünf Schuͤhe weit ſeyn / und 
alſo durch das Gewoͤlb des Kellers gefuͤhret werden / daß demſelbigen dardurch 
Seine Staͤrcke und Schlieſſung nicht geſchwaͤchet werde. 

. Die Aaupt-Stiege in den Keller ſolle 24. biß 25. Treppen haben 
deren jede 14: Zoll breit und fieben Zoll hoch. 2 
11. Die fange der Staffeln ſolle auffs wenigſte 6.7.8. oder 9. Schu⸗ 


be ſeyn. 

12, Kerner folle der Keller mit zweyen Zwerch⸗ Mauren unterfchieden 
werden / nemiich folcher Geſtalt / daß auff gedachte Schied⸗Mauren / die zwey 
Ey ſo in dem Grund⸗Riß F. ſub Num.4. mit”. bezeichnet / geſetzet wer⸗ 
en koͤnnen. | | 

13. Diefe Schied: Mauren im Keller follen verfchloffene Thüren von 
ſtarcken Eichen Hol Durchfichtig wie em Gatterwerck / ſechs Schuhe breit 
amdficben Schuhe hoch jede mıt zwo Flögel-Thüren /gemacht werden / das 
mit man in dieſen Kellern das Getraͤnck und andere Sachen verwahren und 
beſchloſſen halten koͤnne. 

Nora, Die Schied⸗Waͤnde werden mit durchſichtigen Gatter⸗Thuͤren zu 
Dem Ende gemacht / danut die beyden Keller deſto mehr Lufft und Liecht haben 


mögen: Wuman keine Mann machen fo kan man nur beydes mit Gatter⸗ 
AT E iij Werck 
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Werck durchaus verſehen / welches dem Haußvatter hiermit alles frey ⸗ und an⸗ 
heim geſtellet wird. IE Ge 
1.124. Der Boden des Kellers folle von gchauenen Steinen / von in einan⸗ 
der gefpinnten Blatten/folcher Geſtalt beleget werden / nemlich / daß von den 
beyden langen Neben⸗Seiten des Kellers / als den Haupt⸗Mauren / der Bo⸗ 
Den gegen Die Mitte des Kellers / auffs wenigſte faſt einen Schuh tieffer / geſen⸗ 
cket / und in ſolcher Mitte oder Zuſammenſtoſſung beyder langen Seiten / von 
gehauenen in einander gefaͤltzten Steinen eine Rinnen / ſo aufs wenigſte zween 
Zoll breit und tieff / eingehauen ſeyn / damit / wann etwan durch ein Ungluͤck 
ein Wein oder Bier⸗Faß auslauffen moͤchte / daſſelbige in dieſe Rinnen kom⸗ 
— und in einen darzu gemachten eingeſenckten ſteinernen Sack auslauffen 
onne. u 

15. Es folleaber der Wein⸗ Und BiersKellerein jeder feinenfonderlichen 
Hang haben/nemlich ſolcher Geſtalt / daß Die befagte Rinne im Wernkeller 
von deſſen Eingang erſt nach der Lange feinen Anfang und. Dang gegen die 
Mauir auff der rechten Hand bekomme imd gerichtet werde / daſelbſten dann 
einen ſteinernen ſaubern Kaſten (wie indem Grundriß des Kellers Fig. I.fub 
Num. 7. mit O beztichnet su ſehen / eingeſencket / und dag ablauffende dar⸗ 
ein ſere TEN —— —7— 

16. Des Bierk llers Rinne kan aber von der Stiege feinen Anfang neh⸗ 
men / und. nach der lincken Hand zu Ende der Zwerch⸗ und Haupt⸗ Mauer des 





Hauſes gegen Decident ſeinen Ablauff haben. Su 

17. Die Ninnen und ſteinern Kaſten / worinnen fich das Außgelauffene 
verſammlen müß / folle jederzeit fleiſſig außgeraumet und fauber gehalteny 
auch mit Brettern zugedeckt werden/ darınit / Durch das Hin und Wie⸗ 
der⸗gehen J Keller / ſelbige nicht voller Unrath getragen / und unſauber ge 
macht werden. u. BR. ° 
* * Wann demnach der Keller heſagter maſſen angeleget / mit fiinen Waͤn⸗ 
den und Gewoͤlbe ſamt der Stiegen aufgefuͤhret / ſo ſole man das Gewoͤlb und 
Mauren auf den Seiten / mas bloß über Der Erden fchet/ oben mit Bretern / 
gleich. einem Dach belegen / und für der Naͤſſe beſchuͤtzen / daß alſo das Gemaͤu⸗ 
er fein anziehen und trocknen moͤge / biß hernach der andere Bau darauf geſetzet / 
und alles unter Dach kommen moͤge. | 


Bon Aufffuͤhrung des Baues. | 
r. Den Bau nun auffgufihrea / muß man für allen Dingen wiffen/ ob 
man deffelbigen äufferite Seiten von Mauerwerck oder Holtz machen wolle, 


wornach man ſieh dann auch zuvor mit den Seiten der Keller- Mauren eg 
muB. · 


>. U EA 
wu. Dann ſo der Bau an allen vier Seiten von Stein ſolle aufgemau⸗ 
set werden / muͤſſen Die untere RKundamenta, und alſo auch zugleich Die Kel⸗ 
ler⸗Mauren in Dicke und Staͤrcke/ je nachdeme das Gebau groß 
und die Stock⸗Wercker hoch gemacht werden. Es waͤre wohl rarhfam / 
wo man die Materialien nahe und zu einem Vortheil haben Fönte/dab man 
folches Gebaͤu von. Stein / zur Derficherung des Feuers und andern Unge⸗ 
u md daffelbige nicht von Holtz aufffühıte. u; 
"Nora... 8 ſeynd aber die Gebaͤu von Hol gefünderund trockener 
dann die jenige fo: von Stein 7 und muß das Mauerwerek lange Zeit zu 
dem trockenen haben / elje man e8 bewohnen Fan / bevorab- weil es heiffet 


fach Dem Sprichwort: Daß man ein. jedes neu: gebautes Hauß bewoh⸗ 


nen laſſen ſolle — — 
IN r einen Feind / 


Be a | | 
das Andere Fahr durch I feinen Freund / 
N RE WE — 

Es wird aber: der Bauherr oder. eigenthuͤmlicher Innenhaber Diefeg 
Sand» Sutheg fich felbffen.darnach zu richten miffen / wie es ihme die Ges 
Kgenheif des Dits an die Hand giebt/ und mas; wir oben. von Legung des 
Sundaments erinnert nicht aus Der. Zahlen, De 

+ Wann nun die Mauren / ſo aus dem Fundament. auffgeführet / 
ſamt dem Keller fein angezogen: und ertrocknet / fo ſolle man aufferhalb der 
Mauren: herumb Diefelbige wieder mit groffen Seld-Steinen und trockener 
Sin ausfüllin / und Den Horigont oder Boden des Hofes fein gleich ma⸗ 


3 Wann: man den Bau von Holtz darauff feken will fo follen die 
Mauren aus dem Fundament. über. den Boden des Hofes / von 12. oder 
zwey biß drey Schuhe in die Höhe auffgefuͤhret / und darauff die Mauer⸗ 
ſchwellen des Baues geleget/ auch alle Riegel ⸗ und Scheid⸗ Waͤnde des ins 
nenwendigen Gebaͤues im: ſolcher Höhe untermauret werden: : Es ſolle 
auch alsdann der untere Boden des Baues innenwendig fein mit trockener 
Erde und Sand bedecket / und nach den Schwellen des Gebaͤues gleich 
und eben gemacht „und alsdann. der Sußboden der. Zimmer im Bau / mit: 

Brettern / auff Rippen die Kammern / Küchen und Vor ⸗Plaͤtze oder. 
Hauß⸗Ehren mit fteinernen Blatten / oder Ziegel⸗Blaͤtlein 
beleget werden. 


ge 


Solger 


Ei a —— 

Die ganke Abtheilung des untern Stocks / zu dem 
Kenia Ihilı WohnsHaufe — — 

Figura L. Num. 9. ER 


r. Der Hauß⸗Ehren A. und deffen Breite wird genommen funffzehen 
Schuhe im Liechten/ deſſen Länge gehet Durch die ganze Breite des Baͤues / 
alfo/ daß deffelben vordere und hintere Hauß⸗Thuͤren gerad auf einander cor- 
tefpondiritt, u 

e 2. Aufder rechten Hand bey dem Eintritt des Hauß⸗ Ehrens bey B. ſolle 
Der Eingang und die Stuben Thür indes Hauß: Vatters oder Meyers Stu⸗ 
be folcher Geftalt gefeget werden / nemlich / daß die Stuben⸗Thuͤr B. mit Der 
innen Thuͤre C. und den Senfter. D. in einer geraden Lim ſtehe / und eines auf 
das andere correfpondire. | — 

3. Die Breite der Stube iſt allhier genommen ſechszehen / und die Laͤnge 
deroſelbigen zwantzig Schuhe. Daran kommt das Neben: Stüblein oder 
Cabinet / ſo nur mit einem Unterſchlag von Brettern / oben mit einem Gitter; 
werck verfehen/ deſſelbigen Breite ift genommen gehen Schuhe Die Lange iſt 
fechszehen Schuhe / nemlich fo breit die Stube ift. 

4. An dieſes Neben⸗Stuͤblein Fan man auch einen Ercker / nach Anwei⸗ 
füng der Figur anordnen / ſo zu vielen dienlich ſeyn wird / ſeine Weite nnenwen⸗ 
dig im Liechten iſt uͤber das Creutz genommen acht Schuhe. ——— 
Nota. Dieſes Nebenſtuͤblein iſt gemacht / daß der Haußvatter ſeine Re⸗ 
giſter / auch andere geheime Sachen zur Hand haben / und aus dem Ercker 
allenthalben Auffſicht in den vordern Hoff haben / und aus dem Stuͤblein 
(wann man will /) in die Schlaffkammer gehen koͤnne. 

5. Von dem Eck E. bey der lincken Hand der Stuben Thür ſolle man von 
E. gegen *fech8 Schuhe meſſen / und daſelbſten den Ofen ſetzen / alſo / daß zwi⸗ 
ſchen der Wand und dem Ofen ſechs Schuhe Platz bleibe / und kan man den 
Ofen nachfolgender Geſtalt ſetzen. 


Wie man den Ofen ſetzen und zurichten ſolle 
Figura M. Num. 10. 


Die Groͤſſe des Oſens muß ſich richten nach dem Gemach / welches da⸗ 
mit erwaͤrmet werden ſolle: Weil aber bey unſern Teutſchen Oefen ins ge⸗ 
mein / die meiſte Hitze wiederum zu dem Ofen⸗Loch hinaus / und alſo umbſonſt 

* und 
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des Meyerhofs. 41 
und verlohren gehet/ als kanin Auffſetzung des Ofens / es werde derſeldige von 
eiſer nen Blatten / oder irrdenen Kacheln gemacht / geholffen werden. 

. Erſtlich / wann der untere Stock des Ofens auffgeſetzet / ſo beleget 
man denſelbigen mit breiten eiſernen Schienen oberhalb / nach Anleitung Der 
Figur. Es ſollen aber die Schienen ereutz⸗ weiß und fein eben und gleich auf 
einander wie ein Gegitter genuͤttet werden / alſo / daß man dieſelbige mit geba⸗ 
ckenen Steinen bedecken koͤnne. Dafern man aber eine eiſerne Blatte in ſol⸗ 
cher Groͤſſe bey Handen haben koͤnte / ſo die Neben⸗Seiten des Ofens dieſes 
untern Stoeks bedeckte / fo wäre es beſſer. u ; 

2. Wonunder Dfenbefagter maſſen mit Schienen beleget / ſo ſollen die⸗ 
ſelbige mit wol⸗ausgebrandten gebackenen Steinen nach ihrer Breite uͤberle⸗ 
get / und wo ſie aneinander ſtoſſen / mit Haffner⸗Leimen unten und oben wol 
verſtrichen und verwahret werden. 

3. Bey dem Eck auf der rechten Hand / vornen / gegen die Stube / ſolle 
man durch die Uberlegung der Schienen ein gevierdtes Loch / ohngefehr in der 
Groͤſſe eines gebackenen Steins / offen laſſen / damit die untere Hitze vom Feuer 
Platz habe hinaufund durchzugehen / wie bey +. in der Figur zu ſehen. 

4. Ferner ſetzt man die Seiten des zweyten Stocks dieſes Ofens / wie ge⸗ 
braͤuchlich / auf / und machet in der Mitten nach der Laͤnge des Ofens noch eine 
Schied⸗Wand von gebackenen Steinen nach dem ſehmahlen Weg mit Haff⸗ 
De auf einander gefeget infolcher Hoͤhe / als die erzweyte Storck kom⸗ 
men ſolle. 

5. Zu Ende oben in dieſer Schied⸗Mauer nach der Kuͤchen zu / laͤſſet man 
wiederum ein gevierdtes Loch in voriger Groͤſſe / wie ſolches unten bey den eiſer⸗ 
nen Schienen gelaſſen / bedecket hernach alſo dieſen Stock oben wieder mit 
Schienen und gebachenen Steinen / wie zuvor / und ſetzet den dritten Stock 
darauf / ſo ingleichem / wie der vorige / eine Schied⸗Wand haben folle/ deſſen 
Oeffnung oder Loch O.) oben gegen die Stube hinein gewendet / damit die 
Hitze durchdringen / und endlich hinüber durch eine Roͤhre beyn indie Küche 
und Schornſtein hinaus gefuͤhret werden moͤge. 

6. Von auſſen in der Küchen ſolle man einen Stoͤpffel oder Decklein über 
die Roͤhre und derer Ausgang machen / damit / wann das Holtz im Ofen zu 
Kohlen verbrandt / man diefes Lufft⸗Loch zumachen koͤnne / damit alſo die Hi: 
ge darinnen bleibe und Din. Ofen deſto beſſer erwaͤrmen koͤnne. 

Nota. Uber dem Ofen⸗Loch auſſen in der Kuͤchen / ſolle man kein Rauch⸗ 
oder Lufft ⸗· Loch machen / wie ſonſten ins gemein gebraͤuchlich: Dann dardurch 
gehet ebenmaͤſſig die meiſte Hitze hinaus / weiln ſieh dieſelbige allenthalben in 
dem Ofen anſtoͤſſet: Es wird aber Die Hitze durch Die Schiedmaͤurlein und Bo⸗ 
den gefangen / daß dieſelbige nicht — dann erſt oben dunch die Nohre a 

wieder 


— Shit. IL Von der Abtheilunggg.. 
wiederhinaus gehen möge/ wie Dann ſolches in der Figur mit allen Umſtaͤnden 
deutlicher zu ſehen / und man ſich darnach wird richten koͤnnen. 

7. Wolte man durch Die Ofenblatten einer Seite des untern Stocks des 
Dfens ein eiſern Thuͤrlein machen / alſo / daß man in der Stube das Feuer ins 
Ofen ſchuͤren / und darbey kochen koͤnne / wird ſolches der Haußmutter fehr 
bequem ſeyn / bevorab im Winter / da man das Hoitz ſpahren / und auf dem 
Heerd nicht gern ein groſſes Feuer haben wolte; Worbey dann in Acht zu 
nehmen / daß man unter dem Fuß des Ofens in der Stube zuvor mit Steinen 
ſolchen ausmauren ſolle / damit / ſo etwan die untere eiſerne Ofenblatte don dem 
Feuer zerſpringen moͤchte / das Feuer dardurch nicht in die Stuben fallen, fon; 
dern gleichſam mit einem Gewoͤlblein verwahret werde. 

8. Bey der lincken Hand in der Wohnſtube zwiſchen dem Ofen und der 
Stubenwand E.und * ſolle ein klein Schalterlein od j Thuͤrlein ()) Durch 
die Wand in Die Kuͤche gemacht werden / daß man daſelbſten das Eſſen auß⸗ 
und tinlangen koͤnne / die Groͤſſe muß ſich richten nach ven Schuͤſſeln / und der⸗ 
ſelben Groͤſſe / ſo man daſelbſten aus⸗ und eingeben will. | —— 

Nota. Dieſes Thuͤrlein folle man innenwendig in der Stube mit einem 
ſtarcken Riegel wol verwahren / darmit bey der Nacht / oder ſonſten in Berſper⸗ 
rung der Stube / durch die Kuͤche niemand einſchlieffen mͤge. 

9. In der Kuche mit Zaffungdes Schornſteins und deſſen Buſſem / ſolle 
man jederzeit in Acht nehmen / daß derſelbige groͤſſer als der Heerd / nicht zu hoch 
vonder Eidin/auch nicht zu flach über dem Heerd ausgebreitet / und auch nicht 
zu eng gemacht werde. Dan fo er zu eng / zu flach / zu ſchmahl / und zur hoch 
von der Erden / wird man gewißlich Rauch genug in der Kuͤche haben / und alſo 
Die Haußmutter viel Ungelegenheit darvon bekommen. Beſiehe die Sig, 

Figura N. Num. 11. 
Wie die Schlaff- Rammer anzuordnen. 

1, Die Schlaffkammer ſolle an die Stube geordnet werden / daß man 
alſo in dem Winter und ſonſten nicht weit gehen darff. 

2. Die Thuͤre und Eingang in die Schlafffammer iſt allhier bey F. und 
Hug geſetzet / daß dieſelbige mit dem Fenſter H. eorreſpondire / und in 
einer Lini ſtehe. 

3. Die Laͤnge der Schlafffammerift genommen ſechszehen / und die Wei⸗ 
te derſelben funffzehen Schuhe / und wird die Groͤſſe genug ſeyn / daß der Mey⸗ 
er mit ſeinen kleineſten Kindern darinnen Platz haben koͤnne. 

4. Das Seeret oder heimliche Gemaͤch ſolle am Eck der Schlaffkammer 
bey K. geſetzet / und von auſſen auffgemauret / auch gegen die Keller⸗Mauer 

mit 
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mie gutem Lett / ohngefehr zween Schuhe dick / und von vier biß Funff Schuhe 
tiefferv als das Fundament des Haufes / fein ſatt ausgeſtoſſen / hernach erſt des 


* 


Secrets Maͤunein daran herauf gefuͤhret / und ſolcher Geſtalt verwahret wer⸗ 
den / daß es nicht in den Keller ausbrechen koͤnne. | ur 

Die Roͤhre des obernSecrets auf dem zweyten Storck folle bey J. neben 
dieſer herab gehen / und alſo unten benebenſt der andern in ein Gewoͤlblein ge⸗ 
fuͤhret werden / wie ſolches in der Fig. O. Num. 12. der Orthographiſchen Vor⸗ 


ſtellung der Neben⸗ Seite des Hauſes gegen Aufgang zu ſehen. 
Bag Figura ©. Num. ız. 


6. Aus'befagter Schlafffammer fole mandurch eine Fleine Thür indie 
Speisfammer Fommen koͤnnen damit man nicht allegeit erſt aus der Stuber. 
durch den HaußEhren und Küchehinein gehenmüffe.. Bl 

Nora. Es wird dem Hauß⸗Vatter oder Bau⸗Herrn freygeſtellet / dieſe 
Thuͤre aus der Schlaffkammer / oder aus der Küche in das Gewoͤlblein zu ma⸗ 
chen ; Will man die Thuͤre nur allein aus der Schlafffammer darein haben/ 
fo muß man durch die Wand auf der lincken Hand des Gewoͤlbleins ein ges 
vierdtes Loch machen/damit man die Küchin-Speife auszundeinlangen mo» 
geresfolle aber folches Loch innenwendig im Gewoͤlb mit einem ſtarcken wol⸗ 
vermahrten Thuͤrlein befchloffen gemacht werden; Wolte aberdie Haußmut⸗ 
ter lieber eine Thür aus der Küche in dag Speis⸗Gewoͤlblein um vieler Des . 
quemlichkeit willen haben / Eönte man befagtes Loch aus dem Speis⸗Gewoͤl⸗ 
be indie Schlafffammer an ſtatt der Thüre machen welches alles aber auf 
Belieben des Haußvatters beruhet. k so 

7.Diefe Speiskammer und Gewoͤlblein ſolle von gutem Gemaͤuer ohn 
einzig Holtzwerck gemacht und gewoͤlbt / mit engen jedoch luͤfftigen Fenſtern 
und ſtarcken Thuͤren wol verſehen ſeyn. 

8. In der Mitten dieſes Speis⸗Gewoͤlbleins ſolle auf dern Fußboden ein 
gevierdtes Loch (8.) ohngefehr zwey biß zwey⸗ und einen halben Schu durch 
das Gewoͤlb gemauret / und oben mit einer ſteinernen Blatten / fo einen Faltz 
und in der Mitten einen eingegoſſenen eiſernen Ring hat / beleget werden / alſo 
daB man beſagte Blatten in Zeit der Feuers⸗Noth aufheben/und/ / was man 
Beſtes hat / in Eil da hinein in den Keller bringen moͤge. 

9. Nach vorhabender Proportion des Gebaͤues wird das Speiß⸗Ge⸗ 
woͤlblein ohngefehr inn nwendig im Liechten von 8. biß 9. Schuhe breit / und 
funffzehen lang / nach Anweiſung des Grund⸗Riſſes des untern Stocks / ges 
nommen, | 


F ij 10. Die 


44 Claſſ. II. Yon der Abtheilung 

10, Die Rüche betreffend derer Scheidwand die Speissund Schlaf: 
Kammer untertheilet / ft nach ihrer Laͤnge ohngefehr zwanzig⸗ ſieben / und nach, 
der Breite funffzehen Schuhe genommen / bekommt zwey Fenſter in dem hin⸗ 
tern Hof / jedes im Liechten vier Schuhe breit: gie 

11. Wolteman die Küche etwas heller und liechter haben / Föntean der 
Wand in dem Hauß: Ehren noch ein oder zwey Senfter / (HB-) jedoch fo hoch, 
vonder Erden daß man nicht hinein fehen kan / nach Belieben gefeget werden. 

12. Betreffend den Heerdund Waſſerſtein / ſtehet ſolches der Haußmut⸗ 
ter frey und in ihrem Belieben / denſelbigen fo groß machen zulaffenzals fie will / 
iſt in dem Grund⸗Riß der Fig! FNum. 4. mit X. bezeichnet / zu ſehen. 

13, Gerad gegen der Ordinari Wohnſtuben uͤber / wird noch eine feine bes 
queme Stube (mit — mit zwo Kammern Q.und 2. angeordnet; 
Diefe Stuben und Nebenkammer 9, Dienet —5 — Geſinde / wann daſſelbige 
von dem Felde naß und kalt heimkommt / zum Abtruͤcknen und Waͤrmen / alſo 
Fan auch dag Nebenkammerlein (2L.) der Haußmutter zu andern Sachen 
RAR o fie bey ihrer Haußhaltung von noͤthen hat / dienſtlich und 
nuͤtzlich ſeyn. EEE a 

14, Die Gröffe und Länge diefer &tubın folle ſeyn im Liechten zwanzig / 
und in der Dreite ſechszehen / Das Stuͤblein aber daran / (fo nur mit einer bret⸗ 
ternen Wand / gleich dem jenigen in des Meyers Wohnſtube / unterſchlagen /) 
iſt genommen sehen Schuhe breit / und ſechszehen lang. —6 

19. Dieſes Stuͤblein bekommt nur zwey Fenſter / eines gegen Nieder; 
gang / das andere gegen Mittag in den Hof hinauß. NT er. 

Nota, Es ſollen aber Diefe Fenſter mitten gegen die Thüren geſetzet / und al 
fo auch Zenftergegen Fenſter gerichtet werden’ Damit Die Lufft und das Liecht 
allenthalben fein gerad hindurch fallen und ftreichen möge. Se 

16. Aus dem Nebenftüblein Fan man auch in den Ercker kommen / wel⸗ 
chen man miteiner Thür (wann man will / verfchloffen machen kan / und Fan 
der Haußvatter hierinnen ein Tiſchlein mit. einer verschloffenen Schubs£ade 
auch Neben Bäncke/ mie Käften / haben / fin Eiſen⸗Werck / Haͤmmer / oder 
andere dergleichen Sachen zur Handhaben. ' 

17. Der MägdeKammer g.ander Geſindſtube iſtgenommen 27. Schu⸗ 
he lang / und 15. breit / weiln aber der Keller⸗ Halß ziemlich weit in der Maͤgde 
Kammer kom̃t / wie in dem Grund⸗Riß des erſten StocfsderFig.F.fub N. 4. 
mit punctirten Linien angewieſen / zu ſehen iſt / als muß man die Bettſtaͤtte / fo 
man auf dieſe S eitehaben willzmit erhoͤheten Staffeln daran ordnen / wie vie⸗ 
ler Orten bekandt und gebraͤuchlich / haͤtte man aber in dieſer Kammer nicht 
Platz genug zu dem Geſinde derſelben Schlaffſtaͤtte / koͤnte man beſagte Kam⸗ 

mer 
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mer g. zudem Geraͤthe / und Die Kammer 2£ zur Schlafffammer/ und miteis 
ner Thüre aus der Stube dareingemacht werden/folcher Geſtalt aber möchte 
mandievier Thuͤren o 000. zu / und in das Gewoͤlblein AA. bey bb. eine Thuͤ⸗ 
re hinein machen. 

18. Die Grſindſtube Fan hineinwarts / in dieſelbige ein Vorgewoͤlblein 
mit eim Schorſtein und hinauf⸗ gehende Brandmauern haben / damit man im 
Hauß Ehren bey cc. den Ofen in der Geſindſtube einwaͤrmen möchte / will 
man den Platz in der Stube aber darzunicht nehmen / ſondern ſolches vor dem 
Camin herauß in den Hauß⸗Ehren ſehzen / ſtehet ſolches zu des Hauß⸗ und Bau⸗ 
Herrns Beliben / es wird aber dardurch der Hauß⸗Ehren / wie auch der 
Stiegen Aufgang dardurch etwas unannehmlich gemacht: 

1. Die Stiege betreffend / ſo wird dieſelbige am bequemlichſten auf der 
lincken Hand zu Ende des Hauß Ehrens geſtellet; Die Laͤnge jeder Staffeln 
iſt genommen vier Schuhe / und die Breite derſelbigen im Liechten vierzehen 
Zoll / die Höhe einer Staffel ſieben Zoll: Dieſe Stiege nach dem erſten Stock 
bekommt zwanzig⸗drey / und mit dem Außtritt oben zwanzig⸗vier. 

2. Unter der Stiege auf der lincken Hand kan man durch eine Thuͤre auf 
Kellerſtiege / und ingleichen auch durch die Neben⸗Thuͤre zu dem Seeret 

ommen. 

3. Den Eingang aus dem Hof in den Keller / ingleichem auch tie Die Se- 
creta neben einander gerichtet / ſamt den Fenſtern und Keller⸗Liechtern / weiſet 
die Figur K. ſub Num. 8. Folget ferner | | | 


Bon der Mb- nd Außtheilung des zweyten 
Stock⸗Wercks. 
Figura P. Num. 13. 


1. Anlangend die Außtheilung des zweyten Stocks zu dieſem vorhaben⸗ 
den Bau / ſo iſt dieſe gaͤntzlich nach dem Untern und zuvor brfehriebenen genom⸗ 
men/folcher Geſtalten / daß alle Waͤnde dieſes Stocks gerad auf die untern 
Waͤnde gerichtet und zu ſtehen kommen; Auch ſolle dieſer zweyte Stock auf 
„Eeine Seiten gegen den, Hofe über vorigen untern Stock außgeſetzet oder 
„übergehänget werden’ und wird der Haußvatter oder Bauherr hiermit ab» 
» fonderlich gewarnet / daß er in dieſem Fall fich Feines Weges durch derglei⸗ 
» chen Zimmerleute/ fo dieſes Irrthums gewohnet / und dardurch viel Leute in 
» Echaden geſetzt / und die Gebau verderbet/beredenlaffen; Dann dergleichen 
» Gebäuen übel uhelffen / wann die übergefchoffene Köpffedes Gebaͤlcks abs 
> faulen 2f6 mäffen nothmendig Die nic geſetzte aͤufferſte Waͤnde en 
ij un 
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„undfallen; Laſſen ſich zwar im Anfang des Schadens mit Anckern etwas 
einziehen / hat aber feinem Beſtand / und muß man gantz von unten des Grund⸗ 
Ani auff aus dem Fundament hinauf fahren und Diefelbige unters 
sdAUN. 
2, Diefer zweyte Stock dienet für den Principal- Herrn oder Beſitzern 
diefes ganzen Land-Guts und Meyerhofs / damit derſelbige nicht allein ſeine 
genugſame Commoditaͤt und abſonderliche Zimmer / ſondern auch bißweilen 
für gute Freunde und Gaͤſte / ſo ihn beſuchen / oder ſonſten bey ihme ein und ans 
dere Verrichtungen haben dieſelbige fo mol des Tages als uhr Nacht mit 
Bergnügung bewurden möge. | 

3. Die Küche dieſes Stocks / wird auch dienlich ſeyn Damit man dem 
Hauß⸗Herrn / Dafern derfelbige etliche Tage oder Wochen fich auffdiefem 
— 5 lb pen oder ſonſten gute Sreunde zufich geladen / abſonder⸗ 

ich koch n möge. | .o 

4. Es folle aber dieſe Küche gleichwie Die untere / mit einem Waſſerſtein 
zum Abſpuͤhlen der Schuͤſſeln und des Kuͤchen⸗Geſchirrs gemacht / und durch 
einen Canal oder verdeckten Schlauch an der Wand hinten in den Hof hinab 
gefuͤhret werden / auch ſo man will / kan man mit einem kleinen Zug das noth⸗ 
wendige Waſſer zu dem Kochen und Spuͤlen hinauf und Durch Das Fenſter / ſo 
mit zweyen Fluͤgeln / gleichwie eine Thuͤre / geoͤffnet / hinein ziehen. 

5. Bey y. gerad gegen der Stuben⸗ Thür X, übers wird wiederumb eine 
Thuͤre gefeger/ und der Eingang zu einer Gaſt⸗Stube / oder aber/ wann man 
den Unterfchlag Z.heraus laͤſſet zu einem Saal gemacht / deſſen Länge be; 
kommt alsdann 30. Schuhe / und die Breite 16. Schuhe. * 

6. Wolte man an ſtaͤtt des Ofens EE. einen Camin licber haben / als 
koͤnte man denſelbigen neben die Kammer⸗Thuͤre AA. in den Winckel FF. 
neben die Roͤhre / ſo von dem untern Ofen herauff gehet / nach Belieben 
machen. u a 
7, Aus befagtem Eaal Fan man in bie Gaſt⸗Kammer / wir auch in. die 
grofie Kammer / fo für die Diener ‚angeordnet Fommen, 

8, Anbelangend Das Kämmerlein DD.Eönte folches dar Haug - Mutter 
zu vielen Sachen dienen’ und mag manden Eingang ausd.r Saft-Kammer/ 
oder. aqus der groſſen Neben- Kammer nehmen / je nachdeme es dem Hauß⸗Vat⸗ 
ter gefaͤllig und beliebig ſeyn wird. 

5. Die Fenſter des Saals / wie auch der Gemaͤcher dieſes zweyten 
Stockwercks gegen Dim Hof/ ſollen ſolcher Geſtalt geſetzet werden / Daß Dies 
felbige mit den Untern correſpondiren und übereinfieffen/nemlich / daß Fen⸗ 
ter über Fenſter zu ſtehen komme / damit nicht dem aͤuſſerlichen Anſehen des 
Gebaͤues oder deſſen Zierde cine Mißſtalt (mie ins gemein bey dem he 

zu geſche⸗ 
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des Meyerhofs. 47 
- A gefchehen pfleget/) verurfacher werde; Ebenmaͤſſig ſollen Thüren und Fen⸗ 
ſter von innenauch gerad gegen einander über angeordnet werden. 

10. Bey den Kammern dieſes obern Stocks Fan man auch ein Secret 
, — laſſen / daß ſolches neben der Roͤhre in das untere koͤnne gefuͤhret 
werden. 


Don dem dritten Stock/ nemlich der Dachung 
* | zu dieſem Bau. | 
Figura Q, Num. 14. 


2. Von dem vorbefchriebenen zweyten Stock gelanget man bey **. 
auff den erſten Boden unter Das Dach / dafelbften wird. bey AAA. eine 
Rauch⸗ Kammer angeordnet / folcher Geſtalt / Daß man darınnen alleıley 
Fleiſch räuchern koͤnne alfo / daß der Rauch durch Die Roͤhre des Schorns 
ſteins aus der untern Küche hinauff geführet werden Fan; Diefe Rauch⸗ 
—— ſolle man fein wol vermachen / und mit einer verfshloffenen Thuͤr 

ertwahren. 

2. Auff diefem Boden Fönnen die Fruͤchte verwahret und Durch einen 
Zug an der hinsern Seite des Hauſes hinauff gezogen werden / wie in Der 
Fig.(). fub Num. 14. zufehen. 

3. Uber dieſen — kan man noch eine Fruchtbuͤhne machen / und wo 
es am bequemſten / eine Stiege darzu anzuordnen. ae 

Wie die Dachfenfterzu ſtellen auch welcher Geſtalt ein Thörnleinmit 
einem Schlag ⸗ und Laͤut⸗Gloͤcklein zu machen / iſt aus der Figur bey BBB. mit 
mehrern zu erſehen / und ſolle man auf dem zweyten Boden zu dem Uhr⸗Ge⸗ 
haͤuß gehen koͤnnen / Damit man die Uhr aufziehen / und den Zeiger richten 
koͤnne; Es ſolle aber ein kleines Seil durch alle Boͤden biß hinab des zwehten 

Stocks in einer hoͤltzernen gevierdten Röhre mit Thuͤrlein gerichtet 
werden / damit man dem Geſind Damit zum Eſſen 

laͤuten koͤnne. 
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m. clalſ. IV. Von Neben Gebaͤuen 








— CLASSIS W. —— 

Figura R. Num. 19.0 om al | * 

Bon andern Neben⸗Gebaͤuen des 
N 


E11 einer wol⸗beſtellten Meyerey werden unferfchiedliche Gebaͤu aufferhalb 
des Wohnhauſes im Hofeerfördere / je nachdeme der Eigenthums » Herr 
einen groffen Feldbau und Viehzucht anzuſtellen in Willens / wir ſetzen 

jur Nachricht vornemlich folgende Gebaͤu: * ash i 

1. Einen Bau zu pferdſtallungen  famt einem Wagenſchopff / 
oder zu u Brennholtz Darhinter Fig. R-Num. 15» W 
11. Eine Geträid»Scheure/Fig.S.N. 16. due ah) 
"11r-Stallungen zudem Rindviehe / Fig: T.N.17. ur 
IV. Relterbau oder Bierſiederey / darbey der Kaͤlber⸗ vnd Vohlen⸗ 
ſtall / Fig. V.N. 18. | 
V. WätebEüche und dachauß/Fig.X.N.19. \ 
VI.Bsdbäunßlein/Fig.Y. N.20.. 
V Schafſtall / Ficg. Z. Naar 
VIIL Schweinſtaͤll Fig.nn.oo.pp- 
1%. Hüners und Gaͤnsſtaͤll / Fig. Bb:N. 23, 
x. Taubenhauß / Fig.Cc.N. 24. 
XI. Hundsſtall Fig: Dd. N.25. 
XI, Schopffen zu Laitern und anderm Geſchirr / Fig. Ee. N. 26. 

1.. Die Stallung zu den Pferden iſt in dieſem Meyerhof nach Bes 
lieben erwaͤhlet / nemlich⸗ ein Bau / ſo achtzig Schuhe lang / und breit überhaupt 
49. Schuhe / hat nur cine Stock Höhe vonder Erden biß unter das Dach / 
nemlich von 14. biß 18. Schuhe horh. 

Nota. Die Pferdftallungen werden fonften auf dem Sande ing gemein 
bey den Meyerhöfen nicht hoͤher / als 12:biß 14. Schuhe genommen; Weiln 
aber die Höhe der Scheuer gegen Diefer Stallung uͤber / wegen Einführung des 
Getraides / um ſo viel höher muß genommen merden /alfo daß beyde Gebaͤue 
des Stalls und der Scheuer einerley Hoͤhe bekommen / wird es um fo viel zier⸗ 
licher ſeyn; Es wird aber dem Bau Herrn oder Haußvatter hierinn frey ge⸗ 
ſtellet / ſolches / nach feinem Belıcben/häheroper niedriger zu machen Bes: 

Es er 
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EEE OTTTEER EETEETRTETTETTTERT FETTE BEE EHRT 
abernur diefesinachtzu nehmen / daß dem gantzen Gebaͤu in feiner Propotti- 
onund aufferlichem Anfehen feine Zierde nicht benommen werde / vornemlich 
aber hat man beh den Pferöftallungen nachfolgende Sachen wol zu obfervi- 


ren. 

1. Der Stall ſolle an einem feinen luſtigen Wind⸗ſtillen Ort ſeyn / und 
ein wenig auf einer Höhe im Trucknen liegen. 

2, Solle nicht weit von der Weyde feyn. 

3. Solle nach den vier Haupt⸗Winden gebauet / und Der eine Giebel ge- 
rad gegen Oſten oder Aufgang / und der andere gegen Weſten / oder Nieder⸗ 
gang gerichtet werden / al ſo / daß beyde lange Seiten eine gegen Suͤden oder 
Milttag / und die andere gegen Nord oder Mitternacht zu ſtehen fommen. 

4. Der Giebel gegen Weſten oder Niedergang Tolle gerad aufgefuͤhret / 
und wegen des Wetters gemauret werden / und ſolle in dieſe Giebel⸗Wand Fein 
einziges Fenſter noch Tag⸗Loch gemacht werden / weiln / wie geſagt / von die⸗ 
fen Ort aller Regen / Schnee / und dergleichen Ungewitter / kommt. 

5. An der Giebel⸗Seite V. aber gegen Oſten oder Aufgang / ſolle / wann 
man will / eine Stube oder Kammer / fuͤr die Stallknecht / oder aber / in Unter⸗ 
laſſung derer / der Futterkaſten gemacht werden, Beſiehe hiervon den Grund⸗ 
riß / Eig. K. N. 15.689 V· 

6. Die Stall⸗Thuͤren ſollen gegen Mittag gerichtet werden / man Fan 
auch wegen des Außmiſtens eine kleinere Thuͤr gegen Aufgang an der Giebel⸗ 
Seite nach der Miſt⸗Grube machen. 

7. Die Thuͤre und Fenſter ſolien ſich wol zuſchlieſſen Dann von Aufgang 
und halb Mitternacht pflegen zu Winters⸗Zeit offt kalte / ſtarcke und rauhe 
Winde zu gehen / ſo man Oft und Nord⸗Mſt nennet. 

8. Die Staͤnde ſollen von Eichen⸗Brettern zuſammen geſetzt ſeyn / im 
* * Aufgang gegen Niedergang / alſo daß in Mitten ein Gang dar⸗ 

urch gehe. 

9 Die Bahren oder Krippen ſollen den Pferden an die Bruſt gehen / 
14 a feyn obenanderthalb Schuh / und antenein Schuh / auch tieff ein 

uU r 

10, Mittenim Bang zwiſchen den Krippen folle oben ein Loch herab ges 
hen / das Heu dardurch hetab zu werffen. Ati 

. 12, Der Stall follemit Feldſteinen / fo nicht zu ſpitzig / gepflaſtert ſeyn / 
und ſich gegen der Mitten des Gangs auf beyden Seiten Dir Stande abwerts 
verlieren / damit das Waſſer daſelbſt ablauffe / und nden Canal biß hinausın 
die Miſt⸗Grube abgeleitet werden. | 

Nora. Wolte manaber Die Pferdfiändeauf dem Boden mit Zweyling / 

oder Dreyling yon Daͤnnen oder Eichen uff Rippen belegen / — die 
* Pferde 








‘ro Claft. IV. Bon Neben⸗Gebaͤuen. 


Sferde nicht fo viel Huf⸗Eiſem alsauff ven Pflaſterſteinen zabfchlagen wird 


folches dem Meyer zu feinem freyen Willen anheim geftellet: 
12. Die Stände/ vom Bahrın anzurechnen / füllen 9. Schuhe lang / 
und 6. Schuhe überhaupt breit fun. 
13. Alfo folle auch hinter den Ständen der 9. Schuhe ein Canal T. fo 
1. Schuh breitzund 3. Schuhe tief / Durch Den gantzen Stall verdeckt mit 
Eichen⸗Holtz gemacht werden. y 


14. Die Bahren follen innenwendig glatt und rein gehobelt und außge⸗ 


hauen werden/ damit die Pferde nicht die Zunge an den Schiefern und Naͤ⸗ 
ften verlegen / und das Butter darinnen ftecfen bleibe / welches dann faul und 
ſtinckend wird/umddagfrifche Sutter verderbet. ans 


15. Die Bahren follen an Dem einen Ende etwas mehr als hoͤchſt 6. RR 
oder 2. Schuhe höhery andem andern Ort aber um fo viel niedriger gemacht 
werden / damit allerley Pferde in der Hoͤhe / als an dem hoͤchſten Ort die gro⸗ 


ſten / auf der Mitte die mittelmaͤſſige und an dem untern Dit die kleineſte 
Pferde Daraus bequemlich freffen Fönnen/ Daß auch das Waſſer / ſo man zu 
Seiten wegen der Reinigung darein gieffet/nicht darinnen ſtehen bleibet / ſon⸗ 


dern alle Unreinigkeit damit hinweg floͤſſend / ſelber unten auslaufferworzuman 


dann indem Bahren einen ſonderlichen Ausgang laſſen Fan. 
16. Die Rauffen ſollen fo hoch über der Krippen feſt gemacht werden / 
alfo/ daß die Pferde ſelbige mit den Maͤulern erreichen koͤnnen: Und ſollen die 
Rauffen oben fo weit offen ſtehen / damit das Heu / ſo die Pferde heraus ziehen / 
nicht auf die Erde / ſondern in die Krippe fallen koͤnne. | 
17. Es waͤre auch gut daß ein jeder Pferdſtand mit Brettern unterſchie⸗ 


den würde / weiln Die hangende Riegel den Pferden vielmals Schaden brin⸗ 
gen Fönnen : Dann ſeynd fie ſo hoch gehaͤnget / daß ein Pferd aufrecht daruns ° 


ter fichen kan / ſo iſt ſolches nichts nutz und Die Boßheit des Pferds dardurch 
nicht gebrochen; Iſt es aber zu niedrig / ſo kan ein Pferd nicht auffſtehen / ſon⸗ 
dern leichtlich mit dem Ruͤcken darunter kommen / und denſelbigen brechen / 
oder anderwerts Schaden leiden. 

18. Die Pferdſtaͤnde mit dem Unterſcheid ihrer Waͤnde ſollen oben bey 
der Bruftund Kopfffo hoch ſeyn / daß die Pferde mit den Köpffen nicht zuſam⸗ 
men kommen / einander beiffen oder ſonſten mit einander fehergen Fönnen. 

19. Die Pferdſtaͤnde follen hinten Feine Schwelle haben / fondern mit 
dem Pflaſter fein gleich abhangend feyn/ damit man Die Stände defto beffer 
seinigen/undder Harn von den ‘Pferden beffer ablauffen möge. 


29. Die Höhe des Stalls folle aufs Wenigfte von 10. biß 12. Schuhe. 


hoch feyn/ und folle der Boden über dem Stall mit Brettern oder Hölgern 
ſolcher Geſtalt beleger werben / daß die Daͤmpffung von den — een 
gehen 
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gehen Fönne/ und mag man auff Diefen Boden über die Pferde Das Stroh zur’ 
Straͤue / auff der einen/ und auff Der andern Seite das Deu zur Fütterung les 

gen / da mandann durch ein darzu gemachtes gevierdtes Loch ſelbiges in Stall 
herab werffen / und die Pferde verſorgen koͤnne. 

21. Die Fenſter des Stalls ſollen aufs Wenigſte 32. Schuh breit ſeyn⸗ 
und ſollen dieſelbige oberhalb der Rauffen nach der Figur und Durchſchnitt 
geſetzet / queh durch beyde Waͤnde von Mittag und Mitternacht gegen einan⸗ 
der uͤber in gleicher Hoͤhe geſetzet werden / damit im Sommer der kuͤhle Nord⸗ 
Wind durchſtreichen / und im Winter die Sonne oder andere warme geſunde 
Winde den Stall luͤfftig machen koͤnnen. 

22. Die Thuͤren und Fenſter ſollen ſich wol zuſchlieſſen / dann von Auff⸗ 

gang und halb Mitternacht offt rauhe Winde zu Winters⸗Zeit kommen / 

wie oben erwaͤhnet worden. 

23. Die Haupt ⸗Eigenſchafft der Pferdſtaͤlle iſtvor andern dieſe: Daß 
ſolche Staͤlle im Winter warm / und im Sommer kalt / allezeit mehr trocken / 
als —— luͤfftig und hell ſeyen / auch daß dieſelbige rein gehalten werden. 

24. Alle Spinnen⸗ und Spinnweben / wie auch Maͤuſe / Ratzen / Wiſſeln / 
Schweine / Huͤner / Gaͤuſe / Endten / und dergleichen / ſolle man / fo viel muͤg⸗ 
lich / aus den Pferdſtaͤllen vertreiben dann fie den Pferden viel Ungemach / 
Kranckheiten und andere Ungelegenheit verurfachen koͤnnen. 


II. Von der Getraͤid⸗Scheuer. 
Fig. S. Num. 16. a 


' Gegen ben Pferditälten/ deroſelben Giebel⸗Wand (OR.) über / kan die 
Getraͤid Scheuer 30. Schuhe hinter dem Wohnhauß / auf der rechten Hand 
gefeßet werden /alfo / daß dıe Einfahrt und vordere Wand der Stadel; oder 

Scheuer⸗Thuͤren gegen Mittag/ und die hintere Wand gegen Mitternacht/ 
nach Anweiſung der Figur zu ſtehen Fommen. . 

1, Die Sröffederofelbigeniftallhier 80. Schuhenach der Laͤnge / und 49. 
nach der Breite, Die Höhe aber nach der Stallung dargegen aber genommen; 
Worbey aberzu mercken / daß diefe Scheuer nach des Innenhabers Sandaut 
und deſſen einkommenden Fruͤchten muß angeſtellet / und darnach gerichtet / 
werden: Nur iſt dieſes darbey zu obferviren/ daß ſelbige nach den vier Orten 
der Welt wegen der Witterung / gleichwie in der Sigur Anweiſung vorgeſtel⸗ 
let / geg werde. 

2. Die Abtheilung der Scheuer beſtehet vorhemlich in vier Theilen das 
Erſte Theil Fam ſeyn das Korn⸗ Vinthei MN: 
ij 








s2 Chft. IV. Von anderit Reben⸗Gebaͤue 


2. Das zum Serften und Habern das" 
3. Zum Stroh / und das 
4: Zum Heu. Sat 
Jedes ſolle lang ſeyn 20, Schuhe / und breit 2. Schuhe. 
3. Die Scheuer⸗Thuͤrr / ſolle aufs wenigſt 19.bıß 20. Schuhe breit / und 
‚die Laͤnge nach des gantzen Baues (nemlich alihier 49.Schuhe /) ſeyn. 
4. Die Scheuer ſolle vornen und hinten geſpaltene Fluͤgel⸗Thor / jedes auch 
mit einem kleinen Thuͤrlein / haben fo 2. Schuhebreit/ / und 6.Schuhe hoch. 
5» Will man an die vordere und hintere lange Seiten der Same 
Fluͤgel Laͤden machen damit / wann die Scheuer von Getraͤid leer / die Lufft 
durchſtreichen / und alſo die Scheuer beſſer außtrocknen Fönne / ſtehet ſolchts 
jedem Hauß⸗ Vatter frey / und hat man ſich nur nach Gelegenheit Orts und 
Landes hierinn zu richten. le, 
6. Was fünften ing gemein bey den Scheurin wegen Zurichtung der 
Thuͤren und andern in acht zunehmen feyn möchte / weiln felbiges ein allge⸗ 
meines und jedem Bauersmann gnugſam bekandte Sache iſt / laſſen wir zur 
Verhuͤtung fernerer Weitlaͤufftigkeit folches beyfi eits und dem Meyer an⸗ 
beim geftellet/ verfügen ung demnach ferner zu ben uͤbrigen Gebaͤuen / als da 


iſt fuͤrs | 
111. Die Stallung zu dem Rind⸗Viehe. 
- Fig. T. Num. 17. 

Von dem Eck r. der Pferdſtallung an / gegei.miffel man in der Breite 
ohngefehr 60.Schuhe hinauß / laͤſſet Diefes zu einem Hof oder Platz für das 
Viehe / ſo do Schuhe lang feyn ſolle / gerichtet ſeyn / ſetzt demnach den Vieh⸗ 
ſtall bey ak Im. do. Schuhe lang / und 30. Schuhebreit/ und iſt diefer Stall 

‚ohngefehrauf 29. Stünf Viehe geordnet man magfelbigen aber nach Men⸗ 
ge des Viehes gröffer oder kleiner nehmen / Die Proportion dieſes iſt inder Fi⸗ 
gur umfaͤndig angezeiget / mag man alſo darvon oder darzu thun. 

Nora. Die Biehſtallung ſolle rund umb mit behaͤben Laͤden / fo man 
innenmendig anſchlie ſſen kan gemacht werden / Damit man im Außtrock⸗ 
nen undmiften Diefelbigeauch zu einer guten Lufft auf und zuthun moͤge / fol⸗ 
get ferner —2 


IV. Der Kelter⸗Bau oder Bierſiederey / ſamt dem 
Kaͤlber⸗ und Vohlen⸗Stall⸗ 
Fig. V. Num. 18. | 
Bey dem Scheuren⸗Eck aa. gegen y- wird abermal / wie zuvor 60, Schuhe 
hinuͤber zu einem hintern Hof⸗ Platz genommen / daſelbſten zu Ende — * 
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bdes Meyerhofs. | $3 

gegen ce-80,Schuheferner fort gemeſſen / und wird diefer Platz auch zo Schu⸗ 
hebreit/undalfo y-2.cc. dd. zu den vorhabenden Bau genommen / deſſen Pro- 
portionift in allem aus der Figur umſtaͤndig zu erfehen Iſt aber in dieſem / 
gleichwie in vorigem / dem Daußvatter nichts fuͤrgeſchrieben / ſondern hat ſich 
Berfelbigemit die ſem Gebaͤu / wie in andern alerunach feinem Einkommen und 
Vorhabenzu richten: Dieſem nach kommenwir zur 


V. Waͤſch⸗Kuͤche und Back⸗Hauß. 
Figura X. Num. 19. 


Gegen dem Biehftall über bey ĩ miſſet man einen Gang 24. Schuhe breit / 
nimmt hernach noch 26. Schuhe fuͤr die vordere Seite dieſes Baͤuleins / deſſen 
Laͤnge hin B. hinaus von ee. in gg. ſolle ſeyn 30. Schuhe / worbey in Acht zuneh⸗ 
mem daß man wegen des Backens und Waͤſchens mit dem Feuer ſorgfaͤltig 
umgehen / und Een mitLaͤimen und guten Mauren ſamt den Schor⸗ 
feinen wohl verſehen ſolle / und Fan der Waͤſchkeſſel bey dem Eck neben dem 
Backofen geſettt / und die drey Feuer / nemlich des Waͤſe chkeſſels / Backofens / 
wie auch ber Stuben / unter einem Buſem gerichtet / und mit einer Schorſtein⸗ 
Röhre über das Dach hinaus gefuͤhret werden. Gegen dieſem Gebaͤulein wird 


ferner gefeßst 
VI. Das Bad⸗Haͤußlein. 

A Fig. Y. Num. 20. ne | 
Von dem Eck odes vorbeſchriebenen Haͤuhleins mird ein Platz gemeſſen 
io. Schuhe breit/ gegen ee. ımdalsdann noch 26. Schuhe in mm. genommen 

r die vordere Seite des Bad⸗Haͤußleins / fo gleich voriges zo. Schuhe nach 
der Laͤnge hinten hinaus haben ſolle / welches dann dem Haußvatter und der 
Meyerin in vielen Sachen ſehr dienlich ſeyn wird / deſſen Abtheilung iſt mit 
‚Men Umſtaͤnden aus der Figur gnugſam zu erfehen, Folget weitex 


vll. Der Schaf⸗Stall. 
Figura Z. Num, 21. 
Diefer kan fügfich hinter den Pferdſtall (mann man will / geordnet wer⸗ 


den / weiln ein fpatium von 18. Schuhen breit/und 80. Schuhe lang übers 
blieben / wie indem Durchſchnitt der Fig. Age: 14.59 Z. Num. 21. zu eo j 
& iij j oe 


27 Clafl. IV. Don Ffeben-Gebäuen_ 
Wolte man diefesaber zu cinem Wagenſchopff / oder zur £egung des Brenn: 
Holtzes brauchen müfte der Schafftalf zwiſchen diefem Schopffen und dem 
iehſtall nach der Lange an die Hofzund Seiten⸗Mauer folcher Geſtalt ge⸗ 
feet / / daß nur die vordere Seite Deffelben gegen dem Hof Die Tag ⸗Laͤden / 
von hinten aber der Seiten» Mauer gang zu und nichts offen gelaffen wer: 


VIII. Die Schwein: Ställe, 
. » Fig..nn. 00. pp. 84 
Dieſe mag man nach Belieben anordnen / wo man will / werden ſich faſt 


am füglichftenin des Hinter⸗Hofs Eck bey dem Ziel bep nn. 00. pp: ſchi⸗ 
cken und bey dem Eck k. wie auch bey m. mit einem Thörlein der gane Win⸗ 
ckel befchloffen werden. * —335 
L. Die Humer⸗ und Gaͤnß⸗Staͤlle. 

Koͤnnen hinter der Scheuer an die Neben⸗Seite der Hof⸗Mauer zwiſchen 
bb. und cc. geordnet / und der Hof zwiſchen der Scheuer und dem Kelterbau 
und Vohlenſtall bey aa. in y. hinuͤber mir einem Latten⸗Zaun zugefchloffen/in 
der Mitte aber ein Gatter⸗Thor famt einem Thürlein neben am Eck bey aa. 
gemacht werden. ; dr dl 

Nota. In diefem Hinter⸗Hof kan man aufeine Seite ein klein Teichlein 
graben’ das Waſſer Darein leiten/ fo den Dunern/ Endten / Sänfen/ wie auch 
den Tauben dienlich feyn wird, ; 

Ebenmaͤſſig kan auch bey der Pferöftallung hinüber vonr. ini. dergleichen 
Zaun gefegt/ und alfo beyde hintere Höfe darmit abfonderlich verſchloſſen ges 
macht werden. 18 


X. Das Tauben⸗Hauß. 


Figura Cc. N. 24. 1 

Solches Fan man nach Belieben hinfegen/ wo man will / wird fich aber - 

am fuͤglichſten in den hintern mittlern Hof / gerad gegen die Hinter-Mitte 

ben Wohn: Daufes über ſtehend / ſchicken wie m Der Haupt⸗Figur zu fes 
1415 


xl. Der Hundsſtallungen. 


Fig. ır. ss. Num, 25. 

Können ben dem mittlern Eingang des Meyerhofs auf benden Seiten 
der Thür an die Mauer geſetzt / und Die Hunde des Tages fo fern angefihloffen 
werden; Damit fie Diedurchgehenden Perfonen nicht erreichen re; * 

Schopf⸗ 








ne 4 
XII. Schopffen zu Leitern und anderm Geſchirr. 


Dieſe Eönnen auf beyden Seiten der Hof⸗Mauer im vordern Hofe ger. 
gen dem Wohnhauß über gefeget werden. | | | 


SSR 
CLASSIS V. 


Bon Bronnen / wie diefelbige anzuordnen / 
zu graben und zu leiten feynd. 
——* ſeynd an und fuͤr ſich ſelbſten ins gemein vornemlich drey⸗ 
y: 


I. Springbronnen. | 
A. Ziehe⸗oder Pomp⸗Bronnen. 
III. Ciſternen. | 

1. Springbronnenfennd zierlich / aber koſthar / wegen der Waſſer leituñ⸗ 
gen / Teicheln / Bronnenſtoͤcke / &c. dieſe Fan man nicht allenthalben ins Werck 
ſetzen oder haben / es ſeye dann die Situation darnach / daß es einen natürlichen 
—— oder aber durch Kunſt⸗Truck⸗oder Hebwerck in die Hoͤhe getrieben 
werde. | 

U. Ziehebronnen oder Pompenfenndinsgemeinaufdem Land undin 
den Städten genugfam beFandt / worunter die Schöpff- und Ziehbronnen 
zweyerley Arten/nemlich (1.) mit dem Schwenckel (2.) mit Ketten und Eis 
mern; Diedompbronnen aber mit einer Roͤhr / Stiefel und Bentil. 

11. Ciſternen / werden mehrentheils an denjenigen Orten gemacht / wo 
man ſonſten Mangel an Waſſer hat / und diß ſeynd Gewoͤlber / worinn das 
Regen⸗Waſſer von den Daͤchern der Gebdu zuſammen geleitet und geſamm⸗ 
let / hernach durch einen groben Kießſand gelaͤutert / ferger mit Pompen oder 
Eimern / zum Kochen / Waͤſchen und Trincken gebraucht wird. 

Wie alle dieſe Bronnen zuzurichten / iſt unſer Vorhaben hierinn nicht / 
ſondern wollen nur allein von Erkanntnuͤß der Waſſer / wie auch Leitung und 
Grabung der Bronnen / fo bey dieſem unſerm Meyerhof noͤthig ſeyn moͤchte / 
mit Wenigem nachfolgende Anmerckungen beyfuͤgen. 

1. Das Waffer ſolle man ſuchen und Die Bronnen graben im Augufto, 
wann die Sonne in der Jungfrau / vor dem Æquinoctio Autumnali :$tem 
Im September und O&ober ; Dann / mo Waſſer gefunden wird * Birfen 

F Monaten / 


g6 Claſſ. V. Von Bromen. 


Monrn fotwird man allegeit Waſſer haben und wird Dafielbige ın diefen 
Bronnen (ohne fonderbare Zufälle / ſo durch Erdbldem geſchehen/) nimmer 











auſſenbleiben / weiln zu Diefer Zut ing gemein das Erdreich auß getrocknet / duͤrr 


und kein Regen Waſſer hat. RE: 

2. Wann man ſuchen will/ wo Waſſer oder eine Quelle vorhanden iftz 
ſo macht man ein Loch an demjenigen Ort / woman graben will / ohngefehr 
drey Schuhe weit / und fünf Schuhe tieff und ſetzet auf den Abend ein en irr⸗ 
denen Hafen / ſo nicht gebraucht iſt / darein / deckt hernach beſagtes Loch zu / 
wann nun am Morgen nach Aufdeckung des Lochs / oder der Gruben / der 
Hafen zerfallen’ oder ſonſten gantz weich worden und zuſa mmen geſuncken / ſo 
iſt es eine gewiſſe Anzeigung / daß Waſſer vorhanden. Oder 

3. Man nimmt auf Den Abend cine Oel⸗Lampen / ſetzt die ſelbige in das, 
Loͤch oder Grube / wann das Liecht nicht brennen will / oder leichtlich a 
deutet Daffelbigeein feuchtes Erdreich und Daß das Waſſer nicht weit dar 


ſeye. J 
4. Oder man nim̃t trockene Schaafs⸗Wolle / leget dieſelbige über Nacht 
indie Grube / decket ſolche mit Reiſſicht oder Brettern gu/ droͤckt fie hernach 
den andern Tag aus / wann ſie nun feucht und naß / ſo iſt Waſſer vorhanden 
Wo aber die Wolle trocken / ſo iſt kein Waſſer zu hoffen. 
5. Die aͤuſſerliche Anzeigungen und Zeichen Des Waſſers unter der Er⸗ 
den deuten auch etliche Gewaͤchſe an / nemlich / wo duͤnner Sand / Wald⸗ Wei⸗ 


den / Oerle / Rohr / Eppich / und dergleichen gefunden werden / da darff man 


— und wird man durch vorgeſetzte Proben erfahren / daß Waſſer 
vorhanden. ls. N FG Sen 
6. Wann man nun nach befagten Wahrzeichen feuchte Orter gefunden 
fo tan manden Bronnen anfangen zu graben / deſſen Weite kan ohngefehr von 
7.biß 8. Schuhe genommen werden; Fuͤr die Faſſung deſſelbigen werden 
zrveen Schuhe dick die Mauer gerechnet / und iſt dieſes zu yerſtehen / je nach⸗ 
deme man den Bronnen groß vder klein machen will· Die Tieffemußfich rich⸗ 
ten nach der Quell/ bitz man dieſelbige ſtarck findet/ und faſſen Fan, 

7. Betreffend die Guͤte des Waſſers / und wie ſelbiges zu erkennen / iſt oben 
bey der erſten Claß etwas Andeutung geſchehen / und hat man inſonderheit auf 
den Grund oder Geſchlecht des Bodens zu ſehen; Dann / iſt derſelbige lettich / 
ſo iſt gemeiniglich die Duell klein und keines guten Geſchmacks. 

pn der Boden fandicht/ fo iſt die Quell gering / füß und tief unter der 


ide 
Ssit Die Erde ſchwartz / ſo iſt Die Quell nicht groß und kommt vornemlich 
vom Winter⸗Regen / hatabergemeiniglich guten Geſchmack. 
Iſt der Boden leimicht / ſo iſt die Quell mittelmaͤſſig und ſuſſen Ge⸗ 
chmacks. Findet 


! 


Cha. V. Von Bronnen. {5 
 Sindet manan den Boden rothe Steine / ſo trifft man gemtiniglich gute 
und a off Quellen a. J ein 
Zuweilen findet manauch unten anden Bergen und Gründen Falte und 
gefunde Waller. Ä — J 
Im ſchlechten Felde ſeynd die Quellen offtmals geſaltzen / ſauer / und nicht 
kalt noch ſuͤß; Findet man aber an dieſem Ort wol ſehmeckendes Waſſer / fo 
kommt daſſelbige aus dem naͤchſten Gebuͤrg unter der Erden. 
Wann man auf dem Bauplatz / und in deſſen Grund keine Bronnenquel ⸗ 
len ſindet oder antreffen kan / muß man nothwendig von der naͤchſten Höhe 
oder dem Gebuͤrge eine beiiändige Quelle ſuchen / und nach dieſem Meyerhofe 
auf Den darzu verordneten Platz leiten und führen, und Fan ſolche Leitung und 
Fuͤhrung vornemlich nachfolgender Geſtalt verrichtet werden. 

1. Muß man die Hauptquelle miteinem beftändigen Mauerwerck faſſen / 
und eine bequeme Bronnenſtube machen / und ſolle dieſelbige billich verſchloſ⸗ 
ſen / oder / da ſie ja offen bleiben muͤſte / Jederzeit rein gehalten werden. 

2. Von dieſer Bronnenſtuben aus / wird die erſte Roͤhre geleget / und 
vornen mit einer engslöcherichten blechernen Seyhe verſehen / damit nichts un⸗ 
reines in die Roͤhren kommen moͤge. 

3. Die Roͤhren werden ins gemein von Daͤnnenholtz gebohret / und mit 
— —6 man Bronnen⸗Kacheln nennet /) in das Holtz der Roͤhren 
einander ff ingetrieben / und Dargwifchen mit Baummoß / over Dergleis 

en / ver ret. ER. € ;S i 5 
4. Die Röhren von Bley find nicht viel. nuß/ infonderheittwag gu dem 
Trinckwaſſer gehoͤret; Dan folche ſeynd ſchaͤdlich / Eönnen aber nur zu 
den Luft Bronnen/C da mankeinc hölgerne Teicheln legen koͤnte /) gebraucht 


5 Man macht auchirrdene Röhren mit Abfägen/ (ſo wol gebrand ſeyn 
ſollen / daß manalfo emeindie andere ſtecken / und mit Letten / lebendig m Kalck 
und Hel / auch andern Sachen verwahren koͤnne / und die ſe ſeynd beſtaͤndig und 
geſund / berorab wann fie gantz in Lett⸗Erde geleget und darmit umſchlagen 
werden / und ſolle man fich mit der Groſſe beſagter hoͤltzern / bleyernen und irr⸗ 
denen Roͤhren / nach der Menge des Waſſers richten / je nachdeme man viel oder 
wenig darinn führen/ oder leiten will. ee 
6. Eheund zuvor man die Bronnenque lle faſſet / muß man wiſſen / wie viel 
ber Platz des Meherhofs / dahin man den Bronnen keiten will/ niedriger fiege/ 
ſo durch ein langes Richtſcheidt von ıs. biß 20. Schuhe mit einer Waffer und 
DIYMWage leichtlich gefucht werden Fanz und nach dieſtm Fan man fich als⸗ 
bannfirner mit Pegung ver Teicheln richten; Man ſolle aber all zeit von 100, 
zu 100. Schuhen die Teicheln / mann Be auf ebenem nn = 
) gefuͤhre 








+ 


33... Cat VI Von dem Amt eines Meyers. 
geführet werden/ etwas abh angend und tieffer legen’ damit das 2%Baffer 
beffer feinen Zug und Abfallhaben koͤnne; Muͤſte man aber die Teichen ; 
einen tieffen Graben oder Grund leiten / ſo muß mun dieſelbige oberhalb 
Erden/ auf gemauerte Pfeiler / oder auf hoͤltz rne Böcke legen." 
7, Man folle aber Durch Das geld / wo die Teichen verborgen’ gewif 
Blöcke oder Zeichen oberhalb der Erde haben / und von so. biß 60. ſehr oder 
weniger Schuhe Sponten in die Teicheln machen daß man diefelbiget it fan 
genfchmählen an einander gebundenen Weiden ftreiffen und faubern Fo 
da etw an Sröfch oder ander Ungeziefer fich Darein geſteckt /und den La ff des 
Waſſers verhindern wolthee. 
8: Wolte es die Gelegenheit dieſes Orts geben / daß man eine gute Quell⸗ 
oder ater ein ander ſtehendes Waſſer / aus einem hoch Jelegenen Teich nicht: 
weit gu deſem Meyerhofe zu keiten hätte / koͤnte dar mit viel Nutzen gefchafft/ 
amd dieſes Roͤhren Waſſer zu dem Luſt⸗ Gaͤrtlein / Waͤſchkuͤche nund andern 
gebraucht werden. RL ya iu: u : u Ruf ran = SL 
en X iR TER N ae pre 
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Ton den Qualitaten / Beſchaffenheit Amt 


und Gebuͤhr eines guten Ziauß aiters 
Mochdeme wi nunden Baupieg nit allen fe 
befetze 
Meyer oder Haußhalter ſich um 
Löndifche / weder mit umrechtmaͤſſigem Zorn / Zanck Schlägen, VreidıHakı. 
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1} 
Meyerhof et erh * 
u ee 
#5 auplar mit alten fnen inftänden in eivas, 
enttoorffen und betrachtet/aisifefrallen Dingen nöthig/Diefen Npeprr 
„hof mit darzu ERBEN befegen, und nach — 
Le eyn bzuſehen. Es ſolle aber Derfelbige vomems, 
| £ | —— * I i a J J — 9 * * * 

1. Ein gewiſenh affrer @octsförchtiget /frommer Mäh, me, 
cher ſein Weib Kinder/ Sefind und Nachbarn / Einheimifehe/toieauch ini 
Verleumden / noch andern Bortheifoperliftigem Betrugnicht Eräncke / ale 
berdes mie Worten und Wercken beige —— ) — 

2, Verftändig/dasilty er folleguse Wiffenfhafftfeines Geweibs und 
Dandthierunghabınfeine Berrich tungen nichköusch andere Leute ehummoch, 
vielweniger auf Dicfelbige fich verlaffen; Wird dero wegen vonihme afo den⸗ 
daß er die Eigenſchafften / Qualitäten und Arten / ſo mol der Leute / weiche t 
gebrauchen muß / als auch ſein oder feiner Herrſchafft Nutzbarkeit und Scha 
| den / 


Claſſ. L Don dem Amt eines Meyers ;9 
den / wie aud) des nothwendigen Viehes / derfelbigen Zucht Gebrauch und 
Nahrung / famt der Örlegenheit des Orts / wol wife und erkennen ferne. 

3. Gelaͤhrt/ nemlich / ur ſolle vor allen Dingen, leſen / ſchreiben / und rech⸗ 
nen koͤnnen; Damit er. alles / was zu feinem Gewerb dienlich / zu befchreiben? 
notiren / anoidnen / außtheilen / außgeben und einnehmen / daruͤber tägliche 
Ree sg und Regiſter zu halten wifle * 
Naͤchtern / verſtehe / daß er fein Vollſaͤuffer; jedoch / was zu feiner 
Nothdurfft und Ehreb / evorab feines Herrn und Principaln / dienet / Gaſtfrey / 

d r kein karger Sils noch Geitzhalß / ſondern was recht / den Freunden und 
Fremden in Ehrerbietung nach Erforderung der Sachen / mit einem Trunck 
und Tractament wifle zu begegnen / gegen jederman / damit guten len zu 
erhalten darbey aber nichtsunnüglich verſchwende / verderbe / noch nachläflig 
Die nothwendige Hauß⸗ und Feld⸗Geſchaͤffte verabſaume / da er vielleicht etwas 
nüslihersthunfönte. ß en sm | Kirn Bit iag 
„05% Unverdroffenund fleiffig/welcherfo wol Tags als Nachtsauf alle 
ſeine Leute gute Achtunghabe/offtermalsund unvorfehengdiefelbige befuche 
und valızire/ ob fie in ihrem vorgegebenem Gefchäffte und Arbeit der Gebühr 
nachkommen / und was fir täglich gearbeitet / Nutzen oder Schaden gethan? 
fliffigaufnerisen/abftraffen/abfehaffen/oder annehmen’ warnen, drohen und 
belohnen / je nachdeme es nöthig zu feyn befunden wird. Gleichfalls folle er 
quch die Wälder und Felder / Gaͤrten und Fifch- Teiche fleiſſig beſichtigen / und 
nicht vom Land in Die Stadt / oder andere Oerter / ohne nothwendige und 
wichtige Geſchaͤffte vcxreiſen; Dann / dardurch wird viel verſaͤumet / vergebli⸗ 
cher Unkoſten angewendet / und Die Zeit unnuͤtzlich verlohrennn. 
6. Wachſam / das ift/ er follefo wol Tags als Nachts vor allen Di en 
auf Das Feuer in den Küchen und bey dem nothwendigen Kochen und Einhei⸗ 
ner Stubenumd Gemaͤcher / beyorab zu Winters ⸗Zeiten / wie auch vornem⸗ 
ich. auf die Liechter in den Ställen bey dem Viehe / Heu⸗Buͤhnen / und andern 
Diten Reiffige Vorſorge und Aufſicht tragen / in ſonderheit feinem Geſind 
und Inwohnern feines Hauſes das unnoͤthige Taback⸗Trincken nicht geſtat⸗ 
ondern / wo ſolches mißbraucht / gaͤntzich abſchafften / und mit Ernſt ver⸗ 

ten. Item / er ſolle die Schor⸗Steine / Camin / Oefen / zu gewiſſen Zeiten 
nahe tigen / dieſelbige faubern / und. / wo fie ſchadhafft / bey Zeiten helf ⸗ 
en laſſen Jugleichen auf die Thuͤre und Thore der Behauſung und gantzen 
Hofe nichtallein des Tages, ſondern vornemlich bey Der Nacht wie nicht me 
re Kiſten / Kaſten Keller und Gewoͤlber / deroſelbigen Auf⸗ und Zus 
len’ au Verwahrung der Schluͤſſel emfigeundunnachläffige Sor⸗ 

ge und Vorſicht tragen. 

2 Richtig li! es folle ein varftändiger Hauß⸗Vatter dieſes 
Hi Meyer⸗ 


* 
Me 


60 Clafl. VL Von dem Amt eines Meyers. 





Neyerhofsallefeine Sachen in guter Ordnung haben und nwiffen/ mag zur 
rechtenzeit im Jahr einzukauffen / und hingegen was er anFrucht Wein / Bier/ 
——6 Schwaltz / Butter / Kaͤß / Eyer / Heu / Stroh / Pferd / 
iche / Huͤner / Gaͤnß / Endten / Tauben; Item Garten⸗ Gewaͤchs / Vbſt⸗ 
Kraut / Ruͤben und dergleichen / beydes zu verkaufſen / oder ſonſten mit Nutzen 
zu verhandeln habe. Alſo auch den Ackerbau recht / nach der Witterung und 
Jahrs⸗Zeiten anzuordnen / die Fruͤchte außzuſaͤen / Kiäuter-Küchen-Baums - 
and Wein⸗Gaͤrten / wie es die Gelegenheit des Landes erfordert und gebraͤuch⸗ 
lich iſt / nuͤtzlich anzuordnen. Alle Früchte, und was fonften gepflangt/tieder 
zu rechter Zeit einzuſammlen / und gebuhrlich gu verwahren / damit ſolches 
nichtorrderbet/noch Schaden nehmen Finn“ 1900077 MR 
8. Vertraͤglich / das iſt / fich / wie oben gemeldet / vor Zanck mit den’ 
Nachbarn hüten ohne fonderbare Urfachen nicht leichtlich Geld außleihen / 
woraus gemeiniglich Zanck und Unwillen entficher, 
In Summa / 18 folle der Herr oder Inhaber eines Land Guts in Be⸗ 
fellung einer Meyerey auch wiſſen / was zu feiner Wohnung an Gebaͤuen / 
Materialien und Inſtrumenten / Werckzeuůg / beftändig/nöglich und zierlich 
erfordert werde / daſſelbige alles gebührlich anordnen /und / was nöthig/in 
Vorrath verfchaffen / fich alsdann umfehen/ nach gutem Gefinde und bey 
Beltellung und Anordnung eines Meyerhofs um einen folchen Verwalter 
oder Meyer betverben / Der über vorgefehriebene Qualitäten fpecialicer queh 
noch ferner ſeye nach feiner Perfon. Bi | 
Eines zieralichen und mittelmaͤſſigen Alters / nicht ſchwach / bloͤd / oder bau⸗ 
faͤllig / ſond ern wol⸗ vermoͤglich und ſtarcker Gliedmaſſen: Auch waͤre es gut / 
daß er in dieſem Land gebohren und erzogen / damit er den Grund und Landbo⸗ 









den deſto beſſer kennen und bauen moͤge. a TR | 
Der eines guten Ruffs und Namens / ſich jederzeit redlich getreu und 

aufrecht/in allem feinem Thum emſig / fleiſſig und rahmlich gehalten veffen 

Leib eine verſtaͤndige Haußhalterin / wol⸗ gezogene arbeitfame und unters 

dienithaffte 8 inder habe - — 

Der Feine eigene ober fremde Noch andere Güter neben dieſer Meyerey 


Der ven Jugend auf in Ackerwerck und bäurifchen Geſchaͤfften erfahren 
und wol-geübet ſeye / oder aufs weningſte darzu groſſen Luſt Sorg und Stuiß 
anwende / ſolches alles zu begreifen und zu erfahren, 

Der ein ſparſamer Mann/ nicht gar zu arm / oder bürfftig/ Fein Landſtrei⸗ 
cher / noch verdroffen r Schlingel / Zancker / Aufwickler / ee — 

„ ‚Der fein ſelbſt und feines Geſindes / Knechte / Maͤgde und Tagloͤhner 
maͤchtig ſeye. | 
| . Den 


Hab 


— Elafl.:V1. Von dem Amt eines Meyers. 61 

Der fich inzund auflerhalb der Arbeit mit Befehlen und Anordnen/ fo 
wol gegen Groſſen als Kleinen / beſter maffen wiſſe zu verhalten. 

— Der nichts laſſe verderben noch zu Grunde gehen / verwahrloſe und vers 


13 dh 
IN: 





BEDIHER GEN N IN AR, I * 
Erx ſollen Fremdes beherbergenunochzu Gaſt aufnehmen / es wäre 
dann feines Herrn Befehl oder ſonſten ein bekandter guter Freud / ſolle dem⸗ 
nach niemand um ſich in Dienſt haben / der nicht zu feiner Feld⸗ Arbeit / und fürs 
nemlich zu des Eigenthums⸗ Herrn Nutzen dienlich ſeye. 
Er ſolle ohne feines Haren Wiſſen und Wil en fuͤr ſich ſelbſtennichts han⸗ 
deln / noch ſeinen Nutzen ſuchen / viel weniger ſeines Herrn Geld auf Viehe 
oder andere Kauffmanns⸗Waaren anlegen oder anwenden. Dann ſolches 
verhindert / daß der Meyer oder Verwalter ſeines Amts nicht recht abwar⸗ 
ten / und endlich gegen feinem Seren mit der Rechnung nicht beftehen Fan. 
Er ſolle feine Arbeit und Geſchaͤffte alſo anſtellen / daß er nicht doͤrffe ein 
Ding noeh oder mehrmain thun / noch vergebens Unfoften anwenden. 
Er ſolle ſich hüten’ daß er nicht bey dem Trunck und Wein einen Kauff 
oder ſonderbaren Vertrag mache. Rn 
Er ſolle feine Rechnung fleiffig thun / und zurechter Zeit offt/jenachdeme 
es dem rechtmaͤſſigen Herrn —* Landguts gefällig/ derowegen ſelbige or⸗ 
dentlich ablegen/ und nicht liederlich auffſchieben. | 

Er ſolle auch von allerhand gebräuchlichen Werck⸗ und Feld⸗Zeug / zwey⸗ 
fach ſo viel im Vorrath Haben daͤmit / wann etwas zerbrochen / derbraucht / 
verdorben oder verlohren / ein anders zur Stelle / und alſo dardurch nichts an 
der Arbeit verabſaͤumet werden möge. RAN 
Er ſolle nicht allein Abends und Morgens / fondern jederjeit( toie bereits 
oben erwehnt /) einfleiffiges Aug und Auficht auf feine Kinder’ Geſinde und 
Taglöhner haben/ was / und wie fie arbeiten/ und ihnen ihre Nahrung’ Spei⸗ 
fe und Kleidung zu rechter Zeit geben. i 

Er fHeauch die Ställe des Viehes / wie auch daffelbige, wann es zu oder 
von der Arbeit oder Waͤide kommt / fleiffig befichtigen/ ob ihnen etwan etwas 
‚mangelt/ fo mol am Leibe / alsihrer Nahrung / item / daß felbige ordentlich zu 
rechter Zeit gefprifet und geträncket werden. ) 

Er ſolle alle Abendy che er fchlaffen gehet / feinem Geſinde befehlen und ans 
| ordnen / was ſie gegen den morgenden Tag verrichten / und an was fuͤr eine Ars 
beit ein gehen ſolle. Le 

Er ſolle fich zu allerlegt in Die Ruhe begeben und alſo auch Morgens mit 
—— — und Maͤgde aufwecken / und zur Arbeit wie⸗ 

n. 


Er folle den Grund: Boden offt ar umgehen und befehen/ ob * 
iij ig 





2; _. "I ChE VIE Was der Meyerin 
bige nicht zu mager / und wo Tuͤngung bonnöfpeny auch vie er fig 
R , air ne OBEN ET RR 


Ra PR RR er Tas 
 Erfolle fein Vieh Pfade and Ochſen / noch anders / ſo man zur Arbeit 
657 una aut 
wiſſen / mann dieſelbige kranck / oder ſonſten ſchadhafft / mit oĩrtznet⸗ Mitteln 
denfülbigen wiederum zu helfen? m m mach m men) mans 
Was er endlich noch zu wiſſen von noͤthen / und wie er ſich in Werwaltung 
dieſes Meyerhofs zu verhalten hat erin nachfolgenden Claſſen ein und andere 
Naͤchrichtung zur Genuͤge umſtaͤndig ——— und zu erlernen . 
5 Bm rien eu ru 
SERSRPRPARER PERLE HERTE, —— — 
J 
Meyerin zu wiſſen vonnothen. 
Leichwie gu einer Meyerey ein verſtaͤndiger und fleiſſiger Haußbatter 
RXvorbeſchriebener Maſſen ſchn Delete kenn © — 
find und Viehe gute Achtung giebet Mi mit allerhand. »Eothdurffe um 
hält und alſo feines Prinsipaln oder RUHR alle Wehe fuchtt/ 
beſtaͤndig unterhält und fortführet; Alſo / und gleicher Weiſe wird von Der 
Mey xin und Hauß⸗Mutter nicht weniger nach Ihrem S —— 
und Sorgfalt dieſer Haußhaltung und Meyerey erfordert Be ich 
foledisfeloigenachfolgende Sachen in gute Oba e.nehmen/und . 
| Silichfür G6 biten feyn eine ptröfürchkigefromme/und erbaredrau / 
welche beydes GOit und ihrem Mann ſchuldigen Geho ſam Heifte.. 
2. Eine gute Haußhalterin / raͤthlich und tharlich/ ſparſam und ſorgfaͤl⸗ 
ti) 4 nei ſittſam und friedſam / Die. des Hauſes fleiſſig abwarte / und nicht 
viel außſchweiffe⸗ EEE U en 
5 Se inder ı Söhne und Töchter / zur Gottesfurcht Aeiffigem 
Gebet vor und nach dem Effenv auch Morgens UND Abends embfig ahhalt 
allen Muthwillen Derfelben abftxaffe/ zur Arbeit mit verftändiger Zucht jede 
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nach feiner Art anführe, auch. im Anfang Der Jugend im Leſen / Schreiben / 


Rechnen / Nahen’ Spinnen’ ce, unterrichten ſaſſe denfeloioen mit gutem 
Epemper vorgehe / ales Fluchen / Schwoͤren / mit. Eifer ffraffe und abiwehre/ 
und ganß nid gar Niche geftatte/ daß einkige Gotteslaſterung / noch anderer 
Ungehorſom bey denſeſh en Borgehe, h 

4, Betreffend das Geſind / bevorab bie Maͤgde / worzu jegliche — 


bauer 


üb 
er > 


A 
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¶Zu wiſſen vonnoͤthen. 63 
follefiecimleiffiges Aug und gute Aufffichthaben/daß diefelbigenihr anbtfoh⸗ 
fen Werck getreuund fleiſſig verrichten alfa daß die Kinds⸗Maͤgde die Kits 
der nicht verwahrloſen / dieſelbige zu rechter Zeit.fpeifen rein und fauber hal⸗ 
ten / auch denfi — Feine leichtfertige Zotten Mährfein vorbringen und mit‘ 
— chamhafftigkeit denſelbigen mit gutem Exempel vorgehen 
und anweiſen. AN SER, ir n 
Ds DieBiche Mägde/ fo man zur Garten⸗ und geld Arbeit brauchet/ 
folle die Hauß⸗Mutter gleichfalls fleiſſig vifrixen und befuchen ob dieſelbige 
ihre Arbeit recht verrichten / das Viehe zu rechter. Zeit — verun⸗ 
treuen / ſich nicht mit Gezaͤnck oder andern Leichtfertigkeiten an di Knechte 
und Jungen haͤngen / auch Daß dieſelbige mit den Liechtern in den Staͤllen ſorg⸗ 

umgehen / nichts verbrechen / verderben noch verwahrloſen 2%: 

Es ſolle aucheine gute Haußmutter wol wiſſen den Hanf und Flachs zus 
zurichten / zu fpinnen und weben / Leinwand und Getuͤch ſammlen; Item / Die 
Schafe zu ſcheren / Wolle zu bewahren / dieſelbige zu kartet ſchen und ſpinnen; 
Tuch daraus zu machen /Kinder und Geſinde darvon zukleidin. 

7. Eine forg 6 zu Morgens, am erſten auff ſeyn 

uch zuhet ſchlaffen gehen /das Feuer be und andere 

US Re jedes. recht verwahret fepe ?- = 5 

. Sitfolenichtjederman leicht lich glauben. noch auf Geſchwaͤtz gehen / 

noch ſolche ihr zu Ohren tragen laffenyniehtweriger. in fremde Klapperey/ fo fie? 

nicht angehen/ mit mengen Oder / da fie etwas hoͤret / daß ihr Naͤchtheil brin⸗ 

gen moͤchte / ſolle fie daſſelbige ihrem Mann bey Zeiten andeuten / ſich aher vor 

allem Gezaͤnck mit den Nachbarn / Knechten und Maͤgden / fo viel muͤglich / 
huͤten / und alſo mit gutem — männiglich vorgehen. 


9.. Sie ſolle auch den Nachbarn gerne behuͤlfflich ſeyn 7 in den jenigen 
on noch ihrem ann kauhihnr Ehre 
q I 








4 


uwider; Hierbey iſt aber wohl verlaubet bey Hochzeitlichen Freuden / 
ind⸗ — ſich J—— ng, 
10, Die embfigeHaubmuttergiebt auch fleiflige Achtung auf das Feder⸗ 
Ri ala beihigen Som zum Verkauff und Anterlegung zur Brut und 
mEbes jungen Seflugelse nn ..0. 7 000.000 a men —— 
„1% Mit Butterund Kaß⸗machen / auch Verwahrung ber Milch / weiß 
mic Pech haunnuntr, ohne ferneses Erinnern 7. jederzeit fleiſſig und 
4 zugehen, ET FE 
12 Mit Kochen Brodbacken / Wäfchen Naͤhen / Spinnen / wird ins 
gleichen eine jede guteHaußhalterin folcher Geſtalten wiſſen umzugehen / daB 
ſie darvon Ehr und Ruhm / auch Nutzen haben möge. 
3. Ene riferige Haußmutter ſolle auch wiſſen mit allerhand. Hauß⸗ Arts 
neyen 
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Sepen umpugeben /aus allerley Blumen. Kräuter and Wurgelnz Waſſer u. 
brennen/und zu diftillireny Die Kräuter einzuſammlen / und zu pflantzen / damt 
Menſchen und Viehe zur Zeit der Noth der ſelbigen geneſſen / und hnen das 
mit geholfen werden möchte. | 
4. Gn Summa / was eine hoch? verſtaͤndige Haußmutter an Honig/ 
Machauseder n/ Lemen Getüch / gedoͤrrt Obſt und Fleiſch / ıtem Rrautı 
ben / Erbs / Linſen / Bohnen / und dergleichen / m Vorrat) * ufammien / auch 
was man ſonſten in der Haßhaltung — en / in ein und ans 
dern fetner zu * vonnoͤthen hat / kan dieſelbige in dieſem — von 
jedem in ſpecie ferner Nachricht zu erſehen haben. ); 
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CLASSIS. VilL TE 


Von Kindern und Sefind. 


Jeweiln nicht weni ander Kinder⸗Zucht / An ch nd Maͤgden ge 
Din ale iefeun Depeihof nöthig if k / derfelb er Y: Inu 
geoenefen/ aß wollen or Denfelbig n auch) ihre gebührende Lei 
nachflgr maſſen kuͤrtzlich ſethen · u 
Erſtlich die Kinder ins gemein — f dei 
un in ide ia Ver — nemlich: 


— mM. Aiösolein. — 
Und ſind dieſelbige entweder Rechte ‚ob — —— 

Kinder beyderleh Geſchlechts ſolen von Jugend auf nicht wi sdıts 
lich. — Torben zur Sottesfurcht/ Gebet, ——— wie 
auch ein Note nach feiner Att / zur Arbeit / nachdeme ſie Stärdfe haben/ atiges 
wieſen werden / wie wir dann dem Haußvatter und Der Haugmutter i in voli⸗ 
ger Beſchreibung Nachricht gegesen haben. 

Die Kinder ins gemein haben nachfolgende Regeln i in Act zunehmen. 

1. Sıefollen ihren Eltern. oder Vorgeſetzten gehorſam / trew/ demüthig 
und unterthänig ſeyn. 

2. Ein jedes nach feiner Art und Geſchlecht fleiſig arbeiten / und derb⸗ 
wegen gllen Muͤſſiggang meiden. 

3. Sriedlich und 9— unter einander ſelbſten / wie auch gegen dem Geſind 
ſich halten und mit demſelbigen ſich nicht gar zu gemein machen, 

* ‚Sollen ſich nicht gewoͤhmn zum über ſuſſgen Seien / ho 
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Spielen’ und.Dergleichen/auch Feine Zotten noch Boffen reiffen/vor dem Ges 
find, und jedermänniglich zuͤchtig und ſchamhafft ermeifen. 
Was ſie von ıhren Eltern hören / ſo eine rechtmaͤſſige Sache betrifft, 
und nicht noͤthig jederman zu wiſſen / fo follen fie folches verſchweigen; Dann 
fonften Durch das Hinzund Wieder⸗Geſchwaͤtz viel Zanck Streit und Une: 
nigkeit zwiſchen Den Eltern Sefind und Nachbarn entfieher/ follen fich dem: 
nach bey ſonderbarer Straffe darfuͤr hüten. | 

6. Wo fie fehen und hoͤren / daß das Geſind untreu / hinter Herren und 
Sraumgeichtfertigfeit treiben / die Herrſchafft verachten / übelnachreden, fahr⸗ 
laſſig / faul / trotzig und halßſtarrig ſeynd / ſollen fie ſolches zuvor umſtaͤndig 
recht erkundigen / alsdann Vatter und Mutter anzuzrigen ſchuldig ſeyn / und 
nichts verſchweigen / oder mit dem Geſind es heimlich halten / und dardurch 
den Eltern und Vorgeſetzten mehr Schaden zufügen. 

7. In Summg / fiefollen fich / nach dem vierdten Gebot / in allem nach 
— ſolcher Geſtalt / wie frommen Kindern gebuͤhret / erzeigen und er⸗ 
weiſenn. 

I. Die Knechte betreffend / ſo werden dieſelbige auch nach ihren Ver⸗ 
richtungen unterſchie den. Dann etliche laſſen ſich nur zu den Pferden gebrau⸗ 
chen / andere aber zu den Ochſen oder andern Arbeiten. 

.Die Knechte ins gemein ſollen vor allen Dingen Gottsfuͤrchtig / from̃ / 
exbar / muthſam / beſcheiden / verſtaͤndig / getreu / fleiſſig / embſig / ſtarck / arbeite 
ſam und nicht halßſtarrig feyn- 
2» Sie follen Die Pferde und Ochſen / ſo ihnen unterhanden gegeben 
dem Herrn / damit nuͤtzliche Dienfte zu thun / lieben / nicht uͤberpoldern / unnds 
thig ſchlagen / ſtoſſen / werffen / oder ſonſten Schaden thun. * 
3. Ingleichen vor und nach der Arbeit ihnen ihr gebührendes Futter 
und Setränckordentlich geben. Ingleichen ihr Streu und Lager fäglich nach 
thaner Arbeit zurichten / auffſchuͤtteln und fauber halten/ das alte Ligers 
Si) und Miſt anßsiehen/und mit neuer frifeher Streu die Ställe wieder 
verſehen. 
4. Diefelbige fleiffig fäubern/ / ſchwemmen / rein und ſauber haften / auch 
beſichtigen / ob die Pferderecht beſchlagen / ſich nicht vertretten / zerſtoſſen / bes 
ſchaͤdiget / geriſſen / oder ſonſten Schaden bekommen? Damit man beyh Zeiten 
helffen und-folchem Unfall vorkommen möge. 

.S- Es folle auch ein jeder rechtfchaffener Knecht roiffen / fein Geſchirr / 
Zäune, Sättel, Rommeter Gurten zundanders/ was von Leder: Niemen/ 
und pergleichen / zerriſſen / zertrennet oder fonften verdorben / wiederum mit 
grobem Saden oder Schuhe Tradt sufammen zu hefften / zunähen/ Stücke 
darein zu ſticken / die Kommeter / Sättel —— außzufüllen, c 
. 7 In⸗ 
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6. Singteichemn folleer auch wiſſen / wo es nöthig/dieHuf-Eifenzu hefftenz 
und wo fie abgefallen / wieder aufzufchlagen / Dir Rad⸗Schienen zu nageln/ 
verbinden/ ſo etwan aufdem Felde eıne Achs / Speiche / oder Rad ſerbrochen / 
demſelbigen wieder mit Voꝛtheil eines andern zu helffen / verEndbeln oder mit 
Ketten verbinden. 

..7. Item / es ſolle ein fleiffiger Knecht auch wiſſen den Pferden die Huf / 
und den Dchfen die Klauen zu ſaͤubern / und wo fie mangelhafft / oder ſonſten 
bincken / wie ihnen zu helffen ſeye? RUN: 

8. Einverftändiger, Knecht folle auch wann einem Pferd oder Ochſen et⸗ 
mas mangelt im Leibe/ wiſſen / wie Demfelbigen mit Artzney zu Huͤlffe zu kom⸗ 

Y 

9. Erfollefein Bett und Lager im Etall haben’ damit / wann etwan die 
Pferde oder Ochſen loß werden / einander ſtoſſen / ſchlagen / beiſſen / verwickeln / 
&c. demſelbigen bey Zeiten zu wehren und zu helffen. | 

10, Das Liecht ſolle er ndem Stall in einer Latern fleifig verwahrenzund 
an fein forgliches Ort fegen oder ftellen / wie Dann auch vor allen Dingen dag 
Taback⸗Trincken im Stalldurchaus meiden / und untertvegen laffen. 

11. Alle Abends folle es das Roß⸗Geſchirr / und las zu den Ochfen 
aehöret/fauber und ordentlich ein jedesan feinen Ort hengen oder legen das 
mitman a frühe daffelbige alfobalden bey der Hand haben/ und wie⸗ 
der brauchen koͤnne; Dafern aber des Tages etwas zerriffen/verdorben / ver⸗ 
brochen / noch des Abends vor Schlaffens außbeſſern / machen / oder ein anders 
an deſſen Statt thun / damit alſo an der Arbeit nichts gehindert oder verſaͤu⸗ 
met werden möge. | 

12, Die krancke Pferde oder Dchfen folleer von den Gefunden abfondern/ 
und in einen andern Stall oder Dit ftellen. 

13. Dafern man bey boͤſem Netter nicht im Feld arbeiten koͤnte / ſolle ein 
fleiſſger Knecht unterdeſſen dasGe s—— 
Raͤder ſaͤubern / und andere Hauß Arbeit. fo ihme zuſtehet / verrichten. 

„14 Endlich / ſolle ein frommer Knecht nicht zu viel Gemeinſchafft mit den 
Maͤgden haben / noch denſelbigen nachgehen / Muthwillen treiben / einander ja⸗ 
gen / ſchertzen / oder in verborgenen Winckel ſich ſtecken / Die. Herrſchafft verach⸗ 
ten / verleumbden / beluͤgen / beſtehlen / Schaden thun / verwahrloſen / viel weni⸗ 
ger grobe Zotten und Boſſen reiſſen / oder fich miteinander zancken / die Kinder 
und Jugend zu ärgern fich gänglichen enthalten. Betreffend ferner 

II. Die Maͤgde / und deren Berrichtung/ fo hat die Haußmutter oben 
Anleitung / was fie ihnen zu befehlen/ und was fiedargegen zu thuny nachfols 
gende Anmercfungen in Acht zu nehmen: 

1. Sie ſollen ſeyn Gortsfürchtig/ keuſch / zůchtig / fromm / demuthig / er⸗ 
bar / emſig und hurtig zur Arbeit, 2. Solkn 
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2, Sollen ſich fleiſſig hüten für unnoͤthigem Plaudern 7 unnügem Ges 
te Be Stehlen/und andern lofen Huren; 
türfen. J 
3. Neben den Knechten und Jungen ihre Arbeit fleiſſig verrichten / ſich 
nicht zu gemein mit ihnen machen / anreitzen / ſchertzen / beſchimpffen / verachten / 
noch an einander hetzen. — 

4. Sollen die Jugend mit unzuͤchtigen Zotten / Maͤhrlein / viel weniger 
leichtfertigen Liedern und Gebaͤrden nicht aͤrgern / oder zu böfen und loſen Siuͤ⸗ 
cken Anleitung geben. 

5. Sie ſollen ihrer vorgeſetzten Herrſchafft / Herren und Frauen mit Ge⸗ 
horſam und Demuth jederzeit willig zur Hand gehen / das jenige / was ihnen 
anbefohlen / fleiſſig und embſig verrichten. 

6. Siefollen nıcht faulsträg / ſchlaͤfferig oder langſam ſeyn / und bey der 
Arbeit keinen Unwillen ſpuͤren laſſen dem untergebenen Viehe feine gebührens 
de Speife und Wartung Abends und Morgens/ oder andere Zeit je nach⸗ 

— ich gebuͤhret / zu thun. 

2Mit Den Kindern ſollen fie ſorgfaͤltig umgehen / nicht ſchlagen / ſtoſſen / 
werffen / loſe Namen geben / auch mit ihnen nicht fluchen / zancken / noch viel we⸗ 
niger an einander hetzen / auch was Die Eltern durch Die Kinder ihnen befehlen 
laſſen / demſelbigen embſig nachkommen / und hierinnen Gehorſam leiſten / als 
ob es Herr oder Frau perfönlich befohlen. r 

8. In Summa / es follen fleiffigeund verſtaͤndige Maͤgde alles das jenige / 
fo molim Lelde / Gaͤrten / als auch zu Haufe bey dem Viehe  Kindswartungs 
Kochen, Waſchen / Spinnen Naͤhen / und dergleichen ihnen zuftändigen N⸗ 
beiten / ſolch er Geſtalten ſich erzeigen Daß Herr und Frau Feine Klage / ſie aber 
im Gegentheil Ehr und guten Nachruhm behalten moͤgen. 

IV. Die Jungen betreffend/ fo man gemeiniglich bey den Ochſen / Pflüs 
gen; Item / zudem Pferd; und Viehe zu huͤten / gebrauchet/ fo follen dieſelbi⸗ 

e ſcheimiſch / muthwillig 7 haißſtarrig / fahrlaͤſſig / noch traͤg oder 
aul ſeyn. ⸗ 
2Das Viehe nicht nothwendig jagen ſtoſſen / ſchlagen / werffen / auch 
Pr darmut in den Gaͤrten / Aeckern / Wieſen / und dergleichen Schaden 
un. 

3. Dem Oberknecht / ſo wol als dem Herrn oder Meyer / gehorſam ſeyn / 
und fleiſſig verrichten / was ihnen anbefohlen. HE 

4. Auchda ſie eintzige böfe Stücke es ſeye Hurerey / Diebſtal / oderandere 
Untreu von Knechten oder Maͤgden ſehen / oder eintzige Sachen hören / dar⸗ 
Durch der Herr oder Frau verunglimpffet und verleumbdet wird / fo ſeynd fie 


ſchuldig / folches dem Herrn oder der — mit allen Umſtaͤnden anzu * 
ij Si 


68 Clafl. VI. Von Kindern und Geſinde * 

5. Siefollen ſich mit andern Jungen / weder werffen / oder ſonen ſchl 
gen / zancken / oder viel weniger einander Schaden thun. Br En 

6. Sie follen vor allen Dingen Abends und Morgens / wie auch vor und 
nad) Effeng/das Gebet nichtverfaumen und / da es bonthnen erfordert wird / 
ſelbſten verſtaͤndlich und deutlich daſſelbige verrichten. EIER IT 

7. Eie follen auch dem Herrn / Frau und Dberfnecht fleiffig zur Hand 
gehen’ und Morgens bey Zeiten aus dem Bett / bey der Arbeit / oder was ſon⸗ 
sten ihnen anbefohlen worden / finden laſſen. J 

8. Jungen / ſo ctwas rechts zu lernen in Willens haben / ſollen ſich gegen 
jedermänniglich demuͤtig / dienſthafft und gutwillig erzeigen / und Damit ſie zu 
ihrem Vorhaben deſto beſſer gelangen moͤgen / ſollen ſie zuvor Schreiben / Leſen / 
und das Rechnen lernen; Dann dieſes iſt das gdundament und der Grund eines 
kuͤnfftigen / guten / verſtaͤndigen Haußhaltesßs. 

9. ungen ſollen endlich nichts ſtehlen / den Kindern oder Geſind nichts 
verwechslen / auch des Tauſchens ein oder anderer Sachen mit andern Jungen 
ſich nicht unterſtehen / die Maͤgde oder andere Leute ohnvexirt ff 
dern Leuten weder Kinder noch Viehe nicht beſchaͤdigen / und al o init Woıten 
oder Wercken niemand beleidigen. dag Mi NETTER 

V. Tagloͤhner / ſeynd in einer Meyerey / wie auch ſonſten Offemals/eing" 
nothwendigẽs Ubel / deſſen man nicht allezeit entbähren kan und wo vielArz' 
beit iſt / man diefelbige gebrauchen muß; Wiewol am ſicherſten iſt / wann man 
ihnen die Arbeit überhaupt verdinget / als wan man ihnen das Tag⸗Lohn bes 
zahlen muß: Dafern es aber nicht anders ſeyn kan / und man nothwendig et⸗ 
was im Tage⸗Lohn zu machen haͤtte / ſo ſolle man zu Tag⸗Loͤhnern auß waͤh⸗ 
len / die da ſeynd nnde 

1. Fromm und Gewiſſenhafft / ſtarck / embſig / fleiſſig getreu und um’ 
verdroſſcn. 9* 

2. Ingleichen / daß ſie ihre anvertraute Arbeit / ſo wol in Prefengund&es' 
genwart / als in Abſentz oder Abweſen des Prineipaln oder Hauß⸗ Herrens 
treulich und flriffig verrichten. 2 DIET 

3. Sie follen auch vor allen Dingen bey ihrer Arbeit Feinen Betrug, 
Hinterliſt / Ubervortheilung / noch dergleichen/gebrauchen/ auch in Forderung 
des Tag Lohns die Herrſchafft nicht hintergehen / noch uͤbernehmen. 

4. Dafern auch ihnen zur Arbeit Geſchirr / Werckzeug / und dergleichen / 
von der Herrſchafft geliefert oder eingehändiget / ſelbiges nicht muthwillig 
verbrechen/ verderben / verlieren / oder fonften verwahrloſen / auch da ſolche⸗ 
geſchehen ſolte hat die Herrſchafft Macht / ihnen daſſelbige an dem vers 
ſprochenen Tag⸗Lohn wieder abzuziehen. 


5. Es ſollen getreue Tag-Löhner ſich bey rechter Zeit zur Arbeit einfinden / 
auch 
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Auch/roas fiein einem Tag thun Fönnenynicht zween daraus machın/undends 

lich ſich folcher Geſtalten verhalten daß ſie es gegen SOTU und dem jenis 

5 —— ſo ſie ie zu Arbeit Belt! mit gutem Bewiſſen verantwor⸗ 
n koͤnnen. 


— + > = ee RE RER ER SERIE 


CLASSISIR. 


a8 der Meyer von der Witterung ine ge⸗ 
mein zu wiſſen vonnoͤthen hat. 


nem Land⸗ und Bauersmann iſt vor allen Dingen auch hoch end; 
Fthig zu wiſſen und zu verſtehen / was ein und ander. Zeichen der 
Sonnen / Mond /Sternen /Nebel / Wolcken / Regen / Donner / Wet⸗ 
terfeuchten/ Thau / Reiff / Froſt / Schnee / Hagel’ und dergleichen, bedeuten 
und mit ſich bringen * an demſelbigen nachfolgende Anmerckun⸗ 
gen beyfuͤgen. | 
EL Don der Sonten. 
Tr cher: die Sonne ſchwartz auf, / fo zeiget 68 Regen. 
2. Erfcheinen um die Sonnen⸗Striemen / wann fie aufgeht! dun⸗ 
ckele Wolcken / ſo bedeutet es Regen⸗Wetter. 
5 . Erſcheinet nahe bey dem Niedergang der Sonnen auf der lincken 
Seiten eine ſchwarhe Wolcke/ fo bedeutet es auch Regen. 
4.Wann die Sonne aufgehet / und roth iſt / und gleich Darauf ſchwartz 
| wird⸗ ſo bedeutet es Regen. 
. Wann die Sonne in ihrem Aufgang gleichfam tieff verſuncken iſt / 
fo bedeutet es Regen Wetter, 
26, &tem/ mann die Sonne etliche rothe Wolcken herum hat / welche mit 
andern —28 /grauen und trüben Wolcken vermenget ſeynd / ſo bedeu⸗ 
tet es auch Regen. 
7. Bl 
ſo es ebenmaͤſſig Regen. 

8. Wann die —* zu ihrem Aufgang etliche Striemen oder Wol⸗ 
cken / gegen dem Weſt⸗Wind / oder Suͤd⸗Weſt ſchieſſet und ſtrecket / fo bedeu⸗ 
tet es auch Regen. 

9% Wann die Sonne zum Auf⸗ und Niedergang / ſtumpffe / verkuͤrtzte / 
und abge Ströhine a, bedeutet es auch Aral, * 

iij ann 
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— — —— —— 


10, Wann die Sonne zu Aufgang kruͤbe £ fraurige — erzeigtt / 
doch / daß ſolches nicht ein Gewoͤlck verurſache bedeutet ebenmaſſig Re⸗ 


en. 
2 ı1. Item / wann die Sonne zu Aufgang überätuerch durch das Gewdick/ 
lange / weitſtreckende Stroͤhme ſchieſſet / ob ſie ſchon fuͤr ſich ſelbſt heil und lau⸗ 
ter iſt / fo bedeutet es Regen 

12. Wann die Sonne aufzund niedergehetzund Das Gewoͤlck rothfaͤrbig 
iſt / ſo bedeutet es Regen. 

13. Wann bey der Sonnen Niedergang auf derl neten Hand eine kleine 
Wilt ſich erzeiget / ſo bedeutet es Regen. 

Wann die Sonne niedergehet/ und ſich in weißlichte Wolcken eins 
fi lief, gleichfam wie in eine Wollen / und dieſelbige ſich weit qußbr eiten / io 
wird cs in wenig Tagen gewiß regnen. € 

| 3% Wann die Sonne roth iſt im Niedergang/ x bebeneetes Kind. 1 
6. Item / wann die Sonne in röthlichen Wolcken ſich verbirget und 
niedertäff et /fo bedeutet esauch Wind 
ı7. Wann die Sonne den gantzen Tag/ oder lange Zeit vor ihrem Nies 
dergang Purpur⸗faͤrbig getvefen/ und bey dem Mirbergang groß fcheinet / ſo 
bedeutet es ebenmaͤſſig Wind. 
18. Wann die Sonne klar aufgehek/oder auch eine kleine Wolcke vor ih⸗ 
rem Aufgang erſcheinet / bedeutet fie ſchoͤn Wetter. 
19. Item / wann fieFlarumd ohne Wolcken untergehet bedeutet es den 
folgenden Tag hell und ſchoͤn Wetter. 
29. Wann die Sonne ſchon mit etlichen Wolcken umfogen untergehet 
fo.bedeuter es Doch feinen Miegen, 
° 31. Gehetdie Sonne ſchon ohne Wolcken unter / und erheben fich he 
nach nahe Darbey Wolcken / ſo xoth feynd / fo wird es meder die Nacht/ 
den folgenden Tag regnen / gleichwie auch Die rothen zerſtreueten Wolcken am 
Untergang, Feinen Regen anzeigen, J 
22. Wann am Neuen⸗Jahr Kag die Sonne hell und klar ſhanet, be 
giebt es daſſelbige Jahr viel Fiſche 
23. Wann die Sonne auf. Vincentii-Tag hell und Flar ſcheinet bedem 
tet es Fruchtbarkeit an Getraͤdt und Wein. 
24. Wann es auf Pauli Bekehrung ſchoͤn / hell und klar iſt / ſo iſt ein 
gutes Jahr zu hoffen, 
a auf Liechtmeß⸗Tag die Sonne feheinet / fo ift noch groffer 
nee vorhanden. 
26. Wanuauf. den SRRRTRE die Sonne ſcheinet / ſo folle der Sachs 


wol gerathen. 
27. Wann 


27. Wann es am Palm Tag ſchoͤn / hell und Har iſt / fo giebt es ein 
fruchtbares ap. 7. 0 mn i | 2 Ei. 
= x PN jun die Sonne an St: Urbands Tag / fo giebt es ein gutes, 
zein⸗ahr.. Din Ri i 
29 Iſtes auf Pancratii⸗Tag ſchoͤn / ſo iſt es eingut Anzeigen zum Wein. 
ß * — auf Fronleichnams⸗Tag ſchoͤn klar / fo bedeutet es ein, 
F 1 Bann die Sonne an St. Jacobs⸗Tag ſcheinet / bedeutet es groſſe 
e. | 
132. Wann es ſchoͤn Wetter an der Himmelfahrt Mariæ /fo giebt es ges 
wißlich ein gutes Wein⸗Jahr. nn 
9 ii Wann es auf Bartholomei hell und Far ift/fo gibt es einen guten 
erbſt. Wi Tee ar 
34. Wann den a. September die Sonne ſcheinet / foiftdengangen Mo⸗ 
nat ſchoͤn Wetter. ten: + 
bi r Iſt es auf Martini heller Sonnenfehein / fo giebt es einen hellen 
meer. 

36. ManndieSonneam Morgen des Chriſt. Tags Har fcheinet/ fo be⸗ 
Det es ein fröliches Poein-und Korn⸗Jahr / und hat man inden Garten als 
leney gute Srüchte zu gewarten / und giebt ein reiches Fiſch⸗ Tahr . 

37. Wann die Sonne zu Morgens in ihrem Aufgang einen Circkel um 
ſich hat auf welche Seite ſich der Crekel zu eiſt auft hut / von dannen hat man 
Wind zu gewarten. | | | 

38. Wann aber der Circkel von fich felbften gantz und gar vergehet/ ſo 
giebt e8 einen hellen klaren Tag. | 

39. Wann die Sonne zu Abends in viel ſchwartze Wolcken kriechet / ſo 
regnet es folgende Tracht. 

40. Dann ander lincken Seiten der Sonnen im Niedergang eine ſchwar⸗ 
tze Wolcke erſcheinet / fo nahe bey der Sonnen/fokomt bald ein Regen. 

41. Wann die Sonne endlich viel Tage nad) einander gang dunckelroth / 
als durch einen Nebel ſcheinet / zeiget any daß der £ufftgang trüöbund ftaubicht 
iſt welches einen zerjtörten Lufft mit vielen böfen Daͤmpffen bedeutet / dardurch 

ranckheiten kommen. 


II. Bon dem Mond. a 
RG Wann der Mondy fo erſt neu worden / tunckele Hörner hat / fo wird es 
2Wann das hohe Horn des zunehmenden Mondes dunckeler iſt / als das 
Neon mine Kun, | Ge haheite 
· W niedrige Horn des Mondes dunckeler als das ho 
reghet es in dem erften ri, 4, Iſt 
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7, Srder Monpdinder Mittefehwarg ſo regnet esin Bollem Licht. 
: der zunehmende Mond gegen —— ſi — — 
get / ” Beine Anzeigungdes Rgens — 
Wann der Vollmond mit Nebel ——— und hat einen oder mehr 
rät — herum / ſo man einen Hof heiſſet / oder ſiehet gar bleich ſo iſt / 
Regen vorhanden. 

Die ich der 4. oder 1. Tag des Monds in der Witterung anlaͤſſet / 
nach ſolchem zeiget es die Fünfftige Witterung / es ſeye Regen Wind / oder 
feyon Wetter. Derowegen 

8. Wgnn der Mond 3.oder 4. Tag alt iſt / hel und duͤnn förmtfobe be 
ab es 6* Wetter. 
Dißgleichen / wann er hell ſcheinet / ſo er voll und Har iſt. 
Item / mann er halb voll, an ciner Wart hell ſcheinet. 
m; Wann ver Mond roth feheinet/ fo bedeutet es Rind. 
” Erſcheinet der Mond ſchwartz⸗farb und Dunckel/ bedeutet Regen. 
ft der Mond 3. oder 4- Tag alt / und hat weite dunckele Hoͤrner / ſo 
* u degen⸗Wetter. 
14, Erjeheinet der ãr eiß des Mondes roth und feurig⸗ ſo zeiget eslinge 


jitter. 
15. SfEder Mond voll, und ſchemet ſchwartz zu rings um / ſo jigetes Re 
man. —- 
2 "16, Erſcheinen 2. oder 3. Kreiß um den gantzen Mond / bedeutet es eine 
faſt groſſe Veraͤnderung / fuͤrnemlich / fo die Die ſchwartze Farb erſcheinet. 
17. Wann der Mond neu iſt / und den ie Montag beamer get 
fo wird es den gangen Monat regnen. 


III. Von den Steinen. 
: 1. Wann ſich die Sternen am Himmel geſchwind fortwaltzen / ſo bringen 
ie 


Din 
5, Wann die Sternen ſchwartze Höfeum fich haben / fo bebeutet es 


egen 
3 Funckeln die Sternen ſehr und ungewoͤhnlich / ſo hedeutet es Wind. 
4. Wann zu Nacht viel Sternemit weiſſen langen Streichen ſchieſſen / 
ſo kommt Wind von derſelbigen Seite 
5 Wgnn ſie von vielen Orten hin und wieder ſchieſſen / ſo bleibet der 
Bam nicht beftändig auf einer Säite. 

6. Wann die Sterne geſchwind Dunkel oder finfter werden/ und folchts 
nicht aus Bedeckung der Voolcfen/oder Des Mond: Sehrins geſchicht / ſo 
wird ein grofier mind entſtehen. 

* Wann 





BEER DD 3 
F —— Sterne mit Kräiffen oder Kronen umgeben / ſo gibt es 
turm⸗Winde . u0' J— N 
8. Wann aufgehet zu Meer der groſſe Hunds⸗ Stern klar / ſo bedeutet 
es: Geſundheit 0» 11) . kurs) OR Art 
9 Wann dir groffe-DundssStern roͤthlich aufgehet/bedeutet es Krank 


its len; 
- 52 —— das Sieben⸗Geſtirn hell aufgehet / ſo bedeutet es gut Wetter 
un Bei ca! 7) el 

12. Iſt das Sieben⸗Geſtirn dunckel / fo bedeutet es groß Ungewitter. 

12. Seynd die groͤſten und leichteſten Sterne mit Circkeln umgeben / fo 
ſchwartz / blau / roth / oder gruͤn⸗ faͤrbig / ſo bedeutet es Regen. 

13. Wann die Sterne dunckel ſcheinen / ſo bedeuten ſie ebenmaͤſſig Regen. 

1114. Giehet man des Nachts wenig Sterne am Himmel / und iſt der Him⸗ 
mel nicht mit Wolcken bedeckt / ſo bedeutet es feuchte Lufft oder Regen. 

15. Wann weiſſe oder röthlichte Circkel um etliche Sterne es Nachts 
ſind / ſo wird klar Wetter folgen / ſo bißweilen Wind mit fich bringt. 

16. Wann die Sternefein ſcheinend funckeln / ſo bedeutet es klare Lufft 
mit Wind vermiſcht. J 

17. Dann die Sterne bes Winters ſehr klar ſcheinen fo bedeuten fie 
groſſen Froſt und Kallte. en 

18, Wann im Detober oder Herbſt⸗Monat die Sterne hefftig ſchieſſen / 
bedeutet es gemeiniglich Peftileng oder gemein Sterben. | 

Lan - IV. Von der Lufft. ! 

1. Eine gefunde Lufft iſt wann dieſelbige nach dem Negen mol erwa⸗ 
Do en fich klar erzeiget/ Feinen Geſtanck / Sauleoder Corruption 

inter fich laͤſſt. 

“2. Die Anzeigung eines böfen Luffts iſt mann die 4. Fahr: Zeiten / als 
Srühling Sommer / Herbft und Winter/ihre rechte nafürlıche Eigenſchaff 
ten im Wittern nicht halten. Als zum Exempel: 

ann der Frühling warm und feucht. 

— Sommer - - heiß und trocken. 

Het = - Faltund'trocden. 

FR Yointer - - Falt und feucht ift. 

„3, E8 ift auch eine Anzeigung einer. böfen Lufft wann im Sommer viel 
Ungeziefertoächft/auch nach dem Regen fich Fleine grüne Froͤſche / ſa am Bauch 
gelby finden laſſen auch wann Die Maͤuſe ihre gewöhnliche Dirter venoffen⸗ 
und fich in die Erde verbergen / auch die Vögel aus dem Sande fahren/und 
ihre Nefter verfaffen. | 

Es iſt auch eine böfe Anzeigung / gg fich der Lufft entweder ſchnell 

Se erwaͤr⸗ 
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4 Suundung Ba ac nd FERNEN NEIN 
erwaͤrmet mit der Sonnen Aufgang / oder kuͤhlet fich fchnell mit derfelben Trics 
dergang · Oder / da es des Nachts fehr kalt iſt und gleich den Tag hernach ei⸗ 
ne groſſe Hitze eniſtehet / oder / wann es des Tages ſehr heiß / und darauf eine 
A acht folget; Oder / wann nach feuchtem Wetter gar eine truckene Zeit 
einfaͤllet. un 

5. Eine gute Lufft ſolle nicht faul / noch zu warm / noch zu kalt / noch gar zu 
feucht / noch zu trocken fps > — 

6. Wann der Lufft zu warm iſt / ſo macht er flieſſen die Feuchtigkeit zu 
Schaden der Geleichen / macht Wind / und ſchwaͤchet die Kraͤßte / und verhin⸗ 
dert die Daͤuung. Macht gelbe Farbe / darum / daß er die Blutfeuchtnuͤſſe auf⸗ 
loͤſet. Auch macht er die Cholera herrſchen uͤber die andere Seuchtigkeitzund 
macht das Hertz hitzig / mit fremder Waͤrme / und alſo flieſſen Die Feuchtigkei⸗ 
ten / und werden faul / und dann fuͤhret er die in die Hohle der Glieder / und 








ſchwaͤchet ſie / darum iſt er nicht gut geſunden Leibe nn mn nn 
7. Der kalte Lufft macht die angeborne Waͤrme eingehen / und macht ei⸗ 
nen Fluß des Haupts / und ſchwaͤchet die Bande der Nerven / und verhindert 
den Halßſchlund gar ſehr / macht ſtarcke Daͤuung / als auch alle verborgene 
Wuͤrckung innerlich / und giebt Luſt zu eſſen / iſt den Geſunden beſſer / denn der 
gar warme. A0 BIT HIT RENIREEF FT 
8. Der feuchte Lufftift vielen Menfchenguf giebt gute Farbe / und ſchicket 
weiches Fleiſch / hält die Schweiß: Löcher offen bereitetfieabergur Faͤuligkeit. 
9. Der trockene Lufft iſt gan darmwider, ; 
10. Ein jeder Lufft / der bald kalt wird / wann die Sonne untergehet / und 
bald wieder warm / wann die Sonne —— ft ſuht.— 
11. Der allerboͤſeſte und aͤrgſte Lufftift/der das Hark aͤngſtigt u... 
‚12. Wann in einem Lund oder Ort Die Menfchen gute Sarbe/gefunde 
Haupterund Augen haben/ wol hoͤren / und haben eine leichte Stimme / n cht 
mit Fluͤſſen oder Schnuppen geplaget / fo ſeynd es Zeichen einer guten Lufft. 
13. Wann es im Sommer am Himmel des Abends klar iſt und dag 
Wetter leuchtet / ſo bedeutet es eine Elare Lufft / jedoch zu Zeiten mit Regen 
und Wind vermiſchet. ⸗ Pe 
14. Sichet man Fleine Wolcken überall neben der Erden aufkommen / 
welche ag von einander fheiden und verſchwinden / ſo iſt gewiß Flare £ufft 
zu ertwarten. TR" ee ; 
„15. Es bedeutet auch der Reiff Have Lufft / wann er nicht auf indie Lufft 
faͤhret / ſondern ſchneehafftig und nicht eiſſig niederfaͤllt auf das Graß oder 
Laub / od er ſonſten Waſfer hıifft. 8 
„16. Thau / der da vollkommlich viel / enwweder des Morgens oder Abends 
faͤllt / es ſeye zu was Zeiten des Jahrs es immer wolle / iſt des klaren Lufft gewiſ⸗ 
ſer Vorlaͤuffer. REN 17, Scheinet 


Pr © Dir 32 Winde Ar 75 


mitt ihren) tahmen. 





a TURNED) 






2 Os eu — 
| Ir 
—— 
[eier Mor er 






















TOst 7] Si. Wer. p] Wort. 


— —— 
7 


Br ss ran 


— 


— — 


J— 


— — — 
* Re eh N * *5* Ye. 





Ans gemein." >, 
-, 17, Scheitiet die Lufft um die Spigen der gar. hohen Berge rein und 
klar / jo erwartet man gewißlich ſchoͤn Wetter. 
18. Wann die Raben mit Hauffen fliegen / gleichſam als wolten fie ſpie⸗ 
len fo zeigen ſie an / Daß es klare Lufft ſehe. 4 . 
‚19. Bernimme man / daß fich der Lufft Scharffheit vermiltert / wann 
Nord⸗Wind wehet / letzt in Herbſt / im Winter / und im Erſten des Fruͤhlings / 
und der Wind wendet ſich auf einen andern Ort / mit Finſternuͤß / ſo mag man 
Degen oder Schnee gewaͤrtig ſen. 
20. Wann die Lufft / meiſt überall rothlechtig iſt / doch ohne dicke Wol⸗ 
cken / ſo drohet fie mit Wind und Sturm. ER 
21. Kalte Lufft mit dunckel⸗grauen Wolcken / und wenig Froſt / verur⸗ 
ſacht Hagel / im Fruͤhlings Anfang und im Herbſt. 
V. Von den Winden. 
* Fig. O 
Es ʒehlen die Schiff⸗Leute wegen zutraͤglicher Navigation sur Seefahrt / 
32. Winde / unter welchen dieſe die Vornehmſte ſeynd: 
J. Die 3. Morgen⸗ oder Oſt⸗Winde. 1. Oſt⸗Nordoſt. 2. 
OR 3Gſt⸗Suͤdoſt. 
1. Die 3. Abend + oder Weftwinde. 1. Weſt⸗Suͤdweſt. 2. 
Weſt. 3. Weſt⸗Nordweſt. 
1. Die 3. Mittag⸗ oder Sudwinde. 1. SHd- Suͤdoſt. 2. 
Suůd. 3. Suͤd⸗Sůdweſt. 
"IV. Die 3. Mitternacht⸗ oder Rordwinde. 1. Nord⸗Nordoſt. 


2. Nord. 3. Nord⸗Nordweſt. 

Die vier Mittel⸗Winde ſeynd —* | 

“1. Suͤdoſt. 2. Suͤdweſt. 3. Nordofi. 4. Nordweſt. 

Die Oſtwinde ſeynd von Natur warm und trocken / auch rein und gefund 
fuͤrnemlich an Morgen. 
Die Wiſtwinde ſeynd kalt und feucht. 
N einge Drag warm und feucht / bringen gern Regen / verurſachen 

eſtilentz und Fieber. 

Die Nordwinde ſeynd kalt und trocken / vertreihen Die Deftileng und reini⸗ 
Dale biatp gemeiniglich im Anfang des Fruͤhlings / und Ende des 
Winters, N 


© lb aufdie Neue Jahrs⸗Nacht windig / fo folget gerne die Peſt. 

2. Wann es am Tage Pauli Bekehrung windig iſt / fo ſolle Krieg und 
‚Aufınbr folgen, ; 

* Ri 3. Ein 
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3. Ein ftilfer Wind / fo fich oft hin⸗ und ben tendet/doch D0% mebrenthrilg 
von Eden / und finftern Himmel/ift des Regens gewiſſe Bottfchafft. 

4. Diehaftigen Winde ‚welche man Windswirbel gemeiniglich nennet/ 
und ſchnell kommen / rund umber lauffend / daB fie bißweilen mit ſi ſich nehmen 
Staub / Stroh / Heine Ruͤthlein / andere dergleichen M aterien / ſeynd des Nies 
gens allezeit gewiſſe Vorlaͤuffer / fo die etwas haͤuffig kommen. 

5. Lang/beſtaͤndiger Sudwind endet ſich gemein glich mit Regen / undj je 
langer! je ſtaͤrcker es wehet / deſto gröffern und lang, waͤhrenden Rfgen will es 
geben 

6. Der Wind / der des Tages akfanget/pfleget allegeit heftiger und lang⸗ 
wuͤriger zu ſeyn / als der des Nachts erſt entſtehet. 

7, Stillet ſich der Sturmwind nicht nach der Sonnen elufgang / ſo blei⸗ 
bet er heftig und lang⸗waͤhrend. 

3. Beginnetder Wind Oſt Sůd⸗ Oft zu wehen / von einer klaren Staͤtte 
an dem Himmel / ſo bleibet es nicht beſtaͤndig / biß auf die Nacht: Aber Oſten⸗ 
Wind wehet wol den groͤſten Theil des Nachts. 

9. Nordweſt pfleget gemeiniglich ſich zu ſtillen gegen Abend / und biß⸗ 
weilen gantz und gar mit der Sonnen Untergang aufhören / welche Gewon⸗ 
heit der Nordwind guch bißweilen hat. 

10. Wann der Suͤd⸗MNt⸗Wind ſich des Ans fest / ſo will es gegen 
dem Tag / oder des Morgens wieder hefftig wehen. 

— Elena iſt im Srühling fehr gänglich / wam Tag und Nacht 
gleich lang ſeynd. 
* 12 * entſtehet offt / wann die Sonne indie Waag eintritt im 
epfember. 

13. Die Nordenwinde fangen ‚gemeiniglich ungefehr. um den 7. Tag 
Augufti an/die Länder zubefuchen/ feynd vielgefünder und fruchtfamer/ 
als kein ander Wetter / von derfelbigen Seite webend. 

14. Nordwind bringet allegeit meiſtens klar Wetter mit trockener dufft. 

15. Wehender Nordwind iſt allem Gewaͤchs und Frucht fi chaͤdlich / als 
jungen Blumen auf dem Saamen / Baͤumen und Kraͤuter n / erſt anfangenden 
zungen Fruͤchten / und anderm erſt—⸗ aufwachſendem Gewaͤchs der Erden / deß⸗ 
gleichen ſchadet er auch der Wein⸗Bluͤte. | 

16, Seynd die Windswirbel im Srühling/Sommer Der Habt fehr 
gaͤnglich / und führen mit ſich Stroh⸗ Sand /Graß / oder dergleichen leichte 


Materien / und iſi der Himmel mit Wolckenuͤberzogen So kommt gewißlich 
ein Donner⸗Wetter. u 


VI. Bom 
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VI. Vom Nebel. 
7. Wann es um die aufzund niedergehende klare Sonne neblicht ſchei⸗ 
net / fo bedeutet es klar Wetter / fo es anders recht Nebel if. 
2. Alle Nebel / die da niederfallen auf die Erden zundfich nicht wieder in 
die Lufft aufzichen/ bedeuten klar Wetter. 
3 Mannfich die Nebel / in der Lufft fehmebend/ beginnen von einander 
zu fpreifen /oder werben unten von der Sonnen verzehret / fo folget bald klar 


er 
ii 4. Stehettin Nebel niedergedruͤckt auf einem waͤſſerichtem Platz Wies 
fen/ Fluß ze. fo folget bald ein fehöner klarer Somnenfchein. 
4 In: Gehet des Morgens von der Soñen eine dicke Nebel Wolcke / ſo giebt 
es Regen. 
6. Stehet ein Nebel oder Finſternuͤß unten in der Lufft / und gehet lang⸗ 
ſam nach der Hand / ſo kommt er wieder durch Regen. — 
2. Iſt der Himmel Elar / und es ſtehen irgends Nebel / wann die Sonne 
aufgehet/ fo till ſich auch Wind und Sturm irgends erregen. 

8 Wann der finfiere Nebel fich endet/fo will da gern Wind entſtehen / de⸗ 
— die Lufft allegeit verdacht vor Wind und Sturm / wann haͤuffi⸗ 
ger Nebel iſt. BREI RENT | — 

9. Soviel Nebel in dem Mertzen / ſo viel Wetter im ſelben Sommer, 
nn. Va Won den Wolken. 

1. So etliche dünne und vöthlichte Wolcken in der Sonnen Untergang 
des Abends fich außbreiten/ fo verheifien fie die erfte nachfolgende Nacht ſchoͤn 
und klar Wetter. * 

2. Alſo auch / wann etliche rothe Wolcken nach der Sonnen ſchoͤnen kla⸗ 
ren Untergang aufkommen. 

3. Wann etliche duͤnne Wolcken in der Sonnen Aufgang des Morgens 
ſich von einander ſcheiden / der Sonnen Zukunfft halber / ſo wird ein ſchoͤner 
klarer Tag folgen. 
Wolcken / fo weiß ſeynd / die als ein Hauffen Federn / oder wie weiſſe 
Wolle/fich in der Lufft außbreiten/ / wann die Sonn hoch am Himmel iſt / has 
ben Klarheits Anfang zugleich mit fich. WER 

5. Siehet man Eleine Wolcken uͤberall / neben der Erden aufkommen / 

welche ſtracks von einander feheiden und verſchwinden / fo ift gewiß Flarer 
Lufft zu gewarten. ni ir 
6, Wann die Wolcken im Nogen fich mehr von einander feheiden dann 
KLwor / befonderlich gegen die Seite / da der Wind herwehit / ſo iſt trocken 
Wetter zu hoffen, 
| Ki 7. © 
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7. &o die Wolfen durch den Wind/ von Anfang gegen Niedergang’ 
entweder Des Morgens oder des Abends getrieben werden fo laſſen fie gers 
ne trocken oder Flare Wetter hinter fich/ befonderlich/ wann des Morgens im 
Sommer es etwas fühl ül. | > or 

8. Stehet eine dicke Wolfe uͤber dem Meer/oder anderwegen / alſo / daß 
fie ſchier das Waſſer anruͤhret / und faͤhret auf in die Lufft Stuͤck⸗weiß / ſo fol⸗ 
get bald trocken Wetter nach. | na Kasse 

9. So im naffen Wetter dünne Wolcken gefehen werden / die da an der 
—— JJ in der Mitte bleichechtig ſind / fo ſullet ſich der Regen / und laͤſſet 

ald ab. —* ET ER, 

10, WanneineFleine Wolcke aufgehet/ des Morgens vor der Sonnen / 
—— —— die Soñe folget mt mancherley Farben / ſo wird ein geſchwin⸗ 

er Regen folgen. RER | 

ı1. Wann gtliche dicke Wolcken die Sonneim Auf⸗und Niedergehen 
verfinſtern / undihre Strahlen überall fich unter fie. außbreiten / fo darff man 
nicht zweiffeln / daß je Degen oder Wind folgen werde, —* 

12. Treibet die Sonne 5 wann fie.aufgehet / für ſich aufwachſende 
grünechkige Wolcken / oder breitet unordentliche bleiche Strahlen aus ın Die 
Wolcken /und iſt darzu umgeben mit einem ſchwarzen verſchwindeten Rand / 
bedeutet Regen —— NE. SR 

13. Kommt in der Sonnen Aufgang eine gar,bleiche/volle Indgange - 
Se! ohne allen Mangel gleichtwie en Circkel neben der Erden bedeutet 
Regen. 10971 
"14 Kommen etliche ſehwartzechte Purpur⸗farbe Wolcken /die da bald 
auffommen / und wiederum vergehen/ vor Der Sonnen Aufgang/ oder bald 
darnach / fo geben fie Zeichen zu einem langſamen Regen / ſeynd ſie aber gar 
dick mit etwas Bieyfarb Darunter/ fo folget ein grofr Regen. 

15. Wann etliche finſtere oder Waſſer⸗faͤrbige Wolcken / nach der feus 
a Sonnen Untergang folgen / ſo bedeutet 8 Regen und unbeftändig 
Wetter. 

16. Wann die Sonne etliche ſchwartze Wolcken mit ſich ziehet im Nie⸗ 
dergang / ſo wird Der Negennicht tweitfepn. 1... 

1% Soofftiman fihet/ daß eine fchiwarge und Dicke Wolcke vor der 
Sonne des Abends nie dergehet / ſo folget gewiß ein Regen. 

18, Die rothen und Dunckelbraunen Wolcken / die vor der Sonnen des 
Morgens aufgehen⸗ pflegen gemeiniglich gewiſſe Bottſchafft mit ſich zu ha⸗ 
ben zum Regen / fo die Jahrs⸗Zeit fonft darmit ubereinſtimm 


19. Wann 


19. Wann man fiche, Wafferfarbichtender rothlechtegrüne Wolcken / 
als zerhechelt / oder abgeſchnit tene Wolle / haͤuffig gehen von Suͤden / oder Ds 
ſten / ſo mag man Regen eiwarten / entweder drey Tag / oder fo gegen die Zeit. 

0 Siehen viel Wolcken gleich neben der Eden / und ſeynd unten ſchwartz / 
(ob fie ſchon oben Roſen⸗roͤthig ſeynd /) fo bedeuten ſie Feuchtigkeit. 

21. Schwartze und dicke Wolcken / welche aufgehen in dem Ort / da der 
Wind he wehet / je ſchwaͤrtzer fie ſeynd / mit ſchlechter ſchwartzer Farbe und. 
je weiten flefich mit dem Winde außbreiten / deſto gewiſſer geben ſie einen groſ⸗ 
fen und lang⸗ waͤhrenden Regen. | { 

22. Rothlechte Bley färbige Wolcken / die von allen Seiten häuffig 
kommen niedrig bey der Erden / alſo daß die Erften Faum Fönnen weichen 
vor den Nachfoigenden / geben zu verſtehen / daß das Wetter will bald Feuch⸗ 
tigkeit von ſich geben . } | th 

"123, Man mag wol Achtung geben auf die Wolcken / die da fcheinen in 
der Lufft fehr gruͤn / dann die überflüffig Waſſer in fich halten und wollen ge⸗ 
meiniglish einen fchnellen Waffer-Ball oder Wolcken⸗Bruch geben. | 

Bleiche Wolcken / ſo lang bejtändig ſeynd / wann der Wind gehet 
von Nord weſt / Norden/oder Nordoft/bringen Schnee und Hagel oder auch 
gefrornen Regen / ob der Wind irgend kommt von Mittag. 

25. Stehen da braune Wolcken zu weiſſer Farbe geneigt / irgend bey 2. 
oder z. Tagen / neben der Erden / des Winters mit Norden⸗Wind / fo geben 
fie kalt Schnee / und im Fruͤhling und Herbſt / an Schnees ſtatt / verurſachen 
ſie Reiff / ſonderlich fo der Wind wehet von Mitternacht. 

26. So etliche graue oder blaulechte Wolcken ſcheinen des Winters in 
eine mittelmaͤſſige Kaͤlte ſich zum Regen zu neigen / ſo geben ſie gemeiniglich 
Schnee für Regen / beſonderlich mit Oſten oder Nordwind. 

22Dunckel⸗graue Wolcken mit Falter Lufft und ein wenig Froſt / ver⸗ 
urfachen Hagel im Fruͤhlings Anfang und im Herbſt. 

28. Werden viel rothe Wolcken gefehen / als ein brennendes Kohlen⸗ 
Fruer überall zerſtreuet im Untergang der Sonnen / fo bedeutet es einen heff⸗ 
tigen Wind. 2 | 

29. Wann grünlechte Wolcken ftehen / an beyden Seiten / bey der 
Sonnen / als Berge / wann ſie auf⸗ oder niedergehet / und ſcheinet / als waͤre fie 
mit rother Farbe beſprenget / ſo wird ein Sturm⸗ Wetter kommen. ar, 
38, Stehen Purpur⸗faͤrbige Wolcken weit außgeftreckt gegen Norden / 
aaa Sonnen Untergang / fo wird innerhalb drey Tagen groffer Wind 
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731 ſcehen des Tages in der Lufft braune / dunckel ofh ober blutsror 
thige Wolcken im Sommer mit warmer oder bruͤnſtiger Luͤfft / fo mag man 
fich fürchten fur graujamen Donner/ und, ſchädlich⸗ fallenden Feuen. 
232. Sehr grüne Wolcken geben auch bißweilen Donner dis Sommers / 
doch nicht hefftig/ dann fie ſeynd gar voll Waſſers. 
33. Aber iftdicfelbigegrünegarbeinden Wolcken mit rother oder ſchwar⸗ 
ger Farbe vermenget / ſo iſt hefftiger und grauſamer Donner zu befürchten. 
34. Die weiſſen oder liecht grauen Donners⸗Wolcken führen keine ſon⸗ 
derliche Gefahr mit ſich / derentwegen je weiſſer des Donners Wolcken ſeynd / 
deſto weniger iſt für ihnen zu befoͤrchten. 
35. Wann des Donners Wolcken eine Farbe haben / ſo temperirt oder‘ 
vermiſcht iſt mit ſchwartz / roth und grüner Farbe / ſo iſt es am allergefaͤhrlich⸗ 
ſten / mit fallendem Feuer / Donnerſchlag / und greulichem groſſen Hagel. 
36. Wann man ſiehet eine kleine langes ſchmahle und weiſſe Wolcke / 
als eine Lini / eine lange Zeit ſtehend gegen Niedergang / fo gedencke man / daß 
ſich die Erde irgends durch Ruͤhrung bewegen will. 
87. Wann rothe Wolcken am Himml ſtehen / wann die Sonne nie⸗ 
dergehet / ſo wird gemeiniglich der nachfolgende Tag ſchoͤn. * 
38. Wann aber Die rothe Wolcken ſerſtreuet ſeynd / fo bringen fie Rs 


gen und Wind⸗ 
VIII. Vom Regen. | 


1: Wann esauf Pauli Bekehrung regnet oder ſchneyet / ſo bedeutet es 
theure giit } 1 Di 





2 Nafler Aprill fuͤllet Keller / Kaſten und macht viel Heu. F 

3. Wann es am Char⸗ Freytag regnet / ſo ſolle es ein gut Jahr bedeuten. 

4. Regnet es am Oſter⸗Tag / ſo giebt es duͤrr und wenig Futter. 

5. Regnet es auf S. Urbans⸗Tag / fo verdirbt der Wein und giebt ei⸗ 
nen ſchlechten Herbſt. Seren ne * Bl 

6. Wann es auf Johanni regnet / ſo fol 18 noch 40. Tage regnen / und 
eirte uff eErndte ſeyn / und füllen auch Die Haſel⸗Nuͤß und andere Nuͤß übel 
gerathen. | | 

7. Sim Junio ſchadet der Regen. dem Weinſtock. 

3. Wann es auf den Dag Marie Heimfuchungregnet/ ſo iſt etliche Ta⸗ 
ge heinach Fein fchöneg Wetter zu hoffen. | 

9. Wann es auf St · Johannes Tag regnet / und die Sonne fcheinet/ fo 
bedeutet a waͤſſig Wetter. 

10. Wann es auf Martini regnet / naß und gewuͤlckich iſt / ſo folget 
ein anbeſtaͤndiger Winter. 11. ann | 


* —— Martini regnet / naß und gewüldicht It, fo folget ein 
unbeſtaͤndiger Winter. 

12. Wann Martin regnet /und bald ein Froſt darauf fället / das 
ſchadet der Saat fehr/ und werden Die Srüchte theuer. | 

13. Wann esauf die Chriſt⸗Nacht regnetund windig ift/ fo giebt esein 
böß Jahr / und Sterben. | 
14: Morgenzund Abend Regen/ will offt ſtracks klar Wetter hinter fich 
uhren. — 

15. Hebt es an zu regnen ineinem Wind oder Sturm fo will ſich der 
Wind bald ſtillen und ablaffın. 

16. Wann der Regen / der im Froſt kommt / zu Eiß frieret / ſtracks wann 
ex wieder auf Die Eiden / oder anders wohin faͤllet / fo hat es angefangen zu 
thauen oben in der Lufft / und will ſich alsbaldauf der Erden zu erkennen geben. 

17. Regnet es des Winters / und frieret zu Eiß / wo es hinfaͤllt fo ıft die Lufft 
veraͤndert in der Feuchtigkeit / durch Regen / Thauen / und anders dergleichen. 

18. Weißlechte Waſſer⸗Tropffen / die da groſſe und weite Waſſerblattern 
machen / wann ſie fallen / bedeuten eine lang⸗waͤhrende Feuchtigkeit / und blei⸗ 
benfielangb-ftändıg/ ſo folget haſtig Regen nach. 

19. Welche Zeit es gar langſam anhebt zu regnen / und nimmt je mehr 
and mehr zu / ſo bleibet es groͤſſer und langwuͤriger / als wann es beginnt haſtig 
zu regnen. 

* * Wann ein geſchwinder Regen auf der Erden eintrocknet / ohne 
Wind / als er fonftpflegt zu thun / ſo gibt er zu erkennen / daß da will naß Wet⸗ 
ter folgen mit haſtigem Regen. 

21. Uberfluͤſſig Regen Feuchtigkeit und Sturm im Fruͤhling / Sommer 
und Herbſt gefaͤllt den Ackerleuten nicht wol / dann gleichwie er ſchaͤdlich iſt al⸗ 
lerley Aufgewaͤchs und Blumen / ſo wol des Saats / als der Baͤume / ſo wol 
verhindert er auch / was aufgewachſen und reiff iſt / daß es unbeſchaͤdiget 
nicht Fan eingeſammlet werden. 


IX. Vom Regen-Bogen. 

1. Wann die aufgehende Sonne verurſachet einen Regen⸗Bogen gegen 
Piedergang ſtehend / welches des Morgens geſchicht / fo gibt fie ein Zeichen zu 
ſchoͤnem Wetter / doch geſchicht es felten/ daß bißweilen ein kleiner Sonnen: 
Regen kommt. 

2.Siehet man im Sturm und Regen an dem Himmel einen Regen⸗Bo⸗ 
gen gegen Untergang / dieweil die Sonne hoch iſt / ſo darff man nicht zweif⸗ 
feln / daß ſich dar Regen je bald in ein klar Wetter verändern will / aber ſtehet 

er gegen Aufgang / ſo iſt es ungewiß. | Mn 
3. Ein 
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3. Ein Regen: Bogen gegen über dom Mond Des Nachts giebt zu ers 
kennen / Daß das Wetter will unbeftändig werden / und bißwiilen langtoinig 
Ungewitter mit Feuchtigkeit und Etum. 0704 
4. Scheinet ein Regen⸗Bogen gegen Aufgang in der Lufft / mann die 
Sonne will niedergehen/ und die Jahr⸗Zeit es ſeiden kan / fo will es donnern 
oder regaen / ſonderlich wann erzwey⸗doppelt / oder mehr faͤltig if- 

5. Etehet ein Regen⸗Bogen / wo das ſeyn kan / des Tagıs/ und Die Lufft 
iſt von den Wolcken verfinſtert / ſo giebt es ſiracks einen groſſen oder kleinen 
Regen / darnach das Wetter zuvor geweſen iſt; Dann er bedeutet nach kla⸗ 
rem Wetter Regen / und nach ſangwuͤrigem Regen Ha: Wetter. 

6. Siehet man vollkommene Regen⸗Bogen ſtehen offt und lang / beſon⸗ 
derlich gegen Aufgang / fo will der Lufft Klarheit ſich umwenden / zu finfterm 
Wetter / und ſtill Wetter zu braufendem Sturm. Ka 


| Ä X. Dom Dome CH. 
1. Wann es im Mäyen offt donnert / fo folgek gern ein unfruchtbar 
Jahr; etliche ſagen / es bedeute viel Seträidicht und groffe Winde. 
2. Der Donner führet ſtracks Regen mit fich im Srübling und Som⸗ 
mer; welches auch mancherley Wetter⸗Leuchten im Herbft.bißweilen bringer. 
3. Donnert es mehrim Fruͤhling Anfang des Sommers / und Herbſts / 
als mit dem Wetter leuchtet oder blitzet fo ift ein Braufen und Winterwet⸗ 
ter zu erwarten, 
4. Se mehr es donnert aus ſchwartzen Wolcken / defto mehr vermeh⸗ 
vet fich das Ungemitter. 
5: So es des Sommers mehr donnert / als Wetter⸗leuchtet / ſo mag man 
an ei Sturm zu Fommen von der Seife / da er am meiften gehoͤret 
wird. — AR 
6. Kein Donner thut ſonderlich Schaden / als allein in den Oertern / wel⸗ 
ehe recht unter ihm ſeynd / oder nicht Seitenswarts Daıvon / da des Don⸗ 
ners Wolcken übertreiben. 
7. Donner im Winter am gefaͤhrlichſten. 
XI. Vom Wetterleuchten. in 
1. Gelb oder rothlechtig Wetter⸗Leuchten ift gefährlich / beſonderlich 
wann es aus den Wolcken gegen die Erde fehläget. i 
2. Das rothe Wetter⸗Leuchten iſt noch gefährlicher / dann fein Feuer _ 
Fan mit Feinem Waſſer gedämpffet werden / Derohalben zündet es an mitten 
im Regen’ Haͤuſer / oder anders / was es anruͤhret / fo brennen Fan. 
3. Deßgleichen kommt auch nicht das eveceecca | 
welches 
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welches ſche net voll Rauchs / ohne Gefahr ; Dann wann es gegen Die irrdi⸗ 
fehe Dinge fallt / ſo zerſpaltet niederfchlägst und verderbet es Thuͤrne und 
goſſe Baume im Wald / und was es fonften trifft / und verzehret fie offt mit 
euer ganz undgar. 

4. Siehrt man in Flarem Wetter viel Wetter⸗Leuchten gegen Süden / 
entweder des Tags oder des Nachts / fo will es regnen den andern Tag / ſo die 
Jahrs⸗Zit darmit uͤbereinſtimmet. 

5. Viel Wetter⸗Leuchten des Morgens’ Abends und es Nachts / mit 
vielen finftern Wolcken in der Lufft / verheiffet gewiß Regen. 


XII. Vom Thau. 


1. Thaq / der da vollkommlich viel / entweder des Morgens oder Abends 
—* / es ſeye zu was Zeit des Jahrs es ſeyn will / iſt der klaren Lufft Vor—⸗ 
uffer. 

2. Faͤllt Fein Thau des Nachts auf Die Oerter und Staͤtte / auf welche 
er pfleget zu kommen / und kein Wind ihn verzehret/ (ſonderlich irgend bey des 
Vollmonds Zeiten /) fo folget bald Regen oder Wind. 

3. Uberfluͤſſig Thau / im Aprill und Maͤh⸗Monat / wann die Erden ihr 
Erſt⸗Gewaͤchs herfuͤr bringet / iſt ſchaͤdlich der Saat und den Baͤumen in dein 
Waltd / und datzu auch dem Vieh + die dann auf Dem Felde von dem Graß 
geſpriſet und gefuͤttert werden. 

XIII. Vom Reiff. 

1. Wann der Reiſſ nicht wieder auf in die Lufft faͤhret / ſondern ſchnee⸗ 
hafftig und nicht eiſicht niedetfället auf das Graß / oder Laub / oder waser fon: 
ſten trifft / ſo bedeutet er klare Lufft. 

2. So der Reiff auf indie Lufft faͤhret / und ſich nicht wieder auf die Erde 
giebt / ſo kommt er gern wiederum / durch Regen oder andere Feuchtigkeit. 

3. Faͤhret der Reiff auf in die Lufft des Winters / fo will er gerne nieder⸗ 
fallen in Schnee verwandeit. 

4. Reiff / der da / in Mittags⸗Windes Conſtitution und Ordnung / faͤl⸗ 
let auf Kräuter oder Graß im Felde / Buſch und Bauͤume im Walde / oder 
andere ſolche Dinge / haben eine harte eiſige Natur und Eigenſchafft / iſt offt 

des Tha ues Vorlauffer geweſen. 
8 XIV. Von Froſt. 

1. Beginnet es des Winters zu frieren / nachdeme daß der Oſten/ oder 
Nordens Wind iſt lang geſtanden: Oder / ſo da folget kleiner Schnee und 
Hagel / nach demſelben Winde / fo will — Froſt lang beſtaͤndig —— 
ij 2. 
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2. Hebtesan zu frierenim Anfang des XCinters/mit Sur oder dar 
ſo — * groß und lang-während. 

3. Zeitiger Froſt des Winters / iſt der Frucht nutzlch / daß ſie hernach pflegt 
wol und vielfaͤltig zu 

V. Vom Schnee. 

. Wann es klein und * fehneyetfo iſt groſſe Kaͤlte und Froſt vorhan⸗ 
den / der eine lange Zeit dauren will / ſonderlich ob derſelbige Schnet beginnet 
alsbald mit dem Froſt. 

2. Der groſſe und breite Schnee (fallend dompffig in Anzahl als Wolle/) 
bedeutet temperirte Kalte / die ſich gegen dem Thau zu vermiltern anhebt. 

3. Beginnet der Schnee im Froſt lind zu werden/und laͤſſet fich leichtlich 
in Stücker und zuſammen klumpen / und die Eißzapffen werden dampff gund 
feuchtig; Deßgleichen auch die naſſen Kleider / die ſteiff gefroren ſeynd ſchlat⸗ 
tern / ob ſchon dir Sonnenſchein oder andere Waͤrme daran nicht ſchuldig 
iſt / ſo veraͤndert fich die Lufft in Thaucn. 

4. Viel Schnee / der da zu rechter Zeit faͤllet / iſt der Frucht — und 
macht / daß ſie wol gerathet. 
XVIL. Vom Hagel. Alt > 

1. Der kleine / weiſſe und runde Haget / der erftlich in N of Ankang 
fällt bedeutet ver Kälte Vermehrung. 

2. Dis Hagels Anfang ift ein Zeichen zu Falter Lufft zoder Froſt / klein 
oder groß/darnach die Jaährs⸗Zeit iſt / auf welche er Fommt. 

3. Der bleiche dicke / und lang⸗viereckigte Hagel vixheiffeeder Lufft Ver⸗ 
milterung / wann er haͤuffig des Winters faͤllt. 

4. Wann es des Jat vs offt und viel ungenöhnlich bagelt/fo ver hindert 
es Die Fruchtbarkeit des Jahrs; Dann es zerfchläger des Ackers Gewächs/ 
zerftöffer und zerknirſchet Die MWeinReben/ alfo / daß fie in viel Fahren nicht 
roieder Fonnen zu recht Fommen. 


Folgen Hundert Anmerckungen / woraus die Witter ung 
oder ſonſten surältge Sachen mögen erkannt Br 


erden 
. Wanndie Waſſer⸗ und Die Bügel ſich ſtets tuncken und netzen / fo 
bedeutete Ungewitter. 
2. Schreyen die Kraͤhen ſehr bey Vacht / ſo verkuͤndigen ſie Regenwetter. 
3. Deßgleichen mann die Hauß⸗Voͤgel oder Huͤner ſich emſig m Eand 
oder Staub baden und fehreyen. 
4. Oder die Naben, kein oder Haͤhr fich häuffig mit Geſchr Y er zeigen, 
5. Item / 











| ee 3 __.. 
5. temrfodieSchwalben an den Scen Weyhern und Bachen mit 
einem Geſchrey umfliegen / zeiget es Regen an, Ba tem 
6. tem wann die Gaͤnſe mit Geſchrey ſich sur Speifenahen. 
7. Wann die Mucken übel beiffen. 
8. Wann die Spinnmeben in dev Windſtill umfli'gen. A 
9. Wann die Slammen am Liccht ſchwartz ſcheinen / bedeufit Fünfftig 
Ungenoitter. — 56 
10. Wann die Schaf⸗Heerden fehr muthwillen. 
1 Wann die Rinder gegen Mittag ſehen / die Fuͤſſe ſtets lecken und 
bruͤllend zu Stall gehen zeiget Regen an. 
12. Wann die Hunde indie Erde graben / und am Morgen heulen / zei⸗ 
get groß Ungewitter an. 
13, Wann das Dach am hellen Sonnenſchein tropffet. 
74 Miedrige Wolcken. — 
15: Schwer Haupt am Menſchen / und ſich der Schmertzen reget / und 
man viel nieſſet / und einen das Ungezieffer beiſſet / bedeutet Negen- 
16. Wann Flocken auf dem Waſſer fahren. 
17. Wann wenig Aſchen an den Kohlen hänget- 
8, Wann die Blumen ſtarck riechen. 
19. Bann die Bienen den Immen⸗Etoͤcken zufliegen / oder fich unter 
die Bäume verſtecken/ oder nicht weit vom Stock flirgen. 
x 20, Bann die Kröten und Würme aus der Erden fteigen / bedeutet es 
egen. I 
21. Wann die Kälber geifen. R, 
22. Wann die Maͤuſe fat greinen ind grunften.. 
23. Wann die Kraniche frühe Fommen. 
24. Wann die Slammeim angezunderen Liecht ftill brennet/ ohne al; 
les Spraſſeln / ſo iſt die Lufft geneigt zu trockenem Wetter / ob es ſchon ge⸗ 
ſchiehet im naſſen Wetter. N f 
25. Wann die Raben offt geyen oder das Maul gegen die Sonne 
auffiperren/ und firen auf Bäumen des Morgens/und breiten ihre $lügel 
und Schein aus / fo geben fie zu erkennen / daß die Lufft will fehön und tro⸗ 
cken werden. 
26. Wann die Eule des Abends viel Geſchrey macht, fo verhofft fie 
trocken Wetter, ji RR 
27. Wann die Holtz⸗ Tauben im Wald ungewoͤhnlich fingen, und 
Weyhen hoch ın der Lufft fliegen/ und mit einander fpiclen/ bedeutet ſchon 
Wetter. ij 28. Wann 
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28, Mann die Fleder⸗Maͤuſe des Abends häufiger zuſammen fliegeny 
als *— zuvor / ſo ie 5: ſchoͤn een 2 : 
29. Siehet man die Kraniche in groſſer Menge zuflichen / ſtill und ſicher / 
und fliehen nicht ordentlich hin/fo follman ein gemunfcht:s Kr en 
30. Wann Eleine Stiegen oder Mucken des Abends nach dir Sonnen 
Niedergang haͤuffig bey einander fliegen /_gleichfam als em Pytamis oder 
ae nahe an der Erden find gewiß ein Zeichen zu Elarem und trockenem 
Jetter, | 
31. Wann das Meer ungewöhnlich bey ſtillem Wetter braufet und 
murret / fo bedeutet es Regen und Wind. —— 
32. Wann Bronnen und Fluͤſſe ungewoͤhnlich bald außtrocknen / fo 
werden fie bald mir groſſem und vielem Regen wieder gefüllt. - - + - 
33. Wann Die Froͤſche ohne Maſſe ſchreyen und quarcken / außggenommen 
in der erſten Zeit fo vernehmen ſie / daß Regen vorhanden ſeeeee.. 
34. Wann ſich die Muſcheln an die Steine hangen / und die Krebfe Heine 
Sandſteine in die Scheeren und Mund nehmen / und ſich mit Sand verde⸗ 
cken / fo befürchten fie einen ſtuͤrmenden Regen. TR 
35. Warn die Krebſe aus ihrem gewoͤhnlichen Waſſer Fricchen/ fo ge⸗ 
wartenfieNegenundStum ae 
36. Springen die Fiſche offt über Das Ydaffer bey Flarem Wetter / fo 
bedeutet es Regen. Me, ee ae 
37. Wann die Bergeoben aufder Spisen mit einer Nebel Kappe bede⸗ 
cket / oder gleichſam rauchen / fo wird es bald regnen. rat 
38. Wann die Dmeifen gleichfam Streits⸗weiß lauffen/tragenihre Eyer 
ausden Hauffen/ und wiederum hinein, fo bedeutet e8 Regen. — 
39. Wann die Maulwuͤrffe ihre Hauffen und Löcher höher und hefftiger 
machen/als ſonſten / ſo bebeut:t es ingleichenXegen- ABER: 
40, Wann die Mäufe Hauffen⸗weiß Durſts halber aufdie Efro Di 
cher lauffenv fo find fie des Negens Bor Botten. —— 
41. Wann die junge Kuͤhe / die noch nicht gekalbet haben / lauffen / gleich 
als waren fie raſend und toll / hin und her / auf und nieder / unter die Pferde z 
oderandergroß Viehe / ſo iſt es ein gewiß Zeichen um Regen... 
42. Wann die Schweine mit ihren Schnautzen oder Maͤulern offt ſich 
hin und her werffen / Korn⸗ Garben oder Heu⸗BVuͤnde zerſtreuen / als ob fie 
toll ſeynd / fo folget bald cin Regen. | 
43, Wann Eber / Schaf und Laͤmmer / mehr als fonften gewoͤhnlich / 
fich mit Den Häuptern und Hörnern ſtoſſen / oder mit Süffen ſchlagen / ſo will 
ein naſſer Sturm Fommen, 
44. Wann eine Katze offt und langihre vordere Fuͤſſe leckt / und Mei | 
ich. : 


Ins gemein. 87 
Ip im alt gegen die Schultern gleich als wolte fie fish waſchen / fo erwar⸗ 
ter fie Degen. re 

45. Wann das Viehe mit den Fuͤſſen oder Hoͤrnern Tang in die Erbe 
graͤbet und heben die Haͤupter aufgegen Norden / fo bedeutet es gioß Winter⸗ 
Waetter und Regen. | | 

46. Wann die Hafın fich verkriechen fo bedeutet es Regen. 

47. Wann das Viehe eine Zeitlang mit offenen Waß-Köchern überfich 
riechet nach dem Wind oder Himmel / ſo vermercket es Regen. 
Wann ben Hunden die Baͤuche murren und rauſchen wie Waſſer / 
ſie — oder ſcharren Loͤcher / und heulen des Morgens / ſo iſt Regen 
nicht met. © —3216 N 
. Wann dieCfelund Maul ⸗Eſel die Köpffe und Ohren ungewoͤhn⸗ 
lich fchütteln/ fo wird bald ein Regen fommen. RP 

50. Wann das Viehe traurig/und ungewöhnlich fchreyet und brüllet/ 
wann es des Abends heim nach dom Stall gehet/ fo ift esein gewiſſes Zeichen/ 
daßesin wenig Tagen will regnen / und ungeftümm Wetter fommen. 

51. Wann die Ziegen uͤbermaͤſſig haftig und begierignachihrem Futter 
ſeynd / alſo / daß fie fich weder mit Worten noch Schlägen nicht abtreiben« 
noch abjagen laſſen / fo ift es ein gewiß Zeichen zum Iirgen und Efurm. | 

- 52. Alfo auch wann dieSchafeim Heimtreiben das Graß auf dem Wege 
abfreſſen / und fich nicht darvon abtreiben tollen laſſen. BEN, 

53. Wann die Tauben fpät vom Schde heimkommen / fo feynd fie eine 
Dottfchafft des Negens. IE 

Si 54: Wann der Gruͤnſpecht viel knarret und ſchreyet / fo verkuͤndiget er 
IM: j a " 
55. Wann der Reyger ſchreyend feine Pfuͤtzen / Waſſer / See / Teich / ze, 
verlaͤſſet / und ſich traurig mitten auf Das Feld ſetzet / oder ſehr hoch fliegt / ſo 
iſt es ein Zeichen zum Sturm und Regen. 
56, Wann der Vogel Koͤniglein ſich freuet / und luſtig iſt in ſeinem Flug 
und Geſang / fo wird bald Regen kommen. RN: 

57: Alfo auch wann fich das Roth⸗Bruͤſtlein in hohle Baͤume verftecket/ 
oder in dde Häufer, 

. 58. Wann die Kraͤhen auf&teinen im Waſſer ſitzen / und ſich offt tau⸗ 
chen umd ſchreyen / fo bedeutet es Regen. 
59. Wann die Schwalben niedrig auf der Erde fliegen / oder über das 
role — —— ſie ſolches mit den Baͤuchen anruͤhren / ſo bedeutet es Sturm 
egen. 
Xaonn die Ganſe auf das Feld eilen in dag Graß / ſchreyen und plats 
ſchen im Waſſer mit den Flůͤgeln / und tauchen ſich / ſo vertundigen ſit ei 
. Iy ann 
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61. Wann die Endten bey Elarem — fleucht eine 
überdieandere mit ungewoͤhnlichem Geſchrey / fo fie nicht nach einander ſu⸗ 
chen / fo iſt Regen und Sturm vorhanden“: nm. m an... 

62. Wann der Hahn des Abends ſtracks nach der Sonnen Untergang 
offt kraͤhet / ſo rufft er Regen aus. Re een 

63. Wann fich die Henne nicht verbirgt / wann es regnet / fondern fich 
auffſchuͤrtzet / und gehet nach ihrer Speiſe / wo fie die bifommen kan / ſo erwar⸗ 
tet ſie nicht bald das Ende des Regens. * ee ET 

64 Sliegen die Hüner fpät des Morgens nieder /oder lauffen ſchnell des 
Tages auf eine Staͤtte / da es nicht Fan hin regnen / ſo rwarten ſie einen grofjen 
Regen / oder / da es ſchon regnet / daß der Regen lang biftändig feyn will, . - 

65. Wann die Pfauen offt und laut des Nachts ſchreyen ſo bedeutet es 

Regen. 

Wann die Waſſer⸗Voͤgel ihr gewoͤhnliches Waſſer verlaſſen / und 

ſitzen neben Dur Waſſer auf das Land / ſchuͤtteln die Federn / ſeynd es gewiſſe 
eichen zum Regen. | Ä Fand ei 

; Re die Vögel / fo Neſter auf den Baumen haben/ vor ihrer ge⸗ 

—— Zeit mit Anzahl nach den Baͤumen fliegen/ fo befürchten fie 
Ne en. Pf r j ans: * a 

08. Wann die Berge’ Wälder oder Thürne in der Lufft ſcheinen als 
waͤren fie bleicher / blau⸗ und finftever / als fonjten fie anzufehen ſeynd / ſo iſt 
Regen zu vermuthen. RR 

69. Wann das Feuer ſich nicht gern anzuͤnden laͤſſet / und will nicht bren⸗ 
nen / ſo iſt eucht Wetter vorhanden. ug Me ae 

70. Wann die hölßerne Saltzkueffen / in welchen man Fleiſch einſaltzet / 
ſchwitzen / oder das Sal von fich felber zerſchmeltzet / fo ift eg eine Anzeigung 
feuchten Wetters und Regens. a ‘ MR | 

71. Wann die Liechter des Nachtsübelund dunckel brennenygleich als 
wolten fie außgehen / und Die Strahlen gehen dunckel und ſtumpff von ih⸗ 
nen / fo iſt Regen vorhanden. 

72. Sp Dein einer brennenden Lampe / oder ihre Flamme ohne alle 
natuͤrliche Urfachen ſpraſſelt / oder preitzet offt oder ungewöhnlich/ gleich als 
ob Waſſer darinn waͤre / ſo iſt bald Regen vorhanden. 

73. Wann zu Nacht um ein brennendes Liecht eine Krone mit aller⸗ 
ley Farben / gleiehwe ein Regen⸗Bogen erfcheinet / ſo verkehret fich die Lufft 
in Feuchtigtit. | 9 | 

74. Wann das Seuer auf dem Head und im Schornftein flackertz ala 
ob es wolte außgehen / ohne alle wiffentliche Urfache 7 und der Rauch will 

‚nicht durch den Schornflein / wird auch Durch keinen Wind verhindert / ſo 
aiſt der Negen nicht weit, ! * >5. Warn 
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75. Wann bag Seuer fprafielt oderfunckelt / ob es ſchon mit Afchen bes 
decket iſt / oder die Aſche waͤchſt zu Hauff / und faͤllet bald in Stücken zuſam⸗ 
men ohne alle Urſache; Oder / wann einwenig Aſche an einer Kohle abfaͤllet: 
So iſt man Regen gewiß gewaͤrtig. | 

75. Wann es im Felde oder in der Lufft raufchet/ und man weiß keine Ur⸗ 
2. darzu / ſo ift es ein gewiß Zeichen / Daß ein ſtuͤrmender Kegen Eommen 
wird. Eee 

27. Wann die Hitze im Fruͤhling / Sommer oder Herbſt einen Tag ſchnel⸗ 
fer und hefftiger / als die andern / auf die Menſchen und Viehe faͤllt / fo brennet 
oder ſticht ſie nach Regen. | 

73. Wann das trockene Laub von den Baͤumen / Flein Stroh Sauby 
oder andere dergleichen leichte Materi wird. von einem Winde: ABirbel/oder 
Sturm indie Luft geführer/ und Suͤden⸗Wind iſt / fo iſt Regen vorhanden. 

79. Wann mandıe Glocken weit laͤuten hoͤret / und der Wind gegen Suͤ⸗ 
den wehend / ſolches nicht verhindert / bedeutet ebenmaͤſſig Regen. 

80. Wann man die bluͤhende Wieſen oder Gaͤrten weiter / als man ſon⸗ 
ſten pfleget / in klarem Wetter riechet / ſo iſt es ein Zeichen / daß es bald regnen 
werde. 

* 81, Wann die Saͤiten auf den Inſtrumenten ſich anziehen und zer⸗ 

DEngaE 4 2, ! 

82. Item / wann fich Thüren und Schlöffer übel aufffchlieffen laſſen / und 
gleichfam, was Holtz⸗Werck iſt / enger wird / fo bedeut es feuchte Lufft und 
Regen⸗Wetter. 

83. Wann lederne Guͤrteln / Schuh⸗Riemen / und dergleichen Bande 
einſchrumpffen und kuͤrtzer werden / iſt ſolches ein Anzeigen des Regens. 

84. Wann man ein groß Dijtel-Haupt auf dem Felde abnimmt / wann 
es vollkommen aufgewachſen iſt / verwahret es an einer trockenen Staͤtte / und 
dieſes fchlieffet ſich von ſich ſelbſten zu und bekommt alſo gleichſam eine an⸗ 
dere N fo will fie fichrihrer natürlichen Eigenfchafft nach vor dem Regen 
verwahren. > 

85. Wann man auf ebenem Felde fehr weit um fich fehen kan / und die Er- 
de fcheinet ſchwartz / ſo bedeutet es Norden⸗Wind: Iſt aber Die Farbe weiſſer 
oder bleicher / als ſonſten gewoͤhnlich fo will Suͤden ⸗Wind wehen. 

86. Wann Dinge in der Sernegröffer und dicker erſchein n / als zubor ges 
wohnlich / und die Augen deſſen keine Ur ſachen ſeynd / ſo erwartet man Suͤden⸗ 
Wind und Regen. 

87. Wann Pflaumen⸗Federn / Laub / oder andere dergleichen Dinge bey 
ſtillem Wetter hin⸗ und Her fliegen fo bedeutet e8 Sturm- Better. 

88. Wann Tiſche/Kaͤſten / und VEREIN von ——— 

o 
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offt Enarren/ Eruchen oder knaſtern / als wann es reiffen wolte / foift es eine nz 
zeigung eines Sturm⸗Wetters. | 

89. Wann ſich Die Gaͤnſe zancken und beiffen um ihr Butter 7 fehreyen 
und fchnattern/ fo zeigen fie Sturm an. 

99, Ingleichen auch/ wann Die Spatzen und andere Voͤgel uͤbermaͤſſig 
girpen und pfeiffen / faul und traurig ſeynd. 

9 = ai auch wann fish die Hunde auf der Erden offt weltzen / fo bedeus 
tet es Wind. N 

92. Seynd die Omeiſen faul und traͤg in ihrer Arbeit/oder fiegen ſtill inn / 
widerihre gewoͤhnliche Fleiſſigkeit: Alſo auch / ſo ſie ihre Eyer qus hren Woh⸗ 
nungen tragen / ſo bedeutet es Wind und brauſend Wetter. 

93. Wann die Enten / ſo wol die Zahme als Wilden / ſchnattern und 
flacken mit den Fluͤgeln / und tauchen ſich unter das Waſſer / offt und lang mit 
groſſer Begierde / fo wird bald Regen kommen. a; 

94. Wann der Reyger fleucht und ſich fehr förchtet/fo Fommtein graufase 
mer Sturm. CR, 

95. Wanndie Bienen Feine Sand-Steine mit ıhren Fuͤſſen fammfeny 
und fich damit ſchwerer machen’ fo fürchten fie einen Sturm fobald kommt. 

6. Ein Igel / der 2.Löcher in feinem Neſt Hat/das eine gegen Norden/ 
das andere gegen Eüden/ welches vonihnener zumachet /auf derſelben Sei⸗ 
ten wird ein Sturm; Wetter kommen. | 

97. Meer Schweine / wann fie fich offt fehen und hören laffeny oben im 
Waſſer ſpringen und fpielen geben Zeugnuͤß zum Sturm und Unmitter. 

98, Wann der Igel ferne Löcher ſaͤmtlich zuſtopffet / ſo wird allenthals 
ben ein graufamer Sturm. Be 7 

99. Wannjich die Kraniche und wilde Gänfefehen laſſen ſo iſt Winter 
und Kalt vorhanden. | | 

100. Wann der Bäuerin das Muß anbrennet / und die Zahn jucken / fo 
bedeutet es gewiß Regen oder Wind. 





i# 


Waseinforafältiger Hauß⸗Vatter und Feldmann 
noch ferner in Acht zunehmen bat. 
. 2. Wann es nach dem Herbſt regnet/che dann die Gluck⸗ Henne im Ge 
ſtirn untergehet / welches zu Ende des Weinmonats gefchiehet/ fo folle man ein 
fruͤhes Jahr gemärtig ſehn. 
2. Wann es regnet mit dem / daß die Gluck⸗Henne untergehet / ſo wird 
ein mittelmaͤſſig Jahr. 
3. Jaͤnget es an zu regnen nach Dem Untergang der Gluck⸗ Henne / ſo kom̃t 
ein 
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ein ſpaͤtes Fahr / muß man derowegen defto reichlicher [any diewen fonften in 
mittler Zeit viel Saamen verdirbt. | 

4. Wann die Eichbaͤume reichlich Frucht tragen ; Die Geiß und Schafe 
an der Heerde viel ſteigen / und eilends wieder fleigen wollen; Item / wann dag 
Weyd⸗Viehe das Erdreich ſehr zerſcharret und den Kopff gegen dem Nor⸗ 
den⸗Wind ſtrecket: Auch fo die Hornifjen vor Niedergang der Gluck⸗Henne 
erſcheinen / und die Enten oder Ant⸗Voͤgel zu Ende des Winters rothlicht an 
der Bruſt ſeynd; fo bedeutet es einen langen Winter. 

5. Bann diealte Widder und Schafeim Srühling heftig geil ſeynd / und 
fpringeny zeigen fie an / daß der nachfolgende Sommer warmer werde. 

6 Wann die Kühefehr kaͤlbern / over fehr ſterben / fo bedeutet es den fol⸗ 
genden Winter viel Regen. 

7. Iſt die Korn Saͤens⸗Zeit trocken und klein / der Mey⸗Monat giebt 
zeitig Regen / und Baͤume / Weitzen / Korn / und andere Saat haben warme 
und trockene Tage in ihrer Blumen Vollkommenheit und Fruchtes Anfang: 
ſo wird es ein fruchtbar Jahr geben. 

8. Wann das Kraut⸗Gemuͤſſe vollkommlich genug wächfet/und bringet 
uͤberfluͤſſig zeitlich und reiffen Saamen / ſo verhoffet man ein gut Korn⸗Jahr. 

9. Wann der Winter feucht / jedoch nicht allzu uͤbermaͤſſig naß iſt / und 
der Mertz trocken / der Aprill feucht und die Sommer: Zeit giebt der Saat⸗ 
Blumen bequem trocken Wetter: fo iſt ſolches ein gut Zeichen zu einem 
fruchtbaren Jahr. 

10. Das Schnee» Waſſer erquicket ſehr herrlich die. Erde und andere 
Gewaͤchs / wann Fein Regen mit Froſt darzu kommt / und hefftet / das alfo zu: 
ſammen / daß das Gewaͤchs kommt zwiſchen zwey Eiß zu ſtehen. 

12. Wann die Nuͤſſe wol gerathen / ſo will auch der Saame / der zu des 

denſchen Speiſe iſt geſaͤet / ſeinen vollen Wachsthum bekommen. 

12, Kommen viel trockene Winter nach einander ohne Regen: So bes 
ginnen viel Bäume im Wald und andermwegen darvon zu. verdorren und zu 
‚vergehen. ug: 

13. Iſt der Fruͤhling und Sommer durch Negen fehr naß / ohne ſonder⸗ 

liche Kälte: fo wollen die Ratten / Maͤuß / Kroͤten / Froͤſche / Fliegen, Korn⸗ 

Wuͤrme / Raupen / fliegende Heuſchrecken / Wuͤrme / die der Gewaͤchs Wur⸗ 
tzel abbeiſſen / und andere dergleichen / die Saat / und aufgewachſene Frucht / 
verzehrende ſchaͤdliche Thiere haͤuffig werden / und macht ein theuer Jahr: 

14. Wuͤrme / die in Eich⸗Aepffeln gefunden werden / bedeuten ein unfrucht⸗ 
bar Jahr / und theure Zeit / Fliegen darin / bedeuten Krieg / Spinnenweben 
Peſtilentz oder vergiffte Lufft. — 

15. Siehet man / daß des — Gewaͤchs a N, 

ij o 
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oder Seucht/ wird ubarinfft iger  bäuffiger/volfommenerundgröfferin feinem an 
hafinfommenden Gewaͤchs / als es ſonſten gewöhnlich pflegtt zů ſeyn / fo bes 
foͤrchtet man daß viel Mandeln wenig Schaͤffel geben wollen. 

16. Wann die Bohnen uͤbermaͤſſig wol wachſen / und Die Eich⸗ Baͤume 
tragen ungewoͤhnlich viel Eicheln / ſo wird das andere Getraͤid weniger oder 
geringer / als ſonſt die andern Jahr. 

17. Wann die Eulenoderandere Voͤgel ungewoͤhnlich die Waͤlder ver⸗ 
laſſen / und lügen in groſſer Schaar auf dem Felde zu Den Doͤrffern oder 
Staͤdten / fo ſeynd fie der Unfruchtbarkeit Vorlaͤuffer. 

18. Groſſe Cometen fo lang am Himmel ſtehen/ bringen den Ab 
ten bißmweilen Feine gute Bottſchafft mit fich- 


ERENESOEMIMINIRIRENENSEI Beil uassanaunh 
CLASSIS X. | 


Was cin fuͤrſichtiger und fleiſſiger Haufoap 
ter / oder Peyer pon Witterung jedes Ronats 
durch das gautze Jahr / 
Venebenſt andern Sachen / in Act zunehmen. 
> a ganse Jahr wird ins gemein in vier Theile/fo man Viertel Jahr / 
Quartal oder Quatember nennet / abgetheilet / als da faı und: 
I. Der Fruͤhling. 
14. Der Sommer. 
111. Der Herbſt. | 
IV, Der Winter: — 
I. Dir Fruͤhling / faͤnget any (nach Gelegenheit des Landes /) den 22. 
— und wird begriffen in den dreyen nachfolgenden Monaten als 
if 
. Der Hornung. Februarius. 
Dieſen Monat gehet die Senne im Fiſch / und” 
Iſt der Tag lang 9. Stunden’ 49; Minuten. 
2. Der Mertz. Maärtius, | 
In dieſem Monat gehrt die Sonne in dem Widder und 
Iſt der Tag und Nacht gleich nemlih rı. Stunden 12, Minuten. 
3... Der Aprilt, Aprilis. 5 
In dieſem gehet die Sonne in den Sten/ und 
Iſt der Tag 12.Stunden / 56. Ball lang. ; Mi 
II. Der 





————— RE 


durch das Hanne Jahr. 93 
© 2. DerSommer hält feinen Anfangdın 25. 7 und bgreifft 
1. Den May. Majus, 
In dieſem Monat gehet Die Sonne in den Zwilling / und 
Iſt ver Taglang 14. Stunden / 11. Minuten. 
2. Den Brachmonat, Junius. 
In diefem Monat gehet die Sonne in den Krebs / und 
Iſt des Tages Laͤnge 15. Stunden / so.Minuten: 
3. Den Heumonat. Julius. 
In dieſem Monat gehet die Sonne in den Loͤwen / und 
Iſt Tag lang 15. Stunden / 38. Minuten. 
IH. Der Herbſt hat feinen Anfang den 22. Auguſti / und begreifft 
2 Den Auguftmohat. Auguftus. 
In dieſem Monat geher die Sonne in Die Jungfrau / und 
Si der Zag lang 13. Stunden / 12. Minuten. 
Herbſtmonat. —— | 
Sn Diefem Monat gehet die Sonne in die Wag / und 
Iſt Tagund Wacht gleich: Nemlich ı 1. Stunden / 12. Minuten. 
3. Weinmonat. Oktober. 
an dieſem Monat gehet die Sonne in den Scorpion/ und 
Iſt der Tag lang 17. Stunden. 
IV. Der Winter hatfeinenAnfang dın 23, Wintermonat / und hat 
r Den Wintermonat. November. 
In dieſem Monat gehet die Sonne in den Schuͤtzen / und 
Rn der Taglang 9. Stunden/ 27. Minuten, 
2. Ehriftmongt. December. 
In diefem Monat gehet die Sonne in den Steinbock / und 
a der T Tag lang 8. Stunden / 11. Minuten. 
3. Jenner. Januarius, 
$ dieſem Monat gehet die Sonne in den Waſſermann / und 
ft der Tag lang 8, Stunden 10, Minuten, 


Glare ferner von der Witterung, 
I. Des Fruͤhlings. 
zZ Lu Sm Hornung 
1. Auf Maria Siechtmeh Eommt der Winter gewiß. 


2, Wann 
Som N die Sonne hell ſcheimet / ſo iſt noch groſſer 
J 3. Wie 
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3. Wie es die Nacht vor Petri Stulfeher / und vor St. Matthias-Tag 
wittert / fo wittert es noch 40. Tage, —— 
.Wannes auf Liechtmeß ſehoͤn und helliſt / ſo bleibet der Fuchs im Loch/ 
dann cr ſpuͤhret / daß noch Winter vorhanden iſt. Wann aber auf Liechtmeß 
ungeſtuͤmm Wetter mit Regen / Schnee / oder Dergleichen / fo kreucht er. her⸗ 
auß / und fuͤrchtet ſich fuͤr keinem Winter mehr. r 
rn die Sonne auf Licchtmeß ſchoͤn feheinet / fo folle dir Flachs 
wol geratben. —— 
6. Wann die Sonne auf Liechtmeß fruͤhe aufgehet / fo mag der Acker⸗ 
mann mit dem Saamen auch nicht ſaͤumig ſeyn. 
— die Faß⸗Naͤchte kalt und hell ſeynd / ſo wird eine heiſſe und ſchoͤ⸗ 
ne Erndie. 
8. Die Witterung der Faßnacht / nach etlichen Tagen in der Wochen / 
folle nach etlicher Meynung ſeyn / wie Die Vditterung/sale un nn mu 
Des Sonntags/ alfo die erſte Heu⸗Erndte. 
Des Montags die Gerſten⸗Erndte / 
Des Dienflags die Korn⸗ und Weitzen⸗Erndte / 
Des Mittwochs die Haber⸗Ernde⸗ 
Des Donnerſtags Die Grummet und Weinleeſe. 
9. Wann im Fruͤhling die Froͤſche gegen Abend ſehr quacken und fchreys 
en / ſo verkuͤndigen ſie warm / gut und fruchtbares Wetter. 
10. Wann im Februagrio Die gefangene Voͤgel feiſt ſeynd / fo ſolle no 
ein groſſer Froſt und Schnee dahinten ſeyn und nachkommen. J 
11. Wann die Faßnacht naß und dunckel Wetter iſt / ſo ſolle es auch eine 
naſſe Erndte geben. — 
— Wann es im Fruͤhling ſehr glatt eyſſet / ſo thut es der Saat groſſen 
Schaden. 
13. Wanmn es den Tag nach Liechtmeß auf Blaſii ſchoͤn hell ift/fo fol 
der Wein wolgerathen. 
14. Wann die Mucken im Hornung ſpielen / ſo ſterben die Schafe; 
Dann wann es im Hornung warm iſt / fo iſt es um Oſtern gern kalt. 
15. So lang die Lerche ſich vor Liechtmeß hoͤren laͤſſet / ſo lang ſchweiget 
fie hernach ſtill; Dann es folget kalt Wetter. 
16. Donnert es / wann der Mond in den Sifchenift/ ſo wird das Geträid - 
ein wenig Schaden leiden. 
17. Wann es am Tag Petri Stuhl gefrieret / fo ſolle es noch viertzig 
Tage gefrieren. 
18. St. Matthias bricht das Eiß / findt er keins / ſo macht er eins. 
19. Wann es am Matthias: Tag gefrieret / fo gefrieret es 40. Tage 
nach einander. 11. m 


durch das Banıze Jahr Ir 
1. Im Mern. ' 
-r. So viel Nebel im Mertz / fo viel Regen. | 
; 1 So viel Thau / fo viel Reiffen nach Oſtern / und fo viel Nebel im 
uguſto. | | 

3. Wann auf Mariæ Verkuͤndigung frühe der Himmel fein hellund ges 

ſtirnet / ſo folle ein gutes Fahr folgen. 
4 Wann es den Palm⸗Tag nicht fchön ift/ fo ift Die Deufung auch nicht 


gut 
5. Gruͤner Mertz bringet auch nichts guts. 
6. Trockener Mertz fuͤlltt Die Keller. 
Mertz iſt der Laͤmmer Schertz. Der Aprill / treibet fig wieder in 
ie [ei + 
8. Merk Regen fagen die alten Bauers⸗Leute / foleman mit Nägeln aus 
Der Erden kratzen: Dann del Mertz⸗Regen machteinendürren Sommer. 
9. Wie es im Merk regnet/fo regnet es den Brachmonat wieder. 
10. Wann e8 im Mertz donnert / fo folle es ein gutes fruchtbares Jahr 


bedeuten. 
II. Im Aprill. 
2, Wann es am Chriſt⸗Tag ſehr regnet / ſo giebt es duͤrres Futter. 
2. Wann der Oſter⸗Tag ſchoͤn iſt fo folledas Schmaltz wolfeil ſeyn. 
3. Wann der Palm⸗Tag ſchoͤn iſt / ſo ſolle es ein gutes Jahr bedeuten. 
4. Wann um Georgii ein Rab ſich in den Roggen verbergen Fan fo ſolle 
es ein Anzeigen eines guten Getraͤid⸗Jahrs ſeyn. 
5. Waͤnn auf Tiburtii die Belver gruͤnen / fo ſolle ebenmaͤſſig ein gutes 
Getraͤid⸗Jahr folgen, j i 
6. Um &t.Georg- und Marci-Taggefchiehet anden wachfenden Fruͤch⸗ 
ten gerne Schaden. 
7. Naſſer Aprill ift gut dem Heu und Wein. 
8, So lang die Sröfche vor St. Marei quacken und fehreyen/ ſo lang 
ſchweigen fie hernach ftill. | | | 
9 Wann es auf Oſtern regnet / ſo regnet es alle Sonntag vor Pfingften, 
10. Eine ſchoͤne und trockene Faſten bringet ein fruchtbares Jahr. 


— — — 
Von der Witterung. 


nn. Hl. Des Sommers. 
I Sm Mayen. i 1 
| a — u BR un ns erfor 1. 
— es um St ˖ Urbans⸗Tag ſchoͤn Wetter iſt / fo ſolle es ein gutes 
Wein ⸗Jahr bedenten, — 
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3. Die Pfingft-Negen feynd dem Wein fchadlich. 
4, Am Ende dieſes Monats blühen die Eicheln wann Die Bluͤt wol ge 
raͤth / ſo ſolle es ein gutes Schmaltz⸗Jahr geben. 
5. Wann man auf Pfingſten reiffe Erdbeeren findet/ fo ſolle es ein gutes 
Wein⸗Jahr bedeuten. 
6. Naſſe Pfingiten/ ſollen feifte Weyhnachten bringen / dann weilen um 
dieſe Zeit die Gerſten im Schoß und beften Wachs / alſo Regen haben muß / 
wann ſie wol gerathen ſolle / ſo kan man gegen Weyhnachten die Schweine 
darmit fett machen. * ET TAU 
7. Kühler May macht viel Heu / und guten Bein. 
8. Wann der Roggen vor Waldpurgi ſchoſſet und wann er vor Pfing⸗ 
ſten bluͤhet / ſo wird er fuͤr Jacobi nicht reiff. 
9. Die Baum⸗Rauppen / ſo groſſen Schaden thun / ſollen Außgangs 
Urbani ſterben und vergehen. En 
10. Donnertes/ wann der Mond im Zwilling iſt / fo bedeutet es Vers 
derb des Korns. 
11. Wann es im Mayen donnert / ſo ſolle es groſſe Winde und diß Jahr 
viel Getraͤidig bringen. 
12, Wann es im Mayen offt donnert / ſo ſolle gern ein fruchtbares Jahr 
olgen. RR 
toi 13. In dieſem Monat / und umdiefe Zeit/gehendie Hyadesder Sonnen 
frühe auf fo es nun dazumal vegnet/fo ſollen die Wein⸗Gaͤrt ner Schaden 
leiden, a 
14. Wann es aber am beſagten Tag fehön Wetter iſt / ſo folle es ein gu⸗ 
tes Wein⸗Jahr bedeuten: Darum iſt Urbanus um dieſe Zeit von den Alten al⸗ 
lezeit in groſſer Obſervantz geweſen / und jetzo bey etlichen noch. i 
11, Im Brachmonat. 
1. Wie es auf Medardi wittert / alſo wittert es vier Wochen. | 
2. Bann der Nebftock für Viti abbluͤhet / fo ift guter Wein zu hoffen / 
wann ſchon der Herbit nicht fo gar fehön und warm iſt. 1 
— Wann es auf S. Johannis Tag regnet / ſo gerathen die Nuͤſſe nicht 
wohl. 
4. Wann es auf Medardi regnet / ſo regnet es viertzig Tage.... 
5. Ingleichen wann es auf St. Johannis Tag regnet / fo ſolle es auch 
40. Tage lang regnen. * 
6. Wann der Guckguck ſich lang nach Johann hoͤren laͤſſet / ſo ſolle eg eine 
—— bedeuten, | 
7. Donnert es in dieſem Monat fo verwirfft das Viehe ihre Frucht / 
hingegen aber folle es gut Setraid geben. \ bi A —J— 
8. on⸗ 
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8, Donnert 8/ TH MondimKrebs ift/fo wird wenig Regener. 
and Abgang der Gerſten. 
9. Regnet es auf St Jacobs⸗Tag / ſo follendie Eicheln verderben. 
UL Sin Heumonat. 
a Regnet es auf Darie-Heimfuchung,fofollesviergigT Tage lang hers 
nach regnen. 
Sm 18 auf Jocobi Vormittags wittert / fo wittert es auch vor we 
= Und wie es Nachmittag wittert / alfo wittert es nach Weyhe⸗ 
a 
ö J— Wann es drey Tage vor Jacobi hell und ſchoͤn iſt ſo iſt gut Korn zu 
Wannm es aber zu dieſer Zeit regnet/ ſo giebt es boͤß Korn hingegen 
iWinte Saat, 
"4. Donner 68/ wann der m ond im Löten iſt / fo verdirbt gemeinigfich 
or Korn und die Gerſte am Gebuͤrg. 
aaa, — 


0... von der Wieterung, 
—* 4 * Des Herbſts. 
1. Sm Auguſtmonat. 
1 Wann die Sonne fein Far auf unfer Tieben Srauen Himmelfahrt 
fi einer fo folle.es viel und guten Wind bedeuten. 
2, Wann um Laurenti und Bartholomæi ſchoͤn Wetter / ſo ſolle auch 
ein ſchoͤner Herbſt / und guter Wein zu gewarten ſeyn. 
* Wie es wittert auf Laurentiv alſo ſolle es auch wittern anf den. CEhriſt⸗ 


m — Wie es wittert auf Bartholomæi / alſo ſolle es auch den gantzen Herbſt 
ittern. 

Wagn man auf Bartholomæi reiffe Weinbeer findet / fo iſt guter 
w zu hoffen. 

6. Wann im Auguſto viel Sonnenſchein / ſo iſt gleichfalls guter Wein 
en, 

7. Wann der Auguft Cift geſtolt weißl echt/ wie die Zweyfalter / aber viel! 
Fleiner itlich auf dem Waſſer fleucht / fo fällt zeitlicher und harter Winter: 
— en / Bee drey Tag für oder nach Laurentii / As 

nds gar em Wa 
“8 Donnert es / wann. dr Mond in der Jungfrau iſt / fo folle es funff⸗ 


sg Tage lang regnen. 
In es auf St: Johanm / fo follen die Nuͤſſe verderben. 
10. 3 die zween hate Tagedictän Bam 1geben ae 
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gute Achtung 9 auf das Gewitter / dann aug Diefem Diefem ursheien fi fi ie som Ba m 
und Wein. 

11. Wann im Auguſto viel Sonnenſchein iſt / ſo if gut Hoffnung um 
Wein / darzu helffen auch um dieſe Zeit die hellsgeftirnte N ächte- 

12, Wann es regnet in dem erften Flug des Auguſts / oder in die nfle 
Korn⸗Stoppel / fo wird für Weyhenachten kein harter Winter. Be ae 

11. Sm Serbfimonat, | 

1, Wie es auf Michaeli wittert/ alſo —— auf den Chriftä&ng. | 

2. Wann die Vögel vor Michalis nicht ziehen fo wird vor Weyhe⸗ 
** Fein harter Winter / und iſt ſich noch eines warmen Wetters zu 
serfehen. 

3. Wannes auf Michaelis vegnet/fo wird Fein har ter Winter vor Weh⸗ 
Gerachtens Hierauf mercken die Schaͤfer mit allem Sleiß/ dann ſie alsdann 
der Fuͤtterung weniger beduͤrffen. 

4 Wann es die Wacht vor Michaelis ſchoͤn hell iſt / ſo erſchrecken die. 
Schäfer a es ein Falter langer und heftiger Winter wird. 

5. Wie Neiffen vor Michaeli gefallen’ alfo fallen fie nach YOatpurgis; 
en iſt / — ſie zeitlich vor Michaelis / ſo kommen fie langſam nach 
We lourgi 

6) dann Die Eich: Aepffelfrůhe / als um Michael/ und mit groſſet Men⸗ 
ge wachſen / fo Fommt cin früher und zeitlicher Pointer fin — —— 
vnd mit vielem Schnee. 

7. Auf die zween erſten Tage des Herbſt⸗ Monats die Wein⸗ 
Guunt fleiſſig Achtung / dann nach, dieſem Gewitter judiciren frauen 
He ur und Bein. = 
Kari 8. Wie der neue Herbſt⸗Schein cintsitezalfe wittert es den folgenden | ; 
Her 

9, Wamm in dem Herbſt in den Eich Aepffeln Spinnen: gefunden wer⸗ 
den / ſo bedeutet es cin gar unoluͤck ſeliges Jahr. Wann aber eine Fliege dar⸗ 
innen / fo bedeutet es ein mittelmaͤſſiges Jahr. Wann aber eine Made darin 
iſt / ſo kommt ein fruchtbares Jahr. Wo aber nichts darinn iſt / ſo bedeu⸗ 
Kt es Sterben. ET BERGE 

10. Wann die Voͤgel Heibſiſanſd fo fomteintalter&inter 

! 1. Ein fchöner klarer Derbft bringet einen windigen Winter. 

2. Want es ſpat in den Herbſt donnert / ſo folget gern Theurung. 
en 33. Ran die Roſen im Herbft noch. einmal bluͤhen / fo bedeutet es 
(3 

14. Wann das Laub in Herbſt⸗Zeiten langſam son den Blamenfduet/ 

fo werden Auf den kommenden Sommer viel Rauppen 3 
15. mw | 


ni ie durch das ganze Jahr. | 2 

9 Donnert es / wann der Mond in der Waag iſt / fo follen alle Srüchte 

verderben. * 

16. Wann es am Tage Matthæi gut Wetter iſt / fo hofft man auf das 
folgende Jahr guten und vielen Wein. TB ; 
17. Donnert es in dieſem Monden um Michaeliz fo bedeutet es groffe 

Winde / viel Obſt und Baumfruͤchte. 

18, Soviel Reiffen oder Froͤſte vor Michaeli kommen / fo viel Reiffen ſol⸗ 
in auch auf folgende Walpurgis kommen. - 
„0.00 HL Sm Weinmonat. } ” 

7 Wann das Laub den vorigen und Diefen Monat nicht Herne von den 
Bäumen fallen will/ jo iſt ſich eines harten Winters / und Fünfftigen Som» 
mer viel Geſchmeiß und Nauppen zu beforgen. 

2. Wan der erſte Schnee faͤllt / ſole man vondemfelbigen Tage an / biß 
an den nechſten Neumond / die Tage zehlen; So viel nun derer ſeynd / ſo offt 
ſolle in folgendem Winter das Wetter aufthauen. 
3.Ingleichem: So viel Tage von dem erſt⸗gefallenen Schnee biß auf 
—— Monat geweſen / ſo viel Schnee ſollen denſelbigen Win⸗ 
ter fallen. | 




















— - 
Von der Witterung, 
IV. Des Winters, 
1 Im Wintermonat. 

1. Wann man um Allerheiligen Tag einen Holtz⸗ Span aus einer Bits 
hen fchneidet ; Iſt derſelbige trocken fo wird ein warmer Winter: Iſt er naß / 
fo wird ein Falter Winter. 

2. Bann die Gaͤnſe auf Martini im Trocken gehen/fo gehen fieauf Wey⸗ 

henachten im Pfuhl/ € contra. | 
‚3. Wann der Winter naßift/ fo iſt der Sröhling trocken; Iſt aber ber 
Winter trocken / ſo iſt der Frühling naß. | 
4. Wann manam St. Andıye Abend ein Glaß mit Waffer füller/ und 
Täftesftehen/ faufft es über/fo Eommt einnaß und feuchtes Jahr / wo nicht/ 
fo kommt ein Dürres, 
5. Wann des Winters das Waffer die Eiß⸗Schollen aufdas Landfühs 
ren / daß dieſelbige liegen bleiben / ſo bedeutet es / daß ein gutes Jahr folge. 
Waͤnn im Winter der Schnee von Den Daͤchern thauet / und lange 
Zapffen von Eß hangen bfeiben/fo hoffen die Weiber auf langen Flachs 
2» Bannesauf Martins-Tag naß und pflifcherichkift/fo folget ein uns 
be ſtaͤndiger Winter. 
8 Wann auf Martins⸗Tag ——— harter Winter. 
+ 9 








—— 
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9. Wann dieh Tage vor Martini ungefehr der Schnee weihhfälltzdae 
iſt J das naſſe Erdreich / fofollees der Winter⸗Saat ſehr ſchaden dann der 
Schnee veryehret ſie / iſt fich als dann eine groſſe Thrurung zu befahren o thut 
auch der Regen zu dieſer Zeit, Wann aber der Schnee auf das gefiome 
Erdreich fäller/ fo leidet die Saat Feine Noth/ und hat man em gute Jahr 

u gewaͤrten. 

— Wie es witkert im Martins Monat / alfo von Sifons monat an wit⸗ 
tert 4 alle Monat das folgende Jahr wieder biß auf Martin 
s. Donnert es / wannde Mond im Schuͤtzen iſt / ſo a a 
Dig am Sebürg wolyaber i in den Thälernen nicht, . = 
I. Im Chriſtmonat Bee 
1. Hat man um Weyhenachten warm trocken either fühekn — nf * 
um Oſtern Kaͤlt Schnee / und Naͤſſe zu verſehen: Dann um Weyhenachten 
Tolle es Falt um Oſtern warm (ep 
2. a Nacht uͤbergehen in ben gaͤſem / ſo be⸗ 
deutet es folgend ein gut Wein⸗ 
3. Wannesden Chriſt⸗ Abend/die Nacht und den Taq / ſchon/ hell und 
klar iſt / ohne Regen und Wind / ſo wird folgend Jahr ein gut Wein Jahr. 
4. Wannıs an St. Stephang; Tag in den Weyhenachten windig iſt / 
ſo giebt es wenig Weind das folgende Fahr. 

Wann die 12. Täge von den Wehhenachten / biß auf der Heil. Dre 
König Tage / viel neblich und dunckel ſeynd / fo kommt das Jahr hernach viel 
Kranckheit / und regiert auch gerne die Peſt 

6. Donnertes/ wann der Mond im Steinbock iſt / ſo bedeutet es / daß es 
an einander regnen / und der Same im Felde von dem Brenner verderben wird. 

7. Soes in dieſem Monat donneit, fo hat das Jahr viel Winde. 

% ‚Grüne Wer henachten bringen weiſſe Oftern. Li 
IM. Im enner. 
1. Wann es an St. Pauli Tag ſchoͤn ann Sooptenfeeinti/ie folfees 
un fruchtbares Jahr an Getraͤrdt und Wein geben 
2. Wann vor dem Jenner nicht viel Sröft/ Kälte und Schnee fallen’ (0 - 
kommen diefelbe gemeiniglich hernach im Merk und Apri 
3. Wann es auf Pauli Bekehrung fehneyer DR 9— / fo bedeutet. 
28 eine theure Zeit. 
en Wann auf Pauli Bekehrung viel Nebel feynd / fo bedeutet es groß 
rbe 
5. Wann aut Vincen en⸗Tag die Sonne ſcheihet / fo hofft man ein 
gutes Wein⸗Jahr. s 4 a ſo befi | 
6, Don⸗ | 
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| 6. Donnert e8 / warn der Mond im Waffermann iff/ fo liden alle 
Fruͤchte ſchaden 7 und das Zugemäß / als Erbſen / Linſen / Bohnen / &ec, 
u N EL 
88i 
Was der Meyer durch das gantze Jahr jedes 
Monats an Hauß⸗ und Feld lrbeit zu hun. 
As dem Hauß⸗Vatter und Meyer das gantze Jahr über durch alle 
Monat/derer Veraͤnderung und Zeiten/ fo wol von Feld als Hauß⸗ 
Geſchaͤfften neben andern nothwendigen Zufällen/ und'erforderten: 
Nothdurfft bey dem Hauftwefen und Unterhaltung deßelbigen / mitfonderbas 
renꝰ des Grund oder Eigenthums⸗ Herrn zu wiſſen vonnoͤthen; Iſt faſt 
nicht můglich / alles ſolcher Geſtalten zu ſpeciticiren / daß nicht bald hie / bald 
fe uf abe: NG mar arts Sahne 





vr geſſen oder außgelaffen werde: Atfo wollen wir nur das Nothwendigſte / 
ſo ſich mehrentheils auf des mittlern Teutfchlandes Clima und Region er⸗ 
ſtrecket / dem fleiſſigen und ſorgfaͤlttgen Hauß⸗Vatter riachfolgendes Weni⸗ 
ge / nur als cin kurtzes Memorial oder Gedaͤchtnuͤß⸗Zettel / auf ſeinen Tiſch 
legen / damit derſelbige ſich taͤg⸗ und ſtuͤndlich feiner Geſchaͤffte zu erinnern / 
und ja nichts aus der Acht laſſen moͤge / das übrige aber / ſo hierinnen uͤber⸗ 
gangen / demſelben zu feiner beifern Difpofition unvorgeſchrieben hiermit an⸗ 
heim geſtellet haben. FEN BEE DR — 
Es hat demnach der Hauß⸗Vatter / nebenſt Oblerxantz der Witterung/ 
nachfolgendes in. acht zu nehmen. Im 
| _ JANUARIO, oder Jenner. 
— 1. Su Haufe | 
. Das eingefammiete Getraͤide / dafern deffelbigen nicht zuviel / und der 
Meyer Mangel an Treſchern hat / ſolle billich dieſen und den kuͤnfftigen Mo⸗ 
nat ——6 werden. WER & 
2. Wann der Hauß- Matter von altem Getraͤid noch übrig/ fofolle dafs 
hibige diefen Monat umgerühret/ undalfo erfriſchet /auch Darvon gemahlen 
erden. z 
u * Mag man auch die Bienen⸗Stoͤcke jetzo von einem Ort zu dem andern 
rſetzen. 
4. Was man fuͤr hoͤltzern und eiſern Geſchirr zu den Aeckern / Gärten und 
ſonſten im Haußh alten hin⸗ und wieder —— der Meyer je aunghe⸗ 
KIA 
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neu und zum Theil / was etwan zerbrochen / nieder Durch fleiſſige Knechte / 
oder andere zur Hand habende Gelegenheit / verbeſſern und verfertigen laffen. 

5. Man folle auch anjego Die Gaͤnſe Taubenzund Hüner-Häufer außräus 
men und fäubern/ damit das Feder⸗Vieh zum Legen und zur Brut defto beffer 
Luft haben mögen. \ | 

6. Man fchlachtet auch Dich raͤuchert Fleiſch / und ſaltzek es zuvor ein. 

Nota. Die Biehfchlachtung/ infonderheitder Schweine / ſolle jederzeit ges 
ſchehen im guncehmenden Mond etwan ein Tag 2.3.4. oder 5. vor 
dem vollen Mond : Dann auf folche Weiſe quillet das Fleiſch im 
Topff oder Hafen / im Gegentheil aber / ſo sim abnehmenden Mond 
gefchichet/fo nimmt das Fleiſch ab / und werden die jenigen / ſo dieſes 
nicht glauben wollen, folchesin der That ſelbſten erfahren. 

7. Das Gefind Fan bey diefer Zeit ihre Kleider flicfen und außbeſſern / Fe⸗ 
dern fchleiffen/ fpinnen/und dergleichen thun. A — ——— 

8. Wann in Diefem Monat die Sonne fcheinet/fo Fan man das Vich 
einwenig auß den Ställen laffen gehen und in der Sonne fich wärmen,. " 

9. In diefem Monat mag manauch den Mein ablaffen/ und dieſes ſolle 
man £hun / wann der Mond unter fich gehet im legten Viertel / auch wann 
ein heller Tag ift. LEER TUR 

10. Wannman indiefem Monat die Pferde will befchlagen laſſen / ſo folle. 
e8 gefchehen im Neumond / oder dendritten Tag hernach/fo befommenfiegute 
Huf / ſonſten iſt esim Krebs auch fehr guf- Fe 3 

11. Um diefe Zeit Fan man auch den Sein:und Ruͤb⸗Saamen zu De 
fchlagen laffen/ fo zu dem Liechter Brennen und Wagenſchmier guf. * 

ı2, Man kan auch das Maltz zu dem Bier⸗Brauen aufs kuͤnfftige zum 
Anfang machen. 2? FE 

13. Das gefponnene Garn folle mansinäfchern und frierenTaffen/damit 
es weiß und gelind werde, = 

14. Die Zucht⸗Kaͤlber / fo man anfegen will / kan man im letzten Viertel 
fihneiden laſſen. Bar t 

15. Wann dieſen und den zukünftigen Monat groffe Kälte einfiel / folle 
man den Schweinen mol fIräuen/ und ihre Ställe mit Stroh verftopffen/ 
weiln fie fonften gern erfrieren oder Franck werden deromwegen folle man ihnen 
off gut und warın zu effengeben/ und nach ihnen fehen. 

15, Ingleichen folleman auch Die Sütterung Des Viehes / infonderheie 

"der Schafe / wel im Acht nehmen. 

17. Den Schafen kan man Erlen⸗Laub um diefe Zeit zu effen geben, wel⸗ 
ches darvon friffet / das ift gefund : VOelches aber nicht Darvon freſſen will 
daffelbigeift faul an Leber und Lungen. 

38. Der 
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18, Der Sommer-Saam; Geträlder / an Erbſen/ Wisfen / Sarften 
und Habern wochentlich von Drefchern abnehmen / und den vollkomment⸗ 
lichen Saamen zur Satt verwahren und aufheben. | 
19, Gedoͤrrtes Obſt / ſauer Kraut und Ruͤben / kan man jeko und imfoß 
genden Monat verfauffen/ che das andere und frifche herbey kommt. 
20, Bon dem Heyden Korn / Fan man Das Feine Koͤrnichte zum Sa 
men behalten. ER | 
— In dieſem Monat warte des Leibts und Hauptes wol mit warmen 
Kleidern / man ſolle aber nicht purgieren noch Ader laſſen / auch nicht dag 
Haupt t ge fruͤhe Morgens für dem Effen Fan man einen Trunck 
Wenn, ein thun / eingemachten Ingber effen / oder 3. Stunden für 
dem Effen ein wenig Nofen- Honig nehmen welches. den Magen ſtaͤrcket / 
und von den böfen Seuchtigkeiten reiniger. Die Leber⸗ Ader mag man am 
lincken Arm kaffın warme Speife und warmes Dad brauchen / wenig 
ſchlaffen / und der Venus nicht beywohnen. DER ce 
22. In dieſem Monat mag man eſſen Schfen- und Rind⸗Fleiſch / 
Schweinen⸗Hirſch⸗ und allerley Wildpret / Haſelhuͤner Rebhiiner/ Haſen / 
Fincken und Vögel von Waſſern / als wilde Enten und Gaͤnſe; Danp in 
Bun Zeit mag Die Natur allerley Speife befler tragen / Dann zu anderes 
eit | 
23, In das Getraͤnck / Bier oder Wein / kan man Calmus / Alantı Lor⸗ 
beern &ei legen / dieſes erwaͤrmet und ſtärcket den Magen. 
24. In dieſem Monat giebt es ſcharffe Lufft und groſſe K alte; Wann 
aber dieſer Monat warm / und die Erde nicht gefroren / darbey truͤbe Lufft mit 
Sud⸗Wind / fo erregen fie bey dem Menſchen kalte Fluͤſſe und Kranekheiten. 
4 oͤr Hanhß / in dieſem Mond laß deine Grete lauffen/ 
n ſtatt ein Stuͤcklein Fleiſch laß ihr nur Stockfiſch kauffen / 
Iſt fie deßwegen boͤß / ſo Fehr ihr zu den Rücken · 
Scoßt fie dic) grimmig an / den Stockffch hilff ihr bücken / 
ieh beſſer wird es ſeyn / daß fie ein Stuͤcklein weinet / | 
Als daß man närrifch » Franck / und abgemattet ſcheinet. 
Trinck Wein / iß gute Spaß’ Purgieren laß wur bleiben/ 
Behalte dein Gebluͤt / doch mann die Noth thut treiben/ &c-T,M. 


II. Im Blumen⸗Garten. 
1. Jetzo Fan man die im November und December abgenommene Sa⸗ 
men gußwachen / und abſonderlich zum Gebrauch verwahren⸗ daßel 


» 
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2. Hafelftöcke zum Bindwerck aus ausfehneiden. 

3. Die Portel- Spatzier⸗ und Bodengänge/ wie auch Pyramydan u 
‚andere Hecken Bandwercker außbeſſern. 

4. Im Gewaͤchs⸗Hauß / da man Pomerantzen / oder andere Außlͤndiſche 
Baͤumlein hat / das Feuer im O felein nach Dem kalten oder er 
zu regeren. 

III. Im Kuchen · Garten. 

1. Solle man noch haben koͤnnen indie * zur Speiſe: Spinat 
bel / Winter⸗Rapuntzel / Winterkreß / Gruͤnkohl. 

— aus dem Keller: en 
DUSEe tn 


a. Mift führen. 
2. Wild: Fãnge anſchaffen / und zum, — anſthen 
3. Kern von allerhand guten Kern; Be 


4 Wurm Mefterabnehmen. ji RER... 


HEN: opff⸗Wachs zurichten. 


“ ‚Die frembden Gewaͤchs⸗ ueinbepgrofer Bro Einhaken a 


und Ba fleiffig warten. 
Nach Gelegenheit des Orts kan man auch in dieſem Monat die Frucht⸗ 
ige Baͤume tünchen und miſten/ je doch daß der Miſt die Wurtzel nicht 
eruͤhre 


8. Daß der Baumgarten fehön. Graß geiwinne/fo folleman deifelbigen: 
mit Aſchen / Huͤner⸗und Tauben⸗Miſt / ehe der Schnee gefallen/.beftreuen, > 
9. Anden Mandel⸗Abricoſſen⸗Pfurſing⸗ ofen » Kirfchen zund Pflau⸗ 


men; Bäumen, folle man anjetzo Die duͤrre Aeſte abnehmen / —5 


reinigen. 
V. Im Weingarten, 
1. Bey offenem Wetter miſten und ſencken. 


2. Bey froſtigem Retter / da man ſonſt nichts thun kan — Dept Ri 


iuſe pitzen. 


Im Artzueh Garten, 


1. Bluͤhet Die u —— nach dem Chriſt⸗Tag / und ligt in die⸗ 


je em Monat gemeiniglich alles hierin ftill, 


vll. Sm Feld. 


1. In diefem Monat folle man die Aecker und Wieſen tuͤngen. ou Fr 
2. Alle 


2 


IV. Im Baumgarten, : ee 


! 
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einfuhren. ine iu 

3. Das Baus Holtz kan man in dieſem Monat hauen im abnehmenden 
Mond /und das Brenn-Holg im Neuen Mond. —* 

4. Seh folleman auch das Holtz zu den Zaun⸗GStecken und Weinpfaͤh⸗ 
er un Ir den Raiffen / Die Faͤſſer darmit zu binden/abhauen, und in Vor⸗ 

$. Die Gelder und ben Erdboden fol! man tängenim Vollmond / weiln 
berfelbige nicht weniger Krafft hat / den Boden zu erweichen/ als die Bumes 
und Samen hafür zu bringen / und gu vermehren. 10. 

















INnupn AR, ETERT, 
en 


erg Zu Hauß. 4 | — e * 


Was im vorhergehenden Monat erinnert worden / und nicht geſche⸗ 
nu Auen folle anjego in dieſem vorgenommen und werckſtelig gemacht 


CR DE SR EI BE Nee 6 FR he 
} 5 Die Ferckel / fo in dieſem Monat jung werden / Fan man zur Zucht 
en. | ET / 


beha | —— | | 
3. Das Diche aud) wol zu warten / two man wenig Deu hat foll man 
gefäpnittene Sstrohe (6 than henzufteffen giebe/ mit emn wenig 
altz⸗Waſſer anfeuchten / auch Vieh: Theriac auf Das Brod geſchmert⸗ 
and dem Vieh / welches unluſtig iſt / eingebe. 7 
4Man ſolle auch anjetzo Haupt⸗ oder — » Pilken brau⸗ 
en ſchwitzen / baden, ſchrepffen manınag auch wolzur Ader laſſen / auf der 
Send oder Daumen/mann es klar Wetter iſt/ folle gut für das Fie⸗ 


ven Huſten ſeyn. | NE Du Da 
| Fe Man lehoamı gekleidet hulten / und den rauhen Lufft meiden. 
6. Anlangend die Speiſen / ſo folle manmehr Geſottens als Gebratens 
SID folk man in dieſem Monat alte Milch und Fiſche / ſo viel muͤglich iſt / 
870 Weikrindiefen Monat und hernach / die Pfauen / Gaͤnſte / Huner una, 
Laub igg und bruͤtig werden’ fo mag mal men m uf per un: 
An gen/ Dahfie Sunge außbräiten/ daß man alfg wieder einen 2 
8Wenn den gerekleinfo'natt für ucht behalten hit/ ſole man an⸗ 
Bund Gerſten — ———————— Dr Milch *— 
A— — 9. en 








trathan Fe⸗ 
he bekommen moͤge. ER 
ich 
| wachfen und nehmen zu. £) 
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Den 2. und 28.018 Monats follemannicht zu Ader laſſen / dann man 
ſolle krumm und kraͤmpfficht darvon werden. 
10. Man ruͤhmet und fäubrrtauch nunmehr den Meyerhof von allen Die 
Kein Dörnern und Unkraut. Im Übrigen. J 
+ Mein Freund hör eifigäu: ch Sornüngtwilfnichtfeherkeny 
Wirft du des Jenners Schr bewahren indem Herhen DEEP 
zu Diefer meiner Zeit / daß duihr Folge giebeſt / — — 
Vemlich / vor Venus- Spiel nur gute Speiſe liebeſt / ER 
Purgieren ſtelleſt ein / noch Fein Blut wirſt vergiefſen,/ Ba 
Und zudem Ausund Ein das Bretſpiel thuſt verſchlieſſen 
So wirſt du leben wol / und wann der May anblicket / — 
Alsdann dein ander Du wird doppelt mehr erquicket. 
I. Im Blumen⸗Garten. 
1. Was im Januario noch mangelt / infondsrheit den Garten zu ſaͤu⸗ 
bern und zu reinigen / Fan man jetzo thun. ER 
». 2.3866 kan man auch die Erde in den Blumen-und Luſt⸗ Gaͤrten / auſſe 
wo Zwiebeln und Fruͤhlings⸗ Gewaͤchſe /) umazbeitenund-mifkny beinachen 
wit allerley Dargu Dienlichen Saamen der Sommersund Hab Blumens 
Gewaͤchſen und Kräuter befüen.. | 
III. Im Kuͤchen ⸗· Garten. 
¶¶. Anjetzo Fan man auch die Kraut⸗ Gaͤrten graben und tuͤngen / wo der 
von art iſtſt. 
2Wann man keinen droſt mehr befoͤrchtet/ Fan man zu einem Verſuch 
aaͤen / Kreſſen / Loctuck / Zwiebeln / Peterſillen / auch frühzeitige Erbſen decken. 
3. Gelben Ruͤbſaamen und Zwiebel kan man ſtecken im iehten Biertel, 
4, Kapfaamen Ban man für am Abend PYetri Stulfe her ober Motthie 
Noia · Im Saͤen und Pftantzen dieſes Monats hat man vornemlich zu 
ehen nach dem Ort / dahin man ſaͤen will / und ſolle Derfelbige warıny 
auch wol gegen der Sonnegelegenfeyma, un 7 
Ingleichem muß man wiffen Den Unterſcheid der jenigen Gewaͤchſe / ſ 
_ Über ober unter ſich wachſen OO AR 
an Die über fich ee u taDansBhEnGE 
* Koi —— werden: Dann es nimmt beſfer zu⸗ un 
—— mau. V RG J 
— ———— mit den jenigen Gewaͤchſen / ſs man zu Saa⸗ 
— DO — bekommt, 
FO IREN wann man den Sgamen und Fruͤchte oo 
Fan 11777 br a a 
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Die unter ſich wachſende Gewuͤchſe aber / als bda ſeynd Nettich Mübeny 
Magſtinack / und dergleichen / ſolle man ſaͤen im Neumond oder n⸗ 
| sergehen deffelben: Alsdann wachſen fie fein luſtig und werden auch 
viel glätter/alsfonft zu anderer Zeit: Snfonderheit wann der Bo⸗ 
>. Den mol umgraben/tieff und rool gebauet ift. 

5. Wannin diem Monat warın Wetter iſt / ſo kan man Kreſſen haben / 
erfordert keine ſonderliche Zeit des Mondes / wann man ihn ſaen will, aber das 
Erdreich will ſauber zugeruͤſtet ſeyn / en Saamen leget man in unterſchiedliche 
and —— ſubtilen Grund / waͤchſet gern ain 

hten feiſten Grund. 
— Wann in dieſem Monat harter Froſt / ſo muß manmit dem Saͤen und 
ne was zart iſt / biß zu Ende des Monats innen 

alte A 


Be — 
2 Sonſten / wo gut Wetter / fo ſaͤet man auch im abnehmenden Mond 
Peterſilien / Spinat / Ruͤben / Rettich / Lactuc / Zwiebel / Knobloch / Dill / Ep⸗ 
pich / Welden / Eniß / Wermut / Andorn / Mangolt / Baſilien / Cappes / Fen⸗ 
chel / Muͤntz / Laug / Maagſaamen / Senff / Eſchlauch / &c. 
‚Nora. Alles / was man in des Mondes Wachſen ſaͤet / gehet meiſtentheils 
in das Kraut / was aber im abnehmenden Mond geſaͤet wird/befome 
groſſe Wurkeinund wenig Kaut. —J 
F rm 4 Er Yırpınfrak 
Äh IV. In Baum ⸗Garten. iin, 
. Was im Jenner serfäumet / kan man jetzo ferner thun. 4 
2. Die Bäume kan man von den Raupen ſaͤubern / ehe die Sonne auf⸗ 
gehet oder fpäte/mann fie niedergehet. lag rt 
3. Um dieſe Zeit ſteckt man auch Die Steinsund Kern von Aepffeln / Birn / 
erg /Kirſchen Pflaumen Köften / Nuͤſſen Mandeln / und 
dergleichen. 
Nora. Die Kern kan man zuvor 2. oder 3. Tage in Milch. oder Honig⸗ 
Wuaſſer einweichen / darvon werden Die Fruͤchte füß/und befommer 
eeeinen lieblichen Geſehmack. — 2 
al dieſe Zeit entbloͤſſet man auch die Wurtzeln derfiuchtlofen Baͤu⸗ 
me / und zerkliebet die. groͤſte Wurtzel⸗Zacken / darein ſteckt man einen Kißling⸗ 
Stein / damit ſie die Feuchtigkeit deſto beſſer nach ſich ziehen; Iteim / man legt 
Schweins⸗Miſt an die Wurtzel / ſo wird fie wieder erquicket 
Es twird von etlichen auch Dafür gehalteny welche Baͤume in dieſem 
Monat gepfropffet werdem derer druchte / wie auch die Bäume felbften/ ſoi⸗ 
den Feine Winmebekommen/noch ſchaden nehmen. 
6. uEnde dieſes Monats kan man Roſen⸗Stauden pflantzen Kirſchen 
RNIT. £) ij um 
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und Pflaumen Bäume verfegen/ und pfropffen 3. Tage nach dem Neuen big 
zu dem Vollmond daß manfie befdrdere/che der Safft indie Bäumelommt. 
7. Seo folle man auch Stämme ſetzen / fo man übers Jahr zupftopffen 
8. Man folle auch nicht vergeffen/die Bäume abzuwuͤrmen / abmoſſen / 
ſchaben / und die dürre Aeſte abſchneiden / und die Waſſerſchoß abnehmen. / 
und dieſes zu Ende des Monats. a 
9. Die Baͤume / fo mit Stroh umgebunden / folle man Tedig machen? / 
wann man Feinen Sroft mehr zu beforgen hat. —— 
10. In die kleine Baum⸗Schul Fan man jetzo / wie oben gemeldet / Birn / 
Aepffel / Kirſehkern / und dergleichen / ſtecken. | 
ı1. Die Erde/worein man die Kern ſaͤen will / ſolle fett und gut ſeyn / un⸗ 
ter diefelbige menget man dieKern-Häuklein von guten Aepffeln und Birnen) 
amd verwahret dieſe Länder / daß Feine Huͤner noch Schweine Dahinter kom⸗ 


men. ' Ü ER 
Nota. Damit die Steine deſto ehe außkeimen / fo feylet mun diefelbige * 
unten und oben fo weit ab/biß fie ein Flein Loͤchlein / wie ein Hirſchkoͤrn⸗ 
fein groß / bekommen und ſteckt fie. — 

12. Die Kern leget man nach der Flaͤche in ein Gruͤblein Quer⸗Fin⸗ 
ger tieff / deckt ſie zu / ſo waͤchſt der Keim neben aus / und treibet die Wurtzel ge⸗ 
sad unter ſich / und den Stamm über ſich. 

13. In dieſem Monat iſt die beſte Zeit Baͤume zu verſetzen / beſſer dann 
im Herbſt / nach etlicher Meynung / welcher wir aber nicht beypflichten / indem⸗ 
es wider die Natur / und bey Pflantz⸗ und Wartung der Baͤume / in der Claß 


von Gaͤrten / die Urſachen ferner zu erſehen ſeyn werden; Es ſolle aber die Ver⸗ 


ſetzung geſchehen / ehe der Safft in die Stammen kommt. h 
"14: An etlichen Drten halt man auch diefe Zeit bequem / das Stein Obft 
zu zroeigen/fonderlich Barillen/ und dergleichen dieſes aber folle gefcehehen im 
Außgang diefes Monats / mann die fcharffen Nordwinde aufhören zu mehen. 
15. Im Vollmond folle man allerhand Obſt⸗Baͤume / Roſen⸗ Stauden / 
Stachel⸗Beer und andere Brut verſetzen. 
16. Fuͤr dem Vollmond ſolle man Encken brechen von Stein⸗Obſt zum 
weigen. | 
17. Jetzo faͤnget an die Haſel⸗Staude / Aſpen und Erlen zu blühen. 
18. In dieſem Monat ſolle man das Stein⸗Obſt zweigen im Stier. 
19. Jetzo kan man auch Haͤg ſetzen. nr, * 


v. Im Wein⸗Garten. 
1. Wann das Wetter micht mehr kalt / ſo faͤnget man an (jedoch mit Un 
terſcheid / nach dem Gebrauch jedes Orts /) die Neben zu ſchneiden. 


2. 





2.2. Hau Feld» Arbeie. _ —2 
2. Wann aber kalt und froſtig Wetter / fo thut man / was im vorigen 
Monat des Jenners erinnert worden. 
- 3. In diefem Monat Fan man in den Weinbergen die Geländer verbeſ⸗ 
fern, Pfaͤhle ſtecken und die Neben anbinden. | 
Nora. Ins gemein hat man zu mercken / daß man keinen Schweins⸗ 
Mift in die Reben⸗Berge führen ſolle / dann er ziehet viel Unkraut / 
und ift ſchaͤdlich. Es? w 
4. Bann man neue Wein-Bärten machen will folle man das Erdreich 
an feuchten Orten umhacken / uud wol umgraben. | 
5. Wann man neue Reben pflangen und verfegen wolte / muß man den 
Ort fürdem Winteraufbrechen-fäubern/und zurichten/alsdann fan man die 
abgehaueneTreben-Schoß durch verſtaͤndige Wein Gärtner außfuchen und zus 
richten laſſen / und folches / ſo viel muͤglich befördern / meiln fie von der noch 
mährenden Winter⸗Kaͤlte zum Wachſen angetrieben werden: Dann ſo man 
laͤng ——— wolte / wird die darauf kommende Hitze denſelbigen die 
befte Nahrung entziehen. seen — 
6. Man ſolle auch die Neben in Gruben wann der Boden nicht 
hg naß / in die Grube muß man aber alten Mift oder guten Grund zu⸗ 
vor thbun. 





VilI. Im Artzney⸗Garten. 
1, Sit jetzo alles ſtill. ; | 
23, Diefen Monat hat man ven Miſt außzuführen/ die Aecker / Gärten 
und Wiefen darmit zu tuͤngen. 
* geeo fan man auch Das Bau⸗Holtz hauen’ Das Erdreich umgraben 
jur Haber- Saat. | 
= 3, Die Saulung des Bau-Holkes / wie auch zu Zaunen/und was man 
fonften an Hola» Werck auf dieſem Meyerhofe zu allerhand Geſchirr und 
aurifchen Juſtrumenten oder Werckzeug in Vorrath fchaffen will / folle im 
Viertel des Monden gefchehen fo ift e8 dauerhafft / und Fommt der 
um nicht baren. 
— — 7 in dieſem Monat Haber ſaͤet bey ſtillem Wetter / ſo wird 
derſelbige vortrefflich gut. 
3. Zehokan manfich auch zum Pflüg-undAckern ſchicken Bohnen’ Erb: 
fer Wie un | 8 Brtgluchen/ üe. tem Korn / Roohen Weisen &ce das 


e 5 — 
Zetzo fuͤhret man auch Lett auf Die Wieſen / macht ſehr viel Graß und 
mieiftentheitg Kier — Bi wi g 
i i m 
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Im L ——— 
1. Zu Hauß. 


r. Was in dem vorhergehenden Monat Februario he: ſchehen koͤnnen ⸗ 
in Umſtuͤrtzung der Frucht / ſolle man daſſelbige an jetzo nichtfernerfiegen laſſen / 
Dann es bekommt ſonſten gemeiniglich Anftöffe- PR. 

2. — man angutem Feder⸗Vieh behalten will / folle man dieſen Mo⸗ 
nat aufziehen. Ei — u y a 

3. Bey Aufthauung des Erdreichs in dieſem Monat/follemandenQufft/ 
fo viel muglich/ menden / weiln die Dünfte aus der Erden gemeiniglich vergiffe 
tet / und dem Menſchen fehr ſchaͤdlich eyd. 

Jetzo kan man gut Warmut⸗Bier und Wein gzur Geſundheit dienlich / 
kin en. T \ — 

5. Sin dieſem Monat kan man auch purgieren / baden und ſchrepffen / aber 
Venus Spiel meyden Eh ee 

6. Ingber / Pfeffer und Salbey / wie auch Kalb⸗ und Himer-Sleifeh/in 
gleichem friſche Eyer ſeynd jetzo geſund / und cine gute Arzneyy. 

Nota. Man folle ſich aber in Diefem Monat für Waſſer / trincken hüten, 

7. Im Anfang diefes Monats folle man Die Hände mit Froſchleich rei⸗ 
ben und waſchen / fo nimmt es alle Raͤudigkeit und Rräge hinweg. ” 

Nota. Wann man den Froſchleich aufheben/ und Das Jahr aber behal⸗ 
ten will fo Fan man Denfelbigen jego.in einen irrdenen Topff thun / 
und unter die Erde ineinen fonnichten Ort ſetzen / ſo wird es erſtlich 

zum truͤben Waſſer / und laͤutert I: endlich / ein Tüchlein darein 
genegt/tödtee ten Wurm an Menſchen und Bi. 

8 Die junge Schoͤßling von Holluuder aD SopffenfenMbanjeso guE 
zum Salat/ purgieren und reinigen das Gehluͤt: Sollen zuvor ein wenig ge⸗ 
brüher/ fauber gewaſchen / und die Bitterfeit abgefiegen werden / alſo Fon man 
auch mit dem Marck der Stengel von dem Klettenkraut procediren/und für. 
nr gebrauchen/Dißreiniget das kalcklchte Schlut/ und Denlirfprung des. 

odagrams. ein: 

9. Die Schalenvon den außgebrüfeten Huner⸗Eyern folleman abſon⸗ 
derlich wol zur Argncy aufheben und-vermahren. ra 6 

. 70. Eine — BAUT ſich dieſen Monat um junge Sb; 
ner Enten /Gänfe und Tauben umſchen / damit man gegen Dem Spinner 
an Feder⸗Viehe eine Zucht und Dorsarhbefommenmöge- .. . 

1. Wann die Dehfen drey Jahr alt feynd / ſo kan man fie Ye 

i * * h 
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Monat zähmen dann fo man fie älter werden Täftet, fo laffen fie fich nicht wol 
zaͤhmen ; In den Ställen kan man die ungahmen Ochſen binden- 

12. Wann man in dieſem Monat Zweybackenbrod machen wolte / fo 

Folk man daſſelbige thun im Vollmond / und darzu ſolle man nehmen vom be⸗ 
jten gebeutelten Meel / es haͤlt ſich über das Jahr / und wird daſſelbige gemacht / 
wie der Claß vom Brodbacken ferner nachzufehen. 

Nora, Obwol in: dem mittlern Teutſchiand Das zweygebacken Brod 
nicht ſonderlich im Gebrauch / und ſelbiges mehrentheils in den See⸗ 
Städten wegen der Proyiſion auf die Schiffe gebacken wird / deſſen 
AR yaben wir jedoch folches dem Hauß⸗Vatter / fo Feine 

7 ei | ‚em ei £ darvon hat zu communiciren hiermit nicht unters 
er 7 w m, ER are \ * W — 


13. Im andern Viertel um den Vollmond ſetzt man die Kälber ab. 
14.Daðs Rind imvollen Mond vor Oſtern ſolle man zu denKuͤhen laſſen. 
Jetzo ſolle man die Dachſchauben machen laſſen / und die Stroh⸗Ban⸗ 
de zum Getraid aufbindnn. * 
16, Ma * auch in dieſem Monat das Meel / fo man auf den Som⸗ 
mer lang behalteht’toilt/ jego'mahlen laffen- ee 
917. Der forgfältige Hauß⸗Vatter folle auch nicht vergeffen / in dieſem 
Monat fo viel Bien / (dafıen ernach Gelegenheit des Orts nicht fo ich Wein 
zur Haußhaltung vonnöthen haben Fans) daß er fich den Sommer über das 
mie behelffen Ean/zu brauen / daſſelbige wol hopffen / damit es in den Hunds⸗ 
Tagen nicht ſauer weenrde. 

38. Will man Wermüt⸗Vier machen ſo ſich auch halten —— 
man brauet / ſo leget man Wermut in einen Zuber / oder ander Geſchirr / Faß / 
und dergleichen / gieſſet uͤber den Wermut das warme Bier aus der Pfan⸗ 
sun, ſuͤllet es hernach in ein ſauber ander Faß / ſetzt ne Hefen daran 
—* 54 . fo hat man gut Wermut⸗ Bier. Alfo kan man auch ans 
dere Bier machen. Nun RB 

19, So fanget man auch das Bircken ⸗Waſſer auf / das iſt gut zu dem 
au Ban, Ein vertreibet auch die Mackeln und Flecken Des Ge⸗ 
und Leibesss.. 
Dion Fan iefem Monat auch / ſo man will / den Pferdeneinen Bund 
uihten Nauffen legen Darvon werben ſie fein ſtarck / und zu Der harten 
o eht bald angchet/deſto uůchige 
te, Die. Hanmmuster Fan fich jeko auch in dieſem Monat mit genugſa⸗ 
fen verſe nrehedie Bireken de lagen / und ind Laub Fommen/ 













3% 
. 


ann dieſe viel dauerhaffter / und laͤnger / algdieandern 2.0Der 3. währen. 
Die Im̃en oder Bienen ſolle man rauchern / und die Stoͤcke reine ma⸗ 
chen von Wurmen und aller Unflaͤtigkeit. Jetzt 
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Fetzt wird Die gark Natur ing Innerſte beieget/ —J— 
Das / was auch Leblos lag / ſich allgemachſam — REN 
Das Döfe laͤſſet fich mit amt dem Huten tragen nat = 
Wol durch den ganzen Leib / daher offtmal viel Flageny ER 
Drum ift es jetzo Zuty entſcheide ſolche Sache an 
Mit Schwitzen und Purgiern / die Ader laß. aufmachen. IE, 

Doch Nachbar thus mit Kath: Auch Dann nu magfku lachen 

Frey Deiner Greten zu / und einmal luſtig machen. T. M 


11. Sm Blumen⸗ Garn 


1. Wann man einen Sroft mehr zufürchten bat ſo * u den Miſt / 
Str — oder was fonften von wer Gewaͤ — rau⸗ 


2. Seo gräbet mandie Eide/ torein jan n Blumen ‚Saamen fü wil / 
— nicht gar ne Erben ai Ha und Toͤpffe. 
3. Jetzo blühen Crocus Vernus, N Lutens DEREK Vigla NE 

flore pleno, und Viola Lunaria, und and 
4 Wann man in dieſem Monat Diewilben el d Roſen 3. ‚oder 6,Xageı 
vor dem vollen Mond 3. Jahr lang nach 95 perſehet /ſ Fragen ſie das 
dritte Jahr volle / wol⸗ riechenhe / Leib: farbe R DIE 3 N re et? 
Nota, Die Blumen zu füen iſt die ie Hi dieſem Monat / wie auch, 


U SRR EINE vom Neun dom 18, auf den 29, Sa Nad de a 
egel. kt ang 
2) 3 Bann ſich der Bern Va ea 
Er Alsdann ſo pflange® RL Er 1 
Derx Saame in — —— —— 
oe. in N hat abgenommen . - TIERE, 
sp aan? „Durch Diefe Arbeit wirſt ö ßßß 
Daß fie gefüllt ſich weiſen/ ee 
mad tert N ab an mu an. Au 
Daß jederman muß peſeee 


I. Sm Kuͤchen⸗Garten. 

Bex gelindem W an auf; a sung fü 
ſtecken wann der Mond neu 
en 
DiolenyBurgelkrauf. Wann der Mond vol Anis /Kichern / Wegwart / 
Fenchel / Peterſilien Balfam:Aepffel, Wann der Mond alt, Artiſchocken 
hg € Da ka an 

M h/ 


* Hals alla dem m “ 2599973 RR 
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dach , Spinat / Nagel-Stöcer Iſop / Koͤpffel⸗Lattich / Melon/ Zwiebeln / 
Pfefferkraut / Pimpernell / Schnittlauch / Saturey. 4 

 Nera, Wann aberin dieſem Monat noch einharterSroft/fo muß man 
darmit warten / hiß zum Ende des Monats fonderlich was zart if. 

Die Saat fo man ſaen will / muß wol reiff / ſchwer und grob / gut vor 
Farb / weiß vomn Kern fiyn. — 

Die Saat / ſo in Kraͤutern wachſen ſoll / muß man ſaͤen von dem erſten zu 

a sten Tag nach dem Neumond / oder im erften Viertel des 

N ondes. 

Die Sgat / ſo in Wurtzeln wachſen ſolle / muß manim abnehmen / und uns 
terſich gehenden Mond ſaͤen. Knobloch / ſo nicht geſaͤet / ſondern ge⸗ 
ſetzt wird, folle im Vollmond geſchehen / und im Vollmond auch auß⸗ 
gezogen werden. 5 SEE 

2. In dieſem Monat iſt auch ſehr gut / die Spargen zu ſaͤen / und zu ver⸗ 

ſetzen; Das Säcndiefes Saamens ſolle geſcheheñ vom erften Viertel / bigauf 

den Vollmond des unter gehenden Mondes / das Pflantzen von Wurtzeln aber 
ſolle im Neumond geſchehen. — J— | 

3. Jetzo kan man auch den Winter⸗Kappis und Koͤhl in wol⸗gemiſteten 

Grund A zdiß aber folle gefcheben im erſten Viertel des zunehmenden 
Mondes. Der Köhlaber ſolle in befagtesLand amd guten Grund alfobald 
nah dem Neumond verfeket warden. "18190 

4. Die Artiſchocken Fanmanebenmäflig in dieſem Monat verbeffern? 
wann dieſelbige wol durch den Winter kommen / ſolle man den Stock einwenig 
entblöfen / daß man deſto beſſer zu ven Schoſſen ſehen Fönne ; Dem groffen 

Stock Fan man 6 . einem mittelmaͤſſigen 4. und dem kleinen Stock 2. oder 3. 
Schoß ſtehen laſſen / die andern und übrigen folle man hinweg fchneiden. 

° "Nora. Manfollehierinn die Witterung auch in Acht nehmen / damit nicht 

ein unverhoffter Sroft darzu komme / und Diefelbige verderbe/muß 

man t8 alfo nicht entbloͤſſen fondern mit warmen Miſt zudechen. 

5. DieEucumern und Melonen? fo man in dieſem Monat ftecken till 

‚Plllnineinemmolsgemifteten Grund indem Wedel gefeget werden / wann aber 
Das dandoder der Dre zu kalt / muß man darmit biß in den Aprill warten. 

6.In dieſem Monat in der Oſter⸗Wochen kan man auch friſche Calmus⸗ 

Wurtzel in gute ſchwarhe und feuchte Erde verſeten. 

In dieſein Monat kan manden Hopffenlege. 

8%. Manpfleget auch in dieſem Monat Salbey Rauten / Timian / und 
dergl Kraͤuter zu pflantzen und zu verſetzen / ingleichen auch Roßmarin / 
und andereKraͤuter / ſo von derna Sproffenunterwartg — 

1 FR und? 


Bw; y Yyı 
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and unpe bon eher gthanBeFahgAbeacb LASER RUFEN 

oder Haber⸗Korn geſtecke. TE Et Ba 

Nota. Wann manin diefem Monat die Erbfenund Wicken 3. Tage vor 
dem vollen Liecht ſaͤet / fo follen dieſelbige zugleich mis einanderaud 


Be: fühen. a ver J BT Bier — 
Item / was geſaͤet wird in der Stund / wann der Mond voll wird / das gr⸗ 
net vor andern / wird auch viel ſchoͤner und vollkommener / hingegen 
was im abnehmenden Mond geſaͤet wird / bleibet unter der Erden / 
und waͤchſet in die Wurtzel. — Bi 
9: Hierbep hat der Kuͤchen ⸗Gaͤrtner auch gu wiſſen / mann jegliche Saat 
ufgehet: Als Spinat Rüben / Baſilicum fole indrepen Tagen aufgehen 
RFreß / Senff / Cucumer auf den vierdte on 0 
Parey auf den ſechſten / RUN 
Melten auf den achten / Nenn 
Kohl auf den zehendh.. 
Coriander auf den zwantzigſten ⸗ | * 
Peterſilien auf den 40. oder 50. Tag. Br Ä 
0.20, Wann es nicht mehr frieret / ſo pflanset man auch Türckifche Bohnen / 
und andere zarte Kraͤuter / die ſonſten die Kälte nicht ertragen moͤgen. 
r. Den Carviol⸗Saamen ſaͤet man 3 · Wochen vor Oſtern guf ein Miſt⸗ 
bett / man ſolle ihn aber zuvor eine Nacht uͤber in Wein aufquellen lafſen /ſo ge⸗ 
—J53581— ER 
- - Nota. DiefenSaamen folk man nicht unterrechen / ſondern eines Zwerch⸗ 
Fingers dick gute ſchwartze Sand⸗Erde darauf ſtreuen / und 3; Tage. 
nacheinander ein wenig begieſſen / und zudecken / biß der Sgame ans 
faͤnget zu kaͤimmen / wann er alsdann 4. oder 5. Blaͤtter bekommt/ 
Fan man denſelbigen in ſchwartze ſandich te Erde ungefehr 2. Schuhe 
‚weit von einander außſetzen / und dieſes ſoll im Vollmondgeſchehen. 
Wann groſſe Higeeinfaller fo folk maneine Zwerch⸗ Hand bey der 
Wurtzel ein Feines Grublein machen mit gutem mürben Miftauße 
füllen /und darauf mit geffandenem Waſſer allzeit über den andern 
Tag begieſſen / und ſolches nur auf die Wurtzel / allezeit des Abends / 
eh ——— o Fan man den Carviol ungefehr 14, 
age nach Jacohi genieſeee. 
#1: Sn Duni akarfitemans. Sageosı Aflernben dem Roll | 
mond Bormittagun?.Uhrincimfeftgefchlacht@rdreich/das nicht fehrollend 
iſt / ſaͤen / und wann er ein Blat oder vier hat / ſo Fan man ihn auch im zunehmen ⸗ 
den Mond in ein gut neu⸗gegraben Land / je gjnes Schuhe⸗weit von dem an⸗ 
dern / außſetzen. EN 
iv. Sm 


Ai 
7 
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— — — — — — — — a 
TV. Im Baum-⸗Garten. 

1. Um dieſe Zeit ſolle man bey wach ſende m Mond und Sonnen Schein 
Die Baͤume und Weoden verſetzen / die Weyden aber ſolle man beſchneiden / 
wann der abnimmt / und wann er im Stier / Jungfrau / Stein⸗ 
bock / oder Fiſch laufft. — — — 
2. Im Anfangdiefes Monats Fan man auch Stein⸗Obſt in den Spalt 
zweigen / wann e8 wegen Der KAite im Hormung oder Sebruario nicht gefches 
ben onnen / und dieſes Zweigen folle et was nach dem neuen Mond geſchehen / 
Die Schoßaber fehlen eiliche Tage zuvor gebrochen onn. 
3. Serner kan man auchjego Die junge Baume / ehe ſie Safft befommens 
ſchrepffen undrisen „damit der Stam deſto beffer Lufft zu wachſen habe/ und 
eine ſchoͤne junge Rinden herfür bringen möge, 1 
4. Die junge Dame kan man jctzo auch verfeßen/ che das Wetter gar 
warm wird /man folle aber Achtung geben/ Daß man dergleichen Baͤumlein 
Nicht aus dem gutin Grund in cincn andern und ſchlechten Boden ſetze / wo 
man d'rgleichen S: und nicht hat / muß mandemfelbigen mit Miſt und andern 
zu Huͤlff kommen / das Verſetzen aber folle im untergehenden Mond geſchehen. 
DIn dieſem Monat alsbald nach dem Wedel ſolle man die alte ftorriche 
te Baͤume behauen und füubern’und dieſes ift die beit: Zeit. 
6. Zu Ende dieſes Monats kan man das Kern⸗Obſt pfropffenin bie Rin⸗ 
den / ſonderlich wann die Staͤmme etwas groß ſeynd / und dieſes ſolle auch ger 
Boau der Safft vollfommenin die Rinde kommt / ſondern nur / daß ſich 
he Rinde sin wenig ſchaͤlen laͤſſt. * | ER 
2 Was an ven Baͤumen / den Winter uͤber / noch an Blättern hangen 
bliebenvivssinnen fich gemeiniglich das Raup n-Gefchmeiß undgroß Gewuͤr⸗ 
me pfleger aufzuhaltn / folleman in dieſem Monat fleiffig mit dem Schoßs 
meſſer abha en und verd rben. ns \ 
2.8. Dir Küfern /Biechtenund Tannen Fan man jetzo ſaͤen / ingleichen die 
Eichen: uud Erlen Bäume pflansen. * 08 

29, Sekofolleman auch ale Baͤume busen, ſaͤubern und das Gemoͤß von 
hl an Dam folches verberbet fonften Die Baͤume / und verurſa⸗ 
cht die Säulung. Na de n 

„ . 19. Die) Tage nach dem Trruen.biß zu de m Vollmond kan man pfropf⸗ 

n was noch hinterſtellig ver lieben ehe der Safft Darein kommt. * 
F 11. De Baͤnme / ſo mit Stroh den Winter uͤber verbunden geweſen / kan 
man wieder entbloͤſen wann man keinen Froſt mehr zu beſorgen hat. . 
2 Die Fleine Baum-Schufefan man auch in dieſem Monat von Aepf⸗ 
fel⸗Birn⸗ Kuſchen ⸗Kern / nad dergleichen / ſtecken und pflantzen. As 
wie 1 Bob 
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13. Sek blühen die Mandelbaͤume Abrieoffen zCornelfirfchen ;Stas 
ehekund Johannes⸗Beer bekommen Bätter- Inglẽichem Der weiſſe und 
ſchwartze Pappelbaum / Weiden / Ruſten und Schle2ne. 

14, Zu Außgang dieſes Monats begiebtfich die rechte Zeit zudem andern 
Pfropffen / nemlich / in die Rinde für Kern Ooſt / ſonderlich wann die Staͤm⸗ 
me etwas groß / als welche zu dem Zweigen in Spalt wenig bequem / weiln fie 
die Schoß ʒu hart Drücken. . v nn. 
Nota. Marfollefich fleiffig Huten/daß man nicht warte / biß der 304 

die Bäume komint / ſondern nur daß der Safft anfaͤng t zwiſchen die 
Rinde zu kommen / daß man dieſelbige ſchaͤhlen koͤnne / wie oben ſchon 
erwaͤhnet / alsdann Fan man mit dem Pfropffen fortfahren / wann als⸗ 
dann hernach Der Safft zunimmt / fo giebt es den aufgefeßten Schoſ⸗ 
fen deſto beſſere Nahrung / und alſo zum Wachſen eine treffliche Be⸗ 
förderung: Dann fo bald der Safft vollkommen in den Stämmeny 
fo iſt der Nachdruck nicht mehr fo krafftig / und haben hiermit die 
a Nahrung / daß fie defto weniger 
‚zunehmen mögen. Y — 

15. Damit der nachkommende Froſt oder ſcharffe Reiffen den Bäumen 
keinen Schaden möge zufuͤgen / ſo umgraͤbet man die Baͤume um dieſe Zeitz / 
und gieſſet Waſſer ındie Gruben / daß ſolches die Wurtzel Frucht behalte/ biß 
die Baͤume verbluͤhen / ſo ſchadet hhnen kein Froſt. 7 | 
16. Im Vollmond dig Monats Fan mar die Pfropff⸗ Deeifer brechen 
and im Killer in Sand oder Erde biß gegen dem Treumond vermahren/umd 
als dann pfropffen. REN — 

Nota. So vickTage mar vor dem Neumond pfropffet / info viel Jahren 





© ; 


trägt ein Baum im Srühlng. 3 
17. Wann man gerne Weichſel / Kirſchen / Amgrellen / und dergleichen / 
shne Kernwachſend haben moͤchte / ſo ſolle man in dieſem Monat einen derglei⸗ 
hen Stamm außſuchen / fo eines Fingers dick und denſelbigen ſpalten vom 
Gipffel biß auf die Wurtzel; Man laͤſſet ſich auch ein Eiſen mach en / das vor⸗ 
nen krum ſeye / damit ziehet man den Kern aus beyden Seiten des Baͤumleins / 
bindet es hernach fein wieder zuſammen / und beſtreichet es gar wol mit Kuͤh⸗ 
miſt und Leim. Wann es alsdann uber das Jahr verwachſen / und zugehei⸗ 
let iſt / ſo nimmt man von einem andern Baͤumlein die ſes Geſchlechts / ſo noch 
keine Frucht getragen / ein Pfropffreiß / und pfropfſet ſelbiges auf voriges 
Vaͤumlein / ſo wird ſolches Fruͤchte ohne Kern bringen. N 
‚28. Von dem Neuen Mond in dieſem Monsk Fan man auch Miſpeln 
pfropffen auf Hagendorn / und diefeg ſolle geſchehen einen Tag / zwey oder | 
drey / ehe der Mond nen wird, 5 ie om 
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V. Im Wein: Garten. 

1. Jetzo kan man auch Die Reben ſchneiden / je nachdeme es Des Lande 
Selegen/ und Gewonheit mit fich bringet/ amd kan man derentwegen jederzeit‘ 
mit folcher Arbeit imſonderheit was im Hornung ruckſtaͤndig verblieben’ das 
gute Wetter in Acht nehmen / daß man alſo in den andern nachfolgenden Ge⸗ 
ſchaͤfften nicht verhindert werden möge — 

2. Noch verrichtetem Schneiden / ſo iſt eg gut / daß man Die Reben einle⸗ 
gerumddiefe Arbeit vordem Hafen verrichte- du TER? 

—— Hackem an / biß zum Außgang dieſes Monats. 

4. Die Reben kan man impffen / wann fie mit dicker Feuchte / und nicht mit 
Waſſer flieſſen; Es ſolle aber der Stamm den man impffen will / ſtarck und 
veſt ſeyn / reieh von Nahrungund Safft / auch keinen Schaden haben / weder 

vom Alter / noch von der Duͤrre. a — 

5Die abgeſchnittene Zweige / die man im impffen will / ſollen veſt / rund und 
voller Augen ſeyn / jedoch feynd drey Augen zum Impffen auch ſchon genug. 
6. Ale Arbeit / ſo in dem vorigen Monat im Weingarten zu thun verblie⸗ 

ben / kan man dieſen Monat verrichten und wann Das Wetter offen / mag 
‚an Die jungen Reben / fo verdeckt geweſen / wieder aufdecken. 

‚, Nota, In dieſem Monat ſolle man die Neben beſchneiden im Krebs / 
dann fie drucken fein zuſammen / und geben viel Trauben. 


VI. Im Artzney ⸗ Garten. 

. In dieſem Monat wird die Benedicten⸗Wurtzel gegraben/gefäubert/ 

— verwahret / fo man. hernacher in das Getraͤnck thum kan / iſt geſund und 
t f Is 


uch. —J 
2In dieſem Monat Fan man einſammlen nachfolgende Kräuter: 
Erdrauch / im Anfang / wann es noch blahet/und zu Ende diß Mo⸗ 

nn, nats/ wann es voll Saamen iſt. 
Weermuth zu dem Safft und Waſſer⸗ 
m, das Kleine. 

tachel oder Kräuffel, Bess 
7 Blaue Violen. 
Sunerdarm . 

undellieb. 

ALungenkraut. ee 
ren A 
Dreyfaltigkeitblumen. ER 
Buiden⸗ Lebenfraut. Be * 

— Piij Sup 


Uber, ‘ 


Ch XL Monatliche 
gäußfrauf. and m | — 


Teſchelkraut. P NE TR 
‚Setifiblumen. ne ee 5 
‚u Errußfrauf. | ee 
Peſtilentzwurtz. —— 
Weidenbaum. Et Baer REEL. | 
Teutſchen Pfeffer. | Br; 
——— ih — 
Ma elw Pe Sei 
; Se. Sohannes Träubfeit A —— | 
Maͤußdorn. —— * 
Schleendorn. ee = 
no Hafelblüher Si open Ole Ba 7 
Bilde Zwiebel N» N he 3 de 
Holtzwurtzel. a SER 
Shiertein- Bau. BR 
Nießwurtz / die ſchwartze und weiſſe. | 
Nota. Alle Einfamlung der Kräuter / Blumen Saamen unb rück 
zur Artzney / in dieſem Monat) folle — abnehmenden Mond: 
Dann ſie liegen laͤnger / und verderben nicht bald. 
3. Zu dieſer Zeit ſolle auch das Bircken⸗Waſſer / zur Artzney Dientichige | 
ſammlet werden. x 
4. Friſche Lorbeern kan man jetzo ſetzen muͤſſen aber in einem Faß oder 
ern — Winter wieder außgehoben / und in einen warmen N 
eget werden. °- 
5. Wann dieSonne in dieſem Monat den 10. (20, Jim 23. Uhri in N 
Wibn gehet / ſo wird alsdann das Eſchen⸗ oder Wund⸗Holtz geſchnitten / 
und werden an dieſem Tage alte Jovialiſche Kraͤuter / Wurhzeln und Erd⸗Ge⸗ 
waͤchſe / ſonderlich die man in der Noth zur Artzney haben muß / geſammlet / 
koͤnnen aͤuſſerlich an ein Purpur⸗ farbes oder blaues Seiden ⸗Saͤcklein an⸗ 
ge haͤnget werden. 
6. Sin diefem Monat ſaͤet und pflantet man au allerleh Artzney⸗ 
Kraͤuter / wann man krinen Froſt mehr zu befürchten hat / ſonſten n ſolle me man 


darmit innen halten. 
7. Jetzo kommen herfur Arum, Fumaria bulboſa tadice card, & nom 


cava,Symphytum maculofum, &c, n : 
Sim SeldeBlein Schefraut Ci inngruͤn/ Schi ebtum Din iolen / 

Aaut / Gundermann / Crſutzuaut / ur i 
vu Im 





Sauß⸗ und Feld Arbeit: 19 


BR | 
. Seo Fan man das geld umſtuͤrtzen und graben. — 
2. Im wachſenden Mond folk: man fden und pflantzen bey gelindem Wet⸗ 
ter auf Benedi&ti Habern / Gerſten / Erbiß / Zwiebeln. 
3. Um Letare 3. Tage vor dem Neumond kan man auch ſaͤen / Gerſten / 
Erbiß / Bohnen / Linſen / und um Judieg die Zwiebeln. 
4. Wann in dieſem Monat die Kaͤlte voruͤber iſt / an etlichen Orten / 
vornemlich in der Schweitz / ſaͤet man die Wicken / zu Dem Sutter für. das 
Viehe / und auch zum Saamen aufzuheben, er —— 
Nora, Zu dem Futter fuͤr das Viehe / ſaͤet man ein Drittheil Habern dar⸗ 
unter / waͤchſet wol / und giebt gutes Sutter. 
Zudem Saamen aber thut manz. Bohnen darunter / damit die Bohnen 
uvber ſich treiben in Wachſen / und die Wicken in die Höhe bringen / 
damit fie auf der Erde nicht ſo bald verderben / und mehrere Frucht 





bringen, 
. Eheman die Wicken ſaͤen will / muß zuvor der Acker umgeriſſen / und / 
wann das kalte Wetter vorbey / noch einmal umgeackert und getuͤnget / und 
im letzten Umackern geſaͤet werden. Par * 
er 6 Wicken mag man auch im erſten Viertel des zunehmenden Mens 
en. | | Eu 
“7. Shöiefenm Monat und Anfang deffelsigen wird an etfichen Orten 
auch der Haber gefürt. | * 
8 Wann die Wicken eingeſammlet / fo ackert man das Feld wieder 
um und ſaͤet Korn darein / jedoch ſolle man in Acht nehmen / daß der Boden, 
nicht naß / ſondern wol außgetrocknet fee: RT ——— 
9 Dir Haber geraͤth wol / wann er fruͤhe geſaͤet wird / er will aber ein 
fett Ind Frafftiges Erdreich haben und weun er tieffe Wurtzein bekommt / ſo 
Muß er dnn und tieff unser fich geſdet / und gepflanget werden / und weiln er 
en Das geld mager macht / fo muß man ſolches uͤbers Jahr brach lies 
Be Ne gr 


Y 


10, Linſen werden duch in dieſem Monat geſaͤet / wie auch ber Lein⸗ und 
lachs Saame in der Märter⸗ Woche | 
Wann die Sföernichefeicht und naß ſeynd / fo werden ſie in dieſem 
Monat umackert / ſo im vergangenen November zuvor umgekehret worden. 
eo nchtet man auch zum Saͤen die Brachfelder zu / nachdeme fie 
guvor wo getunget worden; Solche Zurichtung oder Umaekerung der Fel⸗ 
der zurh Saͤen iſt vornemlich um den 25. Tagdiefes Monats ſehr gut / und iſt 
am beſten/ wann man folches zwen / oder Diepmalnomehmen kan. * 
ar 2 R————— 33. Die 


20 Chff. XI. Monatliche 
13. Die Wen und Gaͤrten kan man jetzo um diefe Zeit auch Täubeuts 
außrechen / kehren / und die Maulwuiffs⸗Hauffen zerſtoſſen und einebnen. 


Im 3 EA 








APRALI, oder April. i 
1. Zu Hauß. — 
1. Sn dieſem Monat werden die Kälber von den Kuͤhen entwehnet. 
2. Um dieſe Zeit werden auch Die alten Gaͤnſe heropffet / und die Biencn⸗ 


Stoͤcke gereiniget. ie — 
Ichzo mag man purgieren / ſchwitzen / ſchrepffen / Ader laſſen / inſonderheit 


die Median. A 
4. SefalgeneBifche und Fleiſch / auch fonften gemürgte Speiſen / ſolle man 
mepden/hingegenfan man jungsgebraten Lanm Fleiſch eſſen / und einen guten 
alten Wein aber deſſen nicht zu viel) trincken. DL 
5. Auch fin dieſem Monat gutvon Hopffenund Holder / ſo jungaußges 
ſchoſſen / ein Salat mit Baumoͤl oder Butter zugerichtet/.Denfelbigen zu ges 
nieſſen / purgieret und reiniget das Geblute. rg Rena de sp 
6. Sep kan die Haußmutter auch ihr leinen Tuch bleichen / weil die Bau⸗ 
me in ihrer Blüte ſtehen / ſo wird es fein’ weiß und ſchoͤn. KT 
7. Ausden Convallien oder Mayen⸗Bluͤmlein wird ein edles Waſſer gas 
branut/fo gut wider die ſchwere Noth / den Schlag / und andere Kranckheiten. 
8. Rettich und Sauerkraut ſolle man dieſen Monat meyden / hingegen 
weiche Speiſen / als Hamel / und Lamm⸗Fleiſch / wie auch alte und junge Huͤ⸗ 
ner / ingleichem kleine Back⸗Fiſchlein kan man eſen. er 
9. All rhand Ub⸗ und Bewegungen des Leibes feyndjekonüklich. 
10. Bithomen⸗ und Muͤntzen⸗ Safft iftdem Haupt und Magen dienlich 
1 Heterſilien⸗Wurtzel und Kraut ſeynd jetzo kraͤfftig und in den Spei⸗ 
en geſund. SEN RAR GELESEN 
! 12. Sn diefem Monat laͤſſet bie forgfältige Haußmutter Die Diner En⸗ 
ten⸗Eyer außbruͤten. ey: —T S 
13. Die Haner⸗ und Tauben-Häufer Fan man jeßoauch außfäuberm. 2 
14. Den Pferden Fan man im alten Liecht des Mondes die Maͤuler rei⸗ 
rigen. | 3 ae 
15. In diefem Monat folle mannicht fifchen/ auch nicht jagen’ und kei 
ne Voͤgelſchieſſen / alldieweil beynahe alle Thiereleichen/ bruͤten lauffig ſeynd⸗ 
16. Auf St. Geoͤrgen Tag kan man die Streich⸗Karpffen verſetzen / wie 
man daſſelbige thun ſolle / iſt in der Claß von den Fiſch⸗Weyhern und Si 
reyen mit mehrerm nachzufehen. 17. Die 
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77, Die Hamel läffet man ammern um Oftern. 
1. Das DViche Fan auchman außtreibenyje nachdeme es des Orts oder 
Landes Gewonheit mit fich bringer. or 
.. 19. Manläffet auch den Mift nach einem Regen zuſammen werffen / oder 
ſonſt im legten Viertel / fo faulet er deſto beſſer. 
20. DenHünern kan man Neſſeln unter Weitzen⸗Kleyen hacken / und zu 
eſſen fuͤrwerffen / darvon ſollen fie viel Eyer bekommen. 
23. Wann es warn Wetter in dieſem Monat / ſo kan man auf oder ge⸗ 





sen Exaudi die Schafe ſcheren laſſen. 
22. Jetzo ſolle man Das Rind⸗Viehe wol warten. 
23. In dieſem Monat / wann es warm Wetter iſt / und Die Bienen aus 
dem Stock fliegen / kan man ihnen denſelbigen raumen und fäubern. 
24. Nach St. Geoͤrgen ſolle man die Kuͤhe von den Wieſen treiben. 
nam I Im Blumen⸗Garten. 
2. Jetzo graͤbet man und ſaͤet / was zuvor wegen des Froſtes nicht ſeyn koͤn⸗ 
nen / oder ſonſten verſaͤumet worden. 
2. Jetzo Koriren die fruͤhen Tulipen. 
3. Wann die geſaͤete Roſen ein Jahr alt / fo Fan man fie verſetzen im vollen 
Mond / ſo tragen die Stoͤcke viel Roſen. | 


4. Im Neumond färt mandie Violen / und im Abnehmen deſſ lbigendie 


Naͤgelein⸗Blumen / und Morgen⸗ Roͤßlein. 


Nota. Alte Roſen⸗Straͤuche oder Baͤume werden von Zacken im Fruh⸗ 


ling einen Schuh tief in gute Erde verpflantzet / und diß ſolle geſche⸗ 


hen im Neumond / ſollen aber einen Schuh von der Erden wol bes 
0 fehnitten ſeyn / damit fie defto beſſer aufwachſen Fönnen. 


Knobioch bey Xofens Bäume gepflantzet folle ihnen einen ſtarckern Ges 


much geben. | 
—5 UI. Im Kuͤchen⸗Garten. 
2. In etwas Falten Landen Fan man zu Anfang dieſes Monats Melo⸗ 
—— ſtecken / ingleichen kan man jetzo auch die Artiſchocken Schooß 
en. y \ ! 

BI ae es in Diefer Zeit kalt / ſo ſolle man die herfuͤrſchoſſende Spargen 
Wann ein warmer Ort mol gelegen und der Sommerkabiß genug⸗ 
fam ertwachfen/fo Fan mandenfelbigen im Vollmond verſetzen / zuvor aber mol 
RR welt Ks banbein us ns a ni 

. ie Erd⸗Floͤhe die Pflantzen nicht abfreffen/fo fireuet man jetzo 
Aſchen / Gerber⸗ Lohe te © len © N nn 


2 Wann 


* 
N im 


> 


ne  Clafl. XL’ Monatliche _ 


— man Feine Sroft mehr beforgen/fo feget man HRumamunD 
Kofi auch kan man gelbe Rüben fürn: 
6. Man pflantzet such jetzo und ſaͤet Salat Roßmarin Sina eine 
saufe , Stopp’ Peterſilien Korbel / Spinnat / Bohnen und alle uch ie 
IE 


Kroͤu 
* Sm Nenmond dieſes Monato fol man ſaͤen Moajoren / Ouendet odı5 i 
imian. 
Im Abnehmen des Monden fanget man lrtſſchocin Eandet / Rapp 
Citron / Scolopendrion / Paſtenack 
8. Jetzo fat man auch in Den Bolmond diß Monats Zwiebel⸗ Saa⸗ 
men / bey Abend und Untergang der Sonnen / ſobelommt man ſehr groſſe und 
wol⸗ geſchmackte Zwiebeln 
9. Ingleichen zu dieſer Zeit kan man auch Gen Rb / Saamn ſo guwor 4 
in Honig⸗Waſſer gemeiches worden / ſo bekommt man gufeund ſuͤſſe Ruͤben. 
10. Vierzehen Tage oder 3. Wochen für-Oftern folle man auch den Fen⸗ 
chel⸗Saamen farn/ diß kan man auch wol uͤber Winter een lat laſſen. 
11. Hopffen und Spargenfan man jetzo aus dem K a 
| al habensdie andern Spargen kommen auch hafür. | 
2. Was im vorigen Monat verfäumet worden 4 fan man jeho thun / 
Ei fen and fortpflangen. ©: 
13. In die fem Monat fekt man auch nach dem Neumonden twan item. 
Tag over fuͤnffe die Kürbs und Erd: Arpfiel ’ { 
14. Exbfen kan man ſtecken diey Tage vor dem Neumond/etliche thun 
ſolches auf den Gruͤnen⸗Donnerſtag / die werden voll / und verderben ſelten. 
15. Bey Eingang dieſes Monats iſt die rechte Zeit den Winterkabiß oder | 
Koͤhl zu verſetzen und dicfesmußineinem wol gemiſchten Grund gefchehen. | 
Nota. Obwol zu dem Verſetzen des Winterkabbis die Zeit des Doll 
monden von etlichen erwaͤhlet wird / fo ift jedoch mif Diefem frühen 
Kabbis ein Unterfcheib zu halten/ indeme derſelbige viel ehe als der 
Commtrfabb's in Saamen ſchieſſet / derowegen diefem aa 
meern / iſt es beffer un das erſte Dierk des Mondes. 
Der jenige Koͤhl aber / ſo keine Haͤupter bekommt / als der braune un 
krauſe / dieſer mag alle zeit nach dm Neumond geletzet werden / ſonſten 
da man den Wedel erwarten molte/ ( ſo zur Vollkommenheit fon 
dienlich iſt /) würde folcher leichtlich in Saamen ſchieſſen / ac 
arck forttreiben, 


= IV; Km Baum Garten. 
r In diefem Monat folleder Baum» Gärtner Feine Baͤume mehr ven⸗ 
ſetzen noch Stein⸗ Obſt zweigen auch den Baumen age mehrfi 23 


Er; a 7) 
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‚2. Wanndie junge Bi umenicht mehr fort wolten / muß man Diefelbige 
nit en Zeichen und Miſt⸗Pfuͤhen begieffen / damit folche veche 

TE TER Fe nn; 

* 3. Wan — verderben wollen / ſo thut man Saͤumiſt um 
dieſeldig⸗ ſo kommen ſie wieder zurecht; Man thut auch, dieſen Miſt um die 
junge Baͤume / fo wachſen fie wol / und halten das Ungeziefer darvon. 

4. Man mag auch jetzo die geſteckte Mandelkern aus ven Toͤpffen neh⸗ 
men und in ſandichte Oenter oder Weinberge / ohngefehr zwey Glied / eines 
Singers tief verſetzen / deſelbige oben wit Sand zudecken / und fuͤrdem Wet⸗ 
ter oder Kälte wol verwahren. KERNE 

Des Abends ſolle man die Raupen⸗Neſter abnehmen / wo manhin und 
wieder auf den Baͤumen fie noch findet / wo fieaber gar überhand genommeny; 
und der Baum vollkriechet / ſomuß man ſie mit angezuͤndeten Stroh⸗Buͤſchen 
herunter brennen / ſonſten ver derben fiedie Baͤume / und koͤnnen in z. Jahren 
nicht wieder gu recht gebracht werden. — 

- 6, Etliche ſchrepffen jetzo auch den Baͤumen wider den Brand / weiln aber 
oben gemeldet / daß man zu dieſer Zeit den Baͤumen nicht ſchrepffen ſolle / iſt ſol⸗ 
ches nur im Nothfall zu thun / und nach des Landes⸗Gewohn⸗ und Gelegenheit 

ur AR ö j ‚ 


—J— h a — In : 
7. Den gepfropfften Reiſern / ſo noch ſchwach / Fan man jego Die Bluͤhe 
nehmen / damit ſie deſto beſſer forttreiben. 

Um die neu⸗geſetzte Wildfaͤnge der Baum⸗Schule Fan man jetzo auch 
Soaͤumiſt legen darvon kommen ſie wol fort / und ſchadet ihnen kein Ungeziefer. 
9 Gens bluͤhen die Kirſchen /Pfirſing / Meſpeln / Birn /Aepffel· und Nuß⸗ 
Baͤume Undim Wald ſchlagen aus Birken / Eychen / Buchen. 
10. Anetlichen Orten / nach Gelegenheit des Landes / verpflanget man in 
Aeſem Monatdie Aepffel⸗Birn⸗Maulbeer⸗· wie auch Granaten⸗Baͤume / und 
sftopffet dieſelbige auf Pfirfing Bäume. AR Ale: i 
Vv: Im Wein: Garten, vr © 
u Was inden Wein Gaͤrten an den Steinen’ Wurtzeln / ober alten uns 
tößen Etöcfen befindlich/ folle man anjetzo fleiffig auflefen amd hinweg thun / 
daß 9 den Reben nichts verhinderlich ſeyn moͤge; Man kan jetzo auch die 
R : —* einſtecken / ind zuſehen / daß man darmit Die Wurtzeln der Reben 


— 


eb⸗ 
— — [NE 
2Nach Gelegenheit des Orts Fan man auch jego in Den Wein-Bärten 
Nora, Bon ben Stein » Auflefenift folchesnicht gu verſtehen daß man 
Mer be Keine aus dem en 3. Berg / nk — al 
in in eitel Grumd zu wachſen pfleget/ von den Stoͤcken 
REN AO u mad an une 


as u en 
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raumen folle/ fondern es werden Dardurch nur die gar groffe Steine’ fo 
gröffer als Hünersund Gänfe-Eyer ſind / verſtanden und melche dem 
Stock fonften am Aufwachſen verhinderlich feynd / welches ein jeder 

Hauß⸗Vatter und XBein, Gärtner felbften ohne Erinnerung feichtlich. . 
verſtehen / und in Acht zunehmen haben wird. — 


Vl. Im Artzney⸗Garten. | 
1. Jetzo Fan man pflangen und fden Cardobenedieten wann man bie: 
ſcharffe Stacheln verfelbigen auf einem Stein abſcheuret / fo folledas Kraut - 
‚nicht ftachlicht werden. —— Gt et 
‘2. Sinyleichemmwird auch jego Liebftöckel geſaͤet / oder mitder Wurtzel ver⸗ 
pflantzet der Same bleibet drey Jahrlanggute —3 
3. Lorbeern kan man jetzo und im Herbſt pflantzen / ſaͤen oder ſtecken. Von 
feinen Beeren kan man etwan ⸗. bepeinanderinein Loch eines Schuhes tief in 
die Erde ſtecken / hernach uͤbers Jahr außſetzen und verpflantzen. Sonſten ver⸗ 
pflansct man denſelbigen auch von ſeinen Zacken und Wurtzel⸗Sproſſen. 
Nota. Man folle Feine Lorbeern neben die Wein⸗Stoͤcke pflantzen / dann 
er iſt derſelbigen Feind / und verderbet ſe. 
ce — kan jetzo auch von ſeinen Zweigen und Sproſſen verpflan⸗ 
5. Was in dem vorigen Monat von Pflantzung der Kraͤuter / Wurtzeln / 
und ar zur Artzney Dienlichen Sachen verblieben / folleanjegovorgenoms 
men toerden. . | 1 2 ee — 
6. In dieſem Monat kan die verſtaͤndige Haußmutter allerhand nuͤtzliche 
Be En ——— 
en / als da ſeynd: ER EL... 
Valerian⸗ und Baldrian⸗Wurtzel⸗ dieſe legt man trocken in die Klei⸗ 
der⸗Kaͤſten / ſeynd gut —— und Motten. 


Weißwurtz/ aͤußkraut// 

Haſelwurtz / Camillen / 

Koͤrbelkraut / Storchſchnabel / 

Erdbeerkraut / Bundelreben / 

Glockenblumen oder Agleywurtzel / Waldknobloch / 

Klein Waldwurtz / | Bibenell/ 

Weiſſin Kreß Sauren Klee / 

Klein Fuͤnfffingerkraut / Wolffsmilch / 
Peſtlentzwurtzz 231.0... nung? > 

Taube Neſſel chluͤſſelblumen und Wurtzeln / 
Erdnuͤß / des Morgens vor Aufgang der 


Guͤlden⸗Leberkraauut. Sonun wann die Sonnen⸗ 
4 


ne 


imStier iſt / und der Mond Eppich / 
im Zwilling. Zilland / 
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Kuͤmich / | Wermut / 

Muͤllenbluͤralein / Beyfuß / 

Drantı / Matten⸗Flachs / 

Weiß und ſchwartze Nießwurtz / Vergiß mein nicht / 

Boragen / Brendelbluͤmlein / 

KEN Gelbe Trägelein/ 

dskuͤrbs / | Blaue Lilien, 
Mayen⸗Roͤßlein / Bertram / 
Huͤnerdarm / Steinbrech allerley / 

Teſchelkraut / Hanenfuß / 

Rothe Bluͤmlein an den Haſel⸗ Meerhirſch / 
ſtauden / Baldrian / 
Sechlehendorn / eonien / 

Weißdorn / ofen/ 

Lungenkraut / Raniculi allerley / 

SGSrundelbeer / Creutzkraut / 

Teutſchen Pfeffer / Schmertzwurtz / 
Feigenblaͤtter / Mifpeln. Und dergleichen. | 
In diefem Monat fole man auch nachfolgende Kräuter / Blumen und 

Wurtzeln colligiren. 


Hafelnußs Gummi alle Morgen in diefem Monat / Mablieben und 
Schlüflel-Blumen den 5.6. und 7. Tag dieſes Monats Morgens vor Aufs 
gang der Sonnen im erſten Grad. | 


- 00.00... Im Feld. 


1. Sn diefem Monat Fan man ſaͤen Habern / Hanff / Flachs / Gerſten / 
Erbſen und gelbe Ruͤben. H 
„Nora. Die Gerſte ſolle man nach dem funffzehenden Tage diefes Monats 
ſaͤen / und zwar im feiften und guten Boden / oder Grund / dafern 
aber derfelbige mager/ muß Die Saat frühe gefchehen. 
- Die Erbfen folk man ſaͤen nach dem Vollmond oder legten Viertel. 
Hanff und Slachs follmanfäenim zunehmenden Mond jedoch beydes 
niur Dünnyalfo/dag auf einen gevierdten Schuh Erdreich nur unges 
ehr fehsKörmleinfommn. EN 
Was man fonften fäen will / kan man zu Ende diß Monats gegen dem 
Mayen thun / im übrigen’ was von den Eden zu wiſſen vonnöthen/ 
hat man indes Claß vom — Nachricht zu holen. the 
| iij 2, 


I 
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2. $ekoin Diefem Monat mag man auch Die fetten und Fräfftigen /oder " 
feuchten Selder umackern / jedoch/ daß dieſelbige zuvor außgetrocknet / und ſich 
Das Erdreich nicht an die Pflug⸗Schar anhaͤnge. Bee 

Nora. Man ſolle das umgeackerte Feld jederzeit / ſo offt ſolches geſchehen / 

mit der Egen ſubtil / und daß keine Schollen bleiben / durchnehen. 

3. Was im vorhergehendem Monat im deld ruckſtellig verblisben/ ſolle 
man jego thun. i i ne 

4 Icho Fan man auch die Wirfen waͤſſern. ou A 


* « 2 
Er S ôü— 
’ vu 
a u en 











— 





Im rin, 
MAJO, oder May. —D 
J. Zu Hauß. SEAT ER 
1, In dieſem Monat fan man den Mayen-Thau/ wie duch Das Regen 
Waſſer einſammlen / fo zu vielen ;Dingen gut; Auch wird die Be Hauß⸗ 
Sutter jetzo vielerley gute Waſſer brennen/als da ift: Erdbeer⸗Waſſer / Saur⸗ 
ampffer⸗ Roſen⸗Roßmarin⸗Majoran⸗ Mayblumen⸗ Erdrauch-Scordium- 
Fenchel⸗Lindenbluͤhe und Pfifferling ⸗ Waſſer / worzu ſelbige gut ſeynd / iſt 
in Der Claß von gebranten Waſſern ferner nachzufehem 7 
2. Sngleichen wird die forgfältige Meyerin nicht vergeffen den Mayen⸗ 
Butter in Borrath zu ſammlen/ wie gute Kraͤuter⸗Kaͤblein zumachen. 
= „3: Sesoläffet man Die Küherindern und anlauffen/ auch ſcheeret mandie 
Schafe iind ſammet die Gaͤnß Federn zur Schreiberey. 
4. Si diefem Monat fole mat warme Kräuter» Bad / und warme 
Speife mit Nägelein/ Zimmet und Roßmarin gebrauchen / it auch Milch? 
und Butter jego gefund/ infonderheif Die Geißsoder Ziegen Milch man mag 
auch zurgeberund dem Haupt Ader laſſen / und fonften Artzney nehmen / man 
* I a daß man von keinem Gehirn von ben Thieren iſſet dann, | 
5. Man ſuchet auch in dieſem Monat in dem Thau die bundte und ges“ 
A ein Glaß / ſtreuet Saltz darauf / und 
ſetzet die in Die Sonne / dieſe geben alsdann ein koͤſtlich Del zu allen friſchen 
Wunden heilſam und dienlih. rn | 
6. Jetzo merden,auch Die Regen⸗ zürme geſammlet / denſelbigen bie 
Köpffehintveg gethan / das übrige nein Glaß mie Baum⸗Oel in die Sonng, 
gehaͤnget / hernach zum Gebrauch eerwahrte 
7. Man fan auch jetzo Die Schafe des Tages dregtaal melcken / auch Fa 
man Die Laͤmmer abſetzen / uud dieſes kan man anfangen um Pfingſten / oder 
BeBoshehemah. at 8 Gehruns | 
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Fa ET ——— a — 
gs —— Fan man jego zurichten/wie auch die amen Wände 

kleiben / und Back: »Defen machen’ fpringen nicht auf. 

9. Dasöeträid fleiffig umzuwenden; Dann esfonften gerne laufft / in⸗ 

ſond rheit wann es im Feld bluͤhet. 

"10, Die Rechnungen und Inventaria uͤber das Viehe zu verzeichnen / bene⸗ 

en — /und was darvon geſtorben / verkauffet / geſchlachtet / oder 

onſt abgangen 

11. Den Kuͤhe⸗ und Schaf⸗Miſt auf das gebrachte Feld zu führen. 
12. Die Pferde folleman jetzo / beborab in der Gerſten⸗Saat / mit Effen/ 
Trincken / Wiſchen / Schwemmen / und anderer Unterhaltung fleiſſig warten. 

13. Wann der Hauß⸗Vater noch übrig Getraͤid auf dem Boden / ſo ſolle 
er ſelbiges fleiſſig wenden laſſen / es wird ſonſten muͤchzend / und laufft an / ſolle 
derowegen fein duͤnn liegen. 

14. Die Hauß⸗Mutter kan jetzo auch den brütenden Hhnernund Enten 
Huͤner⸗ Eyer unterlegen / ſo hat man den Sommer über junge Huͤner und den 
Pe Ft a verſpeiſen. 

 Dfngften kan man * jungen Schwalben Waſſer brennen / 
ſolle gut Pan bie fallende Such 
Nota, In den Maͤgen der ——— findet man Steine / ſo zwey⸗ 
erley / der eine iſt roth oder gelblich / dieſer iſt gutfür alte Kranckheiten 
”... and Gebrechen/ infonderheitauch für Die ſchwere Noth / follein einem 
| feinen Tüchlein unter der Achfel getragen werden. Der andere 
Schwalben⸗Stein ift ſchwartz / ſolle gut für das Fieber feyh. 
- 16.Dden Schweinen ſolle die Hauß⸗Mutter um diefe Zeit Chriſt⸗Wurhzel 
das Trincken legen / weiln ſie auf den Brachfeldern Raupen freffen/und dar⸗ 
— kranck werden. 

‚17, Jngleichem ſolle man dem Rind⸗Viehe jetzo Lorbeern / Meiſterwur⸗ 
” und Salut zu freffen geben. | 

18. Jetzo folle der Meyer den Mift im Hof. laffen zufammen ſchlagen / 
ns‘ zur Winter: Saat auf das Feld führen. 
in: Wann der Roggen bluͤhet / folege den jungen — Quendel ing 

een / dieſes iſt gut für den Zipff / und andere Zufaͤlle der jungen Huͤ⸗ 
ſonſten um dieſe Zeit gern ſterben. 
Wan kan auch den Rind⸗Viehe / ehe man es auf die Weyde treibet / 
— Brodeingeben dann dieſes iſt ihnen um dieſe Zeit gar ge⸗ 


——5 Fanınandie Ziegel machen von dem Laͤimen / ſo im October ein⸗ 
wo 


22, On Dolmondfi Ma FREMERBION ie um dieſe zeit am le 
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23. Junge Pferde / und zweh⸗ jährige Schweine/folle manimabnehmens 
den Mond außwerffen oder ſchneiden laffen. EEE 
24. Das Viehe ſolle man Morgens fruͤhe vor 7. oder 8.Uhrnicht außs 
treiben  fonderlich auch die Schafe; Alldieweil ihnen das Than ziemlich ſcha⸗ 
den zufügen Fan: Alfoauch/ wann Nebel ſeynd / fo ſolle man das Vieh gar - 
nicht außtreiben. Im übrigen fpricht der May: — | 
| Iſt auch ein Mond ım Jahr / der luſtiger in nennen/ 
[8 ich? Der trett herfüry und geb es zu erkennen; 
Die Früchte, Laub und Graß / in Gärten und in Feldern / 
Der Ihier und Bögel: Schaar u Hauß und.in den Waͤldern / 
Bezeugen dieſes klar /auch Coridon thut machen/ 
Mit ſeiner Schaͤfer⸗Pfeiff / die Schaͤferin jetzt lachen / J 
Nun brauche man die Zeit / und. derer gute Sachen / Be | 
Thu Hannß mit deiner Pfeiff die Grete luftig machen. T.M. 


1. Im Blumen-Garten, J 

1. Jetzo ſolle man das Unkraut in den Blumen-Ländernaußjeten. © 

2. * floriren Tulipan / Nareiſſen / Iris / Hyacinthen / Aphodil / Mar⸗ 
tagon / &c. en RE 
111. Sm Küchen: Garten. 

ı Was man den vorigen Monat an Sommerfappis und Köhl nicht 
verſetzen Fönnen / folle man jetzo und im Anfang dieſes Monats thun / man 
folle aber allegeit etwas guten Mift darzu thun, 3 

2. Jetzo kan man auch die Melonen (wann dieſelbige ſtarck genug/) auß⸗ 
ſetzen / man ſolle fie aber mıt der Erde außnehmen / alſo daß die Erde um die 
Wurtzel bleibe / und ſolche nicht entbloͤſſet werde. J 

3. Rettich und Rüben kan man jetzo ſaͤen bey zunehmendem Mond im 
waͤſſerigen Zeichen / entweder iin Fiſch / Krebs oder Scorpion. J 

. Man ſaͤet nun auch Tü:ckifche Bohnen / gelbe Ruͤben / Salat / Portzel / 
Sartucsfein Majoran und Baſilieam. Item Ciedri Zucker⸗Wurtzel. al 

Nota: Alle Kräuter Fanman jego verpflantzen / außggenommen Heterſilien " 

Koͤrbel / Melten und Spindt nicht. Ä 

Im Gegentheil ſo ſaͤet man jego im wachfenden Mond alle Krautfruͤchte; 

Die Wurtzelfruͤchte / als da ſeynd Ruͤben / Rettiche / und dergleichen/ 
im abnehmenden Mond. al 

5. Wasmanvon Zwiebeln und Möhren fäen will Fan manden Samen 

zuvorin Miftlachen-XBaffer einweichen / und einwenig keumen laſſen / hernach 


jaͤſſet man ſolchen in der Lufft trocknen / ſaͤet ihn hernach / fo waͤchſet er As | Ä 
Nora, ' 


12 
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Nota. Hierbey iſt wol zu mercken / Croieobenbereits gemeldet worden) mas 

voon Kuͤchen⸗Gewaͤchs im abnehmenden Mond geſaͤet wird / das waͤch⸗ 

fer unter ſich in die Wurtzel / als weiſſe und gelbe Ruͤben / fo man Moͤh⸗ 

ven nennet / wie auch Zrotebeln ; Was aber über ſich in Kraut und Steu— 

gel wachſen ſolle / als Koͤhl / Kraut / und andere Feldfruͤchte / ſoe im zu⸗ 
nehmenden Mond geſaͤet werden. 

6Jetzo ſchneidet man auch Spargen/Kreß/ Koͤrbel / und ziehet auf junge 
Rettiche / und junge Moͤrruͤben und Zwiebein / welche vor Winter geſeet wor⸗ 
den / und was man ſonſten zur Küche bedarff / vergeſſet des Widersnicht, 

7. Cucumern kan man auch jetzo verpflantzen / wie die Melonen/ bevorab 
weiln ſie faſt eine Gleichheit wit einander haben. 

8. Artiſchocken die Aeuglein / wann man ſie von der Mutter mit ſo viel 
Wurtzeln / als man immer haben kan / Banken hat darvon fan man in 
dieſem Monat verpflangen/ mann Die Froͤſte vorbey / ſo tragen fieim nachfols 
genden Herbit Köpffe. | 

9. Man Fan in dieſem Monat auch den Blumen⸗Kohl und Carviol in 
gewiſſe Geſchirr ſaͤen und an warmen Orten aufbehalten/ fo Fan man ihn her⸗ 
nach im Julio verpflangen. 

Nora. Man ſolle ſich aber huͤten / daß man nichts bey naffem Wetter ſaͤe / 
dann ſolches kommt nicht auf / und verdirbt. 


IV. Im Baum⸗Garten. 

1. Kan man die junge Baͤumlein fleiffig beſehen / die groſſe Wuͤrmer / 
Raupen und Kaͤfer von den jungen Schoͤßlein ſaubern. 
2. Was im Aprill befohlen / und nicht geſchehen / ſolle man jetzo thun / 
nemlich den Bäumen laſſen / Schößlein und Waſſer⸗ Ziveige an den alten 
Daumen abfhneiden. ; 
3. Wanndär Wetter / ſo folleman jetzo die Pfropffe Staͤmme begieſſen / 
dieſelbige abraupen / den ſchwachen Pfropff⸗Reiſſern die Bluͤhe benehmen / 
und im zunehmenden Monden anfangen umzuſetzen / die jungen Baͤumlein/ 
u Rnner und Hormung geftecft worden / mit der Mutter⸗Erde außhe⸗ 


dm und begieffen. 
% V. Sm Wein- Garten, | 
1, Jetzo werden die Weinberge gehackt / und nach jedes Landes Art in 
Binflbigen die gebünrende Arbeit verrichtet, 
2 Man macht die Bögen und bindet fie mit Stroh. 
u VI. Im Artzney⸗Garten. 
n dieſem Monat ſammlet J allerhand gute Kraͤuter ein — 
** ibe⸗ 
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Bibenel /Lindenbläht/ Mayenblümlein/ um und i im: abnehmenden Mond ri 


Eardobenedieten. 


2. Man ſammlet auch ein die Wurtzeln / Kraͤuter und Damen ſondenn 


lich die Peonien. 


3. Siege blühennafolgenbe Dkumenund guutn worno man Ba 
ſer brennen / und ſonſten colligiren kan. 


Angelica. Gottesgnad. 
Agleyen. Hundesdill. —D—— 
Aepffelbaͤume. Hundskuͤrbs. 
Apoſtemenkraut. Hanenfuß. 
Betonien. Hagigkraut. 
Bocksbart. Hindbeer. —X 
Blutwurtz · Haſenklee. 
Buretſch. Heydelbeer.. 
Wei Ag ur und Hafeltwurk. 
Kra Je laͤnger je lieber. 

Berg, Ctorehfeßnabel i% Topannes: Träublet 
Beinhuͤltzen. Rlebkraut. 
Balfamkraut. Kohlkraut. 
Bronnenkreß. Roͤrbel. 

Baldrian. Kuͤmmel. 
Brombeerſtaude. Kornblumen. 
Bibenell. Kreß. 

Braunellen. Kreuſelbeer. 
Beerwurtz. Kirſchen. 

Vergwicken / rothe — 2 Indenbaum 
Boͤßblum. Laͤußkraut. 

Cypreß. Lilien die rothe. 
Dannen. Lilien im Waſſer. 
Denckbluͤmlein. Lilien die blaue. 
‚Erdbeer /weiß und rothe. Muͤllenbluͤmlein. 
Ehrenpreiß. Mayen⸗Roͤßlein. 
Feldknobloch. Meerhirſch. 
Friſchnaͤgelein. Maurpfeffer. 
Fingerhut. Mondenkraut. 
Fuͤnfffingerkraut.  Mannstreil. 
Fiſchzung. Natterwurtz. 
Genſerich. Natterzung. 
Gamanderlein. 


Oſterlucey. 


u 








Pfri 
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IAIſmcmen/ groß und Hein, 


| sParthenium / ſiehet wie Camil⸗ 


len / wird colligirefY wie die 


Rein⸗ Blumen hierunten ver- 
—9* At 
| Ei igſt⸗Naͤgelein. 
Vauten. 


Rettich. 
Noſen ⸗ weiſſe und Leib⸗farbe. 
Moßmarin. | 

Schellkraut das groffe/ Das klei⸗ 

ne Schelfrauf den 5. vor Auf 

gang vr Sonnen. 

Senff famt dem Kraut. 

Schafkraut. 

Storchſchnabel. 

Scheißkraut. 





Springkoͤrner. 
Sanickel. 
Schwartzkuͤmmel. 
Seeblumen. 

Scharlach den wilden. 
Saurampffer. 
Sauklee. 


Steinbrech den weiſſen. 


Steinbaldrian. Ar 
Scabiofa , wann man ein Loch 
neben die Wurtzel gräbet/und 
fehneidet fie wund / fo flieffet 
ein Gummi herauszund wird 
hart / diſen kan man alle Abend 
in dieſem Monat aufffangen. 
Thimian 
Violen. 
Wermuth zu Ende dieſes Mo⸗ 
nats / Waſſer darvon gebrannt. 


Ferner ſolle man einſammlen: 
Gelb Eiſenkraut vor Aufgang der Sonnen. 
Reinblumen / ehe es Blumen bekommt / im Anfang dieſes Monats vor 
Aufgang der Sonnen / wann die Sonne noch im Stier iſt / und der Mond 


m Zwilli 


illing. ET 
Camillenbluͤht den erſten Tag diefes Monats / vor Aufgang der Sonnen 
dißgleichen ©. - | 


Be pehteaut, 
Siegwartswurtz / Kraut Blumen/und 
 Eybifchr ehees Stengel bekommt / ebenmäflig 


Marien: Mößlein/und 


Goldwurtzkraut / alle dieſe vom erften biß den neundten Tag dieſes Mo⸗ 
nats / Morgens vor Aufgang der Sonnen / und im Schatten gedoͤrret. 
Haſelnmiſpeln mitten in dieſem Monat vor Aufgang der Sonnen. 


aſelnußbaum⸗Bluͤht / J 
uranf/ und 
Rothen Huͤnerdarm I 


wann Sonn und Mond im Zwilling / 
Morgens vor Tag / ehe die Sonne aufs 
gehet / im letzten Viertel des Mondes. 


Äh EN R ij 


vu. Sm 
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Ai Monat magman auch Haber und den Weitzen mit vielen Hal⸗ 
men ſaͤen. nu Ä 
2 Somanalten Lein⸗Sagamen im Vorrath / ſo in 3. oder 4 Jahren nicht 
geſaͤet worden / fo muß man einen Tag / oder gehen zuvor / ehe dann er geſaet 
wird / ein Maß Bier / oder mehr / darauf gieſſen / laͤſſet ſolches die beſagte Tage 
darüber ſtehen / füet ihn alsdann auf ein wol zugerichtetes Land / \ bekommt 
man ohne allen Zweiffel ſchoͤnen Flachs. | | 
Nota. Den Lin Saamen folleman füen gegen dem Neuen Liecht. 

3. In dieſern Monat pfleget man auch Die feftenund naffen Aecker / wel⸗ 
chelang feucht bleiben zumerften mal umzuackern; Die trockene Aecker aber 
zum andern mal. ca Me | 

4. Zero kan man auch den Mift zur Winter⸗Saat in das Feld führen; 
Auch die Zäune außbeffern/ und Holg hauen. = | 

5. FJetzo ſolle manira Winter-Geträid aufhören’ grafen zu laffen. | 

6. Hehydenkorn fan man füen um Urbani im letzten Viertel / ſonſt bluͤhet 
es nimmer. * 


—r ſ — — 


























Im | 
JUNIO, oder Brachmonat. 
1. Zu Hauß. ba 

Das liegende Kom folle man jetzo / um Die angehende Bluͤhe⸗Zeit / off 
and mit Fleiß / aufs wenigſte in einer Woche zum zweyten mal üpe Beier 
Damit es nicht Schaden nehme. J | | “| 
2. Das CE chmein-Vichefolle man jetzo Abends und Morgens über Lieb⸗ 
ſtoͤckel / Meiftersund Eber⸗Wurtzel / trincken laffen / dann mweiln fiejegt aller 
hand Ungrziefer mit dem neuen Graß einfreſſen / ſo werden fie fonften leicht⸗ 

lich kranck und fterben. | | j 
3. Weiln jego die Bienen in dieſem Monat am meiften zu ſchwaͤrmen 

pflegen/fo giebt manfleiffig Achtung bey warmen Wetter / von Morgens acht 

big Nachmittag um 4. Uhr und feynd jetzo Die beften/ und Eönnen es außſt⸗ 
hen; Die andern aber /fo nach diefem Monat fommen/feynd.nichtfogut. 

4. Junge Hünery fo diefen Monat außkriechen / ſeynd nicht viel nug/und 

9 man * Sa ip uch und Morgens /che fie auf die Weyde 

gehen/ und wann fie wieder zu Haufe Fommen/ Habern vorfchi 
fterben fonft leichtlich um Diefe Zeit. 2 ſchutten dan 
5. Dieſen Monat macht die ſorofdſtige Hauß Mutter auch ihren IA 
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Safıtı Rofen-Zucer/ Rofen-Efig, Rofen: Del ofen Wein’ Roſen ⸗Latt⸗ 
werg / und vergleichen/ein, ; ; 

6. Jetzo Fan man auch gutErdbeer⸗Waſſer und Erdbeern⸗Brandenwein / 
oder Spiritum vini machen / auchErdbeern init Malvaſier oder Zucker in Wein 
eſſen / (wer es hat /) loͤſchen den Durſt und ſeynd dem Magen gefund. 

7. Singleichem Fan man kalte Speiſen / ſo feucht / ſuͤß und wol⸗ riechend / 
gebrauchen / und Die / fo leicht verdaulich ſeynd / die Leber kuͤhlen / gutes Bier / 
altengefunden weiſſen Wein / (jedoch nicht uͤberfluͤſſig /) darbey auch Venus 
und gar kalt Getraͤnck meiden / und ſich vor Kaͤſe / Schweinen Fleiſch und al⸗ 
les / was gebraten iſt / iem vor neuem Obſt huͤten. 
8. Auſſer Noth ſolle man jetzo Feine Ader laſſen / auch keine ſonderliche trei⸗ 
bende Artzney brauchen. 

9. Gioſſe Arbeit und Hitz ſoll man jetzo meiden / Salat mit Oel / auch As 
lant / und Wermut⸗Wein nüchtern getruncken / iſt jetzo gut und geſund. 
ca Ki Fan auch Diefen Monat die Gall purgieren / man folle aber nicht 

11. WanndieRofen blühenfo ift alle Tage gut Ader laſſen / jedoch nach⸗ 
deme es Die Noth erfordert. | 

. 12. Jetzo ſolle man die Scheuren ſaͤubern und außräumen/und zu Dem 
frifchen Getraͤid fertig halten. 

13. Die geringe Laͤmmer / Mertz ⸗Schafe und Haͤmel Fan man jeko auß⸗ 
ſuchen und verkauffen. BR | 

14. Jetzo ſolle man aufdie Bienen, Schwarm Achtung gebeninfonderz 
heit nach Pfingiten und um Corporis Chrifti frühe um 8. Uhrybig Nachmittag 
um 3. oder 4.Und währe die Schwärm-Zeit manchmal4. oder 5. Wochen / 
Be auch wol laͤnger / darum ſolle man jederzeit die Bienen⸗Stoͤcke fertig 
halten. 

a 15, Den Schafen Fan man diefen und folgenden Monat vermenget Saltz 
16. Nach Johanni folle man Feine junge Tauben mehr außfliegen laſſen / 
am Bafeonen dem Habich nicht mehr entgehen. Ingleichen auch nach 
Sacobi 

17, Antetlichen Orten fcheret man auch die Schaf um diefe Zeit/ und fuͤh⸗ 
ret Die Küche zu den Dchfen. ne, 

28. Die Geiß⸗ Milch ift jeto diefen Monat fehr gut / auch folle man fich 
—— Davon Butt aufs gantze Jahr verfehen / weiln fie jeho auch 
en t + x 

Agql hat auf eine Zeit Frau Venus fehr geflaget/ 
Wie ihr der Roſenmond dag — Leibe plaget / 


* 





Ach/ 
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M daß Die Rofen Bluͤht nur möchte bald dv: Prhrinden/ SEE: 











Sonſt kan ich Fin Genuͤg an einem Dite finden? Wo" u 
Die Roſe muß fürwahr DieSympathiam habeny mr‘ 
Mit Veneris Geblüt: Nun thu dich jeko laben / — —* 


Mit Wein und guter Speiß / Salat laß auch bereiten / 
Und Hannß thu deme Gret zum gruͤnen Mayen gleiten. T. M. 


II. Im Blumen⸗Garten. 
1. Man kan Widen 9 Begieffen, 
2, Jetzo leget man auch die Zweiglein von Topff⸗ Naͤgelein ain / und (ok 
ches F man nach dem Neuen Mond / er falle gleich kurtz vor oder nach 
anni 
Gluͤne Wuͤrme oder Floͤhe / ſo gemeiniglich die Roſen⸗ Knoͤpffe ui | 
ben/ muß man mıt Eſſig befprengen/ oder mit Petroli. 
4. Das Zwiebel⸗ und Wurtzel⸗ Gewaͤchſe der Blumen/Fan man in beſem 
Monat/ tie auch im Auguſto, außgraben. J 


Hl. am Küchen: Garten, | 
1, Bor St. Whanni olle der An Ser efe t werden / au 
ſolle man]; tzo die Sonnen⸗Wirbel oder Wegwart fü ne ie s 
” A mäg man auch Ruͤben füen im Neuen Knhtringfichem Kuͤrbs 
und Metki 
Nora. Auf St. Sohannig: Tag zwiſchen 10. und ır, Uhren’ folle mar 
‚den Rettich⸗ Saamen ſtecken / man folle aber Denfelbeh zuvor übe 
‚Nacht in halb Wein und Effig einquellen/ und das Gefchirr of 
zudecken / daß es nicht Lufft habe / ſo zwinget es den Saamen/ daß 
es ſich von einander thut und theilet / wann fie viel Kraut haben/ 
bol man es ein-oder zweymol doch das Heut unverſehret abſchnei⸗ 
Den / und fortwachſen laſſen. 
3. Am Sohanni ſteckt man auch Tuͤrckiſche Bohnen. Dieſe Fan man. 
im Hat grün effen. 
.Jetzo ſaͤet manauch Winter Endipien und peterfilien/ingleichen auch 
Latuck und noch einmal Braunen⸗Kohl / und verſetzt ihn auf Jacobi. 
Nota. Dieſen freſſen die Raupen nicht fo fehr. 
>. 5. Steso Fan man ausdem Küchen-Garten genieſſen / Erbſen Bohrer 
urkalNabunkel/ Spinat/ Portulaca/ Dill Breitpfeffer / Pimpenel⸗ 
Melife/ Endivien/ und dergleichen, 
6. Um St. Johanni iſt auch der Koͤpfflein⸗Salat⸗Saamen zeitig und 
Fanı man denfelbigen jetzo — es bey vollem Liecht gefchehen E A 


en 
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mare esgar gut. Der Saame ift weiß, und die Anöpffe gelb. Derotvegen 
wann Der Wind das Haar Darauf hinweg gewehet / fo nimmt man ihn ab. 

7. Endisien-Salat Fan man auch fäen in dem nachften Mond-Schein 
nach Pfingſten Nachmittag um 3. Uhr/in gute mürbe fandichte Erde/ folle 
ziemlich dick geſaͤet werden. 4 

| IV. Sm Baum: Garten. 

1. In diefem Monat Fan man auch den Daumen laſſen. 

2. Wanndie Bäume gar voller Obſt / fo ſchuͤttelt man fies oder bricht fie 
ab / und bringet die böfe / wurmſtichiche und faule Frucht weg / damit die an⸗ 
dem daftır wachſen koͤnnen. 

3. Wann an den jungen Baͤumen die Rinde aufreiſſet / fo verſtreichet 
man den Riß init Baummachs. 
4. Man vertilget die Raupen und Wuͤrme / Ameiſen / und dergleichen. 
5. Die Schoͤßling an den Pfropff⸗Staͤmmen / auch Waſſer⸗Zweiglein 
ſchneidet man hinweg. N 
6Jetzo ſammlet man auch die Steine und Kern von allerhand Obſt 
zur Frafftigen Pflantzung. 
7. In dieſem Monat zeitigen die Kirfchen  Birn/ Aepffel Sohanness 
beer / und ander frühgeitiges Obſt · 
8. Jetzo faͤnget der Sommer an / und werden zweyerley Gattungen des 
—A vorgenommen / deren die Erſte in das Aeuglein / wann nemlich die 
sche Schuͤtzlung um ſo viel erſtaͤrcket daß fie ſchöͤne Augen bekommen / 
welches gemeiniglich gegen Johanni geſchiehet; Die andere Impffen iſt im 
das Roͤhrlein / worvon hinten in der Claß von Pflantzung der Baͤume fers 
ner nachzuſehen iſt. FOR 
In diefem Monat hat man auch Achtung auf die junge Schoß der 
Boaͤume /daß diefelbige von dem Wind’ Käfem/ und andern nicht verleget 
werden/auch Daß man das Graf fein fauber um die junge Zweige außziehe / 
Hu feiche ar befier aufwachſen mögen’ und ihnen Die Nahrung nicht 
ogen werde. 
„10. Die an den Wurtzeln entbloͤſete Baͤume ſolle man jetzo mit Erden 
beſchutten und für der Sonnen ⸗Hihze verwahren. 
| V. Im Wein- Garten, 
x An etlichen Drten wird um diefe Zeit Des Monats /die Arbeit in den 
etz Gärten / auſſerhalb des Jaͤtens / ſchier meiftentheils verrichtet ſeyn/ 
weiln ſolche Arbeit vor Sohanni geſchehen folle. 
2. Jetzo hefftet man/ nach des Landes Gelegenheit / die Reben / und ſolle 
man 
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man im Aufheben der Schoffen wol Achtung geben / Daß man Diefelbige 
‚nicht vom Stock abreiſſe / oder abbreche / auch kan man jetzo das letzte mal 


ruͤhren. 
VI. Im Artzney⸗Garten. 

1. Jetzo ſammlet Die verſtaͤndige Hauß⸗Mutter Die Linden⸗Bluͤt / ein 
Waſſer daraus zu brennen / ingleichen Die Roſen / und allerhand gute Kraͤu⸗ 
ter / zum Diſtilliren. 

2. Aufden 17. und 18. Tage dieſes Monats des Morgens / vor Aufgang 
der Sonnen / ſolle eingeſammlet werden der kleine Daurant. J 

3. Diefen Monat uͤber kan man auch den Gummi von Scabioſen⸗Wur⸗ 
tzeln colligiren. | | 

4. Jetzo folle man auch das Fleine Schellfraut einholen / und dieſes folle 
gefchehen den andern Tag nach dem Vollmond gegen Abend / manndie Sons 
ne untergehen will nemlich/ fo man ſolches zur Verſtopffung der Gulden⸗ 
der brauchen wolfe. 

5. Man ſammlet auch jetzo wildeSatbeyBlüt/Steinbrech-Kraut/und 
Moaͤuß⸗Oehrlein / zu den Traͤncken im Neumond: Zur Loͤſung und Weichung 
aber im abnehmenden Mond. 

6. Item Viperina, Schlangen⸗Mord genannt / Hertzwurtzel / die ſchwartze 
Flecken auf den Blättern hat / Achilea genannt / Sophia oder Guͤldenguntzel / 
—— Haſelmiſpel / zu aͤuſſerlichen Schäden einzuſtreuen; 

ieſe alle ſollen geſammlet werden den 2. und 3. Tag vor dem vollen Mond / 


fo Die Sonne in der Jungfrau ift, J 

7. Liebſtoͤckel /Buchholder und rothe Angelica ſollen colligiret werden? 
wann Sonn und Mond im Krebs ſeynd. 

8. Item / Schafsgarben / wann Sonn nd Mond im Krebs iſt / im letz⸗ 
ten Viertel / dieſes iſt gut zu den Peſtilentziſchen Wund⸗Traͤncken. Ri 

9. Ingleichem Cardobenedicten⸗Kraut / ſo einen koͤſtlichen Bund⸗Tranck 
giebt / wann es in dieſem Monat zu Anfangs eingeſammlet wird / giebt auch ein 
vortreffliches Pulver zu Pflaſtern und Schaͤden / mit Zuſatz von gepuͤlverten 
Schleen Rinden. | 

10, Zu Aufgang diefes Monats, wann die Sonne im Stier zund Der 
Mond im Zwilling; Oder / wann die Sonneim Zwilling /und der Mond 
im Krebs iſt / von 2. Uhr Nachmittag / biß gegen 8. Uhr auf den Abend / koͤn⸗ 
nen nachfolgend: Kräuter colligiret werden. 

oͤhl Braffica genannt / mit allen feinenSpeciebus. Auch Salbey ſo 
gum dritten mal abgenommen. Kapiskraut / und mas dergleichen iſt. Uns 
geitig Bohnen⸗Stroh und Blätter. Auch unzeitige junge Ruͤben. Steg | 
me 
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die weiſſe Braunwurtz fo in flieſſenden Waſſern waͤchſet / unzeitige Diſteln 


und Linſen Meerlinfen. 


11. Epulus, Hypericon, Zelepheam und Schafsgarbe werden colligi- 


ret / wann die Sonn und Mond im 


Krebs. 


12. In dieſem Monat Eönnennachfolgende Kräuter und Wurtzeln noch 
ferner eingeſammlet und zur Artzney verwahret werden / als da feynd: 


Andorn der ſtinckende. Erdbeerkraut. 
Augentroſt. Filtzkraut. 
Apoſtemenkraut. Flachs. 
Attich . Fingerkraut. 
Bergeppich. loͤhkraut. 
Berenklau. uͤnfffingerkraut. 
Bitonien. Feldpoley. 
Burkarten Kräuter. Gold⸗Lilien. 
Bettſtroh unſer lieben Frau. Gauchheil. 
Benedictenwurtz. Gottesgnad. 
Bilſam. Garbe. 
Baldrian. Graß⸗Lilien. 
Bibenell. Ganpßdiſtel. 
Braunellen. Guͤlden Widerthon. 
Burzelfraut. Guͤldenguntzel wie Sion / fo hernach 
DBrombeerftaude, gemeldet. 
Bafilien. Graß Allerley. 
Cypreß der Wilde. Hundskuͤrbs. 
Chriſtophelskraut. Huͤnerdarm. 
Ehpꝛreſſenkraut das Zahhme. Hadderdiſteln. 
Coſtwurtzel. Himmelroͤßlein. 
Camillen. Hunds zunge. 
Dill Hanenfuß- 
- Damon, Habermarck. 
| Bau. m & * an he 
mit weiſſen Sprenckeln. Heydekorn. 
Durchwachs Haußkraut. 
Doſten. Hindbeer. 
Erdrauch Haußwurtz. 
3 euer: | 
Ernrofen, aſelwurtz. 
Erbe. ; 


Ibiſch. 
So Johan⸗ 


Johanniskraut. Pfenningkranut... 0% 
Rleberkraut. Ringelblumen. er 

Krötenfrauf. Ritterſporn. 
Klee den groffen füffen, Rattendiſteln. 
Knoblochkraut. Roſenfarbkraut. en 
Kümmel den Weiſſen. Rabuntzel. | N 
Krayenfuß. Rettich. — 
K ad den gelben. Mater. 
Kerngert- Schlüffelblumen. 
Katzenklee. Schmalbenwurg- 
Kreß. Suͤßholtz. 
Kornroſen. Schoßkraut. 
Laͤußkraut. Schirling. 
Lilien unſer Frauen. Schellwuͤrtz. 
Leinkraut. Schellkraut/ wann es PR Kol zur 
Lavendel. Guͤlden Ader / den andern Tag nach 
Lattich. dem Boll + Mond gegen Nacht / 
Lungen⸗ oder Leberkraut. wann die Sonne untergehen will. 
Lindenbaum. Schuppenwurtz. 
Meyer. Senff den ie Re 
Meyer ben Rothen. Storchfchnabel. 
Majoran. Scheißkraut. 
tal Stundfrauf. 

Meliſſen. Steinklee. 
Stein⸗Leberkraut 
Mutterkraut. Sinnan. 
Maurrauten. Seeblumen. 
Meiſterwurtz. Springfraut. 
Natterwurs, Schafkraut. 
Naͤgelein die Indianiſche. Speck⸗Lilien. 
Eye kraut. Schabab. 

Neſſeln. Sonnenblumen. 
Oſter⸗Lucia. Scharlach. 
Ochſenzungen. Steinbrech den Rothen. 
Seofenzungen die Wilde. Scordium oder Wafferbottenig, 
Ochſenbrech. ——— 
Pfingſtblumen. Sanickel. | 
Pfifferling. Sieben⸗farbe Bluͤmlein. 


Sion 


* 
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Weiderich. 


Mond neu wird / welches man Wintergruͤn. 
den Neuen Brachmonat heiſ⸗ Wegtritt. | ⸗ 
ſet / und die Sonne im Zwilling Waſſerwegerich⸗ 
iſt / vo Aufgang der Sonnen, Waͤſchkraut. 

Teſchelkraut. Wallwurtz 
Tamarisken⸗Holtz. Wundkraut. 
Thym. Wolffsmilch 
Wermut. Wuͤllkraut. 
Winden. Wicken. 
Wegwart. Weinreben. 
Waſſerdiſteln. Zaͤpffelkraut. 
Zweyblat. 


Milde Ruͤblein. 


VII. Im Feld. 


1. Zero hat ſich der Hauß⸗Vatter mit feinem Geſinde und Tagloͤhnern 
ſAchicken und geruͤſt zu halten / das Heu einzumachen / die Winter⸗Gerſte zu 
chneden / und fich zur Korn⸗Erndte zu ſchicken. 

2. Sm abnehmenden Mond ſolle man dieſen Monat die Aecker miſten / 
und zu Ende dieſes Monats herum ſtuͤrtzen zur Winter-Saat. 

3. Wann esindiefem Monat geregnet hat/ fo folle man das Feld / (wo 
man Kraut hinpflangen will / umackern / dann die Kraut »Pflangen wollen 
einen feuchten Grund haben / darinnen fie gerne fortfommen und bekleiben. 

4. Anctlichen Orten ſaͤet man auch in diefem Monat den Hirfen. 

5. Jetzo kan man auch Die Wicfen mähen. 


* 6. 


m abnehmenden Mond dieſes Monats ſolle man den Miſt auf die 


C 
oBrahfülber Führen undzu Endediefes Monats, fo ftürget man die gemiſtete 
Aecker / dab der Miftunterdie Erde fommt. | 
7. Seso Fan man auch zum Pferd Sutter Wicfen/unddergleichenfäen. 


8 Man kan auch fpäten Lein⸗/ Saamen füen auf 


Viti. 


Nota Wann man Grummet⸗Wieſen maͤhet vor Johanni im Hals 
lem Mondſchein / fo folle daſſelbige nicht fehr fehtwinden. 


jum dritten mal umacfern. 


9. Zn diefem Monat folle man die fette / mörbe/ und graffichte Gelder 


10. Die Bohnen folle man in dieſem Monat, im abnehmenden Mond/ 


außsichenzund vor Tag / ehe der Mond aufgehet / außdreſchen / fo fie dann mie: 
der verkaltet / ſolle man ſie behalten; Dieſes ſolle darzu dienen / oder gut ſeyn / 
daß ſie Fine Muͤlben bekomnien. 

S ij Nota, 
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"Nora Nach Gelegenheit des Orts pfleget man um Petsi Pauli bey gu⸗ 
tem Wetter dag Graß aufden Wieſen abzumaͤhen / Deu daraus zu 
machen’ auffjuhäuffen/ und daffelbige einzuführen. 

Im 
JULIO, oder Heumonat. 
I. Zu Hauß. 
I. Sn dieſem Monat ſolle man Die jungen Fercklein nicht in den aufge 
henden Flachs⸗Acker lauffen laſſen dann darvon fterben fie. 
2. Sue Fandie Haug Mutter Die junge Hanen capaunen / dann es giebt 
eine gute Art. R— 
3. Der Hauß Vatter mag jetzo allerley Rind⸗Viehe aus der Weyde ver⸗ 
kauffen um Jacobi. 
3. Auf Jacobi Fan man fremde Ochſen und Schweine kauffen. 
5. Jetzo werben Die Ochſen zu den Kühen/und die 2Bidder zuden Scha⸗ 
fen gelaffen / Diefelbige zu vermehren. nn 
6, Zudiefer Zeit folle man meiden Artzney Purgieren/ Baden/nicht viel 
ſchlaffen und Venus Spiel / inſonderheit ſolle man den 3.und 25. Tag dieſes 

Monats nicht zur Aderlaffen/auch folleman nicht gehling trincken / des ſtar⸗ 

cken Weins und Gewuͤrtzes folle man ebenmaͤſſig fich enthalten. «>... 

7. Hingegen Fan man effen Lattich / Spargen / Kreſſen / Eyer / einen gu⸗ 
ten Salbey:Tranck/auch guten alten Wein / ſo nicht ſtarck / oder gut alt Bier 
kan man trincken / erlabet das Hertz / Magenund Muth. 

8. Zu dieſer Zeit folleman ſich mit ſchwerer Arbeit des Leibes nicht übers 
laden / noch allzufehr erhigen 7. zum oͤfftern aber den Schweiß mit weiſſen 

Hembdern abtoschfeln. Bee TEE 

9. Jetzo mag manfich auch mit Kirfchen erfriſchen machen einfert und 
gut Gebluͤt / die Steine zerbiffen und geſſen / reinigen den Leib / brechen den 

Stein in Nieren und Blafın. ' 

10. In dieſem Monat feynd auch die Melonen gut / man folleaber dies 

felbige mit Pfeffer und Saltz / oder Zucker und derer nicht zu viel genieſſen. 

11, Aber eine hitzige Leber hat / der trinke gefotten Waſſer von Weg⸗ 
wart⸗Wurtzel mit Eleinen Nofinlein oder miſche es unter den Wein. 
. 12. Wann jemand um Diefe Zeit einen ſtarcken Trunck gethan in der» 

Hitze und ihme wehe iſt / der eſſe Salat von Maßlieben. 

13. Wer etwan in dieſem Monat von einem wuͤtenden Hund gebäfenge | 
| 
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der trincke von Tauſendguͤldenkraut / und nehme ein Quintlein von demfelbis 
gen Pulver ein. u a a nal 

14. In den gar heiffen Tagen dieſes Monats / wann die Pferde flarckars 
beiten muͤſſen / ſolle man fie offt traͤncken und zu Abends fen tieff im Waſſer 
ſchwemmen / wann fie zuvor geruhet / und nicht mehr ſchwitzig ſeynd. 

Nota. Heu iſt auch, noch gut einzufuͤhren / ſo es im vorigen Monat zu 

maß geweſen waͤee. AN a 
._ Dierucht laß auch mol zeitig werden / fonften dorret fie ein / und giebt 
ſchlecht Meel / und roird gerne muͤch end. 

| — folt du jetzt / wie auch Das Ader laſſen / 

As wie ein ſchaͤdlich Ding / einſtellen und auch haſſen / 
Der Hunde: Sterne Fan ohn dag den Leib bervegeny 
Und in ein Augenblick die S’fundheit niederlegen. 
Derwegen foll man auch die ſtarcke Die meyden / 
Und an ein Fühlen Ort mit gufem Wein ſich weyden / 
Hör Hannß /wilt du ſpatziern / fo bleibe von den Bohnen 
Mit Deiner Greten weg / ſonſt muft du Drepfach lohnen. 


x... Im Blumen⸗Garten. 
. Saͤet Tulipanen / Kayſers⸗Cron / und dergleichen Zwiebel⸗Gewaͤchs / 
ö bald die Saamen reiff worden / dieweil fie alfo-am beften fortkommen. 
2. Windet und begleſſt 0° | 
3. Jetzo Aoriren Blumen und bringen Saamen Aconitum Corruleum, 
ifter Luteus,&e, ira Mat —— 
Mi II. Im Küchen: Garten. | 
a Auf Deargaretha oder Kiliani im legten Viertel des Mondes Fan 
Han toeiffe Ruͤben fden/ cr follen gar weich und gut zu Fochen feyn. 
n oe todo FR age hernacher / kan man auch Capis  Saamen 
den zu Den Winter ntzen. | ehe i 
3° Bas für Kuͤchen Gewaͤchs in diefer zeit Saamen hat ſo anfänger 
eiff gu werden, folle man von Tag zu Tag abnehmen / damit derfelbige nicht 


ergeblich außfalle. 
—— iſolle man auch im Kuͤchen⸗Garten das Kraut abblatten / 
amit es deſto beſſer zu Koͤpffen ————— 

eto ſaͤct man auch Spinat, Rüben Koͤrbel / Winter⸗Endivien / La⸗ 
ucke /Nettich und Koͤhl / der erſt im dritten Jahr ſchoſſet. 
che hei Jacobi folk * auch * ————— ee ur 
* ee mAlbtrocfnen inlegen biß auf Michaelis; Jetzo foleman auch 
ie @tviebelfräuter niedertresten, 

S ij 7: Aus 
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7 AusdemKüchenSartenkan man jetzo genieſſen Paftinad/Eucumenz 
Melonen welſche Bohnen / oder Faſolen / Spargen / Latuck / Zwiebeln / Rnob⸗ 
loch / Baſilien / Saturey / Artiſchocken / und dergleichen. 5 90° 2: 
8.In dieſem Monat verfegefimanauch die Salbey mit Rauten untere 
n 2 Pe J * Pr 4 


menget. — — 
AV, Im Baum⸗Garten. | 
21. In dieſem Monat Fan manim abnehmenden Mond allerfey Bäume 
pfropffen/ nemlich Aepffel⸗Birn⸗Pflaumen⸗Kriechen⸗NKirſchen⸗ und andere 
dergleichen Baͤume. —— 

2. Wann die junge Baͤume su dieſer hitzigen Zeit etwan anfangen zu dor⸗ 
ren / fo muß man dieſelbige mit laulechtem Waſſer / ſo mit Miſt vermenget/ / 
Fo erquicken / auch zu derer Kuhlung etwas Kraut ober Graß auf die Wur⸗ 
tzel legen. a — 

3. Wann die Aepffel⸗Baͤume gar zu voller Frucht / ſolle man Die jenige/fo 
einander im Wachſen hintern / ableſen/ in ſonderheit / was wurmſtichig iſt / und 
Fan man das abgeleſene Obſt ven Schweinen gebbhee. 

4. Man folle zu dieſer Zeit auch Die Neben⸗ Schoß an den Bäumen hin⸗ 
torg fhneiden. N 

5 Ken und Steine zum Pflantzen der Baͤume zu ſammlen / ſolle jeko | 
auch nicht vergeffen werden. et 

6. Jetzo werden Aepffel⸗Birn⸗ und andere Baum⸗Fruͤchte zeitig / auch 
faͤnget der Holder⸗Attich ⸗Spiel Baum Bteer zu gewinnen an. 

Nota. Bey dieſer hitzigen Zeit ſolle man zu Den jährigen und zwey⸗ | 

jährigen Baum⸗Pflantzen fehen/ob.die Ameifen ihr Geſchmeiß 

an dıe neu⸗ gewachſene Schökling hängen / (welches fait alle 

Jahr umb Diefe Zeit gefchiehet/) wann man nun ——— 

2, Findet / ſolle mans verderben und abthun / Dann ſonſten verhin⸗ 

dern ſie das Wachſen der Bäume / und 100.08 Die 1 

ER Ian Des Ditg Leiden will / folle man Waſſer zu den Daumen 
eisen. en — 

V. Im Wein⸗Garten. — 

1. An unterſchiedlichen Orten hacket man im Weinberg Das andere 
Mal. v—31 RESET SCHE 

2. Man hefftet auch Die Reben. | 

| vl. Im Artzney-Garten. | 

"3, Jetzo fichet in voller Kraft Anifum, Apium, Bugloflum, &e. 

1 | Bi 












s 


fl 
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"2. Die forgfaltige Hauf-Mutter Fan derohalben zur Artzney dienlich 
nachfolgende Kräuter und Wurtzeln einſammien / nemuͤch: —— 


Woppeln / die wilde im Vollmond» +, 


2 Sambucus, im, 


Agrimonia, Aniß, 
eyfuß. 
Blutkraut. 
ernklau. u" 
Bronnenkreß / fo noch jung/diefer folle geſammlet werden / um Jacobi / 
Bande Sonne niedergehet und im Lömen/ der Mond aber im 
Scorpion ift. ; | Y 
Eamillen im nfing diß Monats / zwiſchen Jacobi und Laurentii. 
Cardobenedicten. 
Cichorea die gelbe / im vollen Mond. 
Erlenbaum / wann die Sonne niedergehet. 
Balgant / im sollen Mend. 
Gelbe Weyden / im Anfang dieſes Monats. 
ehr ra mann der Mond acht Tage alt iſt. 
Dimmelbrandt im Vollmond. 
aberdiftel ingleichem. 
anff zwiſehen Jacobi und Laurentii. 
ertzwurtzel / wann der Mond acht Tage alt iſt. 
aſelwurtelblaͤtter ingleichem. 
yſop. 
eas 
Lavendel. | 
Liguftrum, im Anfang diefes Monate. 
Liebſtoͤckel. iR 
Meifterwurk. 
Vießwurtz. 
darin, um St. Jacobi. 


othe Weyden um St. Jacobi / wann die Sonne medergehet und 
im Löwen / der Mond aber im Scorpion ift, 
bungeln ingleichen. 
Röhrleinfraut im Vollmond, ee 
Salbey Srindemgr 3 a 
—— d St.Jatobi 
ein⸗Weyden / um St. Jacobi. 
Steinbrech Hinplechem., — * 
nfang dieſes Monate. 


Fr Sambu- 


Rn ART. Monatliche 
Sambucus Cerei ingleichem. —— —— 
Springkoͤrner ebenmäflig. vr a vn 
Taubenkoͤrbel. ir, 
Timian. wartet! 
Viperina, wann der Mond acht Tage alt iſt. ZURSFRIRE 
Wermut. —— 
Wundtmuͤde. BE Eu a Jr a TER | Se 
Wollkraut. 

Waſſerbethonien. 

Wallwurtz. Gn— 

RE um St. acobt. 

MWaflerbungen ingleichem. 

Wallwurg die Groſſe / im Vollmond, | 
3. In diefem Monat bringen Saamen: 








Ampfferwurg. Knabenkraut. 
Augurien. Kappelblumen. Beh 
Aron. Lunaria Grzca. 
Baldrian. Lungenkraut. 
Bibenell. u ‚Mapyenblumen. he 
Benedictentwurkel. Muſtcatenblumen. 
Dreyfaltigkeitblumen. Monkraut. 
Erdbeer / rothe und weiſſe. Speck⸗Lilien. * 
Hindbeer. Holderbeer. Schabab. EN a 
Ingber der Teutfche. _ Ziegenbart. —9— J 

In dieſem Monat blühen auch nachfolgende: | 
Angelien. Bibenell. 
Andorn. Bohnen. | 
Alantwurgel, Blutwurtz. — i 
Apoſtemenkraut. Bohnen / die Welſche. J 
Ahorn bringet jetzo Saamen / Baldrian bringet Saamen / ingle⸗ 
Betonmen. SEITE 27 
DBerrenflau, Bibernell / wie auch fi 
Bockshorn. Venedictenwurtz. 
Braunwurtz. Cypreſſenbaum. 
Beerwurtz. Cardobenedicten. 
Baſilien. Di. \ 
Bronnenfreß. MDauoͤrrwurtz 
Braunellen. Donner-Jrägelein. 


Durselkraut: Dreyfaligkeitbtum bringt Garn, x 
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Ebmur. Knabenfrauf, | 


a Ä Leberkraut. 
Evybiſch. abvendel. 
Eyſenkraut. egͤußkraut. 
——— Majoran. 

enchel. Meiſterwurtßz. 
D — Sting jetzo Saa⸗ 

eigbohnen. 
Flachskraut. — Mango der rothe. 
gan fingerfraute Meyer. 

erich. Meerhirfeh, 

| — len Ä 
Grundwurtz. * ung. | 
Graßlilien. Mutterkraut. 
ee * ewi. 
Himmelroͤßlein. Nuͤßlekraut. 
Haſelkohl. — 

ederich. Odermennig. 


Hirſchpoley feffenyder pasiahi e. 
en. Sorten. Eh aut, ” 
"Hfpanifch Salat. i 


Fr eln. 
wur DiegofeundFlin, oley 
"Himbeer. MH fenningkraufs 


Jolunberbeer.. ingelblumen. 





eſpann inndsaugen. 
an apuntz cin bringen Saamen 
oe. 7 MotherSonnenthan, 
Indianiſche Naͤgelen. Weinfarn. 
Noop / zahm und wilde Rauten. 
„satobsblumen.. Witterſporn. 
blumen. Schwaͤrtzwinden . — 
a Sgdiung | r 
allerley. En wole / dreyerleh. | 
—— Schwalbenwurt. | 
Ka ed. Süßhsl 


ee Spin pri iii. —— — 
Stein 7 zweyerlen. 
| Kumer7 Hat eh Se Salbe 9 nun 


2.77) : | 
gleichem: Can af. Shnen 


— Ch XI. Mmonatuhhe 





Ch ertel. Waſſer ⸗ Angelica. 

Senff zweyerley. | * egwart. 

Speck⸗Lilien / und olffsmilch. Na 7 
Schabab bringen Saamen. Waſſerbattenis. BUN Zr 
Tauſendguͤldenkraut. 4 Wehen mie —J 
Taubenkraut. Wundkraut. J 
Tuͤrckiſchkorn. Wboollkraut. — * 
Taubenkropff. — Zwiebel bringen Sann 9 
Waſſer⸗Violen. Ziegenkraut. Mn 
Mermut- Zaͤpffleinkraut. —— * 


Wolffswurtz. 

Nora, Alle Kraͤuter / Blumen / Saamen und Wurtzeln / for man gun Artz⸗ 
ney brauchen will, ſollen nicht an der Sonnen’ ſondern im Lufft und 
Schatten gedoͤrret ſeyn; was Blumen oder Bluͤt hat + Fan zwi⸗ 
fchen zwenen faubern Trpen oder Pappier augEDecht / — 


werden. 
‚VI Sm Feld. 
1. Jetzo laͤſſet mar die Frucht wol zeitig werden / fonften dor fie ein / 
und giebt ſchlecht Meel / wird auch gern müchzendn 
wi 2. Wannesim vorigen Monat zunaß gewefen ‚kan man das ET ein⸗ 
uͤhren 
In dieſem Monat Fan man zum andern mal die Hecker umackern zur 
Winter·Saat / ingleichem die wilden Aecker / fo man ins kuͤnfftige bauen will 
von allem Unkraut / Wurtzeln und Stopffeln reinigen und ſaͤubern. 
Noia · Etlichefäen um Facobi ⸗ ð. Tage zuvor / und 8. Tage dechach / m 
abnehmenden Mond die Ruͤb⸗Saat / je nachdeme es des Landes An 
und Gelegenheit mit ſich bringet / die Rüben aber ſolle man frühe, 
Morgens bey guter Zeit ſͤen / oder des Abends ſpaͤt in wol⸗gebautt 
fette Aecker. 
4. So bald die Gerſten eingeesndtet/ folleman die Stoppeln umackemm / 
fleiſſig einegen/ hernach weiſſe Ruͤben darein fäen. 
5. Sn dieſein Monat zu Anfang fan man umbacfern und pffigen/ ur 
Winter-Saat. 
6. Ictzo kan man auch im abnehmenden Mond abinähen unbein fan 
len / Erbſen / Bohnen Wicken: und Linſen. ir. 
7, An unterfehicdlichen Orten / infonderheit wo es ein. oa ; 
hat die Schnitter- Ernte rin us und fänget man an / aletler 2 
zu dreſchen. a 


er 
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"und Slachs Fan man auch aniego / je nachdeme es des 









* "De: en IT un um 
Landes Gefegenhei mit fich bringer/ außropffen. 











Ver Sm. 
... AUGUSTO , oder Auguſtmonat. 
51 I. 3u Haut. 
. I Auf Bartholomei höret man auf / die Schafe dreymal zu melden 

und milcket dieſelbige nur zweymal. 

2. In dieſem Monat wird auch allerhand Getraͤid eingeſammlet. 

3. Die Hauß⸗Mutter ſammlet auch jetzo die Eper ım abnehmenden 
Mond / und leget fie in Kleyen / geſchnitten Stroh oder Spreyer / ſo halten 


14 fi ang. “4 i 
* * das Brod um dieſe Zeit gern fchimmelt/fo muß man es deſto 
mehr ſaltzen. 
5. Den Flachs ſolle man auch / ſo bald er eingebracht / reifflen / und die 
Knotten außdreſchen. 
6. Man laͤſſet auch Korn und Weitzen zum Saamen außdreſchen. 
7 Um Bartholomæi leget man die Maft-Schtorine ein im erften Vier⸗ 
d / wann der Mond zunimmt. ae —* 
8. Bon Eychen / Erlen und Bircken ſammlet man das Schaf⸗Laub/ 
aͤſſet es mol trocknen / und macht es in Binde zuſammen. 
9. Das Sommer⸗Getraͤid ſolle man auf das Duͤnneſte auf den Boden 
fc ſchutten und allezeit Über Den andern oder Dritten Tag wenden. 
- Io. Jetzo folle man auch den Herbſt⸗Miſt außführen. J 
Nots. Man ſolle den Pferden nicht vom neuen Haber zu freſſen geben / 
dann ſie werden ſonſten kranck darvon. 
Zetzo Fan man auch nach) der Eindte Die Ochſen / Kühe, Pferde, 
Schweine, Haͤmmel / Gaͤnſe/ ec. in die Stoppel⸗Felder treiben und werden 
ie Daͤmmel gut zum Schlachten / und kan man die Ochſen maſten foman 
den Winter ſchlachten will. 
12. Die rat: folle jego Feine Henne mehr brüten laſſen / weiln 
—— onat / ſchon Die Kalte kommt / und die junge Huͤner gern er; 
men _ 
. In dieſem Monat Fan man auch den Honig von den Bienen nehmen. 
14. Stöifchen beyden Srauen-Tägen / Mariæ Himmelfahrt und Mari⸗ 
Seburt/folle man das Hixfchhorn einfammlen. —6 
„19. Erlentaubfolle man unter das eingeführte Getraͤid freuen /ift gut 
vider Die Maͤuſe / daß diefelbe nicht fo viel Schaden thun. | 
16. Auch follemanindag —— für Säure zu bewahren / ein friſch erſt 
4 neu⸗ 
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— feingemachfam das aß einfeneken’ /hernach den Spyn 
mit Laͤimen oder naſſer Aſche wol verwäͤhre. 
77. Auſſerhalb der Noth ſolle man dieſen Monat meiden das Bad/ Ader 
laſſen / Artzneyen / und das Tag⸗Schlaffen; Auch ſeynd jetzo die Melonen 
und Koͤhl ſchaͤdlich / man ſolle maͤſſig leben / Salbey⸗ und rothen Wein mag 
man zu dieſer Zeit trincken / ſtaͤrcken das Hertz / Magen und £ebery alſo iſt auch 
die ſaure Speiſe gut / und dienen auch zur Geſundheit / Kalbfleiſch und junge 
Huͤner; In Summa rap pri sr hl: Omi 
Sp dich die Noth nicht treibt / ſo laß Fein Adır ſehlagen / 
Kein Purgantz brauche auch in dieſen Augſtmond Tagen/ 
Ergetze deinen Leib mit guten ſtarcken Speiſen / I 
a. 






Ein Truͤncklein Fine Wein’ nun laß Dich ferner wei 
Trinck her / ich. thu Beſcheid / darmit will ich btzeugen ⸗ 
Daß meine Regel gut. Trotz / dem es wird gereun / 
Auch zugelaſſen iſt daß Hanns die Pfeiffe ruhre / 
Und feine liebe Gret ehrlich zum Tantze führen» Berk —R 
IR Te PIE 
en Dlümen- Garten u 3 
Die vornehmſte Arbeit in diefem Monat des Blumen Gartens: fr 
daß man zwey Tage vor dem Vollmond / die. Zweige der Scherben oder 
Topf: Nagelein / fo im Junio eingelegetzverpflange- = 00 m an 
BR . 1: Im Küchen- Garte. r 
r. Jetzo ſaͤct man zum mal Stek Ruͤben. 
2. Sngleichen Winter Napunkeh/ Moͤhr⸗Ruͤben / fo vor Winter aufge 
hen / und im Majojung zu effen. © RC PIC: u. 4 
3: Jetzo kan man nutzen aus dem Kuͤchengarten / wie im porigen Monde 
4. Dieſen Monat iſt im Kuͤchen⸗Garten zeitig der Tuͤrckiſche Weit⸗ 
Senff / Kuͤrbs / allerhand Koͤhl und dergleichen. —— 
5. In dieſem Monat ſolle man auch den Kunobloch außziehen / wie 
Zwiebein auf Bartholomæi oder Laurentii. — 
6. Man kan auch jetzo den Hirſen einbringen. —— — 
7, Seo Fan man auch Rettich ſaͤen | — 
Nota Wann man 3.-Dder:14, Tage dor Laurentii die Zwiebeln in 
dem Kuͤchengarten außgezogen/ fo kan man die Gartenbette ums 
graben’ hernach trockenen Rübfamen darein ſaͤen / wann es Regen⸗ 
wetter iſt Diefe Rüben Fan man auf Martini unter Fleiſch genieh 
fen/ oder man laͤſſet ſie den Winter über in dem Land ſtehen / und’ 
wann es nicht gefroren / anBäjchen und perſpeiſen; man pl 


& 







\ 
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die it dick fürn / Damit fi edefto beffer zeitigen und wachſen 


3 In ——— fü mar etlicher Orten auch Sen Bneſh / oder 
Spinat / dieſen kan man hernach in Der Faſten genieſſen / alſo auch Savoyers 
Kohl /Endivien und Ruͤben / ſolche im November IE RR Don Damit man 
kumfftiges Jahr deſto früher dieſelbige gewieffen Fonne 


IV. Im Baum: - Garten, 


n. In dieſem Monat Fan n man die Nuͤſſe ſchwingen und: abmacherr. 
Fi Man fammierauch das fpäte Obſt / ſo die vornehmfte Arbeit. 
a ee Aepffel⸗ ⸗und Birn⸗Kerne zur Pangung i ing 
folgendem 


4. Um Michal f ttzet ann bi — von fremden Gewachs aus 
den Gaͤrten in die Kelle Gewoͤlb oder Garten⸗Stuͤblein. 
— Anjetzo ſtutzet und beſchneidet man auch die Hecken / den Buche / oder 


5. Want etwan in dem Baum-Garten ein Baum zu dieſer Zeit Man⸗ 
get oder Gebrechen hat / ſo fan man Durch allerhand Mittel Anhen je⸗ 


40 helffen. 
—* Im W Wein⸗ Garten. 
Orteni je 6 bie dritte ae zum SunenEi Batıt ab 
ER PR ft jet H 


2, Jetzo * man auch Die Weingaͤrten vom Unkraut ſaubern und jeten. 
Nora. Das Hacken um dieſe Zeitin den Weinbergen Bere 
tags gefcheher. 


VI. Im Artzney⸗Garten. 
. Jetzo ſtehen vorige Kraͤuter des vorher gehenden Monden noch ii voller 
Dlähe/wie auch der Saame. 

+ Bom rs. diefes Monats biß den 8. September / nemlich den zweyen 
— Marz Himmelfahrt und Marie Geburt / ſammlet man al⸗ 
kerhand nügliche Kräuter zur Artzneh Dienlich ein’ vornemlich unfolgenbe: 

.  MApoftemenfraut/iftScabiofa. Benedieten⸗Wurtzel. 
Augentroſt/ blau und weiß. Baſilien. 


Alant = Laurentii. Baldrian. 
A Braunellen 
Boborell. 
pi th if Sarriet ⸗Blu⸗ Beyfuß. 
a. me / Tauf chön. BalfamAepffeh. 
4,7‘ Ti Br g 
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Bittermurg. 
DBiefemfraut, 
Bruchkraut. 
Bergkreß. 
Brombeer. 


Burtzeldorn. 


Bronnenkreß. 
Cypreß. 
Camillen. 
Duͤrrwurtzel. 
Eberwurtz. 
Eyſenkraut. 


loͤhkraut. 
Ban. 
nßwurhel. 
Gaͤnßdiſtel. 
Gartendiſtel. 
Gottesgnad. 
Goldaͤpffel. 


| i Saffran. 


— a | 
— 


Hey 

opffen. 
a 
Hirfchen. 
Hohentoften. 


St. Sohanniss ⸗Blumen. 
Se je lieber. 


— 
Kuͤrbſen. 
Knabenkraut. 
Kappenblumen. 
Klaffenkraut. 
Kornroſen. 


Cclaſ XI. —— 
rp MILE 72 


Braunwurtz. 





Tr “ * 
—5 den Wilden. | 
Sendwurg. son 
gangelieb, 

Mater. 


cMajorannn. 
Mannstreu. 


Muttermung. 
Mrällenblümleit, 


Mel big | 
gelein / N an * = 
Nachtſchatten * fe, 7* 


Oder na. 
Doley. 


Kit ppeln. 
| Bun 1noFceuk 


Bra —D 
VRumbdsaug. 


Rauten 


| ‚ Scabiofa, 
re Wafferbattenig. 
‚Säubro ; 


re 
Schellkraut. 
Sternkraut. 
Schwalbenwurtz. 
Stabwurtz. 
Sigwartskraut. 
Siebenzeit. 
Springkoͤrner. 


Speck⸗vLilien. 
Schweitel / welſche. 


Sorgſaamen. 


Stechaͤpffel. 


et N 
wartzwurtz / groß und Fein, 
Teſche et —— 


Zaufendfchän. 


Tau⸗ 
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7 aufendguldenkrauti . Weſgwart 


 Zaubenfrauf: Wurmkraut. 
Tormentill. Winter⸗Violen 

Teuffelsbiß. Welſchkraut. 
Violen / die Wilde. Wald meiſter. 
DBalerianzift Baldrian. Widerſtoß. 
Wermut. Zaunglocken. 
Wolgemuth. Zeitloſen. 


Nora. Sn diefem Monat ſammlet man auch die reiffe Holunder⸗oder 
Sliderbeer./. daraus macht. die Hauß> Mutter die Holunder⸗Latt⸗ 
merge / mit geftoffenem Gewuͤrtz / Naͤgelein / Pfefter und Ingber 

Nach Belieben’ wird auff dem Land in Mangel des Tyriacks ge⸗ 
brauchet. | Bir — 
3. Saamen bringen nachfolgende in dieſem Monat ˖ 
Attich. Naſſeln. BR 


Aepffelbdume 0.0... KRriecheit. vo ein 
Bomber. Kuͤmmel. PETER 
.. Bim. 5 Lindenbaunt. * 
Canarien⸗Saamen Maulbeern. ae 
4, eutfeher, Ingbher. Myguriendiſteln. 
Doll⸗Aepffel. Maußbaum. hai 
Eſchenbaum. Neſſeln / di Taube. 
— Steinklee / der Wilde 
SFingerhut. Schwartzwurtz. hie 
Feigenbaum. uch. Tormentill. ER 
Gerſten. Wunderkrauaut 
Gaͤnßdiſtelnn. Wegerich· ae 
8 ollunderbaum. Weiderich. —52 a 
Hinderbeer. Wbolffswurtz. 
I —55 — Zilland. N 
Darhllee. 
ins — —— vn. Im Geld, F Na) 
8, Die Aecker zur Winterſaat fölle man jetzo gepflůget und fertig halten. 


und & —— der gelber —— jetzo das Queck⸗Graß 
3. Wann der Flachs und Hanff zeitig / kan derſelbige in dieſem Monat 
ger — Male — ———— Ban werden lbige 7 
each di mann Krb ifeßrarfünk ve 
Egen einziehen, Die Ruhe⸗ Ackermann fir zu ſehr gruͤnen / mit ſcha 
* * J * Die 


#52 Ciafl. XL. 1. Monatliche = | 
g. Die. Herbffivictenı fo rap tra; tragen / — und wol uͤrr ei 
 Berbfmuft hinauß zu führen, ſolle jetzo ingleichen nicht — wer⸗ 


7. So bald der Hanff heim gefuhret / ML man defeßigen außdrefhen 
Paſen wird er gar zaͤhe zum Dreſchen ſeyn 
8. Zu Anfang Diefes Monats Fan man auch ins deld außfäcn Stec⸗ 
Ruͤben und Rettich. 
9. Zu Ende dieſes Monats führer man ben Hirſchen ein 
10. Die Steine und Unkraut von Den Aeckern zu thun. J | 
ii ee — — 2, 77 Di f j fi e 2* « 


— ap ⸗ 











SEP NE KR AR. | 
| 30 Hauß. 

1. Jetzo ruͤſtet man ſich mit allerhand Geſchirr gu dem Herbſt / und der 
einlafe/ nt u Weinkelter zurecht / repariret / was daran verbrochen. 
und mangelhafft 

2. An etlichen Orten 2 5 — den Honig um dieſe Zeit aufge 
nehmen / infonderheit. auf Gebatbi., 

3. Der forgfältige Hau Vak Fan jetzo auch Saltz in Borrath auf 
den Winter einkauffen. 

4 Slachs und Danff Fan man etzo hecheln und brechen. zum Spinnen, 
den Fünfftigen Winter über m 
i N — man Bier Bee forüftet manjeto die Bräus@efäffe und amn 

eeinquellen. 

Der Meyer laͤſſet auch um dieſe Zeit Strohhaͤckerlin um i 
Futter ſchneiden. J * 
7, In dieſem Monat kan man die Specification und Keftungen 

Das Sir machen/infonderheit megen Der Schafe um Michaelt.. 

Nora. Wann man indiefem Monat im legten Bicrtel —— 
men graben laͤſſet / ſo kan man Denfelbigen zu den Back⸗ Hefen Diebe 
Staͤllen / uud dergleichen/ verbrauchen in dieſem halten ſich keine 
Grillen oder Heimen auf. 

8. Wann man um MattheidieStier unter die Schafe ͤſſet / ſo bekom⸗ 
men dieſelbige Lammer gegen Liechtmeß/ laͤſſet —* aber zu um Michaelu | 
fobekommen fe Laͤmmer um Petri Pauli. 

9. Die Abrechtungender.gethanen Srohn-Dienfien oder andere Yrbeie | 
ten mit den Leuten zuchalten / und was noch ſchuldig und im oa verblei 
bet / aufzuzeichnen. | * 
10 
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In dieſe — die Pferde fleiſſig gewartet werden / weiln man 
jeko Die Aecker zur chtet / follen Deromegen zwo Stunden vor Tags die Pfer⸗ 

‚Devon den Knecht wolgefuͤttert und gewiſchet werden. a 

ır. Bier Wochen nah Michaelis / oder wann es ſonſten anfaͤnget zu reif⸗ 
fen / ſo iſt Weyde den Pferden ſehr ungeſund / derowegen laͤſſtt man ſie nicht 
binaus / ſondern nur im Garten weyden / wann der Reiff hinweg iſt / giebt ih⸗ 
nen aber des Morgens und Abends ihr Futter— 

072, In diefem Monat Fan man die Eifternen (mo man Regen⸗Waſſer 

vonnoͤthen hat/) zurichten / wie auch Die Bronnen graben. 

7134 Anjego iſt verlaubet zu Baden / Schrepffen/ Magen / Miltz und 

Haupt zu purgieren/ Blut zu laffen/ jedoch ſolle man den 29. Tag dieſes Mo⸗ 
— womöglich / anſtehen laſſen / dann es ſonſten den Augen 

aͤdlich. 

70.24: Day Venus und bey Wein /ſolle man jetzo maflig feyn. 

| 15. Wirmuth⸗Wein / infonderheit/ darbey Iſop / Boragen / Ochſenzun⸗ 
gen / euriren Hertz Magen und Lungen. 

66. Zu dieſer Zeit Bier / oder Zegen⸗ und Schaf⸗Molcken getruncken / 

dienet und befördert die Geſundheit / dann: iR 

ur. Da Fomme der, Herbft nun her / der will gar gern zugeben / 

| Daß man mie Areney erhalte frifches Leben 
Darum purgiere nun / Doch von dem Artzt verfchrieben/ 

Nicht lab veriren dich von den Bektiegerd Dicbeny 
Auech laſſe nach der Kunſt die Ader jego ſchlagen / Sr 
Wonñ einem Chirurgen. Hoͤr Hann ich will dir fagen. 

Der Herbſt der kommt heran / dein Korn iſt in der Scheure ⸗ 
Des Nachtes bey der Gret waͤrm dich / beym Tagam Feure. T. M. 
17. Alte Leute ſollen ſich in dieſem und nachfolgendem Monat für vielen 

a zu offen / und Moſt zu trincken huͤten / auch fich warm 

— 


Su Blumen ⸗ Gatten: 


In dieſem Monat / warn ſich der Mondſchein vermehret / kan man 
des wachſenden Mondes 





unterfehtedliche Blumen ſaͤen / und im 12. Tage 
den Prrfianifchen Feder⸗Buſch verfeßen. x ! 

2. Die Schwertelgriefel/ fo im Julio außgegraben worden / kan man 
eerr alſo auch dieFritillaria in dieſem Monat aus⸗ 
| geſetzet. 5 

3Die Mayen; Blumen von der jungen Brut abgeſondert. 

4. Sek kan man auch allerhand SE und Blumen — 

46 Bf 


gen’ fo man in Scheiben zu Hauß vertvahren will / als Ni gelem oder Graßs 
Blumen’ Anemoni, Lorbeerbaͤum / Roßmarin / und dergfenhen. 
5. Wann rauh Witter iſt / fo thut man die Außlandiſche Gewaͤchs in 
die Keller ohne Einhigen. _ De — BEN: I U a 
6. Jetzo blühen Dreyfaltigkeit⸗Bluͤmlein / Denck⸗Bluͤmleim / Saffran’ 
Herbſtblumen / Boragen / Chamomillen / Ringelblumen / Graß⸗Naͤgelein 
gelbe Naͤgelein / Himmelroͤßlein / und dergleichen. N 

MM. Im Kuͤchen-Garten. 
1. Jetzo ſaͤet man Koͤrbel / Spinat / Rapuntzel Wotn Zurben dich 
werden auf den Fruͤhling bald reiff. EN Eee 
2. Alſo auch fegt man Die Winters Zwiebel in das Erdreich / diefe kan 
man hernach auch auf Jacobi außheben. EI 
3. Sn den Keller thut man Winter-Endivien/ Moͤhr⸗Ruͤben / Feld / Ruͤ⸗ 

ben Peterfilien mit den Wurtzeln  Blumen-Köhlunddergleichen. Ni 
4. Gelbe Rüben Fan man bey Anfang dieſes Monats zum andern'mal 
Jaͤen / und folches im abnehmenden Mond thun das Kraut muß manoben 4 





pflücken damit es defto beſſer mdie Wurkelgehee ı 
n Umb diefe Zeit fart man auch Salat von Der Saat / fo eines Jah⸗ 
V. Im Baum⸗Garten. \ 

1. In diefem Monat Fan man Bäume verfeßen /zu den Wurtzeln thu 
— oder Aſchen von einer Laugen⸗Waͤſch / und butzet ode reiniget 
Die Bäume. —— 
2. Um Lamperten verſttzet man die rothen und weiſſen Haſelnuͤß⸗Baͤumfe / 

fo bringen ſie viel und ſchoͤne groſſe Fruͤchte; Man muß aber Die Baͤume zeich⸗ 
nen / alfo / daß man diefelbige wieder ſetzet / wie ſie vor Fern 








zuvor gegnMittag oder Mitternacht / daß ſolches anjetzo wieder geſetzet werde / 
worvon umfiändignachfolgend in der Claß von den Gaͤrten und Pflantzung 
der Bäume zu ſehen ſeyn wird. a —— | 
3. Andiefem Monat / wann Tag und Nacht gleich/ 3. oder 4. Tage nach 
Dem vollen Liecht / Fan man die Baͤume verſetzen / ſchneiteln oder umgraben⸗ 
weiln um dieſe Zeit der Safft in den Wurtzeln / und alles voller Krafft iſt / nur 
muß man ſich hiermit nach jedes Landes Art und Gebrauch richten. 
Nora. Alies / was man abfchneidet/ oder abimpffet / iſt allt zeit beffer im 
abnehmenden als wachſenden Mond. — — 

Item / mas im Neumond oder wachſendem Viertel des Monden ger 
pflantzet wird / Das waͤchſet mehr ins Holtz und a un 

hi Ä E 
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IT —— katfan folches Hols nıcht lang währen ehe der Baum 


* fruchtbar wird / und Srüchte giebet: Dergegen - - 
Was 
2 


aber im abnehmenden Mond gepflanset wird / das waͤchſet zwar 
— Soc und groß in das Holß/es bringet aber mehr Fruͤchte / und 
Ki n * am Ende des Mondes ſolches geſchiehet / je meht der Baum 
uͤchte trägt. | 

4. Sego famml:tman auch das Obſt / ſo die vornehmſte Arbeitim Baum: 
Barten iſt / und folle die Einſammlung gefchehen bey heiterm Himmel / Nach⸗ 
mittag im Vollmond / oder 2. oder 3. Tage hernach / es ſeye dann / Daß das 
—* nicht bleiben will / ſo brich es beym erſten Viertel ab / ſo bleibet es 


oͤn. 
Nota Warn man Obftübers Jahr behalten will, fo nimmt man Stroh / 
leget Aepffel darauf/ Doch alfordaß feiner den andern beruͤhre / nimmt 
hernach wieder Stroh / und wieder Aepffel Darauf / in cin trocken - 
Faͤßle n / biß ſolches voll wird/ macht es zuvor Dem Lufft / und ſtellet 
es an einen trockenen Ort / daß es nicht — werde / oder anlauffe / 
es muß aber das Obſt zu obbemeldter Zeit / inſonderheit / wann es 
Wol trocken / eingeſammlet werden. 
. Bawahret die Pfirſing/Apffel / und Birn⸗Kerne zur Stupffung in 
olgenden Mertz. Er 
‚6. Jetzo folle auch Das Geländer und die Buchs⸗Baͤume Hecken noch 
inmal geftügt und befchnitfen werden. BE 
7. eg wichet man Pfüfing Pflaumenamd Mandel⸗ Kern in Honig⸗ 
Waſſer 3. Tage lang/und feget fichernach in gute Erde biß in den Mertz / daß 


nan jiealsdann ferner fortpflangen Fan. 

ae V. Im Wein Garten, 

Deetzo iſt El wenig Arbeit mehr im Wein Garten zu thun / nur raͤumet 

van vonder Erde auf/und macht Diewacklende Pfaͤhle fi eft, 

0, VL Im Artzney⸗Garten. 

Weiln jetzo die befte Balſam⸗Zeit Kräuter und Wurtzeln zu ſammlen / 

graͤbet man nach dem Vollmond nach Mitternacht vor der Sons 
enAufgang allerhand gute Wurtzeln aus/ als: Angelica / Calmus / Meiſter⸗ 

ABurkel/ Ireos 








Oo * 
2 Auch ſammlet man umdiefe Zeit’ Kräuterund Sachen zu trocknen / 
As groſſe Kleiten / Endivien/ Boragen / Nachtſchatten / Majoranı Lavendel / 
Eyſenkraut / Fenchel / Thimian Krauſemuͤntz / Lorbeern / Salbey / Baſilicum / 
and dergleichen, 
fi U ij 3. In 
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J un 


5. Sn diefem Monat werden auch Die ua De — 


und eingefammlkt. 


4. —— Moeller 


| Bluhe und Saamen/ als: 
Andorn / der ftincfende, 
Braunellen. 

- Boragen. 
Bergmuͤntz. 
Blowbeer. 
Balſaͤm⸗Aepffel. 
Bircken. 
Buchsbaum. 
Chamomillen. 

| —— | 

- Coftanienbaum. 
Dreyfaltigkeitblumen. 
Denckblumen. 
Eiſenkraut. 

Endivien/ die Wilde 
Eibenbaum. 
Eichbaum. 
Erlebaum. 
Fuͤnfffingerkraut. 
Fenchel. 
Feigenbaum. 
Hanenfuß. 
Herbſtblumen. 


Heyde. 
Hafelnuß: Stauden. 
Hagedorn. 

Hundszunge. 
Huͤnerdarm. 
Kartendiſteln. 
Küurbiß. 

Kreß. 

Klee / der eiffe. 
‚ Kletten/ die Gr offe.. 


BER ETREO/D STINE 


Kreutzbeer. 


Dimpernüßfein: a 
| Saponticadie @ifbe, Bu ur 


Stendelwurtz in. RN 
Saffran. 
—— —— 


Hunds ⸗ Kuͤrbs. BER 
Kimmel. de 
—* Lavendel, | 
re — der ui. ————0— — 
— Maintal, — —4— 


gMullenbiuͤmlein. and 
Mullenbluͤmlei “A 


Wuſteln. 


Mariendiſtfeee. 
Waßholder. 
"Mandelbaum, 9° 


Nachtſchatten. * 
—— 2 
afeffer an 

ppein, J Me 2 


Duendel, Er 


Ningelblumm, 
Rohßmarin. re 
ofen. 


Steinbrech. 
Saubrod. 


Sperberbaum. 
Spref£ilien. ı — 
Schwertel die Gabe — 
Suͤßholtz. 
Speyerling. ne 
Siebenge ꝛeit. - ME 
Seufelsss ee 
Tamariske. _ 
an 


N: vo. gm 
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hi Bi; “Yı. Im Feld. 
— 8, Tagevor/oder d. Tage nach Michaelis 
a Ss diefe Zeit für das Beſte gehalten wird. HH 
Tage vor oder nach dem Neumond Waigen fen. 
d waͤchſet en 5 demſeidigen 
n warmen Landen ſaͤet man jetzo auch den gein, Saamen. 
ie feiſten Aecker / ſo lange Zeit Waſſer halten / werden jetzo zum drit⸗ 
en 4 geackert und geſaͤet/ verſtehe dieſes nach Landes⸗Art und Gebrauch. 
. Wan kan auch jetzo Die alten Wieſen von dem Mooß reinigen / und die 
serdorbene wieder herum ackern und verneuern / auch alle ſchaͤdliche Baͤume / 
en Becken und Buͤſche in den Wieſen außrotten. 





- 6, Alfo auch Fan man das Grumet maͤhen / und den Hoyffm ſammlen / 
——————— von den Baͤumen abhauen. 
Die jenige Wieſen / fo den Sommer duch nichtzeitich, Bierörag 4 
"gehabt haben/nemlich daß man fie zweymal hat maͤhen koͤnnen/ als 
ftlich Heu / darnach Grumet / die ſolle man von Bartholomai an / 
| 2 auf Michaelis ſtehen laſſen damit ſie deſto * und mehr Heu 
or, ingen. 
Jetzo mag man auch / wann dieſer Monat halb aus iſt / die feuchte / 
ni ——— und False'Selber befüeny wie auch bie auagere an 
uͤrgen. 9 
"2 BR ic sur aber maldiegrobe/ftaretkembrähelinlernG 
9.Im abnehmenden Mond diefes Monats Fan man den Miſt auf die 
— * führen / und ſelbige zum Korn⸗Saat umackern / das Korn zum Saͤen 
Me Nicht über ein Jaͤhr alt ſeyn. 
—— Zu Weis und Korn Fan man auch die Accker umackern und fien 
n infonderheit den eisen Freytags vor ober nach Crucis im letzten 


41 Die geſommerte Erbes⸗ und Wicken⸗ Felber 3. Wochen fuͤr Michae⸗ 
Da was geſommert imvollen Mondſchein / mit ſchlechtem Hof⸗ Miſt 
ad ewierzehen Tage das gute warme Feld / oder 8.Tage vor oder nach 
ech Fat man die Kor: und Wein⸗Stoppel ⸗ Gelder zum Som⸗ 
en⸗Feld umſtuͤrten laſſen / damit es für Winter mol faͤule und erz 

ab bins föllemanthun im lehten Viersel Des Mondes. 9... 

je erſte Korn: Eaat / fo inder Wrich-Baften vor dem vollen 

33 für korden ‚fole ſich — ſondenich / wo es naſſe 


u ij | 13, ‚DaB 


— 


er‘ dlaſſ. XL Monatliche 

13. Das Winter-Korn ſaͤet man gemeiniglich 3. Wochen Hor7 oder 
3. Wochen nach Michaelis / worbey zu mercken / daß frühe Saat felten/ aber 
ſpate Saat offt betriege Man muß aber mıt allem Säen ſich zuporderſt 
nach des Landes Gelegenheit und Herkommen richten / welches ein jeder Bau⸗ 
ersmann / ohne fernen Erinnern / ohne das wiſſen ſoll und muß. 


er EL EBET TG. 

















Im | 
in ... „QCTOBER,o0ı Weinmonat. } 


a — 
x. Jetzo iſt es Zeitz bie Kaͤlter und Wernpreffen zuzurichten + und das 
me Kuffen / Butten / Gelten / und dergleichen’ reinigen und binden 
zu laſſen. ‚2 URS 5 
2. Alfo auch die leere Wein⸗Faͤſſer beſſern und außbrühen daffen / auch 
wann die Wein: Trauben durch erliche Reiffen durchſchuͤlig worden / fo Fan 
man die Weinleeſe anfellen. F 4 
ſ Man Fan jetzo auch mit dem Waffer-räumen und Bronnen⸗graben 
ortfahren. i Te 4 a HRSt | 
4. Jetzo Fan manauch das Vieh ſchlachten / dann nach Galli verdirbt kein 
Fleiſch mehr vonder Waͤrme / jetzt kan man das Fleiſch einſaltzen und rauchen. 
5. Man ſolle auch Vieh / Huͤner / Gaͤnſe und Enten um dieſe Zeit fleiſſig 
a deroſeiben Speifung nicht fparfam feyn/ fo kommen ſie ſtarck 
im Winter. J Kar; / TE PETER 
6. Um diefe Zeit kan manauch die befte Maftung der Schweine anitelle 
ehr der Froſt oder die Kalte kommt / dann das Vieh anjego am beſten zunim 
Dhngeachtet/daßes etlicher Oerter gebraͤuchlich / daß man dergleichen Me 
ſtung nach Oſtern anſtellet. ———— 
7. Man zerfchneiderauch jego.die Aepffel / doͤrret dieſelbige an Faͤden / und 
baͤcket Birn zu Hutzeln und Schnitzen. J 
8, In dieſem Monat kan man ſchrepffen und baden / purgiren und Ader 
laſſen. Man ſolle ſich aber für Zorn hüten. | | - 4 
Nora. Wann man nicht baden will / ſo ſolle man auch das Haupt nicht 
mwafchenzdann es bringet viel lnwuth. 2 
9. Ingleichem folle man fich hüten für überflüffigem: Moſt⸗trincken und 

Traubenzeifen / alſo auch für Rüben / Rettich; Zwiebeln ſolle man meydenfn 
hingegen Fan man Gaͤnſe / Huͤner / und alles Gevoͤgel / Fiſche und Fleiſch ge⸗ 
nieſſen / dann dieſes iſt jetzo gut / darbeneben kan man Ziegen und Schafs⸗ 
Milch nüchtern zur Geſundheit trincken. | 


19, Bomneuin Moft kan man jego machen Wermut / Wein/ Selen 













auß⸗und Feld Arbeit is 

a * vonandanguten Kraͤutern /fo dem Magen annehmlich und ges 
DD DD — FAN 

AR I 1" Das Eibißs und Wicken/ Stroh fo bey gutem trockenen Wetter 

‚eingebracht/nicht angeloffen / oder übel: riechend worden / Fan man / wo es 

vonnoͤthen / unter das Heu mengen / und ſelbigtes verfuͤttern / ſolle gut für 








Die Wuͤrme fon. | 
— Drum der Weinmond giebt Jung und Alt 
— Die Gaben GOttes mannigfalt. 

Eey dankckbar / und gebrauch dich der / 


— Zus Naͤchſten Nutz und GOttes Ehr! 


3 Im Blumen⸗Garten. ae 
1, Cataloniſche Gelsmin kan man jeko in cherben verpflanten. 

ngieichem Naͤgelein⸗Blumen gegen Ende die ſeg Monats im Voll⸗ 

mond verſetzen. Be 

3: Der Blume Gartnerfolle in dieſem Monat die Senfterim Gewaͤchs⸗ 

Haufe bey Tage offenund zu Nacht zuhalten. 

4. Diefen Monat bien Grak Nägelcin, Winter /Roſen / Schabab / 

Himmelroͤßlin / Ringelblumen / Dreyfaltigkeitt lumen / und dergleichen. 


11. Im Kuͤchen⸗Garten. 
.Jetzo kan man gelbe und weiſſt Ruͤhen außgraben / wie auch die Kraut⸗ 
ee außſtechen / und folle diefeg geſchehen im legten Viertel des Mondes 
um Burckhartdi⸗ Tag. 
2 Die Kraut Laͤnder / wie auch ſonſten des Kuͤchen⸗Gartens leere Felder / 
kan man mie Mift tängen/ und über Winter unterſtuͤrtzen. 
3. Alle dag jenige Garten und Kuͤchen⸗Gewaͤchs / ſo man zu Saamen 
behalten will / ſole vor Galli Tag außgegraben / und indie Keller verſetzt wer⸗ 
den / als da ſeynd allerley Koͤhl / gelbe, rothe und weiſſe Rüben, | 
4. Sn dieſem Monat hebt man auch aus die Holändifche Tartuffeln / 
‚Diegroffen Fan man verſpeiſen ‚und Die kleine verwahret man im Keller biß ge⸗ 
gen tunfftigen Srühling zum Wieder: Berfegen. 
an I ZN auch thut man die Artifchocken / Endivien / Wegwart / Peterſi⸗ 
lien / und andere Koch⸗Gewaͤchs in Killer mie im September. 
6%. UmGallifolk man auch die Lorbeer⸗Baͤume / Reßmarin / Citronen / 
Pomeranken/ und dergleichen Gewaͤchs / fo Die Kaͤlte nicht ertragen koͤnnen / 
‚im Sefäffen in die Gewoider oder Ker verſehen. 
| Iv. Im 


De 
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| IV. Im Baum» Garen m." 
2. Jetzo kan man Bäume verfegen etwan 2. oder 3. Tage vorlihd na 
dem Volmond; Worbey aber dt nen D , BE sen di 
+» Bäume gefchehen ſolle / wann alles Laub herab iſt / fonften verderben fie gein 
man Fan auch Mift um die Wurtzeln thun / undim Srühling ein twenig au 
grabeny daß fie Lufft beko mmen. a EIRI 
2. Den Wgaſen un Die alte Baume aufgehoben mie Kuͤhe⸗Miſt ve 
mengef/ und offen liegen laſſen / biß gegen Den Winter / alsdann vor d 
Kälte mit dem Waaſen wieder zugedtkt. +. un ..2. | 
3. Man Fan jego auch Die Kerne des Obſts ſammlen / fo man in Willen 

zu verpflangen hat. nu . ef Mn - 
4. Die außländifche Baͤumlein thut Bi in Die Keller oder Wintt 
Stube / und läffet Die Fenſtet des Tages offen / Des Nachts u. 
5, Die Birn kan man um dieſe Zeit brechen /mannfehön 32 trock 
Wetter iſt im wachſenden Mond / ohne Verſehrung der Aeſte. 
6. Die Wilderund Pfropff⸗ Staͤmmlein Fan man außheben / fortſetz 
und peltzen im letzten Viertel des Mondes. Mas Rn: 















— —6 UT a 

j en 9 er > V. Im Wein⸗ Garten. — 4 
1. Die meiſte Arbeit iſt jetzo den Wein zu leſen; Es folleaber bie Ba 
Leeſe geſchehen im abnehmenden Mond; Dann alſo ſetzet und ſaͤubert ſich d 
ein bald / und wird klar / und iſt der letzte Trunck ale der exſte / und iſt Dis 
Wein Leeſe die Biſte / welches man den Pfaffen⸗Wein nem, > 

2. Wann aber Die Trauben bey regnigtem und feuchten Wetter Al 

leeſen ah fo werden die Weine auch waͤſſericht / und giebt ſolches ei 
emeinen Weinn... Be 
J 3 Wann man aber die Trauben im wachſenden Mond Pr undki 
tert / ſo pfleget derſelbige gerne lang und zaͤhe zu werden’ weiln er berfluſſt 
boͤſe Feuchtigkeiten bey fich hat / auch dienet dieſer zu fig. * 
"46 NachderSäfe fan mananden jenigen Oertenm wo es gebräuchlich/t 
Wein⸗Stoͤcke zudecken. er 
Nota, DieTrauben konnen nach Dem Regen und nicht zu heiffen We 
abgeleſen werden / und iſt obiges nur zu verſtehen / wann eg Feine No 
erfordert / daß die Trauben bey gar groſſem —— m 
abgeleeſen werden, und ſolle man die Trauben kaͤltern wann. der Mor 
unter der Erden iſt. —** Mi 
ann die Trauben braun ſchwartzlechtig: Item mann der — 
"Trauben braunend/ die Beer aber rungelicht und einſchrumpffend 
iſt e8 die vechte Zeit folche abaulefen, — g 
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gadi emmöchten ſich noch etliche Krauter finden fo im Augufto und 
* ka et morden ; Und Fan geſammiet werden: i | 
„c#E ; 1 —F ” i 








Baſilie Haſenfuß. 
Boragen. Himmelroͤßlein. 
Braunellen. Kreß / den Wilden. 
SEalcutiſcher Pfeſffer. Leberkraut / das Frembde. 
* Be em ER 
Entzian · is 4 Kofmarin. 
— IE: Skat, 
el: apriee. . 7 $cab1ola, 
* * Haſenkohl. Schirling. 


.Zetzo kan man außfuͤhren den Miſt auf die Acker zur Gerſt⸗Saat / ges 
en kunfftigen Sommer. 

Man umackert auch / je nach Gebrauch und Gewonheit jedes Landes / 
liche Felder und Aecker zur kuͤnfftigen Sommer⸗ und Herbſt· Saat. 

3. Man miftet auch um dieſe Zeit die durre Felder / rottet das Unkraut 
us und ſaͤet die Korn⸗Saat. F — 
4 Wann man mit anderer noͤthigen Arbeit fertig / fo mag man die 
luͤſſe und Gräben ſaͤubern. 














NOVEMBER, odır Wintermonat. 
L Zu Hauß. 
Um Martini kan man das Getraͤid mahlen / und Meel in Vorrath uͤber 
Winter verſchaffen / ſo wird ſich ſolches lang halten / und nicht anlauffen. 
2 Die Vieh-SchlachtFan jekoim wachſenden Mond gefchehen / dann 
diefes Sleifch nähret beſſer / wird fetter und ſchmackhafftiger ſeyn / und darff 
—— lang ſo nicht kochen / im Gegentheil aber ſo ſchwindet es / wird 


3, Alfo auch fegnd in dieſem Monat im wachſenden Mond die Fiſche / 

Rrebfeund Mufchelnvielbefjer alsfoniten.. 

Um Catharinæ im alten Mond u mandie Schafe fcheren. 
f a; 


— 
| 


16%, __ Olall. XI. Mionaelihe 0000. 
5. Seso folle man auch Drennholgin Borsath fehaffenzim abnehmen 
dem Mond. £ 2 at se Fa 
6, Auf die Drefeher folle man gute Achtung geben / daß ſie bey Tag 
fangen zu drefchen/ und aufhören’ auch Daß die Srucht rein gedrofchen/und 
das beſte und längfte Stroh zu Banden und Schauberraußgeföndert werd 4 
7. Dieſen Monatläffee man den Widder zuden Schafen / und Die Bir 
cke zu den Ziegen. | — 
8. Vor Weyhenachten folleman das Biche wol füttern und warten / daß 
es nicht abnenme, a 
9. 2:60 Fan dag Geſind / wann es übel Wetter iſt / und andere nothwen⸗ 
dige Arbeit verrichtet worden / anfangen zu fpinnen und Federn zu ſchleiſſen 
10. Man ſolle um dieſe Zeit auch fleiſſig nach dem Obſt hen daß ff 
ches nicht faule oder friere. er 


ı1. Sn diefem Monat folle man auch Die Gänfe fleiſſig warten / foleg 
fie defto zeitficher / und Fommen bald zur®Brut. —* J 
12. Dieſen / wie auch Die drey nachfolgende Monat / mag man Dchfen, 
Kühe, Kälber, Schroeine und Gaͤnſe fchlachten/ einfalgen und räuchern. 
13. Zudiefer Zeit ſolle man nicht Ader laſſen / infonderheit den dritten und 
ein und zwantzigſten dieſes Monats / auch folle man nicht baden/ und V. 
meiden maͤſſig leben / und des Schweiß Bades fich maͤſige. 
14. Ingber und ſtarcker Wein iſt jetzo gut / ingleichem gute/warmeu 
waͤrmende Speiſe / und Getraͤncke / fo der Leber wol bekommen / darum 
Jetzt waͤrme deinen Leib mit Wein und guten Speifen, 
Gewuͤrtzet wie man pflegt: Laß dich auch nicht abweiſen 
Rom Seft der Maͤrtens⸗Ganß / du ſollt dich luſtig machen 
Mit frölichem Gefpräch / mit Tangen und mit Lachen, ° 
Be * N iu 5 gl N . 
- Hecht in den gangen Leib werd Durch und Durch gefuͤhret / 
Hör Hannß / haft Du die Zeit Dir Feine Ganß gebraten, » 
So eſſe / mas du haft / nichts anders Fan ich vathen. T. M. 


11. Im Bflumen-Garten. 


3. In diefem Monat findet man noch Sraß- Blumen. — 

2. Man macht auch die Saamen aus zu kuͤnfftiger Blumen⸗Saat, 

3. Haſelſtecken richtet der Blumen⸗Gaͤrtner jetzo zu / allerhand Hefe 

Figuren / Portalen / und dergleichen Sarten-Zierrathen. 7 

4. Jetzo Fan man guch Roſen ſtoͤcke verſetzen / in ſonderheit die Monat Ns 

ſen man ſolle die Ruthe aber ber Erben gleich hinweg ſchneiden. J 
I. St 


— — 















7 
u 
—* 


— 
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x. Umdiefe Zeit werben die Gärten und Kraut / Laͤnder mit guten Mit 
J ns Binters noch umgeflürget /bringet den Gewoͤchſen eine 
dem Küchen Garten Fan man jego noch daben Winterfieh / 
iinterrapuntz Spinat und Körbel. - - 
UV. Im Baum: Garen 
1. Fan man die Baͤume tuͤngen / Nefte abhauen / Baͤume fortſttzen⸗ 
das Bauholtz füllen im abnehmenden Mond gegen dem Abend. * 
2, Manpfianget auch Obſt · Baͤume um wachſenden Mond /undfeger 
anien je swo und zoo in.einen irrdenen Pott und Hafen ingute Erde zus 
dab dieſeldigeim Dor Jahr außſprieſſen / fo fun man ſit im Martio 


ota. Wann die Caſtanien außgekdimet / ſo ſetzt man im Mertz je zwo 
und zwo / wie oben geſagt / in gut feucht Erdreich oder Sand / in lei⸗ 
michtet Erde verderben ſſe. 

3. a dieſem Monat Fan man vericgen Arpficl-Quittens Pfrfing, Kirs 
| en und andere fruchtbare Baͤume / mgleichem die jemgen Staͤm⸗ 
worauff man fünfftigen Fruͤhling pfropffen will. Die Verſttzung 
foll 2. oder 3. Tage vor / oder 2. oder 3. Tage nach dem vollen Mond 


- Nora. Was bey Außferungder Baume ferner in Acht zu haben iſt hinten 
n der Claß von den Baum Gaͤrten weiter nachzuſehen. 
* .Die jungen zarten und dem Wind unterworffene Baume / als Feigen ⸗ 
> Deraleichen / folle man me Strob fleiſſig verbinden’ und Pferd⸗ 
Rt um den Grund legen. 
Nora, Wannen dem Baum; und Ob Garen —* vden. Bäume 
ſtehen / ſo ſolle man diefelbige Blaͤttet abſchuͤtteln / ſonſten wachſen 
RR ‚Fahr Raupen dardon die den Frucht ⸗/ Bauumen und Garten ⸗ 
en groſſen Schad: a 
get auch die Pfropff Reiſſer ſo zu hohe Aeſte haben / verftreis 


. * = 
anim Somm t / daß alte Vume wegen geringen oder 
Grundsa — oder an den Blaͤtteru gelb worden ſo iſt 
uraͤumen / Tripp und Baeh⸗ Schleim ader andere 
damit ſolche Vermiſchung die Geringheit des 
deſſen Hitz —— werde. v. 3 
x u % ? } 













1.2... HCHMxT fonaclibe 
| V. Im Wein: Garten. 
"1. Wann die Trauben abgelefen fo ziehet man die Pfähle aus / und 

Set ſolche zu Hauffen / je nach Gebrauch und Gelegenheitdegfandes. , 
2. In dieſer Zeit iſt es nach Landes Gebrauch auch ſehr gut / die Reben 

zu tuͤngen und einzulegen; Die Einlegung aber folle bey ſchoͤnem trockenem 

Wetter feyn. Was im übrigen bey der Einlegung und Berficherung d 

Heben zu obferviren/ift hinten in der Claß von Wein⸗Gaͤrten ferner Nach⸗ 


richt gu vernehuen. ERBE 
— VL Sm Artzney⸗ Garten. 
1. Sn dieſem Monat / mann die Sonne in den Schuͤtzen gehet / ſo folle 
man die Scabioſen⸗Wurtzel graben / dienet wider das Grimmen int AIR die 
Wurtzel folle man ins Trincken rgzen. 
— Fan man auch Die Übrige Saamen außmachen / und ordentlich 
verwahren. | * 

















en 


3. Um diefe Zeit hat man nachfolgende Kräuter, 
Apoftemenfraut, Lilien / Die gelbe. E. 
Boragen, - Möllnblümfein. Ak 
DBibenell. Milchkraut. — 1— 
Baſilien. Nuͤßleinkraut. 2 
Creutzwurtz· Ringelblumen. RR AT 
Denckbluͤmlein. Rauten. m 
Duͤrrwurtz. Schluͤſſelblumen. 
Erdrauch. Scabioia. 
Haſenkohl. Steinbrech. Be 
Hyſop. Teſchelkraut. Po 
Kriechen. Wegwart. 1 
Laͤußkraut. 


vll Im Feld. | J 
1. Felder / darinnen allerley.Hirß waͤchſet folfe man umaekern / und tieffe 
Furchen machen. — er 
2. Sngleichen folle man die Felder / ſo vor 6. Monat oder mehr umger 
worffen worden wieder umackern / jedoch daß der Boden nicht zu naß fee? 
hernach Fan man den Mur / oder außgemworffene Graben Erde / darauf führ 
jen / dieſes macht die Erdegeil und fruchtbar. t J 
en A ne den HR man Ay Tr umreiſſen fen 
amit eg Durch die Sröfte und Naͤſſe ermildert / und alfo auf den Fruͤhling 
defto befier fich egen laſſe. Kon » * 
| 4 Was 





“ 
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Ä —T Bas zu Sommer Saat / als Gerſten / Weisen / Korn / Erbſen / 
Ainfen/unddergleichen Felder im vorigen Monden nicht getuͤnget ‚undrorgen 
eh en nicht umgefturget werden Tonnen / fo fan ſelbiges jego 
n diefem gefchehen / wann es der Witterung halber nicht verhins 
Bert WI —— a \ 














— —— — 
DECEMBER, oder Chriſtmonat. 


. Jetzo ſchlachtet man die Schweine / und ſaltzet Das Fleiſch ein / haͤnget 

3 zum Raͤuchern auf / driſcht dag Korn aus. * 

2Um dieſe Zeit Fan der Meyer allerley Bereitfchafft machen gegen den 

Srühling / was zur Seld-Arbeit gehöret. KR 
3. Wo man Jagd und Sifcherey hat/Ean man zu diefer Zeit / wo man ſon⸗ 

len nichts zu thun / die Netze und Garnſtricken . 

4. Man mag auch zu dieſer Zeit das Korn mahlen / und verfuͤhren / was 

nan verkauffen will. en i 
5. Um diefe Zeit Fan man ingleichen das Brennholg einführen, und die 

sh Löcher auff den Teichen in Acht nehmen / damit Die Zifche nicht er⸗ 

icken 


6. Die Wolffs⸗Gruben kan man auch in Acht nehmen. 

2Die Maſt⸗Schweine Fan man in dieſem Monat im legten Viertel 
chlachten / die ſes Fleiſch haͤlt ſich lang. | 
vi asder Meyerim Hoff an Bau Hol zuführen hat / Fan jeko auch / 
| ute Winter Bahn ift/ geführet werden. 

Wann esindiefem Monat gar fehr Falt/ fo folle man das Rich mit gu⸗ 
er dutterung und Warte wol verſehen / und die S tälle warm halten/und Dies 
es folle auch Die Meyerin bey dem Feder⸗Vieh / als Huͤnern / Gaͤnſen / Enten / 
RD Desgleichen, in Acht nehmen. 

10, Die Bienen⸗E töcke follen auch mo Schnee ift/zugehalten werden. 
| ER in dieſem Monat gebacken, hält fich lang / und iſt beffer/ / dann 


12. Der Miper hat jeso auch Die Miſt/ Fuhren in Acht zu nehmen / dawit 
ater Zeit auf das Feld Fomme. 

— A zum Feld ui AUNREEESERARÖEDPTTO DEE EDEs 
| 3 Aipmmochtr/ hat er folches zu beſſern / oder Neues zur Dandund in. — 
Vorrath zu — RR | * 






iij 14. Jetzo 
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14, Jetzo ſolle man Artzney meiden / auch fole man die Haupt-Alder nicht 
laſſen / higige Speiſe effen / und ſtarcken Wein maͤſſig trincken / wie auch die 
Frau kuͤſſen iſt verlaubt / das Haupt ſolle man warm halte. 
15. Hingegen ſolle man Schweinen⸗Fleiſch / inglei lilc 
meyden / Dann ſolches zu dieſer Zeit dem Magen ungefund. 
m 16. Peterſilien und Obſt erlaben das Hertz / Muth und den ſchwachen 
Magen. 1 
17. Man mag auch — guten Kraͤuter⸗Wein machen / und denſelbigen 
trincken / die Kraͤuter darzu ſollen geſammlet ſeyn werben vom halben Auguſto 
biß auf den halben September / und an ſchattichten Orten getrocknet / wie oben 
erwaͤhnet worden. | - | J— 
718, Kräuter. und Wurtzeln mag man jetzo brauchen ey ah r⸗ 
cken; Als Zimmetrinden / Saffran / Bertram / Cubeben / Muſcaten / Aniß/x 
In Summa: J * —J 
Die Nebel / rauhe Lufft / und auch die kalten Winde/ 
Seynd ſtreng / dargegen du bald ein gut Mittel ſinde / 
Zuch warme leider an / das Haupt mit einer Mike 
Bedeck: Und gute Speiß ſeynd eben jetzo nuͤtze / 
Ein gutes Aquavit iſt auch gar gut zu trincken / 
Drum unfer Gaͤrtener nicht lange fich laͤſſt wincken: 
Der Hann den Blegel nehm / und thu den Tantz wol führen, 
Und auf der Schntide⸗Lad ein Stuͤcklein muſiciren. I. M. 


1. Im Blumen Garten. 
Was im vorigen Monat erinnert / und noch ruckftellig verblieben, hat 


man jetzo in Acht zunehmen. Bu ae 
III. Im Kuͤchen⸗Garten. 
1. Wann es noch nicht im vorigen Monat geſchehen / fo Fan man jet 
die Saamen der Kuͤchen⸗Kraͤuter vollends außmachen. 
2. Weil wegen groffer Kalte in dem Kuͤchen⸗Garten jetzo nicht viel gu 
thun, hat. der Meyer dahin zu fehen/ Daß er bey Zeiten gut Kuͤchen⸗Gewoͤch 
im Fruͤhling befomme. Ai: — 5 
WV. Im Baum⸗Sarten. 
1, Um dieſe Zeit / ſolle man die frembde Gewaͤchſe und Baͤumlein im He 
lex oder Gewoͤlbe beſchen / und fleiſſig begieſſen. ER N 
2. Wo es noͤthig / die Nauvenabnehnen/ingkichemdie wilde Schoß an 
den Baͤumen / und die Pfropff⸗Zweige beſſern. | 
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— Citronen / onen, Myon rhen / etc. 
In dieſem Monrt mag man auch mol die Fnih-blühenden Blume / ſo 
rn tragen, bey gelindem RR etter unpffen. 
Raupin-Peficı auf den Baumen / ſo kan man ſelbige abs 


Iren und — 
| Im Wein-Garten. 

ah mehren miſtet und fencket man bey gutem Wettet / beh 
* ſpitzet man EN. 

1. Sm Arhney- Garten. 
vorigen Miohat erinnert und vuckftellig blieben. 
VII. Im Seid. 

— Er In dieſem Monat iſt am beften die Aecker zu miſten / dann durch den 
Schnee und Schnee⸗Waſſer dringet auch der Safl des Miftes in die Erde. 

2. Ittzo fan man auch das Bauholgfällenima —333 Mond / das 
Srennbo aber folle im zunchmendenLiccht gehauen werden. 

 Nota, Das Bauhols/fo 2.0der 3. Tage vordem Neuen Fahr gehauen 

wird / bekommt keine Wuͤrme / und verfaulet nicht —2 




















Anhang: 
Bas ein y” Fäftiger Hauß Batter jedes Monats ab- 
he fonderlich mit den Mutter Prerden/ und ORDER 
x mehr vorzunehmen. 
Im Tenner. 


Zu Haufe, 
J Die — 55* — Stutten ſolle der Meyer nicht zur Arbeit ein ſpannen / 
im die ſelbige allezeit über den rcten Tag / wann gut Wetter iſt / an 
nd in das Feld führen laſſen 
Die Fohlen folle man 4 iedes Tages eine Stumde des Mittags 
ch DR an iſt / im ki ergehen laſſen. 










4 Enk k uni Som rum ekaman ee 
ngen friffig au en / und Flein fchlagen laſſen / Damit die Pfer⸗ 
— allen oder Schadennehmen. 
ettvan auch Stall Läden gegen Mitternacht im Pferd⸗Stall 
Kyndı fofolle man diefelbige in geitbergrefin Kältegänglich zusund 
in halten; Die Läden aber gan Mittag Fan man ein wenig 
ich Die Senfer Die Pferde Liecht haben Fönnen, 


* 
ffnen / di 


Wann 
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7, Wannes fehr Falt ft fo folle man den tragenden Stutten, Se 
den hlendns Trinefen mit ein wenig — brechen und vermiſchen 


Im Hor 

1.Wasimvorigen Monat —** —— und Aufeifung um 
Die Bronnen erinnert worden / ſolle jeßo gleichmäffig in Acht genomen werden, 

2. Anjego hat der Meyer auch nach Den tragenden Stutten zu — 
twævelchen das Eyter waͤchſet / nd Die ſo Läuß bekommen ; Diß ſeynd gewiſſe An⸗ 
zeigungen / daß die Stutte bald Fohlen werde / und gefehichet das offt zu ca 
dieſes Monats, fonderlich bey denjenigen fo. zum erften bilege£ worden: 

3. Auf die gölte Stutten / ſo man belegen wills. Fan der Meyer fing 
Auffiicht haben dab Diefelbigenicht zu feift wer den folleihnen dero wegen a 
dem gewoͤhnlichen Sutterabbrechen/hernach folche vordem Belegen wol pu m 
given und ihnen zur Ader laſſen damit ihnen das Gebluͤt — — 
ſelbige zum Belegen deſto tauglicher werden, "wm. 

4. Liecht und Feuer wol nes RE RT —— 


1. Die traͤchtige Stutten — mani in Fa geid führen, und Die jung 
m im Hofe fich ergehen laſſen. 
2. Zu Nachts ſolle man Dr ben when Stutten offt zuſchauen ig 
fen dann fie gemetnigfich in dieſem Monat anfangen I fohlen / derowegen 
Fon man ſtaͤtig warm Waſſer und Wein bey der Hand haben. J 
3. Wann eg warm Wetter iſt / ſo Fan man im Stall Die eaden um b 
was aufthun.: “ 
4 Tuch dem Æquinoctio (da8 iſt / wann Tag und Nacht eing nde 
gleich /) fo faͤnget das Belegen — — an. J 


I E 

ä 1, ae Meyer Fan jego bie Eon: m den Ställen alle Wieder aufn m 
chen la —A 
2. Aufdie Ställe / to die jenige Fohlen und noch tragende Stut tt 
Li folleman fleiffige Achtung haben / dam t kein Fohlen erdruckt w 
Ehe das Bircken⸗Laub außfchläget/ und die Knechte oderS 
viel Br thun haben / folle der Meyer diefelbige Beſem Reiſſer zum Bor 
—*— n —— ſchneiden laff en/ Damit man biß auf den Winter de armit 
verſehen ſeye ey 
4. Wann das junge Öraßher für kommt / kan man die Sohlen hinaußh a 
ſen / ob fie ich ermuntern und erluſſigen mögen. 

. Der Meyer folle in diefem Monat * Pferden auch flei ig nach den 
Mil in ſehen laſſen und wo es vonnoͤthen / diefelbige ihnen au — a 
gleichem / wann fie unter der va wiſchen dem Kiefer duͤrre Wartzen hal 
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hnndiefelbige mit einer Scheer / wann der Mond im Fiſch oder Krebsift ab: 
* wie auch die Froͤſche benehmen / und den Pferden wochentlich fieiſſig 
altzen. ve 


Im Felde.) Der Meyer Fan jetzo die Maulwuͤrff⸗ und Ameiß⸗Hauffen / 
auf den Wieſen und Weyden außrotten / und die Weyde ſaͤubern. 


Ye May. ? 
Zu Hauſe.) 1: Den jungen Perden Fan man jeko das eychene Laub etli⸗ 
che Tage nach einander zu freſſen geben. | 
| ee DIREE SB Beben fees gleichtote zubiscnnigBergerfen 
Be 





werden. 

3. Die jungen Pferde Fan man zu Morgens frühe um dieſe Zeit auf die 
Weyde /und wann die Sonne warm ſcheinet / wieder heim in den Stall treis 
sen. Er | 

4. Nunmehr fan man auch die Stutten mitden Sohlen (wann dag Ber 
egen der Pferde ein Ende hat/ fo gemeiniglich um den 11. oder 12. Tag die: 
es Monats gefchieher/) auf die Weyde treiben. — 

5. Wann die Sonne gar warm ſcheinet / fo Fan man die Sohlen des Ta⸗ 
a4 über in den &tällen ftehen laſſen / hernach des Abends um 4.Uhr biß den 
| ven Tagum 7. Uhr über Nacht auf.der Weyde laffen. 


Im Brachmonat. / 

. Jetzo Fander Meyer zuſehen / welche Sohlen er von dr Mutter abzuftofs 
en in Willens; Es folle aber folchesentmeder Mittenoder zu Ende dieſes Mo⸗ 
ats / und nahe gegen dem Vollmond geſchehen; Inſonderheit wann der 
Mondim Steinbock ineinem guten Aſpect Satumizwilling/Schügen und 
Waſſermann it. | | 
2. Serner / wann ber Mond iwieder im Zunehmen / und in einem rauhen 
zeichen iſt alsda feynd der Stier / Sungfrau und Die Waag /darbey Dann 
uch gute Zeichen oder Afpecten feynd fo Fan man den Fohlen die Haare am 
/ Moͤhn und Schweiff mit einem Scheer Meffer glatt abfeheeren/ 
bekommen fie fehöne und lange Haar- 

3. Der Meyer batabfonderlich auchin Acht zunchmen / daß er Fein Foh⸗ 
im Neuen⸗Volimond /Erſt⸗oder Lehtem Diertel/abftoffe. 

4. Jetzo ſoll man auch das Stutten⸗Saltz vom Erlen⸗Baum und Hol⸗ 
—* brennen/ auch um dieſe Zeit in einem Balſamiſchen Zeichen / und wachſen⸗ 
den Liecht das Wund⸗ Holtz zu hauen nicht vergeſſen. 

Den Pferden das Saltz zu geben ebenmaͤſſig nicht aus der Acht zu laſſen. 
| m Jeumonat. 
. Wasim vorigem Monat von den Fohlen erinnert / Fan jetzo auch in 
Acht genommen werden. 
P)) 2, Den 






io Cla. XI. Monatliche Hauß⸗ und Seld-Arbe Arbeit. h 
7772 Den Pferden fleiffig falsen.. Er 
3. Im $elde.) Wann Das Graß zeitig Hund trocken Wetter if Tan 
man F ges abmaͤhen und einführen. 4 
4Im Artney⸗Garten.) Die Saamen von ben Stun gut 
rinzuſammlen / folk — werden. — 
Im Auguſtmonat. 
Zu Hauſe.) 1. Was zuvor er ne worden) folke ebenmaſſigi in biefern 
Monat obferviret werden. H 
2.Dieſen Monat folle manfliffig nach ben Fohlen hen; Dann umbief 
zeit befommen Die junge / mie auch offt Die alte Dreide gelehrimde und ge 
fährliche Kranckheiten. 
mherbfimonat. 


1. ann in diefem Monat neblicht Wetter iſt / ſo folk * die Fohlen 
nicht auptı eibenzbiß der Nebel hinweg iſt. H 

2, Jetzo ſtellet der Meyer auch Die Sohlen auf. BE: 

3 ‚Sm abnehmenden Mond / dieſes Monats / ſolle manden hZohlen wan 
es noͤthig / die Maͤuſe und Naͤgel abſchneiden / und das jolle man thuni im Bei | 

hen der ifche, Krebs und ABaffermann. 

4. Im ArmnegegSarcet, —— 
sn —— ſolle man nicht vergeſſen die Farren⸗Wurtzel / ee | 
Eyterneſfe Saameıy im Neuen Liecht zu fammlen. 

Im Weinmonat. 

1.35 Hauſe.) Der forgfältige Meyer kan jetzo auch den Sohtennach del 
Sichkn ſehen laſſen / ob ſich etwan die Keblfucht anfegen moͤchte / auch alle Wo 
chen —— (mann es noͤthig /) das Roß⸗Pulver zu freſſen geben. 

2. Im Artʒney⸗Garten. Was man fur Wurtzeln zur Pferde Artzner 
vonwothen hat / ſolle in dieſem Monat einzuſammlen / abſonderlich nicht un: 
zerlaff en werden. 

Im Feld⸗ .) Aufder Pferd Weyde ſollen die Ameiß und Maulwu 
Hanffenaufgchausnundeingrebnet weiden- hl 
ImWintermonat. 

r. Zu Hauſe.) Der Meyer wird auch ohne viel Erinnerns wiſſen / dat 
er Dieträchtige Stuttennichthinein: an die Deichfel anfpannen folfe. 

2. Die Bronnen und Staͤlle ſolle man jetzo für Kaͤlte verwahren. 

3. Beſemreiſſer und Hol u St: aͤu⸗Gabelhn koͤnnen jetzo die Sungenin 
Wald holen. Im Chriſtmonat. 

t. Der Meyer ſolle jetzo die Er aͤchtige S tutten zuſammen in einen Stal 
fielen/und was im Anfang des Jahrs im Jenner erinnert torden/ebenmäl 
fig um Diefe Zeit m Acht nehmen, ne 

CH 





EL LAÄSSIS XI... 
Vom Gehäg und Zaͤunen 


Em Meyeriſt ü ber voriges ferner zu wiſſen vonnoͤthen / wie er ſeine Gaͤr⸗ 
ten und Land⸗Gut mit Hecken und Zaͤunen / zur Beſchuͤtzung für wil⸗ 
den Thieren bewahren ſolle; Es kan aber ſolches auf dreherleb Weite 
Bin ar; ir F ————— 
L Miteinem lebendigen dag. 
el Mit einem ſtarcken Zaumı oder 
2. UL Mit bretternen Wänden. 

Belangend den lebendigen Hag / ſo ftbey Anordnung und Pflantzung 
deſſelbigen in Acht zu nehmen: 

u De Materi / oder Geſchlecht des Holtzes. 

2. Die Zeit. 

2 3 Die Pflantz⸗ und Wartung deſſelben. 

1. Die Materi oder Geſchlecht des Holtzes / ſo zu einem beſtaͤndig⸗guten 
Hay dienen ſollen / Fan von vielerley Gattungen Holtzes genommen werden. 
Es wud aber ins gemein ein guter Hag von Hag Doͤrnern geſetzet / und iſt bey 
inem Meperhof auch nuͤtzlich dag man Ruͤſten⸗Baͤume und wilde Kirſchen 
arunter feße/ Damit man den Hay nicht allein befferin einander flechten/ und 
kärcker machen Eönne/fondern auch dag Er man daſſelbige 
—2— wachſen laͤſſet gebrauchen koͤnne zu Pfaͤhlen / Stuͤtzſtangen/⸗ 
Wagen⸗Gezeug / und andern Sachen / und das Abholtz darvon zu Wellen 

ennhottz gemacht warden, Es iſt aber rathſamer / daß man die Baͤume 

vann ſie ſchon zemlich groß / im Wald außgrabe / und in den Hag fere /alg 

daß manfic vom Saamen ſaͤe / oder pflantze „Der Hagedorn aber ſolle ohnge⸗ 

ehteines Singers dick / und eines Schuhes lang oberhalb der Wurgel und 
de abgehauen werden. sh 

2 Betreffend —— man einen beſtaͤndigen umd guten Hag zeu⸗ 
yentoil folle ſeyn im October und Vollmond / mann man aber Ruͤſten oder 

me aumefüen will / ſo ſolle man ſolches thun im Martio / wann der Nüs 
ten Baumanfänger gelb zu warden. Man trocknet aber zuvor 2. Tage lang 
en Saamen um Schatten/ und ſaͤet ihn Daumens⸗tieff in ein ſattes Erdreich⸗ 
nd begieffet 8 zum Öfftern bey duͤrrem Wetter. Die Ruͤſten⸗der Ulmen: 
j Ri # 1 groffen Stammen follen im Wintermonat und vollem Liecht 
| rden. 
‚ Dora, Alk Hägfollemanim October und Beruario aufbinden/ mann das 
Aub abgeſallen. J | 
ee _ ij Hin⸗ 
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Hingegen folle man keine Haͤg aufbinden/ wann das Laub fchon heran 
it. Man Fanauch dengansen Winter uͤber Die. Haͤg aufbinden / d 
fern man vor Kälte bleiben kan. ia 
Wann man einen Haag von Kernen pflangen und fäen rail twieherna 
gelehret wird / fo folle folches gefchehen 8. Tage vor Oſtern im Bollmond/al 
Dann waͤchſet es fehön dick und Hauffenweiß / alſo / daß man in 3. oder 4. Ja 
ren eine gute wilde Hecken hat. —* 
Die Weyden-Häg ſollen im Mertzen geſetzet werden / und dieſes folli 
Vollmond geſchehen. Baal 

3. Die Pflantzung und Wartung eines Haages beſtehet Darinnen; Er 
lich / man macht einen Graben Schubes tieff / und auch einen Schuh we 
feßet darnach Den Hagdorn folcher Geſtalt neben einander daß allezeıt dr 
Etämmiein auf jeden Schuhe weit gefeget werden / damit es einen feinen: 
een Hang gebe / und man fie deſto beſſer über einander hefften Fönne Ereu 
weiß wieein Hafen. Garn. Man folleauch/ ſo viel muͤglich / die befte Erde 
Bedeckung der Wurtzel nehmen/ auch die Wurtzel nicht kieffer / als ſie zuv 
geſtanden / ſetzen. Man muß alsdann den Graben nicht gantz außfuͤllen / ſo 
dern oben eine queere Hand tieff offen laſſen / damit Die Erde und Wurtze 

vom Regen defto beffer befeuchtet werden koͤnnen / und laͤſſet man ſolches 
nach wachſen biß in dag dritte Jahr / als dann hefftet man es Creußtweißn 
ein Garn übereinander. Wann demnach Die Löcher fein — fot 
fchneidet man den Haag mit einer Garten: Scheer nach der Schnur / d 
Fahrs dreymal / jederzeit im Vollmond / als eritlich im Sebruario/2.im 
lio/ 3. im Detober. lei: u. 
Wann nun der Haag beſchnitten / ſo hackt man um die Wurtzeln die Er 
ſamt dem Graß / welches ſonſten den Wurtzeln Die Nahrung entziehet 71 
wenig auf / alſo / daß das Graß verderbe. WER 
Wann aber der Haag nicht bald wachſen oder fortfehieffen molte/un 
die Erde zu trocken / fo follemaneinen halben Schuh dick guten Miſt im De! 
ber zu dem Haag thun / und den Miftein wenig unterhacken / damit den Her 
und Winter uͤber die Geilung zu der Wurtzel Fomme. ne 
Wann aber die Erde unter dem Haag zu naß / ſo muß man neben di 
Dang — Sräblein Schuhes tieff machen / und alſo Die viele Naͤſſe und Feu 
eiſen. * 1 IE 
gIſt die Erde bey dem Hang zu trocken / ſo folle man fich befleiffigen/mof‘ 
Die Gelegenheit des: Orts folcheszuläffet / daß man ein Waſſer Graͤblein 
bendem Haag herführen koͤnne; Wofern aber Diefesnicht feyn kan / ſo erw 
tet man einen guten Regen / und thut langen Pferdmiſt 2. Schuhe breit ur 
die Hecke / Damit Die Feuchte oder Naͤſſe unter dem Miſt / biß DENN 
| un 
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durchdringe / und Diefeloige erquieke; Dann die Feuchte halt fich lang unter 
dem Miſt / und kan die Erde fo bald’ von der Lufft und Sonnenicht Dürr oder 
trocken werden, Mr 

Wanndemnach die Hecke mit Seßen/Schneiden/ Hefften / Tungen und 
Hacken Re Geſtalt abgewartet wird / fo Fan Diefelbigein 3. oder 4. Jahren 
ſchon ſo groß wachſen / daß man Feines Zauns noch Mauren bedarff. 

Nora. Man ſolle im Kreos und Scorpion in Feinen Hecken arbeiten. 

Willman Hagedorn einlegenydaß fie bald Wurtzeln bekommen / und eine 
ſchoͤne Hecke geben ; So macht man einen Graben ohngefehr. einen Schuh 
weit und zween Schuhe tieff  füllethernach dieſen Graͤben einen Schub tieff 
mit Miſt aus / hernach Das uͤbige auch mit guter Erde außgefuͤllet / laͤſſet als: 
dann den Miſt unter der Erden faulen / und hackt den Sommer uͤber den Miſt 
und Erde ein⸗ oder dreymal unter einander / Damit ver Miſt faule / und zu fet⸗ 
ter Erde werde. 

Wann nun der Miſt verfaulet iſt / ſo ſchlaͤget man ſolche faule Erde im 
Graben im October wieder auß / und hauet von Hagendorn junge Zemel / ohn⸗ 
gefehr einer Elen lang / und ein Jahr alt und giebt einem jeden einen Knick / 
windet hernach das halbe Theil wie ein Widt / doch unten am dicken Ort / und 
eget das Gewundene in den Graben / und je eines von dem andern einen hal⸗ 
ben Schuh weit / und laͤſſet es oben nicht weiter denn eine Queer⸗Hand breit 
über die Erde herauß gehen; Dann ſie muͤſſen tieff ſtehen / Damit fie Feuchte ge⸗ 
ang bekommen / und daß ſolche deſto ehe wurtzeln / ſo leget man zu jedem eine 
Handvoll Tauben⸗Mift / bedeckt hernach die Zemel / ſo weit fie über die Erde 
yerauß gehen mit Möflig/ wartet alsdann mit Hacken / Schneiden und Auf⸗ 
binden / wie oben geineldet worden. 

en Fan auch wilde Hecken mit geringen Unfoften von Kernen / nachfols 
gender Seftalt/pflangen : Man nimmt wilde Aepffel⸗ und BirnsKerne / Die 
—5 hinweg winfft / wann man Birn / oder Aepffel⸗Moſt macht / dieſe 
Kein fehlte man auf einen Boden / oder in eine Kammer / daß ſie vor Mau⸗ 
fen ſeher / breitet fie wol aus einander / daß ſie micht ſchimmeln / oder ſonſten 
verderben, und laͤſſet es woltrocken werden / ebenmaͤſſig bricht man Schlehen 
und rothe Hiefenbutzen ab / laͤſſet ſolche auch wol trocknen / und den Winter 
uͤber liegen und duͤrr werden. 

„Man es nun gegen den Sommer gehet / und man ſich keines Froſtes 
mehr zu befoͤrchten hat/fo nimmtman einen hölßernen Kuͤbel / ſchuͤttet die Kern 
darein / thut darzu ein Kuͤhekaat oder ſechs / und gieſſet mattes Waſſer dar⸗ 
über; Ware auch gut mann man degen⸗ Waffer haben koͤnte / laſſet alſo die 
Kerne in dieſem Kuͤbel und Waſſer ein Tag oder 8. meichen/rühret es mit einem 
breiten Holk wohl Durch einander / Ey die Keine anfangen zu an 

ii ⸗ 
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Alsdann machtinanein Graͤblein einen Schuhe weit und: Schuhetieff/thut 
3. Zoll dick gute Erde in das Graͤblein / und ſaͤet Die Kerne mit ihrin Räumen 
darıim/ wol an einander / und alsdann auf Die Kerneguten Furgen Miſt / oder 
Sand⸗Erden / ohngefehr Queer⸗Fingers dick / begieſſet es hernach einen Tag 
oder zween / und laͤſſet fie wachſen. —D — 
Nota. Zu welcher Zeit aber man dieſe Hecke ſaͤen und pflantzen ſolle / iſt hier⸗ 
oben vermeldet / und nicht aus Der Acht zu laſſen. J 

Wolte man eine Hecke von Weyden pflantzen / ſo macht man ein Graͤblein 
nad) der Schnur eine Queer⸗ Hand breit zund auch ſo tieff / ſchneidet hernach 
zaͤhe gelbe Weyden / ohngefehr 3. oder 31. Schuhẽ lang / und ohngefehr Sins 
gers dick / dieſelbige ſpitze man hernach mit einem Meſſer oben und unten / da⸗ 
mit man fie Boͤgen⸗weiß ind Grablein einſtecken koͤnne / es ſollen aber die Dos 
gen der Erden im Graͤblein gleich ſeyn / und an demſelbigen anſtoſſen / und ein 
Bogen an dem andern / und allwegen zwiſchen zween noch einen ſetzen / daß fie 
ſchwanck werden / ſo waͤchſet die Weyden⸗Heck ſchoͤn dick auf / alsdann Fan 
man es hefften / binden und warten / wie andere Hecken. al 

Woltemanin einem £ufl-oder Blumen⸗Garten einefchöne Roſen⸗Hecke 
pflantzen: So macht man im Detober einen Graben nach der Schnur Knies⸗ 
tieff/ und einen Schuh weit / hernach nimmt man junge Keifer oder Z mel 
von Roſen⸗Stoͤcken / ſo nur 2.3ahr altzund.2. Schuhe lang feyndy ſpaltet 
diefelbige Creutz⸗ weiß auf / und giebt jedem Wider⸗Sinns einen Knick mit ei⸗ 
nem Meſſer / ſteckt indin Knick etliche Haber Koͤrnlein / ſetzt ſie hernach in den 
Graben faſt Knies tieff / alſo / daß ſie nur eine Queer⸗Hand hoch uͤber der Erde 
heraus gehen / und jede z. Queer⸗Finger weit von einander ſtehend bedeckt das 
ae fo aus der Erde gehet/ mit Mooß / damit es den Winter uͤber nicht re 

Tiere. Beet * | 

Wann man ſich demnach keines Froſtes mehr befoͤrchtet / ſo deckt man das 
Mooß ein Tag oder 14. vor Oſtern wirder auf undchut es darvon hinmen/ 
alſo / daß es wachſen kan / das folgende Jahr bieget man Das Aufgemachfene 
Rauten ⸗weiß / wie ein Hafen Gaim /heftet es / und befchneidet ſie mi der Gars 
ten Schernachder Schnur en | 4 

"Nora. Die Roſen⸗Haͤge follen nicht über 4. Schuhe hoch feyn. 

Wann die Kofens Hecken in einem kalten Drt oder Land ftehen/ und man 
ſie fuͤr Froſt verwal ren will / ſo bindet man Schaub-Stroh.an lange Latten/ 
und verwahret Die Haͤge auf beyden Seiten darmit vor dem Froſt / thut her⸗ 
nach ſoiches ein Tag oder acht: vor Oſtern wieder hmweg. 

Will man in einem Garten einen Hagvon Quitten⸗Baͤumen machen / ſo 
ſchneidet man voneinem guten Quittenſt ock Zweige ohngefehr 2. Schuh lang / 
fie ſollen aber jung / zart und glatt ſeyn; Man muß aber zuvor an dem Ort / wo 

man 
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man diefen Quitten--Hag pflangen mill/ein Graͤblein machen / fo ungefehr.eis 
nen Schuh wiit/und anderthalb Schuhe tieff; Ehe man aber dieſe abgeſchnit⸗ 
tene Zweige einſctzet / ſolle man die ſelbige aufſpalten / und in den Spalt etliche 
Haberkömlein emſtecken / hernach in den Graben einlegen / die Diſtantz der abs 
geſchnittnen Zweige ſollen allezeit 3. Zoll weit voneinander geſetzet werden / fo 
giebt es eine füine dicke Hecke/manfülkt aber den Graben nicht gar mit Erben 
zu / ſondem macht ihn oben eine Queer- Hand hoch mit Miſt der Erden gleich 
Dieeingelegte Zweige muͤſſen über der Erden eine Queer⸗ Hand hoch heraus 
gehen / und ſolle man jährlich folche Zweige einen Queer: Singer hoch. von der 
Erdeabfehneiden,fo machfen fie tarck und giebt eine gute Hecke / bringen auch 
vielmehr Fruͤchte: Die Abfehneidung aber folle allegeit im vollen Mond und 
im Sebruario / die Einlegung aber imDetober geſcheheen. 
1 Betreffind die Umgdunung eines Gartens oder Feldes / mit einem ſtar⸗ 
cken Zaun von Eichen⸗Holtz / wo man es haben Fan / wieauch mit Latten / oder 
IL. Brettern / weil dieſes jedtrman gemein und bekandt / als gehen wir 
ſolches / zu Verhuͤtung fernerer Weitlaͤufftigkeit / billich vorbey / und wenden 
mg demnach ferner zur m 
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Br: CLASSIS XIII. 
Von Zurichtung des Acker⸗Felds. 


e Zuicht ung eints guten Ackerfeldsyche man daſſe lbige beſaͤen wil / 
beſtehet vornemlich in nachfolgenden vier Stͤcken 
F I. AnAuproFmng der Hayme/ Wurzeln’ Hecken und 
— teine. J 
Im Umgraben / Ackern und Egßen. 
IH. m Tüngen und Verbeſſerung des Feldee⸗ 


| W. Im Brachen⸗ — — 
Se abrr der vorfichtige und verſt aͤndige Meyer diefe Seld-Ar 


beit ſich achmen will / muß er fich mit allerhand qutent Werckzeug und 
—39 hir gnugſam / je nach deme es die Groͤffe des Land⸗Guts mit ſich 
ringet und ordert / verſehen; Als da ſeynd: Etliche ſtarckt Pfluͤge mit darzu 
gehörigen Pflugfeharen und Enfen ‚auch nothwendigen Holtz zu dem Pflug 
9 En Rädern. Eger mit und ohne eiſerne Zähne, Walsen z Item / Heu⸗ 
Bähr RW ägen/Kärchemit Saiten Käften und Zäunen; Miftund Trage 

len / Schubkaͤrche / Wañen / allerhand Siebe / Dreſchflögel —2— 
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Moͤckel / Waldaxt / Hand⸗ und HacbeylReughacten Kluͤpffel/ Holtſchl 
‘gel und epferne Keyl zum Holgfpalten / Rechen mit und ohne ey ſerne Zahn 
Senſen / Dengelſtoͤcke / Sicheln und Wetzſtein / Schleiff ſte n / Grabſcheid / un 

—— Schauffeln / Kruͤcken den Muhrund Schleim aus den Sr’ 
ben zu raumen / Miſtgabeln und Hacken / eine gute Gartenſcheer / unterſchiel 
liche Haͤmmer / Feylen / Beißzangen / eyſerne und beinerne Doͤrn zu dem Sa 
tel Leder und Geſchirr flicken. Item / eine Schneidbanck / gute Schneidm ſſe 
Hoͤbel / allerley Epfenwerek Ketten Radſchienen / Schien⸗ und Huf⸗Naͤgt 

ingen/ Thuͤrbaͤnder / Kloben / Rie gel / Bohrer / Saͤgen / Haͤmmer / groſſe un 
kleine / zc. Folget demnach — 
Von Außrottung der Baͤume / Wurtzeln / Hecken / und Außroͤ 
mung der Steine / hat man erſtlichin acht zu nehmen / daß man alles Geſtraͤu 
Dorn / Stauden / Hecken und Unkraut / wie auch alle Baͤume / ſo ſchaͤdli 
und verhinderlich / umhaue / was gut zum Brennholtz oder Bauen / auf ei: 
Seite thue / das andere aber auf Hauffen ſetze / anzunde und verbrenne / die 
ſche allenthalben über das Feld zerſtreue / hernach zum erſten mal umacken 

‚alles Groſſe Geſteine außleſe / und aus dem Feld raume. 
2.So aber ein Ackerfeld brach gelegen und ſteinicht iſt / folle man eb⸗ 
maͤſſig die Steine außleſen / in die Wege und auſſerhalb des Ackers auf Hat 
fen werffen: Oder / da derſelbigen viel die Aecker Damit umlegen / wie an vieſ 
Orten Teutſch/⸗ und andern Laͤndern zu ſehen. 

3. Ingleichem ſolle man auch nach der Erndte Die Felder / worauf/ 
Frucht geſtanden / das Stroh / die Stoppeln außhauen und umackern. 
ng Die Kornfelder ſolle man allewegen zu gelegener Zeit nach eines jetl 
Landes Art bauen laffen. ) J 
5. Will man ein kaltes Feld warm machen / als / wann man eine DIE 
umackert / die oben rauch und hart iſt / und nicht viel Graß traͤget; Som 
man ſie erſtlich umhacken / darnach umackern / ferner kalten Sand darauffir 
ven, mit Miſt überziehen und unterpflügen ;_ So erwärmet die Sonnelt 
Sand / und der Mitt feuchtet das Land/ traͤget hernach gute Gerſte / und da 
Korn / ſo man es derowegen ferner miſtet / fo traͤgt es deſto beſſer und. mehr: 

1. Betreffend das Ackern und Egen / ſolle man erſtlich einmal zu Ac 
fahren / wann die Felder allzunaß und feucht ſeynd / ſonſten wird fich die Erd 
den Furchen auf einander zuſammen waltzen / ſonderlich in den feiſten und h⸗ 
ten Gruͤnden. 

2. Ingleichem ſolle man auch nicht den kottichten Mur oder ſchleimich⸗ 
Grund umackern / oder umſtuͤrtzen / er ſeye dann zuvor duͤrr worden / dann ſ⸗ 
ſten nimmt er den Grund nicht an. | = 

3. Nach dem Umackern folfe man mit einem Schlaͤgel bie grofest! 

* 
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und Erdfehollen auf dem Felde zerfchlagen und sertheilen / oder auch miteiner 
guten Egerfoenferne Zähne batydurchziehen und zerſchleiffen / damit der Sag: 
‚men deſto beſſer bekleiben möge. | | 

4 Dach vorgelährter Arbeit Fan man alsdann im Brachmonat / wann 
der Grund feift und feucht ijt/ Die Aecker felgen laffen ; So aber das Asker- 
feld mager und duͤrr ift / muß man erſt im Herbſtmonat felgen / je nachdeme es 
bes Landes Art mit ſich bringet und erfordert. y 
, Nota GSoofftman die Felder bauen wili/ fo fole man auf das Mittel 
gute chtung geben/ nemfich/daß der Grund weder zudär Noch zu 

MaBund feucht feye; Dann die große Feuchte macht fie Fottich und 
murrig / So aber das Feld gar zu duͤrr / Fan die Pflugfchaar und dag 
Erprſen den Grund nicht gnugſam faffen/ fondern wirfft nur Scholz 
fen auf; Wann man aber das duͤrre Feld brechen muß/ fo folle man 
daſſelbige wiederum allwegen / wann es geregnet hat / noch einmal 

Aufs Neue brechen und umſtuͤrtzen. 

Wie man die Ackerbertund Forchen machen folle/muß man fich nach 
des Landes Art und Gelegenheit richten ; Dann an etlichen Orten macht 
nan tieffe Forchen / und ſchmale Bert/nur 9. oder 10. Forchen breit. 2n 
dern Orten aber macht man breite Bert von 28. biß 39, Forchen/ und 
ckert es nicht tief. 

6. An etlichen Orten ackert man vor der Saat dreymal / infonderheit 
ann Man Noggen oder Korn darein fienmill ; An andern Orten aber nur 
venmal. Wo man nur dreymal das Feld umackert / ſo heiſſet man das Erſte 
ie Beachfahr/ ſo 14. Tage / oder z. Wochen vor $obanni geſchiehet / wann 

Acker zuvor getuͤnget / und in 2.0Der 3. sahren nicht getünget worden, 
um andern malthut man die Wendfahr / fo etwan 14. Tage nach Johanni 

Menu acert estieffer. Drittens um Bartholomai biß auf Michaelis 
ut man die Saatfahr / und ackert noch tieffer. 

Wann manaberim Fall der Noth nuͤr zwehmal das Feld umackern muß/ 
ann man erſtlich gebrachet hat / ſo muß man ſolches bald egen / und etwan 
oe denach zum andern mal et was tieffen umiehen / und zeitlich befäen, 

d li ) wann das Land ſchwach / und nicht gekunget worden. 

Wie viel Pferde / oder Zug: Dehfen/ man zu jedem Plug vonnoͤ⸗ 
Da muß man fich nach dem Land richten / Fan man deromegen Feine 
ewiſſe Regeln fügen. 


N * elangend das Tuͤngen der Felder / hat man nachfolgende Stücke 


—J I, Das Feld. 
| 2 Die Zeit, 












5 3. Die 
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3. Die Düngung. ee m | 
4. Die Verbefferung. — 
1. Die Felder ſeynd unterſchiediich / vornemlich aber niererfeg: 
1. Warm und trocken; Als die einer verbrandten Aſche gleich fehen 
Oder die kleinen Kieß und Sand haben. Item / die gar mal 
ingleichem vom Eand und guter Erde, —— 
2, Warm und feucht; Als gut fett fand fo viel die Sonne hat. GH 
fette Wieſen an den Waſſern. Item gute Thalfelder/ fo vonder 
Gebuͤrg nicht uͤberſchattet werden. Pan 
3. Kalt und trocken; Als gebuͤrgichte Felder. Oder fteinichte kalte Fe 
der. Item / Grieß-fandicht:und grober Boden. | 
4. Kalt und feucht Als da ift ldim / oder lettichter Boden. Kalte The 
fer. Kalte waͤſſerichte Suͤmpffe / wo ER AIR REN. “ 
Wann demnach mie gefagt/ fo vielerley Arten und Eigenichafften dr 
Felder / als ift dem Meyer viel daran gelegen,daß er des Bodens Natur, Gi 
te und Böfe zuvor / ehe er anfänget zu bauen/ recht lerne erkennen / darzu ne 
den ihm nun nachfolgende Stücke ferner Nachrichtung geben / nemlich: 
1, Er ſolle den guten Boden nicht fo wol bemiſten und tuͤngen / als bei 
jenigen/fo mager und dürr iſt. — — 
WDie důnen und magern Felder ſolle man nicht zu ſehr tͤngen / weil 
das Erdreich. ohne das warm und duͤrr genug; Dann fo man es zu vielelinget 
fo verbrennet Die Erde. s ni 
3. Die feuchten und naffen Selder muß man allewegen wolundfeiftt 
gen laſſen; Sonften/ mann ſie ſo — fo refolvirt ſich ber Miſt / un 
thauet von feiner eigenen Waͤrme auff. — 
4. Manthut auch ſehr wol / dag man die Felder nach und nach; benifft 
als daß fie ungemiſtet bleiben oder aufeinmal mit Miſt uͤberfuͤhret werde 
“Danny wann die Felder fein bemiftet/ fo erfrieren fie leichtlich/merden fie abe 
zu viel gemiftet fo verbrenmen fie. : RE h " 
2. Die Zeit desTüngens oder Bemiſtung der Felder betreffend / m 
man fich nach jedes Landes Art und Gelegenheit / auch nach derjenigen Sud) 
richten/fo man darein faen will als da iſt Roggen / Voeigen/Gerften/ze — 
1. Die Noggensobder gemifchte Felder / da man unterſchiedliche Fruch 
darein ſaͤen will / folle man mitten im Winter / oder ein wenig darvor mifl 
Etliche miſten dergleichen Felder im Mergen/ Damit dag Feld im Aprill deſt 
beffer ERDE ER EEN ſolcher Naͤſſe werde / und alfodes Herbſt 
erwarten. | 
2. Die Weitzen⸗Felder / ſolle man miſten zu Ende des Herbſtes/ an 
Acke 
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nach und nach Das Regem Waſfer einfchlusken/ und der Saame de⸗ 

eſſer verweſen möge. 

Andere gelder ſolle man ohngefehr um Martini und im Wintor / wann 

der Mond onen iſt; Alſo auch Die Brach⸗Aecker / fo eine Zeitlan 
ıhet/ tüngen. Sa) 

4. Die Belder folle man nicht im zunehmenden Liecht miften/dann dar: 

on waͤchſet das Gruß/ und andere Kräuter lieber und beffer, 

„5 Su Eiechtineß-M:onat folle man Eeinen Mift außführen / ingleichem 
auch im Neumond dann dieſes bringet viel Unkraut; Der Mift ift —5 
en außufuͤhren im legten Viertel / wann man nicht weit zu führen hat. 
Wann man aber gar weit fahren muß / folle man den Miftaußführen nach 
en Vollmond / dieſen muß man aber ſtracks im legten Wiertel aufpflügen/ 
ind in Anfang deſſelben breiten oder den Acker darmit übersiehen, 

Sg Vor⸗Jahr follemandenMift nicht lang ungepflügetfiegenTaffen, 
IM r : N mean mal nicht tieff einpflügen. Zum andern 
abe tieffrr. 
„3. DentyYift oder die Tuͤngung anbelangend / hat der Meyer nach⸗ 
olgende dreperley Stücke in Acht zu nchmen : 
u 1 Die Materi. 
20Die Zuriche: und Bereitung derfelben. 
ER 3. Die Güte und SchädlichEeit. 
. 1. Die Materi / woraus man den Mit oder Tüngung macht / iſt under 
chiedlich: Als daiſt von Menſchen / Thieren und Geflügel. Item / von abge⸗ 
eiſten Horn der Kammacher / Abſchab von Pergament, Beltzwerck / gebran⸗ 
Ldern / oder von Stroh / abgebrandten Stoppeln / Laub⸗ Kräuter / Ras 
ey Afchen/ Haußkehrig/ faulen Nußſchalen / Gaſſenkoth / murchte und 
imichte Erde aus ſumpffichten Graͤben / und dergleichen. 
ll man einen guten Miſt oder Tängung machen / fo graͤbet man 
U / zu jedem Miſt abfonderlich / alſo / daß diefe von dem Regen / Dach⸗ 
Maus den Viehſtaͤllen / Cloacken / und dergleichen / befeuchtet weiden ind: 
eoch laͤſſet man im Sommer / wann man Zeit hat / umftecken oder mh⸗ 
en aAs ob man einen Graben dardurch machen wolte / damit der Miſt deſto 
und bequem zur Tüngung werden koͤnne; Man ſolle aber einen 
Aſt zurechter Zeit bereiten / und uͤber ein gantzes Jahr ruhen laſſen. 
3. Der beſte Miſi oder Tuͤngung iſt von des Menſchen Koth / weiln er aber 
ar zu hitig mußmanihnmitanderm Hauß / und Gaſſenkoth vermiſchen. 


—* aan ii auch —— — 
N ij erd⸗ 

















180 Claſſ. XII. Von Zurichtung des Acherfelde, | 
— 





Pferd ⸗Miſt iſt hitziger Natur / gehoͤret derowegen auf 
elder. | 2 | 
Nota. Wann man Pferdmift auf Sommerfelder führen muß/ fo fol 
man denfelbigen mit halb fo viel Kuͤhemiſt vnmengen. 
Der EHE Miſt wird für beffer gehalten / als der jenige/ \ son ander 
Thieren kommt / wann man deſſen gnug haben fan; Die Urſache ift/ daß Di 
Eſel ihre Speiſe wol kaͤuen / freſſen langſam / und verbauen diſto beſſer ih 
Futter; Nach dieſem iſt erſt der Schafmiſt / hernach der Ziegen⸗der Pfert 
Stuttenzund Kuͤhe-Miſt die beſten. | — — 
De Saͤumfſt iſt der alleraͤrgſte / wegen feiner übrigen Hitze / denn er ver 
brennet den Grund von Stund an. Dieſer Miſt iſt aber gut indie Hopffen 
Gaͤrten / Zwiebeln: und Knobloch⸗Felder. x —— 
Der Huͤnermiſt gehoͤret in die Gärten. an 
Gaͤnf miſt ift nicht gut auf die Accke.. 3. RN 
Bi 4. In Verbefferung des Seldes hatıder Meyer nachfolgendes jı 
oblervirett- PR. | 
1, Kıefigten und fandichten Feldern muß man mit fetter laͤmmichter Ede 
— = chleim/ und Murr aus Gräben oder fumpffichten Gruben und Tei 
hen helften. 
2. Gar zu fettes Land ſolle man mit einem Gruß und Sandüberführen | 
und mit gefehleimter Buch⸗Aſche vermengen. - | 
3. Moffichteund naſſe Accker ſollen mit anderm Grund erhoͤhet und tief 
fe Graͤben herum gefuͤhret / und alſo die uͤberfluſſige Feuchte und Naͤſſe abge | 
leitet werden. —— — 


IV. Die Felder zu brachen; Hat man zu wiſſen / daß dardurch ein 
Zeit verſtanden wird / wie lang man die Felder ungebaut ruhen laſſen muſ 
damit man dieſelbige nicht allzuſehr auß mergele. * 

Es beſtehet aber das Brachen in Abtheitung der Felder und gemiffe 
Ordnung / und. bat man fish bierinnen gleichfalls nach jedes Landes 
Natur un d Glegenheit zurichten ; Wir ſetzen aber zur Anweiſung nad) 
gendes Taͤfelein zu einem Exempel / welches ihme ein jeder verftändigerß 

Baumann nach feinem Belieben vermehren oder verbeffern/und auf 
fine Landes Art richten / auch in DermColeri Hauß Buch 
toeitläufftiger nachfehen kan. | 


Mr 
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u QLASSIS XIV. 
WVom Sin. 
— at der (orofäftige Meyer auch nachfolgende Stücke in acht 


L Das Erdreich. 
ER IL, Den 


— x Claſſ. XIV. Dont Säen. Y 
Den‘ Saamen / ie deſfen Natur⸗ Guͤte / Zuriher und Berel; | 


ung. 
II. Die Zeit u ——— der Saat/ ſamt der Enegung 
IV. Die — der Feldfruͤchte / ſamt der Erndte 
IL. Anbelangend das Erdreich / wie viel rley Arten Nakur und Eigen 
ſchafften / daſſelbige fich befinde / auch wie daſſelbige zur Saat tuͤchtig gemach 
werden folle / iſt ſchon vorhero in dieſem Traetätlein Erklaͤrung und genugfa 
me —— ung geſchehen / im uͤbrigen hat dei Meyer ferner zu wiſſen. 
Daß man Korn und Weitzen in feine / geſchlachte und lucke Erd 
er fie; Dannuedacg Seld gar ftarıf und naß iſt / da waͤchſet das Sommen 
orn nicht gerne 
—— auf wobaetũnget bergichte Felder und Hecker geſaet/ bringe 
reichliche Fruch 
3. Kormfint man in fetten Landen dünner /in den magern aber etwal 


dichter. 

4. Korn und weigen in tieffen und ebenen Gründen gefäet / bringe 

auch ie aus. 
Nora, Sommers Geträide lohnet allezeit beffer in niedrigen Aeckem 
dann das Winter⸗Getraͤide. Jedoch iſt bieſes nach Der Güte da 
Feldes zu verftchen. 
$. Weigen/ ſolle man in gut ſchwartz und fettes Land ſaͤen / hingegen — 
zu dem Weitzen Das duͤrre / aͤſchichte / Sand⸗Stein⸗ und kalckichte Se’ 
nicht gut / noch A 
6. Weizen au getuͤngetes Flachs⸗Land / oder auf niebrige / wol/ getun 
gete Aecker geſaͤet / bringet reichlich. J 
7. Gerſte erfordert duͤrren / magern und luckern Grund / oder aber Durch 
aus kei und wol getuͤngetes Land. 

8. Habern folle man dicht oder Dünne ſaͤen je nachbeme das Feld | ü 
oder ſchwach iſt; Derowegen muß man die ſtarcke Selber reichlicher / dant 
Die ſchwaͤchere befäen, 

9. Erbfen erfordern ein mittelmäffiges Feld / und einen Acer / ſo ni — 
uͤberfluͤſſig getuͤnget / noch zu feiſt ſeye; Dann ſonſten treibet es zu hech / 
um / und faulet. 

10. Erbſen wachſen am beſten auf Ruͤb⸗Laͤndern. 

In, Era auf Vrach⸗lecker geſa aet/ hernach untergepfluͤget umd a 


Kragen rei 
12. len auf gar ſchwaches Sand ſolle man felbigeg mit pfadun 
uͤberziehen / dann ſaͤen / hernach einackern und egen. 





13. Linſen 
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u "m. Tinfen erfordern dergleichen Land / wie bie Erbſen / item / eine faule / 
in eundftuchte Erde oderfeiften Sand. 
‚ak Linfen erfordern auch einen guten / ſchwartzen und trockenen. Acker. 
5. Bohnen wollen einen feiften und wol⸗gemiſchten Grund haben. 

we 16. Wicken färt man nur in vingere Wecker oder Brachfelder / ſo nicht 
w reu ckert und eget fie unter / tie die Erbſen. 

en will in ein gutes / fettes / und wol⸗geackertes Land gefäet feun 3 
Erforder taucheinen doͤnnen / luckern und durch⸗gebaueten Boden: Dann die 
‚Dörte Amagere und Freidichte Aecker ſeynd nicht gut hierzu. 

18 Heydenfornmilfeinen mittelmäfligen Acker⸗Grund / fo nicht zu feiſt / 
och Hu mager/haben. Waͤchſet auch gerne infeiften/ Faltzfleinichten Feldern. 
19, Leinfaamen folle man in gute ſchwartze / mittelmäflige Er de / fonicht 

durre / noch zu feucht iſt / ſaͤen; Dann der Flachs waͤchſet gern auch in niedri⸗ 

hen iachen und feuchten deidern / wo zuvor Weisen und Gerſten geſtanden. 

Vae mt auf die Flachs⸗ Laͤnder geſaͤct werden. 

2% Keiß will ein naſſes und feuchtes Land haben. 

Pe ae betreffendy fo wird derſelbige auf vieretley Weiſe un⸗ 


4 an und trocken; Als da iſt Korn / Haber / Wirken und Hanff. 
2. Kalt und trocken; Geiſte/ Hirſe / Erbiß. 
1 Waem und feucht ; Weiken/ Düncel, Heydekorn / Nübfaamen. 
4. Kalt und feucht; Bohnen und weiſſer Mohn. 
1, Weisen und Korn’ fo zur Saat dienet / folle der Meyer dag befteumd 
8 e / ſo fein —— 8— Gold⸗gelb iſt / ſoll quch nicht 
rein Jar alt ſeyn / erw 
Genrſte ſolle auch vollkommen / ſtarck / friſch / weiß / ſchwer / auch nicht 
nice feyn. 
3. ar folle * allem Saamen zur Saat den beſten / ſchwerſten und 
selsknmen en nehmen. 
* Was auf Bergen gewachſen / ſolle man wieder auf Berge ſaͤen / alſo 
















8 auf niedern und ebenen Landen gewachſen / muß man wieder in 


den. 
Defgleichen/was auf duͤrrem oder feuchtem Lande gewachſen / ſolle 
une und Be gefäet werden ; Weiln es fonften feiner 
stur zuwider. 
« Man folle aber auch den Saamen / ſo im einem ſchlechten / ſchwachen 
lt en / in ein beſſers und ftärckers faen, 
* wereſten Saamen, inſonderheit was runde und glatte Frucht 
— 2 beſten exrkennen / wann man denſelbigen in das Waſſer a 
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faͤllet der ſchwereſte zu Boden / der leichte fchwimmetoben/diefenläffer man 

mahlen / oder. giebt denſelbigen den Huͤnern / oder anderm Viehe/ den ſchwe 
reſten aber erwaͤhlet man zum Saͤiͤiͤienn m gr 

8. Den Saamenkan tuͤchtig und gut machen wann man denſelbigen 

in Waſſer erweichet / worinn Salniter zerlaſſen; Dann der Salniter wird aus 

dem Kuͤhemiſt und Erde aus den Viehe⸗Staͤllen gemacht / hat derowegen einy 

verborgene / ſubtile / natuͤrliche Waͤrme / alle Gewaͤchſe zertreiben / —— 

u machen: Kr Ki BE eat | 

9. Etliche vermeynen / man folleden Saamen mit Wein / oder mit Od 

taͤuſfen und Waſſer beſprengen / ſo werde darvon die Frucht beſſer / und neh 

me nicht fo bald Schaden. is h ——— 

Nota. Den Weisen: Saamen zuzurichten / daß die Frucht nicht bran 
Dicht werde / fo uͤberſchlaͤgt man bald etliche Gaͤrben / zum Se 

men⸗Weitzen / und ſchuͤttet ihn auf den Boden / breitet ihn aus / da 

er nur eine Hand dick liege / ſiebet Aſchen darein / ruhret es wol unter 

Bnanber La es —* liegen / und ſaͤet ihn aus / wann die Son 

Ane in de Waagitt 11 

III. Diezeit und GOrdnung der Saat betreffend Muß man ſich hin 

in ebenmaͤſſig nach des Landes Art und Gelegenheit richten; Dann zu einer an 

dern Zeit wird geſaͤet in warmen Laͤnd yn und zur andern Zeit in Pace 1 
dern / man hat abering gemeinzu wiſſen die Abtheilung der Zeit / nemlich 

Die Sommer⸗ESgat⸗Zeit beſtehet in z. Theilenn 

















1, In der Fruͤh⸗ 6] en 
2. Mittel: > Saat. Io KR ya pr ya 
3...» Spatem J | nn her art 1a ale 

1 Diegrühe Saat geſchiehet zwiſchen dern 23. Aprill und 8. Ma 
2. Die Mittel⸗Saat voms · May / biß auf den 25. deſſelbigen. 
3. Die Spaͤt Saat vom 25. May biß auf Viti. 


Alſo wird auch Die Winter⸗Saat⸗Zeit in drey Theile abgetheil 
Die Fruͤh⸗Saat⸗deit / vom 10. Auguſti / biß den 15. deſſclben. 
Die Mittel⸗Saat Zeit / vom 15. Auguſti / biß den 1, September, 
Die Spaͤt⸗ Saat⸗Zeit vom 1.Sepfember/biß auf den 14.beffelb 
In ſchweren und naſſen Ländern ſaͤet man Korn oder Roggen firad 
nach Laurentii. —4 
In mittelmaͤſſigen Ländern 8. Tage vor / oder nach Barthofomai. 
Im neuen Miſt 32 Tage vor dem Vollmond. FR 
Im alten Miſt 3. Tagenach dem Vollmond, s; 4 
Wonn Die Bircken gelbe Blätter bekommen / ſo ſaͤet man in kalten Lan! 
Dein die mageın Felder wann dr Mond abgenommen. a Wan 


— pm 


 EHEKIV NOMS 18% 








1 Bonn man dae Kom alfufrübe äetmoiderbes 8mnbes Eigenfauft re 
dc t viel Stroh und wenig Korn, | — 


In Süden und Welt Winden 7 das iſt / die jenigen' Winde / ſo von 
rittag B kommen / wie auch im Regen Wettel folle man Fein 


sn kalten Ländern ſolle man langſam ſäen. 
sageldern / fo weder zu kalt noch zu warm / ehe / und 
IA warmen am allereheſten. — — 
N teimperistem Tagen iſt beffergu fäen Jals in trockenen und Falten Ta⸗ 
n; Dann die 











temperäte Zeit locket die Gewaͤchſe heraus / die Kaͤlte aber 


Bann man gar zu zeitlich ſaet / ſo ͤberwaͤchſet ſich die Saat zu ſehr / und 
Den Öeträidicht nicht gut. n 
Wann man im Vollmond ſaͤet / ſo blůͤhet es fein miteinander/ und wird 
reift / man muß aber mit der Saat 14. Tage lang warten.  ° "- 
merlichen Orten faͤet man alles im Yeeuen oder zunehmenden Mond/ 
ber imalten Liecht. Ei — 
n man Winter ⸗Roggen im Regen geſaͤet hat / ſo muß won ihngleich 
n / und ni ——n—i lang im Regen ſiehen —79 
ſebeſt kp Betran Fe | Orten ifteneneder 14. T ghor / oder 
Michael. TE an ENT NN 
Inter oggen füek man auch 4. Wochen vor Michaeli / ſonderlich auf 
nohohe Felder. Dieniedrige Necker aber beſaͤet man um Michaeli / 
an Bode. — hi ya 
mode Korn Weig und Gerftefollen 8. —— 
— —— es vor dem Froſt noch Fingers lang aufſehen 















X 


 Ssiftauch hierbey zu mercken / wann es gefrieret/che es auffgehet / oder 
ſo erſtickt und verdirbt eg. ——— ee > Kahn 
Sobald mangeactert/file man in bie frifche Erde ſaen / und hernach egen 
An etlicher fen fäet man ‚und ackat es hernach unfer: FE 
a afen if nicht gut fäen und egen.”— 
a Sooimmerift gut fäen und egen / wann es hinter der Ege fläuber. 


ee 
“is 


cker ſaet man zu erft/ vornemlich Das Korn /und ackert es 


9 
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man die Hand voll/ im Sommer aber weniger nehmen. 
a le 7 Ob wan reichlich genug geſaet habe oder nicht/fo ftrecfe 
oe deiner Hand aus /und Druckealfodie lache Sand fat den Fingern 
Erde /auffDnsbefäcte deid nimm hernach in Acht / toievirl ohngefehr 


4 Diss Ab (in ia . 
in der Sand⸗ Form hegen: Als 


F Aa An 
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— Te a ET en 
An Wei und Korn follen nicht über 7. oder 8. und nicht unter vier u 
fünf fepn. | on] 
‚ An erftenammeiftens. am wenigſte  .. 
An Bohnen zum meiften 6. zum wenigſte 7 100 
® Was ſich nun ʒwiſchen jetzt gefegter Zeit halte / daſſelbige ift das red 
ittel. 
Bo aber viel Schnee oder Froſt iſt muß man etwas reichlicher fäcıı 
weiln viel Saamen verdirbt. lat Tests 
An kalten Orten folle mandie Herbfl-Saat frühe / und im Brühl 
fpatanfangen. ; | 
In warmen Ländern fäet man im Herbſt ſpat und im Fruͤhling ba 
Sommer-Koggen wird im alten Mift gefäet / dareinn ein / oder swenn 
Korn geftanden) manmußihnaberetwasdicht fan. | © 
Kann der SommerRoggen das dritte Korn gemefen fomugm 














das Land wieder miſteen. Ä IK, Bungee TR 
Korn wird auch gefäct auff Marie Geburt / und ſchoſſet um Wa 


purgi. — 4 
Korn das in guten Miſt geſaͤet / wird am erſten reiff / es ſolle aberd 
Sata ERLONEIS: dae AR 7 Fooſ a hir Zei, Ru 
orn ſolle man faen/ daß es noch vordem Fri ehe / dann tun 
das Korn in der Milch eifrieret / fo verdirbt es fehr. Aura ” ; FARBEN 
Nora. Wann man eine reiche Korn⸗Erndte hoffen will / follman efll 
das Korn fäen / bernach Daffelbige unterackern /und oben darauff 
— a a ee | 
inter Weißen ſaͤtt man a vor Michaelis, olle man 
Mondfchein in Acht nehmen. ' EIOT on r Dr 
.... AnmarmenQagen iſt die befle Saat. Zeit / wann der Mond reid 
fonderlich wannerfünffgchen Tage alt iſt / ſo kann man / Vorsund Ma} 
mittagſaͤen. | — a 
Es iſt auch gutfden/ mann der Mond mit ſtarckem Schein die gifd! 
Krebs ı Yungfrau/ Waſſermann / Waag / Zwilling durchlaufft/in 
Stunden’ wanner unterder Erden iſt. n — 
Ferner / die beſte Zeit Korn zu ſaͤen / iſt zwiſchen dem Neumond 
ſten Virtel an einem Tage / wann der Mond im Scorpion’ Krebs undR 
if; Dann dieſes ſeynd kalte und feuchte Zeichen: Oder an eineen Tage ⸗ 
der Mond im Zwilling / Waag und Waſſermann; Dann diefes find far 
md feuchte Zeichen / in den Stunden Jupiter / Venus und Satum. 
Winter. Korn ſolle man fäen / wann die Sonne im Scorpion geh 
nemlich vom 14. Septemper / biß den a5. October Und ann Die Somt 
4 


wer... 
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ie Waag gehet vom t4. October / biß den 1ꝛ. November. Alſo auch vom 
0. October / biß den 15. November. 

— ——— wird geſaͤet in der Marter⸗Woche / oder am 
hruͤnen Donnerſtag. 

Der Winter⸗Weitzen auff Martheiv oder 14. Tage vor Michaelis. 

Weigen⸗Saame ſolle auffs wenigſte ʒ. Monat alt feyn. 
2.7 @erfte folle man ſaen / ¶ Tage vor / oder nach Urham / undz. Tage 
ach der Saat ſolle man die Gerſte erſt egen hernach in 8. Tagen unterackern. 
m andern Orten ſaͤet man die Gerſte nach dem ıy. Aprill / mann dag 
and leer iſt / und zweyerley Feld» Arbeit außgeftanden hat. 
amn es aber Dürser und magerer Boden / fo Fan man ein wenig 


en 3] t 
In der ⸗. Woche nach Oftern ſolle alle Gerſte ſchon in der Erden liegen / 
achdeme es das Lan leiden will. 

Die niedrigen Aecker mag man wol3.Worhen vor Fohannimit Gerfte 


eſaͤen. 
Gerſte kommt ohngefehr in7. Tagen auf der Erden herfuͤr. 
Am beſten ift es Gerften zu fden/ wann e8 auff dem Acker ſtaͤubet / und der 
außgetrocknet ijts Dann ſonſten warn dag Feld zu naß / oder die 
ſten Saat zu ſehr beregnet wird / ſo ſauret fie auß / und gehet geib auff. 
Die ſchwere Gerſte / ſo in dem Waſſer unterfället / folleman zu Saa⸗ 


n. 
Wann die Gerſte zur Saat gar zu dürre / kan man fie zuvor feuchten / 
der in Waſſer legen / daß fie deſto ehe auffgehe. 

Sn den niedrigen geldern muß man die Hand voll nehmen zum Saͤen / 
den Hoͤhern aber nur halb voll / es muß aber Doppelt gefäet tverden / es ſehe 
any daß eineneinegroffe Hand» voll habe / und viel darmit faffen Fönne; 

senjolle Die Gierftedickgefäct werden. > 
ae Winters Gerfte wird auff Matthai geſaet / oder vierzehen Tage 


berifäct man im Alten und neuen Liecht / jedoch daß det Mond 

Dim Schein feye. — 

dabern ſaͤet man in der Zeit des Jahrs im Lentzen. 

net auch im andern Viertel etwann den oder 4. Tag nach dem 

mond. Item 2. oder 3. Wochen vor der Gerſten⸗Saat. 

| Fr man den Habern im Neumond ſaͤet / foriffelter fehr im Reifen. 

— haͤlt es auch für gut / wann er in Falten Sändernim Nord wind ger 
4 a 


Habernfolle man nicht dick / ſondern fein dunn ſaͤen / ſo waͤchſet er deſto 
Asij beſſer / 
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z befler/ift abı aber a zuoerflchenin fi in fomaden ge elverns Wo aberd bie jeder er 
magihn wol dicker füen / muß aber wol eingeeget werden. 
Man mag auch wolden Habern etliche Tagenachder Sau aſt 
— er ſchon gleich angefangen zu käumen; Dann / dieſes giebet oft 9‘ 
ten Habern- | 
Stem Habernfofchen angefangen außzuwachſen / mag man. tool M 
N nehmen / dann der Haber anund fuͤr ſich felbft ur gerne! 
Erbſen werden zu unterſchiedlichen Zeiten gefäets Als im 
Mer. f und auch tool im Herbſt / je nach des Landes Art und: —— 
Erbſen ſollen bey feuchten und wol rewperirten Wetter im zunehmeni 
Mond geſaͤet werden. 
Wann es die Zeit leiden mag / folleman Exsfen nad dem Volmo 
oder letzten Viertel ſaͤn. 
Hann man Erbfen im Neuen Mond ‚iein gutes Enno ct m 
hen fieallzeit · und bringen eine vollkommene Srucht. 
Man ſaͤet auch Erbſen in der Marter⸗Woche. 
Erbſen ſaͤet man vom Fruͤhling biß auff —— afordap man 4 
gruͤne Schotten haben fan / fo in die Kuͤche gehoͤre une 
Erbſen verwandeln ſich leicht in naſſen —— 
Srahr in Gerſte / das andere in Koggen-Stoppelgufäen: 
are ſolle man auch ſaͤen / wann der Mond zwey oder drey Toge ab 
nommen ha 
Erbfen,folle mannicht in Mittags Winde ſaͤen; Di tue 
urmeft eſſig; Auchnichtinden Mittenächeifden Winden 3 
ſen werden ſie hart / und laſſen fich nicht weich kochen 
Die Grauenr Erbſen ſolle man um Philippi, Icobiſaen / oder man 
darbey des Monden Lauff / wie oben gemeldet / in Acht nehmen. af 
Erbſen kan man auch zuvor —— Krgenoder vnch⸗ 
hernach im letzten Vier tel fan: f 
Erbfen follemanfäen nicht im Zuſegen de Dres (on — 
Vollſchein / oder nach demſelbigen / oder im letzten Viertel des brechen 
Mondes / das iſt / im Abnehmen: Dieſe Erbſen brechen im Hafen / und koch 
ſich fein weich / ſonderlch wann man ſie im Miſtlachen⸗Waſſer uͤber Pacht? 
ben laͤſſet / und darnach außſaͤet im Zwilling / Wang oder Waſſermann. 
In trockene Felder ſolle man auch trockene Erbſen ſaͤen. a 
Erbfen folleman auch einfammlen in trockenem Better. 
$. Zinfen werden gefäet um die jenige Zeit/ gleich tiedie@rbfen. 
- Man fact auch die Linſeni im letzten Vierteld des Mondes / ſo werden! 
‚gerne weich. orale 
6 Koi 
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6. 6.Wichenfollemar man vors 5. Tagen des Mondes nicht ‚fien ‚dann fon 
en thunihnendie Schnacken groffen Schaden. 
ſolle man fäen / ehe der Merg eintritt / dann ſonſten ſollen ſie dem 
* nicht geſund ſeyn. 
Wicken / gleich im Vollmond geſaͤet / bringen völlige Schotten. 
7. fen wird in guten fetten Landen i im Majo im legten Viertel des 


Hirſe man auch zu Ende des Merzens Dann er will Waͤrme haben. 
—* man ſonſten N imabnehmenden Mond fäen auf Lein ·Aecker. 

Dip olle man frühe ſaͤen. 
man2.0der 3. Tage nach dem Vollmond im Majo / den Sonn 
—— oder um dieſelbige Zeit / nach deme es die Witterung ley⸗ 


"inte wdn den Fingern geſaͤet / gleich wie der Ruͤb· Saame. 
di, 8. heydenkorn folle man gar nichtim neuen/ fondern im abnehmenden 


die Zeit dieſer aat folle ohngefehr um Philippi Saas! oefcbehen. - 
an ſaet auch Heydenkorn im letzten Diertel/ 3. 8. oder 14. Tagevor 


ti 
Man ſaͤet auch inden Oſten· Südoftensoder Suͤden⸗Winden. 
Heydenkorn⸗ Saat / ſolle man nicht zumal aufeinen Tag thun / ſondern 
nm einen Theil früher / den andern ſpaͤter / weiln fie leichtlich erfrieret- 
Heydenkorn ſaͤet man ſehr und dicht / und nur mit halber Hand. 
9. Keinfaamen/ im neuen Monden /bringet viel Saat / m alten 
Mond aber wenig / aber deſto beſſern Flachs 
Lein ſaet man auch / wann Die Aepffel blühen /im 9 und aba 
* ſo m Mond noch Scheinreihift: 
et in die MittelSaat. Er 
en A 
J Erſtlich 2. oder 5. Tage vor Marie — oder Oſtern / oder 
— hernach / allezeit Vormittag / wann es fein hell und trocken 
Dann dieſer geraͤth gemeiniglich am beiten. 
2: Man ſaͤet auch den Leinſaamen um den Palm⸗Tag / Char⸗Freytag / 


ie; | Oder dep Tagen vor oder nach Geotgii ſonderlich auf dieſen Abend. 
Wann man den Lein dick fäet / fo wirder lein.härigund weich / und fan 
an ‚ibn fein rein ſpinnen / giebt aber wenig Saat. 
Wann man den fein dunn fäet/ fo wirder grob / haͤrig / und bekommt 
jel Saat und ſpinnet fi) grob. 
N Aa iij Etliche 


wo Claft. XIV; Vom Shen. 


| Etliche se fen 1 auch den Lein an an unfer liebe er lieben n Grauen Abend h das ft) ein ein 
Tag vor Marie Verfündigung. 
Andere fienden Lein etwann To. Wochen vor Sacobi/ wann bie‘ a 
blühen / wie oben gemeldet. 
Man faet auch’ den Sein einen Tag oderetliche / vor Sacobii im al 
Mond /cheder neue eintritt. 
ann der Lein im neuen Mond gefdet wird / fo blühet erinmmer / und 
Baron feine Blätter. 
Hanff ſaͤet man an etlichen Diten im Mertens. an andern Or 
aber Mm nbeften mit der Gerſte zugleich vor Urbani im Majo- 
Hoanff folle im abnehmenden oder nach dem Vollmond gefäet werde 
anff ſaͤet man das andere Jahr auff das Flachs⸗Feld / ſo das 3 Y 
vor Sladje getragen. 
! Hanff wird auch vor dem Vollmond in Kraut-Aecker und neuen 9 
efäet. 
5 Wann man den Hanffim abnehmenden giedht ſäet / ſo bringe erw 
Saat / aber guten Hanff. 
11. ar ſolle man einen Tag zuvor infrifd) Waſſer einweichen / 
man ihn fäen wi | 
r —* wird ai unterfchiedlichen Hrten zu der Zeit ! gleichwie der Hin 
eſaͤe 
1V. Die Zeitigung und Ernde vor rbeſagter Geld-Grüchten betregil 
hat der Hauß · Vatter dieſes Meperbofls nachfolgende Summariſche anı 


ngen: : | 

1. Daß er die Frucht nicht gar zu reiff abſchneiden laſſe ; Dann ki 
fie gar dürr und roth worden / fo fäller fie aus / giebt hernach nur viel Kl 
und wenig Meel. x 

2. Wann man mercket daß die Stüchteanfangen gelb zu verden.tb 
faft zeitig / ſo foHe man fie abſchneiden / ſolcher Geſtalten / daß ſie in der Sch — 
und auff ihrem Halm erſt voͤllig reiff und vollkommen werden. 

3. Esift auch gut / daß man Die Srüchte Morgens frühe / Mann 
Thau noch darauff liegt / einermdfe / fonften fälle gar viel aus / und point 
den Vögeln zur Speiſe. 

4. Dean läffer ie Stoppeln S & bannen.oder Schuhehoc) ſtehen ve 
man ſolche aber länger laffen/ Eönte folches zur. Streu dem Viehe gebrayf! 
und mitder Senfeabgemähet werden. - 

3. Die garlange Stoppeln dienen aud) zur Tüngung des Ackers / un 
man dieſelbige anzuͤndet / und zu Aſche —2 Arie in voriger Claß iſan 
gezeiget worden 










pa 


CHIKV. Von Wieſen vnd Matten di 


Nora. Das Setraid wird am allerbeften zu ſchneiden/ wann der Pond 
im Abnehmen ift. | 


BEREIT 
CLASSIS XV. 


Von Wieſen oder Matten. 


yur Weyde und Unterhaltung des Viehes iſt man nicht allein bey einer 
Swol-beftellten Meyerey auch der Wieſen und Matten bensthiget / fon 
dern fie feynd dem Grund» Herrn auch fonften nuͤtzlich undeinträglich4 
meilfienicht viel zu bauen koſten / auch leichtlich zu unterhalten? und 
ige Heu mit groffem Nutzen verkauft werden fan ; Hat demnach 
fleiffige und forgfältige Meyerund Haußhalter / Fürgtich nadyfolgendeg 
von zu willen vonnöthen: 
| I. Den Öre und Situation, 
1. DenGrundund Boden. 
11. Die Zurichtung und Pflangung. 
IV. Das Graß und Heu / ſamt deffen Zeitigung. 
V. Die Abnehm⸗und Heuung. 
—* VI. Die Einfuͤhrung oder Verwahrung deſſelbigen. 
¶Den Ort betreffend / ſo ſolle zu einem guten Wieſen⸗ Ylatz eine Gelegen⸗ 
ſo mittelmäffigen duffts der Kalte und Feuchte nach / wo muͤglich / außge⸗ 
etwas thal-oder abhaͤngig feye/alfo,daß fein Regen ı oder ans 
f flieffend Waffer/ darauf ſtehen bleibe / und gleichfam verſchwinde; Es ſolle 
eu oben nach der Queer ein Heiner Waſſer⸗Graben gemacht werden / Durch 
man die Wieſen zu gewiſſen fahre. Zeiten waͤſſern koͤnne. 
22, Der Meperfolleallegeit zueinem neuen Wießwachs das befte Geld 


mie Den Erundund Bodenanbelangend / fo iſt derſelbige vornem⸗ 
d zweyetley: 


| 4, Trocken und dürr. 
2. Seuchtundnaf. 

2. Trockeneund duͤrre Wieſen erfordern vornemlich Regen / und diefe 
‚ben einen feiften Grund und Boden ; An diefen fan man auch ein Bächlein 
hren / ſo zur Waͤfferung dienet. 

2. D Wieſen haben allweg ein kleines Baͤchlein — 
welche 


— — mn 
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— — — — — — — — — — —— — 


welches nicht allein nahren / ſondern auch feiftemashen Fan / und dieſe hal 
gemeiniglich einendürren und magern Boden. — 

—— —* Safft »reichen —— allweg die beſien / dara 

dann gut Heu waͤchſet. 

Es ſeynd auch die beſte Wiefen / ſo man im GSommer jroehrhar an 

en kan. 4 

IIL. Die ʒurichtung eines guten — beſtehet 

1. In der Duͤngun J. 

2.In der Zeit her i Bi 

3. In der Unterhaltung. N 

1; Die Dünauasınana Das Feld zuvor / Acker oder Waldung geweſ 

gepflüget und außgerottet worden / / beftehetim Dfenrußund Kemmet ſta 

unter Viehmiſt gemenget / item’ Haußkeerſel / Gaſſenkoth / Huͤner⸗ Taub⸗ 

Roß⸗Miſt durch, einander / und über Winter liegen laſſen / daß — 

| 





j 
DER 















naͤſſet / frieret und mürb wird / hernach Den gantzen Wieſen⸗Platz fein 
mit beſtreuet ‚und auß einander gezettelt. 

Km Jenner und Hornung / wann der Mond zunimmt / ſolle man 
Wieſen⸗Plaͤtze mit Miſt tuͤngen / damit das Erdreich tig terde rundd 
Graß deſto beffer darauf wachfenmöge.! = =. 

Einen neuen Wieſen⸗Platz Fan man auch ren 
gut / muͤrb / zerrieben Erdreich unter den miſchet; Dann es iſt ſolches den nen 
Wieſen viel nuͤtzlicher / als der beſte Miſt aus dem Stall. 

2. Belangend.die Zeitund Saat/fo Kiffer man dag Feld das erfie 4 
brach liegen / und ackert esauff den Herbft um / und hf es — erſte J— 
mit Ruͤben / Hirß / Bohnen oder Habern. BE 

Das andere Jahr kan man es mit Fruͤchten ——— dritten‘ 
Läffetman toieder auff das Freue bauen/nnd mit Fleiß umackern⸗ hernach — 
Wicken⸗ und Heu: Saamenbefäen. —J 

Im Fruͤhling werden die Wieſen mit gutem Saamen befäety als n 
Klee/ — 5 Himmelbrod / Gamanderlein / Rapuntzeln Boeksbartritet 
mit dem wilden niedrig wachſenden Gur- Heinrich / Die beyde Geſchlecht D 
len / das kleine Tauſendguͤldenkraut / alle drey Geſchlecht der Maßlieben /iter 
klein Wieſenknobloch / Serpentingenannt /Poley / beyderleh Geſchlechtd 
Wolgemuthes / auch die 3. Balſamkraut / Wicken / ſpitzigen Wegerich / 
Geſchlecht Genſerich / Floͤhkraut / Pimpinell / Storchſchnabel / Schaafsga 
be / Meliſſenkraut / item / groß und kiein Steinklee wilden Koͤrbel weſch 
gleich wie Fenchel⸗Blaͤtter hat / und viel unterſchiedliche Bluͤmlem traͤg 
Schmaltzkraut / rothen Paſtenach / dieſe und ‚dergleichen Kräuter geben de 
—— eine herrliche Nahrung’ und machen das Heu vortrefflichgut 
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Hingegen ſeynd nachfolgende Kräuter aufden Wieſen dem Viehe ſchaͤd⸗ 

Bda lt das Sraßkraut / Hundszahn / Gramen genannt / Müng und Ans 

je rechte wilde Samillen if. Das Colchicum oder weiſſe Zeitloſen / 

lumen und Wurtzeln toͤdten das Viehe. Ingleichem Waſſerpfeffer 

Vaſſer⸗Hanenfuß. Diſteln / außggenommen Die Cardohenedicta. Item 
Volfſs Milch / Wegerich / und dergleichen. 

F * ah Pad man erfilich alle Hügel und 
aulwarf.Hauffen fein einzuebnen/und die Erde aus einander zu ſtreüen / da⸗ 
it man deito füglicher das Graß abmähen koͤnne; Dann wann man die 

iefeningutem Bau hältı ſo tragen ſie zweymal fo viel/ als ſonſten wanız 

gang kommen läffet. | 
2. Wanninden Wieſen Gründen Waſſer ftehen bleibet / ſo ſolle man 
felbige mit einem Graben ableiten 5 Dann das Waſſer verderbet das gute 
tagunddenfle. 0... Ar 2 i 

3 Wann die Wiefengar mager werden / und nicht viel Heumehr geben 

Bi man diefelbige auffs Neue wieder bauen tüngen und beſaͤen / 
Wieſen wollen warmen Regen / oder feiſtes Pfudel⸗Waſſer haben. 
if Jr gar tieffen Thaͤlern wird Das Graß ungeſchmack. 
Nach gar groſſem Regen / reutet man in den Wieſen / was boͤß und 
nuͤtz iſt / aus inſonderheit das Mooß und Geftäud, 
WV Die Abmaͤhung deß Graſes ſolle allein im Neuen Liecht/und nie⸗ 
an im abnehmenden Mond geſchehen; Dann das Graß iſt um felbige Zeit 
and noch nicht gar geitig werden / auff dieſe Weiſe fan man mehr Heu ma⸗ 
Mdem Viehe anmuthig und lieblich zu eſſen / und gibt viel Milch: Laͤſſet 
aber Das Graß gar zu zeitig werden / fo verlieret es feine beſte Krafft / und 
uget mehr zur Streu / als zur Speifedes Diches ; iſt aber das Graß noch une 
Yundjujung/und grun / ſo verfaulet und verdirbt ſolches gar leichtlich 
itten im Herbſt wird die Wieſe zum zweyten mal gemaͤhet / ſo man 
tnennet. 
Nan abet auch. das Graß zum Heu ab / wann es hell und warm 

e inddas Graß fein vollkommen / und Die Blumen offen ſeynd. 

u Bann das abgemähete Heu aufder Wieſen beregnet wird; muß mars 
ſelbige erſt wieder trocknen laſſen / ehe man es einführet. 

908 kröchene Heu ſolle man auf den Wieſen gu Hauffen ſchlagen / und 
MIRDEHBTUNTEN. 































26 geinähere Heu ſolle man vor 2.0der 3. Tagen nicht einfuͤhten / ſon⸗ 
von Wetter iſt / ſolle man es fo langliegen laffen / biß das es wol 


Bbo v.Die 
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V. Die Verwahrung def Heues fkan geſchehen/ 17 wann es einigeff 
worden / daß man felbiges mit Düren und trockenen Strohe Arms- ho 
efet/damit das Stroh allen Geſtanck der Ställe und dergleichen an ſich 
und alfo das Heu fein warm bedeckt bleibe. — 
Trocken und duͤrres Heu iſt gut für die Pferde und Rinder; Dat d 
macht das Viehe ſtarck / und bekommen ſie fein Bauch⸗Grimmen darvon. J. 
Nicht gar zu duͤrres Heu iſt fur Kuͤhe und Schaafe gut / dann ſie eſſen de 
ſelbige lieber / als wann es gar zu duͤrz iſt bekommen auch mehr Milch darvo 


REINE — 
CLASSIS XVI. 


Dom Gehoͤltz und Waldungen. 


Ey einer mol beftellten Menerey iſt nicht der geringften Stücke eit 
die Hol. und Waldungen / deſſen man nicht nur zu dem Brenn: 
Bauholtz benöthiger/fondern auch / daß man indemfelbigen Somme 
— das Viehe treiben / allda fie offt vielgutee Graß / und geſunde Kraͤu 
nden/welches gute Nahrung / feiſte Mild) und Butter gibt / alſo auch Eiche 
Fe / Kaſtanien und dergleichen 7 zur Maftung der Schweine I ie 
nne u 
Wann abernichtanallen Orten / wo man etwan eine Meyerey bauen 
anrichten wolte / dergleichen Bäume ſchon gewachſen und an zutfeffen die 
tion und Landes⸗Art aber alſo beſchaffen / daß die befagte wilde dume le | 
lich Fönnen gezeuget und gepflantzet / nachgehends mit Nutzen genöffen werd” 
Als iſt es nothig / daß der verſtaͤndige Hauß ⸗Vatter und vorſichtige Meyerh 
von auch etwas Nachricht habe; Welches wir dann hiermit fuͤrtlich 
deuten / das uͤbrige aber zu fernerer Verbeſſerung einem jeden hiermit frey 
let haben wollen. 

Bon dem Brenn und Bau⸗Holtz haben wir droben in der U ‚Ei 
richtliche Andeutung gethan ; Die wilden Baͤume aber / fo Srüchte 
feynd die Nornehmilen; Die Eichen, Buchen und Kaftanien; Nach 
feynd die wude Aepffebund Birn Kirfchen-und Arles: ( fo man aud) | 
nennen ) Bäume; Item die Haſelnuß⸗Gebuͤſche / Wacholder· und Bro — ! 
Straͤucht und Holder, @ 

Die Baͤume aber / ſo nicht ſonderliche Fruͤchte / fondern nur Saamet a 
genufepnd: Der Tannenbaum / Forchen ⸗Fiechten⸗Aeſchen⸗Bircken En⸗ 

Spindel: BauınLilmer und Weydefn / wie auch Buchs / und ER — 
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Die Eihbäume werden auff dreyerley WBeifeunterfihieden.. 
ieerfte Art hat einen niedrigen ſtarcken Stamm / groſſe augebreitete 
— tragen am meiſten Frucht / und dienen zur Schwein ⸗Maſt / geben 
er kein gut Bauholtz über die Erde / weil alles gar kurtz und knorricht iſt / werden 
er unter die Erde zu den Roͤſten und Fundamenten genommen. 
Die andere Art von Eichen machteinen geraden und hohen Stamm mit 
a sn 
jedritte Art mache noch einen höhern/ geraden und. hohen Stamm mit 
‚nig Helen oder Zweigen ; Und dieſe zwey legte Arten tragen wenig Srüchte/ 
ln Geder Aeſte und Zweige mangeln/ auch wegen ihrer Höhe von der Kalte 
der Fruͤh⸗Bluͤte verderbet werden / ſeynd aber am beften zu dem Bauboltz über 
‚Erde; Wie dann dergleichenan dem bein Strom’ infonderheit allhier 
der Marggrafichafft Baden» Durlach/ aufder Hard und Dererangrängens 


—— Lich und folches Bolh mit groſſer Heenge in ferne Derter vers 
a ch * > f j»% ie N 

A Eichen folle man pflangenim Hornung und November / erfordern 

ein felten oder mittelmäffigen Boden: Im Sand wachfen fie nicht, Man 

et fieauc) an den Ufernder Gräben, sa Äh 

















» Süchen erden gepflanket wiedie Eichen. wi ver 
Kafkanien werden gepflanget im Hornung / und in der Zeit wie 


em Saamen und Stecken ſolle man Zeitige, Neue und Geoſſe er⸗ 


Die unverdorben ſeynd 


| e Kaſta rien wachſen gern in weichem. lofen Boden’ fo nicht zu ſandicht iſt 
ch tond fie gernein niedrigen und dunckeln Orten fogegen Mitternacht her 


| Au feuchtem Sand / wo ſchwartz Erdreich iſt / wochſen le auch gerne. 
anen zur Saat und zum Stecken Fan man nachfolgender Geſtalt 


egfdie frifche Kaſtanien eng und trocken aufeinen Hauffen / und 
felbigemit Sand aus flieſſen dem Waffer/ laͤſſet Diefelbige.ohngefchr 
en lang alfo an einem dunckeln Ort zugedeckt liegen / hernach nimmt 
A hut den Sand ſauber darvon / wirfft diefelbige in kaltes Waſ⸗ 
Boden fallen lieſet man aus zum Setzen Die aber oben ſchwim⸗ 
pndleiheundnicht gut darzu. 
N De Schwerefte legt man wieder 4, Wochen lang bedeckt in den Sandy‘ 
DIL Sihiverefte biß zur Zeit deß Sehens im Srühling,. 
TREND 8 bi. Kaſta⸗ 


“r 
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Kaſtanien ſolle man mit der Spitze über ſich fegen / en 


it der gefeket, 
Bei fie —— Acker einen Schuh / oder J 


















tieff graben unter Die Erde / hernach mit zeitigem Miſt die Erde vermengen 
daß J = mit — oder Pflantzen wol loß gemacht werdt / 
man ſie 12. biß 10. 
Man kan ſie Dr oder vier Schuhe weit von einander ſetzen / wo man! 
wieder außfegen will. 3 
Sonſten in den Aeckern ſollen fie 40. Schuhe weit von einander geſ 
werden / in den Waͤldern aber kommen fie dicker. h 
Man — daß ſich das Waſſer abziche ı un | 
Pflantzen nicht verderbe / oder 
* neuen Kaͤſten· Baume folk man ſtaͤtig umgrabenindem Dpergjt 
in dem September. 
a en Waldern laffet man ac lebe CR ERREN und$ 
follen fie Höher auffgeführet wer | 
Kaͤſten / ſo man von jungen —E gepflantzet / ſeynd beſſer dann 
son ihren Kern geſetzet werdenz Dann jene / wo man FOREN mgeh 
das ztoegte Fahr ſchon Srucht tragen können. ö 
4. Andere wilde Bäume laſſen fi & leichtlich verfegen / nur daß 
darbey in Acht nimmt / wo man fie außhebet / daß ſelbige mit einer Kerben 
der andern Zeichen / bezeichnet werden gegen Mittag oder Mitternacht / um 
tzet ſit alsdann — wieder ein / wie ſie zu vo — Mittag und M 
ternadhr geſtanden; Weiches dann ebenmaſſig bey allem Verſetzen der D 


mein en iſt. 
man Fiechten De Sehen fäen fo ift ſolches die beft 

im grübling in der Marter⸗Woch | 

Diefer Saame wird en jeitig 14. Tage vor Weyhenachten b 
Die ee mag man ihn abb latenund einſammlen 

Man fole den Saamen doͤrren in einer warmen Stube auff ZBepde 
hurten / daß er fein außfallen konne / ein jedes beſonders und verwahret für 
Maͤuſen / dann fie frefienfiegar gerne. * 

Man ſolle das Feld / wo man dieſen Saamen hinſaͤen wil / nicht ga 
ackern / hernach den Saammen mit einem Buͤſchel Dorn / und mitfeiner® — 


unter ziehen und einegen. 
jechten⸗Saamen gehet au auch von fich ſelbſten auf / indeme erim 

nach feiner Art zu machfen in die Erde fällt/undrecht ftecten bleibet. t 
Der Borchen Same geher bald auff in naſſen Feldern / a 


Rom. 2 


— De te nam na FETTE 
gan e Bi 7 darum feleer nicht geſaͤet wer· 
und Verfegen aber gehöret eine wiondericde Wiſſen⸗ 


Der Tannen Saame fület um Mihactig mit Schalenund allem auf; 
Saame ba auf beyden Seiten Fluͤgel / derowegen wann derſel · 
jt Talea sBcle kanungaworfienin der Erdemit feinen Epigen 

et, — Sa darum darff man ihn nicht 


ton ſich ſelb 
8 Di TannensZapffen im Gipffel der Baͤume machen alle über ſich⸗ 


Bel. 
| lie keine Derfegung der Bäume Dormittag geſchehen / fondern 
Abend vorgenommen werden / wann der Mond am Ende 
giebt ſtarekt gefundeund lang-mwährende Bauntt ;- Auch 
ücht waͤhrhafftiger / und nicht bald wurmſtichicht. 
ame / ſo im zunehmenden Mond geſetzt werden / die wachſen zwar 
and groß / aber es gibt nicht alte noch dauerhaffte Baumes Dann fir wet · 
Aiadich ———— ———— wandeldar / welches die Erfadrenhtit 
Bann im Außnehmen der wilden / wie auch der zabımen Stamme / etliche 
durtze ret zerhackt / verbrochen oder zerknitſcht ſeynd / ſo muß man die⸗ 
nid nr kurtz abſchneiden / hernach zunge Weyden durchziehen 






















Stamme ſoll man etwas toeniger tieffer feseuyals fi jiegus 


„a Erdreich geringer und magerer if / darinn man die Baͤume 
ſehe — —— man den Baum gehoben hat / ſo muß man 
große Grobe grabenzund das ungeſchlachte und unfrucbibareCrdreih bins 

Hrgen cine andereund beffere Erde hinein thun / und wol um die ABurs 


Yofern ee tiger Baͤume deroſelben Wurtzeln 
ſehr gut / weilen es feine eigene Erde beſſet / Dann einer ans 
rei Belches aber gu nerfichen U me.t$ einegutt Erde 


u ee 
— ka (a rubenaußgegraben / die Baͤume darein 
Orubeniötiangofeniichen bleibe / duͤrr und aufgerrocinet 


DR ta Od came Sign me 
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"Damit Die duͤrre Lufft Die Erde nicht außtrockne/ auch / wo es RT 
begieffen/tooran dann ſehr viel gelegen fonften biesben bie Bäume — ur 
verrdorren. re 
Man ſolle auch alles Graf auf 2. Schuhe weitt = den Stamm King 
herum mit einem Häcklein umhauen / damit alfo der Regen und Feuchte demg 
festen Baum Wahrung geben Eönne. % 

ann man junge wilde Baͤume geſetzet / (welches auch bey. andern ſo 
in Acht genommen werden /) muß man ſtarcke Stangen oder Pfahle da⸗ 
herum ſtecken / und lbige mit Weyden daran binden daß fie von 
Winde nicht umgeworffen werden; Man ſolle auch keine ſpitzige Dorn⸗ 
ſche darum machen / daß fie vorallem Schaden an ihren‘ Rinden und Stät 
men gefichert feyn mögen. J 
Nora. Man folleim Herum ſtecken der Pfaͤhle sehen / dag wandarmitt 
Wurtzelen des Baums nicht verſeyhrheeeeeee 
Erlen und Weyden weiß ein jeder Baueramann/wie und wohin Beh 
ge zu flangen und zu feßen ſeynd. * 
Was ferner anbelanget die fruchtbare Bume/ deroſelben Derfekung 
wird von denfelbigen in dieſem Tracrätleinvom Verſetzen der Baͤume fern 
Nachricht ertheilet / wohin Der guͤnſtige Leſer gewieſen wird. 
Bi Alle Baͤume / ſo feine glatte und hupſche Rinde haben / ſynd out i 
etzen. 


Muß man Baͤume in ſandichte Felder ſetzen / fo ſollen die Sruben fort 
gegr ana werden / biß daß man durch Den Sand lommt / und eine, gute Er 
antrifft 

Muß man aber Baͤume in Laͤimen oder lettichte Erde (en. fo ten me 
in die Grube andere ſchwartze und gute Erde thun. 


— 0 
JJ 
Bon Hopffen Gärten. 


Ann demnach bey einer molbeftellten Meyerey die Pflantzung — 
Hopffens / und deſſen Gebrauch zum Bierſieden / dem fuͤrſichtige 
Hauß ⸗Vatter auch zu wiſſen vonnoͤthen iſt / als hat derſelbe nachfol 
de Annerckungeni in Achtzu nehmen: J 9 
J. Das Kand unddeflen Zubereieung. 
I Die Arcund Unterfcheid deß Hopffens / auch Ben 
II. Die Zeit — nn 
IV. Diepflegem Wartung. 
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die Abnehmung und Einſammlung deffelben. 
Berrehend Das Land / ſo zur Pflangung deß Hopffens erfordert, wird / 
le daſſelbige einen feuchten / uckern und geilen Boden/ und fein ſchwart fet⸗ 
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Babe 
W aafen des Feldes wird um Jacobi amoenfſſen/ gepflüget/ wol 

u Acker gemacht / und getünger, 

38wiſch en zwoReihen Hopffen Eönnen (ſo man will /) etliche Bette n 

aut / Ri wiebel/ gohl / Berl land dergleichen Küchen. Speifen: ges 


et we wi 
4. Wil man aber auf dieſem Stue Fad nur allein Hopfen oflanhen / ſo 
acht man Bruben/fo 3. Schuhetseit/unde. Schuhe tieff/jede 8. Schuhe von 
randern/ und tuͤnget ſolche mir Mift. 

Mach ſolcher Tüngung nimmt man Hopffen- XBurgel oder Fehſer eine 
and«di ———— Gruben / nicht gar zu tieff / und auch 
de gar zu hoch oder feicht. 2 
- Die Art und linterfcheid des Hopffens iſt ins gemein zweyerley: 

I Bahmer Garten⸗ Hopffen / ſo gepflantzet worden. 
a, Wilder Seldz en / ſo binzund wieder in den Hecken und 
Gefträuchauffwächfer. 

1. Dersabıme Barenpopff wird auchin — Sorten be⸗ 


a Da Schherhopffe 


J Se Sr Zopffe / welchen man den Augſt⸗ ai hennet/fälägee 
erjten aus-und wird von den Bierfiedernfür den beften gehalten / bekommt 
ſedick Kaͤumen und Rancken /hat groſſe lange -Häupter; Wird gemeinig⸗ 
Tage vor dem andern zeitig und reiff. 
DDer ſpate Hopffen / hat Beine ſchmale Rancken und — 
ne aupter / wird erſtlich um Michaelis gegen dem September reiff. 
er wilde Feld⸗ Hopffe iſt auch zweyerley Art / nemlich: 

Der jenige / ſo groſſe Haupter hat / die ſich wol ſchlieſſen / undden Saa⸗ 
icht Bald fallen laſſen / dieſer iſt der beſte. 
- Der andere)fo kleine runde Haͤuptlein hat / welche ſich von der Hihe bald 

dden Saamen fallen laſſen; Dieſer wird taub / und nichts. nuß. 
deß Hopffens wird erkennet / wann man ihn in der Hand zerrei⸗ 
| rich und fett iſt / auch ſtarck riechet. 

— 
al FR igend die deit der Pflantzung / fo iſt dieſelbige auch vor⸗ 


ve Sm Öritling, | “ 
bi 2. Im 
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-. 2 Sm Herbil. EN 
1. Im Fruͤhling pflanget man den jenigen Hopffen / ſo weich / groſſe D 
den oder Köpffehat. N: | 
2. Sm Herbft den jenigen / ſo Heine und ſchmale Haͤupter hat. 
Die Einſetzung der Hopffenr Wurtzeln ſolle geſchen drey Tage vord 
neuen Mond / und drey Tage hernach / ſonderlich in den jenigen Zeichen / wo 
nen gut pflantzen iſt: Nemuch im Stier / Waſſermann und Steinbock. J 
in der Jungfrau und Fiſch. DEE ne | 
IV. Die Pflegsund Wartung deß Hopffens betreffend / ſo ſolle 
das zweyte Jahr / nach dem der Hopffe geſetzet worvensgleich Anfangs / fobı 
man in Die Erde kommen kan / rings um den Stock abſchneiden / damit er Mi 
ferner in die Wurtzel wachſe / ſondern fein uͤber ſich treibe. —J 
ı. So bald der Hopffen außſchlaͤget / ſo mus man auff die groͤſte uud ſ 
ckeſte Schößlein Achtung geben / die Stangen ſetzen / und die nechſte Ke 
* Schoͤßlein daran leiten’ und diefelbige mit genetztem Stroh / oder andı 
efften. Br 
s. Zu jedem Stock muß man fo viel Stangen flecden / je nachdeme 
a viel oder wenig Schoß hat / als 5. 6. 7. oder mehr Stangen zu ein 
to 23 Fer \ F 4 


4. Die Stangen ſollen unten nahe zum Stock / oben aber breiter von⸗ 
ander ſtehen / damit die Sonne Den Hopffen deſto beſſer jzeitigen moͤge / und 
man zu jeder Stange 2.3. oder 45. Rangen anbindhen. 
$. Die übrige Beine Außfchlägereiffet man vou dem Stock ab/gibtfiet 
Füben. Diefe kan man auch zum Salat gebrauchensfie müffen aber zuvor 
heiffem IBaffer abgebrüher werden. - ae 6 

6. Wann der Hopffen biß aufdie halbe Stange auffgewachſen / m 
ihn wieder / wie zuvor / hefften und helffen. — 1 

7. Wann der Hopffen in eine oder andere Stange zu weit und lang ül 
aus — heffte man denſelbigen an die nächfte Stange welche etwann 

o viel hat. —— 
ſß 8. Nachdeme der Hopffen reiff und abgenommen worden / fo hackt 
en im Herbſt / deckt ihn zu mit Erde / undiäfferihn alfo liegen bißt) 
die Faſten. —— 

9. Um die Faſten wird der alte Hopffen wieder gehacket und beſchnitte 
und nimmt man die beſte Keimen / ſetzt ſolche gerad auff die Erde / in die gedu) 
gete Gruben / ſteckt Stecken darbey etwan ꝛ. Schuhe lang. 

ro. Wann der Hopffen unten zu fett auffgehet / oder zu dick ſtehet / foft: 
man die groſſen dicken Stengel unten auf der Wurtzel aufreiſſen; Dann d⸗ 
ſelbige wachſen ſehr in die Höher tragen aber offt nur zwey Kopfflein. ap 
LI, 
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ul xvm. Bon Hopffen Garten 261 

1. Wann der Hopfen gar blos ſiehet / und den ſtarcken Winden unter⸗ 
ffen / fomuß man derowegen ſtarcke und neue Stangen ſiecken. 

1. Die Ho Gaͤrten koͤnnen das andere und dritte Jahr / je nach 

Side m 7 — feiſt iſt / mit Schweins⸗ Miſt allezeit im Herbſi / 








RR ——— | 

san man Die Hopffen«Gdrten zu viel tuͤnget / ſo waͤchſet zu viel 
Unkr UND ra ek ſchaͤdlich / indeme es en 
and Die Sonne aufhält. et: | a 

u. Den Hopifen abzunehmen und einzuſammlen / muß man dar« 
N, geb — anfaͤnget zeitig zu werden / welches gemei⸗ 
Ige 9 um 1d1, - ; 

. Die Zeitigung des Hopffens wird erkennet / wann derſelbige einen 
ſen und ſtarcken Geruch hat / alſo / daß er einem inden Kopff fleiger. 
an muß ihn aber abnehmen / ehe ſich die Koͤpffe auffſchlieſſen / und ven Saa⸗ 
fallen laſſen /dann dieſes das Beſie iſt. 

Wann der Hopffen gar gruͤn und groſſicht riechet 7 fo iſt er noch nicht 

























it Den jeitigen Hopffen abnehmen will / ſo ſchneidet man 
etwann zwey Schuhe hoch uͤber der Erden von dem Stock ab / zie⸗ 


herna die Stangefamt dem Hopffen ausder Erden/ und windet denfels 
endonder Stangen übereinen Hauffen / big man darvon eine Buͤrde oder 


| ! nian., —23 le A 
5. Wannmanden 5 enheimindie Scheuer / oder fonften auffeinen 
Ran uararı et man benfelbigen abpflücken/ je weniger man 
ADenjelbigen fchuttelt oder ruͤhret / jebeffer ift es. | 
5 Wannmanfehr viel abzuplücen hat / ſo fchneidet man die Rancken 
mM4.008 5. Schuhe lang / und leget jedem Pflücker einen Hauffen darvon 
dan itfie darbey fillfigen / und nicht viel hin, und mwiderlauffen doͤrffen. 
7. Bann der Hopffen abgeplücker,fo fchüttet man denfelbigen auf einen 
Renundlüfftigen Boden / doc) nicht gar zu dick aufeinander/ damit derſel⸗ 
Inder Eufft wol trockne / und nicht auff einander dämpffe / ſchimmlicht 
IR: —— der Hopffen trocken / ſo thut man ihn fein gemaͤhlich uͤber einen 
MUTTER deckt ihn mit Tuͤchern zu / ſonſten verriecheter / und verlieret feine 
an mag ihn auch wol in ein groſſes Faß und Stoͤppich thun. 
| eydem abgenommenen Hopffen folleman vor allen Dingen wol 
Acht nehm, daß auff den Hoffen Häuptern die Korn, Saat oder dag gelbe 
he dar ‚idanndiefes iſt die Krafft undthunz. Hand ⸗ voll diefes 
reis meht Meiner Bier, Sud / ais — ſonſten *. Schoͤffel So J 
c 






| 


202 Cal. XVIN, Dom Slacho und Hanff. 


"2, GLASSIS RVUL ne 
Vom dlachs und Hanf. 


Ann bey: einer Meyerey auch der vornehmſten Stücke eines iſt 
lich / daß man wiſſe den Hanff und Flachs zu bauen / zu zurich 
zu arbeiten / und hernach denſelbigen mit Nutzen zu gebrauchen / m’ 
was man uͤbrig und entbaͤhren kan / zu verkaufffen. 
Wan aber die Pflanzsund Bauung / tie auch die Zurichtu 98 
Hanffs und Zlachfes faſt aller Ortengemein 7 und nach jedes Landes Artd 
Bauerd: Leuten infonderheit genugfam befandt 5 Als mollen wir nur 
wenige Anmerdungen hierbey feßen / und das, übrige dem fleiffigen Hau 
Vaͤtker / infonderheit der forgfältigen Meyerin / ferner hiermit recomm 
dirt haben. Hat man demnach anfänglich zu wiſen 
1. Die Beſchaffenheit und Zurichtung des Feldes 
II. Die Zeitder Saat. IRA RAR. CRD 
Il. Die £infammlung ı Arbeie und Zurichtung. A 
1. Die Eigenſchafft und Natur des Feldes worinn manı 
Flachs oder Leinſaamen (den will / ſolle feift / mittelmäffig/ und inein 
feuchten Grund  oderauch / da etwann zuvor Gerfle/ oder Weihe, ik 
Hanff / ſo das Beſte iſt gebauet worden, erreähletwerden, “Nor.all 
Dingen folle man das Erdreich / mo man den Saamen gegielet hat + b 
fleiffig reinigen / und zum öfftern durchackern / DaB das Erdreich mild unda 
groſſe — a ame werden, 7. Hrn Vo 
iefes Acker: Seld Fan. mit furgem Kuͤh⸗Ochſen ode af. mil 
— — — — A of EL ei 
er Hanff erfordert ebenmaͤſſig ein feiſt 2 gefehlache:und moLaemildl, 
Erdreich / ſo etwann Durch ein Bachlein koͤnte —— — | 
aber dieſes nicht ſeyn Fan / fofolleman ein eben feuchtes / und wol gebaut 
Feld darzu erwaͤhlen undaußfachen. ; Dann je feifter der Grund ifty jedieh 
sunde Stengel der Slachs befommt. —— 
— Et en der — ri iſt unterſchiedlich 7 w 
man fich mit derfelbigen nach jedes Drtes und Sandeg Ge it 
und — — AAN Ssirgenheit/& 2 
n etlichen Orten wird der Leinſaamen zu dreyerley Zeitemgefdet. 
1. Zwey oder drey Tage por oder nach Oſtern / —— En Yorm' 
sag geſchehen / wann es fein trocken und hell Wetter iſt Und dieſer / foge) 
erftenmal gefdet wird / geraͤth gemeiniglich am beften. J 
2. An andern Orten / ſonderlich am Rheinſirom wird er in der Me‘ 



























1 Mocpengefdet um den Palm-Tag/oder gufengreptag wird gemeiniglichy 

ann ergute Witterung hat / ſchoͤn lang / undgeräth wol. 

Dr —— der Flachs oder Leinſaamen geſaet drey Tage vor / oder 

ich Georgi / ſonderlich auff Georgi Abend. — 

Nora, Wannman den Leinſaamen zu dick ſaͤet / fo wird er gar Elein » härig 

und weich / Diefen Fan man fein rein fpinnen. Hingegen wann man 

ihn dünn ſaͤet / ſo wird er grobshärig / undgiebt grob Garn. 

N. ber £einfaamen imneuen Mond gefäct wird / fo blüherer ſtaͤtig / 

d bringet kleine Bollen oder Knotten. — — 

> Man ſolle den Flachs⸗Saamen nicht an ein jedes Dre oder Feld ſaͤen / 

nn man nicht meynet / daß maneinen groffen Nutzen darvon haben Fönne; 

—— 4 den Felde groſſen Schaden / und wird darvon fehr matt 
i 2 t. ref R 2; ; 


erge 2 N 
„Bas ferner bepber Leinſaat zu wiſſen ‚fan obeninder XIV. Claß vom 
iennachgefchlagenwerden. } 
anff wird im Mertzen geſaͤet / und ſolches nach jedes Landes Ger 
und Gelegenheit; Dann 
Eltgche gaen denfelbigen mit der Gerſte / un vor St. Urbani Tag. 
2. Andere fäen den Hanff nach Philippi Jacobi / diefer fo nicht erfrieren. 
Da wine geſaͤet ſeyn; Diefer wirdrein und gut zum Spinnen; 
man ihn aber dünn ſaͤet fo wird er groß / und befommt grobe Sten. 
Saamen und Körner / dieſer iſt nicht gut zu fpinnen. 
De Zubereitung des Flachſes / woran ſehr diel gelegen / erfor⸗ 
einefonderbahre Gefchicklichkeit / wie ſolches einer jeden guten Haußhalte⸗ 
andtjepn ſolle / und der Meyerinn dieſes Hofs vornemlich zu wiſſen 


















Bir tollen aber / zu Verhuͤtung vieler Umftände / und Weitlaͤufftigkei⸗ 
le dieſe nude Weife zuſammen faſſen / und! was et⸗ 
in hierin 3 BR Rupgelaffen Der hanß Mocte Gut» Achten hier, 
u img ſtellet abe 5 n 
2 ann der Flachs zeitig / ſo wird er außgeropffet. 

Buͤſchel gebunden. 







2 3ieder auffgelöfet / Durch einen eifernen Kamm ober Riffel geriffelt. 
hr ach wieder auff Buͤſchel gebunden / und zum Röften ing Wafs 


6. Mi Steinen beſchweret / und nachdeme dag Waſſer Falt oder warm / 
ug mandenfelbigen 8. oder mehr Tage darinn liegen laffen. 
7. Ferner Amer genuBgerötet/nugmanign toieder herauß * 
ei au 



















204 | OClaſſ. XIX. Von nder Viehzucht! 


auf dem em Seld/ / oder oder auff e einen inem Hügelfein fein außfpreiten ! hernach auf 
in der Sonnetrosknenlaffen. — re 
8. Nachdeme er trocken / wird eranheim aebracht / an einen‘ fonder 

Ort /da erfeinen Schaden thun fan, im Ofen gedorret. "an 
9. Wann er duͤrr und wol erwaͤrmet / wieder bernußigenommen/ 1 

gen) J ıbrochen, geſchwungen / gedrehet. 
10. Alsdann durch grobe und reine Hecheln nach Belieben gehecheltzu 
n ie ch Gewonheit in Docken zuſammen geleget / und alsdann geſp 
oder verkaufft. 
ı1. Das außgehechelte Werck wird alsdann auch gefponnen / 9 0b 
Geraͤth fürdas Eefind / zu Bettwerck/ Hembdern / deilachen / und dergie J 
daraus gemacht. J 
12. Was bey Machung des Tuchs die Hauf; Murter gu obfervirine \ 
Weber in die Karte zu fehen / und auf das Garn Achtung zu geben hat f 
man hierinn Feine genoiffe Regeln vorfehreiben  meiln die Lift der reu 
Weber ſo viel und mancherley / alſo + daß faſt alle fleiſſſge und ſorg — 
Hauß⸗Muͤtter ſolche nicht alle außlernen koͤnnen / als wollen wir es darse) 
wenden laſſen / eine jede gute Saußhalterin zu genauefier uffiehiern it no 
maln erinnert haben. 3 re | 
Anbelangendie Zubereitung bes Hanffs / weim ſolches ſaſt der 
Arbeit gleich / auch dieſes ein allgemeines Werck / den Weibern und S 
gnugſam bekandt / als iſt es unnoͤthig darvon ferner Umſtaͤnde zut 


SREBSRSSEIZEUEE — * 


Von der Vieh—⸗ Suche: re 


Eyunferervorhabenden Meperepift man auch bendthiget.)- alle 
Biche und vierfüffige Thiere zu haben; Als da ſeynd Ichfen, ve 

zu dem Fahren Arbeiten/und dann auch zum Schlachten mi 
gebrauchen Fan. * 
IT. Kuͤhe und Kälber dienen zur Speiſe / da man Milch / Käßr But 
und Fleiſch in die Haußhaltung verſchaffen / und ſelbiges alfo anderer O 
nicht einkauffen darff. PR 
IN. Schaafeund Ziegen feynd wegen der Wolle / Haute / it) 
Fleiſch 7_ebenmäffig nuͤhlich / da felbigegefund und wol gerathen / infond" 
hei die Schaafe / lan man ein Stuͤck Geld und guten Gewinn erlangen a 
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her Di Une Unferplsungdes gan sanken ken Meyerhofs d defto | leicpter 


pe * —— ig auff dieſem Meyerhofnügtich und nöthig 

wie auch zur Verkauffung / und Fönnendiefelbige mit weniger 

Info: enunterhaltenund erzogen werden. 

de und Katzen muß man bey dieſer Meyerey auch nicht außſchlieſ⸗ 

mangeln / indeme ein wachſamer Hund / ein fleiſſiger und getreuer 
| körfür Dieben / Bettlern⸗ und der gleichen / Tag und Nacht 


auch 

uBiesute fänget Katten und Mäufefo dem Geträidtn der Scheu⸗ 
ugen / undin dem Hauß auch keinen Nutzen bringen; Was 
erde und Eſel / wollen wir in nachfolgender X Ela 
| ee anjetzo aber von obgeſetzter Thieren⸗Zucht / Pfleg⸗ und 
kurtz und einfaͤltig / ſo vieldemforgfältigen Meyer zu wiſſen vonnde 
kon bte/ nachfolgende Ainmeifunggebe. 
lich von den Ochfen /deröfelbigen —— 
Alter und Aennzeichenfeiner Guͤte. 3 ———— 
—3 ——7 Wartung. 

II. Vonder Arbeie. |" te 

IV. Vonder Maͤſtung. na u BR 0) 
V. Rrandheiten und > der Arsney. 

Anbelangend das Alter ———— —— Ohne, 
ind gemein die ſe Regei / ſo viel Ringlein um des Ochſen Hoin /ſo viel 
eer ohngefehr alt ſeyn / weiln er alle Jaht um ein Dnglein hiß zu feis 
Ölligen Alter fortſchiebet. 
2. ehfen ſeynd von 14.bif 16. Jahren! tool sur Arbereechtig I ferner 
He onderlich mehr. 
ann fieoben Zähne verlohren ‚fo mer cket wan auch daraus / daß fie 















I 


6 








ralt. 
+ mas arbe kan man auch die Ochſen erfennen / nemlich / wann 
f 8 F nd / und kleine Horner haben / fo ſeynd ſie zur Arbeit nicht 
man hat aber nicht ſo viel auf die Farbe / als guff die Hoͤrner zu ſehen. 
eiſſe Ochfen ſolen weicher Ratur ſeyn / leichtlich kranck werden / und keine 
* Arbeiten verrichten Finnen. Dingegen- 
ſen / ſo einen groffen Kopff / breite Stirnerpreitefehtodrkliche Hoͤr⸗ 
goſſe Augen / ſhwarthaͤrige und rauhe Ohren / weit, aufgethane Nass 
er— ene Naſe / eingebogene Lippen am Maul ſo ein wenig ſchwaͤrtz⸗ 
einen ſtarcken dicken Halß / breue Schultern und Rucken einen dicken / un⸗ 
stenigrofnufareten Leib / ſtarcke ORTEN r F feine kurtze ſtarcke Schen⸗ 
| ckel 
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— — — —ñ— ⸗ 
db haben / hinten mit den Schenckeln nicht an einander ſtoſſen / auch nicht 
grattelicht von einander gehen/noch Die Zuſſe hinten uͤber einander 

dieſe * man nuͤtzlich und gut zur Arbeit: 0» sn smmnnh 
| Man hält es auch füreinen guten Ochſen/ wann derſelbig 
cken langen Wampen biß an die Knie hangen hat. Ingleichen. SoN 
7. Gerade Knie / ſo vornen ein wenig herausreichen / item / Furt 
toeiche Haar + auch einen langen Schwantz unten mit vielen Haaren " 
ch Die Starcke eines Ochſen kan man am Auffgefperten Maut ’et 
nen : Dann sehen Mondeni im erften Fahrftoffen Die unterften Zähne 
darnach in andern ſechs Monaten die naͤchſten darbey. Am Ende des du 
Jahrs ſtoſſen ſie alle mit einander; Wann ſie dann im pre ie ſeynd 
de nd auch alleihre Zähne gleich meit und lang: · Wann fieaber Li 
‚alten / ſowerden ihnen alle die Zähne kurtz / ungleich un era 
— nSumma / ein guter Ochs ſolle van a * 
ine mittelmaͤſſige Groͤſſe. 
2. .. Meder zu feiſt noch zu mag er. 4 
3. Wol⸗ Fa en Pa ndaufaen Di 
4. Erböheter Drufelen und Senn-dben, rien ur 
— Groſſer / ſchoner / behaͤngter und Wiotn om I 
6. Breiter und kraͤußlichter Stirn. SW 
IR Schwarser /groffer und weicher. Aug en. — — 
8. Schöner, Rue mittelmäffiger/ füartr Hirn. 
9. Eines gro ae Maule. J 
10. Schwartzer Le fftzen. —J 
0, Kurtzen ſcheckigten Kopfff?. “2 
12. Breiter Bruftund Schultern. 
2 23, Groſſen / a abhangenden Bauchs / und Soleunden 


m? ann Schmang unten mit einem Buſch krauſen Haar. EN. 
14. Langen bollfommenen Ruͤckens. | 2 
16, Wol⸗gerippt. RER 
17. Breit umdie Nieren. La 
18, Starchfleifchichte Schrnekel.. RR 221 
29: Kurtze und breite Kaauen. 

20. Kurtz / ſpieglichtes / dickes und weiches Haar. A 
so. Die ſchwartzen und roth.farbigen Oehſen feynd die beftenv nad | 
Die Braunen / darnach Aha) 
Die Scheckichte oder Spundtiän 













a8 
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Die Pit eiffen (epnd Die Aeigfen. 
auen und Gold-gelben die Mittelmafigfien. 4: 
ie tach den Jahren folle man die jenige ermählen / von 4. biß 8. * 

Jahren ſeynd fie am ſtaͤrckſten und beſten. 
tan man ı 0. Fabr lang ut Arbeit gebrauchen / hernach erſt 
en) verfauffen. — 2 
i eg un artung betreffen o iſt dieſelbige unter⸗ 
⁊ a aber effen Die Vchſen allerhand gemuͤß gerne: Als 04 

bſen / Bohnen-Strohoder Stoppeln. 
2. Heu giebt man ihnen fehr gerne —— ſoviel / wie den Pfer⸗ 

oc fo viel fie aufffreſſen moͤgen / inſonderheit wann fiehart arbeiten. 
& efepnitten beißen voer Roggen Stroh ift den Ochfenauc ein 


Bf otten Kohlkraut mit etwas Kleyen vermenget / macht zwar dem 
bfen einen ſchonen Bauch / giebt aber etwwas leichte NRahrung / und dieſes 
auch die Gerſten. Spreuer mit Kleyen vermiſchet. 

F BAR 08 Herbſt · Grummet ift das befte Futter für die Ochſen / dann es 


— 1 Seottene Gerſte und grob:geftoffene Bohnen macht fie gleichfals fett, 
. unge Arhatveige feynd den Ochſen auch ein angenehmes Sreffen- 
‚Etliche gebenden Ochſen nur trockene Gerſten 7 Hegel und Heu; 
ein aber folches ihnen zu gering / infonderheit mannjfie, ſchwere Arbeitithun 
Baole man ihnen Treber und Kleyen darunter mengen. 
9 Man u Zeiten auch den Ochſen Saltz auff das Futter freuen / 
nach Salt auff Brod thun / und dieſelbige gewehnen / daß ſie es einem 


* Bari 
fo * ihnen täglichfein ordentlich und zu rechter Zeit 

N klare m 1} auferem Waſſer traͤncken; Die Tranckung aber 

Som — des inter aber nur einmal / des Tages ge⸗ 


Die Hchfen te man täglich fein rein halten/ und den anhangenden 
| aen ſo gedeyen fiedefto beffer. 
mi: a fie nicht Luftig zum Freſſen ſeynd / entweder uͤberfuͤttert oder 
sum und zu geil gejen haben / ſo folleman ihnen die Zungeund den 
ME guten Saltz undfcharffen Effig ſtarck und wolreiben laſſen. 
Bann fie dürr / fehlottericht und tampicht Daher retten Und gehend. 
en geftoftene Wicken unteribr Trinck Waffer untermifchen. 
14 2 fen ſolle man aud) füttern mit gutem und friſchem Stroh 
Winter. 3m Sommer aber mit grünem Graß oder jungeu ar 
(en un 


— — 


























* 





zo Clafl. XIX, vonder Vich⸗ʒucht· 


———— — nn — —— — 


und Zweiglein. Dloppeln und Heu im Winter des 0 Morgen“ hi 
re Abenden: er en 
Manfolle ſie nicht gleich trancken /wann ſteh imkommen / /und ſi 
hitet ſeynd / ihnen / ſo baid fie heimko 
men / Wein in die Kehle ſchutten / und ſie nicht ehe anbindenzfie haben ſich 
zuvor genugſam erſchnauffet underholet 
18: Das Zutter folleman- ihnen zum öffternie — amen 
auch niche geatten daß fie daffelbige zertretten / oder verm 
7. So offt ſie vom Feld nach — Ft fe ai | 
ihnen Neff g nach den Fuͤſſen ſehen / auch Diefelbi Selen fa ob 
fin was am Leib mangeln mochte oder durch viel Treiben g ode 
von Hornduffen und Brewſen verlegt feunworden 
II. Die Arbeit, fomit Ochſen verrichtet toird / — 
Werden gemeiniglich gebraucht zum ackern / Re 2 | 
anders / was man bendthiget / ein· oder von dem Meyer Fre en; 
ift darbey in Achtzu uehmen / daß man nach gethaner Arbeit 7 ah 3 
ſelbigen / ihnen ihre Wart⸗ und Pflegung wiederfa en laſſe J wie 
ben gnugſam angegeiget worden. 
2. Sm übrigen hat man zu wiſſen / daß man beyh gt role zum 
Ziehen diefelbige nicht einfpannen folle / dann dieſes ifl ihnen 
den gerne Franck darvon; Alſo auch wann es regnet/ dann gie ee 
am Halß leichtlich wund und roh. 
3. 3m Winter ſeynd ſie guch gefährlich bey der Arbeitzu b 
wann 68 Blatt, Cif geftoren ıfofallen fie/ hun fi HS en 
a wollen nicht ziehen nes 
. Wann fienach der Arbeit eine Halbe Stund gelegen ha 
fieal Alsbann gerne / und ſchmeckt ihnen dag et — erden aud 
IV. Betreffend die Maſtung/ ha 
1. Ri — at 
nicht mehrgiehen noch arbeiten Fan. / fo folle erdenfelbigenieineZe 
fperren /und mit Hexel / der zu Klein He iR gutem Sum 
unter — ———— * — F 
an ſchneidet ihnen auch Fe uͤben H ji " | 
— a nn zu viel aan Ei A fin fin ı undg ih 
ung muß man die kundeües 9) or 
———— hal, 2 tgens / orig 
en Ochfen/fo man. mdften will 1.{olle man fein ur Binde 
er hen nicht lecken Fandann fonften egfierDie-Oaarhinnegz —— m, 
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Man ſolle ihme auch nicht viel zu ſchaffen geben / ſonderlich wann man 
zit weiſſen Krautkohl maͤſtet. 

6. Man giebt den Ochſen auch wol klein geſchnittene rothe Ruͤben / ſamt 
Kraut / darvon werden ſie fet und maſt. 

7. Andere geben ihnen geſtampffte Kohl⸗Blaͤtter / darunter Haber oder 
mit Kleyen gemenget iſt / zu Morgens / hernach auff den Mittagund 
tee Eycheln oder Buch⸗Eckern / fofein gelb und füß/ auff einen 
fen seinem mal einhalbes Viertel nur alfo [chlecht und gar allein / wie 
— Man ſolle fie aber nicht gleich darauff trincken laſſen / ſonſten verfan, 
8. Auffden Abend wirfft man ihnen ein Wuͤſchlein Heu vor um 8. Uhr / 
zuff den Mittag um 10. Uhr giebt man ihnen rein Waſſer zu trincken / und 
des Tages nicht mehr. 

9. Eine gute Maſtung der Ochſen iſt auch / wann man ohngefehr drey 
Bel Kleyen nimmt / gieflet kalt Waſſer darauff / und klopffet es fein unter 
der / daß es giſcht / gieſſet hernach warm Waſſer daran / daß es laulecht 
und laͤſſet fie alſo lauffen / dieſes macht fie bald fett. | 
10. Andere mäften die Dchfen nachfolgender Geſtalt / nemlich / fielaffen 
[ige den gangen Sommer auft den Reyhen im Graß gehen / diefe werden 
ach um Michaelis fetr/und verkaufft / und nach Galli gefchlachter. 
jota. Mag ferner Die Mäftung der Ochſen anbelanget / wird der Meyer 

 fichnach des Landes Art/ Gelegenheit und Gewonheit zu richten wife 
fen / welches wit ihm dann ohne fernern Unterricht hiermit anheim 

geftellet haben wollen. Betreffend ferner : Sl 

V. Die Arandheiten eines Ochſens / mie auch Die Artzney und 
—85— fie wieder zu ihrer Geſundheit möchten gebracht werden; Als 

Jan erftlichen zu wiſſen / daß man fie IBinters>Zeitvor groffer Kalte in eis 
| trockenen Stall beſchloſſen verwahren / ihnen fauber miſten / ſtreu⸗ 
je ordentlich trancken ſpeiſen und ſaͤubern ſolle; Im uͤbrigen iſt zu wiſſen / 
ſevon vielerley Kranckheiten/ die zum Theil auch unbekandt / angefochten 
was demnach ſolche unbekandte Kranckheiten anbelanget / ſo leget man 
Salbeyen und Andorn in das Getraͤncke / und ſprenget ih⸗ 
a8 Futter. 

Andere brauchen ihnen die Wald⸗Meiſterwurtzel / wie auch ſonſten die 
U Burg ihnen eingeſchittet / fuͤr die Peſt und Wuͤrme gut iſt. Item / 
n gebrauchet ihnen auch Lorbeer / Miſtel von Birn⸗Baͤumen / Gundelreben 
) Lngentraut / ſo an den Baͤumen mächfer; Oder / nim Lorbeerblaͤtter / Ses 
baum / Weinrauten / Weinrebenblaͤtter / jedes eine Handvoll / Knobloch 
dnittlauch und Weyrauch / jedes — / koche es im Wein und gibe es 

d dem 







B: 


38 Claſſ. XIX. Von der Vieh⸗Zucht. 
















olgende. N Br a ra 22 
Ki 1. Das Hincken /kanaußvieterley Urfachen gefehehen/ale: 
Wann der Ochs in einen Nagel oder Dorn getretten / oder ſicha 
ſpihige Steine und Stöcke geſtoſſen har / fo ſolle man ihme den Fuß mit ma 
men Harn waſchen / alt Schmaltz in Del und weichem Pech zerlaffen/und al 
dariiber Ichlagen 5 Wann erin einen Nagel getretten / fo fteckt man ihm Dei 

feiben Tag Speck in die Wunde / fo zuvor geſaͤubert ſeyn follezven andern 
inet man Storchfehnabelfrauf/nemlich des jenigen fobraune Blume 
hat / kochet daſſelbige in Waſſer / und waͤſchet den Sußfein rein darmit auf. 
2. Wann der Ochs Mangel zwiſchen den Blauen hat / ſo ſchm 
tzet man Schafsfett / gieſſet es fo wãrm darauff / ats er es leiden mag / umbind 
es mit einem Lumpen / und waſchet es des Tages ein⸗ oder zweymal mit Mañ 
Far. befehimieret es auch mıt Trahn / wann man ihn haben fan. J 
3. Wannihmedie Fuͤſſe erfroren ſeyn/ ſo ſolle man ihme den F 
mit ſeinem alter Harn waſchen und baͤhen. u 


4. Donner wegen des Gebluͤtes hincher/ weſches ſich in die K ' 
Buͤge des hinten Fuſſcs derſammlet hat / alsdann folle man daffelbige zerth 
Ien/hartreiberzund miteitem Laß Eiſen außbicken / wann dieſes nicht. heif 
will / und dag Gebluͤt ſich ſchon geſetzet hat / fo ſolle man ihme die Klauent 
auffs lebendigeFleiſch auffſchlitzen / oder aufſchneiden / damit alſo das geſamm 
te Blut herauß lauffe /und alsdann die Kyiebuͤg mit einem ledernen 
verbinden / damit das Waſſer demOchſen keinen Schaden zufuͤge / wen es m 
in der Heilungiſt. — ei 
s.. Wann der Ochs fich die Nerven oder Slachs> Adern we 
tretten oder fonften verleger hat / ſo muß man ihm die Schenckel mit&i 
und Baums Del wafchenlaffen. 
.WamihmedasAnie geſchwollen ſo ſolle man daſſelbige mit 
ſem / heiſſem Wein Eſſig oder mit geſottenem Hinſch und Leinſaamen⸗ 
warm waſchen. Man ſolle auch in ſolchen Faͤllen den Schaden brennen 
Butter in Waſſer und Wein Eſſig waſchen über den Schaden legen/ 
darmit ſchmeren. Letzlich auch geſaltzene Butter und Geißichmalk nehme 
die beyde mit einander vermiſchen / und ein Saͤlblein darauß machen. 
7. Wann ihnen das Horn geſpalten oder geſchiefert iſt / fofek 
man ihnen daſſelbige zuvor mit Weim · Eſſig / Saltz und Del miteinan 
verwiſcht / baͤhen / darn ach alt Schmaltz in neuem Pech oder Hartz zerlaffen/ud 


daruber ſchlagen. Oder Se — RE 
Man mag ihme die Feſſel / oder die Geleich unten am Fuß/ PR 
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Tage nacheinander ſchmieren; Dann ſolches erweichet und ermiltert das 
n und nimmt die Schrunden hinweg. eh 
®, Wann der Ochs eine Ader verruckt hat / fo waſchet ihm diefels 
Efoaemem Bier und zerlaffenen Rinds⸗Fett / netze einenLumpen darin⸗ 
und binde €8 ihın fein warn auff/ biß daß es beffer wird.“ 
9, Wanner fich wund gezogen / alſo / daß es rohe / nnd ihme die Haut 
angen ſo nimmt man alte Butter oder Wagenſchmeer / und ſchmieret ihm 
it 3. Tage lang den Schaden und laͤſſet ihn in einem warmen Stall ſte⸗ 
| £ dan 6 er Dieder beilwind. . — D— 
Wann er huſtet oder keichet · ſo nimmt man Lungenkraut / Hyſopp / 
ao et kocht es in Waſſer / und giebt es ihm ein; Oder nimmt 
von Schnittlaud mit Baum⸗Oel. Item / grünen Beyfuß 4. Hands 
ftöffet fie Elein in Waſſer / und druckt mit Waſſer den Safft auß / das folle 
7. Tagenach einander, denn Dchfen-eingeben. Oder / wann der Dchfe 
Feichet oder athmet /fopfleget man ihme das Ohr / oder die groffehangens 
aut ander Kaͤhle / mit Ehriſt⸗ oder ſchwartzer Nießwurtz durchzuſtechen. 
Wann ihme der Halß verletzt iſt / ſolle man ihme das Blut von 
Obrenlaffen. Wann aber ver Schaden in. der Mitte iſt / fofolleman an 
eh Ohren ihme die Aderh laſſen sound das Marck von Rindes ⸗Beinen / 
s Unſchlitt / eines fo viel als des andern nehmen/in BaumDel und 
hem Pech zerlaſſen / Dflaftersweiß über den Schaden legen. 
12. Wann der Ochle die Schultern verruches hat / fo folleman 
Blut laſſen am hintern Schenckel / gleich auff der Seite gegen dem Scha⸗ 
über; Seynd aber beyde Schultern verruckt / ſo muß man ihme auch auf 
en Schenckelndie Adernfeblagen. —* 
13. Wann er rogig oder ſchaͤbicht iſt / welches man erkennen Fan, 
Mder ichs nicht freſſen mil / unddie Ohren ſchlappender hängen laͤſſet; 
ann waͤſchet man ihme das Maul mit Thimien / ſo in weiſſem Wein ge, 
— ihme das Maul mit Lauch und Saltz / und waͤſchet es her, 
ein. A + i : 
4. Wannder&chs geſchwollene Backen⸗Zaͤhne hat / daß er 
zelfen kan / ſo ſolle man ihm dieſelbige etwas abſchneiden / und mit Sal 
en ſo vergehet hnen Die Befchmulft. 
¶Vder die Flecken in den Augen / ſo nehme man: Salarmoniac 
Honig darauß macht man eine Salbe/und hrauchet dieſelbige. 
6. de die fchiwüiriige oder ſtaͤts erieffende Augen /fo nim̃t man 
drü don Weitzen Meci / und macht ein Pflaſter daraus fehläger es auff 
Augen = In gleichem ift gut darzu der wilde Magſaamen / das ganke Kraut 
Jonig jerſfoſen und darauffgeleget. 7 
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17. Wider die Geſchwulſt des Gummes / ſolle man ihnen die? 
am Gummen fprengen/hernach ihnen fein ander Sutter geben/dann allein 
ſchwelten / oder im Waſſer gebeitzten und zerſtoſſenen Knobloch mit guten‘ 
en Blaͤttern / oder ſonſt anderm gruͤnem Graß / oder weichem und ja 
Heu / ſo lange biß es beſſer mit ihnen wird. % — 

18. Wider die Geſchwulſt wegen der Augen / wann die Ochſen 
hitzigem Wetter ſtarck zur Arbeit angetrieben worden/ und ſie ein hitziges 
ber ankommt / ſolle der Meyer ihnen nachfolgender Geſtalt heiffen: Erfttid 
ſolle ihnen laſſen die Stirn⸗Ader / oder ober / die nahe bey dem Ohr iſt/ ſchla 
ihnen allerhand kuͤhlende Speiſe geben / als Lattich / und Derglei 
—— a folle man fie mie weiſſem Wein mafchen / und Falt Waſſ 
trincken geben. | 

‚19. Fuůr das Hieber giebt man den Ochſen unter dem Graß Weinrt 

Blaͤtter und fehneidet fie in die Ohren daß fie bluten. | 
Nota, Das Sieber wird erkennet / wann Die Ochſen nicht freffen wollen, 
ihnen die Augentieff im Kopff fichen undtrieffen | 
20. Wider das Darm⸗Wehe / fo nimmt mandrey Hand⸗voll Si 
Saamen / und eine Handvoll Ammel⸗Meel / ſtoͤſſet es klein mit einan 
—— mit Waſſer / macht ein Pflaſter darauß / und leget es auf 
Schmergen- Ri 
21. Kür die Lungen-Sucht/man vermifchet den. Safft von Lau 
weiſſen Wein / und ſchuͤttet es dem Thier in. den Halß / darnach ein E 
Wurtzel von Hafel-StaudenindieOhrengefloffen. . — 
22. Fuͤr die ee wann waͤſchet oderreiberdie Kraß 
Kindes Harn) darinn alte Butter zerlaſſen iſt. Oder / man zerlaͤſſet 5, 
Wein / und fehmieret das Viehe darmit. | 
23. Fuͤr den Grind / nimmt man geſtoſſenen Knobloch’ Sat 
Schwefel und Wein⸗Eſſig / Gall ⸗Aepffel in Katzenmuͤntz Safftoder Anl 
Safft / und mit Ruß zerrieben / reihet darmit den Grind 1 
24.$ür das Durchlauffenmanfolle das Viehe vier oder fünf“ 
lang nicht traͤncken / hernach nimmt man einen Salt; Apffel / alten Kaßi) 
bem dicken Wein zerlaſſen. Oder aher / welches das aͤuſerſte und lekte gl! 
ift/fo brennet oder aͤtzet man den Ochſen auff der Stirn. 
25. Wider des Bauchs Verhartung; Nimmt man zwo U 
zerſtoſſene Aloes / ſchuͤttet es dem Thien in Laugen⸗Waſſer ein. | 
26. Fuͤr das Bauch Wehe ; Diefes erfennet manımann ſich das. 
be leget / ſte het aber bald wieder auff / und ſcharret mit den Fuͤſſen; So ſoll 
dunn Bier nehmen / thut darein eine Hand⸗ voll Saltz / daß —— 
hernach den Schaum darvon / gieſſet ihmeſolches hernach in den Halß un 
Raum dritten mal, 


A 
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— * Serie ein mit Wein. 

7. Sur dat Harnen; Man nimmt Hanfl-Saamen und Hirfchen / jedes 6. 
/ Theri 2, Koth/Eocht es in einer Draaß Wein / und gi Bi i 
r giebfi er ar it Sau St. / und giebt es dem Viebe zu trinden. 
s. Wanndas Diebe nicht harnen kan. Man nimmt Honi und Wein zu⸗ 
nen / drey Tage nach einander dem Viehe eingegeben. Houig / en aM 


} 12. L» 
Bann demſelbigen ein Hormgebrochen. 24. “m 
Bannein Horn verletzt. tere habe Dee 
2 26, Stein im Nuftgang der Blaſe. 
— 27 Stein in der Blaſe. 
—— en æs Geſchwell im Nußgang der Blafe, 
Yürs Gefebtwellam Halkftüt. 29.1Banudas Schulter Blat verfetzt iff- 
Barndas Zell andie Kippen geklebt. 7° — einen Saug Jgel ein⸗ 
Se verletzt. 3r. Oeſchwulſt des Schlunds. 
Fürden Bauchlauff- AHA J 
Für die Härfigkeit des Bauchs. 33% en ft in dem Gaumen am Kin⸗ 
— — IKT 34. Geſchwulſt om Kinbacken. 
wollene Beine. 35, Qerlegfe zung. 
ngoderErftauuung am Bein. 36. Wanns nicht freffen will. 
—— 37. Eine Wolcke im Auge. 
WBannein ſchwer Gewicht auff den Fuß 38. Geſchwell im Auge· 
gefallen/ oder ſonſten verruckt. 39. Augenſucht. 
Wann ein Fußborn gebrochen. 40: WBarge im Auge. 
Wann ein Zußhorn gekloben. . Ein laufſendes Auge. 


Wann das Hornam Fuß abfallen will. 42. Fell am Auge. 
Blutlauff. Wunden am Kopff. 
Fürden ftindenden Ourchlauff. 44 SchmergenimKopfl.- 
Nora, Bas fonften einem Ochfen für andere Zufätfeentftehen möchten/twie alsd aun 
wit allerhand Artzney · Mitteln zu delffen ſeye / wird in nachfolgenden: bey der 
Kuͤhen ein Mehrers zu erſehen ſeyn. 
II Von den Kuͤhen. 
| T.. abe Alter! und Bennzeichen derer Güte. 
| 1, Serofelben Wartungund fürterung- 
PEEEes Zur. Von bern 
"2.19, Don Zulaſſung des Stiers 
1 v. Von Melcken/ Bißund Butter gu machen. 
Von geldten Rüben. Ar 
| Vin. Dana terband Suftä ders/ auch Zranckheitenund Artzney⸗ 
j itteln. 
T.. Oihbelangend das Alterund Kennzeichen einer guten Kuhe / ſo hat die Meye⸗ 
dornemlich nachfolgendes zu wiſſen: rou he / ſob 
ESſu lch m Enlauffungemer Kube ſolle man die jenigen waͤhlen / die vom 
Od iij 2. oder 
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*oder . Jabren / und nicht über 4. oder 5. Jahr alt ſeynd / und die jerräge/ ſo ſchon ein 

sw.pmalgekäldert baden. — i —— an 
2. Mittelmäfiger Oröffe/'urdsinerfeinen finde 
z. Shmarter Farbe/ oder mit weiffen und ſchwartzen Flecken pin und 
















| unterfprenget. Pr Be 
4. Abdangenden Schliham Half. 13. Oroffenweiten Bauch. 
s. Hobsbreite Stirn ra 14, Harte uud dicke Haare auf der Hal 
6. NBeifefchwarge Augen. _ 15. Einenlangen dien Half: - 
Schoͤne / ſchwartze / glatte Hoͤruer 16. Breite und vollkommene Bruſt. 
5. Harichte Ohren 17.Dide Hͤſſt 
9. Zufammengefallene Kiefel-n. a 
10.&in groß breit Maul. 00: 19. Einen langen Schwantz blß auff die⸗ 


Eine weite offene Naſen. 1 chen. 2 har 
13. Schwargeeingefätlcne Leffken. 20. Groß / dickes Eutter / mit langen Bar 
"ll. 17 Betreffind die Warttung/ ſo hat man vornemlich dahin zu ſehen / daß man 
Küpen { gleich wie auch dem andern Viehe /) zurechter Zeit das Futter gebe/undim S 
mer zweymal / alſo auch im Winter drey mal trincken laſſe das Waſſer aber ſolle ame 
nem dieffenden / (ondern etwas lauen Waſſer / gleich wie Regen⸗Waſſer iſt/ oder au 
Rachen/ oder ſonſt guten Schöpffl- Bronnen / welches zuvor geſchoͤpfft / und eine W 
fanden ſeyn ſolle / geſchehen / dann das FalteBronnen» IBaffer Fan den Kuͤhen bald ſchat 
2. ym Sommer treibet man fie vor Jacobi auff die Heyden / oder auff das freye d 
wo Graß iſt / Vormittags / und Nachmittag in das Holtz oder Gebuͤſh. 
3 So baĩd ader Jacobi voruber iſt / ſo freſſen ſie das Gras im Geboͤlß / 0der® 
nicht mehr gerne / muß man fie derowegen indie Roggemsoder Gerſten Stoppeln frei 
Nora. Man folledie Ruhe Weyde haͤgen / und Feine Schaafedarauft 
weiln die Schaafe das Graß gar genau abbeiffen/ alfo den 
wenig übrig laffen. ee 
4. Die Meherin hat unterdeffen den Maͤnden zu befehlen daß fie 
einſch affem damit / wann das Viehe nach Haufe Eommet/ manihnen daffell 
vorzulegen habe... — Me ie | 
5. Bon Michalis bi auff Martini / ehe fie in das Feld außgetrieben t 
den / giebt man ihnen ein Sutter von Roggen⸗Stroh. | ni 
6. Die jenigen aber, fo man anbindet/und nichtmehr auff die ABepde 
hen laͤſſet / on Martini big auff Weyhenachten / giebt manihnen Hoggen t 
Winter⸗Gerſien ⸗ Stroh / auch zu Zeiten Heu / eine? um dasandere/ aldi 
Morgens2. Futter vor Tages nach einander / hernach um 8. Uhr / alfoaud) # 
10.und dann um zı. Uhr wieder ein Sutter. Man ſolle ihnen aber nur mel 
geben / alſo / daß fie es mit Luft auff einmal aufffreſſen. Nachmittagẽ giebt n 
ihnen wieder um e· oder2.drey Uhr / und treibet fie alsdann zur Tranckere 
gräncket fie im Stall / giebt ihnen mieder zwey Sutter nad) einander / laffei 
auft ein jedes Sutter ein wenig faſten und ruhen 
Lehlich um 9. oder ro. Uhren Nachts / giebt mar ihnen Das letzte Kurt, 
7, Bon Weyhenachten an/biß 3. Wochen nach ae ! 
| Bil ut 


Hu 
Kl 


— — 


—— Claſſ. XIX, Vieh Suche: — 
n Roggen ⸗Stroh / eines um das andere / des Morgens / Mittags den 
— Ss. guten. 000, ’ ! 

tal 3. Wochen vor Liechtmeß/fänget man anden Kuͤhen Sommers 
en. Stroh und Haber- Stroh zu füttern : Nemlich + man giebtihnen 
— Mſege und Abends ſieben Futter nach einander) allewege einwe⸗ 
ffeipmal. 
——— hat ferner in Acht zu nehmen / daß ſie die Maͤgde offt und 
‚den Stall ſchicke / und nach den Kuͤhen ſehen laffe ob denſelbigen etwas 
ein möchteoder nicht; Dann dieſes gedeyet dem Viehe gar wol, ft auch 
bevorab wann das Viehe tragend iſt / und bald Ealben will/. oder: 
njten verleget/ Damit man bey Zeiten demſelben zu Huͤlff kommen möge. 
10. Die Magoe follen mt einem hart zuſammen gewundenen undrauben 
be 2Bifch Die Kühe über den Ruͤcken nach der Zange deßgleichen über den 
und Kopff / ( aber nicht weiters /) fein fauber und reinlich jedes Tages 
en und abwiſchen / wann fie vom Seldeund von der Weyde kommen wie 
Morgens, eheman fieaußtreibet / Die Klunckern und Bollen aus den 





fgten Schwängen fämmen und ſaͤubern. | R 
* In den Kuͤhe · Stallen ſolle man auch keine Löcher noch Gruben lei⸗ 
oſch der Unrath von Koth und Küh-Seich hinein ſetzt dieſelbige mit 
ier / eder pflaſtern / damit man das Gras zum Fuͤttern 


halten möge. 
Was fonften in Abſpeiſung der Kuͤhe in Acht zu nehmen / weiln ſolches 
ine Sache / und man ſich nach jedes Ortes Gewonheit zu richten: 
aſſen wir felbiges billich Der verftändigen Meyerin / wollen demnach 
weniges ferner anzeigen. 


0 IE Von den Kälbern. 

J & bald eine Ruhe ein junges Kalb geworffen / fo folle man daffelbige 
BStröhlegenr und bey der Ruhe s. oder 6. Tage lang bleiben laffen / 
‚Ne Daffelbigeteefenundfäubern Bönnes Dann auff dirfe Waſe bleibe 
alb warm und. hatfich Feines Schadens zu beförchten. | 

“0 bald die 6. Tage vorbey ſo nimmt man felbiges/und thutes ineinen. 
derliden Stall / ffreuetdemfelbigen gutes St: oh unter/ und eifrifcher 
Str sum öfftern, und fo offt es faugen will / träget man daſſelbige zu der 
und nimmt es hernach wieder vomihr/ thut esin vorigen Stall. 

* Wann man fie über den Hoftragen muß / o ſolle man diefelbige zude⸗ 
damt ſie der Wind nicht anftoffe noch Der Mond beſcheine 

4 Die Kälber, welche zwiſchen Martini und Weyhenachten jung wer⸗ 
ewachſen fein großyaber fie geben keine gufe Milch. Kühe. x 

| Se SIE 
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5. Die Kälber / ſo zwiſchen Weyhenachten und Faßnacht jung wer 
die geben die beften Mild Kuͤhe. BR | 
6. Den jungen Kalbern ſolle manallemegen am Morgen’ chefieau 
Wende gehen fo fie auff 2. Jahr kommen ſeynd / verſchneiden; dann fie tı 
fen gerne groß / wann man ihnen zu Der Zeit / weil ſie noch wachſen / verfü 
den läftet / ſintemal ihr Leib mehr Safft und auffenthaltene Feuchtigkeit 
mal befommt. : er 
7. Die weillen Kälber ſolle man ſchlachten / oder es giebt weichlicht V 
Nora. Die jungen Kälber / weiche rothe Zaͤhne haben / wachſen ſelten a 
IV. Anbelangend die Zulaſſung des Stiers / ſo hat Die Meyerin jı 
fen’ daß fie Feine Kuhe / die unter 3. Jahr alt folle zulaſſen / alſo auch nich! 
ger / als biß auff Das 12. Jahr. Dannfoman fievorz. Fahren zulaͤſſet, 
nenfie nicht zu ihrer rechten Staͤrcke und Gröffe auffwachſen / und werden 
zu gar unvollfommene/ und halb:müßbürtige/ magereund ſchwache X 
bringen. Ingleichem / wann man fie länger als 12. Jahr laͤſſet kalbern / ſo 
den Die Kaͤlber unkraͤfftig / heßlich und ungeſtalt. | 
2, Man kan die Kühe auch zudem Stier treiben Den gantzen M 
Majo / Brach-und Heumonat/ wann die Kräuterin ihrer Krafftund C 
feynd / und frifd) jung Graß herfi bricht; Dann um dieſe Zeit ſeynd die 
ohne das bruͤnſtig / und gehen dem Stier nach. TEEN i 
3. Wann man zu befagter Zeit Die Kühe zulaͤſſet dag fie tragend we 
fo hat man diefen Vortheil und Nutzen daß fieüber 10. Monat ( dann! 
iftihre gemöbnliche Trag⸗Zeit /) ebenfälbern / wann das junge Graß 
fticht/ welches ihnen dann ihre Milch verbeffertund verneuert / darvon 
Die Jungen wol gefäuget/geftärcket und auffergogen werden. Be 
4. Damit die Kühe nad) Zulaffung des Stiers nicht verwerffen/fon 
man Quitten- Kern’ Senchel-und Feldkuͤmmel ⸗ Saamen / thut esin ein» 
lein / gieſſet Waſſer daran und 3. Löffel voll Honig’ auch einegerftoffene 
Schale / da zuvor ein Huͤnlein außgekrochen / alles untereinander / gie 
Kuhe drey Morgen darvon zu trincken / ſo verwirfft ſie nicht. 
Nota. Zu 15. oder 20. Kuͤhen iſt ein Stier gnug. — 
5. Wann die Kuhe kalben will / ſo ſolle man gantzen Saffran / einen 
Theil Poley und Zwiebel ⸗Schalen nehmen / ſolches alles mit einanderi 
ſieden / ͤnd den Kuͤhen warm gu trincken geben / will es auff einmal nicht h 
ſolle man ſolches ein· zwey⸗ oder dreymal thun / fo treibet es das Kalb 
todt oder lebendig. 
6. Nachdeme die Kuhe gekalbet /fo nimmeman gelbe Winter BI 
Quitten / Fenchelſaamen / oder das Kraut darvon / ſchwartzen Kuͤnmel 
Saamen / Liebſtoͤckelſaamen / Lorbeern / Bibenellen / Widerthon / Saffın 
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Haut vom Aal / dieſes allein klein zerſtoſſen / eines ſo viel gls deß andern/ une 
inander vermenget / und dem Viehe drey Tage nach einander in warmer 
eifesu trincken geben / dieſes iſt den Kuͤhen ſehr gut / und gibt gute Dicke 
Dieſes fol man auch der Kuhe geben / wann man das Kalb abgeſtoſ⸗ 
ein oder dreymal. Ben, 
m Anbelangend das Melden der Kühe ingleichem Butter und Kaͤſe 
Achem (wiewol diefes eineallgemeine Sache iftrundeinerjeden Bäuerin 
ti) fotollen wirder neuen Meyerin nachfolgendes wenige gur Nach⸗ 
7 das übrige aber alles zu ihrer guten Meinung heimgeſtellet 


1. Erftlich hat die Meyerin zu wiſſen / daß fie diejenige Milch von der Ku⸗ 
figetalberynicht auffheben / weder Kaͤß noch Butter Daraus machen / 
icht verfpeifen ſolle / dann dieſe Milch iſt Bein nutz / und zu eſſen ungefund. 
ESiee ſolle keine Milch / ſonderlich im Sommer Herbſt und Fruͤhling/ ⸗ 
inen Tag lang ſtehen laſſen; Dann die Hitze oder mittelmaͤſſige Zeit ver⸗ 
erdie Milch gern / derowegen / fo bald die Milch ſich nach dem Nelcken 
st und geſtanden / fleiſſig abnehmen / hernach gu Butter außſtoſſen. 
nom. aber folle fie audy gute Sorge zu allerhand Milch⸗ 






/als Milch⸗ Haͤfen und Toͤpffe / Meick / Gelten / Seig⸗ Tuͤcher / Kaͤſe⸗ 
utter⸗Formen habenydiefelbige jederzeit rein und ſauber halten / und 
tgeſtatten/ daß die Maͤgdein ihrer Monatlichen Zeit darmit umgehen / 

——— dieſelbige berühren. | 
4 Damitntangute Butter bekomme / folledie Meyerin allegeit die befte 

ickſte Milch darzu nehmen / und den Milchram nicht darvon heben. 
rag sehen Pfund Milch Ban man über dritthalb Pfund Butter nicht 
6 Winterimanndie Kuͤhe wenig Milch geben/fo kan man mol zwo 
drep Melekentzufammen fparen ; Dann um dieſe Zeitpfleget man alltveg 
itter zu machenjdie meifte Milch aber wird sum Kaͤß⸗machen gebrau« 


3 1 enommen. 5 } 
Die Butter,forman zum Kauff behalten will / folle man in irrdene Ge⸗ 
Diegelbe Butter it alwegen gut / Die weiſſe etwas geringer / die 
die allerbeſt 


en Buktte aber e. ns 

VWas das KRaͤßmachen anbelangetihat die Meyerin gu wiſſen / wann 

—— wil / die ſich lang halten ſouen / fo muß man die dickeſte / fettefle 

EMI / ſamt dem Raum / darzu nehmen. 

‚19° Die Milch-Häfen folle man jeDerzeit lau oder warmlecht halten / doch 

unahebey dern douer / guch nicht zu weit — Brit 
11. SIE 


. 
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A Die jenige iR ſeynd die beſten / ſo feiſt und ſchwen ynd / und ſie 
ne ſchneiden laſſen item ſo gelb / und — 
feligen Beruch8: Angleichem/fönichtfaul oder voller Maden ſeynd 
fig die jenige/ fo von eitel Kuͤhe Milch / da Feine —— — 
men iſt; Dann ſolche macht die Kafe unſchmackhafft und weiß 
Nota Man ſolle keine Magde zu unechter Zeit mit den Kaſen un 
laſſen / gleichwie oben bey der Milch und Butter erinnert w 
72. Wie die Meyerin allerleh gute Kaͤſe machen fol) iftiunfer B 
ben nicht / einige Weiſe vorzuſchreiben; Weil es eine allgemeine Sache 
wir ſolches billich vorbey / und laſſen der Haußmutter in 59* | 


—J HR 















zailen 
wi Aübe ſog eldtundni tragbare 
Reine Milch haben Ki feynd) auffer! alb was den 


TE anehrarumpi va. Bingen Faire aber NEE J 
Fe bergleichen ; Dann es bringet die Güte de 
ſches allen Unkoſten wieder reichlich ei. 
2. Unter das geldte Viehe werden augerecnt die Winterifällig 
he und Ochſen / welche / ob man ſie ſhon aufs befte mafter/und Heiffig war 
werden fie Doch Dürr und matt / alfor- daß ſie offt nicht mehrauffitehe ım 
und man Diefelbige mit den Schmanken aufheben muß; Diefe mag n 
rowegen maſten / ſhlachten und. verfpeifen Ju Kr 
KOT NAL Betreffend die Kranckheiten und Art ney mie el derK 
ſo deroſelben vielerleh/pornemlich aber nachfoigende 
ar, Wider die roche Rubr oder Durchlauf. annimmt Fi 
ik oder SE mu et ſi —— her — dem Qi 
ch ein Oder —— 
Manbrennet alte Schuhe / und gibt ſolches Autperberstuhe Hi 2 
u Item / man nimmt roth / gebrannten Leimen aus dem Bad-Ofen/a 
fet ihn klein / ſiedet ihn mit Sließ: Waſſer/ —— —* unit 
zwey / oder dreymal / ſo wird es bepfer. au 37 4 
., 2 Wann die Kühe Blut iffen oder barnen ) ba a 
Butter Milch/oder ihr eigenes Waſſer wieder ein. ven PR FEN 
3. Wann fie Blut mieder Milch gebenfo nimmt many son! 
tilfwurgel/7.Scylangenmwur gelranDeine gute Handvoll Ottermenigkrauf 
gleichem Baldrian kraut auch fo viel / und +, Handvoll Saltz / dieſes all 
unter einander zerſtoſſen und Eſſig darzu gegoffeny wol durch einander g 
ret / und dem Vieh zu trinefen gegeben TUERDONWAINDIR EB. ITEM 
daß es vergehet. NT a: 
’ 4 
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4 Wider den Huſten / fo kocht mandem Wiebe Sungenwur. 
Für Mangel an der Leber/jogibt man dem Viehe Wermut ein / ge⸗ 
—— Item Liebſtockelſaamen 1 oder Cardobenedictentraut. 
yem Wachelderbeern zu Zeitten mit Bier eingebenyfeynd auch gut. 
u Mils / Hirſchzungen geſotten / oder Wermut. 
Indie Geſchwuiſt am Halß / fo waſchet man den Schaden mit 
oder Urin vom Menſchen / nimmt hernach weich Pech / und 
nm Schmalßreinesfo viel als deß andern / ſchmeltzet es untereinander 
ieret Das Geſchwaͤr darmit. ——— 
Wann ſie demnach darvon wieder geſund worden / ſolle man ſie ſo 
icht lang mehr behalten / ſondern bald ſchlachten / dann ſolcher Scha⸗ 
den ro ——— ſterben endlich a hi a Sr 
Fuͤr die groſſe ſchwartze Wartzen / die dem Viehe am Kopff / Halß / 
re / die: folle man inden letzten Bierteldeß Mondes mit 
aebindensfofaln fieab. fin tree 
Deieſes Mittel hilft den Menfchen auch. his 
n außgefchoffenen Maſt⸗ Darm / dieſen mit Tormentille 
9a8 beftreuer/und wieder eingefchoben. EHER. 109 
urden Schlangen-Seich./ fogibt man dem Viehe bald. Geiß⸗ 
tiindeiizund bindet ihm Liebſtoͤckel auf. Oder Brest 
Man gibt ihnen Beyfuß ein / und zerreibet ein Schwalben Neſt / feuchtet 
Wan an / und legt es auf den Bißh. in ot 
Wann ein Kroͤte die Kuhe geſogen / da fchwilletihnen dad Eut⸗ 
ſchmiret man daſſelbige nur mit fuͤſcher Burter. 
12. Fuͤr die Schäbigkeitoderden Grind / nimmt manalt Schmeer / 
etes und gieſſet es auß auff Waſſer / und nimmt Teuffelsdreck / gelben 
befel / Lorbeern / Kupfferrauch und ungebraucht Theer menget dieſes alles 
einander, laͤſſet es kochen / und ſchmieret das Viehe darmit. Es ſolie aber 
Bieh in einem warmen Stall bleiben. — a 
13.Wanndas Dich verwundet worden / ſo zerſtoͤſſet man Pappeln / 
veiper fo uͤber die Wunden / ſo heilen ſie wieder. — 
"Wanndas Viehe von einem tollen Hund gebiſſen /ſo nim̃t man 
Ottermennigkraut / Fenchelwurhz/ obet Fenchelkraut / zerſtoͤſ⸗ 
drt den Safft heraus/thut darzu guten Theriac / und gibt es dern 
ancen wäſchet auch Die Wunden mit dem Safft tein auf / biß dag 
» Oman das Kraut nicht gruͤn haben Fan / ſo kocht man das duͤrre mit 
gbt es dem Viehe zu trincken / undwaſchet ebenmaͤſſig die Wunden dar⸗ 
Item / nuͤchtern gekäuete Nußkerne mit dem Speichel wol genetzt / oder 
t⸗Meel im Munde gekaͤuet und übergeleget. 


Er ij | 15. Bann 
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15. Wann das Vieh ſonſt kranck undaufjtöffig worrd/fo nit 
man Lorbeerblärter/ Siebenbaum/ IBeinrebenblärter / jedes eine Handı 
Knobloch / Schnittlauch / Weyrauch / jedes ein Loth Pocher es im Wein / 
gibt es ihnen zu trincke. WETTER EN —0 
16. Wann ein Vieh von unreinem Futter oder Gifft geſchu 
len wäre/fo ſolle man ihnen Agleykraut / (das iſt Glockenblumenkraut /) ei 
ben / ſo vergehet es bald; Dann dieſes Kraut iſt fuͤr alle Gifft ſonderlich 
Solches thut auch die Perſicaria, oder das Floͤhkraut / waͤchſet an Baͤchen 
hat braune Blatter. 097 VReNEREN, BERe EEE 
19% Fuͤr die Läufe; Man beitreiche das Viehe mit Knoblochſafft/ 
Fr geftoffen und durchgedruckt: Oder Rau 
afft allein. * — 
18. Wann das Vieh verzaubert oder toll worden: fonimmti 
Beerwinckel / Doſt / Knobloch / Widerthon / (diefes waͤchſet an fleinic 
Bergen / iſt geſtalt wie eine Mauerraute / und hat eine rothe Wurtzel /) d 
einander / und gibt es ihnen zu lecken. Oder / man nimmt Meiſterwurtz / 
ſtoͤckel / rungenwurtz und Wermutkraut / hackt es durch einander / und, 
dem Viehe zu lecken. TE 
19. Fuͤr das Zahnwackeln. Man wetzet ihnen die Zähnemit 
Wetzſtein / nd reidet ſie mit Saltz / und gibt es ihnen zu lecken / fo dergehet 
das Wackeln. — 9 
Nota. Was ſonſten an Horn und Klauen / auch andern Sachen / den 
mangeln moͤchte / iſt oben bey der Ochſen ⸗Artzney ferner nachzu 








* J 
11. Von den Schafen. * 

9 

1. Vonder Stallung. dl 
3. Vondem Schäfer. BR | 2. 
11, Vonder Schafe AlterAennzeichen/ Guͤte und Nut 
IV. Vonderfelben Wartung/Berränd und Futter. 
V. Von den Kennzeichen eines guten Widders / und — 


Zulaſſung 

v1 — der Laͤmmer / und Verſchneidung d 
elben. 2 
vir. Don der Maͤſtung. | | * 


vin. Don Abnehmungder Wolle. Er 
IX. Von Schafmilch und Affen. & | J 
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x. Von dem Miſt. * 
RE Von Arandheitenumdder Artʒzney, | 
1 nu) die Stallung fo iſt zu wiſſen; Ob wir zwar oben bey An⸗ 
ig der Gebäne den Schafitall hinter den Pferdſtall zu ordnen in etwas 
unggethany ſo iſt man gan nicht dahin verbunden / denſelbigen anbee 
Drtzufegen / und Ran felbiger Platz füglicher gu einem Schopff zum 
der Wagen⸗Geſchirr / auch andern Sachen / jenach deme es dem 
ter belieben möchte, genommen werden. Damitman aber eine ges 
Regelhaberwie man in Seß-und Anordnung eines Schafftalls fich zu 
nn habe/ fo folle man den Schafitall an einen hohen Ort im Hofe gegen 
Bittags-Sonne feßen und bauen 5 Dannan einen folchen Dit ftehen Die 
hafenicht zu feucht/und befommen defto beflere / gefundereund friſche Lufft. 
Dir Stall folle ziemlich lang / breit und niedrig ſeyn / damit Die Schafe 
mder nicht drucken / oder fonftenbefchädigen. 
Die Krippen ſolle man um und umniedrig machen / und mit Laͤitern ver⸗ 
— Schuhe hoch von der Erden / und mit ſtarcken Ste⸗ 
alſo verzaͤunet ſtehen / daß die Schafe nicht in die Krippen ſpringen / und ihr 
'dertrettn und vermüften. 
Die Laitern der Hürten folle man rein halten’ und alſo anbinden / daB 
ichtlich umfallen. t 
. Der Schafftall folle mit einer Bühnen von Brettern gemacht / und 
dem Dach entfcheiden ſeyn / damit die Schafe im Winter deſto wärmer 
en Schneeauf firzdurch Die Dachziegel falle undalfo von wegen 
rfrieren. £ 


©. Der Boden des Stalls folleringsumher alſo etwas abhangend ges 
tert ſeyn damt das Waffer und Unrach aus dem Stall ablaufen möge/ 
» nicht ſtehen bleibe. — 
Mach Außmiſtung deß Stalls ſolle man denſelbigen mit Weiber⸗Haar / 
horn / oder Geiß · Klauen raͤuchern dann ſolches verteibet Die Schlangen? 
Ungeziefer / und Wuͤrme / fo die Schafe zum oͤfftern ſehr übel be, 


Den Schäferbetreffend / fo ſolle derſelbe ein ſittſamer / guͤtiger 
An, ringfertig / unverdroſſen / eine gute helle Stimmehaben / ar⸗ 



















n 
famifriedlih und fromm ſeyn / die Schäflein lieben und mit aufrechtenna, 
ichen Stuͤcken umgehen/undfich der Erbarfeit vor allen Dingen befleiſſi⸗ 


2. Erfolleder Schafe Natur / Eigenſchafft / Zucht/ Kranckheiten und 
mepen / wie auch die Weydung der Schafe mol verftehen / undin allen 
a Dingen wiffen ı nad) Der Zeit und Natur 2 zu unterfcheiden iR 
| e iij alſo 
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alſo darmirordentlich / allem Unfall vorzukommen 7 nfonderheitin if 
un — der Schafe / Bali möglen ſanfftmůthig mit denſet ent 
listed en 

— Sm Sammer follfic der Schäfer mitten in einem DBrachrYcteran 
ner Heerde lägern/und die Pferrich / mit Huͤrten / gleich als in einem Stall 
ſchantzen / auff allen vier Ecken die Schafe mit guten Hunden, 4, gleicht m 
unge und verſehen. Ge 
Der Schäferfolle feine Schafflein: anztoepenten Geſchrey oewdh 
als erflich + san fie fortgehen follen: / ſo ſolle er ihnen hell und fieblid 
ſchreyen⸗ und weiter zugehen anmahnen: Zum an dern / wann ſie imunsed 
Beg/oder wieder zurück gehen ſollen/ mit einer andern Stimm zuruffen / 
re ſolches Geſchrey jeder Zeit wiſſen / was er mepne/ und ihnen 


s. Bann bi. here hehet ſo fo eunuc Bil eben und, gti 
Syild-Wad t halten 
6. Wann die Schafe weyden / ſo kaner sugeiten ‚mie‘ M eiff en J 
Geſang / oder dergleichen / die Schafe erfreuen / und luſtig machen. 
7. Er ſolle die Schafe in keinen Pfuͤtzen / moſſichten Dexter Koch Sörf 
Dornen / Hecken oder Stauden Neſſeln und Diſteln/ weyden; Dan ni 
Herter machen die Schafe ſchaͤbicht / und verderben ihnendie JBolle. 
II. Der Schafe Alter betreffend / ſo hat man zu wiſſen / daß die je 
en im erfien Fahr ihres Alters unten im Munde vor nen ſechs lei ne 
nehaben. so 
2. Darnad/mwann das Jahr um ift/ fo haben fieauff der Seite i yo 
Zaͤhne / daran man weiß / Daß ſie faſt zwey Jahr alt ſeynd. J 
3. Ferner / wann das zweyte Jahr — ——— ii. 4: breite (' 
atbannfeynd fie 3. Jahr alt. J 
4. Nach dein . Jahr bekommen fie weiter 6.breite Sahne, bißfiez. 3.9 
pe komp es heiſſet man zuſaͤtzig; Dann es bekommt ferner keine Zähne 
5. Das beſte Alter.aberiftz wann ein Schaf s-oder.. Fahr ale wird. 
2 Wann es 7. Fahr alt wird /ſo friffet es die Zahne hinweg oder fiefa 
ihmeauß; Derowegen fan man hernach ihr alter nicht mehr wiſſen. 
7. Unter den Haͤmmeln ſeynd die ſechs⸗zaͤhnigen Die beiten: Dana 
ben mehr Sleife, und Wolle / als die ierssähnigen.. fra — 
8. Und die Vierzaͤhnige mehr dann die Zivenszähnige, ; RT 
9. Unddie Zwey ahm ge mehr Dann Die Lämmer. * 
10. Aber am Geſchmack deß Fleiſches / inſonderheit zum Braten 1; if 
Zivenzähniger beffer/dann ein Vierzaͤhniger. ei 
Sn a Undein —— beſſer dann ein Sechs⸗ ahniger 
tir 12» 








J— 
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Ein a Zahue / und — hatee der Me 


Fauch von den Ziegen und. Seifenguserfichen. 

& bekommt ein Hammel alle Jahr 2: Zähne /alfo auch bi eat; 3 
— halb Jahr ait werden / ſo ſeynd ſie ſechs ʒaͤhnig / das ift / ſie 
von — —— — ah: hatein Schr bann acht 

5 4 Ken ia un zen 
Die K nmgeichen einesouten Schafes fe pr nachfol 
7. Einegutt Schaf Mutter folle eine Dre a a. 
8 — fen 
de Wolle haben 
mmel Kaufen il fe man in der Wabi di init wäh 


2 po gende. — V or 3 ® 

en Halß. N OO——— 
neun diete Tolles ei Ar 1 EP 
4 6 RARES weihtn Bau k ue umwen m 


5Gut Geſicht und Augen: — aIIER SEIEN DRG 
— — N \ IE: 1 is; Br 


Ian Sana der Sihafe foleman die jenige kauffen / ſo Re 

jehaben die jenigen aber / ſo grau / und mancherley Sarben / geſprengete 

h / kan man andern Leuten laſſen / die jenigen / ſo man Ionen follen nicht 
auch nicht über 3. Jahr / ſondern nun. Jahr alt ſeyn. 

h dem achten Jahr ſolle man die Schafe ie n dann fie tragen 


Ein &cnf träget 5.Mon 
\ Die daremg &srränd‘ und Sueterder Schofeanisunged: 
iNnashfolgendeszu wiffen : 

1. Das beſte Butter der Schafe iſtdae wol geſchmoctte junge Graß / 
mn die Brach gefchehen iſt / ing leichem das jenigefubtile Graß / ſo auf abge⸗ 
nen Heyden / Hecken / und dergleichen / —* waͤchſet: Da on werden 
Soatefett/und bekommen viel Unfchlitt-. . 

2.08 gemein werden die Schafe/ slihreirander Dehe ale Ochſen / 
e / ic. geſpeiſet und getraͤncket. 

3. Mie beſte Weyde ſolle ſeyn auff Hoͤgein⸗ und hohen Bergen / 

andkm trockenen Feldern / dann in den niedrigen Gruͤnden / wo es 


ara Craß / Treffen ſichzu ſatt lbelemmen datvon die gaule und 
4. Man 
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4. Manfolle ihnen die Weyde nicht veraͤndern / auch in der —* 

oder stem Saltz zu lecken geben, 
Die Schafe freffen auch rt xbar bas angeſeuchte Graf ine 
aber i date auch Bauchaflüffig darv | 
6. In der Mittags Sonne: fol r man die Schafe unfer ben; 


man 
an inter ſolle man die Schafe: mit dem allerbeſten Sutter’; 
in der Scheuren hat / fuͤttern laſſen / darnach das uͤbrige / welches ſie gelaſſen/ 
nicht aufgeſſen haben / mit einem Rechen zuſammen rechen / behalten / und 3 
au * Pferden unterſtreuen. 
Im Herbſt gibt man ihnen auch Grummet zu aſſen und wo mal 
gute Mangel hai / ſo kan man fiemit Kuftenbaumblätternzoder Efcyenks 
0 zu bequemer Zeit eingefammlet werden foleyabfpeifen. tee 
9. Geiß⸗Klee ift den Schafen auch trefflich gut Dann fie haben, | 
Fein fehr lieb / und bekommen viel Milch darv 
o. Wicken / allerley Korn⸗Gemuͤß und Stroh iſt cbenmaſſtg ihre E 
fe wan man nichts anders haben kan. 

11. Die Schafe zu traͤncken / ſo ſolle man im Winter und im Für 
wann es naß und feucht J———— Tages nur einmal / und im Son 
zwehmal traͤncken / nemlich ſolches vier Stunden nach der Sonnen Aufig 
und deß Abends / wann die Hige nachgelaffen /oderauffgehörethat. 

Nora, Die Head Schafe ſolle von ungerader Zahl ſeyn / iftinfonderheit 
den Alten jeder Zeit obfervircund darfür gehalten worden / Daß 
Heerde / welche son ungleicher Zahlbefteller und gehalten wird 

wegen viel gefünder amd langwuͤriger bleibe/dann die andere / d 

von gleicher Zahl beftehet. ee; 

v. Den Widder betreffend; fü ſolle man den Jungen fuͤr den 
—— hat 9 

Einen hohen langen Leib. Hirten J 

Y Groſſen wollichten Bauch Bf 

















3. Einen langen dicken Schrank. | 
4. Die Wollen. —— 
5. Schöne breite Stirn. — — 
6. Schwattze Augen. Re 
7. Groffe Hoden. ah 
E Einen breiten Rücken. —— 
Groſſe wollechte Ohren. a 


‚Eins | 
zo, Einetep Garde moment | — 


CHMKIX. Wonder Viehzucht. te a 
Schön Gehoͤrn / doch ſeynd Feine artlich⸗gekruͤmmte Hörner vie Hörner viel 


Yan die lange und fpisige. 
eauch eine gantze weiſſe Zunge habeny dann dieſer jeuget weiſſe 
Ge er jenigen/fo gang ſchwartze oder ſchwartz gefprenekelte 














haben / verurfachen auch ſchwartze oder grau-gefprendkelte Lämmer/ 
unmwereh/und nicht fonderlich nutz. 
) Die 3eirderäulaffungdeßtVLddere zu den Schafen iftdiebeffe 
emfeum die Winteriſche Sonnen⸗Wendung / ſo da geſchiehet im 
snats Dann alſo kan das Schaf feine Jungen (welche £8/ wie 
dacht / 5. Monat langträget,) im Srühling werffen und gebähren, 
nd eit teitjehe dag junge Graß herfür kommt / und alles anfänget zu 
uff ch als dann das Sc)aftwol Fan begraſen / und voll Milch heim⸗ 
sr alſo das Laͤmmlein reichlich ſaugen daß es nachmals um Offen 


tFauffen zeitig werden. 
Rorztoeyen Jahren follemanden Widder nicht zu den Schafen laſ⸗ 
it aber der Zulaffung ſolle man die Schafe mit einerley Waſſer traͤn⸗ 
‚dann Dann — Waſſer und Getraͤnck verurſacht geeckelte Frucht / und 


auch ga 
— eipung6akinmer betreffend / hat man vornemlich 
folgendes zu wiſſen. 
ESeule man den Schafen / ſobald fiegemorffen / und biß ſie wieder an⸗ 
I — mit Saltz zu eſſen geben; Dann darvon werden 





ſeiben geſund / und geben viel Milch. 

Wann ſie aber Junge tragen / ſo ſolle man ihnen dieſes nicht geben/ 
dann feserwerffendarven/und wirddie Geburt nicht geitig.. 
Die jungen Laͤmmer fölleman anfänglich auf grüne Raͤihen / Aen⸗ 
/ und um die flieffende Waſſer treiben / wo junges Klee⸗Graß ſiehet / 
ann bingetrieben worden 5 ‘Dann darvon verderben Die 











ueiſt / tuͤr den — — 

4 Diejungen Lammer laſſet man von s. biß 10. Wochen lang ſaugen: 
me anger fie ſaugen / je beſſer ſie gedeyen; Ins gemein aber folle man fie 

Wochen lang faugen laſſen / um der Milch willen / die man alsdann 

afen haben kan. 

m Herbſt muß man ihnen Heu mitgeben / und außgedroſchene Korn⸗ 
efein fuͤtterlich ſeynd; Dann da finden ſie noch Körner darinnen/ 

gedeyen woldarvon. 

* Want die Laͤmmer ein wenig ſtarck a Ta 

5 ie 


; 
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Be ſamt ihren Müttern um den Mittag in der Pd ühedes Boſc auſe 
er außlaſſen 
Notat! Man folle aber die alte Schafe: nicht meicken auff daß ſie 
Bar ad inc ei tragen / ‚and die Junge immer deokefer eng 
önnen 
Alm Johanni (da Diebefle Milch Zeit der Schafe if )follema 
8 * er abſioſſen / und wol zuſehen / daß dieſelbige vor groſſein Verlange 
Muͤtter nicht verſchmachten; Muß man fie derowegen wol — 
ſe geben / und vor der Kaͤlte und Hitze wol verwahren. 4 
8. Wann die junge Laͤmmer der munter engeffin / Ran man als 
mit unter andere Heerde reiben. Te 
9. Wann ein Schafgebieret/fo ſolle der Schäfer darbenfepn/und, fl 
derentwegen Achtung darauff geben 7 damit er dem en ‚geb Ahr 
Hülff kommen möge. MB 
70». Das geborne Schaffolle er alsdann srufrichten, und auft den : 
ſtehen laſſen / hernach ihme von dem Alten die Milch in das Maul melcke 1 
zum Trincken anweiſen / damit es feine Mutter kennen lernre. 
Nota. Man ſolle dem alten Schaf die Milch erſt augmelchen / ehe m N 
BE Fit ae, Laͤmmlein anleger/dann die — ihme 
ten Schaden. Be 
as alte Schaf ſamt dem jungen gammlein follemanalada n 
den Kader Schafen hinweg in einen andern beſchloſſenen Stall thun. 









ı2, Wann die jungen Laͤmmlein anfangen zu fpringenvfolleman w 
tung darauf geben daß fie durch folches Springen nit leichtlich Schade 
13. Man muß auch den jungen Laͤmmern im Anfang fleiſſig warten 
Fan man ihnen Saltz und Brod kaͤuen und einſtreichen / auch Bein Laub 
Hopffen⸗Rancken vorlegen / damit ſie darvon naſchen undeffenlernen. 
0714 Die ſchwachen oder krancken Laͤmmlein ſolle der Schäfer se 
Starken oder Befunden hinweg thun/ damit ſi evon — nicht be 
diget oder verdruckt werden· J Se 
15. Wann fich die alten Schafe ſatt geſſen / fo fan man. die abg efont 
wieder zu ihren Müttern laffen/eheman fie außtreibet aufdas geld 7 Dam 
ſaugen / alſo auch / wann fie des Abends wieder heim ommen / Ban I — 
gleichmaͤſſg wieder ſaugen laſſen . aa 
16. Warn die junge Laͤmmer ein wenig ftarck werden / ſo kant man 
Abweſen der Mutter immer ein wenig zum Eſſen gewoͤhnen / mit drey:b 
— andern zarten Kraͤutlein / oder ihnen Kleyen und De 
en geben 
Mike Was die Schneidung der Laͤmmer anbelanget / hat ber So 
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TE TREE ZELTE ER a ORTE — 
F des Landes Gewonpeit zu richten; Es wird ng gemein aber darfur 
en je ehe man hebefchneidet/je beſſer es ſehe dann je alter ſie werden je 
licheri ſt ſolche Beſchneidung. SIEBERT — 
VIE Die Schafe zu maſton / ſo treibet man ſie semeinigfih auff die 
Be Belder/ooer mäftet fiemit Habern und Brod. 
Man gibt ihnen auch geſchnitten Gerſtem Strohumit Treber und Ha⸗ 
oh und Treber fein mit den Haͤnden durch einander gerieben / da⸗ 
werde / ſo freſſen ſie es gerne / und werden bald fett darvon. 
un man will / ſo kan man ihnen auch gute Kleyen darunter mengen / 
ſie deſto ehe fett. 
ie Wolle abzunehmen / hat man ſich nach des Landes Art und 
heit zu richten / wird in den warmen / gegen Diittag gelegenen Ländern: 
zommen / als in dem erſten Hundes-Stern des Frühlings. 
Orten aber zu Ende des Heumonats / undfonften keinmai 
des Sommers noch Winters. 
Bey der Schaffehur hat man auch ſonderlich in Acht zu nehmen / dag 
ſt nicht zu kalt noch zu warm ſeye. 
hen Orten ſchieret man die Schafe des Jahrs mweyma / i nach⸗ 
elbigen Orts Herkommen und gebraͤuchlich iſt. 
Ehe man Die Schafe ſchieret / ſolle man ſeibige drey Tage iubor im Waſ⸗ | 
ihwaſchen / damit fiefaubere Wolle bekommen. 
Wann fie im Scheren etwan geſchnitten / und die Haut verletzet 
n/ muß man fie mit weichem ‚Pech ſchmieren / Darunter Fan man 
ur Unſchlitt zerlaffen 7 und gleichfam eine Wund⸗Salbe daraus 


7. ya der Schur folleman fie nicht weit vom Hofe treiben / damit fe 
ufehrerfalten/Eranck werden o der ſterben muß man ihrer derowegen wol 
mund gute Achtung auff dieſelbige geben. 

Haug Batter oder Meyer / wie auch die Haufe Muttenfoe 
na dem Schafe Scheerenfepn / damit von der Wolle nichts 
untreuetinoch Fein Betrug darmit vorgehen moͤge / welches ſon⸗ 
ken ſehr offt Durch) ungetreue Schäfer su geſchehen pfleget· Was im 
adrigen der Meyer in Außklaubung der Wolle / und welche die beſte 
Hein Acht zunehmen haben wird / wollen wir demfelbigen hierinnen 
Mlonderbare Regeln vorſchreiben / fondernalles feine ſelbſt eige⸗ 
nen Gut Achten — ——— nz en 

end die nilch und Machung der Raͤſe / iſt ſel⸗ 
De erh Meyerepeben fo nüßlich und nothiwendjg / als 
eyden Kühen gerneldet woꝛden / und wird a -Mutienhierinnen 












nicht? 
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nichts fürgefchrieben/alsnur/daßfie zudenbeften Kaſen u machen am⸗ 
dickeſte / fetteſte und befte Milch nehmen, und Damit fauber umgehen fole, 
Nota, Die Güteeines Kaͤſes wird erkennet / wann Berfelbige ſchwer 
feiſt / eines ſi ſſen und lieblichen Geſchmacks / und hofofeligen Gert 

auch der nicht verſaltzen und ohne Madenift, ° 
X. Den Schafmiſt betreffend / hat der Meyer zu wiffen/daßerdenf 
gen auf die allerduͤrreſte Aecker auffuͤhren / und alſo big auff den October 
Weinmonat liegen laſſen ſolle / hernach erſt auff dem Acker umzettelu / und 
Maͤrgel vermiſchen / und alſo das gantze Feld darmit bemiſte. 
2. Den Schafſtall ſolle man des Jahrs nur einmal und zwar nach 
Auguſto außmiſten: Sm Herbſt und Winter garnicht: / dann diefer 9 
macht die Ställe warm / und bekommt den Schafen wol: re 
3. Der Meyer hat bey dieſer Miftung auch zu wiſſen / daß erden S 
1 A * Po Ort allwegen / ſondern nur ins. Jahren einmal auff e 
Ortführen laſſe. J Muhr J 
x. Die Kranckheiten / wie auch die Artzney der ee 
gend / ſo ſeynd dieſelbige / gleichwie in allen ThierenJvielfältigrund in vielen 
gen unterſchiedlich; Wir wollen aber nur ins gemein die bekandte Krand 
ten der Schafe / benebenſt deroſelben Eur-und Artzney⸗Mitteln beſchreiben 
übrige dem Haußvatter zu fernerer Nachforſchung und eigener Experiem 
heim ftellen; und weiln die Schafeinsgenein von fünfferley Kranckheitei 
sefochten werden / als: — —7 — 
1. Daß ſie grindig werden. ara: AN 
Auften,. | vi 







2, 

3, Bluten. * 
4. Im Hanpt verirret. | | 4 

& si ann F— Peſt bekommen. al 

oift für da | a 
Erſte zu wiſſen / wann fie grindig ſeynd / ſo ſolle derSchäferihneng 
truͤſen/ Weinhaͤfen / und das abgeſottene von Lupinen gebrauchen / jedes ſo⸗ 
biß daß es gnug iſt / dieſes ʒ ſammen gemenget / und darmit beftreichen; X 
Man nimmt Schwefſel / Galgant / eines ſo viel als des andern / zerſtoſſ 
mit weiſſem Roſinkampffer und Wachs vermiſchet / macht ein Saͤlbleint 
auß / und ſchmieret das raͤudige Schafdrey Abend nach einander darmit I 
Bord * hernach mit ſcharffer Lauge / oder ſonſten gemeinem Sale X 
wieder ab. J 
Nota. Dieſe Artzney iſt auch gut fuͤr Die Schafifäufe / mann die = 













von dieſer Kransfheit oder Gebrechen/ wie auch von ob-fpecihicit! 
fünfterley Sorten 7 angegriffenmwerden 7 ſo muß man fe 
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N rabfondern/damit fie den Lufft verändern/in einenandern Ort thüuny ver 
 ssorigen Stall reinigen / ſaubern und außmiſten / mit gutem neuen 
Stroh erfriſchen / und die Streue ziemlich hoch und frifch machen/auch 
nr ben Stall mit Wacholder / Majoran / Frauenkraut / Poley / Baſilien / 
Weoßmarin / Thimian / und andern wol⸗richenden Kraͤutern / raͤuchern; 
Den andern Schafen aber alſobald Saltz und 4. Theil Schwefel / un⸗ 
xeinander vermiſcht / zu eſſen geben. | 
Ar den langwuͤrigen Huſten ſchuͤttet man den Schafen alle Mor⸗ 
Mandel⸗Oel mit Wein laulecht ein / und ſtreuet ihnen friſch Stroh uns 
mdgibt ihnen Roßhueb zu eſſen. —— 
Nora Diefe Artzney ſolle man ihnen nur im Fruͤhling / wann ſie um dieſe 
Zeit kranck werden/gebrauchen. Wann ſie aber auf eine andere Zeit 
den Huſten bekommen / ſo brauchet man ihnen. Kain 
 Fenum Grecum; oder Bockshornkraut / mit Kümmel zerſtoſſen 7 unter 
nenget/und ihnen eingegeben. J— 
 Spagleichem Triebſand und Wolffwurtz ſeynd den Schafen / und ſonder⸗ 
— den Huſten. J 
Sem Mandelkern zerſtoſſen mit. Wein vermiſcht in bie Naßloͤcher ge 
















He ihnen auch den Huſten vertreiben. | 
) Sl ſie huſten / Feldeypreß und Agrimonia 
guten Theil. | 
FSuͤr das Bluten / das iſt / wann fie Blut harnen / fo folle man Kümmel 
ſenund unter Saltz mengen / dieſes gibt man ihnen zulecken und zu eſſen / fo 
Fiebetihnen dieſe Kranckheit. AG Sr. 
Oder man braucht ihnen Blutkraut / item den Saamen von jungen und 
een dieſeait man allen Schafen / ſie ſeyen gleich jung oder 


Wann die Schafeim haupt verirret/und die Taubfucht has 
Mofchliget man ihnen auf der Naſen in der Mitte die Adern mit einem fpis 
onmlein auf / fo fallen ſie gleich ireine Ohnmacht / kommen aber gleich. 
der zufich felbftuundfennd ſchwerlich zu cutiren; Iſt aber am beften / wann 
Ndiefe Rranckheit an ihnen mercket / daß man ſie ſchlachte / den Kopff und die 
nehintegmerffe/das Slerfch Fan man dem Geſind verſpeiſen / ſo aber dieſe 
Aheit gar zu ſehr überhand genommen: muß: man fieden Hunden fürs 
ffen oder fonften hinwegthun. "> == 2a m no: 
* a gibt man ihnen im Srübling Salben und weiffenAndorn/ 
den Saft auß / und gibt darvon den Schafen 14. Tage nach einander ei 
‚guten Trunck ein. / fo ſeynd ſie fuͤnfftiges Jahr für Sterben und vielen 


u. ert. > sis x — 
Ffiij Item / 
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e——— Schafftall/mit wolt iechenden Kıautern/ als Poley7- mild 
Balfam/ Rautenumd ABadpoidern zum öfftern geräucht ‚und ihnen % w 
gemugp/nie Auch plate eſſen gehen. 

6 Bürden Ros/diefe: kommt vbon {Der &ungeri if ſchwerlich ir 4 
ben / und ſolle man ſolche Sant gleich hinweg thun; Ekliche brauchen ihn, 
Schfenzungen-IBurgel/ohnedas Kraut / ſchneiden ſie klein / und dorren fie 
a es zu Pulfer l- dieſes sibt — den Schaſen Im Sag 
ecken. u 43 IR HZ 

7. Sür die Darmaßichegt man — J———— Zwicheln/ Ind 
(emare mit Sal. 39 

8, Fuͤr die Fell ber dei Augen fonimitmandas gulfer: so | 
gebrannten Maulourfi/mieDenedicteris2Bunkel all e dem Schaf 9 
Augen / fo vergehet ihme das Fell darvon⸗ J 

9. Fuͤr die Wuͤrme /mimmt man ee ur dermRad 
Sfenthurfiein guten WeinEffig/undgibt esihnen ein / die Aſche von 50 
fen: Rancken iſt darzu am beſten. 4 

10, Fuͤr das Sieber ſprenget man ihnen bie Adern an sen Knochen, ol 
zoifchen den zweyen Horuern an den Fuſſen Oder Be‘ 

Man laͤſſet ihnen Blut aus den Ohren / und aibeihnen —— rin 
7. Sürden kurtzen Achem /ſchlitzet man ihnen’ die Yaßköcher auf 
ſchneidet ihnen ein Ohr nach dem andern ab. J 

n. Fuͤr grindichte Maͤuler / ſe immt man $foppund Saͤltz/ eine 
viel als des andern / gleicher Schmwere/zerftöffet und menget es durch einand 
rebet ihnen darmit den Mund / Die Lippen und den Gaumen/ ingleiche ad 
Halß TATEN, ſo vergehetesihnen nieder," - vor RE 

13. Fuͤr die Geſchwulſt / gibt manihnen Therincauff einer Se il 
Bropı et. der man oͤffnet ihnen die Ader auff der obern Lippen 7 undgl 
ihnen den Therincauch mit Menſchen ⸗ Harn ein a. 

14. Fuͤr die Egeln / wann ein Shaf einen Blut Egelt im Trinckei 
geſchluckt / ſo gibt man ihme warmen Eſſig ig oder Del zu trincken/ und 
ihnen ſolhes mit Gewalt eingieſſen ‘se 

. Fuͤr die Ballnimm hohes garrenkraut / brenne es zu Pulfen 
Ey chen⸗NMooß / ſi edees / klein und lange Erlenknotten / laß durr werden /d 
man es zu Meel ſtoſſen kan / ingleichem Rußaus einer en ge 
mit Gmelßuster einander/undaibes den Schafenzu eſen. 

16. Wann die Schafe hincken / kommt folches geipeiniglic J 
wann ſi e lang in ihrem Mift geftanden / ſoll man ihnen derowegen das D0' 
an der Spitzen da es am meiften verdirbet / abfchneiden / und ungeloͤſcht 
Kalck daruͤber ſchlagen / und ſoſches mit einem Lumpen einen ioſmon 





























 Chf.XIX: Von der Viehzucht. 231 


— und verbinden: Darnacı denandern Tag Spangrün darüber thuny 
umwechſeln / biß das Horn anfänger wieder ſtarck zu werden. 

Wann ein Schaf ein Geſchwaͤr am Leibe hat / ſo ſolle man daſ⸗ 
jeöffnen/umd zer ſtoſſen jeines Saltz mit weichem Pech auff die Wunde 


gm. 

18: Wanndie Schafe auf den Knien rändig werden/(diefes kom̃t / 

fie Graß eſſen / da unreiner Thau darauf liegt / J ſo nimmt man Iſopp / 
offen Saltz / iines ſo viel als des andern / reibet ihnen Das Maul / Kiefel 
egungedarmit: Waͤſchet es mit Wein-Efilg rein ab / und ſchmieret 

drE mit weichen Pech / und Schweinen Schmalg unter einander vermi⸗ 


16.Damitder Meyer ſeine Schafe lang geſund erhalten koͤnne / 
u wiſſen / daß demſelbigen der Wermuth fehr nutzlich und gut iſt / und kan 
ben Schafen je die Woche ein⸗ oder zweymal darvon unter Saltz zu lecken 
und allezeit ſo viel Wermut im Sommer ſammlen und in Borrath har 
ne Wacholder⸗Beer Eleinzerftoffen unter ven Habern und Saltz 

Ebenmäffig fan manreiffe Holderbeern ſammlen / doͤrren und guter 
— den Schafen zu lecken geben. 


‚Ar23:17 


“IV. Von Ziegen und Geiſſen. 


sn hat Fürglich zu wiſſen / daß auch bie Geiſſe oder 
ey ſeiner Haußhaltung / wegen Milch/ Kaͤſe und andern / ſo zur Artzney 
sich ſeynd; Man ſolle aber auffs meiſie nicht über fuͤnfftzig halten / 
ü elzu hüten / und jerſtreuet von einander Kane, en 











18 gemein hat man nachfolgendes zu wiſſen: 
vVon der Geiſſen Alter und Guͤte⸗ such * Setrege 
ii. ‚Don ihrer Speifeund Wareung. 

Don deräulaff- und Ranmlung. rt 
n der Milch und den Kaͤſen. a ER 
on den AD are und dem Haar. 
Von der Geiſſen Kranckheiten / und derfelben Artzney 
angend der Geiſſe Alter / Kennzeichen und Guͤte Betreffend/ 
— zu wiſſen / daß eine gute Geiſſe ſolle ſeyn groß / ſtarck / 

und leicht/folle viel Haar / und ein groffes Eutter haben / unten 






Schon tzund Schuffen breit und vollkommen. 
i Ei die Farbe / ſo ſen die Korhfärbigen ind Schw arten befr) 


3. Sit 
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3. Sie follen jährig/ und nicht über funff Jahr alefeyn. | 
+ Die ungehörnte Geiffen ſeynd beffer Dann die Gehoͤrnte:⸗ Danr 
che Feine Hoͤrner habenrgebähren nicht fo bald unzeitig / und vergleichen fi 
ehe mit den Schafen, dann die Hörnerhaben. 
5. Die GeißBöcke/twelchenicht über fünff Sahraltfepnd / terb 
bie Sfegchaltenun folleein guter Bock nachfolgende Stügehaben, 


‚ı,, Einen fchönen groffen Leib. : 
* BL Groſſe dicke Schenkel. | ea J 
ie Sallanncag fein Burgen Half. AT SAN Pa 


4 Schönegroffe behenckte Ohren. 

5. Einen Heinen Kopff. 

6. Schmwarke/dichellangeund softende£ Haate / und 
7. Kleine Hörner. Dann 

Die Boͤcke /ſo groß gehörnt feynd /"und unten am Ki mween ba 
güken haben / ſeynd ſehr muthwillig und fchadfich. | 
I. sBetreffenddie Speife und Wartung der Geiſſen ſo he 
Meyer zu wiſſen / Daß dieſelbige mit geringem Unkoſten außzuhalten und 
naͤhren ſeynd; Dann ſie freſſen allerley Kraͤuter und Schalen von den 
nen / Hecken und Baͤumen / gm alle Mauren und falpetrichte Feut 
demfelbigenseffen auch viel fkärckere Weyde / dann die Schafe/ ſie ſteigen 
2 —— wo die Sonne am hitzigſten ſcheinet / da 
e am liebſten J 
2. Die Geiſſe ſollen ihren abſonderlichen Stallhabeny, und folleder 
mit Steinen gepflaftert feyn / und falle der Geiß⸗Hirt denfelbigen, allegei 
und fauber heiten; Dann Die böfe Feuchtigkeit und Unreine iſt den Geifl 
zuwider / und weiln fie mit ihrem Sefieger aufder gepflafterten Erden vor 
nehmen / und keiner fonderlichen Unterſtreuung beduͤrffen / fo Fan der 
daffelbige Stroh auch erſpahren. hi 
II. Die Rammlungs⸗Zeit betreffend / ſo iſt zu wiſſen / daß man Diet 
ſe / gleichwie Die Schafe / im Herbſtmonat / und alſo vor dem Ehriftmonat Z 
beſteigen undrammlen laſſen / damit dieſelbige bald gegen dem Srühling/t 
die Baume außſchlagen / und das Laub anfaͤnget herfür zu ſtechen / hme⸗ 
Kuͤtzlein werffen moͤgen. 
‘IV, DieGerßntlch und Käfeanbelangend ſo hat die Meyerin 
zu ſorgen / daß fie viel Butter machen koͤnne / dann die Geißmilch har nicht⸗ 
Feiſte / wird demnach Der meiſte Theil Der Milch zu den Kaſen genommen 
Föftlich und gut werden. | 
Damit aber die Geiſſe viel Milch geben’ fo follemanihnen Zünffft 
kraut zu eſſen geben / auch weyden / wo viel Diptam waͤchſet. J | 
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V. Aus der Beiß  Sellen machtman zarte und. linde 
— uͤrtel / Senckelund Neſtel. 
2. Aus den Bocks Fellen macht man das befle Rorduany, darvon matt 
ee ‚und Saube/auh ſaubere Stiefel und andere Sachen 
achen kan. 
en Haar machen die Tirenißren Cham und 
u aA NEn ug 
ee Sranckheiten een So finden fich über 
e/fe Be den ——— — haben nachfolgende breperiep: 
Die }39 
‚2. Die — —— bug nach der Geburt. 
{ RUN SE ET RER 
sd —— Serffegemeiniglich.oeniafen Wal⸗ 
— ſolchen Kranckheiten ſolle man ihnen unter den Schultern 
ud und die Feuchtigteit außlaſſen / die Wunde mit weichem Pech 
ilen. 
2. Bann die Mutter nach der Geburtihrer Seiffe geſchwillet / ſo ſolle 
fi weiſſen Weini in Halß en zund 


DieDörre befommen die Geiffe ingrofer heiffer Sommer Zeit / 
Wwerden ihnen die Eutter ſo hart / gleich als ein Klotz / muß man ihnen 
itten mit dicker Match beſchmieren. 
Was die andere Kranckheiten anbelanget ſo ſie mit den Shaafen ge⸗ 
A — ——— ————— = 

































—— — — — 


J NY Bonden Schweinen. 
——— nu ri 
of unteralenvierf igen: Thieren dns Schwein das unreinſte 
ie Thier ift/ welches ins gemein allen Menſchen befandt/foift doch 
; (te ten Meyerhof / dieſes auch ein nüßliches Thier / da man nicht 
Berfpeifung des Fleiſches / der Wurſte / Schincken / und des Schmal⸗ 
licher Haußhaltung ſich deſſen bedienen / ſondern auch deroſelben 
neer / S yck / und anders zu allerley Sachen als da ſeynd / Die Karche und 
ſedzeug / Stiefel und Schuhe darmit zuſchmieren / auch zum 
alten zur Arbeit gebrauchen mag; Es hat aber der Meyer und 
ter vornemlich auff folgende Sachen Achtung zugeben: 
* FOR und: an ei guten Busen 
g 


, 


a Cal! XIXx. Von der Vieh⸗zuche. 


— —— 

T. Wieviel | beydiefem MTeyerbofsuba baten. u Vi‘ 

III. Von der Stall⸗Wartun⸗ nd‘ EEE sed 

"NV Von dem Eher ni De er — Tau. 
U. von der Zuleffung deſſelben the 2 Cnu b ar 

VI Don jungen Schweinen und Fercklein ; * gm 7. 

vı1l.Vonder Maͤſtung. RR rieune 

VIN, Don dem Schlachten und Einſaltzung des SI ſches 

IX. Don — und fell 

2 9G Tr 4% 


1. Die Kennzeichen eines guten Schweine buihtninnd fol 
den Stuͤcken. —— x F F 

Der Meyer hat im Eintaufen zur Zucht Diejenigen auermählen / 
außzufuchen / ſo da hahen. bel Veh 
1. Einen Burgen breiten Kopff Dar 2 a — 
2. Erhobenen und erhoͤheten Maſſelde wie gehet \i 

3. Breite und feifte Bruft. E 
4 Kurtz / dich und vier⸗ſchroͤtig. Da am ER 
s. An der Farb mit ſchwartzen und een 
6. Uber den ganken Küchen borfiig. 
7. In Summa / eine unverſchnittene Sau foimdn zus guchtb hal 

— win ſeie weiß faͤrbig / kleinkopffig mit kurtzen Schenckeln ſeyn / lange Se 
abgehaͤngten Bauch / groſſe Dutten / und breite Arsbacken haben. J 

8. Soll nicht über fuͤnff Jahr alefepn. nn s ana on a 

I. ie viel man Schweine beyunferm. Meyerhofbalte en ſo 
fan bierinn Feine gewiſſe Regel gefeget werden / und hat ich der Meyen 
nemlich darnach zu richten/ ob er in der Nähe viel Eicheln / Buͤhen / Kaͤſten 
dergleichen haben koͤnneʒ Insgemein aber gehören zu hundert Mutter Sb) 
nen zehen Eber / und alfo zugehen Schweinen ein Eber: R; 

I. Belangendder Schweine Stall Wartung und 
fo iſt erſtlich zu wiffen / daß der Schweine Stätte von allen: andern, SH 
follenabgefondert /und folle das Eſtrich des Stalls mit dirfengrobi 
oder Kieſel· Steinen gepflaftert ſeyn / auch muß einejene tragende Sa 
chem die jenigen / ſo Junge haben: / abſonderliche Ställe allein ha 
die jungen Fercklein von den andern Schweinen nicht ver ut: noch erd 
werdem "a 

2.3 je Francten Schweine ſolen auch ‚erfondersi in einem & allei' 
ui werden. a 
3. Die Sfus Trögefollemran alle Tagereinigen und auffegen/.M Zi, 
bie Site Beiffig außmiſten / und mit friſchem Stroh beftreuen?“ * a 
































F —— Brno _ — 


ee — — — — 


lan Hu, iiesielerfep fo jedem Bauersmann 
* Seſpeiſet werden / gls da ſeynd Eychetn Buchen Kaſten / Buch⸗ 
oihap el/ milde Birn / oder ander faul Odſt / Kraut / Ruͤben / Gerfi 
4 Erbſen / Bohnen/ Kleyen /ſchimmlicht Brod / gutes Spüb Waſ⸗ 
een, 


















Die: Hauß-OPuter ha aber abfondelich in Acht zu nehmen / daß fie - 
mas bejondas fur die Schwenein, Vorrath habe damit wann fie, 
e Abends heimkommen / ſie ihnen das Zugerichte warm für zuſchuͤtten 
Deſes kan aber vornemlich ſeyn von duͤnner lauer Milch od er Kaͤß⸗ 
—— ‚gennicht; Dann esenmweichert diefe warme Brühe den 
DR andere Speife/ mas ſie auff dem Felde und im Walde den Tag 
ſen haben. Sie ruhen auch deſto beſſer des Nachts darbon / und ner» 
brjobaldtrand und ſiechh. 
2. Die Hauß Murterfolle Bor befagtes. den Schweinen nicht gu Falt 
noch zu heiß / auch nicht zu naß / noch iu trocken fuͤrſchuͤtten / dann fie 
betommen ſonſten gerne den Durchbruch. 
* in den Hundes⸗Tagen / und zu anderer heiſſen Zeit / ſolle man den 
et ien. zů trincken geben / und fie nicht einſperren / ſondern offt außlauf⸗ 
Be mit fie fich in den Koth⸗Lachen mälgen und abkühlen moͤgen / dann 
macht die Schweine duͤrr und mager. 
A weine zu weyden / Tolle der Hirt dieſelbige meiftentheils i in 
enaf Serter treiben / auch. wo viel Bäume ſtehen als da ſeynd 
1 * hem Haſel und Baum Nuſſe/ wilde Aepffel und Birn⸗Baͤume / 
rgleichen. 
. Dei follefie frühe vor der Sonnen Auffgang auftreis 
um den Mittag/ wann es heiß Wetter iſt / an kuͤhle ſchattichte und 
‚Deiter/dafie Waſſer und gute Wurtzel haben koͤnnen / treiben. 
Sm Srühling/ehe man ſie zum erſten mal außtreibet / ſolle man Ihnen 
eERAS bon Artzney eingeben / damit das unreiffe Graß und die grüne 
teihnen nicht ſchaden mögen / oder den Durchlauff darvon bekommen. 
MHerbſt und Winters Zeirfolleman fie nicht ehe außtreiben, biß 
Schnee und Das Eiß geſchmoltzen ſeye. 
V Vom Eber hat man zu wiſſen / daß derſelbige / wann er acht Mo⸗ 
ſ be zur Zucht tuͤchtig fen. Iſt aber nach drey oder längft auffvier 
icht: ehr darzu zu brauchen / ‚und Fan. man felbigen hernach BAER? 
Bin? verkauffen. 
Den Eber folle mau von den Schweinen abfondern / wan fie 
&g ij empfan ⸗⸗ 


4 
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nn VE 
enpfangen haben / wann ſie anſtoſſen und’ beiffendie Saͤn und mo hen 
fie leichtlich ver werffen/ welches die Haug Mutter infonderbeic fl feif ig 
zunehmen hat. » 
V. Die Zeit der Zutaffiigı hat die Mehermn zu wiſſen daß 
me Schweine vor einem Jaht zulaffenfolle auch daß der Eber dreh | 
vier Jahr alt ſeye Dann nach fuͤnff Jahren ſoll mar ihr berſchneiden 
maͤſten. 33215311099 IHRE 
, 2. Die befte Zeit / daß man bie Schweine zum Eber Taffey ſu dae 
Viertel big zum Voͤllmond Sonſt vor und darnach / in abnehinenden 
iſt kr nicht gut ·. se 
. Manfolleesauchvon dem Hormmnganfangen und es biß in 
halben Merk erſtrecken: Damit alfodiejunge en f 
monat und Auguſtmongat anfangen: ſtatck gumerden. 7. und im "Sep 
rollkoͤmmlich auffwachſen. 
Nota. Die Schweine tragen vier Monat/ derowegen warn man 
Hornung zulaͤſſet / ſo werffen fieim Mas, — rn 
Die tragende Schweine ſolle man nicht zum Saen We | a 
fien verwerffenfie- _ u “ 
OYE Die jungen Serckfeinbetreffend fo hat die — 
daß ſie Feinem Schwein über acht oder zehen Fercklein zů laſſen ſolle die 
Fan ſie verkauffen / nach dem fie acht oder zehen Tage altfeynd / die ande 
wann ſie ein Jahr alt werden / verſe chneiden laſſen dieſelbige unter die SM 
oder inden Erferich feblagen- 
2. Diejenigen ſo man zur Furcht behäften stoffe Die Dreher 
fo zumandern) zwehten / dritten oder vierdtemnal geworffen wo nf 
dieerften Pb: nicht tauglich. “r 
\ z. Gin Mutterſchwein kan 9.biß ro: Serena 
abermehrlaffen will / muß fie wolgehalten/ und ihr ein run rftes 
Bin ya den / darvon de viel Milch betennnen und ihre Sn 
en koͤnne. 
4. Wann die Fercklein ſchwartze Zahne mit auff die a 
fol! — einer Beiß Zangen abknupffen. * 
Die jungen Fercklein ſolle man / ſo lange fie ſaugen / nicht wa 
na hdeme fie aber abge wehnet worden / kan man fie zum offtern woſ che en⸗ 
es iſt ihnen hernach geſund.  * —I 
6. Die Fercklein von jungen Schweins Muͤttern/ ſeyud b 
Zuht a'svon den Alten 7 dann je aͤlter die Zucht Saͤuwerden er ‘ 
and geringer die Fercklein werden. 
7 Fercklein werden inder fünften oder ſechſten Wo oe ab 
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1 mitgefchrottener@erfle / ı / und ind andermgusen.@etraid und Ge⸗ 
wartet / und biß zu vollkommenen Kräfften aufferzogen werden: 
nn die Fercklein fuͤnff oder ſechs ARD fan man fie 
der Mutter außtreiben. 
ie Schweine zu maͤſten / ſo pfleget man fie entweden im abnehr 
alten Mond ) oderaber im neuen und zunehmenden Liecht / in⸗ 
Fruühling oöer Herbſt / wann die Zeit nicht zu kalt noch zu heiß / 
Den fallen. ‚damit ſie deſto beſſer zunehmen/ und ſeiſter werden 


























E — Schweinen; Fleiſch allwe gen beſſer/ wann man 
hweine in der Jugend verſchneiden laͤſſer / aber fie wachſen alsdann ya 


Die beſte Zeit des Verfihneideng follefenn + mann fie aufs enge 
onat / und auffs langſte ein Jahr alt worden ſeynd. \onı 
"Schweinerfo 2. oder 3: Yahraltıfepnd die beſte zur Maſtung. 

Wann der Meyer zu Hauß auch Schweine maͤſten will / muß er dar⸗ 
enen Stall haben / mit einem ſtarcken bretternen Boden fo voller 
damit der Unrath ablaufen konne / und ſolle man der Maſt⸗ Sau 
treu machen / den Koth aber ſtaͤts fleiſſig aus dem Stallraͤumen und 


Man mäffet aber die Schweine zu Hauſe mit aller ley Obſt / Treberr 
F und dergleichen + wie es insgemein jederman befandr/ und unndthig 
von viel beſchteibens zumachen; Nur dieſes in Acht zu nehmeny daß 
die Schweine erſt um Michaelis / wann fie auß den Stoppel⸗ Feldern 
My und von andern guten Wurtzeln und Kräuter auff dem Felde fein 
worden ſeynd / in die Maſt legen folle. 
YET Andelängend die Schlachtung der Sichweine / ſo hardie Hauß⸗ 
zu wiffen + daß es nicht gleich gilt’ es geſchehe die Schlachtung der 
Vee alſo auch des andern Viehes / wann es wolle, und dieſes nach Mey⸗ 
er Narrentoͤpffe/ ſo die Natur und die Urſachen nicht verftehen / und 
unterfcheid der Zeit zu halten wiſfen; Wir wollen ſie derohalben bey ihren 
ehbleiben laffen / und fegen zu einer geroiffen Regel auß der Natur 
bung / daß die beſte Schlacht: Zeit/ mſonderheit der Schweine / ſolle 
een oder zunehmenden Liecht Dann welche man im Abnehmenden 
ade daſſelbige Fleiſch je langſamer das eingeſaltzen wind / je froͤher un 
a tmußeshaben/ ehe dann es recht kochen und fieden Fan. 
Ne Erfahrung bezeuget es / daß dag jenige Fleiſch / Gedaͤrme / Wuͤr ſte/ 
nODergleichen / want es gekocht oder gebraten wird / allezeit faff um d en 
Pi ang geringerwird / warn man ‚sbiges Well Act genommen 
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„unddas Viehe zu unrechter Zeit abgethan worden Derowegen folle 
Hauß / Vatter / oder deſſen Frau / wol aufſchreiben und in Acht nehme 
welcher Zeit des Mondes jedes Viehe gewotffen oder geboren wo 
Dann wann ed nicht im zunehmenden Mond geworffen oder in 
Zeit geboren / fo waͤchſet ſelbiges langſamer / und wieget das Fleiſchd 
„allmegen weniger / "warn es geſchlachtet worden und wird der jen 
dieſes nicht glauben will/ in der That ſelbſten Die Warheit erfahre 
„ Urfachen wegen falle man vornemlich any a 
3. Die Schweine allwegen um zunehmenden Mond fhlachten laſ 
Bor ihnen aber ven gangen Tagkein Trincken geben / damit das Fleiſch 
trockener bleibe: Dann fo man fie trincken laͤſſet / ſo bleibet die Salk- A 
vonfolchem Sleifch nur defto wäfferiger. — — 
Das Fleiſch wird allwegen beſſer / wann man der Sau eine 
Tag / ebe man fie abthun laͤſſet / nichts zu freſſen gebt 
5. Nachdein das Schwein geſchlachtet worden / und das Fleiſch 11 
raͤuchert werden ſolle / einzuſaltzen iſt / hat die Meyenn in Acht zu nehmen] 
fie die meifte Beine herauß thue / das ubrige Fleiſch aber auf alen Seiten 
mit gutem Saltz / (worzu dann in dieſen Ober ⸗ Teutſchlanden das Co 
Salt für das beſte gehalten wird / Cieibe / den Boden des hoſtzernen 
des / ſo von gutem Eychen⸗Holtz ſeyn ſolle / und unten einen Zapffen oden⸗ 
haben muß / damit man das Saltz ⸗ Waſſer abzapffen / und wieder ube 
koͤnne / mit beſagtem Saltz wol uberſtreue / hernach das mit Salg ge 
Fleiſch eines um das andere lege / abermaln mir Saltz beſtreuen und 
Flieſch eines um das undere / biß das Geſchirr voll / und oben darauf, Da 
ſo viel Sal / hernach mit einem, Deckel ſo wol ‚frblieffer in.ein GM 
oder Keller geſetzet / täglich / und fo. offt man kan / je oͤffter je beilery Das 
Waßſer abge zapffet / und vier Wochen lang begoſſen / beinach herausgen 
men / auf ſaubere Tücher geleget / in etwas trocknen laſſen / und fernen 
Rauch auffgehaͤnget. " ee 
Nota. Was bey Raͤucherung des Sleifches in Acht zu nehmen Kal 
ſich nach jedes Ortes / wie auch der Gebaͤue / Gelegenheit u 
wonheit zu richten. iſt nur dieſes hierbey zu erinnern Dagım 
auffgehaͤngete Fleiſch nicht gar zu nahe über das warme Ofe 
oder den Schornftein» Rauch haͤnge / weiln es ſonſten zug 
außtrocknet / nichts nutz / und faſt offt verdirbt / daß man⸗ 
‚lich genieſſen kan. er ! Br 
IX. Der Schweine Kranckheiten betreffend /fo feynd derofelben 
lerley / vornemlich aber und ing gemem nachfolgende: Bi 
) 1. Die Sinten, WERE J 


2. Die Miltzſucht. 
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— — — — —— — — — 


— 
3. Das Sieber. u Dr... 
Die Befcbron nt. 
* ee ieh sup —J— or — ——— 
* e. Die Peit. 
. Die Sinnen anbelangend ST diefbige — / wie sefe ln, 
und zu heilen ſeyen / bar die Hauß Mutterzumiflen daß .. 
lich Die innen oder Malzey ı fogleichfamein Außfag zu ſchaͤtzen von 
unordentlichen‚unfldtigen und. wüfien/auch überhäufften Fref⸗ 
hren. und enffpringen ; Diefe Krankheit nun an den Samancn 














nen / hat man . 
Zu al ng Drepenfep Merckjeichen. 
a Diese Be lein auff der Zungen. 
Wann a t auffden a Suffen ftehen wollen. 
ann die außgeropffte Borſten zwiſchen den Ohlen gerne aufgehen 
fehen. /andem Ende / wo fiein. der Haut ſtecken. 
r Kranckheit ift ſchwerlich fürzufommen ı infonderheiftwann 
ewartet /man co aber im Afang biefer in etwas fürkonmen / 
m helffen / nem De Sn täglich. den — 
⸗auch die € 


4 
J 24 












een, / M Böicps cineggföh liche er der 
e/ dann folche Kranckheit gi eiffet gerne unseine / wuͤſte Leiber an/ und 
Ordentliches Leben führen 5. Dafür folle man ihnen glüende Kohlen 
am: * Holtz in Waſſer abloͤſchen / und hernach ſoſches Waſſer ih⸗ 
incken geben. 

Das $ieberfolle man ihnen die Adern unter Dim, Soniangräte 


t die Geſchwulſt giebtman ihnen rohen oder andern Koht / oder 

wo man ſie haben Fan / zu freffen. - 

ie Kraͤtze und Geſchwellen des Halß- Sapffleing , + fenimmt 
Salgmit Roggen Meel unter einander vermifche / und reis 


6. Fir di Peſt / man menget —* Gentian⸗ u Hein gefehnitten 
ehacktunter DaB Sutter: WARS Er dor | 
un DER RR Ye Don 


er 


Es we — deroſelben ins gemein — — 


Fun Fuͤnſil Luſt/als dem Bauen: 


we, Cu. Cha: XIX. VonderVich-Sucht. 


PR? 71. Bon den Hund a 
Bey unferm Meyerhof hat man fonderlich au 
























oe BR 


gen En * dann — 9 


er und Hauß⸗Vatter dieſes Ho Er — | 
und Nachricht geben / nemlich: ———— 
J. ee / antun 2 — — 
—— g 


Hun 
ur. Dee — — 
iu. Von deſſelben Rranckheiten un 
1. Das Alter anbelangend hat man die 
ung/ noch auch gar zu.altfepnd / ſolle und 
inenterheich erkennen Dann junge Hunt 
fe Zähne. Diealten Hunde aber ha en ſtumpff— 
Erftlichen muß der Hauß⸗ F Bach ! 
dehne N 
Einen rächen irn fo He | 


"2, Einen greifen und dicken Kopf. nr 


F ie * ® sh | 









> Da In TAN we 
fe Wat. a 
7— Halß 
roſſe behangte got oh RR J 
wathe und liechte feurige 2 ur Apr rn. 


% Ei undgoteichte Duff 

9. Breite und ftarcfe Yorderläuff, _ 

9. Dieke:zottichte Fuͤſſe. abe en r 
.. 21. Einen un und dicken BREI N ae 

12. Groffe en / und a; 

ya2, Eine helle Stimme...) u. ante —— 

14. Schwarkson gube — — Are a 
Der Schaaf⸗oder Huͤrden⸗Hund ſolle —* * 

1. Groß / ſtarck / muthig und ſchnell. 

2. Lang von Leib. Pe 
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3. Ander Farbe weiß. a ee 


4. Dasübrigedem Hauß-Hund gleih. 
ta: Derbefte Hund nimmt / und 
n Neſt traͤgt / auch welcher am erften anfaͤnget zu fehen / eine breite 
Bruſt / hangende Ohren hat / und den Schwanẽ wol traͤgt / ſchwartze 
und weiſſe Farbe; Dann die bundten ſeynd unachtbar. 
Serner ſolle der Meyer keinen Hund überız. Jahr lang halten / dann fie 
imAlter doll / oder verrichten fonften [hädliche Dinge. 
er Hunde Namen fol wenig Syllaben haben. 
uͤndin / darvon man. eine gute Zucht bey diefem Meyerhof ans 
il / folle behertzt /ftarcker und groffer Art feyn. Wann fie ein Jahr 
ſo iſt ſie tüchtrg zum Wurff / hat alle Jahr unge / und wirfft indrey 
en. Machdemefieneun Jahr nach einander geworffen / fo.ift ſie her⸗ 
ie mehr tüchtig; Dann was hernach fallet / iſt faul trdg und fchläfe 


. Der Aunde Speife betreffend : So gibt man ins gemein obge« 
u beyderley Hunden einerley Speife / nemlich nur [htvarg Brod / Ger⸗ 
Bere Milch⸗Molcken vermiſchet / ſchmutzige Suppen und gefochte 


Man ſolle feine Hundes es ſey Maͤnnlein oder Weiblein / wann fie 
werden / fur einem Jahr belegen laſſen / alſo auch nicht übergehen Jahr 
fläuffigfennlaff.n. a. 
Den erften Wurff ſolle man allwegen der Hündin hinweg thun / dann 
ſenoch jung iſt / und das erſte mal wirfft / mag fie ihre zunge Huͤndlein 
lernaͤhren· Dann ſolches macht / daß fie von ſolcher ſchlechten War⸗ 
nd Nahrung / weder zunehmen / noch wachſen / und bleiben allwegen bloͤ⸗ 
werden gerne raſend und wuͤtend. = 
Sechs Monatnachden Werffen ſolle man die junge Hündlein nir⸗ 
außlaſſen / fie feyen dann ſtarck genug/ oder aber / daß fie mit der Hündin 
mdlangmweilen wollen: Dann fie fpringen gernein tieffe Graben / He⸗ 
d Stauden/und reiffen leichtlich im Leibe. ws 
- Die junge Hundlein folle man son Feiner frembben Milch fäugen nach 
allen; Wann aber. die Hündin feine Milch haͤtte / fo folle man Die 
mit Geiß- Milch biß in den vierdten Monat/trändenlaffen. 
Denjungen Hunden folle man keinen langen Namen geben/ und folle 
Name überswo Sylben haben / damit fie deſto che verſtehen / 


manihnenruffe, 
11. Die — der Hunde betreffend / ſo ſeynd / derſelbigen vor, 
Wir. F 
Hh J. Dis 
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1. Das Wüten. Ä i ER ARE 


u. Das Strangeln. * —* x — re it | 
I, Die Huͤfft⸗ W Wehe. Ma — 
1. Das Wůten oder Raſen —— die — Sommer 
der gr offen Hige/alfo auch von grimmiger Kälteim inter, 
Diefem allen vorʒukommen / ſo ift Das befte / wann die Hunde noch 
ſeynd / ſo ſolle man ihnen den Schwantz behauen / die Nerff⸗Adern / welche 
die Gleich / die Laug am Ruckgrad / biß an den Wadel gehet / u; 


Oder: 

wMannimmt ihnen unter der Zungen ein Aederlein / welches eine 
den und flachen Würmlein gleich fiehet. 
2. Wann fie aber von einem andern twütendem Hund * 
Du / folle man. ihnen Mangolt» Safft wit · Holder Marek einfi 

der: 
3. Die Strin mit einem gluͤendem Eyſen brennen. Oder: 7 
4. Sieinlaulecht Waſſer tauchen / und eine Weile darinnen laſſen 
1. Das Sales und den Tropff betreffend / folleman dem Hunt 
—— voll warmes Oel einſchuͤtten / und die Adern aun den obern Schen 
chla J 
2, Kür den verlohrnen Achem folleman ihnen nur ein Loch Du 
Ohr feibernfe befommen fie den Arhemmieden J 
3. Fuͤr das Augen⸗Wehe / wann ſie rothe — 
Schmertzen haben / ſo nimmt man vier oder fünff Wurtzeln / fo mar Ta 
Wbiß nennet / je friſcher je beſſer / jerſchneidet fie in Stücke; und hängerfik 
Hund an den Halß; ſo bald die Wurtzel duͤrr wird / fo werden he wie 


fund. E 
+ Fuͤr bie trieffende Augen / ſo wiſchet man ihnen Diefelbe min wa 


aſſe 
$. "hr einen boͤſen Halß / wann die Hunde nicht freffen noch ti 
sollen / foiftes ein Anzeigen / daß ihnen der Haltz verſchwollen iſt tft 
J ſoll man ihnen ein Muß mit Eiſenkraut ſi eden / und zu trin 
en. er 
Man lege ihnen Hundes ⸗ und Menſchen · Koch unter einand 
Lumpen umden Half. Pa 
s. Fuͤr die Raudigkeie/fo macht man eine Salbe von Sch I 
fel. Saamen’ Schwefel und Queckfilber 7 eines ſo viel als deß andern 
ſchmieret fie mit diefer Salbe / zuvor aber muß man fie waſchen mit gefühl 
Erdrauch⸗Waſſer. Oder ir) 
Man ſchabet die nfferfie Schalevon Schießbeern⸗ Holtz / und» 
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ee hernach guten reinen Schtwefel darzu /auch Alaun? - 
* lein / vermiſchet es mit Schmeer und ungeſaltzener Butter / läffer es 
m Topff mol 3 einander / undldffet ed Falk twerdeny 
vs den un darmit. r —— 4 * 
— je die Hunde mit Baum ·⸗Oel / ſo lauffen 
nihnen. O De ee eigen an Hart is 
ne viel, Flöhe in den Ohren / auch aufferhalb derfelben ha⸗ 
foreibet man ihnen diefelbigenurmitbittern Sachen / infenderheit mie 





. 


3 



















Luuıh rT. iu 1309 sy oh: m Bay eg ? \ 
Wann ein Hund verwundet / under den Schaden nicht lecken kan / 
ſet man ihm Terpentin⸗Oel in die Wunde / waͤſchet es hernach mit Ge, 
darin Ehren⸗Preiß und andere Wund Kräuter geſotten worden / aus 
— 
ttopffet ihme den Safft vom Tabac-Safft indie Bunde. 
Stemimanlegetihme Regen ⸗Wuͤrme / ſo zuvor in Honig gelegen / in die 


Mann ein Hund in etwas ſpitziges oder in einen Dorn getrets 
0 zenftöffer man Roß⸗hueb mit Schmeer. Dver 
in hrennet junge Schwalben in einem irrdenen Geſchirr gang zu Puls 
Tachtes mit Schmeer zu einer Salbe/und leget es ihme auf/ ſo ziehet es den 
herauß. Oder 
an mieret den Fuß mit Haſen⸗Fett. 
Waãnn den Hunden Wuͤrmer in einem Schaden oder fonts 
Leibe wachſen / ſo waͤſchet man den Schaden nur mit Menſchen⸗ 
md purgiret die Hunde mit dem Safft von Huͤner⸗· Darm. Waͤre aber 
baden geſchwollen / ſo beſtreichet man denſelben mit Del. Oder 
Man ſtoͤſet Schmeer und Brunnkreß Durch einander / macht eine Salbe 
eichet es auf Tuch / und leget es dem Hund Pflaſter⸗ weiß auf. 
Wann aber dem Hund in den hintern Beinen Würmer wachſen / ſo Bar 
diefelbigemit dem Safft auß Pruͤßnig/⸗Laub gepreſſet / vertreiben. 





J BR > VL, Bon den Katzen. 

War Die Katzen nicht unter die Vieh⸗ Zucht gehören / fo hat man ſie 

nem Meyerhof vonnoͤthen / weiln die Maͤuſe und Ratten / nicht allein 

in der Scheuren und aufdem Korn⸗Speicher / ſondern auch im 
dinden Staͤllen Schaden thun / damit dieſelbige von den Katzen ges 

N und vertrieben werden 

Oh ij Wann 
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ann aber die Kaken / und derofelben Natur / jedermänniglich 
undgemein finds Als wollen wir baffelbige hiermit‘ vorbey en: 
Diefes Wenige andeuten: 
1. Diejenigen Katzen haͤlt man fuͤr die Beften/ ſoſt n | 
Burke ſeyad / uch die wol mauſen / und nichts aaſchen. 
2. Die Katzen belauffen ſich gemeiniglich im Februario am ten 
too! ſie es zu andern Zeiren auch thun; Seynd neun Wochen trachtig | 
ſelten übersehen Jahr, — laaıec)} 
3. Wann ſie wol mauſen / etwan auch Ratten oder ander ge 
fieſſen und darvon Franck werden / ſoll man ihnen zu Zeiten Butter € auf‘ 
geſtrichen / zu freffengeben. - * 
4. Wann die Katter gu viel — — nicht zu Haufel bleiben 
man fi verfchneiden laſſen: Sonften en: man auch den Katzen die 
Ba! fie gu Hauß / dann fie fürchten Den Regen / Daß ihnen d erfelt 
ie Ohren komme. Du I 
„„.Nota. Weiln die befte Pferde von Natur die Hasen nicht wol leyd 
nen / und von Derofelben Geruch müde werden; Solle Deromege 
jeder / ſo mit ‘Pferden umgehet / oder dieſelbige reiten muß / ſein⸗ 
nah / oder Rock / tie auch Die Hand⸗Schute mit he sen 
nicht füttern laſſen. # 


NERREEEESERTEERNE I 
| CLassıx 0 
Bon den Pferden. 


Je hoch · noͤthig undnüßlich die Pferde bey einer Meyerey / iſt nichen 
endig daſſelbige weitläufftig aufzuführen 7 fintemaln ſolche⸗ 
Bauersinanm und gutem Haußhalter bekant ſeyn ſollez Was 
ber. norigesman bon den Pferden zu wiſſen / wollen wir folches in ac )10 
den Anmerckungen fürktich andeuten/ und handeln. | J 
J. Von der Pferde Natur/ Wahl und Guͤte. 
IL Von derſelben zucht und unterrichtung· 
Hl: Vonihrem Gebrauch. en 
IV. on ihrer Arandheitiund Argney. WAR 
se Der Pferde Natur/ Wahl und Düse Ken: 
ei u in auffderofelben bs 
h ter, 
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IE Farbe / und anderedufferliche Kennzeichen, 

11. Den Ort / wo fie gefallen 

1: Das Alter Tea fan man ſelbiges auch an dreherley Bingen 
* ("Jan ven Zähnen. (2.)anden Fuͤſſen. (3.) an den Huͤfften und 


1 In den Zaͤhnen / wann das Pferd dritthalb Fahr alt / ſo wirfft es zu erſt 
orderſten mittlern Zahne / zween oben / und zween unten. 

Wann ſie aber anfangen in das vierdte Jahr zu kommen / ſo werffen 
Bee welche man Hundes⸗Zaͤhne nennet; Aber ſie wachſen wieder 


* Ehe ſie das ſechſte Jahr erreichen / fo werffen fie abermal andere / die 
ctwan an etlichen Orten Die Meel⸗ Zähne. 
er fechften Jahr kommen die erſte außgefallene Zähne wieder. 
m ſiebenden Jahr ſeynd ſie wieder alle gewachſen / und erfuͤllet. 
4 Mach dem ſiebenden Jahr kan man faſt nicht weiter wiſſen / wie altein 
— 2 daß man eine ungewoͤhnliche Schwaͤrtze im zwolfften Jahr 
nen ehet. 
ra, Je älter aber ein Pferd wird / je laͤnger ihme die Zaͤhne auch wachſen / 
außgenommen etliche / welche fie wegen deß taͤglichen Gebiß abſtoſ⸗ 
en wann ſie von Tag zu Tag aͤlter werden. 
——— der verſtaͤndige Haußvatter von dem Alter der Ferdeſ olches 
en Zaͤhnen zu erkennen noch beſſere Nachrichtung haben moͤge / wollen 
en Befchreibung / undhierbey gefegten Biguren A. und B. 
iger Meldung thun. 
ü | Fig. A. 
: Su der Pferde Jugend / ſeynd die Zaͤhne viel weiſſer dann die andern’ 
gefchieben fie innerhalb zwey Fahren zu dreyen unterſchiedlichen maleny 
fie —* Vemlich / im zweyten Jahr das erfte mal gween nemlich / im 
rdern Mauls oder Reihe der Zähne oben und unten/Num, 1.2. 


en. 
oe Jahr die nechſte darbey / oben und unten vier bes um, 
18/Num 3. 4 
‚dem vierdten Jahr die vier legtere Ecken deß untern Theils des 
um. 5.6, abermal vier oben und unten. 
ann die junge Zähne geſchoben / nach dem vierdten Io kommen 
fen Jahr die beede Hacken deß untern Kopffs / Num, 7. 







Fig. B. 
—J Inderpferde Alter / +3 fänget daffelbige an vom fünfften biß 
Hh ii nach 


is... Elaff. XX. Don Pferden. — | 
a dem fi —— —— — die Zähneeine Söhler- rund - 
Pfenning / des ohern Theils de e8/Num.ı i. J 
* an fief fie fieben Jahr rar fo iſt die Hie eraußigenwachfen! 
gant —* dargegen aber iſt ein brauner Flecken im obern Theil deß Kie 
wie Num, 2. 

3. Nach fieben Jahren /foldfchen folche braune Flecken in der Ordn 
wie fie gewaſchen / oder in der Jugend — —— 
lere zu esſt / darnach die naͤchſte nach einander / daß ſie oben che 
Num. 3.ufehen. 9— 

4. Ferner nach zehen Jahren und Auflöfhung ſolcher Fiecken/ 
ch die Ebene deß Zahns allgernach über id biß in das drehzehende 
Num.4 des obern Theils. — 

5Nach dreyſehen Jahren wird die Erhebung noch runder, — 
fünfften Zahn deß obern Theils biß in das ſechszehende Rn Li 

.. 6. Nach fechözehen Fahren werden ſie je längere MNoen wie der 
Zahn dep obern Theils ausweiſet. ei 
7 ‚Über befagte Zeit fan man, vonder Mferde Alter nichts fon 
ur getviffts: mehr role en ni dann je aͤlter ſie werden 4 eſpiiger di 
eynd. 
Nota. Unter waͤhtender Zei wachſen beede Hacken immer fortroaßfe 
fer und dicker werden / je mehr Jahre fie erreichen/Num,7. 8. a 
vB. erden überdiefes die Zaͤhne an der Farbe / von dem sehe 
Jahr an / je laͤnger je gelber/ im hochſten Alter aber / je mehr je weiſſer und al 
* oben gemeldet / und dieſes kommt von dem zuruck · weichenden Zahn 
er 



















(2.) Der Pferde Alter wird auch erfennet an den $ü 
wann in den unterſten Spitzen deß Knoͤchels / Ober der Fe 
waͤchſet / welche mit den Jahren jeldnger je ſpihiiger wird; 
dieſem die gewiſſe Jahr nicht anzeigen. er | 

(3.) An den Süfften unddem Haar / wann man ihnend F 4 
greiffet / und vom Fleiſch ziehet / wann dieſelbige nicht bald ſich wie der for! 
—* wie das Widerſpiel an den jungen zuſehen. — 
Wann den Pferden die Haare grau werden / als erſtlich un DIE) 
gen uf der Teafen i in Der u Schopff und FORD, und letzlich 


auß den Zahlen der Runtzeln aud) das Alter und Die Jahre anzeigen / L 
bonaber / wie quch auß den Haaren / Fan man Feine Geroißheit a 
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en; Die grauen Haare aber kommen gemeiniglich mit dem Wwoſfften u und 


ehenden Jahr. 
jora. Die Veränderung. der Farbe ſo man am meiften bey den Schim⸗ 
maeln ſpuret / geſchiehet nach neun und sehen Jahren / je länger je liech⸗ 
er/ und verlieren ſich die dunckele Haare. 
Die Farbe der Pferde betreffend / hat man nachfolgender Geſtalt 
rtheilen / nemlich: 
i en⸗braune und Apffel⸗graue Pferde ſeynd Sanguinifch/ 
chier Natur / haben von dem äufferlichen Element die Lufft / und 
on Natur geſchickt und gut. 
nSpecie hat der Hauß ⸗Vatter zu wiſſen / daß die braune Pferde ger 
meiniglich freudig/ keck / und Fühner Natur / auch geſchwind und hur⸗ 
tig ſeynd / auch gelernig und arbeitfamyalfo/ Daß manDdiefelbige fo mol 
My Reiten als dem Fuhrwerck gebrauchen kan / ſeynd derowegen Die 
eſten⸗braunen die beſten. 

Liecht⸗braunen oder Fuͤchſe / ſeynd gemeiniglich Choleriſch⸗ 
ner Natur / haben derowegen zu ihrem Element das Feuer / 
derowegen hurtig und zornig. 
digen in ——— / feynd Phlegmatifch / feucht und kalt / 

iſt ihr Element Das Waſſer / und diefe feynd von Natur 


ig. 

4. Bappen oder Schwartz / braune / ſeynd Melancholiſch / kalt und 

Mund weil ſie zu ihrein Element die CErde haben / fo ſeynd ſie gemeiniglich 

ur ungeſchickt / toͤpiſch undunlehrhafftig. 

Die Liecht⸗ braune ſeynd gemeiniglich matt und weicher Farb/ ob ſie 
hitziger Natur ſeynd / und im Anfang ſich ſtarck erzeigen / fo. hat es doch in 

ingefeinen Beſtand. 

elb geibe oder Gelb⸗braune Pferde haben zwar ein ſchoͤnes An⸗ 
icher aud) den Zugeiner Kutſchen mit ſchwartzem Gefchirr befferz. als ei» 
Niſt⸗Wag Be bitig/gornigyund darneben matte — —— 

rbeitau 





















3 Dimch, ram — 5 ley: Die eine ſeynd geſpiegelt wie die 
grauen / die andern ſeynd um die Schenckel hinten bey dem Geſchroͤtt / 
vorder Kun fl Be in dem lincken / um das Maul und Augen Liechte 


UWE dfa 
m Sapledmerebbram, dieſe werden für faule und matte Pferde ges 
| 20, Schwargs 
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10. Shwarsbraumsfeynd gemeiniglich bisigeund Chelerifche Pfe 
Nota. Bey der grauen Farbe der Pferde hat man dahin zu ‚fehen : [ 

mehr weiffe oder ſchwartze Huare vermifchee haben: So fie dero 
gen viel weiffes mehr Denn ſchwartzes Haar haben ſo iſt des » er 
Natur zur Phlegmaund Feuchte geneiget. Iſt aber das weiſſe 
dem meiſtentheil ſchwartzen Haaren vermiſchet / ziehet ſich ſolches 
Cholerifche, und Melancholiſche Natur. Wann derowe 
Vermiſchung der Haar gleich / und ſchoͤn grau vermenget / alje 
* eine Farbe fo viel als der andern / ſo ſeynd dieſes 
























ſche Pferde / ſo zum Reiten und Fuhrwerck dienlich und d 
Ki een undfittfamer/ als die brauen / und bey 
nicht fo hitzig | 
1. Weiſſe Pferde ſeynd zweyerley: I le ag 12777 * 

EG ) Die durch und durch weiß. 

(2.) Die weiß feynd/und ſchwartze Hüffte haben. Wan Pferde 
nen gemeiniglich mehr für groſſe Herren / alsfürdie Bauers⸗Leute: Sieh 
aber fehöne groffe Augen/und ſchwartzes Geſchroͤtt haben. 

ı2. Apffel⸗ grau ſeynd vielerley / da allezeit einer liechter oder dunct 

der andere / und gleichwie die Apffel· graue Farbe die beſte iſt unter allen gi 

ing gemeins Alſo iſt auch unter den Apffel⸗grauen wiederum Die beſte Farbı 

mehr fie ſich auf Himmel⸗blau ziehet / und runde Spieaelüber den gantzen 

hat: Unddiefedienen allein mehr für Fuͤrſten und Herren/ weiln fiefün 

Herrlichſten gehalten werden’ und man ihrer nicht viel finder. a | 
13. Shwarg-Schimmel ifinur einerley / jedoch einerliechter/ 

der andere; Dieſe Farbe ift alfo befchaffen : Wann ein Pferd an ihmell 

ſchwartz iſt / und Darinnen ſchimmlichs / dieſe mögen mol meiffe Zeichen hab 
ns an den Fuͤſſen und Stirnenfeynd offtermals gute Pferde. 
Asth>Schinmsehfennd siweyerlep : Die eine haben duncke 

ſchwa braune Ende, indemefeynd fie vonden Schwartz · Schimmeln 

fchieden : Diefesifteine gute Farbe / aber dem Geficht etwas gefaͤhrlich 

andern haben gar rothe Ende / und ſeynd fonften auch ſchimmlicht. D eſes 

weiche und matte Pferde. J 

Nota. Von der rothen Farbe der Pferde / inſonderheit von den uͤſ 

Weiln dieſe von Natur hitzig / geſchwindund roiſch / freudig undil 

thig ſeynd / muß man gar behutſam mit denſelbigen umgehen /da 

man ſie nicht leichtlich erzuͤrne / ſonſten wo man ſi ie gar zu hitigan 

hzet / macht man ſie gan verwirret. 





ı. ai 
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. BiechtsSüchfe ſeynd zweyerley | ) 
1) Dieeine mit weiſſen Moͤhnen / Schopff und Schwantzz / und fonften 
antzen Leib roth. 

(2.) Dieandern ſeynd vielerley / und iſt einer liechter und dunckeler als der 
ve, und dieſes iſt eine gemeine Farbe: Lind ob wol die Fuͤchſe alle ins ges 
heig / freudig und zornig ſeynd / fo waͤhret ihr Much doch nicht lang: 
j weiche Pferde/verzagen bald an der Arbeit / und muß man ſie ſitt⸗ 
unterrichten und regieren. ER 

16, Roche Süchfe/diefe Farbe ift nicht gemein weil man fiefelten fins 
Po ein ſchoͤnes Anfehen / ſeynd als wann ein Liecht ⸗Fuchs mit einer 

srothen Farbe / die auff gelbe zeiget / gefaͤrbet waͤre. 

17. Rechte Fuͤchſe / iſt die gemeine Art und Farbe der Pferde / ſo zum 
en und Arbeiten / auch auf unſerm Meyerhofe dienlich ſeyn koͤnnen. 
18, Schweiß Fuchs / je dunckeler die Farbe / je beſſer das Pferd. 
oa. Von den Rappen / dieſe ſeynd gemeiniglich Melancholiſcher Na⸗ 

tur/und zorniger Art / ſchwermuͤthig / trag und faul / und mann fie zor⸗ 

uigwerden / laſſen ſie ſich nicht ſo leichtlich wieder ſtillen / als andere 
5 — offtermals untreu / eigenſinnig / vergeſſen bald / was man 
eunterrichtet. 

19. Maͤuß⸗farb iſt eine heßliche Farbe und nichts werth; Dann diefe 
dehaben der Maͤuſe Natur / ſeynd Melancholiſch / ſcheu / matt / und verzagte 


de. 
20. Liecht⸗ſchwartz iſt eine gemeine Farbe / und nicht viel darauff zu 
A 


Bohl⸗ſchwartzʒ iſt eine Harte Jarbe/ ſonderlich wann weiſſe Zeichen 
Diefe werden von etlichen für ungluͤcküiche Pferde gehalteny 









fie fepnd gerne fcheu und flußig. 
a Wann dieſe Pferde ſchwartz⸗ dunckele Augen haben / undamApffel 
herumeinen braunen Ring/foift zu beſorgen / daß ſie nicht allein ſcheu / 
 fondern mit der Zeit wol gar blind werden moͤchten. 
> Die Schächenmerden alfo genennet / teil fie auß den vier Haupt⸗ 
Kheinandervermengets Dann man findet ſchwartz und weiß / braun 
Birothichimmlicht und weiß / etc. 
4 aͤcken werden fuͤr gut gehalten / wann ſie nachfolgende Zeichen 
1. Daß die darben gleich unter einander geſprenget ſeynd 
2. Daß fie wey oder dreh weiſſe Züffe/hwarske Hueff / ein gang ſchwartz 
bröttzund ſchwarhe groffe Augen haben. 
3- Diejenigeaber 7 ſo groſſe Flecken haben / wie Kühe / und eine 
Si liechte 
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liechte Farbe / dieſe zieren mehr einen hr einen Pflug und Mit Wagenzals eine Särft 
che Kutſche oder Adelichen Reuter. 
Die Zeichen aber einesjeden guten Pferdesfeynd nachfolgende: 
Ein gutes Pferd ſolle einen heinen Kopff / ver — m 
gleichſam die Adern und Beine ſehen oder zaͤhlen mag 

2. Kieine/wolftehende/fpigige und nicht bangende Ohren „ri M 

3. Weite Waplöcher. ERSYRTIE. | 

4. Einen duͤrren und langen Sdopff 

5. Das Haar an der Moͤhn / Schopff und Schwan ang und ja. | 

s. Eine breite‚hoheundeingebogene Stirne 1. ac 

7. Schöne/Hare/liechte und Kdftenzbraune Augen. J— 

3. Einen Halß / ſo nicht zu kurtz / noch zu lang / ſondern einer mitteln iffe ig 
Laͤnge / nach Proportion des Leibes / oben am Kopf ſolle er duͤnn / und unten N 
gender Bruſt ſtarck ſeyn. 

9. Eine ſchoͤne breite Bruſt / dieſe machen / daß fich die ferde ni 
—— und ſeynd in ihren Schenckeln im Ziehen und Meiten gewiß u 


r 
10, Die Bruſt folle nicht allzu ſleiſchicht ſeyn / ‚dann dergleichen 9 
fchwere Pferde. | 
11. Die Dügefollen breit undftarck ſeyn / und fi gi in deme mit dey Hr 
— ie ſollen auch wol fleifchicht feyn 7 dann ſolches bedeutet gi 
Sträcke “ 
r2. Bon dem Bug biß auff die vordere Knie / und hinten hinab biß a 
die hintere da fol ein Pferd viel Fleiſch haben. 4 
13. Der Rücken am Pferd folle nicht tieff gebogen ſeyn; Dannd | 
Pfer dehaben feine Stärde. Es ſolle aber auch der Ruͤcken nicht hoch a 
gen Kohl: an den Eſeln / ſonder folle eine ſanffte Tieffe haben. 
4. Das Creutz fanget nach dem Ruͤcken an / und der gantze HBobe⸗ 
aus bie an den Schmwang folle breit und ftarck feyn- | 
15. Der Bauch follenichtaufgefcebürgt noch in den genden leer ſet / 
dann dieſes iſt ein gewiſſes Zeichen / daß ſolches Pferd nicht geſund im Lei! 
fondern gemeiniglich angewachſen / fo ſolle auch der Bauch eine mit 
ge Groͤſſe haben / und mit der Bruſt / Ruͤcken und uͤbere 
immen. 
16. Die Rippen ſollenbreit und flarck ſeyn. 
17. Das Geſchroͤtt ſolle klein / gleich und wol auffgeſchuͤrtzt —— Gld 
oder Schafft ſolle auch kurtz und ſchwartz ſeyn. 
18. Die Wartzen / ſo die Pferde oberhalb den Fuͤſſen / und an den hi 
tern unterhalb deß Knies haben? je Heiner fie feund / je heſſer iſt es / En 
geſu⸗ 
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— trockener Schenckel haben Die Pferde / ſeynd auch arbeitſam und 
auerhafft. 

19. Die Koͤten und Koͤgel fangen an / wo das Schienbein auff hoͤret / und 
ehen biß auf den Saum oder Hueff hinab / ſollen niedrig und kurtz bey einan⸗ 
er/zund nicht lang oder hoch ſeyn / dann hierinnen haben die Pferde eine groſſe 
ne nicht bald muͤde indem Geaͤder / und fallennicht fo gerne / als 
onften. 

20. Die Fuͤſſe follen glatt / und nicht mit langem Haar behaͤnget feyn/ 
ann fonften nach dem Schwemmem trocknen die lang-haarichte wicht gerne/ 
md fheuen die Pferde alles Waſſer / auch Fan man die glatte beffer twifchen und 
— / nur mit einem Stroh⸗Wiſch und Streich⸗Tuch / als Die lange 
aarichte. 

21. Die Huefffollen hoch und nicht hohl / auch nicht ſchmahl / wie an 
en Eſan / ſondern fein breit und rund ſeyn; Dann in den hohlen ſchmahlen 
Hueffen ſchwindet gerne der Kern und das Leben / und ſeynd gerne zu den Horn⸗ 
luͤfften geneiget; Die Hueffe ſollen duch nicht Raiffe noch Ringlein nach 
er Brete umb den Hueff herumb haben / ſondern die Faͤden ſollen oben vor 
— — der Laͤnge herab gehen; Dann was nach der Breite herum 





— das ſpringet leichtlich hinweg / was aber oben herab gehet / iſt veſt und 
ni: 
Weiſſe Hueffe fennd felten gutidann fie ſeynd zarter und muͤrber we⸗ 
die Schwarten. Alſo auch werden die ſcheckichte Hueffe / fo ſchwartze und 
ein weiſſen / oder lange weiffe Striche im ſchwartzen Hueffe ha⸗ 
en/micht für gut gehalten / es ſeye dann / daß fie an einen weiſſen Fuß ſeynd / 
oohnedas ein gut Zeichen / doch ſeynd fie beſſer dann die gang weiffen. 
3. Dolfüffig und ſatthueffig / iſt auch ein groſſer Mangel / dann dieſe 
verden bald hinckend / und verletzen ſich in den Steinen im Ackerfelde / oder in 
nahen dahr Wegen; Derowegen fo werden die ſchwarhe Hueffe / fo faſt 
Iſchen farb ſeynd fuͤr die beſte gehalten, dann die Strahlen ſtehen in demſel⸗ 
igen Hueffen in der Hoͤhe / alſo / daß ſie die Steine nicht erreichen. 
Der Saum ſo zwiſchen dem Horn und Fleiſch um den Fuß oder Hueff 
——— nicht feiſt / aber wol ziemlich haarig ſeyn / damit die Haut vor 
ver Kälte verwahret wird. 
25 Die Fuͤſſe follen nicht zu hoch noch zu kurtz nach Proportion deß Leibes 


\ 26, Einguter Hengſt ſolle nachfolgende Stuͤcke haben: 
Rinds·Augen / und Gleich. 

Maul⸗Thiers Staͤrcke und Fuͤſſe 

| | | 


we Si Eſels 


253 Claſſ. xx. Von Pferden. 


Eſels Hueff und Tiech. 

Wolffs Schlund und Halß. 
Fuchſen Schwantz und Ohren. 
Hirſch duͤrren und magern Kopff. 
Weibes Bruſt und Haar. 
Lowens Kuͤhne und Freche. 
Schlangen bewegliches Geſichte. 
Katzen Tritt oder Gang. 
Haaſens behend⸗und ſchnell Lauff. 

17,50 Summa / ein mittelmäffiger Leib / der weder zu mager / noch zul 
iſt / und auch alſo bleibet / iſt eine Hauptſaͤchliche Eigenſchafft / — drey 
dere Eigenſchafften entſpringen; Nemlich: 

ı. Die Geſtalt und Schönheit. 

2. Die befle Complexion einer vollfommenen innerlichen und aͤuſſe 
chen Geſundheit. 

3. Die Bequemlichkeit und Geſchicklichkeit zu alten Arbeiter. 

Deromegen ein mittelmäffiger Leib eines Pferdes / fo indem Wach 
ſett / wol⸗ ſtaͤndig und hurtig in den Bezeugungen iſt/ fuͤr allen andern ſolle 
waͤhlet und außgeſucht werden. 

III. Den Ort betreffend / wo man eine gute Zucht von Pferden hern 
men ſolle; So iſt zu wiſſen / daß wir dieſelbige nicht von fernen und frembi 
‚Orten/fondern allein in Teutſchland und deffelbigen Angrängenund Beg 
ausfuchen wollen; Und hat der Meyer diefelbige in nachfolgenden Se 
reyen zu erwaͤhlen: nemlich: 

I, Im Oldenburgiſchen und Frießland. 

In Niederland die Bergiſchen. 
In Weſtphalen. 
Im Hertzogthum Wuͤrtemberg. 
In Oeſterreich. 
m Salsburgifchen. 
1.Der Dferde Zucht und Unterrichtung beftehetin nachfolgenden 
cken / worvon dem Hauß⸗Vatter oder Meyerdiefes Hofes wir kurhlich a | 
fung geben wollen / was derfelbige zu wiſſen vonnoͤthen hat / als: 
Von dem Mutter Pferd. | 
IL. Von dem Hengſt. | 
II. Wonder Zeit der Beſchellung. 
IV, Dondenjungen Soblenoder Allen / und derſelben Wartu⸗ 
V. Non der Caſtrir⸗ und Schneidung der jungen Pferde 
VL Von der ER Huͤtung der Pferde 2 
VII. on 













Jyamtmr: 
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VIE Don dem Schwenmen, Streu und Wifchender Pferde. 
VI, Von dem Stall/und deſſen Geraͤthſchafft. | 
Das Mutter⸗Pferd / oder die Stutte / von welcher man gute 
£ von Fuͤllen haben will/ fol unter zwey / und übergehen fahr nicht ale 


eyn 
2. Sie ſolle eines ſchoͤnen Leibes / wol⸗ geſtalt / und ein ſchoͤnes Anſehen has 

ben/auch etwas groͤſſer / dann der Beſcheller ſeyn. 

Sie ſolle weich um den Bauch und Seiten feyn. 

4 Siefollenicht abgearbeit / ſondern frifch und ſtarck feyn. 

3 Sie follenicht ſcheu ſeyn / nicht fchlagen/ noch beiffen / auch nicht bald 

liken/wol freffen/gerne aufffigen laffen / nicht ftättifch feyn / und leiß oder 


‚gehen. ’ 
u Den Hengſt betreffend / ſo folle derſelbige nicht unter drey Fahr / ſon⸗ 
em vom vierdten diß in Das zwantzigſte Jahr zum Beſchellen genommen 


a. Ein vollkommener Beſcheller⸗Hengft mag zwantzig Stutten gnug 


Der Beſcheller ſolle mittelmaͤſſiger Groͤſſe ſeyn / ſtarck von Bruſt und 

Sreuß/ohneeingebogenen Ruͤcken / mit einem ſchmalen Blaͤßlein auf der Stirn / 

| inemhintern Fuß etwas weiß / von Haaren Aepffel⸗grau / Kaͤſten⸗ 
aun oder von einer Farbe ſeyn. 

4 Erfollegefund/volllommen/ ſchoͤn / auffrecht / Glied⸗gantz und leb⸗ 


ifft ſeyn. 

Sein Geſchroͤtt ſolle wol auffgeſchuͤrtzet / und / ſamt dem Glied / gantz 

chwartz 9 Be die weiſſe Farbe deß Gliedes wird zur. Dermehrungfür 
mtuͤchtig gehalten. 

Die Zeit der Beſchellung anbelangend / ſo wird fuͤr die beſte Zeit ers 

et von — (2. Mertz /) biß añ Viti (18. Aprill /) und ſolle vor dem Neu⸗ 
gefchehen. 

2. Eskan das Befcellen auch aufden halben Aprill geſchehen / damit die 

Ken hernach im Mertz die Fuͤllen bringen/und gleich auf halben April oder 

Anfang deß Mayen mit der Stuften auf das frifche und junge Graß lauffen/ 

Ind Heben der Milch durch den Sommer hindurch der guten Weyde geniefe 

en können. Dardurch dann Die Züllen molwachfen und ſtarck werden. Danny 

Bann man die Stutten erft mitten im Sommer / oder gar gegen dem 

Pebeellen ſdite befommen fie erft die Züllen / wann die befle Zeit ſchon 


3. Die Stutten werffen ihre Fuͤllen zu Ende des zwoͤlfften Monats / 


srorpegen ſolle man fie nicht ehe als um den halben Mertz / wie zuvor gemeldet / 
Ji iij beſteigen 
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befktigen laffen, damit beydes der Wurff und die Gebunt um pipe EI ge 
he / daß ſie die junge Fuͤlen am beſten möchten ernaͤhren. 

4. Sm gehenden Jahr iſt die Stutte fein nük mehr; Dann fe ein Here 
er * allen Mutter Pferd geworffen wird / Die ſeynd gemeiniglich ſchw 
und fau 

5. Die Stutte ſolle nicht mehr dann Apple Sahren befgel 
werden / damit ſie ihr junges Fuͤllen defto beffer ernabrenfönne. N 

IV. Die jungen Sohlen betreffend / ſo folle man felbige gleich nach dere 
burtzu feiner Mutter in einen warmen und weiten Stall legen / und verwahrt 
daß es nicht erkalte / auch zu ſehen / wann es in einem engen Stall 1 oemarfit 
Daß e8 Die Murternicht leichtlich verfege. oder befchädige- | 

2. Wann das Füllen ein weriggroß und ſtarck worden/mag man ſolch 
mit feiner Mutter auff die Weyde gehen laſſen; Dann ſonſten die Stutte tur 
rig und Franck wird. 

3. Wanndas Kültenachtzehen Monat alt wird / ſo ſolle man ſolches 
ſeiner Mutter thun/ und zu den andern Fuͤllen einfperren / hernach zäh 
und ihme ein Halffter anlegen / und einen Zauin an die Krippen an! 
9 damit es deſſelben gewohne / und das Geraͤuſche oder Getummel ni 

eue. 4 
4.Wann das Fuͤllen drey⸗ jaͤhrig iſt / ſo mag man es vb zaumen 
welcher Arbeit ‚man oilbgtnähnen und abrichten. 

5. Die Fuͤllen / ſo im Mergen oder Aprilten gefallen ſeynd / kan mar 
nach im Herbſt um Michgelis / wann die Stutten Kältehaben 7 und Man 
Rn Ze ohne dasim Stall bleiben muͤſſen/ abgewoͤhnen / und nicht m 

no affen, F 
6. Wann man ein Fuͤllen will abgewoͤhnen / ſo ſolle man ſolches thu d 
Tage vor dem Voll Mond / und es bey vier und zwantzig Stunden von 
Nrutter enthalten / nachmals wieder zu ihr laſſen / fo wird es ſich voller Mi 
trincken / alsdann ſoll man es gan! ich abjondern / undinden Fohlen · Si 
thun. 
Nora, Wann die Stutte kraͤgt / ſo ſolle man dieſelbige wol halten undfp’ 
ſſcn / auch keines Weges laſſen arbeitenvlauffen oder rennen, f 
Man ſolle auch Die trächtige Mutter Pferde keinen Froſt / Näfenoch Rt 
leiden laſſen / ſondern in einem warmen Stall ein ſperren / biß die a " 
Frucht im Leibe groß und ſtarck wird. 
Wann die Stuteeintebendig Fuͤllen geworffen / ſo ſolle man daſſelbige nid 
Aa dann man ihme Dardurch leichtlich Schaden und nik 

Ä thun fan 
Nachdeme die Stutte geworfen hat / folleman ihr mit laulechtem — 

1 
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Saltz und Meel / fo unter einander vermiſchet / alle Morgen uno 
Abend / drey Tage lang zu Huͤlffe kommen / darnach gut und friſch 
Bexuallerley Kern die Fuͤlle geben fie fauber und in guter Streu hal⸗ 
ten; Dardurch wirddie Nahrung des Fuͤllens geftärckets damit fie 
groß und ſtarck werden. Han), be 
7 Diejungen Hengfte und Mutter-Sohlen/ nachdeme Diefelbige in ihre 
Ställe von den Mürtern abgefondert werden / follen ftätig in ihren Kauffen 
Heuliegen haben / ſollen auch frey / ledig / und nicht angebunden ſeynd / da⸗ 
ihre Ubung haben / und ſich nicht uberftehen. FH 
8. Wann man aberden Sohlen gebrochenen. Habern oder Gerften mit 
fönittenen Rocken⸗Stroh oder Grommet angemengetgeben teilt / ſo ſolle 
aneinjedesiabfonderlich anlegen / damit fie nicht zufammen kommen / undei: 
Sdem andern fein Sutter hinweg freffe. ana 
9. Wann manden jungen Sohlen zu Morgens um7. Uhr geträncket/ fo 
man ihnen ohngefehr um 8. Uhr ein gutes Sutter geben / algnemlich von 
brochenen Habern / Gerſten / Grommet / gefchnittenes Weitzen oder Rog⸗ 
Stroh / wie zuvor gemeldet / weiln ihnen das duͤrre Heu ungewohnet; 
Tann ſolle ihnen aber vorgeſagtes mit lauem Waſſer ein wenig ſprengen / und 
ht gar zu naß machen / Damit ſie das gebrochene / als Habern / Gerſten und 
troh nicht verblaſſen. 
10. Wann fie dieſes beſagte Futter auffgefreſſen / fo ſolle man fievon ih⸗ 
Kann wieder loh machen/und umden Mittag/ wann esfchön Better 









; 





in Hofe in der Luft trincken und umfpringen laffen. 

37. Umvier Uhr deß Abends folle man ihnen abermat ein. Futter geben/ 
fifie demnach des Tages diefe zwey Butter gehabt / fo folemanihnen Die 
uffen Tag und Nacht voll gutes Heuftecken. 

Nota, Manfelle den Sohlen kein gantses Suter geben, biß Daß fie auffs we⸗ 
migſte zwey Jahr alt werden; Wann man den Habern oder Die 
Gerſte nicht haben Fönte/ melches zwar bey dieſer Meyerey nicht ſeyn 
bolle! Sokan man ſie mit Roggen⸗Kleyen fuͤttern. 
Wann die Fohlen ein Jahr alt / fo kan man fie denſelbigen Sommer 
erden Stutten menden laſſen. 

Rennzeichen eines Fohlens / ſo Anzeigungen eines guten Pfer⸗ 
Er ohngefehr nachfolgende: | 








L — ar ſeye. n ir 
2 Daß er ſich nicht fürchte/oder mann er etwas ſeltzames hörer oder fihet / 
ht erſchrickt. 

‚3 Ob er von der Heerde hindan lauffe / und mit den, andern Bohlen 
N ori ohlen 


1’ 
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Sohlen aufder eyde umlauffe/fcherge/und mit ihnen Fämpfe im felbigermg 
andere feines Alters übertreffe. 
4. Ober fürandern fein ringfertig über Die Gräben fpringesc A, 

s. Wann mandas Geſtuͤtt etwas über eine Brücken 1 oder Dun 
af muß treiben / ob er der erſte ſey. 
auf A wann er trinckt / ob er das Maul/ oder den Koyff tieft in de 

aſſer ſtoſſe 
Wann demnach ein Sohlen dieſe Zeichen an ihme hat / ſo darff mann 
zweiffeln / daß es ein ausbuͤndig gutes Pferd / ſo wol zum Neiten / als an 
Arbeit / zu gebrauchen feyn werde. | \ 
Sm übrigen hat man auch auf die Geſtalt des geibes zu ſehen ne 
are oder heßlich / klein oder groß werde /Fan ur aus nachfolgenden 
en ſehen: R— 
Wann er groſſe Knie und ſtarcke Schenckelund vornen einen Wirt eh 
der Stirn / und ausgehenden Schafs-KRopff hat. = 
Wann der Meyer einem Pferde einen fchönen Moͤhn / Schopf un 
Schwan ziehen will / ſo fole er dem Bohlen / alsbald man ihn von feiner WM 
ter und vonder Milch abgefondert/ven Schopff und Möhn auf das genautl 
mit einer Scheer abfchneiden / deßgleichen auch Die gange Rieb des Schwäl 
Bes beicheren/fo machfen viel und ſchoͤne Haare hernach. J 1 
Wann nun die Fohlen anderthalb Jahr alt / ſo ſolle fie der Meyer in eine 
befondern Stall thun / ſo zu folchem Alterder Sohlen gemacht 7 und was 
Fuͤllen im Srübling gefallen / die folle er wieder in ven erften Stall thun ZI 
welchem Die anderthalhejährigen den vorigen Winter geflanden feyndy in 
alfo mit den Ställen abwechſein / und fie in allen tractiren 7 wasoben vo ude 
halb / jaͤhrigen geſagt worden. J 
Wann demnach der Fruͤhling herben kommt / und die Weyde vorha nd 
und die Hengfl-Sohlen ohngefehr zwey Jahr alt feynıfo ſolle man fie nicht mie 
unterdie Stutten auslauffen laffen/fondern fie auff eine abfonderliche/verfptr' 
Weyde thun / und wol Achtung auff ſie geben laſſen /daß ſie ſich nicht Schade 
thun / dann je aͤlter und ſtaͤreker ſie wer den / je mehr ſuchen ſie ſich ſelbſt zu aba 
über Graben und Zäune zu fpringen. 
Wann fieaberim Saugen verfehnitten ſeynd / ſo mag man fie wol a 
Weyde unterden Stutten laffen. | 
Nota. Wann e8 bey diefe —— die Gelegenheit hat / daß derorte 
was gebuͤrgig / ſo kan der Meyer ſeine Stutterey darbey anrichte 
damit die Pferde der Berge gewohnen / und deſto ſteiffer in de 
Schenckeln werden. 
Wann nun ferner die Fohlen noch einen Sommer auff der Wey 
gang 

















PP —— 
ern die Zeit / wann man fie miederauffftellet 7 fo werden fie 
gefehr dritthalb Jahr alt ſeyn; Sole a der Meyer fie wieder in 
nidrieten Stall thun / welcher faft allerdings gugerichtet / als ein vechter 
a darinn man Die alte Pferde zuftellen pfleget / und mit den andern 
Sohlenfoll man / mit Abweſchlung der Ställe’ hernach folgen. 

In jegt befagtem Stall folle man Die dritthalb jaͤhrige Fohlen in ihren 
ſerſchiedlichen Ständen an Halfftern legen / hernach gutereine Streuuns 
ie machen / offt zu ihnen in die Stände gehen / ihnen hinten und vornen Die 
aufheben / auch ein Eyſen auff die Hueffe legen / und mit einem’ Hueff⸗ 
Be fein gemach Daraufflopffen / damit man fie zum befchlagen bey Zeiten 
‚ Der Sohlenknecht fol auch die Sohlen mit einem faubern Tuch umb die 
opffe und den Leib anfireichen / und die Fuͤſſe mit einen reinem Strohwiſch 
nfauber abreiben / auch Die Mahn / Schopff und Schwantz abkaͤmmen / 
an ſolle auch zuweil den Striegel zu ihnen brauchen / nicht / daß man fie da⸗ 
itſtriegele / ſondern nur / Daß fie deſſelben gewohnen und das kan man deß 
ags nur etlichmahlthun / daß man mit dem Striegelund Strohwiſch über 
abfähret / die ſes macht ſie auch zahm / daß ſie ſich gerne fangen und zaͤumen 


Mag die Fuͤtterung der dritthalb jaͤhrigen Sohlen anbelanget / kan man 
damit halten / wie mit den anderthalb jährigen / allein ınan muß miehran- 
macht gefchnitten Stroh und Heu oder Grommet haben / weil fie umb 
Behr alter und derowegen mehr Butter beoörffen. —— — — — 
Man folle ihnen auch ein wenig mehr Haber oder Gerſten darunter geben/ 
den anderthalbjaͤhrigen / dann fo man die Fohlen im Anfang mit Haber 
Gerſten wohl gefuͤttert / ſo wachſen fie in die Breite oder Dicke, und wer⸗ 
darvon wohl geſtalt. Kara F 
Betreffend das Trincken / ſolle man ihnen daſſelbige in einem Kuͤbel in 
Stände tragen / und damit gewoͤhnen / daß fie deſto zahmer werden. 
Nachdeme fie nun Mittags getruncken und ihr Futter auffgefreſſen 7 
folleman fie aus dem Stallheraus/ undfolangim Hofelaffen umlauffen / 
3daß fie felbften wieder in den Stall begehren / und von fid) felbften wieder 
neingehen / undfie gar nicht darzu nöthigen/ auch folten fie big um 4. Uhr 
‚bendsherauffen bleiben. N 
Weoſern fieaber nach 4. Uhr von fich ſelbſten nicht inden Stall wolls 
nr folle man fiehinein treiben / und ihnenihr Streu / Futter auch was 
gehoͤret / wiederfahren laſſen. | 
‚Nora. Der Sohlen»Stall folle / gleichwie Die andern Pferdftälle / jederzeit 
aauber und rein gehalten werden. 
N Kt V, Die 
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V. Die Caſtrier⸗oder Schneidung der jur jungen Pferde b 
So laͤſſet man gemeiniglich nur die, jungen Heugſtpferde die man ur, Zi 
wicht haben’ und die man lieber auff der Weyde unter den — ni 
alleinim Stall haben und halten will/)- ſchneiden. —39 

2. Etliche laſſen fie auch im vietdten. oder fünften gah ſchneit den; i 

aber befler / wann ſie noch jung find. = 
3. Nachdeme ſie nun gefehnitten/ folleder Meyer fi e sehen hei | 

ſull halten, biß daß ſie heil werden / und ihrer wol warten. 
4. Man ſolle unterdeſſen Feine Schweine zu ihnen in den Stat | 

Tees feine Eberſchwein. 2 

5. Diebefle Schneidungs⸗Zeit iſt im Srühling und Be Pr: | 

aber im Neumond geſchehen. | 
6. Etliche laſſen ſie aud) umb Weynachten ſchneiden / und Deren ge 

man ſolle vor dreyen Jahren kein Pferd ſchneiden / weiln fie die Schme 
alsdann beſſer außſtehen koͤnnen / und nicht fo leichtlich das Schneiden 

Schaden bringen möchte als wann ſie noch gar jung und: dergleiche vd 
Schnitt ohne groffe Schwachheitnichtaußftehen können. J 

7 Wann es nun geſchnitten / ſo zerlaͤſſet man Unfehlit / und gieſt in 
eröffneten Hodenſack und laͤſt alſo ngzugenehet offen! gibt dem pie 

Haben laͤſts alſo vierzehen F Tage muͤſſig ſtehen. ü | 

8. Wann es nach der Schneidung drey —— ſoka m 
es fein gemaͤchlich indie Schwemme reiten / damit dag Geſhworne außg 
wafchen/ und Die Adern vom Stehennicht zuſammen lauffen. 

„VI Was die Weyde und Huͤtung der, Pferde ncelanget 
der Meyer, ohne vorgeſchrieben wiſſen 1 auch hat er fich nach: Gelegenheit 

Gutes und Meyerhoffs darnad) zurichten. Damit wir aber auch von. 
Sache demangehenden Hauß⸗ und Feldmeyer etwas Nachrichtung darhe 
geben / ſetzen wir nachfolgende Anmerckungen.. ı —* 

1. Solleder Meyer nad: &elegenheit des Orts / die Außtheil 

Srafes und andern Felder folcher Geſtalt austheilen / damit er den 

Sommer die Huͤtung der Pferde darauf haben konne. sah 
2. Auff den Wieſen werden die Pferde gehlitet vor Georgii ober We 
purgi / je nach deme es dieſes Ditsdie Gewonheit mit ſich bringet Herma 

ſchlieſſet man die Wieſen zu / damit man die Wachſung des N J 
— /fondern kunfftigen Winter Heu und Grummet darvon ‚dan 
3. Warn die Pferde aus den Wieſen bleiben müffen’ treibt: man 


unterdeffen in das Gebuͤſch und * ldunge 
Brachfelder. ſ aldungen / oder auf erice verheg 
ui „a 
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a f die Pferdweyde ſolle man allein die Ochſen treiben / welches der 
* BR DER — Dann die Pferde. weyden nicht gerne/ 
vor Di veydet wolden. | ar ae er ee 
Jota, Wo die, Gelegenheit des Orts folcher Geſtalt befchaffen / daß 
er man jerfperite Weyde mit Gras / Gräben und Gebuͤſch haben kan 
fo fanınan Die ‘Pferde Tag ‚und Nacht. Drein weyden und, laufen 


Ab 
In der Brachweyde aber ſolle der Meyer die Pferde nicht uͤber Nacht 
ne: drauſſen laffen / Dann fie werden von den Brehmen und Mücken ‚ges 
J a nicht wol zunehmen konnen; man folle fie 
aber zu Haufeuber Pracht / che man fie Morgens wieder außtieiber/ 
* — auch ferner / mann die Stoppel: Selber leer./ Darauftreiben, 
5. Diebefte Weyde der Pferde beficher in deme/ wo mehr gute Kraus 
als anders Gras vorhanden; das befte Kraurer » Gras aber ifi mehrens 
iB an gebürgiebten Diten/ das auff der Ebene aber folle auff trockenem 
den Dafür gehalten werden ; Dann in Dem tiefen Boden / befinden fich 
f sfiemals gute Krauter / ſeynd aber bey weitem nicht ſo gut und kraͤfftig/als 
auff dem Gchbürg „oder Berghügeln. NE 
6. Diemirtelmäffige Weyde / fo den Pferden nüßlich feyn kan / iſt 
rechtegemeine Gras / iſt zwar unterfchiedlicher Arth / und je eing beffer 
das andere / nach deme folches auff.cinem naſſen oder trockenen Boden 
yet; rein und ſauber iſt / auch wo ſich der groſſe Niderlaͤndiſche Kiee 


7. Die böfe Weyde hergegen tft / wo es eytel Klee Gras / dieſes dienet 
hrfürdıe Kuͤhe zur Milch / macht den Pferden aber Die Lungen⸗Faͤulung. 
Die jenige Wende iſt auch ſchaͤdlich und ungefund den Pferden / wel⸗ 
ſchen dem Waſſer auff moderigem / faulem und ſtinckendem Grundeſte⸗ 
gemeiniglic grob amd rauch / mehr dem Rohr als Gras gleichet; dero⸗ 
gen jemehr Die Pferde ſolcher grober Weyde genieſſen jemehr phlegmati⸗ 
Seucbtigkeit fie famımlen / Und darvon unreines Gebluͤth bekommen. 
9, Sntieffen und moraftigen / weichen und fetten Buͤſchen / wo man: 
erde wendet, wachlen ihnen die Hueffe / und, fonderlich der Kern zu viel / 
Dfepnd allegeitweichlich / es werden hnen auch die Schenckel niemals tro⸗ 
md derowegen allezeit voller Fluͤſſe und Schäden/ darbey gewohnen 
Niederliegens und Badens von Jugend auff / als daß ſie ſich auch 
Alterin den Sand Staub und Waffe legen / und. von ſolcher Weyde be⸗ 
Firmen fieauch adlche Augen... 1... 
10, Im übrigen / was der Ihe: Meyer beydem, Weyden ‚der 
ade wird nacht za nehmen haben? iſt vornemlich ihm noch dieſes noth⸗ 
7 se wendig 
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wendig zu wiſſen / daß er einen Unterſchied zu machen hat unterden jenig 
Pferden / ſo traͤchtig oder nicht traͤchtig ſeynddieweil es den traͤ tigen Stut 
“viel ſicherer und bequemer ift auff der Ebene / als auff hohen Beigen zu ne 
den / (verſtehe wann es Die Gelegenheit Des Orts leidet) und man ſo wohld 
Ebene als des Gebuͤrgs ſich bedienen fan/) dann wann ſie vielmats aus all 
Kräfften ſteigen / fo muͤſſen ſie ſich im Abgehen mit allem Vermoͤgen au 
halten / und konnen leichtlich der Frucht dardurch Schaden zufügen | fita 
cheln und fallen. — Re 
- m. Anbelangend das Waſſer / fo nächft der Weyde ein nörhig 
Stückift / und von dem Meyer fonderlich auch wohl in acht ſoll genomm 
werden / iſt zu wiſſen / daß man ſich damit nach der Pfe DEM 
hat / ja nachdeme fie von Jugend auff das Waſſer felbiges Dres ht 
haben oder nicht ; den trachtigen. Stuten aber iſt das eyßkalte frifche Waſ 
nichts nutz / weiln fie leichtlich darvon Schaden nehmen und dermerffen 7 
aber nur von den jenigen zu verftehen / fo diefes frifchen Waſſers von Jug 
aufnicht hingegen aber des matten und warmen Waſſers gewohnet ſeynd 
12, Diebefte Getraͤnck⸗Waſſer der Pferde aber/ feynd insgeme 
Die flieffende / fo aug gefunden’ frifchen Quellen /und ihren Urfprung vonft 
nen Orten haben / ingleicyen alle flieffende. Waſſer aus Beinen und groffe 
Sluffen / wie dann auch die Springbronnen / und andere Bronnen⸗ Waſ 
fo mit der Pompe und Eymern gezogen / oder Durch Biel Röhren fa 
muͤſſen / wordurch des Waſſers Härtigkeit gebrochen und temperut wird, 
13. Hergegen ſeynd ſchaͤdlich ale Teich / See / Weyher/ Morag 
andere ſumpffichte Waſſer / weiln in denſelbigen allezeit viel Lingeziefe 
Schlangen und ander gifftiges Gewuͤrm / ſich auffhaͤlt A 
VI Das Schwemmen / Streu und Wiſchen der Pferde bei 
fend / ſo hat des Meyers Knecht zu wiſſen / daß er ſeine Pferde / ehe er ſie ausdet 
— zum Schwemmen reiten will / zuvor fein wol ſtriegeln und kam 
due | 9 kr; 

























2. Im Sommer fan man die Pferde des Tags zweymal in die Schment 
mereiten/ je nachdeme es nörhig fegn wird / und zwar nur / dag hnenda 
Waſſer die Schenekel undden Bauch naß mache. - An 
3. m Winter folleman fie aber nicht fo tief ins Waſſer reiten als 
Sommer dann ſie erkalten den Leib zu fh. —4—<— 
4. Dürre Pferde foll man ingleichem nicht biß an den Bauch ing Wal 
fer reiten / weiln fie ebenmäffigden magern Leib zuviel ertalten Eönnen der 


wegen nicht zunehmen oder gedeyen. I: 
5. Was die Streu anbelanget /fo folledes Meyers Knecht / dieſelbig 
allezeit ſauber und rein halten 7 derowegen mie Der Strengabel den Pin 
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— möglich / heigpe fehütteln / ingleichem altes naſſe Stroh heraus 
den Mift mit einen SchubFärchlein führen / oder fonften heraus tragen / 
ade ne Stroh aber fo von der Streu übrig, fein zufammen hauffen und 





die Krippen thun / hernach die Pferdſtaͤnde / wie auch den gangen Stall 

erumdreim auskehren; dann ſolches nicht allein den Pferden geſund und 
zehmlich / fondern auch dem Knecht loͤblich und ruhmlich feyn wird. 

* Fe Winterzeiten folleman ihnen jederzeit eine. gute reine und pöllige 
per Streu machen erſtlich von dem jemgen Stroh / ſo man den Tag zuvor 
fer der Krippen gehabt / hernach frifches Stroh darauff. 
7. Die Pferdezu wifchen / zu fEriegeln und fäubern/ folle der 
&enfelbften offt in die Ställe gehen und fleiffig zu ſehen / daß ſolches durch die 
echte verrichtet und nicht unterlaffen werde ; dann darvon gedeyen Die 
re / und nehmen deſto beſſer zu / fo wol als wann fie gefüttert waͤren. Wie 
wo man Pferde ſtriegeln ſolle / weiß ein jeder gemeiner Bauern⸗Knecht / 
Rowegen nicht nöthig/dag wir hiervon etwas weiters reden / befehlen aber 
dem Stallknecht / daß er fein Wiſchgezeug / Striegel und was ſonſten 
zu gehoͤret / allezeit auch ſauber und rein halte / und das Striegeln der 
denicht vergeſſe / dann ſonſten der Meyer ihn mit der Streugabel deß 
tiegelng erinnern möchte. 
VI. Den Stallanbelangend / haben wir zwar droben in der vierdfen 
Eden Meyer zur Nachricht in dem Abriß und Figur. R-Num. ı 5. ein Mo⸗ 
und Beſchreibung darvon fürgeleger ; damit aber zum Uberfluß dem 
WB Vatter dienlich und mas bey folcher Pferdſtallung ferner in acht zuneh⸗ 
HN / baden wir weitern Bericht Darvon nachfolgendes zu ſetzen / 
egeachtet. 


—* Erſte hat der Innehaber oder Verwalter unſers Meyerhoffs zu 















daß die Pferdſtallungen ſollen unterſchieden werden / und dieſes vor⸗ 
auff dreyerley Weiſe; | 
1. Einen abfonderlichen Stallfür die uneragbare Pferde. 
"2, Einen Stall für die tragenden Stutten. 

3. Kinen Stall’ ſo auch unterfipiedlicher Abtheilung / für die 


2. Anbelangend den Stall für dieuntragbaren Pferde / iftdeffen Ab⸗ 
jedoch unvorgefchrieben/ jenachdeme des Meyerg Gelegenheit ſeyn 
in dem vorbefagten Modell entworffen. 

2 Derreffend aber den Stall für Die tragenden Stuten / fo folle derfelbis 
onderlich von dem vorigen gebauer werden / denn da die tragenden 

bey den andern Bferden in einem Stall / Fan daraus groffe Unord⸗ 
NauCfahr und Schaden verurfacher tverden, 
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1. Es folle aber der Stall für die tragende Stutfen groß und weit ſeyn 
auch für ver Kalte wol vertwahret werden. u Jan 
3. Diefer Stall fölfenichtunfernevon des Meyer Wohnung ſeyn 20, 
9 er deſto ehe und näher darauf Achtung geben und alles Übel ‚verkäitet 
| 3. Die ch Stuten follen nicht gar gefrang. flehen./ Dann 
das gar enge Staͤll bey gro ſer Anzahl Pferde zu pie Duͤnſte machen. 
——— nicht weniger als die Kälte ſchaͤdlich HT 1, und ihnen Die 
verderber. en rk 
4Der Stutten Weyde ſolle auch nicht weit von dieſem Stall eyn 
damit ſie bey dem Ungewitter bald wieder in Den Stall kommen Fönnen. 7 
5. Die Thuͤren an dieſem Stuttenftalle ſollen nicht eng fondern m 
feyn/danit die tragende Stutten / in dem Aus und Engehen ſich nicht ler 
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lich befehadigen konnen / derowegen ſolle der Mehet eine nach der andern au) 
dem Ställ und'nicht zugleich ledig loffen. / damit ſie ſich nicht-drücken ode 
fhlagen können. — he 1m, tassite, ea A 
6. Die Thüren follen / wie oben geſagt / geheb und mol nersahret jet 
damit fich zu Winfergeie die fubtile Oſt und Nordoſt Winde / nicht Darnek 
einzichen / welche heftig durchdringen und Dentragenden Stutten zu felbi 
Zeit nichts ſonders müßlich ſeynd a 
7. Die Krippen kan man von ausgehauenen Baͤumen / oder / ſon 
will / von doppelten ſtarcken Brettern machen / ſollen aber fo hoch von 
den / daß fieder Stutte big oben an Den Halß reichen / muͤſſen auch fo.weitol 
fen ſeyn / daß das jenige Heu > fo ſie auß der Rauffen ziehen / hicht auffdi I 
de/ fondern indie Krippen fallen koͤnne. WERE 
8. Die Rauffen oberhalbder Krippe ſolle faft bian den obern Bo 
reichen / Damit alles Heu foman oben herab wirfft / in dieſelbige und nicht 
neben falle moͤge. eh #1 ri 
9. Die Haupt Mauroder Wand/ an welder die Krippe feſt gemas 
iſt folle über dem Boden / oberhalb der Krippen) noch 6. biß 7. Schuhe 
auffneführet / hernach erft der Dachſtuhl darauff geſetzet werden/auß Lirfachet: 
damit man allenthalben auff Diefem Boden oberhalb der. Krippen herum 
gehen / hernach Das Hewüber jeder Rauffen Durch ein Loch. / foungefehrdn) 
Werckſchuhe lang /und en Schuh breit eingeſchnitten herab werfen Fön! 
damit man viel Heu erfparet / und fonften durch das hin und wider tag 
verlohren und verdorben wird / und kan durch diß Mittel ein ung von“ 
Jahren einem gantzen Geſtuͤtt / oder geſambten ‘Pferden des Stalls / in. ein 





halben Stund gnugſam Fütterun greichen —— 
10. In dieſer Maur oder Wand oberhalb des Bodens über den Ar 
pi 


. 
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n / follen enge Fenſter Liechter fo nicht leichtuch vom Regen verleßt/gefeßt 
ben / Damit man im herabwerffen des Futters das Liecht haben. möge. 

5 # Das Heu Fanallenthalbenauff befagtem Boden folcher Setalten 
die Mitte eingefaſſet und mit Rigeln umgeben erden 7 damit der Gang: 
halb der Krippen gang herumb fiey bleiben ndges- - — 

12. Der Dachſtuhl wird proportionirt nach der Breite des Baues/ 
ewirdiobenin Auffbauung deſſelben in derigur R. Num. i5. Anweiſung 


ia. Die Abfonderung der Rauffen verhindert dieſe Unordnung / daß 
eine Stuttedie andere nicht überfreffen Fan / fondern Daß eine jede ihr: 
Gebuͤhr nach ihrem Appetit und Gewonheit ruhig freffen Fan. 

1% Sürdiegröfe Dferde wird ein Stand fünf Werckſchuhe breit / und 
in ? PbnIiBaBeinatbesbanıhe alſo ohne Gefahr. und. Schaden darins 

uffſtehen Fönnen, dark 
14. Die Haupt» Eigenſchafft eines guten Stalls iftvorandern diefe : 
derfelbige im Winter warın / und im Sommer Falt/und allegeit mehr tros 
feucht / luͤftig und hell feye / auch folle derfelbigedurch Die Knechte / wie 
oben erwaͤhnet / ſauber / rein und von den Spinnweben geſaͤubert werden. 
Damit der Stalll necht ſich nicht bellagen koͤnne / daß er zu ein und: 
een Sachen nichts ihm Stall habe / fo verſchaffen wir ihm darein nachfob⸗ 
De Stu (IE —— g 
i. Eine Streu“ 
sen ut u2 I 
u Be 
= Einebefchlagene \ sl, 
u unbefchlagene } Schaufel 
Ein dugend Befen. 




















SE 
‚Ein a amefier und Schnittſtuhl 

SINE Reithaue. Bü 
En Schrwärg Bürfteund Buͤchſe dariır- > : 
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Fine Büchfool :arenfäune. Be | 
Eine ſtarckt Schuehmacher Sihlenoder Ahlen, a 

Einen glaten Zincken oder Dorn von Hirfchhorn. ——— J | 
Ein paar gute WGeiſſeln. | 


Eine mol verwahrtehelle Latern, 

Allerley Nägel / als da ſegnd Sin Huthean un 

Allerley ſtarcke — 

Ein Latthammer . BEER 

Ein Beichlaghammer. | | a Hi 

Eine ſtarcke Holtz Axt. 

Allerley Ketten zudem Wagengeſchirr. 
Mae at faubere Kuͤbel oder ie „ Re dar 
träncken 

Eine ſtarcke Miftbähren. 

Einen Schubkarch den Miſt außzufuͤhren. — 

Unterſchiedliche Stränge, Sailer / Guͤrtten / Rhhetenund berg eicht 

Sättel’ Kummeter / und allerley Pferdzeuge Zäume 7 Halfftern 
ander Gefchirr und was ihme ferner mangeln wird / fo hierinn nicht bei 
net worden/ als hat einfleiffiger Knecht fi) bey feinem Herrn und MM 
derentwegen ferner anzumelden > 1m ihre wie er fich im Stall ſonſten 
halten / und fein Geſchafft verrichten fol / haben wirihmeoben in der adıf 
Claß genugſame Nachricht gegeben /und dag nit Meyer anbeion 


—- 













— — — — — — — — 


V. Von der Pferde Kranckheiten und Artzuey 1 


Ob zwar vonder Pferde Kranckheiten / und tie denſelbigen durch 
lerhand Artzneymittel möchte geholffen werden / eygene Buͤcher voll / au 
einem jeden/ fo mit Pferden umgehen muß / billich befanntfeyn folle; mat 
man abernicht allenthalben dergleichen Bücher bey handen / au ein u 
anderseinem anfangenden Haußmann und Meyer nicht bekannt ſeyn mdc 
te; Als haben roir denzfelben zu Dienft nachfolgendeg ſetzen / und das uͤbri⸗ 
fo wegen Enge dieſes Tractaͤtleins nicht hat Eönnen eingebracht werdenife 
andermerts nachzufragen/hiemit anheim ftellen wollen. Vor allen Dingen: 
hat der Meyer zu wiſſen / an welchem Ort des gangen Leibes dem det 
Adern zu ſchlagen / welche wir in — Figur hiemit demſelben zur Dad 
richt vorfiellen / nemlich: . 

Fig. NE 
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Fig. "A. 
1. Fuͤr den Schorff und Näudigkeit. - 
. Wann das Pferd gefchlagen woiden 
Fuͤr die Lungenſucht. 
+. Fuͤr Lungenwehe. 
2 ne befchädigten Rüen.“ 


8 die Monftrend.  . ne 
ür das Halswehe. ke 
a Fuͤr das ABürgen. 

o. Fuͤr den Feifel. 


1. Fuͤr die Fell uͤber den Augen. marks 


12. Fuͤr den Nagel in den Augen. 
3:Sürdas Kopffwehe. 


14, Sürden Nokund Schauder. - ..... 


15.$ur die Schnuppe. 


6.50 die fiegende ZBünmet Mrden Yaslächern. Peer 


7.gür verfaulte Zähne. 

8. Fuͤr Geſchwulſt an dem Gaumen, 

.Fuͤr die verſehrte Zunge. 

o. Fuͤr den Schmertzen Der eu 

21 Fuͤr die Blattern an der Zungen: - 
Für das Bruſtwehe. 

das A einan den Krien 
Fuͤr das Leeßen. 

uͤt das Siebe; 









28.,50r den Egelfu 
29.8Ur Die Quer ul 
Fuͤr das Hincken am Sub 
31.Bürden Quer⸗Fuß. 

ur Die Verhitzung. 
3. Ur den Sameiken an den Huefen. 
rdas Bernaglen. 
35. 5ür fonderlichen Schmergen der Süß. 
36. Sur das Loͤſen des Hufe. 
37.288 die Hornklufft am Fuß. of 


—— ne 


a ao 


AA 


Far 427) 
er 


;8. Die 
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38. Die Feige unten am Horn des Fuſſes. ts 

39... Der Straal. a "I 2. a 
40. Fuͤr die Platern am Horn und Stilh. 

41. Mutter Schmale. Ri Be Br 
42. Wann es gefchlagen wird. ee 


43. WVerſchrumpffen der Gelencke. 
44. Fuͤr den Grind. Ba a 
45. Fuͤr das geſchwollene Gefchrött. — ee 


46. Fuͤr den Schlag an der Huͤffte. 

47. Wann der Maſt⸗Darm ausgehet 

48. Leeßen hinten am Fuß. rien: 
49. Züreinlauffenden Schaden. 

50. Fuͤr den Krebs. En Wskut lee DEE 
51. Fuͤr die Schrunden anden Bene a Te 
52. Fuͤr den Uberhuff an den Beinnen. 
53. Wann die Schrunden in die Laͤnge gehen. 

54. Wann die Schrunden,querübergehen. . 7 
ss. Für den Spatbinten anden Beinen " R I N De 


s6. Grappen. | Sndhz want d 
$7. Leeßen. N — De 
58. Uberbein. Pe ——— 11— 


59. Fuͤr das Schwantzbein. a 

cc. Wann die Haarim Schwangaußgehen. ‘ " 

- Was ferner für jede Kranckheitendes Pferdes fin bervährte Ark 
—— ſollen gebrauchet werden / hat der Meyer nachfolgende zu er 


1. Zuͤr das Kopffwehe / diefes wird erkannt / wann die Pferdei 
Half over Kopff ie und ihnen ——— | Dit hr 
tröpffelt / undlaffendiefelbige lappend unter fich hängen... " So gibt manıhn 
Epffig / Lattich / friſch gefchnitten Stroh / oder Kleyen; altes Blein gehnd 
und untereinander gemifcht / und dem Pferd zum öfftern davon zu freifeng 
geben. Man Fanihme auch die Ader ſchlagen halfen / an den Schläfen 70 
am Haupt / oder aber anbenden Ortenzweymal, = 

2. Wann es indas Aug geſchlagen oder Ben Dan 









erftlich Das Aug mit warmen Wein malchen 7 und mit frifchen Huͤnen 

fehniieren / darnach ein Stuͤck von einem lucken weiß Brod —— 
Rein durchkneten / und ſolches zu einem Taig oder Brey machen, undd 
rauff legen /als dann die Haupt⸗Ader ſchlagen laſſen. — | 
3. $ürdie Schnupffe ſolle man das Pferd’an einen Wa 2) 
Bet ee 


und Artʒney. E10 TE 257: 


and wolmarın zudecken / alsdann gibt man ihme Feenum Grzcum-: 
nen unter dag Sutter zu frefen / und laue ſuſſe Milch zu trinefen. 7 

Saͤr die Selfen in den Augen. Dan nimmt Scheiltraut und 
——— Wein / ——— * sin Die 


Oder Salacmoniac — vermenget. 
Stein’ ınan nimmt Campher und —— maßtei lin da⸗ 
ſtreichts dem Pferd mit einem Sederleinindas Aug: 

Oder / mannumme Therſchalen / darauf die Junge Pünkin — 
ſo die Meyerin jederzeit zur Artzney verwahren ſolle / ſtoſts zu reinem 
er / DIE mit Spagber vermiſ⸗ we Dem Pferd Morgens und Abends in die 
n geblafen / fo zerbricht es Die Selle. 

Wann ein pferd bare Bee fo gibt ihme der Mayer Dry Tage 
* Roggen⸗Kleyen zu freſſen. Oder 
Fenum Græcum und Lein⸗Sgamen / jedes ein viertel Pfund ⸗ füß Holy 
antı Weyrauch / Zucker Linfen / jedes 2. Loth / ftoffet alles gu groͤblich⸗ 
ulver / und mengt es unter das Futter. Oder 
Kochet deſſen eine-Handvol im Waſſer / und gebts dem Pferdesu Bine 


6. Wanndss Pferdnicht freſſen will / fofolle ihme der Sach dns 
Imit Efigund Sals wol waſchen und reinigen. _ 

7. Sür.gefchwollen Zahn⸗Fleiſch der Pferde fo fhneivet manihme 
ner Slöre 3. —* 5* Löcher darein / und laſet es wol ———— 
Ich mit Wein⸗Eſſig. 

Fuͤr die Blattern in den, Augen / chut Honig und Mein durch⸗ 

er / ſtreicht es dem Pferd alle Tagẽ um die Augen / laſſet darbey mol 
n —* /daß es ſich nicht i im Roth reibe; dieſes vertre bet auch die Felle 


Y Sürtriefende Augen und einen gefebwollenen Ro pff rf6 
Eiman Dem Pferddie Adern oben auff dem Kopff / oder auff au Augen 
I de n Seiten / laͤſet das Blut wol lauffen / fo bekommet es einen durren 


10, Bann ein Pferd Stabrenblind / fosiehet mandem Pferd eine 
am Kopff / fo ſechs quer Singer breit vom Aug herab gu meſſen 7 ſchneidet 
Yentzivey/ legt an ein jegliches. Stuͤck der Ader einen Ring von einer 
wu dem Weiſſen von einem Ey ſtellet es an einen finſtern Ort / 
is eine Weile bluten / darnach thut die Neſſel⸗Ringe wieder davon / 

ie Wunde / ſo wird es geſund. 
ndem Pferd die Ohren ſch abrenſe nimmt man — 
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den und Benfuß zuſammen/ ſi nu ſiedet es in Weinode oder Win und bindef 
dem Pferd heiß und warm auffden Kopff. 1 = 1) u ac 7° Wim 
10 gůr die Maden in den Oh‘ man fühfeermiedengih ed 
Dfeden indie Ohren? wo man nun findet / daß eg weich iſt / fo fehneide 
daſelbſten mit einem ſcharffen Mefferlein Creutzuß auf 7 reibt Spang 
darein / davon werden DIE Maden xtodtet/ une hernach das auffoeeb nit 
N Salbewiederzu. NEE J 
3. gör die ſchwuͤhrige Augen ninnmeiman @Stärcb pet Be 
hai gurnsBonigwermileSünfrenahbe. VOder + 

Weyn auch mit Maftig/undgeflopfftem Eherweiß —— 
—* uͤber die Stirne geſchlagen / fo lang biß die Augen auffhören / dw 
der — RT | 
—J——— 740 hus BER FE 

— *— Meilnf GIG Plafkerin die —— om 
NR range warinen Oel und Waſſer wieder auffweſchen um > 2 
asnebiier.. 

4 . $ür die Windmählerin den Augen nimmt man heſn 
RPaſtinde⸗ een mitnuchternem Speigel vermenget / und‘ damit dag? 
— der 

Pur Sattz und mchtern Speigel dunche nunderdeunenget / ho dam 
























a 


, 


procean wie zuvor. 

hs Fuͤr gefchiwöllenen Halß der Pferde 7° (nme man’ 
2. Pfund / Weim eine halbe Maaß Schnittlauch Zwiebeln ind‘ ei 
neun Stuͤck / laͤſtss darein weichen / und hernach einmal oder; e ſie 
ferner durch ein Tuch geſiegen/ darzu thut man Saltz und & 
ter hach Gutduͤncken / gieſſet deſſen eine halbe Maaß dem Pferd m) 


auge" — 
Fuͤr den Froſch im Maul / diß Fan der Meyer ſehen wa m 
Pferd —5 — will / und ihme die Zungegefchtoolten 7 fo folfen 
Pferd. Erbfen zufreſſen geben 7 dann von den zerbiſſenen Erbſen legt 
Geſchwulſt; wann es aber wieder kommt / fo muß man es mit einem | 
heiſſen Eyſen auffziehen / hernach mit einem ſcharffen Scheerlein ſein fub 
dem Grund hinmeg fehneiden. 
ar Sördis Mandeb&ekbwähruntenam Halß dieſes 
von erkaltem Gehirn; fuͤr ſolches folfe man den Halß N 3 zu 
gends ſtechen laſſen / darnach den Kopff mit — Tuch einhuͤllen⸗ 
— en die Cummenfochefhubrnnn aſſen. 
1 ider die Bummenfischtfchabem as Fleiſch am zumm 
lehr ſubtiel herab / alſo daß die Feuchte deſto ra herab Hitler bar ' 


—2* 
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esgererun 





Und fäubert manden Gummen mit Stofen-H0nig7 Biviebef-Safft ind 


19. Wider den Bopff am Halß / nimmt man Eibiſch / Lein· Saa⸗ 
Raute / Wermuth und Gundel⸗HRebenein jedes ein Handvoll / ſchuͤttet 
Kuͤbelmit Waſſer daruͤber / ſetzt es zum Feur / laͤſts mit einander ſieden / 
baͤhet man den Halß / darnach mit Lohr⸗Oel und friſchem Butter eine 
2 a BR ACH | ER ee 
20. Wann ein pferd die Zunge verlegthat/ ſo nimmt man rothen 
g / geſaltzen Schweinen⸗Marck / ungeloͤſchten Kalch / und rein geſtoſſen 
reines ſo viel als desandern laͤſts miteinander kochen und ſieden / und 
es biß daß es eine Salbe wird / ſchmieret hernach den Zungen ⸗Schaden 
ages weymal damit. BDA). IESHRNL AR 
2, Widerden Ror / To nitint man Auripigment, ſo die Bauren 
nun Schweffel / wirffts auff gluende Kohlen) läfts dem 
indie Naſen gehen s dieſes zertheiler die erfrohrne Feuchtigkeit im Hirn, 
nacht fieaußflieffend. * 
Fuͤr den Huſten der Pferde / wann derſelbige von der Lungen oder 
ninnerlichen fürnehmen Gliedern herkommet / fo wird dafür gehalten / 
ine beſſere Artzney dafuͤr ſeye / als daß man dem Pferde die Naßloͤcher 
Wann aber dieſes nichts helffen wolte Fan man dem Pferd nach⸗ 
ide Brühe machen / und einſchuͤtten. re er 
Man nimmt Feenum Grecumund fein Saamen / jedes ı- Handvoll / 
Hi / Tragant / Olibani / Myrrhen / jedes Loth / ſtoͤſts zu Meinem Pul⸗ 
utelts Durch ein grobes Tuch oder reines Sieblein / laͤſts hernach in ei⸗ 
offer ftehen 7 und darinn meichen uͤber Nacht 7 zu. Morgens fehüttet 
dem Pferd einhalb Maaß voll davon ein; diß thut man eine Zeitlang 
Mander/ darzu mag man auch zu Zeiten ein Becherlein Roſen⸗Oel ſchuͤt⸗ 







nd ſolches biß zur pölligen Geneſung gebrauchen. „Ried 
"Nota. Manfelle aber bey diefer Kranckheit. dem Pferd keine Ader ſchla⸗ 
gen nurallein / daß man ihme Tragant Gummimit füllen Oel 
vermiſcht ohne unferlaß eingebe. Ä ni 
Bann manauff dieſem Meyerhofe obige Medicamenta nicht haben kan / 
FoMeHer fünffganse Eyer über Nacht in ſcharffen Wein⸗Eſſig legen / 
el Sehsfeertoricher worden / kan man ſie dem Pferd zu verſchlucken 
4 Sürdie Stränge / wann die Zunge darvon geſchwollſen / ſo ſolle 
dem Pferd die Zunge / Mund und Schlund mit warmen Waſſer baͤhen / 
ach mit Rinds Galfchmieren/ nachmalsfolleman eine Bruͤhe machen 
ey Pfund Deitrifen / und ein . alten Weins / neun eure * 
iij riſche 


a | 
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Frifchegäigen,, neun Koͤpffle Lauch 4. ‚Diefeg all allesmit einander, —— 
emgebaͤntzt/ hernach eine gute Weile ſieden laſſen und wann 
Hein geſtoſſen / Salpeter darzu thun / die Br uͤhe abſeihen er; e 
Pferd ein gut Theil alle Tage weymal / des Morgends und: ai ufden 9 ud 
dapon mit einem Trichter einſchuͤtten. Die Zeit uber. aber, ‚folle man. de 

Per nichts anders zu freffen geben / ‚Dann Gerſten/ oder arme und frifet 
Glen / wann man es um dieſe Zeit haben Fan., Dder-Gerften- Meelzog 
unter Salpeter vermiſcht. So man ihme eine Aderlaffen. ah folle folche 
am Gaumen geſchehen. 
24. Fuͤr das Gri immen olle man wilde oder fonft gemein Raute 

Saamen nebmen/ und wol geftoffen mit ABein vermifcben / und alſo 
ruͤhe dem Pferd warm einfhütten/ darzu man auch Fenchel. und Kuͤmn | 
Saamen / eines fo viel als Des. andern / an c:nem wolverwahrten Ort behält e 
und dem Pferd einſchutten; man ſolle aber zuvor auff das Pferd ſtzen A 
eine Weile hin und her an au einem Bergichten Ort / und in feinen flac 
Feld umreiten. Wann man demnach wieder heim Fommen / und. es 
Wetter iſt / ſolle man das Pferd mit einer guten warmen Decke zudecken ⸗ l 
um Ri genden mit Delseiben laſſen ; 

5: Sür die Engbröffigkeit nimmt man Galgont/ naher, Naͤ 

geln/ —— und Fenchel⸗ Saat/ jedes Loth / 2. Eyer Sal ranzo. G 
mengets mit ein viertel Maaß Wein / gieſt es dem Pferd in den Saudi hal 
tet ihme ben Kopff eine Weilein die Hoͤhe a 
26. Fuͤr den Wurm der ‘Pferde gibt man dem Pferd geſotten K 
Waßfer zu trincken ). oder Klehen und ein wenig Schweſeldarunterg gemiſ 
Oder gebrannte Aſchen von Ulmenholtz. N 
Oder geſtoſſen Wermuth⸗Pulver / rohe. Feigbonen / taufend gu 

Kraut / eines fo viel als Des andern / Untzen Rettig ⸗ Saamen / . Ung Di 
horn / miſche und ſtoſſe es unter einander. Dieſes theilet man in Dre 
und-fhüttet e8 dem Pferd mit weiſſen Wein ein. Nach dreyen Tagen 
man ihm ein Cliſtier auß nachfolgenden Kräutern: iR 

Man nimmtdie Brüne/darinnen Wermuth und Kaufen oeſotten/ 
ar und 1. Untz Aloes darzu / brauchte zum Eliflier. 

7. Fuͤr die Gallſucht nimmt man Paſteney umd Eppich⸗ Soame 
eines 3— a. Pfund / ſiedet es mit Feigbonen und gutem Honig / feih 
hernach fein ab / davon ſchuͤttet man dem Pferd ein halb Maaß ein 

28. Fuͤr die Geſchwulſt / ſo von unſauberm Futter herkommt/ unt 
das Pfad fich übel gehabt / ſo nimmt man die innerlichen — Häutleit 
von dienen Huͤnern / (welche die Hauß⸗Mutter / fo offt fie. Hüner abnin 

a Vonath perwahren und auff heben ſolle /) dorret fieimeinem Backe 
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ein halb Uns klein geſtoſſen Pfeffer / vier Löffel Honig / und ein Untz ſchon 
piauch Darunter / miſcht es miteinander / und ſtoͤſſet es zu kleinem Pulver / 

dem Pferd ein mit weiſſem Wein / und deckt es mwolzu / daß es 


Damit es aber einen Durchbruch gewinne / I ſchuͤttet man ihme durch 

mlichlang und dickes Rohr / nachdeme man es für gut befindet/ ein Clyſtier 

von Pappeln / Ningelkraut / Tagund Nachtkraut + und andern erz 
en Kräusern gefotten / darzu muß man auch Saltz / Honig und Del 


9. Für die Geſchwulſt am Knie } nimmt man einhalb Maag 
en Wein⸗Eſſig / ihut Saltz darein ‚läffer eine Weile ſtehen gebrannt : 
‚ein halb Pfund Zinober fo vielman will machte Durcheinander/und 
dem Pferdüber. rei 3 VERS EL TE 
* Fuͤr die Feifel / diß kan der Meyer erkennen / wann das Pferd ſehr 
et / wann es gleich ſtill ſtehet / kreiſſet und aͤngſtet ſich / und ſo es fich nie, 
jet / fo ſtehets in Gefahr / daß es ſterben möchte. So reibt man ihme 
gen. laͤſſet ihme die Yder unter den Ohren / und öffnet miteiner 
© Die Heitigfeit/ Die wie eine weiffe Senneift in die Länge / ziehet das 
Sei auß / undflreicht dargegen Saltz hinein / und lege ihm folgende 
u + i 


[1 y 
Man nimmt Hartz / 3. Loth / Gerſten⸗Meel / 6: 20th / Fochet es zuſam⸗ 
nrothen Wein zu einem Brey / und verbindet es mit einem Meiſſel oder 
hen fo in Waſſer / Detund Salg genest iſt. 
31. Wann ein pferd nichrftallen Ban / oder Doch ſchwerlich ſolches 
hat es den kalten Saich befommen / fonimmt man fünffoder neun 
e Mücken / verwickeltfieinein zartes dünnes Luͤmplein / und lege 
n Die Tiech / und ſiehet zu / daß es darauff bleibe / dieſes 
den Harn. 
Bann man aber die Mücken nicht haben Fanıfonimmt man dem Pferd 
Barkenanden vordern Deinen) und gibts / ihme auff einem Schnitten 
au fieilen/jottalter es alſobald. | 

eninnn 3. Maaß Bein 10. Eyerklar / geſtoſſen Lauch / giebts dem 

rincken. Item / nur den Safft von rothen Ruͤben mit Wein ver⸗ 
en Pferd zu trincken gegeben. 

2 $0r das geſchwollene Bemächt nimmt man das fchönfte Wer, 
7 Weinhefen und Sweinen Schmalß / menget es zufammen / und 
eierdas Gemaͤcht darmit. 

33. $ür die, Gefchwulftder Schenckel / nimmt man Wachs / 
7 Honig und Eſſig / eines fo viel ais des andern / fiedetes unfereine 
ni ander / 
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ander / 7 und bindetes über den Schaden. D Oder⸗ febet-Daber» Gr ü 
Wein / und bindet es dem Pferd warm auf, . bis 
34. Sünallerley Geſchwulſt fo nimmt —— 
heiß und ſchmiert das Pferd gang heiß damit / Danach nehmt Nacht 
fiedet es mit Wein oder Eſſig / bindet es dem Pferd uͤber. 
Oder Geiſſen⸗Milch mit Eſſig und Gerſten untereinander verm 
zu einem Taig gemacht / und Des Tags zwenmalüberden Schaden gelegt 
35 Wannein Pferd dämpffigufft ‚fo laͤſſet man ihme en 
Spann „Ader / und nach dreyen Tagen die Halß⸗Ader / nehmt 
Wachholderbeeren / ſo diß Jahr gewachfen? miſchet Satg darunter gl 
dem Pferdal alle Morgen und Abend Davon zu freſſen / und nicht viel Heu. Rt 
36. Fuͤr das Glied⸗Waſſer / man fängt daſſelbe auff thut geſte 
ne Krebs⸗Augen darunter / gieſſet Eſſig daran mwachts ein wenig War: 
es dem Pferdein. i 
37. Surdgssveilde Fleiſch / waſchet die Wunden mit XBein da 
nen Neſſel⸗Saamen geſotten / thut darein Spangruͤn. Oder J 
Nehmet alt Schmeer / Schwefel und Queckſi lber / thut es zuſam men 
ſtreicht es offt darmit. 
38: Bann einpferd Blut ſtallet „ſo töffetman ihmeonp | 
nach einander die beyde Spar Aber, Oder 4 
Nehmt Rauten /temperirt oder ber menget-Diefelbige mit Bi i 

Effig/und gebts dem Pferd acht Tage nach einander zu trincken. J 
Zur die YFauchen) manbrennetesmiteinem heiffen Eyſen UM 
hackt es mit einer Slieten auff / legt warm gebahet Roggen⸗ Brod / foml 
Saltz beſtrichen + Tag und Nacht daruͤber / und ſtreuet Gruͤnſpan darein 
Oder man nimmet Seiffen / Pech / weiß Hark und Menfchen 28 
miſchet es untereinander / legts dem Pferd wol warm auff die Mauchen 
wann es kalt worden / ſo thut man es herab / und ſalbet den Schaden mit De 
nig und Baum ⸗Oel untereinander vermenget / ſ o lang / biß daß ihme das $ 
wieder wachſt. Ei 
40. Fuͤr die Geſchwulſt des Banchs/ fonimmt man Garıt hon ti 

nem Haſpel fieder es wol / und alfo heiß; des Tags zweymai dem P ( 
die Gef jehroulft gebunden. — 
41. Fuͤr die Bruͤche auff dem Buͤcken brennet Haberin ei 
ben zu Pulver / ſtreicht es dem Pferd in den Schaden / wann ed dui 
ſchet man es mit Wein auß / ſo heilet es. —F 
42. Wann einem Pferdder Kammſchwuͤret / ſo nehmt Honig 
Lein⸗Oel / Boöcken⸗ Unſchut/ d das alles untereinander zerlaſſen / laſſet es kat we 
den / ſchmieret das Pferd alle Tage zweymal / ſo heilet es Davon. Si 
43: 




















md Artʒney. an 


43. Sürdas Ohren Befchwär nimmt man rothe Winden und 
./ jieder es mit Wein oder Waſſer / und bindet es dem Pferd auffs 
ſte auf dem Kopf. R —— 
Fuͤr die Geſchwulſt des Geſchroͤts nimmt man ſcharffen Eſſig / 
und Saltz / macht eine Brühe darauß / und ſchmieret das Geſchroͤt 

dreymal damit. 
Wider den Wolff anden Schenckeln / man beſchaͤret den man⸗ 
hafften Dit / reibet es hernach mit Saltz / und bindet ein geſchlagen Blech⸗ 
von einer Bley⸗Kugel darauff / wann man es hinweg nimmt / ſo ſolle man 

Schaden mit warmen Wein waſchen. * 

46. Fuͤr die Spath / ſolle man den Teich auffwerts ziehen / und die 
Atanell,lbern öffnen / darein ſchueden / und Bas Geblüch auffen Iaffen. 
nach mit Feuer über die Spaͤthe / Die Länge und uͤberzwerch fahren / und 
Brand wieder heilen, hr 
47. $ür Uberbein / fehdret den Schaden / nehmt darnach Eibiſchwur⸗ 
vch / Tocht undzerfloffet ſie und legts darauff / hernach nimmt man 
Saamen / Pappelwurgel und Rinder, Mift/ fiedet es miteinander in 
ein. Eſſig (und legt es Pflaſterweiß auff 
48. Sürden Aropffam Halß nimmt man Eibiſchwurtzel / Lein⸗Saa⸗ 
/Raute / Wermuth / Gundelreb / ein jedes. Handvolls ſchuͤttet ein 
el vol Waſſer darüber / ſetzt es zum Feur / laſſets miteinander ſieden / ba, 
ernach den Kropff damit / und ſchmieret ihn mit Lohr⸗Oel und friſchen 
er untereinander vermiſcht. 
49. SürdieBlar » Huͤeffe ſo laͤſſet man dem Pferd wol außwircken 
ts blutet / brennet hernach den Hueff mit Schwefel / hernach Schwe⸗ 
Werck von Hanff darauff gelegt und angezuͤndet / und dieſes zum vier, 
mal ſo vergehen ihme die Blatthuͤeffe. 
„50. $ür Augenhuͤeffe man nimmt lauter Wachs / thut es in ein heiß 
legts dem Pferdum den Fuß / darnach nehmt Saltz und fauren A / 
e Fuͤſſe 


























fe diel als * andern / durcheinander gemiſcht / und dem Pferd di 
darmit gerieben. 
Luͤr die reiſſende Huͤffe nimmt man Fledermaus⸗Blut / vermengt 
mie Ba enzciet dem Pferde Die Huͤeffe damit / ſo waͤchſet ihme 
MAL MIEDEN, — 
52. Sürden Huͤeffzʒwang nimmt man Linſen und alt Schmeer / ſiedet 
Meteinander / und hindet es dem Pferd auff den Fuß. Oder 
Waitzen / bißpaßer weich wird / ſtoſſet ihn / und in zerlaſſen 
A eethan / dem Pferd alsdann mit. einem woͤllen Tuch uͤber den Hueff 


Mm 53. Fuͤr 
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53 53. $ür fürgefpaltenen nueff/ man (egtdem pferd ein 2 cm Pfaff | 
Dündel- Mel und Eyerweiß gemacht auff / ſo wachſt d er Spalt. wieder 
ammen. Li; 
: 4. Bann fichder Aueff auf dem Steifäy Läfek ni 1 
ein vieriel Baum ⸗Oel / Hirfhen-Alnfchlit auch fo viel/und Terpen in3.g 
ſiedet es untereinander / und legt es auff den Schaden. 7 
s. Sür die Hornklufft / waſchet Stufe ach 7 
Bein Hr beffer/ und ſchabet fie mit einem Mieffer/ daß vern 
werde / alsdann nimmt man Böen. Unſchlit A) BR Hark 
ungebrauchtes Wachs / eines fo viel als des andern / darzu ein Glaß 
Baum ⸗Oel / ditz allesüber Dem Feuer in einer Pfannenzugchen/ und 
werdenlaffen / ſtreicht es den Pferd i in vie Klufft/ jo wachſet es ‚nd vie J 
ben mieder zu. — 
Nora, Man mag das Pferd wol reiten / me forift brauchen, aberi 
1.07 mußgufehen daß wann die Salbe auß der Klufft gefallen d 
man andere wieder darein freichen / man ſolle aber die Klufft 
weiter / als ſie iſt / mit dieſer Salbe beſtreichen 7 fonft wachſt 
Horn noch laͤnger gegen dem Fuß hinauff. 
ss. Sarten Aueff sumachen Ma ftecuefdem 20) Zecten 
See, ſo werden fedarvenpart: . 
57. Das dic Huͤeffe waſchen Man nimmt Haber / Neſſel / Hir 
— Saltz / dieſes allesunsereinander vermiſcht / und dem Pfen 
die Huͤeffe gebunden. a 
Oder man ſchlaͤgt dem Pferd alle Nacht mieroeichenn geim Kup 
machfen die Hüeffegarne: Dir 
Item / man nimmt Leimen / Kuhe Miſt und Lein Det alles: bu 
ander gefnetten damit dem Pferd eingefchlagen / laͤſſets ein Tag oder gi 
darinn ſtehen / ſo wachſen die Huͤeffe ſehr darvon. 
8. Fuͤr boͤſe Huͤeffe / ſo nimme man Pech / Wachs/ Soma 
Honig, macht es zur Salbe / und ſchmieret die Hueffedamit.. 7 
59. Fuͤr die Anoden andem Huͤeff / fo rüpffet man dem y 
Haar darum auß / waſchet es mit Pappelkraut / Schwefel / Hammer: 
and das Marckdaruber / und ſo man dig herab nimmt "fo macht | Ka 
"Salbe von neuem Wachs/ ln und ———— ‚und lb 
Schaden damit. 
60. Fürdie StwinaBalten: / Aimmeiman ah") — der’ 
noch zween Tag zum neuen Bicchthatvalsdann läffet man dem Pferd aus 
cken / und brenner hernach Kandel⸗Zuckerund Weyrauch Auffdie G⸗ 
veigehet fie. IM 
ER WE 6, 
















— 
Fr 
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Fuͤr Sürdie Sloß-Gailen, wan ſe an des Being 7 fobiennt 

einem glüenden Eifen / hernach lege man Roggen Brod darauf / 

es aus dem Ofen kommt / laͤſſeis dry Tag und Nacht darauf 

mad nimmt man alt Schmeer / Schwefel / Pech und Dannen⸗ 

tter / alles Hein gepülvere / untereinander vermiſcht/ und dem Pferd die 
en Damit gefalber, Oder 

—2 — tiven Loth geſtoſſenen Schwefel / und ſo viel ungeloſchten 
—* ch giveymal fo viel Honigar miſcht es unterein ander / bindet es dem 
beyden Seiten auff die Gallen / Täffets drey Tag und Nacht das 
hen / nimmt hernach Das Weiß von Eyern / mit Kalch vermifcht/ legt 
e uͤber / und laͤſſets Tag und Nacht darein ſtehen / man ſolle es aber unter⸗ 
ninfein Waſſer reiten. 

62. Fuͤr Stripffen und Fagenbüff: Nehmt Linden Hol und 
if lecDie obere Kınden davon, iegejieing Waſſer viersehen Tag ans / 
id es wie eine Suͤttze / ſalbet das Pferd damit / es hilfft. 
ot: MD Die ‚auch gut für den Brand / und wir fein Mat, 
u 9 el oder Flecken darvon. 

—* unt Sürwißfireicher die Stripffe darmit / fo fang / big daß 


—— Geſuͤchte der Faͤſſe + diß kan man ſehen/ wann dag Pferd 
uhincken / und dieſes Hincken nicht vom vernageln / oder Vertret⸗ 
gleichen herkommet; ſo laß man dem Pferd den Hueff ſchneiden an 
Fuß / wo es hincket / biß auff das Leben / darnach macht man eine Salbe 
Schmeer / Speck / Wachs / Honig / Klauen. Schmaltz / Bocken⸗Unſchlit / 
in Marck / Baum ⸗Oel / Hark / eines fo viel als des — fi eorteh 
{d inander und ſchmieret das Pferd damit. 
3 * Abe iſt auch gut zu allen Schaden an den Beinen. J 
&4. Sür das Vernageln/ man ziehet den Nagel auß / und macht 
1% wart s Bee einen Nagel / und ſteckt ihn an ſtatt des vor igen 


ar —— laͤſſet man Boͤcken Unſchlitt mit Wachs 
Hmolsen darein. Wann es aber unterföftig worden / fo muß man dag 

Weſſen / und biß auff das Leben außwircken laſſen / hernach Das Weiſſe 
me Mitungebranntern Alaun / ſo zuvor zerſtoſſen / vermengt / und mit eis 
m von Haͤnffen Tuch darum gebunden / ſo lang / biß daß es icht mehr 
maqh ſchlägt man friſchem Och ſen⸗Miſt Darauf > zuletzt gieſſet man 
ME Böcken-Unfehlitt darein / und laͤſſets wieder befchlagen. 

5. Wanndem Pferd zu hart anfßgewürcher worden’ fo nimmt 
oem Unſchlit und Honig / Ihlägt damit dem Pferd ein. Oder. 
— Sa mi Nehmt 
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Nehmt das Weiß von zwey Eyern / thut darunter ungeloͤſchten K 
macht es zu einem Brey / und ein Pflafter daraus auff Hanff Ben | 
auff den Schaden / laſſet es drey Tag druͤber liegen / auffdendritten Tag 
man wieder ein friſches daruͤber / ſo heilet es. RES din: 
66. Sp ein Pferd verſchnitten oder ſonſten verwundet wo 1 
fo nimmt man einen Hafen vol Braunellen / fiedet fie mit Wein / druckts 
aus / und laſſets Falt werden / davon gieffet man zu Morgens dem Pferd, 
che es getruncken hat / ſo heilet der Schaden. — 1 
7Wann cin Pferd im Walt oder Hecken ſich an Dörner/d 
Stauden / oder andere Ding verletzt / und auff den Seiten davon geſch 
len iſt / ſo ſolle man weiß Wullen kraut nehmen / und ſelbiges in Waſſer ſie 
und mit dieſem Waſſer den Schaden waſchen. —— 
62. Wann ein Pferd vom Sporenſtreich am Bauch geſch 
len / fonimmt man Honig, und Schiller / das iſt halb rorhen Wein 
Truſen / ſo zimlich dick ſeynd / und Focht es miteinander) fehmieret den S 
damit / und laͤſſet es alſo drey Tag lang bleiben: waͤſchet es hernach mit 
men Waſſer / und reitet das Pferd ins Waſſer / und laͤſſets tieff darein 
den Bauch ſtehen / oder biß an den Stegreiff / und ſchmieret es wieder mitt 
meldter Salbe / laͤſſet es alſo drey Tag lang bleiben. rn 
Wann aber das Pferd fo fehr Wund / daß es blutet / fonimme 
Eſels⸗Koth / legts auff glüende Kohlen / und macht es warm / ſchlaͤgte 
uͤher das Verwundete ſo heiß / als es ludden mag. Oder vo 
Man nimmt Neſſel⸗Safft / netzt Efels-Koth daruber. — ai" 
Item / man nimmt Kuͤglein / Wolffs⸗Wicken oder Wolffe⸗ 
genannt / laͤſets wol duͤrren / und zu Pulver ſtoſſen / darnach Schwein + It 
die man mit Buch⸗Acken geſpeiſet hat / wirfft es in Neſſel⸗Safft / umdma 
ein Pflaſter darauß / ſchlagts warm auff den Schaden / und laͤſſet es aiſo 
Tag darauff bleiben. —J 
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Jewol der Eſel faſt unter allen vierfüffigen Thieren — 
unanſehnlich iſt undjemand meinen moͤchte / man koͤnte denfelbi 
wol auff die em Meyerhofe enthehren 7 infonderheit wann er Mil 

ne lieblichen Muſie die Kinder vom Schlaffauffwecket · Weiln — 
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nund Diſteln verlieb nimmt / und damit fiepat abfpeifen täffet / auch ſon⸗ 
efonderliche Wartung vonnöthen hat / im übrigen aber zu fehr viel 
ı Tan gebraucht / und dadurch die Pferde können verfchonet merden/ 
haben wir dem Meyer hiervon nur etwas weniges andeuten / und was 

den Eſeln zu wiſſen — haben moͤchte / in nachfolgendem hiemit 


on 
en wollen : 

Die Wahl und Guͤte eines Eſels. 

Die Speiſung und Wartung deſſelben. 
| SL Diedibei und Gebrauch deffelben. 
IV. Diedeieder Springung. 
. Die Arandheicund Argney. 
LE Betreffend die Wahl und Büte eines Kfels / fohat der Meyet zu 


4 ν auff zweyerley Weiſe unterſchieden werden. 


3da find 

ni; . Die Eſel / ſo von ihrem Gefchlecht unter fich felbften gegeuget:: 

Die Maul⸗ Eſel ı ſo von Pferv, Stuten herfommen ı und von ei⸗ 

befprungen worden. 

I. Die Büteund Wahl aber eines rechten Eſels / fo von einerley Ge 

lecht / iſt kuͤrtzlich dieſe: 

Sahralt Er ns zum Gebrauch nicht unter dreyen Jahren / auch nicht über 

hr alt feyn. 

2. Er- follegroß /sierfchräftig und ſtarck ſeyn. 

Er ſolle auch haben / groffe Augen / weiche Naßloͤcher / einen langen 

ir breite Bruſt / hohe Schultern / einen groffen Ruͤcken / einbreit Rück 
Y ee) einen kurtzen Schwang / ſchwaͤrtzlicht / zart EEE 
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7. Steifepichte Ding oder Huck... ms 
8. Hohe undlange Schendkel.: air 
9. Ander Farb Apffelarau oder dunctefehrcarg, SS: 
Die Stutte / Davon man Maub Eſel zeugen will/ ech 
Jahr alt ſeyn. JJ —8 
Siefolfgroß und ſchoͤn ſeyn. ——— er 
Wolgeſetzte und ſtarcke Slieder haben. " a, 
11. Die Speifimg betreffend / itbersigoblh an ie 
Dorn und Diſtel freffen/ / werden aber auch mit Stroh und Epreyer 7 
Maulchier aber wieandere Pferde gefpeifet/ gewendet und gewariet. 
2. Die juugen Eſels⸗Fuͤllen 6 e man haiten wie Die junge P 
Küllen : Allein daß mans nad) den er en ſechs Monaten 7 weiln eg Die: N 
u, des groſſen Schmergeng der Utern nicht mag ſaͤugen eine Pferd-g 
ter anſetze. u 
Man kan es aber auch mitder Mutter laufſen laſen / damit es a na 
fich felbften zu weypen. — 
III. Die Arbeit des E Efls iſt viererley/ vormemlih aber an Jet 
gebraucht werden. A 
ı. Zudem Bruchtmähfen / wo man Beine Waſſen Mühle haben 
Säcke und Geträide in die Muͤhle zu tragen., = 
z. Butter Kaͤß / oder was man fonften in De Stadtzu imoend Anl 
perfaufien will as 
4.. Erfan auch zum Pflügen / Egen und dergleichen / wie dann Lan h 
Knochziehen gebrauchet werden, 
IV. ‚Anbelangend die Zeitder Springung/ fofotfe diefelbige mit fe 
Merken aefchehen / damit die Fuͤllen im Ende des Jahres fallen mwannd 
junge Gias anfaͤnget zu wachſen. 
2. Im dritten Jahr biß in das zehende ſolle man den Eh 


Emm 

« Die Maul,Efel tragen ihre junges Bullen zwoͤlff Dinat, 
Y. Die Kranckheiten und Artzneybetreffend/ fo iſt diefe 
den Pferden gemein / warn aberein Maulthier das falte Sehe. bei 
gibt man ihmenur grünen Koͤhl zu eſen. 
2. WWannes ſchwerlich Athmet / ſo laffer man ihure Hlut/und 
tet it eine halb Maaß Wein ein / darinnen Delund Weyrauch / iedes ‚dt 
gethan 
4. Sodas Maulchier hinten gleich Erämpffig wird ‚fo fü 
man ihme Gerſten Meel uber‘ und Hl, ihme die Geſchwulſt — ei 

vorhanden ifl. 
| 4. Wal 
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En ß Bamder + MaulEfel abn abnimmer mager / bld und ſchwach 
ſo gehe man ihme folgendes G — rwal / nemlicht, Loch 
et en / 1. Quintlein / mit 
























fenen Schwefel, ein es Ey geftoflen Myr 
m Durd inandergemifibet. 

Yota. Diefe Artzney ift auch gut für das Bauchwehe und Huften. 

5. Wander Maul ⸗Eſel muͤd und erhitzet iſt / ar Schmaltz 


W cin / und ſchuttet wi ihme in den Halß. 
r ee SOME 
— ld — XXII. 


nf Be auch nöthig alferten Rap 
Saͤnſen (3) Endten (4.) Tauben / 

9 / Diefeldige mit Nutzen zu verfauffen? 
Weiſe zugebrauchen / als wollen wir der M eyerin 
efallen nur etwas ars zur Nachricht davon Meldung khun / dann ihr 
ohne unſere Beſchreibung / ſelbiges zuvor wol wiſſend feyn wird. 


Ben unern. 
Be BR onen betrachte smnerP EAU hupaetIED ZBAR SHARED»: 
1: Die gemeine Teutſche Hüner. 
er 2. Die Welſche Hüner- J 
Die Capaunen. 
ie Hüner ing gemein berreffend / fo hat die are zu wiſnr 
„I Die Befchaffenbeitdes Hüner Hauſes. 
. Die Wahlund POLSNRBUN: Pr 
m artung derfelben. 
v. lt Eyer⸗ 
Vondem Hüner⸗ Miſt. 
F Die Rranchbeiten und Artzney he 
Seteeffend das Huͤner⸗Hauß / ſo ſolle man ſolches allwegen Ander 
gegen der Winterifhen Sonnen BORN Ber dem Back Ofen/ 
—— — 5— wel⸗ 
frefftich gut iſt / und machet / daß ſie de ſto mehr E her legen 
= Dos Huner⸗ Hauß aber ſolle inn «nnd außwendig mit Leimen oder 
deiſtiichen / und folcher Gefialt verwahret werden iſoed das weder 
5 Katzen / 


| F 
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Sasen / Wieſel / Marder / Geyer ) Wacht-Eulen/ Schlangen / Nattern 
dergleichen Ungeziefer nicht zu ihnen kommen konne. 

3. Die Huner⸗ Fen ſterlein ſollen in Rahmen ſich überfichaufls 
fen »damie man dardurch die Hüner auß⸗ und einlaſſen moͤge / es ſo 
ſes Lufft⸗Fenſterlein gegen Auffgang der Sonnen gemacht werden. 

4. Aufferhatb im Hofe kan man ein Huͤner Stieglein machen / 
felbiges ven der Erden bifran voriges Fenſterlein reichen möge... 















/o 


5Innenwendig ſolle man nach Anzahl der Hüner etliche Si + St 
fein rohngefehrn. ooer-2. Schuh had) / von dem Boden des Haͤußleins a 
rechnen / auch 2. oder 3. Schuh hoch weit von einander machen ; Es follena 
diefe Sitz · Stänglein ohngefehr eines Daumens oder Zolls breit / vierech 
und nicht rund gemacht werden. a A 
11. Anbelangenddie Wahl und Guͤte der Huͤner / ſo ſolle die FA 
Sutter oder Mienerin. 2 Be a a en 
3. Diejenigen ziehen / oder nehmen / „welche Käftenbraune oder‘ 
Gedern haben alfoauch die fo Ihmarke Stugel haben’ oder gantz ſch 
ſeynd; dann die weiſſen und grauen Huͤner feynd nicht fo gut / nd 
nicht fo viel Eyerlegen / auch nicht ſo woigeſchmackes Fleiſe haben und: 


übelauffzubringen. \ 
2. Einegute Henne ſolle ſeyn. j | 
1. Mittelmäfftg- Sn a 
2. Soll haben einen groffen Kopff. er 
3. Einen ſtarcken und rothen Kamin. 
4. Einen ſtarcken und vierſchrottigen Leib. 
s. Einenlangen Hl. a“ 
6. Eine breite und volfommene Bruſt. Kane: | 
3. Eine feine Henne lege vielmehr Eyer dann ein groffes Hun / ſie m 
ber nicht befonders brüten. | —— 
4. Die groſſen Huͤnner taugen nicht zum Eyer legen / derowegen ſeynd 
mittelmaſſigen die beſten / inſonderheit wann dieſelbigen gröfle Slügelu 
dich von Federn über den gantzen Leib ſeynd. * 
5. Ein guter Hauß⸗ Han ſolle ſeyn. 
1. Non Farb / rothfarb / braun / oder ſchwartz. 
Solle einen wolgeſetzten Leib haben. N. 6, 
Eine ſchoͤne rothe oder zugekärbte Kron oder Kamm. 












? 


.2 
3. 

4. Einen langen Half. — —8— 
s. Schöne groſſe Flugfedern. —— 
. Einen kurtzen ) krummen / dicken Schnabel. T f 
7. Beine ſchwartze / rothe / gelbeodergraue Augen. , 5 
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fr 3. NotheBaden. 
9. Lange Goldgelbe Federn am Safe 
10. Starcke fchuppichre und lange Schenckel. 
Starcke und ſpitzigte Spohren 7° 
22. Einen auffrechten dickbuſchichten und Frummen: Schrank, 
Zu woͤlff Hermen folle man nicht mehr als einen Hanen halten / für 
hat man zu funff Hünern nureinen Hanen gehabt. 
ie jenigen Huͤner / ſo fuͤnff Klauen oder Spohren haben / wie ein 
ii De Ka wild y brechen und freſſen die Eyer / und bruͤten nicht 


3. Diesugarzufäer oder die Wauchflfige Huͤner /legen Ener 7 fo 
nutz fepnd. 
De ange Huͤner wiſſen an zu brüten / noch bie jungen Huͤnlein 
iii 


 jenigen Hiner) fo die Trauben Baer abfreffen / legen nicht gerne 
ra folle Die Meyerin ihnen Daffeibige vermehren. 

Die Wartung der Huͤner befichet darinn / daß man die Huͤner⸗ 
t Be mit frifchen Spreuer bezettele und-obenden Huͤner⸗ 
Sitz Staͤnglein auffs wenigfte ale Wochen einmal abkratzen 
er das ganke Hüner · Hauß außputze / worzu man dann eigene 
und Schäufflein / auch beſondere ſtumpffe Beſen haben ſolle. 

2. Die Magd follealle Abend bey Untergang der Sonnen das Huͤner⸗ 
jede fleiffig zumachen / zuvor aber hin und wieder fehen ob fich 
ein oder anders Hun nicht auff einem andern Vrrt verſteckt / geſetzt oder 

fe hätte. 
Der Hüner Trinck⸗ Gefchirr foHedie Magd ebenmoͤſſig ig im Wine 
le Tage zwehmal und im Sommer drenmal ausſchwaucken und auß, 
en / felbigemitfauberm und friſchem Waſſer wiederum füllen / und den 
m fürftellen; dann fonften bekommen fie von dem unreinen Getraͤuck 
pffs. 





















“Manfolleihnen auch an gewiſſe Oerter / wo die Sonne hinſcheinet / 
We Spreuer auff den Miſt / oder nahe an die Scheuer / auch Sand und A⸗ 
utten / alſo daß ſie darinn ſcharren und wuͤhlen koͤnnen. 
Wann ſie dee Auffliegens über die Zäune und Mauren gewohnen / 
anibnen die groſſe Flug⸗Federn außropfſen / oder aber man ſolle auff 
Mund Zäune hoh eReife eder Dörner ſtecken. 
a ahe bey dem Hüner ; Haufe Fan man von Reiſſigt oder Dannen⸗ 
nglechfam etliche Hauslein / oder von Gegitter oben mit einem Deckel) 
 unien mit einem Loch / dag die Hüner aus undeinlauffen/auch dem Gener 
rn eniflies 
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enefheben / und in ver Sonnen⸗Hitze ſich bergen konnen / machen laffen 7 © 
auch Heine Bäumen daſelbſten ſetzen daß ſie davon Schatten ba 
moͤgen. ESTG. u PT 
; 7. Im übrigen meiß Die Meyerin ohne das / was fie ben Hünten 
fieffen geben ſolle / nemlich Hirßen 7 oder Hein gefchnitten Zaigı Kleyen 
Ener Darunter gehackt und vermenget / oder zerftoffene Eycheln / Reiß⸗ Jul 
Heydel- Hülfen/ Habern / Buchweitzen / oder Broſam mir Waſſer 
Gerſten⸗Meel. 1 hat Fa A 
8... Die Magd ſolle ihnen des Morgens früher fo bald fie aufgefie 

feynd / zu freffen geben damit fie zu Haufe bleiben / und fich nicht verlau 
oder auffliegen sn gleichem follesu Abends bey Zeitengefchehen 7 undfi 
die Magd die Hüner des Tags auch einmal oder zwey zuſammen locken’? 
.fiediefelbige zehlen / und darnach fehen Eönne / ob keines daran mangele. 
9. Die jenigen Huͤner aber / ſo Eyer legen wollen / ſole fie abjonde 
einſperren / und nicht mit den andern außfliegen laſſen / dann ſonſten verſte 
und vertragen ſie di Eyer. ——— 
10. Im Fruͤhling und Sommer darff man ihnen nicht fo viel zu fi 
geben / als im Herbſt / dann umb dieſe Zeit des Herbſt mauſen fie ſich 
werden Davon matt undkranck / kan man ihnen derowegen zwiſchen M 
und Weyhenachten gnug zu freſſen geben / und ihnen Gerſten vorwerffen 
ır. Bor Weyhenachten ſolle die Meyerin den Hünern gnug X 
vorkbiiten laſſen / Damit fie die Kroͤpffe voll bekommen / hernach ſolle man 
elwas abbred en / ſonſten legen fie gar ferte Cyer. 
Nora. Warn man ihnen Hanff Koͤrner und Neſſel ⸗ Saamen zu 






















gibt ſolegen fie den gantzen Winter Ever. : 
IV. Was die Eyer⸗Brut und Wartung derjungen Kuͤchl 
Aanbenifft ſo bar die Hauß Murternachfolgendesin Achrzunehmen. 
1. Die Eyer ſo manveifpeifen will / und Dielelbige zu verwahren, 
2. Die Wahl der Eyer / ſo man zur Bruch unteilegenfolle/ unddM 
dienlich fepn. J 
. Von den Eyern + ſo man verſpeiſen / auch aufheben und vermah! 
will / hat die Meyerin zu wiſſen / daß fie zu denſelben eimen gersiffen Orte 
Eyer Kaſten haben folle / welcher mis unterſchiedlichen Schubladen oder. 
chernuumeriert / bezeichnet und unterſchieden fen. — 
22. Es ſollen aber die Cher / ſo die Huner jedes Monats abſonden 
geſeget / bezeichnet werden / dig Fan feichrlich mit einer Kohle / Roͤteſſte 
anderm geſchehen / Damit man wiſſen möge / wie viel Tage ein jedes Ey del 
bigen Monats alt ſeye / und Diener dieſes rornemlich m der Saufhalı 
darzu / daß man wiſſen moͤge / wie friſch ein jedes Ep zum Gebraud 
md! 


» 
® 
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X * fondern a nun > delle bel 


olche Eyer aber / ſo bald fiegeleget/ Fan wanſe i in Saltz oder 
en — 5 geſchnitten Stroh oder Spreuer verwahren / 









— Gebrauch auffheb ei, 
8 wird von etlichen dafür gehalten / daß diejenigen Eyer / fo im 
te, ‚im abnehmenden Mondgefammlet worden / ſich lang halten / und 
lich verderben ſollen. 
ik Item / diejenigen Eher / ſo zwiſchen zweyen Grauen, Taͤgen geſam⸗ 
den / ſollen fich auch über Winter auffheben laſſen. 
Die jenigen Eyer / fo man in Achen / Kleyen / Bonen Meel und 
ih v Vergleichen verwahren will / ſollen alle auff die Sp: hen eingeſetzet 
„werden, 
mi Eyer ſo a auff dem Waſſer emporſchwimmen ſehnd nichts nuß: 
zu —2 konnen verſpeiſet oder anderwel tuch gebrauchet 


werden 
Deep, ſo man zur Brut den Hünern unferlegen will / follem im 
geleget worden ſeyn / und koͤnnen die / foim legten Viertelgele⸗ 
1 7 verfpeifet werden; In gleichem auch Die erſtgelegten Eyer / fie 
den ſonſt zu alt / wann man fie auffhebt / biß die Fennesum andernmal 





Nota. Man follenicht mehrbann 15. Eyer unterlegen 
it in 2. Dieuntergelegte Eyer folle man. nicht viel rutteln / und in mittels 
Mger ärmehalten. 

Die länglichte Eper ſollen Hanen / hingegen die runde kuchlichte Huͤ⸗ 


Alle Eyer / ſo von den Huͤnern / ſokeinen Fuͤhrer oder Hanen has 
geleget worden / dienen nicht zum Unterlegen. 

Rachdem die Brut» Senne vier Tage über den Eyern gefeffen / kan 
ß⸗Mutter oder Meyerin ſchon fehen / welche Eyer duchtig ſeynd oder 
ind 1efie Diefelbige nur gegen die Sonne halte / wann fienun aͤderich 
Dlurfarbig feheinen / ſo fennd fie gut mofern fie aber Elar Durchfcheinig / 
Die nichts nuß / folle man fie Deromegen hinweg thun / und andere dar⸗ 
interlegen. 

" "Not: "Ma folle Peine Brut · Henne / ſo lange Spohrenhat / zum Bru⸗ 
ke 9 ſetzen / dann dieſelbige verbiechen gemeiniglid) mir den Spohren 
die Eyer / und iſt alſo die gantze Brut umſonſt. 












De Eyer ſolle man der Brut⸗ Henne im zunehmenden Mond / dag 
MT —2 Tag bipin den vierzehenden unterlegen. Oder. 
J ni Vom 


— — — 


OHR Feder⸗viche und Bee 
Bom gehenden biß den fünffzehenden damn die junge Smn 
Neumond moͤgen außſchliefen. 
"Nora. Es ſolle auch gut ſeyn Mann man den Brut ⸗ Hennen 
unt erleget / wann der Wind vom Mittag blaͤſet Dann 
2. nein und zwantzig Tagen werden die Huͤnlein qgusgebrutet. 
8. Manfolle wo müglich /der Henne ihre eigene neugel gte frifcheß 
er / welche vorderm fiebenden Tag des Hornungs / 6 und zw 
gigten Tag des Herbſt⸗Monats geleget ſeynd unterlegen. u 
"9, Die andern/fo von folcher Zeit /oder uch nad) Derfelbigen g — 
worden / ſeynd ſo wenig nutz / als Die jenigen / fo das Hun zum allererſter 
geleget hats dann / ed kommet Feine zeitige Frucht von ſolchen geleg 
Eyein — — 
10, Die Meyerin hat auch ſonderlich auff die An zahl der Eher / ſoſu 
Bꝛut⸗ Henne unter legen a — 
andere hichts davor halten wollen/ laſſen —— und SEO heit! 
von reden; Es wird aberdafür gehalten / man ſolle jederzeit, die Eher ine 
ungeraden Zahl nehmen zum Unterlegen/ im Jenner nicht wehrd Tr 
























9 









J up 
* 


ehen / und im Merken neunzehen / im Aprill aber ein und zwanig Den b 

in dien und zwar — — 

DR BrutHenne ſolle ihreigen Effen und Trincken nahe Bey 

Neſt allwegen haben/ damit fie nicht weit vom Seeftauffichen und i 

offt auß dem Neſt zu ſteigen gewoh “äcñ.. 
Nota. Wann man einer gemeinen Brut. Henne fremäte Eyer Al 
Ginfen/ Indianiſchen EN ee pe 

chen unterſegen will / ſolie die Meyerin viefelbige —— 

neun Tag / als der Henne eigene Eyer unterlegen / nurdie DhA 

Eyer mag man mit den Zahmen zugleich unterlegen. 

12. Die junge Kuͤchlein / ſobalde fie außgeloffen ſeynd / folle,die IM 

rin in einen alten Peltz oderdergleichenfegen. Tanut ſie recht vam undtt 

cken merden / hernach Fan fie dieſelbe unrer ein Sieb, HAARE / ind mifa 
aesündeten Nokmarein fanffeiglich berduchern laffen/fo.beFommen fieden® 

nicht fo leichttich. N 

13. Sie ſolle ihnen die erſten zween Tag/ man ———— 

viel / oder gar nicht zu eſſen geben, ſondern einer andern Gluck Henne weſ 

nicht wilde oder boßhafftig iſt „und ihte Huͤnlein gern warm behält; ſo 

zugeben / biß daß die andern Eyer vollend außgebruͤtet > und die übrig 

Huͤnlein außgeſchloffen feynd. — 

14. Es iſt aber auch beſſer / wann man ſie einem Cappen giebt / fübal 

fie außgeſchloffen / dann alfo werden. fiebeffer einehter 7 und für ande r 

| | | 
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1 ödeln befchüget / zu folchem Endenehmen die Weder einen Maſen, 

nden und ſtarcken Cappen /und beropffen ihme den Bauch / ſchlagen ih⸗ 
ca mit frifchem Brenn Neffen / geben ihme alsdann Brod und 
J 







untereinander vermifchet/ und machen ihn damit truncken / fperren 
sdann unter einen hohen Reißkorb ſambt den jungen Hünlein / folang / 
Bau engeipipne/ ofen ihn herauß / fo führeter fie ſo wol / als ihre 
Mutter. 2 * ig IE Ru Pi’ re. 8 
— hernach / wann die jungen Kuͤchlein ausgeſchloffen / fo 


9 
Elan ihnen weichen Kaß und Brod untereinander zerrieben / oder zerhack⸗ 
Mgeſ ttene Eper. — Base — 
16. Was bey Wartung der jungen Huͤner Die Meyerin ferner zu thun 
wollen wir derſelben nichts toeiterg fuͤrſchreiben / weiln es eine Sache / 
MH ann / mſonderheit den Bauerbleuten / befannt / wollen derowegen 
was weniges von der Hüner Kranckheiten und Artzney hierbey fügen : 
aber noch diefes der Hauß⸗Mutter zumiffen thun / daß ſie die jenigen 
Se fo nad) dem Neumond etwann außgekrochen / verfpeifen: 
Tanfien ſolle / dann dieſe dienen zu Feiner Faſſetzucht· Was dann 


| Den Hũner Miſt anbelanget / fo ſolle die Meyerin zu demſelbigen 
enen Ou und Grube dargu / nicht weit von dem Hüner + Haufe mas 
Affen /in diefe Grube thut man gute Erde / und allerhand Kerſell / ſo man 
dern Haufe gekehret und gefeget hat / diß mag man mir Ochſen »oderans 
ut begieſſen /und ein que Theil Habetn oben darauff zetteln / darnach 
it einer Miſt⸗ Hacken oder eine Gabel wol durcheinander rühren. 
u wachfen in wenig Zeit viel Wuͤrmer / welche die Huͤner gerne ſuchen 
fen. Der Haber aber / fo in der Erde kaͤumet / wird von den Wuͤrmern 
und gefreſſen davon werden die Würme feiſt / und alſo deſto lieber 
Den Hünern zu ihrer Speife geſucht. 
ann keine Wuͤrme noch Habern mehr inder Grube / und von den 
nemaltes Durch fische und auffgefreffen worden / fobefprengt man beſagten 
mal mit Blut und wirfft Haber darein / ruͤhrts wie zuvor durchein⸗ 



















*8 


Nora. Yon dem Huͤner⸗Miſt iſt oben in der Claſſ. XIII. von Zurich 

tung desAderfelds Meldung gefcheben / und wird derfelbige mei⸗ 

fientheilg zur Dung in die Garten gebraucht 

VE Der Huner Kranckheiten und Argney betreffend / fo iffdiefels 
eihtvie beyandern Thieren/ alſo auch von den Huͤnern / viel und mans 

Hair wollen demnach nur furtzlich die vornehmfte fetzen / und das übrige 

Der ſorgfaͤltigen Huner ⸗Warterin befehlen. 

ii 1. Fuͤr 
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— 1. Sür di die böfen A Augen der er Hünerydig | kommt den Hänern von gro 
Kalt / oder kaltem Trinken, wieauch vom Regen; Detomegen nee iht 
die — Augen mit Purtzel Safft auß wendig beſtreichen. er 
ür die Flecken in der Hüner Augen /fo nimmt man: Salarmoni | 
Kühe: Di und Honig /eines ſo viel als des andern / zerftöfteg — 
und ſchmieret ſie damit. 
Fuͤr den bipe diß weiß die Meherin vorhin / wie man den. Hin 
benfelben auffder Zungen nehmen und eine Sederdurch die Naßloͤcher ft ) 
folle. Man Fan ihnen auch den Schnabel mic Delydarinnen zuvor Knobla 
geweichet worden / reiben / und ihnen Laͤußkraut unterihr Steffen geben. * 
Oder / man legt ihnen Feld⸗Kuͤmmel / oder Poley Item / Quentel / Jt J 
Hammerſchlag ins Trincken. J 
4. Fuͤr den Pips der jungen Hünlein dieſe ſoll man unter ein Sid b 
Gen / und Diefelbige mit Doſten / Poley / Iſop / und Sein Soamen berduche 
Oder / man ſolle ſie bey den Koͤpffen nehmen / und ihnen den en au 
| perren /und vorbefagten Rauch ıhnen in den Halß gehen laffen. 2 
. Fuͤr die Huner⸗Laͤuß / man folle fiemit gefortener KübesS 
gaus: Saamen. Brühe? oder mit Menfchensoder Kühe- Harn —*2 
6. Luͤr den Bauch Fluß der Huͤner / ſo nimmt man eine Ha n 
Gerſten⸗Meel / ein ſtuͤck Wachs / ein wenig Eſſig / und ruͤhrt es in einen 
Hi; — uͤber dem Feuer um / aͤſſets kalt werden / giebts Den Hu 
zu freſſe I 
Nota, Auß befagter Materi muß man Feine Kuͤchlein machen. 4 
Oder / man zerreibet eychene Blatter, vermenget es mit Buchwe 
Merl / und giebts ihnen zu freffen. —— 
7. Wider die Verſtopffung / inſonderheit der jungen Hunenſ fol 
— denſelbigen guten abgeſchaumten Honig unter ihr Trinck⸗ al 
mifchen pi 
- 8. Wanndie Huͤner gar zu feiſt / und derowegen wenig Eyerlege 
ſo nimmt man geſtoſſene Kreiden / thut ſie unter ihr Trincken / und miſchet 
ſtoſſen Ziegel⸗Meel unter ihr Freſſen. Hal 
9. Bann die Huͤner ſterben / fo giebtman ihnen Roß ⸗Amelſt 
grünen Kohl / wie auch Butter und Knoblauch zu freſſen. 

























Ri 
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Ft 


II. Bon IndianifchenHünen, . 
Anbelangend derfelben Zucht und Unterhaltung /fo iſt nun Summari 
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eifediß zu wiſſen / daß dieſe gar zu zärtlich müffen aufferzogen werden’ dann 
önnen Feine fonderliche Kaͤlte erleiden / auch koſten fie viel Habern / und ver⸗ 
en vielin den Kuͤchen Gärten / muͤſſen eine abſonderliche Waͤrterin haben. 
rgroͤſte Nutzen aber davon iſt / daß man dieſelbige in groſſe Staͤtte tra⸗ 
und theuer verkauffen Fan / welches wir alles der Haug: Mutter anheim 
en. - 





— — 
ö— — — — — — — — — 





III, Von den Capaunen 


re 
ana, 


Von den Capaunen hat die Meyerin zu wiſſen: 








IL Wiemandie Capaunen cappen ſolle. 
Wie man die Cappen ſpeiſen und maͤſten ſolee.. 
U, Wieman dieſelbige abrichten ſolle / daß ſie junge Huͤner 


J 
gemein und bekannt / nemlich / man ſchneidet nur den Hanen an der Seiten 
Heine Wunden / daß man mit einem Singer hinein fühlen / und die beyde 
ſuchen fan / ſo zu oberſt an der Lenden unter des Hanen Eingeweyde / 
merauff dem Ruͤcken ligt / hangen / dieſe muͤſſen mit dem Singer heraus 
weiden / hernach naͤhet man. Die Wunde mit einem Faden mirterga / 
n wenig Afcbeund Schmolt darauff. ER 
 Nota. Dion fole aber zuſehen / daß man ihme die Därmernicht mit ans 
naaͤͤhet / ſonſt müffen fie fterben. w 
erner ſchneidet manihmden Kamm ab / thut hernach Afchen und 
ter darauff / diß ſtillet das Blur. 
ſolle ihme alsdann langſam / und ſelbigen Tagoͤ nichts zu trin⸗ 


F 
wi 


Wie man die Hanen cappen folle/iff einer jeden guten Haßhalte⸗ 











und auffs wenigſte acht Tage inne halten’ und wol warten. 

Dora. Alle Hanen / fo nur einfache Kaͤmme haben / dienen am beflenzum 
| . appen ; Es follen auch nicht die Hanen zualt / fondern junge Ha⸗ 

ren ſeyn ſo im Srühlingund im Sommer erzogen / und man nicht 
länger alsbißauff Bartbolomei folche lauffen laffen. 
Tl Wiemandie Cappenfpeifen und mäften ſolle / kan ſolches auff 
erfähiedliche Weiſe gefchenen 5 

1. Man gibt ihnen abfonderlich zu trincken / und firenet denfelbigen gans 
Walken für. 


2 Oberman gibtihnen auch Brod / fo im Bier gemeicht / oder auch 
ARE Kleyen mir Wein beſprenget / darzu Heinen Sand beygeſchuͤttet 
Ar. - d9 
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daß ſie bißweilen ein Koͤrnlein mit bekommen ; Dann das reiniget ihnen 
Magen / damit fedeftofetter werden konne. 
z3. Wie man die Cappen oder Capaunen ſonſten feiſt machen und ms 
ſolle / wei eine jede Hauß Mutter zuvor / und iſt eine Sache / Die jeder 
befannt umdgemeind® m un — —— 
II. Wie man einen Capaun abrichten ſolle / daß derſell 
junge Huͤner führe und außbruͤte / iſt Die Urſache / wann die Meyerin 
giel junge Huͤner ziehen / und nicht viel Brut · Hennen haben kan / ſolle ſe 
wegen einen kleinen Cappen oder Capaun außſuchen / ihme als dann 
Bruſt und Bauch Die Federn außrupffen / hernach das bloſſe mir Neſſen 
rieben / fo ſolle derſelbige hernach über Eyer geſetzt die Huͤnlein außbruten 
uͤhren. ei — 
1 2. Anderegeben dem Cappen Brod in Wein eingeweiht zu freffen/n 


chen ihn damit, gang .truncfen / ſetzen ihn alsdann in, ‚einen, Dunckeln 
überbie Eyerz Manner nun den Kaufe) auß dem Koptg hatı, Fo sen 
er / Die Eher feyen fein / und bleibet Darüber figen 7 biß daß fie außgel 
ſey Nota. Diß aber alles lehret die Experientz;, iſt aber der Natur pi 

‚nehmlicher / wann das jenige Hun / ſo die Eyer geleget / felbi 
ſtten außbruͤtet / und alſo dieeingepflangte Zuneigung Bio 




















⸗ 


Liebe / als ein frembdes traͤgt. 


— — — — — — — a E — i 2 


IV. Bon Gänfen. 


Wuas die Gaͤnſe hey einer Meyerin und guten Haußhaltungt 

nicht noͤthig / davon viel Umftände und Befchreibeng zumachen/ü 

biges gnugſam bekannt / und der forgfältigen Hauß: Mutter ohne das 

iſt; Im übrigen wollen wirderofelbigen nur etwas weniges und folgen 

zur Nachricht ſetzen / als : | 2 
I. Von der Wahl und Güte, 
1. Vonder Anzahl. | 
I. Von der Brut. J— 
IV. Von der Wartung und Zucht der jungen Gaͤnſe. 


v. Don Speiß⸗ und Wart ang der Alten. oo 
VI. Von dem Gaͤnß⸗Stall. “el 
vu Von der Maͤſtung. 4. 
VIII. Don Beropffung der Gaͤnſe. 4 
X Von Kranckheiten. — 

J. r 
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1. Don derBänfe Wahl und Goͤte hat die Meyerin zu wiffen/ dag 
allezeit nach der Groͤſſe ſiehet; Dann groffe Ganfe/ die einen dicken / brei⸗ 
ib und weiſſe edern haben / die hat man gemeiniglich am liebſten /nicht al⸗ 
veilen die groſſe Gaͤnſe mehr Federn / ſondern auch mehr Fleiſch und Fei⸗ 
Inn die gar kleinen / haben / auch zieren die weiſſe Gaͤnſe dieſen Meyerhoff 
/als andere von grauen Feldern / und fo man eine weiſſe Ganß verlohren / 
jan ſie im Felde viel eher / als die graue finden. 
Die Leg Gaͤnſe ſollen hangende zottichte Baͤuche faſt bis auf Die Er⸗ 
kurtze Fuͤſſ haben. 
ota. Etlichevermeinen/ man ſolle die Weiß und Aſchenfarb geſprengte 
den gan Weiſſen vorziehen / weilen diefe gefünder und fruchtbarer 
als jene feyn ſollen / ſtehet zu probiren. ie 
; Ein Ganſer iſt daran zu erkennen / wann er langbeinig iſt / auch einen 
Hals hat. Item waͤnn man ihn bey deim Kopf ergreifft / ſo leidet er 
s nicht / ſondern ſchreyet; diß thut die Gaͤnſin nicht. 
Abelangend die Anzahl / wie viel man Gaͤnſe bey dieſer Meye⸗ 
ten ſolle / wollen wir zwar der Meyerin Feine Ordnung geben; Aleein iſt 
nein diß zu mercken / daß man zu einer Zucht über Die dreyſſig Gaͤns nicht 
nfolle / und hat man vor dieſeim nicht mehr als zwantzig bey einer mittel⸗ 
gen Haußhaltung gehabt. Dann die groſſe und alten Gaͤnſe ropffen / 
und beſchaͤdigen gemeiniglich Die jungen Gaͤnſe / muß man ſie derowegen 
nander abſondern. 
2. Wasdie Ganſer anbelanget / fo ſolle man zu ſechs Gaͤnſen nur einen 
erhalten / wiewol man vor dieſem zu dreyen Gaͤnſen nur einen Ganſer 


— 

ML. Betreffend die Brut / ſo hat die Meyerin fürallen Dingen zu wiſſen / 
Wie viel Eyerfie unterlegen ſolle. 

Die Zeitder Brut. h | 

1. Die Zahlder Eyer anbelangendifoift zu wiſſen / daß eine Gans / gemei⸗ 

nicht weniger aufeinmaldann fieben oder neun) am meiften aber nicht 

dannfünffzehen ausbruͤtet und wird von Den guten Haug Müttern 


tinache genommen / daß Die Eyer nach ungleicher Zahl untergeleget 
em * 
2. an ſolle aber jederzeit der Gans eigengelegte Eyer und Feine fremb⸗ 







nt iſt derowegen nothwendig / daß man jeder Gans gelegte Eyer 

ndeſich eichne / damit die Meyerin wiſſen koͤnne / welche Eyer dieſer oder ei⸗ 

a"? zugehören; dann foniten brütet Die Gans Feine andere als 
yer aus. 5 

= Eine Gans fan von ein biß zweyhundert ar -fegen/ auch mann 

N) man 


j 
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man fienicht brüten Läfft,fo lege fie dreymal im Jahr / und iſt di 
der Haug Mutter viel nüßlicher / wann man fienicht bruͤten laͤſ 
fondern Die gelegte Gaͤns⸗Eyer einer Brut⸗ Kenne unterleget/ Di 
bige ausbrütenläffers Dann Die Hüner pflegen die junge Gaͤns 
beffer zu weiden / zu ernähren / auch mitgröfferm Hauffen zufüh 
als die Gaͤnſe feibften. 

Kerner fo halten Die Gaͤnſe im Legen der Eyer auch ihre Anzahl / a, 
che legen offt zwoͤiff und auch mehr. Andere zum erftenmal 
fuͤnff / darnach nur vier / und zum letztem drey. Und dieſes gefehi 
von dem erflen Tag deß Mertzens / biß zudem legten dep Br 
monats. 

Es iſt auch zu wiſſen / daß die Gaͤnſe jederzeit die Stelle oder den DO 
acht nehmen / wo ſie das erſtemal hingeleget / da legen fie ſtetig 
und bleiben auch daſelbſten druͤber ſitzen/ biß Daß fie folcheausbr a 
deromegen folle die Meyerin mol Achtungdarauff geben/ d 
Gang ihre Eyer in ihren eigenen Stalllege/ Damit fie eingeſchl 
bleiben und daſelbſt legen kan. — 

Die Eyer ſolle man inmittelmäffiger Waͤrme in Spreyer verwahre J 
an einen Ort ſtellen / daß ſie von dem Mond nicht beſchienen tot 
fonften verfaulen fie. J 

Welche Gans im Legen nicht viel Beberni im Neſt laͤfſet / dieſe iſt keine 
Brut Gansyund bringet ſelten die Jungen aus, J— 
. Die Zeit der Brut / nemlich wie lang eme Gans uͤber den Eyern it 

gen har gemeiniglich vier Wochen oder vierkig Tag / auch wol längen 

Fürger ale vier und zwantzig Tag / je nach Deme Die Zeit kalt oder warn if, 
2. Der Mittags ABindift zum unterlegen und feßen der Gaͤnſe derb 
Iv. Wasdie Wartungderjungen Bänfe anbetrifft / fo folk 

Meyerin bie jungen Gaͤnſe nicht bald von der Mutter hinweg nehmen, 

2. Sole fie im dicken Thau oder Nebel nicht austreiben. 

3. Zm ftarcken Degen oder Hagelfolle man fie unter Dad) treiben 

4. Im naffen Sommer gedepen die jungen Gaͤnſe felten. F 
5 Man ſolle fleiffig nach der jungen Gaͤnſe trinckenfehen/ daß kein G 
RT darinnen / dann fo fiedaflelbige eintrincken / ſo iſt es ihnen 


6. Wann fie vir Wochen alt ſeynd / fo wachſen ihnen die Blut⸗ 
9 dann ſolle Die Meyerin fie mitangeſeuchtem Maltz ſpeiſen / ſo gedeye 
N) 
m 7. Sie freffen gerne ehr Gras / wegen ihres hitzigen Mage 
um, 
3. J 
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8 Sol man ihnen feinen Mangel am frifchen Trinck⸗ Waſſer laffenz 
FDasunreine Waffer ıftihnen ungefund. 
. Bor Michaelis feynd die jungen Gaͤnſe ungefund zu verfpeifen dann 
Kandie jungen Federn / ſo ihnen in der Haupt ſtecken / nicht wol außziehen. 
10. Wann die jungen Gaͤnßlein ausgeſchloffen / ſo kan die Haug + Mus 
jleich den erſten Tag ihnen Gerſten⸗Meel / in Honig eingeweicht / mit Waſ⸗ 
ind Kleyen vermiſcht / bißweilen auch jungen Lattich / darnach Hirſen und 
eweichten Waitzen zu freſſen fürftellen. u 
ır. Wann ſie zehen Tag alt / kan man ſie auf die Weyde gewoͤhnen / und 
in ſie zuvor genug geefrſſen / außtreiben. 
22. Man ſolle gute Achtung geben / wann die junge Gaͤnſe im Feld / dag 
on keinen Neſſeln noch Diſteln freſſen. 
1 Di gibt ihnen auch Meelvoneingemachtem Waitzen und grünen 
ſſen zu eſſen. 
14. Bon grüner Gerſten⸗Saat Fan man ihnen klein ſchneiden und gu freſ⸗ 


werffen. 
15. Ingleichem hart geföttene Eyer/ Hein gehackt und ihnen gu effen ges 


TV 

16. Manfolledie junge Gänslein nicht frühe / wann der Thau im Felde 

/fondern erſt / wenn die Sonne den Thau auffgegogen/ außtreiben. - 

. Bon Speife und Wartung der alten Gänfe ift nicht nöthig / viel 

fände zu machen / weiln das der Hauß- Mutter ohne das bekannt / nemlich / 

mandiefelbigen von allerhand auͤffgeſchwoͤlltem Getraid füttern fan. 

2. Etliche geben den Gänfen qufe feifte Kleyen / Lattich / Wegwart und 

onnenkreß / darvon werden ſie luſtig zum freſſen. 

Man gibt deß Tags den Gaͤuſen nicht mehr dann dreymal gu eſſen / 
h deß Mocgens / Mittags und Abends; Dann die andere Zeit ſeynd fie 

der Weyde. 


Tora. Den Gaͤnſen ſolle man kein Roggen⸗Meel geben / denn es iſt ihnen 
ſchaͤdlich/ und doͤrret zu ſehr. NE 

VE Den Bäns-Stallbetreffend / ſo folledie Meyerin fleiffig gu ſehen / 

Derfelbige jederzeit fauber und trocken gehalten werde/infonderheit wann die 

nfe Junge haben / zum öfftern frifche und faubere Streu unterſtreuen. 

2 Die Stall, Thierfoll gegen Mittag geflellet merden / Damit fie die 

nne und Waͤrme haben Finnen. Eh 

3 Der Stall darff nicht fonderlich hoch ſeyn / folle nicht meit vom Waſ⸗ 

yn auch für Fuͤchſen / Marder / Iltis und dergleichen ſchaͤdlichen Thieren 


verwahret werden. 
Oo ij VII.Dit 


* 


VI. Die Bänfezu maͤſten / muß die Haug Mutter erftüich wiſſen 
die jenigen,fo vier Monat alt ſeynd / am beſten zur Maft ige cam 
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fie die allerfchönften und gröffeften darzu nehmen 7 unddiefelbigein eine 

ftern.und duncklen Ort einfchlieffen/ und alfo die noch jung ſeynd / dreyſſig 

lang/die alten aber zween Monat lang eingefchloffen haften. + 
2. Deß Tags folle man ihnen dreymal Gerften und im Waſſer 
ſchwellten Waſhen / auch Meelmit Honigund Waſſer gemifcht/zueffen get 
Dann die Gerſte macht das Gaͤns/Fleiſch ſchoͤn weiß der Aßaigen aber mi 
fie feift und vol kommenes Leibes. ———— 
3. Manmach auch Walgern von Waitzen⸗Kleyen / und ſtopffet fie 
mit / Buchwaitzen macht ſie auch fett. 7 
4. Man folleihnennicht viel Trinckengeben / fo werden fie fett und 
Fommen groffe £ebern. ri 2 
s. Wann einegemäfte Gang mit famt den Federn 7. biß 8. Pfund wi 
fo Fanfiedie Haug, Mutterfchlachtenund abthun, - a 11 
VII. Wann man die Bänfeberopffenfölle/ fogefchieher daffell 
gemeiniglich in dieſen dreyen Monaten; nemlich im Mayen/ Heumont 
September / drey Tag nach dem neuen Liecht deß Monds / worbey in acht 
nehmen / daß man diefelbige im Mayen und September nicht gar zu viel um 
kahl ausropffe / weiln e8 um diefe Zeit offt Falt undihnen fchadlich if. 
Nota, Die Gaͤnſe / ſo man maften will / ſolle man nicht beropffen. 
L. Die Kranckheiten der Gaͤnſe anbelangend/ fo bekomme 
felbige faft wie die Hüner / Tonnen derowegen auch mit felbigen befehriebti 
Areney- Mitteln cuvieret und wieder zurecht gebracht werden / nuriftzum 
cken / wann den jungen Bänfen Feine Mücken oder Stiegen in die Ohren kl 
men/undfelbige alſo beiſſen / daß fie fterben muͤſſen / ſo ſolle die Meyerin ihnen 
San zu vor nur mit Lein / oder Baum» Del ſchmieren / ſo Fommet keine Mu 
arein. EM — 














— J— 
V. Von Enten. 


227 

Ob zwar die Enten nicht fonderlich nuß bey einer Haußhaltung feyndy 

Fan man fich.doch Derfelben Federn / welche weicher / gefunder undbeffer dan 

die Gaͤnsfedern ſeyn follen zur Noth bey dieſem Meyer-Hofe auch bedienen 
und das Fleiſch / ſo wol ſchmeckend iſt / verſpeiſen. 

2. Die Entem Eyer ſolle man nicht eſſen / aus Urſachen / weilen man/ 

gewiſſen Zeiten Schlangen Gebruͤt darinnen gefunden auch fonften anden 
Schaͤdlichkeit zugeſchweigen / ſo wir jetzo nicht melden wollen. D 

3. Da 
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3. Doßdie Brut⸗ Hennen auch Enten: Eyer ausbrüten /und Die jungen 
den führen/ifteiner jeden Baurin ohne unſer Beſchreiben wiffend. 

4. Wer Luſt zur Enten⸗Zucht hat / der mag fich bey den jenigen/ foLiebe 
erderfelbenfeynd/ und viel Befchreibens darvon machen / ferner “Berichts 
len; wiruberlaflen demnach folches ihnen / und wenden ung zu dem jenis 
1 was: von Feder⸗Viehe bey dieſem Meyer⸗Hofe noch defiderit werden 
hte / und geben der Meyerin dieſes Hofs folgenden Unterricht. 


D 














ü VI Bonden Tauben. 


Man pfleget in gemeinem Sprichwort zufagen: Werſein Haug allzeit 
halten vein/ der laffe feinen Sfuden noch Tauben drein. So iſt jedoch zu 
en daß aedachtes Sprichwort mit Unterfeheid zu verſtehen / und auf unfern 
yer-Hofenicht applicirer werden kan / indeme Die Taubenzucht faſt fo nüßs 
alsder Hüner zu halten / und die Meyerin fo wol die alten als jungen Taus 
nit Nutzen verkauffen / und das Marektgeld darvon zur Haußhaltung an, 
pertlich anwenden und gebrauchen Fan; tollen demnach wir / ohne fernere 
ſtaͤnde/dem Meyer / wie auch der Haug Mutter auf dieſem Land Gut / was 
Taubenzucht ihnen zu wiſſen von noͤthen ſeyn möchte / hiemit kuͤrtzlich 

en. 


L Von der Wahlund Büteder Tauben. 

Von pfleg⸗und Wartung derſelben. 

1. Von ðem Syer⸗legen/ und der Bruch. 

Vonden jungen Tauben. 

VVom Taubenhauß. 
VI. Vonetlichen Taubenkuͤnſten / inſonderheit auch von dem Miſt. 


1 Detreffend die Wahl und Gůte der Tauben / ſo hat der Meyer zu 
m daß man die blauenzefchfarben/braunen und ſchwartzen Tauben fürdie 
und fruchtbarften hält. 

Die mit faßlichten und behenckten Fuͤſſen und die mit dem Kamm / 
—* rwehneſte und heimlichſten. 

3. Die ſcheckichten / und mit den Kappen / ſeynd gleicher Art. 

Die Goldgelbezumb den Halß / ſo rothe Augen und rothe Fuͤſſe haben / 
d die Wackerſten und auch ſehr fruchtbar. 

5. Die weiſſen Tauben ſeynd zwar gut — ihnen Be 

o iij e 
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6. Die Gelben und Rothen ſeynd die Unfruchtbarften. Sr 

II. Die Wartung und Speifung der Tauben anbelangend/fo weih 
ein jeder Bauer / daß die ausfliegende Tauben ihre Nahrung auff dem 
ſuchen / und derowegen auff den geſaͤeten Aeckern ſchaden thun ⸗indeme fi 
Saamen oder das geſaͤete Getraid auftfreffen/barfür man ihnen dann S 
ungenauffdie Aecker machenfolle. Im Winter aber freuet man ihnen! 
Geſaͤm / als Hirſen Nübfaamen / Buͤchweitzen und deß Sommers gibt 
ihnen Erbs und Wicken; Waitz und Gerfleaberiftihnen am beften/ Ha 
aberift denfelbigen nicht dienlich. 

2. Das Trincken folleman ihnen in groffen Geſchirren⸗ daß ſie fi ch 
darinnen baden koͤnnen / vorſtellen. 

3. Man ſolle nicht offt zu ihnen in das Tauben⸗ Hauß kommen / dann 
von werden fie gar ſcheue und verſtobert/ Fan man derowegen das Tau 
Haus reinigen / auch was man ſonſten darein zu thun hat / wann fieaußgepfli 
uͤnd im Felde ſeynd / und dag ſolle auffs wenigſte einwal in einer Woche 
Morgens f uͤhe geſchehen. 

Nota. Man ſolle die Trinek⸗Geſchire außleeren und mit friſchem bit, 
wiederum fuͤllen / den Tauben⸗Koth abfragen und ausfegen die 
ten Tauben auswerffen / die Neſter und Neſt⸗Kaͤſtlein ausraun 
damit ſie nicht Laͤus oder Wuͤrme bekommen / auch die jungen Ta 
leinsfoaus ihren Neſtern gefallen/ wieder hinein ſetzen 

4. Zur Zeit deß Schnees im Winter folle man fieim Schlag behali 
dann fie werden gerne verſchuͤchtert und fehneeblind/ auch werden fie leich 
auffgefangen. 

5. Der Meyer folle nicht geflatten/daßr man im Hof ſchieſſe dannft 
ſchrecken gar ſehr und bald / auch werden die J Jungen in der Brut darvon ra 
odertodt. 

III. Das Legen der Eyer in acht zu nehmen / ſo hat Die Meyeri 
toiffen 7 fo balden ſie vermercket / daß die Tauben anfangen woͤllen / fol 
man fie deſto oͤffters auslaſſen / und ihnen alle Morgens und Abendge 

Körnlein nicht weit non der Scheuren / (mo feine Mift- Hauffen feyney) 
werffen. | 
ji Die Tauben legen mehrentheils mur zwey Eyer ı bringen damit 
zweyer ley Geſchlecht / nemlich einen Tauber undeine Taͤubin. | 

3. Bißweilen legen fie auch drey Eyer/und wann ſie das erſte Ey gel 
haben/fo ruhen fie den andern Tag / legen alsdann Den dritten Tag Dasant 
Ey / und bald hernach das dritte / bruten fieferner alle drey aus. 
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4. Der Tauber fegt fich auff ven Mittag über die Eyer / biß gegen Abend / 
ach figt "Es daruͤber / und bruͤtet die gantze Nacht / big den andern 
gegen Mittag. 

5. Sie ſitzen zwantzig Tag / ehe die unge außkriechen; Erſtlich kommt 
Tauber heraus/hernad) Die Taubin / bißweilen kommen fie in einem Tag 
oder auch / an zweyen Tagen/an jedem Tag eines. 

6. Etliche vermeinen / die Tauben ſollen auffs wenigſte im Jahr zehen 
hruͤten / das waͤren von einer Tauben deß Jahrs zwantzig biß dreyſſig Eyer / 
Die allgemeinen Tauben bruͤten nur dreymal / die beſten aber viermalim 


—F 
7. Wann die Tauben fuͤnff Monat alt ſeynd / ſo paaren fie ſich / und brin⸗ 
hernach die Jungen auß. 
8. Was unfruchtbare Taubend ſeynd / ſolle man an einen befondern Ort 
/dieſelbigen maͤſten / entweder ſelbige verſpeiſen / oder verkauffen. * 
VI. Anbelangend die jungen Tauben / ſo hat der Meyer zu wiſſen / daß 
Ibige im Winter viel koſten / indeme fie wegen vielen Froſts und Schnee 
Fauffs Seld fliegen koͤnnen; till manfie nicht verfpeifen oder verkauffen / 
ern nur zur Zucht behalten /fo ift e8 ohngefehr umb zween Monat zu thun/ 
an fie mit obgemeldter Speife außhalte/alsdann machen zur felbigen Zeit 
Lauben Junge / ſo man die Mersgen, Tauben nennet. 
2, Diefe junge Merß-Tauben feynd beffer und feifter / dann die andere 
gantze Jahr über. 
Man laͤſſet die erſten Jungen / nemlich die jenigen / ſo im frühe Jahr 
en im Mer ausfliegen / diefe behält man hernach zur Zucht / 
fingen diefelbige im Heumonat oder Auguſto / ever auffs längfte im 
bit wieder unge aus. | 
fora. Diefefeynd frifcher und flüchtiger Natur / Fönnen dem Habich und 
Raub⸗ Vogel am beften entflichen/alsdie andern / ſo langſamer jung 
worden ; Darumfeynd die Mertz⸗Tauben / wie auch die jenigen/fo big 

gegen Pfingften ausfommen/ die beften zur Zucht. 

4 Diejenigen Tauben / ſo nachdem Mertz / und alſo duch erſt nad) Pfing⸗ 
hng werden / die gehoͤren allein die Kuͤche oderauffden Tauben: Marck / 

hadie Meyerin hierbey zu wiſſen / daß alles Feder, Viehe oder Gefluͤgel / 
im Mertz jung worden / beſſer zur Zucht dienet / als Die jenigen fo hernach 


men. 

Was das Tauben⸗Hauß betrifft / ſo kan der Meyer daſſelbige nach 

ieben in den vordern Hof ſetzen laffen / damit fie einen guten Dune 

um Waſſer haben/ Damit die alten Tauben Das jenige / was fie si en 
aben / 


* 
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haben / mihrem Leib zuvor erwaͤrmen / ehe Dann ſie ſoſches den ungen zus 
ſchlucken geben. | — — 11 
2. Die Taubenhaͤuſer werden auff mancherley Weiſe gebauet und 
machet / und ſolle man die jenigen/fo man etwan in einem Bau oben unter 
Dach machen will / allenthalben fein glat tuͤnchen / mit gutem Grund und 
dament verſehen / und überall wol bedecken. J 
3. Die Fenſterlein ſolle man gegen den Scheuerthor ſtellen / und rid 
laſſen / und kan man ihnen, auff derſelbigen Seiten einen Waſſerſtein auf 
nern Säulen ſetzen / und in unterſchiedene Sacher aushauen laſſen / dam 
trincken und ſich baden konnen. 3 
4. Auſſerhalb folle das Tauben: Hauß auch allenthalben wol verfe 
und mit geimen/Leiften/oder fonften folcher Geſtalt verforget werden2dagf 
arten noch Mäufe, nach viel weniger. Wiſſeln und Marder / noch Katzen 
ein. kommen Fönnen. Nr 
Nota. Man folle zur Berwahrung des Taubenhaufes feinen Sand ı 
Kalch nehmen /dann dieſes iſt den Tauben Fein Nutz. — 1 
5. Die Feuſter / dardurch die Lauben auß⸗und einfliegen 7 ſollen all 
hoͤher/ auch weiter dann Die andern Blind⸗Fenſterlein ſo muͤſſen ſie auch Au 
ur mit gutem Blech verſchlagen / und in Die Mauren eingefeget, und ein 
get ſeyn. DEE ER 
6. Man folleauc die Eingängemit einem ftarcken fallenden Brett’ 
man auf: und zu laſſen kan / anordnen / —9— 
7. Die Tauben Neſtlein koͤnnen von Reißwerck / oder von geflochter 
Strohe gemacht werden/wie e8 einem jeden Hauß- Datter fchon befandt? 
deromegen feines fernern Unterrichts vonnoͤthen. r 
8. Dben auffdas Dächlein »eine von: Holtz gefchnitteneund gemahll 
Taube ſetzen laffen,fo das Tauben-Hauß indem Hofe auffgerichtet/vamif 
hinweg geflogene Tauben felbiges fehen Fönnen/ und damit wieder herbepgt 
locket werden. J 
9, Vor allen Dingen aber hat der Meyer auch dig in acht zu nehmen 
er fein Zauben-Hauß in rechter Groͤſſe machen laſſe / je nach deme er wenig 
viel Tauben zubaltenin Willens / un d gehören zu zwantzig paar Tauben 
wenigſte dreyhundert Kaͤſtlein oder Neſtlein / worbey auch zu mercken / Daß 
mehr der Tauben beyſammen ſeynd / je lieber fie einander haben; dann wol 
—* in EDER Zaub- Haufe ſeynd / ſo werden fie offt traurig / und ſterben bißtde 
enauch. ER —— 
10. Willmandie Tauben aus ihrem gewoͤhnlichen Taub⸗Hauſe inei 
anders ſetzen / ſo kan man folches fchtwerlich mit den Alten thun / muß man den 
nach Die junge Tauben’ fo noch nicht Hück ſeynd / ſampt ihrer Mutter un iM 
aybı 
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ben in einen Kefich fegen/und einem Tauben⸗Jungen oder Knecht befeh⸗ 
5 — ſie mit Wicken und Waſſer zweymal in einem Tage aͤtze / biß 

ſelbſten anfangen zu freſſen und zu trincken; Dann alſo vergeſſen ſie ihrer 
en Speiſe / und der alten Tauben / und gewohnen deß nechſten Tauben, 
ſes / daman fie hinſeet. Dieſes thut keine alte Taube/ dann ob fie ſchon 
neues Tauben⸗Hauß geſetzet und nur einmal außgelaſſen wird / fo flie⸗ 
wiederumban ihr altes Ort / ob es ſchon ſehr weit und ferne von dem 


Auff dem Tauben⸗Hauſe ſolle man ihnen viel Staͤnglein machen / da⸗ 
je darauff ſitzen und ruhen Fönnen. 
v1.Alerley Taubenkuͤnſte zu beſchreiben / iſt jeßo unfer Vorhaben nicht/ 
nur dem Meyer/ was etwann ihme bey dieſem Hofe dienlich feyn mach" 
sMenigebenfegen: 
1. Dapßdie Tauben/ wann fie außgeflogen/ wieder heimkom⸗ 
fo nimmtman rothen Dfen-£äimen/ ftöffet denfelbigen klein und vermis 
ernach ſolchen mit Kümmel-Honig-und Saltz⸗Waſſer / macht daraus 
am Feine Läiblein/ wie Brod / und läffet es im Dfen backen; Diefe leget 
hernad) ander Tauben Thuͤrlein oder Fenſter / 100 fie aus-und einfliegen/ 
je gewohnen / darvon zu freffen/fo bleiben fie Feinmal aus / fondern Fommen 
er/meiln fie auf dieſe Speifefehr begierigrauch mit dem Geſchmack und Ger 
eandern und frembdenmit fich heimbringen. 
Item / wann man ihnen Linfen in Honig weicht/oderin ſuͤſem gefottenem 
zufreffen gibt / oder duͤrre eigen mit ein wenig Honig / knetet fie unter 
fotten Gerſten Meel / und gibt es den Tauben gu freffen. 
Daß die Tauben ihr Tauben-haußlieb haben / undgerne 
kommen / ſo folle man vaffelbige oft mit Wacholder / Roßmanin / o⸗ 
weilen mit gutem Weyhrauch beraͤuchern laſſen; Dann ſolcher Geruch 
die Tauben / und haben das Tauben⸗Hauß darvon lieb. 
Wann man die Tauben zahm machen will / ſo ſolle man denſelbi⸗ 
ilen Honig / biß weilen Kümmel oder Wicken / oder von außgereute⸗ 
itzen zu freſſen geben. Man ſolle fieaber ss. Tage innen halten / und 
liegen laſſen; Und damit fie Lufft haben / ſolle man die Fenſter oͤffnen / 
ndarfür ſpannen / nach den 15. Tagen kan man dieſes wieder hinweg 
und ſie gegen Abend im Negen- WWerter wann es duncklicht 
oder neblicht iſt / außlaſſen / ſo fliegen ſie nicht weit / und 
kommen gleich wieder. 
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Fark rent Pa) ——— HR A Er 
Bon Bienen und Immen. 
ASfuͤr groſſen Nuten bey einer wol/ beſtellten Meperey — 
8 mit ſich bringe / wollen wir nicht weitlaufftig außfuhren fon 
die jenigen/fo von den Honig und Wachs welches fie Dur eine 
beftellte Bienen Zucht eingeſammlet / unddarmitbietgröffern Proft, ale 
mit dem Ackerbau und Viehzucht / darvon genoffen/und — 
w 


—— 


fahrung gemäß reden laſſen; Damit aber auch in dieſem Stücke unſerm 
hofe und deſſelben Beſitzern oder Innhahern moͤchte gedienet werden / w 
wir nachfolgende Anmerckungen kuͤrtzlich beyfügen / und Anweiſung gebe 
.Von Erkanntnůß / Guůte und Wahlderienemn 7; 
11. Von Form der Bienen⸗Stoͤcke / und wie dieſelbige zuſte 
UL, ra Kahn ae Ort / wohin ſie zu ſetzen. 
IV. Von der Nahrung und Wartung der Bienen. EZ, 
v. Vondem Werckzeug einesdienenbaltns. 
vi. Von Außnehmung dep Honigs. — al 
vu. Von Erkanntnuͤß des guten Honigs / und Scheidung de 
ben von dem Wache: — 771 
vn. Von zubereitung deß Wachſes/ und Erkanntnuß de 
bigem. TOT — LO N 
x. Von Derfegung der BienenStöde 
xI. Von Kranckheit der dienen. — So 
x. Von den Raub⸗Bienen / und wie diefelbige 3u daͤmpffe 
1. Anbelangend die Erkanntnuͤß und Gute der Dienen/nemlichtt 
man dieſelbige anfänglich einkauffen / und zur Zucht behaltenwill 7 k. 


xl. Vom Bienen⸗chwarm / und Einſammlung deffelbig 





Meyer nachfolgende Stuͤcke in Acht zu nehmen: 
1.Yuff die Zeit und Quantität/nemlich / wie viel man Stoͤcke ha 
und ſohe dieſe Einkauffung im Fruͤhling gefchehen. FRA 
2. VOb der Korb viel Bienen habe? | * 
3. Ob das Wachs⸗Gewuͤrcke in guter Ordnung ſtehet / und mit B 
beſetzet ſeye oder nicht? J 
— 4. Ob der Korb an dem unkerſten Orkund Loch mol ſchwer und w 
ehe? A| 
Ob die Bienen im Korb gut / wacker / hurtig und fleiſſig eynde 
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nand dar raus mercken tan / wann die Bienen am Flug / Loch ſitzen / und ftärig 
—* geladen wieder kommen / auch gelb oder ander farbichte Matery 
6. . ann ı man. nunalle sorige Kennzeichen bey den Bienen-Stöcken 
d folleder Meyer zum twenigften ſechs dieſer außfuchen / angefeheny 
1 Storknurgun Luͤſt ⸗ und derowegen wenig einträget / auch eben 
Muͤhe und Arbeit erfor dert / als zwoͤlff Stoͤcke / und werden dieſe ſechs Koͤr 
feiffiger 2Rertung und, Ballhafenbeitdeh Jahrs / ſich gnugſam fort⸗ 


u treffend die Form der Bienen RK Sıbe / und Segung derfelbigen : 
erden Diefelbigen ins gemein/nach Der befandten Weiſe und Art / rund 
on Roggen⸗Strohe gemacht. 
Die Höhe, eines Bienen, Korbes ſolle ſeyn fünff Viertel einer Eller 
eh undeinen halben Schub: De Woite/drey Viertel einer Ellen / oder 
‚einen halben Schuß 
;. Aus Weyhden⸗Holtz/ fo etwas blatt gefepnitten fein man Ereußs 
Bun den Korb / wo er am dickſten il. 
4. Die Körbe ſollen oben etwas ſpitzig und blatt / hingegen ungen weiter 
Ei man das Honig und Wa cho deſto beſſer außnehmen / Die Körbe 
Dan / auch wann ai ſie auffſtellet / daß fie Defto veſter ſtehen 


Solle man die Bienen⸗ Koͤrbe bon auſſen mit Ochſen⸗ Miſt und Lai⸗ 
her Kalch / unter einander vermenger / beſtreichen und beſchmieren / 
die Bienen fuͤr Kälte / Regen und Wind beſchuͤtzet und erhalten werden 


6.Die Bienen. Koͤrbe zu ſtelen ſolle man ein Geruͤſt von Hol und Bret⸗ 
ejeder Orten bekandt / machen/ und wo eine Mauer / ſo ſolle man die 

erſelbigen nicht zu nahe, ſondern alſo ſtellen / daß man die Stoͤcke / wo 

g / auch hinten her fäubern, Fonng, 

u folfen auch nicht zu nahe an einander geſtellet werden / ſon⸗ 

ab man einen jeden obne Yarhinderungdesandern 7 herauß nehmen 
und die neben, fiehende nicht beunrubiget werden möchten. 

8 Das Gehauß / worunter Die Bienen⸗ Siock egeſetzet / ſolle fo wol. Die 

der Sonnen Hitze / als für den Regen’ Kalte und Schnee beſchuͤ⸗ 


x Wal die Hihenicht wiedie Kälte den Bienen — leichtlich Schaden 
chut I als ſolle man die Steöstegegendem falten Norden ⸗Lufft an 


* eiſten bewahren. 
> Die VEcher zum Aus ⸗und Einktechen der Bienen follen nicht 
Ppi groͤſſer 














300 Ela. XXI. Von Bienen und Immei 
gröffe fepn / als daß eben eine Biene geraumlich aus und eineriech 


I. Den Plag und Ort / wohin man Die Bienen-KRörbefegenfi er 
belangend/ ſo ſoͤlle der Meyer bey diefem Hofe einen ermählen und aus ſuch 
der gegen Aufgang und Mittag die Sonne/ gefunden und frifhen Lufft hat 
dafelbften auch viel wol⸗ riechende Kräuter und Baͤume feynd/ ein friſches 
lauffendes Bachlein habe/oder zum wenigften ein reinesftillgehendes ABA 
ingleichen einvaumerunbefi etzter Ort / da den Bienen der Flug in das Feld 
ein zu Kraͤutern und Blumen offen ſtehet; Darum ſolle der Meyer wol 
hen / daß er dieſelbige nicht ſetze an unſaubere Moraſten / Cloacken/ fin ef 
Waſſer / oder Miſtpfuͤtzen / und vergleichen, 

2. Die Bienen⸗Gaͤrten ſollen nicht zu hoch gelegen / ſondern feinn n i 
feyn; Dann in den niedrigen Thaͤlern Fönnen Die Winde nicht alfo u 1 
und wann fieledig außfliegen / ſo konnen ſie deſto leichter in Die Hoͤhe kom 
und wann ſie wieder beladen nacher einfliegen / ſo koͤnnen ſie ſich mit 
Laſt deſto beſſer zu den Stoͤcken la 4 

3. Siefollennicht weit von des Meyers Wohnung feyn / Dam f 
Haug Vatter deſto oͤffter darnach fehen inne. 2 
4. Die Zaune / Mauren oder Einfaffung der Bienen-Grten follent 
zu hoch ſeyn; Dann die Bienen fliegen gerne niedrig / dieweilſie ſonſtenn 
Hoͤhe von den Voͤgeln auffgefangen / gefreſſen / oder ſonſten andere Verh 
rungen haben. a 
IV. Die Nahrung und Wartung der Bienen betreffend; SO 
Erftlich zu wiſſen / daß die Bienen nichtgerne haben / daß man offtzuf 
kom̃t / dann ſolches hindert ſie an ihrer Arbeit ſonderlich am Mittag/ da daf 
meiften geſchaͤfftig und arbeitfam find. J 

2. Das Kraut und Graßinahe bey der Bienen Gehaͤuſe / ſolle um nie 
zeit hinweg ſchneiden / und den Platz rein halten’ Damit die müde Bienen? Jo 
herunter fallen / ſich nicht verwickeln / und alſo nicht wieder — nn 
— mann fie ſchwaͤrmen / und ihr Weiſel oder König ſich darm 
verwickelt. Ed 

Alle Spinnenweben und dergleichen Berhindernüffen mug mand 

den Stöcenoer um dieſelbige hinweg thun / und fäubern. 

4. Im Winter / und bey groſſer Kaͤlte oder Schnee / muß man die fi 
Löchlein mit einem Dlechlein/fo voler Löchlein/ zu machen ‚damit fie gufie 
ben/und nicht heraus Prichen Fönnen. 

5. Man muß aber fleiffig Ychtunggeben bey groffer Kaͤlte dagm a 
bey Zeiten mit einer Schuh» Abl wieder öffnen / oder die Blechlein bien 
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Das Eyß darvon thunzunterdeflen eine Weile mit Stroh oder Mooß vers 

fen/und alsdann wieder mit oem Blechlein zu machen. 

| "e. m gedrunrio oder Hornung mollenfiegerne mieder heraus / wann 

rgufelbiger Zeit noch) groffe Kalte und Schneeift / folle man fie bey Tage 

toffnen; Wann man will / kan man fiedes Nachts ein wenig oͤffnen / damit 

ufft bekommen / und deß Morgens wieder zumachen. 

7. Wann ſie ſich aber gar zu dick für das Flug⸗Loch legen / und gerne her: 
ollen / auch die Todten ſie verhindern / alſo / daß ſie offtmals verſticken / und 
Das iſt / als ob fieerfrieren/fo foleman diefelbige eröffnen / und die 

en Bienen hinweg thun. =; 

8. Was die Speifunganbelanget/ Fan man darauserfennen / daß fie 

ingel an ihrer Jeahrunghaben / gemeiniglich nah dem Winter / nemlich) 
die Koͤrbe leicht merdenyfogibt man ihnen derowegen groben Honig / in 

Mm Scherben warm gemacht oder geſchmoltzen / Daß er weich und fluͤſſig 

alsdann den Korb umgekehret / und von dem befagten Honig ein paar 

elivoll übergegoffen/fo werden fie folches von einander ablecken und verzeh⸗ 

; Und diefes folle man allezeit über den andern Tagthun. | 

Nora, Etliche machen ein klein Nöhrlein von Holder / wieein Klein Rinnlein 

ver Trögleinfoan dem einen Ende zugefchloffen iſt / und füllen Dies 

ſes mit warmen Honig/ und ftecken folches durch den oberften Eins 

gaang deß Korbes. 

NV. Den Werckzeug / ſo ein Hauß⸗Vatter zur Bienenhaltung beyhan⸗ 

jaben muß / anbelangend / beſtehet derſelbige vornemlich in nachfolgenden 


Er ſolle haben eine gute Bienen Kappe / ſo entweder aus Canefaß / oder 
Leinwad gemacht ſeye / ſolcher Geftalt / daß es uͤber den Kopff gezogen / 
über den Schultern herab haͤnge / jedoch nicht alſo offen gelaſſen / ſondern 
den Armen mir Bändern zugebunden werden koͤnne / damit die Bienen 
Funterfriechenmögen. Vor dem Geſicht ſolle befagte Kappe ein rund 
Diereckicht Bifier auß dicken Eupffernen Drath / moran drey oder vier Düns 
eben — über denſelbigen oben noch duͤnnere Draͤthlein gehefftet/ 
emacht werden,“ 

Ein paar dicke wuͤllene Handſchuhe / worinnen der Bienen Angel nicht 
en Ledern ſtecken bleibet/und alfo die Bienen darvon ſterben müffen. 
Einen Flederwiſch / oder Fiechten⸗Holtz Bretlein / wie ein Dolch ges 
u FR it man den Bienen⸗ Schwarm von den Bäumen und Aeſten abs 
WW * ne, j 
4 Etliche Korb: Tücher / aus duͤnnen Kaß- Tuch gemacht / einer Ellen 















K 


gund breit / an einer Ecke folleeine Schnurangenähet / und andem Ende 
Pp iij der 
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der Schnureine hölgerne Pfrieme gebunden’ in den Korb zu flecken/damikd 
Tuch vom Korb nicht abgehen Fönne, a a 
5. Ein Zedelmeffer / das an einem Ende blatt wie ein Schrott,Eifet 
Maiſſel / etwann zwey Queer⸗Finger breit / und das.an beyden Enden ſchn 
krumm gemacht / wie ein Winckel⸗Hacken / daß man deſto beſſer darmit 
die Homg⸗Waben kommen / und ſelbige darmit außſchneiden kͤnne. 
6. Eine bequeme kleine Preß/ das Honig darmit auszupreſſen und; 
mgen. 2% ERBETEN. es 
E 7. EinSieboder Korb / wie auch Keflet / Vaͤſſer und Heine Züben, 
rundegetürchte Säcke von gutem Garn / Die Honig. Waben datein zu fül 
fen/und diefelbige außzupreffen. 1 2 Dre er a 
v1. By Außnehmung dep Honigs und Wachſes hat der Mi 
Achtzunehmen. > " AR ren Mae a 
. Die Zeit / worbey zu wiſſen; Obwolnetlicher Orten gebräuchlich 
man die Bienen deß Jahrs dreymal beſchneidet; Nemlich / das erſte mal 
dem Fruͤhling / das andere in Sommer / und das dritte mal im Anfang 
Herbſts. Andere ſchneiden die alten Stoͤcke im Herbſt / und in der Fa 
und die jungen im Fruͤhling / und Anfangs deß Lentzens; So kan man jt 


J 


Feinegetoiffe Zeit zu dieſer Arbeit vorſchreiben / ſoudern man muß dahin ſe 


* 


wann die Honig⸗Waben am vollkommenſten ſeynd. ea re 
2. Das andere Kenn-Zeichen iſt nemlich / mann esgeit/ die J 
nen gu befchneiben / wann Die Bienen Fein ſonderbares Geföß und Seh 
men in ihren Körben machen 7 ſondern ein füffes oder fliles Gefauß hal 
Oder. ie Bi 
3. Wann die Loͤcher überzogen fepnd mit Haͤutlein; Oder die fe 
nen die Hurnauſen auß den Korben fcheuchen: eins a 
4. Die Bienen zu ſchneiden / iſt die bequemfte Zeit zu Morgens; Di 
iſt nicht gut/daß man fie viel bemuͤhe / wann es gar heiß iſt. A 
5. Wann man die Waben außſchneidet / ſo ſolle man den Bienen 
Honig nicht gar nehmen / ſondern auffs wenigſte den zehenden biß den fünf 
Theil deß Honigs darinnen laſſen / es ſeye gleich im Fruͤhling dw S 
Im Herbft ſolle man ihnen zwey Theilelaffen / und nur ein Diictheil 
nehmen / damit ſie den IBinterübergenug Speife haben. ' — 
6. Wann die Waben vollkommen ſeynd / fo iſt es am A 
ihnen zwey Drittheil niimmt · Wann aber die Waben nur halb voll ſeynd 
nimmt man nur Die Heifftedarvon. „ Dafern fie aber viel weniger Dann ha 
voll ſeynd / ſolleman mie guter Befcheidenheit/und ſo viel / als es fich geb 
darvon herauß nehmen. SE ie. 
7. Indeme man die Waben außſchneidet / ſolle man der 8 ie 
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mund Diefelbige nicht tödten/noch ronfen verſcheuchen / damit ſi ſie noch 
erarbeiten / und rasen ſchaffen koͤnnen. 

8. Die ausgeſchnittene Honig / Waben ſolle man alſobalde an den Ort 
en / wann man will den Honig machen / und zudecken / oder Fenſter und Luͤ⸗ 
zumachen / damit die Bienen nicht darzu kommen; Dann ſie ſolchem nach⸗ 
h / und das Ihrige wieder hobien wollen. 

v.Bon Scheidung deß Honigs und Wachs / und Erkanntnuͤß eis 
en Honigs ſo hat die Hauß · Mutter nachfolgendes zu wiſſen: 
Wann die Honig Waben vorgelehrter maffen außgeſchnitten / und 

warm oder lau ſeynd / ſo ſchuttet man ſie in einem langen Korb / darunter 
man gi Daprpamit der Honig darein trieffen koͤnne / jedoch ohne Preß 


ann es demnach auffhöret durchzutt jeffen / ſo ſolle man den Korb 
—— Waben einſchuͤtten / 0 langeund viel/ biß daß nicht mehr 
den iſt. 

3. Be feßt man den Honig i inden Vaͤſſern an einen Fühlen Ort / daß 


rte 

4 Die überbliebene Matery in dem Korbthutman sufamınenin einen 
7 feet es uͤber Das Feuer / und gieffer einwenig Waſſer Dargu 7 Daßes 
anbrenne/oder austrockene / undrühret es ftätig umb / big daß. die Ma⸗ 
um wird / dieſes thut man hernach in gewuͤrckte Säcke / und preffet den 
Honig daraus / und dieſes wird Das grobe oder Leck. Honig genen» 














3 Den ansgeprefften Honig thut man in ein abſonderlich Sefehirr / und 

enmaffig an einenfühlen Ort 7 damit er dick werder  NBasaberim 

leibet / thut man ineinen Keſſel / das Wachs daraus zu machen. 

Mann man Jungfrau⸗Honig machen will / fofuchet man den weiſſe⸗ 
ſten und ſchoͤnſten Honigſaim aus / da Feine Brut mehr darin iſt / und 
procediret oder handelt darmit / wie oben geſagt worden. 


Kenn-Zeicpen eines guten Honigs ſeynd nachfolgende vier 
Die Sarb. 


9 2, Der Geſchmack— 
—— Der Geruch— 







4. Die Schwere. 

nder Farb ſolle er ſeyn / wie das fchönfte Weiß / füß tie Zucker 7 auchs 

en wie weiffe Butter / die man mit einem Meſſer ſchneiden muß ; 
der Honig / ſo Gold⸗farb / klar / lauter und durchfichtig. 
Er ſolle ſehn wo geſchmack mit einer ieblichen Schärfe, 

3. SW 
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3. Durch den Geruch wird der gute Honig erkennet / wann er füfferich 
nicht geil oder fäuerlich ſtincket. RR 
. Ie dicker und Ichwererder Honig / je beſſer er dem teichten fürgugieht 

nach dem gemeinen Sprichwort: Be 4 

1. Das beſte Del oben. | 

2. Der beite Wein in der Mitten im Sag. 

3. Derbeite Honig untenim Geſchirr. — RN 

Es folleaberder Honig nicht zu Dick noch zu Dünn ſeyn fo. dern eine 
telmaͤſſige Conhteng haben / und fich ſchoͤn in Die Höhe ziehen laſſen / daß 
Ablauffen nicht bricht; Dann wann er im Rinnen abbricht/fo iider Hon 
dick oder zu duͤnn / oder ungleich vermiſcht. “ — 

Ferner / ein guter Honig ſolle nicht zu lang am Feuer gekocht werden 

2. Wann er ſiedet / ſolle er keinen groſſen Schaum geben. J 

3. Solle ernicht zuftarek nach Thymian riechen oder ſchmecken. 

4. DerHonig/fo im Srühling und Sommer geſammlet / iſt beſſerd 
derim Winter. Hr: | a 

5. Der meiffe Honig folledie Qualitäten des gelben haben. j 

VIII. Don Zubereitung deß Wachs / und deffelben Guͤte / ſo hr 




















Hauß Mutterebenmäffig zu wiſſen. 
"1 Wiefiedss Wachs Tr und zubereiten / auch 
I. Das beſte Wachs erwaͤhlen und erkennen ſolle. 
I. Alles Wachs / darvon der Honig iſt abgetropffet und außgepreffet 
den / thut man in ein klein Keſſelein / gieſſet ein wenig rein Waſſer darzu/ 
es ſchmeltzen über einem gelinden Feuer / und wann es geſchmoitzen / ſo M 
man es in einem Zuber mit warmen Waſſer / ſchaͤumet es ab / deckt ent 
nem Sack oder etwas anders dicht zu, Läffet es alſo langſam erfühlen.. Her 
wann ed kalt worden / ſo nimmt man es heraus / thut alle Unreinigkeit 
darvon. N 
11. Gutes Wachs wird erkennet / wann es ſchoͤn Gold⸗farb / wol riech 
feiſt / klebricht/ leicht / ſauber / zahezdicht und rein iſt. | 2 
2. Bey Zubereitungdes Wachſes / wird nicht undienlich feyn/daßdie 
ſige Hauß- Mutter auch wiſſe: ——— 
I. Wieman Wache auff allerhand Manier faͤrben / inſonderhe 
aber / wie man das weiſſe Wachs machen ſolle. 
1. Mannımmt fo viel rein Wachs als es noͤthig / und zerfchmelgetesh 
Waſſer / wann es geſchmoltzen / ſo ſchopffet man es mit einem groſſen Löffelzul 
gieſſet es über eine groſſe runde Waltzen / die in einem Zuber vol Waſſer ſich 
und umgedrehet wird. J 
2, Oder man laͤſſet das Wachs durch ein Becken / darinnen achf 
ta 
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nkleine Löchlein ſeynd / über Die Waltze lauffen / daß das Wachs No) in 
Schölfflein oder Haͤutlein zertheilet. J 

Dieſe ſolle man zuſammen ſammlen / und dieſelbe auff ein naß Tuch legen / 
eine gefiochtene Huͤrte oder Tafel / ſtellet es an die Sonne / und begieſſet es 
oͤfftern mit friſchem Waſſer / biß daß es weiß genug wirrd 
Wann es weiß undſchon / ſo ſchmeltzet es zu Kuchen oder Scheiblein / 
ch dem es einem gefaͤllig iſt / und verkauffet oder verbrauchet hernach dafs 


ge. Se a Fat er 

Auff eine andere und beifere Art Fandas weilte Wachs nachfolgender Ge⸗ 

gemacht werden. | 
ı. Mannimmteinbequen Gefaͤß / ſchmeltzet das Wachs darin / feihet 

uch ein Beutel» Tuchab/ und machtes lauter undklar von aller Unrei⸗ 


2. Sernerfhutman das gereinigte Wachs in einen kuͤpffernen Keſſel / 
Fes uͤber ein lindes Kohl⸗Feuerlein / läffets warın werden und ſchmeltzen / 
ann ſetzt man neben dem Keſſel zwey Zuͤberlein mit frischem Waller / dar⸗ 
tman in ein jedes Züberlein ein rundes hoͤltzernes Scheiblein wie ein 
fer / ohngefehr halben Singers dick / oben in der Mitte mit einer Hand» 
e / damit man den Teller oder die Scheibe in das Wachs duncken / und 
der außheben koͤnne. 
3. Wann demnad) das Was geſchmoltzen / ſo nimmt man bey der Hand⸗ 
die Scheibe auß dem Waſſer / und duncket fie mit deruntern Flaͤche in 
Wacqs / ſo haͤnget es ſich feindunn an / loͤſſet ſelbiges hernach mit einem 
ſerab / continuiret / darmit fo lang / biß das Wachs alles aus dem Keſſel 
Hp dert. ” - k H 
4 Die abgelöfete Scheiben ⸗ Wachs / legt man auff reine Huͤrte / oder 
ser gehobelt Bret / ſtellet es indie Sonne / begieffetes ſtaͤtig mit Waſſer / 
— weiß genug. 
Die Bleichung kan im Heumonat am beſten geſchehen / wann die Sonne 
tenfcheinetimußman demnach ſolches zum oͤfftern mit friſchem Waſ ⸗ 
gleich wie man ſonſten das Leinen Tuch bleichet. | 
1. Beydiefer Wachs Bleichung follemanfleiffig zufehen/daß bey win⸗ 
digem Wetter fein Staub / Aſche / Sand Stoppel/ ober andere Un 
winigkeit auff das Wachs komme; Kanman demnach ſolches mit 
naſſen Tuͤchern bedecken / und unter denſelbigen gleichmaͤſſig bleichen / 
und vor aller Unreinigkeit bewahren. 
Das ſchwartze Wachs zu machen / ſo thut man nur gebrandte Pas 
eunterdas Wachs. ch 
Gruͤn Wachs Hein Pan Grünfpan, 
4 












IV. Roth 
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IV. Roth Wachs / reinen eriebenen ʒnnoden — n 
IX. Anbelangend den Sienen-Schwarm / und wie deſelbige ca 
len / ſo hat der Meyer folgendes in Acht zu nehmen: N NE FIAT 

1. Die Beftaledes Weiſers oder Adnigsder Bienen. |" 
II. Die Gefäffeoder Bienenkoͤrbe. ! J——— 
III. Die Zeit und Erkanntnuͤß oder Zeichen desSchwaͤrmen 
IV. Die Einſammlung oder Faſſung der Sinn. 
V. Wie man mit den Brut⸗Bienen umgehen ſolle 
1. Die Geſtalt des Koͤnigs betreffend, ſo iſt zu wiſſen / daß derſelbig 
vornemlich vier nachfolgende Kennzeichen hat: REIN 
ı. Iſt er fchön von Farb / gelb⸗glaͤntzend und glatt. a 
2. Hat erander Stirn ein weiffes Stecklein. | TR 11 
3. Sitergröffer dann dieandern Bienen / hat längere Fuͤſſe und Flei 
luͤgel. a * J 
4. Wohnet in dem oͤberſten Ort des Bienen⸗ Stock. 
Nota. Etliche Bienen⸗Koͤnige ſeynd ſchwartz ⸗haaricht / und heplich angufa 
hem dieſe ſeynd Die böfeften und aͤrgſten und wo man fie antrifft/ 
man ſie umbringen und toͤdten. ———— J— 
1 Die Gcfäffe oder Bienenkoͤrbe / worinnen man den Bienfehtwarın d 
fammlen und faffen will / foßlen zuvor vonden Spinnweben / Staub / und all 
andern Unrath gefäubert ’ hernach mit Genchel und Wangenkrauf/ Mehl 
der Honig. Blummen gerieben werden; Item man mag auch oben an da 
Korbein wenig Honigfehmierens und / ehe die Bienen außfloffen und ſchw— 
men in Bereitſchafft halten! —9— 














1. Die Zeit / wann die Bienen ſchwaͤrmen wollen / Fan man auß nachſ 
genden Zeichen erkennen: SINIR EA Be | 
Erſtlich anbelangend die Zeit / ſo gefchiehetfolches gemeiniglich am M 
—— auff Johanni / dann um dieſe Zeit geben alle Bienenhalit 
eiſſig Achtung. as NE NT ITS SE 
Nox. Unter.beyden Schwaͤrmzeiten wird die jenige um Fohannifürbefti 
dann die / ſo um Margarerhen- Taggefchiehetzgehalten. ı 
2. Wann die Bienen ein over drey Tage zuvor / ehe fie außfliegen wollen 
ein groffes Geſchwaͤrm und Brummen / oder Lermen im KRorbe haben; Re 
chesman am füglichften vernehmen Fan / wann mandas Ohr an dag Mund 
Loch des Korbes haͤlt / und fleiffig zuhoͤret. AR it. nl 
3. Oder mann fie em oder zwey Tage zuvor ſich am Mund Loch auff einen 
Hauffen oder Klumpen hängen ; Dann darmit zeigen fieany daß fie anen an 
dern Ort oder Stelle fuchen. — 


IV. Dit Bienen einzuſammlen / wann ſie ſchwanmen / muß mon 
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p die Bienen» Kappe und Handſchuhe anthun / unterdeffen aber folle man 
einen meflinen Becken / oder etwas anders klingeln / jedod) nicht gar zu 
t en ſchwaͤrmen ſie in die Hoͤhe und verirrren ſich. 

Wann ſie ſich nun an einen Baum / Aſt / oder anders / angehaͤnget haben / 
Ne man fie alſobald mit einem Federwiſch / oder den hoͤltzernen Dolchen / 
jeoben gemeldet. worden /) geſchwind in einen ſaubern Bienenkorb herab 
ichen / biß daß man ſiehet / Daß fie nicht mehr nach demſelbigen Ort fliegeny 
n dieſes iſt ein Zeichen 4. daß ihr Weiſer oder Königim Korbift. 
Waͤnn die Bienen Durch das Klingeln ſich nicht ſetzen / oder irgend ans 
‚gen wollen / ſo ſoll man einen Beſem mit Waſſer nehmen / und netzen / den⸗ 
igen über ſich ſprengen / oder mit trockenem Sand und Erde unter ſie in die 
he werffen / fo kommen ſie hernieder und ſetzen ſich. 

0: Weiln bey Faſſung der Bienen, Schwaͤrme ſich offt mehr / als ein Wei⸗ 
fer 4 ,pder König 4 findet / muß man derowegen nachfolgender Ges 
ftalt procediren. la ae Billa: 

Muß man den Schmwarmfiheiden/ fürallen Dingen aber erſt den Wei⸗ 
der König auffſuchen; Wann er nun gefunden / ſo ſchuͤttet man die Bienen 
leich auff die Erde / und zertheilet fie. Und dieſes ſolle man thun des Abends 
der Sonnen Untergang... 0.7 > En 
Wann ein Schwarm fi) in eine Mauer Ritze / Loch oder engen Wins 
geſetzet / alſo / daß man ihme weder mit dem Federwiſch und Dolchen nicht 
kommen / viel weniger den Korb: vorſetzen koͤnte; So muͤſte man den 
hwarm mit Rauch treiben / daß er ſich herauß gebe / und an einem andern 
damit man ihn deſto beſſer faſſen koͤnte / anſetzen moͤchte. — 
Dafern ſich aber ein Schwarm an einen Afteines Baums anſetzen folte ı 
auch ſchwerlich beykommen koͤnte / ſo muͤſte man ſehen / wie man den Aſt 
keinem Haken / oder andern Ding / herab ziehen / oder abſchneiden / und alſo 
agehaͤngten Schwarm abſtreiffen oder ſchuͤtteln koͤnte. 

ta. Wann dieſes gefchehen / ſo ſolle man den Korb nicht gleich auffrecht 
ſtellen / ſondern auff eine Seite legen / mit dem Boden gegen der Son 
men / und vornen zugedeckt / mit grünnen Zweigen / Blaͤttern / oder 
Graß / alſo / daß fie die Sonne nicht ſehen. Det | 
* 











— 





V. Wie man mit den außgeſchwaͤrmten Bienenbörben und 
Men verbliebenen Brut⸗Blenen umgehen ſolle / hat ver Hauß⸗ 
endlich ferner zu wiſſen: —J— 


2 Nachdeme die Bienen / oder der erſte Schwarm / auß dein Korbe geflo⸗ 

b ſolle man den Korb mit der Oeffnung auffwaͤrts ſetzen und ſehen 

1 dem Honig. Waben / hernach den Brut⸗Bienen / die allda noch nicht außs 

— ————— einem ſcharffen Due die Koͤpffe abſchneiden / Vera 
qu 


m mu 
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—— die übrige Bienen / mit brennenden Lunten oder — 
Gipffel des Korbs treiben. 
2. Wann nun die groſſe Waben außgeſchnitten 
ken Die Köpffe zugleich abgenommen / ſo Tode man eben — 
nad "Belieben noch kinger arten A t 
—— Brut · Bienen fonften feinen Nutzen einbringen? a 
rufen. 
X. Anbelangmddie Verſetʒung der Bienen, von einem Ort ũñ 
den; Oder / da z oder fonffen über Lan fi 




















- 


1. Eofoleman zugefpikte Hölker viſchen das Gemäbein | 
kfbeten. af Babes meter auf en ander Set meihenkan. | 
2. As dann fest man die Körbe a und 
Tag vor her ſtil ſtehen an haare on run 
—— — KörbemitTüchern wor 
3. ach bindet mar Die ur 
Eingänge Dicht / damit feine "Bienen herauskommen / undhi 
nen > Legt felbige ale dann auf einen Wagen / —— 
a — 
Dafern aber Die Keife nicht in einer Pacht 
— ———— 
des andern Tags irge nos auffs ezen gegen Mittag / und ſolches ar 
Reihe neben emander / under — ———— daß ſie 
gen Tags etwas zu ihter Nodurfft einſammlen koͤnnen 
Des Naces fuhret man Be als dann roieder ſort bigan den ref 
bin haden wil / und gehet Die eingeſteckte Hölger wieder heraus. 
xr. Berrefenddie Kranckheit der Bienen und wie ihnen zu he 
teierooldiefelbigenfehr viel und mancherley / undalle befchreiben eineg 
Weitlaͤufftigken erfordern möchter als wollen wirden — 
fältigen Meyher nuꝛ die vernchmften / und nachfolgende in 
Ben nn age — 
andeuten; ee an 
I. 


1. — 
IL Die Zalt und Mattigkeit 
- Die Peſt erbebt ſich unter den Bienen auß boͤſem unflätigem & 
den he leyden; nernlich man Die Bienen gegen Winter in das Hauf 9e 
werden / da ſie naß vom Felde kommen / imd die Fluglocher ıhmen — 
werden / das fie alſo den sangen Winter über muffen® 
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feiben 7 und nicht eintzler Weiſe Fönnen außfommen ; fo verurfachet die 
chtigkeit oder Naͤſſe / Diealfo geſchloſſen nicht außtrocfnen konnen / und 
Brodemfo die Bienen inggefammt machen/daß ihr Werck verſchimmelt: 
die Bienen fich nicht koͤnnen reinigen / fobleiber der Geſtanck bey ihnen / 
alſo hin und wieder / und ſuchen ein Lchlein zum Außgang / und ſo fie 
finden / erlaͤhmen und erkalten ſie endlich / und bleiben auff dem Boden 
ig ſitzen / dieweil ſie ſo viel Krafft nicht haben / zu den andern wieder hin⸗ 
ommen / alſo ſterben ſie zuletzt und fo nun ihrer viel geſtorben / und 
einander liegen / fangen ſie an gu ſtincken / durch welchen Geſtanck die 
auch rg werden / daß alſo im Außgang des Winters ihrer wer 
goerbleiben- ? 
Diefer Kranckheit nun vorzufommen / iſt Fein beffer Mittel / dann dag 
olche Körbean einen fehönen trocknen Tage / in friſche Lufft / in den Bie⸗ 
rten ſetze / und öffne Die Löcher fin ein paar Tage / auff daß der ſtincken⸗ 
— — — man muß aber gegen die Nacht für ver Kälte 
wieder zuffopffen- | 
. Der Durchlauff bey den Bienen kommet auß nachfolgender Urſa⸗ 
nlich/ mann die Bienen Mangel an ihrer Nahrung haben ; dieſes er, 
"man daraus/ wann anihrem Eingang und unterſtere Werck / welches / 
befedmeiffer und unflaͤtig dem Durchlauff anzeiget / durch welchen 
hwaͤchet und abgemattet werden / alſo / daß fie nicht wieder aufffliegen 


Jarwider ſolle man im Herbſt / wann man auß etlichen Koͤrben der 

chneider + etliche Honigſaime bewahren: Wann demnach der Win⸗ 
über / und man vermercket / Daß etliche Bienen den Außlauff has 
fölle man ihnenein ſtück Honigfaims zu Deuröberften Loch einftecfen / 
machen / fo werben fiedaran kommen / und ſich Davon fpeifen und 


- Nora. Wie die Bienen fuͤr der Kälteund Mattigkeit gr verwahren, 
reits Meldunggelcheben. r y 

dtlichen die Raub⸗Bienen zu toͤdten / weiln Diefelbigen fehr 
indeme fie die guten und zahmen Bienen nicht allein umbringen / 
ndenſelbigen auch den Honig nehmen hat der verſtaͤndige/ emfige / 
&/ undforgfältige Hauß⸗ Vatter nachfolgendes in Acht zunehmen: 


Die Erkanntnuß der Raub⸗Bienen. 

Wieeman die Hauß⸗ Bienen gegen dieſelbe verwahren fölle. 

Die Baub⸗Bienen / werden am meiſten erkennet / aus den jenigen 

b eine Zeitlang umb das Flugloch herum ſchweiffen 7 che fie binein 
Dg iii Friechen 


- — 
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Friechen dorffen; Weiln fie ſich als Nauber vor Den andern fürchfen/ und 
den Nauberfi flreitenmüffen-. 0... re 
Diefem nun vorzukommen / muß man fleiſig auffmertken son 
Ort fie herkommen / und wohin fie wieder abziehen. ie 
Dieſes nun am beften zuerfundigen 7 folleman die Bienen im Ko the 
reinem Waitzen Meel beſtreuen: Die jenigen nun / ſo weiß herauß ko jn 
und hinweg fliegen / dieſes ſeynd Raub ⸗/ Bierne. 
Solle man demnach die Körbe an einen fernen Ort ein Tag acht 

hen vorfeken / biß daß Dieandern Das Rauben vergeffenhaben. 
Man folleauch die unterften Löcher der Koͤrbe zuſtopffen / und an Dem 

ften nur fo weit offen laſſen Daß eben nur eine Biene durchgehen könne | 
gen fie fich deſto beffer fürden Naubs Bienen verwahren. — 
Den Bienen ſeynd nachfolgende Sachen ſchaͤdlich und zu wieder: 

1. Eine Artvon Motten,foman den Wolff nennet: Diefer ſeynde 

klein / wie Raupen / und beſpinnen das Honig. Gewaͤrbe / verwandeln ſich 


nad) in Zwiefalter oder Molcken⸗Diebe. 


ESolche zu vertreiben nimmt man einen eyſernen Drat/ ohngefeh 
Spannenlang / macht ſolchen an einem Ende blatt und ſcharff / und bieg 
krumm / wie einen Kröger oder Krucke; Am andern Ende nacht man es 
mie. einen Priemen/ und bieget es auch Frumm /,damit fan man die W 
alfenthalben aufziehen / und Diefes folle man alleadıt Tage thun. 

Dafern aber die Wuͤrmer im Honig-Geroäbe fällen? fo mußmand 
herum heraus ſchneiden / daß ſichs nicht vermehre. RE 

2. Ameiffen verderben auch den Bienen den Honig. 

3. Katzen folle man auchnicht leden / daß ſie in die ledige Bienen&t 

liegen / undalfovon iheem Haar Darinnen verbleibe ; Dann dieſes ball 
































Bienen’ und bleiben nicht gerne in der gleichen Körben. 
4. Mäufe freffen auch den Honig auf. a 
5. Bienen Bönnen ‚endlich nicht leiden die rothe Farbe / trunckene 
Item / wer Knobloch oder Zwiebel geffen/oder Brandwein getruncken 
wer einen ſtinckenden Athem hat / todte Krebſe / Kroͤten / Schwalben / 
und alle ſtinckende Sache. AR — J— 
Von den Kräutern ſeynd den Bienen ſchaͤdlich der Wermut 
Kröten: Dill / Buchsbaum / und dergleichen. 


J 
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Fig . CLASSIS XXIV. 
Von den Fiſchen ins gemein. 


Ann demnach die Fiſche bey einem Land. Gut auch ihren fonderbaren 
Rutzen / und alfo der verfiändige Haushalte von derofelben Un⸗ 
terfähied 7 Art / Natur und Eigenfebafften auch gute Wilfenfchafe 
folle; 28 wollen wir zur Nachricht folgendes Summarifher ABeife . 
und dag übrige einem jeden / ſo ein beſſers weiß / hiermit heimgeſtellet 


Et werden aber die Sifche auff dreyerley Art zu betrachten Ba * 


Nach ihrem Namenund Geſchlecht. 
— Nach ihrer Natur und Kigenfchafft. 

I. Nach ihrem Gebrauch / Nutzen und Schaden 
Arnbelangend der Fiſche Namen / ſeynd — öl 


F Gebe, . 56 pr ig, Brundeln. 
Zarpffen. ——— Kreſfen 
Fr Be 20. Schmerlen, 
Salmen. 21, Neun⸗ Augen. 
22. Sälmling. 
‘+ 23, 2a 
324.9 ring, 
a5. Stockfiſch. 
26. Platteiß. 
27. Haufen; 


8 gehoͤren auch⸗ 
Krebs 
Auſtern. 
Muſcheln. 
6. — Senn 
h ” 4 
L Die E rlacneumd Eigenfibafft der Fiſche berrefind IM ſolches 
Agenden Stusfenbegrifjen werden =. ah 
‘sr 






Sign y 
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1. Alle Fiſche ſeynd Falter und. feuchter Natur / weiln ſie im $ 
Waſſer ihre Wohnung haben. — ve 
2. Fiſche aus den gefalgenen Waſſern feynd geſuͤnder / denn die auß fi 
Waſſern; Dana einen geſaltzenen Hering auß der Thonnen kan man u 
Focht und roh eſſen / hinge gen andere Fiſche niht. 
3. Ale Fiſche auß klieſſenden Waſſern / inſonderheit wo grober St 
Kieß und Stein iſt / ſeynd beſſer als die jenigen / ſo auß ſumpffichten S 
Gaͤben / und andern moraſtigen ſtillſtehenden Waſſern kommen. 
4. Alle Fiſche / fo Schuppen haben / ſeynd geſunder / Dann diejet 





fo. Feine Schuppen haben. | — —— 
„5 Unterdenjenigen Sifthen / welche ein weiches Fleiſch Haben? fi 
groͤſten die beſten. Hingegen hir, .d 
. 6.Seynd die Meinefte diſche / welche hartes Fleiſch haben / beſſer da 
jenigen / fo weiches Fleiſch haben· — — 
7. Alle Sifchebie haties Steifch haben, ſeynd beſſet dann die jenig 
weiches Fleiſch haben. | s ——— 
3. Sifche / die ein ſubtiles / weiß ⸗ und feines hartes Fleiſch Haben ſeym 
zeit Se gefünder/dann die jenigen / ſo ein weiches / zahes und fchleimi 
leiſch haben. 
Fleiſ Gebratene Fiſche ſeynd geſunder dann die gekochten; Dann 
das Feuer wird denſelbigen ihre uberfluſſige Beuchkigkeit benoimmen. 
1c. Hecht ſeynd kalt und feucht im andern Grad; Diebeften wert 
—5— A on Waſſern / oder groffen Weyhern und Zeichen / ſ 
umpfficht ſeynd. Ein: A 
! f ı.Rarpffen ſeynd mittelmäffiger Natur / und die friſchendi 
12. Derßig giebt einegute Nahrung / foleichtlich zunerdäuen Zi 
geſchmack und heilfam dem Menſchen , dietveiles in Blur vertwandelt 4 
twelches einer mittelmäffigen Confiteng ift; Deromegen dieſer Fiſch 
groffer Herren Tifeh / allegeitin fonderbahten Wurden für andernden! 














13. Barben ſeynd hitzig im erſten / und trocken im Anfang des 
Grades und ſeynd die Heinen / welche in harten Waſſern gefangen we 

14. Schleyben ſeynd kalt und feucht imandern Grad; Die beſſe 
den inflieffenden Waſſern oder Weyhern im Herbſt oder YBintergefang 
feuchten am Ende deſſelbigen Grades. Unter den Forellen allen.aber 


zug bat. 
die beften- 

ıs. Sorellenfeyndeinerfalten Natur im Anfang deserften/ u | 
die beften / welche in den aller ſtaͤrckeſten und felſigten Bronnen» Susi 


fiieffenden Waſſern gefangen werden. ä 
16. 
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5. Aehle feyndeiner Falten Natur imerſten 7 und feucht im andern 
"Unter denfelbigen aberiftder befte welcher im Srühling in Tauterm 
r gefangen werden. 

7. Me yfiſch ſeynd kalt im erſten / und feucht im andern Grad. Die 
verden in flieſſenden Waſſern gefangen. 
. Lampreten ſeynd einer mittelmaͤſſigen Waͤrme / und feucht im erſten 

Die beſten werden im Fruͤhling im flieſſenden Waſſern gefangen. 

Die Fiſche zur Speiſe zu gebrauchen / hat die ſorgfaͤltige Hauß⸗ 
ne zu wiſſen / zu melcher Zeit und Monatim Jahr einjever 
m beiten feye. 
Wiewol nun zwar hiervon unterfchiedliche Meinungen ſeynd / und man 
"allen Dingen nach jedes Landes Art/ Gewonheit und Gelegenheit rich⸗ 
18 / ſetzen wir / jedoch hiermit niemand vorgegriffen/ ins gemein nachfols 
Anmerckungen: — 

Der Salm iſt im Aprillen und Mayen / und eine Weile darnach / am 


No | —7 St. Jacobs⸗Tag / biß auff St. Andrew / wird dar Salm 
ichs / undiſt. — 
2. Der Lachs zwiſchen / St. Michaelis und St. MartinsTagam 


Der Saͤlmling / Stockfiſ chund Rufolck ſeynd im Aprill und Mayen 
'e ' 


N. 
Der Sälmling Hein und großiftallmegen gut. 
+ Sorellen feynd im April und Mayen gut / im Winter aber am 


. f 
Der echt iſt das gantze Jahr gut / im Auguſto oder Heumonat aber 


ſten. 
7 Es ſeynd zweyerley Hechte; Der jenige / foman im Hornung faͤnget / 
—J — nr der jenige im Mer / fo Froͤſche friffee 7 und der 
| echteſte iſt. 

le Milcher find beſſer dann die Roͤgner. i 
Sm Laichen find alle Fiſche ins gemeinnicht gut. _ . 
6. Karpffenfennd durch das gantze Jahr gut /ohne wann fielaichen/fo 
bet ztoifchen Oſtern und Pfingften- Im Herbftaberfeynddie Karpffen 


Berßig iſt allegeit gut ohne im Mergund Aprill / fo er gelaichet 


& Der Barb hat feine Zeit vom Majo an daß er gut iſt / biß in den Heu, 
at und Septeinper / zu welcher Zeit eramfetteften iſt. | 
{ Nr Sein 
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Sein Rogen iſt ſchaͤdlich. Dom October biß den nachfolgenden‘ 

hat er keinen Rogen; Und iſt derowegen ſicherer zu eſſen / aber er iſt mager 
9. Die Schleyhe iſt im Mertzen und Brachmonat am beſten. 

10. Braͤßem und Naſſen ſeynd im Februario und Merken gut. 

11. Die Aeſche iſt gut im Auguſto / und iſt im Herbrtam beſten. 

12. Die Neun⸗Augen ſeynd von Jacobi big indie Faſten gut. Im 
nung und Merken ſeynd ſie am beſten. re 
13. Der Ahl iſt gut im Mayen / biß nach unferer Grauen Tage der Eit 
odernach dem Brachmonar. Iſt am beten nach Oſtern / biß zu Anfang 
Herbſtes. Iſt auch gutim Hinter. | > 
14. Kampretten ſeynd am beſten im Mayen. | 4 

15. Grundeln ſeynd im Februgrio / Mertz / Aprill und Mayen 
Junge Grundeln aber mit Beterfilienfeyndallegeit gut. 
16. Ein Steinbeiß iſt im Aprill und Mayen gut. Be 

17. Kreſſen feynd im Merk und Aprill am beiten. Im Mayen 
nehmen ſie ab. 2 
18. Hering ſeynd vom Auguſto biß in den Chriſtmonat 7 andenji 
Dertem Hi fie gefangen werden / ambeflen- Die gefalgenenberfpeifet 
in der Faſten. ’ ER 
Nota, Diefer Fiſch haͤlt fi) am laͤngſten im Saltz | 
‚19. Krebſe ſeynd am beften in den jenigen Monaten, fo Fein I. BA 

Als im Majo / Junio / Julis / und Auguſto | | 
Nota, Von den Krebfen iſt das Weiblein vom Derember oder Chi 


t 

















nat big in den Fruͤhling am beſten 

Im Vollmond ſeynd Die Krebſe am vollkommenſten. 

20. Was im uͤbrigen die Hauß⸗Mutt er ferner von Zurichtungderi 

gu wiſſen vonnoͤthen hat / iſt n der Claß vom Kochen weiters nachzuſehen 
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Son Weyhern und Fiſch⸗Teichen. 

Ed einer wol ⸗beſtellten Meyerey hat man ab ſonderlich dahin zutranpf 
Maß an keinem Dinge / welches den Eigenthums Hein zum Bor 
und guten Nutzen Dienen möge, nüchtsermangele. A 
Wann nun Die Sifch Zucht und Fiſchereyen nicht das Geringfie/undn 
son den diſchen Die Nahrung und ein gutes Einkommen baben Fan io 


Pe 
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CUT. XIV. Don Weyhern und Fiſch⸗Teichen z15 


ö— — — — — — — — — — — — — 


wir ſolches bey unſerm Meyerhof auch nicht — laſſen / und er⸗ 
nach Gelegenheit des Landes einen von dem Wohnhauſe nicht gar zu 
ttlegenen Platz zu zweyen al bs Zeichen/umd was bey diefer Anordnung 
wird in Acht zunehmen ſeyn / wollen soir felbiges in naqhfolgenden 
en kuͤrtzlich andeuten: 

Die Sicuation und Erwählung Bes Örte. 
L. Die äuricheung der Dämme/ ſamt derofelbigen Zugehör. 
IL Die Bennzeichen einesguten Teiches / auch was demſelbi⸗ 

gen nuͤtzlich und aid iſt. 

V. Die Beſetzung des Teich 
V. Die —— —3 


I. Die Speiſung der 
m. en — * ei deffelbigen. 
VII.Donden Si 
ta. Bey able * — Platzes und Surichfungeines 
Teiches/ muß man vor allen Dingen des Landes Art undden Grund 
igen wol erkundigen / nenlich / was Derfeibige für Fiſche leiden koͤnne / 
ann auch das Waſſer / ſo man zur Unterhaltung der Fiſche noͤthig hat. 
Anbelangend den Grund und die Erde / ſo iſt zu wiffen/ wo viel 
imm und Koth iſt / da ſeynd Schleyen / Aehle und Karpffen gerne. Im 
ten werden ſie gernefett. 

In ſtein⸗und ſandichten Zließ ⸗Waſſern ſeynd die Grundeln / Schmen, 
brisen/Raulhaupter Forellen und Krebfe gerne. 
3. Wo das Land eng / grüblicht / ſandicht und fumpicht iſt / oder / da es 
nkein Getraͤide traͤget / da kan man Fiſch⸗Teiche hinmachen. 
treffend Das Waſſer / ſo iſt in Acht zunehmen: 
1 Daß der Teich Dasganze Jahr fein Waſſer haben moͤge / und nicht 


ockne. 
Das man.oben andem Teich oder auffber Seiten / das Waſſer dar 
en 
Wohin das Waſſer am meiſten feinen Hang hat / nach ſolchem muß 
ſich mit dem Damm richten / daß derſelbige nicht zu ſtarck noch zu ſchwach 


4 Der Teich ſolle an einen Dre geleget werden / daß er vonder naͤchſten 

und Bronnen⸗Waſſer einen guten Zuſchuß haben möge. 

5. Seynd aber die Quellen in dem Teich darinnen/fo iſt es deſto beffers 

Die gebendes Winters ein warmes Waſſer / alſo / daß die Teiche nicht 

lich zugefrieren / und die Fiſche Lufft behalten / und nicht erſticken. 

6. Am beſten iſt ein Teich zu mn an dem Ort / da man nicht 
rij graben 
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graben darff / und da man nur oornen einen Damm zu machen hats Dan 
fonſten koſtet einnener Teich mehr zu graben Falser in zo, fahren wieder it 
biingen kan / nach dem alten Sprichwort: 
Viel Bärten * und gegrabene Teich 
Machen viel Mühe, und feltenreich. 
* Gaͤrten / wegen der Zäune /und Liegung aufferhalbder Stah 
7. Wo manieine folche Situation oder Gelegenheit des Landes hat / de 
man etliche Teiche hinter einander machen fan / alſo daß das Waffer vom! 
nem in den andern feinen Abfall hat foiftesfehrgut/ undkanman i immer 
nen nach dem andern fiſchen / und groſſen Nutzen Daraus haben. 
a Dieäuricheungdes Dammesbeflebet: . | 
Erſtlich in vefter/guter und ſtarcker Erde / fo wol und hart —— 
ſet En, getretten auchzu Zeiten Weyden in der Mitte darauff geſetzet / [0 
derlech wo man nicht rechte gute Erde haben kan / daß alfo die Wurtzei vor 
Bäumen die Erde wol zufammen halten Fönne. 
2. Auffden Seiten des Damms / wo es Die Groͤſſe des Teiche J 
h 








— — — 


kan man zwey oder mehr — machen / damit im Fall der Not 
uͤbrige Waſſer ablauffen moͤge. 

3. Die Slut: Rinnen muͤſſen mit einem Gegitter von engen ug 
ſtehenden eingezapfften Holtzern verwahret werden/ damit die Sifehev 
groſſen Menge der wilden Waſſer / fo etwann in den Teig) gefallen, nicht 
binausgeführet werden. 

4. Oben an dem &eich / wo das Waſſer hinein laufft / muß man 
Zaͤunlein drey oder vier hinter einander machen / daß die Fiſche nicht hera 
fieigen ; Dieſes iſt aber zu verfichen / wann der Teich oben hinaus gar fc 
undn ihrtieft if. 

s.. Woman aber Feine Flut⸗ Rinnen machen will/ fo ſetzet man etl 
Muͤnche (dieſes ſeynd breite und hohle Hoͤltzer /) an dem Damm / mwiem 
ſonſten an das Zapff Loch pfleget zufegen / dardurch Das uͤbrige Wa ſſer 
Teches möne abſchieſſen. 

6. Das Zapffen · Loch ſolle mitten am Teich / und wo das Waſſtran 
feſten am Damm ſtehet / geſetzet werden / damit man / wann man den — 
ſchen will / das Waſſer vom Teich faſt gantz ablaſſen möge. 

7. Bor dem Zapffen⸗Loch muß man es mit einem gevierdten brettern 
durch loͤcherten Kaſten / oder mit einem geflochtenen Zaun vermachen / damit 
Fiſche bey dem Abzapffen nicht heraus lauffen koͤnnen. 

8. Hinter dem Ablauff des Damms Fan man ein Schrift oder fechgeit? 
Eleinen Zaum von Reiſſigt machen / Daß / two die Fiſche etwann Durch den j 
tag heraus kommen / dieſelbige hinein fallen. 

9 3 
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re ſeyn. 
Die Geſtalt und Form / wie dieſer Muͤnch ſeyn ſolle iſt i in J— Fi⸗ 
O. zu ſehen. 

Fig. O. 


10. Die Hoͤhe des Damms fone nicht weniger dann zween Schuhe / und 
mehr dann vier Schuhe über das Waſſer aufgeben. 
1». Die untere Breite oder Anlag des Damms / ſolle in den Land⸗Boden 
wenigſte ſechs Schuhe tieffaußgegraben / und die außgegrabene Erde 
er veſt eingeſtampffet werden. 
ı2. Wie breit der Fuß des Damms anzulegen / muß man ſich nach der 
fe und Menge des Waſſers⸗Laſts richten / je mehr undgröffer nun der 
) auch an diefem Dre tieff und eng / je ftärcker mußder Damm angelee 
‚enden / derowegen feine gewiſſe pecilicirte Breite hierinnen Fan vorges 
ben werden. 

73. Es folleaber der Damm inwendig gegen dem Waffer fein flach 
Icht werden / Damit manden Teich defto bequemer außfifchen koͤnne / auch 
a mit feiner Laſt und Gewalt den Damm nicht leichtlich durchbre⸗ 

e. 


Fig. P. 
Hi Der Damm folle unten im Fuß dreymalfo breit ſeyn / als ex 


Wann der Damm ſechs Schuhehoch ift / fo folle er oben auch ſechs 
% breit zund unten am Fuß achtzehen Schuhe angeleget ſeyn / dann’ fo 
Squhe er Höbe hat / fo viel Schuhe muß er oben auch breit ſeyn und un⸗ 
le er dreymal fo dick feyn / als er oben breit und hoch iſt. 

16. Die Länge des Damme richter fich nach der Gelegenheit des Orts; 
ein breiter Teich muß einen langen Damm und einenger Teich einen 
In Damm haben. 

17. Untenam Grunddes Damme muß man fein fett-undsdhes Erds 
haben ‚gleich dem jenigen / fo man etwann von einer Pflugfchar abfchneis 

md BER: wol eingetretten und geftampffer werden / wie oben ge, 
worden. 

m. Der Damm muß nicht gleich auffgeführet/ ſondern unten breit ſeyn / 
borgeſetzter Proportion, und indie Höhe immer ſchmaͤhler werden / tie 
Mr Figur P. Flarlich zuſehen. 

9.Der Damm le fein gleich auff einander nach und nach gefeget und 
were. 

Krii j 20. Wann 
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20. Wann man einenneuen Teich angeleget hat / fo muß mand 
Waſſer im Anfang nicht fo gar hauffigund ſchnell hinein lauffenlaffen / tdi 
der Damm noch gar luck und Dünnift/ und (id) Die Erde noch nicht genug: 
fetset hat / fonften fackt das Waſſer dardurch / wie durch ein Sieb / und el 
endlich der Dammein. “ST 
21. Ambeſten aber iſt / man laffeden Teich am erften nurhalb voll Waſ 
und wann er eine Weile oder etliche Tage geſtanden / fo läſſet man wieder 
ders und neues Waſſer hineinfauffen/damites das alte Waſſer abtreibe/i 
ches die Bitterkeit von den Baͤumen oder Wurtzeln in Dem Teich an ſich 
gen dann fonften Die Sifchedarvon ferben möchten. J 
II. Die Kennzeichen eines guten Hiſch⸗Teiches betreffend / und 
demſelbigen nutz⸗ oder ſchaͤdlich / hat man folgendes in Acht zu nehmen ⸗ 
1, Ein guter Fiſch⸗Teich / inſonderheit zu den Karpffen / ſolle eine 
ten laͤmichten Grund haben; Dann darvon werden Die Sifche fett und 
ſchmeckend / wachfen und nehmen gerne darinnen zu. _ 
2. Der Teich follenicht an trockenen Orten / fondern wo es feucht/A 
feget werden; Auch da nicht eine harte / dickt / ſondern eine feinezluckeundd 
Erdeiftjfoebenmäfligdem Karpffen gat. — 
3. Ein guter Teich ſoll in der Mitte ein wenig eingeſencket / doch 
und lang ſeyn. RN “ 
4. Ein guter Teich wird auch dafür gehalten teannderfelbigei 
Form eines halben liegenden Mondes / als Y gemachtwird. 
5. Ein guter Teich Fan mehr Nutzen bringen / als ein Acker; Dan 
Zuber voll Karpffen iſt theurer / als ein Zuber vol Korn. > 
5. Das gemeine Land⸗Waſſer / ſo von der Sonnen⸗Waͤrme laulſch 
den Fiſch⸗Teichen gut. Hingegen ſeynd I 
7.Die Waſſer / ſo don dem Gebuͤrge / inſonderheit von dem Schnetll 
men / den Karpffen ſchaͤdtlich; Gleicher Geſtalt - 
8. Diesdronn Quellen / 100 fonften kein ander Waſſer darzu fäl 
diefen Teichen nicht guts Es feye dann / daß man Forellen Schmerlenl 
dergleichen drein haben molte. Bi 
Nota. Wann man den Grund, Boden eines Teiches zwey Schuhetitf 
Ä Läimen/ darunter gemahlen Maltz gemenget ı macht / fohab 
Fiſche gute Nahrung. J— 
1V. Ben Beſetzung der Teiche / hat man meiſtens dahin zu ſehen· 
(1.) Von was für Fiſchen man dengröften Nutzen habenn 
(2.) Wievielman Fiſche in einen Teich / nach deſſen Groͤſſe 


genfolle i 9 
(3.) Den Unterſchied der Fiſche unter ſich ſelbſten / beyd 
Geſchle 
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Gefeblecbesnemlich / wieviel derofelbenfollsn zufammen 
genommen werden. 
4.) Die Zeit der Beſetzung an fich felbften. 

Die beſten Teiche werden mic Rarpffenbefiget / welches ben 
haltungen und zum Verfauffen/feinen fonverbahren Nutzen hat, in des 
fe Fiſche wol ſpeiſen / und nach dem Bericht verfauffet werden. 
ie viel man Karpffen⸗Saamen in einem Teich außſetzen koͤnner 
man wiſſen / daß man der Sache nicht zu viel noch zu wenig thue. 


Senf man viel / ſo haben fie nicht Yrahrung genug- 
Setzt man wemg / fo hat man geringen Nutzen darvon. 
uff ein Morgen Feld fest man entweder vier / fuͤnff oder ſechs Schock / 
nd von 240. biß 760. Stück Setzling. 
Nan nimmt auch auff ein Morgen nur dr ehSchock Karpffen / das ſeynd 
Stück / damit fie nicht gedrang ſtehen. Oder 
Juffein Morgen fünf Schock / ſeynd 300. Speiß⸗Fiſche. 
) Betreffend den Unterſcheid der Fiſche / fo iſt zu wiſſen 

Daß man bey Setzung der Karpfien- Teiche gemeiniglid) eine unge⸗ 
Jaht nimme: Nerlich / zween Roͤgnern einen Milcher; Oder zu 
pier / fuͤnff / ſehs Roͤgnern einen Milcher; Dann wann man hundert 
* Roͤgner in einen Teich ſetzet / und thut keinen Milcher darzu / ſo 
n fie nicht. 
‚Ein Selgling von Karpffen / folle zwiſchen Kopff und Schwantz eine 


ne lang ſeyn. 
dis: Kaͤrpfflein zu verfegen/folle man auſſerwaͤhlen / wann der Saame 
inen Kopff hat / und die Augen ſein ein wenig herauß vor dem Son 





Zn, die einen feinendicken breiten Bauch haben. 
ie Schuppen und Floß ⸗Federn follen nicht gelb / bleich 7 ‚oder Tode 
Bi ſondern fein glaͤntzend und weißlicht / und der Leib mehr breit, dann 


a, E erram ein Seß-Karpff einen groffen Kopff hat / und einen langen 
ſchlancken / ſchmahlen Bauch / voller unseitigen Rogen / und-bleiche 
loß ⸗ dedern / ſo i er nichts nutz / und dienet nicht zur Beſetung des 
iches / ſondern kan verſpeiſet werden. 

Die Teiche tieff / und kein Rohrig haben / muß man etlicht Ges 

Reſſigtempfahien / daß die Karpffen Daran abfkreichen Finnen. Dar⸗ 

eman die Streich⸗Karpffen nur in lleine Teiche / biß ſie geſtriechen 


7. Wann 
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7. Wann der Saame in drey Monaten eines Fingers lang / und vo 
Sonne lebendig worden / fo muß man ihn in einen andern Teich fortſetz 
wachſet esgroß; Dann / laͤſſet manden Saamen ineinem Kleinen Teic 
waͤchſet er nicht — — —— 

3. Man hat auch bey groſſen Teichen zwey kleine Streich» Teichlein 
ein ſetzet man in jeden funffzehen Streich⸗Karpffen / und allezeit zwey Di 
gegen einen Milcher; Alſo / wann funffzehen Katpffen geſehet werden / ſo 
fen schen Roͤgner und dargegen fuͤnff Milch. Karpffen ſeyn. | 

9. Wann marreinen Teich fjchet / ſo ſolle man Die allergröffefte 5 
und Streich Rarpffen außlefen. PER | 

10-Die Milcherfollen lang und ſchwang ſeyn / und Milch von fich € 
wann man fieeinmwenig druck. ne ER aa ee 5 

11. Die Rögnersfodie gröftenunterdem Hauffen / follenvoller I 
ſeyn / und groſſe weite Bauche haben. —————— | 

12. Die Streich» Karpffen folle man abfonderlicy in einenengen! 
Kaften oder Behalter thun / da fie nichts zu eſſen zund Feine Weyde hab⸗ 

13. Item / man ſolle fie vom Herbftan / wann fie auß dem Teich gefa 
biß auff die Creutz· Wochen ftehen laffen; Damit fie durr und ſchwang w 
Dann je dürrer die Streich s Karpffen / je beſſer und mehr fie ſtreichen. 
gegen / fette Karpffen ftreichen felten. — 

14. Damit die Karpffen gerne ftreichen/fo raͤdet man Aſchen gar klei 
menget ſie unter Saltz / darmit reibet man den Streich⸗Karpffen die 
und Baͤuche / und druckt ihnen das Saltz und Aſche wolin den Nabel. 

c5. Man thut in einen Zuber Heinen Schaf Miſt / gieſſet Waſſer da 
damit das Waſſer fein herb werde / reibet hernach mie dieſem Waffe 
Schaaf⸗ Miſt die Karpffen an dem Bauch;Alsdann ſetzet man ſie ein / un 
man fie in ein Streich⸗Teichlein. 

16. Vornen an dem Ufer des Streich⸗Teichleins / da am meiſten 
iſt / da macht man vier kleine Hurten fein eng zuſammen / Damit ſchuͤtte 
die Karpffen mit dem Schaafe Miſt und herben Waſſer darein «und laſt 
rinnen ſtehen / biß daß ſie garmatt werden: Alsdann thut man die Sl 
hinweg und laͤſſet Die Karpffen nach dem friſchem Waſſer zu gehen. 
(4.) Anbelangend Die Zeit der Beſetzung / ſo iſt dieſelbige zweyerley 
m Fruͤhling. | | 4 

2. Im Herbſt. * et; | | 
"2. Im Fruͤhling iſt allezeit beſſer / dann im · Herbſt / meiln der U 
dem Herbſt nachfolget; Dem Fruͤhling aber der Sommer / und laſſ 
Karpffen / ſo ein / zwey / oder drey Jahr alt ſeynd / um dieſe Zeit am 
ſetzen; Derowegen thut manbeffer 7 man laffediegenfihre Teiche den & 
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ſeer fiehen / und befege fie alsdann im Srühliag ; Dann die Sifche fuchen 
en der Waͤrmeihre Nahrung /hingegenim Aßinterperfiichen fie ſich in 
dcher und Höhlen wegen der Kalten. Re 
. unge Kärpfflein folle man auch Morgens in die Kühe verfegeny 
ne Windftillift ; Danndie Mittags-⸗Waͤrme und Winde Wehen 
jderheit der Sud-oder Mittags⸗Wind iſt ihnen ſchaͤdliich. 
2. Die Streich Karpften folle man auch verfegen / wann der Mond im 
ein des Krebfes/Scorpion/und in den Fiſchen iſt. 
3. Diealte Streich Karpffen hut man in einen befondern Behalter oder 
Raftenyläffet fie ein Jahr langdarinnen ruhens Deromegen warn man 
dere Fiſche hat / ſo ſetzet man dieſe wieder zum Streichen aus. 
Wann der Saame zwey Jahr in obbemeldtem Teichlein geſtanden / ſo 
nt man fie heraus / und verſetzet ſie in groſſe Teiche. 
Wann die Alten ein ia bey dem Saamen geftanden /fo ger 
fie wol/und verſetzet man ſie hernach in andere Teichlein / fo kommen ſie 
ine friſche Weyde. 
ta. Lim Georgii/wann der Mond voll iſt / ſo ſtreichet der Karpff im Abs 
wvehmen des Mondes. 
Betreffend die Unterhaltung deß Teiches / ſo beſtehet dieſelbige vor⸗ 
in nachfolgenden dreyen Stüden: | 
=:1., ndem Waſſer. 
II. In Verpflantzung der Fiſche / und ihrer Nahrung. 
2m. fleifliger Viltation und Aufffiche der Damme / Ein⸗ 
und Außflüffen deß Teiches. — 
In dem Waſſer / (1.) daß ſolches den Fiſchen nicht mangele. 
Daß von groffen Platz⸗Regen und Ergieffung der Waſſer vom Ge⸗ 
die Teiche nicht überhäufft/unddie Damme zerriſſen werden. 
3.) Daß das Waſſer feinen Abflug habe / und nicht zu lang ſtehen bleibe/ 
end oder faul werde / folget alfo ferner: | 
. Wann ein Teich den Winter überabgelauffen/und ledig geſtanden ſo 
Man denfelbigen auf den Merk umackern / und befaen mir Gerften/ Has 
Wicken / auch Sommer: Korn: Wann alsdann das Getraͤid darvon 
t / ſo pflüger manden Teich wieder / undfäct Nüben darein; Wann fie 
fonimme man fo vieldarvon/daß man den Unkoſten wieder einbringet/ 
iſſet die andere ſamt dem Kraut flehen/täffet hernam den Teich wieder ans 
mund beſetzet ihn / wie oben gemeldet / mit guten Seßlingen oder Saar 


2. Oder / wann der Teich ledig/läffet man denfelbigen umackern / und ſaͤet 
sen darein / laͤſſet ihn hernach voll / und beſ ne 
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3.2Bann die Teiche allegeit voller Waſſer ſeynd / ſo werden fie vor der? 
alt und unfruchtbar; Muß man fie Deromegen ablaffen/und alfo zwey odert 
Jahr nach einander ohne Waſſer liegen aſee. 
4 Das erfte Fahr nach dem Alaſſen / muß man den Teich wol Dü 
und umackern 7 und befden mit allerley Gefüäme 7 melchegauc gerne a 
fruchtharen Orten zu wachſen pflege: Als da ft Hirſe / Heidelkorn Aid 
Feige Bohnenrc. Dasandere Jahr muß man es mit ſtarckem Geſam befe 
und das dritte Jahr mit Geträid. Hernach ſammlet man das Getraid 
und laͤſſet den Teich wieder anfauffen/und befeget denfelbigen, 
Nota. Die Teiche werden am allerfruchtbariten/ mann man grauen M 
( —— darein jet / und alſo umgeſchnitten Darinnen fk 
öfter, : J 
5. Die Teiche ſolle man auch ruhen laſſen / wann ſie acht oder zehen 
voller Waſſer geweſen / nemlich / wann man fie vierzoder funffmal ausgef 
hat / als alle Jahr einmal / alsdann läffet man fie ein Jahr außruhen / und de 
man ein ⸗ als den andern Weg Nutzen von dem Land haben moͤge / ſo ſaͤet 
(nach obiger Lehr /) darein / was man haben will. ar 
In fleiſſiger Beſichtigung der Teiche/und deroſelben zu zuge 
hat man gleichmaſſig in Acht zu nehmen. | "MM 
1. m Srühling/ob etwan die milden Waſſer etwas an Den Dan 
oder fonft andem Teich zerriffen haben? Bee 
' 2. db Fiſche durch Das Zapffen-Loch oder Flut⸗Rinnen ausden & 
ommen? ———— J 
3. Ob der Damm von Waſſer⸗Maͤuſen / Schweinen / oder andernif 
lichem Viehe verderbet? Be 
a. Ob etwas von Holktverekan dem Schlögel / Flutbett / Rinnen 
dergleichen/noch gantz oder verdorben ? 2 —9 
5. Die verſtopffte Rinnen / Teichel / Roͤhren / und dergleichen/ wiet 
reinigen. 1 A 
6. Daß man im Sommer den Ein-und Auglauff des Mafkrsin 
Teiche zumache / damit die Karpfen ſtill und ruhig ihte Waͤſde haben md 
Dann / nach dem Sprichwort heiſſet es: J 
In der Stil und Ruh / —9 
Nimmt der Karpffe zu. —— 9 
7. Im Herbſt muß man das uͤbrige Waſſer ein wenig von den Tei 
jedoch nicht zu viel! ablauffen laſſen / damit der Reiff den Hand und Life 
wenig erhebe; 
8. Im Winter muß man fleiſſig Die zugefrome Teiche eiffen / du 
die Bifche unter dem Eyß im Waſſer Lufft befommen zund nicht erſticken/ 
| 
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8 fonften offt maln groſſen Schaden bringer/und die Fiſche mit einander vers 
ben. : digen Ah 3 * | 
VI.Anbelangend/wie man den Fiſchen ihre Speiſe und Nahrung 
sen ſolle / ſo iſt zu wiſſen / daß ein jeglicher Fiſch nach feiner Art / auch feine abs 
derliche Speiſe ſuchet und haben will / nemſich ⸗ hg 

2. Die Karpften effen Laich /Laimen / Lett und Schlamm. Will man nun 
‚gemit Fleiß ſpeiſen / fo nimmt man ein Faͤßlein / durchbohret es rundum 
Löcher / und, fuͤllet darein Laimen mit gemahlenem Maltz vermenget; 
nn nun die Karpffen das Fäßfein im Teich hin und her ſtoſſen / oder walgen/ 
ird das Waſſer darvon fett und laimicht/und bekommen fieihre Nahrung 


yon. ARE 
i Item / man laͤſſet von eitelem Dralg/ darunter Waigen-Meel/ Brod bar 


Alſo auch Laimen und Maltz unter einander geknetten / und Brod darauß 
cken/ ſolches in die Fiſchhaͤlter / zwey / drey / vier oder mehr dieſer Brod ges 
fen/da liegen die Karpffen / und ſaugen daran / ſtoſſen fie fort / darvon auch 
Waſſer fett wird / und haben ſie gute Nahrung davon. 
Item / man nimmt auch fetten Laimen und Lett / Schaafs⸗Lorbeer / Maltz 
ein wenig Saltz / knettet es unter einander/ wie einen ſtarcken Taig / macht 
lange runde Walgern / ſchlaͤget es um die Ufer / oder ſonſten / mwo.die 
fen gern ftehen. ! ON! 
2, Sohrenoder Schmerlen zu fpeifen/fo thut man / gleichwie oben 
ne An ein loͤcherichtes Faͤßlein lauter gemahlen Malgund Waitzen / oder 
nläffer von Malsund Waitzen Brod backen / ſpeiſet darmit die 


Wann man allerley Art Fiſche ſpeiſen teilt / daß ſie nicht nach Moden 

Schlamm ſchmecken ſollen / fo aimmt man Left oder Laimen / thut darun⸗ 

waden Gerſten Meel mit Honig vermiſchet / knettet es unter ein ander / ma⸗ 

eine Kugeln daraus / man muß auch ein wenig Sand darunter nehmen/ 

| e m Sifchen zur Speiß / ſo reinigen fiedie Darmer / und macht fie wol 
en | 


VI, Die Zeit deß Fiſchfangs beereffend/foiftzu wiſſen / daß der 
E:: Meyer fich nach der jenigen Zeit zurichten hat nachdens 







’ 


ften fürgut befindet / ob die eingefesten Fiſche ſich bald oder langfaın 
ehret/vornemtich aber wann jedes Fiſches Laich Zeit vorhanden / und ſich 
) ige zuſammen häuffen/ Fan man fie mit deſto gröfferer Menge alsdann 
1. | 


Na, Hierbey ift aber zu wiſſen / und abfonderlich wol zu mercken / daß die Fi⸗ 
ſcche in der Laich⸗Zeit nicht gut zu verſpeiſen ſeynd. 
Ss ij | 1. Wann 
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1. Wanndie Waffe tem und warm feynd/ auch nicht windig und ſit 
Rerteriftfo kan man fiſchen; Dann / wann die Waſſer groß / und fehr win 
iſ⸗ſo Fan man den Fiſchen nicht leichtlih beykommen. 

2. den Bachen und Fließ⸗Waſſern / wann dieſelbige gehaͤget wert 
kan man im Fruͤhling bey trockenen Tagen / wann es ſtill Wetter iſt / und 
wann zuvor ein wenig geriſſelt hat / auch fiſchen. 

Am befteniftes auch mit Netzen zu fiſchen / entweder fruͤhe vor der € 
nen Auffgang / oder guff den Abend nach der Sonnen Untergang / dann zu 
fer Zeit ſehen die Fiſche am wenigſten. UP Re EN 

7. Ya Barthotomei-Tag fiſchet man alle Tage mit groſſen Ne 
wann man wills. Dannum diefe Zeit ift die gröffefte Hige vorbey / dann for 
n Fiſche leichtlich ſhhwach und mare werden / auch darvon abftehen und 

N. . | | 


SERREHDEHHENENNTRENENERSROENEHENEENEHEHERERN 
ChassIs XXVY ad 


Von den Gärten. 


Ey unſerm Meyerhof / und Anſtellung einer guten Haußhaltung if 
hoch⸗noͤthig / unterſchiedliche Gärten zu bauen und anzulegen: © 
ten derowegen /unferer vorgenommener Ordnung nad) / nur dag | 
wendigſte / was der Meyer hierinnen zu wiſſen vonnoͤthen hat / kuͤrtzlich⸗ 
deutliche Erlaͤuterung thun / und das uͤbrige dem verſtaͤndigen und in der( 
nerey erfahrnen Hauß⸗Vatter hierinnen nichts vorgeſchrieben / und zufer 
beffermJudicio hiermit anheim geſtellet haben. er j 
Gärten können insgemein auff zweyerley Weiſe betrachtet werdet 
fennd.diefelbige entweder | — 
. Muzʒlich/ over | 
I. ur Luft. 
I,. Nutzliche Bärtenfeynd vornemlich nach folgende: 
1. Baum⸗Obſt⸗ N 
2. Krichenz ⸗ | 
3. Kraͤuter⸗und Artzney⸗  >Bärten, 
4 Wein 2 2 al 
5. Hopffen⸗ a 
HH. Luſt⸗Garten ſeynd 


1. Blumen⸗ 
rt: ) Gaͤrten. 










N 








2, Spagzier⸗ 
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Betreffend demnach die nüßlichen Gärten, folger erftlic) in der Ordnung 
Befchreibung de Baum⸗Obſt⸗Gartens / als hat man bey demfelben 
folgende Anmerkungen in Acht zunehmen: - 

I,  DieSituationund Gelegenheit deß Örts. 

HN. Die Erde,undderofelben Zubereitung. 

II. Die Außeheilung und Ordnung der Baͤume. 

Iv. Die pflantz⸗und Unterhaltung derfelben.. 

V. Die Fruchte und Zeit der Kinfammlung. 

VI Die Schaͤdlichkeit / und wie felbiger vorzukommen. 
‚VI. Die Umzaͤunung oder Einfaſſung. 

VII, Von nutʒlichen Baum⸗Kuͤnſten 

Die Situation und den Ort betreffend / wo man in Willens iſt / einen bes 
digen nuͤtzlichen Baum⸗ und Obſt⸗Garten anzulegen / ſo muß man ſich nach 
Sonnen Lauffrichten / auch den Garten ſolcher Geſtalt anordnen / daß. er 
der lincken Hand nicht weit von dem Meyerhof gegen Mittag / dafern es 
ituation ſeiden will / oder ſchon alſo beſchaffen / etwas abhaͤngig ſeye / damit 
haum Fruͤchte von der Sonnen ihre gebuͤhrende ZBärmehaben/ auch das 
heitig ſchoͤn und wol⸗geſchmack werden moͤge / alſo daß ein Baum hin⸗ 
im andern immer höher zu ſtehen komme / Damit die vorherſtehende die hin⸗ 
nit ihrem Schatten nicht zu ſehr bedecken Fönnen : Dann im Gegentheil/ 
tfolcher Sarten gegen Mitternacht angeleget 7 Die Srüchte nicht fo zeſtig / 
Ha grün bleiben / auch die Bäume ungefchlachte Rinden befommeny 

ller Mooß hängen. 
Es iſt aber der Obſt⸗Garten bey dieſem Meyerhof nur zu einem Exempel: 
inn man die Gelegenheit nicht anders haben Fönte/ ) auff der einen Seiten 
1Mirtagrunddie Neben⸗Seite gegen Abend/ angeleget worden. 
Will man denfelbigen abergegen Morgen und Seifiwärtsgegen Abend 
hien / fteher folches dem verftandigen Mener oder Hauß⸗Vatter zu / und 
aan fich in allen / wie gefagt / nur darnach zurichten/dag derfelbige recht 
einem Abhangund gangen Lager ſich nach Mittag richte, | 
‚Damit aberdie Obſt⸗Baͤume vor dem Froſt und den kalten Nord⸗Win⸗ 
eſchuͤtzet bleiben mögen’ folle man derohalben aufferhalb des Baum-Gars 
gegen Mitternacht hohe Baͤume / als da ſeynd / Ruſten / Ahorn / Linden / o⸗ 
duß Baͤume feßen. | 

1.Die Erde / den Grund oder Boden eines Baum: Gartens betreffend 
derfelbiaen zweyerley / und ins gemein entweder 

lL. Schaͤdlich/ oder 

U. Nuͤtzlich. 
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1, Se ſchaͤdliche Grund iſt vornemlich fuͤnfferley Arten Deren je 
Do Bäumen ſchaͤdlich / und nichts nutzet: Als 

1.Der laimichte Kreid⸗Boden iſt nichts nuß up flankung ER 
me; Die Verbefferungaberdiefer Erden ift/ wann man den laimichten G 
mit Sand vermenget/ und woluntereinander rührek oder hacket / hernach 
außgegrabene Loͤcher darmit außfuͤllet 

Gar zu duͤrr und feuchte Erden ifl auch D den Obſt⸗Garten nic 


». Starcerslettichterund fEeinigeer Boden ift den Hft: Ga 
—— ſchadlich / dann die Fruͤchte darauf werden ungeſchmack / und 
ſtalt / und laſſen ſich nicht auffheben; Diefen Grund zu verbeſſern / muß ma 
tieff graben / biß man gute Erden findet. a 















nub. 


4.Derfandichre Boden iſt auch nicht viel nutz zur Pflantzung der 
Baͤume / deſſen Verbeſſerung muß ſeyn von ſchwartzer feiſter Erden 
gleichem auch mit alten kurtzen Miſt / ſo mit gegrabener Erde vermiſchetſ 


ſolle. 
Allzuwaͤſſerichter Boden iſt den Obſt⸗Baumen auch nichtg fi 
ne Verbeſſerung muß nit Sand und anderer Erde gefchehen / auch follen] 
und wieder Gräben zwiſchen Die Baume gemacht dardurch das überfiäfl 
Waſſer Fönne abgezogen werden. u 
11. Der nögliche Grund and die befte Erde / fo zur flankungl 
Obſt Bäumedienlich/foledunn und mürbfenn;Auch nachfofgende-vier K 
Zeichen nach den vier Aufferlichen Sinnen haben Nemlich: 
ı. Nach dem Anſehen. 
2. Nach dem Fuͤhlen. 
3. Nach dem Geſchmack. 

f 4. MNach dem Beruch. 

u each dem Anfehen folle Die befte Erde ſchwartz fenn 7 je Kehrwärk 
je‘ beffer 7 ſolche ſchwartze Erde aber folle nicht feucht oder fumpff 
ſeyn. 

2. Nach dem Anruͤhren / wann man mit den Fingern führtn 
Big muͤrb oder gefchlacht if. 

Das Fett bleibetanden Singernhangen und Fieben. 

Das Muͤrhe laͤſſet fich gerreiben und Diefe beede Erde feynd gut, 

Was aber ſchwer und Icholligiftzauch. an der Reit Hauen’ jur 
Spaten / und dergleichen / hangen bleibet / iſt untauglich und ungeſchlacht. 
aber Fan mit Aſche / Kalch / und guter Bemiſtung verbeſſert werden / welche8d 
fleiſſigen Hauß⸗Vatter die — und Erfahrung ſchon ferner 
ren/ und unterrichten wird. 

z. Na 
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Nach dem Seſchmack /ob die Erde bitter oder verfalßen feye? Dies 
erfahren / fo weichetman ein gut Theil Erde über Pacht in Waſſer ein/ 
iffet es als dann darinnen zergehen / hernach durch ein Papier abgefiegen/ 
(man aus Dem darvon gezogenen Waſſer den Geſchmack leichtlich erfah⸗ 
ıchin Einfochung deffelbigen über dem Feuer erfundigen / mas befagte 
mit fic) führe. BE + 

4. Nach dem Beruch ift auch eine gute Erde zu erkennen / nemlich / 
| Diefelbige nach denn Regen einen heblichen und anmuthigen Geruch 


II. Die Außtheilung und Ordnung der Baume betreffend/ hat man 
olgende Stücke in Acht zu nehmen. Nemlich: 

1. Das Kern⸗Obſt: Aepffel / Birn / und dergleichen. 

. Das Stein⸗Obſt: Allerley Kirſchen/ Pferſing Pflaumen / Quet⸗ 


ꝛc. 
1. Die Aepffel⸗ und Birn⸗Baͤume koͤnnen Wechſels ⸗weiſe von 30. biß 40. 
Ihe weit in Die Laͤnge und in Die Breite von einander geſetzet werden / wor⸗ 
er in Acht zu nehmen / Daß die Aepffel Bäume gegen der warmen Lufft zu 
kommen ſollen. 
2. Das Stein⸗Obſt ſolle nicht unter das Kern⸗Obſt geſetzet werden / weil 
ch ſeine auffwachſende Höhe 7 und allzuvielen Schatten 7 den andern 
menverhinderlich iſt / follen derowegen die Kirfchen" Bäume hinter die 
er Dim: Baumeabfonderlich auf 4o.biß 50. Schuhe weit von einanz 
feet werden. 
ta. Bey Sehung des Kern. over Stein-Dbfls : Nemlich / wie weit man 
die Baͤume von einanderfeßen folles hat man Dauptfacplich zu fehen 
auf die Guͤte deß Bodens / und der Erde; Dann / iſt die Erde obbes 
fchriebener Maſſen ſchwartz / gut und feiſt / fo kan man die Aepffel⸗ und 
Birn⸗ Baͤume / wie auch die Kirſchen und alles Stein⸗Obſt / viertzig 
Schuhe von einander ſetzen. 
Iſt aͤber die Erde mager und gering / fo muͤſſen die Baͤume enger und 
Feiſſig Schuhe weit von einander geſetzet werden. Dann in, guten 
d wachſen die Bäume weit und groß aus einander /- bey ſchlechtem 
d aber fan man fie ſchon enger zufammen ſetzen / dann fie bleiben 


f' 

Die Ordnung / Baume zu feßen gibt nicht allein dem Baum⸗Garten eine 
ei fondern iſt auch nutzlich; Man muß aberin folher Sekung / (es ge⸗ 
gleich in Form eines Quadrats / oder Vierecks / oder in einer Runde/ 
1gel3/ und dergleichen/) fich allegeit nach Deß Gartens und Platzes Gele⸗ 
it / vornemlich aber nach der Sonnen Lauff / richten. er 
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. — — —— — UELI m nn 
Es werden aber zu fernerer Nachricht nachfolgende ſechſerley Arten 
ven Exempelvorgeftellet / woraus der verftändige Meyer ihme die ann 
lichſte Form / nach Gelegenheit feines Plages und Landes 7 auerwählen h 
wird. * 2 7 AR ER. ce 
Be: | 
Die erſte Sormiftein Quadrat / deffen eine jede Seite dreyhu 
Echuhelang genommen / foman demnach die Baumedreiffig Schube 
Eh einander feßen will/fo Fommen auff jede Seite und Reihen Zehen 254 
zu fiehen, 
Wie man den Garten / oder Diefes Baum: Stu Winckel⸗recht 
cken uno mit Vortheil die Baͤume außtheilen / und zo. Schuhe voneinandı 
hen ſollen / wird nachfolgender Geſtalt proceditt und gehandelt / wie ingle 
qus beygeſetzter Figur 2. noch ferner zu ſehen iſt Nemlich: | 
Man ermählet ein Eck / wo man den Anfangmachen will / fo in dx 
gur mit A. begeichnet/und ziehet mit einer langen Schnurnach Dem anden 
B.ohngefehr eine lange Lini hinaus/nach Belieben / läffet alsdann die Sa 
alfo angefpannet aufder Erden liegen: Es folle aber zuvoralles von Gebüf 
Hecken und Stauden auß dem Weg geraͤumet werden / alſo / daß man 
hindert aller Orten hinſehen und meſſen koͤnne. RR 
2. Auf die außgefpannte Schnur von A. an / erwaͤhlet manohngefeh 
Weite nach Belieben / darff eben keine gewiſſe Maß haben / ſo allhier mie C 
zeichnet / ſteckt daſelbſt einen kleinen Pfahl / oder ſchlaͤget einen Pflock / m 
hernach eine Schnur I ſodreymal ſo lang A. C. macht gemiffe Zeichen | 
Schnur / alſo / daß die gantze Schmur A. C.D. drey gleiche Theile habe / un 
fen Die Zeichen unverruckt an der Schnur verbleiben. 
3.Hänget die Schnur bey A, any und siehet diefelbige bis in C. alfe 
das Ende der SchnurE.bey A. angehänget/und mit dem einem Drittheil): 
ſammen gezogen ifo gibt eg einen gleich⸗ ſeitigen Triangle. | 
4. Zu Ende der Spihe deß Triangels in D.fchläget man einen Pfal 
gefehr vier Schubehoch / gleicher Höhe folle auch der Pfahl C. und A.| 
macht hernach das Ende der Schnur E. bey A. wieder loß / gehet darn! 
fangauff der Seiten A. F.bin und her / biß daß man die beede Pfähle C1 
D.auffeiner geraden Lini ftehen fiehet / ſtrecket hernach die Schnur mil) 
Ende E.folang auß / daß E D.C, eine Linimachet / ſetzet in E. auch einen 9 
‚hen Pfahl. | | 
5. Gehet man zudem Pfahl A. und miffer nach der auff der Erde ge) 
nen Schnur nach B. miteiner gehen-füffigen getheilten Meß-Nutben drei! 
dert Schuhe (nemlich/fo viel alseine Seite dieſes m 
un 
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end halten ſolle /) hinauf ; KommrfolheLingeaibierin A dafeibiien 
eher Eck Aund der erſte End Prabl;pereinen Seiten Dei Quadraigy 
BER, 1 Ts ad hung mung tn 
6., Die auffper Erden aufgefpannete Schnurläffer man in A. hangen/ 
mucbebeyHl.von 30. Schuhen zu 30- (oder / fo weit man einen Baum 
dein andern ſetzen will / ) wie auch zu Ende unverruckliche Zeichenan Die 
nur / ſchlaͤget hernach warn die Schnur auffder Erde folcher Geſtalt 
zogen / bey allen Zeichen Derfeibigen kurtze Plloͤcke ohngefehr Schuhes 


7. Kerner laͤſſet man bey a. die Schnur haͤngen / und macht ſie bey H. und 
ßemimmt das End H. gehet darmit auff die Seite A. F. daß die angezogent 
nuvA. Hmit A.Bain F. eine gleiche &inimachen /ſchlaͤget alſo in. einen 
wie auch kurtze Pflocke 7 nach Allen Zeichen dieſer Schnury je einenzo. 
uhe weit von DEMAND. nun, tn © rn ee - 
3. Wann man nun die andern zwey Seiten des Quadrate haben will; 
ie man an die vorige Schnur noch eineandere- / ſo eben ſo lang / als 
A, H. und dieſe Schnur muß auch vonzo. Schuhen zu 39. unverruch- 
zeichen haben / hernach hänget mandas.eine Ende diefer Schnur bey B 
fo auch das andere Ende in F. ziehet als dann beyde Schnüreaußgefkrecktz 
em Knopff / da ſie zuſammen geknuͤpffet ſeynd / gleich miteinander anin E, 
laͤget daſelbſt einen Pflock / oder ſieckt einen Pfahl / alſo auch bey allen 
Br der Schnur / je von zo ʒu 30. Schuhen Pfloͤcke / wie oben gelehrei 






manter/ziehet darm t hernach von Pflocken zu Pflocken / jeeine über die 
Ereutz weiß, wo ſie alsdann übereinander zu fiegen Formen. 4 fchläget 
llezeit einen PAock/ continuiret ſolches biß daß fie alle gemacht /_foifl die 
lung deß Seldes fertig / und kommen alfo in dieſes Feid Hundert 
ſtehen / nemlich nach obiger Anwelſung / 50. Aepfiebund 50. Bun⸗ 
* FIRE 


Kae man die 00 Sähnüre herab / und Fntpffek fie wieber 


RR Fig, %. II. 
I. Die zweyte Art Baume zu ſehen / gefchiehet nad folgender &e 
t. Man feet die Baͤume auff den vier Seiten deß Quadrate oder 
EB weiter von einander / als gusor/ nemlich/ in dieſem Erempel 40. 


he iſt nun der Plaß nicht gröffer als. 280. Schuhe, jede. Geitein 
‚uge / und in der Breite / fo Fan manauf jede Seitenurficben Bunt 
| X * IC. ING I 


in — t An 4 
F DTit 2. Wann 
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2. Wann nun das gange Feld außgetheiletije von 40. zu 40. Schuh 
und die Pflöcke geſchlagen / wohin man die Baume fegen will, fo ziehet man 
lezeit zwiſchen vier Baumen über Eefein Ereuß / in deſſen Mittel wird moi 
ein Baum geſetzt / kommt alſo jeder Baum des Mittels ohngefehr auff 
Schuhe weit von dem andern feines Vierecks zu ſtehen / und koͤnnen alfo 
diefes Feld nach vorgefchriebener Sehr mehr nicht al8 Ss. Baͤume —— 


Fig: J 

208 RS 4 
II. Die dritte Art Fannachfolgender Geſtalt außgetheilet werden: 
1, Man theiteteine Vreben: Seitedes Feldes von 30. zu z0. Sch 


—— der Platz groß oder klein iſt / ſo weit man reichen Fan / und est 
fl N IH ö | a rt 9 


2. Hernach nimmt man zwo gleiche lange Schnüre 7 deren jede dit) 
Schuhe langfeyn ſolle / haͤnget deren Ende bey jedem Pfahl an / und macht 
dem Anziehen einen gleichsfeitigen Triangeljdeffen jede Seite 30. Schuhe 
ten ſolle / ſetzet dafelben einen Pfloek/ und procedirt alſo mit allen andern⸗ 
das gantze Feld beſetzet / ſe kom men Die Baͤume in ſolcher Form zu ſtehen wit 
Figur or. außweiſtt. J 


— 


—— hd 
IV. Die vierdte Art iſt faſtdie ſchoͤnſte und zierlichſte Form / fo Die Lat⸗ 
Quincunx nennen/ wird nachfolgender Geſtalt gemacht, ö 
. 1. Manmiffet nach einer auffder Erden außgelpanneten Schnur dit 
Reihen Baͤume / und ſchlaͤget Pfahle oder Pfloͤcke jeden 40. Schuhe teeit | 
dem andern / ſo bekommt man in dieſem Feld /f080, Schuhebreit 7 auf) 
Seiten nur s.Bauıne. 
2.Hernach nimmt man zwo Schnüreideren jede 30. Schuhe lang 
jeder Schnur Ende bey A. und B. an Die Pflöcke / ziehet als dann die S 
der Mitten geftrecket zufammen in C. daß folches die Korm eines T 
gebe/fegt einen Pflock / und continuirtdarmit alfo / biß daß die andere R 
sans abgeſetzt iſt. Auf dieſe Weiſe procedirt man mit den andern. allen 1 
auß der Figur su fehen iſt. * 
Fie. ). V. 


VW, Die fuͤnffte Art / wann man will die Baͤume in einer runden Kor 
tzen / kan auff nachfolgende Weiſe in das Werck gerichtet werden. 
a. Man ſetzet ohngefehr in die Mitte / wo man anfangen will / ei 
Pflockin A. nimmt hernach 3, Schnüre/ deren jede 30. Schuhe tang 
‘ * Ü 


et 


ei 


0% 
N + 
— — 2, 








Cha. XXVL Von Garten. 331 


a u EEE EEE TE EEE TREE SER OT — 
(uemuch / ſo weit Die Baͤume von einander fliehen ſollen /) hanget die bee⸗ 
de der Schnüre in A. an / und macht mit den andern beyden bey B. und C. 
gleichfeitigen Triangel A. B.Cund ſchlaͤget nach folchen Die Pfloͤcke bey 


Fig. o. VI. 


1. Die ſechſte Manier / fo man die Baume wie ein Stern ſetzen wolte / 
ſolches gar leichtlich nach vorhergehenver £chre gemacht werden; Nem⸗ 
man hänget nur einen Triangelan den andern / und läffet die mittlere 
(wann man etwan ein Luſt⸗Haͤußlein hinftellen wolte /) leer wie die 
n fich kormiren / iſt durch Anleitung der Figur Elärlich zu fehen. 
1. Die pflantzung / Wart⸗und Unterhaltung der Bäume / fo 
8 Kern⸗ und Stein⸗Obſt betreffend / hat man weiter nachfolgende Ans 
ingen. 

Die Zeit / 

De roder Impff 

ie Zweig⸗Pfropff⸗oder Impffung. 

Die ———— a alten — 
Die Zuruͤſtung der Erde und Tuͤngung. 

Die Wartung oder Unterhaltung / ſamt dem Garten⸗Ge⸗ 


| zeug. 

Die Zeit — — man die Pflantzung der Baͤume vor⸗ 
n ſolle / muß man ſich nad) des Landes Gelegenheit richten; Dann es ein 
iſt in kalten / und ein anders in warmen Laͤndern. Be 

In Ealten Laͤndern pflantzet man die Baume im Hornung und Mer 


“ warmen Laͤndernaber im Dectober und November. 

ie pflangung / fo im Herbft gefchiehet / wird won etlichen Baum: 
ern für Die befte gehaltenyroie ſolches an einem jeden Ort Die Erfahrenheit 
ten lehren wird, indeme alles’ was im Herbſt geflanger / es ſeyen Frucht⸗ 
ne oder Wein⸗Reben / dag ſolche mehr Frucht fragen und ſich reichlich 
en: Dann die Natur wuͤrcket und thut nicht 3wey widerwärs 
ingein einer Zeit / indeme fie eines thut / ſo unterlaͤſſet fie das 


e. 

As zum Exempel: Im Fruͤhling ſchlagen die Bäume aus / muͤſſen 
halben ihre Nahrung oben haben; Hingegen im Herbſt iftdie Nah⸗ 
g inder Wurtzel von der Natur gefpeifets Woraus dann erfolget / 
wol zu mercken iſt / daß man die Herbſt Zeit am allermeiſten zu der 
umpflantzung erwaͤhlen ſolle; ai mie geſagt / * 
| ty iefe 


—— Cha! XxvI. Von Gärten: 


dieſe Zeit fich die Natur der —— und alfo den Samen 
„Baumes bey Kräfftenerhält. 

2. Ale Baume foien geinnpfe und gebfldnbet weiden wanndere 
unter der Erden iſt / (wie auch die Wein⸗Reben /) Dann welcher Bamrii 
nehmenden Mond geimpffet worden / der wachſet in die Höhe / undt 
lo / her aber im abnehmenden Mond gepflantzet — 
traͤchtig und jtarc 

3. DieBänne folle man aufheben an einem ſchonen zu. J 

Die Beſchneidung oder Stimmlung der alten verſehte sr 
am fäöfichften‘ im abnehmenden Mond des Monats Sebruatitrün dieft 
auch Die rechte Zeit/Die Pfropff⸗ Rreiſer/ſo man in die Spalte pfropffen ty 
brechen oderabgneiffen 

5. Diejenigen Baume / ſo kuͤrtzich verſetzt worden / muͤſſen mſoide 
beſchnitten werden / ehe der Safft anfaͤnget zu ſteigen / damit fi ch die Wun 
deſto cher wieder zufihlieffen- 

6. Die Baume zu bindenzund wol sur feiten/ iſt die beſte Zeit 7 daß g| 
geſchehe im Hor nuug / neinſſch / wann bei guöffefte Froſt vorbey/ und der & 

noch auffgeftiegen ift. i 

I, Den Saamen dardurch man Baͤume ef fiabfen end siehe ) 
anbelangend + hat'der Meyer undfürfichtige Gärtner su folgende & 

Achtung zu geben: R 

1. Die Garrung/Sefihlech £/Artund Yratur der Kern n 
der des Sasmeng, — 

AI. Den Ort und das Erdreich / auch deſſen Zuberelen 

II. Die Zeit der Pflanz-undo Anordnung der Baum 

IV. Die Wartung. ei 

1, Die Battung /' Sefehlecbe und Natur der Kerne anbelan 
io biefelbigeimg gemein in zwey Theile an J 









1, Zahine/ und 
2, Wilde. 
1. Die Zahme bleiben inihrer rechten Art / und bdietenten 
fins. Hingegen 
1. Die Wilde wachſen wol auß ihren Kernen und Samen 
fie aber zahm ina ben will / ſo muß man diefelbige von neuem auff ander 
me mpffen odenz veigen / vornemlich Aepffel und Birn 7 fo man von g 
hu gezeuget / an den jenigen RUM I woman Feine wilde a 
All. 
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ota. Es wird darfür gehalten / daß das Obſt / ſo auffgeſaͤete Reiſer gepfropf- 
fet oder geimpffet / beſſer und ſchmackhafftiger ſeye / als das jenige / ſo 
auf wilde Staͤmme gepflantzet worden. — 
Es iſt auch noch eine andere Art/ ſo man bey etlichen Aepffeln findet / die 
nicht ferne impffen darff / und bey ihrer guten Art bleiben / dieſes ſeynd vor« 
ich die Augſt⸗Aepffel / ſo füß und wolgeſchmack. 

Ferner findet man auch Birn und Maulbeer / ſo aus den Kernen koͤnnen 
[ee werdenzund Feines Dfropffens vonnoͤthen haben / ingleichen alle nach fol 
/als da ſeynd ·“·· x 


BKern⸗Obſt. 3 Marellen. 

Aepffel. SE 4. Pfirſing. 

Birn. 5. Mandeln. 

Quitten. 6. Quetſchen. 
Feigen. Frembde Sröchte 
Caſtanien. 1. Eitronem: 


Weilſche Nuͤſſe. 2. Pomerangen. 
Rothe und weile Haſel⸗Muͤſſe. 3. Limonen. 
Stein⸗Obſt. 4. Datteln. 
Be Erz Piftacien;, 
Kirſchen. 6. Zirbel Nuͤſſe. 


U. Den Ert / Grund und Zubereitung deß Erdreichs betreffend; 

rdern alle obangezeigte Saamen einen freyen luͤfftigen Dre / der gegen 

19 gelegeusfonicht weit darvon gegen Mitternacht mit einer, Mauer bes 

Hund von den naͤchſten Baͤumen necht erſticket / noch viel weniger von der⸗ 

en Wurgel durchwachſen feye. WEN 

2. Die Erde foll zuvor ziemlich tief umgegraben / hernach mie einem guten 

en Miftfomit aderiey Außkehrigund Gemülbunter einander vermiſchet / 

Jgzet werden. A « 

I. Die Zeit der Pflantzung und Anftelun einer Baum⸗Schul⸗ 

— in nachfolgenden Stucken: y 

1 Solle der Meyer fleiffig in Acht nehmen die Selegenheit des Landes 

rts damit die Kern nicht zu fruͤh / noch zu fpat gefucht werden. 

2. Mannimmtjede Sorte Kern allein’ / nemlich / die Aepffel und Birns 
und faͤet alſo jedes Geſchlecht allein. Etliche thun dieſes im Herbſt / und 

Nartimi / und dieſes wird fuͤr die beſte Zeit gehalten andere aber in der Fa⸗ 

ſernach; Man ſaͤet auch eine jede Art abſonderlich ſein meine Reihe im 

lang deß Sebruarii, a aa — 

| Tt iij 3. Das 
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3, Das Stein⸗Obſt aber anbelangendyals Kirſchen / Pfllaumen / M 
deln / Pfirſing / Keſten / Moͤlelen / oder Morellen / ſo ſolle man die frifche Kerr 
der Steine an der Sonnen / wann ſis nicht gar zu heiß ſcheinet / dorren / here 
3. oder 4. Tage lang in Waſſer und Milch einweichen / und hernach einen ji 
je einen Schuh breit von dem andernindie Erde ſetzen; Was die Einweich 
ſonſten belanget / mag man folches thun oder unterlaffen / und. hat man 
nac der Art deß Landes damit gu richten. 

Nota. Die Erde aber / wo mandiefe Kern: Steine binfeßen will / folle ji 
im Anfangdes Winters wolgearbeitetfeyn / welches dann auc 
tzo wann man die Kerne feßen will / zum andern malgefchehen fo 

4. Diefe Kerne follen drey Singer tieffin das Erdreich / und auch wo 
Zeiten zwey Schuhe weit von einander gefeget werden. ' | | 

s. Wie auch ein jedes Körnlein oder Steinlein / abfonderlidy gel 
erden folle / ſeynd zwar unterſchiedliche Meinungen’ vornemlich aber dr 
Ip. | "| 
ı. Wann man einen Kern mit feiner Schale alfoftecket / daß derſel 
die Spige unter fich kehret / fotreiber zwar die Käyme neben aus indie F 
und die Wurtzel unter fich in Die Tieffe der Erden’ worbey aber zu fehen 7 
der Stamm nicht gerad/ fondernin Die Queer auff der Seiten heraus 4 
muß / und alſo den Stamm des Baums krumm / oder auff eine Seite gebo 
herfuͤr bringet. | 

2. Wird aber der Kernalfo geftecht / das deſſen Spike über ſich 9 
ſeye / ſo waͤchſet zwar der Kahm / und alſo der Anfang deß kuͤnfftigen B 
Stammes gerad in die Hoͤhe; Hingegen aber / weil derſelbige begehrt! 
der Wurtzel ſich veſt zu ſetzen / fo muß ſolche nothwendig erſt um den Kern 
um kriechen / und unter ſich Platz ſuchen / wordurch fie aber leichtlich Scha 
und Verhinderung haben kan. if 

3. Wann demnach der Kern auff eine Seite uͤberzwerch und flachit 
Gruͤblein geleget / ſo waͤchſet der Kaymmnebenaus / und treibet Die W 
gerad unter ſich / und kommt alſo der Stamm zugleich in die Höhe g 
beraus. m Ei; 

Nora. Unterdiefendreyerly Meinungen befindetfih / daß die zwol 
die beften feyen/melches dann die Erfahrung auch ferner lehren’ 
meifen wird. | 

6 Alle Kerne vorbeſagter Maffenfollen vier Queer⸗Finger tieff indi 
de geſeyet werden. | 

7. Die Ob, Kerne/ald von Aepffel / Birn / Quitten und dergleichen! 
follen in jedes Grüblein auffs wenigſte drey Kern / auch drey Queer ⸗ Finger 
in den Boden geleget werden. 
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8. Es folle aberalles Obſt / ſo wol die Steme als Kern deffelben / in dem 
Imond und Abnehmen deſſelben geſtecket werden / undgeſaͤet / nach der all⸗ 
nen Regel:Alles / was ůber die Erde waͤchſet / und ſeine Frucht in 
Lufft bringen ſolle / muß um den Vollmond / und hernach / es 
met werden. ak LE 
Wann im Winter über/die Erd⸗Maͤuſe dem geſteckten Kernen Scha⸗ 
ethan / und alſo die beſten auffgefreſſen haben / ſo kan man ſolches auff eine 
re Weiſe erſetzen. Nemlich / man nimmt im Januario ein weites Geſchirt / 
let daſſelbige mit ſandiger Erde / ſo mittelmaͤſſiger Feuchte ſeyn ſolle / und 
es an einen laulechten Ort / ſtecket alfo vor dem Volmond darein welſche 
e / Haſelnuͤſſe / wie auch Pfirſing / Moͤllelen / Kirſchen / Mandeln / Lorbeern/ 
ergleichen / decket die Stoͤcklein fleiſſig zu / ſo ſchlagen ſolche geſtoſſene Kerne 
zus / kaimen und kommen herfür. RL 
10. Diefe außgefchlagene/ jedes nach feiner Gattung / hebetmanim ans 
Monat imvollen Mond ausrund verfeßet diefelbige in Meine Geſchirrlein / 
Eporiger/oder dergleichen’ Erden gefüllet worden / ſollen alfo etwas feuchter 
nbißin dem April erhalten/und hernach twiederum im wachfenden Mond / 
mt feiner Erde/außgehoben/und in den vorigen SetzzPlatz / oder / wo man 
ſt hin haben will / verpflantzet werden. 
ta. Man ſolle aber im Außheben fleiffig Achtung darauffgeben/ daß die 
Erde an den Wurtzeln gantz hangen bleibe / welches gar wol geſche⸗ 
hen kan / wenn man den Topff zerſchlaͤget / und alſo die Scherben von 
dem Grund abloͤſet; Auch ſolle man die Zweiglein oder Schoͤßlein / 
deren jedes Staͤmmlein ſchon etliche haben wird / nicht —— Auff 
dieſe Weiſe kan man auch verfahren mit den Caſtanien / ſo wol zu 
meircken iſt / weiln dieſelbige auff dieſe Weiſe abſonderlich gepflantzet 
ſeyn wollen. 

. Es koͤnnen auch fernerdie Baͤume vom Saamen ihrer Kerner ge⸗ 
jet werden / daß man dieſelbige auff ihren eigenen Stamm laͤſſet / und alſo 
veiter auffrembde Stämme pfropffen / oder impffen darff / welches Die 

rung bezeuget / daß man vielmal Aepffel und Birn auffrembde Stämme 
get / welche im Anfang ſich mol erzeiget / aber hernach ſtill geſtanden / und 
eichfam wieder zu ihrem Stamm / auff deme es gewachſen / begehret / auff 
eiſe thun auch am beſten die groſſe und Heine Nuͤſſe / item Pfirſing / 
elund Quitten. 

2. Will man eine formliche Baum. Schule auſtellen / ſo graͤbet man im 
/ wann die Erde noch fein luck und offen iſt / den darzu erwaͤhlten Platz 


um / ſerſchlaͤget hernach die Schollen / und macht mit Snkmahrhrn 
en 
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Den gangen Piag fein eben und gleich / macht hernach mir einer Schnur 
der Lange eine Abtheilung zu Bettlein / ſo nicht viel uͤber z. Schuhe breit 
erh manim Außgetten des Unkrauts auff beyden Seiten darzug 
en foͤnne ehe E90 EI 
13. Ferner ſchnuͤret man dieſe Bettlein Creutz⸗ weis uͤber einander Al 
Schnur einen Schuh breit von dem andern in das Creutz / da dann in 
Mittel man die Setz Lochlein macht / mit einem darzu habenden Stuck 
die aan der Tieffe / und ohngefehr drey oder vier Zolktieffi (wie oben gede 
eyn ſollen. — —* 3 RB JENE Tr 
m 14. In dieſe Gruͤblein werden hernach Die Kerne obgelehrter Maſſe 
leget / und damit / wann etwan einer außbleiben ſolte / ſo thut man in jede 
gefehr drey Kerne / und decket hernach dieſelbe mit der Erden fleiſſig zu. 
Nora, Man ſtecket auch bey jedem Gruͤhle in ei Saͤblein/ Und weil 
Sc jede Gattung des Obſts allein pflangen ſolſe ſo macht man a 
ge und kurtze Staͤblein / oder auch gleiche Hoͤhe / bezeichnet oder 
ſelbige / damit man wiſſe / was Aepffel oder Birn ſeyen 


ıs. Wann von den Kernen in ben Gruͤblein mehr alg einer auf! 
und herfuͤr kommen / ſo folle man Diefe nicht Separiren/fondern das erſte J 
hen laſſen / hernach aber im andern Jahr (nemlich nach dem Steck⸗Jahr⸗ 
man das Kern⸗ Obſt zwey oder drey Tage vor dem Vollmond um Aller 
herauß von einander thun / und jedes abſonderlich in ein anders Ort / wo 
hin will / ſetzen. RER —— 
MNota. Dieſes iſt auch von den einzelichen Staͤmmlein / ſo im 
a aufgefepoffen und etwas: erfincket fepnd 2 
wart ET 2 
6. Nachdemenunhefagte Baumfchulensrgelehrter Maſſen ange) 
worden / ſo Fan man auffs laͤngſte im vierdten Jahr hernach mit dem Pelit 
nen Anfang machen / und die ſtaͤrckeſten Staͤmmlein des Kern⸗und S 
Hoſts zweigen / fo bekommt man einen guten Vorrath zu einem nuß 
Baum · und Obſt⸗Garten. 5 — 
IV. Die Wartung ferner hetreffend / ſo ſollen Dievon den Kernen a 
fehoffene Zweige / oder junge Staͤmmiein / mit keinem Baum» Meffer ben 
noch deß Staͤmmleins Neben⸗Schoͤßlein insgeſamt vor dreyen Fahren 
beſchnitten werden. Hirn " 
"= 2. Wann aber anden auffgefchoffenen Stämmlein der gefteckten 
nen erwann die Kirſchen Der Pflaumengar fharcke Neben SchoßAu 











— 
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* 
ann das dritte Jahr borbep/fo mag man die Stämmlein er ſaͤu⸗ 
nd bie Neben⸗Schoß abſchneiden / damit alfo der Stamm des Meſſers 
fein gewohnet / ſondern auch der Safft/fo fonften in die Neben⸗ Schoſſe 
An Stamm zumbeften Eomme. 

a den erften dreyen Jahren der Zeit uͤber / folleman auff der Erde / 

Stammlein/ alles Unkraut fleiffig außgetten dann es fünften dem 
im am Wachsthum ſchaͤdlich /bevorab wo etwann Mooß ſich anle⸗ 
lte. 

Die junge ſchwancke auffgeſchoſſene Staͤmlein ſolle man fein gerad 
ie hefftenund auffbinden /° Damit fie defto beffer über fi ch machen 


Die 3weige/ fro ff und Impffun betreffend / ſo hatder Kg 
Kerne Stil gu wiſſen vonnöthen. 


2 Den Unterfeheid des Namens. 
. Die Waͤhlung der pfropff Reiſe 
1. Die Zeit und Dre des — und phopſtene⸗ sw 


. gleich. 

V. Die Verwahrung der Keifer. 

. . Die Wählung der Pfropff-Stämme. —— 

Den Unterſchled der al —— = 
Vondem — opffen gehoͤrig. 

Vonder pfieg⸗ und Wartun — ten ;25äume. 

X. et olleben PfropffrRüunften. 

. Anbelangend den Unterfcheid des Ylamens/ ſo iſt zu wiſſen / 

Kin, / Impffen / ea Encken ı Botten / einerlen iſt / 
alhier insgemein und ohne Unterſcheid der Arbeit verſtanden werden 


ey Wahlungde der Pfropff⸗Reiſer hat der Meyer nachfolgendes 


ie Pfropff⸗ Reiſer ſollen von den naͤchſten Spitzen und Haupt?Aeſten 
nGipffels der mittelmaͤſſigen / gefunden und fruchtbaren Baume 
men werden / dann die von garaltenundunfruchtbaren Bäumen’ fo 
A noch Früchte mehr tragen und herfürbringenifepnd Deromegen 

ffen untaulich und nichts nuß, 

Die‘ Anfropff Reiſer ſollen in der Dicke eines ſtarcken Federkiels / voller 
und dick mit groffen Augen und — beſetzet ſeyn. Re 

i u o 
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3Sie ſollen Feine Gabeln noch Neben ſchoſſe haben / ſondern nur einf⸗ 
jedoch nicht lang / ſchmahl / und von einem Jahr⸗Schoß ſeyn / ſo einen Ku 
ten von dem alten Holtz habe. ; RN 
4. Die Pfropff-Keifer folle man abfchneiden oder brechen Wo mat 
nicht erreichen Fan mit den Händen’ muß man Diefelbige mit einer ‘Bat 
Scheere abfehneiden. Die man abermit den Händen langenfan/ muß 
mol zufehen / daß man im Abreiffen Deffelbigen fie ander Rinde nicht verſel 
follen derowegen allegeit unterwaͤrts gegenden Aſt gebogen werden. 
5. Die Pfropff Reifer folen (fo fie von Aepffelooter Birn⸗ Bau 
genommen werden /) eines guten Gliedes lang auff dag alte Holtz gebro 
werden/und ſchadet ihm nichts / wann fchon drey⸗ jaͤhriges Hofk daran ven 
bet / inſonderheit wann man dieſe auff ſtarcke Staͤmme pfropffen will. 
6. Die Laͤnge der Pfropff⸗Reiſer muͤſſen ſich richten nach dem S 

auff welchen fie gepfropffet werden ſollen / nemlich / iſt de Stamm klein / ſo 
man dem Reiß nicht uͤber drey Knoſpen oder Augen / fo aber der Stamm 
telmaͤſſig fo werden dem Reißlein nur vier Augen gelaſſen; Iſt abe 
Stamm ſtarck und groͤſſer / als die vorigen / ſo laͤſet man dem Rei fuͤm 
gen / und ſolle das Reiß nicht über 8. Zohhohfnn? °  ,- u 
Nota. Die uͤhrige Augen des Reiſes ſchneidet man hinweg / und verfll 

die Stelle / two die Augen geſtanden / mis Peltz⸗ oder Pfr 

Wachs. — — 

IL Die Zeit und Ort des Abnehmens der Pfropff⸗Reiſer betreſſe 

o ſolle der Meyer im Hornung / Merk und Aprill nachfolgender Geftall 
Ibige brechen / nemlich bie früh- blühenden am erfien / als da ſeynd Mon 
Mandeln /Pfirſing / Kirſchen und Pflaumen. Hernach im folgenden M 
nemlich im Mertz / das Kern Obſt / als Aepffelund Birn / als das ſpat⸗ bn 
de und dauerhafftige. — er 
2. Man kan auch noch im Majo und Junio /; da man etwann iß 
ferne noch gute und friſche Reiſer bekommen / die ſelbige pfropfien. 
3. Diebefte Zeit aber / nach dem Mond / ſolle drey oder vier Tage 

dem neuen Liecht zu dem Pfropffen erwaͤhlet werde 
4. Die Pfropff⸗Reiſer ſollen von dern alten Stamm die jenigenen 

fet und genommen werden / fo gegen Auffgang oder Mittag geftanden/ t 
die ſeynd allezeit beffer und reiffer / auch fchön-und tieblichern Geſch macks 
die / ſo gegen Abend oder Mitternacht ſtehen. Be 
3. Es follen auch die Baͤume / von welchen man die a. 

men will / nicht unter fonnicht- oder am ſchattichten Orten/fondern todla 
N im £ufl Behen / auch die fruchtbar feynd Zund jährlich viel»! 
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6. pnſole bie Arbeit de des 8 Pfropffens bey ftillem und klarem Pets 
nehinen / undift nichts Daran gelegen/ wann es gleich ein wenig ge⸗ 


t. 
1. Das Pfropffen aber ſolle man untertoegen Iaffen wann kalte Morde 
I Binde wehen. | 
a. Esfollendie Stunden Vormittag darzu erwaͤhlet / und obbemeldte 
ſchaͤdliche Zeichen / wann dieſelbige drey oder vier Tage vor Dem 
neuen Fiecht fich ereignen / vermieden werden / undalfomußman die 
Pfroff⸗ Arbeit ſtehen laſſen big daß ein fanffter Wind und ein beſ⸗ 
ſer Zeichen eintritt / ja Au da es gleich biß zum Vollmond ſich ver, 
' — ; Dann drey Tage vor oder nach dem Wedel kan man 
Wwolpfrop 

V. Wie man die abgenommene Pfropff · Veiſer verwahren / 
—————— ſoll / ſo kan ſelbiges auff vielerley Weiſe geſchehen / 


h: 

A. Man bindet jede Gattung befonders mit gelindem Baſt / undbe- 
tfelbigemit Numeris, - oder gefchriebenen Zettlein / beftreichet fie her⸗ 
biß an Das Band / mitangefeuchtem Lett und Laͤimen / verwah⸗ 
t Moß fuͤr die Lufft und Sonnen / leget ſelbige in ein Koͤrblein oder 
RE 


e 
Um den Letten oder Laͤimen fan man ein nafles oder feuchtes Tuch 
ſchiagen / damit der Letten friſch bleibe / und ſo das Tuch bald trock⸗ 
nen will / muß man ſelbiges wieder feucht machen. 
Andere nehmen frifche Rüben / und ſiecken die Pfropff⸗ Reiſer am abs 
ittenen Ort darein. 
Elliche ſchneiden von den langen Cucumern auff / und legen Die 
fſReißlein in beyde Theile / und binden ſie hernach zu. 
V. Anbelangend die Waͤhlung derStänmme/worauff man pfropffen 
Banbieligr vornemlich zweyerley. 
1. Zahme / ober. 
1. Wilde Stämme. 
Von den zahmen oder wilden Stämmen waͤhlet manzu dem. 
en die jungen auß / ſo fein gerad / eben / und nicht krumm / auch eine 
Rinde haben 
2. Die Dicke des Stammes zum‘ NR dienlich/ follenicht duͤnner 
1 Z0ll / und dicker als ein Manns⸗Bein fepn. 
Die Höhebes Stammens wird vornemlich auf dreherley Weiſe er⸗ 
ls 


Uy ii 1. Wann 
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1. ı. Bann dere der Stamm nnurfo di dickalg ein ein Dauıme. oder Zoll I 7 | 
man —* einen halben Schub hoch über der Erdenab. 
. Wannder Stamm Arms dick / zween Schuhe 12 über der 
er Eines: Schenckels dick / vier Schuhe hoch f 
Was aber Dicker Holk hat / als Schenckel dick iſt / dieſ ropftopfſe 
lieber auff den Aeſten. J 
Nota. Die abgefägete Blatte wird von etlichen Bau. Gatnem die 
und ber fchräge Schnitt des Pfropff · gweiges aber der Reh⸗ uß 
nennet. B 
4. Der Meyer hat auch hierbey noch ferner zu wiſſen / daß man auff f 
gorsbefchribenen Stamm nicht allerley Zweige ohne Unterſchied pftı 
möge; Dann etliche fennd zum SPfropffen De | 
nüffe / Cornellen: Ingleichen Tannen’ Fiechten und Forchen; Hingeg 
fen fich gerne pftopffen Aepffel Reiſer auff Aeprfel- Stämme‘oder Bau 
und derer unterſchiedliche auf einem Stamm / derowegen follefür eine get 
a jederzeit dieſes gehalten werden / daß man gleiches auff gleiches Geſc 
pfropffet. Br 
5. Aufferdiefen kan man auch tool pfropffen/ Bien auff Qui 
auff — 5 auff Mandeln oder aeg j 
dein NM — Meſpeln auff Hagdor J— 
Unterſcheid des prpfne betreffend N Be vo t 
” — Arten / nemlich. | 
- mSpale 700% N AR 
+ die Rinde ' 2 RNIT NENNE 
* In der Kerb. 
IV. Wieden Aeuglein. 
V. Mit dem Voͤhrlein. 
VI. Durch Abſeugeln J 
. Im Spale zu pfropffen muß man zuvor wiſſen / ob man uf 
Stamm/ mworauff man zupfropffen in Willens ift / nur ein oder 
Pfropff⸗Reiſer fegen: mil: / muß man alsdann denfelben folcher Gef 
ſchneiden / nemlih 7 wann man nurein Reiß darauff pfropffet/ fon 
ſelbige an einen Ort / da die Rinde glatt und ſauber / auch ohne Zertt 
mit einer ſcharffeu Hand» Säge fch yottabgefhnitten / und wird DIEN 
— auff dem Schnitt: der Ich; + Fuß genennet / twie eben: — 
2. Dafern man aber mehr als ein Reiß pfropffen will /ſchneidet ma 
Stamm an gehörigen Ort nur glatt und eben ab 
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5. Ben der vorigen Arch des Reh Fuſſes folle der fehrade Schnitt mit: 
rächen gegen Mittag / unddiefchräge oder fchrade Blatten gegen Mit⸗ 
be gewendet fepn / Dann fonften wird Durch der Sonnen Hitze leichtlich 

m geniacht rauch das darauff geftriechene Baum» IBachs leichtlich 
el en. Er ; — Ab.‘ 
‚Den Durchfehnitt mitder Sägen zu machen/fo halt man den Stamm 
rlincken Hand ſolcher Geſtalt / daß die Hand unter ſich undder Stamm 
m kleinen Singer über ſich gehe und man mit dem Daumen der lincken 
die Sägen halten / undalfo den Schnitt hurtig / jedoch nicht gang / 
ünren/ fondern wan der Schnittbalb am Ende/. einen Gegenſchnitt 
rem fcharffen Meſſer machen / und alfo ohne Zereiſſung der Rinden dag: 
bnittene Stück darvor nehmen koͤnnen. * 
Weil der Schnit von der Sägen / die ſchraͤge oder Die gerade Blatten 
tammes rau machet / fo muß man mit einem ſcharffen Meſſer; die⸗ 
auhe ohngefehr einen Meſſer⸗Ruͤcken fein eben und glatt herab ſchnei⸗ 
damit der auffſteigende Safft des Baumes nicht verhindert werden 


ta, Pie hoch der Stamm von der Erdrn biß zu dern Schnitt ſeyn ſolle / iſt 
oben in vorhergehendem drittem Abſatz der funfften (V.) Abthei⸗ 
lung des Unterrichts von der Pfropff⸗Kunſt Nachricht gegeben: 
worden. 
Wann demnach vorgelehrter Maſſen der Stamm / auff welchen 
pfropffen Willens iſt / abg eſchnitten worden / fo ſchneidet man mit el⸗ 
er oder Meiſſel gar gelinde faſt in die Mitte / jedoch ohne Beruͤh⸗ 
8 Marcks / in den Stamm / auff einer Seitedeffelben (nach Anwei⸗ 
eygeſetzter Figur A.) eines Finger ⸗Gliedes lang / und ſtecket in dieſen 
feinen —5* Zweck von Buxbaum / oder anderm duͤrren harten Holtz / 
B. zu ſehen. ch 
*— Da man beſorgte / daß der Spalt zu: weit auffreiſſen ſolte Fan’ 
man den Stamm unter den Spalt mit einem Meſſer faſſen· So 
man aber ſleiſſig mit der Spaltung umgehet/fo hat man des Spalts 
nicht — SE aaa ET 
und wiſſend iſt höhe 
7. Das Propff>Reißiaber zuzurichten / hat der Hauß⸗Vatter nach⸗ 
des zuwiſſen; Nemlich / man erwaͤhlet von den unt erſten Aeuglein / et⸗ 
Hneidet auff beyden Seiten / jedoch eines Meſſer⸗Ruͤckens dick: / unter: 
hen / zween Winckel⸗rechte Abſaͤtze / doch nicht ſotieff / daß das Marck 
sttverde :: Alsdann faͤhret man von den: beyden Abſaͤtzen unterwarts 
Sledes lang / je laͤnger je tieffer / alſo/ Daß zu deſſen Ende das Marckum 
| Un. iii etwas 


342 . Ca: XXVL Von Bärten. 


etwas weniges berühret / und gleichfam wie ein zugefpißter Keilformiret 
de: So wird es auffder Seiten / _ und aud) vorwartsein Anfehen bi 
wie in der Figur 2. bey Num. 1. auff der Neben⸗Seite zu ſehen. 
Nota, Andere wenden auch im Herabſchneiden das Meſſer alſo 
Die außmwendige Seite / Daran das Aeuglein ftehet / ° 
dicker bleibe/ Die inmwendige aber hergegen ein wenig zugefd 
let werde, —F WEN RL 
3. - Die Minde der innmendigen Seite Fan man mwolohne Sc 
wegnehmen / oder nach Belieben Daran laffen. Auch muß das_Aleı 
gerad zwiſchen den beyden Abfägen ftehen; Es follen aberdie Abſaͤtze 
—— werden / daß ſie fein glatt auff das Holtz des Stammeı 
chicken. 
9.Den Pfropff · Stamm betreffend / ſo muß der Gaͤrtner oder⸗ 
dieſes Hofes ferner nachfolgendes wiſſen: Ob der Stamm ſeye klein ı 
maͤſſig / ftarcf oder groß. ; Se 
Iſt der Stamm klein / fo laffet man dem Zweig oder Encke nicht me 
drey Augen. DEF Nu 
; Iſt ver Stamm mittelmäffig/foläffet manvier Augen. 
Iſt der Stamm ſtarck oder groß / ſo laſſet man dem Zweig fünf 
18. Die Laͤnge des Reiſes oder Zweiges ſolle nicht uͤber ſechs Quer 
ger lang genommen / und die uͤbrige Augen / was über befagte Länge ne 
dem Reiß ſtehet / hinweg geſchnitten / und an dieſem obern Schnit 
Pftopff · Wachs verſtrichen werden. 9 ri a 
Nora. Wann manaufgroffe Aepffel:oder Birm Baͤume pfropffen 
ſo folle man das Pfropff ⸗Reiß beym Jahr / oder mit dem K 
nehmen / damit Diefelbige das Drucken des gefpaltenen Stam 
deſto beffer ertragen können: Es ſolle aber zunechſt des Km 
über demſelben ein Aug / fo außwarts gerad über Dem Spalt 9 
tet ſeyn / damit Daffelbigeaug dem Stamm die Yahrung defto 
an fich siehen koͤnne. u 2 
11. Wie man denzugerichteten Pfropff⸗Reiß auff den St 
fogenfolle ımußnachfolgender Seftaltprocedirt werden: - | 
Erſtlich das nechfte Aug des Pfropff: Reiſes folleman folcher Seflalı 
oderrichten / daß daſſelbige außwarts komme / die Winckel aber der? 
auff die Ecken des Stammens / alſo / daß die Endſcheidung der Rinde / zit 
welcher / und dem Holtz / der Safft auffſteiget / beydes an dem Reiß u 
Stamm artig und genau aneinander ſchlieſſen / wie in der Figur 2 beyd 
zu ſehen. —53 


A 
v 
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ta. Dafern etwann die Rinde des Stammens dicker / und alſo von 
auffenher eine Ungleichheit bleibet auß Urfachen / mweiln der 
Pfropff⸗ Zweig nicht fo dick fondern um etwas tieffer hinein ges 
feßet wird / ſo iſt nichts Daran gelegen / indeme e8 in Burger Zeit 
eben fo wolgumächfet. Hingegen wann man e8 auffen einander 
gleich machen mwolte / fo wird ver aufffleigende Safft in den 
Pfropff⸗Reiß nicht eingehen koͤnnen / und alſo alle Muͤhe und Ars 
beit umſonſt ſeyn. 
Wie man auff wilde Stämme in der Baum⸗Schule die 
ff⸗Reiß ſetzen ſolle / iftfürslich zu wiſſen / ob man A thun wolle: 
ı. Auffeleine Stämmlein. 
2. Auff Mittelmaͤſſige. 
3. Auff Broffe- 
uf tleine Stämmlein/ fo ſchneidet man derſelbigen eines ſchraͤgab / 
m Reh Fuß / gleichwie ſolches in der Figur 2 Num. VI, gezeichnet / und 
rnach auff das abgeſchnittene Staͤmlein nur ein Pfropff Reißlein. 
Auff einem mittelmaͤſſigem Pfropff⸗ Stamm beſagter Baum⸗ 
deftwann drey Zoll über die Blaiten dick / ſetzet man zwey Pfropf- Reiß 
Ak über damit / wann etwann eines außbleiben ſolte das andere 
Hmöchte: F 
Wann der Baum groß, ſo ſolle man zwifchen die Rinde / oder in 
ns pfropffen/ / worvon nachfolgende an ſeinem Ort zu lehren ſeyn 


Letich muß der Hauß⸗Vatter oder Gaͤrtner den Pfropff⸗ Stamm 
nit Baum⸗Wachs / ſo mol oben auff der Blatte / als auſſen am Stamm / 
eichen hat derowegen noͤthig zu wiſſen· 
* Zurichtung des Baum Waches. 

Die Verbindung des Stammens. 

richtung des Baum⸗oder Peltʒ⸗Waches petrefiend ſo 
an jedes Gaͤrtners Gewon⸗ und Erfahrenheit/auff unterfchieds 

e zugerichtet; Wir wollen aber dem Haug + Barter oder Meyerey · 

rhierinnen nachfolgende vier Arten ſetzen. ar 
Man nimmt Wachs. 


ttz. 
u 2 SuflenBeh /oder Gummi: ir jedes 4. Loth 
Schmeer. 
ſeſes wuſammeẽ in ein Pfaͤnnlein gethan / — Pfanmem 
und durch ein Tuch geſiegen / auf kalt Waſſer / hernach mit Baum⸗ 
Janden lind und geſchlacht gemacht, 
Dir: 
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Oder: — a 
2. Mannimmt Wache 2. Theil. | — | 

Beech / jedes Theil. — J 
Das Wachs ſchneidet man klein zu dünnen Schnitten / das Bech 
klopffet man fein klein / thut hernach alles mit einander in einen irrdenen 
glaften Stollhafen / oder alte Pfanne / laͤſſet es uͤber einem ſanfften Kohl 
wol zergehen / und mit einen Holß wol durch einand eruͤhret / inn es 
pad zergangen / ſo gieſſet man esinein kaltes Waſſer fein breit aus einat 
und hernach aus dem kalten Waſſer mie den Han 






































laute —— en wol Durch einander 
beitet; Man muß aber die Handemit Daum Del oder Fett anſchm 
Damit die Baumkuͤtt ober? aumms Silbgfan A made 
Ein anders. re 

3. Mannimmegeläutert Siechten-Pech/ oder Har und Wachs/ e 
viel als des andern / zerlaͤſſet eines mit dem andern in einem irrdenen G 
oder Stoll⸗Haͤfelein / thut hernach Lein⸗Oel darunter /temperirt oder! 
ſchet es wol durch einander / daß es ſich fein gelind aufftreichen-läffet/um 
zu hart / oder zudunn ſeye: Wann es demnach gelehrter Maſſen gemacht 
nimmt man deſſen einen Luͤffel voll heraus / und gieſſet es auff Faltes 2X 
das es geſtehe / und verſucht oder probirt es mit den Singern/ ob es aͤh⸗ 
und tuͤchtig ſeye die Bäume darmit zu beſtreihhenn. © 
Nora. Wann es noch zu hart / ſo muß man mehr Oel darunter thin 
daß es fein geſchmeidig / gelind / und zart zu ſtreichen ſt. 

CH 4 Gerör kn aheiee 4 


* u ‚Aliud. . ist ET 
4. Man nimmt Gemein Harka. Pſund. 
Selb Wachs 1. Pfund. A— 


Terpentin . Pfad. 11 

Dieſes alles über einem gelinden Kohlfeuer zu einer gelinden M 

N damit Die abgefähnittene Staͤmme des Pfropffens 
wahreeeee ai —*— 

Noia Auffdem Sand gebrauchen ins gemein die Bauren nu 

men an ftatt des Propff ⸗Wachſes / undverfireichen d 

Stammes darmit / bedecken es mit Seinen» Tuch / u 

über/verbinden es Ereußsmweiß mit Baft. 

ı. DieVderbindung des Stammens betteffend/ foleget m 

mit beichriebenem.Pfropft- Wachs verſtrichene Biattedes Stamm 

peltes Pappier / und verbindet ſolches mit rotsgefpaltenen Weyden | 

Baoſt / jedoch nicht zu hart / abfonderlich was Stein⸗Obſt iſt / dann daſſt 

wöchfer ehe und mehr als das Kane Dbfn 00, mn 2 

. | 2. ı 
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2. Den Spalt deſto beſſer zu verwahren /fo legt man zuvor / ehemanes 
il I Seite deſſelben ein ſchmales Riemlein von Desabgefägten 
mes Rinde. ER 
Nota,  Derforgfältige Meyer hat auch zuů wiſſen / daß vorbeſchriebene 
Art des Pfropffens in den Spalt / nur zu groſſen und hochſtaͤmmigen 
Baͤumen / ſo wol auff deroſelben Aeſte / als auff den Stammen koͤn⸗ 
ne gebrauchet / und nicht bey kleinen practiciret werden. 
en RR Amnbe ı fo hat der Meyer nachfolgen, 
acht zunehmen. — 
J. Von dem Unterſcheid dieſes Pfropffens. 
I. Von Erwaͤhlung des Pfropffſtamms. 
Il. Von Zurichtung des — 
Iv. Von Vereinigung deſſelben mit dem pfropffſtamm. 
V, Don Verbindung deſſelben. hr 
Anbelangend den Unterfcheid diefes Pfropffensswifchen die 
de’ foiltzu wiſſen / daß folches auffeine andere Weiſe gefchiehet/ und 
das Pfropff⸗Reiß nicht in den Spalt deß Stammes / fondern zwifchen 
Jolsunddes Stammes Rinden geſtecket / welches die Franhoſen Die 
Pfropffung nennen / weiln man zwey / drey / oder auch vier Pfropff- Reife 
jeſe Art in die Blatte des abgeſchittenen Stammes ſetzet / wie in Der Fig. 
‚ I. zu ſehen iſt. 
Betreffend die Erwaͤhlung des Pfropffſtamms /ſo ſolle hierzu nicht 
t junger / ſondern ſchon umd etwas erſtarckter Stamm ſolcher Geſtalt 
Ninenterden / damit man auff die abgeſchnittene Blatte von zwey big 
auffs hoͤchſte auff vier Pfropff Reiſer ſetzen koͤnne. 
Die Zurichtung / wie auch Erwaͤhlung des Pfropff> Beifes 
angend / ſo ſolle der Meyer fleiſſig achtung geben / ob des Reiſſes gantzer 
Tieb unverletzt / ſauber und grün feye: Dann / wann ſelbiger Wind⸗ 
Re fenien mangelhaft / fo dieneter nicht hierzu. 
Man erwaͤhlet demnach ohngefehr in der Mitre des Jahr ‚Triebe ein 
und schneidet unter Demfelbigen mit einem Feder Meffer/ jedoch nicht 
auf das Marckieintfähret hernach eines Gliedeslang ohngefehr mit die⸗ 
nitt abwarts / nur auffder einen Seite, und durchſchneidet am En- 
es Schnitts auch das Marck / nemlich alfo/ daß das Pfroff: Reif alle 
unten zugefpiger werde / wie in der Fig. V bey Num. II gu fehen / ſchelet 
h ferner auff ver andern&eiten des Zweiges oder Pfropff · Reiß die braus 
er graue aͤuſſerſte Rinde ſolcher Geſtalt geſchwind ab / day das grüne 
darunter nicht verletzet oder * abgezogen werden moͤchte. 
8 
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Diß zugerichtere Reißlein ſtellet man untendeſſen in ein Glaͤßfle mit 2 ß, 














nn — — — — — — 


ſer / oder behalt es im feuchten Munde / biß daß mans einfegen wil. 
R Ay. MS Pf pffteißlein mit dem Stamm zu vereinigen/gefchl 
OIGEHDEL SIENA ? : 
1. Nachdeme nun das außgeſuchte Baͤumlein abgefeget 2 und zuein 
Pfroffſtamm gemacht worden + fo. fticht man mit dem Pfropffmefferkein ft 
(chen dag Holg und Die Rinde an dem jenigen Ort / mo die Rinde am glatte| 
iſt / auch wo es ſich ſchicken will / folleman felbiges erwaͤhlen gegen Auffg 
der Sonnen / oder gegen Mitternacht. U — — 
2. In dem Hineinſtechen des Pfropffmeſſerleins muß man in acht 
men / daß die Rinde nicht auffberfterdafern fie aber auffſpringen muͤſte / foill 
beſſer / daß man mit einem ſubtielen Ritzlein / nemlich fo lang als das Pfro 
Reißleln von unten beſchnitten / demſelbigen heffe 
3. Alsdaun siehe man das Meferlein heraus/ undftecktälfobato 
Pfropff Reiklein dargegen hinein ;. nemlich ſolcher Geſtalt / daß die auffe 
Rinde des Reißleins zu der Rinde des Pfropffſtamms / und alfo beydes A 
ſo wol des Reißes / als Stammens/zufammen gefügetfomme.. 7 
4. Hernach verbindet man ſolches ſo weit mit Baſt / fo weit al⸗ 
Reiß in den Stamm zwiſchen die Rinde eingeſetze worden. 
Ehe mans verbindet / thut man auff beyden Seiten zwey hilfe 
Zwecklein / und bindet alſo ſelbige mit dem Baſt ſolcher Geflalt/ damirfit 
Rinde fein genau. Durch das Verbinden hinan treiben / Damit beyde 
Stamm und das Pfropff⸗Reiß deſto beifer mit einander vertvachfen. 
6. Letzlich fo verſtreichet man die Blatte des Stamms mit 
Wachs / und bindet oben ein wenig Moß darauff / Damit es von der SO 
keinen Schaden bekomme / auch vor Regen und Winden beſchuͤtzet weede 
ſehe die Figur Q mit Num.IE — 
Nora. Diefe Art des Pfropffens dienet zum Kern Hbf. . 
DL. Dompfropffenin dem Kerb/fohatder Hauß⸗ Vatten eben 
ſig nach folgendes zu wiſſen. ee Me | 
I. Die Waͤhlung des Stammes und Zurichtung deffelbe 
II. Die Wählung dee Pfropffeeifes. | 
IT. Die Verfegung defjelben. 0 — 

}. Die Waͤhlung des Stam as und Zurichtung deffelben/ ft 
der Meyer zu wiſſen / Daß man zu Diefer Art des Pfropffens n dene | 
am meiſten die Dicken / milden und fonft unfiuchtbaren Stämme / man 
gleich ein Schuh oder zwey in Diametro Diefwären/ ermänle,. Hernach [ER 
dee man den Stamm halb Manns hoch über der Erde ab, vafpelt fi 
mit einem Schabmeſſer oder Meiſſel die duffeiftegrone Rinde hinweg / 
as 
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nnein ſcharffes Meſſerlein oder Meißel an den Rand des Stammes } 
t darauff / daß derfelbigedurc die Rinde ins Holtz hinein gehe; Ziehet 
sdann herauß / und thut hart darneben einen Gegenſchnitt / daß der Kerb 
breit / tieff und lang werde / als das zugerichtete Pfropffreißlein erfordert / 
ommt der Stamm ein Anſehen / wie die Figurd bey Num. IH. antveis 


ta, Hierzu —— SnftrumentEbeyder Figur O des Pfropff⸗Zeugs 
nt zuerfehen. . eG 
1. Die Waͤhlung des Pfropff⸗Keiſes beftehet darinnen/daß many 
tie in Erwaͤhlung eines starken Stammes / zu Diefer Art des Pfropfs 
auch keine Zarte / fondern ſtarcke und hinter dem Jahrknott gebrochenes 
wählenfolle. — — 9 
Es folle aber befagtes Pfropffreiß an deſſen Ende unten gleichwie der 
ormiret und zugerichtet werden damit felbiges in den Kerb folcher Ges 
ich ſchicken möge / als ob es auß demſelbigen gefchnitten wäre; zu mebrern 
richt hatman abermaln vorbenannte Sigur III. zu feben. 
. Kerneranbelangend die Verſetzung des PfropffsReifes/fonimmt 
origes zugerichtes Pfropff ⸗Reiß / fehiebt felbiges in den Kerb foldyer Ge⸗ 
daß Die äufferfte Rinde des Reißes / auſſen mit der Ninde des Stammes 
in u und alfo Rinde bey Rinde, Hol bey Holtz komme / und fich 
leſſe. 
nun der Pfropff⸗ Stamme dick / ſo ſetzet man auff deſſelben 
edrey / vier / biß ſechs vorbeſagter Reifer/verbindet und verſtreicht ſelbige 
hrter maſſen / fo wird es ſich in kurtzer Zeit finden / daß der Stamm ſtarck 
/ und die Reiſer bald Fruͤchte tragen werden. 
lget demnach in obgeſetzter Ordnung 
Das pPfropffen mit dem Aeuglein; Hat derowegen der emſige 
hiervon nachfoigendes in acht zu nehmen: 
Den Namen und Unterſcheid gegen den vorigen Arten. 
Die Waͤhlung des Staͤmmleins. 
U. Die zurichtung und Verſetzung des Aeugleins 
V. Die Verbindung deſſelben. 
7. Die Zeit. 
Was den Nahmen anbelanget / fo wird insgemein diefe Art / aͤug⸗ 
Oculirn genennet / etliche nennens impffen mit dem Schiltlein / ans 
tzoerpflaftern und fchleiffen/ unter allen Diefen / ſeynd nur die zweh/ er⸗ 
nilch aͤuglen und Oculirn/ die gebraͤuchlichſte. 
Das Stämmlein beereffend/ woran man duglen will / fofolle 










| 
in einen ausfucheny der nur Bnang dick / ſafftig an der Rinde fein 


Fl glatt/ 


\ 
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glatt / gr an einem Ost ſtehe / ſo nicht gar zu niedrig / und vonder Sur 
ewendet ſeye. | | L "1177 Mey k 
4 11. Hernach wird das Aeuglein folgender Geſtalt außgeſucht / zugeri 


und verſetzet / nemlich: | 
inem Frucht⸗tragenden Baͤumlein einen fol 


1. Manfchneidet vonei 
und geraden Zweig / fonderlich von Denen gegen Auffgang und Mittag / 
folle diefes auffgefchnittene Zweiglein nur vier / fünff oder ſechs gefund 
ſche Aeuglein haben / ſo erſt in dieſem Jahr des Abfchneideng herfür geſt 

eynd. | Ines 4 
w 2. Unter dieſen abgefehnittenen erwaͤhlet man das befte,diefes folle 0 
Farbe nicht weiß / ſondern röthlicht/und unter fich ein Blat haben. 1 

3. Alsdann ſchneidet man mit einem ſcharffen Meſſerlein / ſo vornen 
Ballen hat / Das Aeuglein mit feiner Rinden ſolcher Geſtalt aus / das 
ter und oberhalb dem Aeuglein eines halben Singers breit die Rinde 
bleibe Ei 
4. Hernach ſchneidet man mit dem Meſſerlein auch auff beyden ( 
herab durch Die Rinde, Damit man felbiges vom abgefchmittenen Zwei 
fen fönne / zuvor aber fchneidet mandas Blat unter dem Aeuglein 

a anden Stiel des Blates / laͤſſet aber vom Blat ein Flein wenig 

een. AN 

— 5. Loͤſet demnach das Schiltlein mit den Fingern / odereinemg 
Bein / und mit keinem Meſſer / fein gemaͤchlich ohne Verletzung ab / u 

ſiehet ſelbiges / ob es zu vorhabender Arbeit tuͤchtig ſeye oder nicht 2% 

lich / wann daſſelbige gruͤblich oder die Keime am Stamm verblieben 
das Schiltlein hiergunichts nug- Dafern es aber ſchoͤn glatt ſt / ſo la 
daffibigebehalten. — —— 

6. Diefes glatte nimmt man alſobald bey dem Stengel zwiſchen di 
pen, jedoch ohnbenetzet / gehet damit zu dem Stämmlein/ und fchrek 
dem Pfropff ⸗ Meflerleim Durch Deffen Rinde abwarts 7 jedoch umverle 

Holtzes / ingleichen einen Queer- Schnitt in der Geſtalt eines Loreinik 

nemlich fo lang und breit / als das vor-abgefchnittene Schiltlein ift | 

NRinde auff beyben Seiten auff / alſo daß man das Schiltiein darzwiſch 

oben herab hinein ſchieben Eönne. 2 m 

7. Nimmt als dann das Schiltlein auß dem Munde, und fchiebt 
untern Theil erſt durch die auffgeſchnittene Fluͤgel oder Rinden / und fü 

Ober⸗Theil am Queerſchnitt dicht daran 7 und decket die beyde Flu 

über zu: 1 
2. IV, Die Verbindung aberfolfegefähehen mit Wolle und Bafı 
ſaſſet man recht in der Mitte / damit beyde Ende des Baftes einande 
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en/fänget dam damit an von hinten zu binden / und von oben übe über den dem Aug/ Aug / 

ernach damit fort / allezeit Creutz⸗ weiß über einander) big Das auffge⸗ 

ne gantz / ohne das Aug / bedecket feye. 

3, DBendiefer Verbindung ſolle der Meyer in Acht nehmen daß; man 
sben über Dem Aeuglein etwas haͤrter / unten aber etwas gelinder das 
Baft anziehen ſolle damit der AufffteigendeSafft zwifchen der Rinde 
des Stämmleing zu dem Aeuglein gelangen / und daſſelbige gleich 

ſam ſpeiſen könne. Beſſehe die Fig. 9, Num. IV. fo wol wie das 
en mit dem Aeuglein/ alfo Ku die Derbindung gefaltet 
ennfolle. 

„Das ablange und unten gugeſpi tzte Schiltlein iſt bequemer zum 
chieben zwiſchen die Rinde des Staͤmmleins / als das andere. 
oculrten Stamm laͤſſet man alſo 2. oder z. Wochen ſtehen / und giebt 
effen Achtung / ob der Stiel abfaͤllt oder nicht / dafern derſelbe abfällt / ſo 
n Zeichen / daß der Stamm das Schultlein angenommen / und daſſelbe 
Eiepe! indemedas Aug anfänger zu ſchwellem / und den Stiel von ſich 


ve bindet man allgemächlich diefen Band um etwas jelänger je mehr 
uff/damit durch Borigeharte Verbindung die fernere Wachſung und 
mung nicht verhindert werden möge. 
Weiters läffer man diefe ——— noch ferner alfo gebunden fiehen 
3. Wochen / dafern aber der Stamm ſtaͤrcker / als oben angeziget wor⸗ 
fer man es wol ein halbes Jahr / nemlich / den gantzen Winter über biß 
n Mertz oder Aprill ſtehen. 
Vann man demnach ſiehet / daß es geſund und ſchoͤn gruͤn ausſchlaͤget / ſo 
et man den ‘Baum 2. oder z. Zoll oberhalb der Aeuglung ab / und ver⸗ 
tdie Blatte mit obgefchriebenem Pfropff⸗ Wachs. 
gerner fehneidst man auch innerhalb Jahres Die übrige2-0der * 30 ab 
ſtreichet die Blatte bermal mit Wachs. 
ca. Neben den Stämmlein Fan man auch eine Stange einfteefen) um 
alſo daſſelbige ſammt dem außgetriebenen neuen Zweiglein behutſam 
andbinden / damit es für Regen und Wind beſchuͤtzet ſeyn möge. 
ELetzlich belanget die Zeit der Aeuglung ſo ſolle dieſes geſchehen im 
mer / nemlich wann der Safft vollk winſſch in den Stammen ſich be⸗ 
auch die Jahr Schoſſe ſarck und die Rinden ſich mol loͤſen konne; 
bey aber in Acht zu nehmen / Daß unter dem fruͤhen und ſpaͤten Oculiren 
nterſcheid iſt: Memlich / wann dag Fruͤhe im Majo und Junio geſchichet / 
das angeſetzte Aug den Sommer uͤber noch antreiben möge. Hinge⸗ 
as Spaͤte / ſo erſt im Julio und Anfang J Auguſt⸗ Monate gekbiehets 
xiij 
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da alsdann das Aug Den ABinter über Rill fiehen bleibet / und erſt nachfe 
den Fruͤhling anfanget zu treben. 
Man ſolle aber dieſe Aeuglung oder Arbeit allezeit im Abnehtn 
Mond / gegen Abend / in kuͤhler Zeitz auch Da es nicht windig oder R 
ſondern jtilles Wetter iſt / auch nicht in der Mittags. Higervornehmen. 
 , Nora, Dafern vier oder fuͤnff Tag nach der Aeuglung Regen⸗We 
einfallen folte / wäre zu beforgen/daß Die Aeuglung verderben md 
" te / und alſo die Arbeitumbfonftgerhan feyn. .... .. . 
2. Ber Diefer Art des Aeuglens hat der Land⸗Gaͤrtner Diefes MM 
hofs endlich auch guwiffen/ dag man auff einem Stamm ein / zwo / drey 
mehr Augenfegen fönne / darbey aber in acht genommen erden folle 77 
man folche Aeuglein wiederumb dergeftalt / gleichmwiediefelbean ihren I 
fein geſtanden / nemlich Wechſelweiß und.abgefegt (nicht gerad gegen eina 
überinoch viel weniger gleich, übereinander in einer Lini). einfege / ſonden 
ſolches die Natur an. den Zweigen und Staͤmmen fuͤr Augen zeiget 7 DEN 
bigen folle man, in dieſem Fall aud) wieder nachfolgen. J— 
2. Man ſetzet auch Augen nicht allein auff den Stamm / fondernäl 
auff die Aeſte oder Zweige / auch hat man in Erfahrung ſo viel gefunde 


— 


man auffeinen groſſen Kirſchbaum ſechſerley Kirſchen und über Die vierig 
gen auffſetzen habe laſſen / welche mehrentheils das andere Jahr geblüpegn 
das dritte Frucht getragen, ee 
Nota, Es muß aber ſolcher Baum vorher oder umb ABeyhnachtena 
worffen / und jedem Aſt nur ein oder zwey Augen gelaffen wii 
Aug diefen Augen treiben hernach die Bäume ftarcke freche Zu 
Eben lang / kan man alsdann im Sommer auff die Auglen : 
folfe aber den neuen Zweigen alsdann das Laub und die Augen int 
Aenglung abnehmen. ea —2 
Der Meyer hat bey dieſer Gaͤrtnerey noch ferner zu mercken / dah 
Art des Aeugelns mehr zum Stein Obſt und vornemlich zu den Quittenfiät 
men / dann zu denen auß Kernen gezielten Birn / und Aepffelbaͤumen Die | 
Dann die Aepffelbaͤume kommen langſam inder Acuglung,.. — 
Alſo iſt das, fpatäugeln zuallericy Stein Obſt / infonderheit zuden Pf 
fingbäumen bequem. Hingegen zu den Kirſchen nicht s auß Llrfachen/ tel 
ſie an dem Ort / wo mans auffſchneidet / und das Aug einſetzet / gemeinigl 
viel Hartz außſtoſſen / welches verhindert / daß das Aug im fruͤhe 
— fan; derowegen iſt beſſer / daß man im Mayo und 
oculire. J 
„Vi, Die pfropffung mie dem Roͤhrlein iſt nicht aller Orten befa 
oder gemein / wird Teicheln genennet / damit aber Der Meyer diß Hofs au 
nd h darbe 
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— ET hat derſelbige nach folgendes zu wiſſen von⸗ von⸗ 


Die Wahlung des Baums oder Stammes. 
L Die Zurichtung oder Verſetzung des Koͤhrleins 


B Betreffend die Waͤhlung des Stammes) fi ohatder Hauß⸗Vatter 
ſen / daß — bey —D Sommer / wann die Baume all⸗ 
neue Shoggetriche Som felbigen Rinde fich wol abloſet / von guter 
en ſchoͤnen en choß / ſo erſt dieſes Jahr gewachſen / erwahle und 


ten oderzuverſetzen /-fo ſchneidet oder bricht 

lsdann —— jieen quer Singer breit unter dem Jahr⸗Knotten ab / 
ſtaber uber demſelbigen ſchneidet man die R inde biß auffs Holtz ein / und 
an / auch ohngefehr drey quer Finger breit / ſchneidet man ‚Den Gipfel 
nweg / wie in der Figur 9 bey Num. V. umſtaͤndig zu fehen. - 

einer fo faſſet man mit der lincken Hand den Jahrknotten / und reibet 
rechten Hand die Rinde fein gemächlich / daB dieſelbige ſich al gemach 
dman das Roͤhrlein loßmache / und man folches/ gteichwie. elannt Die 
en} abziehen möge. 

Bann man deninach verfpüret/ Daß die Rinde allenthalben 106) f o drü⸗ 
im Die Aeuglein auch ein wenig / damit dieſelbige gleicher Geſtalt ſih vonz 
blöfen / ziehet hernach das Roͤhrlein mit dem Yeugleinaby und beſiehet 
Roͤhrlein inwendig / ob ſolches ſchon glatt. over grubicht ſeye? Befin⸗ 
n nun / daß das Roͤhrlein / wie auch das abgefchnittene Schoß oder Reiß 
late ſeynd / ſo iſt die Abziehung wol gerathen / und iſt der Knotte an Dem 
tin unverletzt / wo aber das Roͤhrlein grubicht und das Reiß hoͤckericht / ſo 
Roͤhrlein mit dem Knotten nichts autz / und dielt Arbeit umbſonft. 


ota.. Che man befagtes vornimet/fo ertwählet man aufl einem andern 
Baum einen mit dem vorigen gleichförmigen Jahrſchoß / welcher mit 
obbeſagtem gleicher Gꝛoſſe und Dicke vollkommen gleich ſeye. 


ſsdann siebet man-bepdieft ‚auch ken feinem Jahrsknotten die Rinde 
m Gipffelwerts / als —— ab / und decket dargegen voriges 
in dar auff / und tieibteg ſo weit hinan / daß es allenthalben wol anlige 
gſam außgefuͤllet ſeye. 

ann Demnach oben hey dem Roͤhrlein alsdanır cin. weiſſer Safft 
aehet / ſo iſt ſolches ein Anzeigen / daß Das Rohrlein recht und. wol ans 
ſehe / verſtreicht es demnach oben / mo es abgeſchnitten / mit obgelehr⸗ 
tem 
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tem Baumwachs / und verbindet alsdann felbiges/ gleich wie oben b 
Aeuglen gefagt worden/laffer aber das Aug ledigundunverbunden. 
vi. Die Pfropffung durch Aeuglen. Dieſe Art ift nicht allenth 
gebräuchlich /auch nicht fonderlich a weil die fo gepfropffte oder ge 
Bäume nicht feht fruchtbar find’ fondern dieſe Manier zu pfropffen nt 
halber erfunden worden: wann man nun dergleichen verrichten will / ba 
in acht zunehmen. N OBEN 
. Die ʒeit der Pfropff-Stämme Verfegung. 
2 Die Mählung der Baͤume von denen man diepfr 
Reiſer nehmen will. 7 NE IPA 
3... Die Art und Weifeder öurichtung. 
4. ‚Die Verwahrung oder Verbindung. F 
5. Die Abfonderung. RES 364 
ı. Die Zeit betreffend / ſo iſt dieſelbige zweyerley. Entweder im! 
oder im Srühling. Es wird aber Dafür gehalten/ daß man den Srühlil 
den Herbfterwählen folle/ indeme das Pfropff-Stammleiny fo nicht 
jung ſeyn ſolle / ein Jahr vor der Pfropffung verfeker / erſtarckt und der 
einwurgeiamäge. ; Fernee Suse HE Bl ze 
2. Erwaͤhlet man einen fruchtbahren Baum — nn 
zuvor umb denfelben etliche Pfropff · Staͤmmlein / nach Belieben 7 [00 
will’ daß diefelbigeein oder ʒwey Schuh voneinander zu ſtehen fommen 
cher Geſtalt / daß man von dem gröffern fruchtbahrn Baum geſchmeidig 
zu jedem Pfropff Stammtein biegen konne.. 
3. Wann man nun vermercket / dag die Pfropf- Stammlein das 
über bekleibet und wol eingewurtzelt / fo erwaͤhlet man im Merk an det 
baren Baum einen Zweig / bieget denfelbigen zu dem Baͤumlein oder P 
Staͤm mlein / und probiere es / wie es fich ſchicken möchtes nach deme mo 
erſehen / wie es am beſten ſeyn konne / ſo ſaget man das Pfropff · Stamm 
wenig ſchradab / mie ſolches in der Figur Q bey Num. VI. zu ſehen iſt 
alte den abgeſchnittenen Stammileget alsdann den nieder gebogenen; 
es groſſen Baums vornen Inden Spalt des Pfropff, Staͤmmleins / gl 
die Rinden tool zufammenfchlieffen/ auch die Spißedes Zweigs / na 
weiſung der Figur / wol über fich ſtehe / zuvor aber folle man an des Ziveig 
den Seiten der Einlegung ein wenig von den Rinden / biß ang Holtz / h 
ſchneiden / damit es ſich in dem Spalt mit der Rinde des Pfropff⸗Staͤm 
vereinigen moge a 
| 4, Die Berwahrungbetrefiend 7 ſo verbindet und verftreiche 
dieſe Pfropffung oder Abſaͤuglung / wie bey obgelehrter Pfropffung: 
hen/ herugch ſtecket man nebendie Pftopffr Stammlein Pfähle mi 
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emtoinde/undlaffets alfo fiehen / biß daß Die Ziveigeeingewachfen und 
Schoſſe treiben / welches innerhalbfechs Wochen ohngefehr zugefhehen 


* 

3. Die Abſonderung des groſſen Baum⸗Zweigs von dem Pfropff⸗ 
imlein folle erſt ein Jahr lang hernach gefihehen / und Fan man als⸗ 
en Pfroff⸗ Stamm mit den darauff gezweigten verſetzen wohin man 


ta. Das Pfropff⸗Staͤmmlein folle auch gleicher Art deß groffen frucht⸗ 
Baumes erwaͤhiet werden / weil jedesfeines gleichen einander lie ber als 
mbdes annimmet. 

Wolte man aber ein wildes und zahmes / oder ein geringes und gutes zu« 
en bringen / ſo erwaͤhlet man von jedem ein Zweiglein / ſchneidet dieſelbige 
ven oder vier Zoll lang / vonder Rinde / und vom Holtz faſt biß an das 
Eetwas aus / fuͤget hernach beyde Außſchnitt gantz geheb zuſammen / und 
detes mit Hanff / Damit ſie aneinander wachſen koͤnnen / und laͤſſet alſo 
es auff feinem Mutter⸗Stamm unabgeſchnitten ſtehen. Es ſollen aber 
Faͤhle fur den Wind dabey geſtecket werden. 

Nachdem man nun ſiehet / daß ſie wol zu ſammen gewachſen / und daſelb⸗ 

as Holtz dick roorden/fo fchneidet man den Band und dag zahme Zweig⸗ 
feinem Mutter-Stammen ab/den Gipffel aber des wilden Stamm 
chueidet man auch ohngefehr zween quer Finger über derZufammenmac)- 

b/ und beſtreicht mit obgelehrtem Propffwachs beyde Abſchnitt 7 fo bes 
Bm das zahme Zweiglein feine Nahrung ins Tünfftig von den wil⸗ 

tammen. 

Dieſe Art Fan auch durch Baͤumlein 7 foin groſſen Kuͤbeln oder Scher⸗ 

hen / geſchehen / und kan man die ſelbige zuſammen tragen und hinſetzen / 

iR wiũ / alſo / daß man nicht fo viel Zeit darzu be darff / als in dem Einfegen 

len Staͤmme / zu den groſſen und tragbaren Baͤumen. Sapienti far di- 


I, Anbelangend den Werckzeug / ſo zum Pfropffen gehörig; So iſt 
ige vornemlich nachfolgender. 


Fig. Aaa. 


Iſt eine dünne und fcharpffe Hand-Säge/diefefolle Feine lange Zäh: 
n / damit man in Durchſchueldung deß Stammes die Rinde deſſelben 
rreiſſe / ſondern feind behend und glattabfihneiden möge, 

Afſein ſcharffes Meſſer / damit man ſpalten / und auch denabgeſaͤgten 
mfein glatt beſchneiden koͤnne. 

9) . Iſt 
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C. Ssftein anderes kleines ines feharffes Mefferlein / gleich einem Feden 


ſer / ſolle dünn ſcharff und ſchmal ſeyn mit dieſein verfertiget mandie P 
Reiſer / daß man dieſelbige damit fein in den Spalt einſetzen oder einri 


koͤnne. 
D. Diß ſolle ein ſchmaler Meiffelfenn / damit ſpaltet man den Sta j 
wann man ınden Kern oder ing Holk pelßen will 7 oder an deffen ftart ı } 
man von glattem Bein oder Buxbauw einen Keil / dieſen fest man in 
—— man den Zweig demſelbigen eigberlelbet — bie 50 m deß Spa | 
ver zu feben. 2 
E. Iſt ein Rauten⸗formiger ſcharffer Meiſſel / ſo zu dem Propffenit 
Serbdienlicb/wieoben an feinem Ort angegeiger worden. 
F. Iſt ein hölgerner Schlägel / damit man den Meiſſel oder das 
meſſer in den Stamm einfihlagen,und damit die Kerben machen koͤnne. 
G.Diß Inſtrument folle von Bein/und eines Spieß ⸗Hirſchens Ge 
folcher Seftait, gemacht und zugerichter werden/nemlich/ es ſolle ohngefeh 
gers lang ſeyn / daran ſolle ein Abſatz eines Glieds lang gemacht werden? 
Form ſolle ſeyn / wie das Peltz⸗· Reiß unten / fo man in den Stamm pfie 
auff der einen Seite gegen der Rinde / muß eseben und/fchlecht feyn I ‚A 
OB Seiten aber gegen dem Holtz muß es eine Schärfe gleichtoie ein 
er haben. R 
Nora. Anftateder Hand Säge/fan man auch nureine Säge / 61 
Meſſer —— einer Handhabe in Vorrath haben / dam 

alſo dieſen gantzen Werckzeug in einem Korblein bequem im 
herum tragen und darin verwahren koͤnne. 
Hierzu gehörer auch noch ferner eine hölgerne oder blecherne Buch e 
rinn un das.obgefebite Baum Bachs verwahret. bi 
Bey dieſem Werckzeug folle guch nicht vergeffen erden / H⸗ ! 
Baͤſt / zu dem Verbinden Dergepfr opfftem Staͤmme. 
VHIL Die pfleg⸗ und —— der gepfropfften Seammea N 
gend / ſo hat ver feifige Hauß Gärtner 5 Anmerckungen: | 
1. Die Beitder Auffſicht. 
2. Die Arbeit der Wartung, er 

1. Die Seit der Auffſicht das ırite Jaohr betreffend fo folleber i 
Gaͤrtner ein Tag drey oder vier nach der Pfropff oder Peltzung 7 die @ 
me / worauff gepfropffet worden / fleiſſig befichtigen / ob etwan un 
—— am Stamm hinab / entweder Aeuglein / oder unten 
urtzel deß Stammes Reißlein ſtehen oder ausſchlagen; So man 
steigen finder / follen die Aeuglein abgepfluͤcket / und bie auffgefpoffen: 
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mweg gefhhitten werden/dann fo man diefes unterläflet / fo verdirbt der 
nm famt Dem darauff gepfropfften. 
2. Die Arbeit und Wartung betreffend / ſo hat man ferner in acht zu 
en / wann Die Pfropff⸗Reißlein junges Holtz bekommen / und anfangen et⸗ 
ins halben oder gantzen Glieds lang außzutreiben / fo iſt ſolches ein Anzeis 
Daß folch eingefeßtes Pfropff-Reißin dem Stam angewachfen: Wann 
Jun diefes ſiehet / ſo ſolle man Die Verbindung auffloͤſen den Stamm aber 
Bachs oder Laimen verſtreichen / und alſo dem wachſenden Zweig Lufft 
ie li 

ca, Wann der gepfropffte Ziveig verdorben/und nicht treiben kan / ſo ſol⸗ 
le man die Neben⸗Schoͤßlein am Pfropff Stamm unabgebrochen 

ſtehen laſſen / damit der Stock ſich wieder erhole / und ferner gebrauchet 
werden koͤnne. 

Demnach man nun das Gebaͤnd aufgeloͤſet / und das gepfropffte Reiß 
nd nach in die Hoͤhe treibet / alſo wegen feiner Zarte vom ind und 
iffigen der Voͤgel leichtlich Schaden nehmen Fanyfolle man / dieſem vors 
men/ein Stäblein ohngefehrer Länge/in der Dicke einer gemeinen Spiß⸗ 
n / mit Baftandem Pfropff⸗ Stamm anbinden / hernach auch das aufs 
ſene Reißlein in der Mitte gelind 7 ebenmaͤſſig mit Baſt an das Staͤb⸗ 
hefften / Damit es ohne Rerhinderung und Schaden neben befagtem 
ein fein ferne aufwachfen und überfich dringen möge. 

Diefe befagte Wartung ift mehrentheild von der Pfropffung in den 
Fund zwilchen Die Rinde zu verftehen. 

erner hat der fleiffige Gärtner folgendes Sakr/anfänglich im Mertz / das 
wachs / oder den verſtrichenen Laimen allenthalben hinweg zu thun / Das 
nn alfo ſehen koͤnne / wie die Pfropff⸗Reiſer voriges Jahr über gewachſen: 
nun das Holtz deß neuen Pfropff⸗Reiſes zwiſchen der Rinde und dem 
Stamm herfür Eomt/fobeftreicht man des Stammes Blatte nur mit 
ig Lamen / damit es fur der Sonnen Hitze beſchuͤtzet / und alſo ferner fort, 
möge, 

m Fall aber derneue Pfropff Reiß Fein neues Holß getrieben / und der 
m biß an das Reiß duͤrr befunden wird / jedoch aber Das Reif ein wes 
ewachſen iſt 7 ſo muß man demſelbigen nachfolgender Geftalchelffen ; 
tammes duͤrre Blatten ſchneidet man fo lange nach der Schräge 
m Pfropff Reif / hinabwarts hinweg / biß dag man das friſche oder 
oltz deß Stocks antrifft / und dieſes auf beyden Seiten deß Stocks; 
et hernach das friſche Holtz wiederumb fleiſſig mit dem Pfropff⸗ 
oder Laimen und bindet das Reiß (dafern es nach ſchwach und zart 
der / wie oben gelehrt / an ein Stäblein / an alsdann wieder eine 
| Vy ij neue 
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neue Rinde herumb wachfen/ und der Stamm auff den andern Somme 
Helffte obngefehr herfur kommen. | —— 
Wann nun die Pfropff⸗Reiſer / den andern und folgenden Som 
Neben · Aeſte außtreiben / ſo ſolle man ihnen dieſelbige benehmen / und ſo 
Geſtalt beſchneiden / daß ſie fein in Die Hoͤhe / ungefehr Mannes hoch / tre 
alsdann laͤſſet man ihren wieder neue Aeſte zur Außbreitung deß neuen 
mens / diß aber ſolle man thun / dah man Die Neben⸗Aeſte benimmt vom 
big auffs fechfte fahr. , h ee 
Nota, Ob gleich Die niedrige Baͤume vielmehr Fruͤchte als andere fra 
wie manan den Zivergbaumlein fiehet/ fo ſeynd diefelbige doch 
fo dauerhafft und beftändig/ als Die jenigen/ fo man indie Höhe 
gen hat/ wiedann beydes die Erfahrung dem Hauß⸗Vatter ſe 
—— gu erwaͤhlen / welches er will 7 hiemit frey ge 
wird. J 
Weiter hat der forgfäftige Gaͤrtner auch in acht gu nehmen / dafe 
wan das Pfropffreiß zwey Ruͤthlein getrieben/fo folleman eines hinmegf 
den / und das ſtaͤrckere darvon ſtehen laſſen; dann fo man fie alle beyde 
aͤſſet / ſo verhindern dieſelhige nicht allein nm Wachſen / ſondern auch Da 
genwaſſer ſetzet ſich in die Gabel / darvon alsdan die Baͤume faulen oder 
ſchadhafft werden. Bi 
Letzlich wann der Pfropff- Reiß eines Fingers dick getwachfen/foben 
man demfelbigen alles geringere und neben außgefchoffene/ dag befte fafl 
allein ſtehen / welches dann auch bey dem Pfropffſtam Deffen neben Außtril 
in acht genommen werden folle / daß man alle Nebenſchoͤſſung im Apı 
Drachmonat miteiner fcharffen Sägen / jedoch ohne Berfehrunger? 
nahe an dem Stamm hinweg fchneidet / und alsdannden Schnitt 
fihriebener Baumfalbe oder mit Laimen verſtreicht. J— 
IX, yon PfropffrRünften hat der eurieufe Hauß⸗ Vatter nachfo 
Anmerckung Bi 
1. Willman groß und wolgeſchmack Obſt haben / fofolkti 
Aepffelzweig auff Aepffelſtaͤmm Einheimifche auff Einheimiſche ABID 
Wilde pfropffen. BR 
2, Daß ein Baum halb Nuͤß und halb Pfirfing erage/foMl 
man von einem jeden ein Aug / und beſchneidet fie beyde eines ſo vielals das“ 
re / zu allernaͤchſt fo man Fan am Aug / und beſchneidet darnach ein wenig DIE, 
benſchoß / wo derer etwan etliche vorhanden ſeynd / faſſet und bindet ſie w⸗ 
lammen / und ſchneidet die obere Spitze ab / pfropffet fie obgelehrter maſſen 
werden halb Pub und halb Pfiſinge darquff wachſen. Be 
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"Daß eine Frucht früher alsfonften zeitig werde/dißgefchicher/ 
man einen Pfropffreiß von fpatstragenden Srüchten auf einen Stamm 
tühstragenden Baums verfeßet/fo wird alsdann ſolche Pfropffung Srüs 
ft feiner Art und Gefihlecht tragen. | 
Daß die Pfirfing zween Monat früher als ſonſten zeitig 
en / fo pfropftet man Dfirfing- Zweig aufeinen Maulbeerſtamm / alfo 
vann man ihn aufeinen Rebſtock / oder fchwarken Wein⸗Reben⸗Zweig 
Kirſchenſtamm / oder einen Meſpel⸗Zweig auf Kreuſelbeer oder zahmen 
beerbaum pfroffet. Yn 
Die Urſache folches Fruͤhwachſens iſt die eigene Art und Natur der Baus 
auf folche Pfropffunggefchiehet; Dann weil der Zweig feine Jrahrung 
on dem Pfropffſtamme bekommet / und wiederumb die fürtragende Na⸗ 
gepfropfften Zweiges halber in ſich hat darum gibt es auch feine Fruͤch⸗ 
früher. Derohalben / mann die Pfropff⸗Zweige einer fpatstragenden 
ſind / ſo muß dieſe AST, auch fpate Srüchtegeben/ und auflerhalb 
‚ten Zeit felbigeherfür bringen. Deromegen BEIDEN 
Wann man Aepffel auff Allerheiligennoch aufdem Baum 
twillsfofolle man diefelbige aufeinem Quittenftammpfropffen / und 
halten demnach die Natur der Quitten / und laffen fich faſt zwey Jahr 
alten. 
Will man allerley Sorthen Pflaumenden gangen Sommerüber 
Allerheiligen⸗Tag haben / fopfropffet man von unterfchiedlichen Sor, 
aumen aufeinen Kreufelbeer: Stamın 7 oder einen zahmen Maulbeer 
irſchbaum. Deßgleichen. 
. Wann man fchönegroffe AFefpeln zween Monat früher als ande; 
n will / fo foHe man diefelbigeebenmäffig auf einenzahmen Maulbeer, 
— pfropffen / zuvor aber ſolle man das Pfropff⸗ 
in netzen. 
Wull man Honig-füfle Meſpeln ohne Stein haben / ſo ſolle man 
aufein Muſcat⸗Roſen ⸗ſtaude pfropffen / und zuvor das Reiß in Honig 


Will mar allerhand wolriechende Kirſchen / Pfirſing und Me⸗ 
aben / daß ſie ſich lang halten / biß daß neue wieder wachſen / fofolleman 
ge auf einen zahmen Maulbeerbaum pfropffen / zuvor aber die Zweige 
nig / zerſtoſſen Naͤgelein / Muſcat und Zimmet ſtoſſen. 

o Will man ſaure Birn / zween Monat früher als andere / zeitig 
a ſolle man dieſelbige gleichfans auff einenzahmen Maulbeerbaum 





VYy iij 1. Will 
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"73. ABl man ſaure Birn ſo lang / biß andere wachſen / gufbehalte 
muß man dieſelbige auff einen Quittenſtamm pfropffen. ——— 

12. Will man bald zeitige Maulbeer haben / fo ſolle man done 
zahmen Maulbeer⸗Baum einen Zweig nehmen / und denſelben entweder 
einen Birn ⸗Kaͤſten oder Kräufel-Beer- Stamm pfropffen. 5 

13. Will man Maulbeer erſt um AllerheiligenTag haben / ſo fole 
dieſelbige auf einen Meſpel⸗ oder Quitten⸗Stainm pfropffen. J 

4. Will man / daß ein Obſt vierley Geſchmack ſeines Geſchlechts 
bringen fole/fo nimmt man vier junge Zweig / entweder von ſo vielerle 
Aepffel oder Birn / bindet hernach folche Zmweiglein / daß ein jedes des an 
Rinde berühre/ zuſammen / umbwickelt eg ferner mit Laimen oder einem ag 
feiſten Gund / daß man vermeinetiesfeyenurein Zweig / und pfropffet fie 


15. Daß die Pfirſing ſchoͤn groß werden / ſo ſolle man dieſelbigen 




















nen Hagdorn oder Hagebuch pfropffen. — 
16. Daß Weichſel oder Kirſchen ohne Kern wachſen / ſo ſchelet 
ein Weichſel⸗oder Kirſchen⸗Baͤumlein / ſo eines Jahrs alt iftanı Stamm 
ſpaltet esvom Wipffel big auff die Wuntzel / und diß ſolle geſchehen im M 
Mache ein Eiſen / das zur Spaltung dienlich ift 7 zeuch Damit den Keim 
dem Baͤumlein / bindet es hernach wieder feſt zuſammen / beftreichees mie 
der- Mift und mit faimen/ wann es nun uͤber dag Fahr zufammen gem 
undgeheiletift / fo gehet man zueinem andern Baumlein diß Gefchlechte 
noch Feine Srucht getragen hatınimt darvon einen Pfropff Zweig / undpf 
felbigen auff den vorbefagten Stammen deß geheilten Baͤumleins 7 ſo 
es Frucht ohne Kern. — J 
17. Daß kein Wurm im Obſt wachſe / fo follemanden Stamm 
Hornung pfropffen. a 
8. Wie man Weinrebenaufeinem Kirſchenbaum pfropf 
fo ſetzt man die Weinrebe zu einem Kirfchen: und Weichſelbaum 7'100 
Die Rebe in der Erde befleibet/fobohretman ein Loch durch den Baum 
fi / alfo daß das Loch nicht weiter feye 7 dann dag man die Rebe sr 
Durch fehieben möge / hernach fchneidet man Der Rebe das obere Haͤutlein 
big auffs gruͤne / alſo fern / als fie durch das Baͤumlein gehet / und ſiehet / 
der Weinrebe Orgel unverſehret bleibt / beſtreicht es hernach gar wol / wien 
ſonſten die Bäume zu verwahren pfleget / laͤſſets alſo ſtehen und wachfens 
jenige/fonun Durch Den Baum voraus geſchoben / laͤſſet man ausſchlagen 
wachſen / das andere aber / fo von der Rebe / unten von der Erdean / bißan 
Baum gehet /- undaußtreiben will / folle man abpflücken / und nicht mad 
laffen damit das andere defto beffer indem Baum einwachfen fönme, . 
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Wann nun gegen dem Mertz die Rebe ſich mit dem Baum mol verei⸗ 
nd bekleibet iſt / auch zu dem Loch / wo es Durchgefehoben/ wol verſchwollen 
ingewachſen / ſo ſchneidet man hinten am Baͤumlein ab / und beſtreicht dene 
nit mit Fleiß / ſo wird die auswachſende Rebe von dem Kirſchenbaum ihre 
rung haben / und zu ſeiner Zeit Trauben bringen. N 

So die Rebe indie Länge heraus mächfet. / ſo leitet man fiealedann am 
mhinauff / und hefftet fiean deffen Aefte / ſolcher Geſtalt / daß fie von der 
ne kochen / und die Trauben zeitig werden Fönnen. 

19. Daßdie Kirſchen ohne Kern wachſen / fo ſchneidet man ein Zweiglein 
neinem Kerntragenden Baum / der fid) biegen laſſet / fpist esan beyden 
n/und pfropffet hernach folches auch auff beyden Seiten auf dem Pfropff⸗ 
Amvgleichfam wie ein Boͤglein / verſchmiert / verbindet es wie oben gelehrt/ 
wahrt ſelbiges auch mit Moos / ferner übers Jahr / wann das gepfropff⸗ 
eiglein außſchlaͤgt und Bollen bekommt / ſo ſchneidet man den Zweig o⸗ 
ſſen Boͤglein in der Mitte voneinander benimmt demſelbigen hernach die 
Sproſſen / und laͤſſet die andere wachſen / alſo bringen fie Fruͤchte ohne 
Dann wo in einem Baum kein Marck iſt / da Fan auch keine Frucht mit 
n wachſen; Dieobere Spitzlein aber am Zweig haben Fein Marck / das 
ckommet ſolches Obſt auch Feine Kern / gleichwie die jenigen Baͤume/ 
n man das Marck benommen / derſelben Fruͤchte ebenmaͤſſig Feine Kerne 
men. 

©. Das die Fruͤchte laxirende Wuͤrckung bekommen / ſo kan man ſolches 
em Weinreb / oder einem Kirſch⸗ oder Apffelbaum ſolcher Geſtalt zuwe⸗ 
ingen/ nemlich / man ſpalt von der Rebe / Kirſche⸗oder Apffelbaum ein 
med nimmt das March herauß/ thut an deſſen Stadt alddanneine 

| 
















Mde Artzney darein / bindets wieder feſt zuſammen / und pfropfft es auf ei⸗ 
tamm nach Belieben. 


a, Wann man Tyriac oder Mithridat in dag geſpaltene leget / und her⸗ 
nach verbindet und propffet / ſo ſeynd die Trauben / wie auch der Wein 
und deſſen Eſſig darvon gemacht / ſehr gut wieder das Gifft deß 
Schlangenbiſſes. Ingleichen die Aſche von dieſem Reb⸗Holtz ge⸗ 


braucht / dienet wider allen Big der gifftigen Thiere. 


Wie man gezwungene Aepffel oder Aepffel⸗Pfirſing pflantzen 
ſo ſolle man einen Apffel⸗Zweig auf einen Pfirſing⸗ Stamm / der gleichen 
Pfrfing- Zweig aufeinen Birn / Stam̃ pfropffen / ſo wird man ein fremb⸗ 
oil befommen. 





22. Wann 
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22. Wann man groſſe Kirſchen haben will / ſo folleman den Kirfchbi 
zumoͤfftern — o treibt er in die Frucht / was ſonſten in Die Blatter 
das Holtz gehet. A 
% 3. Wieman bittere und hartſteinigte Mandeln füßund mei 
machen Eönne/fo grabt man den Stammauff 7 und entblöft ihn big au 
oberfte Wurtzel / und begieffet ihn ftäts mit warnen Wafferzerliche Tagelı 
ehe eranfänget zu blühenyfo werden die Mandeln füß/ und befommenmeit 
Steine. Re 
24. Daßdiegroffen Baum⸗Nuͤſſe dünne Schalenund einen fehl 
Kern bekommen / ſo ſchuͤttet man nur Aſchen umb den Stock und defien X 
tzel. F 
25. Daß die Pflaumen wie Mandeln wachſen / ſo zweiget oder oft 
fee man die Pflaumen auffeinen Manvdelbaum. Go man fie aber auffäi 
Nuß Bau m pfropffet / ſo ſehen ſie auſſen mit der Rinden den Nuͤſſen glei; 
wenig aber ſo ſeynd es Pflaumen. — 
26. Daß man Fruͤchte ohne Bluͤhe wachſen machen kan / fopfropffer 
ein Pflaumen oder anders Zweiglein auff einen Feigen Stamm. 
Nota, Wann man Pfrfing auff einen Quittenbaum pfropfft 7 fohak 
Pfirſing und Quitten beyſammen. Ebenmälfigauch Quitten 
Pfirſing. Desgleichen einen Mandel · Zweig auff einer Pfirfingfk 
oder eine Pfirfing⸗Reiß auff einen Mandelbaum. —J 
IV. Don Verſetzung der Baͤume nach obiger Ordnung / der vierd 
Abtheilung vonder Pflangung/fegen toir dem Meyer oder Hauß⸗ Vatter 
ſers Hofs und der Gaͤrtnerey / nachfolgenden Bericht · J 
Bey Verſetzung der alten ſo wol wilden als zahmen Baͤume / hat man 












acht zu nehmen. { 
Y 2 Die Zeit, 3 
1. DenGrt. J 
III. Die Erde und derſelben Zubereitung. 5 
IV. Die Außheb⸗und Berjegung. — 4 


V. Dieduricheungdeß außgebobenen Stammens 

IV. Die pflegsumd Wartung. 3 

1. Die Zeit betreffend/fo hat manunter den wilden und zahmen einen‘ 
terfcheid zu machen. Nemlich ob ſolche Berfegung nur Cr.) zur Luſt 
(2.) zum Nuztzen angefehen ſeye. —— 9 
(1.) Zur Luſt werden wilde Baͤume geſetzet zu groſſen und langen S 
tzier⸗ Gaͤngen / als da ſeynd Linden / Hagenbuͤchen und dergleichen. a, 
Dieſe koͤnnen und follenalle im Herbſt und gegen dem Winter al 
gehoben und verfeßt werden. Es Fan auch füglich das Kerm Obſt 2 
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u werden / als da ſeynd Aepffel / Birn / und dergleſchen / ſo wol alte 
Baͤume. 
Die nuͤtzliche Baͤume / vornemlich aber das Stein Obſt / wird von 
—3 ausgeſetzt / eaber / nachdem deß Landes Gelegenheit 
n moͤge. 
aber br Herbſt zur IAehung der Bäume am dienſtichſten / iſt die 
weilen zur ſelbigen Zeit Die natürliche Feuchtigkeit und Krafft in den 
en nunmahls dem obern Theil derſelben in den untenten als in die 
ch allgemach ſencke. 
— —— wann man wilde und zahme Staͤmme im Fruhling verſetzet / 
eiben fie zwar wol / jedoch fparfan; Dann ſie das erſte Jahr in ihren vol/ 
8 nicht ommenEönnen. Die Urfach ift/weil der Safft und natürs 
euchte aus der Wurtzel inden Stamm ſchon überfich geftiegen / fo vers 
fie fich nicht Frafttiglic) indie Erde einzumurgeln; dann fie koͤnnen nicht 
errichten / nem ſich / daß fie oben und unten zugleich treiben follen. 
annfie das erfte Fahr ausgeflanden / ſo wachſen fie das andere deſto 
iger: wann vom vergangenen Herbft ihr Safft wieder in ihre Wurtzel 
Sri | treibt als dann im Frühling, mit feiner wieder Aufffteigung 










tamme/ folche mit Erwachlung und Außfpeifung mit Gewalt i indie 


R Es follefeine Derfegung der Bäume. vor Mittag vorgenommen 
erden / fondern allegeit nach Mittag gegen Abend. Darzu wann 

der Mondam Ende if. Dann auffdiefe Weiß werden flarcke ger 

ſunde und woltwährende Bäume, Auch wird dieſe Frucht währhaffe 

ter und weniger Wurmſtichicht. 

na Mond gefeget wird / das waͤchſt zwar ſchleanig 

jroß/aber es gibtnicht alte und Daurhaffte Baͤume. Dann fie baldfaulund 

feht / auch Die Frucht Wurmſtichicht und wandelbar wird. Welches 

e Erfahrung lehren wird. - _ 

Sm Herbft werden auch Baͤume / 15. Tage vor der Sonnen Wender 

efehr den 11. deß Wintermonats / verſetzet. 

Im Fruͤhling follen die Baͤume um die Sonnen⸗Wende / den 11. Mertz / 


werden. 
man nothwendiger Weiſe im zunehmenden Liecht einen nuͤtzli⸗ 
Daum i im Jahr wegen einesneuen Baues / foan deffen Stelle kommen 
= und verſetzen / ſelbigen nicht gerne verlieren wolte / wie dann in 
tädten dergleichen offt zu geſchehen pfleget / als fole man am Ende 
la neuen Rs Baum ee / und alsdann en 
5 eſtalt 
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Sanatt Cnmnadfelgmdsbepdem V. Theildiefer Abtheilunggelchret ii 
darmit procediren ‚und denfelbigen verfeßen. 







11.Den Oreanbelangendımuß man vorglien Dingen deß Erdreich Ur 
ſchied betrachten) dann wann man einen aus guter Erde in eine b 
magereund fchlimmere verſetzen wolte/ wuͤ Daum verderben: Der 


gen/mann man nun befindet / daß dag Erdreich geringer und magerer 7 als 
jenige/morinn der Baum außgehoben werden ſolle / ſo muß man zuvor ein 
raume und groffe Grube / je nachdem der Baum mit feinen Wurtzeln gro 
klein / graben / und Die ungefchlachte Erde herauß / hingegen die gute feifte 
mir Mift vermenget/an deffen Statt hineinthun. 4 
Wann der Baum in der Naͤhe außgehoben / und nicht weit gefuͤhret 
getragen werden darff / ſo ſolle man von feiner eigenen Erde / fo um Die Wi 
gelegen/befagte Grube füllen,und den Baum / mie ferner folgen wird / di 
fegen. Auch / wo es fenn kan / ſolle von folcher Erde / fo vielmuͤglich / anf 
Wurtzeln nichts abgeſchabet oder abgeſchuttelt / fondern daran gelaſſen 
den. Dann alſo iſt vermuthlich / daß er in feiner jetzigen Erde lieberzalsint 
frembden bekleiben wrd. | — En 
Dafern der Baum ineinemdürren Erdreich geſtanden / fo ran 





dencken / wann man ihn in eine beffere Erde fegen wird dann dieſes Fan ihr 
mehrnußenals fchaden.- i — 141 
I.Die Beſchaffenheit und Zurichtung der Erde beſtehet Dar 
mann man fiehet/daß Diefelbige gar gu fandicht und mager / fo mugmanfel 
mit befferer Erdeund Duͤngung vermengen / und wann man den Baume 
tzet / ſo hiel moͤglich / die beſte Erde um die Wurtzeln deß Stammens oben! 
uͤnten herum thun / auch die Grube tieffer graben / als die jenige/ woman 
Baum außgehoben hat. Be 
IV. Die Außheb⸗und Verfegung folle folgender Geſtalt gefcht 
nemlich / das man jederzeit zuvor / eheman den Baum außgraben will⸗ 
andere Grube / wohin man ihn zufegen in Willensift / grabe / damit 
ausgehobene Stamm fein friſch alſobald in folche neue Grube Fönnegel 
—— ſolcher nicht lang in der Lufft vertrocknen / oder ſonſt verdt 
te. "| 
Eheman nun den Baum aushebet / nimmtman einen Compaß/ 9 
mit denzfelbigen um den Stamm / und too Die Magner-Vadel gegen Mi 
oder Mitternacht innftehet/dafeibft macht man an den Stamm eın 
als dann wann man ihn indie neue Grube einfegen wit / leget man den C 
paß auffdie Erdesoder gehet mitdemfelbigen fo lang um die Grube 7 biß 
der Magnet nieder aufder Mittags, Lini/oder gegen Mitternacht / inner 
het znachdiefem wendet man den Stamm deß Baums wieder mit feinen d«A 
gen 








1 
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— ichten Zeichen / und ſetzet felbigen alſo ein / daß er gegen Mittag oder ir, 
acht wieder / wie zuvor / zu ſtehen komme. | 
Die Swricheungdeß Stammes geſchicht nachfolgender Geſtalt: Nach ⸗ 
aber der Baum auß ſeiner alten Grube auggehoben werden folle/ und dies 
* gar fehrund weit herum eingewurtzelt / ſo laſſe man an dem Stamm 
öfte Wurtzeln etwan z.oder z. Arm lang / das übrigeeingerurselt läffer 
und hauets alſo ab / raumet hernach zur Spieß oder Hertz ⸗ Wurtzei / 





tieff als fie eingewurtzelt / und ſie het wol zu / daß / ſo viel muͤglich / diefe 
t⸗Wurtzel nicht beſchaͤdiget / fondern alſo gang möchte ausgehoben 


Die abgehauene an dem Stamm noch ſtehende Wurtzeln / ſollen als, 
ferner miteinem ſubtielen Bohrer / je eine queer Hand breit / von einander / 
er Geſtalt durchbohret werden / nemlich / Daß man ſubtiele / friſche junge 
den⸗ Ruͤtlein Durchsiehen koͤnne / daß dieſelbige Creutzweiß gegen einans 
ufichen kommen / und alsdann ſolcher Seftalt den Baum nachdem Com⸗ 
nfegen. BAAR: 

L er Diefe Arte alte Baͤume zuverfegen / habe ich die erfte Prob zu 
furt am Mayn / indes Trogiften Herrn Cornelü Pieters feel. Garten/ 
Keinem Haus / ſolcher Seftalt ing Werck gefeßt/daß ich einen groffen alten 
Baum / ſo bey nahe Mannsdick / und über dreiſſig Schuh hoch / auch 
Hey Frucht getragen / und wegen eines Luſt⸗Haͤusleins verfegt und aus⸗ 
den werden muͤſſen / verſetzet / daß Dexfelbige nunmehr etlich und zwantzig 
biß dato jährlich feine Fruͤcht bringet / und man aus dem Luft, Häyglein 

mit den Händen aus den obern Senfternabnehmen fan. 

gleichen habe ich ebenmäffig allhier zu Mühlberg bey meines gnädigs 

en und Hering Luſt · und Jagd⸗ Haus auff demgelde/in einen Sand⸗ 
reinen Sipakiergang/etlich hundert Schuh lang/ von Kirſch⸗Baͤumen 
Bogelbeeren/fo auch auff dreiffig Schub hoch eingeſetzet / daß man alfo auff 
rate alle zahme und wilde groffe Bäume 7 ohnbehauen ihrer 

n | 


esen Fan. 
Di Urſache / warum die junge Weyden durch Die Wurtzeln gezogen iſt 
I damit nicht allein dieſelbige den Wurtzeln Safft geben / fondern auch 
en in der Erd mit einwurtzeln / und alfo ferner dem Baum feine Nahrung 


mögen. 

L Die fleg⸗ und Wartung anbelangend/ fo muß man im Einda m̃en 

— zu ſehen / daß —* zuvor umb dieſelbige Die Erde ſolcher Geo 

herum thue / damit nıchtshohldarunter verbleibe / dann ſonſt verdirbt der 
mund verfaulen die Wurtzeln / weiln fie Lufft haben / leichtlich. 

Man muß auch Achtung geben / daß keine groſſe *4 FEN, 

ij [) 
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foman von Diefer Grube außgegraben/ wieder mit hinein werſfe / welches 
ften auch eine Faͤulung verurfachet und dem Stamm die Wahrung entzieh 

ann eszudiefer Zeit noch einen ziemlichen Rachſommer gibt / um 
Erde duͤrr um diefe neusgefegte Stämme werden ſolte / wie offt zugefiht 
pfleget / fofolte man ſolche Erverund um den Stamm mit Waſſer befp 


gen / ſolches aber mit Beſcheidenheit / und der Sach nicht zu viel hun. f 
1, Bon Wartungder Bäumeins gemein / ſamt demͤl 
gen Werck / und Garten⸗Gezeug. 

Die Wartung der Baͤume iſt vornemlich Zweyerley 
I, Der gefunden. hg | 
II. Der khadbaffienkranden. Ze a 
11. Vom Werckzeug / ſo zur Wartung gehoͤrig * 
1. Die Wartung der gefunden Baͤume⸗iſt ebenmaͤſſig Zweperla 
ı. Der neugeſetzten. 

















2 


2. Der alten/foin ihrem Grund ſtehen bleiben. —— 

1. Der neugeſetzten Baͤume Wartung beſtehet in nachfolgenden 

en: | ST 
1. Daß mon diefeldige nach der Einfegungvor dem LImmarffe 
Windes verſichere / dieſes Fan gefchehen mit groffen Srügen um den 
mann derfelbige groß und hoch iſt. Es ſollen aber auffs wenigſte vier SH 
von der Erde an im Boden auf Schwellen eingezaͤpfft / und oben am Sit 
wo die unterfte Aeſte deß Baums anfangen / mit einem auch gevierdtenf 
gefchloffen werden. Dafern aber dergefeßte Baum nur Arms: oder&t 
ckeldick / und etlich zwantzig Schub hoch wäre / auch nicht viel ſchwanck⸗ 
hätte + / kan man eben denfelbigen einen langen Pfahl + neben dem‘ 
ziemlicher Hoͤhe / jedoch unten ohne Berfehrung der Wurtzeln / darnebenſe 
und allenthalben / wo es noͤthig / den Stamm daran binden. — 
2. Mann demnach die neugeſetzte Baͤume wol eingewurtel 
man ſich ferner keiner Bewegung oder Umreiſſung vom Winde zu beſun 
hat / ſo iſt esgut/dag um den Stamm / ohngefehr 2. oder 3. Schuh weit⸗ 
Graß wachſen laſſe / ſondern die Erde herum zum oͤfftern fein behacket / luck 
offen behalte damit Der Reegn zu des Stammes Wurtzel durchdringen 
dem Baum die Feuchtigkeit mittheilen koͤnne / bevorab / wann es ein duͤrrer 
Beh Bodenif/und Das Gras verhindert / daß die Naͤſſe nicht Durch 
Ant“ A 

3. Wann die jung. gepfropffte Baͤume nach dreyen Jahren gar 
Holtz treiben wollen / muß man ihnen daſſelbige / jedoch nach Belieben | 


h 
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ieoben ertwahnet/ hernad) Die übrige Aeſtefein überfich ziehen / und allges 
jur künftigen Ziersund nüglichen Wachſung anweifen. 
wann von den neugepfropfiten Reiſern in den erſten Jah⸗ 
Gipffel⸗Ruthe gar zu geſchwind indie Höhe ſteiget / unformlich und 
nee werben will / fo muß man demſelbigen oben den Gipffel / wie auch der 
en Aeſte Ende verſchneiden / damit er ſich hernach fein außbreiten / und in 
icke wachſen moͤge / die Blaͤttlein aber / wo es abgeſchnitten / muß man mit 
aum Salbe oder Wachs fleiſſig wieder beſtreichen. 
Alles am Stamm neben außwachſende / und ſchoſſende Ruͤthlein / 

wie oben vermeldet / nahe am Stamm abgeſchnitten und hinweg gethan 





n. 

5. Die jungen Pfropff⸗Staͤmme follen auch ferne mit Dorn Reiſern 
ckt und gebunden werden’ Damit das Viehe und anders Die Rinde derſel⸗ 
ht verletzen / umreiſſen / oder ſonſten Schaden zufügen koͤnne. * 
Dafern die jungen Pfropff⸗Staͤmme / oder auch junge verfegte Baͤume 
nmäffiger Sonnen⸗Hitze verdorren / ſo muß man denfelbigen mir Hacken 
Degieffen zu Hülffefommen. Item , man Fan auch diefen Bäumen mit 
itten/oder feiften grünen Kräutern / over Leim umden Stamm / wie ein 
fer geſchlagen / helffen. 


mic sche geſetzte Baume von fihadhafften Thieren Geiffen oder 


26. befchädiget / oder von jemand anderft Die Rinde / womit es auch 
ben / verleket iſt fofolleman Das verlegte undgefphtrertealles genau big 
a8 frifchehinmegfchneiven ; zuvor aber muß man on frifchem Laimen 
ruhe Mit eine Salbe machen Diefelbige mol untereinander mengen / her⸗ 

I den fchadhafften Ort deß Baums wol hinan drucken/ und mit einen 

agenen Lappen leinen Tuch verbinden / fo bekommt 68 wieder eine fris 
Kinderund heilet der Schade wieder zu. | 
ta, Dißfan auch an den alten Baumenin acht genommen / und denfel- 
bigen damit geholffen werden. 

9. Wann man beforger + daß einem die jung⸗ geſetzte Baͤumlein geſtoh⸗ 
er aufgehoben werden moͤchten / hat man nachfolgenden Liſts ſich zu ge⸗ 


Nehets oſla nhi saldnnu, uzlovv nrednäbredo, nerünhcs dnu, *F 
nfe ednib dnu, ekcidloyy nedre mmarsneblefßsedbinu egalhcs, oflauht 
A. 


Um Mißbrauchs willen hat man diefes alſo ſetzen wollen / ſonſten waͤre es 
* ema oder Liſt / der Verſtaͤndige kan ſolches ein und andern Weg or⸗ 


en. ; 
A, If Rechts, B. Lincks. Sav. ſat.dict. 
RI Die 
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Die Urfach/warum man folche Bäume ſtehen laͤſſet / und nicht bal 
oder außziehet / iſt aus obgeſetztem leichtlich abzunehmen. er. 
2. Der altsgefesten und gefunden Baume Wartung beſtehet in n 
‚genden Unterricht: _ vis —— 4 
1. Inder Saͤuberung / und anderer Wartung. 
2. In der Tuͤng. | 
1. Anlangend die Säuberung der Baͤume / ſo ift Diefelbige nothn 
dann wann man einenalten Baum hat / der groß und moßigt iſt / ſo trägek 
bige ſelten Frucht / oder aber läffet folcbe vor der Zeitigung fallen mug 
rowegen folches fleiffig abfhaben. Weiln aber durch das Schaben der Bi 
oder deffen Rinde / leichtlich werleget werden Pan, als ift es beſſer / daß manfe 
mit den Haͤnden / wo mans erreichen kan / oder einen rauhen wuͤllenen Lun 
an eine Stange gebunden / abreiben und abſtreiffen moͤge. 7 
Nota. Wann man den jungen Bäumen bepzeiten das Moß und alle 
Ber Mißgewaͤchs benimmt / fo find fie im Alter deſto mehrd 
efreyet. | | A— 
2. Die alten verdorreten Aeſte / wie auch die Miſteln / Schwaͤnm⸗ 
andere Mißgewaͤchs am Baum / ſolle man hinweg ſchneiden / und die Su 
Baum Wachs verwahren. — — 
3. Wann der Baum / wegen harter Erde / Feine Nahrung undk 
berommen / und alſo feine Frucht tragen Fan / fo ſolle man zu deſſen & 
raumen / deroſelben eine oder zwo auffſpalten / hernach einen Stein oder hd 
Keyi zwiſchen den gemachten Spalt ſtecken / damit er alfo offen bleiben 
und der Baum Dardurch defto beffer feine Nahrung befommen koͤnne. 
4. Dafern der Baum aber zuviel Feuchtigkeitim Stamm hat /ft 
durd) die Wurtzel und obiges Mittel ſolches wieder in die Erde gezogen 
alfo dem Stammen geholffen werden. Sn J— 
s. Wannein alter Baum viel auff geſpaltene Rinden hat / fo verhi) 
ſolches auch die Wachſung und Fruchtbarkeit. Solle man derotegi 
Fruͤhling die auffgefpaltene Rinden abſchaben / darbey aber wolin achtgei 
men twerden/ daß man die nechſte und innere grüne Rinde nicht verfehres N 
dardurch der Baum befchädiget/und ihme endlich feine natürliche Seuchkil 


Nahrung benommen toird. 
6. Wann die Apffel⸗Baͤume gar verdorren wollen / ſo ſolle man un 
Wurtzel raͤumen / und darzu Hanffknotten ſchuͤtten. Hanffknotten aber 
gleichſam die Spreu / wann der Hanff gedrsſchen und geworfft wird / fe 
ohne das ſonſten hinweg ſchuͤttet / und zu nichts gebrauchet. — 
7. Wann ein alter Baum von auſſen ein gutes Anſehen /hingeger 
keine Frucht tragt / und man nicht eigentlich Die ürſach wiſſen kan / fofoll 


’ 
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Ibigen Wurtzeln raumen / und fleiſſig zuſehen / ob etwann dieſelbige durch 
afſte Thiere / ale Omeiſen / Wuͤrmer / Kroͤtten und dergleichen / des 
18 Wurtzeln beſchaͤdiget worden. Wann man demnach ſolches alſo befin⸗ 
ollemangute Achtung geben, dag man das Schaͤdliche von den Wur⸗ 
inge / wie man fon. Oder befiehe ferner / ob viel dicke und verworrne in 
er gewachſene Wurtzeln vorhanden ſeynd / dann dieſe dem Baum auch 
aͤdlich / in deme ſie die natuͤrliche Feuchte an ſich ziehen / und ſolche dem 
nicht zukommen laſſen / muß man fie derowegen hinweg nehmen / die 
und vornehmſte Wurtzeln ſtehen laſſen / ſo wird der Baum alsdann 
h feinen Wachsthum deſto vollkommener haben. 
Damit im Fruͤhling der Froſt keinen Schaden der Baum-Blühe 
1öge/fofeken etliche ein Gefäß mit Waſſer zu dem Baum / nehmen here 
Seelbandeinesmüllenen Tuch / binden daffeibigeumb den Starts 
aums/und laffen alfo das laͤngſte Ende deß Seelbandes in das Geſchirr / 
as Waſſer iſt / einhaͤngen / fo wird das Seelband dem Stammen Die 
fe aus ET Geſchirr zu bringen/ und Dardurch verhindern / Daß die 
nichterfriere. 
a, Damit aber das Waſſer in dem Gefchirr offen ftehend nicht felber 
‚gefrieete muß felbiges mit Stroh oder anderm zugedeckt / undfür 
dem Froſt verwahret werden. 
Indere Gärtner entblöffen dem Baum die Wurtzel / und halten ſelbige 
nden Seuchke s es muß aber die Wurtzel aud) für Froſt bedecft/ und wol 
jret werden. | 
Am übrigen was ferner bey der Baͤume Schaͤdlichkeiten dem Haus Vat⸗ 
hiazu wiſſen ſeyn möchte / wird derfelbige nachfolgend bepder Il. Abs 
19 gefafter Ordnung umſtaͤndiger zu vernehmen haben ; folte aber über 
ffenein und ander not hwendige Erinnerung ausgelaffen worden ſeyn / 
ir folchee alles dem beffer erfahrnen Gärtner anheim / undfuchen wir 
| m ſis den kuͤrtzeſten / Weg / als viel Weitlaufftigkeit zu machen, 
ie Duͤngung der Baͤume betreffend / fo hat der Gaͤrtner in acht zu 


Die Zeit. 
Die Materi. 
Den Boden / oder das Erdreich. 
Die Art der Duͤng an ſich ſelbſten. 
Die Zeit anbelangend / ſo ſolle dieſelbige entmeder im Fruͤhling oder im 
geſchehen; dann fo man im Sommer die Baͤume duͤngen wolte / fo 
ſelbiges mehr Schaden als Nutzen / weiln beydes / die Sonne und die 
s Mills / dem Baum die Feuchtigkeit und den Safft benehmen. Sf 
| em⸗ 
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demnach vorgefeßte Zeit deß Fruͤhlings und Herbfteg die beſte auß Un 
weil zu beyden gemeldten Zeiten das Erdreich kuͤhl und feucht ift / hinge 
waͤrmet felbiges der Miſt / macht es fett und fruchtbar. 
2. Es folle aber die Tüngung der Baͤume / fo wolim Fruͤhling 
Herbftjim abnehmenden Mond und deffen legten Viertel geſhehen; d 
zunehmenden Mond macht die Tüng viel Unkraut / welches alsda 
Haumen die Nahrung entziehet. ca re 
2. Die Materr betreffend ſo iſt diefelbe unterfchiedlich/man m 

aber hierinn nach jedes Landes Art/Gelegenheit und Deffen Gewonheit 
Es wird aber darfür gehalten / daß der Schaafs-Mift den Baumend 
uͤng gebe. ER 
% 22 Sonften nimmt man auch Miſt / und leget felbigen auff die ent 
Murten der Baͤume / damit der darauf fallende Regen denfelbigen 2 
dchung bringen MÖQE- „Susan ne 0 a Arie 
3. Wann der Boden deß Landes / worinn ein Baum fiehet/ gar 

dig / ſo menget man friſchen und feiſten Letten Darunter / an ſtatt deß MM 
Tungs. —— 
3. Den Boden und das Erdreich anbelangend / muß man gute A 
geben / damit man mit der Tung feinen Schaden thun möge: Dann w⸗ 
Boden oder das Erdreich zu ſandicht iſt / darinn die Baͤume ſtehen fo 
heiſſe Miſt den Baͤumen ſehr ſchaͤdlich weil Sand und Miſt die Hisen 
ren / und machen / daß die Baͤume verdorren; muß man derowegen den 
von des Baums Wurtzeln hinweg raumen / und an deſſen ſtatt gutefe 
thun / und zum theil unter den Sand vernenngennn. 
Nota. Zur Tuͤngung der Baͤume iſt am allerbeſten der Gaſſen Kon 
nemlich / wo man viel Viehe aus⸗ und eintreibt / wie folche de) 

Hauß ·Satter ohneweitere Erinnerung felbften wiffen und er 


haben. | h — 
2. Wann die Erde hart / ſpiſſicht/ laimicht / oder letticht iſt fofol 
ebenmaͤſſig ſelbige von deß Baums Wurtzeln hinweg räumen / ſoicheh 
mit Sand vermengen / daß ſie fein luck und muͤrb werde / damit der do 
lende Regen dardurch zu den Wurtzeln kommen moͤge. A 
3. Wann die Erde aber zu naß und ſumpffigt iſt / fo mußmandü 
trocken Erde Darunter mengen / und das ſumpffichte hinweg thun / unter 
Erde mag man auch wol Achſen thun / dann dieſe frocknetfehr. 7 
4. Die Art der Tuͤngung beſtehet in nachfolgenden / nemlich / Daß 
wiſſen moͤge / wohin oder wie man die Baͤume tuͤngen ſolle 
1. Diß ſolle nun geſchehen dem Stamm nicht gar zu nahe J | 
vier oder funff Schuh weit von demſelbigen auffallen Seiten ber 


} 
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ser Saum; ‚groffe oder oderlange urgeln Außgebreiter hat hat; Sm widrigen igen 
Omanbie ing dem Stamm gar zunahe machen wolte / wird der Miſt 
aum — und Stamm gleichſam anzuͤnden / daß erden Wurm 
ran nd. befommet/und: al ohernad) verdorrete. — auch das Obſt / 
| ae Baum folgendes waͤchſt / Wurmſtichicht und nicht geitig, 

an foleaber in befagter Weite / die vier.oder fünff Schuh / rings 
n Stamm des Baums — biß zur Wurtzel hinweg raumen und 
‚rund die W — entblo —2 den Tung darauff thun / und fol, 
ubeeine Zeitlang offen flehen laſſen Damit der Miftvom Negen durchs 
/ und alſo ſeine Fettigkeit dem Baum und deſſen unterfter Hertz, Wur⸗ 
ingen koͤnne; dieſes macht alsdann den Baum fruchtbar und wach⸗ 
man decke aber die Tung Demand wieder etwas mit feiner Erde fuͤr der 
‚nahenden. Sonne zu. 
Was — und Brand Baum⸗ anbelanget / ſo hat 
— nachfolgende Kiriabenn und Umbſtaͤnde gute adtuns 


N Schäpliche Wicterung. —X 

Unterſchiedliche Zranckheiten. 

‚UL dilerhand ſchaͤdliche Thiere 

ee: diefchädliche Wieterungen! fo feynb iefebige inddes 
ij 

1. Hagelund Schloſſen. 

—* Donner und Wetterleuchten. 

F Y seen Bölte 


H “ Nebel und Maͤhlthau. 
1. Anbelangend Hagel und Schloſſen / ſo thun ſelbige den Bau 
jenderheit den jungen / fehr groſſen Schaden / und Fan man / ſolchem 
Mukommen / faft feine Huͤlff Mittel finden- 
benaberdie Alten / vornemlich auff zweyerley Wege) vermeynet / 
Unheil fuͤrzulommen / und nachfolgender Geſtalt abzuhelffen. 
lich haben ſie eine todte Eule / mit außgebreiteten Fluͤgeln / an einer 
en zim Garten auffgehänget: 
der aber / in Mangel der Eule / ‚ihre Gärten-Zdune rings herum 


un. Ahr, 
r laſſen aber diefe beyde Stücke / dafern fieohne Superfition oder 
Auben oefchehen, in feinem Werth verbleiben; im übrigen/ was etwan 
thien oder. anderenatürliche Urfacben gefchehen Fan 7 dem vers 
in. Baal ſo wol in dieſem / Yen andern — 
1 tuͤcken 
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Melieben. 

ji "Das Wetterleuchten oder den Donner bitreffend/ ſo ha 
Vatter auch fo wol in dieſem / als auch andern nachfolgenden 34 I | 
rollen: u. 5 8-0 6 23 2 Er 
ı. Die Alten haben vermeinet / wann ſie einen gaub-Brofch in einen 
denen Hafen oder Topff einfchlieifen / und denfelbigen mitten in einem Gi 
—— ſo folleder ‚Donner und Wetterleuchten dem Garten nicht 5 
den thun J 
2. Andere hengen Adlers · Federn i im Garten umher auff. 
Ai — wann mans haben kan / eine Tappe oder Hand 

Meer⸗K 


4. Uneefetihegärtnerpfanfenim Garten Din pipe a 


m 
Manvermennet auch / daß durch den ————— dieſ 

des grofen ee Lufft und der Donner fig zertrennenfolle. 
Was Froſt und Adleeanbelanget fi ut ſolches den Gaͤrten 
Daumen auch offt fehr groffen Schaden, fonderlich wannes vier Schnee 
Eyß giebt‘ md daſſelbige don der Sonne fhmilget! hernach glatt: yſet / 
die Baͤume erfrieren. — 
Damit aber ſolches den Bäumen nicht ſchaden könne bindet nal 
Stroh umboiejelbe / wie ſolches ins gemein alle Hauß · Vů tter ohne 


wi 
N 4. Den Reiff vorhero zu muthmaffen, fe hat der Dauß · Vatter a au 
Unterricht der neundten und gehenden Elaß zu erfehen wann emanieinft 
ticher Reiffen fallen möchte oder nicht / ſo man fich deſſen beſorget / ſo leg 
im Garten hin und wieder an vielen Orten Bindlein Stroh / oder ninn 
ders Geſtraͤuß / zuͤndet felbiges mit Feuer an) wird als dann der Rau 
Dampf darvon die ſchadliche Lufft zertheilen und reinigen 
Nebel und Muͤhlthau werden vertrieben wann mande 
‚Horn von einem Ochſen mit Miſt in einem Garten verbrennet/alfo/ Dal 
- allen Seiten einen groſſen und weiten Rauch gebe s Dann diefer Naud 
let und vertreibet die ſchaͤdliche böfe dufft / darvon ſonſten das Giefchm — * 
Bäumen herkommet. I; 
Nora. ann man Fein Ochſen Horn haben Fan, ſo leget 
Garten binund wieder Mifihauffen/günder ſie an / dag fie 
Rauch und Dampff geben. * 
Etliche vermeynen / man ſolle im Garten hin und wieder ju Bin, 
Bäume fegen/fo falle der Mühlthau meißis auff diele ldige ‘Die Wa 
serdie Erfahrung. 


- 
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| —B Kranckheiten der Baͤume ſeynd vornemlich 


‚Der Brand. J 

» Der Brebs. 

, 2 —— Raͤudigkeit. ER 

: Die Gelbfac r 

Die Gelbfabt. — ei 

{ Die Verlegung. Ä 

. Die Säule Ä | 

- Die infruchtbarkeie an fich ſelbſt betreffend. But 

Wurm anbelangend / fo wird man felten einen Obſtbaum antref⸗ 

nicht die Würme Schaden thun/infonderheit den Aepffel-und Bir, 

en / auch denen jenigen/fo zwifchen der Rinde einen füffen Safft haben. 

chien aber folhe Bauın. Wuͤrme bißweilen von einem harten Streich/ 
Jaume befommen/ oder von Altersderfelben. 

Wider die Wuͤrme / foin des Baumes Rinde wachfen/ muß man den 

da die Rinde auffgeſchwollen / fpalten und auffftechen / Damit die befte 

eherauß flieffen Fönne / auch foleman die Wuͤrme / fodarinn mit eis 

jernen Haͤcklem herauß ziehen / alsdann Rinds ⸗oder Saͤu⸗Miſt durchs 

er mit Salbey undein wenig ungelöfchten Kalch darunter ftoffen und 

n / ein Pflafter darauß machen darüber ſchlagen und mit einem Lumpen 

Nota. Wan manden Wurm nicht finden Tan / fo ſolle man den ſchad⸗ 

Ib hafften Ort brennen mit em glüenden Eifen / Damit der ABurm 

“ RE RR ap na Re Baum 

fortfreſſe. 

an nimmt auch Ochſen⸗Harn / mit einem drittentheil Eſſig vermenget / 

damit den Schaden. 

stem’ Schweins Mift mit Menſchen Harn vermenget / damit des 

18 Wurtzel begoffen. Andere machen ein Loch indes Baums Stammy 

en unter fich biß auff den Kern/gieflen hernach Darein Wein mit Pfef⸗ 
rund Rauten / und ſchlagen das Loch mit einem Hagendorn zu. 

Ferner kan man dieſem Schaden auch helffen / wann man vorbeſagter⸗ 

nein Loc) in den Stamm bohret / und darein das ‘Pulver von Mirabo- 

Atrini, auß der Apotheken / darein fireuet / und das Loch mit einem 

en von Hagendorn zumachet. 

Nota. Wann man bey den Zweygen zwiſchen Holtz und Rinden gepuͤlver⸗ 
ten Weyrauch hinein thut / ſo ſoll en in diefen Baum rott. 
er | aa ij 2. Der 
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"2. Der Brandanden Biumenift audy eine fchäbliche —— 
bigen / Dann davon verdorren und verweicken ſie . 

Es bekommen aber die jenigen Bäume den Brand welche in einem 
trocknen / Düren und ſpiſſigen Erdrich ſtehen / auß weichem fieihregebül 
Nahrung nicht haben koͤnnen / welches man leichtlich ſpuren unt 




















wann Die Rinde am Holg verzehret und von unten An 7 bie oben au 
Gipffel gantz ſchwartz brandigaußfieher. _ — ——— 


Diefem nun fuͤrzukommen / ſo muß man zur Wurhelraume 
boͤſe Erdehinweg / dargegen aber gutefruchtbare Erde an die © 
thun / damit der Regen uhr /. und das Erdreich unter der W 
befeuchten möge/ undalfo der Baum ſeine bedürffige Nahrung daroı 
men koynne Und eben dieſes ſolle man auch thun / wann der 
Schaden ſchon bekemmen haacacc. 

Wann ein Baum dieſen Schaden hat / und man will ihme wiede 
fen / ſo ſolle man alles Verbrannte big auff das Lebendige hinweg fen 
und fleiſſig zuſehen daß darvon nichts am Stamm bleibe? dann Da) 
gti — Gene Be Ne * —52 
Vochdeme nun alles quffs beſte hinweg geſchnitten Worden/fo mad 
eine Schmier oder Saſbe oh einem —6 une 
Koth / mol unter einander gemenget / und fchläges über den Schaden/ne 
ret und verbindet estwol und dieſes folle man erlichmalthuny big dem & 
wieder eine neue frifche Rinde waͤchſet. Wie man eine güte Brandı@ 
Bi TRANS hr De Er u. — 

Es ſolle aber der Hauß Gaͤrtner auch wiſſen dem Brand fürsufon 
nemlich / durchs Baumlaſſen nachfolgender Geftalt : m ri Ai ic 
Julio / amällerbequemftenim Junio und Bollfchein 7 auff den Abendui 
Uhr folle man ein fubtileg Peltz Meſſerlein nehmen) und felbiges zwiſch 
fördern Singer faſſen / alſo / daß nur deſſen Spitz herfuͤr geht/ und reifler 
an des Baums Stamm / zwilhen Mitternacht und der Abend» Sa 
auſſerſte Rinde / jedoch nicht big auffs Hole Z_ unter den Heften hinab biß 
Erdreich / da fie ſich voneinander begiebt / damit der Safft Lufft bekom 
und die uͤbrige Feuchtigkeit heraus dringen moͤge / ſo mird alsdann and 
BR enoder Kinde wachen.  . 

Nora. Ar einem gar groſſen Baum / oder defen Stan machet 

etwan vier / undan einem kleinen / nur einen oder wey Ki 
wegen der Zierlichkeit / ſo man will / Flammen weiß abwarts. 

Es iſt auch allen gefunden und ſchadhafften Baͤumen ſehr gut / w mn 
vor Winters die Wurtzel derſelbigen entbloͤſet und Waſſt Darzugieffet 
mach ſolches gefrieren laͤffet / und alfe dag Eroreich wieder quff daß Eys zuD 
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Br Batter fol auch gewohnet feyn / daß er den Bäumen vorbe, 


che im allzuſchwachen und neuen Mondſchein / ſondern obbe⸗ 
Laſſung vornehme / nemlich / vom erſten biß auffs letzte 






a DE 2 PT 

pen wann man mit dem Mefferlein biß auff das Holtz hinein reiſ⸗ 

nicht allein der Riß gar weit im Wachfen / ſondern eshalten fich, 
meiffen und ſchaͤduche Ohrhoͤller darinn auff / ſolle derowegen nur. 

ifferfte und obere ſchwartze Haͤutlein ber Schelffe der Rinde auffgeriſſen 
m Hr Fi RER ENT MER ee 
Ebenmäffig folle der Riß an beſagtem Dre nicht gegen Auffgang der 

mgemacht werden; dann ſonſten entſtehet eben auß dieſem der Brand- 

"Diefebefchriebene Laffung der Baumeyift fo wol dein Stein⸗Obſt / 
Aepffel Bäumen nüglidy und bequem. a A 
egute Brand» Salbe gu den Baͤumen wird nachfelgender Geſtalt 


u de Br a 1 DB rn rc POST LT HE 
ran BETZ ZART RT 






















nimmt vier Loth weiſſes Hark 7 und —— 
ein Loth ungebrauchtes gelbbes Wachs. 
ein Schoppen oder vierdten Theil einer Maaß Baum⸗Oel. 
vier Loth Schmeer. ia 
jeſe vier täffer man miteinander ſieden / nur ſo lang / biß daß man fie mol 
gander vermengen Fam dieffet hernach ſelbiges in kaltes Waſſer und 
der Baum vorgelehrter maſſen biß auffs gruͤne geſchnitten und gerrini⸗ 
Ofchmieret. man denſelbigen mit dieſer Salben / und verbindet ſolchen / wit 
t worden. — sr 






gelehre ee 
Ddermannimmtein Pfund Baum: Oel / darzu 


vier Loth Wachs / ingleichem 

—* vier Loth Hartz / und ſo viel 

S”Cchmeer. — — 

—— ſieden / ſaubert den Baum obiger maſſen / und 
£ Denfelbigen einmal oder zwey mjt Spuhl⸗ Waſſer ſauher auß / nnd 

Aucken / ſo ſchmieret man ſolches mit vorgelehrter Salbe· 

ota.. Der Saͤuberung des Baums ſoll man fein. Brod, Mefler 


iftauch einefehädliche Kranckheit der Bäume / wird erken⸗ 


er: re 
we 






are nr ’ 


par nemlich Die Dtindeeines Baumes ſchwartz wird / desgleichen auch 
ice / welches man fehen kan / wann wan einen Peltzſtock abſchneidet 


Sentftchetaberder Krebs in den Bäumen / wann man nemlich dieſel⸗ 
nenem ſchaͤdlichen Zeichen / entweder im Scorpion / dder im URS 5 
Bi Jan 


Aral 
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dann alſobald waͤchſet der Krebs in der Schelffen / und benimmet allg 
den Baum die Krafft/ alſo dag bald hie/ bald dort / ein Aſt abſtehet und 
oird/ und die grünen ebenmäflig nicht viel Srüchtebringen/und fo m 
nicht fürfommet/ fo muß der Baum zeitlich verderben. | 
Dem Krebs vorzukommen / fofolle man gute Achtungauffoie $ 
geben / vornemlich zwiſchen Aſt und Stammen in der Zwiſſel dann da mäd, 
der Krebs in einer außgeloffenen Schelffen / den folle man mit einer 
heraus ſchneiden biß auffs Gruͤne / und / wie oben gemeldetimit Baum,&Sa 
verſtreichen / hernach mit Werck / Mohig und Baſt verbinden / damit der 
gen und keine Naͤſſe nicht deylommen kͤnne.. 
Item / man ſolle im gebruario / nemlich guder Zeit / wann man die 
me fäubert/ einen kleinen Bohrer nehmen / der ohngefehr eines Eleinen Finge 
dick / und damit in den jenigen Baum / woraus der Krebs iſt geſchntten 
den / ein Loch oder drey in den Stamm des Baums biß auff den Kern: Bol 
hernach von Wachholder⸗Holtz / Zapfflein gleicher Dicke des Bohrers 
fchtagen / alſo in ieden Baum drey oder vier jedoch nicht auff eine Seite fe 
dern auff Die vier Ort am Baum / hernach des Baums wol warten und 
fes befagre foll geſchehen / wann der Krebs zuvor ſchon heraus geſchn | 
worden. ———— — 179 — 
IE nal pe der Baͤume / ſo fie folche glatte R 
den anfangen erſt zů gewinnen oder fchon haben / muß man / ſo bald der@ 
auß dem Garten iſt / oder auffs laͤngſte im Mertz oder Aprill / die grobe Kit 
mit dem Baum ⸗ Mefferabfchaben undfolcher Geſtalt abziehen  damikt 
die lebendige untere Rinde nicht befchadige oder verleße. 0% 
Den abgefchabten Ort am Baum folle man alsdann mie Kuͤh⸗ 
fleiffigüberftreichenfo befommer der Baum eine fehöne und gefchlachte din 
Nora. Da etwan im Abfchaben der Baum ohngefehr verlegt’ odera 
wegen Haͤrte der rauhen Rinde verlegt werden muß / felle mal 
daun neh Ai hüten’ daß man die gar unterfte Kindebiau 
Boltz hinein nicht entbloͤſſe noch hinweg ſchabe. — 
5. Der Moß iſt guch eine ſchaͤdliche Kranckheit der Bdume Fommm 
meiniglich vonder Wurtzel her mann dieſelbige eine trifftige oder an 
Erde empſinden / daß fie dardurch verhindert werden / in der Erdefo 
chen und eine Erfriſchung zu ſuchen / dardurch dann der Baum Fra— 
Svlaͤtterloß gemachet wird / ſo lang / biß daß man die boͤſe Erde hinweg/umi 
Wuͤrtzeln wiedererfrifhen möge. · Int sul NT — 
Barnes nun ein alter Baum / ſo muß man denfelben vor dem M 
umher loß michen / und die Erde biß auff die halbe Dicke der Baunmn 
higwegeban/ und diefes rings umb den Baum gleichfam ale einen Eircul-k: 
| | N: 


ER 
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7 ter über alfo offen ſiehen laffen, damit.@ie Erdebiß zum Srühte 
Kreiff werden mögerhernach füllet man das Loch wieder zu und mar 
ie Erde einen woloerzehrten Miſt / Tonderlich um Die Seiten Der 








Von den groſſen Baͤumen fchabt man hernach dag Moog mit einem 
Damit man die Rinde gar gelinde ſchraben und nicht verlegen Fan. 
nes aber ein Heiner Baum iſt / ſo ich mit Mooß behaͤnget / ſo ſolle 
ben mit vieler Erden außheben / und hernach ein Loch / ohngefehr 
chuh ins Diereck/ machen / auffdeffelbigen Grund Miſt legen / und es 
de und kleinem Miſt wieder zufuͤllen / und den Baum darein ſetzen (und 
ß alſobalden thun / und den jungen Baum nicht lang mit ſei⸗ 



















* a der Erde laffen/ fonften verdorren ſie / und nehmen Feine 
gmeh an. ah * je { — 
Bon ben Heinen Bäumen ſchabet man das Moog mit einem Gartens 
Mi Er aber mit einem hoͤltzernen Schaͤuffel / öder ohne Verlegung Der 
} a . PN . a, i J Er ‘ 
7— 


Die bequemite Zeit zum Abſchaben des Moofes ift/ wann es geregnet 

—— n einMorgenthaugefallens dann ſo lang es Dürr iſt / ſo haͤlt es ſich 
/alfo dag man folches nit wol ohne Verletzung derRinden wird abneh⸗ 
Br 


ora, Man folle diefes Abfchaben nicht verfäumen, dann fo man es da⸗ 
rauf laſſet / ſo nimmt ſolches taͤglich zu. Und iſt den Bäumen eben 
fo fbädlich / als die Kraͤtze oder Raͤude den Thieren. 

Die Gelbſucht der Bäume zu erkennen / wird ſolches an deroſelben 
term vermercket; Die Urſach kommet daher wann den Baumen Die 
heln entweder durch Maulwuͤrffe / Feidmäuſe / oder aber mit einer Haus 
jauffel verletze worden; Oder aber) wann der Grund⸗Boden umb 
zu wäſſerig / und Dusch vieles Waſſer um die Wurtzel diefelbigen 


und andern nun vorzufommen/fo mug man die Erdeumden Baum 
den und loß machen / Damit mandenfelbigen befichtigen Fönne. Findet 
Mach / Daß der Schade von den Maulwin ffen / Feld⸗Maͤuſen / oder 
nt mei Schauffel oder Haue die Wurtzeln befchraber worden / ſo 
man die Wurtzel nahe bey dem Schaden oder der Hunden fein gleich 
neiden/ hernach auff des Lachs Grund / Soot oder Rus aug dem 
nſtein legen / Dann Diefes vertreiber die Maulwuͤrff und Mäufe/ als⸗ 
Mt guttr Erde ſo mit kleinem Miſt vermaͤnget iſt , wiederum 


Daſern aber Waſſer uͤber den Wurtzeln / ſo darff man eine kleine Sun 
en 
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chen / ſo etwas niedrigerſeyn / machen / alſo doß ſi 
ren und abziehen foͤne. 
7. Verlegung der Baͤume ſolle man / mann es no 
he. Koch und Larmen untereinander vermenget / beſtreichen hern 
binden vor Naͤſſe und den Regen zu bewahren / fo verwaͤchſt es 
Wann die Baume vom Sturmwind onen Dane E 

oder reiffenz und Sihigfer bekommen haben / fofolle,nan 
Koth / Shaapund Sau Miſt zu Hülfefommen. as, 
Item / wann die Baͤume / ſie ſeyen jung oderali Aſchebh 
San a ne ch 

ders die Rindebeſchaͤdiget worden ifts fo fhneidet man das ben 

fchaͤtcigte und geſpiitterte alles biß auff das m 
rcheinand 



















Schmier von frifchent Laimen und Kühe-Koth mol du ) 
ſchlaͤgt ſolches um den fehadhafften Dre des Baums — ft 
verbindet es alfo mit einem umgefchlagenen Lappen nd Dani ern / 
unter ſolchem Pfllafter dem Baum wieder eine neue Rinde / und hei 
barvaaae Bar 

Nota⸗ Man ſolle zu beſagter Baum⸗ Salbe nur ein The ne 

zween Theil Kuͤhe⸗Koth nehmen / und ſolches befagter. maſſen 
einander mengen. — 

7. Die Faͤulung der Baͤume betreffend: So ſolle man ſpitzigen W 
mit Eſſig ſieden / hernach mit Erden und außgebrannten Dfen-Laimen/d 
ter ein wenig Queckſilber / alles untereinander vermenget / damit ein Pf 
gemacht / und um den Schaden des Baums geſchlagen / wie auch die 
mol damit beſtrichen / fo vergehet ſie / man mag es auch mit Rindern⸗ 
waſchen / iſt abſonderlich dienlich dazꝛzʒgg. 
9 Die Unfruchtbarkeit der Baͤume kommet von vielen U 
vornemlich aber/ wannein Baum untüchtig gepfropffet. Item / 
gemBeſchneiden der Nebenſchoß / ſo von den Pfropff Reiſern getrie 
welche man ſonſten vor dem Dritten oder vierdten Jahr nicht beſchneide 

Wanm demnach ein ſolcher junger Baum ungeitig beſchnitten tot 
zwar jaͤhrlich bluͤhet / aber feine Frucht bringet/ fo folleman surechrengeit 
felbigenaußheben/ feine Wurtzel befichtigen / und alsdann in frifche Erd 
gutem Miſt umſetzen. 2 TREE) a an 
Oder aber / da man denfelbigen nicht außheben wolte / ſo folle man dieg 
und ungefchicktefte Aeſte oben herauß hinweg hauen und diebeften und glg 
fiehen laſſen felbige hernach mit guten. Reiſern auffs neue pfropffen. 1% 
gen ſo Fan man denfeibigen 

o) 


Er HER 














Wann alte Bäume unfruchtbar fich erzei 
nachfolgende Weiſe zu Huͤlffe kommen. — 
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Man ſolle felbige im November zur Here ⸗Wurtzel raumen/ wann fie. 
riſch / mit einem eifernen Keil fpalten / hernach in den Spalt cin Hoͤltzlein 
d den Keil wieder herauf ziehen dardurch befommmet der Daum wie⸗ 
nund wird fruchtbar. 
Dafern aber Die Wurtzel verfaulet / ſo hauet mann ſie am friſchen Ort ab / 
hernach mit einem ſchmalen Bohrer Durch Die friſche Hertz⸗ Wurtzel etli⸗ 
cher Creutz⸗weiß gegen einander / und ziehet junge Weiden⸗Ruͤthlein 
1 / füllet hernach das außgegrabene mit gutem Erdreich wiederauß. 
ann man aber vermeinet / Dielinfiuchtbarkeit des Baumes komme 
berflüuffiger Feuchte des Baumes hervfo follemandem Baum ſchrepffen / 
beſte iſt Andere aber die bohren im Aprill oder May mit einein Bobs 
den Stamm / etwas über Der Wurtzel ein oder mehr Loͤcher / biß auffs 
Erlaffen es ohngefehr einen Tag / oder dreye / ſtehen / Damit Die übrige 
tigkeit außlauffenmöge/ ſchlagen hernach Die Löcher mit Zwecken von 
n Hagendorn wieder zu. J | 
Wann auch die Baume/infonderheif Diealten / ein ungeſchmackes / ſau⸗ 
nd wurmſtichiches / ingleichen undauerhafftes Obſt tragen; So folle 
emſelben Baum die Zweige und Aeſte oben hinweg hauen / und den abs 
ittenen Ort mit Baum Salbe / oben⸗gelehrter maſſen / beſtreichen; Une 
berum den Baum die Erde auffgraben / in die Grube faulen Miſt thun / 
h das auffgegrabene Erdreich wieder daruͤber ziehen / und alſo ein paar 
ſſehen laſſen. Nachdeme nun der geſtuͤmelte Baum ſchoͤne junge Aeſte 
trieben / fan man ſelbige alsdann von einer guten Art pfropffen / wird 
un durch dieſes Mittel der Baum gleichjau wieder jung und fruchtbar 
erden. 
en unfruchtbaren und ungefchlachten Bäumen folle-auff folgende 
eäufferlich geholffen werden, wann man nemlich ein Sacktein mit Ro⸗ 
amen und Senf» Kernen füllet/ darein auch ein Wieſel⸗Fuß ſtecket 
Das Sälblein zwiſchen Die Aefte des Baums haͤnget. 
in Baum / fowurmigteund fteinigte Frucht bringet / fo vielleicht von 
uchtigkeit / oder Urſach des gefchlachten Bodens ift/ over herkommt s 
ichfolgender Geſtalt verbeffert werden: Man raͤumet die Erde umb den 
n Baum und deſſen Fuß bey den Wurtzeln hinweg thut dahin andere 
Fidebohret aber zuvor in den Stamm nahe bey der Erden ein ziemliches 
und ſchlaͤget einen Eichen, Nagel darein / bedecket es aber hernach mit be⸗ 
guten Erden. 
Wann der Baum auß Geilheit unſruchtbar / gar zu viel Blaͤtter / 
Bling/ und Feine Fruͤchte bringet / ſo RR mit dieſem / wie 
| vor 







— 
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vor geſagt / dann der Baum hat ſonſten zu viel Nahrung / und vermagd 
tuͤrliche Hitze ſolches nicht alles zu verdauen. a 
7. Die Unfruchtbarkeit des Baums entſtehet auch von der harten Eı 
anden Stämmen fich befindet / oder aber auch groffe Kraͤuter / ſo mit 
Wurtzeln an des Baums Stamm zwiſchen deſſen Wurtzeln ſtecken und 
fen) alſs / dardurch dem Baum feine Seuchtigfeit und Wahrung nehmen 
man fie derowegen / fo viel immer möglich /ausrotten/ undden Baum 
machen. = ra 
8. Es gefchiehet auch gewöhnlich an den Birn⸗Baͤumen in ihrem g 
Alter / daß fie wegen Härtigfeitihret Rinden an den Wurtzeln nicht mögı 
nugſame Nahrung an ſich ziehen / ſelbige den Fruͤchten und Zweigen mitg 
len/welches dann verhindert / daß ſie nicht jährlich Frucht bringen koͤnne 
dern bleiben zwey oder drey Jahr alſo ſtehen; Dieſem nun zu helffen / ſo fol 
deroſelben gröfte Wurtzeln auffſpalten / und Kißling⸗Steine auß einen 
ſenden Waſſer indie Spaͤlte der Wurtzeln ſtecken / Damit ſie alſo offen bit 
und die Feuchte an ſich ziehen koͤnnen. 3 
Nota, Man Fan folhen Daumen auch Die Zahl der Zweige benehme 
Eh it jenigen / fo noch übrig ſeynd der Safft des Baums 
eyn möge. ar = 
9. Die Unfruchtbarkeit kommt auch vielmals her/ wann der Erdbode 
Die Baͤume gar zu feucht/ (wie oben fchon erwählet worden) dann die 
wird darvon wurmflichig / weiln die vorige Feuchtigkeit fo die Saum 
pfangen / ungedauet bleiben / und alſo innerlich faulen. 
Dieſem nun zu helffen / muß man derowegen den Boden truͤckener ma 
damit man den Baͤumen die überflüffige Feuchte benehme. Wann abe 
fes auch nicht helfen will / fomuß man die Stämme, nahebey den groffen Q 
tzeln / durchbohren / damit Die übrige Feuchte dardurch außflieffen Fönne. 
10. Gar zu trocken und duͤrrer Boden / gleichſam in einer Wuͤſtenen 
grattlichte dornichte Baͤume / die kleine und ſchwere Fruͤchte tragen muß 
wegen mit gutem Grund erſetzet / oder die Baͤume in einem beſſern Ort ve 
werden. — 
I, AllerbandfehädlicheThrerebetrefjend / ſo den Obſt / Do 
Schaden thun / ſeynd vornemlich nachfolgende: fr 
1. Boͤcke / Geiffe und Hafen, | 
Maulwuͤrffe und Maͤuſe. 
Ameifen. 
Kefer / Stichlingund Schnacken. 
Raupen. 


Schnecken. 
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1. Boͤcke / Beife nd Haſen / fo die Baͤume ſchinden /gerbeiffen/ und 
en / kan man zwar am aller beften den Garten mit, einer guten Mauer / 
ettern / Wand oder Zaun berimahren./, und. Diefelbige darvon abhalten s 
eil aber bey einem groſſen Garten nicht wol müglid) / Daß man allezeit def- 
en Thuͤr huͤten Fönne/folle man deromegen Die Baͤume / fo man verfchonet 
en kom mit ſcharffen Dornenumbinden/ oder aber nachfolgender Geſtalt 
vahren. 
Mannimmt Hundsbkoth / Geißkoth / dieſe mit Geißharn vermiſchet / und 
ein Brey gekochet / Darunter ein wenig Schwefel vermifchet / darxrit Die 
umebeftrichen. | N 
2. Maulwuͤrffe und Maͤuſe / dieſe fennd nicht allein den Bäumen 
Nutz / fondern auch andern Garten.Gemwächfen ſchaͤdlich / will man num 
fe vertreiben / kan folchesam beften auff nachfolgende Weiſe gefchehen : 
Nannimmtlebendige Kırebfefchiebet felbige in Maulmürffe und Mäufes 
fo fie demnach hinzer fich Briechenvfo fliehen Die Maulwürffe und Mäufe 
on; Bann aberdie Krebſe nicht Teichtlich toieder herauß kommen / fondern 
tiniglich darinn bleiben und flerben/ herhach fehr flinckend werden, fo ver- - 
etder Geſtanck Das Ungeziefer. Dieſes muß man nun allenthalben im 
nthun/ und darmit die Maulwuͤrffe ſamt den Maͤuſen herauß treiben. 
One man gräbet ein tieffesLoch in die Erde, feet einen tieffen vergläften 
/ der unten weit/ und oben eng iſt / darein wirfftein todtes Hun / oder 
ben darein/ fo gehetder Maulwurff Demfelbigen nach / und faͤllet darein. 

Ameiſen ſeynd auch den Daunen fihädlich/diefen Fan man auff unter: 
liche Weiſe vorkommen /nachfolgender Seftalt : x 
2. Wann man im Frühling die Baume mit Waaſen reibet / fo macht 
8 Die Rinde des Stammeng bitter; Diefes fliehen die Ameifen / und 
nen nicht hinauff. 

2. Mann man eichene Sig Spähne nimmt Diefelbigeumden Baum 
nwirfft: So fie nun beregnet werden / ſo geben fie ein ſchwartzes Waſſer / 
n Ameiſen zu wider iſt. 

z. Man ſchmieret die Baum⸗Staͤmme unten her mit Wagen, Schmier / 
oder VogelLeim / ſo kriechen Die Ameiſen nicht daruͤber; Wann es vers 
net/ muß man eg neu wieder uͤber ſchmieren⸗ 
Wann man die Baͤume fleiſſig umhacket / und mit fettem Erdrich be⸗ 
tet / ſo kommen die Ameiſen nicht zum Baum / dann ſie fliehen die friſche 


5. Man ſtreuet auch Leder⸗Lohe / mit Aſchen vermenget / um die Baͤume / 
iefes muß man jederzeit auff Den Dritten Tag wiederholen / damit es ſtaͤtig 
ſtarcken Geruch behalte / welchen die Ameiſen fliehen und meiden. 

Bbb ij 6. Alt 
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6. Andere verbrennen Schnecken⸗Haͤußlein zu Afchen/und ſtreuen 
bige im Neumond auff die Umeifen-Hanffenifo fliehen fie darvon / und v 
fich weil fie um Diefe Zeit blind ſeynd. 1230 —J 
7. Bey vornehmen Baͤumen als Citronen oder Pomerantzen / iſt da: 
beſte und ſicherſte / die Ameiſen darvon abzuhalten / nachfolgender Geftatı 
Man laͤſſet bey einem Hafner eine tieffe Schuͤſſel nach Belieben d 
der Boden aber in dieſer Schuͤſſel folleeine Roͤhre haben / daß der Sta 
Baums dardurch gehen könne / und ſolle die Rohre ſo hoch von des Sc 
Boden als der Ranfft derfelbigen ſeyn / alſo / vann man Waſſer darein 
tet / ſelbiges gleichlam voll hiß zum Ranfft ſeyn moͤge / gleichmaͤſſig den je 
fo. man den Weibern / fo wol von Hafner Arbeit) als von Zihnn/ oder 
pfleget an ihte Spran Raͤder zumachen; Wann Demnad) die Schüffel 
fe maſſen vexfertiget/und noch weich und ungebrandt iſt / fo fehneider m 
bigermt einem Diaz in der Mitte von ein ander / laſet ſolche zwey Stuck 
nen im Hafner⸗Ofen / hernach ſo hut man ſie um den Baum und 
Stamm wieder zuſammen / verſchmieret die Riſſe mit Lett / und füllen 
Waſſer / fo werden dardurch die Ameiſen vom Baum auffzufteigen abgeh 
weil fie über das Waſſer müſſen / und dafllbige meiden. 
4, Die Kefer Seichling und Schnacken ſo den Bäumen und 
Garten Gewaͤchs ebenmaͤſſig hinderlich und ſchadlich feynd/ muf manf 
der Geſtalt vertreiben : —— 
Man ſolle von duͤrrem Wermuth / Knobloch / Minds: Hörner / od 
ſchabſel von Kaͤmmen / alten Schuhſohlen⸗Leder Mooß/ und duͤrres 
ſenkraut zuſammen auff einen Haufſen tragen / darmit angezundet 
Rauch machen ſolcher Geſtalt / daß der Wind ſelbigen gegen die? 
treibe / von welchen man dag Ungeziefer verjagenwlll. 
Oder man thut beſagtes in einen Hafen auff Kohlfeuer legen / und 


allezeit über den dritten Tag die Baͤume berduchern. » 
s. Raupen fepndder Obſt, Baͤume faſt ſchädliche Feinde / ind 
nicht allein. die Blaͤtter / ſondern auch die Fruͤchte abnagen / und dardu 
Bäume verderben / bevorab weil alle Fruͤchte was von demfelber 
übrig gelaffen wird / wurmſtichig 7 ſteinicht / und gelblicht wird / aucht 

Zeit abfaͤllet. | 
Dieſen Übelnun bey Zeiten gu mehren und vorzufommen / fo folle de 
fige Hauf Datter oder Gaͤrtner bey dieſem Meyerhof / und deffen Baum 
ten / Die Raupen⸗Scheer und Raupen⸗Eiſen (wie ſolche in hernach folg 
Figuren bey Num. 1. 2. 3. und 4 zu ſehen /) gleich nach Abgang deß Sa 
zur Hand nehmen / und darmit die Raupen Neſterabzuwerffen/ aut 
Raupen⸗ Scheer / Num. 1. die Spinnenwebige Blätter auffs genaueſte 
zt 
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en / ſelbige hernach fleiſſig zuſammen leſen und verbrennen / und ja zuſehen / 
ichts im Graß darvon übrig liegen bleibe. = 
Wamn aber die Raupen an einem Baum gar zufehr überhand genom⸗ 
muß man Stroh⸗ Büfche machen felbigeauff lange Stangen ſtecken / 
ich anzuͤnden /und darmit die Raupen⸗Neſter verbrennen. 
ota. Alle Hecken des Baum⸗Gartens ſollen ebenmaͤſſig von den Raupen⸗ 
Neſtern geſaͤubert werden. 
Schnecken ſetzen ſich gemeiniglich an die Baum /Staͤmme / auch hin⸗ 
je Blaͤtter an den Baͤumen / daß felbigeabernichtauff den Baum Fries 
können / folleman Ofen⸗Rußum denſelbigen ftreuen/ auch da ſie in den 
n / oder ſonſten herum kriechen 7 ſolche zertretten / oder verwerffen. 
olget ferner von denrübrigen Garten⸗Gezeug / fo man bey den Bau⸗ 
/ fo wolaud) ſonſt zu andern Gewaͤchs im Garten / zur Arbeit noͤthig 


wird. * 


Vom Garten⸗Gezug und Inſtrumenten / fo man 
in dem Obſt⸗Garten vonnoͤthen hat. 


J Fig. Aa. | 

1. Eine Kanpen- Scheer / miteiner frählernen Feder / ſo man mit einem 
cklein ziehen kan / diefe wird auffeine Stange geſtecket / damit man in 
he den Baͤumen die Raupen⸗Neſter abzwicken koͤnne. 
Rn Meiffelz foman zu ein und andern Sachen bey den Baͤumen 

en hat. | ' 

3.Diefes ifk ein Baum⸗ Meiſſel / bey den Baͤumen ſehr nuͤtzlich / mit deme 
die hohe Aeſte der Baͤume herab ziehen / auff ⸗ und abwarts abſchneiden / 
jach fich ziehen kan / ingleichen mit dem vordern Theil / gleich einem Meiſſel 
Höhe das ſchadliche von den Baumen darmit abzuſtoſſen. 

4. Diefesift ebenmaͤſſig wie voriges ein Stoß / oder Baum⸗ Meiſſel / ſo 
1 / wie auch bey den Kruͤmmen / ſcharff ſeyn ſolle / damit man die untuͤchti⸗ 
eſte von den Baumenabftoffen und ſchneiden koöonne. 
Iſt eine Heppe oder Reb Meſſer / damit man das Geſtraͤuß / oder die 
nfchoffe der Bäume abfehneiden koͤnne. 2.28 

6. Kteine groſſe Heppe/ fo zudem Hecken⸗Werckgebrauchet / wird an 
en Orten eine Reiß⸗Hacke genennet. a 

7. Ein Schrot⸗Eyſen oder Meiffel/ auff eine Stangen damit die ver 
te Zweyge Der Baͤume abzuſtoſſen. ———— 
8. Ein Sand Beil / mit einem ſchweren Kopff / darmit die Pfaͤhle su ſpi⸗ 
ndeinzuſchlagen. * 

Dbb iij 9. Eine 
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"2: 9: Eines Käfe/ gleichtwiedie M Mauer baben/ "diefe Fan; zu woieleriey € € 
gebraucher werden / bey Der ſtreichung der Baͤume / als auch Außgrabu 
Garten⸗Gewaͤchs · 

0 Ein Mooßkraͤtzer oder Baumſchaber / kan auch ſonſten zu den g 
derfelbige zu ſaubern gebraucht werden. | 

1. Ein Piquel / damit die Steine um Die Baume auffjuraumen. | 

12. Eine Haue / darmit denharten Grund um die Baͤume auffzul 
wann man ſelbige außgraben / und verſetzen will. 

13. Eine Heckenſcheer / dieſe folle lang und ſtarck ſeyn / wird gebrau 
dem Bindwerck / Buchsbaum und ‘Hecken. 

14. Ein Bohrer/ohngefehr Fingers diek/und einen Werck⸗ Schu 
darmit die Löcher in die Baͤume zu bohren / wie oben gelehret / Fan auch 
dern Sachen im Baum⸗ Garten gebrauchet werden. 

15.00d 16. Sind ſcharffe Hand ⸗Saͤgen / darmit die Aeſte / un, 
Sachen abzufchneiden. 

17. Iſt ein hoͤlterner Schlaͤgel / darmit man den Meiſſel treiben 
andern Sachen gehrauchen kan. 

18. Eine Steig Leiter / zweherley Gattungen / darmit man dag Sem 
und das Obſt von den Baͤumen abnehmen Fan. 

"19. Einen Obſt⸗Hammen darmit das ſchoͤne Obſt abzunehmen / da 
im Abſchuͤtteln der Baͤumen ſich ſonſten zerfaͤllet / ſolle fo groß ſeyn / dr 
darein ſtecken moͤge / hat 10. oder 12. Zähne fo zween oder Dit 

lang ſeyn follen. 

20. Eine Spatheoder Steh: —— —— der — 
wie auch zur Baum Schul. 

021, EineifernerKechen. 
2 2. Eicheneundfichtene —— jungen dumtein Daran zu ii 
23, Dergleichen ein ziemlicher Vorrath an Stäblein / ohngefeh 
Schuhe lang / die Baum⸗Schule darmit zu bemercken/ woman dies 
geſtecket hat. 

24. Baſt und Weiden⸗Baͤnder / ſamt langem Stroh die Saum 
mit zu binden. 

25. Eine Gieß⸗Kanne und Waſſer⸗Zuber zum Begieſſen der Bam 
26. Einen Schubkarn / darmit man gute Erde zuden Baͤumen 


27. Ein Korb zum Obſt brechen. 
23. Ein groſſer Korb / des Obſt darinnen hinweg zu fragen. 
29. Eine Trag ⸗· Baͤhre / darmit den Miſt unter die Baͤume zutta 


kan. 
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jo. Ein hölgernerKaften;mit guter Erde gefüllet / zu den jungen Bäum 
rein zupfianken. - 5 | 
i. Eine Gartens Schnur zu Seßungder Baumenndden Wegen zu 


uchen. 

32. Eine Miftgabel, 

33. Ein Karft. 

34. Zweyerley Gattungen von Eifen Schauffeln. 

5. Eine andere Arteines Moogfchabers. 

6. Eme Creutz⸗Haue / ſo zum Abhauen der Stämmeund Außreuten 
aͤume ſehr bequem / und zu vielerley Arbeit im Obft: Garten bequem und 





III Vom Verfeßen der Bäume. ' 


n borgenommener Ordnung diefer Claß / folge ferner nach derofelben 
btheilung / wie man allerhand Bäume verfegen ſolle? Hat dem⸗ 
er Hauß,/ Vatter unſers Meyerhofes kuͤrtzlich darvon nachfolgenden Uns 
fund Anweiſung. 

Von der Baͤume Art / Natur / Eigenſchafft und Unterſcheid. 
Von der deit des Außgrabens und Außhebung der Baͤnme. 
Von Zubereitung des Erdreichs und Einſetzung der Baͤume. 
Von deroſelben Pfleg⸗ und Wartung. | / 
Die Natur und EKEigenſchafft der Zäume betreffend / ſo iſt zu 
7 daß man insgemein aite und junge Baͤume / fruchtbare und uns 
are / verlegen koͤnne; Worbey dann in Acht zunehmen‘ / Daß man 
7 welche Baͤume gerne wegen eingepflangeter Neigung. beyfams 
und dann. Diejenigen) ſo einander zuwider / Fennen lerne / in⸗ 
N Die entweder einander an dem Gewächs verhindern / oderaber gar 
en. 
Säume fo gernebenfammen und neben einander wachſen / fennd vornems 
d ins gemein die Aepffel- und Birn Baͤume / bevorab / daß eine maͤnn⸗ 
und das andere mweibliches Sefchlechtesfeyn folle. 
Bauch mann man. Wachholder⸗Baͤume /fo Feine Beer tragen/ und 
ches Gefchlechtes ſeynd / zu den Weiblein oder den jenigen feßet/ fo 
aben / ſo werden die vorige fruchtbar. 
gleichen’ wo man Eitronens’Baumehat / da Fan man auch Kürbfen 
m; Ob fie wolungleicher Arth / ſo haben fie jedoch eine natürliche Nei⸗ 
ſammen. 

Item / 
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Sem Citronen und Pomerantzen⸗Baͤume zu Cypreſſen / Myrthen 
Lorbteren gepflantzet / wachſen auch ſchoͤn und gerne beyeinande. 
Gleiche Bewandtniß hat es auch mit Grangten und Myrthen 
auch die Dattelbaͤume das Maͤnnlein und Weiblein beyfommen; Danı 
das Männlein das Weiblein Feine Frucht bringet. —— 
Hingegen koͤnnen die Dlivens Baume nicht leiden / Daßandere? 
nechſt bey ihnen herumb ſtehen; dann ſie belieben nur ihreigenes Gef 
Alſo auch der Delbaum kan nicht wol leiden / dag ein Eychbaum 
bey ihm ſtehe / oder daß / wann man denſelbigen in eine Grube ſetzet / da; 
Eychbaum geſtanden / ſo verdirbt der Helbaum. + 
Ebenmäffig verhältes fih mit dem Nuß⸗ und Eychbaum / welche 

eine fonderbare Widerwaͤrtigkeit gegen einander haben / daß / wann man 
Bäume einen indes andern Grube ſetzet jo derdorretund verdirbt derſe 
I. Die Zeit des Außferzens betreffend fo iſt diefelbigegweyerley; 

1. m Fruͤhling 4 


















1. Im Serbſt — ale ee 
1 Im Truͤhling gefhichet folches im Merk ohngefehr den eilffter 
diß Monats rund diefes nach Landes tt / wann es ein Falter Ort iſt, 
bey in acht zu nehmen / wann 28 einen falten Mertz⸗Lufft hernach gibt / un 
nachfolgende Sonnen⸗Hitze das Erdreich außtrocknet / ſo wird dardun 
Be feine Kraft und Wachsthum entzogen 7 ftehet: alfoderfelben 
verdirbt. I, 2 JJ 
‚U. ImHerbſt und Wincer: Monat aber iſt es am beſten /ohngeſt 
den Eufften vor der Sonnen⸗Wende; Dann die nachfolgende Winten 
te gibt den Wurtzeln Safft / und nehmen dieſelbige den neuen Grund de 
ber an / auch wann der Fruͤhling kommet / ſo hat der geſetzte Baum ſche 
nugſame Krafft und Safft / ſo erfordert wird. — 4— 
 Nota, Dafern man im Sommer wegen eines Baues oder ande 
ſache einen Baum von feiner Stelle hinweg und man ſelbigen 
sen müfte (fo Fan folches noch wol geſchehen wann Die -Daume 
| über fünff over ſechs Fahr alt feynd. Was aber altere Baumelt 
die fan man auch verfeßen und Damit procediren und handen 
bald hernachfolgen wird. — 
Hernach iſt zu wiſſen / daß der jenige Baum fo im abnehmenden 
gepflantzet fruchtbar wird / deſſen Obſt bald zeitiget. 
Die jenigen Baͤume aber / ſo im neuen Liecht und zunehmenden Mon 
pflantzet werden / bekleiben wol / werden alt und waͤhrhafftig / bekomme 


Wurtzeln / Laub und Holtz / aber ſie tragen nicht viel Grucht, 


ri 
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ora, Da man aber. nothwendiger Weiſe im zunehmenden Liecht einen 
Baumserfegen muͤſte / ſo follefolches am Ende deß Mondesgefches 
hen / und muß man die Nebenſchoſſe des Baumes beſchneiden /ſo traͤ⸗ 
get derſelbige Frucht / wie ein anderer Baum. Im zunehmenden 
Mond Baͤume zu pflantzen / ſolle man vermeiden den 8.10, 11.12.17. 
17.und 18. Tage. 
Je näher manam Ende de Monats Baͤume verſetzet und pflanget 7 je 
er Diefelbige wachſen / werden fruchtbar /und bekommen ſchoͤne Srüchte. 
Baͤume / ſo dicke Wurtzeln haben / die folemanim Wintermonat und 
monat verſetzen und pflantzen. 
Baͤume mit groſſem und dickem Marck / als Feigen / Maulbeer/ Haſel⸗ 
und dergleichen / ſollen verpflantzet werden um die Helffte deß Herbſtmo⸗ 
biß zu Allerheiligen⸗Tag. 
Baͤume mit Wurtzeln / im Advent / oder bald hernach. 
Nachdeme nun die Zeit deß Außſetzens vorhanden / ſo graͤbet man vor allen 
en erſtlich ein Loch 7 deſſen Groͤſſe und Tieffe muß ſich nach dem Baum 
17 den man außgraben will / auch muß ſolche Grube tieffer und weiter 
ls die jenige / wo man den Baum außgehoben / an demjenigen Dit / wo 
en Baum hin zu ſetzen in Willens iſt. —5— 
Hernach graͤbet man um den Stamm des jenigen Baumes / ſ o man auß⸗ 
— — mehr Schuhe / ingleichen nach der Tieffe 
urtzeln. — TR“ 
a. Manfolle aber den Baum zuvor auffallen Seiten unferftüßen / da⸗ 
mit / wann der felbige untergraben/nichtumfalle / und feine Aeſte und 
Wurtzeln unbeſchaͤdiget bleiben mögen. 
Wann man demnach um alle Wurtzeln die Erde hinweg geraumet / und 
in groſſer alter Baum iſt / ſo ſollen alle deſſelben gröfte Neben⸗Wurtzeln 
en / und ohngefehr son zwey biß drey Schuhe lang am Stamm gelaſ⸗ 
nach mit einem kleinen Bohrer / Spannen⸗weit von einander Creutz⸗ 
urchbohret / alsdann mit jungen grünen Weiden durchzogen / die Hertz⸗ 
elaber gang gelaſſen / zuvor aber / durch Huͤlff eines Compaſſes / mit ei⸗ 
ſchen / gegen Mittag oder Mitternacht / bezeichnet werben. 
Sonundiefes geſchehen / ſo hebet man den Baum auß / ſetzet denſelbigen 
dachter Grube wie derum nach den vorigen Zeichen und Compaß / theilet 
fein gleich rund um aus / decket und verdammet fie alsdann mit 
rde. 


Wannman die Baͤume im Winter außſetzen / oder außheben muß / ſo ſolle 
ſches thun / ehe das Erdreich gefrieret; Alsdann vergraͤbet man den 


Vund hauet ſeine zaungeinoorgeiehrter mal ab, Worbey dann nicht 
cc zu 
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zu vergeffen/dag man den Baum zuvor unterftüge / Damit Derfelbige nic) 
falle/oder von dem Winde umgeworffen werden möge. — 

Nachdeme nun der Baum umgraben /derſelbige unterſtuͤtzet und. 
Wurtzeln abgehauen worden / und der Froſt angegangen / fo laͤſſet mand 
bigen ſtehen / diß man vor Nachts das Erdreich und Wurtzeln mit Waſ 
goſſen / alſo / daß es feſt zuſammen frieren Fönne. 

Wann nun diefes verrichtet / ſo hebet man den Baum ſamt dem dal 
frornen Erdreich aus dem Loch / leget ſelbigen auff einen Schlitten / Sch 
oder Wagen / und fuͤhret ſolchen zu dem neuen Loch / ſetzet ihn! / wie er zus 
ſtanden / nach dem Compaß wieder ein. 

Wann man junge Stämme / ſo nur ſechs oder weniger Jahral 
Sommer verſetzen wilſſund dieſelbige gruͤn / voller Laub / ſeynd / Ran manfı 
nachfolgender Geſtalt verrichten: — 

Erſtlich gräbet man um Den Stamm / fo weit als die Aeſte und ® 
des Baumes reichen / die Wurtzeln auf / ſchneidet hernach von denſelbigen 
fehr zween Queer⸗Finger breit ab / gieſſet alsdann Waſſer in die Grube 
ſolehes drey Tage lang darinn ſtehen / damit das Erdreich erweiche 7 U 
ſchlacht werden; Schlaͤget ferner grobe Tücher um den Baum / und h 
durch Beyhuͤlffe anderer Leute / aus / ſetzet felbigen in die neu⸗gemachteẽ 
wie er zuvor geſtanden / und hieroben genugſam erinnert worden. 

IH. Wie man die Erde zubereiten ſolle / welche man um die 
feste Baͤume thun will / Fan ſolches nachfolgender Geſtalt geſchehen 

ı. Wann tin alter Baum außgeſetzet fo fullet man um deffelbigen® 
tzel gute Erde / und feiſten Miſt. — 

2. Wann ein junger Baum im Sommer mit feinen grünen Bl 
außgeſetzet werdenmuß / fo folle man das Loch um die Wurtzeln mil 
Erde außſchuͤtten / und auffs fleiffigftevermahren / damit die Sonne das 
Eröreich nicht berühre. ı > 
"IV. Die Wartungder außgefesten Baͤume betrefiend/ fohAt 
nun in Acht zunehmen, daß die Erdeum die Wurtzeln nicht gar zu bar 
geftoffen / fondern zu Zeitenumgerühret / und luck gemacht werde/i 
Die Wurtzeln fich außftrecken / und am Wachſen nicyt verhindert werde 

gen ; Hernach wann es ſehr trocken Wetter / ſomuß man mit Beg 
fung fleiſſig ſeyn / biß daß ſich die hangenden Blaͤtter deſſel/ 
bigen wieder erheben / und in ihre vorige —— 
Gruͤnung kommen. 











nd 


’ 
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— — 


IV. Bon Zurichtung der Erde und Düngung 
ni der Baͤume. 


Wann die Duͤngung den Baumen groſſen Nutzen bringet / darvon Das 

ich geſchlacht / muͤrb / luck / mild / und feiſt wird / konnen demnach die Baͤu⸗ 
won ſtarcke Nahrung / deſto mehrere und beſſere Srüchtebringen. Und 
Baum ⸗Gaͤrtner bey der Duͤngung / ſo wol des Kanals Stein⸗Obſts / 
Agendes zu wiſſen / und in Acht zunehmen; — 

I. Die Seit. 

1. Die Matery. 

II. Den Unterſcheid der Baͤume. 
Die Zeit betrefſend / wann man die Bäumedüngenfolles So iſt zu 
daß es im Herbſt / nemlich um Allerheiligen / oderum Martini / und nicht 
hling / geſchehen ſolle. Ingleichen / wann um Andree die Erde noch nicht 
en / mag man gleichfalls dͤngen. 

Die Baͤume zu duͤngen iſt auch nuͤtzlich und gut / wann man ſolches bey 
menden Mond auff nachfolge Weiſe verrichtet: 

Man graͤbet / nach Beſchaffenheit deß Baumes / um denſelbigen zween / 
F Schuhe breit rings herum / ziehet das Graß / Waaſen und Stei⸗ 





eine Seite/ und giebet darbey fleiſſige Achtung / Daß man die groſſe / wie 
ine Lebens⸗Wurtzeln / ſo den Safft anfich ziehen / nicht entbloͤſſe / ſondern 
de ohngefehr ein paar Queer⸗Finger dick darauff liegen bleibe; Dann fo 
e Düngung oder MiR auff die bloſſe Wurtzel thun wolte / ſo werden Diee 
darvon ſchimmlend / und anhruͤchig / darvon hernach Wuͤrme wachſen / 
die Wuͤrtzeln abnagen und verderben. Eee 
Nachdem nun der Graß⸗Waaſen von der Erde um den Baum / ohne Ent 
ng der Wurtzel / hin weg gezogen / fo ſchuͤttet man den Miſt / jedoch ohne 
Nung deß Stammens / um den Baum / und thut den hinweg gezogenen 
fen auff einen Hauffen beyſeits / daß derſelbige verfaule und übers Jahr 
uͤngung gebrauchet werden koͤnne / laͤſſet hernach den Miſt ohn unterzo⸗ 
nden Baum fo lang liegen/biß daß deſſelben Feiſte und Feuchtigkeit ſich 
Erdegezogen / und der Miſt gang vertrocknetliegen bleibet. 
ta. Die befte Zeit Bäume und Gärten su miften / iſt wann die warme 
MittageLufft noehetstrocken Wetter / undde Mond im erften over 
—F Diertel iſt; Dann der volle Schein trocknet feine Krafft 
a 


us. 
Die Matery der Duͤngung betreffend s Soift diefelbige unterſchied⸗ 
ornemlich aber dreyerley: 

BY; ee a. Von 
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1... von Menſchen. 
2. Von viersfüfligen chin. — 
3. Vom Gefluͤgel 
Der Miſt oder Dingungvon den menſchen iſ allzuhitzig 
zu dem Baum Düngennichtö nutz dafern derſelbe nicht mit einer andern 
ten Materi vermiſchet wird. 
2. Von vierfuͤ a li 
1. Pſerd⸗ und Eſel⸗ 7 
2. Ochſen · —— — 
£ Füheund Kälber Pa 
4. Schweine 
” s. Schafund Ziegen: J 
#7 I. Der Pferds a SnmE 
— Efels Miſt linſonderheit von MaulEſeln/ ſolle zur Dungun 


3. Der Ochſen und Kuͤhe⸗Miſt iſt zudem Baum ⸗ Duͤngen der 
weten leichtes und nicht gar zur fettes Erdreich erfordern. 
Der Schwein/ Miftiftberallegeringfie zum Düngen 7 ri 
sieh Ynaut. ER 
5. Der Schafund Ziegen/ Miſt iſt zum Dünger auch ſehr gut / al 
welchem man an Statt deß Ochſen⸗oder Kuͤh ⸗Miſtes / wann man (ep 
haben kan / wol duͤngen mag. 

Duͤngungoder Miſt vom Geflügel; Iſt vomemlich von f 
und Tauben; Weil aber beydes zu brandig/ und die Erde darvon fehr 
set,foifter um Baum Dimgen gang untuͤchtig. Es milk aberder & 
Miſt am naffen fund feuchten Boden haben. 

Huner ⸗Miſt iſt inder als Tauben- Wit; Er will aber auch feucht 


aber. 
Sp, Miſt tauget auch nichts Dann er verbrennet und rem 
rde 


I. Ben interfhieh der Bäume anbelangend / fo hat der Baum 
ner zu wiſſen / daß nicht alle Baͤume viel Mift leiden Finnen; Desgleichen 
man Achtung geben aufden Boden / da die Baͤume ſtehen / damit dag Ent 
nicht allzufehr außgetrocknet werde. 

0% — Mandel⸗Baͤume koͤnnen viel Mitleidem ſondeilch SC 
en. M 
Zwey und drey⸗ jaͤhriger Miſt iſt beſſer / als friſcherund neuer Miſt. 

Nota. Die jenigen Baͤume / ſo man duͤngen will / follen zuvor umgeg 

und geoͤffnet werden / ehe man ſie mis dem Miſt beſchuͤttet / Dan 
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Naͤſſe von Regen und Schnee die Feiſtigkeit vom Miftdefto beffer 
undleichter unter fich bringen / mit der Erde vermifchet/und durchge⸗ 

_ arbeitet werden möge. ; ——— 

Sonſten lan man auch dungen mit Aſchen und Kalch / ſo den Kuͤrßnern 

ürbern vom Fell⸗Werck übrig bleibet / deren eines Theils ſtreuet man um 

Burgelm / nachdeme fie eröffnet ſeynd / Winters⸗Zeit / und wird darfuͤr ge⸗ 

wann man Abſchabſel von Pergament und der Kammachern / item 

eter darzu ſtreuet / ſo follen darvon Die Baͤume wol wachſen 7 reiche und 

ruͤchte bringen / welches die Experientz weiſen wird. AL J 


Von Wartung und Unterhaltung der Bäume] 
ſampt dem Garten» Gegeng. 
Unbelangend die Wartung der Baͤume / fo heiffet es nach dem alten 
den Sprichwort: Gartenwerck / Wartenwerd. Dieſes nun iſt 
lich ben den Daumen vonnoͤthen; Dann die erfordern eine fleiffigeund 
Wartung; Als da iſt das Umgraben / Miften und Düngen/sc. Auch 
Aals es vonnoͤthen / muß man das Erdreich feuchten und neßen / bevorab 
ſolches gar fpröt und dürr ifl. Und feynd wenig Öbftbaume zu finden 
er Wartung nicht vonnoͤthen; Abfonderlich aber ift das Umgraben 
mhacken der Erden um den Stammen /und die Xußlüfftungder Wur⸗ 
tzzlich und nöthig ; Dann dardurch wird nicht aleın das Graß / foden 
nen viel Krafft entziehet/hiermit getödtet und hinweg genommen / fons 
uchdie Erde geöffnet / Daß die faulen Dämpffe von verftockter Feuchtig⸗ 
chlagen / eine feuchte Luft die Wurtzel berühren zunddie Feuchtigkeit / 
egen und Schnee / hinein auf die Wüurtzeln fommenmöge 
die Zeit deß Umgrabens betreffend / ſo iſt der Herbſt und Fruͤhling 
am bequeinften/mweiln man um dieſe Zeit in den Gaͤrten / auch ſonſten / zu 
enpfleget; Es hat aber das Umgraben Feine gewiſſe Zeit / ſondern fülle 
en / wann es noͤthig ſeyn wird; Nur iſt in Acht zunehmen / dag ſolches 
ſhehe / wann kalte Nord⸗Winde wehen. ee 
in Geneze und ins gemein von Wartung der Baͤume ein mehrerd zu 
ſo beſtehet daffelbige in den fieben nachfolgenden Stücken / nemlich 


1. Umgraben. 
2, Miſten oder Düngen- 
3. Verfegen. — 
4 Waͤſſern und Begieſſen. 
— Cec ii "Wis 
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5... Wieden oder anbinden. 
6. Befchneiden ' — 
7. Unterſtuͤtzen. 

Von aller folcher Arbeithatder eifioegsärener — hin nd wieb 
hero in beſagtem und Dann nachkommenden Unterricht vom Gartenmerd 
auch bey Anweiſung der XI. Claß / was jedes Monate — das gange‘ 
um Baum» Garten zu thun / genugſamen Bericht: W Bir ſeten aber jene | 
fl DRS NE wenige Anmerckungen : y 

Saft alle Baͤume wollen oben trockene Alta den Wursenf 
Erde —— 

II. zeigen und Maulbeer ⸗· Baͤume wollen feifte Erde. haben. - 

I1I1.Im Herbftentblöffet man die Wurtzeln der Bäume fo tief) vaf 
fie faft gans fehen mag / jedoch muͤſſen jo! hey wie oben gedacht/ ein paar 
King gerhoch mit Erde bedecket bleiben. Hernach legerman ven Miftd 
aͤſſet folchen Durch Regen und Schnee zerflögen / alſs daß die Feuch tigke 
von zaden Wurtzeln kommen / und ſich mit der Erde vermengen möge, 

Iv. Wann der Boden fandig/ fo mengetmanfeiften und frifchen 
darunter. - Iſt aber derfelbige Boden letticht / fo menget maniın Ge 
Sand darunter / an Statt deſt Miſtes. 
V. Im feiſten Erdreich ſolle man Stãmme / worauff man pft opff { 
lang laffen/immagern Boden aber kurtz. * 

Vi. Die jungen Pflantzen der Baͤume / biß ſie drey Jahr alt werben] 
nicht beſchnitten / oder behauen werden. 

Vil. Die Neben⸗Schoͤßlinge und Baſtart⸗Zweige / fo nahe bei 
Stammyoder fonften außwachſen / ſolle man feiffighinweg nehmen 7 m 
dem Baum feine Nahrung flehlen. 

VI. Wann junge Bäume nicht fort wachſen wollen / und ſchwach 
den / ſo ſolle man zu den Wurtzeln raumen / und denſelbigen nit 


heiffen. 
IX. ann die Erde nicht zu hartinoch zu weich / ſo mag man dar 
ley Stämme fegen. J 
x. Wann die Baͤume anfangen groß zu wacſen / ſ ſchabet man dei 
gen Rinde/undreiniget fevon den Faͤſern und aller Räudigkeit. 
x. Die Wurtzeln der Baͤume ſollen offtermals ne 
thig/begoffen werden. 
xXII.Das Waſſer / zum Begieſſen / ſolle nicht gan friſch / noch 











aus einem Teich / Weyher / Pfuͤhen und Gruben von faulem Waſſer/ ſo 
in der Sonne geſtanden / genommen werden; Ingleichen kan man M 
Waſſer umruͤhren / und darmit die Baͤume begieffen. en 


5 
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XII. Zu gar heiſſer Zeit/ fole man die junge Baͤume mit Stroh bedez 
oder aber grüne Kräuter um den Stammmit Laimen fihlagen. 

V. unge Bäume follen mit Dornen umzaͤunet / und von den Thieren/ 
Baumen Schaden thun Eönnen/ wol verwahret werden. 

W. unge Baͤume / ſo voller Obſt haͤngen / ſollen allenthalben mit Stüs 
nterſtuͤtzet / die groſſen und alten Bäume aber mit Klammern gefaſſet 


N, 


g Den Unterfeheid des Pfropffene/ fo befinden ſich 
vornemlich fechferlen Arten ; Nemlich: 


"7, n Spalt. 
But n die Rinde. 
III. nden Kerb. 
IV, Mit dem Aeuglein. 
V. Mit dem Aöbrlein. 
VL Durch Anhaͤngenoder Abſeugeln. | 
In den Spalt zupfropffen/fo hat der Hauß⸗Vatter zu wiſſen / daß 
it meiftentheils dem Stein: Obſt am beſten / und annehmlichſt möge 
aommenmwerdens Worbey dann nachfolgende Stücke in Acht zu neh⸗ 
n werden. 
Der Stamm / worauf man pfropffen will. 13 
Das Pfropff⸗ ʒweiglein / und deſſen Subereteung, 
Die Einſetzung deſſelbigen. | I 
h Die Verbind⸗ oder Verwahrung. ni 
Die Zeit betreffend / ſo kan man in dieſem Fall nichts gar gewiſſes fe 
pda man fich mit folcher Arbeit vornemlich nach dem Ort / umd deffen 
enheit / zurichten; Ins gemein aber fan man ſelbiges am füglichften vore 
mim Hornung Mertz / oder Aprill je nachdeme zufelbiger Zeit der Safft 
amm in einem Jahr ehe / als im andern / fich ereignet und auffſteiget; 
a man demnach vermercket/ daß der Safft anfänger auffzuſteigen / und 
gen ſtarck zu treiben / muß man mit dieſer Arbeit unverzüglich fort mas 
nd nicht länger warten biß dog der Safft zu Hartz und Gummi wird / 
odardurdh verhindertidaß nicht Das eingefeßte Reiß einflieffen konne. 
BR Stammtorauff man pfropffen wili / ſolle Faum eines Queer⸗ Fin · 
ſeyn / an dem Ort / wo man ihn abſchneiden will. 
| 


Nota, 
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Nora. Etliche pfropffen oder impffen auch in den Stamm auf Bdum 
Arms /oder Schenckels.diekfeyns Man hat aberinderErf 
daß vorige geſetzte Manier beffer / undzu dem — 
geſetzten Pfropff Neifes beguemer feye. u 
Den Stammen eines jungen Baͤumleins / worauff man 59 
ſolle man mit einem ſtarcken Hand⸗Saͤglein fein glatt und eben folcher 
abſchneiden / damit deſſen Rinde nicht fehr zerriſſen werde / und ſolle der S 
nicht gar hindurch / fondern nur biß an das Ende gefuͤhret / das uͤbrige ab 
einem ſcharffen Meſſer vollends abgeſchnitten werden. 
Damit man aber mit der Hand⸗Saͤge den Durchſchnitt recht m 
möge/fo hält man den Stamm mit der lincken Hand unter ſich gewende 
alfoder Stamm bey dem Eleinen Singer der Hand überfich.gehe / und na 
dem Daumen der linken Hand die Sägen halten. undalfo den Schnit 
hurtig mitder rechten Hand / jedoch nicht gang durch / wie zuvor erinnet 
den / vollbringen möge. — E 
ann demnach der Schnitt von der Säge die Blattedes Stan 
rauh macht/fo muß man mit einem ſcharffen Meffer dieſes Rauhe / ohng 
nes Meffer Ruckens dick/fein eben und glatt herab fehneiden/damitdera 
gende Soft des Baumesnicht verhindert werden möge... 




























Nora. Wie hoch der Stamm vonder Erdenbiß zu dem Abſchnitt ent 
iſt oben im vorhergehenden dritten Abfag der V. Abtheilung de 
terrichts von der Pfropff⸗Kunſt / Nachricht gegeben worden. 

Serner/fo fpaltet man mit einem Meffer / oder Meiffel 7 die Blatt 
Stammens ohngefehrein Glied von einem Singerlang/ mitten durch 
ohne Verlegung deß Marcks / und derowegen ein tuenig auf der Seiten 
alsdann Das Meſſer / ‚oder den Meiſſel / heraus / und ſtecket dargege 
Mittel des Spalts / einen ſubtilen Keilvon Buchsbaum / Beinod 
Holtz / deſſen Form iſt im der. Figur O. mit Lit. H bezeichnet / zufehen. 

Zum Uberfluß / damit der Stamm ſich nicht weiter ſpalten mög 
es haben oh man denfelbigen zuvor mit einem Bandfaffen/ fo te 
Spalt gehenlolle. _ % J— 

* Pfropff#Smeigleinalödann ssuichten/procedireman m 

gender Geſtalt: a — 

Man erwaͤhlet einen Pfropff⸗Zweig nach Groſſe —— 
mit drep/bienoderfünfl Augen; iſt der Pfropff- Stamm klein ſo folledas:® 
lein nicht über drey Augen / iſt er aber mitteimaͤſſig / vier / fo er aberfidl 
fünff Augenhaben. Es folle aberfolches Reiß nicht uͤber 8. Queer- Singer 
oder fang gelaſſen / und die übrigen Augen hinweg geſchnitten nenn 


1 
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in aber deß abgefehnittenen Reifes folle mir Pfropff- Mad; sübertleiber 
J. * 


Wann man etwas auff ſtarcke Stämme pfropffet / ſo nimmt man die 
Reiſer beym Jahr / damit fiedas Drucken des Stammens deſto bef, 
ſer leiden moͤgen. Worbey in Acht zu nehmen / Daß ob dem Gleich 
ein Aug ſeye / welcheß hernach auffen her gegen dem Spalt gerichtet 
 werdenfolles Damit Daffelbige Die Nahrung aus dem Stamm des 
> ‚fto beffer anziehen Eönne. Er | 
‚man demnach ein Reiß entweder bey dem Gleich / oder ſonſten bey 
1 19 wa muß man mit Zurich£ung deffelbigen nachgehender Ges 
ifig umgehen: 
Ben Heinen Pfropff ⸗ Stamm iſt es am beſten / man nehme das Reiß 
lug / und unter ſolchem Aug ſchneidet man eines guten Meſſer⸗Rucken 
beyden Seiten / jedoch ohne Verletzung / mit zweyen Winckel⸗rechten 
n / und dieſes ohne Beruͤhrung deß Marcks / eines Gliedes lang herab⸗ 
damit alſo das Reiß von beyden Abſaͤtzen deß Einſchneidens herab 
/ und wie ein dreyeckigter Keil kormirt werde; Es ſolle aber das äuffere 
icker / als das innere ſeyn. 
ie innere Rinde deß Zweigleins / mag man hinweg thun / oder Daran laſ⸗ 
eaͤuſſerſte aber muß gang und unverſehret bleiben / und ſolle das untere 
ingeradauff Die Mitte deß Triangels kommen / wie in der Figur 2. 
„ben a. zu ſehen. — 
ie Einſetzung deß Pfropff⸗Reißleins erfordert fonderbarenSteißs 
ch / man ſetzet ſelbige ſolcher Geſtalt auffden abgeſchnittenen Stammve 
Aug nechſt den zweyen Abfägen außwarts komme / und die Winckel 
auff beyde Ecken oder Ende deß Stammens kommen / auch ſollendie 
inden / ſo wol deß Pfropff⸗Reiſes / als des Stammens / gantz genau 
ander zutreffen und ſchlieſſen / damit der auffſteigende Safft aus dem 
Er Pfropff-Reißlein einflieffen / und alſo zum Anmachfen beförs 


ne 
Befiehedie Figur 2.fub Num. J. bey ce. und ift das Pfropff⸗Reißlein bes 
der Seiten anzufehen. 
Das PfropffReißleingegen das Gefichtund außwarts der Seiten des 


Ban eingeſetzet / zu ſehen. 


» 







ann man auff ftarcke und erwachſene Bäume / infonderheit 
Birn-öder Aepffel- Stämme ptropffen will: / fofolleman den 
opff⸗Zweig ben dem Jahr oder mit dem Knotten nehmen/ 
kan folchesden Spalt deß Baumes defto.beffer vertragen ; Es 
ſolle aber zunechſt über dem Knotten ein El ſo aka 

le | | nie 
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GEwie oben erinnert worden /) gerichtet werde / damit felbige 
dem Stamm ſeine Nahrung bekommen / und deſto ehe und 

kleiben moͤͤͤee ERS FURE RENTE SE 
5. Die Verbindungdeß Pfropff⸗Reißleins betreffend / fomu 
den abgefipnittenen Stamm auff der Blatten / wie auch / wo derſelbigel 












eingeſetzten Reiß geſpalten / mit Pfropff oder Baum⸗ Wache verſtreich 
mit einem breiten Eiſen oder Meiſſel/ ſo beym Feuer warm gemacht / um 
ſten geſchehen kan / hernach mit Baſt verbinden. Es ſolle aber das 
nicht zu ſtarck / ſendern etwas luck gelaſſen werden / damit das Wachs 
fer Arbeit nicht verhindert werden möge — INC N 
Nota, a a et wachſen biel ehe und mehr ale d 
ern⸗ VER a 
So man will / kan man die Blatte dee Stammens für Dem Neger 
mir einer Haube von Laimen / und mit Gemuͤeß darum bekleiden / atfo/d 
Aeuglein auch ſolcher Geſtalt für Froſt und Reiffen beſchutzet werden 
Es ſoll aber auch ſolche Haube mit Baft Creutzweiß verbunden / und 
Abwerffen deß Windes verſichert werden. — — 
Damit aber dem fleiflisen Baum» Gaͤrtner nichts ermangele / n 
bige auch wiſſen moͤge / wie das Pfropff / oder Baum Wachs zugericht 
9 — Zurichtung mancherley. Wir ſetzen aber zu 
sicht folgende: —— J— 
1. Man nimmt Gelb Wachs ⸗Einen Theil. 
Gemein Hartz ⸗Zween Thail- 

er: 


> BR. Zerpenfin ., = Pfund. 
Sag + 1. Pfund, 
Lein⸗Oel ⸗4. Loth. TER 1138 
Selb Wachs 3. Pfund- — 11 
Item: ir 
Zr Bis IR 1 : BT, 
Ri Sad5 ss 5 u, * ar 
30 ft 
Schmeerr J ii. 1 
Aliud: ER —— 
Be EN, Emes lovie / as des ande n. 
In einem irrdenen Geſchirr oder Pfannlein mit gein»Defgerfaffen/un 
unter einander geruͤhret / hernach in eine Schuͤſſel voll kaltes Waſſer au 
a orug einander geboͤhret / und zum Gebr 


% 
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ta. Wann fich Das Bech an Die Hande anhänget/fo muß man dieſelbi⸗ 

ge nur mit Baum Del glatt machen / ſo gehet es ab / und Hänger nicht 

mehr an. 

In die Rinde zu pfropffen; Iſt ſolche bey dem Kern · Obſt und erſtarck⸗ 

—— und hat man bey dieſer Art nachfolgendes 
zunehmen: 

I. a ee ie ah 

fen: Eat als, 

2. Den Schnitt und Abnehmungdeflelbigen. 

3. Die Eigenſchafft und Zubereitung des Pfropff⸗Beiſes. 

4. Die Einfezung. Kl | 

$. Die Derbindung. ER ef 

1. Zinbelangendden Stamm / ſo muß man wiſſen: Ob derfelbige dar⸗ 

em und tuͤchtig ſey? Und da es ein junges Baͤumlein: Ob daffelbige 

am gewachſen/ und ſtarcke Wurtzeln habe? Welches man aus den 

ſſen und Wachsthum vorher⸗gegangenen Jahres judiciren und erken⸗ 


Vann demnach der Stamm keine neue Schoſſen getrieben / ſo iſt ſelbiger 
r Arbeit nicht tauglich. Dr 
Aingleichen hat man auchzu wiffen: Ob der Stamm krum̃ / oder gerad 
juchrob derfelbige glatt / oderrauhe Rinden hat, —— 
Die Abnehmungdeß Stammens betreffend; So iſtzu wiſſen / daß 
eme vorbeſagtes alles wol betrachtet / und in Acht genommen worden; 
chet man / wo der Stamm die ſaͤuberſte und glatteſte Rinde hat / daſelb⸗ 
Neidet man fein hurtig mit einer ſcharffen Hand⸗Saͤgen / und verkehrter 
Hand (wie bey vorigem Dre in den Spalt zu pfropffen angewieſen 
den Stammfein eben / und nicht gantz durch / Damit deſſen aͤuſſere 
e nicht verletzet werde / was demnach von der Rinden noch uͤbrig ver⸗ 
8 ſchneidet man mit einem ſcharffen Meſſer von auſſen fein ſauber hin⸗ 


en Stamm gerad ift/fo wirderetwas hoch abge⸗ 
* ſchnitten. un nt 
Wann derſelbige krumm iſt/ etwas niedriger. 
Wanneerdick iſt / auch hoch. JE 
Bleinoder duͤnn / niedrig. — 

—— Ppfropff⸗Reißleins anbe⸗ 
Sohatmanzu wiſſen / ob ver ahres-Triebdeffelbigen unverletzt / 








ünfauberund fhönfeye> Dann foesfchadhafft/dürr/ oder ſonſten ver, 
tauget es nicht. ALU 
' Ddd ij Die 
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Diefem nachertoä hlet man in der Mitte deß Jahr: Triebes einesfa 
und grünen Reiſes / ein Aug / undunter demſelbigen ſchneidet man 
ſcharffen Feder: Mefferlein auff einer Seiten (jedoch nicht biß auf das 
hinein: Dann fonften dem Reißlein feine Krafft benommen wird / ) uni 
mit dem Meffer Schnitt unter ſich eines Gliedeslang 2 odernach Be 
was mehr unter fich / folcher Geſtalt / aß manam Endedarmirdurd) den 
kom̃tt / und das Zweiglein zugeſpitzet / und nach der Form deß Spait · vder | 
SE, ſich richte / und die Krafft in dem Zweiglein bleiben möge- 
Ferner ſolle man die äuffere oder graue Rinden deß Zweigleins auffd 
dern Seitenfein fleiffig abfehalen/ alſo / daß die gruͤne Schaͤle nicht x 
werde. R 
Nora. Will man diefer Reißlein etliche zur ichten/ und hernach einfe 
muß man voriges Neißleinin ein Glaͤßlein friſches Waſſer 
biß daß man mit dem andern fertig worden. J— 
Man folle auch die Reiſer des Kern Dbfts oben nicht abpflücken/ o de 
Gipffel abſchneiden / (tie bey dem Stein⸗Obſt geſchiehet /) 
dieſelbige unverſehret laſſen. J 
Einſetʒung deß pfropff⸗Beißleins geſchichet nachfo 
Geſtalt J 
Man erwaͤhlet / wo muͤglich / gegen Aufgang der Sonnen / oder 
Mitternacht / an dem Staͤmmlein / worauff man pfropftentoill / un nd‘ 
Rinde am glatteften und geſchlachteſten iſt ven Ort/ woman das 
sinfegen will / und ſticht mir den Pfropff⸗Beinlein daſelbſten reifen? n der 
de an un Hole des Staͤmmleins folcher Geſtalt rei 1 * ſen 
nicht reiſſe. 
Nachdeme nun dieſes gefchehen ’fo fleckt man das Pftopff Reißle 
weit als es bloß und beſchnitten / in ſolchen Spalt zwiſchen die Rinde un 
Staͤmmlein deß Baumes / ſo balden man das Pfropff⸗ Beinleing vor 
gezogen / ſo wird folchesrechteingefeßt feyn. ——— 
5. Die Verbindeoder Verwahrung deſſelbigen anbelangend/ ove 
der mandas Pfropff⸗Reißlein / ſo weit als esin die Baum⸗Rinde gega 
mit Daft / und ſtecket auff beyden Seiten zwiſchen das Baſt und eine 
Zweiglein kleine hoͤltzerne Zwecklein / damit die Rinde / durch Huͤlffe dep‘ 
dens fein genau Das Zweiglein an dem Stamm hinan treibe / und deſto 
einander verwachſen moͤgen. “ 
Nota. Wofern man Diefes Hinantreibender Rinde nicht fleifi in 
nimmtufo wird der Stamm deß Baumleins an diefein Drfi 
lich / und Enorricht / weiln der aufffteigende Safft deß Baͤumlei 
viel Platz findet / und neben außſoͤſet. 
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Wann nun dieſes verrichtet / ſo verſtreichet man die Blatte deß abgeſchnit⸗ 
1Stammleins mit obbeſchriebenemn Pfropff⸗Wachs / damit demſelbigen 
ufſt und Regen nicht Schaden thun köͤnnen. 

Man mag auch ferner uͤber dieſes Wachs eine Haube mit Laimen feßen/ 
jeſelbige mit Mooß bedecken / damit der Laimen fein friſch oder feucht blei⸗ 
nd bey duͤrrem trockenen Wetter nicht auffkliebe / dardurch der Regen hin» 

















wingenyund dem Reißlein Schadenthunmöge.  - _ 
Uberalles vorige hatder-forgfältige Gärtner und Baum Künftler zu wiſ⸗ 
F wann derſelbige mehr dann ein Pfropff⸗Reißlein auffeinen abgefchnittes 
Stamm einfegen wills daß er nach Gelegenheit und Groͤſſe der Platten 
ibgefchnittenen Stammens fich richtes Da dann / in Einſetzungzweyer 
iglein/diefelbige fein gerad / wo aber drey in einem Triangel/gegeneinander 
et werden moͤgen. R: 
15 nden Kerb zu pfropffen; Iſt zwar eine nieht allenthalben gebräuchs 
jedoch aber bewährte und gute Art.- Worzu dann dicke / wilde / oderans 
unfruchtbare Staͤmme / ſie ſeyen gleich ein oder zwey Schuhe im Diamerer 
emerfind als andere junge Baͤume; Und geſchiehet Die. Kerb⸗Pfropf⸗ 
auft nachfolgende Weiſe: | \ 
1. Manermählet einen Stamm vorbefagter maffen / fäget denfelbigen eis 
alben Mannes hoch von der Erden fein glatt und eben ab. 
4. — einem Baumſchab⸗Meſſer / Die aͤuſſerſte grobe Rinde um 
Jaͤtter hinweg. | —* 
Setzet hernach ein abgebrochen ſcharffes Meſſer E oder einen Meiſſel 
den Rand des Stammens / ſchlaͤget mit einem Schlaͤgel / over hölgernen 
el darauff / alſo / daß es ſich bi auf das Holtz hinein ſpalte. 
4 Zichetdas Meſſer oder den Meiſſel heraus / macht mit demſelbigen ei⸗ 
egenſchnitt / alſo / daß es eine zugeſpitzte Kerbe gebe / wie in der Figur 2. 
III.bey G. zu ſchen. ARTE — 
ota. Es ſolle aber dieſe Kerbe ſotieff / weit und groß gemacht werden/alfo/ 
daß das Pfropff · Reiß in ſolcher Form auͤßgeſchnitten / ſich darein 
ſchicken / üund an keinem Ort voraus gehen möge. 
Machdem nun die Kerbe gemacht / ſo ſetzet man das zu gerichtete Pfropff⸗ 
lein darein / alſo / daß deſſen Rinde / die Rinde des Stammens / alſo auch 
zweiges Holtz daſſelbige Holtz beruͤhre / und vorbeſagter maſſen in ſolchem 
ſich bequem ſchicke: Verbindet und verſtreichet es alsdann / wie. obgeleh⸗ 
wird es bald bekleiben / und Frucht fragen. 
6. Wie man nun mit dieſem procediret und gehandelt / alſo fan man auff 
baefchnittenen Stammens Blatte / je nachbenne dieſelbigegroßoder breit) 
Pfropff ⸗Reiſe einſetzen/ als es leyden ir 






d iij Nota, 


% 
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"Nora, An ſitt dep Meiſteſs / od er Meſſes/den Kerb bequemzu mad 
brauchen etliche Gaͤrtner einen darzu formärten Hohe 
Geſtalt iſt in der ZigurO.üblit.E. zu ſehen 

IV. Mit dem Aeuglein over Schiltleinzupfropffen; Iſteine Art 

bey Pflangung deß Kern⸗Obſts zu gebrauchen pfleget: Hat — 
— ey Anmertkungen. TR 


HER“ "Wihlungder Pfropff»Seammensi. et 
3. Die Kigenfchaffe EEE ih 
4. Die Einſetzung 
5: Die Verbindung. * WISSENS. 
6, m * 
1. Die Deic des Zeuge g betreffend / REN * 


dem Land / und deſſen Gelegenheit / richten; Und kan ſolches im FJahr; 
ley Zeiten verrichtet werden; Es wird aber eines das fruͤhe + undd 
das ſpate Oculiren oder Aengeln genennet. 
Das frühe Aeugeln gefchiehet im Majo und J Junio; Dann / ji 
Zeithaben die Stämme Safftzund fan dag eingefente Aug deſto se ſer 
den / Kahrung haben/ und anwachſen. 
Das ſpate Aeugeln aber geſchiehet erſt im Julio / Heumonat /0 
Anfang deß — 5— Urſachen / damit das eingeſetzte Aug den Wir | 
gleichſam ruhen / hernach Fünfftigen Srühling deſto ftärcheritreiben mög 
Beyderley Verrichtungen aberfollen geſchehen imabnehmendeng 
und des Abendsbey Fühler Zeit. Ingleichen folle ſtilles und nicht wind 
regenhafftes Wetter ſeyn; Oder aber  daman vermuthendaſt / daß od) 
Tagenach folder Arbeit gut Wetter zu hoffen ſeye. RE 
2.Die Waͤhlungdes Pfropff-Stammens; So ſolle darzu auße 
werden / der nun Eingerssdicifän fafftigroeffen Rinde ſchoͤn und glat a /| 
der Sonnen/undnichtgegen diefi elbige / gewendet ſeye. 
3.Die Eigenſchafft des Aeugleins / und wie daſſelbige zföncdn 
—IF ſehe / hat man nachfolgendes zu wiſſen: 

Man ſucht an einem Frucht tragenden Baͤumlein / einen ſafftigen/ 
den Zweig / ſo gegen Auffgang oder Mittag an dem Baumleinge 
vier A rät gefunde Aleuglein habe / welche erſt in felbigem Sabrhefis 
men ſeyn f 

Won dieſem Aeuglein erwaͤhlet man das befte / ſo an der 
weiß / oder gar zu jung / fondernröthlich/undunter ſich ein Blat habes® 
ſchneidet man mit einem — Mefferlein aa th > 
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U J— — — Singers«breis ſitzen bleibe doch unten etwas 
als oben. | —* 
Hernach theilet man dieſe Stuͤcklein in Die Länger und behaͤlt das Theil 
m Aeuglein / und ſchneidet Das Blat unter dem Aug auch hinweg / biß an 
Stiel: Oder / man laſſet auch ein wenig vom Blat uͤbrig bleiben. 
Alsdann loͤſet man das Aeuglein mit der Rinde / entweder mit einem Fin, 
der beinernen Meſſerlein fein fleiſſig ab / damit dag daran ſtehende Aug 
Bien alfo fich fein gang darmit abgiehe / ſonſten iſt es gu dieſer Ar⸗ 
Wie die Ablöfung des Aeugleims mit feiner Rinde aufder Seite auff 
dep Weiſe anzufehen / weiſet die Figur 07. fab.Num.IV.beyh.und i- 
Bey Kinfezung deß Aeugleins hat mannachfolgendenlinterricht: 
Vachdem man vorgelehrtermaffen diefes Aeuglein gleichfan mit einem 
tlein abgeloͤſet / ſo faſſet man daſſeldige fein gelind imden Mund mit den 
15 Sedoch / daß es nicht befeuchtet werde / gehet darmit alsbald zu dem 
uimlein/to man ſelbiges einſetzen will / ſchneidet mit einem; ſcharffen Meſ⸗ 
daſſelbige einen Queer⸗Schnitt / in der Form eines Lateiniſchen J. wie in 
gur 9. Num. IV. bey k. zuſehen. A ' 
Wann dieſes verrichtet / folöfee man mit einem beinernen Mefferlein ſol⸗ 
Schnitt der Rinde auff / und nimmt das Schiltiein aus dem Mund / ſchie⸗ 
es zwiſchen Die auffgeloͤſete Rinde fein gleich ein / und decket es mit den 
hnittenen beyden Fluͤgeln zu. + s 
ta, 3 ſchneiden die Rinde Ereuß weiß auf / wie ein Lateiniſch X. und 
ſchneiden auch die Rinde des Aeugleins darnach / ſetzen es alsdann 
ein. Esiftaber vorige Art beſſer / als dieſe. | 
= man laͤſſet ein ſcharffes Eifen machen Fingers lang / entweder 













oder rund 7 hinten mit einer Handhabe 7 druckt ſolches an den 
m / macht darmit Platz für das Aeuglein / und nimmt auch mit ſolchem 
Kuglein ab,Die Gormfolpes Iuſtruments iſt in der Sigu O-bep-und 


ie Verbindung geſchiehet / nachdeme man alles vorgelehrter maſſen vers 
/entweder mit Wolle oder Flachs und Baſt fein Creutzweiß: Es ſolle 
eVerbindung oberhalb des Auges / mehr ald unterhalb angezogen wer⸗ 
Karte: Saft deſto befferauffiteigen/ unddie Nahrung des Zweiges 
idern koͤnne. An 
ie Wartung betreffend / ſo ſolle man nach der Berbindungden Stam/ 
1 iger nicht groß oder ſtarch/ von s.biE8. Wochen lang ftehenaffen. 
es aber einflarcfer Baum / denfelbigen wols.Monatlang: Nemiich 
en gantzen Winter / biß auf den Mertz / oder April. — 
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Wann man nun ſiehet / daß das Neuglein ſchoͤn bekleibet zund grut 
fchneidet man den Baum seen oder drey Zoll überdem Augab / nahe 
nicht / und verftreichet die abgefchnittene Blatte mit obbefageem Baum 
Pfropff⸗Wachs / (innerhalb einem Ssahrı) hernach ſo dieſe Zeit auch vorb 


























ſchneidet man das uͤbrige bigandieYeuglungauch ab. = 
Demnach nun das eingeſetzte ſchoͤnes Hole getrieben / ſo iſtes nothw 
daß man ein Staͤblein darneben binde / damit es vom Wind und Regen 
Schaden nehmen koͤnne. — 11 
Nota. Man mag auff einen Stamm wol ein / zwo / drey / und mehrere 
lein ſetzen / nur hat man in Acht zu nehmen / daß man ſolche nid 
über einander in einer geraden Lini / noch auf der Seiten geg 
ander ſetze; Dann / ſolcher Geſtalt werden ſie ihre Nahrun 
En! und fan mandas wilde Holtz hernach nicht darve 
en. | N 
Man fegtdie Augen nicht allein in den Stamm / ſondern auch int 
deffelbigen / wie folches offt probirt und gut befunden worden; Woll 
zu wiſſen / daß man ſolchen Baum vorbero/ und um oder nach ABe vhe 
abwerffen / und nur jedem Aſt ein oder zwey Augen laſſen folle; Da 
Augen treiben hernach die Bäume freche und ſtarcke Zweige / ein⸗ 
Schuhelang / auff welche man alsdann im Stamm die frembde Aeugl 
gelehrter maſſen ſetzen kan. Es ſollen aber den neuen Zweigen fo wol 
als die Augen in dieſer Arbeit abgenommen werden. 
V. Mit dem Voͤhrleinzu pfropffen iſt eine ſonderbare Art / ſo micht 
Gebrauch; Es geſchiehet aber dieſelbige auf nachfolgende Weiſe 
ı. Im Fruͤhling gegen dem Sommer / wann Die re Ko aa 
Schoffen treiben/und die Rinde vom Stamm fich leichtlic abldfetfofeh 
an einem fruchtbaren Baum von guter Art einen ſchoͤnen geraden Sc) 
erft felbiges Jahr gewachſen / auß / ſchneidet oder bricht folchen ohng 
Dueers Finger unterdem Jahrs⸗Knotten ab / zunechft aber über 
fehneidet mandie Rinde biß auffdas Holgein / alsvann von Dörte 
Queer⸗Finger breit den Gipftelauch hinweg geſchnitten. 
2.Mie der lincken Hand faffet man hernachden Fahrs,Rnoft 
% — fein gemaͤchlich / damit dieſelbige 
oltz abloͤſe. 5 
ade nun die Rinde loß / fo drückt man es bey Dem Aeuge 
gemaͤchlich / alſo / daß ſich daſſelbige auch / gaͤntzlich und ohnzerreiſſen a kr 
ge; Ziehet demnach ſoiches Roͤhrlein mit dem Augab / und befich si 
mendig/obes grubicht oder gang glatt? Iſt das &öhrleinzmie auch DAS 


* 
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ſolches abgezogen worden / beydes fein glatt und eben / ſo iſt es recht abs 
n/und zudem Auffſetzen tüctig. 0... 
“Damit nun dieſes abgezogene Roͤhrlein fich auffieinenandern Stamın 
eiglein ſchicke mutz man zuvor einenStamund Keißtein gleicher Groͤſſe 
hen / und das Reißlein abgeſchelet haben. Schiebet hernach das vorige 
in daran / alſo daß es noch fein ſaͤfftig fene/ verfiveichet esunten und 
Baum Wachs / verbindet es auch ebgelehrtermaffen: - 
efiehedie Figur 2. ſub Num; Vi nn. na. * 

m. ft das Reißlein / worvon das Roͤhrlein n. mit ſeinem Aeugleim 
abgezogen worden. Bat) a 
0: Das Keiblein / ſo von Dem Nebenzweig p. eines andern Stam⸗ 

mens abgeſchelet / woran als dann veriges Roͤhrlein geſiectetwer⸗ 


Brei Deo ha u cin burg ne 
Buch Anhängen oder Abſaͤuglen geſchichet die Pfropff oder Impf⸗ 
ſchfolgender Geſtalt — re ent. 


Man ertwählereinen tragbaren Baum / ſo zu dem Waarhein iucheig/ 
hernach um denſelbigen ein Jahr vorheroim Fruͤhling / ſo beſſer ats 
bit / ein oder mehr junge Staͤmme / ohngefehr einen oder zween Schu⸗ 
voneinander. pri f7 afilinp y Ery " a Aksie a Fon 


mund \ 


Nach dieſem laſſet man ſolche junge Staͤmmlein ein Jahr lang ſte⸗ 
Ind recht einwurtzeln / alſo / daß ſolche ſo hoch wachſen 7’ neben: dem 
Baum / daß Hi —* —— ir biegen / und diefem 
| Mer neinfangeln toune ¶ Schneider hernach im Merhen in 
edas Nehen Stämmlein etwas ſchräg — — Aush man 
Suß/) "und fpaitet Dajfelbige miteinem Mefferoder Meifel und 
on dern gröffen Baum’ den Ziveig herab / ind füger felbigen in den 
des kleinen Staͤmmleins / ſchneidet Aber zuvor von dem Zweiglein auff 
Seitendie Rinde ſolcher Geſialt hinweg / dag es ſich fein in den Spait 
moge / und die Ninde des kleinen Staͤmmleins am € palt / mit der 
Des herab gejogenen Zweigleins auf Beyden Seiten fichfein zu fen 
und verei igen. Das Zweiglein aber ſolle fein gerad, und in Spalt 
Beſſehe die Figur or. fab Num. VI bey g Pa INS mspta 
Wann dieſes verrichtet / ſo verſtreichet man es mit Baumwachs / und 
tt 68 eerhchundſteket nebender Kleinen Stameinenftare 
an a  Detegung De grfen em 
— fügen möge pres ei 
1 Berbiküber(tehen 1bIß BAR DaB TEOVF-ReIB Th eingetwachfen ı, 
i hernach folchen unten an der ren rrab und vemite cwei es mit 
ee Nota. 
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ee 
Not⸗ Dieſe Art zu pfropffen verbeſſert Die Baͤume / vnd A 
licher / als ſie de geweſen / auch die / ſo wild / werden di 


Zurichtung raa—————— bringen 7 in 
2. Dieungefehmackhaffte — —— 
. Die ſaure / in ſüſſe ⸗ —J 9 
"mgleihen fo giebt e8 von einem —— rten St 
Wordey aber zu mercken / daß es am beſten / wann man of rauf 
und Birn auff Bir Bäumezielet- 

4. Man kan auch ſolche Art zu pfropffen viel beffer jutsegen bringen, 
man das Staͤmmleln / wor auff man den Zweig von einem.andern Be 
gichen toill/in eine m Kübel oder Garten Gefäß ftehen hatınndfelbiges 
her tragen kan / alſo / daß man nicht nöthig/ das Baͤumlein erſt eimzt 1 
und neben’den oroffen Stamm einwurgeln zulaffen; Welches wir den 
ten Baum⸗Gaͤrtner hiermit frey/und anheimgeftellet haben wollen 

5. Man kan auch auff dieſe Art einen wilden / und einen ahmen Ba— 


einander vereinigen / und dieſes Durch Verſetzen des Neben Sram 
Die Erdes Oder aber durch Deptragung eines Garten-Befäfles./ ——— 


VH. Sofget von dem Dfrenfintog fernerer Int err 


Es befinden, fich/üb eſchriebene Arten 1 fo Topf nah 
andere Manızın.Ztwelchewir zu zum Uberfußdem Kun win 
richt hierbey fügen wollen/und verhält fich felbiges folgender Beftalts 
Wo man feinen Pfro pfF-Stemmbekommen fan foerm 

an einem fruchtbaren‘ Daum — Die: a 
Birnbaume/) von deſſen untermeinen säben Aftrda6 man denfelbi 1 zui 
den biegen könne / und ſchneidet vondiefermalle Nebenaſtlein Bißan 
hinweq / und laͤſſet nu vornen die an Schoͤßlein daran ft hen: 

Diefen Aft Bieget man zur Erdes macht eine Grubeohngefehr, 
FR a alte ieh — n —*— — A — —— 
gen Föonne; uͤllet herna e Grube eſter Erde wieder zu / und 
das gelten — — Drahlaufrechra 
u 018, Sover Aft etwann hinten zu ftarck / und ich nicht gern zun Gn 
8 Ve laſſen wolte / fo kan man von ——e Sieb 






= 



















Es 
>20 


dennden 
% Die unfruchtbare / in fruchthare Bi en m 
3.. Die früherin fpate > — 2 a e Po 
4. Die Sommer: in Abinters Vi * = 


3 


ch deſto leichter: — ap Aa 
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Dieſes eingefenckte Fan man alsdann zwey oder drey Jahr lang alfo ſte⸗ 
laſſen / big daß man mercket / daß es im "Boden gnugſam eingewurtzelt; 
chdem es nun Wurtzeln bekommen / ſo ſchneidet man ihn ab / und graber ihn 
verſetzet denſelbigen wohin manmill. an ® 
Auff eine andere Arc: Im Herbſt undabnehmenden Mond erwaͤhlet 
am einem Aepffelbaum / ſo geſchlachte Rinden hat / einen fchönen jungen 
foniche viel Neben⸗Schoͤßlein hat / ohngefehr eines Zolls dick / und fehneis 
enſelbigen biß an den Gipffel auf. * 

Hernach nimmt man einer Spannen lang die aͤuſſerſte rauhe Rinder big 
das gruͤne ab / undfo weit ſolcher entbloͤſet / ſchiebet man ihn ineinen Ha⸗ 
Bee ein Loch har / und inder Mitte von einander sertheilet ſeye / alſo / 
an denſelbigen wieder um den Aſt zuſammen binden konne/fuͤllet hernach 
ent mit guter Erde und Miſt aus /und verwahret denſelbigen / 

nicht abfallen koͤnne. — # 

Nachgehends im Srühling/und zwar im Mertz / ſchneidet man den Aſt mit 

gen von feinem Stammab / verſetzet dag Abgefchnittene in gute 
rde. 112,77 118 


Dieſe Art wurtzelt nicht allein geſchwind / ſondern bringet offt im er⸗ 
ſten oder im andern Jahr gewiſſe Fruchte 
Die dritt Arc junge Baͤumlein zu zielen, ift nachfolgende: 

Im Serbft oder Winter reiſſet man von einem geſchlachten Obſtbaum / 
ben herabwarts einen ziemlichen dicken und ſtarcken Aſt / alſo / daß der Abs 
eye einen Fuß. al ER" 

iefen Fuß durchlöchert man mit einem Nagel allenthalben / ſiecket ſel⸗ 

n Schuh tieff in gute Erde. Dieſer ſolle folgendes Jahr ſeine Fruch⸗ 


ta. Es waͤre vielleicht auch gut / wann man Durch Die Löcher junge Wei⸗ 

Fo den eingöge / Damit Diefelbige ftätig fäfftig / und aus dem Aft die 
Nahrung zubringenmächten. - ea A | 

Die vierdte Art iſt : Wann man voneiner jungen Weiden / oder 

nn /einen gefchlachten Stamm außſuchet / ohngefehr drey Zoll dick / und 

uhe lang / durch dieſen bohret man mit einem Bohrer / ſo mittelmaß 

portion ‚gegen dem Stamm von einem Schuh lang su dem anden 7 

wc dieſe Löcher flecket man von Delbaungerade Aeſte / ſo eben gleicher 

chgehen moͤgen / ſchneidet fie zuvor auß / und jiehet die duſferſie Rinde 

ſteckt Ba dieſes alles zugleich in gute@rde/undgräbereg erſt uͤbers 


Eee i Nota 
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— a Der er Buch Baum oit wird mit einen einer ee Tune | 
jedem Stämmiein feinen Stock und ſetet es hin / wo m ar 
| hat man übers Jahr geſchlachte Bäumiein. 
5. Die fuͤnffte Art iſt; Wie man j junge Bäumlein 0 
iehenfoller auff nachfolgende Aeife:: a 
Man ſchneidet von einem Quitten · Welſchen Kirſchen Pfnſinged Bat 
ein Aeſtlein ab / inder Längeeines gemeinen Stabes; Es ſolle aher die 
auffs wenigſte ein drey⸗ oder vier⸗ jaͤhriges Gewaͤchs ſeyn / ſchneidet ve | 
ale Neben⸗Zacken ab. B 
Hernach thut man unten eines halben Schuhes lang mit einer 1 
Spike die Rinde darvon /zerfpalter den Aſt unten / thut felbigen von ein 
ſteckt darzwiſchen ein kleines Steinlein / Erbes oder Bohnen’. ſetzet | 
Schuh tieff in die Erde. 
6. each der ſechſten Art; Nehmen etliche um Allerheil gen⸗T 
hoͤltzernes Buͤchslein thun Waſſer darein / ſtecken hernach die unt 
eines Aeſtleins von einem Baum darein / und vergraben es mit eir nande 
Erde, begieffen es offt / ſo waͤchſet e8zu einem Baͤumlein. J 
Bey dem Unterſcheid des Pfropffens oder Fmpffen sh 
Baum: Gärtner nachfolgendes ferner zu wiſſen / nemch· " 
kr — Staͤmme man jeder Art oder Gattung der 
pfropffen ſolle? J 
—————— daß Gleiches mit Gleichen ſi ch leichter verb 
als daß man Ungleiches mit Gleichem vereinigen wolte / ſo hat man —F 
‚der Kunſt und Erfahrung ſolches dahin gebracht / Daß man in vielen€ 
Gewaͤchſen / vornemiich auch mit dem Pfropffen / einer frembden Art Si 
auch auff einem Einheimifchen zuwegen bringen lonne / und ſolches Furt 
ee Arten: Be. 
Kirſchen ypfropffet man auch auff kuſden A aumen/Er en / T 
&henbarauff der Terpentin waͤchſet. * 
2. Birn / pfropffer man auff Birn / Aepffel / Quitten Mill P 
amn— 
3. Aepffel / —— Apfel, Birnbaume / Auiten / IM 
am hm en A A 7 * 
4. Pflaumen / au umen» Bäume irn / Aepffel / Pfitſ 
——— ae 1 1 l 
RT; andel / ore en / Pfir / Weiden / flaum 
— en m ing p a. 
itten / qu Auitteny e und Bimzund Saurach /E 
—— A püi ach 
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— Soemen Quirten- Stauden fortfeßet mit der Wanel fo tragen 
fie im andern Jahr; Wann man fie aber pfropffet / fo tragen Re 


felten 
7. AP auf Weſpe Brno hauen if ng Waißdorn / 


12 

8. Pfirſing auff Pfir A ing / Pflaumen’ Mandeln / Morellen / Schleen⸗ 
Nußbaum / Ahorn / Weyden⸗/Damanpflaum / und dergleichen. 

9. Morellen/ auf Morellen / Pflaumen / Mandeln / Bircken und 


jden. 

10 Außb dume / auff Nußbaume / Pflaumen / Pfuſing / Echen Buchen 
mund Hagdorn. 

1, Kaſtanien auff Kaſtanien / Nusbaum / Eichen / Buchen / Weiß⸗ 
— ———— 

12. Weinreben / auff Fuſchbaume tud aͤget das erſte Jahr Frucht. 

13. Granaden⸗ Baͤume / auff Weiden / Lorbeer · und Eſchbaͤume. 

14. Mirten / auff Weiden. 

Bi Sirenen. BR Maulbeer / Granaden · und Arpfel 





fi Von dem Wackzeug sum Pfropffen gehörig. 


Be Keilaean vorfichtige Baum⸗Gaͤrtner hat vor allen Dingen zum 
cbiedliche Inftramensaund Werckzeug nöthig! ſeynd unter an⸗ 

hi nachfolgende als in der Bigur lab lign. O.ift: 

A. Eine gute fcbarffe Dan Säge Damit man die Staͤmme / ohne Ber 

15 der Kinden durchichneiden Fan. 

B. vi ſcharffes Meffer + darmit man obenden Stamm glattund eben 


ar. 
Ein er Meſſer / ſo ſcharff / dünn Ki ſchmahl / gleichwie ein Feder⸗ 


in ſchmahler Mei flelidarmit man den Stumm‘ ſpaltet wann man 
1 Kern pfropffen mill. 
E. Iſtein chauffes üreipecfigtes Inſtrument mit einer Handhab/ dannit 


aan bequem in Den ARM pfrepffen. 
Au A — 14 / darmit man das Pfropff · Meſſer / oder den 
tamm einfchlagen Far. 

"Ein charftes Meſſer oder Schnitzer / darmit man oben den Pfropff⸗ 
um / wann derſelbige mit der Sägen abgeſchnitten worden / wieder fein 
gleich machen. 

Eee if H. Ein 
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H, Ein Inſtrumentlein von Bein oder hartem Holk 7 defen al 
‚oder Hefft ohngefehr Singers = der Abſat aber einesziernlichen Gliedes 
folle kormiret feyn nach dem Pfropff Reiß; Auff der einen Seiten get 
Rinden muß es ſchlecht / und auffder andern Seiten gegen dem H0 
fenns Es ſolle auch eine Schärffe haben) damit es die Schale vom SE 
abſchaͤlen konne. 

Nora. Es halten etliche dafur / wann man ſolches Inſtrumentlein 
nem Schieß⸗ Hirſch⸗ Geweyh / fo zu rechter Zeit gefället mon 
machet; So ſollen die jenigen Staͤmme / worzu man es geb bi 
hat / fur dem Wurm und Brand ficher feyn. a 

1. Iſt ein Rauten⸗formiges ſchatffes Inſtrument / mit einer ai 

ſo man zum Aeugeln brauchet / mit diefem drucker manam —— 
biß auffs Holtz ein / loſet darmit ohne Verletzung das Aeuglein 
macht man eben mit Diefem Inſtrument am Pfropff⸗ Stamm’ an m 


voriges darein. — 
——— WER: 
Das Kauten-formige — Ein mit einer Schi u 
K. Sim birdeane Bitte sum Pfropff⸗W — 
L. Ein Strang / Hanff oder Baſt/ — — Pfrop A 
binders Hierzu dienen auch Pinſen / oder reine Sion nn 
ten Weyden. 


X], Die Pfleg-nnd Wartung dergepfro fflen 
| —— | 


1. Die Beficheigungder Pfropff⸗Staͤmme —— 
2. ——— ET “ir 
3. Die Anhefftung des Pfropffs-Reifes. 
Wie dem —0— er au helffen / wann de 


— DieAbnehmun na defüberftäff genAeftedespfropffi 
s. Die Zeit der Ab bfhneldungder Waffer-Schöklnge, er 
7. Die Verwahrung des Schnittes. ' 

. DieSeficheigung anbeiangendsSoflleiman allgeitmad der? 
fung s. oder 4. Tage/den Pfropff- Stamm befichtigen; Ob etwann andı 
bigen unterhalb der Pfropffung einkige Aeuglein außgejchlagen ? 
man daffelbige alfobald abbrechen /und hinweg thun ; Ingleichen 
ten auß der Wurtzel junge wild e Außfchläge herfuͤr kommen molten/ I 
man denfelbigen bey Zeiten mehren / und folche hinweg fchneiden / ſonſt 
dirbet das auff dem Bi opff · Stam̃ — opff⸗ Reiß ſamt —— 

2 
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Dann mandas Bebänd auflöfen falle So kan man ſolches thun / 
eme man ſiehet / wann die Pfropff⸗ Reiſer etwann eines halben oder gantzen 
— —— Holtz getrieben; So iſt ſolches eine Anzeigung / Daß die 
am Pfropff⸗ Stamm angewachſen / und alſo fort treiben: Macht man 
ich das Gebaͤnd / mit welchem der Pſropff⸗ Stamm und das Pfropff 

ſammen gebunden / loß / verſtreichet hernach an dieſem Ort den Stanr 
— oder Pfropff⸗Wadso. 


ca. Dafern etwann die Reiſer auff dem Pfropff ⸗ Stamm verderben / laͤſſet 
man die Schößlein andem Stamm wachfen / Damit der Pfropff⸗ 
Stamm feinen natürlichen Safft ergieſſen moͤge / da er fonſten in ferz: 
nemeigenen Safft ertrincket. 

ie Anhefftung des Pfropff-Reifes betreffend; So muß man ſol⸗ 
nachdem daſſelbige angemachfen, und vom Gebaͤnd loß gemacht wor⸗ 
mimmt man Deromegenein Staͤblein / ohngefehr einer Ellen oder zween 
ren / und einer gemeinen Spiß⸗Ruthen dick / hefftet folches unter 







opfftenam Stamm mit Baſt fein ſtarck an / heinach bindet man: 
en oben Das Pfropff » Reiß ohngefehr in der. Mitte fein gelind an / alfo/ 
s fo viel Lufft oder Platz habefort zu wachfen / und hat man fleiffig: 
Darauff zu geben / Daß ſolches weder von dem Wind noch darauff 
Voͤgeln / nicht befchädiger werden moͤge Arad 
ann nach dem Pfropffender Staͤme um und um duͤrr wird / 
nneu Holtz herfuͤr Fomt / jedoch das Pfropff· Reiß ein wenig angewach⸗ 
o muß man ihme ſolcher Geſtalt helffen: Nemlich / man ſchneidet 
Stamm alles verdorrte hinweg / biß man auff das friſche Holtz kom̃t 
aber der Schnitt am andern Theil des Pfropff Stammens oben auf⸗ 
jegen dem Pfropff⸗ Reiß gehen / ſolcher Geſtalt +. daß der beſchnittene 
vom Pfropff⸗Reiß weiche oder abhange.. —— 
chdeme nun alles duͤrre hinweg gefchnitten/ alſo / daß man dag frifhe 
jen kan foverftreichet man den Dre des hintveg gefchnittenen mit: 
Laimen / und bindet das Pfropff⸗Reiß / man es noch nicht ſtarck genug 
chfenmit einem Staͤblein / wie oben gelehret worden; So gewinnet der 
St BER um und um eine neue Rinde / und mächfet alſo dag: 
* nehmung der übrigen Aeſte ſolle geſchehen / wann die abge⸗ 
37 Baume oder Arfte im andern Sommer alſo neben auß ge 
und zum Theit fuͤr überflüffig erkennet werden / fo ſhhneidet man dies 
inweg / die andern aber ziehet man / ‚ehe ſie ſich in Zweige außhreiten / 
oͤhe / wie man fie haben will/ je doch ſolcher Geſtalt / daß ein Mann mit 
Y | einem 
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einem Hut unangeſtoſſen darunter hinweg gehen Fan/und dieſes mag mar 
in das achte Jahr nach einander thun. ERST 
Nora. Obwoln von unterfchiestihen Baum» Gärtnern dafür gel 
wird / daß die niedrigen Baume / fo viel Aeſte haben ; viel‘ 
Srüchte tragen Fönnen / als die hoch über fich gezogene; E 
ſedoch zu wiſſen / daß die breite und niedersträchtige Baͤum 
ſo beſtaͤndig und dauerhafftig ſeynd / als vorige fo in die Hoh 
‚sogen worden. ee 
6. Die Zeit betreſſend / wann man die Wafler Schöflinge abn 
men ſolle? So muß man in Acht nehmen / wann nahe bey dem Stam̃ / 
den groſſen Aeſten / Junge Schoßlinge außſchlagen / ſo ſolle man.diefelbi 
einer ſcharffen Pfropff · Sagen abjchneiden /entivederim Aprill/ ode: 
und nicht im Maio, Esfolle aber / bey dem Abſchneiden folcher jungen € 
fe / die Abſchneidung ohne Verlegung der Rinde nahe an dem Stam 
chehen. u 
7.Den Schnitt der jungen Baum⸗Schoͤßlinge / ſolle man hi 
Baum: Salbe/fo von zweyen Theilen Kühe-Koth/und von einem Theilg 
gemacht werden / verſtreichen. — PN VE 
Im uͤbrigen / was ferner vom Pfropffen ver Bäume einem Baum 
ner nothig zu wiffen wollen wir folches in nachfolgenden Lehr, Sagendt 
fen / und darmit die VI. Abrheilung Diefer Claß vom Pfropffen befehlulffe 
1. Ein jedes Pfropff Beiß ſoll neu / mitgroffen Kuofpen/und volle 
gen ſeyn; Dann wo fich felbige befinden /fo ıft es cine Anzeigung * 
gebührende Krafft und Stärcke haben. vn VER u 
I. Die PfropffReifer folle man abſchneiden / oder abbred 
Anffgangder Sonnen ; Dann an dieſem ft mehr natürliche Waͤrme 
den andern/fo im Gegentheil abgebrochen werdhen. 
III. Ale Pfropffung fülle gefchehen a 


er 


dere / durch eine jtarcke Verbindung; dann alfo fireuer Das Pfropff Reiigl 
fan feine Adern in den Stammen’ oder indie Zveige / Darinnen e8 gepfl 
oder gepfropffet / und alfo dardurch zu einer Pflange wird. — 
IV. Die gar junge Zweiglein und Sprößlein’ ſo gar weihft 
und man ſelbige mit den Haͤnden zerreiben kan / ſehynd untüchtig — 
Dann fie laſſen fich nicht indie Stämme ſtoſſen / ſolle man derowegen Diet 
nicht ermählen. * ur ER 
v. Wann mianauffeinen sahmen Baum⸗ Stamm pfrop 
fo wird di: Frucht deſto beſſer und edler / als auff einem wilden. | 
VI Want man untenin den Stamm pfröpffer/ ſo iſtes 
als in Die obern Zweige. a 
Vin 





de — — 


ga Pr 


N 





=, 
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VIE Inden groffen Häumen /fo gar harte Rinde haben / befomme 
ropffung offtermals nicht wol / weil fie wegen ihrer Hartigkeit die Adern 
Burgeln von dem neuen Reißleinniche_ leichtlich gu fich nehmen/ fondern 
n die. Pfropff- Reißleingar zu weich feynd:: Deromegen / wann man 
N will "fo muß man neue Brüche fuchen / fo viel Safft / und wenig 
igkeit haben / und welche die Berbindung wolleidenmegen. . 
A Die befte Seit der Pfropffung iſt / wann der Safft indie Rinde 


t. 
Eine jede Pfopffung ſolle geſchehen / von Gleichem in Glei es 
lepffel in in Birn / etc. 

x Welcher Baum im Hornung gepfropffet wird / in deſſelbigen Frucht 
fein Wurm wachſen. — 





| ‚Fig. .Cc. 

Das Bartene@ezeuggbetteffend; So hatder Baum / Gaͤttnet hach⸗ 
nde Stücke am nöthigften. — 
weyerley Baum:und Steig Leitern/ fo sum Obſt abnehmen / und 
berung der Bäume / gebräuchlich, i | 

2. Zugutemund ſchonem Obſt / da daffelbige ohne Schaden abzuneh⸗ 
ſehe muß man einen Obſt⸗ Brecher oder Dbft, Hammen haben / hat 
einen eifernen Xing / ſo weit / Daß man eine Kauft dardinch ſtecken 
#7 folleoben 10. biß 12. Zacken über fich fiehend haben da jeder ohngefehr 
3elllang An dem Ring folle man ein leinen Säekleinanfhnüren, pa. 
geoftim Abnehmen darein fallen konne/ wie ſolches gemein und befande 
um. 19. FRE 

3. Eine Grab⸗oder Steh: Schaufel / fo zu vielerley Arbeitdes Baum⸗ 
ensnöthig/ Nam. 20. — 
Ein eiſerner Rechen / darmit man die Erde fein eben ziehen und dag 
wtdarmitaußziehen Fan/Num. 21. en 7 | 
3. Eineziemliche Anzahl hölgerner Stäblein/ jedes ohngefchr drey biß 
Shuhelang/darmit man die zu den gefteckten Obftfernen, Stelle bemere 
ınd zur Noth etwas daran binden Fönne/Num, 22, 
Unterſchiedliche eichene Pfldcke / daran man junge Baͤumlein binder, 

2 EN 3 


nt | 
7. Baftund ABeiden. Bänder / ſanꝛt lan gem Stroh / darmitman im 
tendie zarten Baumlein vertwahret und verbindet/Num. 24. 
Eineblecherne Sießfannedarmit man das junge Baum Gewaͤchſe beh 
ner Zeit begieſſe / Nim. 25. 

Fff 9. Ein 


a 
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2. Ein Schub⸗Karrn / darmit man Miſt und gute Erde zu 
DET ingleichen auch Steine / und anders Unkraut / hinweg führe 
Num.26 

10. . Ein Hengkoͤrblein zum Obf-Brecenvkig. Da. Num.27- si —* 

11. Ein Handkorb / das Obſt hinweg zu tragen,Num.28. 7 

12. Ein Eragbs bu man alleriey Sachen im Baum- Garten 
undhertragen Fan /Num. 29 7 

13. Eintaffen zu jungen Baumlen/ dieſelbige einſehet in und wie 
tragen / Num. 30. 9 

re Garten: Schnur zum Abfiecken und  Aufbelung der? 
gebräuchlich, Num, 31. } 

15. Eine Miftgabel/ Num. 32. = 

16. Eineiferner Karſt / darmit man diereiffi igte Eide RR: 
Wurtzel⸗Werck darmit außziehen fan, Num. 33. 1 

17. Zweyerley Schauffeln / ſamt einer Hauen/Numz4. und35. 2 $ 

18. Eine Ereuß-Haue/fo ineinem Garten zu vielen SO nugli "ll 
wit man Bäume um und außhauen fan Num, 36. f 


X. Von Einfammlungder Bam Früchte. u 


Wann es nun auch baldan deme / daß der Hauß⸗ Vatter nach obge 
Arbeit auch eine Ergoͤtzlichteit und Nutzen darvon haben und die B 
Fruͤchte einſammlen moͤge; Als hat der Obſt Gaͤrtner darvon nachfole 

ei und Anmerckungen / und beſtehet fibigein bero ſcuen —— ei 
— dem Unterſcheid des Obſts —J 













n der Zeit des Abnehmen. 5 A 
F nder Verwahrun 2, 
I. Den Unterfcheid des Öbfts betreffend :Co iſt zu wiſſen / bafi | 
mein alles Obſt entweder Früh oderfpat zeitig.wird. Woraußaucfo 
———— nicht dauerhafft / ein. anders aber ſich lang halt) und Bed 
tig iſt 
Das fruͤh⸗ zeitige Sf aber iſt zweyerley: 
1.) Stein⸗ 
Sei. | | 
x. Stein iſt allerley / Kirfchen/ Pflaumen, Pfirſin u 
dergleichen ;. Dieſe werden gemeiniglich ( a Mn nn 
jo und ick * 
2. Das frühe Kern⸗Obſt / ſeynd etliche Aepffel und: im 
lio und Augufto abzunehmen’ und jeitig werden wſtiuud Rep 
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das ſpat⸗zeitige Obſt ift unterfchiedlicher Gattungen / als da ſeynd 
Bin, Quitten/ Pfirſing / Mandeln / Meſpeln / und dergleichen. 
die Zeit des Abnehmens ch So iſt zu wiſſen / daß man bey 
stem Fruͤhe⸗Obſt / mit Abbrechung deſſelbigen < weil es nicht fondertich 
afftig iſt / auff Feine gewiſſe Zeit / ſondern nur auff die Zeitigung beſagter 
e zu ſehen hat; Was aber 
sſpat⸗zeitige Obſt betrifft / ſo ſt ind gemein folche Abnehmung am 
/entwederum Michaelis oder Galli, je nach deme es gut Wetter / und 
wonheit des Orts und Landes ſolches mit ſich bringet. Es ſolle aber 
bnehmung bald nach dem vollen Mondſchein / bey trockenem Wetter / 
en. f 
Sonften hat man auch bey dem Abnehmen des Obſts in Acht zunehmen, 
an das jenige Obſt / fofichlang halten folle / und man eine Zeitlang vers 
h will/nicht ſchutteln; fondern fleiffig mit faubern Haͤnden / angezogenen 
huhenyoder einem Obſt⸗Brecher / ſo oben mit Num. 19. in der Figur Ce. 
net / ohne Verluſt des Stiels / abnehmeny und mit einem Baum-und 

örblein herunter laffen Fönne. 
Rachdemenundas Obſt abgebrochen,fo ſolle man daſſelbige fleiſſig befe- 
18 wurmſtichige oder ſonſten ſchadhaffte darvon außlefen und abſondern / 
viel muͤglich / mit den Haͤnden ſolches nicht offt betaſten / drücken / noch 
Die ſchuͤtten oder werffen/ auch zuvor in einem trockenem Gemach 

en laſſen. 
Das ÖbfE zu verwahren ; fo folle folches gefchehen in einem trocke, 
ewoͤlb Keller oder Kammer / auff Stroh. Hütten; Solle wol aus ein⸗ 
jebreitet/ und das anbruͤchige offt außgefucht © und hinweg gethan 


. 

Yota. Die Keller oder Gewoͤlber / worinn man Obſt verwahren und auff⸗ 
heben will / follen wo müglich / gegen Mitternacht, undnicht gegen 

Mittag gebauet werden. 

iften follen nicht unter Aepffelund Birn geleget / ſondern abſonderlich 
verwahret werden. 

eman Obſt lang verwahren / und friſch behalten koͤnne / hat die vorſich⸗ 

9 den Garten⸗Kuͤchen fernern Unterricht nach⸗ 

- ufuchen. | 


XI Die Schaͤdligkeit der Bäume. 


Wie man demſelbigen vorkommen und helffen folle: „Hat der Baum: 
er folgenden Linterricht/ nemlich: Es kommen der Baume Schädlidys 
uß nachfolgenden Urſachen ber; 

Sffii 1. Von 






42 — Claſſ. XVI. on Gärten. 


1. don Meteoren ‚und dem Bewitter. —— 
1. Von den Menſchen allerleyChieren unbiln 
I1. Von Rrandheitender Baͤumẽ an und für fichfelbfta 
1 Das Gewitter oder Mercoren betreffend / iſt (Seren lid 
ferien / als: —— — 
I. Hiß. 
2. Kalt. 
4. Sage 
5 Reiff. 
6. Ma Kegent. 
7- MeelThau. | 
Der Brenner. / | * 
1. Die unmäffige Sonnen⸗Hitʒe / wann bifetige fang — 
groſſen und kleinen / infonderheit den neu geſetzten Baumen / ek all 
derbaren Schaden! ſondern dorret diefelbigeganß aus. 
Dieſem vorzufommen und zu helffen; Solle man die Bäut 
wäflern/ und was junge zarte Baumefepnd/fo in Kübeln oder nde 
fen fteben/ muß man felbige in ſchattigte Derter ſtellen. — 
2. Die Kaͤlte betreffend / ſo thut ſelbige den Bäumen auch gi 
den / wann der harte Winter ſtarck anhaͤlt / und einen langen Vrachfrof 
Dann durch daß Eiß wird die Daun Rindeauffgejogen I und | 
auff mancherley AWeifebefchädiger- er 
Diefem zu helfen 5 Som man wiſſen / daß alle Ba 
Axt koͤnnen abgeſondert / und unterſchieden werden; A 
1. Dies£inheimifche. 
2, Die Außländifche. “ 
3. DiefMietlereswifchen vorigen —— 
1. Die Einheimiſchen ſeynd ing gemein ſolcher Geſtalt 
fieden Winter⸗Froſt nicht ſonderlich achten / koͤnnen zu mehrerer 
mit Stroh umbunden werden. 
2. Die ußländifchebetreffend ; Muüffen dieſelhige in einen 
woͤlb / oder Pomerantzen⸗ Hauß verwahret und geſehet werden. 
3. Die mittlere Gattung muß im Garten zugedeckt / ei 
atgraben ftehen bleiben. 
Die Sturm» ARindeanbelingend ; So werden durch dieſelbi 
——— zerriſſen / das Doſi/ ehe es zeitig / abgemor| fen⸗ 
ei (amt der Wurtzel auf der Erde geriſſen / zerbrochen un 
gear ORT 
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9 Clall, XXVI. Von Gärten. 415 
Diefem aber vorzukommen / kan man vornemlich auff zweyerley Weiſe 


. Wann man umden Obft-Ga.ten/ infonderheit auffder Seite gegen 

ernacht/ hohe Bäume ſetzet / als Ruͤſten / Buchen / Eichen / Linden / Pap⸗ 

und dergleichen. 

2. Mit einem Bau / hohen Mauer/Zaun/und Bretter⸗Wand. 

Den Hagel / wie auch — | 

"Die Reiffen / ſamt | 

Dem Platz Regen / und 

Den Meel⸗ Thau zu verwehren / daß ſie den raren Baͤumen nicht Scha⸗ 

A ſollen / hat man Fein ander Mittel ats daß man folche / wann ſie in 

n ſtehen / zudecke / oderunter einen Schirm ſtelle. Je nachdeme es 

elegenheit des Orts erfordert / und mit ſich bringet. 

Der Brenner thut auch den Bäumen und Gewaͤchſen Schaden) weil 

Beintrochner Dampffift / der bey ſtillem Wetter auff Saubund Graß / fo 

eh Tag / als bey der Nacht, fälle / alſo / daß man es im Baum merken / 

iefem nicht vorkommen / noch wehren far. 

Von Menſchen / und | ’ = 

Allerley Thieren, und 5 | = 

* — gefehiehet den Baͤumen auch fonderlich Abbruch und 

* aden / als: nee 

er Bon Menſchen / diefesfeynd vornemfich die Garten» Diebey welche 

allein das Obſt son den Baumen ſtehlen / fondern die Baume gerreiffen, 

&enrabhauen/und auff vielerley Weiſe / fonften auch muthwillig und mit 

verderben. 

Es werden auch von den Menſchen die Baͤume verderbet / wann man die⸗ 

everwahrloſet / unrecht pflantzet / ſetzet oder nicht recht wartet. 

2. Bon allerley Thieren geſchiehet den Bäumen auch Schaden / als 

une Katzen / Geiſſe / Ziegenboͤcke / Hafen und dergleichen. Eben, 
auch. ah ee * 

Voͤgel / als Stahren / Spechte/Krahen / Fincken / und dergleichen. 

3 Ungeziefer/ fo ven Baͤumen ſchaͤdlich ſeynd. ' 

177 1. Raupen. 

| 2. Kafır. 

03” Ameifen. 

‚ 4 Gehrling. Ä 

7. Die Raupen betreffend, ſo ſeynd ſelbige faff allen Obſt⸗ Baͤumen 

ſhadich indem fie wicht allein Derfelbigen Bldtterz fondern auch bie 

x Fffiij Fruͤchte 
























414 Claſſ. XVI. Von Saͤrten. 
Srüchte abnagen ; Darnah fangen alsdanın Die Dune an zu Beide 
und werden auch Die andern Srüchte/ fo auff dem Baum übrig bie 
— grubicht / fallen hernach vor der Zeit / ehe fie zeit 
verderben. ar 
Dieſem zu wehren / ſo muß der Baum⸗Gaͤrtner mit gangem En 
eheſter Vorfichtigkeit / ſolches Ungeziefer / ſamt deſſen Brut/Epern und 
famtden Baum Blättern / fo mit Spinnewebe überzogen eynd Mm 


ſen und abfchneiden / felbige hernach auffs fleiffigfte zufammen lefen/ u 
brennen; Und ſolle diefe Abrehmung der Shan ki a 
Daumen; fondern auch an allen Hecken und Winckeln des Gartene 
der im December’ oder Jenner / und Hornung / odergleich nach A 
Schnees / gegen dem Frühling, vorgenommen werden. 18 
- "Nora. Doferndie Kaupen an einem Baum gar zu fehrüberhand, 

— * mit angezuͤndeten Stroh⸗Buͤſchen ſelbige 

ko I 9 


Wann demnach die Raupen von dem Wein ‚oder wehfalten 
men / welche gern dem blauen Koͤhl und Cappeskraut ee 
ſchmeiß befegeny Da Dann hernach auf der Naͤſſe und Sonnenfchein Di 
Der J Bub der irgfälige Meyer oder Baum 
ner folche fleiffigabiefen und vertilgen / ehe fie außfriechen/u i wi 
oder andere Gewaͤchſe kommen. —— “2 ber 


” — 
* 


die Gewaͤchſe beſprengen / ſo verderben fie darvon. 
Diefes thut auch das Wermuth⸗Waſſer. Oder: 
Wann man Reben⸗Aſchen mit Thau · Waſſer vermenget / und dan 
Gewãchſe beſprenget / ſo ſollen dieſelbige darvon weichen. Ingleichen 
Wann man Buſchiein Knobloch⸗Stroh hin⸗ und wieder im Ga 
umteget/und ſelbige anzuͤndet und verbrennet / ſo ſollen alle Raupen 
fem Rauch und Geſtanck weichen / und ſich verlieren. — 
Endlich / fo werden die Raupen auch vertrieben / wann man ein 
Tuch in Baum Del neget / und felbigesum den Stamm des Bam 
um fehläge / che ficbdie Kaupen auff dem Baum befinden / fo foll 
a kommen ; Oder / man negetmit Del den Stamm des Baumes 
herum. | Sn 
2. Die Käfer thun den Baumen/wie auch den Wein: eben? 
Schaden / indem fie Die Blaͤtter / ſamt der Frucht / verderben. — 






nn en nn — — — — — — — — 


llerley Horn / altes Leder ¶ Mooß / Scabioſen⸗Kraut / Nuͤtzſchwam⸗ 
elbiges alles auff einen Hauffen tragen und anzunden / alfo/ daß der 
Dden Rauch darvon auff die Baͤume zutreiben moge. Ingieichen. 

an man alle vorige Stücke ineinen groſſen Hafen thun / dieſelbige darinn 
d Hei Baum⸗ Bluͤhe beräuchern / ſo wird Das Lingegiefer 
jorrtiiben. = 

Die Ameiſen ſeynd den Bäumen ebenmäffig ſchaͤdlich / müffen auff 
(gende Weiſe vertrieben werden. 

Bann man ihin Srühling den Waaſen umflicht/und mit demſelbigen 
mm des Baumes umreibet, ſo wird von ſolchem Umreiben die Rinde 
Jumes bitter gemachet / und Bleiben die Ameiſen darvon. SE 

Et — e — Nagel⸗ Leim um den Stamm des Baumes / ſo kriechen 
I eifen ru er. ö A — 
ngleichen bleiben die Ameiſen von den Bäumen, wann man eychene 
















e und alſo dieſelbige vertreibet. 
So kommen die Ameiſen nicht leichtlich zuden Baͤumen mann man 
Reiffig umhacket / oder mit feifter Erde umſchuͤttet / weiln fiefich darfuͤr 
Fund nicht gerne darein niſten. | 
Bingleichen/twann man Ledersoder Gerber, Lohe mie Nfchen vermiſchet / 
ige um den Stamm des Baums ſchuͤttet / folches auch allezeit über: 
ten Tag erfrifchet / fo bleiben fiedarvon. —— 
Wann man den Stamm mit Wagenſchmier oder Bech unten her» 
bmieret/und fo offtes trocken oder Dürr wird / wieder holet / ſo kom̃en keine 
in auff den Baum; 
“Es werden auch Die Ameiſen vertrieben, Durch Afche / Kalch / Ofen⸗ 
ind dergleichen, inden Weggeſtreuet z wann. die Ameifen vom Zeld / 
dern — 
Wann man Schnecken⸗Huͤuſer zu Pulver verbrennet / ſtreuet hernach 
ben in Ameiſen Hauffen / fo lauffen fie daraus. R 
Mannimmtungelöfchten Kalch / ohngefehr dreyer Faͤuſte groh / graͤbet 
ie Bee Daufienigiefre bernach Waſſer darauff / fo werdenfie vor 
vertrieben. 
eAmeifen am allerbeſten zu vertreiben / abſonderlich / wann dieſelbige 
nſten Baͤumen / als da: ſeynd⸗Citronen / Pomerantzen / und dergieis 
aden thun / geſchiehet ſolches auff nachfolgenn de Weiſe: 
ern Man: 
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Man läffet bey einem Hafner tieffe Schuͤſſeln drehen / ſolche muͤſſ 
Mitte ein Loch haben / in Der Groͤſſe des Stammens / oder Baum 
ſoiches Loch in der Mitte erhohet ſeyn / gleich wie man pfleget derg 
Spinn⸗Rocken zu machen / worein die Weiber das Netz⸗Waſſer; 
nen thun; Wann demnach die Schuſſel gedrehet / fo ſchneidet m 
Mitte mit einem Drat von einander; wann demnach ſolche im H 
gebrannt / ſo thut man Diefelbigeum den Baum / und bindet ſie zuſa 
fetes voller Waſſer; So kommen Feine Ameiſen an den Stam 
fondern müffen in der Schüffelim Waſſer erſauffen. 

4. Die Oehrlinge thun guch den Baum⸗Fruͤchten gro 
xoͤnnen nicht beſſer als auff nachfolgende Weiſe gefangen / oder fo 
werden; Nemlich: ts 

Mannimmt Horn Klauen von Ochſen / Schweinen / od 
ſteckt felbige auff geſpitzte Garten⸗Pfaͤhle / fo kriechet das Gewuͤr 
arein / welches man hernach in das Waſſer ſchuͤtten oderauffel 
Weiſe verderben kan. iR a 


11, Die Baum Kranckheiten an und fürfich felbfien b 
finden fi) Derofelbigen vornemlich nachfolgendeẽ 
Der Krebs oder Natter. 
1. Der Wurm. | — a Aa 
IU. Der Brandt | 
IV. Der Schurff oder Raude. 
V. Das Moohßh. EEE 
v1. Die Gelbſucht. * ee 
VI. Die Verwundung oder Derfehrungn 
vin. Die Unfruchtbarkeit. — 





























$ 


€ 


* 


1. Den Krebs anbelangend ; Wann derfelbige einem 
fo bricht er von dem Stamm biß oben an den Gypffel hinaus 
Baum unfruchtbarund zu nicht / abſonderlich wann der Kreb 
over Birn Baum ankommt / ſo wird daſelbſt die Baum⸗Rin 
und faͤnget der Stamm oder das Holtz des Baumes an zu verde 

Es kommt aber der Baum Krebs aus nachfolgenden Urſac 
Wann ein Baum im Auffwachſen gar zu frech / und alſod 

de Safft in die Rinde / vornemlich in den Zwiſſeln / nicht auffſpaltet 
eine keibige Rinde macht / alſo / dß der Safft darunter erſticket. 
2. Wann man mit einem uͤnreinen Meſſer / ſo man taͤglich zud 
gebrauchet / die Baͤume darmit beſchneidet. Ingleichen. 
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Wann man die Baume zwiſchen den Swißehn nicht reimget over 
— . Wann man die Baume in folchen Tagen verſetet / wanneben der 
ADin dehimmiiſche Zeichen deß Kıcbs oder Scorp’ong Jaufft /fo ſehet ſich 
rebsalfobalden indie Kınderund benim ner dem Baumallgemach feine 
teralfo/dag bald da bald dorten ein Aftverdorretundflirbe, 
Dielen allem vorzukommen / geſchiehet auff nachfolgende Weiſe: 


| 
N A 
| { 

2. Sindet man am Stamm und in den Zwiſſeln deſſelbigen / daß die 


| 
| re auffgelauffen und Eerbig ſich erzeiget/fo ſchneidet man mit einem ſaubern 


m Meſſer ſelbiges biß auffs friſche auß verſtreicht und verbindet es her, 
mit Baſt / und verwahret ſolches / daß kein Negenwaffer fich darein fetzen 
| 2 Anfbart des gemeinen Dieffers falle man: ein fauber Mebineffer zu 
usiäneiden nehmen: Weiln ein ‚guter Werck zeug halbe Arbeit, 


Wann man beyʒeiten allen Unrath aus den Zwiſſeln der Baͤume thut / 
Abige ſaͤubert / ſo kommt der Krebs nicht fo leichtlich darnnn 
Solee der fleiffige Baumgärtner vorallen Dingerim Außgraben / Se⸗ 
Mopffen / Beſchneiden und der gantzen Begattungen der Baͤume auff 

diche Zeichen und obberührte Tage Achtung geben/ und ſelbige vermen 


Baum betreffend: So hat der Baumgärtnerzu wiſſen / daß 
ige aus vielen/ vorne mlich aber nachfolgenden/ Urfachen herfommers 
11. Wann derBsumvonden Wörner geffochen z dabon der 

Schaden bekommen / und biß auffs Marck hinein benaget wird⸗ dar, 
ann dem Baum die naturliche Feuchtigkeit entgehet / daß aſo derſelbige 
be dorren oder verderben muß. Bere 
2 Mannder Baum geſchlagen/ geſtoſſen / oder ſonſten verle⸗ 

d Als daß ſich die Rinde von dem Hoͤttz abgeloſet: ſo wachſen Wuͤrme 
efer Ort / welche alsdann die Baumrinde durchfreſſen/ daß alſo der Safft 

ie deß Baumes durch ſolchen Wurmlscher auslaufft/ und dardurch 
haum die Nahrung benommen wird, a 
Wander Baumviel Seuchtigkeichat / alfo daß dieſelbige an 
ENDE ausfhlagenfan / alſo zwiſchen der Rinde und dem Holß an⸗ 
Nenunderflicken / fo wachfen daſelbſten Wuͤrmer / ſo den Baum 


— ——— acht zunehmen 


—X 


\ 
+ 
nd 


m um vonden geſtochen / ſo muß man den 
weg ſchneiden / und den Ort mit obbefehriebener Baumfalbe bes 
on \ G 99 2. Was 


RK. 


BR... DH ORMERRVE WoniBäreen. 

77, wann der Daumgeftöffen oder gefeblaggen/ 02 
unreinen Händen begriffen worden / ſo muß man daſelbſten die RX 

— hinweg ſchneiden / und den Ort mit vorbemeldter Baum · S 
en. x — — — 


RR — 
dag deſſen Rinde ſich anein und anderm Drt ebebetzoen liche 

























3. Wann man zum oͤfftern den Baum beſichtiget und enbli 
Ien win / ſo muß man felbige auflöfenund öffnen/(fo manerlicher Orten 


fen nennt) damit die übrige Feuchte auslauffen kan / und der Bau 
geheplet wird. | ar 
4. Wannein Baum den Wurm ſchon hat / fomußmanden 
mit einem ſpitzigen eiſernen Hacken ſuchen und darzu raumen / ſelbigen 
nehmen und vertilgen. RN — 
s. Wannmanaberden Wurm nicht finden kan / ſo brenn 
den Ort mit einem glüendem Eiſen / damit der Wurm / wohin er fich de 
damit verderben moͤge. Nas Cr 
6. Den Wurminden Baͤumen auf andere Weiſe zuvertreil 
nimmt man Pfeffer’ — > ER 
Lorbeer und ee 
Myrꝛhen / eines fo viel als des andern. — 
Dieſe ſtoͤſſet man klein / miſchet esdurcheinander/ vermengts 
Wein/bohret hernach ein Loch mit einem kleinen Bohrer in den Sta 
Baumes/unterfich gegen der Erde zu / biß auff den Kern hinein gieſſet 
gedarein/und machet mit einem Hagendorn das gebohrte Loch zu 70 
die Wuͤrme darvon / ſo fich in die Rinde verftecker haben." ; 77 
Tiem / man nimmet Afchen oder Staub / vermifcpetfolchesimit 
Oel / deſtreicht den Baum oder deffen Schadendamit / fofterben bi 
darvon. Bern 
 Opngleichen man nimmet Ochſenhorn / thut den dritten Theil Effigt 
ter/begieffet mit dieſem den Schaden des Baumes. 
diſo auch Schweins ⸗Miſt mit Menſchen⸗Harn vermiſchet / Dat 
Baums Wurtzel begoſſen. A 
Den Schaden des Baums von den Wuͤrmern zu heilen! ] 
man heiffen Kühe-oder Ochfen- Mift/vermenget felbigen mit £aimen/ie 
über den Schaden / umbwickelts mit einem Lappen / Tuch / und Band da 
vor Regen und Wind verſichert / ſo erſtickt der Wurm darunter 
dem Baumaber wächfteine friſche Rinde / und wird ihme dark 


en; | | —— 
HL Den Brand betreffend / fomuß man nachfolgendes wiſſen: 


3 


A 
h 
* 


| 






















ER Cal. XXVI Don Gärten. +19 
1. . Woher der Brand Eommer undzuerkennenfeye? 
- Wiedemfelbigenvorzutommen? | 
1. Wie der Brandsssvertreiben? 000 00. 

er Brand kommet gemeiniglich aus nachfolgenden Urfachen her : 
Wann ein Baumaneinem allzu trockenen / duͤrren und fpiffigten Erd⸗ 
alſo daß derfelbige feinenatürliche Feuchtigkeit und Nahrung nicht 
ERRANG AND Der Baum an der Rinde und.an bem Hol gang 
arf xD. ; h ak; Rn Mn 
2 Wannein Baum im Verfegen mit feinem Stamm nicht wieder, 
F zuvor gegen den vier Drten der TBeltgeftanden / fonderndaßdie eine 
lo gegen Auftgangs jest aber gegen Jeiedergang / oder Die Seite von 
nacht gegen Mittag gefeget wirds Sofort dardurch der Brand in den 


yuhret wird. 

3 Der Brand wird auch erkennet / wann man einen Pfropffſtamm abe 
And man ſiehet / daß es umb das Mare? ſchwartz iſt / ſo ift der Baum bran⸗ 
gut Boten undienlih. 
Der Brand kommet auch vom aufwallenden Safft ber / mann die 
nein. gar gu frecher und feifter Erde ftehen. “+ 
Wann der Baum nit einem unreinen Mefler beſchnittenen worden/ 
mmerenebenmäffig den Brand. Derowegen — 

em Brand vorzukommen, ſo gibt man gute Achtung / im Verſeten 
ime / wie oben / an feinem QrederIV. Haupt-Abtheilung dieſer Ciaß 
m mehreren zu erſehen / daß felbige wiederum / wie fie vor. dem Außhe⸗ 
fanden/auffs neue eingeſetzet werden. ’ 
» Wann der Brandon dürrer Erde herkommet / fo mußman dene 

ir Wurtzel raͤumen / die trockene und Dürre Erde hinweg / dargegen 

we fruchtbare Erde darzu thun / damit der Regen durchdringen / die Wur ⸗ 
echten / und alſo der Baum feine völlige Nahrung wieder befommen 


Wann der Baum zuviel auffwallenden Safft / ſo muß man im 
ind Majſo alle Abend in dem vollen Mond denſelbigen ſolcher Geſtalt 
fen 7 gemiſch man macht mit einem ſcharffen ſpitgen Pfropff oder 
n-Meffer an einem kleinen Stamm / von deſſen Aeſten biß auff die 
zan in der Rinde / jedoch nicht biß auffs Holtz hinein / zween Riß 
ß ſie nicht über / ſondern neben einanderfommen/ und a 
e * gg ij olhe 
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Herma föffet man ABallvurg und 2Burgel 7 und zu 
— Dan durch ein haͤrin Tuch lhur dar 8 *  Terpet 
drey Loth. A 
Laͤſſet alles zuſammen in einem ſaubern Geſch 
ſieden / und ruͤhret die vorbeſagte Materien wol durche 
kalten / und verwahret es zun Gebrauh. 
Nota. Dafern man die Baum ⸗Salbe nur von Kuͤhekoth und Lain 
chen wolte / ſo muß man dieſes in einem breiten Kaſten an einem 
ten und ſchattichten Ort behalten / daß es ſtetigs feucht verbiel 
























Ti 


« n 


‚nicht vertrocne..  — Et 

VII. Die Unfruchebarkeit der Baume betreffend’ fo kommet die 
gemeinigtich auß untüchtigem Pfropffen her. ——— 
Ingleichen wann man Die Rebenſchoſſe der gepfropfften Baume 
rechter Zeit beſchneidet / da man ſie Doc) vor dem Dritten Jahr nach 
fung nicht abnehmen ſolle. — Beh" 
Die Unfruchtbarkeit den Bäumen zu benehmen / geſchiehet ai 
folgende XBeife: ? —— 
1. Wann es ein alter Baum / ſo raumet man zu der Hertzwurtel 

det man dieſelbige noch friſch / ſo paltet man fie mit einem chf Da v 
hernach an deffen Stelle einen hölgernen darein /Laffet denfelbigen darin 
&gnıfo befommet der Baum roieber Sufft und wird fruchtbar... 
2. Wonnaber die Wurtzelfaul / fo ſchneidet man felbiges bißa 
frifche hintoeg/ und füllee mit guter Erde Die Lucke wieder ug. * 
3. Wannen junger gepfropfiter Baum feine Srüchtebringenh 
iftes ambeften daß man zu den Wurtzeln fehe / Denfelbigen friſche 
Miſt gebe / oder * Baum außhebe und an einen andern Ort verſehe 


er: — —— 
‚4. Man beſchneidet dem jungen Baum die groͤſte Aeſte von 

— die glatten und beſten ſtehen / pfropffet auff ſelbige andereg 
neue Reiſer. —BA— Be 
Nota. Wannalte Baͤume gar ungeſchmackes / wurmſtichiches fit 
und undauerhafftes Obſt tragen: So hauet man die Aeſteund 

ge von oben ab / verſtreicht den abgehauenen Ort mie Baum⸗ 

graͤbt hernach um den Baum die Erde auff / ſchuͤttet faulen M 
die Grube / und thut wieder Erde darauff laͤſſets alſo ein paat? 


ſtehen. N ER TE EP er Pr: 
Nachdeme nun ber Baum junge Aeſte außgetreiben fo pfropfft 
ſelbige mit einer guten Art / ſo werden die dumme wieder fruchthar / und bi 
beffer Obſt. ae“ | = 
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Ba can xx. Don Gärten, | 
I 5 eUmbzaunung oder Einfoflungder — 
-Sdligs F ——— Werck und — — gu 


* Mauren. 


. Betten... Ä * Bi a 
Latten — — 
* Zaun. } 


409 Deden. —— 

7.6, Örgben. 

. Die Mmauren werden gemacht / entweder von a —— 

hauenen Quaderſtein / ſollen insgemein dick ſeyn / anderthalb oder zween 

ih /und von neun biß zehen Schuhe hoch über der Erde gemachet / entiwes 

iteinem Dächlein von Ziegel/oder ſteinernen Blatten / Schindeln oder 

ſſerſtein / bedecket werden. 

So wan die Mauren hoc machen wolte / ſo muß dieſelbige Auch Dicker 

7 feywvin Erfpahrung der Stein / Sand und Kalch / kan man ſelbige mit 

Schwibboͤgen auffmauren. 

Mauren werden aber entweder gerad / oder aber sierlich miteiner Zinnen 

indern Zierrath gemacht / je nachdeme es dem Grundherrn diefes Guts 

ig / — — woln der Materialien / als des Silbers im Saͤckel 

eimangeln. 

Wiedie Mauren um die Gaͤrten auff ———— koͤnnen oder 

machet werden / weiſen die Figuren A.B.C.D.E. Num 

Iſt eine Mauer mit einem abhaͤngenden Taſchen Dichlen und 
Zegel Deckblaͤttlein / gegen das Feld hinaus bedeckt und in Spreiſ⸗ 


mit einem Sattel⸗Daͤchlein mit Ziegel⸗ Deckblatten / und deſſen 
mit Hohl, Ziegel bedecket. 

hy Sit eine hohe Mauer mit Schwibbögen gegen dem’ Gärten: + und 
nit einem Satiel⸗Dach. 

a ſeynd zweyerley Manieren / Die Mauren sierlich um einen Gar 


J we Sera: elungder Steine zudem Mauren / oder aber in Erſpah⸗ 
8 erften Unkoftens/zur&infaffung unferg — So kan man 

BE — eſtalt mach 
— often / sa —— Sei⸗ 
ae bon. auffen tind innen Büge / und fonuffbenden Seiten fo 
tı alfo daß man Dannen Bretter darzwiſchen sinfhieben ** 


as Tan — 
———— — 
genommen woerdens Das obere Bie mird hernädh 
von £atten geſchnitten fepnd/angenagelt —— 
ſchuͤhung der Bretter/ dieſelbigen mit einem Satt 
nach den Spitzen eingeſchnitten werden muß : Dderr Mi 
Unkoften oben mit Dörnern wegen deß Uberſteigens 
Die Bretter aber muͤſſen zuvor vonihrer Nauhi 
gezogen werden / damit das Regenwetter felbiges nicht verderbe 
ein fegen/und fol edefoshe verfanlen konne / wie ſ ches a 
beyl ‚Und DR, zufehen. — 
BE —— Sn 
eHlktterfpahtemtolte: Es muͤſſen auch eichene S 
nigfte mit dem untern Theil drey Schuhtef eingegrab 
ae Bea GN en —A— 35 
man aber sten nicht um ) 


a An man Aus einerSatke/C wann Diefel —— ; * 
zweyer Stuͤcker machen / bekommt alſo ein datteniu a San r 
DEWAR UK WEETBRIEN, Latten —— ra 


Schuh breite drey Lattenſtůck kemmen / merden hernach ind 
— — RE 


nn Dakar ttsi Selen undfchnel 
ches nach Der — * ekommet jedes Stuck di ol 
—— wann das Bret ı2- Zoll hreit gemefen ) und gibt Die dan 
zwey Stuͤck / d Mn uk a en ausaef 
datten aneychene Pfoſten⸗ v 
ann hc —53 aͤgein angeſchiagen werden n He ide 


— — Me J 


mit 9* Sera 
} Eee Schi {og P 


— as ir ha nn 
y 38 mi ol, 5 ji D m 
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ı fo kan folches auch wol auffnachfolgende Art und Weiſe gefchehen : 
Mangrabt im Herbftein Schuh tieff und auch fo breit um den Garten 
üblein/läffet hernach einen Schuh breitdie Erde unumgegraben hinter 
nrigenftehen / und machet noch einen andern Graben auch fobreit und 
[8 Der vorige geweſen / laͤſſet hernach folche beyde Gräben offen / und die 
rabene Erdeden Winter überligens fo bald demnach der Srühling 
6 reiniget man befagte Gräben von dem darein gefeßten Waſſer aus / 
| 
) mi 




















che mit der ausgegrabenen Erde den halben Theil wieder zu / befder fie 
it Weißdornbeer / ſo im Herbſt / wann fiezeitig genug / gefarmlet wer⸗ 

mybedechet es mit guter leichter Erde/fo werden diefelbigeinnerhalbwier 
jenherfür kommen / welche man alfobalden fleiffig abwarten / undfolcher 
it auffziehen tan / daß manfie gegeneinander über zuſammen ſchraͤncken / 
hu einem beftändigen Hag auffziehen möge / beſiehe beyde Figuren N. 


OrftderSicus unſers Meyerhofes aber alſo beſchaffen / daßein flieſſendes 
fer oder Bach nahe darbey / ſo kan man den Gatten einfaſſen. 
6. iiteinem Graben / deſſen Breite ſolle auffs wenigſte von zehen 
Bl Schuh weit und halb / nemlich ſechs Schuh tieff gemacht / mit Erden 
und gezaͤmten Weyden eingefaffet/und für dem Einfallder Erde ver, 
ugewiſſen Zeiten deß Jahrs / nemlich im Herbft und Fruͤhling / auge 
me! zaranaen werden / beſiehe die Fig.Num. z8. bey M. 
ta, Bey Umzaͤunung und Einfaſſung eines Gartens / nach obbeſchriebe⸗ 
ner Lehre / ſolle man nicht vergeſſen / zur Beſchuͤtzung der fruchtbaren 
Baͤume fuͤr dem Gewitter / hohe Baͤume / als da ſeynd Dannen / Ruͤ⸗ 
len und dergleichen / ſolcher Geſtalt zu ſetzen / daß deroſelbigen Wur⸗ 
- sein weder den Mauren noch den Zaͤunen keinen. Schaden thun moͤ⸗ 
Wann man die Luſt und Blumen-Gärten einfaſſen ſolle / wird der Gar⸗ 
Ku an jeden gehörigen Ort hier nachfolgend darvon gnugfamen 








Unterricht zuerfehen haben/unterdeffen fo wenden wir uns zu dem 

t⸗Theil dieſer Elaß/ ſo da handelt: 

XIIl. Vonnuͤtzlichen Baum-Künften. 

Gleichwie in allen Kuͤnſten die Erfahrenheit eine Lehrmeiſterin; Auch 

mals der Kunſt nicht Schuld / daß ſie demjenigen / ſo ſelbige ins Werck 

will nicht geraͤht noch angehen willz Iſt die Urſache / weilen der Kuͤnſtler 

ee Fun vereinigen nicht verſtehet fo muß nothwendig dar- 
ndaß man keiner Wuͤrckung deß jenigẽ was man verlangettheilbaf: 

erden kan muß man derowegen dem am meiſten Glauben zuſteilen / was bie 

anden Tag bringet / und die Kunſt mit der Natur wuͤrcken Fat. 

Ohh Gleiche 


416 . Ch XXVE Von Gärten. 8 
Gleiche Bewandnuß hat es auch mi den Baum Kunſten / also. 
hen viel vornehme Leute geſchrieben / und was ſie darinnen erfahren / den 
kommenden zu Guten hinterlaſſen und mitgetheilet haben. Alſo well 
etliche derſelbigen neben andern / fo wir ſelbſten practiciret und mit de 
nunfft wieder übereinfommet/ dem Baumgartner unfers Meyershofes 
beyfügen / unddafern einemund dem andern / ſo ſolches werckſtellig 
molte/nicht angienge/folches feiner Unroiffenheit oderdes Ort Gelegenh 
Umſtaͤnde Beſchaffenheit zu bedencken vorgeſtellet habn. 
Wann demnach an. der Baͤume Pflantzung ſehr viel gelegen; 
ohne ordentliche Pflantzung / ſo der Natur und Kunſt am nechſten ve 
ſeyn ſolle / man Feine Frucht inſonderheit von den alten Staͤmmen nicht 
zwingen noch kuͤnſteln Fans Als wollen wir was beydes der Natur und 
‚gemäß und expernmentirt worden / nachfolgende XX. Baum⸗Kuͤnſtlein 


L Wie man einen jeden jungen: | wilden oder za 
Baum pflantzen ſolle / daß der ſelbige zur Tragung unterſch 
; cher Gattungen Obſt tůchtig ſeyn moͤge · 


F 
* 


02. Wan man den Stammen des Baumes ſolcher Geſtalten/ 
Theilen der Welt / oder Sonnen / wie derſelbige zuvor geſtanden / undn 
oben in der IV. Abtheilung dieſer Claß erinnert und angerviefen haben? 
einfeßen will; So muß man eine Grube machen/ohngefehr zween SA 
"und weit / auch da etwan im Außheben oder Graben deß Stammes die 
verletzet worden; fo muß manfelbtgebefchneidenund mit Zerpenfin/al 
die Blatte deß Stammes mit Laimen und Kuͤhekoth beftreichen. ° 
2. Nehmet alſo von Dannen⸗ Hol das Setg · Meel / vermeng 
bigemit ein wenig Laͤimen / und feuchtet es mit Waſſer an / damit ſolch 
Erde bald verfaulen mög. J 


























3, Seßtden Stamm auff guten Laimen in die Grube /alſo f nn 
faufte Erde mit dem Laimenund Seeg⸗ Meel fein luck / darauff / nd an 
decket / jedoch nicht zu Dick oder tieff / damit die Wurtzel Lufft haben mo⸗⸗ 


Nota. Ehe manden Stamm in die Grube ſetzet / ſo ſolle man grob: 
ſchmoltzen /_geftoffenen Salpeter unten aufden Laimen a 
mann der Stamm Darauff geſetzet / und zween queer Singer ti 


darauffgedecket/roieder Salpeter.darauffgeftreuet / alsDad 





cket / und mit faulem Regen⸗Waſſer befprenget werden. 
Ingleichen ſolle man nicht vergeſſen / bey trockenem Wetter und) 
Sommer mit Regen⸗Waſſer darinnen Salpeter zergangen 
ſprengen / und die Erdeund den Stamm damit begieſſen. 

1 
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E Sam man Demnacherwas auff dieſen allen pfropffen und 
pi fo Id man ſolches thun ‚on Alecheiligene ag 1 im Zeichen des 
um ern oder Dritten‘ ag des Neumonds / wann derfelbige über 
et: So treiben die jenige Stamme/wann ſie etwan nur Fingersdick im 
gemwefen/ in ihrem Wachsthum alfo fort / daß dieſelbige innerhalb 
jahren tool eines Arms Dick werden / und im dritten Jahr ihrer Setzung 
üchte bringen mögen 
) Ve fach fi olches Wiachethume iſt nachfolgendes. 


ı DerSalpeterif die Tung und Trieb zu aller Fruchtbar⸗ 
ne — — — den Baͤumen / ſondern allen andern 
Ge ach 

2 ehe —— eine Feuchte / und erquicket dero ⸗ 
e cee Inch lond amihhihſt 
eesfpänemachen die Erde luck / ſeynd an elbſten 
4JF fett *— haben mit dem Stammbolg eine ſonderbare 
— —— und Einigkeit der Natur. 


ü ‚Miein füß —— —— auff einem Stamm 
| Ean. 

MannimmteinenZmeig zuge einem fauren, / darzu auch einen von ei 
lpffelbaum / fehneider und füget Diefe beyde Zweige fleiffig zuſam⸗ 
ichts mit guten Laimen oder Baumwachs /_pfropfft hernach dieſe 
‚gefunden Stamm / ſo nach obiger Fehr außgeſetzet worden / ſo wer⸗ 

nfaure und ſuſſe Fruchte darauff wachſen. 

9 IL. Daß Aepffel von viererley Geſchmack auff einem 

RN Baum wachfen. 

Man nimmf von vieretley Gattungen junge Zweige von Aepffels 
füget und Binder fetbige folcher Geſtalt zuſammen / Daß eines des ans 
den: berühre / alſo mann e8 uſammen gebunden/gleichfam fcheinet/ als 

in Zweig; verſtreichts hernach mit Laimen / ind pfropffet ſelbiges / 


| vi V. Die mandas Obſt an der Sarb verändernfolle 

<tlichefhüften um Die umgegrabene Wurtzel deß Stammes warmes 
on einemfrifch gefchlachteten Dchfen ; Dann dardurd) wird nicht allein 
eget 5 ae auch der auffſteigende Safft deß Baumes wird ger 
Be die abgefchnittene Pfropffteiſer / vor dem Pfropffen / in 


Shi Steam 


5 * 
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Sopfropffet man ein Aprrel-Neißsfchäner Ark / auffe ein: junges 
lein; hernach wann es wol gemachfen und bekleibet / ſo pfi —— 
ſes eines anders Alſo das drute Jahr abermals ein anders. 

Vi. Aepffel und Birn auff einem Baum. 

Man ſpaltet einen nn Birn Zweig / jevesvon einander 1 
ſol hes opgelehrter maffen zuſammen / daß ſie gleichſam wie ein Zweigt 

pfropfft felbıge auff einen geſunden Stamm. 

vil. Wie man groſſe Pfrfings oder Warillen bekomme 

ne? 

Man pfropffet von den Pfirfing ein geſchlachtes Reiß oder 3m 
nem guten Pflaumen⸗ Baum / ſo werden fie groß und gut, 

vul, Daß ſich die Aepffel 6 zwey Jahr langauff⸗ 
alten laſſen. 

Wann man Aepffel⸗Zweige auff die mıtrleren Stämme pfropffe 
diefelbigen bekleiben und wachfen/fo Fan man die Frucht um Allerheili 
noch auf dem Stam̃ finden/und Diefe behalten Die Art und Natur 
Baums / und halten jisb derowegen länger alsfonften. 

IX. Groſſe Nauͤß / Pflaumenund Mandeln. 

Man nimmt vier Körner von jetztgemeldtem Obſt / und ſetzt fi 
irrdenen Hafen / mit guter Erde gefühlet/hart neben einander 7 wende 
den Boden uͤberſich / und bohret ein Loch darein / Damit Die Kernſch 
ſtoſſen rer wachſen mögen. 

an en Dr oder Mandelnzu a 

u nimme den Pfirfingftein ; legt felbigen drey Tag langın 
macher hernachden Stem fein gemächlich auff / daß manden Kern ni 
thur den Kern heraus / ſchreibt mit einem nicht gar zu (pitigen Gi 
Rinde deß Kern /nicht zu hart / noch zutieff / legt den Kern wiederum 
Schale / machts zu ſammen / und wickelt ihn in Papier oder Persamen 
ihn alfoindie Erde; was man demnach auf den Ken geſchrieben / von 
ges auff der Frucht machten. BR 

xl. Daß die Birn nicht ſteinicht werden. er 

Man gräbt vorhin an dem Ort / woman den Birn-Baumhinfeß 

ea ine fauber aus / ſchuttet hernach Geraden Grund darauf / un 
o fleiſſig. 
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Dafern esaberein alter Birnbaum / ſo entblöffet man denfelbigen big auf 
fte Wurtzel / lieſet dag ſteinichte alles fleiſſig aus / raͤdet Das auffgeworf⸗ 
ch wieder auff die Wurtzel / deckts mit Miſt zu / und beſprengets mit 


= xii. Pfirfing und Mandeln auff einen Stamm. 
Man pfropfiet Mandel Zweig auff einem Pfrfing-‘Baums oder ein 
Br auff einen Mandelbaum / ſo kan mandie Kinde mit dem Kern 


Em Daß die Pfirfinge Beine Steinbetommen. 
Ibohret ein Loch mitten durch den Stamm unten bey. der Wurtzel / 
ut das Marck darauß / ſchlaͤgt alddann ein Weyden · oder Haſſel⸗Pflock 


4 
xx. Das rothe Aepffel auff einem Baum wachſen. 
n pftopffet einen Apffelbaum auff einen Kirſchenbaum / over auf einen 
tock / ſo werden die Aepfftl roth. 
XV, Pflaumen unterſchiedlicher Art den ganzen 
re, Sominer durch 3u haben. 9 
pfropffet von unterſchiedlichen Arten Pflaumen⸗Zweige auff ein 
amnheimiſchen Maulbeerbaum oder Kirſchbaum. ————— 
xv. Schoͤn Obſt von Kernen zu pflantzen / daß es 
BR. bald zeitig werde. 
nnimmt junge Aeſtlein von einem Apffel,oderBirnbaunmy unten an 
en bohret man zwey Löcher / jedoch nicht gantz Durch / und einer Hand⸗ 
einander / je eines gegen dem andern: In das eine Loch thut man ein 
itz/ oder zwey / legt das Zweiglein in die Erde / ſchuͤttet ein wenig 
azufchneidet eg hernach ander Spitzen ab / mie man ſonſten bey den 
eigen zu thun pfleget / wann ſelbige gepfropffet werden. Wann 
Aeftlein bekleibt und grün wird) ſo bringt es ſchon viel zeitiger und früs 
denn fonft andere. y iD moi 
”  .XVIE Aepffel fo pfirſing⸗ Geſchmack haben. 
Dan pfropffet Aepffel⸗ zweige auff ein Pfirtingbaum ;oder einen Pfirfing⸗ 
inen Birnbaum / und alfodas Wiederſpiel. 
I. Daß Aepffel⸗ und Birn⸗ Baͤume viel Frucht bringen. 
han macht von Bley einen Gurt um einen Apffel Baum / einen E chuh 
er dem Eidboden; wann nun der Baum anfaͤnget zu blühen / ſothut 
1 Gurt vom Baum wieder hinweg. | 
1. -Diefesfanman alle Jahr thun / fo nn fruchtbar. 
Alſo mag mans auch mit einem Birn Baum wmachen. 
Ohh uj xXIx Wie 
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N XIX. Wie man weiſſe Maulbeeren pflangen ſolle 
Man en kr Beh on a an e 
9* Maulbeeren. ORTE 
XX. Wolriechende Kirfeben, daß ienichereurmiche, * 
Man pfropffet Kirſchen⸗Zweige auff einen Lorbeerſtock / ſo bekom 
Baum voenoeund dholdſeilge Kirſchen ſo keine Wuͤrme no» 
darinn wachfen.: russ na nen 
Nacdememir, nun big dahero von dem — p-Obfl. Garten 
Haus⸗Vatter und Gartner unſers Mayerhofesieinkige Nachricht / Ar 
und Unterricht in muͤglichſter Kuͤrtze mitgetheiiet haben; So wenden 
demnach zu der Andern ee EN — da a, 


ne 

















J in * J— 
Steichreieder — —— — einer woibefkelen. 
Haltung feinen fonberbaren Nutzen mit ſich bringet; Alſo auch u 
weniger der Kuͤchen⸗Garten / in welchem man allerhand nuͤtzlich 
und Wurtzel⸗ Gewachs / zur täglichen Speiſe nit allein gebrauchen f6 
auch Das übrige mit Nutzen verkauffen / und das daraus erlöfete Geld zu 
fauffung deß Gewuͤrtzes und andere indie Küche gehörige Sachen ann 
Fan s Als wollen win der Hauß Mutter wie auch dem Küchen, Gärtugh 
förgende Anmerckungen kuͤrtzlich nacheinander beſchreiben / Dasübrigen 
etwann hierinn nicht vermeldet wird / dem Haug Vatter zu feiner And 
ohne fernere Maßgebung / hiemit anheim geſtellet haben. 
Betreffend demnach die nuͤtʒzliche Anlegung eines guten? 
Gartens / ſo hat man auff nachfolgende Stücke gute Achtung ug 
I. Die Situarion Grund und Boden. ı 
11. Die Anl — ap deß Bartens, . | 
"I. Die durichtung der Erde und deß Bodens. 
IV, Die Zinsund Abrhetlung der BareNVA 
| felben Zinfaffung: | ji 
Auch V, ‚Die Zeit deß Pflantzens und Säens-“ 
32 NL, Den Unterſchied und Sorten: der Gewäche me 
ter, | 
VIE Die Pflang-und Wartun anſi * en. 
VI. Die Zinfammlung, e Lu; fen AR 
FAR Die Verwahrung.‘ 
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CH. XXVI. Von RüchensBärten: 


X Den Gebrauch / Natur und Zigen ——— 
ewaͤchs und Kraͤuter. IL 

Den Voerchzeugund Sarten-Befebirt.. 
Sitnationundden Ört des — — S⸗ 
ſen daß man / ſo viel muͤglich / allzeit einen Platz gegen Mittag⸗ o et⸗ 
öhgelegen / ausſuche. Die Erde oder Grund deffelbigen-folle ander 
wark/und feilt im Angriff feyn.- Ingleichen ſolle ſich Diefelbige zwi⸗ 
im Händen gern zu Heinen Broͤcklein reiben laffen. Auch aud) wann die 
im Umgraben und in der Arbeit klein ruͤblicht wie Sand wird. 

Summa / der jenige Grund / ſo zu den fruchtbaren Seldern. gut ff; 
iſt auch zuden Küchen» Kräutern gut. 
ngegenfoiftein laimichter Kr eiben-oder Sandboden kein Dit. | 
fern man aber keinen ſolchen Grund vorbeſchriebener maflen an äng- 
en ſolte / ſo müftemanden Platz def Kuchen arten abrumen / und 
n rund uͤberfuͤhren und zurichten 
Die Anlag / Form und Groͤſſe deß Bartens betreffend; So muß 
allic) vor allen Dingen dahin ſehen 4: daß. derfelbige nach der. Haufhals 
ſes Meyerhoffes folcher Geftalt fich richten möge Daß man das gantze 
ach ſo viel Küchen Kräuterund Gewaͤchs pflangen koͤnne / nicht allein 
damit völlig zu verfehen/fondern auch zum Verkauffen noch etwas 
0 tb zub ehalten. Vornemlich aber mußman betrachten / da ein klei⸗ 
ebauter Platz viel mehr Nutzen / als ein übelgebauter bringen mag. 
h hen aber jedoch nur Exempels weiſe / und den Haufe Vatter hie 
te ——* einen Platz zum Kuͤchen⸗Garten / ohne was im Fel⸗ 
ft und zur Kuͤche gehörig auff derdineken Hand bey dem Eingang in 
























Ihe EUR 


| — zu ſehen iſt in der Figur Re. Die Viertel ſeynd be⸗ 
‚I. X.S und iſt die Breite des gantzen Kuͤchen⸗Gartens 1 
amt dem Haupt⸗Weg genommen 255. Schuhe oder fünff ‚und 
en und acht Schuhe. Die Länge 1. 3; oder; Ar 4 ‚aber. it 268. 
der zwantzig Sechftruthen und 8. Schuhe. 

An iſt zu 10. Schuhen / und der Schuh zu 10, „Bolten genſch⸗ 







1344. | 


. DieBurichtungder Erde und deß — — 
— Wann der Voden J | 
— Miager md Sondicht· be a ae: ? 
Steinicht. N SEES RENT 

4 Leimicht. ni schen } } 


s, Waͤſſerig. . Wann 


Cal: XXVI. Von Kuchen⸗Gaͤrten. 
“1. Wann der Boden oder die Brund- Erde chwargı 
iſt; Sofolle man denfelbigen nur zween Schuh tieff außgraben odeı 
Hernach Die Erde wol zerklopffen / alle Steinund Wurtzeln fleiffigdarai 
hernach mit altem faulen Miſt vermiſchen / undalfo ein Jahr lang ui 
ſiehen laſſen. Das andere Fahr aber fan mans beſaͤen / und darein p 
was man will. ERTL IN 
. Wann der Boden mager und ſandicht iſt; So hacket 
felbigen auff / und vermenget ihn mir Läimen/ miſtet hernach feichen 7 
der Grund mild / temperirt und zum Pflantzen tuͤchtig gemacht. 
3. Wann der Boden ſteinicht iſt; ſo muß man denſelbigen ut 
oder hacken / auffs allerwenigſte zween Schuh tieff / die ſteinichte Erden 
durch eine Hurdt geworffen / hernach gemiſtet werden. J—— 
'4. Der lamichte Boden muß auch zween Schuh tieff ausg 
von Steinen oder anderm Unrath geſaͤubert / hernach mit einem gi 
Sand vermiſchet und gemiſtet / auch das erſte Jahr Erbſen darein ge 
den / ſo macht ſolches den Boden geſchlacht und mid. 
. So der Boden gar zu naß und wäflerig ; fo muß 
Gruͤblein dardurch machen / und das Waſſer abführen. Oder aber 
Man graͤbet groſſe tieffe Loͤcher / fuͤlet ſelbige mit kleinen Stein 
alſo das Waſſer ſich darein verſamlen / und ſich verſencken moͤge. 
IV. Die EKintheilung der Gartenlaͤnder betreffend / wie auch 
faſſung; So ſollen dieſelbige / nach Anleitung der Figur Ee. folk 
ausgetheilet werden / nemlich daß Durch jedes Viertel im Creut⸗ 
biß ſieben Schuh weit / die Garten⸗Betteaber ſollen drey biß vier Sa 
und zwiſchen jedem ein Gang von zween Schuhe breit gemacht werd 
ſo man ſolche ſonſten breiter machen wolte / fo kan man ſelbige mit d 
nicht uͤberreichen / noch mit den Fuͤſſen uͤberſchreiten / ſeynd alſo ſolel 
der uͤbel auszuſaͤen / und wird ſo wol der Saame / als das aufgega 
ten und verderbet. u * 
Die Einfaſſung der Bett deß Kuͤchen⸗artens kan der F 
ner nach Belieben machen / nemlich von jungen Zwibeln / Salber 
und andern dergleichen Küchen Kräutern. I 7 
Die Einfaſſung der Diertet Ban feyn von S. Johannes⸗ 
Stiche lbeeren / darzwiſchen unterfchiedliche von Kirſchen / Zwetſchgen 
Birn und andern dergleichen zwergen Baumlen. 
V.DieZeitdeß Pflantzens anbelangend; ſo hat man ſich * 
des Art und Gelegen heit zurichten/und haben wir droben in der XE EM 
der Monatlichen Haug und Feld: Arbeit bereit Anweiſung gethan fe 
zum Uberfluß noch nachfolgenden Unterricht: — 
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x mehren 7 n x % IM di ; 
en / eye ; DI: ober 
ae u uͤßung vor dem de haben: So 


Brenner — End⸗⸗ 

ee 

ie eye Monat Fan mau ie uachfolgenter 
ih ·Gewaͤchſe und und Küche Kraͤut —— 


— Drti unferm Küchen,Barten gegen Mittag, foden 
Lag von der —— iſt in der Figur Ee. mit 
2. ——— till. Bamman auch bADS. ne. 4. darzu 


en tman 6. hu diefin die Erde aus, fülleehemmach foldhes 
dmift/fein dick und feſt auffeinmmmder geftampffet / alsdann mit Miſt⸗ 
begoffeny ſchuͤttet hernach sohmgefehr einen Schuh hoch / gute Erde 
und laͤſſet es einen / zweh oder drey Ta efitben; zede Hitze 
Beine es man mit einem —— ann es 
verbrennet der Saame darinn / muß man es derowege ſo lang ſte⸗ 
11 biß daß es rineemipeziite Waͤrme bekommt. 
ann dernnad) gutes weiches / und offenes Wetterſich —— kan 
beſaͤen im Wire vyde⸗ ed 


d 
D neuen Lied \emnit Kettig fofan man innerhalbg- Wochen Salat 
en haben. Auff daß Miſtbett macht man Strohdecken / 





RN: re 










ne Stoͤcklein leget / damit ſelbiges den Salat / oder Darunter 
fe nicht niederdrucken konne. Und ſolle man dieſe Stroh⸗ 
bey Sonnenſchein guffdecken; Wann aber die Sonne nicht ſchei⸗ 
— Nachts Ah ig zugedecket laſſen / bevorab / wann es kalt / und 


etter 

Die Miflettefllemehngefehrandertharb Schuhe hoch von der 
ne Schuhe breit gemacht werden. Die 
eben- Waͤnde der Miftbetre können mit enchenen Zweiglein / mit 
often eingefaſſet / und fo man seill/untenfomsit oflen ge; 
n werden / Daßmarhjederzeit warınen Roßmiſt harunter febieben 
Die Laͤnge der Miſtbette macht man nach Belieben / entwe · 
ſo lang aie halbe Viertel des Kuͤchen / Gartens / oder ſo lang / 

ad Gärten Bette ſeynd. 
Jii Die 


2 
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u Ch, — ——————— w 


e Form orm eineg es Miſtbetts weiſet 
a das ett une Hs: 
Fam — bey Zeit außſetze —* 
en —* 
Fi 3. Im Martie s oder Merten’ richtet man Di Gate nbette 
Erdevon ee zu; —— hät 
ter kan 6 Als S Bar em / Saga Saueranmpfer 


— —* in ei —V ‚ag hi 
— nachfolgende Rrdutr und 
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a. . Olaf! XXVI. vo⸗n Bachen/ Gacn 


10. m RE A "Oder Weinmonat / wid Y 

Dern es werden nur Die Küchen. Kräuter / und Gherodchfe/gun: 

letzten Diertel des — 53 und im Keler 
Nox. Was man von dem dl, Gerüche zur dunf 








flangung auffhebe | 
chneiden / Damit fie deſto che nieder außonchfen. 1 
aha er bis Bucin, Zelten Das unter den Knoͤpffen oder 
au eines‘ 'Singe bc oben un im Sand ern 
ag ferner bender Zeit des Pf ——— er 
der XI. Claß ee per ee Birma —* 


nterricht. 
TR man von Etbſen / Weiſchen ⸗· B m ö 
Rettich 7 und bergleichen/ FibtgunDgemejung nen — 
are erMRomatlich wiederhöter 7 gefdet und geflecker th 
. Rüchen-Gewächfe (6 die Rältewolx er 
man frühe/piesartenaber bite — x ” 
3. Die Verfegung ı aller efolfe ha 
Degen gefchehen. ur 85 a il — 7 
4: Bereiche, (Runen fihwachfin Pllnmigenimab ! 
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u. , Dragun. 
1. ER # 
1. Pfefferkraut if 
1. Das breite und gemein ; Ber 
23. A6hl iſt zweyerſch —— F 

. KopffaKöhl —— — 





2. Blatter · Kohl. — ur 
1. Kopffestöhl iſt 
wur. Weiſſer 
2. Gemeiner —* Pr 


3. Rother oder brauner — 
4. Ruͤben. ⸗ 
5. Blumen ⸗ — 
2. — iſt. 
ı. Gemeiner —— * 
* Kraufer brauner eng 1 
odernethen.« 
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r. Den 


en Clafl.. XXVl. 1.00 Rachen Gärten. x ‘ 4 


— — OR er 

Den Fattich. folle man in einen frifchen.A4 bern ringer 
fein dich fäen/herriach zum öfftern begieffen/ damit Die Baht won dem 
den Suamen nicht auß der Erden werffen. 

x. Den Lattich verfeget man / manner — Ba 
Blaͤtter bekommen. Es muß aber in einem guten feiten G 
Wurtzeln und Stiel mit Kuhemiſtumieget werden / ————— 

* — 


ſchmackhafft werde. — 
— —— frech / groß und di bekomme / —5 eh 
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3. Das Perfegendeei Fraufen Salataob 
ſchmacks 


4. Will man den Lattich ſchoͤn / weiß und etb haben ; 
zween Tage zuvor zuſammen / und verfeget in auß einem Land 
jtreuet Sand darauff. 

Nor. oe ömifgeSauricbntsle Ki 


Saame 

g Den net des Pattiche zu Kt ah nich ng 
ale bi die Helffte der Blume verblühet ; 
oder zehen an ein Gelanter geha A her Am mit Den Hãnden 
darauf gericben/und bexipahret, Cr * 

6. Will RR daß der Lattich * bi | 
fo Mean auff Die DEE auffgeroachfenen 
—— auerſtein / 
die e wa Mr 

2. Haup — ARTE N el 
—— acht Tage vor Oſtern / bey dem * * 
außſaͤen 
2. Wann man den igen 

aſchung dieſcẽ Ye ſolle im; zunchn 


ſolle u ſte vier? 
Bin de St it.von 
ne it Satin in dub ai 


5 — der Hr das Haar oben he 

namen ab / welche 
Nota. Non Dante —X 5 fh lin € — 
oberſt am Stenge | 
Be Shen a St Sal auf 98 ; 
TI a 
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Cha. XXVL Don Küchen-Bärten. 441 


nt ivien Salat. Golle AR 
Sein wolgebaufes und fettes Erdreich / oder in gut / mürbes/fans 
Sandzentweder im nächſten Mondfchein nach Pfingften / Nachmittags 
pr, Oder aber hernach um Johannibaptiſtæ nach dem neuen Mond ziente 
gefaer werden, | 

dipien- Salat wird /wann er vollfömmlich 4. odet 6. Blaͤtter hats 
mond/auffein fertes/ toolszugerichtes Garten· Bett / nach der Schnur 
wey Schuhe meit von einander außgeſetzet. 


2. Den dem Außfäen diefes Salats folleman in einem Korb guten 
- Mift bey ſich haben/und altwegenzu jeder Wurtzel ein wenig Furken 
Miſt mit eindrucken / und bernach mit Erde zumachen ferner ein 
wenig begieſſen / dag fie Krafft befommen. 


Nachdem nunder außgeſetzte Salat vollfommen gewachfen / fo vers 

nandenfelbigenbey gutem / trockenen Wetter mit Pinfen oder Baſt / 

Bunsgiene Erde zudem Hertz⸗Blat kommen fönne. 

Will man dieſen gebundenen Salat bald weiß machen / fo Fan mare 

auffnachfolgende Weiſe thun: Als N 

zul man denfelbigeneingraben / fo macht man nach der Schnur 

1&rüblein / an der Wurtzel indie Erde/ und druckt ſolche darein / leget 

men / wo das Hertz hingewendet / ein kleines Schiefer⸗Steinlein / oder 
Hafen⸗Scherben dargegen / damit keine Erde in das Hertz kom̃e / 

faulet der Salat / deckt es hernach mit Erde völlig zu / laͤſſet es acht 

unter liegen. - Oder 

Bann der Salat gebunden / ſo haͤuffelt man ſo viel Erde daran / damit fie 

Febogen / biß andie Spitze der Blätter. 

zil man es aber noch geſchwinder weiß haben / ſo ſtuͤrtzet man einen alten 
ruber / decket ſelbigen mit einem warmen Miftzu. gi 

Zum Saamen laͤſſet man den fchönften ſchieſſen / fofid) felbfl ohne Ver, 

ieffet / und weiß worden / dieſen laͤſſe man alsdann wol zeitig wer⸗ 

dann dieſer Saame fället nicht bald aus / nachdeme ereinmal trocken / ſo 

außgeklopffet. 

er-Salat / oder Lattich / fo man an etlichen Orten Schafmaͤulin 

7 ut zweyerley Gattungen: 

Hat runde / oder 

ange Blaͤtlein. | [ 

om Feld fan manim Auguftodiefen Salataufheben / and in Gaͤrten 


{ K Pf} 5* Are 
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442 Claſſ. XXVI. Von Ruͤchen⸗Gaͤrten 


5. Kreß ſoll 
. In ein Feuchtes und fettes Erdreich / im Anfang des Srüpimge 


werden. A 
2. Kr fan man ohne Wahrnehmung des Mondes ſodick fd 
man wi — 
3. Etliche Gaͤrtner machen runde Gruͤblein / und thun von deme Sa 
ziemlich dick darein / oder aber J 
4. An ſtatt der Gruͤblein macht man lange Reyhen neben inan 
die Erde / wie eine Heine Furche / thut den Saamen darein / und deck 
mit Erde zu. Iten 
5. Man macht mit dem Singer/oder einem Hoͤltzlein / ana 
ftaben/Zuge/oder andere Zierrathen/ in die Erde/ und fürtebenmaffi 
6. Winterkreg Fan dur‘, Saamen und Wurtzel gepflanget wei 
fordert einen fandichten und mafferichten Grund. J 
7. Kreſſen kan man alle vierzehen Tage nacheinander frifch Men. 
6. Sauer impffer. Er 
ı. Wird im Fruͤhling zu Außgang des Winters / im; 
Mond /ingemeint Garten⸗Erde / geſaͤet. 
Mn Im Fruͤhling / wie auchim Herbſt / Fan man Pflant 
au PN Be 


3: "Den Sauer: Ampffer folle man geitlich ſaͤen. SR 
4. Gegen dem Winter siehet man dievom Saamen aufgefaflene Du 
lein / und ſchneidet Die Alten ab / biß an die Erde / fofchläget er folgendes 
wieder auß. 2 
g. Mitten im Sommer bringet der Sauer Ampffer Saamen 
er zeitig / ſo ſchneidet man die Stengel / biß an die Erder a | 
dann trocknen ſo fället er ab. 
7. Peterfilien. 

Kanin gemeine Garten, Erde/fo wol im Schatten / als 
junehmenden Mond (dafern mannur das Kraut darvon haben mol 
im a a Mond) zuden Wurtzeln / geſaͤet werden. ar 

Wann mangern im Srühling ‘Peterfilien haben molte ) fom ug 
Diefelbigei im Herbſt zuvorfäen. er E‘ 

3. Geheterftvier Wochen vor der Saat: Zeit auff. u. k 
4. Man fäet fie auch im Februario / wann es nicht kalt iſt 
Nota. Wann man Peterfilien: Saamen zuvor eintveichet/ Pro 


viergehen Tage eher / als zuvor: 
Börbel, —— A 
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1. Bird zu Außgang des Winters in gemeine ne GartensErdegefäet / 








ern im Schatten. 
Wird Ware offt geſaͤet / als man will / den gangen Sommer durch. 
dem Saamen läffet man etliche Stengelſtehen. Wann alsdantı 
- darauf tvol zeitig / fo fehneidet man fie m und trocknet fie wol / ehe 
verwahret 
— Koͤrbel beſaamet ſich auch ſelbſt / iſt aber nicht ſo gut / als der friſch 


a — man — nach Johanni ſaͤet / ſo ſolle er nicht Saamen be⸗ 
omm 


—— 
Wird in wol ⸗uugerichtete Garten ⸗Better im zunehmenden Mond 


San laͤſſet fie zeitlich jeten. 
ſſet fie nicht gern verpflantzen. 
E= fie den Winter über geftanden / bringet fieim SrühSahrtoies 
er 
Wann der Saame geitig / fo ſammlet man denſelbigen / wie oben bey 
ngefäet worden. 
enchel. 
- Bird in gute Erde im Vollmond und Martio geſaͤet. 
Gehet erſt im andern Jahr nach der Saat auff- 
Beat: ſammlet man zur Saat / wie oben bey andern erinnert 


— gutem Saamen in allerley Garten⸗ ‚Eier vornemlich 
dichte / auffeinem offenen Platz / ohne ſonderbahre Beobachtung 
endfcheins / noch anderer Pflank-Zeit / fürn. 


en. 

— im Fruͤhling in gute warme Garten-Erde geſaͤet / und in Ver, 
nur mit einem Staͤmmlein in ein Loch oder Gruͤblein geſetzet / und der 
ewann er zeitig / eingeſammlet. 

Dragon muß durch Pflantzen im Fruͤhling voder Herbſt mit Zerreiſ⸗ 
ee aufigesogen werden / meildurd den Saamen er ſonſten nicht 


PfefferEraut / weil ſolches allenthalben gerne waͤchſet / auch ſi ſich nicht 

Btilgen laͤſet / wo es einmal einwurtzelt / und jedermaͤnniglich einge, 

Ran laſſen wir es an feinem Dit sure a Umſtand / ſtehen 
Kkk ıs. Boͤhl 



















er 
2; Wud im Oman des Merkens Rn... um 
Matthæi Abend / und im Majſo umgepflantzet wann er ſechs 
Blaͤtter hat. 
.Koͤhl ſolle man um den Vollmond jetten/ fo befommt 


e. 

4. Koͤhl wird in ziemliche groſſe Löcher / worinnen guter alters Kuͤhm 
die Mitte mit ſeinem Stiel eingeſetzet / der Miſt muß mit gurer Side { 
get / und das Loc) darmit gantz außgefüllet werden. * 
5. Zu dem Saamen leget man die Koͤpffe auff ein Bett in einen, | 
nicht gar zu hoch vonder Erde. h 

Nora. Weil die Köhlunterfchiedlicher Art als wird er auch zu une 
Liber Zeit nach Landes/Art geſaͤet und verpflantzet, AB: 
. Der Kappes oder Krautkoͤhl wird gefäcti im Herbſt / u 
pflangen zween biß drey Schuhe weit voneinander geſetzet. 
2. Der Savoiſche oder rot he Koͤhl / wie auch der krauſe 
— Merk geſaͤet und im Aprill zu Ende in ug 
verſetzet. 
3. Den rothen Koͤhl kan man auch wol pflantzen / Sißim 
Jumii. 
> 4. Den Blumenkoͤhl ſaͤet man in ſandichte Erbe im Ma 
— Mond. 
16. Eu wird im Merk, Fruͤhling⸗ wie auch um Barthol n 
wol⸗gemiſtes Land nicht gar zu dick geſdet/ daß man ihn alſo Bit] 
Sommers haben fan. 
2. Zum Saamen laͤſſet man von derer ſten Saat ohne Abk chneid 
hen/und ſammlet ſelbigen / wie oben gelehret worden. Di] 
17. Selviitwirdim Sebruario auff das Miſtbett / im April und M 
wol⸗ gedungete Garten ⸗Erde geſaͤet. * 
2. Wann Selvii Fingers lang auffgewachſen fo werden die gi 
a und verfeget. 
| Wann der Selvii Schuheshoch auffgemachfen/ fo häufetm 
Ä — a denfelbigen auff allen Seiten / bißan bie Herhſchoſſen / „af 
ortwachſen. 

Rach drey oder vier Wochen haͤuffet — abermal bier 
höher auffallen Seiten und laͤſſet es fort wachſen / biß esinntoendig 
weiß wird. 

18. & 





nn m nn — — —— 


18. Spargen werden im Mertz und zunehmenden Mond dicht an eins 
der nn guten gemiſten Grund / fo ſich mehr auff Sand / ale Lai⸗ 
et / gefdet- ® | 
Werden im Außferen zween Schuhe weit von einander gefeket- 
Wurtzel / ſo nur ein Jahr alt / kommen beffer fort/ als die zmwenjährige. 
4. Spargen werden zween Schuhe tieff unten mit Kuͤhemiſt geduͤnget/ 
hen oder Schicht⸗ weiß; Nemlich / eine Schicht Erde / und eine Schicht 
damit das Waſſer deſto beſſer durchdringen möge. 
Wann die Pflantzen darauff geſetzet / ſothut man ohngefehr drey 
Singer hoch Erde daruͤber / laͤſſet ſie alſo drey Jahr lang ſtehen / und wach⸗ 
infie abſchneidet / ſo werden fie ſchoͤn Dick. 
Nora. Des Winters bedeckt man ſie mit Schafmiſt. 
19. Höpffen-Spargen werden zur alſo genennet / weiln ſelbige mit 
und Baͤum Oel / gleſchwie Spargen gebruͤhet / angemacht und geſſen 
Wider Pflantzungs⸗Art wird abſonderlich in unſerm Hopffen⸗Garten 
eituuggeben. i BR 
Rapunzel bedarff keines abfonderlichen Pflangens / weiln Diefelbige 
mdim fandichten Felde gerne wächfer. | 
Rapuntzel kan man im Herbſt ſaͤen / daß man eg den Frühling genieflen 
ſonſten füet man diefelbige im Srühling, ee. 
u Wann man in Gärten Kapunkeln faet, fo befaamen fich Diejelbigehers 
elbften. | 
4. Zu dem Salatnimmt man nur die Hertz und jungen Blätter, 
. Die Ruͤben⸗Rapuntzel gehören unter das Kuchen⸗Wurtzel⸗Ge⸗ 















21, Portulaca oder Burtzelkraut. y 
r Wird im Srühling auffs Miſtbett / und im angehenden Aprillan eis 
derlichen verlohrnen Ort / in gutes Erdreich / fomehr zur Seuchte als 
enegeneiget) geſaͤet. 
2. Weil dieſer Saame ſehr klein / fo ftreuet man denfelbigen gang weit⸗ 
ig von einander / und klopffer mit einer Garten,» Schauffel folchen fein 
ndieErde ein. 
3. Manfolle ihn zeitlich begieffen. 
4. Portulaca verpflangetfich felbft / undaehetgefhwindauf. 
Wann der Saame recht reiff / ſo iſt er fchön ſchwartz / und wann ervecht 
/fonimmet man ihn ab. 
Doopp laſſet ſich in gute Garten⸗Erde / ohne ſonderbare Obfervirung 
durch Abriſſe oder Schoͤßlinge leichtlich pflantzen und verfegen. 
Iſ ein gemeines Kuͤchen⸗ Kraut / und männlialich befandt. 

gr 13, Thy⸗ 


E 
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— Thymian toi wird eben mãſſig wie der Iſopp / in gute Garten 
Aprill geſaͤet / und durch Setzlinge verpflanget / einer ‚Hand breiti in 
Grund von einander gefeßet. 

24. Majoran wird zulegt im Mertz⸗Monat / oder angehendem april 
Schoͤßling / in gute fandichte Erde verpflantzet / gehoͤret fo wol in bie Kuͤch 
zur hernach im Artzney Garten ferner nachzuſehen. 

Salbey wird durch Abriſſe und Schoͤßlinge an ſchattichte Ser 
Mario in gute Garten⸗Erde verſetzet / und darbey Rauten gepflantzet / w 
Kroͤten und Schlangen gern bey der Salbey niſten / oder ſich aufhaue 

26. Carden werden geſaͤet im vorigen Jahr in gute Erde. 

2. Wird verpflantzet / wann ſie echs Blaͤtter bekommen * 

. Die Erde zur Verpflantzung muß im Herbſt tieff umgraben wen 
Säihie fie den ABinterüber fein mürb wird/ hernach ſchlaͤget man su 
darunter / alſo / daß derfelbige auff den Grund zu liegen komme. 

4. Wann nun die Pflantzen außgehoben / ſo beſchneidet man 
Haupt⸗Wurtzel / und verpflantzet es alſo auff ein Gartenbett / drey € 
weit von einander / gleichwie man den Cappes Kohl ſetzet. a 

5. Man muß fie fleiſſig hacken und begieffen fo werden fie ſchoͤn 9 

6. Wann man fiebricht/ fo ſchneidet man fie nicht ab / — 
von der ang’ und ziehet fie ein wenig zur Seites Dann dieſest 
Stamm feinen Schaden /fondern derfelbige wird nur defto gröffer Darbe 

7. Wann fan fieden gangen Sommer Durch/fäen ; Inſonderhei 
des Augufimonats. s $ 

8. Zum Saamen laͤſſet man nur zwey Pflantzen ſtehen. u 

9, Den Saamen nimmt man bey ſchönem Wetter / wann derfelbig 
worden / fo ifter zeitig genug/ und laffet den Saamen wol trocknen / veib 
hernach wiſchen den Haͤnden uͤber ein Tuch. 

27. Moͤlten wird im Fruͤhling im zunehmenden Mond in gute 6 
Erde / gleich dem Spinat /gefäkt. 

2. Iſt ein gemeines Küchenfraut / kann innerhalb viergehen Som 
drey Wochen ſchon genoffen werden. 

23. Roßmarin wird in ne milde Erbe von abgeriffenen Wu 
gen fortgepflanget- Er 


IL Vom Burkel- Gewaͤchs / ‘2 | 
zur Küche gehörig. 1 





1. Von Rüben. 
KRuͤben feynd vornemlich dreyerley. 


wr 
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u ann Bun 


— 
2. Gelb, 

Boch 
, Aerffe Küben ſolle man in duͤnne / leichte / und wol. — Erde 
nemlıch zu ver Zeit / wie ſolches des Landes Art / Gewon und Gelegenheit 


b bringet. 
—— gemeiniglich im Feld auff dem Acker / und iſt 
l 


— — — — — 





bekandt. 
be Rüben werden im Merk, May / wie auch nach Landes ⸗Gewon⸗ 
nAuguſtmonat / im abnehmenden Mend/in wol⸗gemiſtete und gute Er; 


ar dick / geſäet. 
Drei ſolle wol fandicht/und etwas laͤimicht ſeyn. 
Wann fie zu viel Kraut / fo benimmt man ihnen felbiges. ‚Auch 109 
eEftehen/ ziehet man etliche auf. 
Sur Saat laſſet man die allerbeftenund längften fiehen / hebet ber nach 
7 feßet fie ven Winter über in den Keller / hernach auff den Frühling _ 
inden Garten außgeſetzet und zum Saaınen vollend zeitig werben 


— Buͤben werden im Majo in wol⸗gemiſtete und tieff⸗außge⸗ 






rde gefäet/ und mit dieſen / gleich den vorigen / gehandelt. 
er Wurzel werden in guten mürben Grund / der etwas fandicht/ 
ar zu trocken / und wol⸗gewiſtet ſeye / im Fruͤhling gefäet. 
„ Auff den Saamen muß man fleiffig Achtung geben / daß folchen der 
nicht hinweg jage/ fondernfo bald derfelbige rauh wird / muß man ihn 
den und ineinem Hafen zugedeckt verwahren. 

Paſtinack wird in läimichte/ und von den Steinen wol⸗gereinigte / 
— Erde/Rnicdstieff/gimlich dick außgeſaͤet / im Mertz oder Aprill / 
5 Mond. 

Solle fleiſſig außgejettet und bey Dürrem Netter des Begieſſens 
egelen werden / fonjten bleiben die Wurtzeln gar Flein. 

Saamen darvon wird / wie bey den vorigen gefagt / abgenommen) 
gemacht / und verwahret. 

« Stech-Rüben müffenin guten/ mürben/ und etwas. fandichten 
8 Paſtinack im Fruͤh⸗ Jahr / und auch im Anfang des Auguſt⸗ 
geſaͤet werden. 

teck ⸗ Ruͤben gerathen nicht aller Orten. 
Ban das Wetter zu naß / und viel Regen / fobörftetder Saame auf 
nid) 
Adas Wetie zu trocken / ſo gehet der Saam gar nicht auff. 
sg Steck. 
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Sieck⸗ Raben werden gen gerne/wann un fieerft st aufgegangen, 
Flohen gefreſſen. 
6. Zur Saat ſuchet man die ſchoͤnſten und caugſten qu us / vert 
Winter uͤber im Keller / ſetzt ſelbige hernach auffs Srih- ⸗ Jahr | 
Garten aus. * 
7. Wann die Saat zeitig / fo thun ſich die Schoͤtt lein f ;d Di 
oder das Kraut / ziehet man auß/zerreibetes mit ven Händen auffein 
fer eseinen Tag lang/an der Sonnen trocknen / henach vom — 
und verwahret. 
Wegwart. h 

Wird in gute Erde/ gleichtoie Endisien geſaͤet / in 
Htätten bekommen / im Augufimonat/ wie auchi im Herbſt / auß 
kommt es ſchoͤne und lange Wurtzeln. | 

2. Wann manhabenmill / daß der Wegwan zum — 
Blaͤtter bekommen ſolle; Sodecket man nur auff die Mitte der Be 
Stuͤck Dach-Ziegeh föbreifet er fich fchön auß / und wächſet deſto Dick 

3. Willman ihn alsdann weiß machen / wie Endivien ſo bi 
zuſammen / deckt ihn mit einem Hafen zu / biß daß er zeitig genug. 

4. Man bindet die Blätter zuſammen / ſteckt hernach / ſamt 
ſelbige unter ſich in die Erde / und die Wurtzel über ſich / biß daß 
weiß genug werden / und man ſelbige zum Salat nehmen fan, 

Nota. Wann man die Wegwarten im Auguſto verſetzet un 
Anfang des Herbſtmonats / wann die Blätter groß. — 
pflantzet; So benimmt ſolches denſelben die Bitter 
deſto angenehmer zu genieſſen ſeynd / und dieſen Sünde 
A auch bey den Endivien thun; Dann darvon werden 
mi 

Rettich wird im Fruͤh Jahr auffs Miſtbett / hernach auch ſe a 
den gantzen Sommer Ddurch/allegeitiin abnehmenden Mond / in ſa 
ger /und zu dreyen malen umgegtabene Erdegefi aͤet / nachfolge 
nemlid) : 

ı. Man macht mit einem runden / ſpitzigen Holß / Zolls d v7 
zween Zoll tieffe Köcher in Die Erde / etwan einer Hand breit voneine 1 
hen⸗ weiß / wirfft hernach injedes Loch zweh Rettichkornlein / nimmt hern 
viel Sand als man zwiſchen zweyen Fingern halten kan / wirgt es 
lein in Die gemachte Loͤcher / laͤſet es alſo offen / und ohne ferners du 
fo befommt man bald ſchoͤne und gute Rettiche. 

2. Den Saamen folleman von der erſten Außfaatfarnımlen ; NEM 


wann fich die Schöttleinöffnen wollen 7 fofchneidet man die Sm 
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ebige an ein Garten · Gelenter / oder anders wolauff/ Läffer fie Tlae 
ind trocken werden. 
w ebelnpflansetund fdet man gantz dunn / im abnehmender Mond des 
nsund Apuills / in eine feuchte und wolgemiſtete Erde. 
Sm Außgang der Hunds⸗ Tage werden Die Zwiebeln zeitig. 
"um Jacobi tritt man das Zwiebelkraut mit den Fuͤſſen / damit derſelben 
tg ug Zwiebel bleibend nicht in das Kraut fieige / darvon fie je hernach 


werden. 

Wann fi enun geitiggenug/fo fleigenfieaus der Erde / undwird die 
zderfeibigen gelb; Ziehet fie derowegen aus / ſchuͤttet fie auffeinen Haufs 
ſe ek. inder Sonnen liegen / daßſi e drocken werden ehe man fie auf» 


» . Die, unverpflangete Zwiebeln bleiben klein / und fieigen bald auß der 
Dingegendie außgeſetzte werden groß / und bleiben langer in der. Erde. 

Zu den Saamen nimmt man diegröfte Zwiebeln, ſo man im Vorrath 
Binter über verwahret hat / verpflantzet fie / ſo bald der Froſt vorbey ‚in 
de + Reihen⸗weiß/ ziemlich tieff / je eine ſechs Zoll / oder einen hal ben 
breit von der andern. 

Wann im Auguſto die Stengel halb trocken / und anfangen seitig/umd 
me ſich entbloſſet / ſhwaͤrtzlich zu werden /fo fchneidet oder ropffet man 
fen Stengelab/läfet denfelben ander Sonne vollends trocken mers 
| Be Schuͤſſel/ oder Multer darunter / damit der Saame⸗ dar⸗ 


— * auffeinen Stengelunterſchiedliche Koͤpffe wachſen wollen / ſo 
| chealle / biß auff einen hinweg / weſchen man hernach zum Saas 


nn die Zwiebel⸗Roͤhre anfangen hoch zu toerden/fo bindet man ſol · 
geſteckte Hoͤltzer damit fievom Wind nichtumgetvorffen werden: 
a Wann man Zwiebel ⸗ Saamen kauffen muß / und gern wiſſen wolte / 
ob derſelbige gut oder falſch iſt? So wirfft man ein angezwicktes 
Körntein in eine feine Schüffelmit Waſſer / daffet.es über warmen 
oa en; Iſtnun der Saame gut 7 ſo wird er bald [heffens 
Weonicht / ſoiſt ſolcher zum Saͤen untauglich / und nichts nutz. 
Winter⸗Zwiebeln werden im Herbſt geſaͤet / ſo hat man im Fruͤhling 
Zwiebeln / dieſe bringen um Jacobi zeiten Saamen / welchen mau 
sb atember ferneraußfäen kan. 
Bloch Tan von abgeriſſenen Wurtzeln / im Habſt odet Frůhling / 
Bi NETTE rag Be, vier 
ueer⸗ 


—— 
Le 
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Queer ⸗Finger breit von einander gepflangerrund bey durremn Wetter be 
muß auch zu Zeiten außgejettet werden. Be 
2. Zum Stecken deß Knoblochs ſolle man Die fehönfte und groſt 
eines Rnobloch-Hauptesnehmn. 
3. Gegen Bartholomei wird der Knobloch zeitig / wird hernach au 
gen / an die Sonne geleget / getrocknet / und gleich wie die Zwiebeln auffgehfi 
4. Wann um Johanni Baptiſtæ das Kraut erwachſen / fo ſicht 
zuſammen / dardurch wird die Krafft oder Nahrung zuruͤck gehalten 
Knoblochs⸗Haͤupter deſto groͤſſer machfend gemacht. we. 
Nota. Man hänger auch den Knobloch in Rauch auf. : Beſſer aber 
- wann man denfelbigen an einen Balcken / eines trockenen 
auffhänget. Etlichelegen die Knobloch" Haͤupter unzugeded 
trocken Stroh. wo re hen. | 


. Merret tich waͤchſet faſt in einer jeden gemeinen Garten Erde / 
voꝛ allen andern Gewaͤchſen / ohne ſonderbare QBartungzallenthabengen 
32. Die Verpflantzung des Merrettichs geſchiehet im Fruͤhling 
Herbſt / mit abnehmenden Mond / wann man oben vonder Wurtzel ein 
ſein abſchneidet / und laͤſſet etliche grune Schoß⸗Blaͤtlein daran. 
10. Lauch laͤſſet ſich gerne in gemeine Erde indie. Gaͤrten ſa 
pflantzen / dieſes geſchiehet im Fruͤhling oder Herbſt / etwas na 
mond. EN. DER SEM ER — 

a. Seine Saat oder Verpflantzung geſchiehet wie bey den 

4. Wann man die Lauch⸗Blaͤtter gerne weiß haben will fo. mang 
niglich in die Suppen zunehmen pfleget; So leget man: DieBlätterät 
Lauch · Stock im Garten etwas fehräg in Die Erde ein/ ſo werden fieiwei 

11. Cartuffeln oder Erd⸗Aeffellaſſen fich nicht gerne som San 
hen, oderfäcn / ſondern wachſen lieber / mann man ſelbige von ihren dl 
Aepffeln ineinfettes / muͤbbes / und etwas fandichtes Erdreich feet 

anket, Fe REN ; a 
2. Die Berfegung folle ohngefehr zween Zolktieff / un 
Schuh weit / von einander geſtecket werden. rk 

3. Zum Verſetzen / oder Saamen / klaubet man die ſchoͤ 
fo Purpur· farbig ſeynd. 

4. Erd⸗Aepffel werben im October außgenommen / die 
man / und die kleinen werden im Keller in Sand verwahret. 
Nora, Will man ſie im Garten behalten / graͤbet man ſelbige imein 
Ri Grube einimis Stroh bedecket / wieman bey den weiſſen M 

thun pfleget. Bu. — 
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II. Bon Kuͤchen⸗Fruͤchten. 


ürbfe werden von ihren Saamen ⸗Koͤrnern / fo zuvor ein paar Stun⸗ 















Feweichet / um den Vollmond im Aprill / in ein gut gemiſtetes / und et⸗ 
uchtes Sand / ſo von der Sonnen beſchienen werden kan / in Loͤcher ziem⸗ 
f Bon einander geſtecket / nemlich vier biß funff Schuhe. 
Som Stecken leget man den Kern auff eine Seite / oder aber / ſteckt ſelbi⸗ 
‚Spiße unter ſich / und druckt Die Erde darauf. 

Man verpflantzet die Kuͤrbſe gemeiniglich auf eine Seite des Gartens / 
Wand / Mauer / oder ſonſt einen Platz / ſo man entbehren kan. 

Wann fie auffgegangen / und ſtarcke Plantzen bekommen / muß man 
Miſt darum legen / und offt begieſſen; Dann fie wollen ſtaͤtig Feuchte 


Wann ſie zeitig / ſo ſchneidet man fie ab / mit dem Stiel / leget ſie auff ein 
aß ſie einander nicht anruͤhhen. — 
Wann man die Kuͤrbſe groß wachſen laſſen will / ſo laͤſet man ſie auff 
der Erden liegen / und ziehet ſie an Bein Gelaͤnter oder Wand / dag fie 
aufſſteigen / und wendet ſie offt nach der Sonnenum. Die Schlan⸗ 
gen Flaſchen⸗Kuͤrbſe aber werden an Die Garten⸗Gelaͤnter gepflan⸗ 
Ba auffgesogen. 0.0. 

onen werden gleichtwiedie Kuͤrbſe von ihren Kernen und Pflangen 
Erfordern einen gutensfeiften/wol,gejeteten und gearbeiteten Grund, 
vonder Sonnen befchienen/und nahe bey einer Mauer / welche die 
envordem kalten Nordwind / und Wetter befchügen fan. 
Melonen-Kern werden um den Vollmond im Merg aufein Miſtbett / 
gender Geſtalt / geſtecket oder gepflanket: 
Rangräbet in vorgedachte Erde eine ablange Grube / ohngefehr neun 
1 ma) oder vier Schuhe breit/ anderthalben oder zween 
e tieff. 
im Hornung / oder auch im Mertz / fuͤllet man dieſe Grube mit friſchem 
Pferd⸗Miſi / ſo bald ſelbiger warm auß dem Stall kommt / und tritt es 


ahdemnunder Miſt fein ſatt eingetretten worden / fo ſchuͤttet man 
iften Pferdmiſt / zwo oder drey Queer⸗Hand hoch / und auff dieſen 
MR / einen halben Schuh hoch gute reine Garten⸗Erde: Wird alſo 
bettiohngefehr Knies hochrüber der Erdeauffgehäuffer ſtehen / wel⸗ 
ann mit höigernen Stoͤcklein und Brettern einfaffen / und bey⸗ 


ME ze Wann 
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Wann nun alle dieſe Arbeit verrichtet / und obbenannte Zeit deh 
tzens vorhanden / und vorbeſagte reine Erde auff dem Miftbetefeingleie 
macht worden / ſo druckt man mit einen Sarten. Rechen, Stiel/ oder ander 
raden Pfahl⸗Stecken / nach der £angefelbigen auff Die Erde ein folangak 
Miſtbett iſt und macht nach der Laͤnge zwo Reihen / ohngefehr einen 
Schuh weit voneinander, A x m 

Sernerdrucket man mit derrechten Hand/ und zuſammen gefaftenf 
fichen Fingern / Locher in die vorgemachte Striche / ſo tieff / als die halbe 

auff dem Bett / in ein Tuch vom andern einen halban Schuhe weit. ei; 

In jedes Loch leget man von den Melonen zween oder drey Koͤrn 
vor in Kuͤhemilch/Regen waſſer / oder aber / ſo man will, in Malvaſier / 

ckerwaſſer zwoͤlff Stunden lang eingeweichet werden / ſcharret bernach üb 
Löcher Erde / und klopffet es ſanfft zu. ee | 
„Nora. Man muß bey dieſer Melsnen-Arbeitvor allen Dingen mol Ad 
geben / dag man die Körner nicht gleich nach der Miſtung indie 
ecke / ſondern biß erft die gröfte Hitze des Miftes vergangen; 
gemeiniglich erſt nach der Miſtung des dritten Tages zu 
pfleget / da aisdann die Erde eine temperirte Wärme hat. So 
verbrennetder Saame / und bleibet die Pflangungzurüc: 
Etliche pflegen den Saamen aufguquellen / felbigen hernach in ein 
nes Tuͤchlein an einem warmen Ort liegen zu laſſen / biß daß er fdumets‘ 
kan man hernach auf gute Garten⸗Laͤnder hinſtecken / wo man mill, 
Bey kaltem Wetter / und alle Naͤchte / muß man die Melonen Laͤnd 
Stroh. Daͤchlein / oder Rohrflechten / zudecken; Darbey dann wol in Ak 
nehmen / daß man mit den Decken die Pflangen nicht nieder drucke ſollen 
nach die Pfoſten der Neben⸗Waͤnde / und um das Garten-oder Miftbett 
als die Erde und Pflantzen gehen / wie in der Figure. zu fehen; an 
zu kalt Wetter / ſo ſchuͤttet man um das gantze Miſtbett inwendig an den 
gen guten friſchen Pferdmiſt / einen Schuh dick / rund herum / daß alſo w 
zugedeckt/Feine Kälte darzu gehen Fan. 


































DamirdieNetonen-Pflanken vor der Kälte beſſer beſchuͤtzet / umd 
der Sonnenfchein miehrermärmet werden ⸗ So macht maneinenlang 
ſten / wie eine Reiß · Kuͤſte / nach Anweiſung der Figur Bb. D.fteller felbigen 
die Mittags Sonne; Wann demnach die Sonne ſcheinet 7 forma | 
der Deckẽ / ſo mit Glaße Tafeln gemacht feyn ſolle / auff / laͤſſet den ſeuchter 
darein / und macht gegen Abend wieder zu. RE | 





ER 
Nachdem nundie Melonen anfangen zu machfen 7 und 

Blaͤtlein bekommen / fogiehet man die untern Sproößlein ug | 
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eNreben — ar / verpflanget fie hernach wieder an einen 
en Dye auff ein gutes Melonen⸗Feld / fo mit warmen Pferdmift wel ges 
jer iſ eh ae —— Glaß gemachtes Pult ⸗Brett darauf / wie in der 
wBb.mit . bezeichnet. 

mer nimmt man im Anfang des Monats Junii die laͤngſten Schoſſe 
Aonen⸗Reben ab 7 damit die überflüffige Feuchtigkeit und Trieb den 
m zum beſten kommen kan / ſo werden fie darvon beſſer und groͤſſer. 
sen der Außſetzung und Verpflantzung muß man Achtung geben/da et⸗ 
Bo Pflantzen neben einander auffwachſen wolten / ſo muß man die Heinfte 
— en / damit die ſtehen⸗bleibende deſto beſſer Platz habe / und fort⸗ 
jt DE; N x 
Damit man aberdie Melonen Dflangen/mie auch andere garte Gewaͤch⸗ 
duem außheben/ und mit ihrem Grund / ohne Verlegung der Wurtzzel / 
aöbefte werfegen konne / laſſet man von Blech zween Verpflanger, in 
Vorm machen / wie in der Sigur Bb. mit D- bezeichnet; Mit der einen 
jan fo viel Erde auf dem Pflantzbett mo mandie Pflantze hinfegen will / 
Und mit dem andern nimmt manauff ven Miſt⸗Land die Pflange auß/ 
Wige / ſamt der Erde darinnyin vorgedachtes Loch / giehet den Drat auß/ 
boden Berflanger/ alſo / daß die Pflantze / ſamt der Erde im vorigen Loch 


Bmöge: 7 ment. | 
Wann man ſchone Zwiebel⸗Wercke / die ſchoͤn bluͤhen / mit dergleichen 
WVerpflantzer außheben will / ſo laͤſſet man nur ein oder etliche fo groß 
darzu machen / wie man ſie haben will / undift diefe Verpflantzungs⸗ 
Art die allerbeſte und gewiſſeſte. 

Es ſolle aber die Außhebung an einem hellen Tag / und gegen Abend / ge⸗ 


Wann nun die Melonen anfangenlange Schoß-Stengel / oder Melo⸗ 
Reben zu ſchieben / und frech fortzuwachſen / auch das ſechſte Blat errei⸗ 
ſo bricht man den Hertzkohl mit den Fingern fein gemaͤchlich ab / ſo bekom⸗ 
je bald Neben⸗Aeſte / woran die Frucht hernach zu wachſen herfuͤr kommen 
; Dann diefelbe niemaln auß dem Hertz / oder erſten Spitz / herſur kommt. 
Nachdeme die Rancken / oder Neben ⸗Aeſte / vorhanden / folaffer man die 
tehenyund ſchneidet die übrigen hinweg. 

Wann die jungen Melonen herfuͤr kommen / und zwey an einem Stengel 
Rancken / ſo bricht oder kunpt man das Vorſchoß der Rancke vornen hin» 
Jam t die Krafft / ſo ſonſten in die Rancke kommt / den Melonen zu gut 
ven möge. re * n 9* NG bi 
Summarifher Reife hatman ferner / bey Pflantz⸗ und Wartung des 
menkürglich nachfolgenden Unterricht: 
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—— Diejenige Melonen⸗Blůhe oder Dlımme, inter Derfel 
Tein Kölbleinyover junge Frucht bekommt / foleman abneh An 


un. Bi 

2. Die melonen · Beben oder Bancrenfoleiman in uͤ 
ten, Bett auf beyden Seiten außbreiten / und nicht über / ober dun d 
roachfen laffen. — N RR 

3.UberdieYJelonen Srucht deefeträan die gläfi erne Glocke/ 
gur Bb. mit B. bezeichnet / oder aber das Gehaͤuß 2. laͤſſet es von 
um zehen ihr darauff / decket eshernach bey Sonnenſchein iv 
gen 4. Uhr Nachmittag / alsdann gegen Abend zugedeckt. 

4. Wann man Froſt oder Kaͤlte beſorget / in gleichen S 
man den obigen Kaſten / und deſſen glaͤſernen Deckel / wie 5* 
anders von Glaßwerck uͤber den Pflantzen ſtehend / mit Stroh * 

x. Bey gar trockenem / durrein Wetter / muß man die ur — 
mit Waſſer befeuchten/abfonderlich mit einem wüllenenangelegten&ü 
Die DIE: und Srüchte aber ſollen darmit nicht beruhret werden. 

« Wann die Melonen ſchon den halben Theil groß genug geh 
fo darf man diefelbige nicht mehr wäffern ; Dann * ſie anfangen 
gen /je trockener die Zeit / je beſſer die Melonen. 

7.Zu Derhütung der — 3331 man Se Delonen ru 
auffeinen Schiefer, oder Ziegel-Stein legen. 

3. Melonen muß man zeitlich ummwenden / jedoch ohne zu 
Stiels / noch Verdrehung der Reben / damit ſie alenthalben wolf 
ea Man folle fie aber nicht oft betaften ı / noch) mit — ‚Sc 
greiffen 

9. Die Beitigung der Melonen hat nachfolgende Mercjeche 

ı, Wann fich Die Gelbe zwiſchen den Lippen ergeiget. TE 

2. Wann die Melon unten anfänger gelb zu ge 

3. Wann die Melon wolriechet, 

4. Wannderfffelondiekteine Rancke vertrocknet. * 
. Wann an der Melon der Stiel anfaͤnget ſich art 
10,Die Bäti —— Melon ſolle nachfolgende Merck⸗Zeiche 

ı. Sieſolle an einer unse eV Sb gervachfen ſey 

2. Siefolleeinen kurtzen Stielhaben. | 

3. Sie folfe wicht zu gruͤn noch zu eig ſeyn. — 

4. Sie ſolle ſchwer in der Hand ſeyn acc 

3. os nicht durch die Htz nu ihneller —— 


ge 







































CAM XXVI. Von RüchensBärten. 
© Ben nicht weich / fondernfein haͤrtucht im — 


Si J leinwendig trocken undröthlich fepn. 
Wann man die Melonen verfehichen wolte / muß man ſelbige 
abnehmen / ſo bald man mercket / daß ſie anfang n ſich zu verandern / ſo 
| — — vollend zeitig und reiff. 


W man die Melonen eſſen will / und food diefelbigebey 

Sonnenfchein abgenommen/foleget man felbige nach dem Abbrechen 

e Die tel, Stunde in kaltes Waſſer. 
Wann man zeitige Melonen nicht alsbald eſſen / und ſelbige 
auffbalten will: Solegetman die Melonen auf ein Brett an einen 
Or —*— mit einem Meſſer nach ver Länge einen kleinen Riß darein. 

J sabnehmen der Melonen laͤſſet manden Stiel / beneben / zwey 
aͤttern / daran. Dieſe dienen nicht allein zur Zierde / ſondern auch 
onen behalten ihren Geruch deftobeffer. 

a WannimAugufioviet Regen» Aßetter / fo bricht man die ungeitige 
Melonen abileget felbige auf Erbſen⸗ Stroh / fo werden fie bald zeitig. 

umern erfordern Erde und Wartung / wie die Melonen. 

Die Cucumern Fan man erſtesmal aufs Miftbett / zwey⸗oder dr enmal 
mSohanniauts Letzte hinaus / jedes mal im Vollmond / ſtecken⸗ damit 
t auff enmal / ſondern nach und nach zeitig werden. 

2.2 den Saamen folleman zuvor in ſuſſes Waſſer / oder Kahe Dich ein» 


* ie befte Zeit außzufetzen / und zu verpflantzen / iſt im Vollmond 
üſſen mehr / als die Melonen befeuchtet werden. 

Zur Saat ſchneidet man die Cucumern auf / thut die Kern heraus/ tif 
Ander re der Lufft / trocknen. 

Well unter ven Cucumern auch eine Art / ſo many wegen ihrer Fänge 
* und Kruͤmme / Schlangen-Eucumern nennet / auch offtmals man 
ſelbige von zween bis dreh / und mehr Schuhe lang / findet / und ob / 
dieſes zu glauben/ etliche Uberwitzige in Zweiffel ziehen wollen / weil 
ergleichen nicht gefehen / als beziehen wir ung nicht allein auff alle 

nnd Außiandifche / fondern auch deß Teutſchlandes Gärten, 
+  Anderfahrne Gaͤrtner / dadenn die Unwiſſende bey felbigen den Au⸗ 
’ zundferneren Bericht darvon / einzuholen haben. 
man dergleichen Schlangen-Cucumern fchön lang waſchend mas 
Pens auff der Erde nicht krmmen / fo pflantzet man fie an Zr 

Man 





46. Clal XVI. Von Kũchen⸗Sarten 


Wand / oder jeger einen Pfahl darneben / laͤſſet es daran auffſteigen⸗ * 
es zum Wachſen.“ 
.Dieſes iſt in Herrn Saltzwedels ſel. Apotheckers — ——— Schr 
Franckfurt am Mayn / auf der Bockenheimer Safferfeinem 
Argney Gaͤrtlein / vor wenig Fahren zu ſehen geweſen. 
6. Zum Saamen behält man von den Erden die Groſſe 7 fofi 
weiß/und lang ſeynd / laͤſſet ſe elbige am Kraut / biß daß ſi ie muͤrb g 
en. ET EEE FINE 
=, Zur Speifefolemman diejenigen Eucumernnehmen 4 ſo 
rn ng erſt anfangen, garzeitig zu werten a 
enehm 
4. Vohnen / depflantetum ſoet man in einnidt iges / gutes / und 
Winter umgearbeitetes und geſaubertes Land/ oder Garten⸗Feld. 
1. Bohnen ſollen zuvor ein paar Stunden in Miſt⸗Waſſ ring | 
Gera um das erfte Bierteldes Mondes’ Reihen weiß/ je eines von 
a geſtecket werden. 
Der Bohnen Wartung und Pflangungrift jedermangeme 
5 Welſche Bohnen / ſo man Phaſeln nennet / werden in etwa 
jedoch nicht zu magers Land gepflantzet | 
4 Werdenim Aprill / oder May imerjten Viertel des Mond es ſ 
denelic pier Reihenauffein Garten⸗Bett I ſe eine einen Schuh weit 
andern geſtecket Arch 
Man wirfftin jedes Loch zwey ‚oder: drey Saamen Bohren. 
Bohnen gur Saat laͤſſet man Stengel ſteden / biß bie Shake 
ſchwartz werden. En 
Wann die Bohnen anfangen auffsumachfen/ ſtecket man zu denfe 
hohe Garten ⸗· Stecken und Reiſer daß ſie daran auffſteigen / er 
Fönnen. | 
5. Erbfen werden am befien in einem guten (anbieten Gaumbins 
* in Garten / ohne Ordnung / um das erſte Viertel im — 
Nota. Die Erbſen⸗Saat ſolle / nach alter Weiber Giauben / geſchehen 
eun biß 12. Uhr Vormittags / weilen ſie vermeinen ſovield 
chlaͤget / ſo viel Erbſen ſollen in den Schotten werde 
2, Erbſen / ſo man im Garten pflantzen will / folenfinfrsißpäee 
indie Dflang;Löcpe ein jedes einen Schuh weit von Dem andern 4 on 
erden 
3. Fruͤh⸗Erbſen follen geſaͤet werden / wann die sröfe un voꝛbey 


SR 
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r Saat erwählet man die beſten / und nimmt felbige auch gu folcher 
BE Mondez/toie fie gefact worden / nemlich / um das erfte Viertel / jedoch 
iher zum Vollmond / ab. . 

infen jäet man in eine wolgearbeitete/fandichte Erde / fo vor dem Wins 
08 einmal umgraben. Ps He | 
Die Wartung und Bflangung der Linſen iſt wie bey den Erbfen: Oh⸗ 
ndenfelbigen Feine Reiſer lecken darff. 

Ibeer werden ingemeine gute arten Erde verpflanget und außgefäer. 

Bann manfie verpflangen will / ſo hebet man heim Wald / mit ſamt der 
und verſetzet ſie in den Garten. 

Wann man fiefaen will / ſo nimmt man zeitige Erdbeer / waͤſchet ſie in ei⸗ 

fe vol Waſſer / alſo daß der Saame auff dem Waſſer bleibet. Die 

ee nimmt man zum Verſpeiſen heraus / das Waſſer aber / zuſammt dem 

ngieffet man auf ein darzu zugerichtetes ſandichtes Land / worinn fie 


in gemacht worden / genommen / und nach Jacobi / zween oder drey Tas 
dem Vollmond / verpflantzet werden. 
Wi ee Schöne Erdbeer haben) ſo hat man nach⸗ 
in Ahr zu nehmen: FRE 
en das Unkraut aufdem Gartenbett um die Erdbeer fleiſſig 
außijetten. J 
Bey jeder Pflantze ein kleines Stecklein ſtecken / und die Erdbeer mit 
fi m Stiel daran hefften / alſs / daß ſie nicht auff die Erde gu hangen 
ommen. ii 
Die Abfeglinge an der Wurtzel muß man alle hinweg nehmen / biß 
daß die Erdbeer zeitigwerdem Pr 
"Die Gartenbette/ mo man Erdbeer hin pflantzet / folle mar nicht alt 
werden laſſen / ſondern faft jährlich neue zurichten; Dann was vier 
oder fünf Jahr akt wird / dienet nicht mehr. 
| Bordenigröften Froſt ſolle man die groͤſten Blaͤtter hinweg thun / 
ooder abſchneiden / hernach ſelbige mit kurtzen Miſt überlegen / dar⸗ 
2 ‚von werden fiefehr verbeffert/und geitigen bald- _ i 
Wil man ſpat im Jahr Erdbeer haben / ſo ſchneidet man ihnen die 
beeſte Blumen hinweg / und laͤſſet ſie nicht wachſen / ſo lommen fie 
ppoaͤt herfuͤr / und werden langſamer zeitig. 
mm 8,Senffe 
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458 Clafl. XXVI. Von KöcherrBärten 
: . Senffwirdin gute SartensErde im Frühling und wachfenden 9 
efüet. — — 
ar s. Wird gegen dem Herbſt reiff- 2 7 
9.Areifchocken pflantzet und ſaͤet man an einem Ort gegen Mittag 


= 


. Die Erde wird Kniesstieff außgegraben / und mit altem Drift 


ef. ; : j sa *3 
2. Im Majo und Vollmond ſetzet man die Pflantzen ſo bewurtzel 
von alten Stoͤcken ſeyn follen/je eine von der andern drey Schuhe weit, 

3. Willman fie faen/fo nimmt man die Saamen⸗Kernen son den 
ſchocken / weichet fie über Nacht in ſuͤſes Waſſer zuvor ein / ſteckt hernach 
zu Ende deß Mertzens / oder angehenden Aprills / in Vollmond in gute 
miſiete und zugerichtete Erde / und jettet fie bey Zeiten / ſo koͤnnen ſie 
erfte Jahr Frucht bringen. — CE 

4. Wann man die Artiſchocken zum Verſpeiſen abgeſchnitten /ſo 
det man gegen dem Winter den noch ſtehenden Stengel / biß aufdie Erd 
weg / ſchuͤttet hernach Erde in den Kelier / oder Garten⸗ Gewolb / pflam 
dann dieſelbige darein / und ſetzet fie im Fruͤhling wieder aus / je eine v 
dern drey Schuhe weit. OT ET? 

s. Nach dieſem Augfeken twerden fie den Sommer über foftarcf um 
kommen / daß man folcheden kuͤnfftigen Winter nicht außfegendarff 7 
man läffet ſie im Garten ſtehen / und decket ſie nur mit Miſt zaä. 

6. Ehe man fie mit Miſt bedecket /ſo ſchneidet man die Blaͤtter ab, 
einen halben Schuh von der Erden / die noch ſtehende Abgeſchnitt 
man zuſammen / wie Endivien bedecket ſelbige / biß auff ven halben T 
Erde / undthut Darüber etwas Pferd⸗Miſt / damit dieſelbige für dem 
Regen ſicher bleiben / und laͤſſet ſie den Winter über alſo ſehen. 

7. Gegen dem Fruͤhling macht man die Erde um die Artiſchocken 
um etwas hinweg / und nimmt im Monat Majo / im Vollmond / alee 
hinweg; Don dieſem ſucht man zum Berpflangen die beſten auß / ſo 
man neue Stoͤcke / ſo bedarff man des Saens nicht. J 

Nota, Die Auffdeckung der Artiſchocken ſolle nur alle vier Tage / und 
auf einmal geſchehen / damit die Lufft anfaͤnglich nicht Schaden 
moͤchte / und ſie deroſelbigen gewohnen. — 

Was noch von langem Mift übrig  thut man hinweg / den kurtzeng 
man unter oder zwiſchen die Pflantzen. h 

‚8. Die jungen Augenfchoß / foan den Seiten der alten Stöceft 
nimmt man gu Pflantzen / ſamt fo viel Wurtzeln / als man immer 9— 
Dann ſo bekommen ſie deſto leichter / und tragen den naͤchſten u: 


| 
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Ibige in gute Erde / fo zuvor zwey ⸗ oder dreymal wol gemiftet und ges 
vier oder funff Schuhe weit von einander / jenachdeme die Ervegur/ 
heit; Dann Jodie Erde fandicht und leicht/fo pflantzet man fienäher 
men. So aber Die Erde feft iſt fo bekommen die Artiſchocken gröffere 
und Köpffe/ wie auch mehr Neben⸗Zweige. 

an Fan die Artiſchocken biß zur groffen Kälte ſtehen laffen che man fie 
et/ hernach den Winter über.in einem warmen Keller verwahren: 
Man ſammlet ſie von einem Tage zu dem andern / je nachdeme man fie 
der ſelbige verſpeiſen will / und nimmt Anfangs die Groͤſten alſo nach 
e nachdeme fie fortwachſen / und fich verſtaͤrcket haben, 
Die Meyerin oder Hauß⸗Mutter unſers Hofes hat hierbey auch zu 
wiſſen / daßdiejenige Artiſchock Diſtel⸗Blumen / fo Purpursoder 
Viol⸗braune Baͤrte haben wann man felbige in der Luͤfft trocknet / 
gut zu dem Kaͤßmachen ſeynd / denn man ſelbige au Statt des Lips 
oder Loffs (ſo vom Kalbe: Magen kommt /) nehmen fan. 
reen-Schwäntme ſeynd ins gemein bekandt: Als da ſeynd 
waͤmme / Pfifferling / Rehling / und dergleichen; Ihre Pflantzung im: 
geſchiehet auff nachfolgende Weiſe: El 
annimmt AÄbſchnitt von dergleichen Schwimmen / wann man fie, 
inder Küche zurichten will wie auch alles Wurmſtichiche / wirfft 
auffein Miſtbett / ſo von kurtzem vertvefenen Mift gleichfam zur Erde 
ſchuͤttet auch das Waſſer / darinn die Erd⸗ Schwaͤmme abgewa⸗ 
orden/darauf / fo werden bald Schwaͤmme wachſen / ſo man verfpeifen 
dmag man ein ſolches Schwammen Bett im Garten / wo es recht zus 
iſt wey oder drey Jahr lang genieſſen. | 
a. Das jenige Waſſer / werinnen die Erd, Schwamme gefotten wer, 
den / wie deraußgepregte Safft der Schwaͤmme; Wann man felbis 
ander Buch⸗Baͤume Wurtzel gieſſet / werden darvon bald viel 


* 


a Schwaͤmme auffwachfen. 
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Von Kraͤuter⸗und Artzney⸗Gaͤrten. 


dachdeme wir nun bißhero in moͤglichſter Kürge den Kuͤchen⸗Garten in 
beſehen; Die Nothwendigkeit / ſamt Dem Nutzen und Genug deſſelben / 
tet: Als wird nicht unbillich ſeyn / daß wir der Hauß ⸗Mutter auch An⸗ 


geben: 
Mumm ij Wie 
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ianeinennußlichen Kraͤuter und Arhney Garten 

Wie plantzen und anrichten ſolle. ne 
Darbey hat die Hauß⸗Mutter / oder der Araney: Gaͤrtner / nachfoßg 













in Acht zunehmen: 
L Den Brund/oder Landboden. | | 
2 EA A m A * 
m: Die Außtheilungund Zinfaffungdeffelben. 
IV, Den Unterſcheid der Saamen / Kraͤuter / Wurtze 
Bewächfen. i Br | 
V. Die Pflanzung, 
vI. Di Wartung: 
vi Die Kinfammlung. 
VII. Die Verwahrung. — 
IX, Den Gebrauch. J —— 
1, Den Grund und Boden deß Artzney⸗Gartens anbelangend 
ſolle derſelbige ſolcher Geſtalt beſchaffen ſeyn / daß er nicht zu Idimicht/ dn 
ſandicht / noch ſteinicht und letticht / auch nicht zu waͤſſericht fondern wie 
chen in der II. Abtheilung dieſer Claß beſchrieben haben / beſchaffen ſeye, 
1. Die Groͤſſe und Anlage betreffend / ſo nehmen wir Darzudie 
Viertel / fo bey der Einfahrt auff der lincken Hand gegen der Ho Mau 
legenyundin der Figur mit =. und me.bezeichnet7 deſſen Breiteiftein han 
—— Schuhe. Die Laͤnge aber ſamt dem Haupt Weg / zwey hunden 
und um big. Be 
111. Die Außtheilung und Einfaſſung dieſes Gartens / kan nach 
lieben geſchehen / je nachdeme man groſſe / oder allerhand kleine Kraͤute— 
Wurgzeln darein pflantzen will; Ins gemein werden die Artzney⸗Ga 
gleichwie die m den Küchen-Garten getheilet / und die Laͤnder Wedſ 
Weiſe geleget. Wann aber dieſe beyde Viertel gegen dem Blumen Gu 
angeleget / und mit demſelben eine Groͤſſe und Proportion haben / als wollen 
derſelben Felder auch / gleich denen im Blumen⸗Garten / außtheilen. 
Die Einfaffung der Länder ſollen zum Beſtand mit rund umgeleh 
aufrechten Steinen / ſo auffs wenigfte vier Zoll dick / undanderthalben Sc 
hoch über der Erde / auch in einander geſpuͤndet gemacht/ die Gänge aber 
auch deß Blumen» Gartens) follenmit groben / weiß oderrothen Sandu 
Kieß außgefchüttet werden. ö ' 14 
IV. Den Unterfebeid der Saamen / Kraͤuter / Wurgelnund®& 
waͤchſen / ſo zur Artzney gehoͤrig / zu wiſſen / ſo ſeynd derſelben fehr vıelundma 
cherley; Wir laſſen aber ſelbige den Apotheckern / und ſetzen zur Bauß· Ar 
n 








\ 
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ihfolgende / toie wir folche in der XL. Claß bey der Monatlichen Pflan, 

Arkney-Sarten angewieſen haben / dem Argneys@ärtner / und der 
utter zur. Nachricht / wie felbige in Teutſch⸗ und Lateiniſcher Sprach/ 
emorial dienlich / in folgender Ordnung: (ir 


weni Agrimonia. 
Mn lesian 
Acetofa. 
Anilum. 
Angelica, 
Aton, 
Scabiofa, 
Valeriana,Ponticum,Phu. 
1. Paluftrisminor die ſumpffichte. 
2. Sylveftris,wilde. 
3. Rubra,rothe, 
4. Cerrulea, blaue. 
Mentha Sarracenica,Mentha Græca. 










Radix Earyophyllatz, 
Betonica,Vetonica, Ceftron, 
Artemifia, 
Icis, Lilium Caletfte. 
| Melania , Cybeliæ Martiæ. 
agen/ Borrago. 
rt / Tragopogon, Barbula Hirxci. 
wurtz / Geranium Hæmatitos, Roſtrum grui- 
* —* nun, 
raut/ Centinodium,Sanguinaria. 
n / Baſilicon, Ocimum. 
wurtz / Cardopatium,Carlina,Meum,Meu. 
delbiuͤmlein / Palma Chriſti minor. 
mellen / Prunella, Conſolida minor. 
nel / Pimpinella. 
menkreß / Nafturtium aquaticum, 
gtlau / Branca Urſina. 
muͤntz / Calamintha montana. 
xell / Bacæ Alkekengii. 
uwurtz / Serophularia Caſtrangula, 
rwurtz / Gentiana, 


Mami Bruq⸗ 







— —— 
— Cyclamen, Pavis Poren. 
— ** Fraga. 







Ehrenpreiß / TR Veronica, 
Epfenkraut/ a4 — 2 A 
Enzians — Be | 
a * QuinquelöiumDen — 4 
Pr = — = 
iſh EI Fr abrium, 
> Demeter Edel⸗Leberkraut / — 
Trifolium⸗ 
— — Will ai 
regel. Bioieny 

Gledenblumen, Agleywurtzel / ViolaMarianı Media 
Sundeleben: Deman/ Hedera Terrefkris, 
Genſerich _ Anferina Polygonion, 
Samanderlein/ \ Chamzdrys. 
Gotteegnad/ HR Pes Columbinus 
Gängmwurkelioder®: fi Anletina Porentilla. u: 
Solväpffel/ ww. — Ponis Attıötis,Doma Auses, 2 
Hünadarıny — De 
Hanenutz / * u: 
Hafelwurgs — — M 
Hundekürbis/ Bas : 
Hundẽe dill / Gh, Cru 


Dafenkler/ oder Haferampffer/ Acetofella. FR 





m | Bee! 


raut / 


aublein— 


* 


— 
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Sonchus Levis Dioſcorid. ‚Cicerbita, 
Verbafcum, —— 


Tormentilla. 


LychnisSylveftrisminima. _ | 
Iris, Eryfimon. 


Ribes. 
‚Chamedrys vulgaris, Chamzpitys 


Hyfopus. 


. Seneciomajor , Jacobza, 


Satureia,Saturegia. 
Satyrion, Orchis. 
Coronopus,Cormu Cervi, Herbattella, 
Dipfacus,Labrum Veneris, 
Calamintha. 
Cerefolium Gingidium, 
Staphifagria, Pedicularia. 
Hepatieatellata,Matrifylva, Epaticanobilis,- 
Trifolium nobile. 
Pulmonaria, Lychen Arborea. 
Levifticum, 
Brufcus,Rufcus. 
Lithofperon,Milium folis, 
Etyngium. 
Imperatoria,Oftrutium, £shentium, Magi- 
ftrantia. 
Lunaria minor, LunariaBotryitis. 
Carduus Marie. 
Sonchus Laciniatus,Sonchus aſper. 
Bellis. 
Matricaria, ſh 
niger, ſchwartz. 
Helleborus * 5* 
Biſtorta Serpentaria. 
Ariſtolochia. 
Tuſſilago major. 
Genitta. 
Eryngium,Centum CapitaPlinii, 
Ruta. 
Calendula,folfequium aureum, 


Koma 


ia 
Roͤrlinkraut / 


Stachel + oder — 


Cloſterbeer / 
Schlüffelblumen) 
Storchſchnabel / 
Steinbrech /⸗ 
Schellkraut / 
Schwartzwurtzz / 
Senff / 
Scheißkraut / 


Springkörner 7. Spring» 
wartz / Springkraut. 


Sanickel / 
Seeblumen / 
Scharlach / 
Sauerampffer / 
Salbey / 
Schabab/ / 
Schwertel / die gelber 
Speck⸗Lilien / 
Steinwurtz / 
Thymian / 


Tauſendguͤldenkraut / 


Taubenkraut / 
Taubenkropff / 
Teuffelsabbiß / 
Taͤſchelkraut 
Teutſcher Pfeffer / 
Weißwurtz/ 
Waldknobloch / 
Wermut / 
Wundkraut / 
Wullkraut / 
Wallwurtz / 
Wolffs wurtz / 
Waſſer⸗Angelica / 
ee 


©. Saxifraga, 


.»Confolida major. 


Verbena,Columbina Herba. 


Morſus Diaboli, Pramorfaficcie, 
Burſa Paftoris, 


' "Abfinthium, 
‚Crafula: Major, Telephium, 
Verbafcum, Candelaria, 


Roft — 


Taraxacon, Altaraxacon. 


Uva {pina ‚Uva Crifpa. u, 


Primula veris, Betonicaalba. 
Geranium,Rofttum Ciconiæx. ER; 


Chelidonium majus, Celidonia, ii 3 


Sinapi. 
Mercurialis. 
Cataputia minor, El vulpina. _ 


Sanicula, 
Nympheaalba. 
Flos Scatleti, 
Acetofa. 

Salvia. 

Nigella. 
Gladiolus, Acorus- 
—— Lilium inter Spinas. % 
Polypodium, 

Thymus. 
Centauriumminus. 





— mr 
Kae nr.» Sig, — = 
— 


Fumaria. 


© 
RR \q fi — * — — 


> 
— 


* 


— 


— 
SITE 


ep Caninum, 
— Salomonis. 
lium Colubrinum. 





\ 


EonfolidaMajor. 
AconitumLicodtonum. 
Angelica minor,aquatica. 


Scordium. | ei 


wg Pr 
Bi 
ur 

0 
EAMPR 
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Origanum. 
Semen zyna, Semen Santonicum. 
Matriſylva, Epaticaellara, © 
"Cichorium. Cicorea, Fer 
“ Laureola. 

"Uvularia. 
X Volubilis. | 
ep flangung der Artzney⸗ Kraͤuter / Wurtzeln und Bewächfe 
agend; So hat der Gartner unfers Meyerhofs gu wiſſen / daß wir 
ben’ (1.) Bon der Zeit der Pflangung folcher Kräuter im Artzney⸗ 
oben in der XI..Elaff / von der monatlichen. Hauß⸗ und Feld⸗Arbeit 
uͤg berhoffentliche Anweiſung gethan haben / iſt anjetzo nurnoch ubrig / 
u Ma TREE IT 


Was bey pflanzung der Artzney ⸗Kraͤuter ferner in acht zu 
mochte * ET TE RR 





4 


'md £ ii si 

wir * unſerer Beſchreibung ſolcher Frauter fort fahren fo wird 
eſtandiger Artzney Gaͤrtner felbften/ wiſſen daß die meiften Kraͤuter 
fänget im Felde und wilden Orten wachſen / daſelbſten wann man wi’ 
iger Zeit / entweder der Saamen geſammlet over außgehoben / und in 
Garten / des Gewaͤchſes angehmliche Erde und Grund gebracht 


Es ſollen aber alle Kraͤuter / Wurtzeln und Gewaͤchſe / jedes in ſeinen an⸗ 
jen Grund zuſammen geordnet 7 und ſolcher Geſtalt verpflantzet wer⸗ 
mich? Alie ſo einen feuchten und ſchattichten Ort erfordern / ſollen / 
feiner Zeit / wie wir droben in der XL Claſſ/ nach den Monaten im 
Bu angezeiget haben / in folchen Grunde gefeger/ alſo auch die einen 
oder magern Grund haben wollen / Item andere / ſo einen feiften Grund 
M lfd fort an. — Lö 
Was demnach ein und andere Kräuter für einen Grund erfordern / ſetzen 
iklich nachfolgende / befehlen die übrigen Den Apotheckern und andern 
I bevorab weiln nachfolgendes in der Claſſ von der Hauß ⸗ Artzney 
mehrers nachzuſehen ſeyn win 






menig / welche ſonſten auch Odermenig genennet wird⸗ muß in 

nfteinigten Grund in Schaden gepflantzet werden / bedarff Feiner 

lichen Wartung. | 

sun fllenichtoefäe / fondern von Schöffen und Abriffen der 
in wolgebauete und gemifchte Erde / ſo nicht zu feucht / jedoch ſchatticht 
tund gepflantzet werden. 

— Man Ange 
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—— — — — — —— ——— —— — 


— li man 
Aungelica⸗wird in guten und wolgebauten Grund geſaͤet / muß zu 
begoſſen und gejettet werben. En 
Attich muß in wolgemiſtes Sand. und etwas feuchtes Erdreich 
und nicht geſaͤet werden... a | 
Augentroſt will haben dirren/fepakttichtsund feuchten: Grund. E Ä 
vonder Wurtzel und nicht vom: ur — 


Baldrian mußin feuchtamd wolgemiſten Orgegerunbaumd will 
goffen werden· — 
— man feuchte: Erde f en 
m Schatten pflantzen / weil ſie die Sonne nicht wol leiden koͤnnen. 
— wil einen ſteinichten und feuchten Grund haben 
aucbıfo mang im Garten — teil ‚von unſerm Artzney / Gar "Reif 
wartet werden. 9 
Bingelkraut tochter, gerne bey den Weinſiocken wird eh 
fonften im Wilden. Bedarff keiner ſonderlichen Wartung 
- Nora. Wiewol dieſes Kraut gerne inden Weinbergen waͤ je 
\ der Argnen- Gärtner ſeldiges doch bey keinem Weinſtock pfd) 
weun ſolches den Wein böß und unſchmackhafftig mache af 
Bene dictenkraut oder Xßurgel fan man auß dem delde oder w 
indie Gärten unter Die Hecken oder andere Neben gzarten / Länder] 
ſie gern an einem feuchten und — — 


Cardobenedicta wird ineine wolgebaute Cart Eregifi 
jettet / und zum oͤfftern begoſſen. E. “ 
Erdbeerkraut kan in den Schatten unter andere Kraute erge 
pflantzet werden. a M 
Nora, Das Erdbeerkraut wird durch keine giftige Thierer site 
Eibiſch will feifte und feuchte Erde haben. Dan Ban ie (ru 
en. BR 
‚Ensiantoil fonfin einen hohen feuchten züffigen und fe chattichtt 
haben. — 
Eiſenkraut iſt zweyerley Geſchlechtz kan beydes an ein — 
und gepflantzet werden. 
Se eifordert einen Sonnen reichemy dir ven 
oden. 
Egelkrant muß in einem feuchten und ſchattichten Hrtgepflat 
= renpreiß iſt zweyerley Geſchlecht / kan in jede trockene Erde/| 
Sonn. genugſam befkhunengefict und geplaneet erben, i m 
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> — — 


—* wäh am llebſten ſ wol von Wore als Saamen / an 

dungebauten Orten. 

en muß i in einen tiefen und wa enibten Ort in Schat⸗ 
intet werden. FR 


—* waͤchſet am liebſten auff wilden / ungebällen — 


‚ben oder Schaafs / Graß will fees undfeuchtes Erdreich haben! _ 
bare / feucht und ſchatticht / muß offt begoffen werden. 
chheyl waͤchſet ebenmaͤſſig gern im Schatten / wo es feucht / Hecken 
tauden im Walde hat. 4 
blat wächfer allenthalben 1 bebarff | feiner fonderlichen Wartung. 
id Bet im Bilden auff duͤrren und fteinigten Gebing am 


e — einem feucht und en Orr / muß offt begoſſen werdẽ. 








=— — —— — — 









a Ku z.an einem Düren) magern und fhattichten Ort) und lieber 
get eſaͤet. 
Zgeſperr wird im Wilden ungepflantzet geſammlet und gefunden. 
h Son ung in einen feuchten / rauhen / ſteinichten und fandichten 
m 
© Hifesun hat feinen Saamen : Man fehneidet nur.die Blätter ab/ 
und muß die Aursel nicht außgeriffen werden. 
dszung wird in ſandichten und ungebauten Orten am lebſten geruns 


E14 


"Y 

er /je lieber / wird gefäet indürre Stein,und. fandichte Er be. 

meskraut / in trockne / feinichte und ungebaute Erde/ man fang 

pflangen. gr | 

ttenkraut bedarß Beinesfonderlichen Pflantzens / waͤchſe von dem 

und der Wurtzel / will duͤrres / trocknes und ungebautes Sand haben, 
raut an einem feuchten und ſchattichten Ort. Wann mans 

t/mußmans offt begieſſen. 

e wächfet in allerley Grund und Boden / bedarff keine Ampel 

rtung noch Baues. 

Exemoſenſeynd gerne in feiſter und wolgebauter Erde. 

Nun ij Mans⸗ 







4 
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— — 
— —— — ⏑ ⏑ — mm 


Mannstreu / in ein ungebautes / uneben und duͤrres and. | 
Meer: Hirß waͤchft lieber or — als vom Pflangen. 4 





Natter⸗ Zůngletni in feiſten — Ha ſeuchten Ort ode 241 
Natterwurgʒ ‚die groſſe in ſchattichte und gute Erde / udd 
die en waͤſſerichten Boden. : 


Oſterlucey / wird in feiſte ig fruchtbare @idegefäet! 


Peonien in trockne Sde / wird geſaet und gepflantzet — 
ſtilentzwurtz / in einem feuchten und friſchen Grund bey dem ZB 
fefferkraut waͤchſt in jeder gemeiner Karren ERBE 

pflantzen / muß fleiſſig gejettet und gemiſtet werden. 
appeln werden im Herbſt geſaet / wachſen in der Garten i 

und feuchte ſeyn folle. % 
Nota. Je Eleiner Pappeln / je beffer.. Kann ſſe dier oder fuͤnff 
‚haben foverpflanger man ſie / bleiben aber ſchmackhaͤffter/ ſon 

ſtehen laͤſſet. Man mus fie offt ſaubern und Bitten, Binder Diet 

ter zuſammen / ſowerden fiefchön dick, Oben eine Scherb 

flachen Stein darauff / ſo zu fie Feinen hohen: Stengel 


| en oder uffrsLateichin in BE f 
offt beg | | 


S, 
Sanickel / in feife Eidei in Schatten. — m 
Wurtzel gezeuget. — 
Schoͤllwurtzʒ ſaͤet man im Hornung im Schatten, J. 
Steinfahren oder Steinbrech / groß und klein / wird ind 
ten Sand und ſteinigten Grund / von dem kleinen Koͤrnlein / welche un 
der Wurtel ſtehen / ge *— 
Sinmgrün w hſet gern im Schatten und feuchten Orten un 


Hecken: | 
SchaafaheninfuchteCrdeim Schatten. BL. 2; 


a 


Tanſendguͤldenkraut · in feiſten — Gund / willmit 
gezeuget werben. 4 
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ffels Abbiß waͤchſt an allen wilden Orten / bedarff derowegen Feine 
— Ra: W. 3 
Weißwurtz in duͤrr und hohes Land gepflantzet. 

Vundkraut Vide Knabenkraut. 

Wollenkraut in ſteinichten und ſandichten Grund- 

Waſſer Bethonica (Scordium) wird von abgebrochnen jungen weig⸗ 

en Wurtzeln in feuchte Erde gepflantzet. 

wurtz an einen feuchten und naſſen Ort. 
al re ven gepflantzet / in ein wuͤſtes und 
tes Land. 
a. Andere Kräuter / ſo in den Artzney Garten gehoͤren / und hieroben 
beſchrieben worden / hier aber / wegen Vermeidung vieler Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit / a Abergangen / und unwiederholet gelaffen/ hat der 
. Bnep, rener an gehörigen Orten entweder in dieſem unſerm 
ractat / oder bey andern derentwegen nachzuſuchen. | 
Die Wartung der Artzney⸗Kraͤuter / und tag fonften denſelben 
/ iſt ſchon Berichtsan jenen Orten zur Genüge angezeiget / das übrige 
em Bärtneroder Haug Mutter überlaffen. Was fernen 
Die Einſammlung / wiedann auch 

fo 




















ı Wurkef und Gewaͤchſe anbe⸗ 

7 fohatmaninder Monatlichen Hauß und Feld» Arbeit der XI. Claſf 

— nach zuſchlagen / auch anderer Orten. des Tractats hin⸗ und 
ehen- 

Den Gebrauch derfelben: hat die Hauß- Mutter in der Claſſ 

er Hauß ⸗ Artzney nachfolgendes bin-und wieder fernern Bericht zu holen. 


2 
2 
| 














— 


ah Von den Wein Gärten: i 
en, Ordnung kommen mir zur Befehreibung eines 





ngartens / als den wir wegen feines großen und fonderbaren Nutzens 
‚borbepgehenfollen/ / worbey man dann vorhero abfonderlich zu wiffen / 
vir hierinnen nicht geſinnet / eine Univerfal Anweiſung zu thun / nemlich 
ein Bauan allen und jeden Orten in gang Europa ſolle 
hret werden e Sondern bleiben / gleichwie bey vorher geſetzten Leh⸗ 
lfd auch in dieſem dabey / was man ing gemein bey ſolchem / hieſiger Ge⸗ 
und mittlern Cliwa des Teutſchlundes / als Khein⸗Mayn⸗ Tauber⸗ 
Necker⸗Stroͤmmenin acht gi nehmen / laſſen aber die Special- Regeln 
Bi Nun iij einem 
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eittens jeden eingärrner unvorgefihrieben/ n meint berfelbigemache ei 
des Gelegenheit, und Gewonheit ſich darnach zu richten hat / und toiffe ſent 
Ki die hierinnen befchriebene Lehren appliciren und zu Nutzen— in 
moͤchte. 
Wann demnach der Wein⸗Bau / und was ——— 
tung deſſelbigen gehoͤrig / zu beſchreiben ein groſſes Merck erfordert 
Von dieſem aber bereits nach unterſchiedlicher Lander Gelegen⸗ und * 
heiten ein und andere gute Bücher / von hochberuhmten und erfahn 
ten gefehrieben und vorhandens als lafjen wir wie billich 4 dieſelbige 
Würden; Seen unterdeffen unferm Hauß⸗Vogt -Meyeroder N Reim 
ner / was derfelbige vom Wein⸗Bau zu wiffen vonmöthen haben mas hr H 
ee nachfolgenden Be er Deromegen Der Bein Ortner 1a 
nehmen: 4 


4 Den Ort und des Eu REN... & 
I. Den Brund und Boden ſamt deſſen Zurichtung 
II. Den Unterſcheid der Weinſtoͤcke und 8*6 
IV. Die Zeit der Pflantzung. 
v. Den Werckzeug/ ſo zum Rebbau gehörig. m 
VI. Die Art des Pflangens. —— 
VI. Die Wartung. 
vin. Die —— — und Rtanhecen der 3 


IX Die Zeit der en Weintefe | 

X. Die Weinspreffeoder Kalter / ſamt andern fe 
"XL  Dieltrbeienach dem Rältern, u A 
XI. Weinreb: Künfte. _ — | 
wog . 4 


1. Den Ort und deffen Landes Selegenbeicanbelangend r 3 
der Weingaͤrtner unſers Hofs vornemlich dahin zu ſehen / daß / wo mugh 
die Situation ſolches zulaſſen wolte / man in Anlegung eines Wen⸗ — — 
nachfolgendes vermeide. J 

Daß Fein Dannen⸗Waldi in der Naͤhe / dann dieſe machen die uf 
und mild. —* 

2. Moraſt / Fiſchweyher und andere ſullſtehende Waſſer/ ſeynd 
der Nebel und des FroſtsReiffs und anderer Ungelegenheiten / Pat J 
verurſachet werden / den Weingaͤrten ſchaͤdlich. 

3. Es folle auchndchft denen Wein+ Gärten kein Wieſen Grum t 
dann dieſe ziehen viel Reiſffen nach ſich fo-den Wein⸗Reben —J— 
lich. 



















ur 
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jleichen folle nahean dem Qßeingarten auch fein Waffer- Bach 
offen Regen» IBafier uberlaufjen/zund aifodem Weingarten 




















tomegen folle man zur Anlageeines Weingartens einen Ort / fo et» 
eg undabhangig, der allenthalben von der Sonnen beſchtenen / und 
Round kalten Froͤſten⸗Winden bedecket ſeye / ermählen und auße 


Ber 

ren Grund und Boden ſamt deſſen Zurichtung betreffend; So 
ſen / daß man darzu außſuchen und erwaͤhlen ſolle. — 
"Einen guten und geſchlachten Grund / ſo mit etwas kleinen Steinlein 


Solle ſich mehr auf Sand als Lett ziehen. 
. Sollemehr trocken als feucht feyn. — 
der Grund hingegen von gar groben Steinen / ſo ſeynd dieſelbigt 
» Pflantzen und Bauen der Weinſtoͤcke / muß man derowegen 
MNen Steine außleſen / und auß dem Weingarten an einen gewiſſen DIE 
= Gar zu harter Lett⸗ Grund iſt dem Weingarten nicht gut / weil be 
Winters Zeit die Bein, Stöcke in dieſem gerne erfrieren, Dieſen 
10 zu verbeſſern / muß man denfelbigen mit Sand vermifcyen. ı 
rund oder Boden in einem Weingarten ohne Stein iftebenmäße 
eb. Baunicht gut. Muß man demnach diefem mit grobem Kieß-oder 
und Gruenzu Hülffe kommen; Dann durch foldye Steine / wann 
er Sonne befchienen/der Weinſtock und deffen Neben ertoärmet/auch 
tauben gekocht / und zeitiggemacht werden können FT in 

- Gar zu naffer Baden ift dem Reb⸗Bau auch Fin Nutz: Muß dero⸗ 
s Waſſer durch Lochlein oder Grüblein abgeleitet / oder aber / da der 
nften nur zu feucht / mit Kummer von altenabgebrochenen Mauer⸗ 
effert und außgetruͤcknet worden. 

Den Unterſcheidder Weins Heben anbelangend; So werden 
insgemein auff zweyerley Weiſe betrachtet / ſeynd demnach ſolche 


u Weiß) oder 

„3 Both. * 

Deeſe beyderley Arten aber zertheilen ſich in (pecie und eine jede inſon⸗ 
tin viererley Gattungen / nach jedes Landes Art und deroſelben Pflan⸗ 


Ben Deromncasn jr Ortes mir fonderlihen Namen unterfchieden 
| i Wie 


er 


a Chall; KAVI. Von Rrauter und Aetzney Garten re 


AWſ Birerwählenund nehmen zu zu unferm 1 Mayerhofnur nachfe olgende 

den Oen des mittlern Teutſchlandes / gehen aber deroſelbigen G 
Geſchlecht und ſonderbahren Nahmen / wegen unnoͤthiger Weitla aͤu 
vorbey / ſtellen das übrige jedem Weingärtner frey /darzu / und da 
thun / nach feinem Belieben. J | 
Seynd demnach die beften Wein⸗Rehen / und Beinahe ee 
1, Die am Rbein ʒals Hochheimer / Bachracher / Ringauer/ x | 
gauer/ Hambache Deudesbeimer/Elfäfer Keicen eyrenne. 
. An der Moſel; Ober Moßler/ Unter⸗Moßler. & 

3 Ai Am Mayn; Klingenberger / Wuͤrtzburger 7 Kisinger) R 
Acker / c 9 
iVAm Necker / Heydelberger / Wuͤrtenberger/ singe 
bronner J— 


Ander Tauber / unterſchiedliche gute Gewaͤchs | 

XI. „Die Zeit der Pflangzung betreffend; So hat der — Hadıf 
fers Mayerhofs fich zurichten nach jedes Landes Art und Unterfcheid dee 
und haben wir von Der Zeit des Rebbauens im Weingarten oben ind 
laſſ umſtaͤndige Nachncht jedes Monats Du ganke Zahı verhof 
a Genüge Anmeifunggethan. Nemlich "I 
»u0. ,L  Tenner. Miften und Senken. ai fpigen. J 

















— 
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ı2. I. Pornung . Schneiden. Pfählftecken. Anbinden. 
Impffen. Beſchneiden. — 
1. IL ers. Schneiden. ‚Einlegen. Hacken J 


ſchneiden. R 
IV. Aprill. Räumen. Stein auflefen. Scfn. — 
V. May. Hacken und Binden. | EN “ 
VI  Juni-oderddrachmonse. Stetten. 
VI. jali oder Heumonat Hacken. Hefften. 
Auguſto. Hacken. Blatten. Schneiden. Jet 
IX. September. Raͤumen. N J— 
October. er eſe. a 


voyaymbuNn 
A 
em! 
pen 


x 


hatman dar zu vornemlich nachfolgende Stuͤcke vonnoͤthen. 
ERin Rarft oder Weingart ⸗Haue / damit die Erde af 
Pfihle damic einzufchlagen. Liv. A. 
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Eine Schauffel zum Auß oder Umgraben. 

Ein ſtarckes Hackmeſſer / foman etlicher Drten einen Reiß⸗Ha⸗ 
et / damit das Geſtraͤuß und Hecken / wie auch anders Holtz / ſo ver⸗ 

ih ſeyn möchte / abzuhauen / Item die Pfaͤhl damit zuzurichten und zu 







Eine Beb⸗Heppe / ſo insgemein bekannt / von gutem Zeug / fo 

feyn follezdie Reben vamitabzufchneiden.D. 2 

Ein kleines Hand⸗Beyl / zur Spisung der Pfähle und andern 

im IBeingarten Dienlich. E. Se re 

2 Einvon Weyden geflochtenen Ruͤckkorb / damit der Tung 

mReb-Bergoderinden Weingarten getragen wird. F. 

7. Ein ——— damit Erde in den Weingarten / und Steine her⸗ 
en.‘ a 

| E in Schubkarren /damit die Tung in dem Weingarten / und die 













erauß zu führen. H. 0° "2. 
ine Wein⸗Butte / damit die WeinsTrauben inder WeinLeſe 
'ötte und Wein Kalter / wie auch den Moſt damit in den Seller zu tra⸗ 


Ein kleiner Hand Kuͤbel zum Trauben leſen / wie auch den 
Muß den groſſen Kelter⸗Kueffen in Die Wein Butte Damit außzuſchopf⸗ 


Weingarten · oder Reb⸗Pfaͤhle von Dannenholtz / ſollen ſieben 
ing und einen ſtarcken Zoll dick ſeyn. L. 
unge Weyden / zum hefften Des Wein / und Rebſtocks M, 

Beſiehe die Figur K.K.“ ae | | 

Die Art des Pflantʒens wird auch nach jedes dandes Gewon⸗ und 
et verrichtet ; und ſetzen wir hiervon nachfolgende: 

# Die gemeine Art / fo am meiften / fo wolam Gebuͤrge als in Der 
eobbefagter- Orten gebräuchlich / und gefchiebet Diefelbige mit Daunen; 
len an diefe werden Die Wein-Keben gebunden und angehefftet/ wit in 
gLEsbepLit. A. zufehen. | 

ie Dannen» “Dfählewerden auffdem Schwartzwald / Speffert / und 
er Orten / Danen- Wälder ſeynd / gemacht / hernach hin-und wiedering 
verführet / Dem hundert oder tauſend / nachdeme Die Zeit wolfenl oder 
Yangefäylagen und verfaufft. Insgemein Faufft man fonften das hundert 
„Kreüßer oder 1. Ort eines Rheiniſchen Gülden. * 

Die zweyte Art / ſo man Kammer⸗ Latten nennet / werden / die 
e nur ohngefehr. 3. Schuhe hoch über der Erde/auff eichene Stoken, 
n Srife oder Stöffel'nenner / auft übersiwerge gelegte Hoher anaı= 
l 200 heffiet/ 
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befftet) et) alfo da Daß ma man in darunter gebuͤckt Durchksiechen mu muß / wie in der Fi 
LL.beyB. zu ſehen. s i 
Diefe Artiftander Bergſtraß / und hieroben am Rheinſtrom / wie 
gegen dem Lotharingiſchen Gebuͤrge und gegen dem Elſaß / tie auch an 
chen Orten des Neckerſtroms und andern Orten gebraͤuchlich / die auff 
Hoͤltzer (Stifel oder Stoͤffel fo von Eychen⸗Holtz / ſollen 4. biß 5. Zo 
ſeyn / und unten / ehe man fie in Die Erde gefeget/für Die Verfaͤulung geb brg 
von 2.biß 22. Schub tieff indie Erde eingefeget werben. Er 
3, Drittens ift auch eine Artvon Kammerlatten / fon nan 
Hoͤhe ziehe zund Ging weiß ſetzet / alſo daß man darunter fpasieren gehen 
Sonne aber ſolche / ſo wol von vor nen als hinten / genugſam beſcheinen Fan. 
fiche die Figur C. — 
Nota. Dieſe wie auch vorhergehende Art der Kammer · Latten / br | 
ammeiften Trauben / Foften zwar anfaͤnglich viel zu baue 
Steffen’ Nagel und Banden / fo fieaber einmal ur 
man hernach viel Jahr lang nichts anders daran zu thun / 
man die Wein⸗Reben / wo ſie ledig und loßh mit Weyben 
anheffte und binde. u: 
4. Die vierdte Bartung iſt der vorigen faſt gleich / nur daß. na 
an einem Gehaͤu / Hauß / Mauer oder Wand gegen die Sonne gen 
auffziehet / auch zu Erſpahrung der Unkoſten / damit man nicht jährlie 
zu flicfenund zuhefften hat / werden eiſerne Hacken indie Waͤnde ot 
gemacht / im Diefe leget man eiferne Latten / laſſet an der Wand od 
Stoͤffel wann man will / auch einſetzen / ziehet den Weinſtock daran 
breitet und hefftet denfelbigen mit Kupfſer· Drath an die Latten / w 
D. mit mehrern zu ſehen. 
Die fuͤnffte Art iſt an unterſchiedlichen Orten inſonder 
bern Rheinſtrom bey Straßburg und ſonſten im Elſaß / wie auch 
Orten bekannt und gebrauchlich/nemfiche. - 
Man pflangerden Bein. oder Reb⸗Stock anſe onderbare h 
Baͤnme / ſo um das Acker Feld oder Gaͤrten ſtehen / derer Aeſte 
der breiten Gabelsweiſe / und hernach mis unterſchiedlichen Neil 
man zu groffen Faͤſſern brauchetigebunden und gefaſſet / da alsdann 
Stod herum gezogen wird / wie die Fig.E. anweiſet. ie 
6. Diefechfte Are ifteine fonderbare Manier / ſo nur zur 
Spatziergaͤngen in die Gaͤrten und fetten in das Felde angeordnet. 
die Wein⸗Reben an eichenen Hoͤltzern auff und Bogenweiß zu bey 
darüber zuſammen gefuͤhret werden; da dann bey Zeitigungder 
man das Laub und uͤberffuͤſſiges Hol, von innen und auffen: 7 Anl 
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— — abnehmen / und alſo dem Sonnenſchein 
16 machen muß. F 2% i 

Dieſe Are iſt nicht allein bey groffen Reichs⸗Staͤdten am Rhein / als 
vier 7 Srändfurt / Strafburg/ 2. fondern auch bey Fuͤrſtlichen / 
ichen uud Adelichen Gütern auff den £and hin und wieder befannt und 
Figur F. zu ſehen. — pa 

1. Die Warcung der Wein + Stöcke und auß Reb⸗Baues betrefe 
13 So ilt zu wiſſen / daß gleich wie voriges / alfo auch Diefe Arbeit fich rich⸗ 
muß nach des Landes Herfommen und Gewonheit / iſt aber vornemlich 
Agende. ” de 

Tr : Miften. . 

f . Schneiden. 














„I. Erbrechen. 

“ vo. Hefften. — 

VII Jetten. 

Ehe wir zum Unterrichten beſagter Arbeit kommen / hat der Weingaͤrt⸗ 
wiſſen / Daß wir dieſes nicht nach der Ordnung geſetzet / nemlich wie eine 

beitauff die andere folgen ſolle / weil dieſelbige nicht allein an einem Ort wie 
nandern / ſondern man ſich nach des Landes Gewonhelt und altem Ges 

bodarmit richten muß / als zum Exempel / alhier am Rheinſtrom folgen 
peiten dergeſtalt nacheinander / nemlich nachdeme der Grund zu vor zu⸗ 

chtet und getunget worden. Lac 

u Erftlich fest man die Pfähleein. 

2. Schneider die Reben. 

3: Macht oder bindet die Bogen. 

4. Hacket und hauffet man. 

3: Saldgr die Pfahl 

%  Hefftet die Reben an. 

4 RKuhret. 

8 Brecht. 

9 Bindet. 


20, Mühret. bil. 
Schneidet oben das übrige Rebholtz. 
| Igetdemnach wie man fich in jeder obenbefagter Arbeit verhalten ſolle? 
Das Miſt oder den Tung betreffend / ſo ſolle der Weingaͤrtner uns 
ayerhofs bey dieſer Arbeir nachfolgendes mercken und in acht nehmen. 
Do ij 1. Was 







— 


6. Chi x VonWein Garten 
TTWas für miſt zum Meinsoder Reb> Ban dienli 
2: Diedeit der Tung. —* Er 


"3. Die Be N SE 1 
1. Zur Tung unſers Weingartens ſſt der jenige der beſte / 

den Kühen kommet. a TER 
(a) Nach diefemder Schaaf und Geiſſen⸗Miſt / dieſ 
nur hinund wieberdinnean. 
(3) Der Huͤner⸗ und Tauben⸗Miſt / dieſer kan auch nur hin 
geſaͤet werden. N 
(4) Der Gaſſenkoth / foderfelbige auff Hauffen / und alle 
men gefeget und verfaulet / iſt zu den Weingaͤrten / inſonderheit zuden 2) 
bergen / und wo die Reb⸗Stoͤcke an den Kainen ſtehen / dienlich.. 
(5.) Da der Boden oder Grunddes ABein Gartens etwas feuc 














gamentern/ Kammachern / Hörner von Schaafen Bocken und Geile: 
gleichen Die Klauen von Debfen und Kuͤhen / deßgleichen die Beine 
(7.) An dem Gebuͤrg Des Rheinſtroms / infonderheit bey Bacherae 
©. Gar / Poppert / 2. wo viel Schieferfteine fich befinden 7 ME 
Weinberge vondem Heinen Gefchilff der Scchieferfteine / in Nückköt 
die Weinberge getragen undherab gefchütter; da dann nicht allein 
ſtock Damit gedünger / ſondern aud) durch den Sonnenfchein/ die Steine 
tzet dardurch die Trauben gefochet und zeitig gemache. 
öuvermeidenbatmannachfolgndelung 7 
ı. Vom Menſchen Koth / dann dieſer ifthigig. 
2. Von RVoſſen oder Pferden. | RT 
3. Von Schweinen. J—— 
4. Aller andere Miſt / ſo nicht genugſam verfaufet/ift zu biefer 
ER dien —— weiln derſelbige den Wein am Geſchmack derberbee/und 
rt verandert. —— 
2. Die Zeit der Tung betreffend / ſo hat man ſich nach des Lande 
won · und Gelegenheit damit zu richten / in deme einanders den Grund ant 
warmen Ort zu tungen: Alſo auch ein anders an einem kalten Ort. 
Insgeme in aber ſolle das Tungen geſchehen im neuen Liecht des Mb 
dann um dieſe Zeit faulet derſelbige leichtlich und bald / mag derowegen 
beſſere Wuͤrckung thun. Me 
. An warmen Orten traͤgt man nach dem Herbft die Tung auff Hau 
in die Weingarten / damit der Regen und Feuchte des Schnees die. Kr 
den Rebwurtzeln führen möge. 
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3 Orten träge man die Tung im Srühling in die Wein⸗ 


ot. "Man hat fich aber zufolcher Zeit der Tung in den Weingaͤrten / 

nad) jedes Grund und Bodens Befchaffenheit / nach. des Landes 
Er Art und Gewonheit zu richten / damit mandavon mehr Nutzen als 

- Schaden haben möge. 

* Claſſ von ber monatlichen Hauß⸗ und Geld» Arbeit ft die Tung 

orden. 

lich im Januario, oder Jenner. Hernach 
im Hecember, ‚oder Chriſtmonat. 
Die Wiederholung der Tung / oder wie offt man füngen folle/ hat 
Beingaͤrtner zu wiffen / das mas zunor gefagt / auch in dieſem Stück folle 

tet werden; Dannofft nach der erſten Tung die Wiederholung nur 

e geſchiehet / wie an dem Gebuͤrg des Rheinſtroms bekannt und 


ich. 
Das Schneiden der alten Rebſtoͤcke anbelangend / hat der en. 
— acht zu nehmen- h 


2, Den Öre) Grund oder Hoden. 

3. Den Weinftock unddeffen Holz. 

4. Den Jahrs⸗Gang. 

Br: des Schneidens anbelangend / fohaben wir felbigein der 










* * ——— Arbeit im Weingarten angezeiget nemlich 
ehen ſolle. 
Februario , oder Hornung. Hernach. 
Im Mertz. Ferner 
m Auguſto. 
Schneidung der en hat unſer Gaͤrtner zu wiſſen / daß ſolche 
eſchehen ſolle nach dem Mond. 
Wann eine Rebe zu viel Holg und geil iſt / ſolle man fie im abnehmen» 
Rond befchneiden. 
1. Wann eine Rebe wenig und ſchlecht Holtz / im zunehmenden und 
igenden Mond. 
Andere Reben insgemein ſchneidet man im Peumond/ hernach wech, 
in jährlich um und ſchneidet ſelbige um den Waͤdel des Mooß. 
Nota, Man folle aber ein. Tag vor oder. ein Tag nach dem Neuen den 
W Schnitt / und nicht im Brechen Des Mondes thun. 
5 folle aber diefe Arbeit (tie zum öfftern erinnert worden) nicht anderft 
Ooo ij verſtan⸗ 
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gerftanden noch verrichtet werden / als wie folches Des Landes Erd 
und mit ich bringet. 7 
Die Urfache des ſchneidens ifi 7 teil die Natur des Weinft 
Heben und Schoffetreibet / Dadurch dann die meilte Kraͤfften des S 
theilet / und alfo die Nahrung / darvon die Trauben follen gezeuget/ 
benommen werden. — — 
Den dieſer Abſchneidung der Neben hat der Weingärtn 
ein Unterſcheid zwiſchen dem jungen und alten Holtz / ſo beſt 
ſolle / zu machen ſeye; — 
Ehe wir aber von dem Unterſcheid der jungen undalte 
etwas melden / hat man zuvor zu wiſſen; — 
2. Den Ort / Grund oder Boden / wenn man die Reben pfld 
oder ſchon gepflantzet ſeynd dag nach deme ſolcher Grund mercklich 
der uinterfcheiden / alſo werden die Weinreben auch auff unterſchied 
geſchnitten; Dann — 
Ein guter Boden] ſo entweder von Natur feiſt zoder dun 
und Fleiß zugerichtet worden / bringet viel gröbere und gröffere&t 
als dürrer und magerer / fo efwann nuran einem Rain ſtehet 
demnach dem Weinftonin einem feiften Grund oder Boden m 
und Holtz laffen und nicht zu viel hinweg fehneiden / Damit 
geil zund alfo gank unfruchtbar werdenmächte - 
Hingegen wann der Brund mager und duͤrr iſt/n 
bigen folcher Geſtalt befchneiden / dag man der Sachen auch 
zu wenig thue; Dann fonften der Stock / da man demfelbig 
9 wolte / zu ſehr genoͤthiget / daß derſelbige endlich gar in 
duͤrffte. 
Anbelangend die Art und Gattungen des Schneiden) 
wiſſen / weil die Stöcke / wie geſagt /unterfchieden / alfo auch Del 
des Schneidens. Als zum Exempel. — 
Etliche Stöcke ſo gerne in die Höhe wachſen muß mann 
fehaffenheit felbige beſchneiden / damit ſie nicht zu viel Holz und 
bringerrmöchten/und alfo dardurch geändert/ was ſonſten in 
go mehr zur Wahrung und Frucht der Trauben kommen mög: 
2. Andere Stoͤcke wollen nach ihrer Art nur kurtz geſchnitten 
fe tragen weiffe Traubenvetlichen aber beliebt ein hoher Schnitt/ 
gen auch Die Bogen gar wol leiden / und werden fehr fruchtbar. 
3. Es iſt auch noch eine Art’ fo mol vonmeiffen als rorhen( 
fen / derer Augen ziemlich weit voneinander / müffen Deromegen ein 


h 
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lten / und darnach geſchnitten werden / von dieſem mag man auch 
en mahen / denn ſie dieſelbige wol leiden moͤgen. 

Dieſe dreyerley Arten ſeynd nun zu verſtehen / wo man niedere 
Rebſtoͤcke pflantzet / Denn mit dem jenigen / fo man hoch ziehen will / 
hat es eine andere Beſchafſenheit / weil felbigeauch länger oder höher 
im Schitt muͤſſen gelafjen werden / außvorbefagter aber Fan unfer 
Weingaͤrtner genugſam verſtehen / wie er fich mit einem und andern 







‚zu verhalten habe. 
einſtock und Holtz betreffend / weil Daffelbige gar ungleich 

d zunimmet / als erfordert es auch einen ungleichen Schnitt- 
m das „olz grob / ſo ſtehen deffen Augen weit voneinander / 
je unterften fehr klein atjo weniger fruchtbar muß man demnach 
fo vielmehr Augen und niemals weniger als vier laſſen / welche als⸗ 
ugſame Nahrung befommen mögen / und wird dardurch verhüret / 
Stock nicht zu geil werde / fondern fruchtbar bleibe / und dieſes it von 
Stoͤcken zu verſtehen. 
der Stock alt und wenig Holz bat fe muß man den Schnitt 
Imen/ und nach Beſchaffenheit ver Sache’ nur zwey Augen laffen. 

hernach ſchoͤn Holtz / wann aber der Stock mittelmaͤſſiger Gattung’ 
A zu jung nach zualt / fo laͤſſet man demſelbigen im Schneiden drey 

id diß iſt von weiffen Stoͤcken zu verſtehen. 
Den Jahrs⸗Gang anbelangend / das iſt / wann der Weinſtock viel 
ig Trauben bringet / nach dieſem ſolle man ſich auch mit Dem Schnei⸗ 
Ben foleauffein ungleichen Jahr⸗ Gang auch ein.ungleicher Schnitt 
i 


Mann der Weinſtock viel Trauben gebracht und man reichen 
ammlet / ſo muß man den Stock etwas weniger hoch ſchneiden / und 
Ferm auch etwas weniger zumuthen / dann ſonſten beſorglich / daß die 
ehr gendthiget / undim Abgang kommen möchten. 

Dans Der Weinſtock wenig Trauben gebracht / und ein ſchlech⸗ 
geweſen/ wie man zu ſagen pfieget / alſo daß der Stock nur viet Holtz 
9 Trauben gebracht / ſo muß man denſelbigen deſto mehrbefchneiden/ 
benehmen / Damit Die Krafft / fofonften ins Holtz gehet / den Frucht 
Trauben des Stocks zu Huͤlff kommen moͤchte. 

Bannder Weinſtock aber ſich mittelmäffig erzeiget muß man den» 
Dem Schneiden auch mittelmäffig han deln / und alfo mit aller befag« 
mach der Zeit Umſtaänden und Beſchaffenheit des Weinſtocks / fich 


TI. Das 











S 
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Im. "Das kinlegen der Wein⸗eben betreffend; Sohatm Mar 
jenigen Orten / da dieſes gebrauchlich / folgende Anmerctungen 
. Die Beſchaffenheit des Orts 
2. Den Unterſcheid des Weinſtocks. en 
3. Die Zeit des Einlegens = 
4. Die Tung oder Verbefferung. FE 
i. Die Befchaffenbeit des Orts lunraſchudich DH 
felbige iſt entweder. Be 
1. Gargäheund abhängig. 
2. Flach odereben. 
3. Mittelmaffig. 
4 Dürr undtroden. & 
5... Seuchtund nap. * 
Muß demnach der Weingärtnerunfers Sof? feine Ar t 
ftalt darnach richten und anflellen. | 
1. Pfegäheund abbängig/ ſoſolle er die docher de 
zween Saure und etwas drüber tieff machen / müffen derowegen die 
oder Neben zum Einlegen’ folang gelaffen werden damit fie gang Du 
Grube reichen/ undalfo wann fie mit Erde bedecket/ "vom Regen 
Gähedes Bergs ablaufft/ foleichtlich nicht ——— und ih b 
2 mögen. | | 
2. Auffflachund ebenen Lande / macht man bie "26 ur 
hal Schuh tieff. ve 
;. Beymietelmäffigen Soden kan die Grubenur ohngefel 
gehen Zoll tief eingeleget werden. —2* 
In duůrr und trockenem Boden ſolle die Grube des Ei 
über 66 Schuhe tieff gemacht / ud Die Reben / wie geſagt lang) 
ah zugedecket werden. 

Wannder Boden feucht und naß; So folle der Q 
un As die Grube des Einlegens nicht tıeffer als einen S4 | 
Dannfoman. diefelbige tieffer machen wolte/ mögren bie eingelegt ebt 
der Feuchte leichtlich ſchaden nehmen und faulen. wer 

Nora. Bann die Sicuation oder Gelegenheit des Orts af 
iſt daß Diefelbige nicht allenthalben / wie oben gı 

die Sonne des gangen Tages haben Fönnten 7 

Neben auch nicht zugleich außſchlagen / treiben u 

- mens Hat derowegen der Wein Gärtner fich mie‘ 
darnach zu richten / Da fie seitlicher herfuͤr kommen / und fi} 
etwas beforchten ſolle. Dann es nimmer ſo gut die ein 
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einzulegen / wann fie ſchon etwas geſchoſſen und Augen bekommen / 
als zuvor / weil ſie nicht ſo wol wurtzeln / als da ſie noch nicht herfuͤr 


kommen ſeynd. 

en interfcheibdes Weinftocks bey Einlegung deſſelbigen anbe⸗ 

fo ift derfelbige mancherleys Dann | 

Etliche ſeynd alt / andere ſeynd 

"sung. 3 R 

Eine ſeynd klein - 

Andere ſeynd groß. 

Etliche haben viel und groſſe Ruthen / 

Andere klein und wenig Neben. 

owegen Fan man dieſelbige nicht ohn Unterſcheid einlegen / worbey 
gaͤrtner wiſſen ſolle dag man die alten Weinſtoͤcke / fo ſchlech⸗ 

Is haben / nicht gerne einleget. x 

folleaber das Einlegen nicht gar unterlaffen werden / dann fonften dars 

iealten Stöcke gangin Abgang kommen / auffen bleiben und verderben 


diefem vorzukommen / ſo macht manneben den alten Stoͤcken auf 
Seiten zimlich weite und tieffe Gräden / leget hernach die längfte Re— 
ebrauchlich / ein / und ſolches von Fahren zu Jahren continuiret / und 
rc Mitteldie unfruchtbaren Reben auffgemuntert und frucht⸗ 


Weinreben / ſo etwas jung und wol erſtarcket ſeynd / kan der 
driner nach Beſchaffenheit und Staͤrcke des Stocks / etwan zwo oder 
en einlegen uvorderſt aber in acht nehmen / daß man nach der Güte 
hwaͤche des Bodens der Sache nicht zuviel thue / und demſelbigen nicht 
uthe/ als was er ſortbringen und ertragen mͤge. 
Die Eleinen Rebſtoͤcke fo wenig Holß haben / dienen faſt nicht zum 
und wird der Weingaͤrtner beſſer thun wann derſelbige ſolche nur 
daß ſie lange Ruthen oder Reben treiben / und Holtz bekommen / 
‚Einlegen bequem ſeyn möchten- Er sin 
Die andern / ſo grob oder groffes Holtz haben magmanderos : 
eben lang laſſen / und alſo einlegen / damit fie deftobeffere Nahrung an 
end wurtzeln koͤnnen. A | 
Wie die Wein Reben eingeleget werden / befichedieig. Man. 18 ı 
JieT — A en Lern 
in Reben; Iſt folche nichts anders / als mie bereits oben bey 
Tüngen eines Weingartens erinnert worden; Nemlich das hierzu am 
flenund dienſtlichſten feye / En bey den jenigen Orten / Da die 
— pp 
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Frvegarm Nager / zvaßn man guten und ferften Dit ber Zungimt 

thue / darbey aber vor allen Dingen nicht vergeſſe / von Schaafen 
Horn / Item Ochſen⸗Kuͤhe⸗ und Kaͤlber ⸗Klauen / in ——— 
Abſchabuug von Pergament und Kammachern y feiſte Beine u 
gleichen / darzu zu legen; Dann dardurch bekommen nicht allein eeit 
te Reben / ſondern alle Weinſtoͤcke gute Nahrung und ſtarcken 
fen auch nicht fo offt anderer Tuͤngung / bevorab / wann man re 
gehet / darneben des Grund und Bodens Veſwaraher 
met. ———— 
Wann aber der Boden an und furr ſich ſelbſten — 
Weinreben genugſam Holtz bringen; So Fan unſer We gärtner 
Gaſſenkoth / foalt und wol verfaulet feyn folle/ ingteichemdie Trab 
Aßeinkälter vonaußgepreften Trauben /fo eine Being i 
nehmen / und damit tüngen-- — 
"Nora. Man ſolle den friſchen Gaſen/ Koth / wie ouch d 
außgepreſſet worden zur Tung nicht nehme | 
lungeme Zeitlang / wie geſagt / liegen laffen; D J 

iehet der MWeinftock — UORERNE Seh man et 
den Bein umlieblich. J 
IV. Das Hacken betreffend; So iſt diß die —— 
Weingarten; Derohalben / wo die Erde feſt und ſtarck / ſo 
ſtarcke Leute / und iſt am beſten / daß man dieſes dur Mann 
micht durch Weiber thun laſſe;z Dann ode 
Fe tieffer die Wein Reoden gehacket / ſe beſſer 
Nugen Fommets Auffs allerwenigſte aber ſolle man die € 
tieff.einhauen. © Es hat aber unſer Weingartner * in 





1 Die Zeit. 
— 
or * Die Befoͤderung — Ba 


— Zeit anbelangend / ſo iſt —— vn. 
mit nach Landes Artı Gelegen-und Gewonheit / tie 
innert worden nurhten er alfa ran la 5 
Bir haben aber folche —— den Mone 
gefeßet undi in der XI. Ber er — — 
daß man hacken ſolle — | 
agalsgn gm Mergund. eliede — * Re: 
Auguſt . ap —— * 
 Anandern Orten hadet man Wenoen IE EM br 
BR 0 an 3 er n 
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an auff Sauren big ——— — 
Dicſe letzte Hackung kan nach den tmftänden der 
Zeit wol unterlaffen werden mann folche zuvor in obbefagten beyden 
Nonatenı als im Mer und Augufto berrichterunddie Stöcke wol 
au fgeräumet worden ſeynd. 
anfänger aber an ven ABeingarten zu hacken / wann der Schnee ab ⸗ 
nn} unddas Erdreich wol ertrocknet iſt; dann ſonſten / wann daffelbige 
== datbon ungefehlacht wird / worzu dann die Zeit des Jahrs im 
unbe en ift 
—5— Hackens anbelangend / fo folleunfer W ingärener 
Jie ober Ms 7 vonalten Stoͤcken / wo fi erfür gehen’ 
° abhauens in A benehmen denn Store — und 
Nahrung. 
Erdreich —— nße ock wol aufft eiſſen 
Die aröften Steine außfeft nr den Hauffen wer m 
nr groſſen Erdſchollen zerflopfien. 
) Das Queckgraß ſammt deren Wurtzeln auff aͤuſſer fevertilgen. 
\ Der Stöce / bevorab der Dergtourgel / ſo viel muͤglich / ſchonen / 
und dieſelbige nicht verletzen. 
BR — d Fi Rainen ſtehet und unter ſich haͤnget / wieder über fih 
3 * I ten J 
——— Zactens betreffend ; S muß aM ſich da- 
n Jahrgang vichten/ wie bereits oben ermahnet / und hat unfer 
* vornemlich dahin zu ſehen / daß er mit der Hackung nicht zu laug 
der damit warte / biß daß der Stock ſchon anfänger Augen zu be 
h, —— in waͤhrender Arbeit des Hackens leichtlich abgeſtof⸗ 
oder ſonſten Schaden leiden / und den Nutzen / ſo man von 
3einfiock gehoftet/nicht eriangen / ſondern muthwillig ea 
/tach )dem alten ner Alugen. HWeingärtners 
Dat der pain o gen gewinn nn 
* r Be leichtlich daroberblinde, 
2 elnoder Pfahl ſtecken folget gemeimigich nach ve; d4 
on hat de Weingartner folgendes im acht zu nehmen: · 
1 prä! hloder Stecken / wann dieſelbige ſollen gehauen 


— Groͤſſe oder Laͤnge derfelbigen. 
Ppp ij 3. Die 


1 In 


ie — — — — — — 
— r — —ñ— — — “ 
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3: DieBeieder Stedung er — 












‚4. Die Außziehung. A a 
5. Die Verwahrung. DE ee 
1. Die Pfählund Steckenanbelangend/ mann diefelbigefollen 
en und zugenchtet werden; So haben wır gleich anfangs inder LI. EI 
Materialen! infonderheit von Sdulung des Holgeg genugfamen U 
gegeben/molte man aber auffer der Zeit (im SalderNorh) Rebpfe 
‚richten und hauen / fo folle Die Faͤulung gefchehen im Mertz oder Gctob 
Vollmondes; Dann alle Bäume / fo im Neumond gehauen’ & 
Ierebrlich machen derowegen vergebene Unfoften/ und wird viel Zeit da 
fonft hingebracht. ’ : | : —— 
2. Die Zurichtung der Beb⸗ Pfaͤhl betreffend; fofollen Dieft 
Dännenbolg in vorbefagter Zeit zugerichtet/ von ſechs bißfieben h 
oben und untengefpiget ſeyn. Die untere Spigedienet zum Einſe 
obere aber / daß die Voͤgei / ſo den Weingaͤrten fonderlic) ſchaͤdlich 
leich tlich darauff ſitzen mögen. —— 
3. Die Zeit der pfaͤhlſteckung iſt / wie oben geſagt / nach der 
und haben mwirfolcheoben geſetzt — —— — 
Im Februario oder Hornung. AN — 
Im September / ſolche beſſer einzuſchlagen. — 
Nora. Im Einſetzen oder Einſchlagen der Rebſtecken hat de Abi 
ner fleiſſig in obacht zu nehmen / daß dardurch dem Weinſit 
Schade geſchehe / uͤnd die Hertz ⸗ Wurtzel deffelbigen nichlpe 


fondern / ſo viel muglich geſchonet werde. Be 
Zu jedem Wein. oder Rebſtock gehöret mur cin Stecken und ua 
febaffenkeit des Weinſtocks diegehührende Länge damit (1.) die SE 
jendhalben Daran könnengebunden/ (2.) der Weinſtock vor dem Bir 
ſchirmet / (3) und die Trauben für der Faͤulung möchten verfichert wert 
4. Die Außziehung der Rebſtecken / zu Verhuͤtung der Fa n 
der Erde / und daß man fie deſto laͤnger brauchen koͤnne ſolle nach Dem» 
und vor dem herbeykommenden Winter geſchehen er 
. Die Verwahrung der Rebpfähle anbelangend / ſo hat unfer® 
gaͤrtner ficb nachdem Ort damit zurichten. ei 
1. Iſt esan einem Berge, ſo ſtellet er bie Rebpfaͤhl nur auffgerich 
Spitzhauffen alfodaß der Regen darvon ablauffen / und zur Saulun; 
Unfach geben möge. Wieinder Sigur.Mm. bey A.zufehen. 
2. Gfider Weingarten auffeiner Ebene / wo das Regenwaſſe 
leichtlich ablauffen / auch ſonſten naſſer Grund und Boden / fofelle u 


— 2 — 
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jähle au ume / foim Garten oder nechft Demfelbigen/ jedoch ohne 
ing derfelbigen / legen / beſiehe die Fig. B. 
So aber keine Baͤume in dem ABeingarten / ſo werden die Rebpfaͤhle 
Creutzweiß geſteckte Pfaͤhle geleget / wiedieFig. C. außweiſet. 
. Hatman aber bey dem Weingarten ein Gaftenhaͤußlein / fo konnen 
hle den Winter uͤber darein verwahret werden. 
Das Erbrechen oder Ab⸗blatten betreffend; So hat unſer Wein 
eiſſge Achtung zu geben / daß man bey dem Abnehmen der unterſten 
die Hauptsund Nebenſchoſſe ſaͤubre / jedoch daß man nach Beſchaffen⸗ 
er Sache nicht alles / was an dem alten Holtz geſchoſſen / hinweg nehme / 
nach Gutduncken hin⸗und wieder untenher etliche Nebenſchoͤßlein fte- 
damit mar ins fünfftigedarvon Frucht gu genieſſen haben mögerund 
edardurch gleichfam verjüngt und erneuert werde. | 
er iſt zu mercken daß der Weinſtock offt beyeinem reichen Jahrs⸗ 
kleine und junge Schoͤßlein herfuͤr bringet / dieſe ſoll unſer Weingaͤrt⸗ 
men / Damit ſolche den andern die Nahrung nicht entziehen / damit 
dardurch deſto groͤſſer werden koͤnne. 


ta. Denjenigen Schoſſen fo viel Holtz und Trauben bekommen / ſolle 
man die obern Spitzen hinwegnehmen. Anvdenjenigen aber/foman 
4 ‚einlegen will; foll man ſie ſtehen laffen / damit die Ruthen zum Einle⸗ 
gen ſchoͤn lang/und zum Außfblagen und treibender Augen bequem 
a runs i EI ’ 
Das tenanbelangend/ fo hat unfer Weingartner zu wiſſen 
ke Die Urfache des Hefftens. 
2. Die Zeit deffelben. 
3. Wie und womit man befften fölle? 
Die Urfache des Hefftens ift vornemlich sweyerley: 
— die junge Schoß durch ſtarcke Bewegung des Windes / je 
der Ort dieſes Weingartens ſolchem unterworffen waͤre /nicht abge ⸗ 
ſondern beſchützet werden möchten. Nr 
2.) Damit von der Sonne die Trauben deftobefferzur Zeitigung koͤn⸗ 
bracht werden / bevorab / wann der Dre alfo beſchaffen / daß die Trauben 
itig werd 


| en. 
2. Diedeitdes Hefftens / muß fid) richten nach dem es Des Landes Art 
d bringe und erfordert. Wir haben ſoiche oben in der XIJ. Claſſ bey der 
—— — Arbeit angewieſen. 
il un — 
io um Johanni / mach der Hackung / tie auch an etlichen Orten 
N Ppp fü Im 
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Im Augufto das Lektemal; Dann fonften d 
gung im Schatten möchten verhindert noerden. 
3. Die Reben zu hefften / ninmtmantasgemein € 
Waſſer eingeweichet / hernach mit den Fuſſen getretten/ di 
gerne biegen laffe. — a > 
Lange Neben haben nicht genugan einem Band 7° 
felbige offt zwey biß dreymal binden. — 
Nota: Man ſolle im Hefften achtung geben / daß 
miteinbinde; dann diefes ift dem Weinſtock ſcha 
ſelbige nicht ſo bald zu feiner Zeitigung gelange 
2 er de / a unfer Weing 
emehr der Weinftoch vom Unkraut geſaͤubert je be 
Ban iſt; Dann viel Quecken und Unkraut —— 
den Sidcken Die Kraͤfften und Nahrung. Muß man dero 
rotten und vertilgen/ fo offt es vonnoͤthen ift/ infonderhe 
Jahrgang geweſen / und mo man zuvor friſchen Miſt angelege 
XDie ſchaͤdliche dufaͤlle und Kranckheiten der 
betreffend; So ſeynd des Weinſtocks Zufälle viel und manchen 
wir den Gartner oben bereits bey Dem Baum » oder Obſt art 
ver VL pa An 369. in etwas Andeutung gethan; 
in fpecie bey dom Weingarten inſonderheit darvon zu willen 
Der 2Beingärtner unſers Hofsnac; folgenden Furgerr Unterrich 
lich in acht zu nehme. N 
1. Des Weinſtocks oder Rebenbauens fleiffige 


U. Des böfen Gewitters Dorfehbung. 
{1.) Bann demnach die unfleiſſi e Wartung eines We a | 
faydlıch ‚undeme der gute Wein ſtock 7 fo zuworn fruchtbar und fhöneißn 
getragen / dandurch verabſaumet und in Abgang kommet / wann 
Denfelbigen nit zu rechter Zeit miſtet / ſchneidet 7 einleget / hacker, fü 
bricht/ heffret und jettet 3 nachdem Stock /wo derſelbige etwan fonftmf 
und mangelhafft / beyzeiten hilfe und vorkommet. Alfo auch die 
gfediein Abgang Fommen wolten / hinweg / dargegen andere v 
dahin pflantzet / oder aber den Weinſtock bald hie bald dorten 5 
ten Ort pflantzet / oder den gantzen Weingarten nicht recht aneget/ um 
Hit ſum einbau nichts nutz ſondern vielmehr ſchaͤdlich if: As ha 
Weingaͤrtner nicht allein in allen dieſen/ ſondern auch andern ſchaͤdl Er ne 
cfen / fich dahin zu bemühen/ daß im Gegentheil dem Schäden unfere A 
gartens / durch fleiſfige Wartung’ möchte vorgeformigten und gebt 
erde: LE, er 
‘ (1) 


er 

























„CR FXVI, don Weinrßätten. 4% 
= 17 — je Bewoitcer betreffend» Ei bornemih ) Yiereulep : 


oderfagel. 
bie —— Brand. 


Wenngarten den ureifien Schaden, besorab 
gartennach Norden oder Mitternacht und den ſcharffen böfen 
ſentgec — und nicht davon abgewendet / noch ſonſten eintzige 
— argegen har. 
in Deren der Weinſiock von groſſem Sroff allbereits / jedoch 
b * dige ſoſchneidet man das Berbogenebiß auff das friſche | 


Stod oberhalb der Erde. gantz dahin und vom Froſt verder⸗ 
oder Erde aber noch friſch und grun; ſo raumet man die Erde 
fe Sirime und ſchneidet das erfrorne abybif auffs friſche Holtz / 
ch ai gutem fetten rund wieder zu; Hiervon belommet Der 
1 Schoß / welche / nachdeme fiegwihrer dan ge und Stacke gewach 
Pi ern BE UNSERER per jüngertund Der voris 
etzet erden. 
maber ein fpater Froſt im Jahr / undder Weinſtock ſchon viel junges 
rieber en / auch folche junge Reben in der Nidere und nicht. am einem 
gen; Alſo hat unfer Weingaͤrtner gute Achtung: darauf gu ges 
* ein und andern Weg fi üche⸗ folgen Unheil beyzeiten vorzu⸗ 
> ffund Zagelandelangend / wann derſelbige dem Weinſtock 
ethan und verletzet hat; So folle unfer Weingaͤrtner nach dem 
Sc) Be dahin er daß alles Verletzte biß auffs Gute hinweg 
abgeſchnitten werde > Dann dardurch wird ſich de: Weinſtock wie⸗ 
* d —— tiuben konnen. Was anjetzo erinnert / iſt 
n maͤh dene mitdeni Abſchnel⸗ 
— toiederum Fangeholffen torıden.... - 
2 Alle Weine Reben, fovom Brand verberbet worden ) dienen 
— ‚dann ſie faulen nach und nach biß in Dem 
vun 
e vom Muhlthau getrofſene aber koͤnnen ſichwidernm leichtlich eſho ⸗ 
fen und zurecht gebracht werden. 


a0 ba Planen en anbelanget / meilderfelbi een Weinſiock nicht 
fdieXBurgelentbröfet/fonder auch deſſẽ be N, 


N — 


— wu, 
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mer; So folleder Weingärtner die vom Waſſer auffgeriffene Furchen 
guebnen. Die entblöfte Wurtzeln mitguter Erde bedecken. Die hink 
ſchwaͤmmte gute Erde wiederum mit einerandern erfegen / "und durch 
Mittel dem Weingarten wiederum zu vorigen Kräften helffen. 
Nota, Dafern etwann etliche Fahre nacheinander der Wei 
reich und viel Srüchte gedracht / dadurch dann Das 
Stocks geſchwachet / und anfänget anden Neben ingleich 
zunehmen: Sofolleunfer ABeingartnerdiefelbige Reber 
kuͤrtzer / als ſonſten geſchehen / abfchneiden 7 den Stot 
tuͤngen und mit gutem Grund verſehen. 
IX. Die Weinleſe betreffend; Iſt faſt die letzte Arbeitfo man ar 
mit Verlangen im Weingarten / wiewol nicht ohne Müherruchunpfieg 
deme man Die Belohnung der vorigen Muͤhe und Arbeiten durch 
Weinleſe verhoffet; Worbey dann unſer Weingaͤrtner folgendes 
nehmenbat. — ARE 
1. Die Zeit der Weinleſe. ap Wi . —9 
2. Der Trauben Zeitigung und Kennzeichen. 
3Deroſelben Abnehmung. EN NEN, 
1. Die Zeirder Weinleſe anbelangend : Se iftbefannt/® 
gemein geſchicht im October oder Weinmonat/ je nachdeme es des 
und Gelegenheit / der Trauben Zeitigung / oder aber wegen Kriegs G 
Unruhe auff dem Nothfall ſolche muß vorgenommen werden. | 
ı. Die IBeinlefeaber / wann diefelbige ordentlich und ohne 
rung gefehehen fan / ſolle gefchehen im abnehmenden Mond ; Dannum 
Zeitfeget und fäubert fich der Wein / und wird bald klar / und iſt der 
Anfang zum Ende gut / dieſes heiſſet man die Pfaffen»Lefe/andifkt 
en Die. beſte. LE, a 
; 2. Hingegen wann man Die Trauben im wachſenden Mond ablilt 
kaͤltert; So wird der Wein lange und zaͤhe wegen feiner übesflüffigemm: 
fen Feuchtigkeit / und dienet dieſer mehr zum Eſſig als zum Trincken, J 
3. Alſo auch / wann man die Trauben im Regen und feuchten 
abliſet / ſo gibt ſolches einen waͤſſerigen und gemeinen Wein. 
4. Es ſollen aber die Trauben nach dem Regen / und nicht in ganz) 
ſem Wetter ableſen und wann der Mond unker der Erden iftr ge 
werden. * — 
2. Der Trauben Zeitigung wird auß nachfolgenden Srucenen 
Arn den we iſſen Crauben. : 368 A 
. Wann fie ſchon gelb und die Körner ſchwartzbraunlecht. | 











2. Wann ſie ſuͤß und klebrig. 
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e ſchwartzen Trauben‘ fo anfänglich roth 
aummene Sqwartze und TAN 
giebliche Suͤſſigkeit. ee —— 
Braune Stihl. - beein an Fi 
eyderley aber / wann Die Blätter des Weinſtocks fich anfangen zu far: 
und gelb zu werde. — 
2 —— —— 
Trauben nicht ferner fort wachſen oder sunehmen. 
ie Beer duͤnnhaͤutig zu werden. 
alsdann die Zeit der Weinleſe vorhanden. 
e Abne ———66 ſolle mit Fleiß / und darzu tuͤchtigen 
in geſchehen; "Dann viel unnutzes Geſindlein bey dieſer Arbeit offt 
dlich als nuͤtzlich ſt. Dafern man aber Die Leute / fo hierzu dienlich / 
Feit haben kan / ſondern durch allerley Frembde ſolches verrichten muß: 
der Haug. Vatter mit Fleiß dahin trachten / daß dieſe Arbeit ordentlich. 
richtet werden / darzu dann der Weingartner / neben andern darzu 
Merſonen/ gute achtung gebe / die Berbrecher / oder / da etwan ein 
jerer von den Leſern ſich ungebuhrend verhalten / die Trauben vom 
chtfleiſſig ablefen / vertretten / oder ſonſten verderben wolte / abftrafe 


unſerer Weinleſe werden auch erfordert gewiſſe und vertraute Per⸗ 
Buttentraͤgern / deren Verrichtung iſt / daß fie Die abgefchnittene 
on den Weinleſern abnehmen /und in die Burten einſammlen / herr 
ige zum Trerrfübel tragen / dafelbften vurd) einen ftarcken Mann mit 
Fuͤſſen / jedoch in weißleinen Strümpffen getretten 5 Alsdann ferner 
u bereiteren Saffern zur Weinkaͤlter geführet / wie ſolches nachfolgen⸗ 
mehmen fiyn wird. Betreffend demnach ie 4 
ie Wein: Rälter und Preſſe famt anderm Geſchirr / ſo hiergu von: 

fo Harder Hauß- Batrer zu wiſſen: N 

Die Form und Groͤſſe der Preffe/ denebenft derfelbigen Lintere- 


DasSfhir | 
* Die Perfonen oder Arbeits-Keute, | 
Ran und Bröffe der Wein⸗Preſſe betreffend/ fo werden Dies 
jedes Landes Art und Gewonheit gemacht/ und ſeynd unterfchied» 
attungen. Wir fegen aber dem Haug, Barter unſers Maͤherhofs nur 
gende dreyerley Arten / nemlich. 


gg Fig.N.n. 


| 
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— — — — — — — — —— a 


Fig. : Nn. 


1. —— einfache und ſchlechte Won 
1: Eine zierliche.e. 
III, Xine dreyfache. f. 2 
Nota, Weil die Figuren d. e. und f. deutlich genug vorgeftelet d 
der Zimmer: Meiſter Feines ferneren “Berichts vonndthei 

- als gehen wir folches ohne fernere ZENTREN v0 rhe 
beſehen ferner folgende. | 

Fig. Oo. 


mlich- Ya 
2. Das Sefbin bey der Weinleſe ift nichtsandersjals da wir bbet 
an (einem Ort davon in eiwas Meldung gethan / jetzo folget ferner 
Ein ſtarcker Trett. Zuber mit zweyen Handhaben / hat unt 
Durchlöcherten ſtarcken Boden in deſſen Mitteein geviertes Brettlein 
ſchnitten / ſo an ein Stricklein angehaͤnget / und man ſelbiges / wan 
ben genugfam außgetretten worden / auffziehen u. —— 
den untern Zuber außlehren kan. 
Der Trettzuber iſt bezeichnet mit A. TEILTE ER — 
Das BR und £och £. — 
Das Stricklein. g 
Der Tretter k. 2% 
Zwey ſtarcke uͤberzwerg gelegte Hoͤltzer / 11. worauffder € Tl N 
geftellet worden. J 
Der unter groſſe Zuber / B/ worein der getrettene Weintrau uben⸗ 
ſamt den zarten Traͤſten. Br 
2. Ein von unten zugeſpitztes Schoͤpffkuͤblein Cdamit das zerti 
auß PR in. das Faß geſchuͤttet wird. er Me 
Das Faß (foman etlicher Orten das Lottfaß nennet) D 
ein. ——— angehengtes Thürlein ) Damit man bequem die zertrett 
ſamt dem Trauben,Safft mit dem Fleimen Kübel C. einfchöpffen inne, 
4. Eine groffe Kuffe E. darein die zertrettene Beer ſamt Dem Sie 
Safft auß dem Lottfaß D. außgeleeret  hernach Durch einen Sranen /7K 
Moſt abgelaſſen / die daran bleibende Beer und zertrettene: Trauben bi 
darauß genommen /und ferner zur Kelten gebracht werden. 
3: Die Derfonen u befagter Arbeit fnad / wie zum: zei oben 


— 
Die Leſer. 
27 Die Burtenträger:- 
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;. DerZeetter. . 
4 Der Suhrmann. | De 
5. Der Kältermeifter/ ſamt dargu bendthigtenandern Perſonen. 
Die Arbeienachdem Kaͤltern iſt hohnöthig/dag der Weingaͤrt⸗ 
iderum in den Weingarten anfangen laſſe. 
r Die Rebpfäühle außzukeben und zu verwahren / wie oben gelehret 
Be. er 
2. Die nieder getrettene und geriffene Weinſtoͤcke wieder auffsurichten. 

Das Graß / lange Stengelund Kraut / fo etwann von Kürbfen oder 
Neben ⸗Gewaͤchſen im Weingarten dem Stock zu nahe / hinweg zu 


en. — Fe 
4. Die gröbften Steine auß dem Weg / und wo fie ſchaͤdlich / auffeine 
Huthun/ und wannein ſchlechter Jahrgang geweſen / 
Grund zu verbeſſern. 
Bey ſchonem trocknem Wetter die alten Stoͤcke ſammlen und nach 
jebener Lehr einzulegen. 3 Me 
Wein⸗Beben⸗RKuͤnſte anbelangend / ift zwar eine Sache fo nicht 
man’ ſondern nur curioͤſen Leuten möchte angenehm und lieb ſeyn; 
ſolche Kuͤnſte nicht nur zur Luſt / ſondern auch ihren ſonderbaren 
haben / und der Hauß⸗Vatter unſers Mayerhofes dieſelbige ſo wol zur 
Achkeit und Luſt / als Nutzen in der Artzney auff alle begebene Faͤlle nicht 
mangſen wolte; Als ſetzen wir hier nachfolgende nur etliche wenige / 
en das übrige andern mehr, Berftändigern (denen hiermit der Plaß in 
n Weingarten gerne vergoͤnnet / und darinn nach Belieben zu Fünfteln 
bet ſeyn ſolle. 


* I. Daß der Rebſtock viel Trauben bringe. 


Man ſolle nehmen zerquetſchte Eicheln und genetzte Wicken / ſelbige / 
der Weinſtock gepflantzet / in die Grube werffen / und unter die Erde ver⸗ 
en. 


Nota. Der meiſte Trieb des Weinſtocks und deſſen Fruchtbarkeit beſte⸗ 
het in der Tung / ſo vom Abſchabſel der Kammacher und Horn von 
allerley Gethiere / genommen / wie oben bey der Tung des Wein⸗ 
gartens erinnert worden / welches wir im Wercke ſchon viel Jahr 
wit groſſem Nutzen practiciret und erfahren / derowegen unſerm 
Weingaͤrtner hiermit nochmaln zum beſten recommendirt und anbe⸗ 


fohlen haben. — 
Digi I, Wein 


#58 Clalſ Xxvi Von Wwein-Bärtem 
- I. Reintrauben ohne Kernzupflonsen. } 
Man fehneidet den Rebſtock auff der Seitendon unten ber / fo noei 
ihn in die Erde feßen will fubrill oe nimmt daſelbſt das Marck mit 
Breiten Griffelberauß / verbindet Die Rebe / ſo weit ſie auffgeſchnitten 
mit darum geſchlagenen Papyr / fo zuvor genetzet werden ſolle / und 
Erde ein 9 
III. Trauben /ſo fruͤh zeitig werden ſollen Ipfla f 
Man pfropffet einen Schoß von einem ſchwartzen Rebenſlock uff 
Kirſchbaum. 
IV. Daß die Weinreben bald au ſchlagen 
Man jzerlaͤſſet Salpeter in einem gemeinen Waſſer /. nachdemt mei 
Heben frifeh gefchnitten worden/ fo feuchret man mit befagtem Waſſer 
gen’ und den Schnittder Neben / ſo ſchlagen fie in acht oder seh nz r 
Er auf. ; 
V. Daßeine Weintraube weiſſel und ſchwarte | 
vermenget durcheinander bringe * 
Man ſolle von beydetley Arten Trauben: Gewacks die Zweige ) 
felbige in die Mitren voneinanderfpalten? jedoch folcher Geſtalten 
Spalt nicht indie Yugen gehe / ingleichen Daß nichts von. beyder ſeils 
verlohren / oder Durch ſolchen Schnitt verderbet werde. 9 
Ferner nimmt man beyde auffgeſchnittene Theile / bindet ſelbi | 
men, alfodaß beyderfeits Augen nur an zuſehen / als ob es eines wäre 
es hernach mit Papyr herum / wie auch mit guten zähen Lalmen onen 
wachs / ſetzets alfo indie Erde / wartet und begieffer «8 fo langı. biß Da 
ſchlagen und die verlangte Frucht bringen. 
VI. Weintrauben zu pflantzen daß fiefagieren 
Man ſpaltet die Rebe / wie zuvor / und thut in den Spalt laxieren 
chen / und verbindet es. 
VII. Weintrauben mit Tyriack zu pflangen 
Man fpaltet das Reb⸗ Selbregiober vier Singer hoch von untena 
thut das Marck herauß / dargegen Tipriacdarein/ verbinder es mit 
und Baumkuͤt bermacht auch fo tieff als es außgeſchnitten i in die 


ſetzet. 
Nota. Diefe Tyriae⸗ Reben ſeynd wegen ihrer herrlichen Würd) 
diefem im groſſem Werth gemefen / indeme nicht ale 
Wein darvonsfondern auch Die zerftoffene Reb Blatter alleı 
wiederſtehen / infondeiheit_ wann. man diefelbige Pflojie 
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Iffe oder über den den Schaden en geleget / welches dann auch die AIſhe ſo ſ ) 
darvon gemacht / thun folle- 


. Weintrauben zu Fflangen ſo den Schaf 
machen 

nfpaltet Arie beruft die Keben auf /thut Opium oder EM 
ft in den Spalt / verbindet es und ſetzet es in die Erde nach obiger 


Wie manin kurtzer Zehtdie Weinreben fort pflan⸗ 
tzen koͤnne? 

Man nimmtein von Gerten geflochtenes Körblein/trägt felbiges zu einem: 
— an den Boden Des Koͤrbleins ein Loch / ziehet hernach 















durch das Loch / fuͤllet das Koͤrblein mit guter Erde / henekt ſolches 
‚die Hoͤhe / alſo daß es nicht weichen kan; Nachdeme nun ein Jahr 
en / fo ſchneidet man die Rebe mitten an dem Koͤrblein ab / verſetzet her⸗ 
Rebe mit ſamt der Erde in dem Korblein / wo hin man will. 


zuerfahren | ob die Erde) daman einen Weingarten 
hinpflantzen will / einen guten oder ſchlechten Wein: 
* eben werde. 
DT ſolle eine Grube ween Schuh tieff machen / hernach von dieſer auß⸗ 
benen Erde einen Schollen nehmen / Nabigen in einer irdenen verglaͤſten 
ein friſches Waſſer legen / und die Erde darin zerdruͤcken und wohl: 
derrührenrhernach läffer man die auffgeruͤhrte Erde ſetzen / biß das 
wieder lauter wird / nachdem nun der Geſchmack des Waſſers ſauer 
uüß bitter oder ſcharff iſt / ſoicher Geſchmack ſolle auch der. Wein bekom⸗ 











I: Bon Blumen⸗ 
RN und 

| IL Spatzier⸗ Gärten. 
1 Von Blumen⸗Gaͤrten. 


Ob woldie Blumen · Gärten bey einer Mäperepinsgemein nicht ſonder⸗ 
Heinen hochnothig zu fepn 5 So iſt jedoch zu wiſſen / daß die Blumen 
nur zur Zieerde / Ergetzuchkeit und Erfriſchung des Gemuͤthes dienen 5: 
mauch wegen ein und: anderer Kraffi und Wurckung in des: Argnen: mit 

daa ii; ihren: 









— 


a — — — 


— Denken ohne Kern zu er N. 

Man fchneidet den Rebſtock auff der Seitendon unten ber / fo nie 

ihn in die Erde ſetzen will / ſubtill auff / nimmt dafelbit das March mit 
breite Guffe herauß / verbindet die ehe fo weit — 


Erde ein ie 
‚IIL Trauben] / ſofruh zeiug werden ſollen /pfl in 
— pfropffet einen Schoß von einem —J— Rebenſlock qu 
Kirſchbaum. bit 
IV. Daß die Meinreben baldau fchlagen. 
Man zerlaͤſſet Salpeter in einem gemeinen Waſſer / nachvemei 
Heben friſch gefehnitren worden/ fo feuchret ınan mir beſagtem Waffen! 
gen Ban Schnitt der Reben / ſo ſchlagen fie in ——— Ta 
—1— eau — 
V. Daß eine Weintraube weiſſe und ſchwarted 
vermenget durcheinander bringe * 
Man ſolle von beyderiey Airten Trauben: Gewaͤrs die Zweig en 

felbige in die Mitten voneinanderfpalten? jedoch ſolcher Beftalten 7 
Spalt nicht indie Augen gehe ingleichen dag nichts von —— ſeits 
verlohren / oder Durch ſolchen Schnitt verderbet werde. AR 
Berner nimmt man beyde auftgefihnittene Theile / bindet el felbige 
men / alfodaß beyderfeits Augen nur anzuſehen / als ob e8 eines war 73 
es hernach mit Papyr herum / wie auch mit guten zähen Lalmen oDder% 
wachs / ſetzets alfo indie Erde / wartet und begieffer es ſo lang / biß d da 

ſchlagen und die verlangte Frucht bringen. 


‚VI Weintrauben zu pflantzen daß fiefagieret 
Man fpalterdie Rebe / wie zuvor / und rhuf ın den Spalt laxieren 
chen und verbindet e8.. 


VL. Weintrauben mit Tyriack zu pflantzer 
Man ſpaltet das Reb⸗ —— vier Finger hoch von unten q 
thut das Marck herauß / dargegen Tyriac darein / verbinder es mit’ 
—— vermacht auch ſo tieff / als es außgeſchnitten in die 
etzet 
Nota. Dieſe Tyriae⸗ Reben ſtynd wegen ihrer herrlichen Würd 
diefem im groffem Werth gemefen / indeme nicht all 
Wein darnonsfondern auch Die zerſtoſſene Reb Blatter alle 
toieverfichen / inſonderheit wann man Diefelbige vun 











| 















BR Chi RXVI. Don Wein-Bärten. 498 


— — —, 


R auffoder übe über den Schaden geleger / welches dann nm auch die Afde/fo 
darvon gemacht / thun ſolle. 


Il. Weintrauben zu zu planten] ſo den Schlaff 


Ha anfpalet wie bewuſt / die en. auff / thut Opium oder Mandtago- 
Dafft in den Spalt / verbindet es und jeket es in Die Erde nach obiger 


.. Bie man in turtzer Zeit die Weinreben fort pflan⸗ 
er gen Eönne? 
Ma nimmteinvon Gerten geflochtenes Körblein/trägt ſelbiges zu einem 
Mock / macht unten an den Boden des Koͤrbleins ein Loch / ziehet hernach 
Rebedurch das Loch / fuͤlet das Körblein mit guter Erde. / henekt ſolches 
iin die Soͤhe / alſo daß es nicht weichen kan; Nachdeme nun ein Jahr 
/ſo ſchneidet man die Rebe mitten an dem Koͤrblein ab / verſetzet her⸗ 
Rebe mit ſamt der Erde in dem Korblein / wo hin man will. 
Buerfahren! ob die Erde / da man einen Weingarten: 
4 v /einen guten oder ſchlechten Wein 
| geben werde: 
nfolle eine Grube jtoeen Schuh tief machen / hernach von dieſer auß⸗ 
ten Erde einen Schollen nehmen / Nbigen in einer irdenen verglaͤſten 
in friſches Waſſer legen / und die Erde darin gerdrücken und wohl: 
derrührenthernach laͤſſet man die auffgeruͤhrte Erde ſetzen / biß Das: 
Frieder. lauter twird / nachdem nun der Geſchmack des Waſſers ſauer 
B/bitter oder ſcharffiſt / ſolchem Geſchmack ſolle auch der. Wein bekom⸗ 











8 Bon Blumen⸗ 


und 


IL Spasier» Gärten. 


4 Von Blumen ⸗Gaͤrten. 


Ob wol die Blumen · Gärten bey einer Maͤherehinsgemein nicht ſonder⸗ 
einen bochndrhig: zu feyn So iſt Jedoch zu wiſſen / daß Die. Blumen 
au zur Zierdes, Ergetzuchken und Erfriſchung des Gemürhes dienen 5: 
KA wegen ein und anderer Kraffi und Wunckung in der: Arsnep: mit 

Digi ihren: 


EN 


4. Claſſ. XXVI. Von Blumen-Bärten. 


inren Blättern. Kraut Saamen und Wurgeln müglich und hoch 
feunmögen. \ d hocht 


‚lg haben mir bey unſerm Mayerhofe ſelbige nicht außfchlieffen Afe 
fo wolder Hauß ⸗ Mutter als dem Blumen, Gärtner hie von nachfölgen 
gen Unterricht mircheilen wollen, Im übrigen / was hierinnen wegen 
hinung vieler Weitlaufftigkeit nicht gemeldet / und nur anderer Urſa 
ber vocbey gegangen wird / kan der Blumen Gartner bey ein und an 
umitändigen Bericht darvon gegeben ſich Rechts erholen: Unterde 
Gaͤrtner auff nachfolgende Stuͤcke gute Achtung zu geben. 
J. Den Ort / Grund und Boden. 
4 Die Gröffe des Gartens. Fl — — 
111. Die Form /Figur und Außtheilung deſſelbigen. 
IV. Die Efeu En. 
V. ' Die Blumen⸗Sewaͤchs / derofelbigen Geſchlech 
men und Unterſcheid. Re 
VI. Die Zeit der pflantzung. 
vn. Den Werckzeug. gg) Ir 
VIII. Die pflantzung. u.) 
IX... Die Wartung. Ei er 
X. Die Abnehmung der Blumen / und Einſammli 
ſelben Bluͤhe / ſamt Kraut und Yyurgel.: 
XL. Die — 5 Gebrauch. J 
XII. Von unterſchiedlichen Blumen⸗Ruͤnſten. 
-L Den Ort betreffend: So ſolle derſelbige / ſo viel muͤglich / ſoſch 
ſtait nach Gelegenheit des Orts erwaͤhlet werden / daäßer 4 
(1.) Den gantzen Tag von der Sonne beſchienree// 
(2.)Vor dem falten Nord .Lufft beſchirmet / 
.Und dem freyen Lufft unterworffen ſeyn moͤge. — 
Nora. Dafern man etwann von einer nah gelegenen Höhe eine beſt 
Bronnen- Duell und genugfame Waſſer⸗ Faͤll harte / koͤnnie 
bige durch Teichein gefaſſet / in den Blumen⸗ Garten geleitet/ 
Mitte des Hauptgangs zwiſchen den Blumen und Artzney⸗ 
ein fpringender SBronn geſetzet werden. 
Wann aber Die Gelegenheit des Orts nahe herum Feine Abe 
den IBaffers Gall von einer Bronquell oder anderm Waſſer haben Fön 
folle man durch.einen gefütterten Graben / Das nechtiflieffende Waſſer 
halb des Gartens (wovon wiroben bey Der Haupt. Abtheilung Des N 
Mayerhofes in etwas Anweiſung gerhan) mitten in dem Ereugmeggili 
dem Dlumens arten und Arkney · Garten / entroeder ein von Eichen! 
| 










} 
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geſpuͤnten Hoͤltzern / oder aber / fo beſſer von Steinen.gehauen und ver, 

Blattwerck eingegrabenen / gebierten oder eckigten / genugſam perkuͤt⸗ 
ennen.Kaften geleitet / und daſelbſten zum Ablauff anderwerts das 
aſſer außzufuͤhren / angeordnet werden. | 

Basden Brundund Boden anbelangeefofoltederfelbige nicht zu 

 alfo audy nicht zu feifl / fett oder geil feyn; Und hat. der Blu, 

Särtner / in Anlegung dieſes Blumen. Sartens/ anfänglic) in acht zu 





1: | 
Wann der Grund oder Boden moraftig /daß er denfelbigen 
öber Erde und Steinen außfulle und eben mache / hernach mir guter 
Erde /auffstwenigitesween Schuhe hoch uͤberſchutte / mit Schauffeln 
abe / die Stein und Wurtzel heraus fuche 7 und auff eine Seite bringe, 
 feineben nach der Bleywag zur Außtheilung gurichte/ und die Erde 
ander nieder tretter hr? 
Sr der Plaz von $elfen und groffen Steinengankuneben /fo 
BlumenSärtnerdiefen gangen Pas mit andern grobenSteinen und 
Grund auffüllen.’ ingleichen mit guter Erde überführen / und nach der 
eeinebnen. — F 
RL die Erde fett ünd geil’ fotemperivt und vermenget man dieſel⸗ 
£ Sand dann fonften treibet die geile Erdedie Blumen gar zu ſtarck / 
die Stengel und Blätter / hingegen bleiben die Blumen Klein. 
SR die Erde zu mager, ſo muß man diefelbige mit gutter und fet⸗ 
ebermengen / dann fonften macht die magere Erde die Stengel, Blätter 
umen miteinander imanfehnlich und klein. 
Die gemeine Erde fanauff zweyerley Weiſe probiree werden. : 
(1) Man gräbet Erde auß nad) Belieben in ein Dlumen : Gefäß 
ſchuͤttet hernach felbige wieder in Das gegrabene Loch 7 wird Das 
Soch als dann von der außgegrabenen Erde nicht wieder voll / 
ſo iſt ſie ſchon zu mager. 
Wird aber die außgegrabene Erde des außgegrabenen Lochs auffge⸗ 
aͤuffelt außfuͤllen ſo iſt die Erde zu fett. > 
Wird Br nur eben voll / ſo iſtdie Erde mittelmaͤſſig. 
er. * AR r J 
Man graͤbet Erde auß nach Be icheny beſiehet ſelbige wol / ob 
feine Wuͤrmlein darinnen/foift ſolches eine Anzelgung fetter 


Erde. 
Finder man aber feine Wuͤrmlein darinn / fo iſt die Erde mager. 
Eine gute Blumen⸗Erde ſolle nachfolgende Kennzeichen haben: 
1. Im Anſehen ſchwartzlicht. om 
a. 3 
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— — —— Te —— ET 
2. Im Angreifſen luck und licht. 


. Im Geruch liehliich. 
7. Die beſte Erde zu einem Blumen⸗Garten kan man nehm 
dem Kuchen⸗Garten / fo ſchon ein Jahr lang gebrauchet worden; dann 
fer Erde iſt die Tung von dem Miftfchon wieder zur Erde gemacht 7 
üble Geruch Durch Sonne und Regen außgezogen / auch Durch die da 
gervachfene Kräuter gefblacht gemacht worden. Bi 
Nora, Der Blumengartnerfolle nicht vergeffen 7 allegeit über das 
Jahr / nach dererften Zuruſtung Diefes unfers Blumen⸗G 
den gangen Platz deſſelbigen anderthalb Schuhehoch mit ı 
chen⸗Garten Erde zuüberfchüttenundgu erhöhen. = > 
1: Die Bröffe des Blumen Gartens fan ſich richten nach dei 
Gelegenheit 7 auch daß deſſen Abtheilung fich ſchicke nach Der Propore 
ganzen Platzes fo zu denen indem Meyerhofe herum gelegenen andern 
genommen undermählet worden iſt. 13 a 
Zu ſolchem Ende haben wir einen Platz zu unfrem Blumen-Gart 
beyde Biertel / fo in der General-und Haupt Figur AA A.mirQ} wad 
geichnet / erwaͤhlet davon halt der gange Play beyde Viertel ſa 
Hauptiveg nach der Länge zwey hundert acht und funfftzig Schuhe. De 
aber derfelben ift ein hundert vier und dreyſſig Schuhe. J 
111. Die Außtheilung des Blumen⸗ Gartens anbelangendyfol 
fetbige viel und mancherlep ſeyn / jenachdeme der Blumen: Gartnerft 
fahrenheit / Kunſt und Meiſterſtuͤck darinn ſehen laſſen will. 
Damit aber ein angehender Blumen⸗Gaͤrtner hiervon auch etwa⸗ 
richt und Anleitung habe / ſo ſetzen wir demſelbigen nachfolgendes 
ment / ſo in der Figur Ffa. mit Qbezeichnet / ſamt beygefügten 24, € 
envonA.bißAa. ſo faſt ohne Neuhe zu erlernen und zu machen uͤber 
neue und kuͤnſtlichere der jetzigen fuͤrwitzigen Welt / weil wegen vieler“ 
(dufftigkeit und Erforderung eines eigenen Tractats / ſolche her 
bracht werden koͤnnen / und wenden ung Demnach zuunferm Vorneh 
unfer Gaͤrtner zuvor vonnoͤthen zu wiſſen hat. — 
Wie man die Groͤſſe des Platzes / deſſen Länge und 
9 Papier abtragen / auffreiffen und proporti⸗ 
ölle? I BRRR NN 
1. Wie man allerhand Zůg und $igurenin geradenun 
ckel⸗Linien einbringen folle? F 
ni Wie alle vorgeriſſene Sachen vonvorigemPapiersi 
Garten⸗ Feld abzuſtecken ſeyn⸗ he 
] 
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je Abmeſſung der Bröffe deß Platzes unfers Blumen⸗Gartens ber 

nemlich / wie man folchen vom Felde auffs ‘Papier abrragen und auff⸗ 

He: So hat der Gaͤrtner zu wiſſen / Daß wir (wie obenerwähnet) in 

upt⸗Riß ſub. Lit. AAA, hierzu die beyde Viertheil / ſo mit Qund re 

tum Platz des Blumen⸗Gartens erwaͤhlen; denn das eine Viertheil 

Breite zwiſchen 5.und 6.betreffend/ein hundert und zwantzig Schuh⸗ 

x Viertheil ip aber zwiſchen 9. und 10. nur ein hundert und zehen 

ͤut; Auß Urſachen / weil wir mit dieſem Blumen⸗Garten und deſſen 

man nach dergangen Haupttheilung aller Baum-Bärten, hinter 
u unfers Hofes/haben richten muͤſſen / damit alſo die Felder hinter 
n eine gleiche Theilung / jede von ein Hundert und fünftsig Schuhen 
onen mögens derowegen die Länge des Blumen: Feldes beyder 

/ zwiſchen s.und 7. wie auch zwiſchen ı z.und 12. genommen worden 

+ vier und dreiffig Schuhe. 

Die Länge diefer Blumen-Selder ſeynd auch mit Fleiß alfo genom⸗ 

wen / damit Der Blumen» Bärtner in der Außtheilung / fo mol der ges 

Lerdten als ablangen Theilungen / ſich üben möge. 

fkauch nichte daran gelegen/ob man dieſe Proportion der Groͤſſe be⸗ 
Ae oder nicht; dann wir folches alles / gleichwie alles vorige, nurzur 

Exempels weiſe ſetzen / und damit dem Blumen⸗Gaͤrtner frey ſtellem 

elbige einen andern Platz haͤtte / ſo etwan runde / ablang / von unglei⸗ 

enand Winckeiln / darein zu machen / was er will. 
mit wir aber ohne fernern ͤmſchweiff zur Abmeſſung beyder Vierthell 

gelangen / ſo iſt ſolches leichtlich zu verrichten / weil ſelbige an allen E⸗ 
MFelrecht ſeynd / in dem man nur Die Breite 5. 6. nemlich ein hundert 
ig Schuh / und 5.7. einhundert vier und dreiſſig Schuh mit einer 

higen abgehobelten Maß. Ruthe abmiſſet / felbige Lange in eine 

Tafel oder auf ein Papier mit einem Bleyſtefft notiret. 

Bauch das andere Viertheil me / deſſen Breite 9. 10. ein hundert und 
ah und die Länge 9. 1x. ein hundert vier und dreiſſig Schub hät 
gmiffet und auffchreiber. J— 

Haupt Weg aber zwiſchen 5. und⸗. wie auch 8. und iz, iſt hreit ges 
Ihe und wantzig Schuh / aus Urſachen / weil man ſich / gleichwie zur 

ldet / nach der Haupt ⸗ Abtheilung aller Gaͤrten / wie in der General⸗Fi⸗ 

ſehen / darnach gerichtet hat. 
deme nun dieſes verrichtet; foreiffet man zu Hauſe / nach verjuͤng⸗ 
ſtab / einen rechten Winckel / deſſen eine Seite ab faſt drey huns 
uhlang ſeyn ſoie. Und nimmt mit dem Hand ⸗Zirckel auff dem vos 
aaßſtab die Breite des zuvor obgemeldten erſten Viertheils Ir 
IAFE N nemlich / 
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neinlich / ein hundert und zwantzig Schuh und ſett febige auffder L 
fenen Lini ⸗b von a in d. J— 

Desgleichen auff dieſer Lini ferner ie it def Hauptga 
acht und zwwankig Schuh von dine. Ebenmäffigdie Breited 
theils me ein hundert und gehen Schuh von einb. 

Nach dieſem auf vorbefagte Lini ab der Neben-Stiteai, fo mit 
ckelrecht und ohngefehr geriffen worden? ſetzet man die Lange / ne ch 
Dert vier und dreyſſig Schuh / von agegen iin, 

Mit diefer Aeite / hundert vier und drepffig Schuhrmachent 
mitdem Hand» Zirckek einen Zirckel⸗Riß unrerfich gegen F, nimmt al 
Weite a bmit Dem Zirckel / fett folchevonc auch gegen k, reiffet damit 
fig einen ZirckelRiß / daß dieft erden vorigen Dur chſchneide in f,undni 
nach Feineblinde Linich. 3 

Enplichn nimmt man die Weite a d;trägt ſolche von cin g. ingl 
ni g N h. Stem/ e bpon h in freiffet ade: & ‚gibt ſolches On [ 

eil # 
Das ander Viertheil mp zu reiffen; fo nme man mit. den 
Zirckel die Weite deß Hauptwegs auff dem verfüngten Maaßſtab 
und zwantzig Schuh 7 trägt ſelbige auff der Lin a b vondine;alfo 
der £inicfvonginh, reiſſet derowegen e h,eb, bf undh£f mit 
—J— Linien zuſammen / ſo wird Das ander Viertheil ebhf eben m 

n feyn. 3 
1. Die Sarten⸗Zůgund allerley Siguren in diefe Zeldunge 
dem ‘Papier zu reifen undauszurheilen: Seen wir ein Sundamenf 
net in der SigurF fa, mit fig. SW Davon hält jede Seite ein hunvdertu 
gig Schuh / Winckelrecht ing Gevierdte abgeſteckt / und iſt das gat tze 
Feld bezeichnet mit abe d. Ne: 






















2. Don diefen einhundert und zwanhig Sthuhen nimmt nat 
ben Theil / ſeynd fechtig Schuhe / miſſet ſelbige von agegenbine, # 
einen Pfahl. Alſo auch von c gegen din Frwiederum einen Pfahl: Eh 
fig von agegencingeinen Pfahl. Ingleichen von bgegendi in Bi eine 
notiret. sn 
3. Ziehethernach von dem Pfahlzeichen ein f eine Linie / uiſta 
Schrur/ätfe auch von g gegen h, wo alsdann beyde Linien uͤber einand 
weiß kommen / abs allhie in ifeßet man wieder das Zeichen eines Pfahl⸗ 

Wird alfo das gankegevierdte Feld in vier gleiche Winckelre 
rungen oder Felder abgetheilet ſeyn Bl 

4. Die Groͤſſe der vier Blumen⸗Felder alsdann ferner zu se ul 
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n wiſſen / wie breit der Weg zwiſchen den Viertheiln gemacht werden 


en ſetzen wir allhier ſechzehen Schuh breit. 
et derowegen von dem Mittel⸗Punct e gegena ink, acht Schuh / fo 


Theil von ſechzehen iſt. Ingleichen von e gegen bin]; ſetzt in ic und ĩ 


eichen. ER ER | er > 
gleichen meffet vonfdem untern- Mitte Pfahl gegen c auch. Schuh 
Pen Dahl. zeichen. Ebenmäflig von finz gegen d wieder ein 
11717 | 

Ziehet ferner von k nach q, hernach sont inr. i 
Meſſet vondem Mittel⸗Pfahl g gegen a in s acht Schuh /_undvong 
rauch ſo viel. Gleicher Seftalt von dem Deittel- Pfahl kgegen bin 
uch vont in x, fo werden dieſe zwo Linien einander Creutzweiß durch⸗ 
inmnoynd Enpal das gantze Feld ab cd in vier Quadratas oder 
Seldungenaksm,ibnu, tocg, pxrd abgetheilerhaben. 
Bekommet demnach jedes Biertheilauf jeder Seite zwey und fuͤnff⸗ 
TOR inder SigurF fa von gehen zu gehen Schuhen bemers 
Ibgeseichnet. 
Damit man nun zur völligen Außtheilung eines Diertheils kom⸗ 
e; foreiffeemanaufkeinem ‘Papier ablonderlich ein Quadrar , oder 
e Figur / fo gleiche Linien und gleiche Winckel hat / Diefebaben mir 
‚FF bbegeichnet mit 5. 9. 20. 13. giehet hernach von Schuhen zu 
blinde Linien auffallen Seiten Creußweiß / wie ein Gegitter / uͤber eine 


Erwaͤhlet hernach ein Figur nach Belieben / und laͤſſet für jedes Blu⸗ 
es Breite vier Schuhe / hingegen für alle gemeine Wege oder Durch» 
zween Schub / alſo daß man rings um die Blumen⸗Bette in den 
uff allen Seiten zween Schuhe gegen das Mittel derfelbigen mit den 
FR DRENISH BADER AHA EA NDaNDeIe nöthige Arbeit darauf 


möge. 
hdeme nun dieſes alles belehrter maffen verrichtet / fo folget in vorge⸗ 
nung. - | 
zie man die auf dem Papier abgezeichnete Figur auff das 
eeerares * 
ſtellen derowegen dem anfangenden Blumen ⸗Gaͤrtner nur zu einem 
n der BigurF£ b, das eine Viertheil / ſo mit 5.9. 19. 11. bezeichnet? 
ineiner gröffern Figur F£c vor / da man alle Linien famt der gangen 
ng in gröfferer Form erlennen und abmeffen Fan. 


Rrr ij Wie 


160 CHEXXVI Von Blumen⸗Gaͤrten 


Wie demmach folches im Garten abzutheilen ſeye / muß man nachfolg 
ſtalt procednen. RAR za 2 
1. Das gange Viertheil 5.9. 10. ee 
will / ſolle die Erde zuvor umgegraben / und / wie oben erinnert/gen 
get / die Erdſchollen zerſchlagen / und fein gleich und eben gemache 
Somiffet man mit zween Maaßſtaͤben / derer der eine vier Schuh | 
aber nur zween Schuhlang/auffder einen Seiten deß Feldes zwiſche 
6. er Geſtalt erfilichvier Schuh und ſteckt einen Zweck oder Pf 
die Erde. e F — 
Ferner die zwey Schuß / und abermals vier und wieder sine 
wechſeĩsweiſe überall Zwecke geſtecket / biß Daß Die gantze Breite deß 
der Fig. FF c.jtwifchen 5. und 9. abgeſteckt / und in zwey und fuͤnfftzig 
Schuhen abgetheilt ſeye. Res n- RN 
2. Wann alfobefagte Theilung diefer Breite vorgelchrter ma 
tet worden/folcher Geſtalt theilet man auch die untere Seite diefer Si 
Länge mit 19. und in. bemercket / ſtecket bey jede Abtheilung Die Zweck⸗ 
Sigur mit mehrermgu fehen. 3 
3. Nach diefem ziehet man von a zu a von b zub, &ec. biß gg! 
einer Schnur zufammen/folcher Seftalt/ daß man die Abzeichnungi 
gegrabenen Erde fehen könne. a a 
4. Wie nun diefe Abfteckung und Zeichnung mit der Schnu 
Laͤnge durch Das ganke Feld verrichtet worden; folcher Geſtalt wird 
Theilung zwiſchen 5. und 19. verrichtet / und / nach Anweiſung der Fig 
Schnuͤren / auff dem Garten⸗ Feld abgeſchnuͤret. HE — 
5. Die Wege zu machen /ſo faͤnget man oben bey e und an 7 
Figur zwiſchen 5. und 9. machet einen geraden Weg nach der 
Schnur durchs gantze Feld herum / auch biß ineund k zwiſchen 19. u 
zween Schuh breit / mãchet ſolchen fein ab und gleich / welches geſch 
mit zweyen Brettern / Deren jedes einen Schuh lang undacht Zoll bre 
beyde Fuͤſſe / an ſtatt der Schuhe/angegürtet werden / damit kan man 
ge fen eben / gleich/ unddie Erde fatt Damit zufammen tretten / unde 
abzeichnenr. | | | 
6. Nachdem nun dieſer Weg zwiſchen aundb durchs gantze 
— und abgetretten worden; fo machet man auch zwiſchen u 
gleichen / | | 
7. Wie nun dieſe beyde Wege nach der Länge abgezeichnet mot 
a — zwiſchen 5. und i0. gegen 9. und 1. die beyde We 
m gemacht. | 
3. Dieübrigen Zwiſchen · Wege ſeynd alsdann auß der Figur 
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ernölligen Abſchnuͤrung / abzuzehlen und außzutheilen / welches alles 
ni er und Auffreiffungder Figuren zu erlernen und ing Werck 
nfeyn wird. > | 

. Damit aber der Blumen⸗Gaͤrtner nicht nur einerley / fondern unters 
che Gattungen von Blumen: Seldern haben mögeyfo haben wir demſel⸗ 
yiemmit noch ein und andere bepfügen / und das übrige zu feinem Belieben 
vollen / im übrigen Fan der Blumen⸗Gaͤrtner inandern ſchoͤnen Gars 
ichern nachfuchen/und nach Belieben darauß erwehlen / was er will, 

die Zinfaflung unſers Blumen⸗Gartens betreffend, ſo iſt Die, 
n8 gemein dreyerley: | 

Die Umzaͤunung und Einfaſſung deß ganzen Bartens. 
Deſſelbigen Haupt⸗Wege und Blumen > Pläge oder 





Vileierxcheil. 
h, Die Blumen⸗Bette oder Laͤndlein. 


ie Umzaͤunung und Einfaſſung der Blumen⸗Gaͤrten kan ſeyn 
Mit einer ʒierlichen Mauer. 

Mit einer Bretternen Wand. 

Mit einem zierlichen Latten⸗Zaun. 

1) Mit einem ſchoͤnen Haag⸗ oder 
Mit einem Bindwerck. 

yonder (1.) Mauer / (2.) Bretternen Wand / (3.) Latten⸗Zaun / (4-) 
yaben wir droben bey Dem Baum⸗Garten Anweiſung gethan. 

Bas (5.) das Bindwerck anlanget / hat der Blumen⸗Gaͤrtner / in Bes 
mgdes Spatzier⸗Gartens / hie nachfolgend zu ſhenn. 

u unſerm Meyer⸗Hofe aber iſt der Blume n⸗Garten mit einer Haupt⸗ 
und Einfaffung der ſaͤmtlichen Gärten begriffen; Alſo daß man der 
feines Darzu vonnoͤthen hat. 

Ne Saupt⸗ Wege und Blumen Diertheil werden insgemein mit 
ıhölkernen Stoſſeln / Stotzen und Latten eingefaffer / und mit nachfols 
Heckenwerck befleidet/ nemlic) : 


) Mit fchönen Roſen⸗Stoͤcken. 
.) Mit Kagmin. 
) Mit Schneeballen. 
") Mit weiffen und blauen Springebaum, 
) Mit roth/teiß und ſchwartzen Johannes · Beerlein. 
.) Mit Stachel Beeren, e | 
Rrr ij Wann 


sor 2. elle xXVUT Von nn a 


Wann demnach Die Roſe u: a ER: 
eine Königin der Blumen a 
ein Schmuck der Crden/ rc 

eine Zier der Gaͤrten / BRUNS TREE — 
eine Luſt dem Geſich / Rt EN |) 
ein Geruch der Anmnufigkeit / und f i 
eine Erquickung deß Hertzens iſt; ſo erwaͤhlen wir Diefelbige 


fang unfers Blumen⸗Gartens / und befegen damit alſo die erſte Ste 
hat der Blumen Gärtnernachfolgende Berichts 
En Die Nahmen / Geſchlecht / Art —— e 
Wie man vom Syſenzn einen ſchoͤnen Boſen 
pflantzʒen ſolle. a 

Il. Die ie dersEinlegung, 3 * — 

IV. Die pfleg⸗ und Wartung. — 

1, Die Nahmen und Gattungen der Bofen ange d 
derſelben vielund mancherley / vornemlich aber nahfolgende: 









1. wilde Hecken⸗Roſen/ Roſa Sylveſtcis. 
2. wolriechende Dorn⸗Roͤßlein / Hlyeſttis Odorata fore ir ‚ine u 
3. NRoſe von Jericho/ Roſa hierichuntea. — 
4. weiſſe Roten einfach / 660 alba, J 
5. weiſſe Roſen gefüllt/ Rofa florealbopleno, 
5. weiſſe Proving-Nößlein Provincialis flore alpo. > 
7. Heine May-Provink-oderfrü- Rofa Proyincialis Minor. t 

he Roͤßlein gefüllt, * J 
8. rothe einfache ftuͤhe Roßlein / Rubea precox flore — Ki 


roth einfache gefeinte Roͤßlein/ Milefia Rubra flore impli 
ro. Doppelte gefüllte feine Roͤßlein / Flore rubro pleno, 
11. £eibfarb gefüllte feine Roͤßlein / Provincialis Hore incacnatople 
12. Leibfarb⸗Hollaͤndiſche Ra, Centifolia Rofa purpurea Do 


5” 


1 

u N 
J— 
9 


gemeine/ * * 
13. Zucker⸗Roſen / J 
14. Eſſig⸗Roſen / Roſa Rubra. 


‚15. rothe Zimmet⸗Roſen doppelte / Roſa Cinamomea. ; 
16. großen, Kule Holändifche Ro Centifolia Rubra. { 


— — 
Ber (=, 


oft 
17. geflammfe gefprengt/geibfarb Rofa Verlicolot, Psheftinaya 
gefüllte Xofen/ =’ 
18, gefülte gelbe Roſen / Roſalutea muliplex . 





i⸗ 
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—7 Roͤßlein / Damafcena ore pleno, 
Tinefifche Roſen / ſeynd auf ei· Roſa flore fimplicisminiato. 
ner Seite liechtroth / und auf Iren | 
 Deranderngelb/ 

Monat Roſen / Roſa Menſtrua. 


Bie man vom Einlegen einen ſchoͤnen Roſen⸗Haag pflantʒen 
hat unſer Blumen⸗Gaͤrtner nachfolgendes zu 3ygon 
Ab die Roſen ins gemein gerne wachſen oder gepflantzet wollen ſeyn 
(1) aneinem Sonnichten Ort, 
2.) in gutem Grund oder Eräfftiger Erd. | 
Waͤnn man demnach dieſe beyde beyſammen hat / fo gräbt man indie 
en Schubtieff/und einen Schuh meit einen Graben / nach aus⸗ 
Schnur / und unferer vorigen Abftechung der Blumen Viertheil 
ber Seftalt / daß der gemachte Grabenaufferhalb der Schnur in den 
nicht gegen das Blumen⸗Feld hinein komme / Die außgegrabene 
n man auf die außwendige Seite im Gang zum Einfuͤllen auße 


J 


J 
nach ſo nimmt man von einem guten Roſenſtock ein Zemel oder 
aur ein halb Jahr alt / und ohne gefehr einer Elen oder Armslang / 
nſelbigen unten Creutzweiß auff / und giebt ihm wiederſinns einen’ 
aran ſteckt man erliche Haberkoͤrnlein. 
Naͤch dieſem ſetzt man in das vorgemachte Graͤblein / je einen von 
ern diey quer Singer weit/ fuͤllet fie mit der ausgeworffenen Erde 
17 folcher Geſtalt / daß das eingeſetzte Zweig nur eine halbe queere 
ad der Erde herfür reihe / und alſo Knies tieff in Die Erde zu ftehen 


Was demnach vor die Erbe hervor gehet 7 muß vor dem Winter für 
ſtwit Mooß bedecket werden. | er 
Br der Einlegung angenommen werden / nach deß Landes 
genheit/entmeder im September oder Detober.  _ 

ie Wartung betreffend / ſo kan man vierzehen Tag vor Oſtern das 
edeckte Mooß wieder hinweg thun- 
andere Sahr werden die uber der Erde auffgefchoffene Roſenzweige 
Bübereinander gehefftet. 

Wdieſem befchneidet mans mit der arten» Scheer feineben / und’ 
Schnur / und. siehets an den Latten nicht über vier Schuh hoch auff. 


ta, Dafern man etwas groffen Sroft zu beforgen hat/ fo folle ver 
Dlumens 
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Blhlamen ⸗ Gantner Strohfbauben anlange Latten binden 
— Seiten der Hecke anhefften / und alſo für der. 
üßen. Ä * se 
Nachdem nunder gröfte Froſt vorbey / ſo folle man ſolche Stroh 
ohngefehr acht Tag vor Oſtern wiederum hinweg thun. 
Die Roſenſtoͤcke / wie auch die eingeſetzte Pflantzen / kan man b 
im Mertzen / im abnehmenden Mond: man ſolle aber nur das Dürte/i 
nicht gar zu genau hinweg ſchneidee. 
Sollen des Sommers offt begoſſen werde. 
Im Herbft thut mandievorige Erde zwar nur oben her hinw 
aber guteferte Garten⸗Erde darauff. J — 
Die uͤbrige abſonderliche Wartung der Roſenſtoͤcke / ſo 
Monat / (2.) Hollandiſchen (3.) Damaſcener/ (4) gelben Roſ 
u Blumen⸗Gaͤrtner inacht zu nehmen ſeyn wird z ifEne of 
ieje : Br 
(1.) Die Monat⸗Boſen anbelangend / fo werden Derofelbigen 
fchoffene Ruthen over Zweige alleim Monat Povembris fait dert 
gleich hinweg gefchnitten / alsdann bekommen folche ven ABintern 
Schoſſen / und den Srühling deflo mehr Roſen. > 
Nachgehends im folgenden Jahr und Monat Martio / und 
dritten Tag vor dem Vollſchein des Monde / befchneidet man felbig 
Geſtalt / daß nur jede Ruthe nur ein Aug oder zwey behaͤlt. — 
Ferner nimmt man die alte Erde ringsum den Stock hinwe 
dargegen friſche und gute / wie oben erwaͤhnet / andeflen Stätte 7° 
ſolche zu rechter Zeit. J 
Nota. So man will dieſe Roſen ſpat in den Sommer hinein h 
man ihnen im Anfang die gröften Knoͤpffe / ehe ſie ſich offt 
fo werden alsdann die andern / ſo noch zuruͤck / ſpater im 5 
fem Nutzen ſich ſehen laſſen. J 
Die Monat Roſenſtoͤcke aber/fo in Garten⸗Kuͤbel / Kaſten/ o 
Geſchirr / eingeſetzet; ſolle der Blumen ·Gaͤrtner ſelbige in Monat 
Auguſto / an einen Sonnichten Ort ſetzen / ob ſie gleich angefangen wec 
den / und die Blaͤtter abfallen / ſelbige alsdann gegen dem vollen Mondin 
beſchneiden / hernach in ein ander und weiters Geſchirr thun / in friſche Eri 
bald begieſſen / und ftäftig feucht Halten; darvon fangen ſie an zu treibt 
bringen im Herbſt ſchoͤne Roſen. : DR 
(2.) Die Holländifche Aofen / Centilolien oder Hundertbla 
bedoͤrffen / gleichwie vorige / einerley Wartung / erfordern 
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“1, einen frifcheny IRRE 3? is 
2. mittelmäffigen 

3. Sonnichten Ort / 

hi feiſt⸗ und ſtarcke Erde _ 

5. wwerdenim Mertz beſchnitten / AT | 
yur das durre / und feine Aeſte / ohne was hochnoͤthig / hinweg 

) DE Damaſcener Boſen erfordern gleichen Ort und Erveden vo⸗ 
geitlich befeuchret und begoſſen werden. ’ 
anal deg Srühlings ſolle man alle verfelben alte Aeſte / biß auff die 










vegfchneiden ( und laſſet die jungen Außfchößlinge Daranflchen 5 
alsdann deſto fchöner / in Herfürbringung der Roſen / ſich ergeigen 
a au eiancen Fühlen und mit, 

TERN, RR RN 
Diefer Rofen- Stab will nicht angebunden / noch viel zuſammen ges 
ogenfenns Und weildaffelbigenur im Gipffel feine Blumen brine 
et / ſo kan man felbige zum Theil/ehe die Knoͤpffe auffſpringen / ab⸗ 
rechen / und hinweg thun. — Be i.. 
Hübrigemhat der Blumen⸗Gaͤrtner von den Roſen noch etliche wenige 
ngen. re 
le Rofen Städte werden durch ihre Wurtzel zur Theilung und Ein⸗ 
eerralsdurch den Saamen /gepftantzet. 

Wann im Monat Majozeben am Tag deß Vollmondes / ein Roſen⸗ 
Ietzet wird / ſo bringet derſelbige erſt im December Roſen. 
an ſolle Die Roſen⸗Stoͤcke nicht im abnehmenden / ſondern im Voll⸗ 


Fetzen. NE 
D ur Oenliren Fan man vielerley Zarben Roſen auff einen Stock 
fen von Yerichoy konnen durch ihren Saamen / beffer aber auch durch 


eReben verpflantzet werden. 

‚ Anno 1669. feynd zu Franckfurt am Mayn / in Herrn Webers ſel. 
iten / zu ſehen / und zu verfauffen gervefen: 

Eineneuegeflammte Rofera s.fl.Neichswährung. 

- Einedergleichen marmorirteä1.fl.72.Basen. 

Eine Purpur⸗ und weißegeflammte / 6. Basen. 
ach den Roſen⸗Stoͤcken haben wir in obiger Ordnung zur Einfaſſung 
men PBiertheil unfers Blumen-Garteng geſetzet. N 
ee Bann/beflen Gattungen ſeynd unkerſchiedlich / vornemlich aber 


Sss (1) Der 


5 
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(1.) Der gemeine Jaßmin /mit weiſſen Blumen / lloͤricet im 
gzuſto / und September. — F J—— 
(2.) Der gelbe / ſo gemein iſt / hat einen ſchlechten Geruch. 

3.). Der Spaniſche / mit groſſen wol⸗riechenden Blumen / ha 
Seiten einen Rofen-farben Strich / fünff Blatter / wie ein Stem 
Kelch / foan grünen Zweiglein anhaͤnget / floriret im Auguſto St 
October und November. — 
(4.) Der Indianiſche hat Blumen vonfünff Saffran ⸗farbi⸗ 
lein / lloriret im Auguſto / September und Detober, _ 2 
(5.) Gelber wol⸗riechender Indianiſcher Jaßmin. 

(6) Rauten⸗Jaßmin / hat eine gelbe / fuͤnff / blaͤtterichte Blun 

ſet im Feld wild an den Zaͤunen / inſonderheit zu Geneva / und Mompe 
(7) Blauer Jaßmin hat wol⸗riechende Blumen. 
| Wann demnach der Jaßmin / oder Gelſemin / ein [chönwrarsut 
chendes Hecken⸗ und Strauch ⸗ Gewaͤchs iſt / und im Winter wolin 
ſiehen bleiben Fan / dafern man nur ſelbigen mit Stroh für dem Froſ 
set; Als haben mwirfelbigemnichtunbillich Diendchfte Stelle an den 
Strauch/in unferm Blumen-Garten/ vergönnen wollen; Darbe 
der Blumen⸗Gaͤrtner / wegen feiner Arbeit/ darvon nachfolgenden Ui 
(1.) Der weiffereinfache Jaßmin / fomanfonften den Eat 
nennet / will s. einen fonnichten/ und gegen Aufgang gelegenen Dre 
und feuchten Grund haben / muß deromegen oft (wannerin Kuf 
Scherben ſtehet /) begoffen werden, Ei 2 
2. Bann man diefe Art behalten will / ſo Fan man die jungen € 
auffgemeine Jaßmin⸗Stoͤcklein / fo man ein halbes Jahr zuvor in! 
gepflanget/pfiopffen. Be 
3. Die Arbeit deß Pfropffens ſol im Dctobergefchehen. 

4. Das jenige wird zum Pfropffen behalten/f voller Scho⸗ 
glatte Rinde / ohne Knoten / und das Stämmlein ——— R 




























s. Wann nun vorgedachte Arbeit yerrichtet / ſo erwaͤhlet mar ji 
Reißlein / fo naheam Stock ſtehen; Dann diefe feynd die beftenu 
haffteflen/und pfropffet fienad) der befandten Art deß Pfropffens d 
bige im Baum; Garten mit allen Umſtaͤnden angetwiefen haben/und 
Pfropffung gefchehenim Mertz / und abnehmenden Mond, — 

6. Nachdem nun die Pfropff⸗Reiſer vier biß fünf Augen gefri 
ſchneidet man. mit einer Scheer die übrigen hinweg / und laͤſſet jedem 
nur ein oder zwey Augen, 

7. Der Blumen-Gärtner ſolle im Monat Martio / auch ir 
menden Mond / die Jaßmin⸗Pflantzen aus den Geſchirren / ſamt li 


Cha XXVI. Von Blumen⸗Gaͤrten. sen 
IBriehen / und von Deifelbigen vingssherum etwas abnehmen / und den 
Banden Pelg:oder Pfropff Reiſern / wie zuvor gefagt / abſchneiden/ 
mit or San Erde / ſo friſch und feucht ſeyn ſolle / wieder einfekeny / 
am begieſſen. Re ; 

So man von den Jaßmin⸗Stoͤcken etwas dugeln will/ fo Fan folches 
io / oder Julio / geſchehen / und gegen dem Winter zu / in warmen Keller 
oder ſonſten fuͤr dem Froſt zugedeckt / und verwahret werden, 

anna Spaniſche Jaßmin bedarff gleiche Wartung / wie 


ehen 
hat bleich⸗ weiſſe Bluͤmlein / ſo ſich in fünff oder ſechs Blaͤtlein / wie 
em außbreiten / im Mittel aber erheben ſich drey oder vier / ſo ſich biß⸗ 
ierine Kugel / zuſammen ziehen / haben einen uͤberauß lieblichen Durch» 
den Geruch / vielmehr als die vorigen. 
ie Blumen bleiben fuͤnff Tag friſch / ob fie gleich welck werden / fo fallen 
nicht abrjondern bleiben droben an den Aeſtlein hangen. 
) Der gelbe und gemeine Jaßmin / wird in den Gaͤrten / wegen ſei⸗ 
ime/belebet/hat aber einen fchlechten Geruch. 
) Dergelbe Tjndianifche Jaßmin / iſt der aller. wolriechenfte/treibee 
mim Stamm feine Ziveige oder Ruthen / andem Gipffel kommen et⸗ 
umen herfuͤr/ an Stielen angeſetzet / gleichwie die gemeine Jaßmin und 
er Gipffel faſt einem Blumen⸗Strauch gleich / die Blumen ſeynd Saff⸗ 
ig/ jedoch kleiner / als oben die Cataloniſche. 
Dieſes Jaßmins Blumen dauren auch länger / als Die Cataloniſche / 
nehrenfichnach dem Zunehmen deß Gewaͤchſes von Fahren zu Fahr 
a Menge/geben, fo wol / wann fie duͤrr / als friſch / einen fehr herrlichen 
nuthigen Geruch von fich- 
Damit man ſtaͤtig von dieſem Gewaͤchs behalten möge / ſo erwaͤhlet 
ades und friſches Zweiglein von den niedrigften am Stämmlein 
meidet ohngefehr von auſſen eines queeren Fingers breit vom Stamm 
an dag Marck/undsäffer den Schnitt Fingers · breit nach der Länge 
hernach ein Elein Steinlein inden Schnitt / und uͤberſtreichet ſol⸗ 


Besöt: Kreide. h 

Wann dieſes verrichtet /fo leget man das Anhaͤng · Geſchirrlein / (fe 

und gemeinein Anhenck genennet wird/ mit guter Erde gefüllet/ mol 

eft gemacht / unterſtuͤtzet und angebunden/und daß ber Schnitt wol zu⸗ 


iefes ſolle nun wol und fleiſſig begoſſen / und für den kalten Winden 
t/ und verwahret werden / ſo faͤnget es an zu wachſen 
* Ss s ij 5. Wann 


* 
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s. Wann es nun uͤber ein SH — ſoſchneidet m 
Sm ab / und SH t es in gröffee © 
.) Der blaue Jaßmin florivet DE Ran durch gen .f 
Stocks mit den Iurgeln im Srühling verpflantzet werden. 
6. Der Indianiſche groͤſte Jaßmin / mit Leib⸗farben 
dert tinen weitlaͤufftigen Ortſ will ſtarcke und fette Erde haben / ſo 
Fruͤhling / als im Sommer / begoſſen werden. 
Wann der Blumen⸗Gaͤrtner dieſes fortpffa n wil / ſ 
lings Zeit / ehe die Augen am Storktreiben/ein Ruͤthlein mit deey 
noch zů ſeynd / abſchneiden / und von unten an/ biß an das erſte Aug 
Laͤnge / ſpalten / alsdann folches auff geſpaltene Ruͤthleim / biß an das an 
in die Erde fetzen / alſo / daß das dritte nur allein daruͤber heraus gehe 
alsdann ſolches nicht allein einwurtzeln / ſondern ed 3; | 
für beingen, 43 h 
(7) Den Rauten⸗Jaßnin anbelangend⸗ ſo FanDerfe 
Brut / ſo die auff der Erden Friechende Wurtzeln außsetrleben 
werden. 
Ferner dienen zur Einfaſſung oder Bedleidung des De 
nad sorgefeßter Drdnung: 

IE DieSchneeballen! oder Holder / Kofen; Diefefey 
tollen einen mittelmäfigen Sonnichten Ortiftarehe und feuchte € 
und wird nar in Merken Das duͤrre / und tond daran foren verd 
sion ke 5 

Schneeballen floriren ĩ im Major sergehemaber bafd. > | 
Diefes Gewaͤchs zu vermehren undfortgupflangen 7. hat 2 
Gärtner zu wiſſen / wann er ſiehet / daß viel junge Neben-Schd Ir od 
Brut in die Neben⸗Erd mit Wurtzeln ſich angeſetzt / und einge 
fo kan man ſelbige alsdann im Herbſt / ſo am allerbeften / vom 
— aber erſt im dritten Jahr verſetzenn. 
VWeiſſer und blauer HERE ae die Sn 
Wurtzel ⸗Schoͤßling / und abgebrochene Zweiglein — t 
faffung deß Gartem Gebäudes um die Blumen: Wiertel gebrauchen 
v. Johannis⸗Beerleinſeynd eingemeines/ und allenthalb ben 
Gewaͤds koͤnnen füglich um die Blumen⸗Viertel / zwiſchen die 
cken⸗ — — man nicht allein die Luſt und ied 
auch den Nutzen darbey haben möge. * 
Es ſeynd aber dieherley Gefahr fon oman gehannes⸗ 
Traͤublein / nennet: 





2 . 
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che /weyenley ———— — 

iron en Tre Candida. —— 

wartze Nigra 

ſe dreherley Öeflehenekmen allertey — 4 or tool 

Is warme Lufft leiden / und kan man fie verfegen/mann ınan toill- 

erden — genennet / weiln ſie um Johanni zeitig 
kunt blühenimApril. 

Beerblüheni im Merk und Aprill/koͤnnen gar fuͤglich zu / oder 
—— gepflantzet und auch mit Nutzen zu Kochen 
Machen gebrauchet warden. 
ie antzung kan durch deroſelben Schoͤßling und Brut geſchehen 


An wir nun die Bekleidüng der Gelaͤnter und Einfaſſung um die 
Viertheil auffs allerkü ſte in etwas angezeiget / das uͤbrige aber we⸗ 
Weitlaͤufftigkeiten mit Fleiß uͤbergehen / und wegen voriger Materh 
erckleins Plaß zugeben genoͤthiget ſeynd; Als wollen mir dem Blu⸗ 
ner noch mit wenigem anzeigen: 
an die Haupt⸗wege ſo wol dieſes Blumen Gar tens / als auch 
en hierbey ſegeuͤden Artzney⸗ Gartens / famtderfelben Blumen Ne⸗ 
en anordnen folle. 
wird dar ——— unſer Blumen: Gärtner in Acht — der 


it ‚Beftändigkeie. | Klage N 

2. Zierde. re die 

3. Bequemlichkeit. 

Ban die Beſtaͤndigkeit eines Haupt ⸗Weges / in ben BL 
d Artzney Gaͤrten / ſo ſolſe unfer Gartner nach zuvor angewieſener 

btheilung und Außſteckung des Blumen⸗Gartens / famt aller Zus 

heitbeyden Haupt⸗Gaͤngen / dahin ſehen / daß Diefelbige auffs 

jen Schuh tieff mit groben Sand befchüttet / fein fauber undebeh 
Benin? regnet/man im Garten trocken hin und wie⸗ 


ine Meben⸗ Gaͤnglein der Blumen ⸗Better ſollen gleichmaͤſfig ii 
Sand / auch nach der Außtheilung und Schnur der Zigur feiffg und 
t und beſchuͤttet werden, * 
dierde eines Weges kan geſchehen / entweder * er 

| 5 Mit gr ————— gelben Sand ER 


‚Mit Arber $ o ir 
" Sss iij Darvon 


jie Olaf XXI. Von Wlumen@ärten 
Dalrvon iſt jenes jierlichrdiefeg letzte aber-nüglich/indemedie Eat 
darzu beyden dienet / das Geſicht beluſtiget / und gegen das grüne 

























1b 
ErdensSeldivol ſtehet / als auch dem Unkraut zumoiderz und ſolches 
tich / wegen feiner Schärffe auffwachſen laͤſſet/ —— 
dieſes nach dem andern oder dritten Jahr hernach verfaulet / zu ein 
gung mit Nutzen werden kan. a 
3. Die Bequemlichkeit der Garten⸗Wege beſtehet darinnen 
Haupt⸗Wege nicht zu eng / und einerley Breite haben / füllen aber 
une Me acht Schuhe genommen werden / je nachdem der Garten 
iur. | Nana 
Die andern Aegeaber goifchen den Blumen, Bektlein fol 
Alergeringfte anderthalb /ordinari aber zween Schuhe breit ge mi 


den. Er 
Wo man aber.auff dieneue Art einen Blumen,Barten nik 
gem Laub» Werck außftecken und anordnen wolte; So muſſen 
zwiſchen auffs wenigſte vier biß fünft Schuhe breit genommen 
von bey dem Luſt⸗ und Spatzier⸗Garten hiernach folgend der 
Bericht haben wird. — ——— 
II. Die Blumen⸗Laͤndlein oder Bette koͤnnen zwar mit Kie 
an / Hyſop / Majoran / Lavendel / Rauten / Salbey / Schnittlauch? 1 
chen / umſetzet und eingefaſſet werden. Sr — 
Wann aber dergleichen Kraͤuter nicht wol ſtaͤtig / de Schhurt 
bleiben / noch ſolcher Geſtalt nimmer beſchnitten werden konnen /fonde 
Außbeſſerns beduͤrffen / in deme man zu Zeiten darvon zu gebraucht 
gu nehmen pfleget / auch mehrentheils in die Küche gehörig ; AST 
folches zu der Haug. Mutter Belieben d ahingeftelletfeyn + umd neh 
Einfaſſung der Blumen»Ländlein den befandten Buchs⸗Baum 
felbigeftätiggrun/ beftändigundgierlich fich verfegen / und befehl 
Selen } er Mi 


¶Behy Setzung deß Buchsbaums aber hat dar Blumen-& 
‚tung zu geben Daß mann derfelbige anfanget gar in einander zu 
und Dick zu werden / daß ſolcher außgehoben/ Die gröfte Wurhela 
hernach zerriſſen / und gu Heinen Theilen gemacht / wieder nach der 
geſetzet / und auffs hoͤchſte nur eine queere Hand hoch uͤber der Erden ſt 
abgeſchniten werde. N | 
Die Befcpneidung des Buchs baums ſolle som ( 

ar dann Eurg nach den HunderTagenyinfonderheitgleich 
ollmond aefchehen. 2 ee 

v. Die Blumen⸗Gewaͤchſe / und berfelben Namen / Geſch 
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id & anbelangend ‘+ fo können diefelbige unterſchieden und abgetheilet 
mike dnung: 


— hat ſechzehnerley Sorten. 
ee Chat ebenen Arten. 
in eafleig 


Sommers 
ne Winters { Apwäsbe, 


— ———— Namen und Gelblecht 
Kayſer⸗oder Koͤnigs⸗Kron / Lilium five Corona Imperialis. 
finden ſich / im Blumen-Sarteninachfolgende Gattungen: 
Einfach / mit roͤthlichter Farbe / die gemeine. 
Eine Wachsgelbe / ſehr ſchoͤn / (ſo Anno 16 6. zu gagchnn 42.fl 
verkaufft worden.) 

| Eine gelbesmitrochen Streiffen durchzogen. 

Eine gefüllte, 

‚Eine Doppelte über einander. 

“Eine drepfache über einander. 

rckiſcher Bund Martagon,  teniekbeali ee, 

on befinden fich nachfolgende: 

Eine kleine gemeine Art / waͤchſet im Wilden. 

Eine weiſſe. 

Einegelbe, 

"Eine liecht⸗rothe. 

Floritt im Junio und Julio. 
ee oder Lilium Perſicum 

iefe wird auch die Suftanifche Lilie genennet. 
ne S.ilie/ Ornithogalum, oder Vogel Mihrerdnnß, 
Gattungen: 


Die gröfte und vornehmſte mit ſchoͤnen Dolden⸗Blumen. 
Die andere groſſe mit Dolden. 
Die Schmahl-blätterige. 
Die meiffe. - | 
en / ſollen dieſen Namen von dem Türckifchen Turbant bekom⸗ 
eil ſie mit deſſelben Geſtalt ſich in etwas vergleichen. 
ann Demnach unter allen Blumen Feine zu finden die ihre Farbe auff 
Bee; jamehr als Taufendmal verändert / auch inden Blättern 
Sungleiche Zahl hat/alfo'daßman faft nicht gnugfame Merckjeichen 
nen / dieſelbe zu unterſcheiden finden und erdencken kan / ſo vo 
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fich jedoch einige Liebhaber dierer Blumen / ſo wolinnerralsauff 
hie Aal rel Särtnengefunden / in 

befagte Bluihen nacbi ink ven Peru /Farben / u 
ftänden nachfolgender aha De 
Ehe wir aber zur eibung der Vamen dieſer Blumen gela 
der Blumen⸗Gaͤrtner darbey auch zu wiſſen /D Diefe Blumen a anfd 
Zeutfehland in hoher Aftimation und groffem Bereit A | 
auf etlich Hundert, Hollandiſche Gulden gehalten und verkaufft w 
Dem aber die Neugierigkeit dieſer furwitzigen Weit je laͤnger je me J 
Blumen Gewaͤchs in dieſe Lande gebracht / alſo/ dag —— N) 
Preiß auch geringert worden; So habe auß ſolchen und andern 
fuͤr undienlich erachtet dem Liebhaber dieſer Blumen⸗Gewaͤchſer 
mitzutheilen/in was fuͤr einem Preiß noch für wenig Fahrenzheimi 
furtam Mayn Anno 4669. Nachtolgenbe Gattungen iu u verka 
und darfuͤr bezahlet worden: 






















1. — —— —— 
BefteD ke, dag Stuck — 467 
Surintendant, tn et ae ee 
Sollicitand, wert Mu: nn 
Paragon —— — 

SaragonSchott, 5 & a 
Oraigne Marcoree, S- (achte i 
Vrooge Aurora, — — 
Oraigne Molsyvick, 1 
Hecuba,, = 30.4 di; SR 
„„. ParagonGrebber, - 4, 
Alfonfus Ze en 
Bell Pict scehot. db EA 
ParagonPersMotillion, =... 
ans) var Eckhufen, .- -. —— ⸗⸗ * 
2* Ehe Star. ——— 
run Pucpur Maas J I — 
J——— Bet —* — a 
eſg brun Purpur ——— — J 
Detto vanBeeck, — ı. 
Bcun PurpurKlin Boor, ee OS 





Rn Giardinier,. — JJ 9 ENGEL UN —* 


7 


— — 


— Quackel, Fe 36. 9% 
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Brabantlon Heldenier, - - 2. a Sale ze 
Beft Brabantfon Huck, = 3 el! 


De zvveydeBrabantfonHuck, - 6... 0. 


Brabantfen Cooon, ©  - = PR Sb 
BrabantienSpoor, - "- 2.10 

Bet AgatQuackel, © -  - 30.86 
Olimpa# 772,  #- 211. 94 
General Brutus, ⸗ * 10 FRE 
ParagonRoyal, — — ee 5 ae klar, 
Tourney Delphin, — a Ru: Du 
Witt TourneyMünfer, = - 2. 29 
Marueillie van Cramer, a il 
Cafandra’, — α 
Brabantſon van Dame⸗ Ve > 
WittToumeyBol, - -" -: 2 7% 
BefteMarueillie d’ Be 6. 89 

De zyveyte Detto, - et FT 
Gallarde, - ° - = 1329. 
‚Paragon Ganda, ' m. 2. 7% 

Beſte Dorothea d Hollnds, - zu 
Maſerino, * 2. 7% 
‚Paragon Jecron, -. - nu 10. 
"Detto Baillie, - - RER} 


-Memorable, - ” - 5 Pr H Y 
Centofolii, ‚oder gefuͤllt / — +. Be 


ende werden Hundert · weiß verfauffet / koſten zuſammen 
15. fl. nemlich jeder Se ’ 


E’ Stücke: 
Bdres, oo. - -..- 4 
“Dorothea d’ Hollande R — 4. 2 
Cedo Nulli, - - As y 
Concercy, - — 4 
Aynvers, — er? 
Diana, — Tyan ta 
|  Vroogenon Pateillie , - 4. 
Brabantſon Otdinari, 4. 
et 


Baragon 
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Paragon van Seeland, ——— 
Brun Purpur Oxtdinarxi, - 
Paragon Due Vidtor, . DE ERer, HR? Tau ca 
Prins Wellis, <_ * — J— 
Paragon Claermont, — —— * ER 
Morgenftern, a — —— 
Admiral deGroot, - ‚a 
Pallas de Paris, 3 
Marcuret, tt — 
Paragon Prior, — 
Vrooge Olienbergfe... 
Admiral Artfen,,. - — 
Violet en Witt des Mieux, — 
SemperAuguflus, _ -. — 
Befte Vefte, -., Ola 
Croon Royal, oe. Ce 
Paragon Nieuenarde, — 
Paragon David, * 


Sum ma 104. s. Stücke /3 
Nachfolgende —— zufai hen. 


AdirelBapart, - ot Eric: —— 
Beſte Audenarde, a 2er 
Jean Gertfen;’‘ * = a ee 5, 
HorologeMaecker, ..- * BR | 
° Admiralde Gent, ‚= —— Be. 
Marcus Aurelius, — Su —* 
BellVidere, — * 4. Bi, 
Pas Cittadell, — — A. — 
Gemarmelt Eyck, — 4. — 
Befte Vaifue, —* — ——— eu 
Hugenotte, A 4 — 
-Admiral van Sirickfe, E KL 2.: — 
General Sckvyymende,, - — ee 
Veltagemyn , gr - 04 — 
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Er Se RE Stüde: 
Haarts Horn, —— < F vr 
WittenRodtBoode, - = 4 
Morillion Voorhelm , - — — 
Wittricus Claermont, 7 4. 


Vice-AdmiralvanEnckhuifen, - - 4 
Admiral Krincken , - T — * 


Beſchnitt backer, — * = 4. 

—— ee — de 

en €, MET * 4. 
nn Brodelle, — * 
Baden, —— rn 

F je Stücke: 
preme wetden — 104. Stücke zuſammen 
| laufft à6.fl. 

— HH er n PT 15.207 J Stuͤcke: 
General van Seeland, — 4. 
Admiral vanEngeland, .-. — - 4: 
ean Gerts; . 4: 
Belte Rotte beer, . — 4. 
AgatRubin, , - ie 4: 
Ganda, .- - - A: 
Geelin Rott van Leyden h - 5 4: 
Schyveizer, - 2 r - 4. 
Vice-Roy, Han . 4. 
MarberJafpec, * 4. 
Scipio Africanus, 2 4 
Duncker Wolck, — — 
Pallas de —— 4. 
Pers Morillion, - — 
Paragon Telfen, ° - — A 
LeGränd. - - 4 
Morillion Boll, . - 4. 
Prefent Liefken x . - 4 
Jupiter, 2 — An, 

miralde Maan , - a 
‚Paragon Licken, 


4. 
Ttt 2 Admi- 
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— — — — — — — — — 
Admiral — ak 
GenetaldeMann, — — 
Admiral Spiegel, - Ä u; 
Admiral van Weenen, > Bit — J 

. Stüc; Be | 

"u 

Nach den er —— die a 

6. Iris, oder Schwertel⸗Lilien / ift fa — 

man denfelbigen: faſt wie den Tulipanens nicht? damen genug erde nel 






geben kan / dievornehmften aber ſeynd die. 
(:.) Chamæiris, von allerhand Farben / flöriren im Vetund 
(2.) Chamæitis, mit ſchmalen en nz 
(3.) IrisFlorentiana, har fchöng weiſſe Blu n/forigerism: 
(4) IrisPetfica ‚Aorirer'm Sebrunrio und Mit Si 
(5.) Isis Marina, im Junio⸗ — — 


Sonſten ſeynd vor wenig — verkaufft wen 
* ——— F 
Engliſche Iris Bulboſx. Be kr. 


—— 


34% a 
Eine weiß mit blauäPorfeyr, +» se 1 — “ N HM A 
EineDettomertpersmino, ss un m 
Eine Brunpers gefleckt/ a 2, —— 
er er | 
Eine weiffer en. 
Eineblau aefchäcklicht/- eo > ae 


3 
€ 


— 
=” * 
Pr 

= 


Eine Detto Ordinarie; ir BE — 
110. Stuͤcke Spaniſche Iris,ä - — — 


Naarciſſen ſeynd auchfehr viel und mandjerlen Sorten 
deroſelben vornemlich neun und neuntzig Arten bemercket⸗ ee 
ſpat / nemlich 

Fruͤh⸗ oder Morgen⸗Narciſſen / mit Strauſſen auenhand 
Senn: N. 

Andere dergleichen / in ſon derheit Diegefüllete Enghfberorie 
and Aprill. h 

Spgteitien bie Ponmeranin: Farbe / und Pot sefützim 2 

Ip 


wi 
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obilis,mit vielen / fl einen 7 " weiffenu und > vage, geiben 
inemFurgen Stengel /floriverim mat { 
pateYTarcifien. 

Perſi ———— Sonnben int Oeobr 
Kugelrundeim Derober. 

* vielerley Arten von Nurciſſen/ alſo haben Reaud mancherley 
Da amit nun ——— umen⸗Gaͤrtner auch wegen der Pan fo woi / 
Beine anni bar n bſenſchafft haben Möge, hater lůrtlch 

























f. kr⸗ F 
MimoSupeibo, Das Stit.. N A 
% — — — he 


* * —— lich ver Han 
Color d’ Oro Mediocretemp, - ——— 

Br Oro fiorifee Cautono, eig 

Pag liato Minimo. a —— a 

nOroMafimo, | L } — 

FiorPieno, - 9 

Driental Goällainlko, - u. 
Colordi Sambellomolti for, = 020 9, LER 
Lult⸗ Maſſima Superba, a ——— 1300 
Terto Mathiolit, - pe “., * 

Cipro detti del luco, 9. 

bi [an den Neck Nynimo, - t 4. 


! . 4 . | v0 | i 
5 ol Minimo Paudolfino — 4 nr 
" Papliatofiortando, x - . 4. 
Oto Mezzana, - 4. 


Iverina Bien baneaMaffima, - 9% 

inden Neck Minor, — —— * 
li⸗ toStellata, ——— — 
ta hat den Namen vom ——— oder nase), ‚mb 
licher Gattungen und Namen. vornemlich Aber nachfol⸗ 
voran 
hzeitice u 2 RT iR 9 

“ di Fritularia alba. 


Ett im N ee 
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— — —— — — ——— — ——— 


Depᷣop mit geſchäckten Blumen / Feitillaria Parpurea. © = 
Die gelb- grünes mit vielen Blumeny — — 
Die gefuͤllte / Fritil. Aore magno pleno. 

Späte. \ 





Die geib : grüne Aguitanica. ” . 
Die gelbes mit rorhen — LuneaSomeni 2 
Die kleine ſchwartze. er, — 
erden verfauftdns Stüd J A 5 
Dierothe / ⸗ * sw 2 
Die ſchwartze / 9 a —— 
Die doppelte / Be: a TB 
Die Fiperino, ER LU Die L ⸗ BE 
Die Aquitanica, — 


9. Hyazinth / iſt vornemlich — ——— 54 und 2 
fuͤglich in fiebenertey Gattungen abgetheilet werden: * 
. Der flatterichte hat fünfterley Sorten. — 4 
2. Der traublichte hat eilff Sorten. an 
: Dermitlangen Blumen hat jehen Sorten. — 
4. Der einfache und gefüllte Orientaliſche hat ein und to 
5. Der geſtirnte hat ſiebenzehen Sorten. 
6. Der Indianiſche hat vier Sorten. > ee; 
7. Der mit Zeitlofen Blättern a ne Br | 


j % 


— 


Werden verkaufft das Stück von ——— — f. 
Der groffe Tuͤrckiſche / - 

— Major, on ⸗ J 
Blutenaer, ⸗ 9 R 
Palletont , > Be Bi | 
Witt Oriental ke sie 42 J — 


Detto geeront, 
10. Zeitloſen Colchium Der —— Angfe⸗ mean 
drepfigerley Sorten unterfchieden / welche wegen Vermeſdung 
laͤufftigkeit / allhier umgangen und nicht geſetzet werden. Flori n| 
im Her boſt / die wenigſte aber im Fruͤhling und Mertzen. 
Seynd entweder einfach oder mit vielen Blumen? weiß / oſerg 5 
etliche auch gelb ) Purpurrblau/geftriemet,fchattirtvgefälle 
11. Schne»Tropffert /Leucoium , ſeynd auffg mel ebenen 
darvon feynd nachfolgende die Dornemftens ° iM 
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Die gemeine. 

Die groſſe. 

Die groffeumdodrep-bläterigr.. 

‚Die kleine drepblätterige, 

Floriren im Februario und Mergen. 
Jeiffe Lilien / Lilium Candidum. Dieſe Blume iſt faſt gemein/ 
den Gärtnern gernean Die Reben / oder Weinſtoͤcke gepflanger. Iſt 
d gefüllt / ſo die ſchoͤnſte und rareſte iſt. 

iren im Junio / und an etlichen Orten im Herbſt. 

old Tilien/ Lilium Purpurocroceum , iſt vornemlich nur 


Die groffe. | 

Die kleine. 
affran / Crocus, iſt von mancher — Farben / und werden auſſerhalb 
Saffrans acht und zwantzigerley Arten / ſo onngennargetmn im Wil⸗ 
en / bemercket: 

Der fruͤhe floriret im Febr uario und Dierk 

Der ſpate aber im Herbſt und Michaelie. 

Die Blumen des Saffrans ſeynd weiß / Murpur, geſtr kemet / 
einfach / gefüllt Purpur und Viol-blau. 
Bnbesahn a? / Dens Caninus, iſt vornemlich nur 


Dermit — 
Mit weiſſe 
riret im Na. | 
oly ‚hat keine fonderbare Blumen / gehöret aber eigentlich unterdag 
Ziviebel- Gewächs / und finden ſich von dieſem — 
n ſeynd die vornemſte und bekandteſte nachfolgende: 
lit LilienBlumen Moly Latifolium. 
ndianiſche /.Latifolium Indicum. 


Blumen. 


paniſche / Hiſpanicum. 
Knobloch⸗Moly, mit gelb- gruͤnen Blumen, 
jelde floriret im Majo. 
weiſſe Horirer im Julio⸗ 


% Rdollen Gewaͤchs — 


eſt ein Blumen Gewaͤchs / deren Wurtzel einer rechten Zwiebel 
t / derowegen von den vorigen unterſchieden wird / weiles andere 
Wurtzel / 


L IJ 
N 
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— — — — ö— — ——— —— — — 


Wunte nur von etlichen on Knollen zufammen gefeßer / jedoch aber 
— Zoſen hat / darvon finden ich in unſerm Blumen arten 
















de Auren EEE RES 
1. af pbebilekikin/ Arphodelus Mori Sat 
L "our RR, BR 
2. ER N ie —— 11 
. Pomerantzen⸗ Farbe pm 


Floricerim Majo. — ia 4 
2. Anemone, hat — ———— ee ind 
bekandt ſeynd / werden auch mit. ſonderlichen Namen vemacketn 


Aborante, geflammte Diableſſe. — 
Albertin. Ducheile Charitäne. ' 4 e 
Alnatora,  Doppelroth, » m 
Amarona, | Doppel-Violet, Dei: F 

qarant, geflammt | Imperatriitie. 
Anemonel Arbec. & Karl Overo, —— 9— 
La Belle, Kram, ie 
La Blancha. ? Liere de Paris, Ka 

‘La Brüne,; "9° .8.Marco. 

..  öp Brabapefon - ©, Mirabella. 
wi BelleSylvia, Macedonia, 
Bellede Paris, Pueelle d’ ——— 
Belle Warande. Pavo major. 
Biſchotffe. Prinz Albrecht. Bu 
Belliffina. — ———— 28 
‚+5 Cardınal, - — Perſian.. 

Centenaire. ‘ + vr sPr&larem. ei 
Chalcedonica,.- ' Unicke de Reuter. 
Columbine, ur Renisulieres = E| 
Courtifane, om Rkegardes iR che 2 
Concordia. als Er 
CitronataRomana, »" Regarat Ir ne 
Citronata,. Roiee, a BEE LN 
Cardus Collefte, H) Ringatas z ji: une 


es 


Colofle, REN —— 5 
. Ciprina Deduke, „ Yilconte. — 
—— ck Pays aa AR 
gr, BERITTSEETTERLSEIE ATRN ER RREET 
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BETT gan 
erola „oder Hi HyacınchusTı Tuberofus, i ift eine Blume eines heislichen 
0 alſo / daß eineingiges abgebrochenes Blümlein mitfeinem 

blichen Gerud) ein gantzes Gemad) erfüllet Hat längfichtefchmale 
ei auß welchen fie einen hohen Stengel treibet / daran 


Bluͤmlein / mit fünf feiſten dicken Blaͤtlein / faſt wie die weiſſe 


ſteigen / und wie ſie nach einander auffgeben / alſo vergeben fie auch 
inander. Floriret zu unterfchiedlicher Zeit / je 7 nachdem dieſe 
— Zuͤlio / Auguſto / September / und October. 
lus, Hanenfuß / iſt unterſchiedlicher Gattung / kan Sk in 
eabgetheileewerden- N rl 
nid ch / oder 


efuͤllt 
Einfachen kon fünffrteg Satungevalesen — 
1.) 


2.) Goldgelb 

;)  Eitronen-Farb 

$ Bleichgelb | | 

s.) DBraunroth 

ppelter Farbe ſeynd nachfolgende Einfache. 

er Africaniſche / iſt Goldoelb / mit Nacra — und unten 


der Stück/ gelb mit roth außwendig vermenget. 
fmenfan ‚ift Goldgelb / und roth an den Enden / unten gelb. 
urora ‚ift gelb mit Nacra, als mit Feder⸗Buͤſchen — 
der Blume / und unten Morgen⸗Roͤth⸗Farb. 
Gancon , iftbleichgelb mit roth gefprencfelt/unten gelb. 
ea nm. ell Farb / mit vothen Enden. |. 

na, Genfer + Sell Farb / mit roh neh der 

Blume. Er 
Gemen⸗Fell Farb mit roth gefpränger ER 
Carmeſin⸗roth/ mit gſabellen⸗ Farb am ——— and» 
„wendig der Blum... 10 = 
e haben Feine fonderbare Yamen: * 
Ändere ſatß vendig Xoen Fatb / und u fen: ei 
= en⸗Farbe — 59 Woccklein. a er J 
eauſſen mir roch geſprenget / unten weiß 


El ſrynd hut einfacher darbe / nemlich =. 
u uu 2. Ganık 







. e 
€ 
rt HR 
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2 —5 rot oh Diferägeig egroffe Sl "Blumen /abei —— 
— ordentli 
Eine Ar: au mit Nvſn Vumen / a beltin oda 


Eine — * l ht Blätter tie Kauten hat Keine ui 


at Bu 
. Die esttiämifhe gelbe mi Blaͤtter Ephen. Bu 
'. Diegemeine ‚fo inden Gärten und auff den Wieſen / 
Blum genennet wird. BL iM 
Alle Hanemfüßfloriren im Mer, April und Mais: 
$. Anabentraut /Orchis , Satyrion oder Stendel: Burg J 
eyiedlichn Gefchlechte / vornemlich en ( 





1. Otchis Mas major. ln “= 

3. OrchisMasminor. IE. 4 

3. Orchis fœmina majot. 9 

4. Orchis fœmina minor, — 

5. Orchis Sylveſtris. J 

6. Triorchis fœmina. J 

7. Satyrion Trifolium 7 mu nn sah 

«8; SawyrionBaflicum.) NS TTS 9* 

3 9. Satyrion Baſilicum foemina- * 9— 

e. — vorne drei 49 
roth. 

ꝛ. Leih⸗/ Far b· A —4— 

3. Weiß- Diefeift bießhöne h 


Forte Mo? gehül t- * 
riren im Majo / und um Pfin en/ werden 
Roſen genennet. oe aan 


IIL. Vom Zaſſerigen Blumen-Bewär 


— die Wurtzeln mehts 
miges / Knolliges Gelenckhafftes / Wartzi PER UND 
Sage Abu — tzig bergleichen/f 
eynd aber Die Zafferigen Gewaͤchſe ſehr viel nd 
fuͤglich in zween Faupt Theile getheilet werden / nei * 
%n Safferiges Sommer-Öewiche.. 
I Safferiges Winter Bewächs.. + fi 
2. Das Zaflerige Sommer-Bewärh6l befrhrtin 


ı% 


Claſſ XVI. Von Blumen⸗⸗Gaͤrten. 
— — — I BEE EBEN BET —— ER, 
oman jährlich wieder — und (den —— inne 
ynd vornemlich na B HIENTE ftir h 
— mpfler/ Aal Americana; +8 
Icea mit Blaſen⸗Blumen / Alcea Velicaria. 
tofch Alcea, Alcea Zgyptiaca Villofa. As 
naranth an dem Stengel/ "Blätter und Blumen sank voth! RR 
ranthus Coccineus, - 
maranch , oder Taufend-fhön / der geihteine.Ankerhnchen — 
maranth , mit gekroͤntem Buſch / Amaranthus Criſtatus. 
maranch mif getrungenem Buſch 7: ag PurputeusMajor, 
naranth de HERR e/ AuaranchusMaximus. 
jaranch, mitfchönen bunten Blättern Dapagep-Bedern/ Ana ‘ 
ranthus Tricolor., er ira ie uk. Yin * 
er Armatanehusaccie Indie. BE N 
J Aral IRREIRIRIeUnDerRUgLeli. = 
mbro ———— — 
phodill, der hohl. blätterige/Aphodelus Min, —* » 
\ gpptifcb Mucfktaut /Melochia@lorchorus: ir. 
gyptiſche Steinklee 7 Melilotus Aigyptiaca. | 
gnptifche Phaleln mit ſchwartzen Emmen Phafzolus Niger, 
mericanifcher Wunder Baum RicinusAmericus, 
ghptiſche Stramonie / mit gefuͤllten — unin — 
tep eno. 
ricgmifcyer „Hafentot Eohl /Spnchus Afticamus. © —— 
frica —— oder groß-gefüllte Sam Blumen Ta 
ce! OTE leno 
/ — iſche sro einfache, Kbeinfarn J Tanacetum Afcic. Majus 
mpl. fore. 

ti anifihe eine Xheinfarn /FlosAfticanns. — 7 

klee mit langen rothen Aehren / Trilolium — 

























Beylk aut / das kleine / decuridaca, Minor. 

chtraut / das groſſe/ Securidaca Majot. ya | 

filge/ die krauſe / Ocimum Grifpum Viride... | 

Ichen Dafilge / Ocimum Majus N 4 

em⸗Flachs / Linaria Scoparia. 

enkraut / das Cretiſche / m mit Blumen /Hyofeyamıs Cre- 
3 Musi 31. Biſam⸗ 
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8 Bifan Blume C /CyanusOrienta — — near en 
32. Balfanfraut mit länglichten Bättern) Billamina fen 

33. Balſamkraut mit runden Blaͤttern Baſſam⸗ Aepffel / 
Balſam, ſiye Uss he Inh | 

34: Brünette/ Adonishortenfis.. m > — hl 

35- Cepee/ CEepæea. — Br * er ia fi — u 

36. Eerinthe ; Cerinche major. — eu a — 


37. CEuprine / Chondrilla 7 u); ea * di aan —* 
32. Draba ‚bieblduny Draba Ce BASE HER 
99. Ebermwurg ‚Carlinahumilis, 
4°. Golöblume/ Chryfanchennm ing 
st halb weiß. RR un 
£1. Yurgier,Er bien / Pifom — 
4% Balſam Erbſen Piſum Veſicaricum. Aus 
43. Giof: Sndianifipe Erbfeny fepnd. bringt u und g 
» © Pifum Indicum Majus. — 
44. Abruß: Erbfen / Pilam Coccineumm, i art J—— 
45. Gruͤne Chineſiſche Erbſen / Piſum Chin 
46: Zahme — ‚mit weiſen nen/ 
albo.. 20 
47. Zahme blatte Erbfen / mit —* ‚Shen, 
ah Espptifeblatte Erbſen / mit ſchecliglem Saat 
ol ius. 
49. Bloch Blumez mit Oel Blaͤttern / Jaceä Ole: 
joꝛ Flock, Blume/ mit eitigefchnirtenen Blättern 
Blume / Jacea Major, 
31, Frauen⸗Spiegel | Onobrichis,Cimparulaarven 
52. Huff⸗Eiſenkraut / — ——— 
33. Habichkraut / Hieraci nem 
54. Hanenfuß / mit geftirnten Saamen Ran ancul 
55. Haſenlohl⸗ der Africaniſche / Sonchus Africanu 
56. Indianiſche Juden Kirfchen / Solanum — 
s7. Ind ianiſher Pfeffer / mit langen Schotten Piper 
gs. Ind aniſcher Kreß/ Naſturtium Indicum Maj * 
19. Je länger / je leber /Lupinus ðylveſtris. J Ei 9 Be 
sc. Kern Blunme / die einfache / weiffe "ta / Steh 11172 3 
gelprengte / ‚gefüllte / Cyanushortenfis.. | 
61. Laußkraut / oder Mäufpfeffer/ Stapkilagtia, 
“a, Lybiſcher Lotus „LotüsLibica.. - — 
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del el mit gerſchmttenen Bkittern / Lav. ? Lavendula a fecunda. 
‚geucojen /Leucojum Marinum mmus. 
} niit Traubenfraut / Botyris Mexiocana, 
. Meliffe / mit weiß / oder blauen Blumen Melilla Peregrina. 
Mohn / krauß gekerbt / mit vothen Blumen / Papayer Criſtatum, 
iiiſt vielerley Gattungen. 
3. Merieanifcher Nacht⸗Schatten / Solanum Mexiocanum. 
Nigelle / Nigella,ift funfferley Gattungen. 
pelfraut / mit krauſen Blättern / Malva Criſpa. 
Pappelkraut / mit mancherley Blättern / Malva Pumila. 
Petromarula / Rapunculus Creticus. 
Ri tterfp orn / Conolida hortenfis , ift einfach / gefüllt‘) bau weh/ 
J Fleiſchfarb /geflammt / geſprengt /&c. 
gel⸗Blumen / Caltha , iſt einfach /gefüllt / mit groſſen und klei⸗ 
Be en Kindern. -- 
. Storöfne z der Cretiſche / Geranicum Creticum. 
* Sonnen Blumen Flos$oks.: 
. Barten-Sharley/ Horininum Sativum. 
einklee / Melilotus, iſt viererley. 
cabioſe / Scabioſa, iſt zweyerley. 
corpionkraut Ssorpioides. 
onium Solanum hat ſtachlichte / lange und runde Aepffel. Die 
Egyptiſche hat gefüllte Blumen. 
askraut / Staechus. 
1eckenfite/ Trifoliam cochleatum, 
n/a mit Ißeidenblättern/ Vicia Lutea. 
ggraß das Spanifche / Polygonum Montanum. 
inde/Convolvukas , ift vornemlich dreyerley :Die groffePurpur. . 
Die blaue, Himmels⸗blau. Die dritte / HKimmels⸗blaue mit laͤng⸗ 
lichten Blaͤttern. 


ragalus. 


di Zaſſeriſches winter⸗Gewachs 
I Rute und Blumen fo den Winter augdauren / doörffen nicht 
don neuem geſaet 7 fondern nur durch pfansen fort gebi acht: Werden! 
= nachfolgende. 
aun/Mandragora. 
‚mit Hanftblätfern/ Alcea cannabina, 


"ri Angelfe / Angelicz Americana. 
Mund 4. Ackleh 









sa 


13.1 Dragon der weiſſe / mit gefüllten — Draguncı 
Wr Eifenhütlein Napellus, Aconitum ———— m 


* 
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* 


4 4. Arklen/diegemeine/ im Garten) Aguil a hortenſis, ifteinfa 

Fleiſchfarb / blau / geftriemet / gepull Bi — 
mit umgekehrten Blumen mit Kofenafor migen Bl 
5. Asfermüng mit groffen -Blumen/CalaminthaMagna, 
6. Abend Diolen Hefperis hortenfis, w tdober oder Purpur.. 

— Baͤhr⸗Ohren /mit gelben Blumen / Auticula Urt. J— 

8. Berg⸗Sanickel / rund mit Blaͤttern / groß und ini anic 

9 Baſuͤlenmuͤntz Mentha hortenfis. 0... r 

ı0. Baum ⸗Pappel / Malya arboren. 

rı. Biſchoffs⸗Hut / Epimedium. 

12. Beronie / die weiſſe / Betonica alba. | 













14. Dotter Blume 1 vie volle / Caltha Paluftris. in 


mit gelben Blumen. ER 

16. Erdpfriemen/Genifa. 0 © We 
ı7. Künfffingerfraut/ Onsnäfefolignge | vor 
ı8. Slöhkrauf / Pfyllum, ‚Pentaphylium. ——— N 
19. Stahaut mt Purpur- Qlumen ‚Linaria Par rea . 
20, Federgraß / Granum Sparteum. 
21. Farnkraut / das Americaniſche/ 
22 an / Digitalis ‚iftfünfferlep (x.) braun/ 
(4-) Eıfenfärbig 6. Prüf nafirbige hal 

23. Gifftheil / Anthora. BR) 
24. Garten: Glöcklein / Canıpanula hortenis,, Sim aut: 
farb Purpur, 5 

25. Stöcklein mit Pepe Blättem Cevicaria Major, 
Blumen. — 









a6 ‚Sermfenmung Die üffe/ Dotonieum, Sie. ss a 


W 


27. Gentzianelle / Gentiana Alpina. ar FEN 1. 

28. Harkklee/ Trifoliumbitumen. 
29. Haußwurtz / Sedus. 
30. HanenfüßvRartinäiıshöttths‘ 5 italien /ı 
gefüllte Blusen. Iem nöeißgefüllte. a DE 

31: Iſopp / der weiſſe / verguidete / rothe Hylopus. WW 
32. Kali, das ſtachlichte / Kalifpinofum, ie N 
33. Kamille /mit vollen Slumen/ Chamzmtelüm mobile. N 
34: Mannsblut / Androfemum. N — 
35. Maßlieb / Bellis. — —— —— 

38.) 

i 











* 
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Mottenfraut mit, gelben Blumen, Blattaria — hat auch weiſſe 
und Biol-blaue Blumen. 
Mannstreu / Lryngium. 
Mayenblümlein ‚Die röthlichte Lilium Convallium, flore in carnato. 
Mutterkraut / mit gefüllten Blumen / Matricaria, lore pleno. 
Baſilien⸗Muͤntz Mencha hortenfis, hat einen Eitronen Geruch. 
Spisige Muͤntz / Mencha Spicata , mit gefiherften listen 
yrrhis / Myrchis Major. 
Nachefchatten /Der groffe /Solanum Racemofum maximum. 
nn mitlänglichten Blättern / Umbilicus Venesisminor, 
olle Bart⸗Naͤgelein /Caryophyllus hortenfis fimplex, von man» 
cherley Farben. 
Bei bey ven Naͤglein Blumen / hat unfer Gärtner zu wiſſemdaß 





ſe Blumen von fo ſchoͤnen und mancherley Farben gefunden wer, 
N / daß man faſt ſelbige weder mit Namen unterſcheiden / noch ges 
nugſam abmahlen Fanı auch / dafern ſolche nicht ſogemein / und in 
groſſer Menge zu finden / fie ven Preiß und Werth / für andern 
Blumen / erhalten woͤchten. 
if Dem euriolen Liebhaber / wie auch unferm Blumen⸗Gaͤrtner / 
er Namen und Unterſcheid / beſagter Naͤgelein Blumen im etwas 
und Nachricht ertheilen möchten, ſetzen wir nach Anleitung der Ho⸗ 
— nachfolgende: 
t Oriental; 18. Belle-Catharine. 
; / 19. Belle-Clorinde. 
20. Belle-Rulandoife.. 
21. Belle-Helene: 
22. Belle-Madame; 
2 3. Belle-Marganite.. 









re, 1us. 24. Belle-Princeffe, 
Be van Braband. 25. Belle-Sufanne.. 
a6. Bell’- Vader. 
Alants Sohn. 27. Bell-Veftean:: 
— 28. Bel-Müller; 
iz. 29. Belgiva, _ 
/ lle.. 30. Beckert Admiral. 
Anglefe.. zr.. Brüßsler. 
nis. 32. Plomago;. 
= 31.. Bront van Harlenr.. 
Belle. 34- Braun Purpur.. 





J Bild” 


* 


— —— — —ñ— —— 


sc Bifchoff von 1 Cal * 
37. Bullion. ' 

38. -Buchbinder. 

39. Cardinal. 
40. CardinalRichelieu. 
41. Cardinal Infant. 

42. Carolus Magnus., 
43. Cedonulli. 
44. Clorabella, 

45. Columbin. 

45. Conftanzer Mars, 

47. Concordia. 

48. Cöllnifche, 5 
49, Cöyemans, WE 
50, Contefte deSolms. - 

51, Cago.ı ns 
52. Catharina. 
53. Don Cordya... 

4 Demelie. 
95. Diana, 
sc. Damojfelle, 
$7. Diamant. 

58.DieMagd von Enckluy fen. 
59 Engli(cheRofe. 
60. Englifche Morlion. 
GL. Englifche Flagge. 
6:1. FlämmifcheMagd, 
63. Fiorabella, 
64. FlosFlorum. 

65. Frantze Meryeille. : 

66. Generalvon Holland. . 

67, GeneralMome. 

68. General Lieutenant. 

69. Genexaliffimus. ; 

70. General Wigans. 

71. Graf vonMansfeld: 

72, GrafvonHolland. 

73. GratFloris,. 
= ni 


” 


——— Ri 


PAS * 













85. Hanibal. 8 





; — 
96. e 





— von 
C 


101.Jalpis. a 
102. Jacob u 


104. Habella. 
105, Jubel vor 
106. Kayfers-Kro 
107. Kayfer, 
108. Kayferin Ko 
10 .. König. 
110. Königin. 
irT, Kronberka 


112. Kago. IR 


x. | 
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tticher. * 


| of. 
eopoldus. 






f Krodel Campo. 
hart Pafs, 
tyonvom Haag, 


rl Be 


—* heflammt. 
von Clarmont. 

© Pantir, 
ingePrefent. 
an Lücx. 





152. Pharifeer, 
153. Pallas. 
154. Patientia. 
155. Perle, 

156. Perlenfarbe, 
157. PetitJean. 
158. Philoclea,.. 
159. Picolomini, 
160, Pufche Roſſe, 
161. Roſe. 

162, RofaMajor, 
163. Rofa Coleus. 


"164. Royer, 


165. Rofabelle, 

166, Rofalina, 

167. Samariter, 

168. Samroth, 

169. Sarenthaler. 
170. Scholler. 

171. Schöner Abfolon. 


272, Schvvarz Imperial, 


173. Scipio Africanus, 
174. Sol. 
175. Sylvefter. 


176. Steinheimer, 


177. Sybilla, 
173, Schvveed, 
179, Schöne Müllerin, 
180. Tuttobelle, 
181, Tvviegeland. 
182. Türckiſche Kayfer. 
183. Türckifche Kayferin. 
134. TraurigerMars, 
185. Venus. 
186. Venetianer, 
187. Vice-Roy. 
188, Vitoria, 
189. Ulmer Königin. 
190. Weille Fortuna, 
Xxx 191, Weille 


130 
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ı9:. WeilleHirfch, ei 197. WeiflerRabe. 4 

192. WeilleGraft.. N: 198. Weille Frühzeitige: 

193. Wiganz. - J 199. Walther. 

194. Weiller König. 200, Wetterhahn, 

195. WeiflerSchvvan. - 201. Wittenbergek 

196. WeilleRofe. 202. Zarnecki, 
Folget ferner Sa. 


46. Aſter⸗Lucey / Aviftolochia. — 
47. Roſen⸗Pappel / Malva Roſea. 
48. Rauten / die ſchmahl / blaͤtterige / Ruta, 
49. Seiffkraut / Saponaria. — ie; 
go. Berg Sanickel / der rund-blätterige / Sanicula Monta 
gı. Salben, Die verguͤldete / Salvia FolioMacularo. 7 
52. Schafgarby mit gelben Blumen / Mille folium, hat auch PU} 
s3. Scharlabh/Lychnis. Tr 
+4. Sonnenblum / die kleine Helianthemum. 43 
ss. Storchſchnabel / Geranium, ift fünfferlep/ (1.) mit Ei 
blau odergefprenget/(2.) gefcheckte Blumen/ 
(4.) braun⸗ſchwartz / .) mit Alteeblärtern. 
18. Sinngrün / mit gefülltensBlumen / Clematis Daphno 
7. Z,ormentill/ Tormentilla Alpina, F 
58. Waldrebe / die breite Clematis Sylveſtris. 
59. Violen / die gelbe einfache / LeucojumLuteum. 
so. Widerfioß/ der weißsgefüllte / Lychnis ab 
61. Weydreich / der gelbe und Fleine / Lyfimachia lureamir 
62. — Die breit.blätterige mit Zweigen / Polygo 
olium. — 
63. Wundkraut / das Mexicaniſche / Virga Aurea Mexicanæ 
64. Baltourg. fhmwareig/mit fleinen gelben Blumen) 
— ligrum. a 
Nota. Unfer Gartner hat hierben zu wiſſen / daß wir hier oben 
in dem Sommer als Winterichen Zaffer « Gewaͤchs / 
Kraͤutern / ale Blumen / durcheinander defanieben 7 ı 
ſachen / weit fehr viel Artzney⸗Kraͤuter umd andere Ge 
auch ſchoͤne Blüheund Blumen tragen und Dann auch / w 
Artzney⸗Garten / nechſt dieſem Blumen.Garten angeordnt 
alſo der Gärtner / nach Belieben die Blumen nur allein, au 
und die andere Gewaͤchſe in den Artzney⸗Garten verſetzen. 
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rorter geſetzter un. Abtheilung haben wir bey dem Zaſſerigen Som» 
waãchs die jenigen Kräuter und Blumen ſpecifieirt / ſo man jahrlich 
muß. Folget den nach in ver Ordnung + daß unſer Blumen Gaͤrt⸗ 
Nachricht babe: a — —— 
Dasbey den Saamen-oder Blumen⸗Geſaͤms in Acht zu neh⸗ 
Die Einſammlun | 
ie Seit des Außſtens. 7 
inſammlung des Saamens ſolle der Blumen⸗Gaͤrtner zuvor 
Mantzen und um ⸗Gewaͤchs allezeit von den jenigen fo am 
en / auch die ſchoͤnſte und vollkommenſte ſeynd / eine / oder auffs 
Do ſtehen laſſen / die übrigen alle werden abgeſchnitten. So bald nun 
men zeitig/ wird ſolcher mit Fleiß eingeſammlet und behalten / hernach 
auff den Herbſt wol verwahret. 
genommen der Saamen von Naͤgelein und Anemone, ſo bald derſel⸗ 
ninlet/ ſolle ſolcher / wie hernachfolgen wird / außgeſaͤet werden. 
Sven Saamen vom Zwiebel⸗Gewaͤchs anbelanget / fo ſammlet man 
ein / wann er vollig reiff und zeitig / ſaͤubert ihn / und verwahret fol, 
den September. 
Obxwol derſelbſt abgefallene Saame vom Zwiebel⸗Gewaͤchs viel 
geſchwinder Blumen bringet / als der jenige / welchen man darvon 
auffäct / fo giebt aber der vorige nicht ſo ſchöͤne Blumen / als diefer/ 
ewol Diefe außgeſaͤete ſehr langſam kommen / biß Daß ſie vollkom⸗ 
floriren / bringen aber hingegen über alle maſſen ſchoͤne Blumen / 
it Verwunderung der Farben / fo man zuvor nicht geſehen / vor, 
mlich die von weiſſem Saamen außgeſäet worden. 
üben aber Die außgeſaͤete Tulipanenerft im ſechſten oder ſiebenden / 
Cron und Tuͤrckiſche Bundim achten Jahr / und auch ſpaͤter. 


* 


ußgeſaeten Saamen veraͤndern ſich nach ⸗ 



















gdes Saamens. 


nr folgende Blumen. Da 
men von weiſſen Fritillarien bringef gelbe / rothe Purpursbraune 

Puncten / auch Nauch,färbige Blumen. — 64 

Bandern Saamen / dunckel⸗purpur / lehbpurpury undviel Blumen 

mStengel. ? 

Eiteriey Saamen von Hyacynthen / bringet weiß / gelb Purpursund. 
sv nus, der gantz weiffe/bringet Diolkbraune/ blau-und gelb⸗ 


. 4 
——— 
KIU 


Kr Der 


EL Cliff, XXVL Von Vlnmen⸗Sarten 


 Dergel gelbe brit bringet ger Goid-gelbrgcb mit br aunen Striemenm iß 
nen Striemen Ri 
4. Iris Bulbofa, die gang tweiffe/bringet gant gelb / blau und gelb 
blau / blau-gelb und weiß wie aud) mit Purpur vermenget. f 
5. Martagon Pomponii des rothen / bringet von feinem Saum 
Ziegelefarbe und Zingbersrothe Blumen. 
6. Groß Blumen ever Garten Wägelein: Zudem Saaı nee 
man von den weiß: gefallten? (oder / wann man diefen nicht hat/) von 
farben/ einen Stock / benimmt demfelbigen die meiſten Schoffer 
nur den mittelfien und Haupt» Stengel’ ale das beſte und vo 
Saame ‚St ucht behalte. - 
Dtr Saamen waun er zeitig /folleim Vollmond abgebr 
Dieſer obberuhrte Saamen bringet allerley Farben Blur 
die Erfahrung weiſen wird. 
Nota. Graß ⸗Blumen oder Naͤgelein / fo vom Saamen 
dauren ſelten uͤber zwey Jahr / erſrieren gemeiniglich IM 
Jahr / oder werden fonften ungeſtalt / müffen derowegen it 
tragen werden ſeynd aber eben fo wol ſchwerlich fortzu 
7. Der Saamen von Pappeln oder Herbſt · oſen / fol 
dh werden. 
H. Die Zeit des Außfäens betreffend fofolleman den 
oder Naͤgelein /alfoauch von Anemone-Saamen/fo baid de 
einen Tag vor dem Vollmond / ſonderlich wann man guten 
60) har / in die Erde ſaͤen. 
Der Mittags⸗Wind hat für andem Winden die Cie 
die Adern und Gaͤnge der Erde MOIFRge AN 
Staͤrcke giebet. 2 
Dafernaker um — 2 — Zeit des Vollmonds 
Wind wehet / alſo / daß dardurch die Erde und das gelbe 
der Blumen⸗Gartner mit dem Außfden,biß zu folgenden De | 
und damit innen halten. 
Die allerbefte Zeit zur Blumen⸗ Saat iſt im Moni 
im Herbſt⸗Monat / und dieſes vom Neumond des 6. biß 
Tulipanen werden ebenmaͤſſig im zunehmenden Mond/ bald ı 
tholomei/m zugerichtete lange &arten- Bert / von guter Erde/ ohn 
nen Zoll tieff / jede Artbefonderss Oder / ſo man will ⸗ Durcheinande! 
a an — laͤſſet fig hernach unverruckt und unverſetzt / Drei oder 
en. 
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Finbfeigenne 3 Blımenweiden alle zween Tage vor dem 
en außge ſaͤet. 

e er 

zaniſche groſſe und Eleine Winden oder Glocken. A 


dblum / Chrylanchemum ſo eine Species Alteris. 
Baer Silbermeife, halb Goldgelb. 






















a n won oder Papagen: Federn. 
Ihe ch er riechende Scabiof. 


= onn wiumen / unter ſchiedlicher Arten. 
Iberb ättlein / ViolaLunaris, ; 

weit r⸗Hoſen / Rebella. 

m Froͤ ing ſollen bald im Neuen Liecht bee Mondes 


Sn um . 
020 blumen 
dem Neumond werden außgefüetnachfolgende: 

pmmer- Biol / oder Veyel 
ſpitzter Pyramiſcher Wegrich. 
Veiſſes Leinkraut / mit BORN Rachen: 

nes Leinkraut. 
fr Grauen ide, 
Ki in blay wild Leinkraut. 
Ungeriſch £einfraut. 
h Srüblin werden gefäet: 
spanifche Giocken / weiß und blau. 
onium ‚auch blauund weiß. 
or dem Vollmond werden geſaͤet. 
e Violen / zween Tage vordem vollen Liecht des Mondes / wer 


oAllmond werden nachfolgende geſaͤet. 
en oder Mahn. | 
—* fein, oder Graß- Blume 
ka —— Deften) der groſſe noelben mitbretenand 
aͤttern 
Türke Pgelein / aletley Gatungen. 
eu fünfferiey N \ 
Fr 


\ 
a 
j' 1 


(1.) Schw 


(1. Schweffel⸗gelb. 
(2.7. Bodprgelb.:- "ru en 
6.) Boch⸗gelb / an den Enden röthliht: * 
(4.) Hoch⸗gelb / gefüllte. — RN 
(5) Spanifche/ da eine Blume auß der andern todt 
Diefe/ mieauch andere Blumen, Fan unſer Blumen⸗ 
Miſtbett außſaͤen /und ſelbiges nachfolgender Geſtalt zurichten 
Man erwaͤhlet im Januario einen Platz / ohngefehr sch 
Schuhe lang / und vier biß fünff Schuhe breit / nahe bey einer 
Garten⸗Mauer / ſo den Ruͤcken gegen Mitternacht wendet/ in 
für den ſcharfſen Binden befchirmer / hingegen aber von dei 
Mittage-Senne ermärmet/ und beſchirmet werden Fan. 
Gräbet heinach den vorbeſchriebenen Platz dritthalb 
und füllet die Grube mit friſchem langem Roßmiſt / tritt ihn 
biß, Daß Die Grube gan voll wird / fhüttet alsdann gut 
Erde, (*) fo mit kurzem Kühemift/ und anderer Darm 
Erde vermenget ſeye / ohngefehr schen Zoll koch auf den ein 
macht Stroh Decken zu dieſem Miftbert / wie oben bey dem 
fol. 433. ainneetivorden. Get alſo den Saamen in die 
Decker ihn bey Falten Froſt / oder Reiffen alle Abend nach ver 
gang / die A uͤber / zu / decket ihn den andern Tag bey gut 
wieder auff. a a 
(*) Altes das jenige/fo Das ganke Jahr über im Gartena 
auffeinen Hauffen geſchuͤttet / und verfanter ſt gie 
auff dieſes Mifibete. — 
xt. Nachgeſetzte Blumen und Kraͤuter ſolle 
nach dem Kleumond außſaͤeee. 
1. Amß / wol riechender. WE 
2. Bronnenkreß des Indianiſchen / hat Goldfarbe undg 
3. Baſilien funfferley / .) In dianiſch gelbicharane 
EEE ETTTENEH roh und Einen 
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ERS 




















(3:) rothe J 

ng min 
Ciutonen. 
Biſemknoͤpff / braun und weiß. EUR 
3 - WSOTOimn, 9 oa ee EN 
6. Glocken’ oder Spanifche IBindengroßundElein. 
7. Habnenlamm. . ge it 
3. Kornblumen roth und Aſchenfarb. ———7 
9 




















. Call. xxvı. Bon en sa 


A 
- en — — 


Koran groß und Heinzbidttenig. 

Pa pagey⸗ Federn. 

Sonenbſum groß und klein: Hiervon Pt Sonnathmer 
eingeweichet werden. 

berblätlem / dreyeriey Arten. 

hel/ die gelbe einfache / auch groß-undbr eit,blätterige. 

ent die Kern müffen auch eingeweichet werden. - 

le ierteldes Mondes werden nachfolgende auß⸗ 


aldr an / mit ſchoͤn roth⸗ und weiſſen Blumen. 
amfraut das Weiblein. 
ohnen / oder Tuͤrckiſche Veyel / gelbe/blaue / weſſe / groſſe und klei⸗ 


Dieſer Lupinen· Saamen ſolle zween Tage lang im Waſſer / darin⸗ 
NS Bea: Ä und Kühe Miftzerrieben und abgefichen worden / eins 
t werden. 

T F ch he Bohnen, gt 06 / ſhwart und geſpꝛengt ‚tragen Koͤnigs⸗ 


ſe wann ſie nun blühen / und nicht Saamentragen follen / muß der 
en mdem erften Diertel mach dem Neumond außfden / ſe bluͤhen ſie 

—* Er lang. 
namen aber / muß man im letzten Viertel ſaͤen 
— Gaͤrtner auch zu wiſſen. 

gein jeder Saame von den Blumen und Kräutern 
| ——— Wehr ſeynmoͤge Remchuch 
- Amaranıhus, « Ja hr. 





Angeley/ 
1 Anemone, ⸗ 2 
J ⸗ ⸗ T. 
s ⸗ o I. 
9 2. 
+ # s v 2. u 
iſche Bohnen U. 9 ai Ar lie ne 
% Fe + ⸗ 3— 


o. Balfamina fœmina, ⸗ 


L· 

Bi. 

} 3. 
In; udobenedicten / PN B 
id buty- i z %;, [zZ 2. 
30 11177 ⸗ s 3. 


24 Gold 


# 
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— 14 8 Boloblum, Be Er — 
15. Iris / — — 
7— SanfersoKten, ⸗ 0.8 


7. gitien/ gr ⸗ | 
13. Lömenmaul] ...*.. sw 
ı9. Lupinen / 2 ⸗ Pa 
20. Majoran /⸗ 
21. Merveille. ;» — 2 9 
22. Mond⸗Vio - 0 en 
2; MohnSaamen. ⸗ 
24. Martagon, ⸗ J 
25. Melilot. J 

26 Mutterfraut) 9 

7: Naͤgelein / ⸗ 

8. Nigelle / Mi Ki ⸗ 
Peonien/ ER ⸗ 
30. Rheinfarn / 2 ⸗ 
31. Pappeln / ar er 
32. Alftiennifche Rheinfarn PN 
33. Ritterſporn / Sn 
34. Noggeblumen 7 N t 
35. Herbſt ⸗Roſen /⸗ ⸗ 

36. Stramonie, a 
37. Seeblumn 2. 9 
38» Siebenzeit/ / ⸗ a 2 
39. Thymian/ / “ 8.00 02 
40, Tolalpi auf Era — 
41. Tulipanen / ⸗ ⸗ Le 
42. Valeriana Grzca , ⸗ A 
43. Winde, Ba! f 2 * — 


In vorgenommener Ordnung gelangen wir zu der 
v. Abtheilung / ſo da handelt. 


Von allerley kleinen Baͤumlein / ſo n 
Pb d Bluͤhe tragen. Simen 


Allerley ſchoͤne Baͤumlein fo Blumen und Bluͤhe fragen 
Blumen⸗Garten zieren ſollen / koͤnnen füglich in zween Theile Ei 
abgerheilet werden: 
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— iu nn 


Eicher ſo den en Winter über für dem Soft: au verwahren, 
n Keller müffen getragen werden: 
Andere / ſo den Winter über! im Garten koͤnnen ſtehen blei⸗ 


Bäumleinund Blumen / ſo im Winter auß dem Garten zu 
ynd nachfolgende: 


1. Adams Aepffel, Baum / Malus Adami. 
2. Aloe , die Americaniſche und Griechiſche. 
3. Anemone, 
4. Americanifch Ruͤhrkraut /Gnaphalium. 
5. Aſiatiſcher Hahnenfuß. 
G. Americaniſche Milchgloͤcklein. 
7. Aſchkraut / oder wolfichtes Jacobsktraut / Cineraria. 
8. Amomum Plinii, Solanum fructicoſum. 
Abrotanum femina Viridis. 
Baldrian / derrothe, 
Beerenklau/ der Welſche. 
12. Blumen⸗Rohr / Canna Indica! 
13. Cypreſſen Baum. | 
14. Corallen/ Baum. 
15. Cappern ⸗·Baum. 
15. Cypreſſenkraut das Spanifche 
17. Eitromn’daum. 
18. Colocaflia. 
19. Cortufa,Sanicula Montana. 
20.. Eretifche Salbey. 
21. Gretifcher Thymian. 
22. Sardinak, Blume. 
‚23. Dentellaria, Plumago. 
Er 
N de 
zen drauch der fätsgrünene: 
27. Grundheil. 
28. Gineſt. 
3 Harmel / runde. 
yacinthus Tuberöfus. 
31. Juccagloriofa, 
— Haußwurtz / die frembde. 
2994 33. India⸗ 


se OHMXXVEWOHBTMEn-Bärken 


—— > EEE 


— manſcher Wald Rebe —— 
34. Zaßmin der Spaniſche. Rn Ann. 
35. Ketmuß . er | — J—— 
36. Kelb Lychnis. Bl 


ER Lavendel / ohne Blühe. Re 
38. Leucojen, die volle. —— 
32.8 Sorbeer. Baum viererleh Satunamn. EN u 
40, Limonium, Bi 
41, Meer: Senchel. i —9 
42. Meer Zroiebel. 2 4— 
43. Meer⸗Polium F — 


44. Meer Porttulaca. 
45. Majoran. a 
46. Margarethen: Mägelein. | A 
47. Maßlieben / die ſtachlichte. bi 
45. Maftichfraut. : 
49. Naͤgelein / allerley Sorten + wie ſie oben beſheebe 

50. Oeymaſtrum, das gefuͤllte. 
51. Pyramidal Milch⸗Gloͤcklein. 
42. Oleander, mit weiſſen und rothen Bluͤmlein. 
53. Paſſionis Blume / Granadilla. * 
54. Pomerantzen⸗Baͤumlein. 





ss. Quendel / der groffe- 
56. Roßmarin. Be; 
57. Moien von Jericho / foauff und zu gethan — 
58. Rhein⸗Blum /die frembve/ I; 0 x, 
59. Rohr / das Spanifche. ee ı 
60. Schweinbrod / Cyclamen. h 9 
61. Schlangenkraut. 4 
62. Schildkraut. r 
63. Stern⸗Scabioſa. 
64. Schluͤſſel. Blum / die frembde / — 
dern / und Nebe Blumen. 


* 


65. Salviyerbaſeum, mit gelben Blumen- 4 
67. Tauſend⸗ſchoͤn. | 


1. Baͤumlein / Blumenund Kraͤuter/ ſo den one 
Garten koͤnnen ſtehen bleiben; 


» Komme Baum, — | 


4 


— 
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Se — — 


Sultan oder Welſcher blauerund weiffer Hope. 

neeba 

Welſcher Finfen: Baum. 

Bauren- Bohnen / oder Linfen-Baum. * 

Sprifcher Pappe Baum / weiß mit rothem Boden und Leibfarb. 
volligem Unterricht ſetzen wir unſerm Blumen s Gärtner au 
— — ſo des Winters im Garten kan ſtehen an 
I! faftalle ohne Saamen/ und nur durch Zerreiſſuug der Stoͤcklein 





Aſßatiſcher Hanenfuß / iſt vornemlich viererley Gattungen. 
de) Der Blutwosh gefuͤllte 

er (2) De Beibsfarbe einfache. 

— —22 — Mit Lau ER rothen Blumen / da eine durch die andes 


ch 

ki *8 Mit bleish:gelben Blumen / ſo mit roͤthlichten Adern 
Acleh / infach ——— (ep Arten und 

Al hjeinfa und gefüllt / vielerley Arten und Farben / nemlich / weiß . 
ot 96h 7 ieifäfarbyblau/Purpur,braun. he 4 
ingers Hüttlein/ auch. von allerley Sarbenmeihgeb,ribraune. 
er Br der Hrtült 












Bren Ag blauund Bu Flammula Joyis. 
Bieſemkraut. 
Camillen / die gefuͤllte oder Roͤmiſche. 
Chriſtwurtz / mit weiſſen und grünen Blumen. 
Dr Blumleinas und Racht / Stieffmuͤttenlein 
Diptam. 


Sbiſch. 
J cero och! Viol⸗braun / auch mit gelben Blumen/Flos 


gl Wolffs ⸗Milch / Elula Indica, 
M Aäule/oder Löwen. Kopff/ von allerley Farben / Antirrki- 


| Miete de, gefüllte, 
Woßlieben / von allerley Farben. 
— ————— die blaue. * | 
Wü 20. Manns 


\ 

















20. Mannstreu. 

21. Storchſchnabel⸗ allertep Satin Garben. 

22. Schluͤſſelblum / unterſchiedlicher Arten. 

23. Scabioſa, unterfchtedliche.. \ 

24. Schartenkraut / Aſter Attieus. 

25. Scoabenraue / mit weißsgelbern braunsober eo 
Blattaria, er 

26. Uimbilicus Veneris, 


27. Winter Wolffswurg 


VI. DieZeit der Pflanzung und Wurgelnauverfige 4 
Sohatunfe Blumen Gaͤrmer oben in der R. Claſſ / von 
lichen Hauß / und Feld⸗ Arbeit / bey jedem Monat ich ein und 
richt zu. erholen. J 
Im uͤbrigen dienet zu wiſſen / daß alle Blumen mit Pflant e 
tzeln / fo wol im Fruͤhling / (nemlich im Monat Martio/) als 
Septemher⸗Monat 7 jederzeit im wachſenden Mond / vomzeh 
biß auff den vierzehenden / vornemlich aberan dem zwoͤlffte 
wachſenden Moͤndes / ſollen in gute zubereitete Erdein die & 
Garten Geſchirr / verpflantzet werden. 
Wonbey dann wolin Acht zu nehmen / daß ſolche gege 
gr off und Kälte / an einem verdeckten’ gegen der Sonnen off 
Et verwahrets Im Sommer aber für uͤbermaſſiger Hit 
einen ſchattichten Oit verſehet werden. 
Die Zwiebel⸗ oder Knollen Gewaͤchſe aber werden nich 
ſeyen dann 2. Jahr verfloſſen, Alsdann verpflantzet man felbi 
doch leichte Erde / Damit man im dritten oder vierdten Sal 
haben moͤge. 
VIE Den Werck ʒeug ) ſo zu dem Blumen⸗ 5 
belangend :: 
So haben wir oben bey Beſchreibung der vorhergeher 
und andere Nachricht gegeben / ſetzen aber über daſſelbet 


gende: a 
. Ein Gartem Haͤcklein. * ke 
Ein Hand Beyl. j Ze 
. Einegute mirtelmäffige Hand-Sige- 
Eine HeingelsBanck. en: [4 
Ein paar gute Schnitt Meffer... | ı 
6. > Eime[ipatebreiteund ne Schon Shauffle 2: 


a 


nrw 
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. groffe hölserne Kee Hechen sdarmit ie Die grofen © Gänge und lange 
1008 SS zu berechen und eben zu machen. 

ar Heine Rechen / dieſe ſollen vorn ſeyn anderthalb Schuhe breit, 
ven Kopf von Eichen, Hol / datinnen 10. biß 12. Zähne / dar⸗ 
1 Sängiein außgurechen die Erdſchollen —5 jerſchlagen / 


n zu ebenen. 
eiſerne Srabſchauffel ſo vorn ſechs / und "hinten neun Zoll 


Ein Inſtrument /ſo ween Schuhe lang und Singers dick gank von 

J e vornen ein Schaͤufflein / s.oder 4. Queer⸗ Finger breit und am an⸗ 
ne Krücken zauch ſo breit / haben / damitnichtalleindie IBurkeln 
uf s auf dem Grund zu erheben / fondern auch ſolches bey andern 

nit Nutzen zu gebrauchen. 

ne gute Herten, Scheer... 

inpur gute Sprigstr üge von Blech ode Kupfer zu Drsfng 


Bann Guten-Säniren / zur Abſteckung und Außthei⸗ 


inde 
F — zu dem Buchs ⸗ und andern Kraͤutern. 
aferföienliche sugeipigr Hoͤltzet / daran die Schnur zulegen) und 


in —— von allerley bemerckten oder numerirten Schachtein 
{{ yrdaran Zertel/zu Berwahrung der Soamen. 

Ei nn Be Hand Zirckel zů dem Xbreiffen der Blumen: Laͤnder / und 
igder Gaͤrten. 

in paar andere Hand · dircel den einen mit Dinten / den andern mit 


In meffinen Winckel Hacken 
Et ———— klein. 
„Ei n Dusent eingefaffte Bley» Steffte zum Keiffen. Fr 
x mbugenteingefaffte Nöcelftein/ auch zu abſonderlichen Iſen 
nterfchiedfiche Safft⸗ —— in Muͤſchelein. 
—— Pet! groß und klein zu den Farben. 
F hen verjungten Maaß ⸗Stab / ſo auff Mefling ober Sürfiraufe 
mSchubund Zollen abgetheilet 
1. Ein paar Maaß Staͤbe von Birnbaum Hof. fo ohnge ehr. ſechs 
lang / und jeder Schuh in zwölff! zoll) auch inhalbe. und; iertel.2c- 
'ertheilee ſeyn ſolle. 
| Yopi. 27. Ein: 






















e 
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27. Ein paar Richtfheit jedes zehen Schuh! lang / Babe ef 
wieder in sehen Theile getheilet feyn fol. ES 
28. Ein groſſer Winckelhacken von Holtz fleiſſig gema ht. 
Seite drey / die andere vier/und die dritte Steite fünff Schuhe far 
19. Eine Bley⸗oder Setz ABage von Holk. RR. 
VII, Die Pflangung der Ale Eee | 
nemlich aber nachfolgende. —— N 


I: Bom Zoubel/ Gewacho 


1. Die Bäyfers-Crone/ erfordert. E 
ı. Einen mittelmäffigen Sonnenfchein. - 
2. Gute lucke und leichte Erde. 5 3 
3. Der Boden oder die Erde ſolle ſeyn von Schanfiode 
4. Die Zaſern der Zwiebel ſollen in den Miſ / die Ztoie 
geſetzet werde 
s. Die Anh ſollen vier Zolltieff/ und einen. Schuh 
der geſetzet werden. 
8. Diejungen Pflantzen fo vom Saamen kommen, 
ten Jahr Blumen. 
7. Was man durch Abfegling fortpflangen twill/folle d 
nicht laͤnger / als acht oder zehen Tage lang/über der Erden b & 
8. Man folledie Zwiebel diefes Gewaͤchſes felten augnchmen. 
5. Die Außnehmung der Zwiebel / wie auch die Einfet 
Siptenbe gefchehen. 
Nota. Die Wurtzel iſt bey den Groſten offt zweh 3 
I. Tuͤrckiſcher Bund oder Martagon will haben 
1. Einen mittelmäffigen gegen der Sonnengelegenen Dit. 
2. Buteleichte Erde. Y 
3. Solle einer Spannen tief und auch alſo weit von | 
















werden 
F Man hebet ſie nicht auß / ſondern nur / wann man die jung 2 
Zwiebeln darvon nehmen will; Nemlich / fo bald fie verblühe | 
alfobald wieder ein. Ei 
s. Die junge Zwiebeln 7 fofehrfuppicht/ pflantzet man ) 
Erde / nemlich / zween Singer tieff/ biß daß fie groͤſſer werden! W 
wollen zu blühen. 2.3, SA 
1. Der Perfianie $ederbufe muß abe 3 
. Mittelmäffige Sonne. — 
5 Gute lucke Sartensoder AWiefen.Erde. | 


) 
Auſſ. XXVI. Von BlumensBärten. ‚543 
Bird vier ode oderfünff Finger tie] tief sun ‚und eine eine Spannesätv von In einander 


Witrd ſelten außgenom 
ſ —S und Wieder Einfegung ‚fell gefchehen im 


4 exandriniſche Lilie erfordert: 












ird 4. Singertieffund Spannen weit von einander gefehet. 
zird alle a aaeeboben Darvon Die Brut iu nehmen if. 
d frembde will haben. 
inen Sonnichten Ort. 
ird inein Geſchirr gepflantzet / damit man ſie im Winter verwah⸗ 


arcken und fette Erde. 
olle zwey oder drep Singer tieff/und Hein gefeget werden. 
Bird felten außgenommen. 


So man dieſe zu andern Blumen langen toi fol fie einer Span 
nen weit zwiſchen Denfelbigen Platz haben. 
nn man fie außheben will / ſolle ſelbiges geſchehen wan n der Saame 
nach alfobald wieder eingefeger. 

en wollen nachfolgender Geflalt gepflanget toerden/erfordern: 
ie mittelmaffige Sonne: 

e nicht zufette / noch zu magere / fondern mittelmäffige Erde. 
fünff Singer tieff / und fünff Ginger weit von einander gefeßet 


a 
echten Tulipanen · Zwiebeln müffen alle Jahr außgenom ⸗ 


Brut muß darvon gelaſſen werden. 


aber in der Brut von der Zwiebel ertuag abfuͤllt folledaffeibäge 

„mein Papier eingeroichelt und verwahret merden. 

Be: Tulipanen fönnen nur um das andere Jahr außgehoben / 

werden. 

Außhebung ſolle geſchehen um Jacobi / wann der St el ver⸗ 

ind ſolle die Erde daran gelaſſen werden. * 

der Außhebung ſollen Die Zwiebein acht Tage an einem trocke⸗ 

Ort / oder Kammer / liegen bleiben. ach 
9. 








*n 
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— — — — — — 


J re * seen ein —— ange 
und laͤſſet fie alſo bloß liegen / biß zur Setzungs⸗Zeit 
Nota. m man fie über‘ Zand verfebleBenmnili in 

. ER sel »Schachtelrwoln: 


VI. Zanenfuß ober mau beta thig 
(1.) Der Aſiatiſche RE EEE er 

.. Einen mittelmaſſigen Sonnichten Ott. 

2. 2. Starctefeifte Ede. 
3. Wird zwey Queer⸗Finger tieff er 


efe 
u: 4. Sobald er verbluͤhet / und bie Blättern 
den / nimmt manfolches auß der Erde / trocknet die 
nach verwahret man denſelbigeni im Sand in ein 
Einſetzen. OR: 
Ehe man ſolchen einſetzet / muß man Bei 
= Baer einmeichen. , 


> IL) Der Bröfte)/: Conſtantinop olik anſthe, [ 
oder Ohſen⸗Blut —* will — 
1. Die Fruͤh Sonne | a 

2, Hernach in Schatten geſegt — — 
eh Im übrigen wird mit 
ii.) Der doppelt: weiſſe erfordert. 
Einen mittelmäffigen gegen der Sonnen ’gele 
Gute lucke Garten⸗Erde / fo ftätig befeuchtet m 
Solle in Die Erde zween Queer- Singer tieff gepfli 
Solle in ein Gefchirr gefeßer werden. 
Solle im Floriren im Schatten geſetzet werden. 
Wann man denſelbigen wegen überflüffiger Brut auß 
ſolle dieſes geſchehen im Herbſt / und alſobald mit ihren Wurheln 
gebreiet / wicder eingefeäet werben, A er # 
V. Der "Anspffige. \ 
. Einen miteelmäffigen ——— 
und ,. Gute Gaten-Erde. Ä 
3. Drey und VE ne EN UN 

22.4. Jm Augufto/ are a — m / u 
wieder eingeſetzt. — N, 
























—— Dom 
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e Derdoppelte gelbe mit Rautenblättern — 
Einen Sonnichten Dit. - 

te &rde 
Wird drey gute Singer breit von einander, und BB fo tieff eingefeßet. 
Wann die Blaͤtter am Stengel verderben/fo wirder aufgehoben... 
ee gataorte hernach ineiner Schachtel verwahret. 


In einander Geſchirr verfeget J und bedeckt behalten big zu Dem erften 


gran unter dem freyen + Himmelan die Sonne’ und inden Re 
die K lte kommt / ftehenlaffen. 
Dir kuglichte erfordert. 
——— igen Sonnichten Ort. 
ute fette Erde, 
Singer tieff⸗ und drey Finger breit von Enid gefeker. 
irdim Anfangdes Winters außgehoben, wegen der jungen Brut / 
= wieder eingeſetzet · 


Noriren im Jahr zweymal / im Aprill / hernach im October. 


* Knabenkraut Orchis, fo zehnerley Arten / erfordern ins geſamt 
inen feuchten und ſchattichten Drt. 
tarcke Erde, 
Sotefünf Zur Singer tieff /und einen Spannen toeit voneinan⸗ 
ft 


Wirdfelten außgegraben. 


1. Gicht⸗Roſen erforden: 
Nicht viel Sonne. 
Gute fette uud feuchte Erde. 
ie Wurtzel wird drey Queer⸗Finger tieff mit Erde bedecket / und zween 
von einander geſetzet. 
ird nur wegen der jungen Brut im November oder December / auß⸗ 


am nndie Brut dardon genommen / fo thut man dag übrige Zufene 

n F verpflantzet es alſobald wieder / und fuͤllet die Setz⸗ Grube 
—— rde zu. 

m Einen folle man in voriger Tieffe in der Setz⸗ Grube ein klei⸗ 

es Zuͤgelein laſſen; Darauff wird das Gewaͤchs geſetzet / und die 

. Bird um den Hügel auß einander gebreitet. 

BIT; IX, Klare 


— — — — — — — — 


















ende: J 
Die Confkaneinopolisamikben oder Be e / ſo 
zwoͤlff — 3 mit weiſſen Blaͤttern und Dotters / gelben Kelchen 
Stengel hat. BIN. 
2. Die Boncore hat weiſſe Batter⸗ und einen tung ichten$ 
3. Die Raguſiſche /ſo gefüllt mit vielen toeiffen Blatiein ih 
und einem — Dotter⸗ gelben Zirckel mit vielen Reihen. J 
4. Die Gehoͤrnte / mit vielen Blumen. Pr 

* die Doctersgelbe/jo die Blumen / Blaͤtter und Kelche G 
6. Die gefkirnte/ mit Doppelten Blumen / an der Sarbe Strof 
ein Stern außgetheilet. a 

5 ze Die Eleinzrößlichte / ſo gefühtz Braeo genamne/ (Sr 
gelbe Farbe. — 
S. Die groſſe Rofen-KTarciffe / oderwilde Berg⸗r a 
nur eine Blum̃ / hat im Mittel des Kelches allerhand Blättlein viele 7 
fo ſich außbreiten/ tie eine Kofe. Br 
9. Diefpäte Llarcifle/ ( Mufadte; Yhat drey oder bier B 
—— —— Blaͤttern mit — D——— | 
rantzen⸗Farb. 
10, Die Marboniſche Narciſſe hate eine oder mehr ei 
mit ſechs Schnee. weiſſen Blättlein / mit einem Dottersgelben $ 
11. Die Engliſche hat eine. größere Blamz als vorige, 
ı2. Die dritte Narciſſe ( des Matthiol, hat sehen 
men/ gehen nur drey oder vier mitteinanderanft. 
13. Die Hemerocallis Valentina. hat acht on geben ® 
bald / floriret jede Dfum nur einen Tag. — 

Alle dieſe dreyze hen Arten otdem a 
1. Einen Sonnichten. Ort. al 
2! Suretüfftige Gntn-Erde. 

3. Sollen ſechs Singer) oder eine Sure Sand rd 0 
ſetzet werden. Br" 
4: erden alle drey Jahr außoehoden 


Eine andere Art von unter ſchiedlichen groſſen 7 
Die Boldsgelbe: * 


‚hat ſechs Blaͤtter Feuer⸗ un 
Die bleichegeiken — en Su 


kaft voriger gleig ν⏑⏑⏑—⏑—— 


— * — 





2 N 
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FT —— 
aold+gelben Kelch — 
groſſe weiſſe. ee | 


m gelben Kelch. 
sppele»Sonnen-Sarbe. 

h Rewe nett: in drey Reihen auß/fehr —— wird 
unverglei ——————— Preiß. 
Alle dieſe wollen haben 

Einen mittelmaͤſſigen Sonnichten Ort. 
ute fette Erde. 

De vier Singertieffrund einehalbe Spannen weit / von einander 





















e erden alle dreh Jahr wegen der Drut aufgehoben. 
Bianifcbe und Pirgintfche follen in ein Geſchirr ee, Erde 
wey er tieff geſetzet ſeyn. Erfordern 
—** gen Sonnenſchein. 
W a jelten außgehoben. 
obs⸗Narciſſe / mit vier Blumen / jean he Blättern. Diefe 
GB bite gepflanget / will habn 
gere und ſandichte Erde. — 
tuchtigkeit und Sonne biß in den November. 
Bird zween Finger tieffeingefeger. 
ach Dem November feet man fiein einen offenen luͤfftigen Dre wol 
ißmitten in dem Majo. | 
but alsdann die Erdemit gleiß sonder Zwiebel / ohne. Verlegung 
ek und nimmt die Brut. ’ 
edecket ſie wieder mit feiner Erde. 
degieffet und ſtellet ben wieder an die Som, 
Birdfelten außgehoben 
junge Brut wird inandere Scherben gepflanket. 
be Kilien-LTarciffe / die fhöne Frau genennet / bringet zwantzig 
uff dem Stengel. Hateine Blumeeiner weilfen mit roith⸗ vermen⸗ 
Aoriret im September. 
chtzgelbe /bella Donna falſa, bat wenig Blumen. 
beydẽ müffen in Kübeln gepflanget werden / enfordern: 
inen Sonnichten Ort. b 
Ragere Erde, mit Sandvermenget, 
Oder drey Singer tieff gepflantzet. 
N Bi Die 


— 




























548 a | OHLSKE.200S TERN. 
—— Bierunde Ailien.KTaraiffer (Girandola,) hat — je: 
Floriret in September / faſt den gangen Bi Zerforsen 
1. Einen Sonnichten Hit. R en 
2. Sragere Exde/ mit Sandvermenger, — — 
3 Wud drey Fin ger tieſf gepflantzet a re 
"4 Selten außgegraben. 7 mn 0 
s. Solle fuͤr Näffe moloermahretmerdtn. er E 
Diekbuppichte Narciſſe hat eint Blume Gefalkder 
mitfechg oder Mehr gı offen Blättern / EISEN. — — 
. Einen Sonuchten Ort. 
2. Solle in einen Kube gepflantzet werden. BI 
3. Wird in magere und fandichte Erde — gi 
4. Wann BEREIT DEE einen tro | 





— f Ta \ | Es ER 3170 

Die Narciſſen⸗ ormige/ were gemam/i 

(1.) Die groſſe. je 
(2) Dielleine, * —— 
Az) Diebleich farrhrheee 
(4.) Die Schwefeligelbe. ie ee 


(5.) Dieboppelte/ eifordern alle. RR — Tat a al 
r. Einen Sonnichten Ort. 
Au Eine gute Wieſen⸗ Erde. Ei; h 
Ri Werdenfehs Queer⸗Finger tieff / un &pamn 
ge etzet 1 
Werden alle drey Sabeaußsenommen und 
2 * x 
x. Ayacinen der erffen-Ordmuingmeitih Pe 
8 a 


) Die Himmel⸗blaue. — N ‚ 
9 Die Ti —— 3 
9 Die Aſchen⸗farbe. N 


—— De Babe Biohbie BE... 
6.) Die Bohe Biol: rrune /mienund eb | 
(7.) "Diedundebbraune. RT A sion 
(8) SieRöftichee. VE! ur 3% "2A 
(3.) Diedoppette Simnteldfärbe. Te 

: — ——— ea Hi It | 
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dreh Jahr aufgehoben /und die Brit darvon genommen. 
hen / der zweyten Ordnung / ſeynd nachfolgende: 
Jie weiſſe und frühzeitige. 
) weiſſe und ſpate Orientaliſche. 
Die viel⸗blaͤtterige Biokbraune, 
Die fpäte Leib-farbe. 
ie viel-blumige Himmelsblaue: 
Jiedoppelt-grüne- 
ie Träubliche. 
die Enpreffen-formige. ° 
e weiſſe Niederlaͤndiſche. 
| DHimmelsblaue Pederlänbifihe. 
D Die Spanniſch che ſpaͤte. —3 
) Die zone {und bergleichen Spanifihe, erfordern: * 
Sonnichten O Sn 
d uc Wieſen Erde. —8 
erden einen halben Schuh tieff und weit vom einander geſetzet. 
I nalle Fahr außgehoben werden. 
»blümige (5.) aber z fordert: ! 
Sonnichten Ort. | Br 
Ehe undntagere ide. 
Zwiebeteinen halben Schuh tief / und auch fo weit von einander. 
mach mir gutter fetter Erde zween Queer Zuger hoch darauff. 
edren Jahr en wegen der Brut. 
ppelt⸗ gruͤne (6.) will haben: 
in Somiten Dit. 
fe IBieien,Erbe- 
mh alben Schuh tieff/ vier Zoll it soneinandergefet- 
’ 1 ; eſſe n⸗formige (8.) will ha 
en he zu Sonnigpten — 
f und fette Erde. - 
d vier Dueer Singer tief gepflanget + Spannen weit von: unandet- 
laͤndiſche (9.) ſolle haben. 
nen Sit / — — wenig von der Sonnen beſchienen. 


te anche | 
3 Ni 3. Wird 


w 

K 

" 
f 
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Bi DDr) Queer-Ginger tieff / und vier Sind e 


geſe 
ai # 3. Man folle fe nicht aufheben / indtanman De Brut] 
get JDerentwegen wol darvon nehmen. 
Die ſp aͤte auß Spanien! u)‘ 5 
1. Einen ſchattihten Ort. 
2, Gute jtaree Erde 
3. Drey gute Finger⸗tieff / und vier Ouensgingerbrit 
Die Indianiſche Hyacintheu / von zweyerley Arten: 
(1) Die Erſte oder die Geſtirnte / mit sielen Blu vi 
1. Mehr Schatten ale Sonn 7.7 mn 
2. Lucke Wieſen⸗Erde. — 
3. Vier Queer⸗Finger tieff / und Spann weit / von eing 

A Wird alle Jahr wegender Brut außgehoben. 

(2.) DieAndere/ fo man die Knorrichte nennet 
nehmfte unter allen Hyacinthen gehalten; — 
big durch den Herbſt / wil haben. | 

1. Einen Sonnichten Die, — 

2. Gute zaͤhe und fette Erde | 

3. Solleinein Blumen ⸗Geſchir drey ser bier due 
Spamen weit vonandern Blumen gefeget werden. — 

4. Man muß es alle Abend begieſſen. 
Sm Frühling für Kälte und Regen — 

4 Soll in einen verdeckten / jedoch lufſtigen Ort gegen 


eyn. 
' 7. Wirdim Merkund abnehmenden Mond außgeh yet 
un Brut /und ahfobald wieder verfeget. Br 
Nora. Sen dem Aufheben ſchnedet man die längften. W 
macht ein erhaben Haufflein Erde / ſetzet hernach die 
den rundum außgebreiteten Wurtzeln wieder ein. 


| Folget ferner 


II. Bonder Pflongung 


des Sommerzals Winter-Zafferigen ” 
Gewaͤchſes. Mi ige » 


Unfer Blumen .Särtner hat in vorigem Bericht bern \ 
Unterfheid des Sommerzund — Zelſengen Dlumen ⸗ as 






























Ela, XVI. Von Blumen⸗Gaͤrten. 


eöfenes Anjegofolget in der Ordnung / wie ein und Anders zu pflan⸗ 





UT 


vas darbey in Acht zunehmen if, 
ann aber / wegen vieler Weitlaͤufftigkeit zu verhuͤten / wir nicht gefin, 
ecikicite Blumen und Kräuter ſaͤmtlichen durchzugehen; als 
nur die vornehmſte nachfolgends befehen/ die übrigen aber dem 
rener anderwärtlic) nachsufehen/ hiermit freygeſtellet haben e 
ſendſchoͤn / Aniaranchus, Flos Amoris, erfordert 
enmittelmäfligen Sonnichten Dit, 


solle zeitlich begoffen werden. 

odill will haben 
inen Bi hankiügen Sonnichten Ort. 

ind drey Finger tieff indie Erde / und eine Spannen weit von ein⸗ 
Bird alle drey Jahr wegen der Brut außgenommen. | 
Glocken⸗Blume / erfordern 

nenmicht allzuſehr gegen der Sonne gelegenen Ort. 


te feuchte Erde —* jr 
Beiden wegen vieler eben, Pflaͤntzlein außgehoben und anderwaͤrt ⸗ 


üſſen offt begoſſen werdem 

mone erfordern 

men guten Sonnichten Ort / abjonderlich in Winter. 

ie Wurtzeln / fo gebuhrender Groſſe / werden in ein Geſchirr / da 
gobe / ſtarcke / und feuchte Erde /(*) darauff zween Queer⸗Finger 
auch geſiebte Erde / zween Queer⸗Finger tieffeingeleget / ſolcher 
die Augen der Wurtzel uͤber ſich ſtehen / hernach mit magerer Erde 
Queer⸗Finger hoch zugedecket / darauff noch ferner zween Queer⸗ 
dererſten ſtarcken und leichten Erde uberfchuttet. 

form Regen im Feld / oder anderswo / abgeſchwemmet morden? 
Fauch ſehr gut hierzu. —— 

Wuttzeln werden auch eine Queens Band breit von einander geſetzet. 
en jungen Nebenſchoͤßlinge ſollen im Verſetzen nicht recht auff⸗ 
een era auff eine Seite gewendet ſeyn. | 

evon Wurm / oder von der Faͤule / verletzte Wurtzeln / pflangef man 
alt in ein Geſchirrlein / oder Garten⸗Troͤglein / daß der verletzte Ort 
— kommt / damit nicht zu viel Feuchtigleit darzu 


je; Nota. 


















552 Claſſ. XXVI. Don Blumen⸗Gaͤrten. 
Nota. Die Wurtzeln / ſo zu viel Blatter treiben / und keine Blum 
wollen’ als ſolle der Blumen · Gaͤrtner diemeifte Augende 
weg nehmen / und hernach deſto fpater verſetzen Denn 
Weriſe werden die übrige Augen deſto mehr Krafft b 
das fpate Verſetzen / wegen guten Sonnenſchein 
men bringen. REINE 
6. Wilmandiefe Blumen ſchoͤn und groß haben / fo benimm 
Blumen-Stock / mit einem Zaͤnglein / die überlüffigen Knopfſe 
neu jeden Stoͤcklein nicht weniger / als acht / und laͤſſet aufs meufte 
7. Die jenige / fo auſſer der Zeit / oder ſonſten unformlich fol 
der Erden hinweg ſchneiden. —— 79 
8. Allegeit drey Tage vor dem Vollmond) vom 
dem October) kan man die Pflangung vornehmen. 
"9, Don den rareften Blumen die ſes Gewaͤchſes 
Wurtzel jaͤhrlich die überflüffige junge Brut hinweg. 
10, Die junge Brut) ſo abgenommen worden /laͤſſe 
oder ſechs Tage aufferder Erden liegen und trocknen 
Die Heinfte Zafferleindarvon / und verwahret alfo dieſe Brucin ı 
tel gegen Mitternacht geftellet / und big wieder zum Einfegen auf 
4. Bärenzühren/ oderSanickel , willhaben = = 
1. Einenmehr Siharten:als Sonnichten Brt. 
2. Einegute feuchte und ſtarcke Erde. 
3. Solle zeitlich begoſſen werden. * u 



















6. Bafilien erfordern: J 
. Eine gute fette und feuchte Erde. 
2. Wollen ſtaͤtig begoſſen werden. 
7. ker oder Americanifche Tı 
aben: es 
ı. Einen Sonnichten Dir. 
2. Sett, und feuchte Erde, ii 
"3. Sollen zween Singer tieff gefeßet werden, N 
4. Manmuß fie offt begieffen/ und an die Sonne ftelle 
5. Werden alle Fahr im Februario aufgehoben / und 
Brurdarvon genommen. ', : — * 
8. Diptam erfordert: 
ı. Einen Sonnichten Ort. 
2. Mittelmaͤſſige Erde. Ca 
3. Muß offtbegoffenmwerden. We 
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fette und uchte ſiarcke Erde. Be 
ytrockenem — Dora werden. ’ 
De tollen haben 
| —* Erde. 
S gl nu —— werden. 


dei ep rtieff / und auch fo weit von einander gefeger. 
Ban begofjen werden. 

Wi ——— — —— 6 PASS 
ld ren ef. 

Ichium; — etfordern: 

Ein l ſſtigen Ort 

Sı ieh 

Sollen vier Singer tief / und halb ſo weit von einander gefeget 


. nicht aufgehoben / es fine denn noͤthig wegen der j ungen 


an mußhäber: 

Ehen Sonhichten Ort, N 
Ri Te bauch ſoweit bon einander geſchete 
r lieff / und auch fo weit von einander geſetzet 
.“ Vi d auch nur wegen der jungen Brut aufgehoben, und alfobalbs 


IE Ye an muſſen haben: 
E Pelb ap nnichten * 
Sc Dattenund euchten Grund. 

Iengugt wies Zeibegofe werden 


die * —A fllen haben: a 
a onnichten Ort. Bu! / 34ER, 
he a —— 
wohl begoſſen werden. 

—— Granadilla, wi haben * 

Einen guten ſonnichten Ort. ee. 
Aa aa 2. Fette 





— RRYVom tum 
2, a und wohl 










ein — —— —— 
17: eg air Hin 


1. Einen mittelmäfigen etmiign ComistnOrt- 
z Guten ſtarcken Grund⸗ 
3. Sollen. wohl begoffen. werden. we 
4. Wird von den Tebenfchößlingen um RV- 4371 Du BED t 
zur ar elf] ren 


er 
2 Im Bröhling nein D fung Drutbansou 
— — Anfangs nur 
u ee 0 n 
——— —— —* 
—— nd fette Erbe habe 
ußgu eu Erde hat 
ı DH Dec ls 
man Waſſer / daß fe 
















— 
— $- — — ne 
—— hu } 
2L. — 
— Ems ingant. | 
2 —* A rt — Rn. 
3 Soleen xitlich en werben: nd —* 1208 
22. Doppelteovrr fülge Diolen ode aan 
1. Einen a Sonnenſcheinn. 
—— € yo 1. «0 
3 — erde 
4. —— en Di 
5. a MR 
23. Moyen-Slumenafordenz.: Er zu AR 
* —A—— a ee 
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a ae an tefeingefeget werde. 


geſehet ſehn Fo bringen ſie deſto mieht Blu; 





—Se 
ig darvon abſonde 


———— 


Dieaite Sröc biuneg/Unbanbeefiihte 

Blamen RE —— 
"Sm Anfang —— — — äh 
Mantzen (om Samen Abtheilung / 


met: Geſch —eS deſfen Boden mit einen 
einhh Meg 7 Und mit magee gehe &xe angefüle em 


] aber die Graß · Blumen auffjreperiep Weiſe oe euget tote: 










male Tage Drey oder Bier Stunden — — 


A ee 
Plan, — babe bien man berauß 


— ſo oh men Irvep Biden * 


| name lhinbes Eipane tens un Sieg, 





u 


gs CL xXxvl Von Blumen⸗Gaͤrten. 


Iẽ⸗ Ende des Octobris nimt man fie bog den Bollmond mi 

; unbrozrfebet dieſelbige in gute Erde Se — 
8. Dieſe werden hernach im — ihre Blumen 

TI. Po Pflangen:werden die Graßs Blumen re 


zeuget 
1; gIm Anfang des Februarii / biß gegen dem Batben Met / ſ etn 
bige in einen Scherben / wie hier oben angezeiget worden. 
2, Die Pflantzen ſollen mit ſonderbarer Verfichtigkit von d 
abgebrochen / und darbey in Acht genommen werden / da Abreiſſe 
weniges von dem alten Stock daran bleiben moͤpgͤe. 
3: Von den abgeriſſenen Pflanten thut manalle důrre Blätle 
un ht die Spitzlein der oͤbern Blaͤtter mit einem —5 
erlein hinweg. 
4: Dernachfpaltetman mit dem Mefferlein den abo i 
unten auff / biß zu dem erſten Knoten und ſetzet ihn in das Veſch n 
barem Fleiß / und fuͤget ſie um das Mund⸗ Loch deſſelbigen dergeſt 
men / daß die Pflantzen etlicher maſſen liegen oder folcher Gef ieh 
en / daß die Augen einen ‚halben: Finger tieff mit — re 
oͤnnen. 
5 Nachdem ſie nun alle in die Scherben geſetet worden 
bige alſobald begieſſen / und ſo langin den aan 
zu treiben/hernach amdie Sonne / und zeitlich be 2 
| 6: Bey gar zu heiſſem Wetter ſolle manfie andie N 
ſtellen / hernach in den S kn J er * 
— Damit Diefe langen deftodauerhaffter werden, fo — man 
Jahr⸗ oder auffs meiſte in zwey Jahren / verſetzen / und von de | 
Blättern fAuberny welche fonftendiefem Gerväch fer chäbii h 
8: Im Anfangdes Winters nimt man die junge Pf 
jeden ſeine Erde / fo viel muͤglich / daran / reiniget ſolche vo berfl 
jangen Wurtzeln auff zwey oder drey Queer⸗Finger weit rings 
bige alsdann in ein ander Geſchirr mitguterÖgrten Erbe roiel e - | 
gieſſet ſie / daß fich die Eede fein rings herũm wohl anlege / ſe ach 
warmen Keller / Gewoͤlb / oder warmes Gemach den inter üb 
9. Nachdem es nun noͤthig ſeyn wird / begieſſet man fiegu! Dinge 
Stunden nach der Sonnen Auffgang / mit laulichtem U fer ze il 
Huͤner/ oder Tauben⸗Koth geweichet worden * on 
10. Wannnun die Kälte werben. fo begieſſet man fü Abende 
Waſſer / oder / welches noch beffer/ mitRBaff rdarinn Fleiſch af 
mbanaadi maͤcht die Sum order and bl rachfend. * — — 
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— ——— — — 


— — Knöpffebefommerfo muß man die kleiaſte / ſo 
ff herum ſtehen abdrechen / ehe ſie auffgehen / und laͤſſet nur 
Ka: ea Belieben / daran ſtehen / nemlich die naͤchſte / ſe bey dem 
nagel ſeynd. 
Will man ſpat gegen dem Winter von dieſen Blumen haben / ſo 
an im Sommer dem Stock ſeine Schoͤßlein benehmen. 





Inder Garten⸗ Baͤumlein / ſo Blum 
— ende Bluͤhehaben / —— 
choͤn gruͤn bleiben. 


en Semächfen haben bilich die Roſen den 

hdie Jaßminen / Schneeballen / der blaue und weiſſe Syrings⸗ 

dieſen und andern allen haben wir oben bey der IV. Abtheilung 

ß dem Blumen⸗Gaͤrtner ſchon genugſame Anweiſung gegeben. 

oiſt noch oͤbrig etwas weniges von dergleichen Baͤumlein / ſo Blu⸗ 
cils auch Fruͤchte bringen / zu erinnern’ als da ſeynd: 

anaten-ode Palauſtien⸗Baum / mit.gefüllten Blumen / daft 


Finen mittelmäffie igen — | 9 
tarcke und feuchte Erde. 
as dar —— ——— werden · 
bder Sumach wih aben: 






Te = 
Y * ndichte. Erde. 
di Mann vom Saamen muͤſſen verſetzet 7 en — be⸗ 


Eier Ginſt/ mit weiſſen ee 2 
* mittelmaͤſſigen ſonnichten Ort · Pia 


ae begoflent werden.“ 
Ran vom Saamen jährlich fh e£.2 und aſs kr ner foitgepkanttt 


En f > war 
Ada ie In⸗ 












48 CIXXVI. —— 
* ——— — — 
—— — — 
Einen Sonnichten Ort 
. Gute F — 
mit Waſſer en werden. 
— 
6. Cypreflen dieſer bleibet Sommer — 
man - — ren + 
GE Pflannen, | | 2 
„ge — — wann ——— fies — 
einroeichen/hernach im Aprill in 


er mit — lind zudecken; Dann 
= Bee 






















(2) Wi 
2 le folches 35 * un flkma le 1a Ba ten 
pur völligen ZBadfung Bi. 
ots. Die Pfla —— 


Eben 
ſo durch die abgebrochen 
— often * 


De ffe 
— —— — * — 


grünender Keller hat ‚inte 
— — Di 
8. an ee gang 


— 
J. Durch Steckung der Kern. 
II. Durch SEE cent 


Y. Diem — 


V. Wiemanfie 





" CXRY. VonBlumensBärten ss 
rSte g der Citronen⸗ (oder foman will/Pomerangen:) 
lb man di pnigenachmen / fa von guter zeitiger Frucht geſammlet 


“x "an Kr 


J Be oder Aprily und abnehmenden Mond nimt —— 
ge in leichte / lucke / und geſiebte Garten⸗Erde / fo zuvor gefeuch⸗ 
ngeraumlicheinen oberen Qu Qüger fr be fie‘ 


ſig. 

fie alödann alle Mersen an die Soft Machdeme ſie nun herfür 
fie tätig ander Sonnen ſtehen / und begieſſet fie alle Abend. 
Blumen⸗Gaͤrtner folleaber diefen Garten Scherben / oder Kuͤ⸗ 
| Kanten an einen a. Ort ſtellen damit fein Falter Wind» 
nf; bevorab / weil de Wind Diefem Gewaͤchs ſehr ſchaͤd⸗ 


A 

ac wnundie Pflantzen anfangen gröffer zu werden / als muß man 
na und nach mit guter / leichter / und lucker Erde zu Huͤlffe 
mdim Somm ssfürgrofer-Aib,r, gleichwie im Winter fuͤr Froſt / 


tneh Rap: 
I 























Annerhalb drey Fahren‘ ſetzet man hernach dieſe Pflantzen von 

"Erde / umbhacket und et: dieſelbige nimmt auch» 
euch fo von unten herauff kommen / wit auch‘ alle dbrige 
achı m hinweg / damit ſie fein glatt und zierlich au 


Mein aber son dem Kern Pflanten gar langſeme t zu ge⸗ 
woͤlff biß ————————— ingen! 
nauff nachfolgende Xi Weiſt viel 


anıman bequemer / und in kur⸗ 
——— gelangen / nemlich: 
pflantzung der ab gebrochenen junger Zweige fob 


h en 
N 


tar ee ai Aprill / waun diegufft geſchlacht 
iſt / undman ohne das die Baͤume ſaͤubert / ſo ſchneidet man von eis» 
ins oder Pomeranen-) Baum die geradeften und glatteſten Aeſt⸗ 


Schuheslang / 
mach ſo ————————— dieſem Zweiglein uuten die Rinde zween 
breit wohl ab / und ſchneidet die lauch darvon / in⸗ 
vanectwan Bluͤhe knoͤpffe daran / ſo nint mandiefeldige auch hinweg. 
Settt alsdafidiefe. Zweige im gute / fette / und wohl zugerichtett Erde / 
ISchuhe weit von einander / und nichtůͤber vierfinger tieff. 
fie nun anfangen zu wurgelm / ſo muß man Die En 


J 


360 Ciafl; XXVI. Von Blumen⸗Gaͤrten Re: 
—— *7 —F machen za ae Oben alend ff 


und vor allen Unfrautfäubern. 
‚Nora. Die Eitronen bringen / auff Die Wangerftame/ h 
dritten Jahr. 
Die Limomen im fuͤnfften Jahr. ‚a 
‚Die Pomerantzen aber / weil fi ie hartes Holtz haben 
werden / wie nachfolget: — 
All. Durch Propffen kan man“ Die Citronen⸗ und de on 
nachfolgender Geſtalt fortbuingen: | | 
3. Man pflantzet von Adams⸗Aepffeln / % vorsangegeigter W 
vom andern einen Schuh weit / nimt von —— 
Blaͤtlein hinweg / alſo / daß ſie fein glattfauber/undgefchlacht merden 
2. Hernach verſetzet man ſie im zweyten Jahr ineinen Ber men 
ten Ort / in gute ſiarcke und feuchte Erde / laͤſſet fie alfo 
gers dick werben. 
3. Auff dieſe kan man —— 
am allerbeſten aber durchaͤugeln / vornemlich aberim Majound“ 
die Baͤume ſafftig ſeynd / wie oben bey dem Aeugeln DT 
‚ftändige Anweiſung gegeben worden. 
Mota. Ob wohl dieſe Aeuglung gemeinigfich von einerg ringe 
auff eine beffere gefchehen folle; Als zum: enpel:& 58 wn 
Limonien auff Citronen / als Citronen auff fimonien/ze. fi 
- :beffee / daß man fo wohl Citronen / als Limonien 7 Mi 
Elänmerber auf Ponsrangentimmeeinfkene n 
Weiſe tragen fie beſſer / und widerſtehen der Kälte vielmeh 
Man ſolle aber fo wohl die wilde Blaͤtlein als unnoͤthige Acfl 
nehmen / damit dieſelbige dem Liuffgeſehten die⸗ a un 
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on 


ziehen koͤnnen. 
AV. Die Verſetʒung oder Sort Fo an 
imeranzen-Bewächjelan auff nachfolgende Weiſe 5 — 
WMan erwaͤhlet einen ſaubern Aſt / von dem jenigen Fruch 23, 


-man verlanget /Diefen Aftoder Zweig unabgefchnitten umroickeltun 
her mit einem Stuͤcklein Rinden eines guten Baums / eines Ginger 
ſchneidet alsdann oben und unterdemfelbigen fo weit indie Rinde / al 


iſt. 

N Hernach thut man ſelbige zwiſchen den beyden — 
und ſchiebet ſo bald die andere an deſſen Stelle mit Demätorigoder? 
„nach miteinemguten gewaͤchſten Bindfadenangebunden, 


ba; 
rs 


Ts. XXVI. Don BlamensBärten; 5%: 
. Seruer bei et man den Schni mit einem Andenck-Scfidir: wohi 


Erde an 

8* Geſchitelein daͤnget man auch ein 

le sc Yan namen 
| BE Eee APR Mage 


—e 8 wohl tingewurhelt / ſo kan man es innerhalb 

mem dauptſte arten in einen geraumigen ſon⸗ 
Er in rg — 

——— * 


Ben der Abſchneidung Des eingewurdel tes oder Zweiges 
ee * 

u ———— un Denken gethan  p 

b — — —* — 


—2 



















⏑ —————— 
die rauhe Winter⸗ Lufft das Wachſen verbindert/ hingegen 
—5—— 


ne nein 


ander Ya: Im apache ab man De rn 
au alſo zugerichter an eine En eher Sie (Dercahere Bobenth — 


aber dieſe Aufhebung / und Ein fung / im Frühling / oder 
Se RR U, 














| fol man den mit dem Sefchir: unter dem 
hancinen — 


Bobb Nota. 


35i CHF'XXVI. Von Blumen⸗Gaͤrrten 
Nora. Bann die Blätter von dem eingefegrin Baum Abfallen/foi 
Zeichen / daß der Baum bekommen / und fortwachſen win 
Wann aber die Blätter rumpffigt we den / o ide Baumberdarbe 
der Safft ſich von der Wurtzel hinweg gezogen / und in den 
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ſtiegen iſt. 


1X. Die Wartung des Blumen⸗ Gewaͤchſes am 
En | Zuff-Sdumlein bereeffend., — 
So wollen wir / zur Verhuͤtung vieler Weit laͤfftigkeit von de 
men⸗Gewaͤchs nun ins gemein folgende Nachrichtung feken ; Sn 
hat dir Blumen» Gärtner hin und wieder in Diefem Tractätlein.dr 
Anweiſung / und wird derfelbige ohne allen Zweiffel / bey Pflangungi 
men / die Wartung derſelbigen auch zuvor wohl wiſſen / daßnemlich 
men nicht alle auff einerley Manier koͤnnen oder follen gewartet merden 
tweildiefelbigevon unterfchiedfichen Arten und Drtenzalfobedürften 
dern fie auch beſondern Flerß / worbey man aber fürklich nachfol 


a —— 
5 Br iA —9 















zunehmenhat: en Ri * 
6.) — wann nemlich der Blumen⸗Garte zugericht 
TEE 
2) DieArt und Weiſe des Pflantzenn 
6 Die Zeie der Blumen⸗Saat / und der Verſetzung 
4.) Die Einfammlung der Saamreen. 

e Die Sänberung und Außjerten des. Unkraut⸗ 


(6,). Die Vertreibung des unnuͤtzen Bewürnk 
| ade ARE Sa 





a. 
1 
«Zi 












ſchaͤdlichen Thiere. re: 
(7) Die Außbebungdes ZwiebelsBewächfes/undd 
vungdeffelbigen. 1,0... ua 


(1) DiezeieundZurichtungeines BIumen.Bartenaill 
bequemfteund tauglichfte/ fo mohlzu dem Ziviebelsals Winkl Sa ü 
Auffüen und auch zum Pflangen /nemlich / wann Tag und Mache 
ember gleich wird / und achet biß zu Ende des Octobers; Dann zudk 
giebet es gemeiniglich viel Regen / fod«r Erde die gröfte-Hiebeniiel 
Erde / wegen der außgeſtan denen Sömmer-Hike/twiedeiumerfräfcheh/00 
aiſo das Blumen⸗Geſaͤm Wurtzeln und Pflantzen / Krafft und Wach 
einpfangen mögen. Aug aaa MR 
(2.) Dieäre und Weiſe des Pflantʒens anbelangend / forich! 
fich Damit nach dem vorgenommenen Abrıg nemlich / alles was vo 
belaind XWurtelGewaͤchssiſt / ſetet man fein bidenilich in Dir zuge 
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| 










CH xxvi. Von Blumen⸗ cyarten. 465 
ng und Verſeichnu des Abriſſes / alſo /daß der Blumen» 
w fe Die Befchaffenheit Der Blumen / wo eine jegliche hingepflantzet 


Pflansen aber folle man auß jedem Blumen⸗Bett die Erde ohnge⸗ 
Schuhes tieff herauß heben felbigein den Neben⸗ Gang/ oder / wo es 
ſch hinſchicken wird / außwerffen / die uͤbrige aber/ ſo am Boden blei⸗ 
ernach mit einer Grabſchauffel umgeſtochen werden. Worbey aber 
unhmen: Dafern etwan die Blumen ⸗Bettlein mit auffgeſetten 
ingefaſſet / daß man denſelbigen mit dem Umſtechen / und der Schaufs 
jüunahe komme / damit ſie ſtehen bleiben koͤnnen. 
ch dieſem nimt man wieder die erſte zuvor außgegrabene Erde / räs 
je durch das Garten⸗ Sieb auff fein voriges Bett / biß daß es 
ne vorige Höhe bekommt / ebenet ſelbiges mit Dem Garten Rechen 
h pflantzet alsdann Die Zwiebeln und Knollen⸗Gewaͤchs ſolcher Ge⸗ 
Bein / wie oben gnugſam bey der Pflantzung Nachricht gegeben 


Einſtecken der Zwiebeln und Knollen / ſiebet man wieder Erde 
ara dieſelbige noch zwey Queer⸗Finger hoͤher daruͤber / als die Ein⸗ 
d tom ‚komme / hernach macht man es mit dem Rechen 
ihundeben. | 
- Dafern etwan vom Regen dieſe Erdefich eingeſencket / ſo ſolle der 
Blumen ⸗Gaͤrtner von magerer geſiebter Erde ſolche wieder erhoͤhen / 
und / wie vorhero / fein gleich machen. Be 
befagten Bettlein kan man nur Tulipanenund Anemone⸗Roͤslein fe 
runculi aber follen in Blumen Scherben nachfolgender Seftalt ges 


e Sefchirifollen verglafurt zund fo tieff / oder hoch / als weit / jedoch 
ein paar Queer⸗Finger breit zugeſpitzt ſeyn; damit man die Pflangeny 
etzung der Wurtzeln / und der Daran hangenden Erde bequem herauß 


e Geſchirr ſollen unten am Boden Loͤchlein / Erbſen⸗groß / haben / 
follemanrunden kuglichten Kieß ſchuͤtten / daß der Boden darmit bes 
erde; dann die Rundigkeit macht ſo viel Platz / daß das Sprüßsoder 
daſſer darvon ablauffen koͤnne. 5 oe 
Auffdiefe Steinlein thut man gutes fette, linde rund geſtebte Erde 7 
Kt in Diefelbige die Pflangen; Will man aber Zwiebel oder Knollen 
arein ſchen fo mu man magere und leichte / Durchein Sieb ges 
h vera folier SIR? ha das Blumen dtt/ bar 
j e 
























64 Claſi.xxvl. Von Blumen⸗Grten 
eindie Zwiebel oder Knollen⸗Gewaͤchſe liegen / vier Queer⸗Finger niebin 
der obere Rand des Geſchirs rfrfre. 
4. Nachdeme man nun Zwiebeln / oder Knollen⸗Gewaͤchs ode 
tzeln darein ſetzen wilh; ſo ſolle man vorbeſagter maſſen die Erde in die 
ſchirrfein eben machen / hernach eh Erde 
an /nemlich / daß die Erde auch etwas hoͤher äberdag) 
außgehe: N 3 J—— 
. Es ſollen aber dieſe Gefehire mit den neuen Pflantzen nich! 
die Sonne geſetzet werden / ſonderlich wann im Herbſt Die Dita 
ſonderlich Da es Zwiebel⸗ oder Knollen⸗Gewaͤchs / ſo ſolle man daſ 
Schatten an einen luͤfftigen Ort ſteleen.. 0% 
6. Dafern es aber Wurtzel⸗Gewaͤche / ſo ſolle der Blumen,Gär 
mit ſo laug warten / biß daß ſie herfür kommen; Hernach verſetet ma 
bige an einen freyen Ort / wie oben gemeldet. jedoch in ſolcher Did 
man die Luft und Zierde des Gartens darmit in Acht nehme. 
) Die Zeit der Blumen⸗aat / wie auh 
45Die Rinſammlung der Saamen betreffend / und was m 

























er 
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darbey in acht zunehmen hat / haben wir oben bey der ĩV. Abtheilung 
Anweiſung gegeben. | — — 


(5.) Dom Jätten des Unkrauts /hat unſer Gartnerh 
nicht genug / ‚wann er: nur ſchoͤne Blumen in dem Garten g 


Anfchauern eine Luft darmit fuͤr Augen zu flellen / ſondern 


nicht allein. alle Wege dieſes Blumen Gartens rein und-fi 
ſondern auch mit Fleiß zuſehen / daß die Blume ae gun 
und lag verſehen / auch von allem Unkraut aufs Reiffigfte mögeng 
werden. Ne N 

2. Man ſolle aber das Unkraut nicht außjaͤtten wann die&ideh 
trocken / ſonſten reiſſtt man von dem Unkraut nur das Graß und 
hingegen bleiben die Wurtzeln darvon im Grund ſtecken / welche ſich 
deſto breiter außbreiten / und ſtaͤrcker waehſen / auch dardurch dem! ö 
Gewaͤchs dic befte Nahrung und Krafft benehmen. 

‚3. Ingleichem ſolle das Unkraut auch bey gar zu. fruchtem 

naſſen Grund / nichtaußgegogen werden; Dann / ſonſten bleibet 
en den Wurtzeln hangen / und werden dardurch die Blumen-Ci 
entbloͤſſet und auffgedeckt. 
4. Solle derowegen die Außjaͤttung geſcheh — die Erde 
waͤſſig fruchtund fein geſchlacht / auch nachdeme da 








ein gefehlacht/auchna sUnfrautaufgejodN 
wan mit der Hand die Erde fein gleich, wieder zuebenen. “es 
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ve vorn Bewiärm: DUngesiefer/ fo dem Buumen⸗Gewa chaͤd⸗ 
* * rt — vornemlich nachfolgende: * 


Die —— 


| ra 
4: & Er Eee: 
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) rffe:- 
Was die Raupen: anbelanget / haben toir oben bey: — 
vi n Diefer Claß der LIE Abtheilung / fol. 378: in etwas Nachricht 
4 und hat der Blumen» Gärtner nur dahin zu ſehen / wann es zu: 
. Falt / ſo ſeynd die Raupen gleichfam todt / fan er deromegen-fels 
a abfchlitteln.z oder ablefen / hernach mit vuͤſſen zer⸗ 


Die Sch ecken ſolle der Blumen⸗Gaͤrtner ebenmaͤſſig Morgens 
fonderlich bey Regenwetter / wohl auffſuchen / weil ſie jetzo am mei⸗ 
krachen undihre Wahrung ſuchen / fetbige gleichtmäffig verderben / 
iegthun. 

di Regenwuͤrmer kommen gleichmäffig bey dem Regenwette 

arvon ſie —— Namen bekommen haben; kan man ſie al 

haben / und hinwegthun.- Will man fieabe 

* — ———— der Erde herauß locken’ fo Fochetman nur Hanff⸗ 
:Saamenrin Waſſer / und beſprenget Darmit die Erde fo * 


hohen. 
Di Obrenböller) werden gefangen Durch auffgchängfe Klauen: 
He’ oder.andern Thieren / wie wir oben ——— ange. 
Dderaberiman läffet darzu ir de ne Geſchirrlein machen / ſtecket her 
in / Spannen⸗hoch über Die Erde/ hänget dag: Rrgsoder Gefchiree 
— ſich gekehret / darauff / ſo kan man ſie alsdann 


grünen Würmer/odtr@ra —— fi Seen 

ofen NZ — 
s auch verderben / Fan man ſie am beſten mit 

fp en; ode) damanden Koſten nicht —— ACH 
BO (Perroleum;nehrueng donndarvonfterbenfie:.,  . 


je pop sruumi bücher 


















586 Cliff: XXVL- Von Blumen Gaͤrten | 
ling / ſo gemeiniglich in der Erde der Blumen⸗ Scherben⸗ Rübelnpundo 
chen / wachſen / und die Wurtzeln / ſamt den Gewaͤchſen / ernagen 
ben; Dieſe Fan man nicht beſſer herauß bringen  manfegedannden® 
Scherben in einen groffen Kübel mit Waſſer daß folches fünften 
Queer⸗dinger ticff über den Boden des Blumen⸗Geſchires und 
durch Die Boden⸗Loͤchlein eindringe; Werden demnach dieſ 
folches Waſſer über ſich getrieben / daß ſie herfuͤr lommen und a 
fangen / und hinweg gethan werden. Be te 23 
7, Die Omeiffen fan manam beften auffnachfolgent 
Man nimt ein groſſes Dchfen: oder ander Bin deſſen Marck 
auß der Roͤhr herauf feyn folle / leget ſelbiges auff die Erde wo 
chen / oder / wo ſie ihren Hauffen haben;fo —— rMengeind 
kriechen / da man ſie alsdañ entweder in dag I& affetyoderigeuerzaußfeh 
beiderben kan; Das Bein kan man allezit wieder dahin legen und] 
dem Außſchuͤtteln verfahren / biß man fie alle darmit hinweg gebra 
fie aber gar zu ſehr eingewurtzelt / und mit groſſer Menge vo ndn 
man felbige mit Stroh verbrennen. J 
78, Die Garten⸗ Maͤuſe kan man ſolcher Geſtalt vertreiben 
man nimt eine außgebalgete Haſen⸗Haut / ſo mit Stroh außgefuͤ 
nach alſo zugenaͤhet / ſtellet dieſelbige auff alle vier Fuſſe in ein Gartend 
berſchmieret ſie zuvor von ihrem eigenen Fett / ſo riechen —* die 
T 
















Aiehen darvon; Im übrigen gebrauchet man fichder Ma 
get ihnen Bips mit Meelvermenget oder macht von Taig Zel 
— de man krinen Bifftbrauchendarffiswelchesfe 

en bringen koͤnte. TER — JJ——— 
9, Die Maulwuͤrffe koͤnnen / durch des Gaͤrtners Fleiß / leichn 
Dallen / oder aber / wann fie im Außwerffen ſeynd / mit feiner Ga 
oder Hauen / willl ommen geheiſſen / und gefangen werden. 
N A Die Außbebung des Zwiebel; Rnollensund YOurg 
chſes betreffend / fo folle unfer Blumen Gärtner ſoiches im An 
Junii / biß durch den ganzen Auguft- Monat, vornehmen / dasZl 
waͤchs aber nur alle drey Jahr außnehmgennn. 
. Am beſten iſt aber die Außhebung dieſer Zwiebel / Knollen un 
—— die Erde von des Sonnen etwas außgetrocknetn 
garzufeuchtit,. Re 5 
3. Die jenigensfo am erſten Blumen gebracht / vornemlich Narci 
Hyacinthen / werden auch am erſten auggenommenn. 
4. Sm Außheben muß Der Gaͤrtner fleiſſig zuſchen / daß ldice 
Vrabſchauffel / oder Kraͤuterhaͤulein / und deſſen Eiſen / nicht verietzet wwe 


* 
—* 
ver) 
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xxvn Von Blumen⸗ Garren 5 


Beer eine Zivnebel ohngefehr verlegte toorden wäre, muß 
anbten Laimen nehmen / und felbigen Blcin ſtoſſen/ und indie Wunde 


Das Zwitbel⸗Werck folle ordentlich aufgehoben / und das Blumens 
maln durchgangen werden / ob etwan nacheinigebarifien ſtecken biies 


Die kleine Brut ſolle bey die ſem Außheben nicht von der Mutter ab⸗ 
ſondern alſo mit ihren Baͤlgen vereiniget / eingewickelt / und von der 
und Regen verwahrtt / hernach in einen warmen und trockenen Ort 
de oder einem Tiſch / ſieben oder acht Tage lang / liegen laſſen / hernach 
bieln gethan / und an einem andern Ort / gegen Mitternacht⸗waͤrtẽ 


wahret werden. | 4 re 
Das kleine Zwiebel⸗Blumen⸗Gewaͤchs / als Junchilien/ Frittil⸗ 
md dergleichen wickelt man nur in Pappier / und thut es in cine 
Wann man will das Zwiebel⸗ Werck alle zwey Jahr außheben / ſo 
lie ſolches im September geſehehen / wann Tag —— 
ſolcher Geſtalt / nemlich / wann man die Zwiebel außgehoben / ſo 
hut man die junge Brut hinweg / und nachdem das Blumen⸗Bett⸗ 
in auffs neue zugerichtet worden / ſetzet man dieſe Zwiebel / oder ander 
Blumen⸗Gewaͤchs / aiſobald wieder ein und verwahret die Brut ab⸗ 
ſond — — mit andern Blumen hal⸗ 
ſo man will. —— 
zas das Wurtzel Gewaͤchs / inſonderheit die Anemone und Arge- 
mbelanget / ſo Fan man ſolches auch / nach obiger Lehre / alle Jahr 
> weit fie ſonſſen gern verfaulen. Nachdeme fie nun trocken / fo 
die kleinen Zaͤſerlein darvon / und verwahret Das Übrige in eine 


e noncoli aber ſollen / alſobald derſelben Blaͤtter duͤrr worden / auß 
enommen / und hernach / wann ſie trocken worden / in Schachteln in 


* 


men verwahret werden. 



















iejenigen Pflantzen aber’ fo beitändige Wurtzeln haben / werden im 
Nbiß durch den November / außgehoben / und alſobald wieder verpflans 
en jedem Gewaͤchs abfonderlich umftändiger Bericht gegeben / 


die Wartung der Luſt⸗ Baumlein betreffend: (ohabenmirdio- 

eV. Abtheilůng unſers Blumen Gartens den meiſten Theil angezei⸗ 

der Gaͤtner darvon zu wiſfen haben moͤchte; anjcho iſi noch 2 
⸗ 
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Das manbey den Eitronen-und Pomerantzen 
men in Acht zu nehmen hat. 

J. Die Zeit der Bejchneidung. J 

II. Die Benehmung der überflüffigen Wurgeln. 

i — 


A. Die Umnbgrabung. 

IV. Die Begieſſung. A 
v. Die Verwahrung. © Bey EN 
VL. Die Wieder⸗Außſetzung an die Lufft. 


















1. Die Beſchneidung dercitronen ⸗ und Pomerantzen 
ſolle unſer Gaͤrtner vornehmen im abnehmenden Mond / zu Ende de 
und anfangenden Aprill / je nachdeme die Erde in etwas erwaͤrmet 

Diejenigen aber / fo in dieſer Zeit nicht getrieben / ſolle mane 
dere Jahr abnehmen / und beſchneidee.. 
02, In gemeldter Zeit werden auch die Zweiglein zum Ver 
geſondert / und dem Baum die gar lange Zweige benommen / dam 
eine formliche Geſtalt in die Runde bekomme; Dann / je hoͤher man 
me wachſen laͤſſet / je weniger tragen fie Fruͤchte. Laͤſſet man ſie ab 
und buſchicht werden / fo muß man denſelbigen hinzundroieder&ü 
und ſo viel herauß nehmen / daß die Sonne allenthalben dardurchſ 
ne / und die andern Aeſte deſto beſſere Krafft bekommen mögen. 
3. Alle Doͤrner und Stacheln ſolle man mit einem ſcha 
abzwicken / damit man ſich mit den Händen nicht daran verlethe 
4. Alle verdorbene Aeſte muß man abſaͤgen / Die gerbrochenes 
die ſchwere unterſtuͤtzen / die hinterbliebene Stiele / woran Fruͤchte 
ben Zweigen abnehmen / und die übrigen Aeſtlein / fogemeiniglich 
ſtehen / mit den Haͤnden abbrechen / und nur zwey oder drey Daran] 
dann / darvon tragen die Baͤumlein deſto mehr Frucht. 

Nota. Alles Abgeſchnittene am Baum ſolle der Gaͤrtner mie‘ 

umſtreichen / hernach für Sonne und Regen beſchuͤtze 
5. Wann der Citron⸗Baum bluͤhet / und ein Aſt leere Blumen 
ſo ſeynd die folgende alle leer. — 9 — 
6. Bey den Limonien⸗Baͤumen aber ſeynd ein Theil Blühel 
Theil tragbar. | — ER 
7. Dieaber von Adams⸗Aepffeln und Pomerangenfeyndall 
folle aber diefelbige folcher Geftalt abnehmen / daß der Stamauffal! 
zierlich verbleiben möge, — at 

1. Die Benehmung der übrigen Wurtzeln folle im au 
ctobers / uñ zu dem Ende des Herbſtes geſchehen / daman den Baum 
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der ae de | 
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Yen Mor D/mmit fan der Erde /außdem Kübelhebet / und hernach den 
Theil / ſamt der gröften Wurtzel 7 und kteinen Zaͤſſerlein binweg 


| — Orten ef oder vorigen Baum⸗Kuͤbel / füllet man wieder 
er / leichter und lucker Garten⸗Erde / und feßetalfoden Baum wieder 
begieſſer ihn alſobald mit Waſſer / damit ſich die Erde fein um die 


eenko ja} 
Die Umgrabung diefer Baͤumlein / wannfieim Lande ſiehen / fol- 
üͤhling geſch ehen / wann man ſie wieder auffgedecket hat / und muß her⸗ 
heftätig alle Monat / biß in den October / continuiret und unterhalten 
a weil Die Erde durch Das ſtaͤtige Begieſſen ſich ſonſten fo veſt uͤber den 
in zufanmen ſetzet / und verhindert / daß fie fich nicht koͤnnen auß⸗ 


u Umgraben folle man jederzeit etwas andere frifche Erbe Darunter 
And diefelbige düngen. 
ann aber die Baͤumlein in Kübeln gepflanget / fo fole man obenher die 
einem Eiſen fein fuck machen undvonden Wurtzeln hinweg thun / 
tern / d ————— 
Stamm zu Huͤlff kommen koͤnne. 
On8 Begieſſen dieſer Baum⸗Gewaͤchſe ſolle unſer Gärtner vers 
mann cs etwan eine Zeitlang nicht geregnet / und er an den Gewaͤchſen 
AB oben am Gipffel Die jungen So tollen anfangen welck zu wer⸗ 
Aigen und gufammen ſchrumpffen. - —— 
108° sefen wi mit einem Spreng-Krug (mann das Gewaͤchs in ei⸗ 
Aſtehet /) geſchehen. i 
dann aber der Citronen⸗ oder Pomerantzen⸗ Baum in der 
and ſtehet / ſo muß man darzu ein ander Sefchire / ſo ungefehr 
uns hoch/yunten und oben gleich weit / wie eine Teichel-Röhrefeyn? 
ebafielbige bey nahe eine Maaß Waſſer halten / und auff der einen Sei⸗ 
Ex ſechs Löchlein ed welche vom Boden anfangen / und ſich biß 
ſtrecken / gemacht werden. 
Je Geſchitz werden ziwey/jedeseinen Schuh weit bon dem Stamm 
umsin Die Erde gefetset / wie in beygefugter Sigur D. bey a. a. zufehen / 
1b leohngefehr zween Due hlnger hoch über die Erde aufgehen /und 
ſeher ieſe fole hernach der Gaͤrtner mit einem Mauersoder Ziegels 
mudecken / Damit fie innentwendig fauber bleiben / und nichts linreines 


danı man demnach die Gewaͤchs begieffen till / fo füllet man nur 
eine mit Waſſer / und decket —5 wieder zu / ſo —R 
aſ⸗ 


J 





















570 Claſſ.xXXVI. — —— 


Gumumszt A rn, en 
Waſſer alfobald Durch die die ochlein gegend m € gegen dem N 
Seen ER 
Die Bigieffung der Gewächfe folle alle Wochen ım 
geſchehen / fo wohl bey dern / ſo in Den Geſchirren /als ERDE | 
Nota, Bey diefer Begieffungs-Arbeit hat der Gaͤrt 
zu nehmen / daß er die ——— Ka F 
fparfamer Waſſer gebe; dann dası iger ı Safl r bri 
ſelbigen ſonſten Schade —— 
Ebenmaͤſſig ſolle er 966 die Sdchlein inden Rüben a Tegeit 
beny damit Fein überfläffig Waſſer darinnen eben bier 
ebenmäffigden Gewaͤchſen ſchadet. 
Zu Winters-Zeit ſolle man nur um den Mi ttag⸗ doc N 
nicht hoch⸗ noͤthig / die ſe Begieſſung ——— folcher © 
Befeuchtigung den Stammen nicht beruͤhre. | 
Das Waffer/darmit mandiefe Gewaͤchſe befeuchten oderbe hie 
folle zuvor in einer groſſen Kuffen / oder Kuͤbel / von Eichen⸗Holtz ſo m 
Reiffen gebunden / auffbehalten / und darinnen in ie i i 
Miltzim Winter aber Tauben-oder Hüne-Mifl/gethan mei 
die Sonne geitellet; dann dutch ſolches erwaͤrmte Waſſer it 
ſe ebenmaͤſſig erwaͤrmet / daß ſie hernach nur deſio beſſer 
kommen koͤnnen. — 
V. Die Verwahrung ‚der Saum-Berwächfe| befang al 
der jenigen/fo in —— — ———— —9— in 
Drau nf 8 Te 
ach dem Öctober Jette eher fat achd 
ter ſi anlaffen / gefchlacht oder rauh⸗kalt werden will / mußn 
in eine Stube / oder anders warmes Gemach Aragen/ 
des Oetobers die Erde um den Stamm füfften 7, und di 
er un mit Pferd-Mift folcher Geſtau bchecken danda 
nicht beruͤhre. 
2. Hernach laͤſſet man ſie bereonen / und ſo fang in@art 
es Zeit iſt daß man ſie den Winter überimeinem Semachverwah 
3. Wann es aber vorbeſagter Zeit uͤber nicht segnet/fo un ß 
ſig begieſſen. 
4. Gegen dem November kan man hernach dieſes — —— DB 
Garten ———— zuvor geſagt / fuͤr Kälte verwahren / ts mußaben 
Zeit nicht beregnet/noch naß fenn. 
5. In dem Gemach folle man —— eine «Stange | 


daffoniiäBab bie Srinhchje groben x ih — ——— 




























THMXXVI Von Blumen⸗Gaͤrten. ‚Ft 
die Rubel folle man folcher Geſtalt ſtellen Daß man allenthalben dar 
err/unddiefelbige begieffen Fan. ur 
tifolle fie auch ſtellen daß fie mit den Aeſten Feine Waͤnde beruͤhren / 
die froflige Lufft kommt / die Fenſter zumachen / bey Sonnenfchein 
aber allegeit wieder auffthun. a 


» gar Falten Wetter Fan man das Gemach einwaͤrmen mit einem 

















UN ; 
An der Thür des Gemachskan man ein Katzen⸗Loch machen damit 
die Katzen auß-und einſchlieffen / und die Maͤuſe / ſo ſonſten den 
Gewaͤchſen Schaden thun / verjagen und fangen moͤgen. 
Baume / finder Erden ſtehen zundim Garten bleiben muͤffen / kan 
teiner ruen Huͤtten⸗Hauß / fo Fenſter gegen Mittag haben ſolle / 
chlachtem Wetteroͤffnen konne / bedecken. * 
Stamm / ſonderlich den Citronen / ſolle man die Bluͤhe 
eabnchmen / und hernach mit einem guten Tuch / daß weder Regen 
ee durchfallen moͤge / bedecken. 
n dieſem Pomerantzen / oder Gewaͤchs⸗ Hauß muß mar Maußfallen 
edacht / ) hin⸗ und wieder zu ſtellen nicht vergeſſen / oder an deſſen ſtatt 
on RG 3. Bips/und geftoffen Glaß / ſo mit Waſſer angemacht/hinund 


Jie Y — Gewaͤchſe ſolle gegen bem Mer⸗ 
n/undallgemach die friſche Lufft laſſen gewohnen / durch Oeffnung 
hernach erſt mitten auff den Aprill / oder auch wohl ſpaͤter / je nach- 
Zeit erfordert/und man keinen groſſen Froſt mehr Pr befürchten hat / 

den Garten außſetzen / Die Erde herum wohl auffgraben / und her⸗ 


Abnehmung der Blumen / Einſammlung der Bluͤhs / 
aut und Wurtzel / wie auch a 
Don derofelbigen Derwahrung und Gebrauch / haben wir 
W vorigen ſchon hinzund wieder / abfonderlich aber bey Dem Artzney⸗ 
wie nicht weniger der Monatlichen Hauß-und Zeld-Arbeit/zar Gnuͤg 
get. Von den andern aber / nemlich der Verwahrung und —— 
Nolgend / bey Abhandlung der Hauß⸗Artzney / voͤlliger Bericht erſtat⸗ 
Folget demnach noch etwas weniges 














— 


Von unterſchiedlichen Blumen⸗Kuͤnſten. 
Res war ſcheinet / Daß man bey unſerm Meyerhof mehr von der nutz⸗ 
Dauß und Feld⸗Arbeit / und alſo nicht von unnoͤthigen Kuͤnſten zu re 
te / berorab / was die Blumen rer. fo offtermalg mehr zur en 

cce2 als 
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als Nutzen / auch nicht ohne fonderbare Muͤhe und Lnfoften müffen: 
ten / und gepflanget werden : ſo iſt es doch auch erlaubet / und zugleich 
daß man / wegen gehabter fauren Arbeit / eine Ergöslichkeit foroof 
tes / als des Gemuͤthes haben / darneben die Goͤttlich zpffe und 
der Natur / abſonderlich bey dem Blumen-Gemwäche 
Wann wir derowegen etwas weniges vorher⸗gehend von der 
Gewaͤchs unſerm Gärtner zur Anweiſung vorgeſtellet: So wind 
lich ſeyn / daß wir demſelbigen auch etliche wenige Kunſt⸗Stuͤcklein 
men⸗Wercks hiermit verehren/ um zugleich darmit ihn anzureitzen af 
ge deſto mehrere Luft zu feinem Blumen⸗Garten gewinne / und dann 
andern Liebhabern Ehre und Nutzen darvon haben moͤge 


1. Wie man allerley Blumen⸗ Werck von! 
und gefuͤllet wachſend machen kan. 


Wann der Mond voll wird / fo folleder Blumen: Särtner ei 
außfuchen/ die eben in folcher Zeit auffı 


aid, diefe muß man m 
mercken / entiweder einen Faden oder Baftdarum binden /oder fonfler 


chen darzu ſtecken. Damit man aber ſolches gewiß wiſſen / —* | 
umgehen möge fo muß man einen Tag vordem Vollmond unerd 
men. eine auffſuchen fo man vermennet/ daß ſie eben an dem Taghein 
im Vollmond / auffgehen möchte. Nachdem fie nun bemercket to 
laͤſſet man folche hernach alfo lang ftehen / bißdaßderofelbigen Sam 
wird; Diefen Saamen folle man alsdann auch wieder im DBollnon 
men/und ebenmaͤſſig / wann es die Zeitdes Saͤens mit fich bringet/i 
in Vollmond außſaͤen / ſo werden die Blumen ſchoͤn doppeit und 
vor nur einfach geweſen. > ee 
Alſo folle man auch die Graß: Blumen und Naͤgelein in beit‘ 
Vollmondes / abfonderlich aberin deroſelbigen Stund / manııdasgo 
eintrittraußfaen. —— 
Wann es eben im Zeichen des Zwillings iſt / ſo iſt es um ſo viel 
ſer / dieſes geſchiehet faſt im December. | J— 
Br — / wann der Vollmondim Widder (Y.) oder Si 
ich begiebet. Ba; 3 
Es wird auch von etlichen Blumen-Särtnerndarfürgehalte 
beften / folche Blumen zu fäen/ und zu pflantzen ſeyen in den unter, 


abfonderlich einen Tag / oder zween / vor dem Vollmond, dasiftz el 


bricht; 
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Man folle aber auch alles Öberflöffige Kraut hinweg fchneiden /und 


nieht zulaffendaßfolche Krafft gang indie Blättergehe. 

neh das Derfesen Fan man auch gefüllte Blumen zeugen / abfonders 
ann maneinfache Graßblumen / Naͤgelein / auch in vorbefagter Zeit/ 
felcher Seftalt verſetzet / das erfie mahl im Fruͤhling / und das andere 
Dihſt / ferner abermal im Frühling / unterdeffen aber folle man fie zu 
übe fommen-laffenwelchesgefchichet/ wann manihnen Die Knoͤpff 
ht / fü werden fie alstrann im Sommer folgendg:gefüllet herfuͤr 


Mean: manauch mit deneinfachen Narciſſen zuroegen bringe.) 
Wie man oopuelte Blumen pflanzen koͤnne. 


i man Durch den Saamen jolches zumegen bringen / jo muß man 
aamen-Körner zufammen in ein Klümplein Schafs⸗Miſt  vefteins 
ndein einfach Sapier barumvickein/alfo/daß ee beyſammen bleiben: 
Doer aber / man folle felbigesinein dünnes Roͤhrlein thun / ſo oben 
Fünten/ alsdann folcher Geſtalt eingraben / daß es uber ſich zu ſte⸗ 


man es aber Durch Zwiebeln zuwegen bringen / ſo nimt man zwo 
twan von Tulipanen / ſo mantoill/fchneidet hernach ſolche etwan in 
| nach der Länge ſolcher Geſtalt von einander / Damit der mittelſte 
Arch nicht verletzet werde. 
wey von einander geſchnittene Zwiebeln von zweyerley Blumen / 
1l8d genau zuſammen / wickelt hernach ein einfaches ſchlech⸗ 
rt Bam indet oder roicheltfie mit einem Faden zu / und feßetfie 
v e ein. 


Damit man aber dieſer Kunſt verſichert ſeyn moͤge / ſo ſolle man etli⸗ 
he dergleichen zugerichtete Zwiebeln zuſammen binden / dafern 
eiwan eine oder die andere außbleiben möchte / daß doch etliche 
darvon kommen. 


N. Wie mangrůne Roſen machen koͤmme. 
man weiſſe Roſen auff Wald⸗ Diſteln oder Stech⸗Palmen pfropf⸗ 
die Roſen gruͤnlicht werden. 


eman kleine Roſen groß⸗ wachſend machenkan. 
annımt von den kleinen Damaſcenen⸗Roͤslein / propffet ſelbige auff ti⸗ 
sfasben groſſen Roſen⸗Stock / — ——— 

ce 3 
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V. Wie man vielerley Farben Roſen auff ein 

pflantʒen ſol ba in 
Wann man von unterfchiedlichen NofenaSt Au 
bige zu gehöriger Zeit auff einen beliebigen dh 
lirt / ſo werden vier oder mehrerley Arten/und N 
hat / ſo vielerley Roſen auffdiefem Stock wachſe. 
VI. Wie man Roſen auſſer Der Zeit haben koͤn 
Dieſes kan geſchehen / wañ man den Monat-Xofen anfanglıch 
fe hinweg bricht / zu der Zeit / da man die / ſo an den andern Roſen ſte 
ſtehen laͤſſet. Hernach muß man dieſelbige im Julio und Augufioan 
ftelleny und nicht begieſſen / daß fie alſo ihre Blätter verlieren 
welck zu werden. NE ET 
Folgende im Vollmond befchneidet man diefelbige um etwas 
fie in einander Winter⸗Geſchirr / jedoch laͤſſet man ihnen ihrevorig 
Erde / thut darzu noch ferner feifte und neue Erdey und begieffet fie/ 
ftätig feucht fo wird man auff den Herbft Nofen von diefem Stock 
vi Wie man ſchoͤne Blumen /fo wohl Dinter 
Sommers⸗Zeit hbabenfönne. 
Diefesfan vor nemlich mit Braßblumen Wägelein/Keurs;Leu 
rinis, und Dergleichen/ auffnachfölgende Weiſe durch das Ablegenzu 
bracht werden. | N Ba. 
Man errählet einen fehönen geraden Blumen-Zimeig; Damit 
‚aber am beften fich biegen laſſe fo giebet manihmeeinen Fleinen & 
auffdie Heiffte des Kerns am Zweig / und führet dieſen (Schnittöht 
nes Sliedes lang auffwaͤrts mit dem Meffer / druckt hernach ſolch⸗ 
in die. Erde in cin irdenes Geſchire / fo nahe bey diefem veſt geftell 
folle / und bedecket es mit guter Erde / alſo / daß eseinwurkelnfönne 
me eg nun genugfam IBurgeln angeſetzt / welches ohngefehr in vier⸗ 
ſechs Wochen zu geſchehen pfleget / fo ſchneidet man daſſelbe vor 
Mutter⸗Stamm ab / alsdann fan man es verſetzen / wohin mann 
faſt das gantze Jahr durch alſo darmit procediren / ſo kan man jede 
Blumen haben. | 
vi. Wie man dlumenvonunterfchiedlichen 
zuwegen bringen folle. hi 
Man thut in ein Garten⸗Geſchirr gute, fette / und rein⸗g 
pflanset darein weiſſe Blumen / nach Beliebeny begieffet hernach fo 
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ep zubesciteten Waſſern von mancherley Farben / je cin gefaͤrbtes Waſ⸗ 
Demandern abſonderlich / neinlich / roth⸗ braun / oder gelbes /tc. 
othe / wird gekocht auß Priſilgen. 
guͤne / auß reutzbeern / oder Safft⸗grůn. * 
baue Saffran / wie auch auß Creutzbeern / fo man Beergelb neñet. 
lautrauß Kornblum oder Leckmeß. an 
Kdiefon gefärbten Waſſern begieſſet man die Gewaͤchſe / oder Pflaͤntz⸗ 
Jens und Abends des Nachts aber und am Tag / warn es Negenz 
d frägetman fie unter ein Dach, damit weder Regen noch Thau dar⸗ 
nfönne. Diefe Begieſſ⸗· und Waͤſſerung continuiret man drey Wo⸗ 
werdendie Blumen wachſen / zum Theil ihrer natürlichen Farben / 
angenommene haben. TER 
Ae man im Winter frifche Blumen haben koͤnne. 
Bnimt Saltzund Brandewein / eines ſo vielais des andern / miſchet 
ander/ thut ſelbiges in ein ſaubers Geſchirr / das wohl verglaͤſet ſehe / 
ch ofen Knoͤpffe darein / biß daß das Geſchite voll wird / macht ei⸗ 
Deckel darauff / und ſetzet es in Keller. | 
a mandarvon herauß nimt und felbige brauchen will/ fo lögetman‘ 
Onney/ oder auff einen warmen Ofen / fo werden fie ſich auffſchlieſſen. 
nanallerley Blumen / ſo wohl auf dem Felde / 
lumen⸗ Garten / mit ihrer Form / Farbe und 
Saamen vie Jebelang ebaltenund 


Pr - en koͤnne. nr Ne 
Wiſt ein ſonderhares Kunt⸗Stůck / worinnen ich vor dieſem mehr 7 
ahrlang / gekuͤnſtelt / alſo / daß ich viel taufcnd ſchoͤne Blumen vers 

dann Of kyadinir Die Blaͤtter wohl in der Form und Farbe geblie⸗ 
re a dieſe ſeynd aber hernach 
Jabge em: DEN: ß e 
—53 — Ken ſo iſt der Saamen adgefallen / ſo doch auch der 


Fe haben die Blumen ihre vorige ſchone Farbe verlohren / und ſeynd 
htin ihrer Form geblieben. | won 
Adeſſen ſo habe ich ein und andern Weg zu pao diren nicht abgelaffen? 
ufuchen biß Daß ich nach und nach / en ven’ je 
mehr mein Verlaugen endlich erlanget 7 und die ſchoͤnſte Blumen’ 
eilt zugerichtet / darut auch an vielen Fuͤrſtl. Höfen / in ſonderheit 
nit / ingleichen in Verſchickung derſelbigen an frembdeund Be 
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Hertdr / nicht allein fonderbave Ehreeingeleget/fondern auchderentt 
Sich bin remuneriret / und befchenchet worden. 7047 
Wanndemnachin Außfertigung dieſes Tractaͤtleins erſehen 
andere Außlaͤndiſche etwas weniges von dieſer Wiſſenſchafft vh 
hero Wiſſen / jedoch auff eine gantz andere Weiſe / ohne ſonderba 
Sriffes'herfür gegeben und es mit dieſer Sache / wie mit allen andı 
ften / befchäffen / ſo bald folche nur Zivenen gemein void findekfi 
Dritte bald hinzu / und wird hernachvon Tagzu Tag der Numerns 
eirt/und vermehret / wie es dann ebenmaͤſſig mirdarmit ergangen 3 
folches an vornehme Derfercommuniciren muͤſſen / und ſolches nich 
en doͤrffen. N ' Pr 
i Damit wir aber unſern Gärtner mitdiefem Kunft: Stücklen 
sentiven/ und der nachkommenden fuͤrwitzigen Welt ſolches Nicht? 
Als haben wir dieſes gantz ſidel und vertraͤulich hiermit comunieiren/ 
es heiſſet / den Gelehrten iſt gut predigen / in nachgeſetzter leß 
Teutſcher Sprach beſchreiben wollen/wiefolget: 7 u 
B. NEDrew terhaweb ethcueF rella rüfdnu ‚telletfeggnali 
‚sredo .4 dnyelnenapilluT se nnaw etliem sfua, nefO /nemea@ 
tedo, ennoS eid na gnulttürredeiW dnu-niH efforg en 
rtihcleG sad dau , nemmok hcoh stegniF-teeuQ netug senie ha 
eid tebũ elloſ gnullũfni efeiD. - —— 
Egöm nebielb dnu nemmok neheſt uz tdna$ mi tre 
nednatſeg ednaL - netraG mi nehereB med rov se eiw ,ı 
heilcednofba sedej nie ennoſs dnu emulB eid sla tuarK sac 
Ihow ofsad,‚nemhenuzthcAnigiflielfrebareyeboW, J 
Edrew tekcedeb timrad dnu , negnafmu tdnaS tim ztnag ei 
sad osla ‚ neffualnie mureh nielrethcärT redo , leföL , e 
-ap enie hcerud leiv ofhcan dnu hcan tdnaS negirbü med nı 
-reh tsal , nierad tuarK merhi tmaf nehcorbegba eis eiw 5 
emulB enehcorbegba eid tellet , tdnaſ nenier — J— 
reeuQ senie rhefegnho nedoB redo dnurG neſſed terrühcleb , 1} 
»amnie dnu nuht nierad nemulB leiv nam emedhcan , sfad, efsöı 
ni,,ceipaP netpapeg redo ‚ztloH „ hcelB nov rrihcleG senekcor 
»eguz uzrad nie ni hcanıch nam tuht tdnaS nefeiD 0 
Nednufeb netfeb ma tdnaS-niehR nefsiew ned hei ebah € 
-eiduZ, NB, 
Nedrew nedäreg beiS senier_ nie herud dnu „tenkcortegs 
nemraw redo , ennoS red ni hcan „ nehcsawegba refa\W 
»seıffo tickginiern U sed aoy etſebrella sfua , nemmoneg sfyl 
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pe Hier reiug sie tovuz. ‚ellof , ‚ theirbba nemulß 
ren aa 23; 348 R 

eb leiv thein du. nellethtrO nenekcort nie na tdnäS ni run 

SirelaW nick ninam elloſ reba emulB elcıD, 

Wilhir$ned , nenohclievineffiergnA meleiv.tim rettälB negib 
meheielgni nehehcſeg nednäH nenekcort dnu nreb 
mulB,eid.dnu ‚chcuef uahT hcon negeR mov redew , nekcort. 
‚gaunf,O’ — terhi,tim emhenba ilatſeG rehelof ebah 

Un a inehcerbuzba nam of „emulß eginej eid sad , nehefuz negniD 
art ‚ellot 0 „ nebülb nemulB eid sfad „, eibreH ned hcrud sib 
anı demnach jemand inunferm Blumen Garten etliche ſchoͤne Blu⸗ 
eſuchet und abgebrochen hat / und wolte dieſelbige gerne auff eine 
d an dem Schlaͤſſel in dieſem Blumen⸗Garten cin kleines — 
— — en; — 

ndſt dů dieſe Kunſt ſt gar f fein. 


— — — 
nedre w * geW nredna Are bie Ku — Ex hcon 
1 narad edreiZ red negew tuar K sawte tmaſ egnäL rehe 
* ellof gnuhcerbbA efeid dnu ;, neheguzffua teguäfna lam 
sed | gnafnA mi tmmok tieZ eid ana W. A. 
nährer GormBarbe, ſamt dem Saamen und Kraut behalten’ ders 
Ben nfang (B)laßdas Ende (A.)fe | PR 





End * Diet Damen, Küne Künfie een toir unferm Gärtner nö sten 
Griffe/ und gleichſam Baum⸗Kuͤnſtlein / nemlich · 

man Citronen⸗ und Limonien⸗ Baͤumiein auff 
eine abſonderliche Art zeugenkan. 

Ma thuti in einem Garten⸗Kuͤbel / oder Geſchire / rein⸗geſi ebtergute 
Bderhernachhimt mandie Blätter (Zrveiglein/) von denjenigen Baͤu⸗ 
man mwilliftecktfelbigefotieffin die Erde mit derofelbigen Stiehlen / daß 
te heil ſolcher mit Erde bedecket ſeye. 

Auff dieſes Geſchire haͤnget man ein Haͤfelein / oder Kruͤglein mit 
s folchesin Das Garten⸗Geſchirr/ und deſſen Mitte / abtropffen 


Das Loͤchlein 7 fo vom Abtropffen im Gartens fein lacht 
man allezeit wieder mitfrifcher Erde zu / ſo faͤnget es an zu wachfen/ 
oͤn Röthlein uͤber ſich zu treiben / foman her nach anderwaͤrts verpfian⸗ 


Dddd NIE Wie 
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A u BD wur — — — — 
x. Diemanzweigevon m Citronen- oder Pomer 
Gew aͤchſe an ferne Oerter verſchicken Eon 
Die ſe ſeynd Zweyerley: — 1 
(1.) Diegar hartes Hole; Habenvals Bomerankens wo 
— (2.) Die weiches und gefchlachtes Holghabenimenlich 
und Limonien. 
(1.) Die hartes Holtz haben / ſollen unten mit — 
macht / darmit verwahret / und in einen Kaſten / ſo ink löchert 
rn seitlich befeuchtet werden. „ah 
Von teich:oder oefchlachtem Holtz nimt man‘ Zweige od 
lein / * zu laͤſſet man ein Rohr machen von — deſſe 
wohl angeloͤthet / und der Deckel ſich beheb darauff ſchlieſſe / auch 
daß dieſelbige Zweig: oder Baum Ruͤthlein⸗ fomanverfehiefent 
genugdarinnen haben mögen. 
Die Rüthlein ſchneidet man oben alle fein gechnachdert 
aber ſechs Queer⸗Finger kuͤrtzer / als das Rohr ſeyn va 
KHernach nimt man die Schelffen von einen Alban; 7 
Fingers diek / uͤnd macht folche mit Auffdeuͤckung rs Rohrs fein rund 
Scheibe / in derer Groͤſſe / daß ſie fein beheb in ans Be. 
Diefer runden Schelfen thut man zwey ober. drey den 3; 
Roͤhr / und auff dieſe angemachte Kreiden mit We er at 
Queer⸗Finger hoch. 4 
Nehmet alsdann die Rüfkfein/ oder Zweiglein⸗ — 
ſollen / wie eine Schreib⸗Feder / ſtecket Diefelbige neben einander it il f 
bißan den Bel Du 5 auff den Schelffen auffftehen. 
| chdeme fie nun alle eingeftecket worden’ ſo macht J 
vorbeſagten Schelffen zwo oder drey Scheiben / in der Groͤſſe des N t 
felbige in das blecherne Rohr auffdie eingefterfte Zweig/ oder 
dieſelbige oben bedecken und anrühren / was alsdann oben 
übrig bleibet/ fuͤllet man mit Kreiden / fo auff ——— 
worden / und ſchlieſſet den Deckel wohl fuůr der Luffta u. u 
Nora. Dieſes Rohr Fan mandes Tages B— 
dann beyder Macht wohl verwahret behaleen 
Auff dieſe Weiſe Fan man wohl dergleichen Gewaͤchs ͤber hundertu 
Meilen verfchicken / und bleiben dieſelbige fo friſch u 
kommen / als ob ſie erſt vom Baum waͤren ——— 


den 
‚Bi befehfiffn alſo hiermit anſern Blumen-Garten / was 
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N 

— rurahren Gewaͤchſen / ſo wohl der Blumen / Luſt⸗Baͤumlein / 
rn / W — 77 — moͤchten / ſo hierinnen nicht vermel⸗ 
den/ fo hat man ſolches zum Theil mit Fleiß ůbergangen / indeme darzu 
aetat erfordert wird/unfer Gärtner aber hierinnen von einem und 
haͤchs / ſo viel unfern Garten anbelanget / vermuthlich Nachricht 
n wird / im übrigen Fan er ſich bey andern ferner um ſehen und 
Bericht einholen. Wenden uns demnach zum Ende dieſer Claß / da 
hfernerin Abtheilung der Luſt⸗Gaͤrten die zweyte Abt heilung / (II.) 








tzlich durchzugehen / und zu beſehen haben. 
Von Spatzier⸗Gaͤngen. 
Bman wohl in denen vorhero beſchriebenen Gärten Platz genug hat / her⸗ 
um ju ſpatzieren; So haben wir jedoch nicht fuͤr unrathſam erachtet / 
unſerm Gaͤrtner von dieſer Materi auch in etwas Nachricht hierbey 
hei Zu ſolchem Ende nehmen wir die Groͤſſe eines Platzes gleich 
dem Blumen⸗Barten / auff der lincken Hand / gerad mitten inter der 
auer unſers Meyerhofes gelegen / deſſen Laͤnge iſt zwey hundert / acht 
Big Schuhe / die Breite iſt zwey hundert / acht und ſechzig / beſiehe die Fi⸗ 
Dee Lange deſſelbigen iſt in dev Figur bezeichnet mitaa.bb.und cc. dd. 
43 iſt aa. cc. undbb.dd. \ j 


” 


Si ſolle aber unfer Luſt⸗ und Spahier⸗ Garten in nachfolgenden Stuͤcken 


Ein Luſt⸗Garten mit vier kleinen Waͤldlein / und einem 










Tuſi ußlenn | 
ie — dieſes Gartens mit ſchoͤnem Bind⸗ 
Werck 


ee einem Baum⸗ Stuͤck und Garten⸗ 
— m | 
Kin Bar Berglein mie Citron⸗Granaten⸗ und Pome⸗ 
xrrrantzen⸗Baͤumlein. 9 
Ein Luſt⸗Haͤußlein / worinnen die z2 Winde zu ſehen. 
— vier Parterres + das Berglein miteiner Broderic. 

n Derfpectivifcher Bang. —T 
eV erePlein. —— 
den Luſt⸗Garten mit den vier Waͤldlein anbelangend / ſo iſt die 
FDeffelbigen hier oben angezeiget / und in der Figur 2X. mit aasbb. cc. 
kichnet Und koͤnnen / nach Belieben / auff den vier Ecken Meine Luft: 
lein von rothen Hafelzund — elle gepflantzet / da dann 
PX 2 in 


580 CHM.XXYI. Von Spagier-Bänten. 


in einem jeden ein Eirckelerunder lag mitzweyen Spagier- Gänge 
net werden. i u Ag“ J— 
In die Mitte dieſes Luſt⸗Gartens wird / wo ſich die Haup 
weiß Durchfehneiden / ein acht⸗eckichtes Luſt⸗ Haͤußlein / mit vier‘ 
netlein / ſaͤmtlich von Eiche n⸗gezimmerter Arbeit und einem lebendi 
den-und Hecken⸗Werck bekleidet / ſamt einem Dach / ſo entweder 
Stein / oder guten Schindeln / ſo mit Oel⸗Farbeuͤberzogen / und n 
ser Figur D. verfertige weree. 
Die Groͤſſe die ſes Garten⸗Haͤußleins iftinderSigur D. 
wieſen / die Höhe von der Erde / biß an das Dach / iſt zmölff 
— die uͤbrigen Höhen ſeynd auß beygeſetztem Maaß⸗E 
zumeſſen. N — TE | 
11. Die Einfaſſung diefes Spatzier⸗Gartens in der Big 
von auffen herum / als voñ aa. zu bb. cci dd, aa.genommen/ hatbender 
gängen fo mit’ gezeichnet / vier Portal, wie ſolches in ver SigunZ1 
zu fehen. , I 
II. Den Irrgarten anbelangend / möchtejermandgedencken/ 
daß man auff einem Land⸗Gut / infonderheit bey unferer Meyerey zb 
unnöthiges Garten⸗Werck nicht vonnöthen/ indeme man im Feld 
währender Arbeit fich genugfam müde lauffenzauch folchen Plaß der 
tens beffer zum nuglichen Kuͤchen⸗Werck / oder andern S R 
koͤnte / und was fünften dergleichen mehr feyn moöchteyac. ı 
1. Als ift hierauf zumifien / daß wir Diefen Irr⸗Garten 
ein nothwendiges Stück / zum Meyerhofegehörig / anzuordne 
jur Recreation Der ugend/und Dann auch dem — chric 
da dergleichen gebauet werden ſolte / derſelbige dag Fundament dara 
und nicht nurobenhin ſolchen / oder andere dergleichen / von anden 
entlehnen / nachcopiren / oder abreiſſen auff dem Papier / ſondern we 
vom Papier im Feld und Garten außzutheilen / und außsechtem Fu 
anzulegen ſeye. — — 
2. Damit wir aber auch wegen des Platzes nicht —— 
moͤgen / daß ſelbiger anderwaͤrtlich zu gebrauchen / und ohne 
Als haben wir unſerm Gärtner wollen in beygeſetzter Figur Lir ſub 
tollen Anleitung geben / wie nemlich derfelbige einen luſtigen u: 
lichen Spagierzund Irr⸗Garten / mit einem Baumftäckzbefk 
neun und dreyſſig fruchtbaren mittelmaͤſſigen Ziwergenbäumlein; An 
Aepffel / Birn / groffen Hertzkirſchen / Quetſchen und Weinkirſchen/ 
Alricoſen / Mandein⸗ und dergleichen / in gehoͤriger Ordnung / fr 
ver obigen Lehr dieſer Claß der IV. Figur 2, tol. 330. beſchrieben / 
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in von 15. bi 20. Schuhe weit von einander unverhindert zu ſtehen 


Srwählen demnach zu unferm Vorhaben das eine Viertel / ſo in der 
ur AAA. nächft an dem Kuͤchen Garten gelegen/deffen groͤſte Ser 
hundert und zwantzig Schuhe / darinnen folleunfer vorhabender Irr⸗ 
inengevierdten Platz bekommen / jede Seite von ein hundert und vier⸗ 
huhe lang / bleiben noch auff jeder Seite drey Schuhe weiter zu einem 
Bind⸗ Werck um den IrrGarten / gleichwie zuvor beydem Spas 


ann demnach unſer Gärtner dieſen Platz mit einem Irr⸗Garten 
ind zurichten folle/fo muß er anfänglich einen Abriß/ oder Entwurff/ 
a Papier haben, und erwählen. Wir geben ihme aber allhier nur 
und einfältige Bigur zur Nachricht / worauß er alsdann gleichfarn 

em Fundament alleandere erlernen / und in das Merck zu fiellen ha⸗ 
‚und fügen ihme noch etliche Figuren zur Ubung hierbey / imrubrigen 
andern Gärtnern von dergleichen nachfuchen / und es ſich zu Nutz 


Rachdeim man nun die Groͤſſe des Platzes hat, fo allhier in unferer Fi⸗ 
.ı.mitefgh begeichnet/und man auch die Bäume in richtiger Ord⸗ 
ein zu feßen/ in Willens iſt; Als muß man die Theilung folcher Ge⸗ 
kn / damit Die Wege und Hecken darzwifchen Raum und Platz ge 
mögen. 
Beynd Derotvegen in unſerer vorhabenden Figur die Wege genom⸗ 
huhe breit / und für jede Dicke und Außwachſung der Hecken 
uhe / dieſe thun zuſammen in einer Summa hundert und 
chuhe / nemlich der Laͤnge oder Groͤſſe einer Seiten dieſes Irr⸗ 


Wann demnach dieſer Platz von allem geſaͤubert / umgeſtochen / 
— fein gleich Says worden ; foftecft manden Platz nach allen 
— / damit jede Seite hundert und vierze hen Schuhe 

moͤge. 
Rehmet hernach zween Maaß⸗Stabe / deſſen eine Länge ſolle ſeyn fuͤnff 
Bis breit alsein Gang ſeyn ſolle. Derandıre Maaß⸗Stab 
ur zween Schuhe fang feyn / dieſer gehöretzu dem Heeken⸗Werckh. 
mnach von dem Eck e. gegen £ zween Schuhe für dein Graben Die 
uſetzen / und ſtecket alſo zween Pfloͤcke oder Pfähle/indir Erde. Herz 
tfünff Schuhe / und wieder einen Pflock. Abermals zween Schuhe/ 
tan biß daß die eine Seite e f gantz abgeſteckt / und muß man ha⸗ 
al 5. dieſe thun zuſammen 80. Schuhe / darzu ſeynd kommen 17. 
DDd0d z mas 








\ 
s82. —— Cal XXVI Von Spatzier⸗ Gaͤngen 
— — Inn 
mal 2. thun 34. Schuhe / ſolche zu vorigen geithfet ma — * 
gantzen Seiten⸗Laͤnge dieſes gegebenen Platzes nemlich it4. Schu 
ches in der Figur ii. ab N. 1. a el len 
9. Wie nun diefe Stite e f abgeftecket worden; alſo / und 
eifesmird auch g.h. Die untere Seite abgetheilet/und nit PRLdcEE 
hernach die obere Seite gegen der ungern von Pflöcken zu Pfloͤcke 
gesogen/und nach Denfelbigen in Die Eide abgegeichnet. 7 
10, Gfeicher Weiſe procediret und handelt mat auch mit 
Neben⸗Seiten eg. und £ bh. miffet und ſtecket folche auch ab und ie 
Schnur Ereugsweiß Über Die vorigenzufammen. | 
11. Nachdeme nun dieſes alles berichtet / fo nimt man’das Ft 
fo auff dem Papier mit der Sigur Li fubN. ı. begeichtet/ undzäht 
Schnuͤren ab / wo die Bäume hin zu ftehen kommen / vornemlicha 
fern vier Seiten der Zigury und bekommt jede Seite fünf Bäumert 
ner von dem andern dreyſſig Schuhe weitzu ftehen kommt zundfi 
Stelle / wo die Baumehinfommen ee Stäbe mit gerveifte 
oder daran hangenden Zettelein/worauff Die Verzeichnuͤß der jenige 
ſo mann EN in Willens iſt. — 
12. Wann demnach die vier außwendige Seiten mit hohe 
den Bäumen gehörig/abgefteckt/fo ziebet man Creutz weiß Schn 
nach Anmweifung der Punctuͤrlein inderigur. Wo denmachft 
y 
Hu 





der Creug weiß durchſchneiden / daſelbſten fieckt man die andern 
hohen Pfaͤhle zu den Bäumen. Bi 
13. Nachdem nun die Baum⸗Stellen alle abge ehe 
Stäben abgeſieckt worden / fo bezeichnet und ſteckt man aue 
Haußlein in der Mitte dieſer Figur mit4.abfonderlichen Zeichen at 
hält eine Seite zween Quadrat vondem abgeſchnuͤrten Felde m 
. Schuhe/fürjede Seite des Garten⸗Haͤußleisxss. 
14. Wann nun dieſes verrichtet worden / fo zeichnet man dur 
das Hecken⸗Werck zum Irr⸗Garten ab / und fängerbeydem Garten 
an / beſtecket esin der Erde auf allen Ecken mit grünen Reiß ⸗/ oder He 
macht von einem zum andern Graͤblein zu dem Hecken⸗Werck / wie 


oben beyder XII. Claß vom Gehaͤg / kol ryꝛ. angegeiget haben rund fe 














me nachihrer Abftecfungsugleichmit Darein.. 3 

15: Die Höhediefes Heckenwercks indem gantzen Irr⸗Gar 
wenigfte6.biß7.Schuhe ſeyn / damit man nicht darüber fehen koͤnn 
hernach im Auffwachſen des Hagesfleiffig in einander geflochten/ 
nachder Schnurunterder Scheer / zu gewiſſen Zeiten / befehnitten 
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Su dergigur Lii.fabN. 1.beydem Eingang 2. des Zr Gartens in 
9. fan gt die Hecke eine Thür mit einem Geſtell / fo hoch als der 
infeken/damitzwann man etwan in dem Garten⸗Haͤußlein ſpeiſen wol⸗ 
en auß⸗ und eingehen / und folcher Geſtalt nicht erſt fo weit herz 

fen hä 9 tur 4 > | 
7, Der jenige aber/ fo in dem Irr⸗Garten herum / und bald zudem Gar⸗ 
Auen kom̃en will / hat dieſes in Acht zu nehmen / daß er / im Hinein⸗ 
t der rechten Hand / die Hecke allezeit beruͤhre / und ſich 
icht darvon abwende / ſondern jederzeit auff der rechten 
eibe ‚dann ſonſten wird er irz/ und kommt in die andern Gaͤnge / 
es durch die punctirte Lini in der digur ii ſub N. 2. angewieſen 


2 Dee fe unferm Gärtner um Fundament be ale gnerten 










} 


Ir 


dienen / nach welchem er-fich zurichten haben wird. —* 
Zum Uberfluß und beſſerer Anleitung dieſes Irr⸗Gartens / haben wir 
ir li. ſab N. z. ſolchen in einem Perfpectivifchen Entwurff und Ab⸗ 
en wollen / daſelbſten iſt an Statt des Heckenwercks nur kurtz auff 
Buchsbaum beſetzet / und kan man an Statt der Baͤumlein nur 
herben mit Blumen⸗oder Pomerantzen⸗Baͤumlein / auff Stöcke 
herum ſtellen / und nach Belieben anordnen. 6 
. Das Garten⸗Haͤußlein / in unſerm Irr⸗Garten / Ban nur offen auff 
Non gesimmierter Arbeit/oder auch mit befshloffenen Waͤnden von 
Verck — und nach Belieben gemacht werden / ſolle von der 
Ban das Dach hoch ſeyn zehen Schuhe / das Dach aber wird nach der 
Triangels-Höhe genommen/mit Schiefer- Stein’ Schindeln/oder 
Blech bedecket / und zierlich außgefertiget. 
















Luſt⸗Berglein betreffend So nehmen wir darzu das naͤchſte 
dem Blumen⸗Garten / gegen dem Spatzier⸗Garten gelegen /und 
IptASigur AA A.mit LLL.bemercket/ in der Groͤſſe des Irr⸗Gartens / 
Be Seite des Viertels 120. Schuhe begreiffet. | 
Dies wird mit einer Schnur Creutz⸗weiß abgetheilet / Damit man 
darvon —— nermlich in der Figun KKK-lubN. min X fehlä- 
emen Pfahl. VAL 7 
Andicfem Pfahl hänget man cine Schnur an / dieſe ſolle lang ſeyn drey 
Schuhe / reiffet darmit auffdie Erde den gantzen EirculP.Q.R.S, 
IP, Diefer Cirecul gehoͤret zu den vier Parterres, mit 2.bezeichnet. 
mach thut man fünff Schuhe vonder Sehnur / und reiſſet den an⸗ 
Oooo ſo die, Circumferenk zöder-den-unterfien Umkreiß des 
* et/ deſſen Diameter, oder Mittel⸗Lini / ſolle ſeyn do. Schuhe. 
4 


— 


ie 
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4. Die fünff abgezogene Schuhe weifendie Breite des Weg⸗ 


ven Berg. ETIer 
. Diefer Berg folle haben vier Abſaͤtze 7 jeder Abfas hat beyi 

gang s. Staffeln’ da jede hoch genommen ⸗ Zoll / thut jedes Abk 
ween Schuhe/n.Zoll. Iſt alſo des gantzen Bergleins / mit feinen: 
sen Höhe zuſammen sr. Schuhe/8;goll. me 
6. Die Gröffe der vier Parrerres weiſet Der Grund⸗Riß K 
Sn befommen die längfte Linien sg. Schuhe 7 und dıe Eürke 
Schuhe. RR REIS —— 
7. Die Wege des Bergleins ſeynd alle Schuhe breit geno 

ſo breit ſeynd auch die Abſaͤtze gemacht. — ORTE 


ce 


8. Die Abfäre Pönnen allevon fteinernen Blatten quffgefeße 
Erde / fo zum Gewaͤchs dienlich / nach jedes Abſatzes Höhe ef 
Auffgänge mit fteinernen Staffeln 7 jede fünff Schuhe lang 7 und 
hoch gemacht / und die Wege des Bergleins mit Kiefe-Steinleit 
fehiedlichen Farben beſetzet werden. — 

9. Dafeen man die Unfoften Des Steinwercks erſparen mol 
Fr alles von gutem Eichen Holtz machen/ und Stil 

reichen. —— TH 
- 10. Das ganke Berglein kan auff den Abſaͤtzen mit eite 
Baͤumlein / als Eitronen / Pomerangen 7 Granaden / Lor 
min / und dergleichen / in Kübeln oder Scherben ftehenden Gt 
ee werden. | EN ARPTANTTE 
v. Das Luſt⸗Haͤußlein aber auf dem Berg/ift allhier genon 
Schuhe weit / hat acht Ecken / ift oben mit einer Cupell gedeckt / ha 
digeinen Zeiger / ſo die z2. Winde weiſet / ſo durch den Engel obe 
mit einer herab⸗gehenden eiſernen Stange getrieben wird. 
V. In der Figur KKK.N. 2. haben wir unſerm Särtner ein 
vier Parterres mit Broderie gezieret / vorgeſtellet / und etwas groͤſſer au 
wann man das Berglein nicht machen wolte / ſondern in die Mitl 
fpringenden Bronnen / Sonnen-Uhr/ oder dergleichen e 











möchte mag man demnach ertwählen / welches man beliebet; Dat 
dieſes in Acht zu nehmen / daß folche Broderies einen ziemlichen Ple 

und wollen nicht eng geſetzt / ſondern nur mit kleinen Buchsbaum n 
der Erden / und jederzeit vom Unkraut geſaͤubert / und unter ber Gart 
gehalten werden. en iz | J 
Die pundiirte Feldung in der Broderie ſolle von Furgem Gr 
Blumlein von Marien⸗Roslein / und dergleichen befeget/und vond 
mercklich unterſchieden ſeyn. nee 
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Den erſpectiviſchen Gang anzuordnen / ſo wird derſelbige in un⸗ 
en AAA.son der Mittenunfers Garten⸗Hauſes / in Dar Sigur 
FD. bemercfet / zwiſchen den vier Luſt⸗Waͤldlein zur rechten.und lincken 
die beyde arten Mauren A b. und C d.-angeiviefen ; Die Brei⸗ 

iſt 28: Schuhe / und jede Länge vonder Mitten des Garten- 

ID. anzurechnen / vier hundert und funffsig Schuhe. Und kan man 
gegen Cd. eichene Durchbrochene und gemahtte Tafeln Perfpectioifch 
inanderftellen / als ob es rauhe Selfen wären / und hinten indie ABand 
a mahlen / oder mit Spiegel befegen. Hiervon beſiehe die 

& 


uf andern Seiten. von Fl. gegen Ab. fan man eine andere Perfpes 
Saͤulen⸗Werck gemahlet / fegen / und andie Wand Ab. auicheine 
fiomahlen/oder mit Spiegeln anordnen’ nach der digur B c. 
Ein Grottenwercklein kan am fuͤglichſten andie Hinter⸗Wand / 
en Mauer gegen die Mitte des Garten⸗Hauſes D. angeordnet wer: 
hes man mit Spiegeln auff dreyen Seiten befegen/und nach beygeſetz⸗ 
IED e. außzierenfan. 
a Hierbey iftzu wiſſen daß manauß dem Garten⸗Hauß / und deſſen 
Mitte, wirdfolgende Sachenfehen können. 
Durch den gangen Hofund Wohn-Haußunfers Meyerhofes. 
Die beyde Perſpectiviſche Gaͤnge Ab. Fe undE e. Cd. 
Das Grotten⸗Wercklein / Sg. 
Batın maneinen Waſſer⸗Fall haben koͤnte zu ſpringenden Bronnen / ſo 
—F ſich deſſelbigen auch bey dieſem Grotten⸗Wercklein bedienen; da⸗ 
die Gelegen heit ſolches nicht zulaſſen wolte / muͤſte man ein Pompen⸗ 
fein hinter der Grotte anordnen / und das Waſſer hinauff auff das Ge⸗ 
das Dachtreiben / damit man es zum Spritz⸗ oder Springwerck / 
unse zur Luſt ſolches lauffen laſſen koͤnte. * 
eſchlieſſen hiermit dieſe Claß von den Gaͤrten / in Hoffnung / daß 
Gärtner genugſam Anweiſung und Unterricht gegeben worden / weſſen 
feiner Arbeit / ſich vornemlich zu verhalten haben möchte; Im uͤbrigen / 
nen nicht gemeldet / iſt zum Theil mit Fleiß uͤbergangen / und zu Ver⸗ 
dieler Weitlaͤufftigkeit außgelaſſen / und dann auch einem jeden Lieb⸗ 
ieſer Garten⸗Kuͤnſte frey geſtellet / anderwaͤrtlich nachzuſuchen / und In · 
joneinzuholen; Wenden uns anjetzo zu folgender Claß / ſo da handeln 
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CLASSIS XXVIL. 0 
- Som Brodbadfen. 
re das Brodbacken jedermangemein, und nichtsne 
. Brod. aber von den vornehmften Stücken / fo zu.des9 
Nahrung und Lebens + Unterhaltung eine hochnöthige E 
bevorab / da man auch die allerbeſten Eſſen / ohne Defjekbig 
druͤſſig wird / und mit keinem Appetit genieſſen kan; Damit aberdie 
auf dieſem unſerm Meyerhofe auch in dieſem Sallroiffenmögez wi 
allein in Zurichtung des Taiges / ſondern auch ein wohlsgefchmackesin 
ſam außgebackenes Brod zurichten ſolle / ſo hat Diefelbige — 
Stuͤcke gute Achtung zu geben: kun Tr J 
E. Die Frucht / und deroſelben Unterſchied. Be 
IT. ——— De Jr = h En; 4 
111. Den Unterſchied des Taiges / und Anmachung deſſell 
IV. Den Back⸗Ofen. Ba —— 
V. Die Heitzung ee 
Vl. DieZeicdes Backens ur 
VIE Dos Brod⸗und deſſen Beſchaffenheit RN 
1. Was die Frucht anbelanget / ſo iſt zu wiſſen / daß man ins ge 
des Korns behilfft / und iſt zu einem guten Meel / oder Brod / dieſe 
len / ſo auffſteinigter Erden waͤchſet / deſſen Halm auch groß und 
Hingegen das jenige Korn / ſo auff freyer Erden waͤchſet / faͤllet leich 
und hateinen ltichten und langen Halm ah A 
2 Das Korn / ſo in einem feuchten undniedrigen Boden w⸗ 
keinen ſonderlichen Geſchmack / und dieſes wegen ſeiner uͤbrigen Feucht 
3: Die groß⸗ koͤrnichte Frucht (Korn) giebet wenig Kleyen 
ſchwartzes Brod / aberes hat einen lieblichen Geſchmack wie mente 
an vielen Orten / abſonderlich aber in Franckreich und Italien finder" 
Der Waitzen giebet Das ſchoͤnſte weiſſe Meel / und gutes Brod 
fauberzgroß/und von ſchoͤner Farbe / auch ſchwer ſeyn. Welchesd 
maͤſſig auch von dem Dinckelzunerfteheniflen 0 
+. Wann aberdas jenige Brod / ſo von eitel Waitzen ode 
(wie an etlichen Orten / inſonderheit in dem: Hertzogthum Wuͤrtt 
braͤuchlich) gebacken / weiß / und gar bald trocken⸗/ auch ſchwamn 
nicht ſo wohl als das Korn⸗Brod / ſaͤttiget; Das Korn⸗Blod abe 
und ſatter iſt und dem Magen eine beſſere Speifunggiebet/ als kann 
beyden das Mittel treffen / dafern man es haben kan / ſo nimt man zu 
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* Bench ARE 
— den andern Theil Waitzen /oder Dinckel⸗Meel wohlun: 


— — 
RB man es aber noch beſſer machen / daß es ein wohl⸗geſchmackes 


ich 8 Brod gebe: So nimmt man untereinen Theil Roggen oder 
wey Theile Dinckel oder Waitzen⸗Meel / und Diefes heiſſet man 
eMeelroder Brod. 
Das beſte Waitzen⸗Meel giebet auch das beſte Brod / wann daſſel⸗ 
bicgerecht geſaltzen / und darunter ein wenig Kuͤmmel gemenget 
worden / folleaber friſch geeſſen werden; Dann / je friſcher dag 


weiſſe Brod / je beſſer Krafft hat es. 


e 


er denen jenigen Dertern / oder Ländern da man nicht viel Korn 
























er Dinckelbauen kan / muß man ſich des Haberns’Deyden-Korny 
Bohnen + Serften / Erbſen / ja zur Zeit der Noth der Eycheln 
Weclches Dann die Armen an wolfeileften einkauffen moͤ⸗ 
R Für das Sefind / Taglöhner / oder anderedergleichen Leute / ſo harte 
Seo thun muͤſſen / kan man zu vier Theilen Korn oder Roggen / einen 
J ae und daſſelbige mahlen / wohl unter einander mifchen/zund 
raus backen. © Ä 
nte —— der Frucht betreffend / hat der Hauß⸗Vatter nachfol⸗ 
Nerricht: en 
Sorn und Roggen. Wann man dieſes Mahlen / ungebeutelt 


er Ed Kleyen laͤſſet / fo giebet es ſchwartzes Meel; Daraus 
an für das Geſind und Arbeiter Das gemeine Hauß⸗backen Brod. 
fütelte und gerädene Meel aber giebet beſſer Brod / oder wie oben gez 


| m al oder Dinckel vermiſchet / fo fürden Deren und Hauß⸗ 


Waitzen. Wanndiefer rein gemahlen/oder gebeutelt/ fo giebet es 
oder Weck⸗Brod / auch gute Kuchen; Wann es aber feine Kleyen 
nd ungebeutelt iſt / ſo heiſſet es Roͤggling. 
Bondem allerſchoͤnſten Waitzen wird auch dag Krafft und Staͤrck 
Melgemacht / iſt ſtarck und gut / beſonders den ſchwindſuͤchtigen / 
außg Se und ſchwachen Leuten / daraus macht man auch das 
Sul Brad, 
DinceloverSpelzen. Diefesiftfchmackhafft und gefund/iftein. 
Geſchlecht zwiſchen Waitzen und Serften ’ nähret zwar weniger / als 
17 beffer aber als Gerſten. Iſt zweyerley Art: Eine iſt ſchlecht und 
Dieanderedoppelt. Daraus machet man gutes Meel / fo man ſalhet / 
ichet eine gute Nahrung / iſt 57 gut fuͤt das Magen ⸗ Wehe Um 
eee2 uhr 
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Kühe. Gefunden und und — aber, aberift egn es auch eine Imẽ 
wohl nähret/undfein fafftigift.. es 

4; Gerſten. Drefernengetman inte ander Dee! ob 

Es ————— iſt aber ziemlich trocken / und kalter Naturr 

5. Habern. Dieſen machtmanunterander Meel/zʒum halt 

oder zum wenigſten ein drittes Theil / mit gutem andern Meel, = 

3. Heydenkorn. Don diefem kan man auch Brod backen 

allein / oder mit halb ſo viel Roggen⸗Meel vermiſchet / es ſolle aber wol 

len / rein gebeutelt / und auß den Kleyen geraͤden werden / ſo giebet es ein 

ee / if warmer. und feuchter Natur / derowegen — 

IM 


7. Erbſen. Dieſts wind halb ſo viel/ oder der Dritte Theilyun 
Meelvermenget und gebacken / giebet ein gar dites Brob/bienetfüra 
und fraͤſſige Leute / iſt nicht leichtlich gu verdaͤuen. 

8. Bohnen: Achand er Ducinanbegemahln 
darauß gebasfen/giebeteineftardfe Nahrung: — 

9. Wicken. D Diefefolenmohlgemahfen/gehölfetund. eber 
ein Theil unter drey Theil ander Meel gemiſchet werben giebeti 
Noth gutes Brod. a 

10. Reif. Diefer giebet das allerſchoͤnſte wei efteundf cht 
tigſte / auch nahrhafft / und wohl⸗ſpeiſende Brod iſt gut fuͤr zarteLeutk, 
4 Rleyen.. Auß dieſen macht man Brod für. Die. Hunde 

ie 


. Eycheln:._ Auf dieſem Meel unter anders ser niſchet⸗ 
Grauen Zt ver Noth in Hungerund Theurung > 
I, Das Mahlen betreffend / ſo gefchichetfolchesauffsiferf y 
— durch Waſſer⸗Wind⸗oder Hand⸗Muͤhlen; Bey allen dieſen 
Acht zunehmen /undfüreine allgemeine Regelzu halten Daß/je: 
der diefelbigemablen/ je beſſer Meel die Frucht ohne le 
Bet / welches er langfamen Mählen nichtgefchiehef Alſo auch die 
fo erſt neu behauen / jederzeit beſſer / als die alte abgeloffene / mahlen 
aber zuvor / nachdeme die Steine neu behauen / cin Viertel Kornlafl 
lauffe — erſt das andere auffſchuͤtten. 
2. Der Meyer oder Hauß⸗Vatter wird auch (ehr wohlthun⸗t 
feine Hauß haltung ſo viel Meel mahlen laͤſſet / ais er jedes Monat 
Dann dos gar zu friſche Meel giebetnicht ſoviel Dortheilv als das 
Derowegen zwiſchen dieſen behden / des gar zu friſchen und dann des 
ten / der mittlere Weg zu haltenift.. 
3. DNB — vonder EN in Meellaͤſten oder Bäfl: 
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mich und für den Maͤuſen verwahret werden / damit egfeine Krafft 
m Sommer ſoll man es in kůhlen Speiß⸗Kammern / oder andern 
en / ſiehen haben / derowegen warme Kammern / Gewoͤlber / und ders 
rmeiden; dann ſonſten gerne Wuͤrme darinnen wachſen / das Meet 
mdübelsfehmeckend wii: —— ei 
Die fülfen Seüchte muß man alſo trocken mahlen / ſo bald fie vom 
kommen. Die grobe Frucht muß man ein wenig netzen / wann man 
will ſo giebet es gelind und gutes Meel / fo fein kuck aufflaufft und; 
Diandvonden Steinen ſchmaͤcket / ſondern verbrennet unter denſel⸗ 


a SEE 2 24 i + A 
Die jenige Frucht / ſo auff Roß und Hand⸗Muͤhlen gemahlen wird/ 
diebet nur grobes Meel / wird gemeiniglich im Fall der Noth ge⸗ 
daauchet / da man Feine andere Mühlen haben kan. J 
Des Korn ſolle man mahlen / und das Meel baeken / wann der Mond 
zunimt. ALLE | Mut 
inlinterjcheidödes Teiges / und deſſen Anmachung betreffend/ ſo 
mand einbilden / daß dieſes eine geringe Sache / jederman gemein / 
es Unterrichts nöthig; Wann ſich aber in Warheit befindet / daß 
manyja guch offt die jenigen Becker / ſo täglich des Brodbackens abs 
Sihres Beruffs iſt /daß dieſelbige offt nicht wiſſen / wie ſie i Mangel 
ineinenneuen Sauertaig / oder Hefel / wie manes zu nennen pfle⸗ 
enund machen ſollen; Als hatuns für gut geduͤncket / auch der Hauß⸗ 
tiefem Stick etwas weniges hiervon Nachricht mitzutheilen / wor⸗ 
nachfolgendes zu mercken: 
DenSauertaig / 
Das Saltz/ 
Das Waſſer. 
Den Sawertaig von neuem zu machen / Tan ſolches auff unter⸗ 
Weiſe geſchehen · Wir wollen aber nur kuͤrtzlich nachfvigendes 


an nacht erſtlich Meel mit Eſſig und laulichtem Waſfer an / Darein- 
iemisch viel Saltz / und ſetzet es auff einen warmen Ofen je mehr man 
Darein thut / jeche gehet der Taig auff / und kan deſto balder gebrau⸗ 


in nacht BrodSaamen im faulicht Waſſer weich / hernach ruͤhret 
ner Das Meel; wann man es demnach uͤber Macht an einem warmen 
nlffetforoird es zu einem guten Sauertaig 

. DU Salg’ (ou Anmagung eines guten Taiges noͤthig ſolle 
Mutter den Taig von ſuͤſſem Frucht⸗ Meel ein wenig nach Ge⸗ 
Eeee 3 legena⸗ 
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legenheit und Belieben ſaltzen / ſelbigen auch nicht zu fehr ſauern he 
Taigein wenig auffgehen laſſen / ehe man ihn inden Ofen ſchieſſet 
Wann man das Brod / oderdenTaig/garzudielfalket/.fot 
braun im Ofen / und verlieret feinen beſten Geſchmack; dieſer aber fol 
ſuͤß und ſauer temperiret und vermenget eynn 
03, Das a mann sr 
duͤrfftig / ſenimt man im Sommer nur laulicht Waſſerz Im Wint⸗ 
das Waſſer fo warm feyn / als man es mit den Händen erleiden kan 
Man ſolle aber des Waſſers/ es ſey gleich lauoder warm nt 
nig / noch zu viel nehmen / ſondern nur Das Meel zu einem dunne 
darunterein wenig Sauertaig / mit den Haͤnden wohl dincheinand 
hernach mit ein wenig Meel uͤberſtreuen / und wohl zugedeckt uber M 
laſſen. TRETEN 
ſ Folgenden Tages zu Morgeus / ſo thut man das uͤbrige Meet 
vorgelehrten Taig / ſo von dem Sauertaig fein auffgangen ſeyn 
knettet alles Durch-einander 7 arbeitet ven Faig wohl daß er gie 
werde; Dann / wann derſelbige micht wohl gefnetten wird fo gu 
feichte8 Brod / welches nicht fo wohl / als das ſchwere / ſpeiſet und 
Haußhaltungen außtraͤget⸗ ee 
Wann nun der Taig wohl geknetten / ſo nimt man denfelbigen 
und wircket ſolchen ferner auß / macht darvon die Bröffe des Brods/, 
me man es haben will. —— 
In Summa / wann man gutes Hauß⸗Brod machen will fon 
fo viel Meel / als man backen will / und ſaͤuret den ſechſten Theildarvon 
es hernach mit Meel / oder einem Tuch / uͤber Nacht zugedeckt ſtehen 
aufgehen; ferner thut man noch fo viel Meel darzu / und knetet es mitd 
erten Durch / laͤſſet es noch einmal auffgehen / wie zuvor / hernach um 
Übrige Meel / und gieſſet ſo viel Waſſer darzu / als vonnoͤthen iſt laͤſet 
les ru wircket und knettet es wol / und macht die Laib ſo gioh 
ishaben will. . ST — 
N Nora, Den Taig von ſuͤſſem Frucht⸗Meel muß man ziemlich ſteiff 





























ba 


und denſelbigen wohl im Back⸗Trog knetten. 
Den Taig von grober Frucht macht man nicht ſo ſteiff / doe 
wohlauffgetrieben ſeyn / und muß man Fleiß anwende 
wohl außgebacken werde. — Fi 
Wann man eine Handvoll Saltz in den Taig wirfft / ſo n 
will / dieſes wehret dem Schimmel. J 
Eine Handvoll Kuͤmmel darein geworffen / macht das Br 
geſchmack / und ſtaͤrcket das Haupt. en. 
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mährender Zeit der Berfertigung / oder Zurichtung des Taiges / folle 
geh a oder Einſchieſſung des Brods / fertig 
Back ⸗Ofen zu machen / muß ein jeder gemeiner Mauer⸗Meiſter / 
bare Unterrichtung / wiffen. * 
fölleaber der Back⸗Ofen von gutem Gemaͤuer und Laimen / oben und 
mziemlich dick gemacht / deſſen Herd aber vonguter Erde wohl ge⸗ 
‚gearbeitet ſeyn / ſo beſſer als die Baek⸗Steine / welche gar bald auß⸗ 
man ſtaͤtig Daran zuflicfenhaben wird. J “ 
Dfen folleeinen engen Mund haben/und nicht gröffer/als dag man 
od auß / und einthun koͤnne. 
| — damit die Hitze das Gemaͤuer durch⸗ 
Dgenugfanerwärmen moͤgt. — 
Seitzung des Ofens betreffend / ſo iſt hierzu das Buͤchen⸗Holtz 
haben kañ /) das beſte; hingegen giebet Reiſſigt / oder anders Breñ⸗ 
declund Aſchen / aber nicht gleiche Hitze und Waͤrme on | 
de ung des Ofens hat die ſorgfaͤltige Meyerin / oder Hauß⸗ 
ſig Achtung zu geben / ob der Ofen zur Außbackung des Brods ges 
het ſeyn moͤge / oder nicht; dieſes nun zu wiſſen / ſo nimt man eine 
von Daͤnnen⸗Holtz / oder ſonſten einen duͤrren Stock / faͤhret darmit 
vb: gegen das Gewoͤlb des Dfens / oder den Heerd / ſo es ſich dann 

nd Feine, Süncklein giebet / ſo iſt er heiß genug / und darff man nicht 
darein machen / thut derowegen die Braͤnde herauß / und laͤſſet vor 
D-oder Dfen-Loch ein wenig glürnde Kohlen:liegen:/ damit ſich die 
cht in den Ofen ziehen koͤnne. ar 
Knime man einen alten Lumpen / duncket Denfelbigen in fauber 
aD wickelt ihn vornen um einen langen Stock oder Stange / feget 
1 fen fein ſauber auß / wann zu vor dir Aſche und das groͤbſte mit etz 
ucken fein fleiſſig herauß gezogen worden. RN. 
ih, warn der Dfen gefäubert jo mar); man ihn zu / und laͤſſet die 
== man das Brod hinein ſchie ſſet / es wird ſonſten 























werbrennet leichtlich. TI £ 
mnach die gröfte Diße vergangen’ fo fehieffet man das Brod 
oſte aber zu erft und zu hinterſt in den Öfen undulfodansandere/' 
Dfenüberdenhalben Theilvolb und ſollen Die Laibe nicht aneinan: 
n/ dann ſonften das Brod an einander auhaͤnget / und alſo 
allenthalben fein gleich außgebacken wird. ei a 
ie deit des Sacher zu wiſſen / ſo hat die Hau Mutter nachfol⸗ 
Ugricht Wann das Biod vorgelehrter maſſen eingeſchoſſen / — 
macht 
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macht manden Ofen veſt zu / und verſtopffet das Loch mit naſſen &u 
mit der Ofen ſeine Waͤrme hehalte / ohngefehr vier Stunden lang 
iſt die rechte Zeit / das groſſe Brod zu backen. J 
In den jenigen Laͤndern aber / in ſonderheit in Weſtphalen / Bea 
und dergleichen Dertern/ da man grobes und groͤſſers Brod macht 
ches auch länger Zeit zun Backen haben; Dieforgfältige Hauß⸗ 
aber ſchon wiſſen / daß es heiſſet: Laͤndlich / Sittlich. SE 
Wann man nun wiſſen will Ob das Brod genug geb 
oder nicht / fo ziehet man einen Laib herauß / und befichet/ obeuvon 
genug ſeye / welches man erkennen kan / war man mit einem Singerde 
fet; fo es nun klinget / ſo iftes wohlgenuggebackenzund au man 
nehmen: wo aber nicht / ſo muß man es ſo lange Zeit darinn laſſen 
genug gebacken iſt. — 
Nota. Wann man das Brod zu lang im Ofen laͤſſet/ ſo wir 
dig roͤthlicht / hart / und unangenehm zu eſſen. 
Wann das Brod auß dem Ofen gezogen / und noch warm 
man einen groſſen Borſt⸗Penſel / oder Federn / duncket dieſclbige in, 
ſel mit warmen Waſſer / worinnen zuvor ein wenig zerlaſſen Schtt 
ſtreichet und friſchet darmit das Brod / fo wirdes ſchoͤn glaͤutzend 
ne braune und liebliche Farbe. Be 
Die MNiederlaͤnder aber / und etliche Frantzoſen / laſſen es 
fireuen es mit friſchem Meel / und machen die Laib duͤnn / welch⸗ 
ter⸗Brod brauchen / welches auchnicht ſo viel / als wie das andaı 


So bald das Brod auß dem Ofen / und vorgelehrter ma 
worden / ſo ſetzet man es auff die Seite / da es am beſten gariſt / dat 
Abkuͤhlen wieder etwas befeuchte: Als zum Exempel warn es 
unten hat / (welches dahero kommt / wann man Die Aſche im D 
fleiſſig hinweg thut /) ſo leget man es in eine Reihe / das oberſte unten 
aber überall gleich gebacken / ſo lehnet man es an eine Mauer / undfe 
deſſen Ende / wo es am haͤrteſten gebackeniſt. 

Nota. Man laͤſſet das Brod wohl erkalten / ehe man es verwahrt 
ſchlieſſet / auch ſolle das friſch⸗gebackene Brod in ein 
Kammer / oder anderm ſaubern Gemach verwahret 

fo ſchimmelt es nicht fo bald / als wann man es 
warm bs Keller träget / es behaͤlt auch einen | 


* chmack. * Hr 
So man muy das Brod wohl erfalten Taffen 7 und alfofernert 
will / fo ſtelle man feldiges auffdie Seite / oder auff eine Brod⸗Ha 
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* on * * *— —* N N 
— habe "Zn Winter in Speiß⸗Kammern / daß es nicht 
sr ar indem Keller / auffeinen hoͤltzernen Trag / daß es 
ee BT sch BR WEITE RACHEN „2 
enige Brod / ſo nicht genugſam außgebacken iſt / ſole man zuvor und 
iſen; Dann die wohl⸗ außgebackene werden mit der Zeit immer je 


ER a — RAE 
jeder guten Haußhaltung / alfo auch abfonderlich guff dieſem un- 
ofe 7 folle Die nugliche Hauß⸗ Mutter und Meyerin Allegeit 
nBrod / neben dem frifchen haben / damit man nicht das frifche 
angs unnuͤtzlich hinweg eſſe / und deſto weniger im Vorrath habe / 


mmanaltgebactenesBrod wieder ein wenig friſch machen will / ſo 
an ſolches wieder in den Ofen / wann das andere halb außgebacken iſt / 
es ſeine erſte Guͤte wieder / es muß aber / ſo bald es ein wenig kalt / ver⸗ 
en / wird ſonſten gar hart / welches dann auch bey dem Kuchenba⸗ 
im weiſſen Brod / in Acht zu nehmen iſt. 
od / ſo um Weyhnachten gebacken wird / ſolle kraͤfftig und unge⸗ 
Bauff Pfingſten / verbleiben. 
Broðd und deſſen Beſchaffenheit / anbelangend / ſo werden von 
eſenen Brod fuͤnff nachfolgende Stuͤcke / oder Eigenſchafften / er⸗ 


ßes wohl geheffelt ſeye / ſintemal das Brod / welches wohl ge⸗ 
Farbeitet iſt kan am allerleichteſten verdaͤuet werden / gegen allen 
vd dann das Brod / ſo nicht geheffelt / iſt kiinem zu nutzen . 

daß es duͤnn und nicht 31 dich oder ſchwer ſeye / auff ſolche 
Dalesähe Feuchtigkeit abgenommen. J —* 
Jaß es wohl gearbeitet / und in einem Ofen / darinnen ein mittel⸗ 
Fr / wohl außgebacken ſeye; Dann das Brod / ſo nicht wohl auß⸗ 
RR nicht allein übel zu verdaͤuen / ſondern beſchweret und verſtopffet 


Ile mittelmaffig geſaltzen ſeyn; Dann welches gar zu ſuß / 
= Dasjenige/ fo zuviel gefalken/ trocknet auß. 





5 










es vom beſten Betraidund Weizen gemachtfeye;Der 
m aber folle auß neuen / dicken / gelben und ſchweren erwaͤhlet 
tin welcher dick / ſchwer / und in der Tieffen gelb iſt / derſelbige iſt auch 
Nautriwent / und kraͤfftiger Nahrung. er 
gegen das Brod / welches auß dem alten und ſchwartzen Waitzen ge⸗ 
AIſt ohne Verletzung und Verlierung der Geſundheit nicht ſicher zu 
Difesiftunangeneh m ehren un hars zu verdaͤuen. 





Ber 
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je D:p Du Dffung De &ooes hat. man Sutaniige RB 
folgende Anmerckunge os met nm 





2. Daßesnichtswalwiauchnichtsufrifeh ) 
nen Daßes fein luck/ und außgebackenſeye 
nn» Daß es mittelmaͤſſig geſaltzennn 
4. Daß die Kruſte vom Brod die Gall verbrenn 
VIII. Obdas Brod auch recht außgebacken ſeye/ kann 
Durch das Gewicht / nachfolgender Seftalterfabren: 3 
Wann man backen will/ fowieget man das Meel / macht 
Taig / laͤſſet es vorgelehrter maſſen backen nachdennes nun außd 
zogen / und erkaltet / ſo wieget man das Brod wieder; Wann nun ſo 
rer iſt / als dag Meel zuvor gewogen hat / ſy iſt es nicht genug gebe 
aber leichter iſt / das iſt verbrandt / und zu vielgebacken; Kommt es 
gem erſten Gewicht / nemlich / daß das Brod ſo ſchwer / als das Me 
ſo iſt eg recht. a OT 
Esift einen Hauß-DVatter/oder der förgfältigen Meyerin / 
zu wiſſen / wie man zwey⸗gebacken Brod machen folle,dasubri 
ſonſten von allerhand Meel⸗Taig backen / und inſonderheit gute 
folle / wird bey den Kuchen⸗Sachen nachfolgend außfuͤhrlich Anwei 
” wollen wir nur allhier vom zweh⸗ gebacken Bod nachgehend 
un. — 
Man nimt Noggenzoder Waitzen⸗Meet / das fein klein geſieb 
man es fuͤr Herren / oder ſonſten ſehr gut / haben will / menget m 
chel / Zimmet⸗Rinden und Muſcat⸗Bluͤth Durch einander zalle 
ſen / und in ein wenig Honig mit Zucker und Waſſer gerfaffeny 
Butter zergangen / darunter knettet es wohl durch emander/umoia 
biß daß es auffgegangen / wie ander Brodsformnet hernachfiine 
deln darauß / ſchiebet ſie in den heiſſen Ofen / wann ſie nun wohl 
ſchneidet man ſie mitten von einander nach der Queer / thut ſie alsda 
den Ofen / und laͤſſet ſie noch einmal backemn. vr 
Diefes Brod wird hernach zum Trunck/ an ſtatt des Confer 
ſetzet. Willmanaberfofchesfchlechter machen und den Zuceri 
wuͤrtz darauf laſſen / fo macht man ſelbiges nachfolgender Geſtalt 
Man ſchuͤttet das Meel in einen Back⸗Trogwie fonſten gel 
gieſſet warm Waſſer daran / man ſolle aber keinen Sauer⸗Taig dar 
und knettet es bald ſtarck / man muß es auch unhtüner mag 










sen laffen/ fondern man machtes hald gar fort ein / und macht Heine 
auß / ſo groß / als cin kleiner Teller / ſchiebet ſie in den Ofen / un | 
Sicher fie alsdann herauß / und ſchneidet fir nach der Queer mitten 


4 
J 
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ee — 

daßein jeder Theil fein rund Dieib rund bleibet / ſchiebet es — —S 
Dieſes lauffet gar ſchoͤn auff / wird innenwendig hohl / wird hart und 
nac und haͤlt ſich zwey Jahr; ſo man will/ kan man des Kuͤmmels/ 
Bund Saltzes darbey nicht vergeſſen. 


TRIER — — 
GIASSIS. XRxvi 


Vom Kochen. 


iſt das Kochen/ a lich / wie —— und geſunde 
Speiſen zur chten In cfEeine geringe Wiſſenſe ſchafft Ruhm und Ehe 
einer guten Haußhalterin / nicht alein / daß diefelbigefleiffig und rein; 
| Bi an auch / zu a eine jede 
m V— zuurichten iſt. 
ae — en Köchin und Hau Mutter an Kuͤchen⸗Geſchire vielerley 
3 wie auchan —— Saltz und Schmaltz im Vorrath haben / 
ir — 32 eyn ſolle wollen wir / geliebter Kuͤrtze wegen / hier⸗ 
sehen / weiln darvon nicht allein hin / und wieder indiefen Tractätlein 
Orten Anleitung gegeben/fondern auch die verſtaͤndige Meyerin ohne 
ol unnoͤthiges Erinnern ihre Küchen mit dergleichen zu.beftellen 
Rochenaber ins gemein / und was man darbey ſonſten zu thun hat / 
) in nachfolgendem ‘Begriff verfaſſet werden: din Zuriche 


 QutifigenSonpen 


er Garten⸗Gewaͤchſe — 
——— 


Des G 

—— 

Des Gebackenen. 

yın. Der BallertenundSülgen. 

IR, Die Zeitder Verfpeifung. 

Die Ordnung der Speiſen 

Ye Supp anbelangend {6 een wir der Hauß- uftertachfogen. 
he anjeko inden vornehmften Küchen gebräuchlich! aber nichteinerjes 
Ambehandt find: 

er. Sfff 2 . Eine 
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1. — — a 
2, Eine gemeine oder a * —* 
3. Kine Wein-Suppe. er 
4 Eine Beinfoll-Suppe, — are Bun 
$. Kine dier-Su J —— 

2: * — Ri Er 


' *. Eine Rahm⸗ſu 

7. Kine Eyer⸗Ger — 

3. Eine Suppemitaußgefälleen Eyern be 

9. Kine £yer-Suppe/unterfsbiedli ern, | Pr 

0, Kineyammel-Sup ; 

11, Eine Weicbfel-Suppe. . 2 

12, ine Sppever Mini eher Arie 
* 13, ag teen ; r M ' 
14. Kine Reiß-Su 
ıy. Kine ee Erbien.Gh ppe- —— 
is. PR Oltapodidele ie pu 
nennet. — 
Nota. Was ferner von andern guten Suppen die Koͤchin uwi 
get / fo wird dieſelbige nachfolgends hin-umd wieder h 
lecht der chen Ardubr ı Thiere / und Geflügel 
tachrichtungfinden., wi 
1. Eine Befund-Suppe wie man fie pe le gem 
von Po, beten Ochfne Sei 1.an dr Brufl 6 Ing leichen 
blutigen Schaf⸗ eeeete enmaͤſſig 
Indianiſchen und gemeinen Huͤnern. 

2. Kine gemeine Suppe. Diefe wird. 
nari- Kuͤchen⸗Bruͤhe / worinnen allerhand Sachen gekochet wode 
bet eine gute Suppe/fo von flarcken Ochſen Fieiſch ——— de 
fehnitten/wieauch von den Schafs⸗ und Kälber Halfen/umd guet * 
gemacht. 

Die Köchin folle aber zuſt hen / daß keine Schafs⸗Schwaͤn 
ber⸗Fuͤſſe darzu kommen / dann das eine wuͤrde nach Dem Zuges 
andere nach Unſchlitt fehmäcken. 

Wann obbefagtes Fleiſch faſt halb gar ift/ f6 — 
von / und laͤſſet ſie durch einen fubtielen. Suppen⸗Seiher / oder durch 

Küchen«Sieblein lauffen / man folle aber zuvor das Fette abheben un 
derlich verwahren. Lind diefes iftdie Brühe, fodiegute Röchin A 
Suppen und ee 

rath habenfolle, 
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Kıne Wein- Suppe/ ohne Eyer zu machen, fo nimt man ges 
deln ſo zuvor in warm Waßfer die Schalen abgezogen / treibet 
m Wein durch ıthut alsdann Imber und Gewuͤttz / ſamt ein mes 
—* — nicht gu heiß ſeyn ſolle Darunter ein wenig Waſſer ge⸗ 
dichtet es ap. hei ; 
‚Eine Reinfsll-Suppe umachen/fo nimt man zwey Eyer⸗Doͤt⸗ 
erklopfft es wohl / nimt hernach Halb Neinfall und halb — 
Sunter einander / thut Schmaltz daran / laͤſſet es ſieden / und klopffet es 
biß daß es geſotten iſt / richtet es hernach uber Schnitten any gilbet 
ert es nach Belieben. 102 
Kine Sier-Suppe. Man nimt vier Eyer⸗Dottern / klopfft fie 
Bee Butter -Schmalg/darzu auch gutes Bier und 
Belieben / wie eine Wein-Suppe 
Kine Rahm⸗Suppe. Man nimt ein Maaß Rahm ſiedet ſol⸗ 
an Milch/Etopfft es wohl / und ſaltzet es nach Belieben / man nimt auch 
Foren Eyer⸗Doͤtterlein darzu / je nachdeme man viel oder wenig Sup⸗ 
will und ruͤhret es wohl. Wann man nun bald anrichten wills 
man die zerruͤhrten Eyer⸗Doͤtterlein in pen Rahm wann er noch 
if / ſo ruͤhret es wohl / fonften gerinnet es / und richtet es alſobald an⸗ 
aber zuvor von Semmel oder Wecken fein gewuͤrffelt eingeſchnitten 
uch ſo man will / kan man die gewuͤrffelte Broͤcklein zuvor im 
Foͤſten / hernach die Suppe Darüber anrichten / ingleichem auch ein 
icker mit ſieden laſſen. ER 
Kine Eyer⸗Gerſte. Manthut Schmalg in eine Dfannen über 
aͤſſet es heiß werden / roͤſtet hernach geriedenes Semmel Meeldas: 
gelblich / und nicht zu braun / Elopffet ferner vier oder fünff Eyen 
üttet Fleiſch⸗Bruh daranzund gilbet sein wenig / und ſchuͤttei es 
fe Semmiel⸗Meel / läffet es einen guten Sud thun / undrichtetes: 


Eine Suppe mit auffgefaͤllten Eyern. Man ſchneidet Sem⸗ 
nitten/ und baͤhet fieauffeinem Roſt / hernach leget man ſie in eine 
Unimt alsdann vier Eyer-Dotter / klopfft fie in des Pfannen und 
wenig ſchoͤn Meeldarein / ſchuͤttet Dann eine gute feiſte Steifchsoder 
Drühefalketescin wenig, daran auch einwenig Safftan / Muſcat⸗ 
nund Naslein Doch Deren gar wenig / und nicht viet Eſſig / die⸗ 
vohlumgerähret/und ein wenig ſieden laſſen. Darnach ſchuͤttet man 
fer in eine lache Schüffek + und ſchlaͤget die Eher / ſo viel man will / 
onften Eyer aufffaͤllet / darein⸗ ſchuͤttet ſolche alle mit einander in ein 
Waſſer / mit ſamt dem kallen Waſſer / und hebet es uͤbers Feuer / und 

Sf ff (ff 


Bi 2 














































98... CMRRVON Bon Abchen. 
läffet es eine Weile fieden / klopffet aber mit einem eiſernen Löffel fk 
Pfanne / biß recht auffgefallte Eyer werden darno h leget man 
Schaum-Föffelfein auffdasgebahete Brod indiex 
fehriebene Brühe Darüber an/ oder man richtet die 7 
‚die Eyer nach einander darauff / wie man will / um dieſes 
Suppen zuden gefaͤten Ezrꝛnn. 
9. Eine Eyer-Suppe/anff unterſchiedliche Ar 
1. Man nme vier Eyer/ und thut das weiſſe darvon Elopf 
wohl fchütter hernach ZteifehBrühe Daran und ein menig Effig/au 
wili / ſo gilbet man cs ein wenig / laͤſſet esfieden/aber nicht zulang AR 
rinnet es. Dicſes iſt eine fehr gufe Suppe "hat faft den Seh 
Rahm ⸗Suppe / und wo man keine Fleiſch⸗ Bruͤhe hat / Fa 
Darzu gehmen Oderr rRremE Pr Er Ha 
2. Man nimt drey Eyer / Eopffet fie wohl 7 und chut 
Semmel⸗Meel darein / gieſſet hernacheine Suppen ⸗Bruͤhe daran 
wann man will/ laͤſſet es einen Sud thun / und richtet esam 
dere; * * A 
3. Man nimt einen Löffel voll ſchoͤn Meel / und eine halbe 
und guten Wein / ſchmaltzet es / und laͤſſet es ſeden. 
10, Kine Hammel⸗Suppe. Man ſiedet Hammel⸗Fleiſch 
fen / und ſaltzet es / wann es nun wohl geſotten / ſo thut man es herg 
bers Geſchitr / und blaͤſet Das Feiſte von der Suppen inden Hafen 
einen guten Theil Butter / Peterſilien / oder — dͤ 
laͤſſet es zſſammen fieden / biß daß es genugift / thut ein wenig 
und richtet es hernach an, we. 
ı1. Eine Weichfel-Suppe. Mannimt Weichſeln und 
daß die Steinedarvon gehen / treibet fie durch / thut XBein und Zuckt 
auch Gewuͤrtz / Täffet es nur warın werden Über einem gelinden Rob 
nicht fieden/ wann es nun gardünn werben will / fo thuf man ein wen 
mel. Meel darein. — is 5——— 
ı2. Eine Suppe von Meer⸗Rettich oder Arien. Man 
‚halbes Pfund Mandel / und —— e wohl 


ander / treibet es Durch ein Seiherlein mit Capaun⸗vder ͤne 

es in einer Pfannen einen Sud thun / und richtet es alſo über das G⸗ 

13. Eine gute Tauben⸗Suppe zu machen / dieſe wird von vie 
ten ee gugerichter/ iſt eine Frantzoͤſiſche Art und wird vonihnt 

genennet. SR 3 A 
1. Man nimt von ben Heinften jungen Tauben / und ſidet 


B 


e/manläflet fieaber alfofieden/daßfienicht auffbärften, hier⸗ 
einwenig Naͤgelein und Fleine Zwiebeln. Be 
ner nimt mag einenandern Topff / vder Hafen und thut Kalbs⸗ 
das am Halſe ſitet / dar ein / laͤſfet ſolches / wie die junge Tauden / ſie⸗ 
zuſammen / daß es einen Geſchmack bekomme. 
Toch ferner ſole man das dritte Geſchire haben / darein Hahnen⸗ Kaͤm⸗ 
nf der Hanen mit obigem Gewuͤrtz gefotten/umd diefes auß fol: 
/ toilen die Fleine Tauben nicht ſo lange wollen gefottenfeyn / alg 
Kaͤmme / wann aber die Hahnen⸗Kaͤmme alt feynd/ und hart wer⸗ 
an ſie ſchon lang bruͤhet und ſiedet / ſo ſeynd ſie nichts mehr. autz / ſon⸗ 
de und Katzen gut. F | inte. 
eier ſteckt man einen guten Hammel⸗Schlegel an den Spieß / je 
folang/ biß daß er gantz und gar abzuziehen iſt / dieſen ſticht man mit 
7 und leget ihn in eine Schuͤſſel auff einen Teller / Daß der Safft 
ſe hernach dicket man eine andere Schüffeldarauff/ und breitet ein 
en er darunter erſticket / und big auff den legten Tropffen 


ann man nun Das Bette von dieſer Bluͤhe abnehmen will / ſo laͤſſet 
Bu hält hernach das Fette miteinem Waſſer / und laͤſſet die 
nablauffen. a 
# demnach nun alles / gelehrter maſſen / angeſtellet / und ſolches 
it / ſo nunt man eine Schuͤſſel / und thut gerieben Brod ohne 
m; Dieſes Brod richtet man mit der beſten Bruͤhe / darein Feine 
teen/an/ und läffet ſoiches in der Schuͤſſel auff einem Kohl Feuer 


— nichfanbrenne:- 


















dieſes Brod ſtreuet man ein wenig geſtoſſen Zunet/ und eine lege 
ters oder anderer Voͤgel / gehacktes Fleiſch + von welchen aber alles 
abgeleſen ſeyn muß / daruͤber. — 
dieſes Gehackte leget man etliche Stuͤckle in Ochſenmarck / herz 
freine Lag diefes Brods / woruͤber man einen Loͤffel voll Tauben-oder 
m⸗bruhe gieſſet die Erdſchwaͤmme aber; muͤſſen zuvor: in einem: 
Topffoder Hafen geſotten werden. Beat 
ich eime halbe Stunde vorher / ehe man ſie anrichten will / ſo nimt 
und leget die Koͤpffe gegen dem Boden der Schuͤſſel hernach 
Kalbsbrůhe mit den Hanenkaͤmmen und Erdſch waͤmm n um‘ 
Aundleget ſie ſo orbentlich / als man kan / bedecket hernach dieſe Sup⸗ 
andern Schuͤſſel / und laͤſſet es ein wenig auff einer Glut ſtehen und’ 
ig / ſo gieſſet man noch etwas vonder Tayben-Suppen haran. € 
' ig 






or 
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10, Soman nun anrichten will / ſo ſetzet man dieſes auff 
mit / wann es warm wird 7 man das Fette deſto leichter abnehmen 
deme man nur Die Schuͤſſel ein wenig auff die Seite bucket/ un 
eine andere Schuͤſſel ablauffen laͤſſet. re 
fftragen till / fo gieſſet man 


ir. Wann man esalsdannau 

ten Hammelskeul Safft / fo über Dem deuer gemärnnet/ undıng 
Safft vermenget / darůber / jedoch nicht zu fauerzumd DESCHUN ei 
ſchuttelt / damit dis Brühe indas Behackte lauffee 

12. Wann esaber zufüß / ſo muß man den Safft ein we 
man es daruder gieſſet / man muß aber wohl Achtung geben/dapm 
nicht gar verſaltzet. ET 
Nota. Ein jeder Koch? oder gute Suppen⸗Koͤchin / welche obBR 
Suppe wohlzunichtenfönnen / mögen fagen/ daß fiet 
pen⸗Koͤche feyen / dieweil alle andere Suppen von 
Urfprunghaben. re 
Es dienet aber obbefehriebene Suppe nurfürvorncehme Gafte/u 
Herren / erfordert auch ziemliche Zeit und Unfoften. Da 
Meyerinauh u... 
ine gemeineTanben-Suppe machen Eönne/fokanfiefol 
folgender Geſtalt ing Werck richten. — 9— 
Sie folle von dentjungen Tauben die allergrͤſte nehmen 
rer Brühe kochen / hernach grüne Erbſen / Spargen / und 
nach des Jahres Gelegenheit / Darüber thun falgen und w 


en. 7— 
14. Eine Reiß⸗Suppe. Man ſolle den Reiß fleiſſig leſen 
laulichtem Waſſer waſchen / auff einem gelinden Kohl Feuer mit 
fer / oder mit guter Fleiſch⸗Bruhe fein gemaͤchlich ſieden laffen. 
auch/fo man will / die Suppe ein weniggilben. — 

ı5. Eine gute Erbfen-Suppe Man nimmt von den 
groſſen / außgeleſenen / geſchlachten Erbfen / waͤſchet dieſelbigen ine 
Waſſer / dieſes gieſſet man ab / und heiſſes Waſſer darůber / daß ſie⸗ 
ehe man fiefiedet / mann fie alsdann anfangen zu berſten md 
fahren laſſen / ſo laͤſet man ſie durch ein Suppen⸗Seiher lauffenn 
durch / richtet es hernach uͤber gebroͤckelt / und im Schmaltz ge 
Brod / worunter auch ein wenig Zwiebeln in Ochſen⸗Fett Sp 
Dutter und Saltz an; Für Gäfte oder Herren thut man Sauer 
oder andere Suppen Kräuter daran / als Peterſilien⸗ — IB, 
—— Capern und Cucumern / ſo zuvor mit einander geſtoſſen 

en. 
























Cl! XXVII. Vom Kochen. 6er; 


ine $ranzsfifcbeSuppe/Ollapodrida, zu machen’ fo nimt man 
ns Sleifeorunge HancarTaubenrund dergleichen / wie auch Karpf⸗ 
n / Hecht⸗Lebern / und ander gute Sachen / nach Belieben / thut ſolches 
men in einen Topff oder Hafen / darzu klein geſchnittenen Speck 
ſchiedliche Kuͤchen⸗Kraͤuter wie auch grüne Erbſen und Spargen / 
Bmiteinander/und richtet es uͤber weiß geroͤſtet Brod an. 
Eineandere Ollapodrida von Tauben zu machen / ſo nimt man jun⸗ 
14 darzu auch von anderm Gevoͤgel / Kalbs⸗ und Hammel⸗leiſch / 
ve Wuͤrſtlein / und andere gute Sachen / thut etwas grüne Erbfeny 
Lund dergleichen gute Suppen⸗Kraͤuter auch jungen Koͤhl / Erd⸗ 
er Morcheln und was ſich dergleichen zum ſieden ſchicket / darzu / 
hernach uͤber weiſſe geroͤſtete Schnitten Brod an / macht auch 
von zerklopfften Eyern / wann man will / daruber. 


12. Von dem Gemuͤß. 

er Diefemn Namen werden abfonderliche nachfolgende Stuͤck verſtan⸗ 
yes ge wavonrochme Sul da iſt: 5 
Don Erbſen. 

Von Bohnen. 

Von Linſen. 

—— 

* eip» 

Don Yiandeln, 


Erbfen. | 

Die außgemachte Erbfen thut man ineinen Topff / und darzu wenig 
7 prägelt ſie mit Butter / Speck oder andern gutem Ochſen⸗Fett / 
ie) biß daß fie ein wenig braͤunlicht ſcheinen / darzu alsdann ein 
ie läffetsfieden/und wuͤrtzet ſie mit andern guten Kuchen⸗Gewuͤrtz/ 
erſtlien und Zwiebeln klein untereinander gehackt. Esgiebrihme 
guten Geſchmack / wann man ein paar Staͤnglein Timian oder Ma⸗ 
thut / dieſes bindet man an einen Faden / und wann es geſotten / zie⸗ 

herauß / ehe man anrichten will. 
Wann man die Brühe gerne dick Haben wolte / fo iſt hierzu der 
fühle Rahm trefflich gut, man folle aber denfelbigen erſt daran 
jhun / wann die Erbfen faft gar gefotten / und man bald anrich⸗ 


vr ten will. 
RS man Erbſen dick kochen oderprägeln / fo macht man zuvor 
| ©g99 etliche 


4 Claſi xxvli. Vom Kochen. 


liche gehackte Zwiebel in Dihfen-gett/ Speck / Schmatg oder But 
etliche gehackte Zwiebel in en⸗Fett / ck /E | Butte 
licht + gieſſet hernach die Erbfen in dieſe Pfanne 7 ihut darzu Sal 
fie zuvor im Sieden nicht geſaltzen worden darzu auch ein nsenig® 
und Majoran / Salbey / oder andere gute Kraͤuter / und wann ſie ga 
gieffet man ein wenig Wein⸗Eſſig daran m 7 
3. Will man fie aber nicht praͤgeln / ſo thut man die Erbſeni 
ſet / ſetzet ſie auff eine Glut⸗Pfanne / darzu thut man Ochſen⸗M 
Butter / wuͤrtzet und machet ſie wie die jenigen/fo man gepraͤgelt he 
4. So man Erbſen über gut geduͤrrtes Schweinen ⸗vder ande 
Fleiſch zurichten will / ſe muß man den Erbſen im Sieden die erſte Birk 
und micht abſchůtten; wann ſie nun: auß den Hülfen ſeynd / ochn 
man ſonſten gemeiniglich warm Waſſer daran gieſſet / Fett / ob ai 
fotten ſaitzichte Fleiſch varanz und laͤſſet fiealfe über einem gelinden 
jends gar fiedenman folle fie aber offt umruͤhren / daß fie fich nitanhang 
anbreien. So man will / kan man denfelbigen auch. mit obbefügten gut 
tern einen annehmlichen Geſchmack geben. — 1— 
Wann man nun das Fleiſch anrichtet 7 ſo gieſſet man. dien 
Erbſen Darüber / zuvor aber kan man von weiſſem geroͤſſem Brodd 
gen / oder auch oben herum damit auszieren. — Pa 
2. Von Bohnen. re 
1. Diefe werden: gefocht wie die Erbſen / nemlich / man 
wenig Waſſer ſieden / darnach thut man in Butter braunlicht 
daran / wuͤrtzet ſie / wie die Erbſen / und gieſſet ein wenig Eſſigd 
J · Von Linſen. F — Kar 
x. Linfen werden entweder gepraͤgelt / wie die Erbfen’Aunbauch: 
wuͤrtzet / odet aher / wann ſie geſot ten / gehuͤlſet und durchtriebem/felbigeh 
über Platteihlein oder geroͤſtes Brod angerichtet / iſtein gemeines Eſn 
ner jeden Land⸗Koͤchin vorhin bekannt. — ——— 
Wann die Gerſten reinlich geleſen / ſo ſolle man dieſelbigen in laut 
Waſſer waſchen / hernach mit fetter ðleiſch⸗Bruͤhe fein gemaͤchlich 
Kohi Feuer auffſieden laſſen / und offt umgeruͤhrt / daß ſe nichtanhange: 
man aberdie Gerſte mit guter Milch kochen / ſo kan man gute ge 
a —— man will / wann es dick angerichtet iſt / mit 
berſtreuen. — 
5. Von Reiß JJ 
Auff dieſe Weiſe wird auch der Reiß / gleichwie die Gerſte / gelocht 
het / mit Zucker und Zimmet beſtreuet. Fa —— 
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eug xxvm vom Rochen * 


nMandeln. 
duͤrre Mandeln —— — er / bißd 
> — ————— hs 


2 * — Muß zu machen / ſo ſtoͤſſet und man ein 
chet von zehen Eyern zu anderthalb Maaß guter Milch 

eh Ne felbige * die Mandel in einem hoͤltzernen Moͤrſel/ 
Pfund friſchen Butter. Wann nun alles ſamt einem 
nöudsohngdeh untereinander geſtoſſen iſt / ſo thut man es 
of 


il man 18 sierlich machen 7 Tan: man Diefes Much oder Toigdurg 
Bew die Saft — —* Faß oder warm auff den Tiſch 
Dont Garten Bewachs und Kachen /Ktautern. 


Men⸗ Gewůchs und RüchensRräuter ift srleleymitsoolen 
Se er als:; * 










a 
a 


e — it ve und erh al männiglic, betannt / wichns 
wit Ba EſePfeſfferund Seltzugerichtes/und macht ı man 

dt ** —— 2 J 
t. 6. Wegwart. 6 
Be nr 
| 3. eib Kraut, on 
(\ 9. Weiß Rub. — ———— 4 
Endieli. io. Rothe Rͤ6ß. 

| EN: Gggg 2 11. Tra⸗ 




























04 nr 
— men — 
u, Tragon. 
12. —— wonn 
B. Burtze A sch 
* Artiſchock. pr Cara. * 
en. - —* —— HER 
Ban man aber den Salat in eine Suppe thun wi 
den Latuck fo thut man gebratenen Speck / 


Schmaltz / oi 
anne aledann den Salat darzu / ſo zuvor wohl geleſen /gei 
ſeyn ſolle / wendet alfodenfelbigen zwey oder dreymal in de fan 
Sn | 
i - Eh 4 
Nos. en der Salat hohe Stängel gewinnet / ſo thu 
fer von den Stängeln/giehet elbigen Die Häute abrz Ken 
in Die Suppen / wann es zuvor gxlotten / oder ge 
bekommen fie einen guten Geſchmack davon. 
2. Man macht auch — gu Ola ußd 
‚zärteften Schoffen der Kuͤrbs⸗ — 
ſten und zarteſten ſeyn / brühet * rk 
kalt werden macht fie kalt mit Baumoͤl und Efft 
zu einem Salatan. Man Ean fie — F 
—— ze und Galgevingetzodermit 
—— uhey anrich — 
u de Fan mann in it fer 
benim Keller Die Küben- Römme nehmen’ undgl fiigzum 
oder kalt anmachen. —— — 
4. Man machet auch von vielenley Rräutern/algft ungen Latuc of 
Rasen Kraut Pimpernell/ Tragen’ jungen Koͤrb 
Junge Ztwiebeifchößlein mit Baumoͤl Effig und —— ‚ge 
— Salat. Dieſen kan die Koͤchin deren mit ſo 


Stück —* 
Erf det fieetliche Eyer / deme vieldes S * 

ſolcht in fan a —5 —— Ki — * 
Ferner thut ſie das Weiſſe von den Eyern/ und hacket iges 

RER auch Das Gelbe / tin ————— 


—— vorigen geweſen / ſo viel fi ſolle ſu | 
then Küben / oder Rahmen / ee or 
una 





kalt Waſſer abge kuͤhlet morben/Bein hacken / und auch 
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Ines nun für vornehme Säfte zurichten will / ſo ſchneidet man eoen- 

iſchen Citronenſchalen imgleichen von Dliven/ auch jedes befons 

era — 

a Sachen / und einer jeden Sorte infonderheit 7 zieret 

befireuet den Salat / ſo zuvor mit Eſſig Baum: Delund Salgzuge> 
+ _fomanwilly mitgeftoffenem Zucker auff dem Schöffelranff 

Scheiben und Eitronen gierlich geſchnitten herum geleget werden 


Von Portulaca oder Portzelkraut wird auch ein guter Safat zuge: 
ann mandenfelbigen alle Monat jung genieffen und haben Fan. 
Zueinem Winter-⸗Salat Fan derfeldige mit Saltz / Eſſig und Baume 
Oel eingemacht werden. 

Vom Boͤrbel Kraut. 

Das Koͤrbel⸗Kraut ſolle alle Monat neu geſaͤet / und das junge 
den / man macht darvon gute Suppen / thut nurein —— 
ael/in Fleiſch⸗Bruͤhe gekocht / darein / es folle aber meiltes Kraut, fe 
et) und wenig Broſamen von Semmeln darzu genommen werden / 
nach Belieben ſaltzen und wuͤrtzen / wie man will / und dieſes wird 
jederländernfür —* Suppe gehalten. 

 ManthutdasKörbel Kraut auch unter allerley Salat / macht 
drenſelbigen angenehm / und iſt geſund. 

Vom Sauerampffer. * 
Sauerampffer / Ion Särtengepflanget und funa ſeyn ſolle / iſt in 
ihn fm auch unter das Gehuͤlſel / darvon es ein 















uerlichen Geſchmack bekommet. 
Donallerband Rdbt. j 
 Köpffichten Köhkoder Werſing gut zuzurichten / kan man auff un⸗ 
iſe / ſolches vornemlich aber folgender Geſtalt zurichte. 

immt Waſſer / thut darunter ein wenig Laugen / und bruͤhtt die 
darein / darvon wird er ſchoͤn grün ; wannes nun genug gebruͤhet / 
man es aus in eine Seiht / daß das Waſſer darvon abtropffe; man 
rnicht aufdrucken/ damit die Koͤpfflein fein gantz bleiben / dernach 
tBineinen Hafen / und gieſſet eine gute Fleiſch Brühe daran / ſo wohl 
lerund heiß Schmaitz daruͤber / pfefferts und faltzets/ ſthets auffeim 
ee: dampffen. mann mancs un anrichten.mill / fo 
üfriſche Brühe daran / in die Bruͤhe ſolle man auch Muſcat⸗ Bluͤhe 


Vir mon den weiſſen KH oder Kopff Kraut / weit mans ins ges 
it / und fonfin zu ſauren Kraut ſchneidet / geblaͤttert kochen / ſo 
ggg 3 mau 


*. 
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man ſomſen — heiſſet / ſo loͤſet man die Dlätten frin Reiffi 
Haͤuptlein ab / ziehet Die grobe Rippen und Haͤute darvon / ſiedetes h 
Waſſer / biß daß es weich wird / ſchuͤttet es in eine Seihe und aͤſ 





























und ftreuetetwas Saltz darauf / wann man es im Sieden unten 
das Waſſer darvon abgelauffen / fo macht man eine gutefei 
man kan auch ein wenig Kuͤmmel daran thun / hat man Och 
Bruͤhe von einem gebratenen Ham mel⸗Schlaͤgel / worvon vben be⸗ 
pen gedacht worden / ſo thut man es darunter / fo wirds deſto Frafftig 
Nora, Etliche richten dieſe gebruͤhete Blätter auch kalt n 
Baum⸗Oel / wie ein Salat / zu / und tragens auff 
3. Den Rettich⸗Koͤhl iſſet man gemeiniglich in Suppen/und 
man ihn klein genug geſchnitten und in Waſſer geſotten hat thutm 
Butter oder Schmaltz daran / ſolches giebt ihm / wann er beginnet 
treffliche Kaafft. ER — 
Wie man ein Koͤhlhaupt fuͤlen ſolle Dienet der Kö: 
gendes zu wiſſen: Erſtlich tolle ſie die aͤuſſerſten amd geöften die 
hinweg thun 7 und den Kopff alsdann ſo groß/ als man ihr 
laſſen dieſen ſolle man alsdann ſieden / hernach in eine Se 
und das Waſſer darvon abtropffen laſſen; wann ernunduoh 
und erkaltet / ſo eröffnet man alle feine Blaͤtter / biß auff denumiet 
fen / thut hernach zwey oder drey Schnittlein Speck darein 
wenig Pfeffer Darüber / legt darauff ein Haͤufflein gutes 
ſo man von fein ————— chſen⸗Fett 
drey Eyer darunter / mit Muſcat⸗Bluͤhe / Imber / Pfeffer und @ 
macht / darauff / hernach wieder ein wenig Speck / ſo mi Nägela 
amd ſchlieſſet den Kopff mit ſolchem Gehuͤlſel mit feinen Blatt 
Dentlich zu / und macht ihn in der Hand feinrund drucfeiht 
nig / daß das uͤberige Waſſer herauß gehe; mann nundiefesge 
det man ihn um und um mit einem faubern Garn odereingen 
Tuͤchlein / und laͤſſet ihn beſonder ſieden. ee en 
Wann nun der gefüllte Kopff genuggefötten/ fo hebt man 
und löfet die Bande darvon / und leget ihn in eine Schuͤſſei auff Br 
ten/theilet felbigen in Drey oder vier Theil von einander’ alſo daß ma 
fürttefeinfehenmögerzieret die Brühe mit geröftem Brod: 7 
Nora Wann man Säfte hat fo Fan man diefen gefüllten Ki 
auff den —— rings herum mit allerley Geba 
ſonderheit mit Spaniſchem Brod / zieren / es ſolle aber 
nicht mager / ſondern genugſam fett ſedn. | 
. > rein Manch. Mad MM 


N 
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eh etliche ganke Stöcklein Ochfen- Marek Darüber thuny 
dige auff geroͤſtete Weck⸗Schnitte herum legen / wird ſelbiges 


ſeſyr.— | | Ä 
demnach die Koͤchin von die ſem gefüllten Koͤhl zuzurichten verſtan⸗ 
auch ſolches yallerley koͤpffigten Kraut⸗Gewaͤchs in acht nehmen / 
Weiſe den Gaͤſten auffſetzen. te 3 
der Fraufe Köhk oder Werfing/ ſo man auch den Römifchen Koͤhl 
fehr. gutes Zwiſchen⸗Gericht / wann man ihn mit guter Sup⸗ 
Spocck Fett / Ochſen⸗Marck / oder auch in Butter ſiedet mit Muſ⸗ 
— — aller Haiſn Fruch — $ 
Sproffen darvon / Fan man zuallerley Hülfen-Zrücht:Suppem 
ſeynd Erbſen / Linſen / Bohnen und dergleichen. 
kan fie auch kalt mit Eſſig und Baum⸗Oel zu einem Salat auff⸗ 



















m — uch- j a ; £ 

eſes iſt ingutes&uppen-Kraut/ dienet an ſtatt der Zwiebel‘) iſt 

Au genieffen / hat keinen ſo bittern und ſcharffen Geſchmack / mam 

Bor die grünfte Blätter darvon hinweg / Die andern / ſo weiß⸗gelb 
idee man ohngefchr vier Singer lang / und laͤſſets alsddann mit dem 


Ran fiedet fie auch allein in einem Haͤfe lein; wann ſie geſotten / ſo 

die Brühe darvon / und ſchuͤttet das Kraut über das geſottene 
auff eine Fleiſch⸗Bruͤhe⸗Suppe. Bl. 2 
Matt iffet Den Lauch ebenmäfftgin Milch / mie auch in andern · Huͤl⸗ 
” n, 4 3 , 


Eifiche Faffem den auch aueh praͤgeln / biß Daß er tin wenig roͤth⸗ 
And den Geſchmack des Praͤgels an ſich genommen / hernach laſ⸗ 
bigen in der Brühe ſieden / und richten ihn zus Suppe oder uͤber 











mat: * 

Bein ein: bekanntes gutes Küchen: Kraut/ und fatt jeder Koͤ⸗ 
end aber. auff unterfchtebfiche Weiſe zugerichtet; Wir wollen 
klich nachfolgendes beytragen/dagübrige der ſorgfaltigen und Fleiß 
Putterbefehlen.. | IE 

tn: man auß dem Spinak ein gutes gruͤnes Kraut⸗Eſſen ma⸗ 
muß mars felbigen zuvor fleiſſig befehien:/ und» fauber leſen / her⸗ 
en / ——— / meine Seihe außgieſſen / außtropf⸗ 
hBallenweiß außdrucken / und / ſo man will / klein hacken, hernach 
ich Brüheodergutem Butter/ auch Saltzund Gewuͤrtz hai 


Soß ‚Elf. KRYI Dom Koche⸗ 


— —— NT Sr > 
iridenenTopffeauff eine einem m Kohle? Feuer fein * laſſen / au 
daß es nicht anhaͤnge oder anbrenne / hernach übe geröftes Brod an 
noch einmaloben darauff ſchmaltzen. 

2. Wann man will ſo fan mandenfechften — 
unternehmen / dieſes gibt ihme einen guten Geſchmack / man 
Butters oder Schmaltzes nicht vergeſſen / ſonſten iſt es gar ſproͤd/ 
mit guter Wuͤrtz / infonderheit mit Muſcat⸗ ——— 
auch unge, ukein oder Weinbeerlein darauff thun. N 

3. Spinat kan man offi durch den gangen Winter äbe 
gruͤn —— oe aber allegeit nur die Hertz⸗ und das aarteſte 
—* dieſer iſt auch ſehr gut in die Paſteten. 

Nota. Will manden Buttererfpahrenzweil oieldargu g gehört 

fet mandieerfte Brühevon weiſſen Erbfendaranz 
fonderheithiergufehr gut. J 

Die Schͤ ſſel kan man mit geriebenem Brodbeſneuen/ Dr 
die Schüffel mit allerhand Gebackens zieren. “4 er; 

7.Vom Mangolt. * 

Mangolt / in ſonderheit der gelbe / iſt ein allgemeines Kuͤchen 
vornemiich uben Knoͤpfflein ( mie manfie nennt Jgenommen, 

2. Man macht auch gutes Gehuͤlſel von en /fülleft amit 
Mangolt⸗ Blatter / fo zuvor abgefotten/ das @efülldamitunmg 
gebunden / wann es genug in feifter Fleiſch⸗Bruͤhe gefotten 7 * of 
Bande darvonsrichtet folches sierlichin einer Schäffel an 

83. Von Moͤlten. 

Diefesiftebenmäffig ein befandtes gutes Kuͤchen⸗ Kraut 
Gemuͤß / wirdofft unterden Spinat vermifchet / und mit Demfel 
nem grünen Kraut gehacket / ingleichen unter dem Mange 
Knoͤpffleins⸗Kraut. 


II. Vondem Wurtzel Gewachs — 

Unter dem Wurtzel⸗Gewaͤchs / ſo vielerley Geſchlacht / 
nachfolgende zum — —— 708 
1. Unterfebiebliche ®attungen der Rüben. F 
2, — — von Zucker⸗Wurglen. — 
3. Peterſilien. 
4. —— 

J. apunge 

6. Rercih, 

9. Zwiebel. 
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» Knoblauch. hr bei 


Erd⸗Aepffel. J 

, Birien oder Mieer-Kettich. 

» rs: | 

Was die Rüben anbelangend / fo feynd dieſelbige entweder weiß 
weiſſen ſeynd unterfchiedlicher Sattungen / je nach des Landes Art 
it / es werden aber zu dem Kochen allezeit die Pleineften fürdie bes 


ie gemeinen Acker: Rüben kochen ſolle / foift dieſes jederman 
ndt / darff derowegen nicht viel Unterrichtens / nuchatman zu 
Mmandie gar groſſen Ruͤben ſchaben / die kleinen aber fchnetven ſolle⸗ 
eſchnitten/ muß mans mit warmen Waſſer waſchen / hernach in ſie⸗ 
ee oder Butterthun/und alfo ferner ficden laſſen / ſaltzt 

fie nach Belieben. 
Wann fie geſotten / fo ſtuͤrtzt man ſie um / und läffet die Brühe dar⸗ 
n / hernach kan man ſie mit Speck / Butter oder Schmaltz ſchmal⸗ 


| a thutauch gutes Hammel⸗ Fleiſch oder Schweinen darunter / 
edamit. 

ill man fie gar gefchlacht machen. / ſo röftet man fie zuvor in 
einer Pfannen / und. brennt einwenig Meel daran kocht ſie als⸗ 


X Ruͤben gehoren auch die Steck⸗Růben / dieſe ſeynd 
ſen und anmuthigen Geſchmacks / wirden geſchabet und nicht ges 
nach in grobe langlechte Stuͤcklein zerſchnitten / mit gutem geduͤrr⸗ 
Beräucherten Schweinen Fleiſch gekocht / wollen aber auch wohl 
oder fettgemacht feyn/ man Fanauch Meel daran brennen / und / 
eit Ben DOrWieDeN Darunter fchneiden / je nachdeme es des Lande 
tfich bringet. en ra 
Steck- Ruben folgen nach die Zzucker⸗Wurtʒeln. 
jedet man in Waſſer ab / und fcheelet ſie und machteine Brühe 
tin wenig Wein⸗Eſſig / Butter / Sal und Mufcat- Blumen / 
ufammen in eine Schüffel/ ſetzt ſie auff eine Glut⸗Pfanne / wann 
utter ſchmeltzet / ſo ruͤhret man cs mit dem Löffel fleiſſig um / gieſ⸗ 
ſerner uͤber die Zuckerwurtzel / und iſſet fie / weil fie noch warm ſeynd; 
inman ſie noch länger auff den Feuer laͤſſet / oder wieder auffwaͤr⸗ 


— — Oel. 
Ib 6 Rüben werden erftlich geſchabet / hernachgeſchnitten und ge: 
4 Dhhh waſchen / 
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cio Claſſ.xxvIll. Vom Brodbacken. 
(msn HER ET — — —— Ga SEE — —— — — — me — 
waſchen / ferner im Waſſer auffgeſotten / darauf) t man ſie 
Seihe / laͤſſet das Waſſer darvon ablauffen  gieffet Sleifch-Bruh 
fr Peterſilienkraut ein wenig darunter /fchmalgt und würgt 
icben. | ey 
‚ Man Fochet fie auch in fin Kapın/befommet eine gute dickt 
| Se —* jung / und nicht groͤſſer als kleine Rettich fon.) Bgm 
. . ; IIDAR BR 
Unter gelbe Ruͤben thut man auch geräuchert Schwein Fleiſch 
untergelbe Rüben gethan / machefdiefelbige wohlgefehmack. 
ie SpA nnijche Zucher-Murgelnfennddieallerköft 
. Ele fchabet man fiermnd tvirfft heeime Zeitlang infaltes% 
mit ſol Hes der Wurtzel die Bitterfeit herauf giebe / kochet fienladg 
P oben bey den Zucker⸗Wurtzeln gelehret worden. 9° 
ann fie nun gar und genug geſotten ſeynd fo machet mare 
von Milchrahm daruͤber. Will man Eyerbotter darzu thunyfo win 
he deſto beſſer und angenehmer. EL; Da 
Nachdeme fie nim gefotten und zuvor abgeſiehen worden jo 
Ochſen⸗Marck oder klein geroürffelt Speck daran / wie auch gute lei 
und laͤſſet folche damiteinfochen. So mannundarvoneffen tonll 
many an flattihrer Bruͤhe den Safft von einem gebratenen Han 
le / wovon wiroben bey —— u! 
über einwenig Wein Eſſig reibet Muſcat⸗Nuß daruůber / auch 
tronen⸗ oder Pommerantzen⸗ſafft darauuf. 
Man braucht fie auch an ſtatt der Peterſilienwurheln in 
Item / man machtfieauch ein wie rothe Rüben, 
Fuͤr Herren oder Gaͤſte ſolche auffzuſetzen / Ban Die Köchin fell 


Meel barken/und ſolle hierbon der Taig von Eyerdotter / weiſſen ⸗ 
was Salß/gemacht/und die Wurtzeln darinn ümgekehret werde⸗ 
ann fie nun gebacken auß der Pfann gehoben 7 und matt 
Schöffelanrichtet/fo betreufft mans mit ein wenig Pommerankendfa 
„> „ Auß diefen Rüben macht man auch einen Salat mir’Baumalı 
ter, Salkund Effig. | — 
Xan Pan fie auch aufftrocknen wie Pflaumen in eine warme Sb 
che hernach in Schachteln verwahren. — 
Nota, Diefe Zuckerwurtzein Dienen zur Geſundheit / indeme ſud 
munter machen / und die Gichter vertreiben. 
Es ſeynd auch wilde zucker⸗Wurtzeln. —* 
Dieſe wachſen auff etlichen Wieſen / und werden im he 

das Kraut herfuͤr kommet / ehe fieanfangen zufchoffen / außg 


h 


| u KXXVIE. Vom Boden, en 
— —— — 
abs macetdarbe ie gut eine gute Spargen⸗Bruhe / und richtet 


eine Are von Zucher-Yourgeln/ foeine fehr zarte Haut 
manfie in warmes Waſſer ſtecket / ſo laͤſſet ſie die Haut fahren / 
undarvon iſt / ſo macht man einen Taig / wie oben bey der Zuckerwur⸗ 
Br ——— nach auch mit Pomerangenfafft befeuch⸗ 
— —* und ge en fo Fan man fie auch mit Butteroder in 
eſſen. Ingleichen kan man es auch zu einem Salat mit Koͤr⸗ 


















lien. 
erſili *— einer jeden Koͤchin / vornemlich mit Kraut u und 
den Suppen fo nicht allein geſund / fondern auch kieblichen und 
Geſchmack geben. 
bein ordentlich zuzurichten / ſo muß man ſelbige erſlichſchaben / 
r⸗Ruoͤck ſchlagen / damit der Kern heraußgehe/alsdann/ 
ochet / in warmes Waſſer legen / und in Bündeleinzufammen bin: 
F ar Hafen thun / wann fienun gar genug geſotten / ſo thut mans 
Ddie Bande darvon / leget fie alsdann ſierlich auff demVleiſch⸗ oder 
Schöffelranfft herum. 
eterſ ‚Blätteriflet man wann fie fauber gewaſchen / auch 
ige auff allerhand Gerieht / vorneilich in den kurtzen Bruͤhen⸗ 
mBleifch/ als Fiſch / — nt u en he 
Fü ri : Sufonderheitauffdie jenige Schüffelränffter tor: 
kens —— — een Geſchmack und liebliche Farbe. 


gear Fe 
ee: 
Die Wilde. 
zahme We art wird in den Gaͤrten sepflanket / und iſt Dies 
—6 t zubefthreiben / weil ſie eine koſtliche Argneyauch 
Art ——— was wir aber zu unſerer Küchedarzu noöͤthig 
rizlich an zeigen / das übrige aber / was zur Artzney abſon⸗ 
2 an finn Ottder Hauß⸗Mutter Nachricht darvon ferner mit⸗ 


* enun kochen / ſelbige warm in eine Suppe / odet kalt wie 
n — nt mat Diefelbige zuvor rein Kae vinder Mitten 
der palten / und den Kern herauf thun / hernach fayber waſchen / 
1198 in einem kalten Waſſer ligen laſſen / biß daB Folche8dr Bitter⸗ 
fogenv alsdann mit einem rer ac stage 


en Clafl. XXVII. Dom Kochen. 


e ziemlich touch worden / jedoch nicht zu gar / daß folchezerfallen/nad 
f AnenSeihu außgegoſſen / und abtropffen laffen/diefe würzet man 
und / ſo man will / mit ein wenig Pfeffer / legts auff Suppen gerlich bei 
thut ſie zum Fleiſch / gleich den Beterfilienwurgeln. = 92 

Will man fie mit Eſſig / Baumoͤl / Pfeffer und Saltz zu einem E 
machen / ſo ſolle man es zugedeckt eine Weil darinn ligen laffen/odent 
einmachen / und täglich darvon verſpeiſen / iſt eine von den geſundeſten 
Salaten. ER, { re 

2, Die wilde Wegwart hat weiſſe Blumen / iſt beſſer dann 
fo blaue Blumen hat / dieſe wird geſchabet / und in Bleifchmaffergelzg 
die Bitterkeit herauß ziehe / hernach gebruͤhet und das Waſ r al 9 
macht eine Brühe daran / wie zu andern Zwifchen-Berichten vom Sl 
















‚ 


gebräuchlich, — TR 
Nora. Diefe Pan ebenmäffig mit Baumoͤl / Eſſig und Zuck 
Salat gemacht werden ;roorbey nur dieſes nacht 

daß manderofelben alle Bitterkeit außtiehe. 

. Von der Rapungel. FRE 
* Die Rapuntzel dienen; meiſtent heils zu einem Salat / inſonder 
man im Fruͤhjahr noch fein andern Salat von Kräuternhabenfan = 
Will man die Rapungeln kochen / fo folle man fie zuvor (haben 
ſchen / hernach mit Blätter und Wurtzeln in einen Hafen thun/ 
Erbfen-oder Bohnen⸗Bruͤhe kehenn. 
So man von Rapuntzeln einen Salat machen will kan felbigen 
Sich auff zweyerley Meiſe gemacht werden 08 
Erſtlich wann die Rapuntzel reinlich geſchabt / oder das ſofftig⸗ 
abgezogen / und ſauber gewaſchen worden / fo ſpaltet man die Wu 
zweymal / je nachdeme ſie groß oder klein / thuts in eine falıbere Schuſſ 
Eſſig / Baumoͤl und ein wenig Pfeffer und Saltz. Oder aber meld 
beſſer und geſunder iſt: Sry J 
Man thut die gewaſchene und geſpaltene Rapunteln in ein 
Schuͤſſelein / oder auff ein Teller auff den Tiſch / aaa! man au 
Glut⸗Pfañe den Eſſig / Baumol / Saltz und Pfeffer ziemlich warm al 
bald ſiedet. So man nun die Rapuntzel eſſen will / ſo duncket man ſo 
toarme Brühe / fo werden fie alfobalden weich / sehen den Ei} 
Eau mög aldeh aurtpob beturoegen I ir EDER EEE 
eſſen ; wie ich Dann ſolches ſelbſten an eines vornehmen Reichs⸗Fuͤrſten 
genoſſen. Dee 
‚6. _VomReerich. N  - 
Diefer iſt auch weyerley / nemlich / weiß und ſchwartz/ fit 
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Wochin weiß zdaß felbiger mehrertheilg/ dem gemeinen Brauch-nach 7 











ia fer wir es darbey bewenden. 


oſſen werden / fo hat man Doch darbey zu wiſſen / daß man der⸗ 
icht überfläffig gebrauche 7 dann ſonſten verurſachen fie viel Kopff⸗ 
en Durſt und Unwillen / ſchwaͤchen auch die Bernunfft / da 
in der Kuͤche nicht entrathen kan / ſolle man dieſelbige nicht rohe / 
it wohl PORN An und lind gebrühet brauchen auß dem Sub in: 
ropffen 
das folchesdie Schärffe und deren Bitterkeit herauß gezogen / auff 
koͤnnen fiefo wohl warm als kalt beyallen Speifen ohne Schaden: 


werden. 

für Eſſen die Röchinfelbige gebrauchen und wie fie ſolche damit 
weil es zuvor bekannt / wollen. wir es beyobbefagtenbewenden: 
uch. * Dar * 

er Knoblauch / gleichwie Zwiebeln / ebenmaͤſſig jedermaͤnniglich 
und in der Küche / bey den Hammels⸗Braten / dieſelbige damit 
7 oder mit dem Safft zu betropffen / jeder Köchin gemein? im uͤ⸗ 
Emehr zur Artzney / ale zu den Speiſen gebraucht werden Fan/ 

fir von diefer Materi ferner nichts melden / ſondern bißzu nach⸗ 
Unterricht der Artzney⸗ Kunſt / deſſen Gebrauch anzudeuten hiemit 















Die gemeine Zurichtung aberiſt dieſe / nemlich wann: 


he/wuͤrtzt ſie wohl / und richtet ſie an. 3 

Focher und macht ſie auch mit einer Artifchoch- Bruͤhe / woran die 
ſcat⸗Bluͤhe nicht vergeſſen folle. —— 

man ſie aber backen / ſo ſchneidet man ſie in Scheiben / macht hernach 

wie wir nachgehends bey den Peterſilien⸗ und Zucke rwurtze ln zu ba⸗ 

n / baͤckt fie in demſelbigen / ſetzts mit darauf geſtreutem Zucker 


u Arien oder Meer⸗Rettich | iR 5 
10 Krien Den Augen hAplich: ſo nimt man den holben Theil 
j 6 h6 3 | gr 


J 


ommen / und mit Eſſig / Baumoͤl Salgund Pfeffer angemacht 


YonZwiebeln. ’ 16; Mei 
Bldie Zwiebeln faft jedermänniglich gemein / und auff vielerley 


sten / darüber frifch Waſſer / und in folchemligen. - 


rd; Aepffel. | ur k 2 : : x ö 24 a 
efeyndinunjern Landen faſt maͤnniglich bekannt / ſo man aber die ſel⸗ 
recht zuzurichten weiß / und dieſer Speiſe zu vielthut / iſt ſolches 


beiten. 
Mi dag man ſie ſchelen kan / fo Fochtmanfieineinem Topff mit 


* 


2 Clafl XXVIM vom Rochen. 


gefopälte, Mandeln Darunter +10 wohl den Krıen als Mandeln Fi 10 
hernach ineinerfeinten Fleiſch⸗ Bruͤhe nur einen Sud darüber thundaff 










kan man ſolches ůber Zungen / junge oderalte + ingleig au 
Rindfliſch fehätten und anrichten. er 
"Nora. Wann man mit Erg anmägptybifet gar ſcha 
gen und Augen ſchaͤdlichh.. 
a Von pafternachen. van 


Paſternacken ſeynd auchnicht fonberichgefund wollen wohl ge 
und gefepmalgenfeyn man Fan ie mit einer Mieel-oder Sleifch-Brühef 
wann manfie zurichten will / Po febabt man fegunon ipnabeni ſie in c 
Stuek / oder kochet ſie gantz / je nachdeme es beliehig iſ. Bar 


IM. Bom Stengel Gewachs. 


Stengel⸗Gewaͤchs iſt unterfehiedlich / vorne rwo 
a a terrasse PD | 
1. ER NEE u 
2. en 
3. argen. 
Artıfcboch, 
9. Melonen: 3 de 
6 Lucumen. 4 


s. Unterfebiedliche Erdſchwamme —— te 
—— zugerichtet / auch an einem Ort nicht mit Namen genẽ een 


andern * —40 
1 Die Erkaͤntnuůß eines guten Sofehrsammensfolle feyn ] 
a m kb er ae Geruchs iſt * ; 
2. Wannfienoch auff dem Stengel ſtehen / und gleichfam 
a a e zum Gebrauch am beften. 
3. Wann die Schwaͤmm welck und wurmicht ſe — = 
nutz / und werden derowegen als untuͤchtig hinweg ge 
4. Schwaͤmme / ſo in Gaͤrten / ——— 
Ken die gefundeften und beften. — 
5. Man follein Zurichtung der Schwamme vor allen Dingent! 
genfauber befehen / das Zauledarvon ſchneiden ⸗ auch im Auffich 
hen / ob ſie keine gifftige Maden oder Woͤrme haben / dann i in ſolchem 
ſege hoch ſchaͤdlich. * 
Wann man ſie min ſarberdelchen Ar} toirff man n 

















he 


Elafl. xXxVIII.Vom Rochen. Sı5 
unnen⸗-Waſſer / laͤſſet fic hernach mit ein wenig Waſſer ſieden oder 
ihnen der bittere und wilde Geſchmack vergehe. 
ieſſet ferner ſelbige in eine Seihe auß / laͤſſet das Waſſer darvon ab⸗ 
ut ſie in einen Hafen / darinnen eine Eſſig⸗Bruͤhe von Butter / 
/ und ein wenig Citronen⸗ oder Pommerantzen⸗ Schalen das 
jnitten / laͤſſets alſo langſam kochen / und die Brühe wohl einfieden / 
in eine Schüffelauß / thut alsdann die guteaußgeloffene Brühe 
Hammels⸗Kolben z wovon oben gefagt worden  Darübery oder wo 
ihtim Vorrath hat / ſo laͤſſet man nur dievorige Bruͤhe / worinn er 
n daran / thut aber zuvor alles Fett darvon / ſo man will / druckt 
eng Citron⸗ oder Pomerantzen⸗ Safft darauff / und gibts auff den 


fa. An ftattdes Butters iſt das Ochſen⸗Marck am beſten / ſolle man 
derowegen in der Kuͤche jederzeit ſelbiges im Vorrath und Bereits 
ſchafft haben. Ba 
Etliche thun über voriges Effen auch einer guten füffen Rahm / 
damit es eine gute dicklichte Brühegebe/ man ſoll aber den 
br Rahm daroͤber thun / ein wenigzuvor / ehe mans aufftragen 


will. 

Die groſſe Erdſchwaͤmme ſiedet man auch gantz / kehret ſie um / und 
Mit guten geſottenen Fuͤlſel / fo von Eyern / Fiſchen / oder Fleiſch ge⸗ 
an / legt ſie hernach auff gerieben Brod / und macht darvon eine 

deben⸗Gericht. 

Man kandie Schwaͤmme auch backen mit Meel und Butter. 
een auffdem Sande leget man die Schwamm / infonderheit die 
ſchwaͤmm nennetrauff einen Roftundglücnde Kohle / darauff ein 
itter/Salgund Pfeffer. 2 
Andere thun die Schwaͤmme zwiſchen zwo Schuffel auffeine Glut⸗ 
m" ſie viel Waſſer / diefesgieflet man alsdann abs und wuͤrtzt die 





und thut 





- Hiervon werden aber die Schwaͤmm gar zu ſtreng zu genieſ⸗ 
e m Leib zu hitzig / und derowegen nicht ſonderlich nuͤtzlich oder dien; 


ann man die Schwaͤmme auch in den Nonnenfuͤrtzlein Taig 
und hernach in einer Pfannen praͤgelt / ſo gibt es ein gutes 


Bey Zurichtung der Schwaͤmme hat die Köchin abſonderlich zu 
di ſelbige von Natur ſehr kuͤhlen und blaͤhen und mußman vor als 
nwiſſen / welche ſchaͤdlich / gifftig und nicht gut ſeyn. Die guten 
wohl gekocht und wohl gewuͤrtzt ſeyn · if are 
n 
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— wi 
NE Alecht 























Sins gemein ſeynd vor nehmlich nacfolg 


(hmamım/ Hafenöhrleiny Braͤtliug / /Rothwãm 
ling Herdelſchwaͤmm / Eßſchwaͤmm / Pfifferling u Duipkeny 
Er Merchein/ Morceln. Er 


2. Von Morcheln. — 
1. Morchein ſond auch unterſchitdich / vornemich wei 
Kommen gemeiniglich im Srühling und Herbſt unter ve Mor 1 
meiften in den Waldern herfür. Man folle fie aber fluſſig beieh 
derheit weil fie einen hohlen Stengel und Korff haben worin. 
uud Warme gerne wachſen / folle man fie Derowegen/ / wann fie, 
fchon garalt / nach der Länge mitten von einander fpalten / 108 
Das Gewuͤrm herauß thun / oder Da ed gar zu fehr eingefreffen/hänne 
die faubere aber / ſo fein fett / weiß und fauber mann ſie gemafchen 
ten Brühe, fo von Wein oder Wein⸗Eſſig / mit Zwibeln 1 
Salt ı Gewuͤrtz ı Citron⸗ und Pommerangen- Safft gemacht 
und zierlich auftragen. ; —— 
2. Man kan fie auch mit Ochſen⸗Marck und von dem d. 
Hammelskolbe n⸗Dafft uriche.. 
3. Andere Köche waſchen fie mit Wein / zrſchneidens oder 
gelindem Speck / mörkensund ſaltzens / thun auch gute Kräuterde 
au ein angenehmes Efien / man mag auchein wenig Citronen 


thun. — — a HER | > 
4. Wonndie Köchin Morcheln kochen will / fofanfiedid 
Nonnenfuͤrtzel⸗ Taig umwenden / oder aber fo mankeine Fig 
chen wil / ſo kan manfie nurin Meel ummelgern/ und hernas —* 
deme es der Köchin ſelbſten gefaͤlligiſt. ve a 
Nota. Die yenige Morcheln / fo unter ben Steinen machen, 
meiniglich voller Sand in Den Löcherny muͤſſe 1 erst 
und wohl geroafchen / und hernach im wollen Waſſera 
werden / Damit Der Sand vollend herauß Fomme; w 

nach vom Sand fauberfokocht manfievollend gat / wůr 

fies auch / fo man will / foll fie gefüller / h r * —* 
Paſteten / Gebacken / ober andern TebendBerichtenge 


werden. rt A 

s. Die auffgetrocnete Morcheln / fo man über ZBinterbe 
wann man fie behalten will / waͤſchet man Diefelbige/ daß alle Unze 
Staub / unddergleichen Davon kommt / ſiedet fie ab / thuts in eine gut 
Barahe mit Butter / oder Ochſen⸗Marck dargu / Hein geftoffen oder: 
sn MufcatBlumen / des Pfeffers und Sales darbey folle man 0 


ChÜXXVIL Vom Roöchen. Gr 


Wild yin eine andere dicke Meels Brühe mit beſagtem Us 
San d üb machen wird felbiges auchein ängemehunes C fen 





















ve 


Vollenaufdir unſerm vonder K 

en h ns 
aden ; dann dieſe feynd nicht allein gefund / ſondern geben auch tĩ⸗ 

t / 
ee 
ten annehmli i 

nt an * —* ————— 
je zu Tifihe ge 


bracht: 
Wann man auf — die Spargen in die Kuͤche bringet / fo 
————— reinigen / und unten das jenige / ſo weit es 
geſtanden / hinwegſchneiden / das darvon ab⸗ 
es on gar bitter iſt / ſamt allein dem jenigen / was daran hart 


aſie nun ſauber geſchabt / und das Harte vorgelehrter maſſen / 
itten worden / ſo wirfft man ſie in frisches Brunnenwaſſer / waͤ⸗ 
dem 226* ab/ endet fie bernach in Buͤſchelein fein or⸗ 

Die groͤſſeſte und dickeſte alleimund alſo auch die ſchmaͤlſte / 
ffeoder Haͤublein oben / und die dicke Stengel uns 


gi aſſet man fie in Waſſer fo lang aufffochen / biß man 
u Fan / ob ſie genug oder nicht / in onderheit bep den jenigen / ſo gar 
; Die en jungen muß ss aber bey Zeiten Sy 7 
verbruͤhet / und fallen Die ! 

feier. ab / und bleiben im der Brübe ligen 7 alſo Daß mans 


ann nun beydes / ſowohl die dicken als schmalen / wohl und recht 
ſo hebt mans auf zin eine Seide / Lüffet das Waſſer darvon 
Rtaud alfobalden kaltes Waſſer daruder madicthes nit ung: 


en el Se nimt man die groͤſten (o man wiſ) allein / 
ag 
sun r außwaͤrts 
Mu 2 kommen; a Die —— behaͤlt man gm 
ill. 






eis Ccuſxxvun Vom Rochen 
Salat / wie fonften gebraͤuchlich / und mit Eſſig / WBaumoͤl / Pfeffer uni 


Falt zugeriehtetbefanntifl. ©. ;< ia.‘ — 
6. Über vorige aber gieſſ tmaneine gute Fleiſchbruͤhe / thut abeı 
(wann ſie im Sieden nicht geſaltzen worden) und vornemlich Muſcat 
klein zerſtoſſen oder zerſchnitten / und ziemlich Och ſen⸗Marck oder Bu 
an / ingleichem ein wenig Pfeffer / deckts mit einer Schuͤſſel zu / laͤſſets al 
auffeiner Glut⸗Pfanne ſo laug ſtehen / biß daß der Butter nur zergang 
ſet alle ſolche Brühe in eine andere Schuͤſſel folcher Geſtalt ab / daßd 
gen ordentlich in dieſer Schuͤſſel / wie fie anfänglich geleget worden v 
ſchuͤttet demnach die Brühe wieder daruber / oder wann die Bruͤhe 
fo machet man nur friſchen Butter warm in einer Pfann / und v 
zergangen 7 daß er ein weiſſen Milchichten Schaum bekommet / 
dieſen zerlaſſenen Butter / fo noch gantz dick und ſchaͤumig fenn folk 
Spargenyundträgts zu Tiſch. Re... 
Nora; Etliche machen auch eine Spargen» Brühe von DIE 
von zerflopfften Eyern. Man mag auch ein’ wenig 
Weinzur Spargen⸗Bruͤhe nehmen. ls Re 
7. Man fchneidetauch die Spargen uͤberzwerch zu Fleiner 
Erbfen groß oder wie Bohnen / machet ——— darub 
ſer / Speck / Ochſen⸗Marck / Schmaltz oder Butter / ſaltzet und wi 


Belieben. BETEN. 





























3. Wannman fiemit Rahm machen will / 
mes Eſſen / weil esein wenig dicklicht wird / und kan man 
ſaͤuern nach Gutduͤncken. 


* 


9. Mit Spargen zieret man auch allerley Speiſen / ſolcherb 
man fie auff dem Schuͤffelranff herum legen ; wird in ſonderheit auh 
ten Suppen / beſonders aber bey den Ollabodrida nicht ver eis Eh, 
10%. Spargenz mann fie obgelehrtermaffenabgelo xt / Fön 
Uberfluß voriger Meynung zu dem Salat / ſo von —— it 
Sachen mit Baum Del und Effig angemachet / nach jedes de 
—— genommen / und die Gaͤſte Damit zu contentiren / Aufl 
werden. | J 
4. Von Artiſchocken. | J 
1. Artiſchocken bruͤhet man / biß daß ſie weich genug / thut ſol 
dem Sud auß dem Topffoder Hafen / ſtuͤtzets in eine Seihe / das unterſ 
lich den Stiehl in die Hoͤhe / laͤſſets außtropffen und kalt werden. 
2 Herriach thut man ſie auff eine Schuͤſſel oder Teller herat 
fie in der Mitte fein gemaͤchlich rings herum / damit man das innem 
Rauhe Heranßnehmen koͤnne / thut es ferner gierlich in eine Schuſſel / 
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X som gleiſch / Butter / Saltz Gerwürgbariberzundrrägers als 


Will man an ſtatt des Rauhen / ſo man herauß genommen / eine 
— ſolches nach ihrem Belieben auch 


‘7 Pr > { WEDER RR EHRT 
Man kan auch die Artifchocken in vier Stuͤck ſchneiden / darnach das 
nnwendig hinweg gethan / famtfaft allen Blaͤttern / und läffet 
Hiedem Viertheil zweh ver gröften Blätter / ſchneidet von dem ſelbi⸗ 
he ab / ſchabet das untere Gruͤne darvon ab / und wirfft ſie in friſches 
ſonſten werden ſie ſchwartz. Dina 
r thut man — auß dem Waſſer / und wann ſie noch naß 






iet man ſie mit vieldaran hangen bleiben will prägelt 
Suttaeder Seee. s 
Wann fie im Prägeln anfangen bräunlicht oder röthlicht zu wer⸗ 
it mans herauß / laͤſſet zuvor das Fett fein fauber darvon abtroͤpffen / 
ann ehe man ſie aufftraͤgt/ gepraͤgelte Peterſilien daruͤber / und 
ſel Ranff Saltz / thut letztlich Eſſig oder Pomerantzen⸗Safft 


on Melonen. nie. 1% i 
Melonen zugurichten / bedürffen nicht viel Beſchreibens / weil dero⸗ 
auch jederman faſt gemein / werden mehrertheils roh mit Saltz und 
am geſundeſten iſt / gegeſſen / andere nehmen an ſtatt des Salges Zu⸗ 
deme es einem beliebig iſt. be r 
Man ſchneidet fie auch zu kleinen Schnitten/ und welgert fie im 
ünkleinz Taig / und prägelt fie hernach in fiifcher Butter oder 
‚4, wann man fie auftragen will / fo thut man Zucker oder Sal 


an man aber aucheine Bruͤhe daruͤber machen / fo ſolle dieſelbige 









/Citron⸗ und Pomerantzen⸗Safft gemacht werden. 

an Fandıe Melonen auch doͤrren oder trocknen / mit Zucker 
"= berziehen/ und in Schachteln auffheben. | 
Melonen zuerkennen / obfie zeitigoder gutfeynd / fo muß man nach 
feben als wann erfichgleichfam ablöfen wolte ; Stem/mwannfie 
den / und wann der Heine Schößling / fo an demfelben Kno⸗ 
net / und wann man daran riechet / daß maneinen Geruchda⸗ 


Melonen follen Meder zu grün / noch zu zeitig ſeyn / fondern 
wollen / mit einem kurtzen oder Dicken Stengel / welche von einer 
Jiii 2 fiarcfen 
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Harte fange Famneunapi he Sara 
eſchoſſen iſt. | = 
pe 6 een a 





undnicht woeichlich / auch innwendig trocken und roͤthlich; Endli 
muthigen und lieblichen Geruchs. * 
6. Von Cucumernrn.. 
1. Dieſes iſt ein allgemeines Eſſen / und werben die Cu | 
theils kalt mit Effig / Saltz ı Baumoͤl und Pfeffer genoffen / follen 
zwiſchen zweyen Schuͤſſeln wohl geſchwungen / und zwiſchen zwer 
das meifte Waſſer darvon außgezwungen 7 auch die. meiften X 
‚ gethanmerden, IE net Bun ankdliind aan — 
2. Zu folchem Cucumern⸗Salat aber folle man nurdieje 
ſen / welche noch zart und Beine harte Kerne haben. Auff Fran 
macht man fienachfolgender Geſtalt: eb? — 
Wann fie vorbeſagter maſſen erwaͤhlet worden / ſo ſchaͤlet m 
bige biß auff Das weiſſe / fchneidet ſie hernach in Scheiben 7 und fa 
‚keot Darunter eine Zwiebel / mit drey oder vier Gewuͤrtz⸗ Naͤgelein 
Käffets mit einander faſt zwoͤlff Stunden lang in feinem Waſſe 
muß es aber unterdeffen etlichmakummenden / hernach auß ferner 
— und Pfeffer anmachen / 
aufftragen. J— — 
3.Will man diefelbige zu einem Beyeſſen machen / ſo nim 
fie einem zu Handen kommen / nur daß fie nicht zu harte Kerne ba 
und ſchneidet fie zu Scheiben / ſo dick ohngefehr als ein Reichsth 
alsdann Saltz daruͤber / ſtopfft fie mit klein geſchnittenen Ztwiebeini 
Butter oder dette. 5—— | 
Nota. Ehe man ſie in die Pfanne thut / ſolle mandiefelbige erfimit 
Bewüuͤrtz beſtreuen / und ein wenig Eſſig daran thun 
In den Suppen ſeynd ſie auch gut / wann ——— nd? 
weiß ſchneidet. —— a 
4 Damit zum Uberfluß die Koͤchin auff unferm Maer He 
wiſſen moͤge / wie man die Cucumern füllen/ und ein gutes Eſſen fürbi: 
baraußmashen ſolle / ſo Ban ſie ſolches nachfolgender Geſtalt thun ⸗ 
Erſtlich ſolle fie dieſelbige gar duͤnn ſchaͤlen / hernach in bes Mi 
einander fchneiden / ferner das innwendige mit einem breiten Meſſer 
thun / alsdann folle man ein Gehäck machen von Kalb⸗Fleiſch und rn 
Ochſen⸗Fett / oder ungefalgnem Speck / darnach ein. oder zwey Eyer 
tes thun / je gachdeme man viel oder wenig füllen will / und 
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mans bey den Paſteten brauchet / wuͤrtzen / darbey aber auch nit ver⸗ 
ein wenig klein gehackte Peterſilien darunter ihue. 1 


IV. Donallerley Baum- Sröchten. 
moin Das Obft zu fochen / und wie ſelbiges mit Nutzen zu verfpeifen/ 









do 
Bau pfrangen. 
on Quettſchen. 
Von Meſpeln. 
Don Mandeln. 
VonCaſtanien. 
werden auff nachfolgende Weiſe zugerichtet: 
Wann man ſie gantz braten will / fo ſticht man mit einem ſonderba⸗ 
gemachten Putzenſtecher oben den Putzen ſamt den Kernen und ihrem 
crauß / thuthernach in dieſes Loch friſchen Butter mit Zucker / wor⸗ 
ein wenig Zimmet mengen kan / fo man will / darinn / bratet ſie herz 
em dreyfuͤſſigen Stoll⸗ Haferauff einem Kohlfeuer / gieſſet ein we⸗ 
Wein in den Hafen / und leget etliche Hoͤltzlein Creutz weiß über 
damit die Aepffel nicht anhaͤngen koͤnnen / laͤſſets alſo ſanfft braten / 
ſo viel muͤglich / gantz auß / ſetzet es zierlich in eine Schuſſel / und / ſo 
mans noch ein wenig ſchmaltzen / und / ehe mans aufftraͤgt / mit 
uen. | 
ann manden Putzen mit den Kernen nicht herauß ftechen toolte 7 
andie Aepffelmit einem ſpitzigen Meſſer allenthalben rings herum ſte⸗ 
ſen; Dann ſonſten berſten die Aepffel im Braten auff / und verlie⸗ 
eſien Safft / worinn der. anmuthige Geſchmack der Aepffel verbor⸗ 


Man brätet fie auch noch auff eine andere Art / nachfolgender Ge⸗ 
mich / man ſchneidet fie in dor Mitte voneinander / und ſchaͤlet un⸗ 
aut herab / laͤſſets hernach quff einem BERN wann ſie nun 

ii 3 gar / 
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— — — — ͤ — 
ar Sichet man dw mor 
— ehe —— Zucr, Au ra = 
4. Ebenmöfig fan — 
——— De nen 
mit reiagewaſchen kleinen Roſinlein / fo man 
darunter Zucker und — — 
— auf einer —— —* — 
auch / Aepffel ai 
rings herum / big udn 6 



















zuvor allenthafben den € 
Creutzweiß auffrigen/ A Dan te 
EEE EN — —— Dt ! 
fels / abziehen fönne. 


Tora ae 
t Butter / u immet / en er 
* Dan ie biete Scheiben (meiden eidın/ fo thut maı 
Saub herauf / prägelt fie hernach in Butter / fireuet 3 


>. Wil man fie auff folche Weiſe in Del pr u 
fännlein nehmen 7 felbiges auff einer Glut gautz heiß undfaft; 
laffen/ hernach —— — dieſes wird dem De 
nehmen / alſo daß er — 
enan ——— in Dic ev nach Den Deka +8 

8. Willman die Aepffel en Am m ea | 
— wi? a, f 
e wird / in 
—— San aa = a 
et man m er fein 
BetWig meint SER /behrener — — 
— a = 
— 5 — r 
Geſchmack und guten Geruch 














Aepffel werden fonften auch in Pafieten "Torten s. 

i 

in einem Dfen gebacken / auch ſonſten aufer * 
Kernen und Schaͤlen davon / ein gutes A of 
darvon gemacht / mit Zucker —— — 
auffgetragen. 

2 Don 


Birnen. 
Diefe werden — 
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Stiehldarvonjineinem irdenen Topff gekochet / worunter man gez 
wein⸗Fleiſch legen Fan / will man ein wenig Wein daran fehütten, 
hun / fie werden von dem Wein fchönroth man ſoile aber des 
8 barbep nicht vergeſſen; und auff folche Weiſe Ban man fic auch 


kichethunden Stiehl oder Stengelvonden Birnen / braten die⸗ 
ch in einer warmen Afche/ und wann fie genug gebraten / thut man 
td läffets noch ein wenig auffeinem Roſt darunter Kohlen ligen/ 
Fihnen Die Haut abziehen koͤnne / auff folche Weiſe werden ſie eine 
eut guten Geſchmack bekommen / beſtreuet fie mit Zucker / und träs 
N 

Indere Fochen auch gantze Keſſel voll in Birn⸗ oder Aepffel⸗Moſt / 
man etwas Zucker / wann man will / Gewuͤrtz⸗ Naͤgelein und Zim⸗ 


jenigen Birn / fo man roh iſſet / und einen guten Geſchmack 
2 Habensfeynd auch die beſten zum Kochen. 


* 























⸗ gen. 

erden entweder friſch vom Baum / oder aber auch / wann ſie gedoͤr⸗ 
üchefolgender-&eftalt zugerichtet: ? 

Inn man fie friſch nehmen will / fo brätet man fie nur in der A⸗ 
FRohlen / ziehet ihnen die Haut ab / beſtreuet felbige hernach mit 
nerrig Zimmet / traͤget ſie auff. EN: 

Billmanfie gedürret kochen / thut man felbige in ein irdenes Stoll; 
Arm ein wenig Butter umd Wein / beneben Zucferund Zimmet / 
ig kochen / undrichtetes an / ſtreuets nochmalnz ehe mans auff⸗ 


BU uetfchen. Wr 

diefe werden gleichmaͤſſig / als wie die Pfirſinge / zugerichtet / koͤnnen 
uf oder Brey gemacht / oder aber gantz auffgetragen werden / wann 
Dläffet man ihnen die Haut / thut aber die Kerne herauß / ſie muͤſ 
Torten werden / man fuͤllet ſie auch in Torten und Paſteten / wie ſel⸗ 
d ak beruft ſeyn wird, 


g nn. $ 
el meiden gemeiniglich rohe gegeffen / und bey dem Obſt oder 
foefeßet / will man fie aber warm zur Speife zurichten / fo kan man 
und Zucker praͤgeln / man ſolle aber zuvor den Putzen oder Blume 
ch den unterſten Knopff des Stengels darvon thun / man ſtreuet 
eht Zucker daruber / ehe mans in die Pfanne thut · 


Nom 
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Nora. Man kan ſie auch / wie die Aepffel / bey dem Feuer bi 


auff ſelbige Weiſe zurichten. | 
6. Von Mandeln. Dr. VER OR 
«bey dem Confedt 9 
























Mandeln werden mehrentheils trocken bates 
wann ſie gruͤn ſeyn / ſo ſchlaͤgt man Die harte Shaleauff, thut Dieße 
und fchälet ſie hernach etwas Roſenwaſſer und vucker daran getha 

etragen. u nen ee 
! Nora Wie man fonftenein gutes Mandel- Muß machen 

in der IL Abtheilung (vom Gemuͤeß) dieſer 
| uee. 
Was ſonſten von den Mandeln Gutes Fan gemacht werden ZI 
chin nachfolgende bey dem Gebackens / wie auch bey.dem Conke 
weitern Bericht. a A —— — 
von Wall⸗Nuͤſſen. 

Dieſe werden ins gemein friſch / wie auch geduͤrret / auffgetrag 

fen feiner ſonderlichen Zurichtung; nur iſt die ſes zu wiſſen / wann m 
Naſſe für Säfte auffſetzen will / ſo muß man ſeldige nehmen wann 
Sen he Bann 





dem Kern/mit einem Meflingen Meffer herauß fonften werden] 

nen ſchwartz / thut ſie in friſches Waſſer / und läffetsfo lang darin 

biß daß man fie aufftragen will⸗ thut ſie alsdann auß dem Waſ er} 

fich in eine Schuͤſſel / ſchuͤttet daruͤber ein wenig tweiffen Wein’ d 

waden / und ſtreuet Salgdarüber her / ſo laffen fiefich gernefchs 

Nippen nehmen. EI i — ee 

Nota, Die duͤrren Nuͤſſe kan man einpaar Tag / wan 

oder nur ein Tag und Nacht in warm Waſſero 

gen / ſo laſſen fie ſich alsdann wie friſche ſchalt 

angenehm wie die friſchen / und kan man felbig 

Saltz oder Zucker eſſen. — — 

8 Von Caſtanien. a — 
1. Diefe ſeynd maͤnniglich bekannt / weil ſie aber gar einer 

tur / ſollen ſelbige nicht bald rohe geeſſen werden / will man fie aber wer 

ſo ſiedet man ſie in Waſſer und Saltz ab / ſamt ihren braunen 

in einem marmenServierzugedeckt zu Tiſche. Be 
2. Willman fie braten/ ſchneidet zuvor ein Blätlein Dar 

alsdann in einer löchrichten Kaftens Pfanne / tragts hernach au 

gedeckten Servier auff. — ER 


m) 


x 
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En 


Brei: Er ; 

TV. Bon allerioy Fleiſchwerck. | 

Ordnung nach dieſer Claß / haben wir der Koͤchin Unter⸗ 
allerley gleiſchwerck / fo wohl der wilden als zahmen Thiere / 

Vom Ochfen-S$leifch. 

2. Vom KRalbs⸗Fleiſch. 

Vom Hammel⸗Fleiſch. 

Vom Schaaf Fleiſch. 

4. — me J 

6 VomSchweinen-Sleifh. 

Vom Svirſch⸗Fleiſch. 

8Vom Rehe⸗Fleiſch. 

9 Pomhaſen⸗Fleiſch. 

10 Vonm Raninichen. u * 

———— 

Ochſen⸗Vleiſch betreffend ſolle daſſelbige nicht allein zur Abſpei⸗ 

Befindes / ſondern auch guter Freunde und Gaͤſte auffunferm es 

Änglich den Vorzug haben ; will der Mayer oder Hauß⸗Vatter die 

elbiten aufziehen und mäftenzur Schlacht / ſo kan er es mit Nutzen 

übrigen iſt das Ungarifche Ochſen⸗Fleiſch / wann man felbiges nach 

Kit des Orts wolfeil haben Fan/andern vorzuziehen. 

Dom Ochfenhatman die Zunge / dieſe fan die Köchin friſch in einer 

übe fieden/alfo daß man fieaus Eſſig effen Fan. Oder aber man fpicfe 

peee/rundbrätet fie hernach am Spieß. | 

Wo nn fie gebraten und vom Spießabgezogen worden / fo macht 

Bröhevon Wein/Wein-Efiig/ Pfeffer und Nägelein darüber‘; wiũ 

Bruͤhe gern ein wenig ſuß haben / fothut man Zucker und Zimmet 

Miche Koͤchinnen —— auch kleine Roſinlein in die Bruͤhe / und ko⸗ 


Wann man aber die Zunge doͤrren oder raͤuchernwill / ſo 
Wige alſo friſch ſaltzen / zuvor aber wohl rein waſchen / und dag 
bon thun; wann ſie demnach gewaſchen / trocknet mans mit eis 
{in weiſſen leinen Tuch ab / und ſaltzt ſie alsdann ein / laͤſſets alſo ein 
Köder zwoͤlffe im Saltz ligen. Man muß es aber offt im Saltzwaſſer 
en / damit es fein allenthalben daſſelbige anziehe / Dann fonften vers 
Mme/hernach wickelt mans in ein Papierz mit einem Bindgarn umb⸗ 
damit der Ruß vom Schornſtein nicht darauff falle / und hängt es in 
| ar Rauch 
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I 
— lem * 


4Wann die rn a 
man Br zuvor inlaulecht 7 biß 


Waſſer legen/ biß | u 
manfie mit einem Meffer feinreinab / und ft fi uf u ınte * 
affer/undfiedetfieauch ferner in Waſſer; wil man gi 
— — 

5. Wann ſie nun gar gefotten / < 
hͤſſet das Waſſer darvon ablauffen 7 —— r} 
die „aut davon ab/leget und bieget fie gieclichineine & u 

2 no 
Nota. Wann man die Zunge nicht alſobalden ve 
man die Haut von deroſelben nicht 
———— 
En “ —— man —— alſobaldenr en olte 
ein ehalten/ kan mans abgezogen mitetlich * 
—— a dm Darvon deſto w - 
Schlund anbelangenbrfo Fan Die Me 
——— wili man es aber zu einem andern Neben 
chen / ohu nanes wanns geſotten / auß * 
wo die Zunge angeſtanden / die weiſſe Haut darvon 5 
macht aledann darvon ein gemeine Eſſen / wie maͤn io * be 
ich mie halb Blei: Drühe und halb Wein / gutem Gewnn 


"Nora. Man an dieſes Fleiſch auch / wann es mit 

allerhand Paſteten kochen ober fekenv 9 
der Frautzſiſchen Suppen > apodrida ge * m 
tung gegeben haben. re nl 
Ochſen⸗Fuͤß kan man gebührend obfisdens.be 

— Bu er / auch Peterfilien — 
ſolen aber wohlgerringen⸗⸗ aiten 
ee 


9. Den Brufl-Rern / und das Beſte —— 
Ochſens / kan man / nach Belieben / in gni —5— 
Fleiſchicht iſt / eiaſaltzen / welches auch von den hi 
den ſolle; diefes eingefalgene laͤſſe man ho oa 
Butten mit inem Deckel wohl verwahret ſtehen/ €8 folle ab 
rifehsRübel oder "Buttemeinen Krahn oder oder Zapffen haben b 
Raiffen / Damit man das Saltz⸗ Waſſer Davon abzapffen / u 




















1 
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— Tag / adoch uͤber den mweytin Eng ablaſſen / und oben 


88 ſo man bald zuverfpeifen willens ‚und Die Heines 
pbe fflegen ſolle / kan man nach und nach Herauß nehmen 7 weil 
nicht ſo vie Ic oder waſſer vonnoͤthen haben. 

_waı M man F den gröjfeiten geſaienen Stackern auf dem dack 
site ſelbige wohl abſieden / und kalt werden / alsdann trägt 
emit grunen daruͤber geſtreueten Peterſilienkraut zur Taffel fuͤr die 
ee jchneit Bayon ul Shit get oeii: lich au 
oder Ser man legetesauchumden Salat. 
. Don dieſem kalt gefalgenem Fleiſch Fan —— Taglang 
— — aufftragen / und dem Haußgeſind darvon jedem ſein 
Re geben/undbedarff man/bevorabim Sommer / ſo viel Kos 
„an —— nicht haben. 
ill man von dem guten Oechſen⸗ Fleiſch einen muͤrben Braten 
tman nondemielbigen ein formliches und ſchoͤnes Stuͤck / 
— oder Bein it > fpickt ſelbiges mit Speck / und legtes in 
Pfiffer / Saltz und zerknirſchten Wachholderbeeren (ſo man 
Tagacht oder zehen baitzen / kehrt es täglich um / biß daß man 
ER ig wohl Durchbiffen und muͤrb worden ſey; bratet 


Die Köchin folle Fleiffig in Acht nehmen / daß fiediefen Braten 

allzuſehr außbraten laſſe / fondern diefer Braten ſolle noch 
F m und fafftig vom Spieß gesogen werden 7 und kan man 
Modenfe en mit Sleifch Brühe oder Wein⸗Eſſig auf dar Brat⸗ 
ann äig übergieffen + indeme er noch as dem Spieſe 


Mmar mdiefen Braten vom Spieß gezogen / ſo kan man denſelbigen 
—* bi gu a hernach eine gute Bruͤhe dar⸗ 
en; en reset ee und die ſes Eſ⸗ 
ttenen Citronenſchnitzen zieren. Die Brühedaniber fan von 
Feffer / und anderm gutem Gewuͤrtz gemacht werden. 
Si man von dem Dchfen + Steifch ein gutes Gehaͤck in ein Voß 
fo zerhackt man das hintere Viertel / und nacht von dem 
Das ©; mie et / gleichwie Kalb⸗Fleiſch / und wuͤrhzet es. 

— ae die kleinen —— ſo man 
—— thun / ingleichem klein geſchnittene Ci⸗ 


Ei gutes Bey Eifenvomobigen — zu machen / hr 
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EEE au 
man von demfelbigen Schnitte groep Singer die / ſchlaͤgets mi 
ger⸗Holtz / daß es fein muͤrb davon werde / ſiedet eshernach u 
Salki in einem Hafen/und wann esgenug geſotten / ſo th 
nach Belieben / uͤnd gutes Gewuͤrtz benebenſt ein wenig Vo 
daran; will man auch Sorbeer-Dlätterdarguthun 1 
Efien einen guten Sefchmack machen. X 
16. Will man von .befagten hintern Bierthei — 
&enyfofolleman zuvor den Sped in Salß und Pfeffer umsvelgern/zu 
das Fleiſch mit einem Roll⸗ Holtz — ——— afftign 


werde. I FR 
; ren Dom hintern Biertheil kan man die grfen Stuͤck 
leichwie man das Schweinen Fleiſch zu of 
olle es aber zuvor. auch mit dem Roll⸗Holtz fe k. n 
es nicht allein mörb/fondern nimmt das Salßdeflo 
: wann esnun im Salßlang genug gelegenz auchöf 
wendet worden / ſo thut mans heraus / trocknet s ab / 
| gets in Rauch. 15) Da 
17, DieStiekerfoanden Räulen ſiheen / ſchieken ſich wohl zum 
und kan man auch darvon fo gute Paſteten machen / als vom Saͤh 
der Köchin zus Nachricht geſchriebe ns; e von dergleichen 
Vorrath haben moͤge. Bi 
18%. Das Schwantftückfan mänauchf eden 4 oder fricaſſt 
— — wohl guten Freunden auſſtragin ·watec aa 
gerechnet wir | 9 
19. Letzlichen / was hier oben vom — —— 
worden / hat die Köchin ebenmaͤſſig vom Kühe-Steifch gleichen 
was ferner beyderſeits vom Ingewaid und Geraufeh / vor Eſſen kä 
macht werden / iſt ſolches einer jeden Baͤurin ohne unſern Unterricht 
and ſtellen wir es der Koͤchin unſers Mayer⸗. Hoffs frey 7 Daffelbige, 
ſind / Arbeitern und Tagloͤhnern ſo gut zuzurichten / wie belicbig 
20. MWillmengutesÖchten-$leifchauffeinefonderb 
—— — eſſen 0 
die Koͤchin ſolches nachfolgender Geſialt zuthun: | 
1. Mannimmt eine Multeröder Schäffel / art 
gar heiß / und leget das Fleiſch in die Multer ſamt dem Saltz und: 
es in dem ſelbigen / ſo giebt es ein Waſſer; dieſes Saltz⸗ Waſſer geh 
dann ins Fleiſch / nehmets heraus / haͤuget es in Rauch auff / ſo kan 
as ——— ſtentegerane 




















em 
















* N; ’ 
Er 


 Mlafl, KR VI. Vom Kochen. 629 


23 Das Fleiſch Fan man auch zum Uberfluß auff nachfolgende Weiſe 
äucherngusichtenımemlich? IS 
Rannimmet Das Fleiſch / oder die Zunge / wie man folche friſch in die Brů⸗ 
tzet es wohleig / läffetsein Tag drey oder vier im Sal WWafferlis 
nach nimmt mans heraus / waͤſchet das Saltz und Blut wohl darvon / 
Bin ein ſaubers Geſchirr darnach nimmt man die Salg-Brühe ‚und 
ineinem Keſſeloder Pfannen uͤbers Feuer / und laͤſſets ein wenig fieden/ 
Balfoanfängt zu ſieden / ſo faumet mans ſauber ab / und diß ſo lang biß 
mehr faumet / laͤſſet hernach dieſe Bruͤhe kalt werden / und ſchůttet 
berdiß Fleiſch oder die Zunge laͤſſets vierzehen Tag darinnen ligen / 
bemacyherans/ trocknet es ab / und haͤngets in Rauch / raͤuchert es A⸗ 
nd ——— J 
BR Das Wildbraͤt kan man auch alſo machen / allein mit dieſem Un⸗ 
| cerſcheid / daß mandie Brühe reinige/ und fo mans wieder Falt 
Er andasiBitdbrätthut/ foläffet mans daran ſtehen / und ſchlaͤgt 
BR En lein zu / ſo bleibet es langwuͤrig und gut. 
Bey der Raͤucherung des Fleiſches / bat die fleiffige Köchin auch 
en zu wiſſen E wie ſie gute Wuͤrſt von Ochfen-Sleifch in den 
nach 0 27:47 3 » 
mnimmt zehen Pfund von dem guten Fleiſch / fo man fonften zudem 


k# 
Ausfucht/und hacket daffelbige wohl Flein/thut darunter ein Hand⸗voli 

































MD anderthalb Maaß Waffer / und wieder eine Handvoll Saltz / dar⸗ 
man auch dreyviertheil Pfund Speck / Hein gewürffelt geſchnitten / 
Ichesimter das Gehackte / undalsdann noch anderthalb Maaß 
es wohl durcheinander gerähret/darunter thut man auch zwey Loth 
ſtoſſenen Pfeffer / fuͤllets mit einander in groſſe rinderne Daͤrme / 
fin umb/ daß ſie oben und unten nicht auslauffen / legets in einen Ha⸗ 
j 


u 
\ 
* 
| 
u 
Be 
J 


Montes etwas / laͤſſets einen Tag drey oder vier darinn ligen thut es 
licht Bendeldaran / je zwo und zwo zuſammen / haͤnget es in Rauch⸗ 
gar zu nahe zudem Zeuer/läffets vierzehen Tag lang im Rauch haͤn⸗ 
genug ziman muß es aber / ehe man ſie in den Rauch auffhaͤngen 
yden Ofen zuvor wohl trocknen. 
Sute Rindere Wuͤrſt zu dem Salat sumachen. 
annimmt zu vier Pfund magern Rind⸗Fleiſch auch fo viel Schwer 
tes klein untereinander / thut darzu neum Loth Saltz und drey Loth 
enirſchten Pfeffer; wann es num genug gehackt / rührerman uns 
Rhackte zwey Pfund gewuͤrffelt⸗ geſchnittenen Speek / fuͤllet es hernach 
uffeinander in groſſe Leber⸗Wuͤrſt⸗Daͤrme / und follen dieſelbige 


gewaſchen / hernaeh in ein ſaubers Geſchirr geleget / und ein · Hand⸗ 
SERRz voll 

























bunden / in eine Schuͤſſel geleget / mit Sal befprenget/un 

ligen laſſen / hernach fuͤr den Ofen auffgehaͤnget / und troe 
fo lang verwahret / biß daß man ſie kochen und brauchen wil 
Moia. Das Viehe / worvon man dieſe Wuͤrſt nach 
una nehmenden Mond geſchlachtet ſeyn / ſo blei 
att; wo aber im abnehmenden Mond fo 
fͤllet es in den Daͤrmen zuſammen / un 
heist weitem nicht fo gut / als auff vorige Weiſe. 
23. Auff vorbefagte Weiſe werden faſt auch die Italiaͤniſch⸗ 
ſo zu dem Salat gut / auff folgende Art gemacht 
Man nimt ʒu drey Pfund Ochfen-Beifeh fünf Pfund Schrei 
zwey Pfund Speck und zwey Loth groͤblicht geſtoſſenen Pfeffer ben 
schen Loth Salkzmanfolleaber alles mol klein hacken / und den Spedt 

Darunter ſchneiden / fuͤr dem Ofen truͤcknen / und nicht in dend {at | 


Re 


sn, a — — BERN BRETT +09 
24. Andere gute‘ Rinderne Wuͤrſt zu machen / kan die $ 
nehmen: Zwey Pfund Ochſen⸗ und Drey Pfund Schtoeinen- Sl 
gehackt / und darunter zwey Pfund Speck ſichen Loth Saltz / we 
fer / und ein Maaß Waſſer / alles wohl untereinander geruͤhr 
al wart Ne ni Se * Be! 
98 Ein gutes Bey ⸗Eſſen von Ochſen⸗Fleiſch k hi 
ſeym Meyer-Hofe nachfolgender’ Seftaltzurichtenz. =. nn nr Er 
Man nimt einen Rindern Braten/und brätet ihn Bühtabgiehetil 
Spieß / und ſchneidet Stück oder lange Schnittendaraußy thutedi 
Hafen / gieſſet gute Fleiſch⸗Bruͤhe daran / machets mit Eſſig ſa er⸗ 
von Zwiebeln Scheiben breit / und roͤſtet fieim Schmalßzfeiheth 
ge fein ſauber wieder darvon / und ſchuͤttet die Zwiebeln in das Fleiſch 
Hafen / es ſollen aber giemlich viel Zwiebel ſeyn / laͤſſets wohl ſieden 
um / ſaltzets und wuͤrtzet es / decket es zu fo man nun ſolches eſſ 
tet man an. J 
Nora. Wann man die Zwiebel zuvor abſonderlich mit Waſ 
det / und das Waſſer darvon abgieſſet / hernache 
Schmaltz geroͤſtet / und zu dem Fleiſch in den Hafen von 
maſſen gethan / wird ſehr gut und aunchmlich fein? 
Zwiebeln durch das Sieden der rauhe Zwiebel⸗Geſch 
nommen / dargegen werden fie ſuͤß und lieblich zu eſſ 
Dieſen Handgriff ſchencken wir der Köchin uf 


Claſſ. xxvm Dom Rochen. cʒꝛ 
Nachdencken / indeme man auff dieſe Weiſe die Zwiebel auch 
bey andern Eſſen wohlgeſehmack und lieblich / ja auch von eitel 
Zwiebel einen Salat machen / und bey ſaurem Gebratens ſol⸗ 
hes mit zurichten Fan. Pat 
de Skeifchauff Hollaͤndiſche Art zu raͤuchern. 
mnt das hintere Viertheil von einem fetten Ochſen / falst es wohl 
Collniſchen oder See⸗ Saltz ( wann mans haben fan ) vier oder 
lang, darnach haͤnget man es auff/läffetscinen Tag lang hangen 
fen wickelt hernach ſelbiges in ein duͤgnes Tuch / und haͤngets in 
jdaßesgenug. Wann mans eſſen will/ ſo ſolle man es fein mb 
hernach zu eh einsofalnser fehneidenzzum Salat auffgetragen. 
nd Fleiſch ei alten /Bafsfiche faſt em halb 
—— ahr Fe Ka 
Mimnt das hintere Stück Rind⸗Fleiſch / und kocht es recht muͤrb / 
feine Stuͤcklein mit einem guten Theil Fett / wuͤrtzt und ſaltzt es / 
Smit geſchmoltzen Butter oder Schmale in etliche Haͤfenein. So 
arvon eſſen will / Fan mans auff unterſchiedliche Weiſe zu und ans 
hlich/man ſchneidet Aepffel in Eleine Schnitten / und ſtofet ſie / thut 
Corinthen oder Weinbeerlein / hernach wann es wohl geftafet/ 
eh uf Seil darzu / wohl durch einander gemenget/ undanff 
etauffgetranen. a! 2 
leiſch⸗ Wuͤrſt oder Hauſſiſſen auff Hollaͤn⸗ 
ee; rare 2 
fchneidet Nind-Steifch fein Elein / wuͤrtzt und ſaltzt es nach Belreben, 
ernach ineinem Moͤrſel / fuͤllet es hernach in faubere Daͤrm / hernach 
ſbiel Saltz ins Waſſer / daß es ein Ey tragen kan / und kochet es / laͤſ 
erden/leget die Wuͤrſt darein. ia 
& Diefe Wurſt Fan man folcher Geſtalt von Michaelis biß in den 
May friſch behalten. BER 2 
Kernvon einem Rind auf Engliſche Manier 
fur Gaͤſte toͤſtuch suzurichten . J 
himt ein gutes fettes Bruſtſtuͤck von einem Rind / thut das Bein⸗ 
Wochen darauß / thut es in ein tieffes Geſchirr / und gieſſet Waſſer 
daß es bedeckt werde / wendet es des Tags drtymal nach einander 
dann gieſſet man auch fo viel Waſſer / Wein und Wein⸗Eſſig dar⸗ 
s auß dem Waſſer genommen worden / ſo viel / daß es ebenmaͤſ ig 
net werde / laͤſſets 24. Stund lang darinn ligen / thut es alsdann her⸗ 
NMnet es mit einem Tuch ab» 
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Ferner nimmt man —— 

























ſcat⸗Bluͤh 7 eines ſo viel als des andern / alles klein 
Handvoll Saltz vermifchet / ſaltzt damit das Fleiſch auff 

rollet es hernach zuſammen / bindet es mit einem ſtarcken 
men / thut es in einen Topff/ machts auch in ein Taig oder Pa 


den Ofen mit Hausbacken Brod; wann mais ausgenommen 
kalt werden / iſſet es mit Senff und Zucker nach Belieben in S 
tragen. — — RE 
Rind⸗ Fleiſch zuſammen gerollet / auc 
—— Engliſche aArttt 
Man nimmt das weiche Bauchſtuͤck von einem Rind / machet 

nen, RB fe aD gute nn ES ne SR ana 

tet alsdanndas Rind⸗Fleiſch voneinander in der Mittenzalfodapes 

len geben kan / und ziehet Die Haut davon ab/leget hernach das Fleiſch 

Lacke oder Sal ⸗Waſſer / thut darzu vier Pfund dett undläffeh 
darinn ligen. et et 
Weiter nimm man zwo Handvoll Salbey / hacktfieklein 7 
Loth Pfeffer / vier Loth Naͤgelein / und Muſcat⸗Blumen auch fonie 
ſechs groſſe Mufcat Nuͤſſe / zerſtoͤſſet dieſes Gewuͤrtz und vermiſ 
Salbey / darzu thut man auchein Handvoll Tragon klein 
Haͤnd voll Saltz: dieſes ſtreuet man alles auff das Rind 
es alſo zuſammen / und bindet es veſt / thut es hernach in einen 
darnach fchnerdet man das Fett / und thut es darauff 


eyden Se 
Roter ot 


‚1a 


gieffet Dan 
Rhein⸗Wein und etwas mehr Waſſer / fegets in Ofen / wann man? 
cket / verkleibet den Topffoder Hafen mit einem Deckel gar wohl zuzla 
gantze Nacht darinn ſtehen / hernach nimmt mans heraus / und wen 
und macht ben Topff wieder beheb und dicht zu / laͤſſets wieder 
Fr ae ION IC heraus/und hängetesin Rauch /fi 
eyn folle/ auff. — 
— Wann man es aufftragen will / fo ſchneidet mans zu Scheiben 


ſolches mit Senff und Zucker nach Belieben. 
Rindern Schwa 


ntzſtuͤck zu ſtofen. 
Man kocht ein Rindern Schwantzſtũck nur Erbe) chut es he 
einen Topff / gieſſet daruͤber den vierdten Theil einer Maaß feines eigen 
gen Waſſers / und hernach ſo viel weiſen Wein / thut darinn eine halb⸗ 
voll Cappern / ingleichem ſo viel Fenchel / auch eingemachte Cucumern⸗ 
ne Schnitte zerſchnitien / mit etwas Muſcat⸗VBlumen / Muſtat 
Saltz / decket es wohl zu / und baͤckt es / traͤgts zu Tiſch mit Soon 


: 
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Rinds⸗Zungen zu raͤuchern. 
an fäffetdie Zunge im Saltzwaſſer / darinn auch Pfeffer iſt / eine Wo⸗ 
igen / hernach macht man die Saltz⸗Lacke / und laͤſſets u a Tage 
nn ligen: hängetshernach in Rauch / biß daß ſie genug geduͤrrt. 
jr 2». Vom Ralb⸗Fleiſch. 
atın wir nun in vorhergehendem der Koͤchin die meiſte Vortheil / in 
ng des Ochſen⸗Fleiſches / angewieſen / und aber das Kalb⸗Fleiſch⸗ 
Ber Nahrung / dem ſchwachen Magen das natürlichfte/ und / 
Eigenfchafft / das befte / ſo wohl fuͤr Krancke als Geſunde / gehal⸗ 
als wollen tom auch von demſelbigen / ſo viel als man in unſerer Kits 
fen vonnoͤthen haben wird / Fürkliche Anleitung geben / undfolgee 


Mir vondem Herz / Milgund Lunge Fan man ein vornehmes 
in machen auffnachfolgende Weiſe: 







Beſagte drey Stückes nemlich / das Hertz Milkunddie Lunge nimt 
t es mit einander in kleine Stuͤcklein / thut ſolches in eine Pfans 
ts mit Waſſer und Salt / thut darzu Butter oder Bein zerſchnit⸗ 


Wann es alsdann faſt gar und genug geſotten hat / ſo thut man 
tz darunter / auch ein wenig Zwiebeln (obgelehrter maſſen) in⸗ 
Wein / oder Wein⸗Eſſig / heneben Citronen⸗ oder Pomerantzen⸗ 
Fund ein wenig von guten Kuͤchen⸗Kraͤutern / als Majoran / Ti⸗ 
et ein Lorbeer⸗ laͤttlein / daß es darvon twohlriechend und gefchmack 


Bu Diefes auch wohl mit einander gefotten iſt / und die Köchin 
iſſe Brühe darüber machen wolte / fo kan fie füffen Rahm / oder 
tDotter/mitein wenig Eſſig jerklopffet / darůber khun / richtet es an / und 


nauff. 
ae die Leber anbelanget / ſo werden von demſelbigen unterfchichliche 
ehmlich aber nachfolgende darvon zugerichtet: | 
Die Leber wird gefpiche/mit Speck / wie man ſonſten ein Stuͤck 
picket / hernach wird fie in einem irdenen Stollhafen / mit Butter / 
d Gewuͤrtz / zugedeckt und gedaͤmpfft gebraten. | 
a Milldie Köchin hernach eine gute Brühe Aber dieſe zugerich- 
U tefeber machen fo ftehet 8 ihr frey / und ſchickt ſich zu ſol⸗ 
"lbs ae — gar wohl / weiln es eine feine dicklich⸗ 
e egiebt. 
Will man die Leber am Spiells —— ſo ſolle man ſie oft 
| mi 









. 
. 


64 CH! XXVIII. Vom Aschen — 
mit heiffem Butter betropffen / hernach auch ine 
chen 7 weil Die Leber ohne Bruͤhe ſonſten etwas fireng / vonder Bi 
wohlgeſchmacktes Eſſen giebet; Man follefiederoregenim Bia⸗ 
feuchten. BR JJ 
Dover: Man nimt eine Kalbs⸗Leber / aͤdert ſie fein fauber ab / 
und fickt fie mit Speck durchauß faſt wohl / Da te 
lein / fteckt es an. den Spieß / undbräts/ träuffts, it Schn 
laſſenem Speck 7 wie einen Braten / nimt hernach ein Sch 
ein wenig ſchoͤn Meel darein thut Sleifch-Drühe und ein we 
an, famt Imber / Pfeffer 7 Naͤgelein / Salk / und einen gi 
laͤſſen / Ar es uͤber Die gebratene Leber) man mag es ganß 0D 
alſo machen. ” N 
‚Don der Leber ein gutes Bey⸗Eſſen zu mach 
die Köchin die Kalbs⸗Leber / wann fie wohlgersafchen/ alforn 
Schnitzlein nach Belieben darvon / leget felbige auff einen 
trocknet es wohl ab / thut es hernach in einer Pfanne mit Schmalgl 
Feuer / und roͤſtet esdarinnen / machet hernach von Sleifchbraheundgn 
waͤrtz / infonderheit vom Naͤgelein / eine gute Brühe Darüber 7 il 
san. VE j er Bir: * * 
4. Auff eine andere Weiſe Fan ſolches nachfolgende 
macht werden. in a 
Man ſchneidet die Leber zu Fleinen Schnitzlein /melgert er 
ſchoͤnem Meei / röftet esin einer Pfañe uͤber dem Feur mit Scht 
wuͤrtzet es mit ein wenig Pfeffer und mehrertheil Imberaͤget 
auff; will man aber über dieſes eine gute Bruͤhe machen Fan dieſell 
ber Fleiſchbruͤhe / Wein / oder ein wenig Wein⸗Eſſig gemacht we 
. Von der Leber macht man auch Leber-Vögelet 


maſſen: 

Wann die Kalbs⸗Leber wohl gewaſchen und geaͤdert/ 
ſchen worden / fo ſchneidet man von derſelben Schnitzlein/ 
Queer⸗Finger breit / Fingers lang / und vier Meffer-Nucken dick Ieotı 
und zwey gleicher Groͤſſe neben einander / ſo viel als man zu machenin 
ift 5 bernach nimt man Salte Imber / Pfeffer und geftoffen Na 
Durch einander gemenget nach Belieben und Gutdüncken/ beſtreuetd 
Leber⸗Schnitzlein / ein jedesauffeine Seiten / fehneidet alsdann vom 
Speck ſchmale Scheiblein 7 nur Meffer-Rucken dick/ in Gröffe de 
Schnitzlein / und legts auff ein Leberſchnitzlein / ſo zuvor mit Gerourgubt 
worden; deckt es mit dem andern zu / und alſo handelt man mitall 


| 


| 
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nn EEG — 
viſchen zweyen KälbernzLeberfchniglein ein geſehnittener Speck zu li⸗ 
* erg a 


lich ſo nimt en: das Kalbs⸗Metz / fehneidet von demſelbigen ge; 
tucklein fo groß / daß man Damit ein’ jedes vor zugerichts dar⸗ 
"könne / wuͤrtzet Die zugerichte Lebern alsdann auch auff beyden 
iſſen und legts in das Netzlein / fchlägts an den vier Enden über; 
und hefftet ſolches in der Mitte/ 100 e8 übereinander geſchlagen / 
Heinen hölgern Spießlein / ohngefehr eines Fleinen Fingers lang. 
am ſie nun alle eingewickelt über einander gefchlagen / und mit dem 
jefpieße oder gehefftet worden fo legt man ſie auffeinen Roſt / und 
Folüenden Kohlen fein anfangen zu braten undauffsulauffen / ale: 
it fie auff dem Roſt nicht anbrennen / ſo thut man ſie in eine Pfanne 
Jaltz / und roͤſtet ſie darinn / biß daß ſie gar werden. 

ain man nun ſiehet 7 daß fie genug / hebt mans mit einem Schaum: 
dem Schmalg laͤſſets darvon ablauffen / legets hernach zierlich in 
fiel 7 thut die hoͤltzern Spießlein darvon / macht geroͤſtet Brod dar: 
man ſonſten über Kramets⸗ Voͤgel oder Lerchen pflegt zu thun / und 


2. Dieſes iſt ein ſonderbares Effen / und nicht jeder Köchin bez 
# Fandt 7 dienet infonderheit für Säfte / und Fan ſolches in - 
Mangel der Dögel 7 an derofelben ftatt aufgetragen werden / 
und hat mandiefen Bortheildarvon / daß es bald gemacht, we⸗ 
R ng Foftet / und keinem Die Beine darvon im Halſe zu ſtecken 
kommen. | 

Wie man einenguten Leber⸗Kuchen machen folle/ iſt felbis 
Köchingemein/und zuvor wiſſend / wir wollen aber zum Uberfluß 


ſetzen: 
ghacket und ädert Die Leber fein klein / unter das Gehaͤck thut man gu⸗ 
nemlich Saltz / Imber / Pfeffer / Naͤgelein / und dergleichen / dieſes 
in das Kalbs Netz / ſchlaͤgets uͤber einander / entweder viereckicht 
Hernach in einen irdenen Stollhafen gethan / darzu ein wenig Fleiſch⸗ 
fhüttetzund darinnen ſieden laſſen / hernach wann es wohl eingeſot⸗ 
fur eine kurtze Buͤhe hat / fofolleman Schmaltz oder Butterdaran 
Br: praͤgeln / auch oben eineneifern Deckel uͤber den Hafen legen / 
ende Kohlen / alſo daß es oben und unten ſchoͤn gelblicht-braun wer⸗ 
Mfanıt der Brüheund Schmaltz anrichten. 3 
» Unter das Gehaͤck folle die Köchin nicht vergeffen? Schmaltz / 
* Butter / Speck, oder gut rd ⸗Marck zuthun davon 
12° (8 







6 Ccou xxvin vom Kochen 


es fein muͤrb wird / willman auch von Eyern etmast 

thun/ wird folches nur defto beffer feyn. — 
7. Wie man vom Kalbs⸗Kroͤß Warſtlein 
koͤnne / kan ſolches geſchehen tie wir nachgehends bey den Schwein 
ten wollen ; dieſe Wuͤrſtlein ſeynd trefflich gut / und riechen nirgenden 
weil die Kaͤlber nichts eſſen / ſondern nur ſaugen. 
Nora. Man kan von Kalbs⸗Fleiſch auch andere gute Wurſ 
chen / fo man Fugitella nennet : nemlich me 
Kalb: Steifch / laͤſſet ſelbiges in Waſſer im Supi 
quaͤllen / hernach thut mans herauß / hacket es llein 
gut Theil Speck Darunter / darzu Salt und Major 
“eine gute Fleiſch⸗Bruͤhe / ſchlaͤgets in ein Kalb⸗ 
wie Wuͤrſt / bindet es auff einen Roſt oder Brat 

treiffets mit Butter oder Faiſten / man kan auch 
unter thun. — 1 
8. Von der Aslbs-Schulter Fan die Koͤchin ein Stück 
100 fie will / und Fan felbiges fieden. Das Schulterblatkanfienu 
undbraten; oder / fiefan es guch gantz laſſen ſpicken / braten 7 und 
Schmalkoder Butter betrieffen. Br 
9. Die Ralbs⸗Bruſt iſt gut zu ſieden. Wil manfıo 
ten / ſo fuͤllet man ſie mit geroͤſtem weiſſen Brod / Eyer und guter Bu 
ein wenig Timian / oder andere wohlriechende Kräuterdarunter. r. 
10. Das Kalb⸗Fleiſch vom Hals / Schulter oder Dr 
mit einer guten Bruͤhe folgender Geſtalt gemacht werden 
Man laͤſſet das Fleiſch in Waſſer ſieden / thutes hernach herauf 
abſonderlichen Stollhafen / wirfft etliche Löffel voll geftoffen Semm 
daruͤber / benebenſt Mußcat⸗Bluͤhe / Maoran / und vergeffetdes&Salke 
ſchuͤttet die Bruͤhe / worinnen es zuvor geſotten / wieder daruͤber /Iäffe 
ner Glut wieder zugedeckt einſieden / hernach letzlich ein Stuͤck Butterd 
than / wann es zergangen / und ſich wohl unter ver Brühe vermenget 
man es an / unddiefeg wird ins gemein eine Majoran⸗Bꝛuhe genenn 
wohlgeſchmack und gut. Be: 
„I RB man aber den Majoran darvonlaffen / und eine 
Bruͤhe daruͤber machen fofiedet man es / wie zuvor 7 gieffet hern 
Waſſer / worinn es geſotten / darvon und macht von halb Wein und? 
ſamt dem Gewuͤrtz / auch Citronen⸗Schalen / eine gute Bruͤhe daruͤber n 
von bey den Paſteten noch fernere Anleitung gegeben wird. A 
12. Wie man gute Rälberne Schniglein zurichten folle/ 
Köchin hiervon zu wiſſen / daß dieſes auch ein gutes Eſſen giebt und 
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| mOdufern einer hochberähmten Reichs: Stadt im Sr! br auch’ und 
i Reichs: Stadt im Gebrauch / un 

asian Weiſe gemacht: R 

Man ſchneidet voneinem Kalbs⸗Stotzen oder Schlägel, infonderz 
| /wann derfelbige gefroven / fein lange dünne Schniß oder 
en herab 7 ſchlaͤgt alsdanndiefelbige mit dem Meſſer⸗Rucken / thut ein 
Bern: Salg/ Pfeffer / Salbeyund Majoran-Blätlein/ oder dürz 





















* 


xnimt man das Faiſte von einem Ochſen / fehneidet von dem⸗ 
Schnitz darauß / gleichwie man vom Speck breite Schniße 
wann man darvon den Spick⸗Speck machen will / leget ſolches uber 
MD wickelts uͤber einander / wie eine Nolle/ ſteckets an ein Spieß / und 
n4 traͤuffts mit Butter / und ſo man es anrichten will / ſogieſſet 
el daruͤber / und traͤgets alſo auff. Oder: 
Man nimt vom Kalb⸗Fleiſch⸗/ laͤſſet ſelbiges im Sud auffquellen / 
tach ſo viel Ochſen⸗Faiſte / und zerhackts / darzu auch Peterſilien / Sal⸗ 
an darunter / macht darnach breite Schnitze darvon / zerklopfft 
m Meſſer⸗Rucken / und nimt das vorgemeldte Gehaͤck / ſtreicht 
rauff / und wickelts uͤber einander / darnach ein Netzlein daruͤber; das 
nd die Schnitze muͤſſen auch zuvor geſaltzen werden / ſteckt es an ein 
laͤſſets braten in einer Pfanne / und nicht auf dem Roſt / es ſolle aber 
fateny und offt umgewendet werde, f » 
Einen gefpichcen Ralbs-Braten zumachen/fo nimt man eis 
r⸗Keule / undfpicket Diefelbige gang flein / und das Fleiſch vom 
andas Gelenck gank abgethany/ hernach legt man folchen (mann 
inen halben Tag lang in eine Fräfftige Brühe, ſteckets ferner an den 
Häffets langſam bratenybefeuchtet diefelbige unter der Zeit des bras 
Hit befagter Bruͤhe / und laſt folche Brühe in der Brat⸗Pfanne / das 
aufffiede/ und dicker werde. s 
Die Koͤchin kan die ſen Kalbs⸗Schlaͤgelſo lang braten / biß daß 
eerbraͤunlicht und faſt ſchwartz / wie ein Wildpraͤt / ſiehet / herz 
nach im Anrichten Capern daruͤber / ſamt der Bruͤhe / thun. 
* kan ——— auch ſieden mit einer kurtzen Brühe / 
Die Junge Waͤlſche Huͤner machet / und wann man es anrichtet / zer⸗ 
s in lange Schnitten / damit man alſobald ohne Vorgeſchnitten 
nne. 
re Koͤchinnen backen die Schnitten in einem Nonnenfuͤrtzlein⸗Taig / 
uni Muͤhe koſtet / auch mar die Schnitten in der Pfannen nicht 
venden kan / als ſtellen wir es unſerer Koͤchin frey / ſolches zu thun oder 
Lll 2 14. Vom 
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Vom hintern Viert heil kan die Köchin das dick 
dünnen abiondern / und her nach ſelbiges allein mit bbbeſagter 
trocken braten / aber man ſolle ſolches nicht ſieden / wie anders Wiſch 
i5. Die Nieren anbelangend / fo an dieſem hintern Dierthäi 
und man gute Nieren⸗Schnitten darvon machen wolte folle me far 
felben Bett hinweg nehmen / hernach felbiges zerhacken / Saltz Gew 
wenig Peterſilien und Zwiebel daran thun / unterdeſſen aber ein € 
Brod guff dem Roſt geroͤſtet und ſo es noch warm / ſchmieret mand 
darauff / baͤckts in einer Pfanne im Schmaltz / alſo daß es fon alle 
braun / und eine Kruſte belomme. Will mans im Aufftragenmitä 
fireuen / ſo folle ein wenig Zimmet und Naͤgelein darunter ſeyn und 

der Schüfjel auch mit Zucker beſtreuen. Ddee 0.2 ’ 
Man hackt die Nieren ſamt ihrem Fett und dem nechſten weich 

ſten Fleiſch / fo daran geſtanden / ſaltzt / und wuͤrtzt es mit Imber 

Muſcat⸗Blumen klein zerſtoſſen oder zerſchnitten klopfft etliche €: 
denne man viel Gehaͤcks machen will / ruͤhrts wohldurch-einandenz 
felbiges ins rund und in der Mitte hoch erhaben auffdiegeröfte 
ten baͤckts hernach ineiner Pfanne im Schmalgr bißdaßfie ſho 
Si / und en gar werden, trägets hernach obbefagter Weiſen 
ucker auſſ. Mist HR TE x 
Nora. Die Köchin hat aber diß in Acht zu nehmen / daß m nn 
Nieren auff jeßtbefagte Weiſe nicht roh ſondern wa 
ren⸗Braten gar / ſelbige erſt darvon nimt / und .. | 























wie gewieſen wordenzzurichtet mn 00: 
16. Don dem Ralbs-Schlägel ein gutes —5 
chen: So nimt man das Fleiſch von dem Bein herab / fchneidetfolt 
Belieben / und thut es in cine Schuͤſſel / gieſſet Waſſer daruͤber 
Schnittlein Speck oder Butter / darbey Saltz / Gewuͤrtz / Wein ode⸗ 
Wein ⸗Eſſig und Zwiebel; Item / ein Lorbeer⸗Blat / beneben ein 
a mit einer Schüffelzugedeckt/ und auffeiner Glut⸗P 
aſſen. J 


17. Auß vorigem Fleiſch eine gute To derHafen 
zu machen / fo Fan man vorbeſagtes mit Hein gehacktem Ochſen⸗ ge 
einer guten Bruͤhe in den Topffthun. VER A 


Hat di: Köchin vom gebratenen Hammels-Kolbenden außgt 
Safft oder Buͤhe / worvon wiroben geſagt / undein wenig Citrone 
darunter / ſo kan ſie es druͤber thun / es wird nur deſto beſſer feyn. 
Wann man nun vermeynt / daß es bald gar und Fa | 
fo thut mans herauß in eine Schuͤſſel / und laͤſſets fo lang auffeimert 
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an ie gu Tifpeträgt, Damir Das Dehfengeit nichtbejicheoder ger 
on eben diefem Gehaͤck Fan man gute Kalbs⸗Knoͤpfflein oder 
Peine Wuͤrſtlein machen/und wuͤrtzet ſelbige / wie man dag 






7 Sefällbeyden Hunern machet. 

in man von obigem Gehaͤck Wuͤrſtlein machen will / ſo ſolle man kei⸗ 
noch Sad darein thun; Dann darvon wird fonften das Kalb: 

irbt. 

Wie man gute Kalbs⸗Wuͤrſtlein machen ſolle / kan ſolches 

der Geſtalt geſchehen : 


a die Kalbs⸗Leber und Lunge N jedes halb / und hackts unter 














klein / falsts und wuͤrtzts nach Belieben / ſehneidet hernach 
it darzu 7 jedoch nicht gar zu Elein 7 machts mit einem Milch» 
17 fülletesin Ochſen⸗oder andere Daͤrme / laͤſſets ziemlich leer / bin⸗ 

nOrten zu / legets in ein Saltzwaſſer / ſeuds und trocknets auff 


ngutes Eſſen von Kalbs⸗Schwaͤder. 
Roche oder hraͤtet Den Schwaͤder / thutdarzı Fleine Roſinlein / ges 
feingeichnittene Datteln nims hernach den Dotter von zwey friſch⸗ 
ern / und ein klein Semmel⸗Brod fein gefehnitten / wuͤrtzt es mit 
Al Mufat Nuͤß und Zucker / druckt den Safft von Pomerantzen 
en darein / legts zwiſchen zwo Scheiben mit Butter angerührtem 
(oder Pröfcht:e 

nEöftliches Bey⸗ Eſſen vom Kalb⸗ Fleiſch 

—* auff SEngliſche Manier. 

ackt Kalb⸗Fleiſch gantz klein / vermiſcht es mit gerieben m Brod 
Datteln / Muſcat⸗ Nuͤß und Zucker / mit ein wenig Roſen⸗Waſſer / 
ug Saltz / und zwey oder drey Eyern / waͤrmet es zuſammen über ei⸗ 
feuer undrühret es ſtaͤttig um / biß daß es ern dicker Fleiſch⸗ Taig wer⸗ 
was darvon / legets auff duͤnn⸗geſchnitten Brod / fo zuvor in Eyers 
dunckt / kroͤſcht hernach dieſe auffgetrggene Schnitten / biß daß fie 
dtraͤgt ſie zu Tiſch / mit Gewuͤrtz und Zucker beſtreuet / zum andern: 
einer Gaſterey. 
Kalbs⸗Bruſt in einer Bruͤhewohlgeſchmack 
J z3uzurichten. 

Mnimt die Bein und Knochen auß der Kalbs⸗Bruſt / legt hernach 
Br fauber8 IB affer  biß das Blut fich herauß ziehet / thuts 










trocknen auffeinemfanbern Tuch: “ 
er⸗ 
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Ferner nimt man allerley gute wohlriechende Kuͤchen⸗ 
ſtoſſene Muſcat⸗Muͤß / Zimmet und Imber / Limonien⸗ halen 
Suͤcklein zerſchnitten / alles durcheinander gemiſcht / und ſol 
dig in das Kalb⸗Fleiſch geſtreuet / rollet und bindet es ſtarck zuſamm 
hernach im Waſſer mit Saltz ſieden / thut das Kalb⸗Ie ſch darein /ſ 
9 fauber ab / thut auch ein Buͤſchlein wohlriechende Kraͤuter Darein, 
et es zu. 7 ce 
Wann es nun bald gekocht iſt / fo wirfft man ein wenig dur 
Mufat-Trüßvarein / und eingut Theil Mufcat -Blähe/ und 
Elein zerſchnitten / laͤſſets alfo inder Bruͤhe ligen trägetszu Ti 
Eſſig / worinn ein wenig Senchel gefchnitten/ oder nur allein. 
Nora. Auff dieſe Art kan man auch das Halsſtuͤck / ohne 
der Knochen / zurichten; man fan auch / ſo man will/d 
gebunden laſſen. wa 
sein sebadtes Bey⸗ Eſſenvon Ralbs⸗ Fuͤſſ 
auff Engliſche Art. — 
Man nimt zwey Kalbs⸗gůß / Focht ſie muͤrb / undgiehetdit: 
ſchneidet fie gantz klein mitder Krumme von ʒwey Semmel⸗ Bod 
ander vermengt / alſo daß mans nicht unterſcheiden kan / was es ſcy 
Alsdann nimt man ein halb Pfund Ochſen⸗Fett klein geſch 
Dottern und Das Weiſſe von Eyern / rührt es wohl durch einand 
mimt man ein Handvollkleine Nofienlein / miſcht alles durch einandı 
nig Salß/und etwas gerieben Muſcat⸗Nuͤß und Zucker / oder wa⸗ 
für Gewuͤrtz haben will / thut es hernach in ein Kalbs Netz / ſo yieein E 
zuſammen genehet ſeyn ſolle / Darnach thut man ein gut Theil Och 
darzu / bindet es in ein Servier, laͤſſets zwo Stund fang in 2X 
Trchmtg herauß / und befteckt es mit abgefchälten Mandeln / gi 
Weinbeer⸗Safft/Butter und Zucker. 
Kalbs⸗ Kloͤß auff eine ſonderbare Ittz 
Man nimt ein hinter Viertheil von einem Stück Kalb-$ 
es gan Flein / und thut darunter Peterfilien und Timian ; 
hernach mit geriebenem Brod und Fleinen Kofienlein / auch stor 
wohi geflopfft; wuͤrtzt folches mit Naͤgelein / Mufcat-Blühe/ 
Sag: hiervon macht man nun Ballen mit den Händen / nie malt 
die Kloöͤß machet / Fochetfelbigein einer Schäffel mit Butter und HA 
Braͤhe über einer Kohl⸗Pfanne / fchüttet auch/ ſo man will / ein wenig 
lein darzu / wann es gekocht / ſo richtet man es auff Brod⸗Schnitten 
traͤgts zu Tiſch. 
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inander gutes Bey⸗ Eſſen von Kalbs⸗Fleiſch. 
an ſchneidel das gleiſch gang duͤnn / klopfft es hernach mit einem Roll⸗ 
alger-Hols / biß daß es fein muͤrb werde: ſaltzet es ein wenig / und 
Bineiner Ifanne ohne eintzige Feuchtigkeit. So es nun genug gekroͤſcht 
ſo nimmt man etwas Butter und das Fett aus der Pfanne / und ein 
ee + alles ineine Schüflel/ gieffeteine 

+ läffetsauffeiner Kohl⸗Pfanne ein wenig auffkochen / ſetzet es 
Einen Ralbs⸗Kopff ʒuſtofen. 
Jan thut den Kalbs Kopff zuwor wolgereinigt und gewaſchen / in einen 
md kocht denſelbigen in Deifem Wein und Waſſer / und wann er muͤrb 
ſo ſchneidet man Die eine Helffte des Kopffs in kleine Stuͤcklein: her⸗ 
neidet man etliche Auſtern / und miſcht alles untereinander / darzu thut 
— und ein — — darzufan mar 
en thun / wann manshat. Das Gehackte alleszufammen in eis 
Mil’ und macht eine Brühe darüber mit Eyerdottern / deckt alles mit 
em halben Kopffzu / und trägt3 zu Tiſche. 


EEine Ralbs⸗Bruſt zu kochen. 
dan t die Kalbs⸗Bruft mit Waſſer und Saltz / thut darzu wol⸗ 
de Küchen Kräuter / laͤſſets ſieden / biß fein muͤrb wird / darnach 
etwas von der Bruͤhe / und macht ſie dick mit hart⸗geſottenen Ey: 
s Fleiſch auff eine Schuͤſſel thut Weinbeer⸗Safft/ Butter und 
in die Duncke / und macht ſie dick mit rohen Eyerdottern / fo gerührt 
N rise gieſſet ſie über das Fleiſch / welches auf Brodſchnitten gelegt 
gts auff. 
Don Kalbs⸗ Fleiſch ein Gehackts zumachen. 
an nimteine halbe Kalberne Kaͤule / und ſchneidet fie in dünne Schnit⸗ 
Ban beyden Seiten wol mit dem Rucken des Meſſers: nehmt als⸗ 
Mhmerkende Kuͤchen⸗Kraͤuter / hackt ſie llein / darzu ſechs Eyerdotter 
Mm Beiffen wol geſchlagen / thui es in eine Schuͤſſel ſamt dem Fleiſch 
utern / ſamt ein wenig Saltz und Waſſer nach Belieben / arbeitet es 
Anden wol durch einander / thut es in eine Brat⸗Pfanne / darnach 
Anden halben Theil mit ungeſaltzener Butter / darzu thut man alsdann 
de Butter und Wein⸗Eſſig / laͤſſets zwiſchen zwo Schuͤſſeln auff den 
fein gemaͤchlich ſtofen / und wendet es offt umb. I 
Sinen Kalbs⸗Kopff gantz zubraten. 
anmmmteinn Kalbs⸗Kopff / — darein / daß man 
nausnehmen koͤnne / darnach iege den Kopffäben Nacht ins Waſſer / 
| Mm mm und 
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und tröcknet ihn alsdannab / ftullet denſelbigen mit gutem Sülfel /br 

und begieffet ihn mit Butter und Saltz / wañ er meiftenthrilsgebraten, 
man ihn mit groben Brod: und wann er ganggebraten ift / gieffet mg 
Eſſig / Zimmet / Butter und Zucker daruͤber / man muß ihn aber zuwor 
der ſpalten / und hernach erſt daruͤber gieſſen / undaufftragen. 


Ein Ralbs⸗ Ropff in einer Bruͤhe für BAfte 
an — weh nn | 
nem Büfchlein wohlriechender Kraͤuter / weiſſen XBeinumd Agein-Efie 
berſchnitten / gantze Muſcat⸗Blumen und Flein-gefehnitten Limoni 
les / biß daß es muͤrb / laͤſſets hernach in der Dunck⸗Bruͤhe 
chen lang ligen; wañ man ihn nun zu Tiſch aufftragen wills fo sem in 
bigen auffrechtin die Schuͤſſel / und ſteckt ein Roßmarin⸗weiglein 
und in die Augen / zieret die Schuͤſſel mit Gallert und eingemachten @ 
mit Wein⸗Eſſig Tuncken / Gallert und Limonien burcheinandergemaifh 
Kalbs⸗CLungezukochen. 
Man kochet ſie erſt mit Waſſer / darnach nimt man Peterfilien? 
beln und andere wohlriechende Fraͤuter / und hackt ſie klein / und v 
ge geſotten / thut man ſie in einen kleinen Topff mit den Kraͤuten 2m 
auch ein wenig von ihrer Brühe/morinn fie efotten tuorden/fernte2 | 
Weinbeer⸗Safft / Gewuͤrtz und Saltz / laͤſſets eine kleine ð | 
trägtsmit Brodfehnittnaufl- .. 0.00 


3. Dom Hammel⸗ Fleiſch. 
1.Unterdem Wort Harmel:Steifch wird auch verftanden da 
Lam̃⸗ Fleiſch / weil faſt eins wie das andere Fan zugerichtet verden 
nach mur kuͤrtzlich nachfolgenden Unserrichtunferer Köchin mittheilen. 

Dom Hammel / ſo nichtzu alt feyn ſolle / wird das vornehmnſ 
unter Gemäß / in ſonderheit unter Rüben / alsdann auch da Schtwanl 
und der Hammels-Kolben/fogum Braten dienet / c. 

2 „Den Ruckgrad kan man auch am Spiefjebraten/undgronft 
Ruͤcken⸗Ripype einen Schnitt thun / Damit man ins Vorlegen des Bu 
dens einen Vortheil haben moͤge. rn 

3. Am Braten befireuet man denſelbigen mit Brod und Sale 
man Die ihn auff jeder Seiten / und leget ihn auff den Roſt / umdiont 
Bͤeeeeee Un a 


i " a —— 
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gantze Theil von dem hintern Viertheil / wo der 75 
rm einen talgichten Geſchmack / muß: man.alfodas dett 
ehmenzinfondeiheit Das jenige / ſo um die Nieren iſt / das uͤbrigetͤck / 
oeſotten iſt / auffeinen Roſt braten / ‚oder aber ſonſten eine gute 


machen. 6 sure 

Denksammels-Schlägelfan man ſpicken / in eine Paftete ſetzen / 
varmoder kalt eſſen / etliche ſpicken ihn auch mit Knobloch. 

Sammels⸗Kolben auff Frantzoͤſiſche Art zu machen:ſo ſchaͤ⸗ 
| igen die Haut ab / fehlägt ihn mit einem Walgerholg / daßer 
erde / hauet alsdann das End vom Kochen ab/ und thut alles 
Thacket hernachdaffelbigemit Ochſen⸗Fett oder Speck; wann 
tz / Gewuͤrtz und Zwiebeln / darunter zwey Eyer zerruͤhret / und al⸗ 
inander gemenget worden / fo. macht man alles dieſes Gehaͤck 
n Knochen / in der Form / als wie der Kolben zuvor geweſen / und 
Daut / ſo zuvor herab gezogen worden / wieder drüber / und verbindets 
Bindgarn / thuts alsdann in einen Hafen / und ſiedet es mit guter 

uͤhe bey einem euer. 
ins nun halb gar iſt / ſo ſchuͤttet man grob gebroͤckelte und geſchnit⸗ 
üben darauff / laͤſſets mit einander wohl einſieden / ſo viel als ſeyn 






ihn alsdann anrichten will ſothut man denſelbigen auß dem 
ah Schüffeloder Teller thut den Bindfaden Darvon/undrichter 
n 


an. 
e manaberfeine Rüben darüber machen / ſo kan man dieſen Ham⸗ 
3 ergarift/inur allein anrichten/ und ein oder zwo Zwiebein / 
er Dlätter/Zimianund etwas Citronen⸗Schalen daran thun. 

iefen gefüllten Ham̃els⸗Kolben kan man auch in eine Paſtete machen, 


n 
warmeſſen / zuvor aber wann man die Paſtete auß dem Ofen 
Eyer / und (fo man will) Knoblochs⸗ Safft daruͤber Jauffen 


Man fiedet auch ben Hals und die Bruſt / von einem Schaaf oder 
mit Rüben / und wannfiefaft gar ſeyn / fo roͤſtet man Meel in einer 
anne, mit ale Aa alfodaßesnur braun werde / und 
ne / und thuts uͤber die Rüben. u 
| die Röchin auch gute Lamms⸗ Wuͤrſtlein machen, fo 
—— Lamm das Loͤnglein / und zerhacket unter daſſelbige cin 
an ſtatt der Feiſte / fchlägt hernach Eyer daran / und ein wenig 
by wuͤrtzts mit Imber und Pfeffer / nimmt alsdann die Daͤrm vom 
Mmmm⸗ Lamm / 
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Lamm / und füllet es darein / nur nicht voll / ſonſten — 
nachund macht ein gutes Bruͤhlein daruͤher ken 
Einen Hammels⸗ Reui zu braten. 
Man nimt einen Hammels:Keulsieherdemjelbigen Die Hau 
als man kan / und fpicktdenfelbigen mit füflem Speck / ſieckt auch oh 
Naͤgelein darein / wann es halb gebraten iſt / ſchneid hernach drey ode 
ne Stuͤcklein darvon / hackt dieſelbige gantz klein mit ein wenig g eſto 
Imber / gieſſet ein Koch⸗Loͤffel voll weiſſen Wein daruͤber/ inen ve 
ohngefalgen Butter / zwey oder drey Loͤffelvoll Beinbrer-Safftr ein 
Pfeffer und etwas Capern / die nur obenhingefotten haben. Herde 
man Eyerdotter darein / und beſtreuet den — eek 
in einer Brühe su Tiſch. ; = 
Eine gute Suppe oder er Bedbe gon Tamm 
iſche Art. 
Man kocht ſie in fobiel 0a 5 16 Die Röpffequbeeft/und 
Gewuͤrtzen /nach Belieben / machtsdick mit durchgefiebfem Hal Hr 
rahmythutetwasRofinamd Corinthen darein / ſo zusor fauberge: 
den/und ein wenig Salt. So man nun die Suppe abnimt / ſo chi 
niſchen Wein oder Seck mit Zuckerdareim 
Eine Hammels⸗Keulzu ſtofen. 
Man nimt eine Hammels⸗Keule / hackt dieſelbi gangt lein 
guten Theil Fett/ thut ſelbiges hernach in einen irdenen Topf 
len mit weiffen Wein und ein wenig von der Hammels⸗Biůh 
darzu Roſinen / Dattiin/ Zwetſchgen Salt? Nägelein’ Mufeat 
men / laͤſſets zuſammen torichen / biß daß man — gen mg i 


gets zu Tifche. 
Hammels- Schnitten zu Rofen. 
Man nimtdieSeitevon einem Hammel hazet big ein e 
Knochen / und alles miteinander / macht ſie rein / und Ehe 
ein Echtmaß roeiffen Wein / und ein wenig Waſſer / laͤſſet 
und ſcheumet es wohlab / thut ferner eine Handvoll Pete um 
Zwiebeln / beydes llein gehackt / gantze Naͤgelein —— J ir 
Saltz und wann es genug / ſo traͤgt man zuTifch. — 
Ein ander gutes Eſſen von einem Hammels⸗ 
Man nimt einen Hammels⸗Keul / ſchneidet de uſelbigen in duͤn⸗ 
kein / ſo lang als man fan / drey oder vier Queer Finger breit. M 
nach Peterſilien / Knobloch und Timian / hackts fein klein / darzu ſoll 
auch nehmen Dammels-Sest.z vannn e8 mit Wein Pfeffer 7 Mag 
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Blüheund Saltz legt ſelbiges auff die Fleiſch⸗Schnitten / und rollet 
auff / macht jedes veſt mit —— Holt / und rollet fie 
Binit geriebenem Brod 7 brät oder baͤckt fie in einer Schuͤſſel 


Auff diefe Weiſe Fan man auch das Kalb⸗Fleiſch zurichten / und 
kleine Rofinlein darein thun. Es giebteingutes Abend-Ef> 
> fen Ift auch in eine Paſtete gut. Oder auch in Wein und 
Zuntter abgeſotten / giebt ein gutes Bey⸗Eſſen. 
nammels⸗ Hals auff Frantzoͤſiſche Manier. 
In einen groffen Hammels- Hals / Eochtund ſchaͤumt ihn wohl 

nimt man zwo Handvoll Peterfikien/ fo fie rein geleſen / und gewa⸗ 

ſie in ein Netz / und kochts mit Hammel⸗Fleiſch / darbey ein we⸗ 

Butter und Sa 


dv e m 
fer nimmt man Auſtern / fiedet ſie in ihrer eignen Brühe mit ein wenig 
uſcat⸗ Bluͤhe und weifien Wein⸗Eſſig / hernach ein halb Pfund But⸗ 
über Kohlen / klopfft es ſtaͤtig / biß daß faſt ſieden will / und hackt die 

klein / und eine halbe Limonien klein geſchnitten / darzu vier oder 
ol weiſſen Wein⸗Eſſig / ruͤhrts durch einander um / undthutdie 
wein. 4 ne 
ie Schuͤſſel mit Oliven / Cappern / Fenchel und Limonien / deckt 
hzu mit —— ——— zugerichte darauff / gieſſet eine 
edarüber. 


tes Bey⸗Eſſen von dem vSrdern Viertheil 
€ 


ines „ammels. 

an das Haumel-Zteifch halb gebraten iſt / fo fehneidet man einen 
son in Eleine Stuͤcklein / und hacket es klein / darnach feet esin eine 
demabgetropffelten und mit weiſſem Wein Muſcat⸗Nuͤß / 

| el / undein ro nig Wein⸗Eſſig mit eingeſchnittenen Iwiebeln. 
un genug / ſo thut man klein⸗ gehackta Limonien drein / ſamt der 
allem: / leget das Fleiſch auffdie Schuffel/ und gieſſet das uͤbrige 


onderbares Eſſen von dem voͤrdern Viertheil 

Y eines Hammels / für Gaͤſte. 

tet das wördere Viertheil eines Hammels an den Spieß / und 

es + ftopfft es hernach voller Auſtern + und begieſſet es mit 
und Zwiebeln; und wann es gebraten Mb / ſo umt manalle 

opffte und etliche Auſtern / Cappern / Fenchel und Limonien klein 

| Mumm 3 geſchnit⸗ 


J 


7 ER 


* 
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eſchnitten / macht ſie warm / und wann das Jleiſch gar iſt / ſo thut 
a und gieffet die Suppe daruͤber / fi —— 9— 
Man kochet es halb und halb / nimt herna Fleiſch fein jauben 
Knochen ab / hernach fünffoder fechs Eyeroottern / Ropfft fi und 
Majsran und Peterfilien klein gehackt’ klopffts auch fameden Eyerm) 
Det hernach Das Lamm⸗Fleiſch in kle ine Stuck / wickelts in die Ey 
hackt es mit Waſſer und Salß/ macht eine Duncke darzu von we 
Butter fund zucke. Bine) 
Das vnterſte Vierthen voneinem ammel 
Man nimt die Knochen außy und ſchneidet es in kleine Schmitt 
nach ſiedet mans in fo viel weiſſem Wein als das Fleiſch bedecken 
thut man Saltz darein / und ein gut Theil gantz klein gefchnittenegt 
famt geriebenen Mußcat-Ntüffen. Wann es wohl geſotten iſt/ 
Weinbeern⸗Safft / Butter und Zucker darein, 
Das vordere Theil von einem 
Zu braten * ar 
Man nimt das vördere Diertheil von einem Hammel FR 
beydeSlabbenab/ Daß es gleich ſeye einem Kalbs⸗Viertheii 
Peterſilien und Zwiebeln / mit ein wenig Fenchel Eleiu gefchmitte 1, 
damit das Hammel-Biertheil / und in einem jeden Drt/damanga 
gieſſet man einen Löffel vol Bruͤhe von Fenchel / legetsandasgenn im 
eine Schuͤſſel mit weiſſem Wein und Butter darunter / und begieflees 
Hernach nimt man andern weiſſen Wein / thut darein etliche Zuoiebe 
ten / und kochet es mit einander / und wann das Fieiſch gavift/leget 
ER el zum Wein und Zwiebeln’ thut darzu Limonien Safft 
u iſch. J 2 
+5 Dom Schaaf ⸗und Ziegen⸗Fleiſe 
Was wir zuvor von dem Hammel ⸗ Fleiſch gemeldet haben 
von dem Schaaf⸗ und Lamm⸗Hleiſch verſtanden werden / und haft 
damit / nach Belieben / zuthun / was ſie will / je nachdeme es des dan 
wonheit mitfichbringetz Im Übrigen wolte ſie etwan von den verſe 
ern ein Effen machen Ban fie folches auff nachfolgender 
sichten: Rt Sverige 
¶Die Nieren von verfebnittenen Laͤm̃ern muß maninl 
ſpalten / hernach felbigemit Hahnen-Kämenund Mägen indie Pafle 


— 
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ıkan ſtofen / ſpicken / und an einem Spirffebraten. Oder auch 
gen Ziegen richtet man auffallerlep Ant zu / man braͤtet es auch / 


fe goſſe zu ʒurichten. 

m — — gekochet / und Ichön veiß / ſo ſpaltet man fie entzwey / 

ich Eyerbottern mit cin wenig gehackten Peterſilien und ein wenig 
ſelbige ne in ungefalgener Butter trägt fie zu Tiſch mit 


WIIL UN ch, 
Ft 1 x i EN, 2 
Be Vom Schweinen⸗ Fleiſch. 
* Schweinen kan man vielerley gute Speiſe nachfolgender 
nt. „RER. 
on Span ⸗Faͤrcklein / will man ſolches braten / ſo giebt man Ach⸗ 
nesam Spieß anfaͤnget heiß zu werden / und zu ſchwitzen / ſo trocknet 
8 mit einem reinen Sesvier oder andern Leinen Tuchab / ziehet vom 
dtraͤgts / ſo bald man eſſen will / alfo warm auffden Tifch ;dann fo 
ge, oder zugedecket / fo wird die Haut weich / und dag 
mackſam. Be: 
gebratene Span» Bärcklein zufüllen hat die Köchin zu wiſſen / 
fölfel gemeiniglich von des Span⸗Faͤrckleins Leber / Gurgel und 
tern auch von Caſtanien / Birn / und dergleichen / wie mandie 
t/ darzu genommen wird; weil aber von dem Gefuͤlſel das Gebrate⸗ 
* wird / als Fan man ſelbiges allein machen / und erſt / wann 
ein aufftragen will / darein thun / oder in eine Neben⸗Schuͤſſel 
9 — 
Bill man ein Span Haͤrcklein in einer kurtzen Brühe machen / fo 
an Speck ziemlich dick / welgert denfelbigen in Saitz und Pfeffer / 
das ein damit / wickelt es hernach in ein Serviet, und bindet es 
—— laͤſſets hernach ſieden / und thut daran / was man ſon⸗ 









hen pfleget zu thun; wann es nungenug geſotten / ſo thut 
und die Servier darvon / nichtet es in einer Schuffelauff einer an⸗ 
s mit Blumen / Citronenſchnitten / Peterſilien / oder 


mans aber in Feine Serviet aufftragen / ſo ſchneidet man den Kopff 

übrigen Coͤrper in vier Theit/ legt hernach den Kopff in die Mit: 

Inmddie andern Stuͤcke darum her / und — — 

agt / nach Belieben. | ET On 
o 


—1 


2 —9— 
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Nora, Bey Bratungdıs Span⸗ garckleins hat die Köchingun 
daß ſie im Anfang’ chefie —— mit Sprcf betr 
die Schwarte damit Beftveichtzfollefie felbiges tätig: 
Saltz⸗ Waſſer uͤbergieſſen / foüberfommf esfeine 
dann ſolches nicht allein heßlich ausſichet / ſondern ee 
die Haut ſehr hart davon. Re 

4. Was —2— Schweinen man fuͤr Fleiſch einfalen/ 
oder fonften friſch verfpeifen koͤnne / iſt felbiges jeder Baurin gemcnn/umd 
wir unferer Köchin nur etliche toenige Sachenrin/onderheit/moiemgan 
bandgute Wuͤrſt machen koͤnne / nachfolgende Anweifung ge 

Gute Schweine Wuͤrſt zu machen: So nimmt man 
fund Schweinen Gehaͤck ein Pfund Rinderns / darzu ein gute 

Speck / hackt alles klein / thut darzu ſieben Loth Saltz / zwey Loth 

oder / ſo man wills etwas Coriander / ferner zwey Loth Pfeffe 

Waſſer. ——— 

Waͤrſte werden auff iweherley Weiſe gemachet; 

1. Von dem Schweinen⸗Ingewaid. 

2. Dom Kalbs⸗Kroͤß. —— 

1. Die Knack⸗Wuͤrſte vom Schweinen⸗Ingewaid zumachen 
man das Ingewaid ein mal drey oder vier / daß es jchön meißmerdez 
thut mans heraus / und laͤſſets auff einem Serviertrocknen, ſaltzt &8yun 
ein Tag ſieben oder achte ligen / ſchneidet es ferner in Stüsklein/ um 
ungefalgenen Speck darunter/ftreuet Pfeffer darüber, Be. 

Mit befagter Materifüllet man die Daͤrmer / man läffet fie aber 
ſieden / dann ſonſten zerborſten ſie / haͤngts alfo auff / und raͤucherte 

Will man fieabernicht räuchern/fondern bald efien/fofiedefmai 
halb gar / gleichwie die Blut⸗Woͤrſt / bratet oder roͤſtet ſie hernach 


ben. | 
2. Die Knack⸗Wuͤrſte vom Kalbs⸗Kroͤß / ſeynd delicat 
zueſſen / und nimmt manan ſtatt des Eingewaids nur eitel Ro bs⸗Ku 
Seremigt/und nach Belieben gewuͤrtzt / hernach in guter Fleiſch⸗ Vn 
ſotten / und alsdann auff einem Roftgebraten. * ko 
Wieman Wuͤrſte / ſo man Salsizoni oder Saulfi 
nennet / machen ſolle 8 

Man nimmtdrey Pfund Schweinen⸗Fleiſch / darzu drey Pfu 
Fleiſch / alles durch einander gar Hein gehackt / barzu ferner zwey Pfun 
und zroey Loth Pfeffer / funffzehen Loth Saltz/ alles wol untereinande 
et / und hart auff einander geſtoſſen / vor dem Ofen getrocknet / und und 
auch gehaͤnget. | 









































an 

; Kb 
r *3 
* 


eg 


J 


 erRvinm Rohe _ __ _8B- 
uff eine andere Art gute Wuͤrſt zu machen. 

immt zu drey Pfund gehacktem Schweinen⸗gleiſch zwey Pfund 

ade, darzu zwey Pfund Speck/ fieben Loth Saltz / zwey Loth 


aneine gute Blut⸗Wurſt machen ſolle: Man hacket Zwie⸗ 
ae! wie wir droben angezeigt haben / thut fie als⸗ 
a3 Blut, mit Saltz / Pfeffer / Naͤgelein⸗ und fo man will) ges 
net /und ſchneidet darunter Feine Stuͤcklein von den Slaumen oder 
Fett/ J— wol durch einander / fuͤllet damit die allerkleinſte 

jubor von dem Fett abgelöfet / geſchabt und gereiniget ſeyn ſol⸗ 


man dieſe aufffieden/fo thut man ſie in einem Keſſel uͤber das Feur / 
je mit einem ſpitzigen harten Hoͤltzlein 7 daß fie nicht auffbärften. 
ee nimmt / ſo werden ſie darvon fein mild und 
Wann es von eitel Blut iſt; man kan auch / ſo man will / einwenig 
arunterthun. 
an weiſe Wuͤrſt auf Frantzoͤſiſche Manier machen ſolle / 
Koͤchin auch zu wiſſen / wiewol wenig Schweines darzu kommt / 
oſelben Doch dieſes hierbey zu ſetzen nicht umgehen: 
immt gute Milch / hackt hernach von guten Voͤgeln dag beſte 
dar zu auch Schroeinen-Zett/ Zwiebeln /Saltz / Gewuͤrtz und 
je man Fonfendie Brat-2ürft oder Blut⸗Woͤrſt / zu mache ge 
















man diefe weiſe Wuͤrſte Fochen  fofolle man ſie zuvor etwas auffe 
die Blut⸗Wuͤrſt / hernach in einer Brat⸗Pfanne geprägelt / und 
xn Roſt geleget / man ſolle aber im Praͤgeln das Fett offt darvon ab⸗ 


ns ja auffdem Roſt braten / fo muß man Papier darunter le⸗ 
an mans mit Senffeflen. : n 


moon dem Ruͤckſtuͤck oder Grad gute 


Wuͤrſt machen ſolle. PR 
jeidet von dem Schweins-Rücken/und von dena furgen Bein / 
in Fleiſch / es folle aber Diefes noch frifch und nicht gefalßen ſeyn⸗ 
auch mit ungefalgenem Speck und Schweins⸗Fett / wuͤrtzet dies 
fonften andere Wuͤrſte / umwickelt alleg Diefes Gehaͤck mit einem 
) aber in Beine "Därmer gefüllt wie Woͤrſte / läffets hernach 
nefieden / thut Fein anders Fett daran / als was fie felbfien ge: 

Nnunn ben / 
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ben / wann fie gur ſeyn / Fan wanennch va cemẽ⸗ 
das Tuch zuvor darvon thun. 
Nora, a Aut 
| us ber 2 tan iſch gemel 
Gute Lebe nachen. 
Man nimm wolgetkochte Set er iefelbige 
Morſel / darnach fhut man darg eingutS ei igehacktes de 
dottern: beftreuet fie mit Saltz Pfeffer Naͤgele in und Muſcat 
“ein sek aan une J— 
Gute Schweins⸗ WM lieinzn m 

Man nimmt Schwernen? —5 ſo nicht zu fett 
ftampfft oder ſtoͤſt es in einem Moͤr ſel/ beſtreuet es mit Pfeffer / Sal 
Nuͤß und ein wenig Salben / Noͤſſet alles wol durch — 
genug iſt / verwahret mans in lang —— 
au Baron (Ben KB Ton FREIEN 
tunekt fiein 





hardotter ein/und Eröfchtfie/oder ba eh: 


Brat⸗ Wuͤrſtlein auff — * 
Man nimmt Schweinen⸗Fleaiſch / thut die Knochen alle % 

die Haut darvon ab/alfodaß das Fleiſch nicht zu fett ſeye ha 
und ſtoͤſſets in einem Moͤrſel wol darnach tieget mansız nd 
B——— hernach Pfeffer / Nägel — 
Imber/ Muſcat⸗Blumen und Zimmet / jedes ſo vilale | 
nun alles wol durch einander gemifchet iftl/fo nimmt mar ein Lo 
zu einem Pfund Fleiſch. Ferner nimmt man Aniß⸗ Sa 
Coriander⸗Saamen / eines ſo viel als des andern/at 
get und geſtoſſen. Alsdann einen halben ———— er 
Mor allen Dingen aber falgt man das gehackte —— arb ite 
ſoſches alles wol Durch einander und läftesalfoeinen Tag un 
darnach thut man das Bewuͤrtz darin / undtuetets migeii 
Wein / und dieſes zwey Tag nach einander — 
nun die Daͤrme fertig / ſo zuvor zween Tag lang im Sal und? 
fo thut man wieder zween Tag nacheinander Span d 
Bifem darein;; füllet alfo damit die lg, tsim Cammmübtt 
räuchern / hängts hernach an einen Ort / Daßfienurein wenig 
euer haben koͤnnen Wann ſie nun trocken ſey —— ang her 

Te Sn Im. / eine 
geiterhaktenfönnen. ie - 
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Tetiogem abe wi, fonimeine inne on Salninrmdiegt 
als es bedecken kan nachdem ſie eint Nachtoder zwey geräur 
— — will poſchneidet man ſie důan / und iſſet 


Notal: Sındel Bälteh fie ifleielJaht lang. 
ner: An 
= Kur Sch in weſwhauſchert 


ihatiie Schincein Aalen hwein abgeloſet / ſo laſet man 
—— ſie ein wenig erſtarcken / ſaltzt fie alsdann ein) und 

liegen / na ſolchem nimt man ficherauß / und 

A AZ nachdem Kin DIeLDPe ini chins 
ro ders Bret darauf / mit darauf geſetztem ſchwe⸗ 

—2 Sulgtoaffer darauß gepreffet unddarvon ablauffen 
fi 


Wann fieinih Terana sr MEBABHianSermenet Daßdas te 
esherauß / ſo Bret und Eewicht davon / ſalzt noch 
er N 8 Sfeifcht 35 feine Schwarte iſt / und haͤngt es 
J Rauch /welchen man von Wacholder / Roßmarin 
n Kraͤutern macht. 

Inn alsdann der Schincken genugſam geräuchert / und Die Kir 
gen fieden will / ſo ſolle fie denſelbigen in laulecht aſſer legen / und 
jefalgen iſt ſo muß man mit dem Waͤſſern abwechſeln / biß daß 
dab das Salggentig herquß ſeye / hernach waͤſcht und trocknet 


— 
8 
























Boden li Br — als Majoran / Timian / und der⸗ 
auch etliche Citronen-«Schalen ; und ſolle Die Köchin allezeit heiſſes 
M a damit’ wanndie Bröhesingefotten man wieder 
Agieſen m 

an nunder Schincken genug geſotten / ſo laſſet man denſelbigen 
übe ſtehen und erkalten / damit er einen guten Geſchmack darvon bes 
hr ed yafeibigeg KR wat On in rine RR 


X ebenem ges 
7 — koche will / mac 
nun z ums 
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— ihn auch ‚mi geile ernach ben dem 
gen mit Sorbeer Blättern zieren. Mr * er: | 
Noia. Wann das Gewont bavauffocfieut fo. ſo 
Schwarte wieder zu / wann an sung 
mans wieder auff / und —— d 

einander. m 7 J 


Wann Die. ee 
woill) kan fie nahe Sehntthbunbemt dei Schincke ich 


den Koft legen / oder. ineiner Pfanne prägelm/ hernach eine Brül 
u und ‘Pfeffer Daräber machen / auch. — e 
ruͤcken. | 
. Man kan es auch Hein hacken / und in die Eyenkuche 
Wann man einen Schincken gar geſotten ac fa 
die Hauf abziehen / hernach in einer, een! arcken 8 — 
ben / man muß aber lang im Ofen la n Eon. 
„Ein Särdleinin einer Brůhe. 
Wann das Säreleingebrühetifto (hneidermandenR 
gleichwie man es beyeinemgroffen Schwein machet. Nim Hi 
| fen/ und trocknet fie eineinem Tuch/ und hut alle Ruochen eb ben 
aͤſſet her nach Dasübrige einen Tag und Nacht über im Waſ | 
2 Kerner nimt man wohlriechende Kraͤuter / hackt ſelbige anf fi ei 
deteine Mußeat-Nuß und ein gan Stück Imberd Ar ie 
und Kräuter wohl durch einander mitein wenig Salı / unbüb te 
Die vorige beyde außgenommcne Seifen/fprenge£ferner einent Mei 
aba, und rollet fie zuſammen und mit tan ein Bind⸗Gan 
ebunden. 
Wann nun diß gefchehen / fo kochet man diefe kheydeg 
Waſſer und weiſſen Wein⸗ Eſſig / darzu cin gut Theil Salt 
wohl geſotten / ſo ſeihet man die Brühe ab / ſiedet indem — ga 
cat-Blumen/thutauch Limoniendarein/foin Eeine Stück fl 
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e. ei * 
Nachdem man es nun vom deuer abgenommen / wor er 
enandas rein bareinyund Sache ag angdrinligen traͤgts 
mit Senffund Zueker zu Tiſch — 
Noia· Den Kopf und diegöäffe fol man muihtfoo vie och — n— 
ollen. Bröbe 
Ein ganzes Span-$ Farcklein in giner Beäbe 
Man ile6gemeB — BRIAN ein wc 
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MA thacbamach dos Särcfleindascin., wuterlichen Drocialkinoon 
ushernach das Faͤrcklein darein / witerlichen Zweiglein von 
darzuauch Mußegt⸗Bluͤhe / geriebene Mußcat⸗Nuß und gerfchnits 
lochet alſo das Faͤrcklein / biß daß es gantz muͤrb werde / thut darzu 
einbeer-Safft / und nimt es auß / ſchneidet ferner eine Limonien gang 
z / ſamt der Schale / und allem, was daran iſt / thut auch etliche Lor⸗ 
ter d hs mann die "Brühe East worden / ſo thut man das Faͤrck⸗ 


ſſets vierzehen Tage lang drinn ligen / traͤgis zu Tiſch mit Zu⸗ 
ein SärdleinfchmädewieLomme-Sleifih. 


nimteın fettes Faͤrcklein / und von demſelben das Ingewaid / ſchnei⸗ 
er heit’ fuͤllet es wie ein Lamm / ſpicket es mit Peterſilien / und braͤ⸗ 

ts mit Butter und Saltz / und wann es gar iſt / ſo beſtreuet man 
macht eine Duncke darzu von Butter / Pomerantzen⸗Safft und. 


Schweinen Sleifch zu braten ohne Haut. 
mimt ein kleines Gliedſiuͤck Schwein⸗Fleiſeh / ſteckts an Spieß laͤſ⸗ 
daß anfaͤngt die Haut abzugehen / ziehet demnach ſelbige ab / und 
eiſch mit Roßmarin und Naͤgelein / begieffet ſolches ſtaͤtig mit 
d Saltz + macht ferner eine Duncke darzu von geriebenem Brod / 
iſſen Wein /geftoffenZimmet/fo alles mit einander geſotten werden 
ich Butter / Wein ⸗Eſſig und Zucker darzu. 
7, BomHirfchSteifh. 
* wie auch 
8 .Vom Rehe/Wildwerck. 
ir unſere Köchin / auff die ſem Meyerhofe / von allerhand Zurich⸗ 
hes / ſo wohl im Kochen /Braten /Einſaltzen und Räucherw/alfo 
nt einzuſetzen / zur Öenäge Anweiſung gethan / auff ſolche Weiſe 
wit dem Wildwerck umgehen infonderheit weiln die ſes keine taͤgli⸗ 
ſondern gemeiniglich nur fiir Herren und Gaͤſte gehoͤret / wollen Des 
18 der Kuͤrtze befleiſſen / und das Übrige der Köchin hiemit anbefohlen 
.* 
an Dilobrät neun oder zehen Monat lang gut 
ooder ſchmackhafft erhalcenfönne. 
Wildbraͤt⸗ Keul / ſticht Löcher darein + wie man bey 









iſch thut + wann man daſſelbige ſpicken will + nimt alsdann 
at⸗Nuß / Naͤgelein / Mußcat Bluhe und Saltz / ſtopffet es: 

uk folches ferner: in. weiſſen Wein⸗ Eſſig in einen irdenen Topff 
Tann 3 oder 


— — 
oder Hufen; und ſo es von einem Hirſch iſt / folle ſolches bey nahe 
feyn. > Bun man demnach ſolchẽs in een Oft bike Wahr m ir 
dem Topff / mit einem zugeklaibten Deckel / ſechs oder fiebeh Skund: 
heiſſen Ofen ſtehen laſſen. So es nun gebacken iſt / fonimeinar 
aͤb / und legt einen Teller und Stein en das Zleifehn 
gepreſſet werde / und in feiner BrahendSafftviräkibt: Ma 
Topff soll mit geſchmoltzen Burter/undoenvahtetderfbigen tung 
man nun.darpon fpeifen toill 7 fo ah s herau PER 
Schnitt /traͤgts int Senff und Zucker zu ciſch 


RES 109 Di Don Hafen: EINE. 
ti Die Hafen auff Pe he — ſtfaſt jet 
niglich — werden aber ins gemein / wann ſie abgezogen / gejpt 

m Spieſſe gebraten. — —— 
= che Köche reibenTie mitihrer eigenen Leber/ wann fiefi 
wollen / davon werden ſie im Braten ſchoͤn oth. 

3. An die gebratene macht man eine ſuͤſſe Bruͤhe⸗ 
man will, Cappern und Citronenſchnitten darum her. 
Daer Ruͤcken von dem Haſen wird fur das beſte © m 
es ſeynd auch Die Keulen / inſonderheit das Bein / ztt 
5. Man kan die Hafen auch mit einer kurtzen Bcuͤhe ſtoft /he 
oder ohne Knochen in eine Paſtete mit ſtarckem Taig eingemacht/inie 
wann mans uͤber Land verſchicken wollte. — 

6. Will man von dem Haſen kalt oder warm eſſen / ſo foller 
Torten⸗Taig einmachen. SS 

Nora, Etliche Köche laffen den Hafen zuvor einen halben Tagı 

ligen / ehe ſie ihn anſteckee. 


| 1» Von Kaninichen. 
1. DieRaninichen richtet man zu) woie Die jungen Hänet/ 























kan man ei Denn Re man will. h 
2. Wan macht ſie auch gantz in eine Pafteteein. ,. .. ,. 
3. Man ſpickt und bratet ſie ah Ei afernkmah bh 
Speck hättesfollemans mit Butter oder Schmalk begieſſen. 
4. Wann manfievom Spiefje ziehet/fo legt man ſie aufft 
gieffet ihnen Salk und Wafferindengeb,. ir 
5. Man Fan fieauch gehackt in kleine Paſtetlein einmachen 7 
und / wie gebraͤuchlich / mit Citronen⸗Schalen zinichten / und 





3. 
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—— Von wilden Schweinen. 

Das wilde Schweinen⸗Fleiſch wird auff vielet ley Weiſe zugerich⸗ 

18 gemein für Das Geſind in Erbſen gekocht oder geeffen/fehmäckt beſ⸗ 

ahmeaußdenfelbigen?* · FIR 

en wilden Schweins⸗Kopff fest man für die Herren und Gaͤſte 

gen hatunfere Köchin nachfolgender Geſtalt zuzurichten. 

eb / fie ſteckt demſelbigen einen Stecken in das Loch des Gehirns / 

tdem Kopff ag ab un machtihn allenthalbenfein fauber; 
utmanab wann mandenfelbigen nichtbrühen oder fchaben 



















#2 
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n a undgereinigetift/ ſo laͤſet man ihn 
* 






en Hafen in einer Burgen Bruͤhe wohleinſieden und 
55 — t man gutes Gewuͤrtz daran / und gieſſet ziemlich viel 

1 Darüber laſſets ferner darinn ſieden biß daß er genug und die 
lich eingefotten ; Läffet ihn alfo in Der Brüheftchen und darin er⸗ 
6 daß er den Geſchmack vom Geis und Wein wol an ſich 


tach thut man ihn 35 und laͤſſet ihn trocken werden / nach dem⸗ 
man ihn in eine Schuͤſſel auff ein rein weiſſes ſaubers Serviet; zieret 
RO Eitronen⸗ Scheiben / und ges 
eterſilien. 
"Die Schincken und andere Stuͤcke vom wilden Schwein / worvon 
man Pafteten machen will/ ſollen alle zuvor mit einem Roll⸗ 
holtz wohl geſchlagen und mürbgemacht / undin groben Pa⸗ 
feten⸗Taig eingeſett werden. 
Voir wilden Schweinen Fan man auch etliche Stück rein ſpicken / 
pieffe braten / wie man ſonſten inggemein zu braten pfleget/ hernach 
ne Brühe von Wein⸗Eſſig / Pfeffer Saitz / ein wenig Zucker und 
Iber machen. Ä | NEN) 
an kan das Fleiſch aucheinfalgenund räuchern/ gleichroie bey dei 
einen oben erinnert worden. Ä 
ve Domläeflägl, — 
demt wir nun unferer Köchin kuͤrtzlich / jedoch gründlichen Unter⸗ 
ywoie ſie von allerley Thieren das Fleiſch auff mancherley Art wohl⸗ 
wichterfolle: Als wollen wir deroſelben noch ferner /nach unſerer 
A Heilung des Sinfften Stife/ vom Beflügel/auch nach⸗ 
tgeben. v Te 































— m — — — — — * J — * — 
Wir verſtehen aber unter dern Wort Gefluͤgel hie nachgeſehte 
1. Von Indianiſchen Hůnern. 
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2: Von Kep⸗Hünen. 
j.. Von Hunern und Capaunen. 
5. Pon Gaͤuſee. 
6. Von Endthe. 


7. Von Tauben. Ve 

8. Von allerhand Pleinem Gev ka | 
1. Indianiſche Huͤner werden auff vielerley We 
wollen aber nur etliche / der Koͤchin zur Nachricht / auff fole 
1. Eine gute Suppe / von den groſſen Indian 
man auff dieſe Weiſe: ci 
Wann der Hahn ausgenommen worden / ſo wiſchet ma 
wendig / jedoch ohne Waffer/ ſauber aus, KO Schnitt 

Magen und Schenckel/ Damit man groffe ftück Speck / fo zuporm 
und Saltz gerieben worden / in das Auffgelchnittene fchieben Fönne, 
Hernach hefftet mans mit hülgern Spießlein dadurch / als 
braten wolte / und ſtecket den Schenckelunserden unterften € 
fehneidet das obere Theil von der Naſen hinweg / umbwindete nt 
damit man fie wieder fein gang aus der Brühe herauß heben könne, 
- Wann manfienun folcher Geſtalten geforten 
Bruͤhe legtsauffein weiſſes Servier, und zieret es m 
Eitronen⸗ſchnitten / ſchoͤnen Blumen / und dergleichen / n 
Man kan fie auch an einer langen Bruͤhe fieden 7 bern 
gar ſeynd / gute Kraͤuter daran thun / als RoßmarinMajoranıTi 

chen gutes Gewuͤrtz / weiſſen Wein / und / fo man will / groſſe od 


bil. r ——— 
"Nora. Die Köchin hat hierbey auch abſonderlich zumif 
vorbefagte Weiſe den zugerichten oder gekochker 

Hahnen inder Brühe zuvor erkalten laſſe / dam 

ſchmack von den Kräutern und Gewuͤrtz wol a 

möge/hernach alsdann erft wieder warm mache 

tragen. i NT A 

2. Den Indianifcben yünern / welche die Köchinin eine 
Brühe geforten hat/Ean fiedie Knochen heraus thun / und die Hautal 
oder aber fie zerfchneidet nur das Fleiſch / und ziehet die Knochen heraus 
hernach das uͤbrige / und braͤtet ee. — 9— 


7 % 
fol tm 
ar erha 
——— Age nn 
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Man Faniauchdie Schenekelund Fluͤgel von dem Indianiſchen Hun 

ie auffdem Roſt braten. Oder: Pi 

Eine Suppedarüber folgender Geſtalt machen: Nemlich / von 

altz / Wein⸗Eſſig / Pfeffer / und gefchnittenen Zwiebeln. 

Man hackt auch das Fleiſch / und macht eine Bruͤhe daruͤber von zer⸗ 

hern / gleichwie bey den Huͤnern. 

. Das gebratene Indianiſche Hun / oder Welſcher Hahn / ſchme⸗ 
ccket kalt beſſer / als warm / man fan es aber auch mit Zimmet 
und Naͤgelein beſtecken / und mit Eitronen-Schalen sieren. 


22. Bon Rep⸗yHuͤnern. 

Rep⸗Huͤner werden gebraten wie die Capaunen nur hat die Köchin 
daß ſie ihnen die Fluͤgel abſchneiden ſolle den Kopff aber laͤſſet fie 
et ſelbigen / ſamt dem Halſe / ungerupffet / und verbindet es im Bra⸗ 
die Federn nicht verbrennen. 

Die Koͤchin kan auch von dem Rep⸗Hun cin gutes Herrn⸗Eſſen / 
ader Geſtalt / machen / nemlich: 

enimmedasgebrateneRep-Hun / zerſchneidet ſelbiges in zehen oder 
uͤcklein / ſetzet es hernach in einer Schüffelüber Das Feuer / thut dar⸗ 
ig Waſſer / Wein und Wein⸗Eſſig / Pomerautzen⸗Schalen / Sal 
kein? en gutes Gewuͤrtz / nach Belieben/ und läffetes mit 
ieden; Wann esdemnach bald garift / fo macht man eine kurtze 
Mmungebrandter Brod⸗Rinde / richtet es alsdann an / und träget es 


In Einkauffung der Rep⸗Huͤner hat die Koͤchin nachfolgende Ans 
merckungen: 


Im Anſehen. 
m Geruch. 
Im Anſehen / kan ſelbiges die Köchin am beften wiſſen / wann fie 
n Rep⸗Huͤnern die Augen auffbricht / ſeynd nun dieſelbige groß und 
hſam noch lebend / ſo iſt es eindlnzeigen / daß ſie noch friſch ſeynd / dann / 
as Rep⸗Hun todt lieget / je weicker demſelbigen die Augen werden / 
IB Daß fie endlich gar außgehen. 
Junges Rep⸗Hun Fennet manam Schnabel ı mann derfelbige 
auch braune Schenckel hat. 
eHahnen ſeynd Die beften und ſchmackhaffteſten / wann fienoch jung 
Die fich mit dem Weiblein noch nicht gepaaret habın, 

rothen Rep⸗Huͤner habeneinen rn an dem Fuſſe / und 
| 009 
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Die grauen / einen rechten Ring umb die Augen / auch einen halber 

von rothen Federn vor der Bruſtt. 

(2)Im Riechen / kan die Koͤchin ſelbiges zu Noth noch m 

chen / wann es nur nicht gar zu mächlich ſchmecket welches dann dahe 

wann Die Rep⸗Huͤner zu alt / oder aneinem warmen Ort eingewickel⸗ 

froren geweſen / ingleichem auch / wann ſelbige an einem moderichten 
Drfgelegen. en or 

Nora WannmanderomegendieXep-Hünerfür Gaͤſte etwe 

ang bewahren / und auffheben will 7 fofolle man dieft 

einen Waigen-Hauffen/ oder Fühlen Keller legenzumt 

felbige nicht viel mitden Händen betaften / oder any 

fen / biß daß man ſie erſt zurichten will; man ſolle 

auch das groͤſte Gedaͤrm / darvon ſie ſonſten bald ſ 

uͤbelriechend werden / zuvor heraus nehmen. 

Die jungen Rep Huͤner / ſo nicht viel groͤſſer / als Wachteln feond, 

man in breit:gefehnittenen Speck / und über jedes ein WBeinblatuhenmg 

nen hölßernen Spieß gebraten. BR Bu 

Die Köchin folle auch wiſſen / daß fie die Rep Hüner im Abthun 

ten laffen ſolle fondernnurdenfelbigenden Kopffeindrucken 7 ode 

Mücken zerbrechen. N ee. 

Man macht die Rep⸗Huͤner auch inden Paſteten ein/ 


4 






















eſſen. 


— 
*8 


N er 
3.4 Bon Huͤnern / Capaunen / und jungen Hun 
Wann die Koͤchin etwan geſchwind und in Eil ein gutesCfien 
nern zurichten wolte / kan fie ſelbiges nachfolgender Geſtalt machen: 
1. Erſtlich folle fie dem Hunden Kopff abreifen/folchesiheing 
Kuͤbel in kaltes Waſſer werffen. 2 1171— 
2. Hernach nimmt man es heraus/ enthaͤutet es / und ſpaltet 
auff den Ruͤcken / nimmt das inwendige heraus / waͤſchet ſie worum 
in Stücken / ſchlaͤget darnach auff jedes Stück mit dem Nückt 
N ehe alfo demſelben Die Knochen zerbrochen/ und fein 
en. — 9 
3. Unterdeffen aber laͤſſet man jemand anders eine fat 
Feuer ſetzen / darein Waſſer / Butter / oder Speck und Saltz thun 
Wann nun die Bröheinder Pfanne ſiedet / ſo wirfftn 
GR darein/ und wuͤrtzet ſi nach Belieben mit Pfeffer/ / gwiebeln/ 
gleichen. PR 
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ffeine andere Art kan die Koͤchin von den Huͤnern ein anders Eſſen 


nimt die Huͤner / wann ſie vorgelehrter maſſen in das kalte Waſ⸗ 
worden / auß demſelbigen herauß / hauet fie in Stücken / waͤſchet 
undthut ben eine Pfanne mit gefehmolgenem Speck / oder But; 
daß ſie einen Geſchmack von dem Gepraͤgelten bekommen. 
Wann ſolches geſchehen / fo nimt ſie eine gute Brühe / worinnen 
als Majoran / Roßmarin / Timian / oder der gleichen / geſotten wor: 
ees daruber; Im Ball man aber Feine ſolche Brühe im Vorrath / oder 
den hätterfonimt man nur Waſſer mit Saltz / Gewuͤrtz / gewuͤrffelten 
Der Butter / wie auch weiſſen Wein / Zwiebeln Yomerangensoder Ei⸗ 
Schalen/und thut es daran. 
Wann fie nun / vorbeſagter maſſen / zugerichtet / und wohl geſotten / ſo 
— — Eyerdotter / oder guten Milch⸗Rahm daräber/nur 
Furken Bhͤhe / ruͤhret es ſtaͤtig / daß es ſich nicht anhaͤnge; Die Koͤchin 
Hp auch die Peterſilien nicht vergeſſen / wie auch bey vorigem; Dann 
giebet allen dergleichen Eſſen einen guten Geſchmack. 
ricte Are junge Huͤner zuzurichten / Fan nachfolgender Ge⸗ 









' KEN 
Man fpaltet die Huͤner im Ruͤcken / wann man fienun außgenom⸗ 
fiehernach/und bieget fie von einander/ alſo / daß fie gantz platt lie: 


ann fiedemnach alfo platt geleget/ fo fchläget man mitdem Ru⸗ 
Rüchen-Meffers Darauffeinzoder etliche mal / damit die Knochen ger: 
und mürbe werden mögen. i 
Legetfie alsdann en eine Schüffel / thut daran weiſſen Wein / 
ig Salß / Gewuͤrtz / Citronen⸗ oder Pomerantzen⸗ Schalen/Eleine 
wiebeln / auch von guten Kuͤchen⸗Kraͤutern / wendet es auch biß⸗ 
damit fie einen guten Geſchmack von dem Gewuͤrtzund Kräutern 
en /thut ſelbige alsdann herauß / laͤſſet ſie abtropffen / und praͤgelt fie in 
eüber dem deuer mit Butter oder Schmaltz. 
Waunn die Koͤchin aber im Anrichten gerne eine gute Bruͤhe Daräber 
/ſo kan ſie von dem jenigen / worinnen fie zuvor gelegen / eine derglei⸗ 


machen. 
Will fie aber denſelbigen eine feine Farbe machen / ſo ſolle fie die ſelbige 
gckenem Meel umwenden / oder aber auch in einen Nonnenpfoͤrtzlein⸗ 


Mann man fie anrichtet / ſo iſt die befte Bruͤhe von Pomerantzen⸗ 
* Safft daruͤber. a a ? 
0009 2 Will 









“oo Clal, XXYIIL Vom Rochen. 
Willdie Aschin Huͤner einmachen / ſo man ſonſten in 


Br 




























nennet / ſo machtfiees auffnachfolgende Xeife: * 
1. Wann die Huner abgethan / außggenommen und gewa 
thut ſie dieſelbige in einen Hafen / gieſſet friſches Waſſer daran undfal 
wenig / laͤſſet es hernach eine Weile ſieden / gieſſet darauff das Abafler 
und thut Wein daran / auch Mußcat⸗Bluͤhe / Imber / Naͤgelein Zin 
Zucker / auch groſſe und Heine Roſinen / macht es ein wenig mit Saff 
läffet es alſo daͤmpffen / und richtet es an. Le J 
Auff eine andere Art ein gutes Eſſen von Hůnern zu 
2. Man nimtdie Lebern von den Huͤnern / hacket dieſelbige 
Majoran / Salbey / und andern guten Kuͤchen⸗Kraͤutern / thut aue 
Trägeleindarany wie man fonften pfleget ein gutes Gefůſſel zu machen, 
let es in die Huͤner / ſetzet es zu / und läffet es ſieden. A 
2, Hernach nimt man Köpfflein-Salat / ſchuͤttet ein men 
Waſſer daruͤber / und dieſes zu dreyen malen/varnach zerlaffeneButten 
laͤſſet alles mit einander ſieden / und richtet es an. - J 
aus Hoͤner Fan die Köchin folgender Geftalt zurichtent 
an ſchneidet ihnen die Gurgel ab / laͤſſet ſie verbluten / brühet 
dieſelbige / ropffet / und nimt fie auß / und waͤſchet fie mit warmen RA 
2. Will man ſie aber trocken /und ungebruͤhet / ropffen/ ſo 
geſchmackhafftiger; dann vom Bruͤhen verlieren fie ihren guten Gef 
ln fenget man fie über dem Feuer / daB die Bleinefte Geberit 
ommen. a 
3. Läffetfiealfo beropfft einen Tag lang liegen/bamit Das 
und muͤrb merde. | ae 
4. Wannfie nun kalt ſeynd / ſo trocknet man ſelbige wohl ab 
cket ſie mit Speck; oder / da man fie nicht ſpicken wolte / ſo bedecketn 
mit breit⸗geſchnittenem Speck. — D —— 
5.. Wann man den Speck / der Länge nach / mit einem hoͤlher 
ein daruͤber gehefftet / ſo ſcheinen ſie wie Rep⸗Huͤner. Steckt man 
indie Zwerch / ſo ſcheinen ſi wie Wachteinnn.. 
6. Bindet alsdann Wein⸗Blaͤtter darauff / und hefftet Diebi 


Spießlein an einen groſſen eiſernen Spieß / und braͤtet es an einem 
euer. * ar J 
aunlicht zu w 

| 

al 





7°. Wann ̃ 

iſt es ſchon gar; Und hat die Koͤchin dieſes darbey zu wiſſen / daß 
Huͤner nicht unverdeckt anſtecken ſolle / dann fie werden ſonſten am 
duͤrr / und verlieren ihren guien Geſchmack. — 


— 
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| Ban fie anrichtet / ſo macht man eine Brühe non Wein⸗oder 
da er. Bir 


man net in einer Suppen kochen / geſchiehet ſolches auff 





Wann die Huͤner nicht gar zu jung / und ſchon ziemlich erſtarcket / ſo 
dieſelbige ab / bruͤhet / nimt ſie auß / und waͤſchet ſie rein / ſchneidet ih⸗ 
auen ab und ſtecket den einen Fuß in den unterſten Schnabel / alſo daß 
an den Beinen zu liegen komme. \ 
Hernach nimt man beyde Züffe/ und flecfet felbige inden Schnitt 
hes / wo man das Ingewaid herauß genommen hat. Dder/ man 
Haut / zwiſchen den Beinen / mit einem Meſſer / und ſtoͤſſet die Fuͤſſe 


Damit man aber ſelbige deſto beſſer biegen moͤge / ſo loͤſet man das 
Sechnlein / welches hinter dem Knie ſitzet / und bieget ihnen her⸗ 
nach die Fluͤgel um. J— 
War nun alles befagter maffen verrichtet/fo ſtecket man ſie beſonders 
Jafenzund gieffet die Bruͤhe daran / worinnen ſie ſieden folle. 
* ſolle aber Achtung haben / daß ſie nicht gar zu ſehr verſieden / weil 
rt und weich ſeynd. | 
terdeſſen laͤſſet man abfonderlich/ Spargen / Erbſen / Lattich / Weg⸗ 
dergleichen / wie es die Zeit im Jahr bringet / in einer guten Bruͤhe ſie⸗ 
chtet es über vorgeſottene Huͤner und Suppen an. 
Will die Koͤchin von Eyern etwas daruͤber machen / ſo zerruͤhret man 
ter im Wein⸗Eſſig / laͤſſet ihn ſieden / und ruͤhret es ſtaͤtig um / daß 
Ainne / ſchuͤttet es hernach uber das Hun. 
Bil man aber eine Mandel⸗Mileh darüber machen, / ſo gerftöffet 
deln / wann ſie zuvor abgezogen / mit einer Huͤner⸗Bruͤhe in einem 
Mörfet/ treibet es dutch eine Seihe / und wann es nicht durchgehen 
ſſet man nun mehr Bruͤhe daran / man ſolle aber Fein anders Gewuͤttz / 
darunter thun / hernach uͤber das Hun anrichten. 
Be befagte Huͤner auch im Reiß / oder mit Peterſilien⸗Wur⸗ 
tzeln eſſen. ER 
Maus ineiner weiffen Bruͤhe oder Suppe, 






letdie Huͤner / läffetfie im warnen Waſſer fochen/ oder in einer 

gels⸗Fleiſch⸗Bruͤhe / mit ein wenig Saltz / ein Blätlein Mußcat: 

D weyoder drey Datteln in Stücken gefehnittensmacht die Suppe / 

x dick mit geſtoſſenen Mandein / macht es durch einander mit Spas 
ein / Zucker / und ein wenig Weinbeer⸗Safft. | 

Do9003 uns 
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— — ——— —2 — 
Junge Huͤner mit Stichel⸗Beeren zu koch 
Man kochet Die Muͤner zuvor in einer Ham̃els⸗ Brühe weiſſ 
Mußẽcat ⸗Bluͤhe / und ein wenig Saltz / fuͤlet den Bauch mit Kraut 
wann fie genug geſotten ſeynd / fo macht man die Brühedick z’ mit 
Semmel⸗Brod / und zwey oder Drey harten Eyerdottern /durchgefet 
Base’ darnach gieffet man ein wenig von felbiger Bruͤhe in di Sch 
Weinbeer⸗Safft / Butterund Zucker ſchuͤttet hernach die Stichel 
gang. muͤrb geſotten / darein / und gieſſet es uͤber Die junge Hüner, 
ine Fricafle von jungen Hoͤnern. 
Man ſchneidet das Fleiſch in kleine Stũcklein thut es meineð 
ne mit Waſſer / und ein wenig Saltz / wann es nungenug geweicht 
ieget man Auſtern darzu mit ihrer Bruͤhe / nimt ferner wohlriechn 
Mußcat Nuͤſſe / und ein wenig Pomerantzen⸗Schalen / ſo man n 
daß es genug ſey / fo nimt man Das Fleiſch auß / und thut etwa 
Bruͤhe/oder Duncke / macht ſie alsdann diek mit Eyerdotternů 
und gieſſet ſie daruͤber. N 
Junge Huͤner zu ſtofen / oder zu koch 
Man mmmt zwey junge Zuͤnlein / bruͤhet die ſeibige ab und 
vier Theile / macht ſie rein vom Blut / und wuͤrtzet ſie mit Neffen, 
"Deterfilien fein Flein gefchnitten / Darnach thut man fie ine To 
£hut fo viel Waſſer darzu / daß es darmit bedecket werden Fönnezläffe 
biß es genug iſt / thut ein Viertheil ungefalgene ſuͤſe Butter da in / 
dann Die Huͤner auß / und ſchlaͤget zehen Eyer darein / ſo zuvor wohl 
ſeyn ſollen / ruͤhret es um / big ba es gantz dick werde / giefjet eshernn 
Huͤner / und träaetfieauff. · os 8 
Mill die Koͤchin alte Huͤner zurichten 
So ſolle ſie ihnen die Haͤute von den Fuͤſſen abgiehenzund 
lieber abgehen/fo halt man fie nur auff gläende Kohlen / oder überdnt 
... Willman die alten Hüner füllen. 
So loͤſet mandenfelbigen mit einemglatten olsroder Steel 
dem Halsdie Haut ab/fo weit/als man mill/undfülletdiefelbigemit 
ten Gefuͤlſel / je nachdeme esder Köchin belieben wird / laͤſſet fie fein all 
groifchen der Haut und dem Fleiſch / herum lauffen/umbindeteht 
Bind-Garn hin und wieder/damitesim Hafen nicht auffſpringe 
Wann fie nun gar ſeynd / fothut mandas Bind- Garn darvo 
getfiein eine Schöfle auff gefchnitten Brod / ehe man die Brühe/od 
Darüber gieffet. FR Bi 



















£ 
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Auffeineandere Weiſe macht manes alfo: 

thusdie Knochen gank aus den Huͤnern / ohne daß man ihnen die 
eherund füllet diefelbige mit vorbefagtem Gefuͤlſel thut darzu auch 
Bgleifch/von dem / fo man im Abloͤſen heraus genommen / darcin/ 
Dch mit einem Zwirns⸗Faden zu / bindet es / und ſtecket daſſelbe in eis 
und ſiedet es / biß daß es gar genag. 

Ein Welſch⸗ Hun in eine Suppe 


5 fettes Welſches Hun / ropffet es trocken / und ſpaltet den 







d unten/ nimmt alles Gedaͤrm aus / waͤſchet es rein ab / und naͤhet 
5 Nimmt ferner zwey Quart Wein / und eben fo viel Waſſer / thut 
atmen ga und eine Hand»voll Salt darein / ſetzet die⸗ 
| a und wannesanfänget zufieden/ fo thutmandie Henne 
er esfieden/und ſchaͤumet estwolab/ fetzet eshernach inein gelindeg 
fäffet es inder Brühe liegen / biß daß es muͤrb wird; thut es hernach 
ne Pfanne / und laͤſſet es die gantze Nacht ſtehen / gieſſet hernach 
uͤhe von dem geſetzten ab in den Topff / darein man die Henne legen 
anzu zwey Quart weiſſen Wein / und ſo viel Eſſig daß mar vermei⸗ 
— eine Handvoll Saltz / leget das Hun darein / de⸗ 
zu/läfiet es zwoͤlff oder vierschen Tage darinnen liegen. 


Willman Capaunen braten. ER 
an mandiefelbige zuvor fpicten mit Speck / oder aber / man kan ſie 
Speck braten / unterdeſſen aber befeuchtet man fie mit Butter / ſteckt 
wendig eine Zwiebel / worinnen zweh oder drey Gewuͤrtz Naͤgelein 
n / mit etwas Saltz und Pfeffer. — 
infienunfaft gar ſeynd / fo ſtreuet man klein zerrieben Brod / mit et⸗ 
vermenget / daruͤber. 
man einen Capaunen geſchwind braten / ſo macht man ein 
eckan einem Stecken veſt / zündet ſolchen an / laͤſſet ihn alſo bren⸗ 
n⸗weiß auff den Capaunen fallen / ſo wird derſelbige davon bald 


efte Brühe uͤber gebratene Capaunen macht man von Waſſer 7 
inbeern / oder Pomerantzen⸗Safft. 
Capaunen in Pomerantʒen. 
en? hernach ſuͤſſe Pomeranken/fchäletfie 
die Kern heraus / leget fie inein Haͤfelein / nimmt weiſſen Wein / 
cker / auch Imber und Zimmet / laͤſet es ſieden / und richtet ſolches u⸗ 
atenen Eapaunen an / decket es mit einer Schuͤſſel zu / ſetzet daſſelbi⸗ 
Glut / laͤſſet es noch eine Weile darauff ſieden. Auff 
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Auff eine andere Weiſe einen Capaunenzubrak 

Man nimmt einen Schoppen / oder Quaͤntlein guten alten weil 
thut Zimmct und Naͤgelein / klein zerſtoſſen / darein / gieſſet es dem 
wann er noch lebendig / in den Halß / nimmt hernach eine Schnur⸗/ 
ihn/läffetihn alsdann drey Stundenlangdaran haͤngen / hernach 
ihn/ungebrühet/nimmtihn aus, waͤſchet ihn ſauber / ſpicket und bra 


ſireuet Ihn mit Zimmet und Nuͤgelein / und traͤget ihn auf. { 
ine gute Bruͤhe über einen gebratenen Capau 

= 8 die chin auffnachfolgendeWoufenmackan % 

Man fchneider von gufen Aepffeln/gleichtoie zu einem Be⸗ 
deln nach dei Lange / fozuvor geſchaͤlet feyn muffen/ röftet die 2leppke 
Mandeln im Schmaitz / thut hernach Beine KRofienlein und Zwiebeln 
tem weiſſem Wein / Zucker / Imber / Naͤgelein und Zimmetdaranzbi 
wenig Kirſchen⸗Seltz / Daß es ſchwartz werde / ruͤhret es altes ungen 
laͤſſet es ſieden / und richtet es uͤberden gebratenen Capaun an / und 


Wieman gute Wuͤrſtlein aus Capaunen 
bern machenjolle, a 
Man nimmedie Lebernunddasgeifte von den Capaunen / ſ 
und pfeffert es / hacket es klein / fuͤllet ſolches alsdann wie andere ABU 
ſchlaͤget esin Kaͤlbers⸗Netzlein / oder Eyer⸗Flaͤdlein. Bu — 
Endlich hatdie Köchin noch einen feinen Hand⸗Griff im Cap 
richten auffnachfolgende Weifein Achtzu nehmen: 7 
So bald ſie einengebratenen Capaunen vom Spieſſe gezogen 
det man demſelbigen laͤngſt dem Bauch her etliche Schnitte/ftreuekt 
ein / nimmt darnach eine Schüffel/darinnen Pomerangen-Safft'get 
und leget einen Teller auffden Capaumen/drucketdenfelbigen/daßiei 
dem Pomerantzen⸗Safft in die Schuͤſſel lauffe / begieſſet ihn alfodaı 
/ eg dieſes zu zwey⸗oder dreymalen / fo wird er darvon gut 1 
Ein Capaun mit Reißtß. 
Man kocht einen Capaun mit Waſſer und Salz 7 undeine) 
Haber⸗Meel / darnach nimmt man ein Bierthel- Pfund Reiß/n 
mit Waſſer ein / und kochet ihn halbab / reibet hernach den Reiß d 
Durchſchlag / und laͤſſet ihn in ein Quart Milch ſieden / ſchuͤttet hern 
groſſe Muſcat⸗Blumen und Zucker darein / gieſſet ein wenig Roſe 
darzu / nimmt alsdann ein halbes Pfund rein abgeſchaͤlter Mandel 
ſie in Rahm und Roſen⸗Waſſer 7 ſeyhet ſie aledann durch in ein⸗ 


— 
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met ſie ͤber dem Feuer / darnach nimmt man ven Capaunen heraus 
tden Neiß daruͤber / und hernach die Mandeln / traͤget ſie alſo zu Tiſch. 
Ein Capaun mit Aepffel oder Birn. 
—7 — Capaun halb und bald mır Waſſer und Saltz ſieden / thut 
Marck von zwey oder drey guten Knochen in ein Töpfflein/ gieſſet 
Bein darzu / und ſchneidet ein wenig Muſcat⸗ Nuß darein / vier oder 
ttein und etwas Zucker; Darnach ſchaͤlet man etliche Aepffel / oder 
hneidet ſie in vier Theil / thut ſie in ein Toͤpfflein / und decket ſie mit 
indZucker zu. Ferner ſchneidet man von Zweyback Schnitten / und 
Dotter von ſechs hart geſottenen Eyern / ſchlaͤget ſie durch mit 
Safft / und etwas Bruͤhe/ darinnen der Capaun gefotten hat / thut 
—5 ein wenig Spanifchen Wein / oderSeck / tuͤhret ſie durch 
mb/und traͤget Damitden Capaunen auff den Tiſch. 
SESinen Capaunen zu kochen. 
nimmt einen fetten Capaunen / kocht ihn mit Waſſer und Saltz / 
rMuſcat⸗Blumen / und ein Buͤſchel wol⸗riechender Kraͤuter; Und 
gariſt / ſo thut man ein wenig Cappern darein / nimmt hernach ein 
od / ſchneidet / reibet / und bruͤhet es mit ein wenig Fett / das vom Ea⸗ 
mmen iſt / leget hernach den Capaunen auf die Suppe / und leget Mu: 
men darauff / und einen guten Theil Cappern / Butter und Wein⸗ 


4 —— ⸗ e 
Capaunen in einer weiſen Bruͤhe. 

Be Capaunen / und Fochtdenfelbigen in lauterm Waſſer / 
Ich darzu drey Maͤhlein von ſelbiger Brühe, undein Quast Spani⸗ 
in mit fo viel weiffen Wein / zwey Untzen duͤnn⸗geſchnittene Dat⸗ 
Vuſcat⸗blumen Naͤgelein / dimmet⸗Rinden / und klein⸗geſchnitte⸗ 
Muͤſſe / kochet dieſes mit einander in einem Haͤfelein / biß daß die 
fangen muͤrb zu werden / thut hernach Marck von zweyen Knochen 
jet e8 fein gemach ſieden / und wann der Capaun gar geſotten / fo nint 
wantzig Eyern nur den gelben Dottern / klopffet es wol / und ſeyhet es 
ein wenig kalter Bruͤhe / darnach ſchuͤttet man in die Bruͤhe / auß⸗ 

offe Roſinen / und kleine Roſinlein; Wann es nun genug gekocht ift/ 
die Eyer darein / und ein wenig Rahm / ſamt ein wenig Roſen⸗ 


ar 5. VonGaͤnſen. 

m Geflügel ſollen der Meyerin die Gaͤnſe infonderheit wol an⸗ 
recommendiret ſeyn; Weil man von denſelben 
Pppp Die 
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Die Federn dos Bettz ne 
Das Fett / in die Küche s MN De 
Das Sleifch/ auffden Tiſch / * — F 
Den Rorb/in den Garten / NL 
Dos Suß-häurlamı$erseD3lne un Bed 





unterfchiedliche gute Speifen von der anf tugurichten / wol 
nachfolgenden Unterricht: mittheilen. j 
Die Guͤte und Wahl der Gänfebetreffend / Km 
XXI, Claß / von dem Feder⸗Viehe insgeſamt⸗ und 04 
NAH LOLarbeN. Se 
Mann demnach die Köchin einegufe / grofeundfk tee 
rechte Alter / außgefuchtundabgethan/ —— J 
faffen / die beſten Federn allein thun / hernach der Ganßd 59 alß⸗ 
Fuͤſſe abſchneiden / die kleinſte Federlein uͤber einen Feuer } 
außnehmen/fauber waſchen / im Kalten erſtarcken und trocknen iaf fe 
mit einerguten Fuͤll vongutem Geſchmack Gewürk/ Kräuten 
SalbeyCaftanien/Benfuß/famtihremeigenen etfdasjunter geh hr 
und zunahen / alsdann an den Spieß fteckenrundbraten 
2. Von dem Magen/Lung/Leber/und anderm Sngerä 
RopfSäffen/Stügetn und Kragen / macht die Kö in. einen 
eier | 
3. Die sroffen Sänfe einzuſaltzen/ ſo — fe e in vier 
falget ſie ein / wie Schweinen⸗Fleiſch / und verfpeifetfelbigealfe fri 
Saltz / ſo ein herrliches Eſſen / und kan man fonderlich biel daranfi 
ſiedet ſie Em Ua Hafen / wie ander Fleiſch. F 
4. 8 Schmalg von dengebratenen ShnfenzFandie gi Re en 
fi Sabrenund ders Om ati ſchmaltzen / es macht daſſel 
geſchmack / und gut. Li 
5. Dieeingefalsene Gaͤnſe kan warcuh ⸗ ʒruͤf 
6. Will die Koͤchin die junge Gaͤnſe braten / ſo macht 
der Ganß ihrer Leber; Man muß aber die Gall und Neben⸗ 
ber darvon thun / und wol Achtunggeben/daß mar Die Galle ni 
7. Wann man den jungen Gaͤnſen die Gurgel abgeſchnitte 
man die Fluͤgel / biß an den Leib / darvon; Bruͤhet ſie hernach /d 
darvon kommen. Schneidet j — aus. 


— 
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Die Gurgel ziehet man ihnen hinten auß dem Hals / wie bey andern 
WVogeln gebräuchlich. Wirfft fie hernach in friſches Waſ⸗ 
ſer / und waͤſchet fie. 

Vill man die junge Gaͤnſe ſieden / ſo ſteckt man ihnen den Hals in den 
erlich gebogen alsdann drehet man ihnen die Fuͤſſe hinten auffden 
Macht hernach eine Suppe daran / wie bey andern Vögeln. 
EDSine Ganßſz einzuſaltzen. 
Anime eine Ganß / und ſaltzet ſie vier Lage nach einander / darnach 
Speck / wohl gewuͤrtzt mit Mußcat⸗Nuͤſſe / Saltz und Pfeffer / ſpi⸗ 

armit / darnach nimt man zwey Quart weiſſen Wein / und ein 
ein⸗Eſſig von weiſſem Wein / und fo viel Waſſer / Daß es Die Ban 
nthuthernach eine halbe Hand⸗voll gantzen Pfeffer / und eine Hand» 
iechender Kräuter / eine Hand⸗ voll Naͤgelein und Mußcat⸗ Blu⸗ 
ine Hand⸗voll Lorbeer⸗Blaͤtter / ſechs groſſe Zweyback / ſechs Haͤut⸗ 
sch kochet Die Ban / biß daß fie recht muͤrb wird / iaſſet fie hernach in 
Woͤlff oder vierzehen Tage lang liegen 7 zieret die Schuͤſſel mit £ors 
en /träget fiezu Tifch mit Senffund Zucker. 

6. Von Endten. 


Endten koͤnnen geſotten / gebraten / and in Paſteten eingem Acht 
Es ſeynd aber die zahmen Endsen zu dem Sieden beffer/ als Die 
Dann die zahmen ſchmaͤcken nicht ſo fehr nach dem Moraft / ala 


Be die Endten ſieden / fo nimt man diefelbige / wann ſie geſot⸗ 



















in eine Schüffel auff Brod / und nimt die Brühe, darinnen ſie ge⸗ 
Ibigeabfonderlich in einen Topff oder Hafen’ unddarinnen unver: 
peiffe Brod / oder Weck⸗ Minden / laͤſſet es darinnen weich werden / 
Bauß in einer Seyhe / und laͤſſet es mit einer fetten Bruͤhe durchlauf⸗ 
ernach dieſe mit dem Brod dunchgetriebene Brühe/ macht diefelbige 
lich / und laͤſſet es noch einmal aufffieden / fhüttet ſolches hernach 
Der Schüfielliegende Endte/ und traͤget ſie zu Tiſch. Bu 
Ei andere gute Suppe von Endten/ macht man folgender Ges 
Be hnin 73 ua 334 . , 
Ann die Ente faft halb gar gefotten miteinerfurgen Brüherfo füllet 
Ibigemit Wein / Zucker / Gewuͤrtz Naͤgelein ’ und einem Stücklein 
und o man will kan man auch Roſinen / Corinthen / Brunellen/ 
auch an ſtatt des klein⸗geſchnittenen Brods / den halben Theil Bifs 
Meer Kuchen darzu nehmen. Auch wann ſie angerichtet / Zucker / 
wig Zimmet vermiſchet / daruͤber ſtreuen. 
Pppp2 3. Man 
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3. "Man ftecket auch Die Endten/ ſce a N 


gebraten / unter Ruͤben / ſuͤß und fauers Kraut: oder auch u 


Be Br 
Zum Braten feynd Die wilden Endten beſſer / als die zahm 

ſie fepnb ie garen und delicarer, Man fchneidetihnen aberben Ro 
Flaͤgel ab wie den jungen Gaͤnſen / und läfjetihnen die Fuͤſſe — 
—*— auff den Ruͤcken / damit man die wilde Art / fur der sahmen/ terf 
nne. 

5. Will man die Endten ſpicken / ſo gefehiehetfolchesa jer 
nemlich / um die Bruſt und Schenckel / und wann ſie alsdann gebrate s 
san eine gute Bruͤhe / folgender Seftalt/darvon. J— 

Man nimt Wein⸗Eſſi —— Saltz / und ein wenigen 
tronsund Pomerantzen⸗ Schalen 

Will man die Brühe füß —— ſo thut man Zusferz We 
fig, Gewuͤrtz / Naͤgelein / Pfeffer und Saltz darein. 

6. Will man die Endten / wann ſie gebraten / trocken 1 
Brühr eſſen: So leget manfiein die Schuͤſſel / —— 9* 
etliche Schnitte uͤber die Bruſt / und re Sitt ge 
darein; dann dieſes iſt die allerbeſte Bruͤhe daruͤber. 

Nora. Die Koͤchin hat ein-für allemal hiesben im chez 
les von diefem Gefluͤgel was nach Moraft fehma 
Shitden nach pur Dalkecın ıEbmRENAL nen for 
möffen gebraten werden. | 

7. Willman die Endten in eine Paftete einmachen / fofehn 
erftlich in Stücken, und ſtofet fie in einer Pfannen / mie 
— —— oder Schmalhz / darzu ein wenig Waſſer / Wei 
ſig / Saltz / Gewuͤrtz / und etlichen Stücklein Citronen. 

8. Dieſe Bruͤhe laͤſſet man gantz einſieden gieſſet hernach die 
eine Schuͤſſel / und ſo die Paftete auffgerichtet / fo thut man auffde 
Boden Speck / oder Butter / mit etlichen Lordetr⸗Blaͤtter / undt — 
ſtete zu / und ſchiebet ſie in den Ofen. 

9. Wann fie nun faſt gar gebacken / bothut obige Sn — 
Loch Bi Paſteten⸗Deckels darein; ſo es nun —— och 
10. Gill man ahereine andere Brůhe vo von Eyern machen / m 
ge / wie oben bey den Huͤnern gedacht —— wird ſolches auc 
angenehm ſeyn. 

Nora, Auff dieſe Weiſe Ban mania N 





— 
eg 





— 
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RT n an Tafel ſetzen / nur aber z daß man mehr Bruͤhe daran. 
se a en Bar? k 
Die Waſte Vogel / als Taucher /Krich⸗Endten / und der⸗ 
an man zum Theilfe caffiren/oder Theils in Suppen kochen / braten / 
ee Furgen Brühe zurichten / jenachdem es der 

ig ſeyn wird. A 

ABU die Köchin Die Ant- Vögel mit einer guten Bruͤhe auff andere 
jurichten / ſo Ban ſie daſſelbige / auff nachfolgende Weiſe / thun: 
* Endten / wann ſie geſaͤubert und außgenommen / thut ſie in 
enmitfrifchem Waſſer / daran Saltz / und wann es halb geſotten iſt / 
Be Sehe darvon / hernach ein wenig Eſſig daran / fers 
Naͤgelein und Pfeffer / und richtet es mit einer Burgen Bruͤhe an. 
r: 


bereitet die Endten / ſpicket und bratet ſi am Spieß / thut hernach 
ein Haͤfelein / darzu ein Glaͤßlein Wein daran / laͤſſet es alſo zugedeckt 
wann man es bald anrichten will, fo thut man Gewuͤrtz und Zus 
‚löffet eseinen Sud thun / und richtet daſſelbe an. 
>... Bine wilde Endte ʒu kochen. 
füllet je und läffer fie halb und halb durchfieden/ brätetfieauch 
— oͤrbet man fies und verwahret das Fett / nimt alsdann einen 
Theil Zwiebeln / Peterfilien und Pfeffer / thut das abgekochte Fett in 
mit ein wenig Roſinlein / und groſſen Mußcat⸗Blumen / Zimmet 
t daſſelbige mit ver Endten; Wann es nun genug geſotten hat / 
ier darein / und traͤget es alſo auff. 


= +2 Bon Tauben. 
—— man vielerley gute Eſſen auff nachfolgende Weiſe zu⸗ 


Die beſten Tauben werden die jenigen ſeyn / ehe ihnen die Kiel mit See 
n5 Dann darinnen ſteckt ihre beſte Krafft. 
gar jungen / ſo erſt außſchliefen / Denfelbigen ſchneidet man erſt⸗ 
urgelab / daß ſie bluten / und brähet ihnen die Haar⸗Federn ab / nimt 
Ingewaid und den Magen herauß / ſiedet ſie in den beſten Kuͤchen⸗ 
— menigkleinenZwiebeln. — 
an macht fit auch Dusent- Weiſe ein in Torten oder Paſteten / 
die Schnäbel und Klauen ſollen ihnen: aber abgeſchnitten 


4 — werden. 
die jenigen Tauben / fo ſchon Federn haben / und die Taube / bene⸗ 
Popp 3 benfk 
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benft dem Tauber / mit gutem weichen Futter / und nicht nur mit Romy 
geſpeiſet worden / ſeynd treff ich gut vom Gefchmackzundgartzueffen 
4. Wann man dieſe bruͤhen will / fo ſchneidet man ihtien er 
Gurgel ab / und wirfft ſie in laulicht warmes Waſſer / läfferfie alfobt 
letzten Tropffen außbluten / hernach thut man ſie in ein anders Waſſe 
waſchet und ſaͤubert fie darinn / wirfft dieſelbigen ferner in Heiß-fiedend 
ſer / und kehret ſie mit einem ſaubern Koch⸗Loͤffel / der nicht fett ſey ſn 
fie darnach herauß / leget fie auff einen Tiſch / wann derer etliche genan; 
gedruckt/ Damit ſie einander erwaͤrmen. Ropffet ihnen alsdann fee 


cher! int 
ih 


dern auß/fo geſchwind / als man Fanyand wirfft ſie in kaltes Waſſ⸗ 


Nora Mann aber Die Köchin dieſes nut alleig vertichten fo 
Ropffen feinen Gehulffe n haben koͤnte fo mußfiee 
nach der andern auß dem Inulichten Waſſer heran 


toorinnen fie außgeblutet haben’ felbige bey Dem 


































undin heiſſem Waſſer umwenden / iM 
beyden Fuͤſſen genommen / wieder heiffe W 


ſen / mit dem Halſe Alan! undal 
NußdenheifonaBaffr Tue auf 
get / und darauffgedruckt /daßfledınchumdt 
den / und das meiſte Waſſer heraub geheuhernachdieign 
ſchwind abgeropffet / die Haut von Fuſſen undden © 
herab / roafeget fie mit Falten Wa IR oder manld 


lang liegen / biß daß fieallegepflück 
Haͤute abgegogen/unddie Schnäbel | 

5. Will die Köchin alsdann ferner die Tauben außnchmen/fo 

fie denfelbigen hinten am Nacken die Haut auf / und nımedie@urgelgeh 
ohne Zerdruckung / herauß / ſchneidet ferner das Knoͤpfflein vom Hinten 
ab und druckt mit Den Händen Die Schenckel Ws yde O 
auff dem Bauche ſtuͤtzet fo gehet alsddann das Ingewaid herauß Dome 
Re die Leber im Leibe welches das Befteinder Taubeiftzweikl 
zalle hat. a ae TE 
6. Ferner macht man den Magen rein / nimt die Miltz ot dem 
waͤid / wirfftalles kalt in das Waſſer /täfchet Die Taube wohl dab 
mehrblutig / fehneidet ihr hernach Die Klauen und des Schnabel Sp 
fpaltet ihnen das Gelenck des Knies / und flecktihnen die Füffe in den Lei 
drehet ihnen die Slügel um / ſteckt alſo in der Mittendurch einen Stecke 
laͤſſet fie in.einer guten Bruͤhe auffquellhennn. 


L: 
900 
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Dig: oͤſte Tauben abzuthun und: zuzurichten / iſt mit den Eleinen eis 
re Suppe zumachen / den 
‚allen andern Suppen hat/ und- die Köchin A Meperhofe 
eitfagen koͤnne / daß ſie eine gute Suppen⸗Koͤchin feye : So hat fie 
Unterricht in acht zu nehmen. 
ie ſolle nehmen der allerkleinſten Tauben / worvon wir oben geſagt / 
Sdann ſaͤubern / und in einer beſten Brühe ſolcher Geſtalten fieden/ 
zu gar / oder Das Sleifch von den Beinen fallen möge/daran.aber ein: 
eleinyund Fleine Zwiebeln fennd. 
ner nimmt die Köchineinen andern Hafen / thut darein Kalbs⸗ 
er den Halſe ſitzet / thut ſelbiges auch darein / und Jäffer es wie die 
nſieden / ſchuͤttet ſolches hernach zu dem vorigen / damit alles einen: 


me. 
dem dritten Hafen aber ſolle die Koͤchin die Hahnen⸗Kaͤmme und 

it obbeſagtem Gewuͤrtz / ſieden. 
Dieſes geſchiehet zu dem Ende / wann die Hahnen⸗Kaͤmme offt 
laaaͤnger / als das andere / ſieden muͤſſen / und alſo / wann man ci; 
res mit dem andern ſieden wolte / fo wuͤrde das Fleiſch alles 
erſotten / und die Kaͤmme noch nicht gar ſeyn · Wann man az 
ber gar harte Hahnen⸗Kaͤmme antrifft / ſo nicht weich werden 

4 wollen / muß man ſelbige hinweg werffen. 

der Zubereitung des gefagten: / ſolle die Koͤchin einen guten 
Schlaͤgel an den Spieß ſtecken / und ſo er fein ſafftig / und nur halb 
icht man denſelbigen mit einem Meſſer / (wie wir oben bey dem: 
Sleifch-Fochen.erwahnet haben / ) alſo / daß der Safft des Hammels⸗ 
in imeinefaubere Schüffel außlauffen koͤnne / deckt folchen mit einer 
üffel Darüberzu 7 undeinvierfaches Tifch- Tuch Duräber + daß 
er erhitze und erſticke / auchbiß auff den letzten Tropffen auss 


VDann nun ſolches geſchehen / ſo thut man den Kolben aus der Schuͤſ⸗ 
Saußgetropffte kalt werden / nimmt hernach das geſtandene Fette 
Meſſer von der Brühe herab: / oder laͤſſet die Bruͤhe anderwaͤrtlich 

n. 
















jernach thut man in eine ſilberne Schuͤſſel ( wann man ſie hat /) ge⸗ 
d/ worunter keine Rinden ſeyn ſelle / dieſes Brod thut man mit ver 
e/ worinnen keine Kräusergefoten warden / in der Schuͤſſel auff 
laͤſſet es alſo eintrocknen/ jedoch / daß es nicht verbrenne. 
ffſolches Brod ſtreuet man ein ser ra 
J ge 
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feger hernach eine Lage junger Huͤner / oder andere Voͤgel / gehackte 
worvon alles Geſpickte abgelaſſen ſeyn ſolle / acauff. 
8. Uber dieſes leget noch weiter etliche Stuͤcklein g tes Och] 
hernach wieder eine Lage des Brods / und alsdann einen Löffelwolfd 
(oder Erdſchwaͤmm⸗) Buuͤhe / ſo abſonderlich geſotten worden d 
9. Endlich / wann man ſie anrichten wilvohngefchreinehalbe 
vorher / nimmt man obberuͤhrte Tauben / leget derſelben Köpffegegen 
dender Schuͤſſel / alsdann den Schweder von dem Kalb / famtde 
Kammen / Gailen und Schwaͤmmen um die Tauben herum / ſoond 
es ſehnkan / alsdann mit einer andern Schuͤſſel — ‚und eine 
dem Feuer ſtehen laſſen und wo es nicht Suppe oder Bruͤhe genug 
man mehr von obiger Tauben⸗Suppe daran gieſſſnen. 
ıo. Wann mar es alsdann aufftragen ſolle/ ſo ſehet mandafl 
auff ein lebendiges Kohl⸗Feuer / damit man das Fette darvon abn 
ne / indeme man die Schüffelein wenig auff die Seiten haͤlt damit 
davon ablauffen koͤnne — — 
ıs. So man dieſes auch verrichtet / ſo gieffet man den Ham 
ben⸗Safft / ſo uͤber dem Feuer gewoͤrmet ſeyn ſolle mit CitronenE 
menget / daruͤber / und ſchuͤttelt die Schuͤſſelein wenig / damit vonder 
ein wenig in die eingelegten Sachen lauffen koͤnne. 1 A 
Nora. Soo es zu ſuͤß / kan man den Safft / ehe erdaran gegoffente 
falßen/morbey aber die Koͤchin abfonderlich roiffen fol 
fie es nicht zu viel ſaltzen / ſon dern alles fein füß laſſen ſo 
daß man das Saltz kaum ſchmecken koͤnne; Auch wan 
Eſſen wegen Gute / oder anderer Verhinderung / nik 
auffgetragen / ſo muß man ——— guker 


— — — — 





unterhalten / inſonderheit darbey woln 
man von der Tauben / ihre eigene Suppen / im Von 
ben moͤge / ſonſten wuͤrde dieſes Eſſen nicht annehm 
gaͤntzlich verderbet ſeorn. —9 
Wolte man obbeſagte Suppe von dem Rand deroſelben Schül 


* 


geſchuittenen Eitronen / Biſtachen und Grangun⸗ 


EN 
4 
. 
d 










oder andern Sachen zieren / achten wir folchesfür 
und ſtehet beſſer / daß man den Schuͤſſel⸗Ranff gut 
ſauber laſſe. Er 
Ingleichem folle Die Köchin’ nicht vergeſſen / daß ſie in denSafft 
Fett / ſo ſie indie Schüffelgegoffen/cheficdas von den 
mels⸗Kolben darvon gethan / etliche Eyer darein ſchla 
le/ alsdann erſt den Hammels / Kolben/ Safft dans 
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Ra — — — — — — —— — —— TEE BESECEE 

ll die Koͤchin ‚eine gucegefunde Suppe von Tauben ma⸗ 
me fie Die allergeöften/jedoch Junge Tauben/ famt ihrer Brühe / und 
ee Bergen: oder andere gute Kraͤuter / nachdeme es 

it ſich bringe Bi, 
Iman Taubenunterden Röhl ſtecken / ſo ſolle man diefelbige 
ei e braten / groffe Tauben darzu nehmen / diefelbige knicken und 
art: 1,7% 


un die Roͤchin Tauben fricaſũren will / ſo ſolle ſie dieſelbige in 
in 





ſechs Stücke ſchneiden / wirfft fiemit etwas Speck / oder Butter / in 
— —7—7——— mit guter Bruͤhe / kleinen Zwiebeln / Wein⸗Eſſig / 
n /Gewuͤrtz und Pomerantzen⸗Schaalen / Peterſilien / und ein 
nian / und Majoran. 
meanauchdieTaubenineinenpfeffereinmachen. Dieſe 
minder Bruſt / und macht ſie breit / bratetfie auff einem Roſt / ſchnei⸗ 
nitte in den Leib / und Saltz darein gerieben; Unterdeſſen macht 
he von Wein⸗Eſſig / und Pfeffer. — 
Tauben macht man auch eine Ollapodtigo, nachfolgen⸗ 


unimtoon Tauben / auch andern Voͤgeln / Kalbs⸗ und Hammel⸗ 

peck / kleinen Wuͤrſtlein / und andern guten Sachen / darzu auch gruͤ⸗ 

Spargen / jungen Koͤhl / Erdſchwaͤmme / und was ſich ſonſten zum 
/richtet es bekandter maſſen zu / ſolches altes gieſſet man auff ges 
mit einer Brühe von Zwiebeln und Eyern / ſo man will. 

=» Die Heinen Tauben Fan man zurichten und braten wie Die 


gerchen. 
groͤſſere junge Tauben wickelt man in flach⸗ geſchnittenen Speck / 
etfie in ein Weinblat. DL 
Inn fieaber etwas groͤſſer ſeynd / fo fpicfet man ſie / und laͤſſet die Fuͤſſe 
> ER 


nvonTauben zumachen: Sonimt die Koͤchin darzu nur 
und Mägensiegetesin eine Paſteten ein/diefesdienet nurfür 
Herren oder Säfte aber Fan fie das allerbefte Gerichte von 
auben⸗Tarte zujurichten / folgender Geftalt machen: 
Tarten⸗Boden follen fie von Blätter-Taig/ wie wir bey dem Ges 
erofelben umftändige Anweifung thun wollen machen. Her⸗ 
felbigen Boden das Gehackte / und darüber Die jungen Tauben / 
rohen Kaͤlber⸗Schweder / Hahnen⸗Kaͤmme / und Erden-Schwäns 
por gekocht und gewuͤrtzt ſeyn ſollen / legen / alsdann ferner darauff 
Qagg | etliche 
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etliche Stuͤcklein gutes Scyfen, Marck / wuͤttet esmit ẽ 
tem Gewuͤrtz. Be... 
Wann mannundieTarte aufftragen will fogiefren m dar 
dem Hammels⸗Kolben⸗Safft + mit EitronenSafft vermiſchet / d 
Trichter / damit man nichts verſchuͤtten n Sea 
Die allergröften Tauben kan man au infeinenTaigr® Ich 
lern / Kuͤh⸗ Sptenn/kleinen Wuͤrſtlein / Maͤgen und Lebern von er 
Voͤgeln / auch Erdſchwaͤmme thun / ee 
gefehnittenen Speck / mit gemeinem Gewuͤr —— 
Man kan die jungen Tauben auch win Donner sleind: 
der nur im. Meel umgewelgert. rg ff 
Will die Koͤchin fonftenfür Krancke eine Kraf 
be zurichten: S — gusenBeähefi eden / thut 
Zwiebeln / ein Stuͤcklein Citron ⸗Wein⸗Eſſig / Naͤgelein / unda nd 
— auff geſchnitten Brod. 
Die wilde / Ringel⸗ und — —— 
ſig vorgelehrter maſſen zürichten; Damit man aber dieſelbige 
und zahmen unterſcheiden koͤnne / ſolle fie ihnen En 
laſſen / auch den Schnabel nicht abfehneiden ; Esfollenaberdit 
Tuch/oder andern Sachen’ ſo man ſi baten oder ſonſt gunich hen w 
ckelt werden. 
Man kan ſie auch zierlich in Paſteten einſeten undaufr oe 
Weife aurichten Wilches wirales ferner ber Köchin zu 1 Be 


ſtellen. RER 
8, Bonallerhand BE 0 u 
Ob wol beyeiner Haußhaltung / wie auch auff nſern R 
des kleinen Gefluͤgels nicht ſonderlich benöthiget) indem Die Arben 
Tag-Löhner lieber von einer Ganß / als Lerchen / und derg — fen; 
wir aber zu Zeiten etwan auch Gaͤſte einladen / die en 
Sänfen,fondern auch andern Fleinen Bögeln 7 gerne tractiren wocht 
brigen den Arbeits-Leuten ihre gewöhnliche Speife nicht miß gönnen 
tollen wir unſerer Köchin / wie dieſelbige auch in Zurichtung € 
Gevögels fich verhalten ſolle / kurtzlich — — richt gebe 
lich von Holtz⸗ und W chnepffen 
Diefe ropffefoder pflücket man trocken siehet ihnendie Haut vom 
föffet ihnenden Schnabel durch den Leib Keira por mit 
ſteckt ſie anden Spieß / nimmt ſie nicht qus. all 
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mes elſtoſſet man bey dem Schenckelein / daß er bey dem 
en — — 


et leget man in die Brats Pfanne: zween Schnitten von weiſſem 
Öftet / und laͤſſet das geifte/ und anders / von der Schnepffe a 
’ — ti?) ' 

[die Röchinda&n ewaid von der Schnepffe außnehmen / und nicht 
I nme angehen ne 


odauffilveichen | | 5 
man uͤber die gebratene SchnepffeeineFurge Bruͤhe machen / ſo kan 
bige von Weinbeer⸗Safft / oder Wein / Saltz / und etwas Kuͤchen⸗ 
worinnen man das Brod auffquillen laͤſſet / ehe man die Schnepffen 
Be een ei nr sam 
on iDachteln:, u 
werden auch trocken beropffet/außgenommen/gefpictt mit Speck / 
Weinblaͤtter gemunden/ und darmit gethan / wie die Rep⸗Huͤner 7 
fie braten will. A | 
chteln thut man nurin Krafft⸗ und keine andere Suppen. 
Paſteten ſchicken fie fich trefflich Wohl / und werdendarinnenzugerichs 
iroben beyden ungen Tauben Anmeifung gethan haben. 
on Lerchen. 

chen werden auch trocken gepfluͤcket. Alsdann ziehet man ihnen 
om Kopff / und nimt ſie nicht auß. 
n ſpicket ſie auch / daß fie faſt ven Kram̃ets⸗Voͤgeln gleich ſehen. Sie 
ittendurch den Leib geſpieſſet und wann ſie bald gar ſeynd / fo ſtreuet 
Brod mit Saltz Cund / fo man will / ein wenig Pfeffer/) daruͤber / 
Schnitten geroͤſtes weiſſes Brod in der Brat⸗Pfannen betropf⸗ 
bey den Schnepffen / hernach die Voͤgel darauff in eine Schuͤſſel 


—— 
aAnmets⸗ Vvoͤgel/ Amſteln / Droßlen / Staren / und der⸗ 
treffend fo werden dieſe alle trocken gepfluͤcket / und / wann man will / 
nd faſtalle außgenommen. — 
—* Be geroͤſtes Brod darunter / auch laͤſſet man ihnen den 
eingeſtoſſen. u 2.8 
lich kan die Köchin allerhand kleine Bögelfricafiren. Sn einer kurtzen 
sen. Oder / in Paſteten / wie junge Tauben einſetzen. Ingleichen / 
nfie braten will / lolen dieſe ldige a geno mmnen / woh l gejäubert und 


sur) >45 
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Man nimt das abgetropffte Fette von * en chrQ 
Zwiebein / Butter / und Mußcat/ Nuͤſſe in Stůcklein oeſchn 


— 
VI. VDom diſch · Werck ia 


"Damit nun auch bey dieſem unferm Meyerhofe in * 
„zeitung allerten Fiſchen der Köchin möchte Unterricht 
wollen wir ſolches in —— Stuͤcken / mögli 
und felbigeabtheilen in zween Theile: | 
| L In die jenigen / ſo in dem Waſſer und * 

IL Die jenigen / ſo in dem Land —— eben 
1 Die iemge uff dem Waſſer leben, fonda nashöe 


2. DieAarpffen. 
3. DieSorellen. 
& — Tg ER 
; Schleihen. 
7. Stockfiſch. 
8. Hering. 
9. che. 
10, Ast. . N * 
u. Grundeln. Kup 
- Nora. Wen noch viel mehr andere / ſo wohl malen land 
fönten allhier beygeſetzet werden / — es / We 
Kuͤrtze und unnoͤthiger Weitlaͤ * biget 
Im übrigen wollen wir auch etwa⸗ 


m. ven Ban. jenigen/ ſe auff dem Land mo 
feynd —2—— — 
[4 —ãA 


en Die Schilderstter. — — GR 

3. Die Froͤ ſche. — 6 

4 DieSchneden.  _ N 
1. Anbelangend nun die jenigen Fiſche ſoindem 

ſeynd obiger Odnung nach: 


— kan nun die Köchin aufunterfchiedliche nachfolgen⸗ 

n: * 

ns gemein werden alle Hechte mit einer kurtzen Brühe geſotten / 
ein und Wein⸗Eſſig / etwas Waſſer / Saltz / Gewuͤrtz / Ci⸗ 

ittlein / Zwiebeln / und andern guten Kräutern und / fo man. wills 


ch Lorbeer⸗Blaͤtter darzu. 
terſilien mit einer guten Bruͤhe / wird nachfolgender Ges 


n erſilien⸗Wurtzel etliche / ſchabet / reiniget / und waͤſchet 
ſechs Zwiebeln darzu / zweh Maaß Waſſer / ſiedet es zuſammen in 
fen wiey Stunden lang / nimt hernach die Peterſilnen / ſamt den Zwie⸗ 
einer Schnitten geröften Brod / treibet es mit dieſer Brühe Durch ei⸗ 
thut alsdann Eſſig / Saffran / Zucker und Pfeffer daran, laͤſſet alb⸗ 
E einemandern Waſſer abfieden/ und wann er genug geſotten 






— 
+, 


man daſſelbige Waſſer / worinnen er gefotten worden / darvon ab / 
gtes / und gute durchtriebene Brühe Daran / ſetzet daſſelbige über 
et es wieder einen guten Sud thun / und richtet es an. | 
echt blau zu ſieden: 
Man oͤffnet dem Hecht den Bauch nach der Lange / und nimt dem⸗ 
och ohne Zerbrechung der Gall / alles Ingewaid fleiſſig auß / waͤſchet 
Blut ab / trocknet denſelbigen auff einem Tuch / oder Serviet, leget ihn 
Heine Schuͤſſel / und beſtreuet ihn wohl mit Saltz / und begiefet ih 
en mit guten Wein⸗Eſſig. — 
ſes giebet die ſchoͤne blaue Farbe mann man den Hecht lebendig faͤr⸗ 
man die todten / wegen der trockenen Schuppen / allezeit mit war⸗ 
Eſſig anfeuchten muß. | 
nach macht man eine urge Bruͤhe / und laͤſſet ſie etwas ſieden mit 
es nunerhitzet / To leget man den Hecht darein / und ein wenig 
nan / laͤſſet es alſo geſchwind mit einander abſieden. | 
Man ſolle aber den Hecht nicht lang in der Eurgen Brühe liegen laſ⸗ 
ſen / ſonſten wird er weich und unangenehm. | 
Bein groffer Hecht / ſo thut manfelbigen nach dem Sud herauß / und 
leget ihn in ein Serviet. u 
nd es aber nur Beine Hechte / fo richtet man fienur fobloß ineine 
Schüuffel / ohne Bruͤhe / an. or * 
goſſen Hechte / für Säfte / Fan man zieren mit Blumen und Citro⸗ 
nen Schafen / darben aber / nie auch bey den kleinen im. Auff⸗ 
—8 vergeſſen / Daß man in einer Eleinen Neben⸗Schuͤſſel etz 
73 DIE 3 wos: 


73 Ola XXVII. vom Kochen 


was Wein⸗Eſſig / ingleichen auch von der letzte n Brühe 
gefotten/darbey auff den Liſch thun ſolle. ns 
4. Hecht mit Speck: 5 
Man ſicdet Den Hecht wiefonften/ und wann erfchierge 
man einen Speck / ſchneidet denſelbigen gewuͤrffelt / —— 
He ihn wohldarinnen über dem Seuer ergehen / thut he 
dem Hecht / und die Feiſte von dem Speck sum XZheildaranyt 
und Naͤgelein / und wann er genug geſotten iſt / ſo leget man nit 
ſel / thut ͤlsdann die Speck⸗Gruͤben Darüber / ud die c de 
a 
Nora, Die Hecht⸗Leber ftecket —* in das Eingetvaid/ Ode 
gen / wann man denſelbigen zuvor umgekehret / und 0 
hat / oder aberman leget dem Hecht feine Leberim An ich 
—— an — Kopff / oder Mitteldes Leibes / je nach — 9 
in gefaͤllig iſt. 

Die Kdchın folle auch nicht vergeffen wann feden Bet 
man ihn mit der Brüheaufflegen wills daßfiedemfelbigen zu 
abnehmen folle/ = Diefelbige nach den Schuppen ſch 
unangenehm macht 

5. Hecht mit Lemonien: ap 

Man fiedetden Hecht / wie ſonſten / mit WeinundEfigs de 
manandern Wein / thufdaran Saffrany Smnber/Zucfer/gimetau 
tene Lemonien / und fiedet es mit inne, [tet h email de Bi 
Fiſch / und dieſe letzte daran / laͤſſet es einen Sud miteinander thun n 
Ha cn eine gar gute Bruͤhe / und macht den Sy ebicpum 
iſt für Säfte, —* 

6. Hecht gebraten: 

Man ſchneidet den Hecht im Rucken —— * 
waid herauß / biß auff die Leber / dieſe laͤſſet man — 
and wuͤrtzet man ihn wohl / leget ihn alſo auffeinen Roſt oder 
Pfanne in das Schmalß. 

So er nun von dem Roſt / fo beträufft man ihn mit ie 
Man nimt heiß Schmals und Eſſig famt gutem Gewuͤrtz/ da 
rin⸗Staͤudlein / oder Salbeyrmit Blättern und Stengel? u 
96 im Braten darmit / und wann er gar / ſo richtet re 

——— auf e Er. 
eine echte zuzurichten: 

Siefe nimt man auß / und wann. manfie toohfgersafeßen hat! 
man fie mitten Durch den ucken / von dem — biß zu dem Sch 


! 






















ER 
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— ——— — SEE En 
alfdan beyden Enden aneinander bleiben a7 föffetden Kopff durch das 
zacht h ernach eine Butter⸗Bruͤhe mit Muſcat⸗Blumen / und gutem 


gar Blei m Hechtek an man auch ineiner Pfannen prägelningleichen 
Roſſen / ſo zuvor halb oder Viertel⸗weiß jerfchnitten worden / macht 
eine gemeine Bruͤhe daruͤber / oder — man leget ſie trocken in die 
/ un ee Ar daruͤber. 

—* nein De umgenslget hernach im Seh in 
fe werden nur in Meel umgewaͤltzet / hernach im Schmaltz im einer 
gebacken toieee jeder Köchin bekandt if. * 


"AB ‚Don Karpffen. 
| Bien werden nach jeder Landes⸗Art auch auff unterſchiedliche 


tan macht eine Brühe von: Wein⸗Eſſi Sal Butter / Zwiebel n / Cr 
En Gewuͤrtz / viel Wein / und den vierdten 










det darmit den außgenoimenen Karpffen / und/ fo man will / ſo 
A ne et Pflaumen / leget ſie auff Schnit⸗ 


— Kof 
nden Karpffen: un und gefchöppet hat / macht man 
itte daruͤber / reibet ihn mit geſchmaltze ner Butter / und leget ihn 


n 7 eheer genug geroͤſtet iſt / ſo ſiedet man in Wein⸗Eſſig des 
— Br at Butter / Saltz / Zwiebeln / Gewuͤrtz / Cap⸗ 


en Karpffen geroͤſtet / ſo — a. on — 
— daruͤber an / und traͤget ihn zu — 

pffenauffe ————— 
hüppet den Karpffen / ſo bald er nn ee / — 
iß auff den Kopff auff / nimmt das Ingewaid heraus / giebet 


| a ß zerfchneidet man den Karpffe n in fo viel Stuͤcke / als man will / 
tar hdas Blut abſonderlich / welches man zur Brůhe hernach brau⸗ 


A hut man das Ingewaid / ſamt den Karpffen / imeine tieffe 
Dan Butter / Sal / Wein⸗Eſſig / Zwiebeln / — — 
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und den vierdten Theil Waffer / laͤſſet esmiteinander ſieden undg 
tung / daß es nicht anhaͤnggeee. 

Nota. Die Köchin ſolle die Brühe / fo viel muͤglich 

ſen / damit der Bifch einen guten Geſchmack 


moͤge. ee 
Wann der Karpffevorbefagter mafjen genug geſotten worden 
man ihnalfo warm zu Tifche/fonften ſchmaͤcket er nicht gut / wannn 

























der wärmen möfte. — 171 
So man will / kan man auch Citronen⸗ vder Pomerantzen⸗St 
Bruͤhe werffen / und darmitfiedenlaffen =. 0.0 00,008 


4. Rarpffen zu braten: REN = 
Man nimtden Karpffen / und ſchuppet ihn / ſchneidet den: 
auff dem Rucken auff / thut die Gall ohnzerbrochen herauß / ſchu 
etliche Schnitte über zwerch / gleich als ob man denſelbigen in eine Daft 
feßen wolte / ſaltzet und pfeffert ihn wohl / leget hernach Nüthleinindie 
Pfanne / oder auff dem Roſt / und den Fiſch Darauff/ Damit er ſichn 
gen koͤnne / ſchuͤttet alsddann heiſſe Butter / oder Schmaltz / daruͤben 
man will / gutes heiſſes Baum⸗Oel /) laͤſſet ihn alſo auff einer &luk 
Ofen / eine halbe Stunde ſtehen / ehe man ihn umkehre. 
So man ihn alsdann umkehren will / ſo ſchuͤttet mande 
Schmaltz / oder Oel / darvon / deckt hernach einen Tellersoder Breklin 
den Fiſch / und kehret ihn alſo um / und giebet Achtung / daß er eingan 
und nicht zerbrochen werde. = sr N Pe 
Gieſſet hernach das Schmalß/ oder Butter / wieder dara 
einmal in den Ofen / oder auff Kohlen / und laͤſſet ihn braten. 
Wann man ihn nun anrichten will / fo gieffet man alles Schma 
darvon / und leget ihn in eine Schuͤſſel / man kan ihn alsdannzieren mi 
— oder Cappern uͤberſtreuen / je nachdem es der Kot 
eyn wird. —n 
Nora. Alles was die Köchin in Baum ⸗Oel backen oder braten 
| fie diefen Hand» Griff mercken 7 daß fie zuvor di 
Pfanne / worinnen fie ben Bifchbraten toillyganghe 
fait gluͤend / machen ſolle / und hernach erſtdas Baum 


t un. Kun Kir . * J 

6. Einen Karpffen zu fuͤllen. —— 
Diefesift nicht allein koſtbar und muͤhſam / erfordert viel geit / n 
auffSrangöfifche Art / folgender Geſtalt / ugcrichetet: 
Man nimt den abgeſchuppten Karpffen / ſchneidet die Ha 


—— AR 
— 


J 
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— 


— ———— — — —— — — Eu Me en 
guffund darvon / daß der Kopffund Schwantz gantz daran verbleiben 


— 

Nimmt hernach das Fleiſch von den Graͤden / und hacket es mit Pe⸗ 
geſottenen Erdſchwaͤmmen / etwas Zwiebeln / thut darzu Milch / Das 
gaber wuͤrtzet man mit gutem Kuͤchen⸗Gewuͤrtz / Saltz / zerklopfften 
id Butter / und menget alles wol durch einander. 

Mit dieſer zuſammen gehackten und durch einander vermengten Ma⸗ 
etman die obbeſagte Karpffen-Haut / und naͤhet den Bauch wieder 


h x 
ta. Manfolle aber fo vielmöglich/ zuſehen / Daß der Rarpffefeine 
vorige Form wieder bekomme. er 

Wann man alles verrichtet / foleget man denfelbigen in eine Bratz 

feget aber zuvor etliche Ruͤthlein / oder gefchnittene Hölglein dareiny 
bigefich nicht andie Pfanne anhängen Fönnes-thutdenfelbigen in 
Joder feßet ihn in einer filbernen Schüffel auff Kohlen / (es iftaber 
fen / ) und thut Butter daran / fo viel/ als man vermeynet/ Daß es 

4 fiehet alsdann ferner offt darzu / und wendet ihn um / biß derfelbige: 

m Seiten yar genug gebraten roorden. 2 

Nach dieſem macht man cine Heine geftofte Bruͤhe / und gieffet die 

e Butter darvon / damit es den Geſchmack eines Gebackens bes 


ip: 
Be ag folshes mit Eleinsgeriebener Brod⸗Rinden beſtreuen / 
wol ftehen. $ 
So man nundiefen Karpffenvorbefagter maffen zugerichtet / und zu 
genwillsfozichet man zuvor Die Faͤden heraus/ womit der Bauch zus 
het worden / und beſtreuet den Schuͤſſel⸗Rand mit geriebenen 


en / ww beieget ihn mit gefchnittenen Eitronen-Schalen / träget 


t . = i 
“Man füllet die Karpffen auch mit Ruͤben / welche zuvor befonders 
in Butter geſotten / oder in einer Pfanne gebraten worden. 
Mmanein Karpffen⸗Gehacktes machen ſolle: 









den Karpffen geſchuppet / ſo ſchneidet man die Haut unten 
oben an beyden Seiten / da die Graͤden ſitzen / auff Alsdann 
dem Kopffan / und ziehet dem Karpffen die Haut biß an 


Die Haut leget man alsdann beyſeits / ſchneidet ferner das Fleiſch 
Küdfen und Bauch ſolcher Geſtalten auff / und von einander geſpal⸗ 
aß man alles Fleiſch von den Graͤden abnehmeg moͤge. 

achdeme man nun das Jleiſch / fo viel moͤglieh / abgenominen/fo 

Kır hacket 
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—* AIſ⸗ mit einem em Küchen: Meffergang Hein / 7 tund 
ſolches / laͤſſet hernach die ſes Gehackte mit Butter kochen / und ruͤh 14 
umb/damitesfich nicht anhaͤnge. rg 
4. Wann man nun vermeynet / daß es bald gar ſehe / ſo th man 
Weinbeer⸗Safft / oder / in Mangel deffenreinwenig — are 
Nora. Hat man Caftanienzurfelbigen Beitfo hack janſi 
u a A ABLE mit dem G / 
8. Von den $ifchb-Suppen. — er“ 
Hat die Köchin zu wirfen/daßfi edieſelbige von den Graͤden / S ch 
Köpffen und Schwaͤntzen / derjenigen Karpffen / fo man: ‚vörbefagter 
enifleiß het hat / machen / und auff folgende weiſe zurichten konne. 
Die Köchin nimtalsdann die Koͤpffe / Schwaͤntze / Schuppen 
de kocht die ſelbige wol / und läffet die Bruͤhe durch eine reine Sei hei 
der ——— lauffen / druckt ſie wol auß / —— vie 
eraus lauffe 
Mit dieſer Bruͤhe kan ſie alsdann im Siedenund-Backendi 
terhalten / und andere gute frifche Suppendarmit machen. ON 
9, Karpffen zu backen: F 
Wann der Karpffe ausgenommen und oeſchupyet womde / ſoſe 
man denſelbigen nach der Länge mitten durch in zwey Stuͤcke bon einen 
ſtreuet oder weltzet ihn im groͤblichten Meel umb/unDbäcketihni Ha er 
ne mit ſtaͤtigem Umbwenden / alſo / daß derſelbige auf beyden Seiten fri 
NS —9 — 
2. Thut ihn alsdann aus der Pfanne mit einem Sche 
das Fette / Butter oder Schmaltz darvon zuvor wol ablauffen Teget 
dieſes Gebackene/ fo Stuck weiß / und nicht gantz — nan will/) 
ſolle / in cine Schuͤſſel tropffetdarauff‘ Pomerangen-Saffts und hr 
mit Fleinem Se | 
Nota De Mitchroderden Rogen / un De 
prägeln/undhernach mit dem gebachtnen. rarprfer A | 
ı0. Ein gutes Gepraͤgeltes zu machenn 
"Man nimmt friſch Baum⸗ Oel / und machtdaffelbige 
faft brenner hernach nimmt man geklaͤrten Butter und fäffetesm 
heiß werden 7 eben auch daß man vermeynet / en. 
hernach den Karpffen darein. 
Wann ernun garifl/foverahret mandasübrige gette/ 
daffelbige gemächlich in einen befondern m und dieſes alte Ge 
beſſer / gls ein friſches 


% 





“nn J 


d 


SClaſſ. XXVIII. Vom Kochen. 683 


ö— — — — — — — —— BEE; TED — 
ru eig nee | 
emacht man alfo Nemlich / wann maneinen außgenommenen 
ffeinen Schuppen (wann er gar geroͤſtet / und in ein Serviet gewi⸗ 
unden /) mitaller Wuͤrtzung / fo man ſonſten an einer kurtzen Fleiſch⸗ 
it / auch mit Butter / viel Wein / und wenig Waſſer / eben wie bey 
chen / abſiedet und kochet. | er 
Nachdeme nunder Karpffe genug gefotten/ und gar iſt fo nimt man 
ſamt dem Geſchire / worinnen er geſotten worden / von dem euer / 
bndarinn erkalten / damit er einen Geſchmack an ſich bekomme. 
Will nun die Koͤchin denſelbigen anrichten / fo leget ſie ihn trocken 
et ieret ihn mit Blumen / Citronen⸗ Schafen und Peterfilien/ 
N worden / ſetzet ihn alfo mitein wenig Effig und 
SON ue von Rarpffensumachen: 
| die Köchin auff Sransöfifee Weiſe folgender Geſtalt gurichten: 
ich eingenektesBrod weich werden. Auffdiefes leget man dag 
chGehacktes. Streuet darauffgeſtoſſenen Zimmet. Uber die⸗ 
an Fiſch⸗Haͤute / darzu außgemachte 
waͤntze / welche alle in einem befondern Hafen oder Topff mit kurz 
amd vieler Butter/geftofet worden/gethan. —* 
Man kan auch die gar kleinen Tauben / Hahnen⸗Kaͤmme / Erd⸗ 
ſchwaͤmme / und dergleichen / ſo alles zuvor wohl gewuͤrtzet wor⸗ 
den daruͤbertlun. 
Q hl es num anrichten will / ſo ſetzet man vorbeſagtes in eine 
auff eine Glut / und nimt alles Fette wohl darvon. ‚Thut hernach 
son geſtoſſenen Krebs⸗Eyern mit etwas Fleiſch⸗Bruͤhe und Citro⸗ 


2 
Aufoiefin muß man.die Schüffel allenthalben umwenden / 
die Brüpefich fein zugleich außtheilen/ und das darinn ger 
Hambefeuchtenmöge. _ .,. . , a 

8 Eſſen mag nun die Köchin nach Gefallen und Belieben zieren’ wie 
deme w itderofelbigen in vorher⸗beſagten genugſame Anleitung gege⸗ 














jenigen Karpffen / fo auß friſchen auch ieſſenden Waſſern kommen / 
os oſſe und breite —S—— man fuͤr die beſte und geſuͤn⸗ 


Karpffen zu ſtofen: | | 

N nimt vier Karpffen / macht fie rein / leget fieineme Schuͤſſel / nimt 
aid auß / und laͤſſet das Blut in die Schuͤſſel lauffen / gieſſet 
| Rrrr 2 hernach 


RS 
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hernach weiſſen Wein Darzwfchneidet hernach mit einem Meffera rauf 
‚ten Kerben indie Karpffen/thutetliche faubere Anjovesdastin/eing 
cat⸗Blumen / und auch ſo viel Mufeat Träffesetliche wohlschm 

ter / undetwas Peterſilien / läffetes eine Weile alſo weichen ſch 
Auſtern / ſamt ihrer Bruͤhe / darzu / zwey Stücke Knobloch/läfleten: 
Kohl⸗Feuer fein gelind weichen / ohngefehr drey Stunden lang / od 
ger / darnach lege etwas ungeſaltzene Butter darein / und en 
einander/sieretdie Schuͤſſelmit Stichel⸗Beeren / Auſtern / Capper ‚im 


und — 
3. Von orelien 


Diegorelien werden * die Min n Sifehe gerechnet 76 

ner fonderbaren Wuͤrtzung / werden nurfi Säfleund auffde N 

getragen; Man fedet lem Salim Wafferabrträ ne ocken en mit‘ 

filien überftreuet7in einem Servier zugedeckt / über Tifche / darbe ei | 

dein mit gutem ei gefeket. Oder: et 

2. Man Fochet fie mit einer gufen Zatter-Brüheund o 

— auch gebacken / ſo man will. J 

3. Man macht ſie auch in Paſteten mit Eoppernund& Oliven, 

beer⸗ Blättern. — 
4. Forellen werden auch in rothem Wein — A 


auffgehragen, 
4 Bon Berſing. ß 
Berfing werden unter Die geſundeſte — Mat 
Sal: W affer ad/famt den Schuppen/hebet fie hernad) außdem AB: 
nimt die Schuppen fauber darvon / ohne Zerbrechung des Fiſe ches / lege 
ah in eine Schüffel/ macht eine gute Bruͤhe von a 
arüber, 
2. Manfan die Berſing auch backen / oder ineine‘ haftet 
Sen/einmachen. * 
3. Ehe ee ee | 
mit fieden/ und hernach in die Butter⸗Bruůh ifch legen. * 
4. Bey der Butter: Brühe ſolle rn hin on — 
vergeffensfelbige darein zu thun. 
5. Von den Barben. 
Wann die Barben außgenommen / ſo ſiedet man ſie in einer ku 
he / ziehet ihnen hernach die Haut ab / und macht —— 
jerritbenem Eyerdotter daruͤber. 




















RN — 
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ü —— — —— — —— —— — vun — ¶ —, 
n ſole ſie aber ſchuppen / wiewohl etliche das Selldaraufflaffen/ fie 
geſchuppt beſſer / auß Urſachen / weil das Fell der Speck des Fiſches 


Dieſer diſch kan auch füs das Geſinde geſpeiſet / und nach jedes Be⸗ 
* lieben zugerichtet werden. 
6, Von der Schleyen. 
dienen mehr zur Artzney / als zum Verſpeiſen: Will man fie aber 
uß man ſie mit Saltz abreiben / hernach auffſchneiden / und außneh⸗ 
igein Stücken gerfchneiden/und fricafiren/ wie junge Huner / thut 
triebene Eyerdotter darüber. 
Be kan von der Schleyeauch unter andere Fiſch⸗Gehackſel thun / es 
von wegen feiner fetten Haut gut machen. r 
Man kan die Schleyen auch in einer Pfanne in Butter praͤgeln / ober 


Re 7. Vom Stockfiſch. 
cfiſch iſt in Teutſchland faſi alten Koͤchinnen gemein und genugſam 
mauff vielerley Weiſe / je nach Landes Gelegenheit und Gewonheit / 


werden. 
muß aber ben Stockfiſch erſtlich wohl zerklopffen und ſchlagen / das 
1 eigemetüche Sageeinwöffen:focr nun fin ſhönund wei 
igen.etliche Tage einwaͤſſern; ſo er nun fein fehön und weiß / ſo 
Denfelbigen ab / verſchaͤumet ihn wohi / nimt folchen herauß / laͤſſet ihn 
Fleiſch 
eine Schuͤſſel / daruͤber ein wenig Saltz geſprenget / hernach heiſſe 
über gefchuttet/ auffeine Glut⸗Pfanne geſetzet / und fo man ihn auff⸗ 
x / man kochet ihn / wanner außgegraͤdet worden / auch. mit 
hund Zwiebeln. Und diefes iſt ein ſpeißhafftiges Eſſen fuͤr das 
Sen Stockfiſch kan man auch mit einer guten Fuͤll füllen/und hernach 
Gewuͤrtz zurichten / und zierlich aufftragen. 
wan den Hering zurichten folle/ bedarff keiner ſonderlichen Unter⸗ 
Erwird aber ing gemein rohe mit Eſſig / Zwiebelund Baum⸗Oel / 


Meffer genoſſen. 
den Hering auch braten / und zudem fauren Kraut / oder andern 
n. 
Rrrrn Auß 


| 
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Aug dem Hering — —— auch ſonſten ein gutes Eſſen 
denſelbigen mit einer Furgen Bruͤhe / von geriebenem weiſſen B 
halb Waſſer / und halb Eſſig / und ein wenig Pfeffer Darüber ie ht 
9. Vom Salmen odırfahe, 
Salmen wird / nach jeder Landes⸗Art / auff unter fchtedtichen 
richtet: SE ek 
r 1, Man fehneidet ihn in Schnitteoder Scheiben /befteend 
mie Butter / ftecket etliche Gewuͤrtz⸗ Naͤgelein daran und bräteefie 
—— Roſt macht hernach eine gemeine dleiſch 
lieben / daruͤber. — — — 
2. Die groſſen Salmen / wann ſie abge ſotten / werben auch 
vier trocken zu Tiſche getragen. — En 
3. Den Salmen macht man auch in Paſteten ein / thut da 
ter / Saltz / Gewuͤrtz / und etliche Lorbeer⸗Blaͤtter. — 
Nora, Etliche thun auch etwas Speck darzu/ welches Den ®@ 
"und annehmlich macht: Der Speck ſolle aber zuporat 
fer / (wann man will /) umgewaͤltzet werden. 
4. Der Ruͤck⸗Grad des gantzen Salmen wird gebrat 
fuͤr Herren und Gaͤſte auffgetragen. — — 
. Wann manden Salmen mit Saltz abgeſotten A 
ſelbigen auch kalt zu Tiſch ohne Bruͤhe / mit ——— 
darbey guten Holder-oderrothen Roſen⸗Eſſig auffgeſetet. 
.Man kochet ihn mit Waſſer und Saltz / und einem 51 
chender Kräuter / und zudem Salmen⸗Schwantz nimt man Au 
fie in ihrer eigenen Bruͤhe mit gantzen Muſcat ⸗Blumen / und: 
Anjoves, und etliche Pfefferkoͤrner; Und wann der Salmen gar ı 
denſelbigen in eine Schüffel / nimt hernach die Auſtern / Butterin 
Bluͤhe/ ruͤhret es alles wohl Durch einander mit einem Löffelz 
wird / gieffet e8 über den Salmen / und trägetesgu Tifehe, 
Schuͤſſel mit geriebenem Semmel-5rod und Limonien-Schnitten. 
7. Salmen fan man auch backenyoder prägeln und würken 
Der Lachs iſt nichts anders als rin gefalgener Salm / fo entw 
den füffen Waſſern zu feiner Zeitin Die gefalgene See * und darau 
gen oder ſonſten auſſer dieſer Zeit in ſuͤſſem Waſſer gefangen und ein 


wird. 

Es muß derowegen der heſaltzene Lachs mit friſchem Brunn⸗ 
aufgefrifchet werden / hernach ſchneidet man oben das gleiſchhn 
ches wegen der Faͤuligkeit des Salkes nicht roth iſt / und ſiedet denſel 


— 
1. 


£ 
non 
* 
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ſer macht aljo ferner daruͤber von Butter / Gewuͤrtz und Effig eine 
mit Naͤgelein. Tal | 
Nanifiet auch den Lachs aus Eſſig und Baum⸗Oel / jenachdeme 


re hat / und wann er erftnoch kuͤrtzlich geſaltzen / ſo thun etliche 


Nan friſchet ihn auch ſonſt gantz aus / und beſtreichet ihn mit But⸗ 
Ihn auff einem Roſt / und beſtreuet ihn ferner mit Naͤgelein / macht 
Bruͤhe von Butter und Wein ⸗Eſſig daruͤber. 
Man kan den Lachs auch kurtz abſieden / und denſelbigen hernach aus 
ai: eſſen / oder eine gemeine Fiſch⸗B ühedaräber machen. 

dem Lachs kan man auch ein Gepreßtes machen / auff allerley 
ne Welſche Wurſt / ( Servelata, Joder in einer andern Form / je nach⸗ 
Koͤchin beliebig ſeyn wird. 
td aber alles klein gehackt / und das Gewuͤrtz darunter gethan / herz 
inenes Tuch / je nachdeme man die Form haben will / eingewickelt / 
— umwunden / ſolcher Geſtalt / daß es ſeine Form behalten 


dieſes geſchehen / ſo ſiedet man daſſelbige in rothen Wein / wann 
gar und genug geſotten / fo laͤſſet man ſolches in feiner Brühe er⸗ 
ts alsdann herausin die Seyhe / und gemächlich das Tuch Darvon/ 
— zieret es mit allerley Blumen / nach der Sahrs-Zeit/ 

—D— 

So man Heine Wuͤrſte (Sauciffen,) von dieſem Gehackten macht / 
ſo ſchneidet man dieſelbige in Scheiben / und leget ſie gantz zier⸗ 
lich auff einen Tellervoder Schuͤſſel / gleich einem Berg / auff 
inander / und traͤget ſie alſo zu Tiſch. 


a Vom Aal. 

man den Malin der Teutſchen Küchen zurichtetrift jedermanbefand 
I; Damit aberauff unferm Meyerbofe die Köchin auch wiſſen 
nanauffcine andere/und zwar Sraneöftfche Manier, ſolchen unter⸗ 
Arten zubereiten koͤnne / hat ſie nachfolgenden Unterricht und fer 


ir x ö 
4. 








Dann manden Aalabgezogen ’ den Bauch auffgefehnitten / und 
de aufgenommen / und gerrafchen / auch der Kopff und 

abpefchnittenmworden / fo ſehneidet man den Aal in groffe oder 
£ + folcher Geſtalt daß dieſelbige von dem Nücken etwas an eins 

bleiben, damit man den Aal im Sitden / in der Pfanne / a 
b 


F 
— 
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füglicher rund / und gleichſam wie eine Schneckt / legen / auch auffd 
in der Schuͤſſel zierlich aufftragen koͤnne. BR; 

2. Hernach ſtofet man den Aal insgemein mit Blein-g 
lien / weil dieſes Rüchen-Krautdenrfelbigen einen guten efchmank 
Köchin folleihn aber tätig ummenden/ alſo / Daß derfelbige fein a 
gar werden möge. — 
3. Nachdeme man ihn anrichtet + ſo ſolle das oben auf 
Bette abgehoben / und klein⸗gerieben Brod⸗Rinden⸗Meel 
werden. 
4. Will man den Aal braten; So ſchneidet mandenf 
drey oder vier Stücke / beſtreichet ihn mit Butter / umwickelt 
Lorbeer⸗Blaͤttern / und braͤtet ihn auff einem Roſt. — — 
5. Willmaneine Bruͤhe daruͤber machen / ſo ni mat 
— J— und Muſcat⸗bluͤhe gleichwiebeyandeı 
nen Sifchen. BR 
Nota. Ich habe auch bey einer vornehmen Mahlzeit in der 
einen gebratenen Aalin einer gebratenen Ganß geſe 
aber nicht / ob ſolches jederman gefund und anneht 
moͤchte / indemeich das viertägige Sieber Darvonb 
und faſt ein Jahr lang haben muͤſſen / und weil au 
loch in der Ganß geweſen / weiß ich nicht mohe 
kommen / indeme man auch Veltliner⸗Weindan 


cken hat. | | es 
iR m. Auffeineandere und fonderliche Artfan manden Aal folge 
alt zurichten: 2a 
— Wann der Aal abgeſtreiffet / ſo ſchneidet man demſelbigen de 
und Schwantz ab _ — en 
2. Hernachöffnet man ihm den Bauch von oben biß unten au 
auff das Zelldes Ruͤckens / und nimmt den gantzen Grad herauf. 
3. Schlaͤget alſo mit einem Stecken auff das Fleiſch / wann 

von einander zertheilet hat / alſo / daß es gantz platt werde. 
Deftreuet Das plattsgefehlagene Steifch mit Pfeffer Sal 

und klein⸗gehacktem Beterfilien/auch mit Majoran. F 
5. Rollet es alſo ferner / daß es gleichſam zwo Schnecken gegent 
gebe / nemlich / das Kopffſtuͤck gegen die Mitte / und das Schwant⸗E 
gleichen / daß ſelbige in der Mitte / wie zwey Brillen⸗Glaͤſer / gegen ein 
ſammen gerollet / zu ſtehen kommen. 
6. Bindetesalfo ferner zuſammen mit einem Bind⸗Garn / alſ 
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— — — — — — — — — TEEN mn — 
einander gehen koͤnne / und ſiedet es in einem Hafen/ mit 
nes nun gar genug / ſo laͤſſet man daſſelbe in der Brühe kalt wer⸗ 

es von der Brühe einen guten Geſchmack bekommen möge. 
t hernach den Agal auß der kalten Bruͤhe in eine Kuͤchen Seyhe / 
lbige abtropffen moͤge / und wann er mohlerkaltetiftsthut man den 
darvon / und ſchneidet denſelbigen in Scheiben / leget ſolche 
eSchuͤſſel / beſtreuet mit Peterfilien / und iſſet ihn mit Wein⸗ 


te mit einerFiſch⸗Paſteten⸗Bruͤhe zugerichtet / 
arauß warm geeſſen werden. 
Einen Aalzuzurichten. 

nic groffen Aal / ſehneidet denſelbigen auff/ nimt die Graͤden 

beſtreuet ihn mit Majoran / Timian / Roßmarin / Mußcat⸗Blu⸗ 
dMußcat⸗Nuͤſſe / darnach rollet man ihn zuſammen / und bindet ihn 
etdenfelbigen in ein Tuch / und kocht ihn in ae und Salt. Macht 
ine Duncke darzu von Bier / Waller und Sal. 
m 1. Bon Gruͤndeln. 
ündeln werden ins gemein gefotten und gebacken. 
ſotten in einer Butter⸗ Bruͤhe mit Mußcat- Bluͤhe. Oder 
ſau / trocken mit Peterſilien uͤberſtreuet / in ein Ser viet zugedeckt / auffe 








erden auch mit einer ſaͤuerlichen Brühe mit Eſſig / zerklopfften Eyern / 
gemacht. 
mit man denſelbigen die Bitterkeit benehmen koͤnne / ſo ſolle die 
Koͤchin eine Hand voll Brenn⸗Neſſeln nehmen / und im Abſieden 
orefeibigedarmit abfchäumen. 
ann man Gruͤndeln für Herren / oder Säfte abfieden will / folle 
an Diefelbige IE im Wein ſich zu todt Lauffen laffen / hernach 
an man ſie mit Eſſig Bl 
wi werden wie andere Sifche gebacken und zierlich zu Tifche ges 


11. Theil / 

jenigen / ſo auff dem Land und Waſſer leben. | 
| 1, Bom Krebs, 

fe erben auf mancherlep Weiſe 7 ; * wollen 
1 be N 1 Sfif aber 


Ss 




































* ca xxvm vom Rochen 


aber nur — nachfolgende ſcen und himander Köchin mie 
ben habt r 

L "Eheman die Crebſe ſedet / lolle me benfelbigenzuvor J— 
fe indem Schwautz an änge, rau ieen/neml man che 
fien Schuppen des Schwantes / an beine das Gedaͤrme bi nget/ 
alfodarmit herauß” 

2. Hernach fidetman diefelbige mit halb Bein u 
Saltz / Pfeffer und Kümmel, und richtet fie trocken any 
gierlich /alfo / daß die Schwäne indie Mitte der Sc Schuͤſſe 
Schteren / ſamt den Köpffen/heraußtmärts geiegetigfe 
wieder auß der Schuͤſſel kriechen mollten/ und ft 
darauff decktſte mit einer Schüffelgu/ —— — 
und’ — — f 

Damit aberunfere Köchin auch ——— 
—* — allezeit — a 
ein n haben könne, wiſſen dd | 
— Krcfen auf pikm meh u — 
olchen Krebſen au 

ergoͤtzen möchten: re —* 
wenigem / daß inei hal 
oder auffs län — ————— 
ſolle laſſen waiden und umkriechen / h 
* — und obbeſagter maſſen mit hal 
14 N. 2 3 
Bin andersierlides und ers efinvonZ 
Köchin nachfolgender Geſtalt machen: u 
Wann die Krebfeobbefagter maffen abgefotten — * 
nen Die gantze Schale ab / fo wohl unten als oben / laͤſet an dem 
De a a a ee man fie mid 
Den kan / nur auffbeyden Seiten auftgefchnitten tmerbenfol J 
ge trocken in eine ei / alſo / daß die Schwaͤntze alle in die M 
Scheeren gegen dem Ranff der Schuͤſſel herauß me 
nach tine gute Butter⸗Bruͤhe / mit Mußcat⸗ Bluͤhe / Saltz unbandt 
wuͤrtz / beneben klein⸗geſchnittenen Peterſilien we hernach 


afe L r ro #7 
4. will die Rsdin eine Krebs⸗ 
don — gefottenen Krebfen die aroffe Schal —* Sa m 
nach ein Fleiſch⸗ Gehacktes / und fuͤllet darmit die 
hernach nimt ſie das Krebs⸗ — auß den —— und € e 
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Mn nn — nn —— — — 
agte Brühe/oderabereine Fiſch⸗Bruͤhe darüber. So man ſie nun 
agen wil / ſo leget man weiſſts Brod indie Schüffeligieffet das Be⸗ 
die Schwaͤntze und duͤſſe inder Mitte / und dieret den 
m k | 


chackten Peterfilien, 

2. Don Soild- Krotten. 
dieſes cin nicht allgemeines / bevorab in dem mittlern Teutfch 
5* Als wollen wir / jedoch zum Uberfluß / auch nur 

indarvon zur Nachricht folgendes fegen: 

| den Schild⸗ Krotten den Kopff / Schtwang / und die 
ven will / fo ſolle ſie denſelbigen eine gluͤende Kohle auff den Rücken 
ee obald der Dise entflichen wollen 7 und den Kopffz 
und Füffe/ außſtrecken / Fan man alfoihnen miteinem guten 


—— alſobald abhauen / zum uͤbrigen kan man leichtlich 


man ſie in einer kurtzen Bruͤhe / nimt ſie auf dem Keſ⸗ 
rſeynd / und thut die Schale darvon / nimt alles Ingewaid der 


/berau 
- Man folle aber fein ſauber darmit umgehen / Damit man vonder 
Galle nichts verdrude. 


nes nun geſaubert / ſo Frieaffirt man diefelbige wie junge Huͤner / 

gerriebene Ever: Brühe mit Wein⸗Eſſigdaruͤber. 

Dan kan fieauch mit Zwiebeln zurichten / und wann man fie aufftra⸗ 

anmanli und PomerangensSafft Darüber drucken, 
Schildkrotten⸗Eyer ſeynd auch aut / und haben den Sefchmack 

rütelsinder Huͤner deider man macht Darvonauch Eſſen auff 


rar R 
dat andere Eſſen von den Schild Krotten anbelanget / 
per Köchin / nach Gewonheit und Landes Art / frey  folcheszugus 
hdeme esderofelbigen beliebig ſeyn wird. 

3. Von den Froͤſchen. 

iglich & bersgalen gefpiftt/ derofelben Zurich, 
nbefandt: ich: 

iehet denfeldigen Das Sellab/ undläffet nur diehintern Fuͤſſe / 

in vom ————— das übrige pr 
fie hernach wohl / ficdet fie ineiner Bruͤhe / oder krica mret ſie 


man die backen 7 18 zerbricht man denfelben den einen 
Sr Site” \ —8* 
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K sochenyund fhläget folchen über den andern/tuncketfieinenen ta 
nenfuͤrtzlein /) und praͤgelt ober baͤcket fie nach gemeiner Art. J— 


4 Bon Schneckn. 
Schnecken feynd faſt in gantz Teutfchland eine befandte Speil 
vonder Köchin auff vielerley Weiſe bereitet; Wir wollen aber/ä 8 
vieler Weitlaͤufftigkeit / nur kuͤrtzlich nachfolgendes ſetze n 
1. Nachdeme die Schnecken geſotten / gereiniget auch das 
Haͤußlein wohl außgewaſchen worden / fo macht man überdie Shi 
Bruͤhe von Butter oder Baum⸗Oel (das Baum⸗Oel mußaber 
an feinem Ort vermeldet / in einer heiffen eifernen Pfanne zugerid 
Saltz / Wein und Gewuͤrtz darein wohl geſotten / hernachfelbigetoie 
Haͤußlein gethan / und auff geſchnitten Brod angerichtet das 
zusor mit der Brühe etwas befeuchtet werden / hernach die Bukterum 
daruͤber gegoſſen. — 1 
2. Man kochet ſie auch wie die junge Hůner / und macht in 
Wein ⸗Eſſig / Zwiebeln / Eyerdottern / und Rahm daruͤber; Dief 
man ohne Gehaͤuſe zu Tiſche. Bi. 
3. Man Fan fie auch in einen Nonnenfuͤrtzlein⸗ Targummelge 
Butter backen / hernach Pomerantzen⸗ Bruͤhe mit gehackter Det 


übermachen. — 
Fiſche zu ſtofen oder abzuſieden. 
Man nimt weiſſen Wein und Wein⸗Eſſig⸗ eines jo viel alsd 
gerieben Brod / zwey oder drey Anjoves, ein wenig Cappern fein gef 
und ein wenig Saltz / thut dieſes alles zuſammen / weil man ruhe 
die Fiſche zu bedecken / ſetzet ſie in einen heiſſen Ofen bedeckt mitten 
ſel / und wann fie genug gebacken / oder gar ſeynd / fo thut man twas. 
darein / und traͤget es auff. a 
Nora. Wann man keine Cappern hat/fo folle man Majoran/ Bett 
und Zwiebeln darein thun. a: 
| Aufteenzufiof 

Man nimtAuftern / ſo viel man will, famt ihrer Bůhe / ftofekie 
am Blat Mußcat-Blumen/und ein Sprößlein Titan; wann fegatı 
fo gie ffet man die Suppe von demſelbigen ab / und leget fie a geuer ji 
nen; nimt hernach Eyerbottern/Elopffetes wohl / thut ein Stück Butter 
und etwas Limonien⸗Safft und Zucker machtesdicküherdemgeuer/g 
aber Die Aufiernzund trögerfiegu Tiſch a ar An. 
















Claſſ.xXVIII.Vom Rocher. 6 
Auſtern einzumachen. | 
nimt groſſe Aufiern/ verwahret die Brühe, ſo von ihnen kom̃t / ſey⸗ 
Kb ineininden Haͤfelein / gieſſet etwas weiſſen Wein und Wein⸗Eſſig 
nen Pfeffer / gantze Mußcat⸗Blumen / geſehnittenen Imber / Naͤge⸗ 
beer⸗Blaͤtter / mit ein wenig Saltz. Wann es nun ein wenig ge⸗ 
b thut man die Auſtern darein / laͤſſet fie zwey ⸗oder dreymal auffſie⸗ 
fie hernach auß / und laͤſſet die Bruͤhe etwas länger ſieden / und wann 
n / thut man die Auſtern darein / faſſet ſie in Faͤßlein / oder thut ſie in 
oder Haͤfen. 


VI. Vom Gebackenen. 





Gebackene wollen wir in zwey nachfolgende Stuͤcke abtheilen / 


ſteten / Tarten / etc. und dergleichen. 
—————— 


I. Bon Paſteten. 2 

man den Taig zu den Pafteten-Bcebauß 
machbenjolle. 
imt zwo Hände voll fchönes Meel / ſchlaͤget zwey Eyer darein / und 
Hüner-Eyes groß zerlaffen Schmalg darein / undeinlaulicht Waf 


önichtanug it. 
nach wurcket man diefen Taig faft wohl / alſo / daß er gantz aͤhe wird / 
faſt eine gute halbe Stunde lang / oder kinger / wuͤrcken / 





en Dorten⸗Taig. 
dacht hernach den Hafen darauß / thut darein / was man will. 
Bann altodas Gehaͤuß verfertiget und das Fleiſch darein gefchlof: 
eher man die Paſtete an mit dem Gelben von einem Ey / ſo mit Waſ⸗ 
gr zerklopffet worden / im Ofen wieder erwarmen laffen/fo wird 


eman dan Paſteten⸗ Taig auff eine andere Art 
machen ſolle. 
imtohngefihreimen halben Vierling ſchoͤn Meel / ſchuͤttet daſſel⸗ 
Tiſch / mucht in der Mitte eine Grube darein / ſchneidet ein gut 
nSchmaltz in die Grube / ſchuͤttet hernach heißsficdend er 
et den Taig / jedoch nicht fo ſehr / gls wann man ibn ſonſten ba⸗ 
ihn alsdann zugedeckt mit einem Tuch eine gute Weile ſtehen/ 
die Paſteten darauß nach Gefallen. 
Sſſſe Nora 

























“Nor. Diefen Taig nme man audgupenkleinen Daft 
man gehacktes Rind⸗oder Kalb⸗Fleiſch / Diem 


oder Schnecken. a — J 
Taig machet man auch alfo / all 
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Den auffgefesten Paſteten⸗ 
nur ein Drittel Roggen⸗Meel darzu / er rinnet ſonſten gern a 
fext den Taig. 
Gleichmaͤſſig wird auch der auffgeſetzte Taig zu den 
3. Wie man einen Wildbraͤt⸗ Paſteten⸗ 
machenjollee | 
Den Taig macht man mit. halb fchönen und halb Roggen 
Waſſer und zwey Eyer / und ein Ey groß Schmaltz barunt 
Höffet ihn drey Stunden lang im Dfen bacfen. Oder: 
Man nimtzueinem Wildbraͤt⸗Taig ein Maaß Rog | 
Pfund Butter / und ſo viel Sal/alsvonnöthenmachtihnmit 2Bafi 
4. Wie man das Wildbr aͤt⸗ Fleiſch zubereiten 
Man beitzet das Wildbraͤt uͤber Nacht un Effigslegeresaben 
ſes Waſſer / daß daſſelbige dem Fleiſch die Roͤthe benehme / nach 
Eſſig gelegen fothut man daſſelbe herauß / und mäfchet es wohl 
Avürget es mit Pfeffer / laͤſſet ſolches alſo über Nacht im Gei 
es darnach in den Taig folgender Geſtalt: we: 
Man läffet Waſſer fieden in einer Pfannen / thu 
Theil Schmalßdarein/gieffet das ABaffer-famt dem Sa 
gen⸗Meel / und macht alfoden Pafteten-Taigdarauß/thut 
ein’ und bäcketihn. Be. 
5 Wieman das Gewuͤrtz zu dem Paſtet 
R machen ſolle? F 
Man nimt acht Loth Imber. 
Mußcat ⸗Bluͤhe / vier Loth. 
Naͤgelein / vier Loth. 
Zimmet / drey Loth. | 
Saltz / fieben und ein halb Loth, 
Man nimt Vfeffr/oren Vtheil pfund. 
an nimt Pfeffer / drey Viertheil⸗Pfund. 
Imber / ein Viertheil⸗Pfund. ei 
Naͤgelein / 
Mußẽat⸗Bluͤhe/ Pooeiwey loh 
Zimmet / 
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talles wohl zuſam̃en / laͤſſet es durch ein rein Sieb lauffen / thut her⸗ 
Bea darzu / und vermenget es wohl unter einander. 

an nicht viel Pfeffer haben will / fo nimt man von dem obigen 
urden halben Theil / thut aber dargegen mehr Saltz darzu. 
mag auch nit einem Ey und ſaurem Wein / auch Sleifch Brühe, 
. Suppein die Pafteten machen, darein auch Eitronen-Schnit: 
legen. 9 
‚die Paſtete im Ofen anfaͤnget auffzugehen / und eine Weile geba⸗ 
ht man oben mit einem Pfriemen ein Loch darein / ſonſten zerſprin⸗ 
kliebet auff / laͤſſet fie hernach noch eine Stunde / over anderthalbe 


nan zu Haſen / und andern Fleiſch / einen guten 
| aſteten⸗ Taig anmacheñ ſolle? 

me zu einem Maaß ſchoͤnem Waitzen⸗Meel fuͤnff Pfund But⸗ 
181 ſo viel vonnoͤthen iſt macht es hernach an / wie den Roggen⸗ 


mi 


Feine Paftete von Fleiſch⸗ Schnitten. 
Birset die Fleiſch⸗ Schnitten mit Pfeffer / Salkund Mußcat- 
fiealsdann eine Stunde langalfoliegen. Darnach nimt man 
tück Fleiſch von einem Dammels-Kolben / hackt es klein mit Och» 
darunter ein wenig wohlriechende Küchen- Kräuter. Thutdars 
nitten Brod / Eyerdotter/ füffen Rahm / groffe Nofinen/arbeitet 
affmitder Hand durch einander/ und macht Ballendarauß/ thut 
9 Saltz darzu / thut alsdann ſolches / famtden Fleiſch⸗Schnitten / 
Paſtete / mit einem ziemlichen Theil Butter / beſprenget ſolches mit 
einbeeren⸗Safft / und kochet dieſelbige / ſchneidet es auff / und waͤl⸗ 
Blätter in Butter’ und kroͤſchet ſie/ ftecft ſelbige auffrecht indie 
Bien die Paſtet / ohne Deckel / mit Pomerantzen⸗oder Limonien⸗ 
* 


8. Bine Paſtete von Kalbs⸗Fuͤſſen. 
iedet Kalbs⸗ Fuͤſſe gang muͤrb / und ſpaltet ſie in der Mitten / wuͤrtzet 
it Pfeffer / Saltz / Zucker / und Mußcat⸗Bluͤhe / thut ſelbige in eine 
einens guten Theil Butter / und kleinen Roſinlein. Wann fie 
iiſt / ſo thut man Srühedareitfonon Weinbeer⸗Safft / Eyerdot⸗ 
md Zucker gemacht ſeyn ſolle / und träger ſie nach Belieben auff. 
9. Eine 
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Dutter/ thut alsdann die andere Helfft darauf / und Die 
r/Ro ſinlein und Butter daruͤber / laͤſſets backen / man kan ſie als⸗ 
zoder kalt eſſfenn. | 

22, Eine Paſtete von einem Hirfch. 

quiller oderfocht das Sleifch ein wenig auff / und leget es die Nacht 
en Wein und Wein⸗Eſſig; ſpicket es gantz dick / und wuͤrtzet es mit 
Naͤgelein / Mußcat⸗Blumen / Mußcat⸗Nuͤß und Imber/ baͤckt 
en Paſtete von Roggen⸗Taig mit ein gut Theil Butter / und 
pohleinzichen / macht oben ein Lufft:Loch in der Paſtete und wann 
dem Ofen außnimt / ſo richtet man ſie mit Butter und Wein⸗Eſſig 
et ſie / und iſſet kalt darvon. 

3 EinePafteteponeinem Hafen. 
Rimtein paar Haſen / und koehet ſie nicht gar/und nimt hernach das 
Jen Knochen ab / hacket es gantz klein / und zerſtoͤſſet es in einem Moͤr⸗ 
es alsdann in Wein und Wein⸗Eſſig ein / gleichwie oben ben der 
ſtet gemeldet worden / wickelt ſolches alles um eines Hafens Ruͤck⸗ 
ieh meynen / es feye nur einer / und ſpicket denfelbigen wohl / und 


— 


ie Paſtete mit einem guten Theil Butter / ſtreuet Saltz und geſtoſ⸗ 
gruͤber / und wann di: Paſtete gebacken iſt / ſo gieſſet man etwas ges 
Butter darein / damit fie voll werde. 


se 14, SEineZerchen-Paftet- 
nimt die Nieren von einem gebratenen Biertheil Kalbs⸗leiſch / 
Nimt alsdann zwey Eyer/einegeriebene Mußcat⸗Nuß / ein wenig 
mmet / gerieben Brod /Roſen⸗Waſſer und Zucker / miteintvenig 
md Salk macht diß alles warm in einer Pfanne uͤber dem euer / 
h die Lerchen/ thut das Ingewaid derfelbigen herauß/ und füllereg 
m / auß dem übrigen macht man runde Ballen / und thut zum ers 
rat Ben Die Serchen und alsdann auch die Ballen / 
jachte Kruͤſelbeern / Datteln / Marck und Zucker. Wann nun die 
cken iſt / ſo gieſſet man die Suppe darein / ſo von weiſſem Wein / Ey⸗ 
Butter und Zucker gemacht ſeyn ſolle. 
nr Eine Huner⸗ Paſtete. 
n das Hun indie Paſtete / wie ſonſten gemein iſt / eingeleget worden / 
an diefelbige mit Mußcat⸗Nuß / Zucker / Pfeffer und Saltz / thut 
darzu groſſe Roſinen / Corinthen und Butter. So nun die Paftete 
thutman endlich zuſammen geronnen Rahm / Zucker und Span⸗ 
in oder Seck darein. be ni, | | 
Tttt 16. Eine 
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16. Eine Lummer Paſtete vom Ralb- Sie 
Man nimt einhalb Pfund Kalb Sterich / kocht es halb gar 
es Elein mit einem Pfund Fett / nimt darnach für ein Pfenning wel 
Brod / undfechs Eyerdotter ſamt dem Weiſſen / würketdasgieif 
ſenem Zim̃et / Naͤgelein und Mußcat⸗Blumen / ferner eine Ho 
und ein wenig wohlriechender Kräuter / hackt fie klein uf 
Fleiſch / darzu guten Weinbeer⸗Safft nach Belieben / und ein 
Zucker / bereitet alles wohl durcheinander mit den Händen nd 
nig; wann demnach Die Paſtet gemacht iſt / fonimt mandas Mari 
Kuchen / undrollet das Marck in die Eyerdotter ferner eingenmat 
rantzen⸗ und Eitronen-Schalen/füllet die Paſtete gantz dick mit 
Fleiſch / alsdann mit dem Suͤßwerck / darnach mitdem Marck 
Butter / und baͤcket es/ traͤgts auf mit einer Suppe / ſo von Sk 
oder Seck / Roſenwaſſer / Eyerdottern / Butter und Zucker 
die Paſtete / und ſchabet auch Zucker dareinn. 
| 17. Eine Karpffen Paſtete 
Wann der Karpffen geſchuppet und einge macht / ſo tro 
gen wohl ab z und thut ihn in die Paſtete mit einem guten 
Butter/ein wenig Mußcaten⸗Blumen / Pfeffer und Salk/ 
pernundein wenig Wein⸗Eſſig Darüber gefprenget. 
18, Bine Paſtete von Neun⸗Augen o 
| ' preten. «7 u 
Man nimt diefampreten/ nimt Das sett/ Das am 
und alle das Schwarkes wafchetfie hernach fein ſauber wurgerfiene 
und Saltz / macher die Krufte der Paſtete fein dick 7 und thufene 
Butter auff den Brunde /- leget hernach Die gamprete Davein i ni 
Bluͤhe / hernach etwas mehr Butter und weiffen ABein  umd 
backen. Macht endlich die Paſtete voll mit geſchmeltztem Buß 
Holt ſie zum kalt eſſen. RE 
19. Eine Paſtete von Auſternn. 
Man nimt die. Schaleivon ven: Auſtern ab / waͤſchet hernach 
ſtern / ſeyhet deroſelben Bruͤhe durch / legt hernach ein gut Theil Bu 
N font etlichen gantzen Mußcat⸗ Blumen und Pfeffer thut 
erner die Aufteen in ihre Suppe / würtzet Diefelbige auch mit Pie 
Mubcat⸗ Nuͤß / legt darzu hartgefottene Eyer/ gange Mußeat Blut 
Butter mit ein wenig Saitz / und macht Die Paſiete zu / bäckeefienk 


te» 


I»; 
\ 
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monde: gebacken /fogieffet man ein wenig weiſſen Wein / Buttir / 
‚Zucker und Eyerdottern darein. 
20. Eine Paſtete von Aalen und Auſtern. 

imt Auftern / ohne ihre Feuchtigkeit / und thut fie zuden Aalen / 
mit Pfeffer / Salß und Mußcaten:Blumen/groffen und feinen Ro⸗ 
nach in eine Paſtete mit einem guten Theil Butter und Srühr/oder 
endarauffe ©. 
. Eine Eyer⸗Paſtete. | 
n nimt ſechs harte geſottenẽ Eyer / wann fie nun fauber'gefchäfet 
ſo hacket man ſie klein / mit ſechs Aepffeln und ein Pfund Kett / wuͤrtzt 
mit geſtoſſenem Gewuͤrtz / Zucker / kieinen Roſinlein / Saltz / Roſen⸗ 
—6 Wein oder Seck / fülletdamit die Paſtete auß/ und boͤ⸗ 





22, Bine Paſtete von Zuckerwurtzeln. 
mbrühet und ſchaͤlet die Wurtzeln / hernach thut man Butter in die 
ine Mußcat⸗Blumen / gutes Marck / Zimmet und Zucker/alsdann 
tter macht ſie zu / und baͤckt ſie / und wann ſie gar / fo gieſſet man ein 
u Wein darunter / Butter / Zucker und Enerdottern. 
23. Eine Kraͤuter⸗ Paſtete.. 
nimmt Lattich und Binetſch / ein wenig Timian / Majoranı hackts 
thuts in die Paſtete mit Zucker / Mußcat⸗Nuß und einwenig Sale. 
ungebacken / und auß dem Ofen auch kuͤhl worden / ſo thut man 
durten Rahm Spanniſchen Wein / Seck und Zucker. 
44. Eine Artiſchock⸗Paſtete. 
nimt den Boden von der Artifchochen / kochet Diefelbige fein 
id wuͤrtzet fie niit Pfeffer / Muſcat⸗Nuͤß / Zimmet / Sal und 
Bann man'nun den Pafteten-Taig auffgerichtet hat / ſo thut man 
ieter darein / hernach die Böden von den Artifchocken / alsdann 
cat Blumen’ Marck / Datteln und Citronen-Schalen: hernach 
"gut Theil Butter / mit ein wenig Spannifchen Wein / Sec, 
juten weiffen Wein. Wann fie demnach gebacken ift / fo gieffet 
he darein / fo gemacht von Weinbeern⸗Safft / "Butter / Zucker, 
otter. DI Hs SET 3 NE ge — 
25. Eine Melonen⸗ Paſtete. 
ſchaͤlet die Melonen / macht darnach dünne Schnitten darvon / 
elbige mit wohlriechenden Kräutern und Epern an Butter / biß 
ib werden; thuts hernach in * —— mit Butter / — 
2 gro 

















groß und klein / Zucker und Spannifehen Wein / mit ſauren Arpffeln 
fie gebacken iſt / ſo thut man geklopffte Butter daren. 
26. Eine Pomerantʒzen⸗ Paſtete 
Man macht eine feine duͤrre Pafteten ⸗Form von heißgebutt⸗ 
und ſchneidet die Pomerantzen in kleine Stuͤcklein / und leg fie auff 
ſelbiger Form; hernach nimt man etliche Aepffel / ſchneidet jeden n 
get fie auch darein; auff dem Paſteten⸗Taig gieſſet Pomerangen 
Zucker oben drüber/ und macht es zu / baͤckt es hernach trägets aufn 
aͤberſtreuet. — SO 
27.Wie man den Tarten⸗Taig machen ſo 
So bie Köchin einen guten muͤrben Tarten für Deren und® 
ten will/ fo nimt fie von dem beften Nuͤrnberger Meel/ ſchuͤttet 
nen Tifch / und macht in der Mitten eine Grube darein / Darnachein 
serlaffene Butter / oder nur dareingefchnitten/ auch zu jeder Te 
machetesmit laulechtem Waſſer zu einemringen Taiglein zacbeite 
zum Drittenmal/alfo daß es ſich fein giehen laſſe / wie man mil. = 
Don diefem Taig macht man ferner ſieben / acht neun oDeet 
ter auffeinander / man muß e8 aber fein mitzerlaffenem Schmal 
Binden Penſel befireichen.. Formet hernach Die Tarte darvon nach 
Nota. Dieſer Taig taugt auch zu den geſchraufften Krapffen 
ten und auffgeſetzten Tarten / wann fie nicht. gar zu 9 
Deßgleichen zu allerley Spickel / Zierraten und or 
28, Einen Tarten- Taig auff eine andere 
3. Bumachen. mr zu: Bi 
Man nimmt zu einem Maaß Waitzen⸗Meel ſechs Pfund” 
zwantzig Eyer / befeuchtet es gant mit Falten Waſſer Enertetes.alfob 
iegts in ein rein Tuch / verwahret es an einem Fühlen Dit’ gleichroieh 
ten⸗Taig; dieſen Taig kan man alsdann zu den Tarten⸗Boͤden b 
Nora. Man ſolle aber allhie inZurichtung dieſes Taigs des 
vergeſſen / infonderheit wohl in acht nehmen / ob 
ne oder ſuſſe Sutter zum Taig genomen habe/ dam 
ſo nicht zu viel oder zu wenig Saltz nehmen moͤchte 
29. Will man eine gute Tarte von Marck mach 
So nimt man ein Viertheil⸗ Pfund ſchoͤn weiß Ochſen⸗ Bet 
darvon alle Häutlein / ferner nimt man eines Daumen groß fit 
nen Speck / und hackt denſelbigen mit dem Ochſen⸗Fett wohldu 
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ernach ein wenig frifche Butter / und thut es mit dem Gehackten in 
fiel darzu auch kleine eingemachte Citronen⸗Schalen / ſamt vier Ey⸗ 
nei ie dem rohen Gefuͤlſel / oder nur ein wenigrohen 
y ew IB» 

man noch etwas geftoffene Handeln im Vorrath hätte, fo thut 
efehr als zwoͤlff Mandeln groß mit einem halben Viertheil⸗ Pfund 
an / und rührt es alles mit einem hölgernen Löffelin einer Zinnernen. 
vohl Durch einander. | 

ann macht man den Tarten-Boden / von Dem obbeſagten Blätter 
Bir Torten fannenachdeme man den Taig mit dem Roll⸗ 
ichtet hat / und fuͤllet alſo die Tarten mit obgelehrtem Gefuͤlſel. 
Man muß die Tarten⸗Pfanne nicht mit Butter beſtreichen. 

die Tarten nun halb gar gebacken / ſo ſtreuet man viel Zucker dar⸗ 
öpffelt ein wenig Roſen⸗ Waſſer darauf / alſo dag man ein Eyß dar⸗ 






ſolle aber die Tarten⸗Pfanne nicht weiter als vor das Ofen⸗ Loch ʒie⸗ 
dieſes geſchehen / ſchiebt man fie wieder hinein / laͤſſets vollend gar 
ists warm zu Tiſch. N 
Wieman eine gute Kraͤuter⸗ Tarte ma⸗ 

* chen ſolle. 
nimt Spinat / Schnitlauch / oder andere gute Kraͤuter / laͤſſet dieſel⸗ 
ig in heiſſem Waſſer ſieden / damit ſie den wilden Geſchmack vers 
ineine Seyhe außtrocknen / hackets hernach klein / thut Butter / 
Gefuͤlſel oder Mandel⸗Taig / Citronen⸗Schalen und Gewuͤrtz dar⸗ 
meinem Topff miteinander Fochen und ruͤhret es offt um / damit es 
nnesthuteshernach auff einen Teller / laͤſſets kalt werdem 

An formet man unterdeſſen den Tarten⸗Blaͤtter⸗Taig / und thut 
8 Sefülfel darein / zieret daſſelbige / bäcfts wie voriges: 


31, Eine gute Kaͤßz⸗ Tarte zu machen. 
nimt etwas weichen und etwas harten Kaͤß / hernach ein fund 
ht Eyer / darvon muß man den halben Theil vom Eyerweiß hinweg 
in wenig fein Waitzen⸗Meel/ befeuchtet ſolches mit kaltem Waſſer/ 
weich ſo vermenget man es mit mehr Meel / iſt es aber zu trocken / ſo 
nehr Waſſer und Butter darunter. 
nannun eine Tarte darvon machen will / ſo formet man den Boden 
aten-Taig / laͤſſet ihn in der Lufft auffgeſetzt erſtarcken und veſt wer⸗ 
h ͤllet die ſelbige mit obbefagten Fuͤlſel. 
Tttt 3 32, Kine 
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32. Eine Tarte von allerley Bevögeh 
Man nimt das Fleiſch von Capaunen oder andern gebruten 
hack daffelbige wohl Flein / und vermenget es mit rohem 00 
son Maccaron/Nabm-Sefulfel/ gehackten Eitronen-Sch 
cker und andern vermengten Gewuͤchen. — 
Ferner nimt man von dem Blaͤtter⸗Taig / macht dard 
legt darvon einen unten in die Tarten-Pfanne / und fuͤllet de 
Tagen Gefuͤlſel / beſtreuets hernach mit Zucker / und bed 
oden. NN SEHR ill 
Schiebts alsdanninden Dfen/und wann es gar / ſo 
ing Dfen-Foch / und macht ein Eyß vom geſchlagen Weiſſ 
cker mit einem hoͤltzernen Loͤffel daruͤber/ſchiebts hernach w 
ſo daß es ggr werde; wann es nun anfaͤngt roͤthlicht zum 


herauß / traͤgts warm zu Tiſch. 


zz · Eine andere Art von Tarten / fo 
nennet: — 
Diefe macht man von allerhand gehacktem Vogel⸗ 
zarck / Roſinen / thut darzu Gewuͤrtz / und ein —— 
Darnach nimt man den Blätter-Taig/breitetdenfelbi, 
nen Kuchen darvon / thut das Gefuͤlſel Darauff/und bedeckt e 
gen Taig/ ſchiebts in Ofen / macht ein Eyß daruͤber / wie oben 
34: Wie man einen guten Blaͤtter⸗ Taig 
andere Art machen ſolle. 
Man nimt zu zwoͤlff Eyern ein Maaß fein Waitzen⸗ 
biges mit kaltem Waſſer / und ruͤhret es mit der Handgarg 
un fein weich werde / wiegts hernach mit einer Wage / um 
ruhen. | rt 
Berner breitet es mit der Hand als eines Fingers — un 
viel Butter als des Taigs geweſen breitet mitden Händen dieſen 
fein eben und gleich auß / Daß derfelbige ich ͤber den Taig ſchicke. 
Hernach legt man den außgebreiten Butter auff den Taig/ Iegele 
dreyfach / wieeineServiere, und u Die beyde Ende des Taigs 
* alſo daß die Butter in dem Taig bleibe / welgerts al odan mt 
dv oltz. IR A: N N 
Nora, Ron diefemTaig Fan man allerhand Kuchen und and | 
chen machenydamit manden Ranff der Schüffelnzie 
für Säfteaufffegenfönne, TE 
35% 
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"Einen andern Tarten⸗ Taig zu machen. 
*8 zwey oder drey Cyer und ein werng Waſſer / alſo auch ein 
erlaffene Butter oder Schmaltz / zerklopffet es wohl unter einander / 
Meeldarein / biß daß es alſo dick wird als ein Weck⸗Taig / arbeitet 
g wohl unter den Haͤnden / walgert und ziehet denſelbigen wie man 


36. Eine Mandel⸗ Tarte. | 

nfehäletein halbes Pfund füfjer Mandein / und ftöffet diefelbigemit 
aſſer / kochet hernach diefelbige in Rahm / mann eg kalt worden / 
an acht Eyerdotter / Elopfft dieſelbige wohl durch einander / und 
Biefelbige mit dem Rahm und Mandeln / und machts mit Roſen⸗ 
Mußcat Nuß und Zucker Zimmer / Naͤgelein und Mußcat- Blu⸗ 
auch etwas gerieben Brod und Marck dazu, fo giebt es ein gutes 


die Tarte. — | 
037, EieSped-Tarte 
Anime ein Biertheil- fund ver beſten Mandeln/ fchuttet Diefelbige 
glaulecht Waſſer / und fchälet fie ab ſtoͤſſet fie hernach in einem Moͤr⸗ 
hoder vier Loͤffel voll Roſen⸗Waſſer / ſchuͤttet darein feinen Zucker / 
— weiſſen Speck / hält denſelbigen auff eine Meſſerſpitze gegen 
löffet ziemlich darvon abtropffen / ruͤhret es durcheinander / thuts in 
and baͤckt dieſelbige. 
33. Eine Rahme Tarte, 
nimt guten Rahm / und darzu zwoͤlff Eyerdottern ſamt dem Reif 
ieſelbige durch eine Seyhe mit ſamt dem Rahm / thut Saltz darein / 
Gewuͤrtz / ttwas ſuͤſſen Butter und ein wenig Roſen Waſſer / ſetzets 
rührt es ſtaͤtig um / daß es nicht anbrenne / ehẽ es dick wird / laͤſſet herz 
oſcken ein wenig darvon ablauffen / ſeyhet es fein Dunn ab / und fuͤllet 
/ ea fie nur ein wenig / wirfft allerhand Suͤßwerck darauf 
alfozu Tiſche. 
3 Bine Rsß-Tarter 
nimt Kaͤßlab / feyhetes durch eine Seyhe mit etlichen Eyerdottern / 
er / Zucker und Gewuͤrtz / thut hernach ungeſaltze ne Butter / nach 
darzu/ und ſetzt es ͤber die Kohlpfanne laͤſſets darauff ſtehen / biß 
wird / füllet alſo die Tarte damit / und baͤckt fie. 


Eine Tarte von Spinat oder Lattich. 
nimt Spinat oder Kohl⸗Lattich / kochts mit Waſſer und Saltz / 
gantz muͤrb wird / ſeyhet es Durch einen Durchſchlag oder San 
a 
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daß das Waſſer darvon kommt / legt hernach auff den Boden 
Schritte Butter / außgekoͤrnte Pflaumen / geſtoſſenen Zim̃et 
die Kraͤuter darein / und etwas mehr Gewuͤrtz und Zucker/ 
men und Bytterzund macht alſo die Tarte z.. 
41. Eine Aepffel⸗ Carte. 
Man nimt von den fruͤhezeitigen Acpffilny ſchaͤlet dieſelbige um 

fie wohl / treibts hernach durch einen Durchſchlag auf eine Schuf fen 
Waſſer und Zucker / thut darzu ganke Zimmer / laͤſſets auffeiner@ 
ſtehen / eine Weil zugedecket / ruͤhrts unterdeſſen zu Zeiten um/ und h 
die Zimmet wieder herauß / füllet damit die Tarte 7 und baͤcket ſe 
thuts ferner in den Ofen. —— 


Von allerley anderm Gehackens/ ſot | 


gebadenwird. 

Wann wir demnach auf unſern Meyer⸗ Hofe Der 
Gebackenes zuzurichten / gerne noch fernern Berichtertheil 
weil ſolches in Teutſchland gebraͤuchlich / und eine alte Gew 
bey Gaſtereyen und ſonderbaren Mahlzeiten / wie auch bey 
Serten und Feyertaͤgen im Jahr / pfleget Gebackens auffzuſe 
dergleichen / Gebackens aber auff unterſchiedliche vielfältige 
Landes Gewonheit / gemacht wird / ſolches alles pecifice und 
ſchreiben ein eignes Buch erfordern möchte: Als ſetzen wir nur da 
de / und ſtellen das uͤbrige zu der Köchin eigenem Belieben. 


. Wie man einen guten Gogelhopffen / na 
purger Art / machen ll. 

Dieſes iſt ein altes Teutſches Eſſen / dienet fo wohl fuͤr das G⸗ 

dere Perſonen / wird auff nachfolgende Weiſe zugerichtet: 
Man nimt ſechs / acht oder mehr Eyer / je nachdeme man die 
Taig machen will / zerklopfft die Eyer wohl: nimt hernach fo Die 
Eyer / fo verklopfft ſeyn und auch) fo viel Schmalg 7 Das St 
man zergehen laſſen / und Die Milch ein wenig warm machen. 
Stuͤck muß eines fo viel als des andern ſeyn / ſchuͤttet es untere nand 
es / thut eine ſchoͤne und gute Häfen darein / die fein ſauber und genoaf 
ein Loͤffel voll zwey oder drey / je nachdeme des ee iſt / ruͤhret 
das Meel darein / das beſte und ſchoͤnſte fo man 
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aben Fan /_fonfit 
Taig ſchwer / und gehet nicht auff/ machet den Taig in der Diem 
ſarcken Eyertaig / ruͤhret denfelbigen eine gange Stundelang / jedot J 
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m. fonft roinder nicht recht / fehmieret hernach Das Gefchirr / oder 
m künferns Seren / worinnen man ihn backen will / wol mit 
ſchuͤttet hernach den Taig darein / laͤſſet ihn ineinem Becker: Ofen 
acken / ſo iſt er recht / und ſiehet / wie eine Mandel⸗ Tarte. 
, Mandarffden Taig nicht gehen laſſen / ſondern wann der Taig 
eine Stunde lang ſtreug geklopffet / oder geruͤhret iſt / und in 
„ein Becken gethan / ſo ſolle er alſobald in den Ofen geſetzet und 
gebacken werden. | 


wie man gute Maylandiſche Kuchen ma⸗ 
chenſoü | 


[7 &. 

Man nimmt zu vier Pfund Butter funffsehen Eyer / undein halb 

Nuͤrnberger Meel. 
Bon den Ebern thut man das Weiſſe hinweg / und netzet das als⸗ 
mit kalter Milch 7 vermenget es nur ein wenig untereinander / und 
nit dem Roll⸗Holtz aus. 
Darnach leget man den gerollten Taig zufammen/ wie ein Serviet, 
beyde Gnde einwarts / eine an das andere / darnach wieder halb zu: 
leget; Dehnet alſo den Taig noch ferner aus / faltet und leget ihn 
zuvor / drey⸗ oder viermal / bildet und macht ihn nach Belieben / und 
den Ofen; Von dieſem Taig macht man auch 


3. Die Blafien-Auchen. 

Itollet den Taig / wie oben bey den Maylaͤndiſchen / gautz duͤnn / und 
ſo ſtreuet man etliche Schnittlein Kaͤß / und etwas Butter dar⸗ 
ſie alſo gar. | 

Die man gute Schmalg-Auchen baden ſolle 
mimmt zueklichen Pfunden Meel / ohngefehr einhalb Pfund frifche 
ndeinen weiſſen RAß/ ſaltzet es / fo viel es nöthig iſt / macht alles mit 
aſſer an / formiret Kuchen daraus / beſtreichet ein Papier mit But⸗ 
e A darauff / baͤckt ſie im Ofen / und beſtreichet die ſelbige zuvor, 
öktern. | 


5. Gute krauſſe Auschen 
nachfolgende ZBeifezugerichtet 6 
name eine Maaß vomfchönften Nürnberger Meel / ruͤhret 
Milch⸗Rahm an / darzu aber kein Waſſer kommen ſolle / den Rahm 
en larjiei 









vo 


ner nimmt man ein wenig meichen Kaͤß/ und ohngefehr ein 
Uun uu Pfund 
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Pfund Butter / macht von allem einen veſten —& arbeite 

fucht / ob er recht ſehe. * 

9. Nachdem er nun gut iſt / ſo formifenmian Kuchen ma 

darvon / überftreichet felbige mir Eherdotter undbäckt fieim Dfer 

Die man gutes Poison Duta-Brop/ ſe 

Bilcũit nennet/ machen ſolle. 

u Man nimmt von Dem feinften Nuͤrnberger Meeldrey M 

zu acht Eyer und ein Pfund Zucker / ſchlaͤgt oder rühret folches in 
— mit einem flachen Holtz / ſo lang —— daig 

und ſchaͤumet. —9— 

2. Ferner thut man ein wenig srflofene denchel Rörne 192 

men darunter /und fchläget es eine Zeit lang wiederum mwol;k 

3. Weiter nimmt man ein kuͤpffernes oder eiſernes glattes 

ein Papier in ſolcher Form/ wie man das Brod erne habenn 

ſtreichet daſſelbige wol mit Butter / damit ſich der Tai gnicht 

So man alsdann auch ein Eyß daruͤber Se w 

man den Taig mit gebackenem Zucker / wie oben gelehret worden 

ein gemaches Feuer. Re 

Nora. Der Dfenmußein gröffers Genpölby0f8-Deerb/h hab 

er ſolle oben herum einen groſſen Bauch / ande 

Boden / oder Heerdhaben. hi 

Wann manfierechtgut machen mill/ ſo nimm man dark hen 

thut von diefen vier Eyern das Weiſſe hinweg. 20 0 — 

Von dieſem Taig / wann erfefter als fonften: irn acht man 
gefehr drey Queer⸗Finger hoch / und wann es ſich ein —— geſes 
ſchuerwngaenne darvon / baͤckt ſie / und tr geriet rTafe 

7 Bifenit auf eine andere va Tui 

Mann nimmedrenfrifche@Eper/fchlägt Diefelbige eine2 ta 

bernach geftoffenen Zucker ein "halb Pfund unter die Eyer ftätig% 

darzu auch ein Mäßlein Des fchönften Nuͤrnberger Meels And 09 

als man will. a 

Wann demnach alles moldurcheinandergerähret/ und em" 

geflopffet worden / fo nimmt man ein mit Butteröberftrichenespapie/i 

Gröffe und Form wie man die Biſcuit haben will / laͤſet den Taig 10 

einen Trüchter aufy oderindas Papierlauffens v2 4 

Nota. Man ſolle aber den Taig zuvor venahen obe er mie a 
ihme iger (ai in 








Cl. XXVIIE Dom Roche 7% 
Will man ein Eyß darüber machen jo beitreuet man fie mit halb 
i en —* halb Zucker unter einander / und giebet ihme ein ge⸗ 
maches Feuer. an 
8. Bifenie auff eine ſonderbare Art. 
nnimtfchönen weiſſen Zucker / und klares Semmel⸗Meel / jedes ein 
ee wohluntereinander. F 
r nimt man das Weiſſe von vier oder fuͤnff neu⸗gelegten Eyern / zer⸗ 
sfelbige mit Roſen⸗Waſſer / man mag auch einen Eyerdotter darunter 
— er 


ann thut man das zuſammen ⸗ gemengte Meel mit dem Zucker dar⸗ 
chem auch gantzen Aniß und Coriander nach Belieben / und macht es 
inen ſtarcken Kuͤchleins⸗Taig / ſtreichet ſolches eines kleinen Fingers 
Platen / ſchiebet ſie in einen Back⸗Ofen / wann die groͤſte Hitze vorben 
Wecken / ſo lauffen ſie fein auff | 
annun vermeynet / daß ſie gebacken genug ſeyen / ſo ziehet man die- 

dem Ofen / und beſtreichet ſie mit Roſen⸗Waſſer / daͤrinnen Zucker 
sorden / thut es alsdann wieder ein weniginden Ofen / daß ſie trock⸗ 
ch zerſchneidet man ſie / und macht lange Zeltlein / oder Schnitten dar⸗ 
ſet fie wieder im Ofen abtrocknen daß fie fein roͤſch und hart 


Dieſe Fönnen in einer warmen Stube in einen Schachtel 7 oder 
ESchub ⸗Lade / jederzeit aufgehoben / und für der Feuchte ver: 
wahret werden /fobleibenfiefein hart und gut. 
Die man gutes Zucker⸗ Brod machen ſolle. 
vohldieſes unter das Zucker⸗Gebackens und zu dem Contect gehoͤret / 
wir deſſen ungeachtet ſolches hiehero fegen / weilin den vorigen auch 
acker darzu genommen worden ' Br 
Mannimt Daran fünffuengelegte Eyer / ſchlaͤget dieſelbige auff / 
et es faſt eine Viertel⸗Stunde lang. WERE 
nach nimt man ein halbes Pfund des allerfchönften Zuckers / zer⸗ 
digen zu Meel / und ruͤhret den Zucker unter die zerklopffte Eyer / und 
en⸗Waſſer dariennn. int 
8 alles ruͤhret man ziemlich langunter einander ‚und fein glatt 
ely.alfo daßes nicht knollicht wird. Den Taig muß man aber 
Lauch nicht zu dünne machen / fondern / wann er am Löffelfein abs 


et. : ae aortrın u u 
km mac mat Auf Papier Trögfein ablang; Nemlich fo groß / 
EMS »Schnittlein vn will / ſetzet dieſelbige hart an 
uuu 2 tinans 































208 - ___EHÜRRVI vom Asche 
cnande auff ein Füpffernes Blech das fein fein einen gleichen und di eb 


s. Alsdann nimt man einen göffel, voll von obigem — nd 
zrögkinn mit dem Taigein/einmoenigmehr/alshalbuol. I 
Si — Schiebet ſie alsdann in einen ——— fogehen 
ald au 


>. Wann fie nun anheben gelb zu twerden / fü thut J 
Dfen / und reiſſet die Papierlein darvon / ſchieſſet fie.alfo wi 
Dfen Feine halbe Viertel⸗Stund lang / und wann fie oben fchön, 
an * — naß ſeynd / fo troceknet man ſelbige ferner im Ofen⸗ 
an der Lufft. 21. 

Nora. Wann die Eyerdotter weiß / undnichtgar gelb fen 
fer/ und wird dag Taiglein auch Darvonfein weiß 
So man will / kan man ein Strichleinvon Eyß de 


‚10, Auff eineandere Art Zucker⸗ Brod ʒum 
Man nimt zu einem halben Pfund ducker auch ein) bat fut 
Meel / und drey Eyer / ſo friſch geleget worden. J 

Hernach vier Löffel-voll Roſen⸗Waſſer. ni 

Ein ee voll Coriander. m 3 
Ein Loth Aniß. 3— 
Zwey Loth Zimmet / und ns te a a 2, 

Citronen-Schalen/ 1 Seen siswinwehnfo 
gen will / ein Loth. R 
Die Eyer klopffet man wohl / ruhtethernach das Me Zur 
andere alles darein / und macht den Taigftarck/feßecihnn f Oblaten 
Nora. Man darffkein Meel darunter —5—— Ofen / wa 
bige zu dieſem recht warm iſt. re 
1, Frangoͤſiſches Brod. —F bi 
Mannimtfein Meel darzu sehen Eyerdottern famtd bt 
anderthalb Pfundfrifche Butter/thut hernach ein wente ar kan, 
fehr fo viel / als zueinem Semmel⸗Brod /macht es mit friſcher⸗ 
nig gewaͤrmet ſeyn ſolle / an / laͤſſet es ber nach eine halbe undel 
dagesauffgehe/ macht hernach darvon die Groͤffe des Brods 7 it | 
man voill/und beftreichet es mit Eyernyläffet ſolches im Ofen bad eye 
nicht garzu heiß ſeyn. Beh 
mr Auff eine andere Art —1 
a nimt re je nten man pielo wenig m nach 


2 







J ri 
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te Bier⸗Hefen / ſeyhet die Hefen durch eine Seyhe mit warmen Waſ⸗ 
ein knettet den Taig / daß er leicht feye/ / ſtreuet auch ein wenig Saltz 
ttet es etwas laͤnger / als man ſonſten ins gemein das Brod zu knet⸗ 
— Taig an einen warmen Vrt / daß er fein auffgehe; 
Dfen heiß worden / fo macht oder formet man auß dem. Taig das 
Belieben /beftreichet es mit Eyerdottern und Bier / und laͤſſet es vier 
lang im Ofen backen. 
So man dieſes Brod ſehr gut und herzlich machen will fo thut 
manviel Eyerdottern / Milch und Mußcat⸗ Blumen kiein ge⸗ 
. fihnitfendarein. 
2 aͤß⸗ Kuchen auff Engliſche Manier. 
rat etwas Rahm über das Feuer / vermiſchet venfelbigen mit 
Wein / oder Seck/ und mit Eyern / ſiedet ihn wohl ab / und thut 

Waſſer / Zucker / Eyer/ Gewuͤrtz / Fleine Nolinleiarund ferner etli⸗ 

Be —“ hernach die Kruſte darum / thut etwas Saltz 

etes. 
4. Auff eine andere Art. 
imt friſch⸗gemolckene Milch von einer Kuhe / thut ein wenig Lab 

Ess etwas Rahm / ſchneidet Semmel⸗Brod darein gantz důñ / 
egiemliche Write + biß daß es dick wird / gieſſet es alsdann in einen 
tdarzu ern Viertheil⸗Pfund ungefalgene Buster / und laͤſſet es ſte⸗ 
ßes kalt wird; Wann nun de Milch geronnen iſt / worzu man Lab 
ſo preſſet man diefelbige wohl auß / und laͤſſet die Molcken wohl abs 
nach zerbricht man ſie mit ven Haͤnden / und wann es fein klein iſt / ſo 
ie geſottene Milch und das Biod darein / ruͤhret es wohl um / und 
erthalb Pfund eingemachter Roſinlein darzu / oder mehr / nach Be⸗ 
it ferner darzu zwo geriebene Mußcat Muͤſſe / ſechs Eyer / ſo wohl die 
s das Weiſſe zein wenig Saltz / und ohngefehr ein halb Pfund Zus 
Waſſer und Rahm / ſo viel man will / machtes nieht zu duͤnn mit 
undbäcketes/jedochnichtzudiel.. | 
guten Mandel⸗ Kuchen zumachen _ 
mt anderthalb Pfund feines Meel / zwoͤlff Untzen fein geſtoſſenen 
iſchet es wohl mit einander / nimt hernach ein halb Yfund abge⸗ 
in ein wenig Roſen⸗Waſſer zerſtoſſener Mandeln / miſchet dieſes al⸗ 
Spaniſchen Wein / oder Seek / zu einem Taig / ſo viel man ma⸗ 

ut etwas Gewuͤrtz / Hefen / und rein / gewaſchene Roſinlein dar⸗ 
m Pfund Butter/ macht alſo einen Huchen darauh / und baͤckt 


Yuyy 3 16, Auff 














be 


























a ClaM.XXVI Vom Kochen. 


16. Auff eine andereAiet. 
WMan nimt guten Rahm / fehneidet ein halb Pfenning⸗ 
klein darein / laͤſſet es wohl darinnen weichen / nimt alsdann ein 
Mandeln / fo weiß und gewaſchen / und mit Roſen⸗Waſſer geſoſ 
klopffet es wohl / und miſchet es Durch einander / ſetzet darzu ein Bit 


Zucker / und baͤcktes. Mt: BE 
17, ButeBiguir Scangöfifcher Ark, 7 
Man nimt fein Meel ein Spint/ darzu zwey Ungen 
ander» Saamen / und vier Untzen oder sep Loth Aniß / d 
Eyern / ein halb Noͤſſel ungehopfften Bier⸗Haͤfen und ſ vi 
zu einem ſteiffen Taig vonnoͤthen hat / das Waſſer mußir 
wenig warm ſeyn; Darngch wuͤrcket man Brod darauß/ 
ge; Nachdem es nun acht Tage alt worden iſt / ſchabet man 
es ͤberzwerch / beſtreichet ſolches mit feinem Zucker / Roſe 
Weiſſen vom Ey / ſetzet es eine Weile in den Ofen / biß daß | 
Froftig wird / nimt es auß / und verwahret esan einem trocken nd 
‚18, Bıfguie auff Engliſche Manier. 
Man nimt ein Pfund gutes Meel / Darzu fo viel guten Zuct 
Meel wieget / und acht Eyer / klopffet alles roohl Durch einander, 
Stunden lang / hernach nimt man enge Kaͤſtlein von 
fireichet Diefelbige mit Butter / thut unter das Sekfopffte f 
niß-Saamen /undfüllet alsdann mit dieſem geklopfften Taig 
halb voll / ſetzet es in den Ofen / der fo heiß ſeyn 
oder weiß Brod / machen will / laͤſſet es backen / biß daß es ſch 


und genug iſt. — —— 
19% Bifgnit uff Italiaͤniſche Art. 
Man nimt feinendurchgefiebten Zucker / arbeitet Denfelbigen 
Tragant im Rofen-Waffer eingebaltzet / zerftöffet alles zufamımet 
Moͤrſel / mitein wenig Weiß vom Ey / darnach Enetetes mit ein tue 
Saamen und Bieſem / macht Ballen darauf, fo groß als Nepffehbe 
Diefelbige roie ein Semmel⸗Brod / baͤckt fieauff Pafteten-Schüfl 
in die Höhe anfangen zu ſteigen fonimt man ſie auß / und bed 
bißdaßfie kalt worden/fonftenzerbrechenfi.' 0° 0. 0% 


20. Neapolitaniſche Bifquit. —* 
Man nimt Pinneolen⸗Saamen / oder an ſtatt oa gen 
Aniß / ein Viertel eines Pfundes / hernach vier Loth ſuͤſſe weiß geſcha 


(8 


— Claſ.xxvIii. Vom Kochen. zn 
as Weiſſe don zwey Eyern / einen Loͤffel⸗voll Bier⸗Haͤfen / und einen 
Reiß Meel / und einen £öffel-voll ſuͤſſen Rahm / klopffet alles durch 
einem Moͤrſel / thut darzu Bieſem und Amber / thut es auf eine. 
Schüffel/ und baͤckt es im Ofen. 
2 Eine herꝛliche gute Biguir. 
nimm vier frifchsgelegte Eyer/ und nicht mehr als zwey Weiß vom 
ſo lang / big daß man fie aufeinen Löffel nehmen Fans thut darzu 
oll Roſen⸗Waſſer / ruͤhret es eine Vierter Stund lang, thut dar⸗ 
weymal gelaͤuterten Zucker / fein rein darinnen geräden / ruͤhret 
— eine Stunde lang / thut ferner darzu ein Pfund vom ſchoͤn⸗ 
Meel / ruͤhret es wol / ſchuͤttet es hernach auf Schüffeln mit Buͤtter 
in den Ofen / ſo geſchwind als man kan / giebet Achtung / wann 









den / dann es iſt viel daran gelegen / laͤſſet den Ofen nicht zu heiß 
chet ſie mit Roſen⸗Waſſer und Eye Weiß. | 
22. Bifguir auf eine andere Art. 
nimmt ein Pfund durchgeſiebtes Meel / und fo viel gefiebten Zus. 
en. des Weiſſen von fieben Eyern / und ſechs Dottern / Flopffet es 
hernach miſchet man das Meel und den Zucker durch einander / 
Specerey und Sachen darein / wie es einem beliebet / wie auch 
auen Amber / und Roſen⸗Waſſer. Diefes alles / ſamt den Eyern/ 
einen ſteinernen Mörfel/ undftöffet eszroey Stunden lang / darz 
et man die Scheiben: mit. Butter / thut.obigen Taig darauf/ 
it einer Seder an/ mit Roſen⸗Waſſer und.Zucker/ ſetzet es alfo in: 
fo nicht zu heiß ſeyn ſolle / laͤſſet es oͤber eine Viertel- Stunde darinn 
genugſam backen. 
Gemeine und fchlechte b/quit zu machen. 
me zwey Mäklein Waitzen⸗Meel und ein halb Pfund feinen 
ı ein Loth Koͤrbel⸗/Saamen / auch ſo viel Aniß⸗Saamen / ſechs 
fen laͤſſet hernach ein halbes Maaß / oder etwas mehr / Waſſer 
in Viertel A fund Butter darein / oder auch etwas mehr/ laͤſſet es 
then / biß daß es kalt werde / miſchet es alsdann mol durch einanz 
es ſo dick werde / alsein Semmel⸗Taig / laͤſſet es eine Weile lieaen/ 
uden Haͤfen aufgehe / rolletes alsdann fein Dunn / beſtreichet und 
Ofen / ſo nicht zu heiß ſeyn ſolle. 
24. Einen Pomerantʒen⸗Kuchen. 
nimmt die Schaͤle von einer kleinen Pomerantzen / fo dar ge 
4 und kocht fie in Waſſer / wann man will biß daß ſie muͤrb wird / 
"ME 
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zerſtoͤſſet fie als dann in einem Moͤrſel / thut darzu acht Loth feine 
nach auch ſo viel friſche Butter / ſechs Eyerdottern / und einen ode 
voll Rahm / mit cin wenig Saltz / ſtoͤſſet dieſes alles zufammenin € 
ſel / unterdeſſen / biß daß der Dfen heiß wird / ſo macht man es in 


und baͤckt es. — a 
— 25. Gute Kuchen zu backen 
Man nimmt guten weiſſen Wein Eyerdotter und 
zerſtoſſenen Zucker und Saltz / miſchet alles mit ſchoͤnem Meelz T 
Höfen darein / knetet es fo ſteiff alsman Fanz thutauch Butteı 
knetet es nochmals gar ſtarck und wol / macht oder formt Kuchen, 
ben / daraus / und baͤckt fie. Ne 
26. Auff eine andere Art. 
Man nimmt ein Maͤßlein feines Meel / darzu ein Pfun 
Pfund Butter / zwey oder drey Eyerdottern / und drey oder vier 
ſen⸗Waſſer / und einen Loͤffel⸗voll Hafen / macht es hernachinder®n 
Tellers / und weil der Taig noch warm iſt / ſonſten brichtersfeßetesit 
Papier / laͤſſet es alſo backen / der Ofen folleaber nicht zu heiß 
Nota. Man ſolle ſie aber zuvor beſtreichen / wie obeng 
ehe man fie in den Ofen thut. 


27, Eine andere Art guter Kuchen / ohne 
Man nimmt das Weiſſe von ſechs Eyern / und einen Eper 
nad) cin Maͤßlein Rahm / ſo gewaͤrmet / laͤſſet darinnen auch foDte 
fchmelgen/hernach Bier⸗Haͤfen / macht aus allen dieſem eine 
Meel / und zwey Löffel-voll Roſen⸗Waſſer; Wann es nun wol 
fo bricht man ſolches in kleine Stuͤcke / und ſtreuet fo man will 
ein / maͤcht rechte duͤnne Kuchen daraus / und baͤcket es in inem 
heiß / laͤſſet es eine halbe Stunde darimnen ſteheen. 

28. Einen guten Kuchen auff Engliſche M 

Man ruͤhret Rahm und Spaniſchen Wein unter einandı 
nimmt man zwey Maͤßlein fein Meel / Mufcatzbiumen / 
und Zimmet / eines fo viel / als des andern / nach Belieben/ gerſt 
es zu zwey Pfund Butter / zehen Eyer / ohne vier Weiſſen / hernach 
fen/fo viel vonnoͤthen / hernach etwas von obigen zuſammen geruͤ 
und Rahm / ruͤhret es durch ein ander / und thut die Butter darein 
Haͤfen / mit obbeſagten / muͤſſen auch gantz heiß ſeyn / macht alſo einen 
aus / leget ihn in ein warm Tuch / ohngefehr eine Stunde lang / daß er⸗ 
Thut ferner kleine Roſinlein darein / ein wenig Bieſem / grauen An 


— 
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Waſſer zuſchmoltzen / die Roſinlein follen aber wohl trocken feyn 7 
FRuchen gar ſchwer / man macht auch Zucker / nach Belieben / dar⸗ 
ehr den Taig in kleine Stuͤcklein; So man nun die kleinen Roſinlein 
ſhͤtten / ſo legt man erſtlich einen Sag vom gebrochenen Taig / 

en Satz Ro ſinlein / alſo eines nach dem andern/ miſchet hernach den 
Die Roſinlein wohl durcheinander / behaͤlt ein Stück des Taigs in ei⸗ 
men Tuch / oben und unten den Kuchen damit zuuͤberziehen und zu bes 
en Deckel ſoll man / tie auch den Boden / gar duͤnn außwaͤlgern / und 
dmmen mit ein wenig Roſen⸗Waſſer / fo viel als man will / hernach 
nan den Deckel und Boden mit einer Nadel / und wann man ihn in 
hun will / ſo beſchneidet man ihn rund um an den Seiten / und laͤſſet 
{lang ſtehen im Ofen / und warn er gebacken iſt / beſtreicht man 
1:1 afler/ oder Pomerantzen⸗Bluͤhe⸗Waſſer / mit Eyerweiß / ge⸗ 
zutter und Zucker / fegtihn alsdann wieder in den Ofen / biß das an⸗ 

PARSE ER " 


Mandel⸗ Ruchen auf eine fonderbare Art 

| für Gaſte. 

me gutegefchälte Mandeln / ſo im Roſen⸗Waſſer zerſtoſſen / mis 

em Pfund oder drey Viertheil Hutzucker / und / ſo man will / ein 

m und grauen Amber / ferner nimt man von ſechs Eyern das Weiſ⸗ 

neinem Schaum / und laͤſſets ein wenig ſtehen / ſetzets hernach auff 
anne / ruͤhrts ſtaͤtig um / und laͤſſets trucknen; hernach nimt man 

Meel / thut darein ein wenig Saltz / und Bier⸗Haͤfen / 





























heniſt / benebenſ Rahm / ſo warm ſeyn folle. Seyhet die Häfen 
thut noch ſechs Loffelpboll Spaniſchen Wein oder Seck darein / auch 
as man wili / in das Meel / und machet dieſes alles mit dem Rahm 
ähen Taig / arbeitet denſelbigen wohl durch / und ſetzt ihn ang Zeuer 
mdelang auffzujaͤhren; Arbeitet demnach ferner den Taig in Stuͤ⸗ 
mal ſreuet darein Koͤrbel⸗Zucker / und macht auß dem Taig fůnff 
Et ſelbige auff Butter beſtrichen Papier / und leget fie auff zinnerne 
Blatten / ſo wie Teller ſeynd / die man in die Schuͤſſeln zulegen pfleget / 
jeoben mit Koͤrbel⸗Zucker / ſetzet ſie geſchwind in den Ofen eine Stund 
man will / kan man auch Safftan oder Mußcat⸗Blumen darein 


0. Bin guter Butter⸗ Kuchen. 

Ann man unterſchicdliche gute Kuchen machen will / ſo immt man 
halben Spint Meel drey kleine Roſinlein / vier en 
|- xxx ub / 


Nuß / vier gange Stück Imber z schen Naͤgelein / von virr&yanı 
Dotter / als das Weiſſe wohlgeſchlagen / ein Quart geſottenen 
Pfund Butter / ein Schüſſelein voll Bier⸗Haͤfen ein Viethe 
cker / zerreibt die Butter wohl in das Meel: nimt hernach das 
zerſtoſſen / und die Roſinlein / miſchet ſie mit dem Butter und 
nehmt den Rahm fein heiß / und die Eyer ſamt der Häfen und chi 
den Rahm und miſchet ſie durcheinander / und treibt ſie dinch in 
beit es hernach mit den Haͤnden wohl / und ſetzets vor das Feuer ein⸗ 
le / daß es auffgehe; machet hernach Kuchen darauß nach Belieben 
Stunden lang im Ofen ſtehen | ER Ri 
3, Einen guten Auchen für Gaͤſte zumad 
Maan nimt zu einem geftrichenen Spint Meel / ſechs Pfundi 
kein/und ein Loth Mußcat⸗Blumen / ingleichem auch ſo viel dimm 
theil⸗Untz oder halbes Loth Naͤgelein /· und ein halb Yfund feinen 
ſen⸗Waſſer nach Belieben; ſchuͤttet Das Gewuͤrtz und Roſinin 
nimt hernach friſche Milch ſo viel vonnoͤthen iſt / laͤſet darnn 
friſchen Butter zergehen / gieſts in ein Keſſelein mit Dem Zucker 7 
halb Maag Spaniſchen Wein oder Seck und ein wenig Saltz Fit 
Bier⸗NHaͤfen / ſo viel darzu vonnöthen / faſt auch ein halbe Maaß 
einem Löffel gar wohl und eingeſtreuet; wann man nun alles w⸗ 
ander geruͤhret hat / ſo knettet man den. Taig fo lang / biß daß er unke 
den anfängt auffzugehen / unterdeſſen hält man alles in BSereitfchafftz 
Ofen heiß ehe man gu Knetten anfaͤnget / machet die Kuchen ala 
ſchieſſet ſie geſchwind ein. Ma — 17— 
32. Kuchen / ſo ſich ein halb Jahr hyghe u 
Man nimt eine halbe Maaß neue Häfen / undfünff Bierth 
Butter / oder mehr / ſchmaͤltzt die Butter / und läffetshernachein wenig 
den; nimt hernach ſo viel Waitzen⸗Meel / als man vermeynet 
ſehe/ miſchet es hernach mit der Butter und Haͤfen / thut auch ofen 
und Zucker / nach Belieben darein / macht Kuchen darauß/ aicht za 
und daͤckt dieſelbige wohl gelb braun und hart / die Kuchen follenaueh, 
halben Bingers diek mit dem Walgerholtz außgebreitetzundandem 
Tich gemacht werden. 2 Mi — 9 
Nora, Man Fan fie auch mit einem Meſſer nur halb durchde 
fein Rautenweiß uͤberzwerch ſchneiden / hernach oben 
Ruͤmmel / Saitz / und ein wenig Schmaltz hin und 
thun / und alſo backen laſſen / und mag man dieſe Ki 
guten Freunden zum Trunck oder Conleca auffetem 
\ 3. 
. 
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Keinen guten RörbeleRuchenzumachen. 
int ein Viertheil fein Meel und ein Pfund Butter 7 reibt die 
Br! / daß man ſie nicht darinn mercken oder ſpuͤren kan; nimt 
Eyerdotter undein Weiſſes / und zwey Loͤffelvoll Rahm / und ein 
ier⸗Haͤfen / miſchet alles wohl durch einander / (man muß es aber 
nrfondern den Taig nur kurtz mit den Händen brechen / und in Stuͤ⸗ 
tshernach zum Feur / daß es fein auffgehe/ laͤſſets alſo ohngefehr 
iD lang ligen / wendet es zum oͤfftern um / und reiſſet es abermalen in 
ſtreuet hernach ein Pfund Koͤrbel⸗Zucker darein / und vermiſchet 
mit dem Taig / maͤcht hernach Kuchen darauß / in der Form rund 
zZ Mitte / aber etwas dicker oder höher als auf den Neben⸗Sei⸗ 





nfolle ſo heiß ſeyn / als ob man Fleiſch⸗ Paſteten backen wolte. 

der Kuchen geformet und fertig / fo ſetzet man es auff ein doppelt 
erhalb der beyden Blaͤtter mit Butter beſtrichen ſeyn ſolle / laͤſſets 
delang ſtehen / vnd ſtreuet Koͤrbel/ zucker gantz dick oben darauf / laͤſſets 


Einen guten Butter⸗ Caig zu machen. 
in nime drey Pfund gute friſche Butter/ dricht fie in kleine Stuͤck⸗ 
Ei einen haiben Megen feines Meels / oder mehr/thuthernach ein 
nd fo viel Falten Rahm als man zu einem ſteiffen Taig vonnöthen 
Braes den Taig nicht zu viel / dann ſonſten zerſchmiltzt die Butter / 
Taig verdorben; ſondern je geſchwinder / je beſſer / waͤlgert den 
F machet darauß / was man wiil. Diß wird uͤberauß gut feyn/ 
recht damit umgehen / und kan dieſer Taig zu Paſteten und Tar⸗ 
icht werden. 
ſere Koͤchin bat hierbey zu wiſſen / daß noch ſehr vielerley 
ſo von Taigwerck zugerichtet und im Öfen gebacken/ 
ntenbeygebracht werden. 
il aber diefes unfer Vorhaben nichtift/ und viel dergleichen von Zus 
mehr unterdas Confe& gehoͤrig / als wollen wir felbige dorthin 
ben/und wenden uns demnach zudem jenigen Eyer⸗Gebackens 
verck / fo auſſerhalb des Ofens / und auff dem Kuͤchen⸗Heerd / zu⸗ 
den kan. Bolgetdemnah , 
BIT, Ton allerpand Eyer⸗ Gebackens 
Bi un 
* Taigwerck. 
It fangen billig von den Eyern na wollen aber der Koͤchin / gleich, 
R x 
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wie im vorigen, auch nichts porgeiihrsebenthaben/undnurd das ei ge 
was ſie etwan in dieſen — wiſſen vonnöthen, haben möchte, 
. Donden Eyan. 

Wiewohl das Spar firden nicht eigentlich unter das Beback + 
folches aber faſt einer jeden Baͤurin befant und gemein fir beri 
nicht eine gefunden wird/ Die Eyer nicht zu bare noch zu * 
den / als woͤllen wir unſerer Koͤchin ſelbiges in —5 ** 
wann fie es nicht zuvor weiß / Feine Schande begehen moͤge 

1. Wann das Waſſer in vollem Sud / —— u 
darein / laͤſſets alſo im Sud ſo lang ligen / biß daß man im Wi 
hundert / und im Sommer nur ein hundert gez ählet hat; 
Die gemeine Art / fo nicht allgeitgpnziBUnDSUCRRNEH 
fefteijt nachfolgende: id 

2. Wann man ohngefehr eine halbe Maanß Woeſſa t 
thut/daffelbigehernach ſtarck auffjieden laͤſſet fo legt man die Eyer! 
fet den Sud oder Brodel darüber gehen/ feßet hernach vom Sau 
Brand Rindel / laͤſſets ſo lang ſtehen / daß mandie Cyer / he Bi 
der Hand / herauß nehmen koͤnne / ſo ſeynd fie recht volllommen g 

Die Eyer hart zuſieden / weiß die Köchin beſſer / als die weie hen: 

2, Wie man gute wen Sträublein ı 100 
olle. 

Man nimt das Weiſſe von den Eyern / und thut die get 
von / hernach nimt man einen Loͤffel voll Waſſer und Diele 
fereinander zund machts fein glatt flieſſend thut auch Zuefercfom 
den Taig / daß er wohl ſuß werde; dieſen Taig —* ber di 
ſten einen Straͤublein⸗Taig machen ruͤhrt ihn gar wohl/ undın 
gen / wie geſagt / fein glatt. a 

Hernach macht in ein Een Häfelein achtode me och vi hi 
Taig darein / und fehetsin das Schmaltz. —J— 

Oder / man nimt ein kleines Triechterlein / unten — Ste 
die Kuͤchlein fein mit einemloͤltzernen Schäuffelein 2 fo einen da 
bat Reif gum / alſo daß fie auff beyden Seiten —— ol th 
gar werden. 

Not. Willman fiehalb rund haben / ſo niet femit 
gerholß auß dem Schmaltz / und greifft mit ) 
über, Daß fie kuumm werden. = 

Ein guter Sträublein- Taig- wid auch mit t Eysund? 
angemacht. 9 9 
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ö— — — — — — — — —— 
3. Gute Haͤfen⸗Kuͤchlein zu machen. 
& gutes Merl und Milch / macht den Taig nicht zuſtarck / und 








Men darein / ingleichen einen guten Theil Schmaltz / klopfft den 
iß daß ergantz glatt wird / laͤſſet ihn in der Waͤrme gehen / waͤlgert 
einem Holgdie Kuͤchlein / oder ziehets mit den Händen / und baͤckt 


4 Milch⸗ Kuͤchlein zumachen. 
ft nimt zu zehen Eyern ein wenig mehr als eine halbe Maaß Milch / 
Nilch ſieden / und ruͤhret es wohlum / macht die Kuͤchlein darvon. 
5. Den Krapffen⸗ Taig zu machen. | 
a = ſchoͤn Meel / Eyer und Butterzund wurcket den Taig 
und wohl. 


. Geſottene Kuͤchlein. 
nimmt zu ſechs Eyern drey oder vier Eyerſehalen voll Mileh / und 
nit einen Taig / wie ein Straͤublein⸗Taig/ thut darzu ein wenig heiß 
in einer Tarten⸗Pfanne / ſchwingt es darinnen herum / oder in einen 
e man ſie haben will / ſchuͤttet das Schmaltz zum Theil wieder hin⸗ 
et nur ein wenig darinn / ſchuͤttet alsdann den Taig darein / macht 
nten eine Glut darzu / laͤſſets alſo trocknen / darnach ſchneidet man 
ie man will / und baͤckt dieſelbige langſam in Schmaltz / man muß es 
hleinlegen / und immer ruͤtteln und auffgieſſen. 
4 7» Gebruͤhete Kuͤchlein. | 
Knie Die Eyer / und gieffet heiß Waſſer daran / bißdaßfie warnr 
nt hernach heiſſes Schmals und Saltz / wie eine Suppe / thut Meel 
ͤſſel / und gieſſet das heiſſe Waſſer daran / ruͤhrt es faſt wohl um / 
platt und ſtarck werde / nimt die warme Eyer + ſchlaͤgt allweg zwey 
daßes recht wird / wie ein Kinds⸗Brey in der Dicke / ſchuͤttets auf ei⸗ 
"und ziehets mit dem Meſſer oder Moͤdeln in das heiſſe Schmaltz / 


3. Model⸗ Růchleins⸗Taig. 


ce 


nimt Eyer / Wein und Meel/ machtdaraußein duůnnes Taiglein/ 
tach: den Model zuvor ins heiſſe Schmaltz / und wiſcht ihn wie⸗ 


dieſe Weiſe macht man Adler / Muſcheln / Loͤwen / Craͤntz und 

* 

es von Möffing mit einer Hands Habe und langem 
RXxxx 3 » Wie 
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Wie man an Die Waff mac 


Man nimt zu acht Eyern ein halb Maaß Rahm / und nad tde 
wenig dicker dann ein Straͤublein⸗Taig / gieſſet auch Schm 
ruͤhrct den Taig wohl / ſchmieret das Waffel Eiſen age 

194 el⸗ 
Diefe werden mit Eyer und Bin gebacten, 2 
1, Sp Tai e 

Man laͤſſet die Milch her wer dm + thutein — ch — * ‚da 
gleichem auch Meel / und machts trocken wie den br \ 
und — ihn mit den Eyern ring / und ſpritztihn. Ser; k 

Man thut.cin wenig Waſſer und Schmalß in eine J 
das Meeldarein/ daß der Taig wohl trocken werde/ thut ihn 
ia ſchlaͤgt Eyer darein / big daß man vermeynt daß edge 

en ſeye 
Nota. pur hen Küchlein müffen‘ tonafam gebad 


— RER —— —*8 
aͤckete Be 
Au einem Löffelvoll geriebenen Kaͤß nimt man zween 85 v0 

Meel / machts mit den Eyern anzu einem ſtarcken Tai /macht h 0 
darauß / oder was man fonften haben will / baͤkts lang am. 


13. Salbey⸗ KRuͤchlein. 
Man thut das ſchont Meel / ſo man aber kan / inein Beck 
eine Glut / daß es warm werde / darnach thut man friſches Schmalküb 
er läffets wol heiß werden / je nachdeme man Meel hat / darnach num 
Schmaltz / ruͤhret es wohl im Beckelein ñ 
Waſſer an / darnach ruͤhret den Taig mit friſchen Eyern ab / ſaltze 
ein Salbey⸗Blat / ſo zuvor wohl und ſauber gewaſchen ſeyn folle/ ih 
wann derſelbige vom Blut ablaufft / ſo iſt er recht ander Dicker ie M ft 
bey durch frifches Waſſer / und follen die Blätter gantz ſeyn / undEuin 
ben / gieffet hernach im Backen mit dem Löffeldas Schmaltz wohl — 
wann fie recht aufflauffen / fo darff man fie nicht umwenden / d 
ren ſich ſelbſten um. J 
Nora. Bann der Taig angemacht iſt ſo ſtellet man den 
auff eine Glut / oder in eine Schuͤſſel mit 
fer r damit er warm bleibe 7 biß daß er en 
wird, 
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o bald man fie auß der Pfanne hebet / kan mans (ſo man will) mit 
Zucker heſtreuen. 
4. Rirfchen oder Weichſeln zu backen. 
thut ein Ichön Meel in sin Beckelein / Salß ein klein wenig / nimt 
Bruñen⸗Waſſer / macht damit den Taig glatt / thut Eyer-Klar 
daß er dünn genug wird / und thutauch ein Broͤcklein kaltes 
Jarein/feketseinmwenigauff cine Glut / gieſſet zuletzt ein wenig Wein 
ddunckets alsdann ein / nimt allezeit drey over vier zuſammen / und 
cht / es giebt ſonſten unten einen Klumpen / laͤſſets alle miteinander 
haltz uͤber dem Feuer fallen / und ſchuͤttelt die Pfanne ein wenig / ſo 


oͤn auff, 
Auff dieſe Weiſe Fan man auch Ziweben und Weintrauben ba⸗ 
bken / die Ziweben muß man zuvor einweichen / und die Kern: ° 
bheraußthun. 
15. Auffgelauffene Aepffel⸗ Kuͤchlein. 
nimt gute Vack⸗Aepffel / ſchaͤlt dieſelbige fleiſſig / darnach ſchneidet 
verch den Apffel fein dünn runde Blaͤttlein / und thut Meel in ein 
uͤhret es mit kaltem Waſſer ab / daß es wohl glatt werde / thut ein 
Schmaltz darein / ſetzets darnach auff eine Glut / daß das Schmaltz 
n komme / zuletzt gieſſet einen ſiedigen Wein darein / ruͤhrt das Taig⸗ 
infereinander / daß es fein glatt und dunn werde / laͤſſets alſo auch 
xn / jedoch daß es ſich nicht anlege im Beckelein / laͤſet das Schmaltz 
Aehret die Aepffelſchnitzim Taig um / und baͤckt ſie. 


fgelauffene ſchoͤne Kuͤchlein (ſo man ſonſten 
Pfanzelten nennet) zu backen. 
mt das ſchoͤnſte Meel / fo man haben kan / ſaltzet es in ein Beckelein / 
ch Rahm oder ſuͤſſe Milch/ thut ein Broͤcklein friſches Schmaltz 
hdem man viel backen will + laͤſſet die Milch und Schmaltz mit 
o bald es nun ſiedet / ſo gieſſet mans ins Becken / undruͤhret das 
and voll darein / biß daß es dick genug wird / ſchůttet den Taig auf 
and wählet ihn wie fonften/ ſchneidet Beine Kügelein / und waͤlgelt ſie 
ckis ſo lauffen ſie fein hupfch auff / man muß es aber am Waͤlgern 


3 Rugeln / wie Aepffelformieret / zu baden. 
mnmnt Dblatenz Meel z  verbt guten Parmeſan⸗-Kaͤß darein / 
[als des Meels iſt fchläge Eyer darein / und macht einen Taig 
man ihn in den Händen wie Kugeln waͤlgern kan / mar muß: 

zuvor 
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zuvor die Hände inwendig mit Schmaltz [onen man folc8 
backen im Schmaltz 
Nora Man kan ef nn 
nishtgarzuftarcffeyn. BE 
18, Spaniſch Brod subaden. 
Man nimmt ein Viertelein vondem Kr —— r 
es auff den Diſch / machten der Mitte eine Höfe darein und fehl 
Eyern nur den Dotter darein/alsdann thut man vier overfünff%0 
ſen⸗Waſſer daran / und drey Loͤffel⸗voll ſchoͤnen geſtoſſenen 
lauter Wein zu einem guten Taig / ſo nicht zu trocken feoye 7 
zu dreymalgang wol aus / alsdann waͤlgert einen Platz ei 
Form / in der Dicke wie ein dünner Zeller / meinem Falten 
dieſes wälgert man auch in der Groͤſſe des Taigs / daß er auch zimlt 
undlegetden Butter auff den Taig/fchläget ihn dreyfach uͤber in 
leget ihn wieder mit Butter über/wie zuvor / ſchlaͤgt ihn noch dreym⸗ 
uͤbereinander / wann man ihn allweg zuvor gewaͤlgert hat das vier 
temal ſchlaͤgt man ihn zweyfach über einander / ſchneidet hernae ie 
viereckigte Schnitten/ Kraͤntz / Lilgen oderandere Sachendaraug 
und laͤſſets bey dem Becken iñ eine gehe Hitze in den Ofen thun be | 
mit einem Papier zugedeckt / wann ſie auffgangen ſeyn fernern ul) 
thun / daß es unten wol austrockne. 


19: Gute Butter⸗ Krapffen zu mache 

Man nimmt des befien Nuͤrnberger Meels me | 

dem Tiſch / hufindie gemachte Grube Salk und 
Faltem Waſſer an / waͤlgert ihn dreymal wol aus/ und 
vorigen/mit Butter und über einander fhlagen fünffmal. 
mit ‚Butter nur einmalüberlegen / und das letztemal nu 
darein fälle man was man will / und ſchneidet gevierdte K 
man fuͤllet gar nichts darein / alſo daß es nur Blaͤtter werden beftreicht 
rige auch mit dem Gelben vom Ey / daran ein wenig Waſſer / undi ͤſei 
wie voriges. —* 


20. Wie man Notteln auff eineſonde bare Ar 
m fü oder fee ei er ute Dice abgeſch Sof 4 

an nimmt fuͤn vpffte 
nm 


da der Rahm darvon genommen / und an etlichen Orten S 
nennet wird / die ſe Milch aber ſolle nicht ſauer ſeyn 
Alsdaun nimmt man fuͤnff oder ſechs —— erklopffts wol / un 
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ohngefehr bey einer halben Magß / und ruͤhret das Meel dar: 
der Taig ſich fein luck außwelgern laͤſſet macht alsdann Notteln 

et ſie gehen / vnd wann man fie backen will / ſo ſchneidet man der Laͤn⸗ 
hnitt darein / und leget ſie nicht gar zu heiß in das Schmaltz / 
e / und gehen nicht ſchoͤn auff / man baͤckt ſie derowegen fein 


Einen guten Pfannen⸗ Ruchen zumachen 
an eh en Efien / kan bald verfertiget/ auch bie 
nd darmit abgefpeifet werden; Damit Dannfolchesin uns 
ermangels möge feßen wirder Köchin nachfolgenden Unter: 


die Köchin zu den Pfannen: Kucheneineeigeneflache und ziem⸗ 
ene Pfanne haben / und wann man etliche Pfannen-Ruchen dars 
ſolle man die Pfanne / nicht wie andere Küchen-Sefchirzzaußfes 
ven / ſondern dieſelbige nur mit einem ſaubern leinenen Kuͤchen⸗ 
iſchen / und umgeftärget an einen ſaubern Ort verwahren / biß 
bigen wieder bedarff. 

man demnach einen Pfann⸗Kuchen backen will / ſo nimt man die 
yält ſie uͤber das Feuer / laͤſet ein gut Stück Butter darein ſchmaͤltzen / 
Hftehen/ biß daß es nicht mehr ziſchet / und anfaͤnget braun zu werden, 

————— man mit einem Loͤffel die Eyer / darunter Saltz / ſo 
an vomoͤthen hat ſchuͤttet ſie in das je Schmalg/machtein hur⸗ 
ei Damit der Kuchen eine ſchoͤne Farbe bekomme / und nicht 
man muß ihn mit der Pfanejtätigriäfchen/und wo nicht Schmalg 
re denfelbigen noch mehr hinein thun / damit die Pfan⸗ 

und man denſelbigen in eine Schuͤſſel umgekehret herauß gleiten 
























> nman gefalgene Butter zu den Pfannen⸗Kuchen nimt / fo 
aͤngen ſich die Eyergerneinder Pfannen an; 

Fruͤhling und Sommer macht man auch Pfannen⸗Kuchen 

© mitgrönen Rräuternzals Peterſilien / Zwiebeln Timian Ma; 
dorran / Wermuth / und dergleichen. 

| he Köchinne fehneidenauch Kaͤß in duͤnne Schnittlein / inglei⸗ 
chem voneinem geſottenen Schincken / je nachdeme es dem Lieb⸗ 

haber gefällig ſeyn wird. 

man fuͤr Gaͤſte Die PfannensKuchen noch beſſer machen, fo folle 

aden halben Theil von dem Eyerweiß hinwegthun / und an deſſen 

en Löffel/vvoll ſuͤſen Rahms nehmen / ſolches alles mit Saltz uns 

er geſchlagen / und hernach EN und weilder Rahm gar 

y yy e 
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fett und muͤrb macht/ fo muß man den —— eſto la 
cken / hernach verkehrt in die Schüffel anrichten / und / nwil⸗ 
cker beſtreuen. F 
22. Einen S peck⸗Ruchen zu m Jh. 
Man nimmt klein⸗geſchu —— und braͤtet ihn m 
Waſſer in Butter / wann nun das Waſſer gan — vcknet 
Speck roͤthlicht ſcheinet / ſo gieſſet a Eyerd 
——— Hehen we ehretin bie € Schü ſſe 
23. Einen guten S IC 
—— uͤſſel / macht ſe 
N fie allgemächlich darein gieffet. RR 
2. Ferner thut darzu etliche Stücklein Butter mitt 
auch geftoffenen Zucker, (fo man will. er 
3. Nimmt man eineandere Sfr fig an auf 
Butter darein/undsäffet es zergehen / ſchuͤttet — 
ruͤhret es mit dem Loͤffel / biß daß es ſich fein: 
4 Wann es ſich nun geſetzet hat / ſor ut manſolthe 
dern laͤſſet es vollend gar werden. 
5 Hernach hält man cinen eifernen Deckel oder Sc auf 
glüende Kohlen / daruͤber / damit der Stade feineine fchöne gell 
Jarbe befomme/träget ihn alfoin der Schüffel zu Tiſch / un 
bigen mit Zucker 
Nora. Willman Seen Schöfetaden äräfen be 
vorigen / machen / ſo muß man einen Theil 
hinweg thun / und an deſſen Statt ſuͤſſen —* 
und Zimmet thun / OR SEEN 
Roſen⸗Waſſer darein. 
6.. Mann man in dendaſt⸗Taͤgen dergleichen Schüfl 
Geſinde machen wolte / ſo ruͤhret — ——— d 
indie eingefchlagene Eyer. Ing 
24. Wie man EyereBifinir f 
1. Mannimmt Eperdotter/ —* man will / pe 
Rofen-Waffer/läffet fie hernach durch ein haͤre nes Sieblauf 
— Zucker und eingemachte Citronen⸗Schalen darunter. 
Serner föffeeman voriges allesin einem Mörfelmol 
Fön den Zucker / und fchäumer a 
3. Wann demnach der Zucker fiedet/fofchüttet managen 
darein / und laͤſſet es ſo lang ſieden / biß daß man ſoicheo mitdem DR 
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Aeſes beſtreuet man dann mit allerhand kleinem gerollten Zucker als 
mund beftecket es mit roh⸗geſchnittenen Citronen⸗Schalen. 











Wie man geſponnene Eyer machen ſolle. 
Sa die vor⸗ gefagte Eyer- Bermengung Des Biſcuits / läffet 
gſieden / biß daß derſelbige gantz dick wird. 
hu een obbefagtenin einen Trichter / ſo un: 
— — als Neſtel⸗Stefften / und laͤſſet es in den 
er Geſtalt hin und wider wie Staͤublein lauffen / daß es nicht auff 
1 und einen Klumpen mache / ſondern ſich fein Durch einander 
ß der Trichter gang leer iſt. 5 
50 nimt man fie auß dem Zucker mit einem Schaum-Löffel/ (den 
nbeydem Confe& brauchet/) und leget felbige / weil ſie noch warm 
einander auff einen Teller / und ftreuet Zucker Darüber zieret 
Eitronen Skücklein und Zimmet/ auch andern Sachen / nach 
BürZierrath für Gaͤſte auff zuſetzen / kan Die Köchin Diefelbige faͤr⸗ 
ben mit geſtoſſenem Fenchel⸗Kraut gruͤn mit Viol⸗Safft 
blau / mit rothen Ruͤben roth. 
Die man den Arpffel-Schnig-oder Nonnen⸗ 
0 fürgleins-Laig machen ſolle. 
n nimt Meel / roeichen Kaß / Milch / weiſſen Wein / Eyer/ und 
altz / macht es mit einander zu einem Taig / oder dicken Brey. 
mdiefen Taig duncket man Aepffel⸗Schnitze / hernach wirfftiman eis 
andern in heiſſe Butter oder Schmaltz / baͤckt und wendet fie fo 
ib daß fie eine fchöne gelbe Farbe bekommen / ziehet esmiteinem 
dem Schmalß , laͤſſet es ablauffen / ſtreuet Zucker und Roſen⸗ 


— macht man auch dünne Kuchen / ſo groß als 
it: Nemlich/man macht erſtlich die Pfanne heiß, beſtreichet dieſel⸗ 
utter / daß ſich der Taig nicht anhaͤnge / thut alsdann den Taig dar 
mund ſo man vermeynet / daß derſelbige unten am Boden genug / ſo 
nan ihn herum / und baͤckt ihn auff der obern Seiten auch. 
‚nach nimt man einen andern eben auff vorige Art / und fo fort an / 
nan will / je nachdeme man viel oder wenig Perſonen darmit ſpeiſen 


m an auch ein gutes Eſſen von dieſem Taig machen / wann m 
Yyyyz * 






an 
m⸗ 
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nemlich von einem guten Kaͤß etliche Schnittlein ſchneidet / ſelbigt 


Taig ſiehet / hernach in einer Pfanne prägelt. — — 
5. Ingleichem kan man ein ſonderliches Eſſen für Herren und 
auß diefem Taige zurichten wann man von Artiſchocken und Erd⸗ 
men / oder dergleichen darein Dun ei nn bäckerumdsie 
ner SSchüffel/ mit Darüber geſtreutem ucker v Auffträget; Die 
man den Taig fein dünn machen / und Den halben Theil ve 


von thun. Hi N 
6. Bon diefemTaig Fan man auch gleichfatm rt acken 
chen/nemlichyman thut von dieſem Taig auf einen Teller’ bat heit 
lich rundes Eiſen / fo wie eine Mandel formiret ziehet oder form 
Feine Stücktein von dem Taig / läffet fie hernach in Die anne m 
oder Butter fallen/fo lauffen fiefchön auff / udd wann fie genug/bebfi 
demSchaum-Löffel herauß / laͤſſet ſie abtropffen / thut ſie in in! 
viel Zuckeryund wohl riechendes Kofen-2Baffer Darüber BDRRh 
7. Ebenmäflig kan man auß dieſem Taig die 1Jodel- Am 
Muſcheln machen. i f — Br 
27. Wie mananfz vorigem Taig gute 
EIER Mr machen folle. = mi 
1. Man nimtfchönes Meel / ruͤhret felbigesmit Waſſe 
gemeinen Kleiſtera 210° = 2 
2. Shut hernach Schmalt / oder Butter ineine Pranne/ 
and allenthalbenfein glatt werden / giefjet Das. übrige Schu 
von obbefagtem Taig einen guten Loͤffel⸗voll darein / l ſet ihn 
und wendet denſelbigen auffbeyden Seitenm. 
Dieſen Kuchen macht man unterfchieblich/jeznachde 
menig machen roill / ſolche arbeitet man als dann wohl mit der 
feuchtet dieſeloige mit Eyern / darvon das Weiſſe genommen 
haniſi / damit ſich der Taig fein verbindet / fo läffet man zuvor 
ein Sieb lauffen. 2 a ee 
4. Von dieſem Taig kan man alsdann mashen/ was man 
Exempel / man welgert darvon runde Blaͤtlein / in der Groͤſſe oder We 
gemeinen Trinck⸗Glaſes / leget fie hernach Do pelt zuſammen / undth 
Mitte von kleinen Rofinlein/ Pflaumen’ Aep ei⸗Schnitze / oderd bi 
gutem Gewuͤrt/ Titronat / zimmet/Naͤgelein ind mas man fon — 
ut zu ſchn / umwickelt es alenthalben / daß im Backennichts heraun 
—— es Bord) wie * — Aep ——— ek 
oder Hoͤrnern / kocht oder prägelt ſie alsdann im Schmaltz / ſtreueti Bl 
Zucker mikgimmesbambeie u | 
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All man dieſen Taig nur ſchlecht machen fonimf man Eyer und 
© fauren Trauben Safft / auch Salk; Wann der Safft zu 
fauer / fo thut man ein wenig Waſſer daran. Von dieſein 
— — alsdann / wie auß vorigem / machen / was man 

mw 

28. Oute Semmel⸗ Dchnitten zubaden. 

an nimt neun Eyerdottern / und von fünffen das Weiffe / klopffet ſie in 

hoppen /oder Aechtmaaß Rahm; Nimt hernach zu einem Semmel⸗ 

10 gerieben ſeyn muß / etwas Zucker / Mußcat⸗Nuß / Mußcat ⸗Blu⸗ 

d Roſen⸗Waſſer / kroͤſchet daſſelbige mit ſuͤſſer Butter / wie man die 

Buchen zumachen pfleget / in einer kleinen Pfanne; Nachdeme es nun 
lt / beftreichet man es mit ein wenig Spaniſchem Wein und Limo⸗ 

ſchabet etwas ducker darauff / oder darein / und traͤget ſie zu Tiſch. 


25. Auff eine andere Art. | im 
an nimmt ein Semmel Brod / ſchneidet die Rinde darvon ab / ſchneidet 
n dem Brod kleine runde dünne Schnittlein / oder Scheiben / tauchet 
Kin m Rahm / darnach nimt man drey Eyer wohlgefchlagen und gez 
Fachdeme nun der angeruͤhrte Taig heiß in der Back⸗Pfanne / ſo tau⸗ 
die Brod⸗ Schnitten ein in die Eyer / und baͤckt ſie und wann ſie ein 

























‚gan dünn / wie eine Beine Paſteten⸗Kruſte / oder Ninde/ ſchneidet es 
orm Nach Balteben Fröfchetfi in Speck oder Rindern⸗Fett / tra⸗ 
Fer und Zimmet beſtreuet / zu Tiſch. — 
Einen ſonderbaren Kuchen zu machen. 
aus acht oder zehen Eyer / und die Helfft vom Weiſſen/ klopffet ſie 
machmacht man ein Geruͤhrtes von Bier und Milch / und bricht die 
und — IVI—————— das dickſte 
en anzumengen/ mimt ferner Spaniſchen Wein /Mußcat⸗ 
inund Imber / auch ein wenig geriebenes Semmel⸗Brod / fein 
67 ſchneidet Aepffel darein / und macht darauß einen Kuchen⸗ 
br dick ſeye / ſonſten wird Derfelbige das Jett annehmen / und tals 
m 
—* 
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——— * — — 

32. Einen guten Apffel⸗ Kuchen zu ba 

Maͤn nimmt zween Aepffel / ſchaͤlet dieſelbige / und ſchueidet 
Schnitten / darnach nimt man drey Eyerdottern ſamt dem Wei 
fie wohl / thut darzu etwas geriebene Mußcat⸗Nuͤſſe / Roſe 
ne Roſinlein und Zucker / auch fo viel gerieben Brod / bißd 
darmit gemacht werden Fönne / gleichwie ein PfannRuchen zur 
die Aepffel wohl mit ungefalgener Butter / und gieffet Die But 
darvon ab/ Fröfchet fie ferner in Butter / biß daß fie mürbe ion 
fie fein ordentlich in eine Pfanne / und gieffet allen Taigdarüber/u 
ein wenig gebacken find / ſo wendet man ſie um / biß — gift th 

ucker / umn 





















* 
9— 
A | 
— 


kr 
—2 
* 


eine — die Aepffel unterwaͤrts / beſtreuet ſie mit 
Ti ⸗ 13 — an |} 
3; Binenguten Kraut⸗ Kuchen zu mach 
Man nimt zehen Eyer / die Helffte von dem Weiſſen thut n 
klopffet das übrige wohl / ſtoͤſſet hernach Spinat oder Binetfeh, 
Safft darvon / und faͤrbet darmit die Eyer nach Belieben /heinad 
füffen Rahm darein/ und eine halbe Mußcat⸗ Nuß darein geri 
viel Zucker / Daß es füß fchmäcken möge ; Thut alsdann B 
Pfanne / laͤſſet fie heiß werden /_fehüttet den Kraut- Taig dat 
087 biß es gantz dick wird / macht folches hernach gank blatten 
Rücken; Wann nun eine Seite genuggebacken / fo wendet mandeng 
9J Eee; er gar wird / traͤget ihn zu Tiſch mit Pomeranen 
und Zucker. —— | 


34 Ein en Eyer⸗ Kuch ‚et, A ® 
Man nimtzehen Eyer/und mehrals die Helfftedas Weiſſet 
fet ſie wohl / thutein oder zwey Loͤffel⸗ voll Rahm darein / darnach 
was Butter zergehen in einer Pfannen/ und wann es heiß mon 
man die Eyer darein / und ruͤhret ſie ein wenig / und kroͤſchet ſie bi 
gebacken; Ehe man fie aber auh der Pfanne nimt / wendet man fieumdt 
den Seiten / damit fie in der Mitten zufammen Fommen /undkgehem 
Boden aufwärts in die Schuͤſſel / träger fie auff den Tiſch mit 
Safftı Butter und Zucker: ° ee. | 


35. Einen guten Pfannen- Kuchen zumachen 
Man nimtzueinem Quart Meel acht Eyerdottern das Gelbe, un 
Weiſſe / vermifchet esmit Waffer/ und macht es duͤnn / thut Gewink 
nach Belieben / ſamt ein DER Salt / feget e8 über das Feuer mit & 
oder gett in einem Töpfflein ; Und wann es fiedend-heiß iſt hut man 
Brat⸗Pfanne / und gieſſet es rein wieder auß / nur Daß die Pfanne 


Yu 
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ad glatt bleibe⸗ gieffet hernach den Pfann-Ruchen-Taigdarein / fo 
m —3 — r / nem mit en flachen Löffel wohl 
net es auff beyden Seiten und thut ſo vie maltz oder Fett dar⸗ 


nen Pfannen⸗ Kuchen auff eine andere Art. 
niint ein wenig Meel / mit geriebenem Brod und Saltz/ machteg 

Waſſer zu einem Taig / thut hernach zur Groͤſſe jenes Pfannen⸗ 
in Ey / wuͤrtzet es / und thut Zucker darzu / nach Belieben / und bäckt 


er. 
SEinen guten Aepffel⸗ Taig zu machen. | 
—* —— ſchneidet Diejelbige in kleine Stuͤcklein 
Beer zuemer Pappe mit weiſſem Wein und Gewuͤrtz / 
heinen Theil ungeſaltzene Butter darein / Zimmet / Imber / Roſen⸗ 
ucker / und ſauber⸗gewaſchene Roſinlein; Dieſes alles thut man in ei⸗ 
utter angeruͤhrten Taig / baͤckt ſie / und traͤget ſie auff. 
Fin urer Kuchen för Gaͤſte zum Confect. 
h nimt a Pfund fein Meet/ reibet darcın cin Pfundungefalgener 
nacht es hernach zu einem T aig mit warmen Nahmund Bier⸗Haͤ⸗ 
m will / ein wenig Roſen⸗Waſſer darein/ und allerhand ge⸗ 
de 









tz r laͤſſet esam euer liegen / biß daß der Ofen heiß wird / und 

en Taig auffrühren will’ fo Enetet man ein hatb Pfund Körbels 
ser ander Eonfect / darein / eylet darmit / ſo geſchwind als man fans 
s nicht zu dick / ſchneidet es hernach Rauten⸗ weiß uͤber einander nicht 
es in ein Kupffer⸗flaches Tarten⸗Geſchire / das wohl gebuttert ſey / 
tden Kuchen mit dem Weiſſen vom Ey Roſen⸗Waſſer und Zus 
beftveuet es mit Confect / wann es gebacken / foträget man ſolches 


gutes Bebadens auff Engliſche Ark. 

nimt Dre Brofam von einem Semmel⸗Brod / ſchneidet es wuͤrff⸗ 
thernach gefortenen Rahm darüber und deckt es zu / biß daß esfalt 
mach nimt man vier Eyerdottern Das Selbe / und zwey Weiſſe von 
etes wohl / und gieſſet es zu dem andern / ſchuͤttet darein Gewuͤrtz 
mwit etwas Fett / klein geſchnitten / und ein wenig Saltz darzu/ thut 
Schüffel / ſo mit Butter wohl beſtrichen / man ſolle aber zuvor indie 
ie gefchnittene dünne Aepffel⸗Schnitten legen / hernach etliche groſſe 
fiecket auch darauffoben etliche dicke Stücke von Marck / und bäcker 
inZucherdarein/und traͤget es zu Ttiſch — 
| 40, Ein 
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40, Bin gutes Gebackens von Asunod 

ran nimmt denzarteften Lab von einem friſchen Milch 
die Molcken wol aus / bricht denfelbigen fo klein und duůnn / als lan 
nimmt hernach die Broſam von einem Semmel⸗Brod / und eb 
Lab / als Brod / ſchlaͤget acht Eyerdottern / und von vieren das Al 
vermiſchet dieſes mit dickem Rahm / ſchuͤttet ein wenig Meel da 
kleine Brod daraus / und baͤckt ſie auff mit Butter angerühtten 
darnach ſchneidet ſie oben auff / und thut Roſen⸗Waſſer Bu 
ſamt geriebenen Muſcat⸗Nuͤſſen / darein / und miſchet di 
einander. Era — GE ——— — 
41, Bin ſonderbares Gebackens von Aufke 

Man nimmt die gröften Auſtern / waͤſchet dieſelbige wol ab/ 
ſie mit einem Tuch / kroͤſchet fie mit Butter / darnach nimmt man 
Eyerdottern wol geruͤhret / und gieſſet ſie daruͤber / wann ſie in der 
wann ſie nun gar / ſo traͤget man ſie auff mit ein wenig Sutter 


Mein. I ER — J 
42. Eine Mandel⸗Rahm zu machen 

Man nimmt acht Loth weiß ⸗geſchaͤlter Mandeln / zerftöfe 

und reibet ſie durch eine Seyhe mit Rahm; Hernach nimmt man, 

den von Artiſchocken / kocht dieſelbige muͤrb / und kocht twas 

nach ſiedet man Rahm dich’ fo viel vonnoͤthen / macht denſelb 

ſen⸗waſſer und Zucker; Leget hernach die Artiſchocken in in⸗ 

Marck darauff /_mifchet hernach den Mandel⸗Ro 

einander/ und gieſſet es darůber und laͤſſet es ſtehen auf 

daß man ſolches aufftragen will. er ! 
43. Ein gutes Engliſches Eſſen von Ton 

clbt 


Man nimm̃t ein halb Pfund füllerfYFanveln/mäfcher 
fröffet ſie in Roſen⸗waſſer gar wol / darnach kocht man Ra 
Muſeat⸗ blumen / und gerichenen Mufcat-Tiüffen;2Gann nun Diefeein 
geſotten hat / ſchuͤttet man die Mandeln darein / und kochet beybeszuft 
diß es abkomme von des Toͤpfleins Boden / gieſſet es hernach aus m | 
mit Roſen⸗waſſer und Zucker/und wann es kalt worden, fofchlägeem 
darein / darvon thut man jene: das halbe weiſe hinweg / faͤrbet esn ach 
cken / ſo man Heine Roſinlein darein thun will / muß man felbige € 9 
waſchen / thut auch etwas groͤblicht Marck darein / oder Ochſen⸗ 
hackt / kocht es ein wenig / nimmt es aus / laͤſſet daſſelbe wieder ſieden / 
es zuvor ein wenig fühl worden. —* | 

4 


b 
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Ein Enguſcher Mich⸗ und Eyer-Kuchen. 
memmt friſche Milch / und weiß Brod duͤnn — machet die 
E dieſſet fie auffdas Brod / brichts und reibts durch einen Durch⸗ 
aͤgt ein paar Eyer drein / und ein wenig Muſcat⸗Nuß / kleine Roſin⸗ 
rund Saltz / und baͤcket es. 


Eine verſaͤuerte Rahm⸗ Milch zumachen. 
nimmt die Milch / fo zu Morgens frühe gemolchen worden / ſiedet 
egen Mittag / auff daß fie kocht / daͤmpfft hernach das Feuer / laͤſſets 
Detwashart werden / nimmts darnach hinweg / läffetsbiß auff den 
agſtehen / nimmts mit einem ſchoͤnen Loͤffel ab / und traͤgt es auff. 
Auff eine andere Art guten dicken Rahm 
2 sumacben. 
nimmt füffen Rahm / und ein wenig Meel fein durchgeſiebet / ein 
featen-Blumensein Stück Zimmet / Roſen⸗waſſer und Zucker / 
alles unter einander ſieden / thut hernach dicken Rahm darzu / und 
ttern / laͤſſets eine kleine Weile ſieden / Damit es nicht gerinne / 
8/und traͤgets kalt auff. 


— guten Rahm⸗Taigzu machen. 







ochet Rahm / und ſchlaͤgt Eyer darein/ ſchneidet hernach Confect⸗ 
eSchnitten / und koehet ſie / machets ſuͤß / und ſchuͤttet es auff eine 


8. 
. Eine Limonien⸗ Milch zu machen. 
Animmetrifche Milch / und den halben Theil ſo viel Rahm / ruͤhrts 
ander mit Roſen⸗waſſer und Zucker / drucket hernach von zwo Limo⸗ 
Safft darein / ruͤhret es wol durch einander / laͤſſets alſo eine Stund 
und trägtsalfo zu Tiſche. 
49. Einegute Reißſ⸗Milch zu machen. 
nimmt ein halb Pfund eiß / waͤſchets wol im warmen Waſſer / 
einem Ofen/ nachdeme man das Brod ausgenommen hat / ſtoͤſſets 
l/ nimmt hernach Rahm / ſo viel man will; ſtreuet von dem 
Adarein / ſetzets zum Feuer / und macht es dick mit dem uͤbrigen Meel / 
tz darein / nach belieben / und machet esfüß mit Zucker. 
go. Eine Wein⸗Milch zu machen. } 
ſchneidet eine Limonien-Schäle / und fehneider fie recht dünn / 
in Töpffen / fireuet Zucker darein fein dick ; Berner nimmt man 
bi Bis werfen 


4? 
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weiſſen Weck oder Seck / und macht eine Lab von Milk Rah 
den Limonien mit einem Löffel / und deckts oben au 
A 


— von Eyern zu Schaum gefchlagenzftreuet Zucker 


‚eihen. a — 
zu. Auff eine andere aArt. 
Man nimmt ein Maͤßlein Rahm / und halb fo viel Spanſch 
der Seck / und das Weiſe von den Eyern und etwas Zucker 
Schaum mit einer Bircken Ruthen / und wann der Schaum 
nimmt man denſelbigen ab / thut ihn in eine Schüffet + fül 
voll biß an den Rand. — 
Einen guten Schuͤſſel⸗glad 
Man nimmt ein Maͤßlein Rahm / kochts mirgerieben 
viel ſauber gewaſchenen Roſinlein / als man will / und ein wenig 
Saitz. Wann man nun vermeynt / daß es gar ſeye / ſo ſchůttet man⸗ 
te Eyerdotter darein / und ein wenig Nofen-XBaffer mit Zucker ik 
nig ſieden / ſchuͤttet es in eine Schuͤſſel aus / und traͤgts zu Tiſch 
z. Aepffel mit Rahm zu daͤmpffenund zuſi 
Man nimmt Aepffel / ſchaͤlet dieſelbige und nimmt dee Körn Fun 
fen aus ; willmanfieroth haben / fo kochet man ſie zuvor oder gieffet | 
viel Wafferdarauff/als daß man fie damit bedecken fan / thutekn 
und geftoffene Nägelein darauff / wendet es bißweilen um / und deck 
ſehets uͤbers Feuer / biß daß ſie anfangen muͤrb zu werden / 
cker darein / und kocht ſie wann der Zucker darinn iſt / biß ſie llar werd 
hernach ein wenig Rahm darzu / laͤſſets zuſammen ſtehen / big daßes gt 
Sofanmanesauch mit gebackenen Birn machee. 
54+ Eine Mandel⸗Putter u machen auff Eng⸗ 
e Art. * si 
Man nimmt zu einem Quart Rahm fechssehen Eyer wolgel lopff 
ſchet diefelbige durch einander / und ſeyhet ſie durch inein Tröpffleimzfe 
gelindem Feuer / ruͤhrt es ſtaͤtig umb und wann esfiedenroill 7 fogieff 
Spanifchen Wein / nach Belieben darzu / ruͤhrts alſo ſtaͤtig biHDABE® 
men lauffe wie Lab / thut hernach die Molcken/fovielmägkichrdanon. 
zerklopfft ein Viertel Pfund weißgeſchaͤlte Mandeln mit Roſen⸗ Waſſ 
tet den Lab in ein Moͤrſel / ſo von Hole oder Stein ſeyn ſolle nach ur 
mit einwenig Mandeln und:anderthatb Pfund feinem Zucker 7 und 
mol zuftoffen iftfo vertahret mans in Zucker-Släfern / diß haͤlt ſie 
der drey Wochen / und iſſet man daffelbige mit Brod. — 


oder 










er 


N 
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Sinen guten Seck⸗Rahm zu machen. 
nimt anderthalb Maͤßlein Rahm / Pocher es mit Mußcat⸗Nuͤſſen 
Alſo / biß ein Viertheil darvon einſiede; ruͤhret es hernach / biß daß 
/alto daß der Rahm oben ſtehen bleibe / macht denſelbigen ſuͤß mit 
jeſſet darein vier oder fuͤnff Löffel vol guten Spanniſchen Wein 
hernach ein wenig um / und gieſſet es in eine Schuͤſſel / wann 
ghalben ag geſtanden iſt / ſo iſee man darvon. 
Endgliſche Kloͤß zu machen. 
mit Rahm / joviel man will / kochet denſelhigen mit gantzen Muſ⸗ 
/ nimt darnach zwoͤlff Loͤffelvoll gerieben Brod / fuͤnff Loͤffelvoll 
Ddotter das Selbe / und von fuͤnffen das Weiſſe / klopffts wohl 
fell Roſen⸗Waſſer / und ſo vielreinem Waſſer / thut auch Zucker / 
und Saltz daczu / miſchet diß durch einander mit Rahm / bindet 
und wann das Waſſer fiedet/ thut mans darein / laͤſſets andert⸗ 
darinn ſieden / und wann es genuggeſotten iſt / fo trägetmang 
aſſer / Butter und Zucker. 
enguten Schuͤſſel⸗ Kaͤß auff Engliſche Ma⸗ 
* nier zu machen. 
1 nimt gutes Roſen⸗Waſſer / ſo viel man will / weichet uͤber Nacht 
riebene Mußcat⸗Nuß und groͤblicht⸗geſtoſſene Zimmet / hernach 
Fünf Maͤßlein Milch / ſo nicht waͤrmer ſeyn ſolle / als wie es vonder 
int / ſetzts hin mit ein wenig Kaͤßrinnen / und wann es nun angezogen 
het man den Lab von den Molcken ab / ſeyhet hernach etwas Roſen⸗ 
ein’ und ein halb Maͤßlein Rahm / machts ſuͤß mit Zucker / und zer⸗ 
hohl / darnach zwinget es durch ein Tuch / und thuts in einen klemen 
daß es eine Form gewinne / thuts in eine kleine Schuͤſſel mit 
ein und Zucker. 


VII. Bon Galerten und Suͤltzen. 


it die Köchin auffunferm Meyer-Hofe auch Nachricht habe / mie 
gute Suͤltzen fo man Gallerten nennet / machen und zurichten ſol⸗ 

irderofelbigen nur kuͤrtzlich das vornehmſte / ftellen das übrige felb- 

lieben anheim; Hat fiedemnach zu wiſſen: 

Wiemaneine gute Sölge von Ochſen⸗ oder 

7 Ralbs-$üffen machenfolle. 

in ſiedet Ochfen- oder Kalbs⸗ Sit in Wein / thut daran Safer 

| 3 n 
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und Effi 7 bißdaßdie Brübebeiithet/falgetsundg ‚bäi 
I nd N) 























in einem Sächteindarein: Wann es nicht ge m 
Ba Darzu,läffetsetlichmal Durch einen — Sack le 

Schuͤſſel / ſchoͤpfft das Fett und ale geifte oben darvon / nctu 
Mandeln und Ziweben. 


2. Wie man auff eine 1 feembpe2ieteinegt 
machen ſolle. 
Mannimt Kaͤlberne Knaden 7’ Zleif 87 fd 
der Mittevon einander/legets in einen ben sche gie 
ein / und laͤſſets wohl ſieden/ biß daß fi —— 
Imber und Zucker darein / nach Gutduͤncken / ingleiche mein 
theil geſchnittene Zwiebel / und einen Apffel / machtsbraun 
RR aiman will / laͤſſets etlichmal Durch einen Wuͤllenen Sad 
on lauter. 

Nora, Dan Fand färben mit Exbfeln / oder rothen 
lein / ſo wird esfchönroth. Will . 
nimt man blauen Veil⸗Safft / ſo mit 
Gelb mit Safran. Grün mit geſtoſſenem 
dergleichen. — 

Den Sack / wordurch man Die Suͤltzen gieſſet / folle 
und unten zugefpißt von einem Haͤrin 
laffen  undallegeit unten che mans durche 
Haber-Strobe darein legen. s 


3. Bine gute ſͤſſe Salz von Mande l 
G zu machen. 

Man ſtoͤſſet die Mandeln wie eine Mandel⸗ Milch/ ni | 
fen: Blafen / je nachdeme man viel oder wenig machen will / oa ‚tiefe 
frifchem Waffer / thut hernach deffelbigen Waffers ein Mu f nein 
Schuͤſſelein herauß / und ſiehet / ob es gerne beſtehe bernach ziehen 
—— — J wann es nimmer warm it ‚und läffers alsdann 
einer Bi 

Nora. Diefe Suͤltziſt kraͤfftig und gut man ſolle aber zuvor ih * 

ſchoͤnen weiſſen Zucker thun / damit es fein füß — 
4. Eine Capaunen⸗ Suͤltz zu ma 

Man nimt einen gantz magern Capaunen⸗ brühet undfä er 
thut das Ingewaid herauß / und RR denfelbigen BETEN I innenwi 
Wein fein ſauber auß 
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Wann der Capaun ſauber mit Wein gewaſchen / ſo thut man den⸗ 

meine zinnerne Kannen / vermacht den Deckel wohl zu mit Taig/thut 

seinein wenig Galgant undein Stuͤcklein Zimmetrinden / ſetzt alsdan 

inein Keſſel mit ſiedendem Waſſer / laͤſſets fuͤnff gantzer Stund an 

ſied a fo giebt es felbften eine Bruͤhe / derowegen ſolle man gar kein 
ranthun. 













ten Drt beſtehen / ſo wird es wie eine Sülße. 
Bon diefer Suͤltz thut man den Kranckenindie Suppen / ifl 
ſehr kraͤfftig und gut. 


Die man die Gallerten oder Sůltzen auff Fran⸗ 
IE toͤſiſche Are machen Jolle. 
fe werden gemeiniglich von Kaͤlber⸗Fuͤſſen nachfolgender Seflaltges 


Man nimt Kaͤlber⸗Fuͤſſe / fovielman till / brühetdenfelbigen die 
FD fchneidet ſie in der Mitte von einander / thut Die groͤſte Knochen her; 
hneidet vornen Die blutige Klauen ab. 

Wann dieſes verrichtet / fo wirfft man fie in kaltes Waſſer / und 
bige fein ſauber und alles Blutige darvon / und gieſſet offt friſches 
)0 an. 

Sernach im warmen Waſſer fein weiß undfchön gemacht / auß die: 
"r in Ealtcs friſches Waſſer / und wechſelt fo offt damit um / biß daß 
Base, fo viel müglich / darvon komme / mfonderheit folle man 
daran lafien / weil felbiges von allen Ballerten abgejöndere 
follerunddie Köchin zuden Sülgen oder Sallerten nur das magerfte 


uß. 
Nachdeme es num alles fehön weiß und fauber vom Fett und Blut 
7 fothut mans zufammen in einen faubern Hafen / ſo nieht fett ſeyn 


In dieſem Hafen / zuden vorigen gefäuberten Kalbs-Säffen/ thut 
eine Henne / einen Capaunen oder Hahnen / mit ein Stuͤcklein Kalbe; 
ch alles ohne Saltz / laͤſſets miteinander gantz verſieden / und nimt 
mfleiſſig darvon ab. 
es nun alles zerſotten / und das Fleiſch voneinander zerfallen 
nan den Hafen bey dem Feuer / laͤſſet die Bruͤhe darvon durch ein 
ubers Tuch / haͤren Sieb / oder dergleichen lauffen / druckt dag 
| Bi 3 Fleiſch 


- 









* — 
eg, 


— 


734 Clafl, XXVIIL Vom Rochen. > 


— ——— — — — 
Fleiſch wohl auß / daß alle gute Bruͤhe darvon komme / und nimt al 
Fett / mit einer Feder darvon / oben fleiſſig ab. — VER 
7. Nachdeme nun das Fett alles —— othutt 
wieder in den oorigen Hafen / ſo aber zuvor fauber muß gefpühlet werde 
gieffet darzu guten weiſſen Wein / ſo nicht füßrfondern eintwenig fäuer 
ſolle thut darzu Zucker / Zimmetund Gewuͤrtz Naͤgelein / laffers niet 
biß daß man vermeynt / daß die Gallert dick und geftchen werde/ mel 


























Er 
u: 


leichtlich probieren kan / wann mans fpührt / daß ſeibiges zwiſch 
gern klebricht bleibet. Oder / mann man ein Tropffenoder € 
Falten Zinnern Teller fallen läffet / wann diefelbigebald befteher 
fehen kan / obfienoch zu wenig oder genug gefotten. ui 
8. Nach ſolchem / ſo es genug / fo tropfftiman Citrone 
jedoch nur ſo viel / daß es einen guten Geruch und ——— da 
auch nicht ſauer gemacht werde / alſo daß man die Suͤſſe vo 
moͤge. —— N 
ei 9, Berner thut mans vom Feuer / wann esin voller Hitze ifizu 
das weißgefchlagene vom Eydarein / Diefes mache die Sülgei 
treibt das Fett ab. — 
Nota. Das Weiſſe vom Ey muß zuvor mit einem kleinen abg 
ſtumpffen Bircken⸗Ruͤthlein geſchlagen we 
10, Nachdeme nun die Bruͤhe vom Sud ſich ein wenig⸗ 
man ſelbige durch einen Darin Sack / worvon wir oben Meldur 
muß aber zuvor von befagter Brühe alles Fett und Unfaubereabo 
alles gemächlich nurals ein Dünner Faden durchgefiegen werden. 
Nora. Diefes Durchfeyhen folle man nocheinmal wiederholt 
Anfang gemeiniglichein wenigträbdurchlaufft; 
esdurchgegoffen/ je klaͤrer und fchöner dis Süß: 
Das Durchgiefien folle auch nahe bey einem Feurr od 
fen gefchehen / Damit es deſto lieber Durchlauffe 
bald geſtehen Fönne. — RER 
ır. Von dergleichen Sülgen oder Sallerten machet man aud) v0I 
cherley Voͤgel / zu dieſen follen aber allegeit mager und Feine fette eemähl 
en. | ae 
6. Wie man zu Gaſtereyen fchöne marmorierted 
lerten und Sultzen machen ſollie. 
Man nimt von vorbeſagter zugerichter Zollert⸗Bꝛahe / thut darei 
ran / ſo hat man eine ſchoͤne ————— Farbe. — 
2. Das Rothe macht man von rothem Ruͤben⸗Safft oder Pri 
— 


—— 
VAR | 
Na 


x 


! 


4 





— — — nn —— 
3. nn — — ſ 
run von Fenchel / oder von Creutzbeern / das Safftgrun. 
Blau von Nußſchalen. 
Braun von Nußſchalen. 
Weiß von geſtoſſenen Mandeln. 
gefärbte Gallerken ſolle eine jede beſonder gefaͤrbt / und in flache 
der tieffe Teller außgegoffen/hernach in Stuͤcklein / nach Belieben/ 
lumen, Wappen / Namen / ausgeſchnitten / und zierlich unter / ne⸗ 
ander gelegt / ja auch gar wie zugeſpitzte Säulen zur Tafel bey dem 
fgetragen/ und andere kalte Eſſen Damit gezieret werden. 
Boltemandiefe Gallert machen wir ein Marmor / fo nimmt man 
nee Tarten-Pfanwe/gieflet in diefelbige die Farbe / welcheeinen bes 
Singers breit, laͤſſets erkalten hernach wieder eine andere darauff / 
andern Farben fo fortan / biß daß das Geſchirr gang voll wird. 
‚alsdann heraus nehmen: / fo es nun genugfam auffeinander ges 
id Falt genug worden / fo duncke man. die ‘Pfanne mit dem Bo⸗ 
veit dieſelbige von der Gallert voll iſt / in warmes Waſſer / wird 
die Sallert rund umbablöfens diefe Fan man hernach heraus ſtuͤr⸗ 
weiſſes Papier /diefelbige mit einen» Meſſer in Stücklein / nach 
fchneiden/unddamit die Schuͤſſel zieren / oder andere Sachen dar⸗ 
ſo wird ſolches ſchoͤn / und gleichſam wie ein Marmor / ausſe⸗ 


on dieſer Gallert gieffet man auch in ausgehoͤlte Citronen⸗Scha⸗ 
alsdann beftanden / und kalt genug worden / ſo ſchneidet mans in 
eret damit Die Schuͤſſeln und andere Sachen. 


emanein angenehmes SchawsE£flen vonei⸗ 

j ner Gallert machen Fönne.. \ 

Tan läffet von weiſſem faubern Glaß einen runden Boden / der ſo 
als die Schuͤſſel iſt / chneiden / uͤber diefen gieſſet man alsdann die 
nt/ohngefehr.eines Fingers dick. £ 

ur Eeiten des gläfern Bodens aber läffet man: ein kleines Loch 
leiſtert es mit Papier oderandern Sachen / und gieffet alsdann erſt 
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Zn 


he me man es nun zu Tiſche tragen will / fo machet man dieſes 
Nund gieſſet durch einen Trichter klares Waffer indie Schuͤſ⸗ 
tin kleine lebendige Fiſchlein / dieſe werden im Waſſer umblauffen / 


ie Gallert koͤnnen geſehen werden. 
Nor. 
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Nora Die Sallert ſolle ſchoͤn und klar und Durchfichtig oo 
‚diefem Schau-Efien genommen werden. 
Andere Schau-Sifen von diefer Gallert zu machen / wird man 
ger Anrveifung ſchon gnugſam Unterricht haben 
esnach dem Sprüchstwort / den Ge iſt 
gen. x — 
8. Eine gute Gallert von Kalb⸗ Fleiſch zu 
Man nimmt ein vörder Viertheil Kalb⸗Fleiſch / hauet es 
ſchiedene Stuͤcke / man ſolle aber feinen Knochen eutzwen brechen 
Fett darvon ab / ſo rein als manimmer Fan / waͤſchet es fůnff oder 
friſchem Waſſer / und laͤſſet es in Waſſer drey oder vier Stun 
kochet es hernach in reinem Waſſer / biß dag es fein rein und 
ſchaͤumt es wol ab / nimmts alsdann vom Feuer / und thut esin 
Topff / mit einem Häfelein voll weiſſen Wein / und ſo viel Brühen 
tzet es wieder zum deuer / und ſo offt als Schaum aufffommt v 
es ab / ſetzet es hernach uͤber gelindes euer / ſechs oder fieben Stu 
zugedeckt / nimmt alsdann von der Bruͤhe drey oder vier Tſ 
eine flache Hand und läffets kalt werden wann es kait/ 
Hand daruͤber / und ſiehet ob es anklebe / fo iſt es genug. Ober 
es nur auff einen zinnern Tellerzläffets geſtehen; bleibts gar moäffe 
nicht genug geſotten / fo es aber baldgeſtehet / und fein kleben 
mans vom Feuer / ſeyhet es durch / laͤſſets kalt werden / undrhuf ob 
darvon / was ſich aber auff den Grund geſetzet hat / iſt gufzum 


© 


Wuoͤrtzen. 
9. Eine ſchoͤne rothe Gallerte zumach 
Man nimmt von vorgemeldtem duͤnnen Sallert ein Mäklen 
vierdten Theil voriges Mäßleins puren weiſſen Wein nd 
Zucker / etwas Zimmet / Muſcat⸗Nuͤß und Naͤgelein / hernach nin 
oder zwey Tücher / ſo mit Totna Solis gefaͤrbet 7 undbey dem {get 
trocknet ſeynd / auch mit einem Staͤblein den Staub dawon 
und gereiniget / thut ſie in die zugerichte Gallert / ſetzets zum Feue 
gut und warm werde / preſſet oder druͤcket die Tücher wolaus / bif 
ſiehet / daß es genug gefaͤrbet ſeye / alsdann thut man ſechs oderacht 
von Eyern tool geklopfft und geruͤhrt darein / biß daß es gekochtt J 
vom Feuer / laͤſſets durch en Haͤrin Saͤcklein durchlauffen ineine Schaf 


alſo geſtehen. — 
10, Eine ſchoöͤne weiſſe Gallert. 
Man nimmt ebenmaͤſſig fo viel von vorger alerts und ſo bicl 


| 


\ 
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wenig ee der Farbe / und kocht es mit dem Eyerweiß/ 
rch den Beutel lauffen. 

u. Bine Gallerte von Hirſch⸗Horn. 
nimmt zwey Quart ſauber Waſſer / und zwoͤlff Loth Hirſch⸗Horn / 
Waſſer warm / thut das Hirſch⸗Horn darein / und laͤſſet esüber 
warmer Aſchen darinnen weichen / kocht es hernach fo lang / biß daß 
inem Löffel an den Händen gantz klebig empfindet / ſeyhet es alsdañ 
tet darzu ein halb Pfund Zucker / oder etwas mehr / und ein wenig 
ſer / ein Loͤffel⸗voll Zimmetzwaffer/ und den Safft von ſechs Lemo⸗ 
vey Gran grauen Amber / ſetzet es alſo über gelindes Feuer / biß daß es 
werde / thut es hernach in ſubtile Glaͤſer. 

m, Eine Gallerte von Aepffeln. 

mimmt Aepffel / und ſchaͤlet ſie / und feyneidetfie laͤnglicht in das 
hfietesfieden / biß daß das Waſſer ſtarck von den Acpffeln werde, 
Dusch / und zu jedem Pfund des Saffts nimmt man ein Pfund fei⸗ 
und kocht alles zuſammen / darnach wirfft man dann ein wenig 
Schalen ın kleine Stücklein geſchnitten / und wann es bald 
b iefjet man fo viel Limonien-Safft darein / als man vermeynt / 
19 es laͤſſet folches noch ein wenig fieden/ und hebet es auff in Glaͤ⸗ 


_TX. Bon der Zeitder Berfpeifung. 

deme wir unferer Koͤchin / verhoffentlich / genugſame Auweiſung ges 

iefelbige ein / und andere Eſſen auffun ſerin Meyerhofe zurichten folle/ 

wir der Hauß⸗Mutter auch Nachricht geben / was nemlich dieſel⸗ 
| abr über inZurichtung derSpeiſen / jede zu rech⸗ 

len / und der Koͤchin zu befehlen habe. 

nitaber unſer Vorhaben deſto beſſer verſtanden / und / gleich wie vori⸗ 

moͤge abgehandelt werden / wollen wir ſolches in vier nach⸗ 

en anweiſen: J za 
1 Vonvierfüfligen Thieren. 

2. Vomsabmenund wilden Geflügel. 

3. Vonallerley Fiſchen. BER a 
Vonallerley Obſt und Erd⸗Gewaͤchſen. 

In den vierfuͤſſigen Thieren / wollen wir erſtlich etwas weni⸗ 


Vom Ralb⸗Fleiſch / darvon hat die Hauß⸗Mutter zu wiſſen / daß 
ardas gantze Jahr durch an zeitigen —— welche nicht zu bald 
J aaaa un 
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undnach — drey oder vier Wochen abgebunden werden / wo⸗ 
und gutiſt. a 
"Das allerbefte Kalb⸗Fleiſch aber iftuom halben April zb 
fangdes Monats Julii oder Heumonats/meildag Biehe zu Dieferzi 
fie Waͤyde hat / und die befte Milch giebt. a 
Die Oechslein / ſo im Jenner und Hornungfallen / und h 
— werden / ſeynd in dem legten Herbſt/oder erſſten Winter⸗m 
n. 

























Werden ſie aber im Winter wol gehalten / ſo ſeynd ſie am 
geſuͤndeſten und beſten / wann ſie das Jahr erlangen. ir N 
2. Das Kůhe und Öchfen-Sleifchiftambeftenmitee 
Ma y / weil ſie zu dieſer Zeit die beſte Maͤyde und Brunft fühlen 7 
Nachdem Auguftmonat aber / wann das Graß anfaͤnget ſpiſ 
den / ſo iſt das Kuͤhe⸗Fleiſch nicht mehr gut. Be 
Das Ochſen⸗Fleiſch aber iftzu aller Zeit gut von dem M 
he / ſonderlich aber in dem Winter / wann esamkälteftenit. 7 
Nora Diefesiftauchzu verſtehen von dem verſchnitten 

Und iſt die Urſach / weil die Kaͤlte das gleiſch austrod 
und muͤrb macht / da es hingegen zu Sommers 

verderben kan. Er. 
Die Raͤlber / wann fie abgeftoffen werden wann die Sonne 
iſt / ſollen beſſer zuuehmen / als anderrr. 
Was die Hauß⸗Mutter vom Fleiſch ſaltzen und zu räuchen 
ſen vonnoͤthen hat / haben wir droben am gehoͤrigen Ort ſchon bene 
ſung gethan. Sie hat aber zum Uberfluß noch nachfolgenden Unten 
Sobalddas Viehe oa, fo folle man das Fleiſch mike 
durchreiben / worzu das Eöllnifche Saltz faft das befte iftz Nachdem 
viersehen Tage / oder drey Wochen im Sal elegen / und die Salka 
lich fein abgezapfft / und wieder daruͤber gegoſſen worden / ſo nimmt man 
heraus / und haͤnget es im Rauch auff / entweder in eine Rauch Kamm 
hohen Schornſtein / und ferne von der Waͤrme des Feuers / und 
felbiges mit Wachholder / Buͤchen oder Eychen⸗Holtz 
Nora. Das Fleiſch ſolle man nicht zulangim Rauch hänge 
Dann estirddarvongarhart/undungefchlacht: _ 
Das geſot tene $leifch hältfich amlängften / wann man 
wein / oder Eoriander in Wein⸗Eſſig zerftöffet/und — daruͤber gi 
Das Fleiſch / ſo mit Pfeffer und Salß zugleich gerieben / und h 
preſſet wird / iſt gut / mild und wolgeſchmack. 


3. Das Lamm⸗Fleiſch betreffen 















d/p iſt daſſelbige am beſten 
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im Herbſt fallen / am allerbeſten aber von den jenigen im Fruͤhlin 

je kraͤfftiger / und alles Viehe dardurch — — — 
— — hl⸗geſchmackſte Fleiſch / wann 
utter / aber nicht gar zu fetter Waͤide gegangen; Dann ſolche 

eSeuchtigkeit das Fleiſch nicht gut macht. | 

ehalten Die Laͤmmer für die beſten / welche die Waͤide angenommen/ 

ich an der Mutter faugen ; verfiehe vom Aprill / biß auff halben May: 

vohl zugenommen / fo Fönnen fie noch in die Küchedienen/biß gu Ehe 

umonats; Dann hernach riechetoas Fleiſch gantz böckend. 

eiß- oder Ziegen ⸗Fleiſch iſt das gantze Fahr gut, . Die jenige 

E chen altverfchnitten worden / und hernach wieder ſaugen / ſeynd 


Socks⸗Fleiſch iſt am beſten um Bartholomaͤi; Dann zu dieſer Zeit 
icht allein fett / ſondern ſtincken auch nicht zubefagter Zeit. 

Man vermeynet / das Bock⸗Fleiſch ſolle ein gutes Gebluͤt machen / 
auch leichtlich zu verdaͤuen ſeyn. 

Drey Wochen / oder vierzehen Tage nach Michaelis / bocken fie 


Sieden, 
Schweinen⸗Fleiſch / iſt ſo wohl von zahmen / als wilden/am beften 
m 


onat. 
wilde Schweinen- Sleifch ift beffer / als das zahme; dann fols 
nichter/undteockener Natur. 
| en $rifchling und Span⸗Faͤrcklein ſeynd im Auguſt⸗ 
onat am beſten. 
di Wildpret iſt am beſten su Endedes Herbſts und 


Winters. 
———— aber / ſo noch ſaugen / ſeynd im Auguſt gut / biß in 
monat. 
Wann man ihnen das Fleiſch bruͤhet / ſo ſeynd ſie beſſer / als wann 
Mod Haut abſtreiffet. 


Saaſen und Camnichen ſeynd zwar allezeit gut / aber am beſten 

— fie alt im Mertz aber / wann ſie jung ſeynd. 
aninichen beſte Zeit iſt der May und Brachmonãt / wann fie fett 

dvondem Graß mohlgemäftet worden. 

die Haug Mutter insgemein von dem Viehe deffelbigen Schlachte 
iſung zu mercken hat / iſt nur dieſes daß das Viehe / welches feinen 

/wann es auch jung darbey iſt / beſſer uunimt / als wann man 

— YAaaaaz auff 










ee NR En u an aan 5 9 et ale a Zul 
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A die Groͤſſe ſonſten fehen wole. - Unddasj DRsjenge Biete nan eit 
— Zunehmen auff die Fettigkeiit. Sr 
Diejenigen Thier/ ſo eingejtelletwerden/na chden 
‚Pet/und auffzewachien — —— T 
iſt am n wohlgeſchmackſten und geſu⸗ 
Im uͤbrigen 7 was die Hauß Mutter das hantege Q 
Fleiſchwerck zu Nutz bringen kan / wollen a Fein 
noch Drdnung vorgefchrieben / ſondern deroſelben / als 
rin / alles andere zu Belieben hiermit anheim geſtellet he * 

2. Vonzahmen und wilden Gefli 
Weil wir in der V Abeheiung Diefer Claß oben von den Fi 6 
Hahnen und nennen / wie man diefelbige zurichten ſolle den A 
macht / ale wollen wir in felbiger Ordnung verbleiben / und der Ha 
Nachricht geben wann und zu welcher Zeit felbigeam p 
— ſeyen? Nemlich: 

Die jungen Welſchen Hahnen oder Hennen / 
mãſien win ‚folfen) der Hahn zum wenigſten vier / dich 

kehe Monat alt feyn. * - 

Noia. Dierechtezeit des Indianiſchen Hahnen und: 
nenift/wann esim Winter amtälteften]t nd rot 
felbigen Fleiſch gar hart / fo folle man dieſelbige etliche Ta 
getoͤdtet hangen laſſen / ſo wird es muͤrb und heſchl / o 

ſolle es in Wein⸗Eſſig baitzen. % 
2. Die Capaunen feynd zwar Durch dasgange Jahr gu ut /n 

nicht gar zu fett / no) zu mager, Doch ift ihr Fleiſch nd anf 
efchlachteften / wann fie fonderlich nicht geſchoppet / und ſo 
alten werden. Me 
Die jungen Capaunen ſeynd im Augufl-und Herbſt⸗ M 0 ‚at g 
Die Hennen abervom Wein⸗Monat / biß indiegaften., 
3. Die jungen Hahnen ſeynd am beſten vom May | 
Monat/wanı fie aber befier erwachſen / ſo ſeynd ſie durch denganien 50 
gut zuverfpeifen. —— 
4. Die jungen Huͤnlein / waũ fievier Monat alt / ſo ſagt man/ ſ 
halb Grade hi daß fie Eyer legen und fofie wohl gehalten werden⸗ 
fie um ſolche Zeit am beſten. hi 
$. Wilde und zahme Tauben feynd gut en Novemben/ | 

Winter⸗Monat / biß in den halben Merk. —2 
GSeld⸗Tauben ſeynd am beſten in dem Herbſt. — 

























— — — —r —— — 
auben ſoll man eſſen in der groſten Kaͤlte. 
e Tauben ſeynd Das gautze Jahr gut / wann ſie nur fein fett ge⸗ 
Tauben machen ein hitziges Geblut. 
fe / ſo ſie alt ſeynd im Winter⸗Monat November am beſten. 
tung ſehnd / vom Julio / bi in den October. 


Endten ſeynd gut von der Mitte des Octobers / biß in den Jenner / 


ynd. —— 
ige Endten vom May / biß inden Auguſt⸗Monat / am beften. 
Wann die Koͤchin junge Endten etliche Tage in Malvaſier leget / ſo 
werden fie ſehr gut; wie auch alles Geflugel / inſonderheit das 
Wildpret / dann es iſt leichter zu verdaͤuen. 
Arck⸗Haͤhne / wie auch die Henne / ſeynd indem Winter am be⸗ 
me / wann man ſie abthut / und etliche Tage zuvor hangen laͤſſet / ehe 
die Kuͤche bringet. 7 
So mandiefe inguten Wein⸗Eſſig einbaitzet / ſo werden fie darvon 
wohlgeſehmack / und gefund. 
nen ſeynd gut vom November biß in die Faſten: Hernach kom⸗ 
ap man vom Aprill / biß in den October / verfpeifen Fan. 
Der Saffanen Fleiſch giebt eine wohl⸗ geſchmacke und ſtarcke Nah⸗ 
ung: “ 
— ſeynd gut im Anfang des Herbſts. 
* org am beſten im Winter. m 
pbüner und Seasren feynd vom November biß in die Zaften 
tungen aber im Auguſto. | 
Dieſe machen Berftopffung des Leibes. * 
Droſchel und Kramets⸗oder Grimmats ⸗ Voͤgel / wie auch 
Anſchelund Wachteln ſeynd gut im Herbſt und Winter. 
Dieſer Fleiſch iſt trocken und kalt / gehoͤret derowegen cin gutes 
Truͤncklein Wein darzu; weil ſie ſonſten nicht wohl zu ver⸗ 
doaͤuen ſeynd. | 
Berchen / Fincken / unddergleichen Voͤgel / follen gefangen und 
werden im Herbft/und nach Licchtmeß un Wiederſtich / ſeynd fonften 
och wohlgeſchmack. 
| 3. Don den Sifchen,. 
echte ſeynd Durch das gantze Jahr gut / aufgenommen wann ſie 
Aches auch bey allen Fiſchen in Acht zu nehmen iſt. 
Aa aa a 3 Nach 






























— „_ Olafk xxiu vom Rochen 


——— dem Saichen ift de Der r.Decht wieder, aut; Die 
beſſer / als die Roͤgner. ig 
Nora. Es ſeynd weyerley Hechte / der jenige/ denmani 
na —— Der im Mertz aber fü ſe 
er ſchle — 
2. Karpffen ſeynd auchdasgankeZahrg ut / im Herbſt aber 
ſie (aichenzroifeen Dftern und Pfingſten / zu die r Zeittaug en fiem 
3. $Sorellenfeyndim Winter am beften.. och 
Barben feynd gutyom May / biß in den Septem bei 7, 
iſt er am fetteſie n. F 
Nota. Gein Rogen iſt ſchaͤdlich. — 
Vom October biß in den Merken, hat: —— sein 
und iſt ſicher zu effen/iftaber gar mager, + 
% Schleybenfennd am beftenim Mertzen. — Ri 
6. Stockfiſch feynd gut und gefund im Merkzuve 
7. Hering / wann er friſch / vom Auguft biß in den 
am chen; ;Die Seltene Heringe aber feyndin ber Faſten gem 
Lachs oder Salmim rühlinganı beften. — 
Aal iſt nach Oſtern bi zu Anfang des Herh 
ihn auch im Winter. 
10, Lampreten haben ihre Zeit im Mayen man 
Zuvor aberfeyndfie fchädlich. 
ı1. Feunaugen ſeynd von Zacsbibißindiegaft 
12. Grundeln / ORTEN am befien im ( 
Herbſt werden fie gar zu ſtarck. 
1 Auſtern ſeynd im Winterundlekten Monat des 
4. Krebſe ſeynd gut in den jenigen Monaten / die kein 
—— — Hingegen die W 
cember / biß in den Fruͤhling. 
Sonſten kan man nach den Monaten des — 
— — —— Me 
Im Jenner. Karpffen/Stoppen — 
mAornung. Karpffen / Groppen / Naſſen / Hecht 
mMertz. — 
mAprill. Roͤtteln / Grundeln / Groppen / Naſſen. 
mMay. Darben’orellen — — 
m Junii. — — 4 
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— — — — — — — En EEE m 
n Julto. Barben / Grundeln / Forellen / Krebſe / Aeſchen. 
nm Auguſt. Barben / Grundeln /Krebſe / Forellen / Orfen. 
September. Barben / Grundeln / Forellen / Krebſe / Orten. 
Ocktober. Hechte / Karpffen / Krebſe / Forellen. 
m November. Hechte / Karpffen / Naſſen / Haſſeln. 
December. Karpffen / Hechte / Naſſen / Aal / Haſſeln. 
ſonſten von Fiſchwerck noch uͤbrig / und hierinn nicht vermeldet 
die Hauß⸗Mutter nach des Landes Gewohn⸗und Gelegenheit ſich 
nd kan man in der Küchen nicht allezeit nach vorgeſchriebener Lehr⸗ 
Ir richten / ſondern muß fich nach demjenigen / was manim Vor⸗ 
nfehen. 
Donallerley Obſt⸗ und Erd⸗ Gewaͤchſen. 
dem Obſt⸗und andern Erd⸗Gewaͤchſen / Kuͤchen⸗Kraͤutern / und 
koͤnnen wir der Hauß⸗Mutter nichts ſonderliches vorſchreiben / in⸗ 
er bewuſt / und gemein / daß nemlich ein jedes Gewaͤchs / es fey 
ß / oder ander Kraͤuterwerck / am beſten zu Tiſche zu bringen / wann 
iff und volllommen auffgewachſen; Da dann infonderheit bey 
a8 wohlgeſchmacke / zeitige und ſchwerſte / auch Das fchönfte nach 
erwaͤhlen ſeyn wird. Auch kan man leichtlich aus der Farbe und 
eilen / ob das Obſt recht zeitig/oder nicht. 
früne Farbe ift ein Zeichen des Zunchmens und Wachſens. 
elbe Farbe / eine Anzeigung des Abnehmens. 
trünlichegelbe Farbe / eine Gewißheit der Reiffung. 

bey den Melonen / Pomerangen/ und dergleichen / das Ge⸗ 

Schwere hat; Dann daraus kan man leichtlich ſchlieſſen / daß die; 
Safft; Im Gegentheil aber das leichte eine Anzeigung / Daß der 
— vertrocknet / oder deſſelben wenig darinnen ſeyn muͤſſe. 

rige alles ſtellen wir zu der Hauß⸗Mutter eigenem Belieben 
Önere und beſſere Fruͤchte dieſelbige den Gaͤſten aufftragen / je groͤſſe⸗ 
Ruhm fie darvon haben wird. Wir wenden uns demnach zur letz⸗ 
Außtheilung dieſer Claß / nemlich: 


X Von Ordnung der Speiſen. 

die Ordnung in allen Sachen das Beſte / und alſo auch nicht 

richtungder Speifen / abfonderlich aber / wie Diefelbigen zierlich 

) auffden Tifch follen gefeget werden /_ erfordert wird / unferer 

von etwas Unterricht mitzufheilen ; Als hat ſie / nachdeme — 
i 
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Zeit und fonderbare Gaͤſte / ſo der Herr dieſes Meyerhofes tractire 
dert und mit ſich bringet / nachfolgendes in Acht zunehmen: 
1. Erſtlich muß ſie vor allen Dingen wiſſen / was / wie / w 
und wie viel Gaͤſte zu tractiren ſeyn werden, — 1 
2. Ingleichem / daß man in Auffſetzung der Speiſen miems 
ſottene / oder zwey Eſſen Fiſche / ebratens / Sebackens/ und dergleie 
einander / ſondern allezeit uͤber Eck gegen einander / darzwiſchen andere 
geſtellet / auffſetzen ſolle. * Be — 
3. Man muß ſich auch mit den Speiſen nach der Zeit Des 
ten / und kan man derowegen der Hauß⸗Mutter hierinn kein gewi 
hat aber zum Unterricht und Exempel etliche nachfolgende: 
Erſtlich / zu einer vornehmen Gaſterey/ ohngefehr 
dreyſſig Perſonen / ſo man dieſelbige herrlich tractiren will muß mg 
Dingen ſehen / ob man einen Tiſch / oder lange Tafel haben könne 
auffden langen Seiten jederviergehen Perſonen / undoben am Ti 
fern nur der vornehmſte Gaſt in einer Perſon beſtehet / junten abe 
nen geſetzet werden. 31— 
2. Sovielnun Perſonen / ſo viel Teller / Servieten 
fen; Auch darbey in acht zu nehmen / daß nicht alles zu eng 
breit genug / und alſo Raum übrig verbleiben moͤge 
3. Die SaltzFaͤſſer / Meſſer / Loͤffel / Gabeln / Bro 
auff den Ttiſchh. ir 
+ Die Becher /Trinck⸗Glaͤſer / Schwanck⸗Keſ 
gehoͤrigen Ort. ai a 
5. Das Hand-wafferimitdem Lavor / ſamt der⸗ 
Neben⸗Tiſchlein. 
6. Zum Getraͤnck eine eigene Perſon / ſo auffdas Ein 
Achtung / auch bey Zeiten / wo etwas mangelt / zur Haͤnd hab 
‚7. Nachdeme man nun die Eſſen auffzutragen in Wi 
wir dieſelbige / und zwar nach heutiger Hoff⸗Art / noch in acht € 
len. Folget demnach —— 
Der Erſte Gang. 
ı. Sollen ſeyn von fo viel Schuſſeln als Penſonen / nemlich 
ſtehend aber in eitel Suppen⸗geruͤchte / nemlich in fünffehen S 
man das Fleiſch noch gantz ſehen koͤnnen / in den andern funffzehen 
gehackte Fleiſch auff Brod angerichtet ſeyn. 
2 Diele Schuͤſſeln folleman alle Wechſels ⸗ weiſe auff die 
und oben auffdereinen Seiten cine gute geſunde Suppe / und auffde 
eine andere Suppe/fo von etlichen Rep⸗ Huͤnern und Saflanen gemach 
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Beiter hinunter wieder eine gefunde Suppe/undein Gehacktes mit 
/Artifchocken/oder dergleichen Sachen. 

—— uter Bißque / nechſt der andern aber eine 

allerhand Abgefaͤll von Voͤgeln / und alſo nun fort biß zum Ende 

ſolcher Geſtalt umbgewechſelt / daß allezeit ein ſtarckes Geruͤcht / 
ſchwachen zu ſtehen komme. 


Der andere Gang. — 

Siefer beſtehet in allerhand Gerüchten ;alsserfehgnittenen / in kurtzer 
tten / gebratenen Wildbret / unterfihiedlichen Sorten von Paſte⸗ 
/Schnecken / Zungen / Wuͤrſtlein / Sauciſſen / Blutwuͤrſtlein/Me⸗ 
ndern Fruͤchten / ſo man zu erſt mit der Jahrszeit zu Tiſche ſetzet / mit 
iu Salaten und andern Kraͤutern / welche man auff die Saltzfaͤſſer 
inge mitten auff ven Tiſche ſetzet. * 

Der jenige / ſo die Speiſe auffſetzet / ſolle allezeit auffderrechten Sei⸗ 
bes ſich ſtelien / weil es ihm alles beſſer zur Hand. Er ſolle aber 
ern Seiten einen Gehuͤlffen haben / der die vorige Schuͤſſeln wie⸗ 
2 und nicht mehr zur Zeitnehme / ale man wieder in Die Stelle 
Er bedarff aber zur Zeit nicht mehr alszu vier Schuͤſſeln Platz 


ferner muß der jenige/ fodie Schuͤſſeln auffſetzet/ — in acht 
er niemaln eine Schuͤſſel mit groſſen Stücken Fleiſch fuͤr vorneh⸗ 
Odieweil ihnen ſolches das Geſicht benimmt / und fie Ehren⸗halben 
darvon vorlegen nn er 

Mußman die Schüffeln alfo ſetzen / daß allegeit ein ſchwaches und 
Beröcht auffeiner und andernSeiten in gleicher XBeitebeyfammen 


Me Schöffen follen alfo gemenget werben daß man nicht mercken 
in Gerücht zweymal ſeye. 


| ee dritte Bang. 
Diefer folle beftehen in allerhand —— da ſeynd Rebhuͤner/ 
Schnepffen / wilden oder zahmen Tauben / jungen Waͤlſchen⸗ hanen / 
gern / jungen Haſen / Caninichen Laͤmmern und dergleichen. 
jerzwiſchen werden in kleinen Schuͤſſeln auffgeſetzt Pomerantzen / 
Niven / Capern / und dergleichen. 
ß : Dervirdtedang 
ſolle ſeyn von allerhand EleinSebratenen: als Waſſer⸗Schnepf⸗ 
eln / Lerchen / Kalbsſchweder / und dergleichen. 
wiſchen Fan man auffſetzen allerley Gepraͤgeltes / ſolcher Ges 
Bbbbb ſtalt / 


| 
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ftalt Daß jederzeit eine eine Schüffeln mit GebratenB7 undainen m I 
Grorsaeln bey einander kommen. 
3. Wasman für Srüchten nach er Sahräit babe fe 
Fommtfolches auffdie hobe an Ban. * 
Der fuͤnffte Bang... 
i. ‚Dieferfanfeynvonallerley Fiſchwerck (8 Fiſch mi 
— und Vecht / ſamt Seen Da ten] 
Fiſchen gemocht J 
Dawiſchen ſchiebet man Schöffen mit frie 
ten / Kiebfen. | 
3. ‚Die Schöffeln sieret man mit Pomeranken u | 
cchfte Bang... . 
1. Diefer Gang beftehet in Kr tee 1% 9 
Speck zugerichtet ſeynd / wie auch von allerley Eherwerck/ 
gebacken / etliche mit Zucker beſtreuet / etliche die man kalt und we 
wie auch von etlichen gefärbten Gallerten darzwiſchen. 
2. Auff die Saltzfaͤſſer und —— ſetzet man * 
dons und Celeri⸗Salat mit Oel und Pfeffer. 


Der ſiebende Bang. Ri 

‚Soll feynvon allerhand Stüchten nach er Ja 

von mich rahm und Gebackenen. 
Auff die Saltzaͤſſer ſetzet man ande Cafani 


Nüffes und dergleichen. en 
achte Bang. 3 


Der 

1. Dieſer letzte Gang het allerhand Sonfecttverd 
nenalsnaffen: Als Marcipanen / Conſerven / Cardierten / 
Lebkuchen / und dergleichen. 

2 Auffdie Saltfäffer und Tafelringefebtt man Stenge 
fo mit allerhand Zucker beſtreuet / ingleichem etliche Schuͤſſe 
— oder andern Zucker. 

Nora. Syn Aufftragen der Speifen ſolle der jenigesfo bie 
alkzeit zum tenigften auff jeden Gang die Teller 7 
fchen zwey Bängen die Serveten wechfeln. 

1. Im Abheben fängt man zu unterſt an der Tafel an / un 
der darbey Huͤlffe thut / nimmt unterdeſſen die Teller / Saltzfaͤſſer⸗ 
und dergleichen vom Tiſch hinweg / und endet alſo oben — 
man anfaͤnget die Hände zu waſchen. 
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Unterdeffen legetver anderdas Handtuch herum / und enden fich da⸗ 
remonien bey Dem Tifch. rk antun: 
an Gaͤſte in der Faſten zu fpeifen hätte / Fan man 
en Eſſen nachfolgender Geſtalt ſich darnach richten. 
erſten Gang: Allerley Suppen und Fiſch⸗Bißque. 
mandern Bang: Karpffen / gefüllte Bifche / allerley Geſtoftes / 
h a Fiſchen fonjten auff dem Roſt bratet / auch mit warmen und 
aſteten. RTL 
dritten Bang: Trocken abgefottene Zifche/mit andern / ſo in 
noder gepraͤgelt werden. J 
Etliche warme Bericht von Eyern /Meel / und dergleichen Sachen. 
Eingeſchlagene Eyer/ fo man Spiegel⸗Kuchen nennet / darauffetli⸗ 
r⸗ und etliche mit Gewuͤrtz beſtreuet. — 5 
Alerley Fruͤchte / und kleine Fiſch⸗Paſteten. 
Confect / Marcipan / und dergleichen. a 
Was andere Neben⸗Fruͤchte belanget / damit die Tafelund Spei: 
Ir zu zieren / als da ſeynd rothe Ruͤben / Melonen / Maulbeern / 
Pflauinen / Kirſchen / Pfirſing / Pomerantzen / Citronen / Capern / 
Dliven / und dergleichen / ſo ſetzt man felbige mitten auff die Ta; 
fel / zwiſchen vorige Eſſen / auffdie Schuͤſſel⸗Ringe und Saltz⸗ 
vaſſer/gleichwie oben bey der Gaſterey / da man Fleiſch ſpeiſet / ein 
ſpedes nachdeme es ſich zu dem nechſten ſchicken moͤchte. Wobey 
aber in Acht zunehmen / daß / wo man uͤberfluͤſſig nach der Zeit 
des Jahrs Fruͤchte beyhanden / ſolle man deſto weniger Geba⸗ 
ckens auffſetzen / hingegen mo es auß der Zeit / und man dic Fruͤch⸗ 
te wenig / deſtomehr Sebarfeng auffſtellen. J 
an ſich zu verhalten / wann man eine runde oder 
gte Tafel / von ohngefehr zwoͤlff Perſonen / zu 
Bir: “ fpeifenbätte. | y 
Solle man auff allevier Ecken / vier gute Suppen auff hohe Schüfs 
reihen vier hohe Salk-Zäffer / auffiegen. Hernach vier Schuͤſ⸗ 
arten. 
Sm andern Bang vier ſtarcke Gericht auff die vier Eck / es mag ein 
itkurker Bruͤhe ein Stück vom Ochſen / odereingroffer Braten 
die Saltz⸗Faͤſſer und Tafel⸗Ring allerhand Salat. _ 
ittens / aller hand Gebratens / wild We sh Voͤgel. Auffdie 
und Tafel⸗Ring ſetzet man N Fleine Voͤgel / und alſo das übrige. 
bbbb a | 4. Auf 
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4. Auff die Mitte des Tiſches / ſo ſonſten ledig bleiben folleze 
Auffſetzen und Abheben nicht dahin lang 
auff Teller zugerichtet in groſſen Schuͤſſeln ligend tie auch Ctron 
rantzen / Confituren / und dergleichen / wie auch auff die Tafel-Ningeft 


Zu noch fernern Unterricht / ſeynd nachfolgen 


en kan / ſolle man Melonen / ode 









— iu 


menta / wie dieſelbige in einer vornehmen Reichs-Seat 


Zufammenkunffeguter Su gehalten wor de 
zu jeben. 
Erſtlich eine Gaſterey an einer langen Tafel/ 


ichten drey auffgeſetzet worden, ne 


3. Gefottene Capaunen. 

3. Suppen. 

3. Mit Spanifchem‘Brod. 
3. Mit Rephuner und Vögel. 
3. Reheſchlegel. 

3. Neunaugen. 


Ztoifchen ale Diefe Speiſen zween groſ · Welſche Hahnm. 
Solget ferner eine andere Gafterey über ein 


unden 


1. Ein Gericht mit Ravial. 

2. Ein geſottenen Indianiſchen Hahn 
und zen Stück Rindfleiſch. 

3. Eine Schnee Gans m einer Pas 
fteten kalt. Be 

4. Kalbs⸗Leber mit Naͤgelein. 

s. Geſottene Forellen und ein Bruͤ⸗ 
helein Darüber, 

6. Rephuͤner. 

7. Mandel⸗Darten. 

3. Rugcte. 

9. Gebratene Kalbs⸗Milchlein. 

so. Rabuntzel⸗Salat. 


su. Ein gebratenen Indianiſchen 


Hahn. | 
12. Gefottene Karpffen. 
33. Cartoffeln. 


‚29. Saldellen. 















3. Karpfen. 
3. Kohl⸗ Hecht. 
3. Mandel⸗ und BrodsTa 
3. Wit Sultʒ. 


14. Eine Tarte mit 
Pflaͤumlein. 
15. Cordiß. 
16. Lerchen. 
ı7. — 
|: RE > 


18. Lampreden. ; 
39% Voͤgel. 3 35 
20. Spanifch Brod mit@ibt 
ai. — ——— reine‘ 

0 t. ch 
22. Quitten. — 


24. Geſpritzte Birn. 
25. Reheſchlegel. 
a5. Murachen. RR 
Vielerley Confect. 
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"Ale Speijen,fowonldrefe als nachfoigende, werden nach "Belieben 
in ſo viel Bänge abgetheiletsals man will / und esfich mit den Eſſen 
im Umwechſeln ſchicken will. | 


andere Baftercy/beftebet faſt auch in ſo viel 







Spyeiſen / als obige. 
ive⸗Salat. 15. Huͤner⸗Paſtet. 

ntzeln. 16. Butterweck mit Latwergen. 

z/Cellern. 17. Forellen. 

Schuncken. 18. Rarcipan. 

lmit drey Capaunen. 19. Caulerabi. 

chweins⸗Kopff.· 20. Faſſanen. 

waren Indianiſchen Hahn. 21. Morcheln. 

itene Aal. 22. Rehſchlegel. 

seinen Wildbret. 23. Hecht in einer Pohlniſchen Bruͤ⸗ 

e 


ten. 2 

ePafktlcr. 24. Mandel-Tarten. 

Mr. 25. Rephüner. 

imlein⸗Tarten. 26. Sardellen. 

jgen. Allerley Confect. 

ndere Gaſtung auff einer Burger- Stuben einer 

ebinen Seadr/varbey allenachfolgende Speiſen dops 
olt ſeynd auffgeſetʒet worden. 

Cartoffeln und Capaunen. 

Faſſanen und Rephuner. 

Gebratene Aaͤle. 

Gebratene Indianiſche Hahnen. 

Schildkrotten mit Aepffel gefuͤllt. 

Geſottene Forellen. 

Wildbret⸗Paſteten. 


Lerchen. 

Schnepffen mit Aepffel gefuͤllt. 

0. Geſottene Karpffen. 

. Eine Gaus und ein gebratenen Capaun darbey. 
2. Quitten und Mandeln beſteckt. 
3. Gebratene Voͤgel. 

4. Mandel⸗Tarten. 

5 Krebs. 





Ts 


u... 
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— A— 
16. Wildbret⸗Schnitz und ein eher Schlegel. 


Zwo Schuͤſſeln mit gebratenen Huͤnern. 


Zum Uberfluß hat die Hauß⸗Mutter noch — 
bige die Speiſen bey Gaſtereyen nach den vier Jahrseiten 
achten des Herrns des Meyerhofszu Trackirung feinerguti 
ſten / auffjutragen hätte. i 


ANMPWH 


FUMPURT 














Ch. XXVIIL Vom Kochen. 


= TC — Du fähorn. 


Mandel⸗Gebackens ai. j 
Allerley Confect. 
Bey einer vornehmen Sochzen/ | 


3u3weyen Tiihen. 
In der Mitte zwey Indianiſche Hahnen. —— 
Zwo Schuͤſſeln mit Citronen⸗Salat. J5 
Zwo Schuſſeln mit Köpffleins-Salatıund fon meng 
Zwo Saul mit gebratenen-Drfen. ee 
Zwo Schuͤſſeln mit Reheſchlegel und Wildbret 
In der Mitte eine Schuͤſſel aa m = 
Zwo Schüffeln mit Rugeten. 
Zwo Schüffeln mit Mande-Kächlein, 


In Der Mitte eine ander Sant unbgesinht@ 1 
Zwo Schůſſeln mit Krebs. 
Zwo Schuͤſſeln mit Rephuͤner und Lerchen. 
Zwo Schuͤſſeln mit Model⸗Kuͤchlein. 


Im Fruͤhling. J 4 
Der erſte Gang. 
1. Ein Schweins⸗Schuncken mit Senff. — 
Eine Ochſen⸗Zung und Eutter. J 
Eine Schöffelmit zwey oder drey — 
Ein Schweinen Lenden⸗Braten. 

Eine Wildbret⸗Paſtete. 
Eine Paſtete von Fleiſch⸗ Schnitten. ° 
Der andere Gang. * 
Ein Viertheil Lamm⸗Fleiſch. — 1— 
Eine Schuͤſſel Krieck⸗ Endten. 7 
Eine Wildbret⸗Kaͤul. | ? 
Ein Gericht Spargen. 4 — 
. Einjung Welſch Hun. —— *71— 
Ein Mandel⸗Gebackens. 


le nn - — 


— 


— 


Ch: xXVIII. Vom Kochen. 
Sinai nk E he 


A m Sommer. 
I. rn By ü 
2. Gekochte junge Tauben. 


Patrone 


Eine Paftet von Lamm-Fleiſch. 
Ein Gericht von jungen Gaͤnſen. 
Ein paar junge Eapaunen. 


Einen Zucfer:Staden. 


Im Herbſt. 
De erſie g 
Ein groß Stück gutes Rind Flaſch. 


Geſottene Schoͤpſen⸗Bruſt 


Geſottene junge Hüner. 
Gekochter Kalbs:Kopff. 
Daftet von Wildbret. 


. Einpaarfetter Capaunen. 


Der ander Gang. 
Ein paar Eaninichen. 
Ein Gericht Wachteln. 
Eine Schüffelgebratene £erchen. 
Kalte Paftetevon jungen Tauben. 
Ein Stückvom friſehen Salm oder Lachs. 
EinSchincke. e 
Im Winter. 
Der erſte Gang. 


Eine Rolle Eber⸗Fleiſch mit Seaff. 
Eingeſaltzene Caninichen. 


Eine Kaͤule von Schmweinen-Steifch- 
Ein Stuͤckgebraten Rind⸗Fleiſch. 
Ein paar Capaunen. 


6. Eine Paſtet von Wildbret. 


Der ander Gang. 
Eine Schüffelmit Butter und Eyer. 


Ein paar geſpickte Caninichen. 
Weſtyhaliſcher Schincken. 


Eine Schuͤſſel mit Lerchen. 


Zwo geraͤucherte Zungen. 


Eine geſaltzene San. 
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Anden Saft-Tägen/ oder fonftenda matt 


er 


mb Liechtmefsföngeb yvornehmer ©; 


Ein gut gehacktes gleiſch. 
. Ein Hammels⸗Koibe mit Salat. 


Zwey Huͤner gebraten/davon eins geſpickt. 


Claſſ. XXVIII. IL Dom Rochen 







Wocbentlich $ifchauIpeijen. | 
Da erſte Gang. 
Eine Schüffelmit‘Butterund&pern. 
Eine Schüffel mit Auſtern : 
Ein gefottenen Hecht. 
Sin gefochter Ola von Binef J 
Ein Karpffin einer Brühe. N 
Ein Serächtfrifcher Fiſche. Br 


. Eine Paftetevon Karpffen. 


Der andere Gang. | 
Eine Sehüffelgebaetener Strütgl. "sl 
Einen frifchen Lachs. — 


Ci: Sc gemad 


Eine Schüffel —— | 
Eine Schüflel Tarten. 
. Eine Schüffel Anjovis. 


ſpeiſet und auffgeeragen werden. 


Im erfien Gang. Ä J—— 
Eine Suppe mit einer Henne. 


Junge Huͤner fricaſfirt. 


Die Schuͤſſel mit Reiſelbeern geziert. 


Im andern Gan 
= Hinterjtück vom ae; 
Ein Ruͤckſtuͤck von Kalb⸗Fleiſch. 
Eine Paftete mit geſpickten Sleifch. 


Ein ffücf gedörrten Lachs. 
Die Schüffel mit Limonien gezieret. 
Im dritten Gang, 
Eine Schüffel Auershanen. 
Einpaar Caninichen. 





| en CHMXXVUL Dom Kochen. v3 
a. EmeSchüfeSpargen. 1. Tai nun. 0. 
Ein Weſtphaͤliſcher Schincke / mit Blumen gegieret. 
J Imletzten Gang. 
Eine Tarte von Speck⸗ſchnitten. 
2. Eine Aepffel⸗Tarte. 
Eine Schuͤſſel mit guten Birnren. 
4. Zwo Pomerantzen⸗Tarten / eine mit Kraͤutern. 
Eine Schuͤſſel mit guten Aepffeln. 

Eine Schuͤſſel mit Pfirſing oder anderm Obſt nach der Zeit 
Nach Mittag. 

x. Eine Schuͤſſel mit Apricoſen. 
2. Eine Aepffel⸗Latwerge. 


an 


3. Eine Schüffeleingemachter Kirfchbeern. 
4 Gantz rothe Quitten⸗Aepffel. 
F. Eine Schuͤſſelvon allerley trocknen Confect oder Zuckerwerck. 
degen beliebter Kuͤrhe wollen wir der Hauß⸗Mutter hiemit nichts wei⸗ 
eſchrieben / das uͤbrige aber zu ihrem eigenen Belieben / je nachdeme es 
die Zeit und Leute erfordern / anheim geſtellet haben. 
a Was man fonften bey Speiſung eines Krancken aus der Küche 
uwiſſen vonnoͤthen / hat man zuvoͤrderſt die Kranckheit au 
fish felbften gu betrachten / hernach den Artzt umb Rath iu 
fragen / was aber insgemein den Krancken und Kind⸗Bette⸗ 
innen fuͤr. Speiſen möchten angenehm und geſund feyn 7 
wollen wir der Haug Mutter und Köchin inder Claß von 
der Hauß⸗Artzney / auch / ſo vielmöglich/gute Anleitung 
ie. / und befchlieffen alſo hiemit diefes wenige vom Ao- 
en. 


CLASSIS XXIX. 


n Einmackungder Früchten und Gar 
ten/Gewaͤchs. ER | 
Ann demnach das Kochen ein vornehmes Stuͤck / fo zur Nahrung 
und Unterhalt der Menſchen dienlich / auch nechſt der Artzney noth⸗ 
wendig erfordert mid ; Alſo und hu BERIOR iſt den ala 
c da 





br 















Br Claf. XXIX. Von Einmachungder Stödsten, J 


ne nn — — — — — 
das friſche und eingemachte: Dbit und, d andere Grüchter gekocht ») 
auchfehr angenehm / nuͤtzlich undergöglich. BR; 
Damit dann nun auch in Diefem Stücke auff unferm, Mes 
— Pe möge; Als ſetzen wir der Hauß⸗Mutter nachfolg 
kerricht —J— 
Die Einmachun »3Ber Sehcbeen fo woloomOBRIN 
Tanin nachfolgenden Stücken beſtehen 2 
l. Wiemsanallerley Baum⸗Obſt den Minter ber. 
friſch bebal alten folle. m 
11: Wie man daſſelbige doͤrren und trocken ve wahr 
III. Wie man allerhand Garten⸗Fruͤchte einmachen 


LWie man allerley Baum-Dbfi den Winter 
undfrifch behalten ſolle. 
So muß man auff nachfolgende Stück. Achtunae BR 
Die Zeit — 
- IE Den Ort der Verwahrung 3 
LIE. baten anfı b| 
1... Die Zeit betreffend/wann man das Baum-Obffeinfan 
sefchiehetfelbigesgemeiniglich im Herbft: /_manndererfiehegend 
anfeuchtet/ undalfo dardurch das Holtz auffſchwellend / und Die 
durch abfallend machet.. Be 
1... Singleichem wann die erſten Froͤſte lonmen/ fo di mt 
—————— a EN. 
i — Es wůd auch das Obſt im abnehmenden Monddes-Detobkk 
ro 


3.Man bricht das Obſt auch im September ab.) nemli 
Mondacht Tag lang zugenommen hat, 4 
9 Drake nt ung 
es nicht auff eine Zeit zeitig wird. AlszumErempel: ° _. , 

Etliche Birn weiſen an ihrer —— zeitig ſeynd / dieſt 
Sommer abgenommen; Dann ſo man ſi elaͤnger auff dem m! 
halten ſie nach dem Abbrechen nicht ſo lang. 

5, Birnen / ſo im Herbſt zeitig werben man im Oetoerabi 
mann e8 heil und trocken Wetter iſt. 

6. Im Herbſt und wachſendem Mond und legten Viertel — 
Baum⸗Fruͤchte/ohne Verſehrung der Zweige / abgebrochen werden. 
7. Ale Baum⸗druͤchte / ſo ihre Zeitigung an der Farb un 4 






J 
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ET — — 
mer weiſen / die ſoll — laͤnger unabgebrochen ſtehen laſſen / oder 
6 alten ſie ſich nicht. en 
Man folledas Obſt auch nicht zu frühe, fondern wann esvecht zeitig 
men; die rechte Zeitigung wird auch erfennet/ wann Die Kerne anfan⸗ 
ji zu werden / ſo iſt es rechte Zeit zum Abbrechen. 

Das Obſt / ſo in der Morgen⸗Stund vor der Sonnen Auffgang 
men wird / und zwar im abuehmenden Mond / das dauret am laͤng⸗ 
ewfiverlieret es die Farb und Krafft / faulet und verdirbet auch bald. 

Das gepfropffte Stein⸗Obſt / als Kirſchen / Abricoſen / und derglei⸗ 
en im May und Junio zeitig / diß mag man abbrechen / ſo bald es ge⸗ 


eitig. A 
Das Sommer⸗Obſt / als Aepffelund Birn / im Julio und Aus 
Das Winter⸗ oder Lager⸗Obſt wird im September und October 


Die beſte Zeit / das Lager⸗Obſt abzunehmen / iſt um Michaeli oder 
achdem es die Witterung und der Ort beſchaffen / es ſolle aber die Ab⸗ 
bald nach dern vollen Liecht / wann der Mond beginnet abzunehmen / 
nen Settergeſchhe. 
Die Meſpeln werden auff St. Lucas⸗Tag geſammlet. 
en re der Verwahrung anbelangend 7 ſo ſolle zu dem Lager⸗ 
Rammeroderhefonders Zimmerim Haufe/fovor der Kaͤlt / wie auch 
im Sommer außgefuchet oder zugerichtet werden. j 
Man folle aber diefesgimmer ſtaͤtig zu halten und kleine enge en: 
2 Damit feine warmes wie auch Fein zu Falter Lufft hinein kommen 
Wann man auch gantz keine Fenſter darein / und nur eine kleine enge 
in haben kan / ſo iſt ſolches deſto beſſer. 
Befagtes Zimmer ſolle rund um mit Brettern getaͤfelt / und von der 
fohoch alsdaszimmerift/geflochtene Hurten / oder in Mangel derer / 
Rei Schuhhochübereinander haben, _ — — 
Dieſe Bretter muͤſſen zwiſchen Pfoſten / ſo von der Erde biß an die 
(Zimmers / eingefaſſet / und vornen für das Bret eine Latten nach der 


ft werden / damit das Obſt von den Brettern nicht auff die Erde 
| 


e. | ; 

uff befagte Hurten öder Bretter legt man hernach frifch trocken 

Strohroderaber des Obſts eigenes Laub. 

Das geſamlete Opft legt man erſtlich in ein trocken Gemach / auff 
Ercser' 2: frifch 
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fit trocken Noggn-Stroh 7. doch — — Pe. 
Tage erteockene und abſchwitzen koͤnne vr 
7. Hernachlegtman folchesin den Keller Serötb: 
auff die vorbeſagte Better oder Hurten / wohl auß einan der gele 
einander nicht anſtecken / und deſto ehe faulen. J 
NMNota. Die Lager 
cher / als die gegen Mittag / derowegen der 
erhofs hierzu dienlich ſeyn wrd. 
Die —— abſonderlich / und 


Dos Sifh- Obs / als da ſeynd Borsdirffer/.H) 
© Bien / undidergleichen Obs / ſo bey Si 
nommen/ darunter nichts Wurmſtichigts ne 
nachdeme es zuvor wohl abgetrocknet an 
Faͤßlein thun / ſelbige in einen trockenen — de 
‚ fiherten Keller⸗Gewoͤlb oder Obs⸗ — 
ſie ſchoͤn und friſch. 
8. Alles Wurmſtichigte Vbs ſolle befonder aufgele 
nen. Ort geleget / und zum Doͤrren und Schnitzen behalten, 


le 

Das andere und gank gute Obs wird ferner das oͤn 
chet / und: jede Sorte allein auff die Bretter ober — 

keines das andere anruͤhre / geleget. 
10. Das Obs / ſo ſeine Stiehl oder Stengetnoch hat 
Dann Das jenigervon welchen die Stiehlaußgeriffen orden. 
ı1. Diegute‘Birn/ Bon — — — | 
abgebrochen/undderofelben Stiehl oder Stengel mit Spaniſchem 
wahret werden / man kan ſie auch mit einem guten trocknen Papier bele 
12. Dieſe Birn koͤnnen auch auff-ein hoͤltzern Gegitterz eo 
Loͤcher / faſt ſo groß als die Birn / hat / gelegt werden/aljodaßfieeinan 
anruͤhren / noch / da etliche anlauffen ober faul werden / ſelbige ge di ie nd 
anſtecken können: ER 
132.1 Diefeg Bitter folle aber gleichſam ——— 
und mit Papier verkleiſtert werden / alſo daß kein anderer Luft, 
Thür hineinfommen koͤnne. er 
Nota. Div Bin follen aberauch / ehe ſie in Difen Rogge, 
zuvor funffoder fech8 Tage lang an einem trocknen C 
und alſo erſt verſchwitzen und genugſam ertrocknen. 
ns DieAufficbr —— an ſi Ghli 













ERERKIR. Don Einmachung der Srüchten. aa 
atihnen/baß.man.offt bafielbigebefichtige/das angeftoffene/und was 
illzaußfuche/auch da etwan von Ratten / Maͤuſen oder andernUn⸗ 
18068 ehaͤdiget oder angefreſſen wuͤrde / muß ſelbiges ebenmaͤſſig 
han und außgeſucht werden. * 
mitman ferner das Obſt gut und friſch lang behalten möge ſo bricht 

en zweyen grauen Tagen jedes Obſt ſein eigenes Laub abſonderlich / 
felbige wohl auß der Sonne / legt ſolches hernach um Martini zwi⸗ 
feines gleichen Obſt. : 

Vom Obſt und andere Fruͤchte zu doͤrren. 
toörzte Obſt iſt bey einer guten Haußhaltung / bevorab im Win⸗ 
iche und zum theil auch annehmliche geſunde Speiſe / iſt an ſich 
mdrteneine bekandte Wiſſenſchafft / und jeder Baͤurin faſt gemein. 
ber die Hauß⸗Mutter unſers Meyer⸗Hofs in dieſem Stuͤck auch, 
haben moͤge / ſetzen wir nurfürslich nachfolgendes: Von 
Aepffeln. 7, Trauben; 

"Bm. 8. Erben 
BKirſchen. "9 Bohnen. - 
"4 Pflaumen © so. Morcheln. 
J c a u. Weıffen Rüben: 
"6 Abrieojeni 2 Aayenbutten. 
el wirden gefehälet und ungefchälet /entiweder im Ofen’ oder: 
n gedoͤrret / und zu Schnigen gefchnitten / wie felbigesdurch: 
nenne it. Esfollin aberdie füffe Aepffelſchni⸗ 
Iren außgefondert/undjede Sorte.allein in einer trockenen Schub⸗ 
ſt⸗Kaſten verwahret erden. R | 
Will Man die gedoͤrrte Acpffelfchnige gar gut machen/ ſo folleman 
juvor / ehe man die ſelbige doͤrret/ etliche ſieden / und ernen Safft. 
Re darauß machen / hernaeh die Aepffelſehnitze / ſo man doͤrren 















will / darein duncken / und alsddann dorren 0 union 
Sirne jum doͤrren werden zum theil gantz und ungeſchaͤlet / und dann 
tucken erſchnitten mit und ohne Schaͤlen/ wie die Aepffel ger: 
m hernach jede Sorte des gantzen und zerſchnittenen allein vermabs 
Kanon Bunte op rn mimerger J 
Die Birn ſollen nicht gar zu zeitig und zu taig ſeyn / wann man ſie 
dvvorren will ſondern ſollen zu der Zeit warn ſie anfangen reiff 
zuwerden / von Baumabgenommen werden · 
Kirſchen nimt man zum doͤrren die groͤſſeſten / und die jenigen / ſo 
Ceccc3— „am: 
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amgeitigften ſeynd man an läffer Die e Stengel ui und —— ie 
auff ein Gitter eıne an Die andere / fchiebet —— 
maͤſſig geheitzet ſeyn ſolle / oder in ſolcher. Hitze ſeye / wie nachde 
wann daſſelbige auß dem Ofen gezogen worden. Nachden ne: un 
im Ofen vergangen, fo thut man ſie herauß / wendet felbigeumyaf 
der andern Seiten auch trocknen Fönnen / unterdeſſen wärmer 
noch einmal / thut ſelbige ee 
genug werden. 

Ferner thut man fie wieder auß dem Ofen / la 
einanderligenyund erfalteneinen Tag lang / bindet na 
men / und verwahret dieſelbige in wohlſchlieſſenden Schad 

Nota. Wann man dieſe gedoͤrete Kirſchen 5 

len doͤrren will / kan man dieſelbige wo 
ſolle aber die ſauren von den J 
lein verwahren. 

4. Pflaumen werden gleichmaͤſſi gwie dieF 
ſolle ——— jenigen darzu nehmen und ausſuchen / welch 
Fo abfallen / und nicht wurmicht / a 

eynd. 

Nor, Mankan auch / ſo man will‚ie Rernebe 
Geſtaltzertheilen / alſo daß die Pf 
nur halb auffgebrochen oderg chnitt itten / und 
a 
Sollen auff einem Bret oder Gitter / w 
en er wahr ( 

Pfirfingt Önnen ebenmäfltg wie die Nlaum 
Aoleabır Ps ann fie zeitig / von den Baumena 

ne und gar zu reiffe zu dem doͤrren nicht nehmen, danndi 
gerne trocknen noch dörren. 

Wann man fie demnach dörren will / ſo ehutmanfe 
oder auch Gitter in den Ofen / laͤſſets erſtlich erfterben / herah 
herauß / und fpaltetfie alfobald miteinem Meffer auffeiner& ten / 
Die Kern oder Stein herauß / macht hernach die firfing vo i am 
gleichfambreitwerden / Damit fie fo wohl innen als anffen im s 
koͤnnen / thuf fie alsdann wieder in den Ofen / und wann ſie no 
ſeynd / 10 fuͤget man ſie wieder zufammen / Daß diefelbigeihre vorige 
En I nashoemfistrocengenug ſeyn / an einer Of | 

eushtift. | 
6 


dl * 












Ela. XXIX. Don Zinmachungder Srüchten: 759 
Ibri ollenauchvonden Bäumen. / gleichwie die Pfirfing/ 
miverden/undift nicht.nöthig/dak man ſie von einander fehneide / 
raus zu thun / ſondern mandruckt diefelbigenuny daß der Stein an 
Stengeliſt / heraus gehe. 

me man nun dieſelbige doͤrren will / ſo druckt man fie fein breit / 
et ſie nicht auff / laͤſſets alsdann fein gleich trocknen auff einer Seite 
andern / verwahret fie hernach in einer trocknen Schachtel. 
Will man fie gargut und delicat machen / ſo ſchaͤlet mandiefel- 
— Kige je tdie Schalen: und macht darauseinen Safft / 
duncket die geſchaͤlte Abricoſen darein/und dörretfie alsdann, 
Eraubersallerley Sorten fönnen.im Dfen auffeinem Roſt gedoͤr⸗ 
‚ocEnet werden/und hat man bey denſelben nur in Acht zu nehmen / 
offt ummende/alfo daß fie fein allenthalben trocknen koͤnnen; wer⸗ 
in Schachteln auch wie die andern Srüchteauffgehoben ;zum doͤr⸗ 
jederzeit die beſten auasßs | 
bſen zu trocknen / fothutmanfieausihren Schalen’ wann ſie 
J leget ſie hernach auff ein Papier indie Sonne des Tages oͤber / 





ar > 
” 


a man vermeinet / daß fie trocken genug / wendet ſie des Tags offt⸗ 
ddes Abends thut mans herein / nachdem ſie nun trocken gnug / ſo 
manfelbigein Schachteln fuͤr Feuchte: 
Wann man fie kochen will / ſolle man die ſelbige zuvor einen hab 
ben Tag langin laulechtem Waſſer weichen laſſen. 
Sonen kan man trocknen wie die Erbſen / nemlich / man thut dieſel⸗ 
ngrönen Huͤlſen / wann ſie noch gar zart ſeynd / legt ſelbige hernach 
pier an die Sonne / und wendet ſie des Tages offt umb / biß daß ſie 

werden / des Abends thut man ſelbige allczeit / biß des andern Tas 
Sonne ſcheinet / in das Zimmer / und wann fie alsdauntrocken. 
— ſelbige in Schachteln. 
Morcheln / werden an einer Schuur oder Faden auffgehaͤngt und 
der bey dem Ofon / oder nicht weit von einem Feuer / alles mit⸗ 
t 


ſſe Rübenfenndunterfihiebticher Aitenz je nachdeme es das 
werden auch gedoͤrret / und mit gutem Nutzen verſpeiſet / inſon⸗ 
Zeit / da ſonſten iusgemein die andere in die Erde eingegra⸗ 
ſonſten verderben. 
man dieſelbige doͤrren will / muß man die beſte ausſuchen / wol 
zu langen Schnitzlein ſchneiden / hernach ſelbige untersoder: 
Vfen auffeinem FE ER ende 7 
N als; 
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alsdann auch / gleichwie Die anderoben gedachte 7 in Schr 

Ort wol verwahret auffhebheee. 

Nora. Man haͤnget ſelbige auch Scheiben weiß an 

fen / gleichwie die Aepffelsund Birn-fchnis/undte 

ge / biß daß ſie genug ſeyndd — 

12. Hagenbutten / dieſes iſt ingleichen einenugliche 7 und 

‚vielen zur Artzney in Kranckheiten dienliche Koſt; So nun Diefelbig 

gedörret werden muß man zuſehen / wann ſie bald anfangenteiff 

werden im Herbſt / che aber ſolches geſchiehet / ſolle man ſie vvn de 

ableſen / hernach den Stiehl und Butzen darvon ſchneiden / in der⸗ 

‚ander ſpalten / die Kerne ſamt dem inwendigen haarigten ſa 

alsdann auff einem Papier oder Bret / auch in einem Back⸗ 

Waͤrme / oder aber unter oder auff dem gemeinen Stub 

trocknen laſſen / mit ſtaͤtigem umbwenden ; fo ſie nun kroc 

ſelbige biß zum Gebrauch / gleichwie vorige Sachen / in einer 
trocknen Ort bewahren. ne 

Nora Wie man auch Schlehen / Maulbeer 

chen Fruͤchte doͤrren ai 

Neuß inder Haußhaltung gebrauchen konn 

viel Beſchreibens darvon zu machen 7 indet 

Mutter aus vorbefagten nicht allein zirnliche 

fondern auch von Dörrung allerley Srüchken 

nach des Landes Art und Gewonheit ohn 


Nutzen ohne Weitlaͤufftigkeit anheim ge 
Wenden uns demnach / deroſelben noch einennÄungt 
richt zu geben: TEEN 

m 


TI. Wie man allerhand Garten GSednsnn 


6 
Nach geſetzter Ordnung gemäß / hat die Hauß⸗Mutter auchn 
wie ſie allerhand Barten-Zröchteeinmachen folle / damit man niht al 
Hauß⸗Geſind darvon ſpeiſen / ſondern auch die Gaͤſte trackiven mager 
Insgemein aber beſtehet die Einmachung ſolcher Garten⸗ 
nachfolgenden Stuͤcken; nemlich in ——— 060 
cl Weiß Kraut oder Cappes. —— 

1, Weiſe Rüben. POUR, 
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"U, Roche Rüben oder Raben. 
IV. Eucumern. e 
m Bohnen oder Saffellen. - 
VI Spargen. 

VII. Artiſchocken. 

VIII. Dragon. 

X. Fenchel. 

KR Senff. 


ie man das weiſe Kraut ſauer einmachen ſollee 
ölches in gantz Teutſchland bekandt und gemein; wird aber auff 
Weiſe eiugemacht. 

11.) Geſchnitten. 

(2) Gang. * 

Das geſchnittene Kraut wird geſaltzen / mit Kuͤmmel und 
jerbeer eingemacht/und in eine ſaubere Kufe wol eingetretten; Oder 
breiten Stoͤſſel geſtampfft / biß es eine Bruͤhe gibt. Man gieſſet ans 
uber Brunnen⸗waſſer nach belieben / nicht zu viel daruͤber. 
Eingetrettene iſt beſſer dann das Geſtaͤmpffte; Dann Durch das 
ntwirdes ſehr zerbrochen und kurtz / durch das Tretten aber bleibt es 


e Hauß⸗Muͤtter thun auch ſchoͤne trockene Erbſen hin und wieder 
on ſolle das Kraut ſchoͤn gelbund anmuthig werden. 
jemeesnun in eine groſſe Kufen / die unten faſtan dem Boden einen 
Krahnen haben folle/ mol und voll eiugetretten worden / ſo decket 
mit einem doppelten ſaubern leinen Tuch zu / legt hernach Bret⸗ 
und beſchweret ſolche mit groſſen Steinen/ alſo Daß dardurch dag 
auff einander gepreſſet werde. 
So etwa in etlichen Wochen das Kraut oben weich / faul / oder 
- fonften anlauffen ſolte / muß man ſelbiges abheben / die Bret⸗ 
ter und das Tuch ſauber wafchen / ferner ſolches wieder zus 
decken / und oben wieder auffgieſſen; So esaber nicht viel 
Saltz⸗waſſer hätte / ſo ſolle man friſch Brunnen⸗waſſer dar; 
| auuff ſchuͤtten / unddas Kraut / ehe man darvon fpeifen willz 


wol vergaͤhren laſſen. * 
Das gantʒe Kraut wird / ſonderlich in Schwaben und Fran⸗ 
mein Re errahlet man faubere Kraut-häupter/fucht 
groſſen Dorfchen aus / machts hernach mit Saltz / Kuͤmmel / oder 
DOdddd auch 
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auch mit Dillein in eine Ku — 5 daruͤber / und beſchwerte 
vorige/läffetsverjähren. Etliche Hauß⸗Muͤtter machen dies — * 
auch offtermal unter das Geſchnittene ein / und dieſes wird ſuͤ ¶ 
nesgehalten. BR — 
Nota. Das gantze Kraut kan man auch klein gewuͤrffelt hac⸗ 
und Kuͤmmel / gleichwie voriges einmachen 
gnugſam verjähret hat/follmang alsdann verfpe 


1t. Weile Rüben werdenauffnacyfolgende Pe 
eingemacht. Bei 
Man hacker diefelbige/ nachdemefiezuvor fauber gefehäfet und 

fehen worden / gantz klein / thut es hernach mit Saltz und Kuͤnm Lin 
bern Kübel, Säßlein oder Kufen/ je nachdem man vielernzumachen 
iſt / gieffet auch frifch Brunnenzmwaffer daruͤber / deckts zu micennen 
Tuch und Blettern / beſchwerts mit Steinen / laͤſſets verjaaͤhren 
Wochen lang ſtehen / ehe man es anbricht und darvon verſpeiſet / dieſ 
fer und geſuͤnder ſeyn als das ſaure Kraut; Es will aber bey dem X 
geſchmaltzet werden. Be 
Ul Rothe Ruͤben werden ins gemein auffnach 
Weyesugerichterundeingemacher : 7 

Nach dem Herbſt / wann der rothe Mangoit / deſſen Wurtelo 
man an etlichen Orten Rahnen nennet / zeitig und gro genug / ſozi 
aus der Erde / fäubert und waͤſcht fie; hernachbrühet man fieine 
mit Waſſer / alfo daß manfie ſchaͤlen und abziehen Fan /_fofenmi 
undgefotten genug ; fchättet darnach folche ausin Faltes Waſſe 
fie fleiſſig ab / ſchneidet hernach / fo viel man einmachen will / zu rund 
ben / nicht gar zu dick / und nicht gar zu duͤnn; nimmt ein irdenv 
fihire/ftreuet auff deſſen Boden Salß/Pfeffer/gefchnittenMee ettich 

auͤch Kruͤhn nennet / wie auch ein wenig Coriander / bedecket ſolch⸗ 
Lag der geſchnitten Scheiben / hernach wieder Saltz und Pfeffer vie 
alſo eines umb das andere/ biß daß das Geſchirr voll wird / gieſſet als 
ten Wein⸗Eſſig Darüber, laͤſſets etliche Tage zugedeckt ſtehen / ehe mar 
ſpeiſen will / ruͤttelt den Hafen offt hin und her / damit ſie nicht anlauffen 
ſiellet das Geſchirr an einen Fühlen Ort in den Keller auff ein Bret / und 
auff die bloſſe Erde oder Stein. a 
Nor. Wann man bey dem Einmachen allezeit /_oofft man 
Pfeffer, Coriander und gefchnitten Meerrettich Fi 

wuͤrffelt darein thut / auch jedesmal ein paar Effen 
voll Baum⸗Oel darüber gieſſet / ſo lauffen ſie nicht 
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an / und werden nicht fehimlich / fondern halten ſich deſto län: 
ger. Auch hat mandarnachnichtnöthig Baumoͤl darauf zu 
thun / wann man ſie aufftragenundverfpeifen will. 
Auff dieſe Weiſe kan man auch weiſſe Ruͤben / wann ſie zuvor ge⸗ 
ſehaͤlet / hernach alſo gantz gebruͤhet und geſotten / zu Schei⸗ 
benſchneidet / mit Eſſig / Pfeffer / Saltz und Baumöleinma- 
chhet/zueinem Safat einmachen / und den Gaͤſten mit conten⸗ 
overſpeiſen. 
ff eine andere Art werden die rothen Ruͤben 
nachfolgender Geſtalt eingemachet: 
fh fchneidet die bedaͤmpffte oder gebrühterothe Rüben / wie zuvor ge⸗ 
t hernach ein Schoppen oder Quärtlein Honig/ beneben einem 
ll weiſſen Wein / undein Stäßlein voll Eſſig mit einanderfieden / 
Muoͤmmel / Fenchel und Aniß / alles ein wenig zerknirſchet / darzu 
en Coriauder / in ein ſaubern Hafen oder irden Sefchirz/eine Lag um 
fgleichden vorigen / eingemacht / und die Bruͤhe daruͤber gegoſſen / 
Das Saltz nicht vergeſſen / und jederzeit Baumoͤl darzwiſchen gieſ⸗ 
iffen fie nicht an und bedarff man nicht hernach daruͤber zu ſchuͤt⸗ 


IV. Cucumern einʒumachen. 
8 Fan auff vielerley Weiſe geſchehen; die gantze Wiſſenſchafft aber 
daß dieſelbige wohlgeſchmack / gruͤn und gut bleiben / biß wie⸗ 
sp Wir fegender Haug Mutter nachs 

nterric 
ich folle man bey trockenem Wetter von den mittelmäffigen Eu: 
d noch keine Kerne haben ‚abbrechen derofelben rauhe Buckeln mit 
een Tuch abreiben/und von aller Unreinigkeit faubern/diefe legt man 
uff ein fauber Tuch / läffets etliche Tage darauff ligen / biß daß fie faft 
welck zu werden / hernach fo nimt man faubere Blatter von fauren 
man fonften Weixel nennet / waͤſchet fie zuvor vom Staub / Spin⸗ 
leichen fauber ab machet damit eine Lag in das irden Sefchire / 
auff Saltz / Pfeffer / Fenchel oder Dill⸗Staͤudlein / darauff eine Lag 
mern / bedeckt dieſe wieder mit Kirſchen⸗Blaͤttern und wieder Eu: 
Saltz / Pfeffer / zc. und fofortan / eine Lagum die andere/biß daß es 
deckt esoben doppelt mit den Bläftern/gicffet darauf guten Wein⸗ 
Daßer Darüber gehe / beſchweret es mit Steinendäffetserliche Tage 
ehe mandavon ſpeiſet. N 

2, Man Fan bey den ſauren Kirfchen- Blättern auch Lorbeer⸗Blaͤt⸗ 
Ddddd 2 ter 
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— nn — — — mn — — 
ter haben / ſo werden die Eucumer nvon Br big 
ſchmack und wohlriechend. 
Auff eine andere Art macht man die Euct 
nachfolgende Weiſe ein: 7 
Man nimt Cueumern,weilfie noch Blein —S— r 
Tage lang in friſches Brunnen Waſſer / darnach ſiedet mangufen? 
fig: ſo mit geſaltzenem Waſſer vermenget ſeye / alſo daß der Eſſigni 
fauer ‚fäumet folchen im Sieden gar wohl Kiffets nach dem. Sudwie 
ten / thut-die Cucumern in ein irden Geſchirr / gieffet dieſen zubeneit 
* m lͤſſets den Winter über alfo ſtehen / und nimt — m 
erau 
Nota. Man ſolle die eingemachte Cucumern an einen Drt/ 
kalt noch zu warm ſeye / ſtellen/ und täglich fleiſſi 
dieſelbige nicht anlauffen noch tehimmlich werde 
V. Bohnen / fo man Safelen nennet / werdet r 
ſonderbare Art nachfolgender Geftalt eingeima 
Man nimt junge Welſche Bohnen / ehe ſie ge derne 
ziehet davon die Faͤden ab / ſchneidet ſi Rautenweiß über Eck zu Si⸗ 
het ſie in Waſſer nur halb ab / thuts herauß / laͤſſtts trocken werde 
nach wohl ein / wie ſauer Kraut / in ein groſſes Töpffen/ —— 
Tuch darum / und beſchwerts mit einem Stein / ſiellets aneime 
was unrein wird / haͤngt fich hernach i im Tuch an / und kan ma⸗ 
Winter über die Bohnen ſchoͤn gruͤn aus dem ——— \ 
als wannfie im Garten abacbrochen worden. 9 
eine andere Art. J 
Man nimt Welſche Bohnen/ macht fie auß / und kochet fie 
vom Feuer / und laͤſſets kalt werden / thut fi einein Salkraffer/dang arzu 
Wein ⸗Eſſig / Pfeffer / Naͤgelein und Muſcat⸗ Bluͤhe mitein nen igJ 
aber von den Bohnen⸗Kern die Schalen ab.: J 


vl. Wie man Sparseneinmachenfolle/ daß die 

ein Jahr lang gut bleiben. E 

Man nimt die fchönfte außgewachſene Spargen/ habt ober 

Haut unten am Stiehtherab/ fchneidetfiehernach ab / ſo weit ſie 
und waͤſchet fie mit reinem Brunnen⸗Waſſer / bindet fie mit et 
Faden aufammen / thuts in einen irdenen Hafen / gieftet Waſſ 
ſetzets zum Feuer / läffets nur einen Sud darüber gehen /gleichw 
weich paar Eyer pfleget zu 0 hebets alfo vom Feuer / und g 
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Baſſer darvon ab / hergegen friſches Darüber / läffets alſo Falk werden / 
nach auch abgegofitn- Serner thut mans in Schmalgineien Das . 
tdiefelbigeinder Mittedes Schmalßes kommen / und unten den Bo⸗ 
berühren gieffet zerlaffen Schmaltz / ſo bald geſtehen will / daruͤber / biß 
afen voll wird / und die Spargen gantz bedecket ſeyn / machetden Has 
Der zu / ſetzet ihn in ein kuͤhles Gewoͤlb oder Keller auffein Holtz oder 
dnicht auff die bloſſe Erde. Nachdeme ſie nun ein Monat lang ge⸗ 
thut man das Schmaltz wieder darvon / und machet ſie ferner mit 
hmaltz auffvorige Weiſe ein / hernach Fan man täglich oder. woͤchent⸗ 
I — und in der Kuͤche / wie bekandt / darvon zurichten / 

rſpeiſen. 
Auf ſolche Weife mag man ſie auch in geſaltzen Butter einmachen. 
J Auffeine andere Arttt... 
m quellet die Spargen cin wenig im Sud auff / thut fie hernach in ge⸗ 
tter / und decket ſie damit zu; ſo nun die Butter geſtanden / und kalt 
bedeckt man Das Geſchire mit Leder / und wann ein Monat verfloſ⸗ 
Mh die Butter wieder / ſchmaͤltzts und ſchutrets Darauff/ bes 





verwahret ſie wicder / wie zuvor. 
1. Wie man Artiſchocken einmachen ſolle. 
ſchneidet die groſten und ſchonſten Artiſchocken im Garten ab / biß 
hernach zertheilet man jeden in vier Theil / waͤſchet ſie ſauber / 
irdenen Toͤpffoder Hafen laͤſſets ſo lange ſieden / biß daß ſie an⸗ 
wenig weich zu werden; nimts vom euer / gieſſet das warme Waſ⸗ 
ſchuͤttet hernach friſches kaltes daruͤber / dieſes gieſſet abermal dar; 
eine Seyhe / laͤſſet die Artiſchocken auff einem ſaubern Tuch wohl: 
ut zuvor das haarige ſamt den Heinen innenwendigen Blättern big: 
n darvon / laͤſſet nur die gröfte Blätter an dom Kern ſtehen / und 
Spoitzen von den Blaͤttern ab / trocknet ſie mit einem faubern Tuch 
macht ſie endlich mit Schmaltz oder geſaltzener Butter ein. Es ſolle 
vartich das Schmal oder Butter erfrifchet7 und Das vorige hintvrg, 
Danderwärtlichinder Haußhaltungverbrauchet werden. 
Artiſchocken einzuſaltzen. 
neidet die Stengel an den Artiſchocken ab / und nimmt das Mit⸗ 
ernaußden Stengeln / und thut fie in Waſſer / darinnen auffge⸗ 
irn und Aepffel / und ein oder zwo Quitten geſotten haben / man 
tTheil diefer Bruͤhe / und laͤſſets eine Weile ſieden / thut hernach 
horken darein / biß der Kern gantz muͤrb wird in ihrem Boden + 
4 Ddddd 2 nimts 
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nimtsalsdann herauß / und laͤſſet die Bruͤhe noch eine Weile ſieden 
nach ſtehen / biß daß es kalt werde / machts ein / und thuts ſamt derſe 
Faͤßlein mit ein wenig Saltz / darnach die Artiſchocken auch darein m 
vet zu. — — 

Artiſchocken mit Rahm ʒu ſtofen 

Man nimt das Fleiſch von den Artiſchocken / welches zunor 
außgeſotten ſey / laͤſſets gelinde kochen zwiſchen zwo Schüffeln/ it 
Spanifchen Wein / Zucker und geriebene Mußcat⸗Nuß / laͤſets alfo) 
daß es gar werde / richtet eß in Schuͤſſeln anumderägtsauff. 7 


Eine gute Bruͤhe über Artiſchocken von 
| | oder Kalb⸗Fleiſch. 


Man nimt zwey Huͤner / oder ein Stuͤck Kalb⸗Fleiſch / und 
ten iſt / und abgeſchaͤumt / fo nimt man alsdann fo viel von der Bu 
vonnoͤthen hat / thut darein gantze Mußcat⸗Blumen / Lat ichun 
und laͤſſet es ſieden; Darnach nimt man den Kern von Dre yen 2 
Focht Denfelbigen zuvor muͤrb / und von den Blättern alles a \ 
gutdaran ift/ abgefchabt / mifchet es mit der Bruͤhe / und ehr te 
gen/ und rührt es um/ gerrührt zwey oder Drey Eyerdotter mit 
und weiffen Wein und etwas Zucker / thuts Darnach Darein mit 
der Antifchocken / daß ſie heiß werben. : Eheman aber die Eyer Dat 
muß man die Hüner außnehmen / undauffdie Schüffelleger * 
Kräutern darauff / und etliche Stuͤck von den Boͤden / Dasubrigele 
darneben ſchwimmen. Bm. 

Nota. Man ſolle nicht vergeſſen das Waſſer zu ſaltzen / wan 
Fleiſch Pocher. — 
VII. Wie man den Dragon einmachen ſẽ 

Dragon wirdeingemacht mır Salswaffer/oder Salz undel 
Eucumern/ will man zugleich Pfeffer und Baum Del daruthin 
beſſer / wird hernach zum Gebratens aufgetragen und verfpeifet. > 

‚1X. Sencheleinzumachen. _ 7 

Diefes gefchichet felten; ward gemãniglich mitden Cucumemd 
get undeingemacht / darvon diefelbige einen lieblichen Gefchmack befot 
will man ihn aber zu einer Saufle gebrauchen / fo wirdermit SAGRB 
En Pig: Wein⸗Eſſig / Del und Pfeffer eingemacht/ und zum Gebr 
gefest: bad 


Oder: 100 
Man bindet Fleine Böfchelein zuſammen / ſaltzts und gieffel 
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deckets mit einem ſaubern Tuͤchlein zu / wie ſauer Kraut laͤſſets 
Bes veriährethat. 
X. Wieman den Senff anmachen folle. 
nimmt ein halb Pfund gut Senff⸗ Meel / ſo friſch und nicht alt ſeyn 
der růhret es im Herbſt mit gutem ftarckem füflen Moſt oder neuen 
ie ein duͤnnes Muͤßlein / mit einem hölßern Stöffel oder Koch-Löf: 
hoͤltern Geſchirr / continuiret ſolches Rühren auffs wenigſte drey 
ng/daßesfein dick wird / thuts hernach in ein hoͤitzern Büchslein/ 
Jaͤhren und Auffſteigen Lufft haben möge/ laͤſſets alſo ſſehen / und 


| Man ſolle das Geſchirr nicht zu voll machen / ſonſten lauffts übers 
und ſo es gar zu dick werben will / ruhrt mans mit neuen Wein 
wieder zur rechten Duͤnne an. 


ESEin Salat von Saurampffer. 

Auͤcket den Saurampffer fein ſauber von den Stengelnab / und 
cht ihn mit Butter fett / thut Wein⸗Eſſig und Zucker darein / zie⸗ 

lmit harten Eyern und Roſinen. 

koͤſtlichen Salat fuͤr Gaͤſte zu machen. 

imt im Fruͤhling die Knoſpen von allerhand wolriechenden Kraͤu⸗ 

ine Hand⸗voll Cappern / ſieben oder acht Datteln in kleine Schnitt⸗ 

ten/eine Handvoll lange ausgekoͤrnte Roſinen / eine Hand⸗voll ge⸗ 
deln / eine Handvoll kleine Roſinlein / fuͤnffoder ſechs auffgeſchnit⸗ 

in Schnuittlein geſchnitten; diß alles 
gemifeht. * 

nimmt man eine Schuͤſſel·n der Groͤſſe daß ein Hammels⸗Kol⸗ 

kan / ſetzt in die Mitte einen runden Paſteten⸗Pafen don Taig / 










obbeſchriebe ne untereinander gemengte Sachen rund um den 
auff den gemiſchten Salat vier halbe Lemonien / mit dem platten 
jermerts/einander recht gegen uͤber / mitten zwiſchen dem Ständer 
afen und dem Schuͤſſel Rand ſteckt man in ein jedes von dieſem 
oſmarin mit eingemachten Kirſchen / ſetzt vier harte Eyer / ohne 
wiſchen die Lemonien / die dickſten Ende auch unterwarts / auffdie 
an auffgeſchnittene Mandeln und Datteln / darnach legt man eine 
h wiſchen den Schuͤſſeb Rand und den Salat / vondenchel / har⸗ 
Drunden Lemonien⸗ſchnitten / zieret den Schuͤſſel Rand mit can: 
tzen in langen Schnitten / und zwiſchen jeden Pomerantzen⸗ 


(Mein Haͤufflein Cappern. 
* Ein 
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Ein Salat von Spinat oder Binetſ 

Man nimmt vier oder fuͤnff Haud⸗ voll Binetſch / macht den 

ſiedet ihn in Waſſer und Saltz / gieſſet hernach Das Waſſerab 

dem Ruͤcken des Meſſers / darnach laͤſt mans kochen in einer SH 
wenig Kohlen / mit etwas Butter und Wein⸗Eſſig / und ein 

fo auber. gewaſchen / und ſo viel Zucker / als man vermeinet / daßes 

Zieret die Schuͤſſel mit harten Eyern / und traͤgts zu Tiſch 
— SCHE $ 

; CLASSIS XXX 9 

Som Confect und Zucker⸗ werc 


Ey unſerm Meyer⸗Hofe wird nicht undienlich fey 
B und andere nuͤtzliche Wiſſen 
heit aber von Zurichtung allerhand Confect und Zu 

‚genden Bericht und Unterricht noch ferner mittheile 


a ic rs Eigenſchafft ins 

ers Eigenſchafft ins 

il. Vom Laͤutern. ar —— 
ill. Vom Candiren. Ban. 
IV, Vom Sormen. | ? 
V. Dom Särben. 
VI. Vom Vberziehen. 1% 
VII. Dom Einmachen und Säfften, 
VIII. Von wolriechenden Sachen. 
IX: Vom Backen deszuckerwercke. 
X. Von Lattwergen 
X. VonSchau⸗Eſſen. 

J. a / foiftdı 
smein/zroifchen Frucht und trocken / einer mittelmaffigen Natur / und 
mehr zur Hitz als zur Kälte. | x — 

Iſt vornemlich im Einkauffen Dreyerley: (r) Der allerbeſte ſoſ 
und glaͤntzend/ weiß / wie auch ſchwer am Gewicht. is 

(2) Der Mittelmaͤſſige / ſo etwas graulicht / und nicht ſo weiß 
als voriger / auch mittelmaͤſſiges Gewicht. — 1 

(3.) Der geringſte / fogar melbicht / und noch ſchwaͤrtzer als 
auch leichter im Gewicht. —— 


— 








& 


j 


ELRRX. Dom Confrot und Zuckerwerck. — 
a Den wolfeiliten Zucker nennet man Farin / Meel/ oder Caſaun⸗ 








⸗ er. 
er iſt warmer und feuchter Natur / weil er noch friſch iſtz Je ͤlter 
jer er wird / und den Haupt ſchaͤdlich LE 
ebackener Zucker / mit Gewuͤrtz und Specerey / kraͤfftiget den Mas 
Gedaͤrm Nieren und Dlafen. Br 

ucker in der Koſt und Effen genoffen / befänfftiget bie Leibes⸗Ge⸗ 
iſtg —* * Bruſt⸗Schmertzen / hilfft fuͤ den Durſt / und be⸗ 
edurre Bruſt. ⸗ 

peiffer Der Zucker/je beffer er iſt. J 

nan den Zucker laͤutern ſolle / kan ſolches auffun⸗ 
chiedliche / vornemlich aber auff nachfolgende Wei⸗ | 


J Eseſchehen · | 
Mimtzudren Pfund Zucker das Weiſſe von fünffoderfeche Eyern / 
Elopffet man zuvor in Brocken und Knollen / und thutdenfelbigen 
es Keffelein/gieffet darüber Den achten Theil einer Maag frifches 
waſſers erklopffet alsdann das obbefagte Eyer⸗weiß / mit weiß⸗ge⸗ 
thlein auseinem Beſem gemacht/und zuſammen gebunden’ daß 
alen Schaum giebt. 
erdeffen feget manden Zurfer in dem Keffelein über ein gutes Kohl⸗ 
Häffet esein wenig auffwallen / träget hernach ven obberährten weiſ⸗ 
aumdarauff/ Damit derfelbige alle Unreinigkeit des Zuckers an 
ge / faͤumet denſelbigen alsdann ab / oderläffet esdurch fauber 
uch abfeyhen / ſiedet alfo ferner den Zuckerzueiner rechten Dicke eis 
em. R £ 
3 des genugfamen Einſiedens iſt / wann man eine Spatel / Steck⸗ 






twas anders / in den Zucker einduncket / und ſchlenckert ſelbiges in die 
egen alsdanndetzen / wie die Spinnweben / darvon / ſo iſt er genug und 
len / ſonſten bekommt er Feine Conſiſtentz / oder Haͤrte. Andere laſſen 
liche Tropffen auffein kaltes Eiſen / oder zinnernen Teller fallen / 
isdann bald geſtehet / und nahe deyſammen bleibet / und nicht aus 
ieſſet / und klebrich und zaͤhe iſt / ſo iſtes genug- 
a. Das Eyerflar ſolle in einem reinen Becken mit Waſſer wol ge⸗ 
ſchlagen und erſchwungen werden. — 
man allerley Gewuͤrtz / Blumen / und dergleichen 
andiren ſolle / ſetzen wir zur Nachricht folgendes 
Man nimmt ein Pfund Zucker / ſchlaͤget felbigegzu kleinen Stuͤck⸗ 
18 alles thut zuſaͤmmen in ein en Pfaͤnnlein / gieft 
eeee ars 
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daräbereinen Schoppen /_oderden achten The — Mae 
Waſſer / feget esüber das Kohl Feuer / und Zucker 


ohngefehreiner Haſel Nuh groß / wie —— 
Nachdem es aun geläutert —— es” Ge 
ne halbe Bert Stunde Fühlen alſo / Daß me ar 


Fan. I 
\ Dinetöktnucesuft man tem * 
man candiren will. | 
Die Sachen muͤſſen fein ordentlich geleget/im ein Fi 
ges Keffeleinyaber zuvor unten darein ſole man Hölslei 
ber einander / reieein Roſt / ohngefeht nun Duerz 
NEST Babes Sing 2 
und die andere Sachensalfo eine Page umb andere /biß 3 
—* —S—— Dige Disk 
" Damiknundie Sechen jamt Den ı dern Zucker 
ſich nichtempor heben, foleget manetwas 8 ix: | 
Zucker 24. Stunden Bari chem fr m jan den 
mit dem Merfer ab an dem Seſchitt ringsamber. © 1 
um / und laͤſſtt den Zucker darvon auch 24. Stu 
Sachennicht a 
———— —— — | 
ſo ang —— 6 fiöffe 
ziemlich ſarck auffden Tiſch / der fauber iftialfo daß es maiteme 
le löfer alſo mit dem Meſſet mach Belitben / i in Stuͤckoma 
firesferner über Nacht trocknen. 
Nora. — Stra 
wieder ein wie wor. 
2· Wieman Blumen candiren RR, 
= De iur fe Tan end: 
ſen Bielen, Schlůſſel Blumen oder Nägelein jet —* 
Darson ab / darnach thut man die Blumen in den fein-ndette 
als es ſeyn kan; So mannunvermerdet. / — 
Neben⸗Seiten anfaͤnget hart zu mwerden/foman cs zunormit 
tig umbgerühret hat fo nimmtman ssnom; undruhrt für 
— San 2 
von einan zu 
gefiebst fege : Gieſſet es hernach auffein Papieraus ; Rufe 
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lind⸗ fiebetes Durch ein Sieb forein/alsimmer feon Fanyfchüttetes 
Bauff einveines Tuch / ſchuͤttelt es auff und nieder / biß daß man Feis 
mehr mercket/ver um Die Blumen anhänget. 


eman Citronen / Pomerantzen / Lattich-Stengel 
und Mannstreu- Wurtzel candiren ſolle. 

ſammlet die Wurtzeln friſch ohne Knotten / waͤſchet dieſelbige rein 
at ſolche in fied-heiß Waſſer / laͤſſet ſie darinn ſieden / biß daß ſie muͤr⸗ 
waͤſchet hernach ſolche in zwey oder drey Waſſer ab / trocknet ſie mit 
ch / flechtet ſie zur Zierde / mie man will / oder drehet ſelbige / nimt her⸗ 
nal ſo viel Zucker / als die Wurtzeln wiegen / nimt hernach die Helffte 
m Zucker/ und den vierdten Theil eines Noͤſſels Roſen⸗Waſſer / 
Lauter Waſſer 7 macht darauß einen Syrup/ und thutdie Wur⸗ 





und nachdem ſie murb worden / und klar / ſo netzet manden übrigen 
Roſen⸗Waſſer/ und kocht es dem Candier gleich / thut alſo die Wur⸗ 
17 fiedet und ſchuͤttelt fie; So man fie nun auffund nieder geſchuͤt⸗ 
ölang und viel / biß daß ſie kalt und trocken worden? foleget man fie 
oder Scheiben / biß daß ſie gang durch und durch trocken und duͤrre 
utesin eine Buͤchſe / und verwahret es. Alſo / und auff dieſe Weiſe 
chdie Pomerantzen / Citronen und Lattich⸗Stengel candiret. 


4. Angelita⸗Wurtzel zu candiren. 
n nimt von den grünen zarten und muͤrbeſten Stengeln/läffetfelbige 
ſieden / biß daß ſie noch muͤrber werden / ziehet hernach denſelbigen die 
ar leget ER reines Tuch / nimt ſo viel Zucker / alsfie wie⸗ 
det den Candir⸗Zucker mit Roſen⸗Waſſer: Schüttet alsdann die 
ein / undfiedet felbigegefch wind auff. Nimt ferner die Stengel 
im andern/ leget felbigeauffein flaches zinnernes Blat / oder Pa⸗ 
ſſel; Und nachdem fie Falt worden / fo.öffnet man fie mit einem Fleis 
1 > tecEleindamit fie offen ſtehen / drehet fie demnach herum / biß 
en. x 


man Blumen mit ihren eigenenSarben auf 

seine fonderbare Art candiren folle. a 

weichet Arabifchen Summi über Pacht in Rofen-Waffer/ des 
es nimt man die Blumen und Kräuter / welche man will / dun⸗ 
wohl in das vorige Gummi⸗Waſſer / und zwinget es auß / herz 
man fie recht Dick an jeder Seite mit fein⸗geſtoſſenem Zucker / 
auf Schöffen / oder re ‚damit fieinder Sonne —2 

4 eeee 2 u 

















Bi 
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und fo man merckt / daß ſie trocken / ſo wendet man fie um auff 
ſeln / und wo es an Zucker mangelt / ſo erſetzet man es. 5 
6. Wie man Stichelbeeren candir 
Man nimt die ſchoͤnſten / ſo man haben kan / kernet 
ftreuet ſie mit ein wenig Zucker / daß ſie ihre Farbe behalten 
ſo viel Waſſer daruͤber / biß daß ſie bedecket werden und la 
wenig Zucker eine kleine Weile; Schuͤttet ſelbige alsdann in 
daß der Syrup fie bedecken koͤnne; Kocht hernach den Sy 
ſchuͤttet denſelbigen Candir⸗Syrup gang heiß über die Bee 
vorige Zucker von felbigen abgefiehen worden. Wann nu 
befagter mafjen darüber gegoſſen / ſo rühret man fie wohlum/ 
gehe; Man muß aber wohl Achtung geben/ Daß fie nicht ſie 
Deffnet hernach jedes Buͤſchlein befonders / und jede Reife 
auch befonder / und Teget fie auff den Rand einer Scduͤſſel / de 
cker⸗Syrup darvon ablauffe / verwechſelt fie 
weniger Zucker ihnen anhänget / jebefler iſt es: rfica 
her find fie; Dafern nun Diefes alles verrichtet / und Diefelbige 
ſeynd / ſo ſetzet man ſie in eine Stube. — 
IV. Die Sormen anbelangend / ſo ſeynd di 
meiſten von Holtz/ gebrannten Hafen⸗deug 
7 2mddergleichen. * 7 
Wann man demnach Zuckerinden Formen gieffen wil 
dafern ſie von Holtz geſchnitten ſeynd /) eine / oder vier Stunden 
fer geleget werden / hernach bindet man ſelbige wohl mit Bind 
und gieſſet den gelaͤuterten Zucker / ſo ziemlich dick ſeyn ſolle/ 
ſet es ein wenig darinnen ſtehen und ansiehen/undfo dag jenig 
Form gegoſſen / hohl ſeyn ſolle / und etwan ein Apffel / Birn 
Trauben / und dergleichen / ſo luͤftet man oben das Loch / und 
Zucker / ehe derſelbige in der dorm gantz geſtehet / heraußlauffe 
ne halbe Viertel⸗Stund in der Form erkalten / bindetdiefelbig 
nimt das Geformte herauß / vermacht ferner das geoͤffnete Loch mit 
gelauffenen Zucker/fchabet es miteinem Meſſer fein glatt ab / macht 
und mahlet daſſelbige / wie hernach folgen wind... m 
Will man dieſe hohle Zucher- Fruchte ſehr ſchn 
daß man diefelbige ſchaͤlen und eſſen koͤnne / muß man nachſol 
Geſtalt handeln: 6 A 
Man nimt von vor-befägten Bohl-gegoffenen ge 


= 


x 













r 





Aa =. 


5 












ehe man will / gerläffet in einem irdenen / oder andern Geſchin / weiß 


mxxx Vom Confect und Zuckerwerck. +77 
ſebige wieder geſtehet / ſo duncket man die Zucker⸗Frucht geſchwind 
ndaljobald wieder herauß / alſo / daß es eine zarte Haut von Wachs 
bekommt; dieſes wird hernach mit Safft und Waſſer⸗Farben be: 
So man nun dieſelbige eſſen und genieſſen will / ſo druckt man ſie mit 
nur ein wenig / und ſpringet das Wachs Darvon- 

Schönen Schnee⸗Zucker zu machen: So nimt man ein halbes 
mari⸗Zucker / laͤutert Denfelbigen ſchoͤn auß / wie oben gemeldet; Zu 
baͤber / ob derſelbige recht geſotten und gelaͤutert / ſo nimmt man ei⸗ 
ffel / duncket den Stiel deſſelbigen in kaltes Waſſer alsvann auß 
rin den Zucker / und auß dem Zucker wieder in das Waſſer / nimmt 
n Stiekindas Maul / und probiretes / ob man ſolches mit Den Zaͤh⸗ 
am als eine Roͤhre abbeiſſen koͤnne / ſo es nun abgehet gleichſam als 
hut / ſo iſt es genug und recht geſotten / und hebet man es demnach vom 
Wann der Zucker ſiedet / ſo nimmt man ern halb Pfund Eyer⸗Klar / 
esmit geſtoſſenem Zucker an / daB es ein ſchoͤnes weiſſes Eiß wird / 
ff alſo / daß es nicht vom Löffel flieſſet / hebet hernach ven Zus 
erab / thut zwey Loth dieſes gemachten Eiſſes darein and ruͤhret 
nd untereinander. Wann man nun ſiehet / daß es in der Pfanne 
will / ſo ſtreichet man ſolches gefchwind auff dreymal herauß auffein 
hneidet und formet darauß / was man will / weilesnoch warn und: 
* 


An ſtatt des gemeinen Waſſers nimt man auch Roſen⸗Waſſer / 
> worbey zu mercken / wann man den Zucker über dem Feuer / und 
derſelbige im Schlenckern von dem Holtz oder Spatel flieget / ſo 
ſolle man ihn noch eine Weile / jedoch nicht gar zu lang / ruͤhren / 
und geſchwind / ſo bald man das Eyer⸗Weiß darein thut / in eine 
Schuͤſſeldarneben den Zucker außgieſſen / dann ſonſten fo lauf⸗ 
fe esaußder Pfanne / es wird auch gleich hart / und wird ſchoͤn / 

wie Schnee; Man kan es auch faͤrben / und viel Sachen darmit 


zieren. 
Wiemanbie groſſen Biſem⸗ Rugeln machen fölle, 
nimt ein Loth vom fchönen weiſſen Tragant / gieffet darüber vier 
MWafter/fiffetesüber Wacht weichen/ zwinget es hernach durch ein 
tes mit einem ſchoͤnen zerſtoſſenen Zucker an / gemlieh ſtarck und 
macht man Kugeln darauß / ſo groß / als man ſie haben will / und 
ein der Hand gantz glatt / laͤſſet ferner ſelbige ineinem Schachtel⸗ 
dablauffen / und ſolches faſt eine Stunde lang / biß daß ſie gantz 
ſonſten bekommen fe Blatten. 
Eeeec 3 Ao· 
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Nota. So man diefe Kugeln will wohl⸗riechend ha 
zween Sran Bieſem / reibet felbige in einen 
Hein undzart / mifchetesunterden Zucker 
langauffeinem Blech trocknen. : 
So man Coriander darein haben will/ ſo ſt 
nem Hoͤltzlein hinein / vermacht das Loch 
umlauffen. a TE 
V. Den Zucker zu mablen und zu 
Hierzu werden allerley Sarben genommen fo nicht 
man felbigemit dem Zucker eſſen darff; Als da ſeynd: 








1. Priſillien⸗Spaͤn Both, u 
2. Saffran 2 ss Bed Vo. 
3. Leckmoß + = Dundelblas. 
4. Safftgruͤn = = ©rin 0% 
5. PolusArmeni, #.:s. ‚Kiechtbraum, 

6, Umbra, oe ⸗ Braun 
7. Sergblau? = = Kiecheblam: 

Diefe Zarben werden nachfolgender Geſtalt gebraucht und 

1. Prifillien-Späne/ zu zwey Loth nimt man den ach 
Maaß Waſſer / und gieſſet ſelbiges daruͤber / thut dargu ein 
Alaun / laͤſſet alles mit einander einſieden / biß ohngefehr 
voll / ſeyhet es durch ein Tuch alsdann ab / thut darzuzweyb 
mi / laͤſſet es wieder ein wenig darmit ſieden / biß daß mann 
genug ſeye. Re Be 
2. Saffranımannimt ein Quintlein gangen Saffra 
Glaß voll Waſſer Darüberyläffetesüber einem Kohleuer 
het und druckt es durch ein Tuch. — 
3. Leckmoß / wird nur in Waſſer eingeweichet und er 
Safftgraͤn / ingleichem Grunvonblauen Lilien /i 
mit ſaubern Brunnen⸗Waſſer angemacht. J 
5. Polus Armeni, wird mit Waſſer reinangeriebenz.hert 
xemperitf. | 
+6, Umbra,iePolusArmeni, “ Bi 
Nota, Umbra wird zum Gebratene der Schau-Effen grobe) 
bet / hernach mit Gummi auffgetragen / der B 
mit Citronat geſpickt / und mit einem Hölglei 
Zu gebratenen Voͤgeln / von Zucker gemacht / nimt 
Naͤgelein. KEN 


a 
8 


RE. 


. 








XXX Dom Confẽect und Zuckerwerck. *5 
blau wird mit Gummt angemacht. 

Alle Farben / wann der Zucker darmit angeſtrichen worden / ſol⸗ 
len mit ſtarckem Gummi⸗waſſer angeſtrichen werden. 

an candiren will / ſolle nicht mit Gummi angeſtrichen werden. 
VI. Vom Uberziehen mit Zucker. 

lbige mancherley. Wir wollen aber nur zur Nachricht fol gen⸗ 
welchem die curiͤſe Hauß⸗Mutter ſchon genugſam erlernen kan / 
rigen zuthun ſeyn wird. Nemlich? 


n Aniß/ Fenchel / Coriander/ und dergleichen / 
mit Zucker uͤberziehen ſolle. 

in ſolle das jenige / was man uͤberziehen will / zuvor von allem. 
en / und die Stengel oder Stiele darvon hinweg thun. ET 
ich dieſem folle man alles zwiſchen faubern Papieren: z an einem 
wol trocknen. 

terdeffen ſolle man den gelaͤuterten Zucker in Bereitſchafft haben... 
ner / ſo thut man den Aniß / Fenchel / oder anders/ was man uͤber⸗ 
den Conficir⸗Keſſel / und erwuͤrmet es uͤber einem Wind⸗Oefe⸗ 





nach nimmt man des gelaͤuterten und auff einem andern Oefelein 
ickers / gieſſet ſelbigen nach und nach Loͤffels⸗ weiſe über den Sa⸗ 
ver mehr eingetragen / und uͤber dem Feuer ſolcher Geſtalt mit den: 
cilet / damites ſich nicht aneinander haͤnge / biß daß es ertrockne / ſo 
Bfichs nach Proportion des Samens und Zuckers der Samen 
om Zucker angenommen werde. 

ichdeme es nun / dem Augenſchein nach / dick genug überzoaen / 
das Confect durch ein enges Sieb / damit des Zuckers Staub 
ey und was gekoͤrnet überzogen und granulirt worden / zuruͤck 


mach muß der Keſſel ſauber außgewaſchen und wieder getrocknet 
das uͤberzogene wieder hinein gethan / und Über einem nicht zu gaͤ⸗ 
wieder getrocknet. 
il man demnach den uͤberzogenen Samen krauß haben / ſo nimt 
sgelaͤuterten Zuckers abermal eine ſaubere Pfanne voll: + ſiedet 
12 bißdaß er zwiſchen dem Daumen und Zeiger⸗Finger zͤhe und 
Und nicht / wie bey dem Lautern geſchehen / vom Loͤffel flie⸗ 
Den. 
% Als⸗ 


= ala FORT 


— 
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9. Asdann nimmenan eineneiſernen Löffel welcher Daun 
vom Rand ein rundes Löchlein haben muß / und wirfft den übergoe 
menim Keffelüber dem Zeuer wol umb/und träget mitdem Lö 


da fich dann die Kraufefchon erzeigen wird / biß daß es / dem 
ſchoͤn genug zu ſeyn ſcheinet / ſo kan man alsdann auffhoͤren 
10. Endilich ſo kan man ſolches in einem Sieb / allwo far 
gethan / ſchuͤtten mit ſaabern Papier ferner bedecken / und he 
Stuben⸗Ofen vollends recht trocknen laſſen. 
NMota. Wann man dieſes Confect bald / oder ſonſte groß 
haben will/fo nimt man vein-geloffenee ördt 
fchön weiffes wol⸗getrocknetes Waiken-od: 
undträget es nach und nach / zu Anfange 
demeder Samen mitgeläuterten Zucker 
ir. ° Mandeln Haſel⸗Nuſſe / Piſtacien und Pinees-Tiüplanzio 
vor son den innern Schaͤlen gefüubert / in moDderirter Waͤrme 
lange / damit fienichtölig werden / getrocknet / die gantzen außge 
oben gelehret worden / darmit procedirt werden. wi 


vil. Vom Zinmachen Conſerven / Zeltlein / Sr | 
und 54 Rn 


Z fften. wg 
Das Einmachen iftznoeperley I” — 
J. n Zucker. ER J— 
II. n Honig. — 
L In Zucker wird eingemacht allerley. Als: 
ı, Obſt⸗ und Baum⸗Fruͤchte. 
2. Wurgeln. Kr 
3. HnehenBewihbse. 
BlumenundSlüthe. 
1. Vom Obſt und anderm Baum Gewärdk 
de Sachen in Zucker eingemacht werden. a 
re Kirſchen 


1. Wie man die Weichfeln/oder ſau 
Man nimmt zwey Pfund Weichſeln 7 darvon die S ele 


einmachen ſolle. 
ſeynd / ſetzet hernach drey Pfund gelaͤuterten Zucker uͤber ein Rob 
ner meſſingen Pfannen/thutdie Weichſeln darein / laſt einen 
über gehen / ſo lang / bißfaftdie Lerne heraus gehen wolle 
man die Brühe ab / laͤſſet die Weichſeln in einer glaͤſernen S 
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(eDie Brühe noch länger/und wann fie vom Seucr gehoben/ und fait 
gieffet man felbige über die Weichſeln in die Glaͤſer / Schale oder 


Wie man Welſche Nůß einmachen koͤnne. 

je Nöffe ſolen umb St. Johannis Tags che ſie innenwendig hart / 
len grünen / abgebrochen werden / ninimt hernach ein ſpitziges 
damit die Nuͤſſe durch die grüne Schalerings herum voller Loͤcher / 
fo beſſer durchſieden mögen / wirfft ſie hernach in laulecht Waſſer / 
Macht drinnen ligeny ſiedet ſie hernach ven andern Tag in friſchem 
thuts hernach vom Zeuer/und gieffet es in eine Seyhe aus / laͤſſets 


> 
. 

























ehutmanfie wieder in friſch YOaffer/läffets fo lang drinnen ligen / 

nkeine Bitterkeit mehr darinnen fchmecket oder fpüret. 

kocht mans in weiſſem Wein / und nimt zu hundert Nuͤſſen den 

heil einer Maaß / und auch ſo viel Waſſer. 

Ettliche thun ſo viel als einer Nuß groß guten Salpeter darein / da⸗ 

mit dieſelbige beſſer durchbeitzet werden / und auch die Bitter⸗ 
eit ausziehen; wann man aber keinen Salpeter haben kan / ſo 

nimmt mannur einer halben Nuß groß Saltz. 

Ihdeme man nun ſiehet / daß die Nuͤſſe obgelehrter maſſen bald genug 

Wo daß ſie faſt von einander gehen wollen / ſo thut man ſie heraus / und 
einem ſaubern leinen Tuch abtropffen und trocknen; Hernach ſpicket 

Bige mit Eitronat-Schalen/Zimmet und Noͤgelein / laͤſſet alsdann 

Emit darüber geſchuttetem wenigen Waſſer über einem Kohl⸗Feuer 

gieſſet ſolchenuͤber die Nuͤſſe / ſo man zuvor in ein Glaß oder ander 


ingeleget hat. | 
Er Zu einem Pfund Nuͤß folle man drey Viertel Pfund Zucker neh⸗ 
= menz und wann der Zucker warm darüber gegofien worden / 
> ‚follemans offen gedeckt ſtehen laffen/biß daß ſie kalt werden. 


Ei Wie man ſuͤſſe Kirfcheneinmachen folle. 

‚ann die erſte Kirſchen anfangen zu zeitigen / und eine ſchoͤne roͤthlichte 
dige Farbe bekommen / ſo ſuchet man die groͤſten / ſchwartzen und run⸗ 
is ſie ſollen aber noch nicht gar reiff ſeyn; Und ſeynd die erſte Fruͤch⸗ 
die befte und fchmäckhafffte ; Dann die nachkommende feynd jeder, 
errand nicht fo gut / weil fie mit den erften nicht zugleich fortwachſen 


gte ausgeſuchte Kirſchen wieget manerftlich ab / druckt fie her; 
zween Fingern / und ziehet mit der einen Hand den Kern mitdem 
| öffff Stiel 






* m —— 


Stiehl heraus / das abgezogene wirfft man hernach in Me 
zuvor abgewogen ſeyn ſolle / man muß aber ſo viel/ als die au 
und Stiehl im Gewicht abziehen / und nimmt man zu eine 
ohne Stein und Stiehl / funff Viertel eines Pfundes Zucker” 

Hernach drucket oder preſſet man die Kirſchen aus d 
man den Safft darvon bekommet / und gieſſet ſelbige über 
eine Pfanne über ein kleines Kohlfeuer / und wann es erkalt 
aus in Die Glaͤſerne Schalen oder irrdene Sefehin. 

Nota. Will mandie Kirfchen ordentlichindie. 

legen / : fo gieffet man ſo viel Safft darüber 7 Da 
werden / und läffets einTag oder vier unbedeckt 
| hernach mit Papiee. 

Will man den eingemachten Kirſchen einen 9 
machen / fothutman ineine jede Kirfche/ an ſtatt des K 
beer / und folle man diefelbige zuvor abwiegen / damit ma 
Gewicht darnach richten koͤnne. —J— 

So man aber die Kern und Stiehlan den Kirſch 
man fie zuvor mit einem ſcharffen Meffer rigen/fonft fpring 
hernach / wie zuvor gelehret worden ; Man nimt aber zu: 
fer Kirſchen auch ein Pfund Zucker. ee, 
4 Wie man Pflaumen einmachenf 

.. Paumen werden gefchälet und ungefehälet eine 
ihnendie Steinund Stiehl; dieStiehl aber ſollen abg 

Die gefchälte wirfft man in friſches Waſſer. E 

fallene Pflaumen zum Einmachen genommen werden 7 
entweder gar zu zeitig / oder feynd wurmicht / fiefollen a 
—— nur die jenige / ſo eben angefangen ſich zu farben 

(N. \ : Er 4 Pa HE 

¶Die enigen / ſo man ſchaͤlet / ſeynd geme iniglich die 

Zeitigung die Haut oder Schale roih wid. 

Nois. Wann man ſie bey gutem&efchmackbehazten willzfoilkt 
famer/ daß man dieſelbige ungeſchaͤlet laſſe/ Daniel 

| Saagfft deſto beffer behalten moͤgen. 
Nachdeme man ſie nun aus dem Waſſer genommen / Damit Wi 

Beh OO em Deu BR van 

ab; undthut sujedem Pfund Pflaumen fünf Biertel-P und vom gu 

brochenen Zucker / mit etwas von dem jenigen Waſſer / darinnen BIER 
auffgequillet worden. a © MO 
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FR NO Auff diefe fe Art fan man auch andere ri 
nicht gar zeitig ſeynd / ein machen. 


7. Wie man weiſſe Pflaumen/ ecene 


einmachen ſolle. 
Man nimmt zu jedem Pfund weiſſe er laumenein y 

den achten Theil einer Maaß lauters Waſſer; macht dar 
ſchaͤumet es wohl / nimmts hernach vorm Feuer / und aa 
fo thutman die Pflaumen darein / und läffet fie langſa 
nach toieder eine Weile vom Feuer / und ſetzts her —* w 
geſchwind ſieden / ſo man alsdann vermerckt / — 
ſie — indie glaͤſerne Schalen / und ſo ſie faſt ar 


Darüber. a 
8, Wie mandie Quitten einmachenfoll 
Erſtlich ſchaͤlet man diefelbige/ ſchneidet fie hernach in Vien 

Kern — darvon / wirfft die Stuͤck in kaltes Waſſer ſſedet 

WB affer/bißdaßfiefaft gar werden / und thut das Waſſer⸗ 2 

darvon /gieſſet ferner weiſſen Wein daran / laͤſſets vollend gar fi 

faſt zerfallen wollen / hebts vom euerrläffers abtropffen und trat 

felbige hernach mit Zucker⸗Safft ein / wie Sen BE 

set worden / und nimmt zu jeden Pfund Quittendrey Viertel 

ſpicket Diefelbige mit Zimmetund Nägelein/thuts —* gaͤſe 

verwahrts an einem trocknen Ort. Be 
Nora. Auff dieſe Ast kan man auch Schlehen ei 


9. Wiemanunterfchiedliche Birn einm 


Man erwaͤhlet von den zarteſten Birnen) die Feine h arte 
ſteinichte Kern in ſich haben; dieſe ſchaͤlet man ſo dünnundrein al 
fich / und läffet an den klein ten Die Stengeldaranı / fehabetfiezune 
biß auff ihre Härteab; die kleinen Birn laͤſſet man gantz die 
det man in der Mitte den langen Weg von einandery nimfh 
hauß herauß/ und läffet ein Ende vom Stengeldaran. 

| Nachdeme ſie nun gefchälet ſeynd / ſo wirfft man ſie in fri 
mit ſie nach dem Schaͤlen nicht ſchwartz werden; nachdeme me 
nen hat auffquellen / und den gruͤnlichten Gefehrmacfdurche W⸗ 4 
laſſen / und alſo zum Einmachen zugerichtet / ſo thut man ſie auhen 
legts auff ſauber Stroh / oder ein Sieb / daß das alferdaroonabfi 
trocknenfönne- Pr 


—* 
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zann dieſes geſchehen / fo wiget man dieſelbige / fo viel ſi nun gewogen / 
ige — DRIN ſolle in Groͤſſe der Caſtanien und ein russ 
gebr yn. 
ner hut man die Birn in eine Pfanne / ſtreuet den groͤblichten Zucker 
und gieſſet ein wenig Waſſer daran / damit der Zucker deſto ehezergehe 
len könne / und die Birn in der Pfannen nicht anbrennen; ſetzts alfo 
Fier / und kochets ſo geſchwind / als man Fan/gleichfam wie eine Sup⸗ 
mSud. Unterdeſſen aber ſolle man mit einem Schaum Loͤffeldie 
tig ſchaͤumen und werlen. 
a Man folleaber die Pfanne oder den Keſſelmit den Birnen nicht 
vom euer nehmen / biß daß man vermeynet / daß es genug ges 
Eochet ſeye / welches man wiſſen kan / wann man ſiehet / daß im 
Auffkochen nicht mehr fo viel Blaſen oder Brodeln macht/ 
gleichwie im Anfang / auch wann man etliche Tropffen von 
dieſem Syrup auffeinen zinenen Teller gieffet / Daß Derfelbige 
dicklicht ſtehen bleibt. 
deme es nun nicht flieſſet / ſo hebt mans vom Feuer / gieſſet es in ein ir⸗ 
rauß / ſetzts an einen ſaubern Ort / da kein Staub iſt / und laͤſſets ohn⸗ 
ehen / damit die Feuchtigkeit ſich darvon ziehen möge / und die Birk: 
wre Fruͤchte ) den Zucker deſto beſſer anfich nehmen koͤnne. Man Fan; 
ii inte gſtellen / damit man / ſo etwan noch Waſſer darinn / 
bnehmen koͤnne. u 
dlich thut man Die Birn wieder in die Maftne oder vorigen Keffel / 
darinnen um / und daes noͤthig / kan man ſie noch einmalkochen/ und 
was kalt werden laſſen / ehe mau fie in die Geſchirre außſchuͤttet / wor⸗ 
ni ſie verwahren roll / laͤſſet ſie als dann ein Tag vier oder fuͤnff ſtehen 7 
fin Diefelbige noch einige Feuchtigkeit haben / man ſelbige abtropffen 
18 Geſchire verwahret man alsdann mit einem daruͤber gebundenen: 


10, Wie man die Aepffel einmachen ſolle. 
werden eingemacht / wie die Birn / nur daß man gar wenig ducker 
mſolle/ weil ſie gas Mee licht ſeynd / und keinen groſſen Geſchmack 


Schleen gantz grun einzumachem — 
m nimnt friſche Schleen / zerſticht fie mit einem Meſſer an zwey oder 
braͤhet ſie / gleichwie oben Die Pfirfing / nimt hernach ſo viel Zucker: 
Yand mache einen Syrup mit ein wenig zoſſer / thut die Sihleem 
daͤſſets fiedeny biß daß fie sae he Syrup dick genug ii 
Stellt 3 


22. Wis 
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12, Miſpeln einzumachen. 
Man nimt Miſpeln / warn ſie am beiten gewachfenfe id/u 

fo duͤnn / als immer můglich / zerfticht fie hernach mit einem Meſſer 
fie cin wenig / daß ſie mitt lmaͤſſig muͤrb werden trocknet ſie alsdan 
Tuch / thut hernach ſo viel Zucker darzu / daß man diefelbigedamiir 
ne / lͤſſets damit langſam cinſieden / und den Zucke wohlannel 

alsdann in ein irden Geſchirr / und laͤſſets biß auff den nechſſen Tag 
nach wieder über das Feuer eine halbe Stund lang/ alsdann⸗ gen 
abtropffen laſſen / thut hernach Aepffel⸗Waſſer eine halbe Maakı 
tup/ und ein Biertel- Pfund frifchen Zucker/und Damit gefotten/ bi 
ein — wird / letzlich in einem Glaß oder andern ſaubern irden® 
wahret. 






















Be 


13: Wieman Citronen⸗Schalen in Zudere 
machen fol, m 0 
Man nimteisen groffen fchönen friſchen Eitronen-Apffe 2 
felbigen nach der Länge in ſechs oder acht Theil, oder aber mag 
auß / daß jedesohngefehr zrocen queer Singer breitfeye; Bon Die 
thut mandas Marck und die Kernefleiffig herauß / und leg 
Tage langin frifches Waſſer / ſo man täglich dargn / und das alt 
ſolle / ſo lang / biß man keine Bitterkeit im Waſſer mebrfhmd 
alle außgezogen hat; ſo es nun genug / und die Se 
chend und durchſichtig / auch gelind worden / ſoſiedet manfel 
ſanfften Kohlfeuer / alſo daß fie fein zart mürb werden / ſo lan 
felbige mit — duechſtechen koͤnne / thut ſie als dan 
fer / und laͤſſets trocknen auff einem ſaubern Tuch / nimme 
dem Pfund dieſer Schalen anderthalb Pfund Zucker und ein 
ſer / macht daraußeinen Syrup / und laͤſſet die Schalen darinn 
ſie gantz klar ſeynd. ——— 
14. Wie man Pomerantzen⸗Schalen in Zucker auf 
andere Art einmachen ſolle. 
Man nimt ſchoͤne friſche Pomerantzen / macht ſechs oder 
fie vier Stücke nach der Laͤnge darauß: nimmt hernach die 
Marck darvon / und wirfft die SchaleninfrifchesBafjer / Dareimzun 
eine gute Handvoll Sal geworffen ) läffets alfo in Diefem ZBafferdn 
terkeit außziehen / und vier und zwantzig Stund lang drüber ſtehe 
nach dieſes Saltzwaſſer abgegoffen / und ander frifches Waſſer (Ohm | 
daruͤber gegoſſen / und Diejes continuiret neun Tage lang / jedes cacc 


. 
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ind das alte hinweg geſchuͤttet. Nachdem nun die Bitterkeit genug: 
sogen / foläffet man dieſe Schalen ferner in gutem Brunnen⸗Waſ⸗ 

d probiert es mit einer Nadel / obfie roeich genug feynd / hebt es 
mFeuer / undmiteinem SchaumsLöffel heraus in kaltes Waſſer 
nd abkühlen laſſen / aus dieſem ferner auff ein faubers Tuch heraus 
d trocknenlaffen; Thut alsdann die trockene Schalen in cin Glaͤ⸗ 
in/foviel als wan hat / und gieffet, den Syrup vom Zucker darüber. 
dan nach dem Einmachen wäflerig werden folte /_ muß mans ab; 
d zu rechter Dicke ferner-einfieden/ und wieder Darüber gieffen/ wel⸗ 
tig auch bey allen andern eingemachten Sachenin Acht zu neh⸗ 





onen oder Pomeransen in Zucker einzumachen / 
Daß fiedie Art eines Candir⸗Zuckers in fich haben. 
name Eitronen oder Pomerangen/ ſchneidet fie entzwey; Oder 
nwill / fofanman felbige wol gang laſſen / will man fiederomegen 
ſo macht man unten am Boden ein Loͤchlein darein / damit man 
und die Kern heraus nehmen Fönne ; legt ſelbige hernach neun 
infrifches Waſſer / alſo daß alle Tage das alte hinweg gegoſſen / und 
daräser komme / biß daß keine Bitterfeit mehr zu verſpuͤren; Mach 
tman dieſelbige in unterſchiedlichen Waſſern / ſo lang / biß daß man 
h⸗halm dardurch ſtecken Ban 7 fo ſeynd fie recht und muͤrb genug. 
met man zu jedem Pfund Citronen⸗Schalen cin Pfund feinen Zu: 
art Waſſer / macht damit einen Syrup / und laͤſſet indemfels 
ronen⸗Schalen eine Weile fieden / ſetzt ſelbige alsdann / wann fie 
17 auffieine Seite / ohngefehr fuͤnff oderfechs Tage lang / und thut 
— ——— ein Pfund Zucker / ſchuͤttet ſelbigen in den Syrup / 
Citronen nochmaln damit / biß daß ſie recht klar werden / nimmt 
itronen heraus / und laͤſſet den Syrup ſieden. er 


Mleeband Wurtzel Gewaͤchs einzumachen. 
ieman Paſtetenach in Zucker einmachen ſolle. 


Aummt die ſchönſten Wurtzeln / ſchabet dieſelbige / thuts hernach 
——— —————— läffetsiüber Dem‘ Fa 


ſo lang / biß daß fir find und weich erden: Schuͤttet es hernach 
heaus / aͤſſets abtropffen / alsdann mit einem leinen Tuch abge⸗ 


To fehneidee man die Wurtteln in Schribtein") en ihn 
gil> 


— 
3 } 

’ 

— 
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gieſſet — Wein (w — die ‚Qöurgeln belnrotheNäne fer )) 
und nimmt zujedem Pfund der Rüben oder. Wurtzeln zwoͤlff +) 
Zimmer und Nägelein : Zu weiffenoder gelben Palicuachen ab 


weiffen Bein. ef 
2. KrannstrewWurkelneinmachen. i 
Man nimmfdie Wurtzeln / fofrifch geſamlet Ka wi ra die 
then haben / waͤſcht ſelhige rein ab / thut ſie in ſiedheiß W 
gantz muͤrb werden / waͤſchet ſie ferner in —R—— 
net ſie mit einem ſaubern Tuch / hernach ſo man ſie zierlich haben vil 
tet man ſie / oder drehet fie / wie mans haben will / nimmt herna 
viel Zucker / als die Wurtzeln wiegen; Zu dem halben Theil Dief 
nimt man ein gutes Roſen ⸗waſſer / ſo Sion feyimirdyundg 
gemeines Waſſer / macht darmit einen Syrup / thut die Bu 
nachdeme ſie murb worden / und klar / ſo netzt mande 
Zucker mit Roſen⸗waſſer / und kocht es gleichwie oben beyd 
ret worden / thut die Wurtzeln darein / ſiedet und ſchůttelt 
biß daß ſie kalt und gleich ſam trocken werden / leoſehena 
wann ſie trocken / in eine Buͤchſen verwahret 
Nota. Auff ui Bade Art Fan man auch andere x 
iren. * 


dliant⸗ Wurtzein in Zucker 
Wann die Alant⸗Wurtzel im Herbſtoder Mertz ge 1 
waͤſcht und ſchabt man fie wol / ſchneidet derſelben Sprof — 
ben geſchnitten / ſiedet fie in Waſſer / und wann esgeforfenz fi 
und anders Waſſer daruͤber / laͤſſets aber af Dean 8% 
komme / und ſie wol muͤrb und weich roerden’ gieffet her 
und legt ſie auffein trocken Tuch / und drey Tag an die Sonn⸗ 
in ein verglaͤſtes Geſchirr / und fo viel Zucker darauff/daßfie bedeckt 
fets ſieden / daß ſie nicht zu hart werden. Wannfle num | Stunt 3 
haben / ſo ſeyhet man den Zucker ab / und gieſſet ihn wieder lau 
fäffet ihn mit den Wurtzeln nochmaln kochen / —— 
Feuchtigkeit mehr auffkommet. 


5 Don Stauden⸗oder — 
in Zucker nachfolgende Sachen. 


1. SohannesTräublein einzumachen 
Dan nimme cin halb Pfund fehönen Zucker / * af 


> 


_ UMEXX.VoinConfertündZücheitwerd. 7% 


Wa er / und einem Weiß vom Ey / ſo neu geleget feyn ſolle / laͤſſet es 
1/.biß daß ein wenig dicklicht wird / und am Loͤffel herab ſpinnet / und 
ean einem Faden hangen bleibet; Thut alsdann daran ein Pfund Jo⸗ 
Träublein / laͤſſet es mit einauder wol einſieden / biß fein dick wird; 
alsdann vom Feuer gehoben / und ein wenig erkaltet / fo gieſſet man 
das Geſchirr / wann man fie verwahren wil/ laͤſſet es etliche Tage of⸗ 
hernach zugedeckt / und verwahret / wie oben bey andern Sachen / jo 
acht / erinnert worden. f 
ta. Auff dieſe Weiſe macht man auch Erbſeln ein. | 
Erbſein in Zucker / ohne Kern’ einzumachen. 
nimmt Erbſeln / ſo viel man will / thut die Kerne heraus / und thut die 
neine glaͤſerne Schalen / hernach Meel⸗Zucker daran / ſo viel vonnoͤ⸗ 
ret es mit einem hoͤltzernen Schaͤufelein drey Wochen alle Tage um / 


srecht gut. gi | In. 
tichel-beerenzierlich eingumachen/ Daß fie außfehen 


hi wie Hopffen. — 
wmlieſet Die ſchoͤnſten und gröften Stichelbeeren aus / ſchneidet ſie oben / 
m Busen haben / Creutz⸗weiß auff / nimmt mit einem kleinen ſpitzigen 
[din Samen daraus / darnach nimt man Dorn von einem Hagen: 
aber gefchabt feyn folle / fteckt erftlich von den kleinſten hernach im⸗ 
tredaran/alfordaßohngefehr fieben oder acht an einen Dorn gefteckt 
ußfchen wie Hopffen ; Man folle aber zuvor fo viel Zucker abwie⸗ 
hier Die außgenommene Stichelrbeere mit einander ſeynd / netzet den 
Waſſer / Eocht und fchäumetihn ab/ thut hernach Die angefteckte 
Stichebbeere darein / laͤſſet fie fo lang fieden/ biß daß ſie ſchoͤn klar 
werden / thut ſie heraus in Geſchirr / oder Glaͤſer / und ſchuͤttet die Zu⸗ 


he daruͤber / ſo zuvor ein wenig geſotten hat. 
chel⸗ beeren / wann ſie noch gruͤn ſeyn / gantz 
—* einzumachen. * 
annimmt voͤllig⸗gewachſene grüne Stichel· beeren / wieget fo viel ab / 
machen will / hernach dreymal ſo viel Zucker / als ſie wiegen / nimmt 
i ſſer / daß der Zucker darinn erſchmeltzen Fan ⸗ uͤber dem 
macht daraus einen Syrup/ und laͤſſet es kochen / ſchuͤttet alſo die 
ndarein / und abermal gekocht / nimmt es hernach vom Feser / 
es drey Tage lang zugedeckt ſtehen; Laͤſſet es alsdann wiederfieden/ 
drey Tage zugedeckt / ferner zum dritten mal gekocht / außgegoſſen / 


Goys 39 . Hind⸗ 
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| 5. Hindbeern einzzumachen. 

Man lieſet die fchönften und fauberften aus / wieget dieſelbige 

auch fo viel Zucker / als ſie wiegen / netzet es mit Waſſer. 

6. Hagenbuttenieinzumachen 

Dieſe werden nach Der Längein der Mitte vor einander geſchn 

den Busen hinweg genommen/hernach außgekörnet / und Pe | 
aͤus geſchnitten / darzu fan man auch fo viel Zucker nehmen/alsdieQt 

wiegen/damit handeln / wie oben gelehret mörden. - — 


Nora, Weilman meiftentheildie Hagen⸗butten in Honig 
machen / als — ——— 
ſo von Honig eingemacht werden ſollen / fern 

4.· Von Blumen und Bluͤthe. 

we 55 Roſen in Zucker einzumachen. 
Roſen⸗Zucker wird auff vielerley Weiſe / vornemlich aber nach 
Geſtalt gemacht: re 
Man nimtdie Knöpffe von guten Roſen / beh ſchoͤnem trocken 
ſchneidet untendas Gelbe / biß an die gefarbte Blaͤtter / mit einere 
von hinweg / thut den Samen aus den Blaͤttern / und hackt da 
rein / wieget es ab / thut hernach zu jedem Pfund dieſer gehackten ofen 
ter zwey Pfund rein⸗geſtoſſenen Zucker / dieſes wol untereinander nenn 

und in ein Glaß gethan / andie Sonne geſtellet / und alfogleichtat 
laſſen / biß daß es genugiſt. ee — 
Auff eine ander Are 7 

Man nimt Feld⸗Roſen / ſchneidet das Gelbe von den ih 

tern unten ab / hackt es hernach ——— Sehackteab 7 

nun diefes gewogen / ſo viel nimmt man auch toeiffen geläuterten Zucker 

denfelbigengans klein und thut alles zufammen in einen Kefjekz Der 

Geſchirr / und laͤſſet esüber einem Heinen Kohl⸗Feuer mit ſtaͤtigem ih) 

den / ſo dick / als man vermeinet / biß daß es genug ſeye / ſchuttet es in einek 

le * und verwahret es / wie oben bey andern eingemachten Sachengl 

worden. CH a. 


Oder: —— 
Man ftöffetrothe Roſen und Zucker / eines fo viel / als das and⸗ 

lich / und ſetzet es hernach an die Sonne ⸗ laͤſſet es ſo lang ſtehen / biß daß m 

meinet / es ſeye genug / und verwahret es. — . 
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a Violen in Zucker einzumahen, 
werden in Zucker eingemacht / wie oben von den Roſen gelehret 
emlich / tan nimt im Mersen Die fchönften Violen in ihrer beiten 
eerſt auffgangen / und ſehr lieblich riechen/pflückerfie anden Sties 
16 nichts Gruͤnes daran bleibe/ hackt es hernach auff einem ſau⸗ 
—— ab / nimt ferner zwey mal ſo viel Zucker / als dag Abge⸗ 
iſchet es wohl unter die gehackte Violen / thut alles in ein groß Zu⸗ 
macht es oben zu / ſtellet es an die Sonne. 
Bureiſch oder Boragen in Zucker. 
nimt von den blauen Boragen- Blumen oder Bluͤhe / ſchneidet 
Scheerlein / oder zopfft mit der Hand die ſchwartzen Butzen darvon: 
dieſelbige / —— ſie in einem glaͤſernen oder ſteinernen Moͤr⸗ 
mhölgernen Stoͤſſel / und thut unter 8. Loth der geſtoſſenen Bora⸗ 
ndren Dierling eines Pfundesgeftoffenen Zucker  mifchetes wohl 
der / feet es im Glaß verdeckt an die Sonne / und rühret eg 


4 Dchfenzungen »Blümlein in Zucker. 
zungen⸗Bluͤhe / oder deroſelben Blümlein/folle man bey trockenem 
Aateam fchönften bluͤhen / ſammlen / und ſo man will / kan man das 
darvon abſchneiden / im uͤbrigen ſelbige hacken / und mit ſo viel Zus 
Boragen / einmachen. * hi 
* Von Conſerven. | 
1. Eine Gonfervevon Violen. 
ſammlet / nach Belieben / ein halbes Pfund der fchönften wohl⸗rie⸗ 
m Mertz⸗Violen / thutdie Stiele / und alles Brüne / darvon / 
jefelbigein einem fleinernen Mörfel/ mit einem hölgernen Stöffel / 
nan 4.0der 6.Loth Eandir-Zucker/ wohl durch einander im Stoffen 
nimt es alſo auß dem Mörfel auffein weiſſes Papier/und wieget ſie 
Mu / ſo viel / als ſi gewogen / feinen Zucker: Den Zucker laͤſſet man 
einen Candir⸗Zucker / ſchuͤttet die Violen darein / laͤſſet es ein oder 
— anderauffiicden / ruͤret es wohl um / kuͤhlet es hernach mit ei⸗ 





ryoder ſilbernen doͤffel / laͤſſet es vom Feuer / und wann es we⸗ 


och kait / ſo verwahret man es. 

Violen⸗Conſerven hat die Hauß⸗Mutter noch 
umſtaͤndigern fernern Berichtin Acht zu nehmen: a 
limt von den fchönen mohlsriechenden blauen Mertz⸗ Violen 

| 69999 2 nur 


Bi. 
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nur die blauen Blätlein/ zermalmet Diefelbige in einem fieineunen Mi 
einem hölßernen Stöffel / ſo lang / biß daß man Bein Blaͤtlein da 
Fan; Unterbeffen laͤſſet man es in einer Pfanne / uͤber einem Eleinen Koh 
Zucker auffquellen;_Auffs meiſte aber nimt man hierzu vier Pf 
nigften aber nurein Pfund Zucker. Zu den vier‘ —— g 
viel Waſſer / daß damit der Zucker allenthalben möge gefeuch 
get alfo die Pfanne, mitdem angefeuchten Zucker zauff ein kiei 
des deuerlein / und läffet alfoden Zucker darauff fehmelsen. 
Wann nunder Zucker anfaͤnget Kr und zu ſchaumen 
man den Schaum mit einem höfßernen Löffel ab und zuhrerdenfelbi 
um / alſo / daß er überall gar werde: — 1—1 
hrentheils hinter die Paanm 
damit man den Schaum / ſo mehrentheils hinten beyd 


Nota. Man ſolle aber das Feuer me 

an der Pfannen auffquillet / deſto leichter abnehmen Ei 
Wann der Zucker genugſam abgeſchaͤumet / fo ſchieret man 
mitten unter die Pfanne läffer es ſieden / biß daß der Zucker vom Loft 
wie oben bey dem Sandiren gelehret worden. - 
Oder aber / wann man nach dem Umruͤhren den Löffekauffziehtt 21 

abtallende Tropffen fich Frömmeny wie eine Schnecke. 5 7 
Dber / warn der Zucker wohl eingeſotten / und nicht in de Mint 
a auch auff den Seiten auffbrodelt/fo iftderfelbige hierzu genug 
gefotten. | Ba 
Dieſem nach nimmt man den Zucker vom euer / und la 
gröften Hitz erkuͤhlen thut alsdann die jermalmere Violen au 5 
in die Pfanne/ und nur eine Seitenderfelbigen /drucktfie allgemachınme 

hölgernen Loͤffel unter den Zucker / ruͤhret es alſo fernerdurch einande 

ſchwind als man kan / biß daß ſich die Hitze geleget / welches man mm 
ur mehrauffbrodelt / alsdann hat fich die Beuchtigkeitinder 
eilet. en. 

Nora. Zu vier Pfund Zucker nimt man ohngefehr fovielzerfloffen 
len / als etwan die Groͤſſe einer Kindes Fau von gehe 
ren / oder ein paar kleine Ballen. | J 9 
Nachdeme es nun beſagter maſſen geſotten / und die gröffe He 
iſt / fo hebt man ſolches mit einem ſilbernen Löffel auß der Pfanne auffik 
Papier / in Form oder Groͤſſe eines Reichs⸗ Thalers J— 
Dder: Man ſchneidet es in der Pfanne / wie lange Schnitten; Ft 
chem nimt man es auff den Ruͤcken eines Loͤffels / dah es außfichet wie 


x 
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Sunten hohl ſeynd; Es muß aber Der Zucker ſchonziemlich kalt ſeyn / 
Loͤffel ab. VA se Seh 
- Bann zulegt der Zucker ander Pfanne rings-herum fich anhänget/ 
uund anfaͤnget hart zumerden/ alfo / daß man denfelbigen nicht 
wohl mehr / wie zuvor / außnehmen Ban; So fülleman an den 
Enden herum nur etliche Tropffen Waffer Darein fallen laſſen / 
hernach ein wenig zum Seuer gehalten, bißdaßesfich allenthal- 
ben mit dem Löffel nieder ablöfen läffet; Das Abgetöfte ſcharret 
man zuſammen / und macht e8/toievoriges/nach Belieben. Es 
wird aber das Letzte nicht fo fauber und fchön von Barben / als 
tie das Erfte außfehen ; Kan man derowegen felbiges vor 
—J. * — abſondern / und allein thun / und nach Belieben 
brauchen. 
ern bat die Hauß- Mutter noch ferner nachfolgende Hand⸗Grif⸗ 
imercken: · 
Bann die außgegoffene Eonferve auffdem Papier ſich anhänger / ſo 
meinen breiten jinnernen Teller / oder anders Blech/ein wenig warm / 


alſobald ab. x 7— 

Ba nichtanhängen/ fo nimt man.fie alfo warm außdem Pa: 
fang auß. I) 

Die Eonferven muß man an einem warmen Ort machen; Dann bie 
Kt nicht darzu. | ? | 
Der Tiſch / worauff man ſie macht, follefein fauber und nicht fett ſeyn. 
Das Papier ingleichen folle fein weiß fauber und trocken ſeyn. 


, Eine trockene Rofen- Conſerve zu machen. 
Rn nimmt gang auffgethane Nofen / thut Das. gelbe und grünedarz 
öben gefagt worden und trocknet hernach die Blätter in papier 
tzeln; Nachdeme ſie nun genugſam duͤre worden / ſo thutman fie 
inernen Moͤrſel / ſo oben miteinem Deckel zugedeckt ſeyn ſolle / ſtoͤſſer 
Be mit einem Stöffeh/founten herum mit einem ledernen Sack 
„ Soesnunfeinrein geftefien / fiebet man folche durch ein haͤrenes 
rwahret es hernach im trockenen Schachteln / daß es feine Farbe be⸗ 


In alsdann diefe Conferve nrachen will 7 fo nimmtman acht Loth 
Rofen-pulver / thut es in eine weiſſe fteinerne Schüffel; Zerner 
inein Glaß den Safft von einer Citronen / läffer egeine Weile dar⸗ 

daß es ſich ſetzet und klaͤret / Das jenige / ſo vom Safft klar wor⸗ 
| Ggggg 3 den / 
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den/ gieffet man ab uber vorbeſagtes Roſen⸗Pulver in die Schuͤſſel / unt 
es mit einem ſaubern hoͤltzernen Loͤffel wohl um fobefommtesfeinevon 
be wieder. ©% J : Bu Wr ea — «Bi 
Unterdeffen ſchmeltzet man zwey Pfund Zucker daßderfelbigezuft 
bührenden Conhitengund Dicke werde / wie oben gelehret worden. M 
der Zucker vom Feuer genommen / und nicht mehr prodelt / ſo thut man 
gemachte Roſen⸗Pulver auff die eine Seite in die Pfanne wermengett 
maͤchlich mit dem Zucker / und macht alſo die Conſervefertig und gar. 
Nota. Will man dieſe Conſerve zierlich / wie oben bey den Violen 
* worden / auß der Pfannenehmen/undformiren/ —9 
biges auch mit einem umgekehrten Löffel / unddeffend 
verrichten / fo bleibet es unten hohl / undfanmanesa 
cken Papier legen. A 
Die curiofe Hauß⸗Mutter hat auch ferner in Achtzunchmen da 
Roſen⸗Blaͤtter / oder das Pulver darvon / nicht zu fehr mit den Eitrome 
anfeuchte / ehe man es in ven Zucker thut; dann auff ſolche Weiſe wnd 
verſieden / weil der Citronen⸗Safft ohne das mehr / als was anders den 
fett macht; muß man eg derowegen nur ſolcher Geſtalt anfeuchten 
man es mit der Hand / wie einen Ballen / machen koͤnne. Be 
ſie ſeyn / die ſh 
















—— aut 


Je frifcher Diefe Conſerve / je ſchoͤner von Farb wird 
beaber verbleibet nicht länger/dannvierbißfünff Tage. 

Wann man von diefer Eonferve Biſcuiten machen will /ſo 
auß der Pfanne in papierne Pfannen / fo werden ſie gantz vollflemerdl 
wie ein glaͤntzendes Eyß ſtehen; Das übrige, fo man außder Pfannen 
außnimt/fan manzuMacronen machen. | 


4 Eine Konferve von Pomeranken- Bluͤhe 


zu machen. — SE 
Man nimt ohngefehr eisen ziemlichen Bufch Pomerantzen Bl 
hackt ſelbigeklein / thut ſie alſobald in Eitronen-Saft/fonft werdenficfe 
darzu nimt man alsdann zwey Pfund Zucker / druckt aber das Gehack 
wohl auß / damit deſto weniger Waſſer unter den Zucker komme / hande 
darmit / wie zuvor bey den Roſen geſagt worden. m 


5. Eine Konferve von Pomerantzen zu ma 

Man nimt Pomerantzen / ſchabet das Gelbe Darvon in warm 
Waſſer / ſonſten wird es ſchwartz; Seset es hernach auff das Feuern 
Waſſer / biß ſolches Die Bitterkeit herauß ziehe man muß aber ſtaͤt 
Waſſer darüber fehütten/ biß daß man Feinen bittern Geſchmack mehr 






; 
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druckt man es durch ein ſauber Tuch aus / DaB das Waſſer darvon 
Das Geſchabte / ſo in dem Tuch bleibet / thut man in eine ſilberne 

indeme es trocknet / ſo wendet man es ſtaͤtig um / ſonſten haͤnget es 
jan der Schuͤſſel an / und dieſes continuiret manz biß daß alles tro⸗ 


ref laͤſſet man Zucker zu einer Conſerve fieden/thut vorige getrock⸗ 
gerantzen⸗Schalen darzu / ruͤhret es allenthalben fein wol důrch einan⸗ 


ta. So man dieſer Conferve einen noch beffern Geſchmack machen 
u „bill z fo gieffet man nur Pomerangen:oder Eitronen-Safft 
- „Darunter/undrähret es woldurch einander. 
tern Pfund Zucker kimt man der geſchabten Schalen ſo viel / als et⸗ 
md Ballen groß. Des Saffts aber ſo viel / als man will / nach Gut⸗ 
doch daß man darmit den Zucker nicht gar zu naß mache / oder zu viel 
Man gieffet es alsdann auß/in papierne Pfannen / ſchueidet und for⸗ 
uffeinem Loͤffel / wie oben gelehret worden, 
M 6, Eine Citronen⸗Conſerve. 
wird auchauff vorige Weiſe / wie die von Pomerantzen gemacht 5 
nan ſchabet auch das Gelde / biß auff das Fleiſch / von den Citronen / 
r daruͤber / biß daß es nicht mehr bitter iſt / und laͤſſet es trocknen / 
antzen / thut es hernach in den Zucker / darzu noch ein wenigCitro⸗ 
t es alſo wol geruͤhret zu rechter Dicke werden / nimt es heraus / 
wie oben zumoͤfftern geſagt worden. | 
ia, Etliche machen auch Eitronen-Eonfersen nur von dem Safft 
nn  alleinvdarzunehmen fiefeine Schalen ; Dirie Conferven aber 
ſeynd nicht ſo gut / als vorige / ſondern werden fehr ſauer und 
— haben keinen ſo guten Geſchmack / als Dir jenige / wo die Scha⸗ 
=, ken darunter kommen. 


Eine gute Citronen⸗Biſcuit zu machen. 

an Kiffer Zucker zu erner dicken Conſerve fieden/ thut hernach das ge⸗ 
selbe von der Citronen darein / wie oben darvon geſagt worden; Ferner 
an ein wenig Citronen ⸗Safft / und geſchlagenes Weiſe vom Ey dar⸗ 

aſet es fich hernach fein fchön auff. a Val 
chem man nun den Zucker auffdas Papier außgege n / ſo thut mau 
Kohlerauff eine eiſerne Schauftet/hältfebige über den Zucker / ſo blaͤ⸗ 
On — auff. Da ſie nun warm — von denſelbigen 
blche werden inwendig ſchoͤn hohl / loͤchericht / un ——— * 
el 
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8. Eine Konſerve von weiſen oder rothen Himbeer 
Von den Himbeeren druckt man den Safft gan gelind aus 

ret denſelbigen in einem Glaß / und laͤſſet das Dicke gleichſam als 
darvon zu Boden ſetzen. — a —— 
Hernach ſchmeltzet man Zucker zu einer Dicken Conſerve / undgi 

gen Safft nach Belieben darein / als man vermeinet / daß der Zucker 
ge / und nicht zu waͤſſerig darvon werde / gieſſet es alsdann in papiern 
aus / und ſchneidet ſie / wie man fie haben will. — 16 
Nota. Auff ſolche Weiſe kan man auch von Granaten / Wein 
Johannes⸗beeren und Schlehen / liebliche Conſerven 
Will man den Conſerven / ſo von rothem Safft gefi 


{> 


follen / einenlieblichen Geſchmack geben / fo laͤſſet 
 Safft nur durch ein papiernes Kramer- Häußlein m 
cker tropffen / und alfo denfelbigen/ biß zu feiner Dich 
den / und auffdiefe Weiſe kan manviel Safftinde 


thun / daß derſelbige ihnen nicht ſchadet. 


9. Eine Piſtachſen⸗Conſerve zu machen 

Man ſchaͤlet die Piſtachſen in warmen Waſſer / wie die Mand 
hernach dieſelbige in einem fteinernen Moͤrſel / und befeuchtet ſie mit 
a geben die Pittachfen Del von (eb; 2 
man esauffeiner Seiten in die Pfanne / worinnen man den Zuckergee 
hat / wie oben fchon zum öfften gefagt worden / ruͤhret es alsdann alles 
einander/und ſo man es wol / riechend haben will thut man Mufeush 
bery fo mit gar feinem Zucker gerrieben / unddurchein härenes Sieb ge 
darunter / macht felbiges ferner wie die vorige. 2 

Ypillman Eonferven von allerhand trockenen ronfitirten Brüch 
chen / als: Bon Abricofen/ Pfirſing / Kirſchen Pomeranken 7 Eittor 
grönen Citronen⸗Schalen / oder dergleichen. 

So zerſchneidet man nun dieſelbige in kleine Laͤplein / oder 






























und mirfit ſelbige in den Conſerven⸗Zucker / ſo recht gekocht ſeyn ſolle 
es wol durch einander / ſo bekommt es den Geſchmack von unterſch 
Fruͤchten / und wird angenehm / man formet es auch wie obige/ ad 


ben. 5 — — 
Nota. Wie man allerhand ſchoͤne Conſerven von Bildern ul) 

ren / machen koͤnne / hat die Hauß⸗Mutter in der Kl 

lung dieſer Claß fernere Nachricht zu erſehen. a 
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10, 10, Eine Sonferve von Kogmarin- Blumen. 

an nimmt die Blumen / wann fienochfrifch und gut ſeynd / wieget dies 
/thut hernach zu jeder Untz Blumen dreyunten Zucker⸗·Candi⸗ ſͤſ 
urcheinander / und verwahret es. 


on Zelten. 
2 Manus Chriſti Zeltlein machen. 
ee fiedet es auffeiner Clut mit Zucker ineis 
und nachdeme es wol gefotten/ treibt mans mit einem Löffel wol 
/ gieffet hernach die Zeitlein auff ein Zinnen Blat / ſo zuvor ge⸗ 
e. 


RE Roſen⸗ Waſſer Zeltlein 
333 wie die vorige gemacht / nur daß man / an ſtatt des Zimmet⸗ 
oſen⸗waſſer nimmnt / und hernach das Meel von geſtoſſenen und 
ten Perlein darein geruͤhret. = 
3. Gute Arafft-Zeltlein. 
an nimmtein Loth Be hernach.ein Pfund Zucker 
open-mafferläffets eine weile fieden/rähret die Biol: Wurtzel dar⸗ 
t e8 auffeine zinnerne Blatten / oder glatten Marmorſtein / zu Zelt⸗ 
| fenach Belieben, ; 


Zeltlein / ſo man ng 
| * —— 

a neh toeiffen Zucker. 
j’ Zucker:Candi/ı.goth. 
Zucker⸗Beni /ana. 
f Viol⸗wurtz und. 
> Tragarit/jevesr.Quintlein. : 
efe Stücke follenalletvolgeftoffen ſeyn / hernach zuſammen in einen 
/ und Roſen⸗waſſer daran gegoſſen / jedoch nicht zu viel / daß es 
werde / einen Löffel voll nach dem andern / das alles zvo Stun 
‚unter einande — en one oe ib be re 
Bhernach wie Krebs⸗Aeuglein / ſaet Krafft oder el auffei- 
en ar ——— auff einem O⸗ 


api 8 legt die Krebs⸗Ae 
thut es hernach in ein Sieb / r Meel wieder darvon / und 

















he Kraff⸗ 
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ee a ee 

is a 

Mannimt usgeefenen Zimmer / 1. Loth. as Br 

Zucker /7. Loth. — ——— 

Den Zucker ſiedet man mit Roſen⸗ Waſſer / und ine gef 

fo röhret man zuletzt den Zimmet darein / hormieretdi Ale 

lieben daraus. | 

6. Gute ———— 

Man nimmt Zimmet / n Loth * 

Ingber /n me halb voth· 

Naͤgelein / Quint. —— 

Mufcatnuß/und, in 
Müfe innen um 













Zucker /n.und ein halb Pfund. — 
Den Zucker ſiedet man / wie offt geſagt / und miſchet heruach vorbeſch 


Ste Krafe ie 
Gute Kr Zeltlein — 
Man nimmt Bengoi/ 1, goth.. Hr Aral Es — 

—* ——— dab Qui ei 
iſem / . Gran rar 





einen Zucker/r.Loth.. Se 
Stoͤſſet jedes Stuͤck beſonder 7 und frech * 
Waſſer⸗/machet Zeitlein darvon er 
8. Zeltlein: wie Krebs Augenzu | 
Man nimmt. Krafft⸗Meel / 2. Loth. 9 
Violen⸗Wurtz / 1 unDein Halb20 
Tragantyı. Quint. — ——— 
Biſem / 3. ran; Ay Se —— 
Gemeinen ‚Zuchenyein Wiertitgantonbi Sn 
Zucker⸗Candi / auch ſo viel / m 
 Arugleingelehret worden. * * 


9 Gute Sonfect-Zeltlein fuͤr G 
en: N ne Hand 
Biefelbige / Kerſͤſſtt es in einem wirein Vor: EB 
nach Eitronat auch fo viel⸗/ J nn Birn / un di 
ingleichem Piſtachi oder Ziren⸗Nußlein / ». Handvoll. Diefe jr ion | 
gewuͤrffelt. Ferner a, 


BR h a - 
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Ki Zimmet /.Loth. 
Muſcat ⸗Bluͤhe / auch ſo viel. 
Srlaͤrck⸗Meel /. Loth. | 
Zucker /2. Pfund, 
erläutert man mit Roſen⸗Waſſer / rührt hernach obige Stuͤck dar⸗ 
t die Zeltlein groß und klein zum Coufect darvon / nach Bes 


Wr gig! BER RE ER 6: FF 
Bi Don unterichiedlichen Syrupen. 
1 Ein guter Biolen-Syrup, | 
Man nimt Violen / pfluͤcket fie fauber ab / und fihneidet dns Weiſſe unten 
/hernach nimt man zu jeder Untz Violen / zwey Untz oder vier Lot) Waf 
jer Die abgepflückte Violen in dem Waſſer auff warmer Afchen ſo lang/ 
man fiehet/ DaB das Waſſer fo. blau alsdie Violen / als dann werden die 
weiß / fo nimt man hernach zu jedem Quart vier Pfund feines Zuckers / 
mit einander zu einem Syrup ſieden / verwahrts. 
Auf eine andere Art. — 
Man nimmt eine Wuͤrtzel der wohlriechenden Violen in ihrer beſten 
thut dieſelbige in eine zinnerne Kanne / oder ſteinern Krug / gieſſet 

fer darüber, Täffets von ſechs biß acht Stunden lang daruͤber ſiehen / 
nach die Blumen auß / und thut ſelbige; macht ferner das Waſſer 
darm und ſchuͤttet es / wie zuvor / uͤher andere friſche Violen / und Dies 
uret oder wiederholet man offt / biß daß das Waſſer ſchoͤn blau / wie 
den Geſchmack und Krafft der Violen völlig anfich nimt. Hernach 
Manz ſo ſchwer das Waſſer wiegt feinen Zucker / ſiedet es mitanander 
dicken Syrup / welchen man auff einem zinnernen Teller oder glatten 
probieren kan; wann es nun recht gemacht / ſo verwahret man dieſen 
in einem engen wohlverſtopfften Glaß / es haͤlt ſich lang / und biei⸗ 


2Einen Roſen⸗Syrup zu machen. 
ieſer Syrup wird / wie der vorige / gemacht / nemlich / man nimt von 
snften purpurfarben Roſen die Blätter / ſchneidet Das Weiſſe darvon / 
B zufammen in eine zinnerne Kannen / Flaͤſch / oder ſteinern Krug / 
ach ſiedheiß Waſſer daruͤber / laͤſſets alſo 6. biß 8.Stund lang 
biß daß das Waſſer die Farbe auß den Blaͤttern genug außgezo⸗ 
(balet felbige mit den Händen wohl auß / und macht voriges Waſ⸗ 
ber heiß / und andere frifche Nofen+Blätter darein / darmit wieder ge⸗ 
Hhhhh 2 han⸗ 
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handelt wie mit den vorigen / fo lang und viel / biß daß nan vermepnfge 
haben / und das Waſſer ſchoͤn Purpurfarb worden; ſehhet es ab nd 
Pfund — nimt man ein Pfund Zucker / ſiedet es zu einem Syn 
oben gefagt. Lu J —— 
3. Einen guten Syrup von Naͤgelein⸗Blume 
Man nimt ſchoͤne wohLriechende Tägelein-Blumensfchneidefun 
Weiſſe von den Blättern ab / nimt hernach ſo viel Zucker, als ſſe piegen— 


ſet ven Zucker gantz rein / darnach thut man den erſtoſſenen ickeri 
Spanifchen Krug / alſo daß der Boden des Krugs bedecket werde heim 
vlaͤtter auch eine Lage darauff / und alſo ferner Zucker und Blaͤtter 
das andere / biß daß alles darein; verſtopfft hernach den Krug roh 
denfelbigen in ſiedend Waſſer: wann man nun vermeynet / daß 
Nrägelein- Blätter genugfam in den Zucker ſich gegogen/fofenhekt 
und läffets hernach über einem gelinden Kohl -Seuer zu rechter 


en. 
Nota. Auff dieſe Weiſe kan man auch von allen andern mohlzrieh 
Kräutern und Blumen einen Sprup machen’ foBiel 
als wann man Denfelbigen auff eine andereS$Manierm 
4. Einen fräfftigen Syrup von Boragenzumat 
Man nimt ein Pfund Boragen Safft / und einhalb Maaß Me 
Safft / laͤſſets in einem Toͤpffen ſieden / und mann das Groͤbſte vond 
auffiteigt / fo thut man das Weiſſe von zweyen Eyern wohl⸗ 
oder vier Loͤffel⸗ voll Roſen⸗Waſſer darzu; mann man nun 
Waſſer von den Eyern will hart werden / fo gieſſet man ein wen 
darein / und wann es ſiedet / ſo ſchaͤumet man es wohlab / ſeyheter 
einen haͤrenen Beutel und ſetzet das Durchgeſeyhete wieder 120 
nimtfernerein Pfund Zuckerdarzu/läffetsalfodief genugzu einem n 
Fuchen; man folleauch einwenig Saffran darein thun. 
5. Einen Syrup von Saurampfien 
Man nimmt von den fchönften grönen. und fetten Blättern 
Baurampffers im Jahr / abſonderlich vondeme, fo manfelbften im Gar 
pflantzet hat / ſtoſſet felbigen in einem fteinern Moͤrſel / preſſet hernach den 
mohlaußin ein Glaß oder verglaͤſtes Geſchirꝛ. So viel man demnac 
nem Syrup haben will / thut maus in ein Geſchirr / ſetzets auffein ſchnelles 
laͤſſets einen Wall oder zwey thun / und ſetzets wieder vom Feuer / 
det und laͤutert es ſich / und wird fo klar / als ein Waſſer / dieſes ſeyhet m 
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bein Tucbzundwirgt den Safft ab / und thut fo viel Zucker dar 
lich gu einem Syrup einſieden. 
6 Einen Syrup von Pappelnzumachen. 
dan nimt zwey Uns Pappel⸗Wurtzeln. 
> en “is N 
rgen / ⸗ ⸗⸗ —9 Hate 5 
—— — »iedesein ARCUNG: 
8 —— — 
pitzen von Gaͤrten⸗ un DA ppeln. 
© Peterst raut s:s 5 ſor Papp 
Telich Bibernell / # ss %. 
Wegerich = +» # » 5 biedesı.Unk:- 
— oder — 
Roh — Erbfen. ss J 
8 r vier groͤſſern / und ⸗⸗ 
der vier kleinernkalten Saamen / edes 3. Quintlein. 
Hocht man in fechg Pfund klarem QBaffer / fo lang / biß daß noch vier‘ 
igverbleiben; ſeyhet es hernach Durch / kochets mit vier Pfund weiſ⸗ 
zu einem Syrup. 
hama Syrup von Venus. oder Srauenhaar.. 
nimt wi Loth Frauenhaar. 
Suͤßholtz geſchabt / und in kleine Stuͤcklein zerſchnitten / 1. 
Untz / oder 2.Loth. 
ice, man zufammen 24. Stundenlang i in 4.Nöffel Roͤhrwaſſer / 
yernach über ein gutes Feuer / laͤſſ ets einſieden / biß auff ein Quart;zu die⸗ 
man ferner — Pfund gelaͤuterten Zucker / laͤſſets mit einander a 
den an euer zu einem Syrup einfieden und offt abſchaͤumen / d 
werde 
8. Einen Syrup von Ruͤben. 
Ran nimt diebefte Steck⸗Rudben / ſchaͤlet und kocht ſie in einem ſaubern 
—— nimt man den klaren Safft mit ſo vielftinem Zucker / und 
mSprup. 
9 Einen Syrup von- Süßholk; 
nimt acht Loth Suͤßholtz / ſauber gefchabt, und wohl geriebens- 
| auenzoder Venus-Haar/2.Loth.. 
Aniß/ und 
Fenchel⸗Saamen / jedes i. Loth. 
Abb Die; 
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Diefes alles eg tweichet: man in vier Noͤſſel — — U 
halben Tag lang ein / laͤſſets hernach halb einſieden / nimt ai Pfun 
nen Zucker / kocht alles mit einander zu einem deken Suru > u 
10. Ein Syrup von weiſſem Andorn· 
Man nimt weiſſen Andorn/ 2. Handvoll. 








— „Handvoll. ya 2 

ckermuͤntz / jedes auch 1. =; 
Süßholk/ 2. Drahma. ·. e 

Feigen / 1.Loth. = 

Lange Kofinen auch ſo seo Rörmeraußgenomne 

ar ‚Körner. | 
ni 


Fenchel / jedes 1. undein en | 
Dieſes allesfi edet man in einem Stäbchen reinem Waffer/bißidaß Beinfi 
guff drey Noͤſſel; zʒwinget esdurch ein fauber Tuch / und laͤſſets mit ) 
Zucker zu einem dicken Syrup einfieden. 
m Ein Syrup von Lungenkraut. 
Man nimt Sungenfrant/o anden Eychbaͤumen waͤchſet. 
u —— 



















albey. BR; 

; E la; 

ah J 
cabioſenkraut. RM 


Weiß Andorn / jedes 1. Handsot / — 
Zůß holtz Mein geſchabt / 2.Uingoderg, — 
Aniß⸗Saamen /auch ſo viel J 

Lange 

Alles zuſammen in einen ſaubern Hafen gethan 7 mit vier Noͤ fe Bru 
Waſſer / über Tracht zugedeckt und eingeweichet 7 hernach uͤber dem d 
auff den halben Theil einkoͤchen laſſen / und abgefiehen / — jedem Mi 

ha Saffts nimt man cin —* = /und I zu einem € 
eden. 
1. Ein 28 Si holß. | 

Man nimmt Süphols ein Pfund / rein» geſchabt fehneidet es inf 
gewuͤrffelte Stäcklein / trocknet e8 in einem Ofen / und erſtoͤſſets no 
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thut folches Zerfioffene hernach ineinen fteinern Krug / oderfauber 
Bzunor nicht gebrauchet worden ; Serner thut man 
 Dafeltwure.. | 
a er — — 

Iſopund ander Waſſer darzu / daß ſolches vier quer Finger 
ee Ben herna‘h ben eitermnunseolgusefionff 
deſſel voll Waſſer / beſtopfft denſelbigen rund herumb voll Heu / daß er 
fer nicht umfallen koͤnne; laͤſſet ſolchen vier Stunden lang in ſiedendem 
ſtehen / und dieſes thut man acht: Tage / zehen Tage nach einander; dar⸗ 
en Sat und feßet die Schüflelauch überfiedens 

Aäffetsein wenig evaporiren.oder.einbrodeln/ thut.alsdann darzu 
dweiſen 3 cker⸗Candi fein geſtoſſen. DER 
Einen guten Suitten-fafft auffunterfchiedliche 
> Art zu machen. 
an nimmt gute friſche Quitten / ſchaͤlet dieſelbige / und reibt ſie auffei⸗ 
b⸗Wiſen / preſſet hernach den Safft auff einer Hand⸗Preſſe aus / laͤſſet 
durch einen leinen Sack lauffen / und laͤutern / wie einen klaren Tranck; 
hut man zu dem durchgelauffe nen Safft geſtoſſenen Zucker / und ſiedet 
jander / gleichwie man den Zucker laͤutert: Zu einem Stübichen dieſts 
1 Saffis nimt man alsdann das Weiſe von fuͤnff Eyern/ ruͤhret es 
der / und laͤſſets allgemach Damit ſieden / und wann es anfaͤngt indie 
igen / ſo nimt man dag Feuer vom Keſſel hinweg / laͤſſets alfo über 
ten Feuer ſtehen / daß es immer allgemach ſiede / hernach thut man in 
te Keſſels das Weiſſe vom Ey ein wenig hinweg / daß man den 
jerrkönne./. wann alsdann derſeldige anfängt Blaſen zu gewinnen / ſ 
anihn gemaͤchlich noch einwenig ſieden / hebts hernach vom Feuer / und 
esnicht/läffetsftehen/bib daß es kalt wird. * 
ter mimt man ein weiſes wuůllen Tuch / macht daraus einen Saek / wie 
feinen geweſen / ſchuͤttet den Safft ſamt dem Schaum in den wuͤllen 
jet denſelbigen in cin ſauber Gefaͤß ablauffen / diß behält: man. 
Quitten /. worvon man den Safft ausgepreſſet 
ibel man mit den Haͤnden gantz klein / thuts in einen vergläften Hafen / 
a ae noch einmal kochen / 
uffs allerſaͤuberſt und haͤrteſt aus / diß giebt einen dicken Safft / 
et man beſonders. 
man nun den Safft will abſteden / ſo nimmt man von dem ers 
ſit / der mit Zucker geſotten iſt / ohngefehr drey Haͤfelein voll / thuts 
nd BR EN | a Fr 
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in ein Meſſingen Becken / je groͤſſer jebeffer/ Ki übers Geuer md 
gleichwie ein Sleifch fieden / wann es alsdann an dicklicht zu werde 

























nimmt man ein Haͤfelein von dem legten Safft auffeinmal / und fehl 
ins Becken zu dem vorigen Safft / weil er überdem Feuer ſtehet währee 
— Loͤffel / aͤſſets ſo lang ſieden / biß daß es ſeine sechten ic 
met, ® Jan J 39 —— 
Auff eine andere Are. Be. 
Man reibet gute geſchaͤlte Quitten auff einem Reib⸗Eiſen / zwine 
ein Tuch / thuts in ein Meſſinges Keſſelein übers Feuer / Iäffetsfiedenzu 
faͤumt es / darzu thut man halb ſo viel Zucker / als dieſe Rittene 
haͤſſets mit einander zur Dicke über einem ſanfften Kohlfeuer koch 


3 Johannes⸗ Traͤublein⸗ Safft zu 
Man preſſet unter einer Preſſe Eos ken us / 
den Safft / zu dieſem Safft jedes Pfund nimmt man zwey Pfund 
Zucker / ſiellet es offt an die Sonne / laͤſſets ſo lang / als man will/ 
ruͤhrt es offt umb / ſo bleibt dieſer Sa — Tage 
4 .· Einen guten Rofen-Saftezu machen 
Man nimmt der ſchoͤnſten Leib⸗farben Kan wann die Kndf 
halb / bey nahe ein taufend Stäck / gopffet hernachdie Blätter feinfaul 
undfäubert fie auffs fleiſſigſte / zerreibt auch einen Knopff nach den 
unter den Händen / damit felbiger fish weiter öffne / und alfo dasn 
Waſſer beffer durchdringen —— thut man die Roſen in einen 
fen irrdenen verglaͤſten Krug / laͤſſet hernach Brunnen ⸗ waſſer jo nuel‘ 
then / ſieden / und ſchuͤttet alſo das ſiedende Waſſer ul 
Krug / ruͤhrt es wol umb mit einem Holtz damit esfichn 
vermenge. Nachdeme nun die Roſen bedecket / fo laͤſſet 
zwantzig Stund lang erbeitzen / ſchuͤttet hernach alles ine 
wey oder drey Wallthun / und ſeyhet die Brůhe durch / dr 
ſte aus / fo viel als immer muͤglich unter einer Preſſe oder w 
Hoͤltzern / alſo daß nichts mehr oͤbrig bleibtrals die trockene wer 
Brühe aber wird riechen wie ein Rofenswaffer / und die Blätter mi 


Wein. — — 
Berner / das abgeſiehene oder durchgedruckte Waſſer gieſſet ine 
groſſes ſaubers Glaß / to hierzu —— — och 
dert abgezopffte Roſen / wie zuvor / allesin einen Krug; Nimmt von⸗ 
he / und machts uͤber einem euer warm / biß daß es ſchier \ 
gieffet es inden Kruguͤber die Nofenblätter ; Dafern nun diß Waſſe 


genugwäre / fo muß man ein wenig anders ſiedendes Waſſer danı 


8 






3 
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— — — — 
8 alles / wie zuvor / vier und zwantzig Stunden beitzen laſſen; Hernach 
aues ein wenig / ſeyhet es durch / druckt es auff das ſtaͤrckſte aus / und fo 
jefiehen iſt / ſo ruͤhret man zu z6. Loth die ſes Waſſers ein Pfund Zucker / 
Fer leget man alſo ungelaͤutert in die Bruͤhe / und ſiedet denſelben fo 
iß es Die Dicke eines Syrups / ſo nicht zu viel geſotten / uͤberkommt. 
Be Er nicht garohne einzeln Schleim ſeyn / fo machen fieden 

as dick. | 


II. Bom Einmachenin Honig. 


Seil man beyden Eonfect-Sachen nicht nur allein den Zucker 7 ſondern 
onig zufaftvielerley Sachen, ſo wol zur Ergöglichkeit/ als Artzney / 
und nöthigrim Gebrauch hat; Alshaben wir der Hauß⸗Mutter / von 
ung und Gute des Honigs / oben in der XXII. Claß / und dertelben Abs 
/fub Num.VIlLinetwasAnleitunggegeben. Sm übrigen ützuune 
orhaben noch ferner zu wiffen vonnöthen: 
Von der Natur und Kigenjchaffedes Honigs. 
Wie man den Honig laͤutern ſolle. 

Die Prob. 

langend die Naturund Eigenſchafft des Honigs; So iſt 
ge hitia und trocken im andern Grad; hat die Art / daß er abſtergirt und 
5 Defördert den Harn; Iſt eine Artzney der Druft ; Reiniger alle 
lange, und bekommt den Falten Phlegmatifchen Complexionen und als 
mmwoL: Iſt zuallen Speifen bequem / undgiebeteingut und löblich 
Ian Magenrundbeweget den Stuhlgang. 





— — — — — ———— — — 


gegen iſt der Honig dem Gedaͤrm / wegen vieler Blaͤſten / ſchaͤdlich / 
seit ſich leichtlichin Gall; Verſtopffet Leber und Miltz; Erreget das 
Giebet Urſach zum Grimmen / und ſo man deſſen vielroh gebrauchet / 
ht er den Huſten; Iſt dem Haupt ſchaͤdlich / und verfinſtert den Ver⸗ 
at man derowegen folgendes vonnoͤthen: 
Vieman den Honig laͤutern / corrigiren und zurichten ſolle. 
en Honig / ſo man zuConfeet⸗Sachen /einzumachen / oder in derKuͤchen 
mil / ſolle zuvor auff nachfolgende Weiſe gelaͤutert und zugerichtet 


ſilch / man nimmt den Honig / thut ſelbigen in einen meſſingen oder 
en Keſſel / ſchuͤttet hernach halb fo viel Waſſer daran / und laͤſſet es wol 
inanberfieden auff einem Kohlfeuerlein / verfchäumet denfelbigen nötig, 

Bet? iiii iß 


AR 
J 
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biß Dr * Waſſer einſiedet / ſeyhet ihn alsdann durch ein reines zarte 
lenes Tuch. — — 
Sonftennimt man auch das Weiſſe von einem Ey / klopffet felbig 
ſchuͤttet hernach ein wenig Waſſer daran / thut ſelbiges in den Hong 
und ſchaͤumet es / laͤſet es kalt werden / nachdem es durchgeſiehen word 
Will man den Honig ohne Feuer ſchaͤumen fo beſſer / als von 
ſolle / ſothut man den Honig in ein weites verglaͤſtes Geſchirr / deckt 
fleiſſig zu/ uͤber den dritten oder vierdten Tag deckt man ſolchen wiede 
nimt den Schaum oben mit einem Loͤffel herab / ſo wird es beffer 7 wie⸗ 
meldet. —J— 
Ull. Die Probe des Honigs betreffend / haben wir bereits 
der XXII. Claß daͤrvon etwas Antveifung gethan / vornemlich aberfol 
bige zu unſerm Vorhaben ſchoͤn durchſichtig / Gold⸗farb und glatt ſen 
man denſelbigen über fich ziehet / einen feinen langen Faden machen/ 
ander verbleibet / und im Fallen kein Geraͤuſche giebet. — ZA 
Nachdem nun der Honig / vorbeſagter Lehr nach / gereiniget und⸗ 
fo werden in demſelbigen / ſo wol zur Kuͤchen / als Argney/ vornemlich 
Sachen eingemacht: a 
1. Quitten in Honigeinzumachen, 
"Man nimmt der allesfchönften und zeitigften Quitten 7 nichkft 
den Baum / ſondern die ein wenig gelegen ſeynd / ſchneidet hernach jede 
Theile / als 4.5. 6. je nachdem die Quitte groß / das Steinichte 
thut man heraus / die geſchnittene Stucke thut man alsdann 
gieſſet klares Waſſer Darüber / und ſetzet es zum Feuer / laͤſſet 
biß daß fie weich / gieſſet alſo das Waſſer darvon / leget die © 
ſauber Papier / beſteckt dieſelbige mit Naͤgelein / Zimmet / Muſcat⸗ i 
Citronen⸗Schnitze / als dann ferner in geſchaͤumten Honig ſo zu 
geſotten / eingemacht. — REEE 
Nor. Man macht auch bißweiln unter die Quitten mobzeitigee 
hen / aͤſet fie miteinander ſieden / giebet gar ein gutegun 
liches Confect / darzu thut man auch voriges Gewuͤrt 
geſund / und gut zum Magen. u 


2, Weichſeln in Donigeinzumaden. 
Mannimmt Honig / nachdem man viel oder wenig ein umachen in 
lens hat / thut darzuein wenig Waſſer / laͤſſet es mit einander ſieden / bißd 
ein wenig dicklicht wird / faͤumet es im Sieden wolab / thut hernach die 
zopffte Weichſeln in ein daͤßlein / und ſchuͤttet den geläuterten Honig (ſo 
aͤltet ſeyn ſolle / JdaranAäffet es alſo ſtehen / biß daß man es braucht 


















u 
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Auff dieſe Art Fan man auch Johannes⸗Traͤublein und Erbſeln ein⸗ 
moachen / man darff fie aber nicht abzopffen; Die Erbſeln muß 
man in dem Glaß / oder Buͤchſe / worinnen man ſie einmachen 
will / fein auff einander drucken / hernach erſt die Bruͤhe daruͤber 
ggieſſen. 
3. Gruͤmen Imber einzumachen. 
an nimt den beſten / ſchoͤnen / weiſſen Imber / ſo viel / als man will / macht 
eine Lauge von Wein⸗Truͤſen⸗Aſchen / ſchuͤttet dieſelbige uͤber den Im⸗ 
tihn fo lang darinnen weichen / biß Daß man Die obere Haut darvon abs 
n. Wann man demnach die Haut abgezogen / muß man denſelbigen 
igen / und alle Neben⸗Zaͤſerlein darvon thun / gieſſet alsdann friſche 
aber / laͤſſet es ſo lang ſtehen / biß daß der Imber weich genug wird / 
en Die Lauge ſcharff iſt man follesaber nicht gar zu weich werden laſ⸗ 
kom verlieret ver Imber feine Krafft/ und darmit gar verderbet/darumb 
ufleiſſig darauff Achtung geben / offt probiren  undetliche Zähen von 
efchneidenzund beſehen / ob esgenugfam durchgeweichet iſt; Wann es 
ug geweichet / ſo muß man mit einem ſcharffen ſubtilen Feder⸗Meſſer⸗ 
arte Aederlein innwendig im Imber durehſtechen und abſchneiden / da⸗ 
ber fein muͤrb werde. Nachdem er nun alſo gebeitzet / und durch⸗ 
ſUſo gieſſet man die Lauge ab / und waͤſchet den Imber wohl in friſchem 
alſo / daß man die Lauge daran nichtmehr ſpuͤren koͤnne / derowegen 
9 auch wohl uber Nacht im friſchen Waſſer liegen laſſen / und 
8 gemaͤchlich abgewaſchen / damit die Imber⸗Zaͤhe / wegen des Durch⸗ 
Micht von einander falle / noch zerbrochen werden moͤge / dieſes kan zween 
Tage lang nach einander geſchehen / wie geſagt / biß daß man die Lau⸗ 
ar nicht mehr verſpuͤret / und das Waſſer nicht mehr glatt nach der 


er trocknet man die abgewaſchene Imber⸗ Zaͤhen auff einem haͤrenen 
macht alsdann von Zueker / oder halb Honig und Zucker / einen Syrup / 
Fallen / gieſſet denſelbigen über den Imber / und verwahret ee. 
Wann etwan der Syrup Über dem Imber anfaͤnget gar Dünn-zu 
erden / nachdem Derfelbige noch viel Seuchte auß dem Imber 
ausßgezogen / fo giefet man alles wieder von dem Imber in eine 
| Pfanne / läffet es ferner zurechter und genugfamer Dicke einſie⸗ 
| den / gieffet esalfo wwiederdarüber / und verwahret es in einer sin: 
nernen Büchfe/oder groſſem Zucker⸗Glaß. 


| Wie man den Salmus in Honig cinmachen folle, 


Ban ſucht von Calmus die fehönften und friſcheſten Wuͤrtziein auß / 
| Jiiii 2 ſiedet 


J 
ar 


Bl 
1 
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ſiedet dieſelbige ůber einem ſanfften Kohlfeuerlein mit friſchem Waſſe 
biß daß ihnen die Bitterkeit und der ſtarcke Geſchmack vergehet fchabeef 
nach mit einem ſcharffen Meſſerlein / ſchneidet es ferner zu Fleinen Stäe 
nach Brfiebenythut felbige ferner in fauber frifches XBafferläffet überben 
noch einen Wall darüber gehen / und trockuetfieauffeinem Tuch ode 
Sieb / nachdemefie nuntrocken/ fo macht maneinen Syrup Darübe 
nig / oder halb Honig / und halb Zucker. — aa 
5. Wie man Bibernellen⸗Wurtzeln in Ho 
einmachen ſolle. Be 

Man nimt derbeften undgefchlachteften Wurtzeln / ſchneidet 
beliebter Groͤſſe / und fpaltet fievon einander/läffet fie auch im fri 
beitzen / oder aber fieden / biß daß fie lind und murb werden wies 
Calmusgefagtift. Nachdem fienun genugund getrocknet wor 
maneinen Syrup von Honigdarübersläffetes auch miteinander 
es dick genug wird. —— 
6. Wie man Muſtcat⸗Nuͤſſe in Honigeinmacher 
Man ſucht die ſchwereſten und frifcheften Mufcat-Nüffeauß, 
felbige in einer Xeidoder Tröfen Afchen fo lang beißen / bis daßfi 
Imd werden. Man ſolle aber Diefelbige nicht gar zu fehr verwafche 
ihren Geſchmack und Geruch behalten mögen. Welches auch von 
Calmus / ec. ſolle verfianden werden. Nachdem fie nun mildu 
den / ſo nimt man fie auß der Laugen / fehabet das obere Haͤutleinh 
ſchet ſie mit einem Waſſer / leget ſie auch in ein ander friſches Wa 
biß Daß man die Lauge wieder agußgezo gen hat. Nachdem fie 
Waſſer genommen / und auff einem leinenen Tuch getrocknet 
man den Syrup von Zucker und Honig Darüber / und ſo derſelbige 
gie ſchuͤttet man folshen ab / undfiedet ihn zu rechter Dicke / wie ob 
worden. ee. 
7. Wie man Quitten in Honig einmachen ſolle au 
eine fonderbare Art, J 

Man nimt der ſchoͤnſten und zeitigſten Quitten / die eine Weile gel 

und nicht gleich frifcb vom Baum kommen / ſchneidet eine jegliche in vier / 
oder mehr Theile / je nachdem dieſelbige groß ſeynd / thut die Kerne und da 
nichte darvon. Die Quitten⸗Stuͤcke thut man im einen Hafen / un 
fpreifer denſelbigen / alſo / daß mann man ihn umſtuͤrtzet / daß die Qu 
Stuͤcke nicht herauß fallen koͤnnen. Ferner nimfman einen andern H 
der ein wenig weiter ſeye / als Der vorige / fuͤllet dieſen mit fiedendem A 
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Mund ſkuͤrtzet den andern mir den Quitten darauff / ſtellet die beyde Ha⸗ 
inen Dreyfuß uͤberein Kohlfeuer / und laͤſſet alſo das Waſſer im uns 
wohl ſieden / ſo werden die Quitten im obern Hafen gank weich 
[d/ und nicht fo waͤſſerig / als mann man ſolche mit Waſſer ſieden laͤſſet 
Bali nun mittelmaͤſſig weich / fo nimt manfieauß / und laͤſſet fie auffei⸗ 
übern Tuch trocknen / hernach mit Zimmet und Naͤhelein geſpickt / und 
nen Honig, fo zu rechter Dicke gefotten/ dar uͤber gegoffen/ und 
ingemacht. 
ra ann manunter diefe Quitten auch rohe Neſpeln / und mwohlzeis 
} tige Schlehen miteinander einmacht / fo giebet es ein lieblis 
ER ches Confect. Ö x 
‚Wie man Weiche Nuͤſſe in Honig einmachenfolle, 
mahnt Nuͤſſe follen um S. Sohannis- Tage vom Baum gebros 
a 





x 
28] ö 
I. 


ch mit einem ſpitzigen. Holtz Creutzweiß durchſtochen roerden;Seget ſel⸗ 
sdann in friſches Waſſer ein⸗oder zehen Tage / giebet denſelbigen täglich 
en ſchuͤttet das alte hinweg / damit vonden Nuͤſſen ale Bit; 
moͤge außgezogen werden; Ferner thut man ſelbige in einen Keſſel / oder 
seichiverläffet ſie ͤber dem Feuer fein gemaͤchlich ſieden / damit fie gelind 
werden. Man ſolle aber gute Achtung darauff geben / Damit ſelbige 
verſieden / und zu einem Brey werden. Nachdem fie nun genug geſot⸗ 
ut man ſie auß dem Waſſer vom Feuer / laͤſſet ſie auff einem ſaubern 
trocknen/ und beſtecket ſelbige mit Zim̃et / Naͤgelein / Pomerantzen Scha⸗ 
decleichen / macht hernach einen Syrup von Honig / und laͤſſet ſelbigen 
Dicke werden / und gieſſet ihn daruͤber / und heſchweret dieſelbige / daß 
dem Syrup bedeckt werden. 
Dafern die Nuͤſſe den Syrup/ nach dein Einmachen / etwan zu 
dünne oder waͤſſericht machen / fo muß man ſelbigen abgieſſen / 
* von neuem wieder zur rechten Dicke einfieden laſſen / und alſo 
wieder daruͤber ——— oben zumoͤfftern angezeiget worden, 
Will man die Nuͤſſe nicht mit Gewuͤrtz befteefen / ſo zerſtoͤſſet 
man das Gewuͤrtz / und vermiſehet es unter den warmen Honig / 
a Hkalfo dieſes faſt kraͤfftiger / als voriges 
il Vonwohl⸗riechenden Sachen. 
v Perfurmirte eckichte Kuͤchlein zu machen. 
Man mint zwoͤlff Gran grauen Ambra / und ſechs Gran Bieſem/ und zer⸗ 
felbiaesmit Zucker⸗Scheiblein / waͤltzet es in důnne Kuͤchlein / und ſehnei⸗ 
le Diamanten / oder machtfie rund zu Kugeln; Damit kan man cine 


ß Weinperfurmiren. 
j Siliiz z Wohl⸗ 
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2. Wohlriechendes Confect zu machen 
Man nimmt zu einem Pfund feinen geſtoſſenen Zucker ſe 
Staͤrck⸗Meel acht Loth; Macht alsdann Tragant an mit zimm 
ſen⸗Waſſer / vermenget ſelbiges mit dem Zucker und Meel zu einem 
darzu fo viel Biſem / als man will / macht auß dem Taigalleriey € 
Form nach Belieben. Ba 
| 3. Mararonen zumachen. N 
Man nimtzu einem Pfund fernen Zuckerein Pfund der beften Mani 
weichet Diefelbige in kaltes Waſſer / fo lang / biß daß ſie ſich fchalenfa 
Nachdem ſie nun geſchaͤlet / und alles Unreine darvon hinweg gethan 
ſet man dieſelbige in einem ſteinernen Moͤrſel mit ein wenig Roſen⸗ 
fie hernach in eine Schuͤſſel mit dem Zucker / ſetzet es uͤber ein gel 
fener / und rühret es ſtaͤtig biß Daß es abſtehe von dem Boden der S 
thut darzu zween Gran Bieſem / und kocht ſie alſo. | 


4 Wiemandiefchönen groffen Bieſem⸗Ku 

Man nimt einLoth ſchoͤnen weiſſen Tragant / gieſſet danı 

Brunnen⸗Waſſer / laͤſſet es uͤber Nacht weichen; Des andern 

oder zwinget man den Tragant durch ein ſaubers Tuch / ſtoͤſſet den 

nem Taig mit fchönenzerftoffenen Zucker ziemlich ſtarck und hart auß 

macht man Kugeln darauß/nach Belieben / und wann man felbigeinderz 
fein glatt gewaͤlgert hat / ſo waͤltzet man fiein einen Schachtel⸗Dickel 

ſelbige hin⸗ und wieder lauffen / und ſolches faſt eine Stunde lang/k 

ganß hart gemacht werden / ſonſten bekommen ſie Flecken. Ehe manab 

Kugeln darauß macht / ſo nimt man zween Gran Bieſem / reibet felbigei 

nem Moͤrſel gantz klein und zart / und vermiſchet ſolches unter den Zucker/l 

es alſo drey Tage lang auffeinem Blech trocknen. | — 

Nota. So man Coriander darein haben will / fo ſteckt man esmitet 

Hoͤltzlein hinein / vermacht das Loch / und laͤſſet es wieder um 

fen / biß daß es rund wird. Sym übrigen wird die verflän 

Kuͤnſtlerin dieſer Confect Sachen / auß beſagten wenigen 

wohl⸗riechenden Zucker⸗Wercken / ſchon wiſſen einundant 

fo zu Verhütung vieler Weitlaͤufftigkeit hierinn Bi 

ben / und mit Sleißunterlafien worden /zunerfertigen. 


1x. ] 








| 
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IX. Don allerley Zucker⸗ Gebackens. 
Vnterſchiedliche Arten von Marcipan⸗Taigen. 
Nan nimt zwey Pfund ſchoͤne Mandeln / leget ſelbige fo lang in laulicht 
biß daß fie ſich ſchaͤlen * hernach ſtoͤſſet man dieſelbige in einem 
Moͤrſel/ mit ein wenig Roſen⸗Waſſer; Nimt ferner anderthalb 
Zucker / fein veindurchgefiebet / und wann die Mandeln zum Taig fein 
ſtoſſen ſeynd / fo nimme man fie auß dem Mörfel / und knetet den Taig 
it ein wenig Durchgefiebten Zucker / und läffet eseine Stund lang fie: 
308 kalt werde / wälßet hernach den Taig gan Dünn/gleichtwie man den 
Taig zu machen pfleget/fchneidet nach einem Teller /oder andernrunden 
en/denfelbigen ab/ und macht einen Nand darum / und fuͤget ihn zuſam⸗ 
set esauffeinen Kuchen⸗Boden / und bäckt es: Nachdem es nun geba; 
[ie man folchesauß dem Ofen / und beftreichetes mit Roſen⸗Waſ⸗ 
a und Weiß von Ey / rühret alles wohl durch einander/und befprüget 
mer Buͤrſten / ſetzet es hernach wieder in den Dfen/und/fo man mercket / 
beftrichene Weiſſe auffgehet/ und hoch auffiterget/fo nimt man folches 
und feßet esauffeinlanges Stück Marcipan / der esftunlängft geba⸗ 
den: In der Mittedes Mareipang ſtecket man allerley Zuckerwerck 7 
e alſo ferner mit Gold auffein gefehlagen Eyerweiß. 
2. Eineandere Arteines Martipan⸗ Taiges. 
Yan nimtzueinem Dierteleines Pfundes geftoffiner Mandeln vierLoth 
fioffenen guten Zucker / mit Eyerklar angerieben / rühretesunterdie 
M/aberdas eine muß ziemlich Dick ſeyn / daß es nicht kan vom Loͤffel ab⸗ 
dürcket es mit einem geſtoſſenen Zucker gantz wohl ab / daß man ſelbi⸗ 
Amen drucken kan / und laͤſſet es bey dem Ofen trocknen. | 
3 Marcipan auf eine andere Art. 
an nimmt drey Viertel» Dfund ſuͤſſe Mandeln 7 leget felbige über 
frifches Brunnen: Waffer ſchaͤlet und ftöffet fie Flein in einem 
feinernen Moͤrſel / befprenget felbiges unter waͤhrendem Stoffen biß⸗ 
tein wenig Roſen⸗Waſſer / dann darvon bleiben fie fchön weiß / ſon⸗ 
den ſie von ihrem Delgelb; Ferner zerſtoſſet 2. Pfund fchönen weiſſen 
inter die Mandeln / nimt hernach eine runde Form / oder Teller / leget 
ſolcher Sröffe eine Dblatez auffdiefe flreichet man den Marcipan / 
Der Taig miteinemnaffen Meſſer / ſo dick / als man will / ſetzet es in 
nen Ofen / oder Paſteten⸗Pfannen / und weil es baͤckt / beſprenget 
nit Zucker / oden mit ein wenig Roſen⸗Waſfer / darunter viel Zucker 
= vermi⸗ 
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dermiſchet worden/ negetin dieſem vermifchten Waſſer eine Geder/ 
ſtreichet den Marcipan offt darmit. — — 
Nota. Man nimt auch wol zu einem Pfund Zucker nur d. Lot 
deln / giebet einen wolgeſchmackte Marcipan. 
4. Macaronen zu machen. 
Man nimmt zueinem Pfund feinem Zucker ein Pfund der be 
Mandeln / weicherdiefldige in kaltes Waſſer ein und ſchaͤlet ſſe 
Unreine darvon zerſcͤſſet jelbige zu einem voͤlligen Taigineinem ſtein 
bern Moͤrſel / mit ein wenig Roſen⸗waſſer: Thut ſie hernach ineine 
mit dem Zucker / ſetzet fie uͤber Kohlen / ruͤhret es umb / biß es rein abſteh 
Beden der Schuͤſſel / thut darzu zwey Gran Bieſem / ſo man will bit 
Se 


Dofaten. ‚ 
5. Yuffeineandere Art. 1: 
Man nimmt zueinem Pfund fritcher/ ſuͤſſer / gefchälter Mand 
Pfund Zucker / macht es mit Zimmet und Roſen⸗waſſer zueinem 
traͤget ſolchen Taig auff Oblaten / in gorm ablang⸗ ge pitzter Wecklein 
derer Form / nach Belieben / baͤckt hernach ſelbige in einem Ofen 7a 
nen. —— 
Nota. So man dieſe Macaronen gar aut haben will / Onin 
an ſtatt des Zuckers Manus- Chtiſti. Täfelein ‚und un 
darmit an. we 
6 Macaronen auf Welſche Art zumachen. 
Man nimmt der füffen undreingefchabten Mandeln ein Pfundy‘ 
fehet diefelbige wol in einem fteinernen Moͤrſel / thut Darunter einhalbes‘ 
feinen Zucker / unter waͤhren dem Stoffen beneset man folche mut Mofer 
fer / damit fienichtgelbvoderölicht werden, Aus diefem Taig macht m⸗ 
nach feine Feine ablange Wecklein / auff Oſtien⸗Blaͤtter kormitet / und ba 
bige in einem Dfen Nachdeme fie nun halb gebacken ſeynd fo nimmem 
fioffenen Zucker/Enettet denfelbigen mit Eyer⸗weiß / und ein wenig 
tzen⸗afft / und macht felbiges wol weich; Nachdeme nun das Geback 
gar iſt / ſo hebet man folches ausdem Dfen heraus und ſtreichet ein 
c£er mit einer Feder darauff / ſchiebet es wieder inden Ofen / daß es ein 
komme / und baͤckt es alſo gagr. | 
Nota. Somandes Zuckers zu viel nimmt / fo wird es gar taigi 
gang unlieblich / und unluſtig zu eſſen. Will man die 
Mangel eines Ofens / nur in einer Stuben / oder auff 
Köchen-Hrerdbacken / fo macht man ein efermee 


Schäufflein gluend / fähret alfo fittiglich darüber / damit es 
> nicht berühret oder verbrennet werde/fo lang und viel / biß daß 
man ſiehet / daß es ſich ſchoͤn genug gefaͤrbet hat / und nachde⸗ 
7 me es auff einer Seiten recht / ſo wendet mans auff die andere / 
machts ebenmaͤſſig / wie zuvor / und auff dieſe Weiſe iſt es beſ⸗ 
ſer⸗/als wann ſie im Ofen gebacken worden / da ſie ſonſten offt 
nach Rauch ſchmecken. 

7. Zucker⸗Hippen zu machen. 
Jan nimmt fchönen weiſſen geſtoſſenen und rein⸗geſiebten Zucker mas 
felbigen zu einem Taig mit Tragant / ſo in Roſen⸗waſſer eingewei⸗ 
den in ſolcher Dicke / als man die Hippen haben will / wircket es auff 
aubern Tiſch mit Zucker⸗Meel / daß es nicht anklebe / formiert hernach 
emrunden Holtz die Hippen / laͤſſet ſelbige auff einem ſaubern Papier in 
Siebin einer warmen Stuben trocknen. Will man dieſe Hippen ſchoͤn 
nd wol⸗riechend haben / ſo thut mar indas Waſſer / womit manden 
atanmacht/ein wenig Biſem / und fo mans will von Zimmet haben / ſo 
in suzween Theil Zucker ein Theil geſtoſſenen und geraͤdenen Zimmet / 
hes mit dem Tragant zu einem Taig / und formet es uͤber Die Hippen⸗ 
mie geſagt worden. 
Wie man ſchoͤne Zucker⸗Lebkuͤchlein machen ſolle. 
Yan nimmt zu drey Pfund Mellis⸗Zucker ein Pfund Honig / und darzu 
Roſen⸗waſſer; Thut alles zuſammen in ein Meſſing Keſſelein / laͤſ⸗ 
in Kohlfeuer fein ſittiglich zergehen / und verſchaͤumet es fleiſſig / thut 
nde Stuͤck darunter; nemlich: 
Geſtoſſenen Zimmet/6.Loth. 
—* Muſcat⸗Nuß und Imber / jedes T.und ein halb Loth. 
Pfeffer / 2. Loth. 
ſchoͤn weiß Meel / s. Pfund / oder fo viel / als vonnoͤthen iſt. 

Inettet man fleiſſig zu einem Taig gang ſteiff / machet Kuͤchlein dar; 
| a als man will/ und druckts auff Formen / baͤcket es hernach auff 

in einem Ofen / ſo nicht zu heiß ſeyn ſolle / und verguͤldet dieſelbige. 


Auff eine andere Art Leb⸗kuͤchlein von guten 


ve pecercyen. 
Nan nimmt zus. Pfund Mellis⸗Zucker. 
fehönen Honig / 2. Maaß. (Foth: 
4 Pomerantzen⸗Schalen und zerfchnitten Citronat / jeder. 
1% Muſcat⸗Nuß /4Loth. 
KIEFER Ni 
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Nagelein /ʒwey und ein halb Loth. — 
Cardomuͤmlein / 2. Loth. — 
Pfeffer / z. Loth. ee 
Ingber / 6. Loth. ER N 


geftoffene Zimmet / 10. Loth. — 
Gieſſet darüber eine halbe Maaß guten weiſſen Wein / laͤſſet es zergehen 
ruͤhret Die beſagte Stück nach einander fleiſſig darinn / macht es hernal 
ner Bachmultern mit ſchoͤnem weiſſen Meel zu einem rechten Taig / um 
cket denſelbigen wol aus; von dieſem Taig wigt man hernach zu 6. oder 
then ab / formirt es in den Moͤdeln / und baͤckts in einem Ofen auff 
wie oben gedacht worden / und fo fie aus dem Ofen gehaben ſo bra 
ſelbige / ſo man will / mit Honig⸗waſſer / fo gardünn ſeyn ſolle. 
10. Lebkuͤchlein von Zucke. 
Man nimmt Canari⸗Zucker / 2. Pfund / zenaͤſſet ſolchen mit Nofet 
ſer uͤber einem Kohlfeuer/ wann derſelbige alsdann anfängt zu ſed 
Probe hat / ſo wir oben beſchrieben / ſo hebt mans vom Feuer / und 
ter fo viel weiſſes Meel / biß dag es ein ſteiffer Taig wird / und me⸗ 

ferner nachfolgende Stück: 

Geſtoſſenen Zimmet / 4.Loth. 












Muſcat⸗Nuß/ 2 Loth. HM 
Naͤgelein / 1.Loth. je, 
Pfeffer / halb Loth, * 


Ingber / 3. Loth. — SE 
Macht und formet die Kuͤchlein / nach belieben / daraus / und baͤcket ſelbig 
oben gelehret worden. — 


u. Gute Lebkuͤchlein auffeine andere art. | 

Man nimmt zu zwey Pfundenguten Zuckers / ſchoͤnen Honigs ein 
Mygaß/laͤſſet den Honig in einem Hafen / uͤber einem Kohlfeuerlein in 
aufffochen/rühret hernach den Zucker dare in / undläffets mit eing 
mach ſieden / und gibt mol Achtung darauff / daß ſolches nicht anbre 
berlauffe / thut ferner folgende Species darein / nemlich RR 
Geſtoſſenen weiſſen Pfeffer / halb Loth. ER. 
Ingber / 5. Loth. 

Muſcat⸗ Nuß /4.Loth. or —— 

Naͤge lein / und | 

‚ Eardomünleinsjedesn.goth, n | 

Groͤblich zerftoffenen Zimmet / s Loth, 








—— 
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tes mit ſehoͤnem weiffen Meel zu einem Taig geknetten / und darauß 
lein zud oder 20. Lothen abgewogen und gebacken. 


12, Mandel⸗Gebackens auf Marchpan Art 


— zu machen. 

an nimt ein Pfund abgezogene Mandeln / zerreibt ſelbige in einem ſtei⸗ 
rfſel / thut hernach in ein Meſſinges Keſſelein des ſchoͤnſten Zuckers ein 
eines Pfundes / ſetzets überein Kohlfeur / und ſchuttet daran ein wenig 
— —2 und Roſen⸗Waſſer / auch das Weiſſe von einem 
ten Ey / wie oben bey der Laͤuterung des Zuckerg gelehret worden; thut 
andeln in den Zucker / und roͤſtet ſie / biß daß ſie wohl trocken werden / 
finder Pfanne anligen / das jenige aber / ſo ſich anlegt / ſchabet man mit 
deffer ab / hebts vom Feuer; Dieſen geroͤſten Taig / ſo man guß der Pfan⸗ 
fireicheman hernach auf Oblaten/ und baͤcket es in einer Tarten⸗Pfan⸗ 
mach / nimt hernach das Weiſſe von einem neugelegten Ey / zerklopfft 
pohl + thut darein des allerweiſſeſten Zuckers / und ein wenig Roſen⸗ 
und wann das Gebackens in der Pfanne wohl erwaͤrmet iſt / fo bes 

ans mit einergeder/fo wird es ſchoͤn weiß. 


3 Voriges auf eine andere Art. 

dan nimt zwey Pfund abgegogene Mandeln / reibt felbige gang Elein in 

nern Moͤrſel / roͤſlet es / wie zuvor gefagt/ in einer Meffingen Pfannen, 

Es darauß einen Taig / formt und fehneidetdenjelbigen nach Bez_ 

nd bäcktsineiner Tarten-Pfanne fein gemächlich. 

Eine andere Monier eines Marcypam Taigs, 

Nan nimt zu einem Pfund abgezogener frifchen Mandel ein halbes 
Önen weiſſen Zucker/fo in wohlriechendem Roſen⸗Waſſer ergangen 
t alles miteinander zu einem zarten Taig / ftreicht hernach denſelbigen 

aten/ und bäsktsin einer Tarten-Pfannefeinfittfam. Nimt alsdann 
evoneinem Ey / zerklopffts gar wohl / thut darzu Zucker und Roſen⸗ 

beftreichet das Sebackens / wann es wohl warm / damit ein mal oder 

wird es ſchoͤn weiß. 

5. Aufeineandere ol mitdurchgefchnittenen 

54977 » oͤdeln. 

dan nimmt zwey Pfund abgezogene Mandeln / zerreibt felbige gantz 

Öftetfie in einem Meſſingen Pfaͤnnlein uͤber einem Kohlfeuer / noälgerts 

I mit einem Walgerhoͤltzlein zu feinen Zeltlein / ſchneidet oder druckt 

JJ | Kkkkka ſelbige 


ie 
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fetbigedurch Mödel von Papier oder andern gormen außnach@efi 
ſelbige / wie bereit gelehret worden. 2. 
16, Wie man fehönes Eyß auff die Marcypan / 3 
Broͤdlein Macaronen 9 Mandel⸗Tarten machen 
olle. nut 
Man nimt das Weiſſe von einem neusgelegten Ey / thutein Aldi 
Roſen Waſſer daran / hernach in ein klein Hölgernes Schüffeleinzmit 
lerweiſſeſten Zucker / fo man haben kan / mit einem hölßernen a da 
ruͤhret / faſt eine gute halbe Stunde lang; dann / jelänger es geruͤhret 
weiſſer eg ft: nachdeme es nun geruͤhret worden / ſtreicht mansohngef 
Meffer.rücken dick auff das Gebackens / und laͤſſets noch eine X 
ten⸗Pfanne erſchwitzen / nur oben eine Glut darauff. Be 
Nora. So man das Eyß will gefärbt haben / ſo nimt manzudem 
blauen Violen⸗Safft / ſo neu geſotten ſeyn ſolle. dent 
Weichſeln oder Erbſeln⸗Safft. Und zudem gruͤn/ S 
Zu dem gelben / Saffran. Br 
17, Auff eineandere Art/dasgeblatterte Eyß auff 
Marcypan und anders Zurferweretzumachen. 
Man töffer feinen Zucker / gieffet daran ein wenig Roſen⸗Wa 
es eine Diertel-Stunde lang ziemlich dick / Doch Daß fiche mi einen 
auff Die Marcypan eines Meſſer⸗Ruͤcken hoch auffitreichen laͤſſet aͤc 
un Tartenz Pfanne/ und machtoben daruͤber ein Glut⸗Feuer / unt 
nic a — 


18. Wie man Narcypanenauffgrangöfifches 
















J 


* 


— machen ſolle. — 
Man macht Marcypan von ſuͤſſen Mandeln / Haſel Nuͤſſen 
Pignolen / bittern Mandein / Abricofen / Pfirſingkern und andern 
les auff einerley Art. We 
Will man demnach gute Marcypanen machen fo ninmen 
Pfund Mandeln / fehälet felbige in warmen Waſſer z und nachdeme 
ſchaͤlet / wirfft man fie alfobalden in Faltes Waſſer Dane Beth 
bleiben, Nachdeme ſie nun alle gefchälet/ fo nimt mans auß dem Xgaffe 
trocknet fie zroifchen reinen Tüchern ab und thutfie in einen Marmorfi 
Moͤrſel / fröffet ſie ſo lang / biß daß mans nicht mehr kennet / daß es M 
geweſen. Unter wehrendem an befeuchtet man ‚diefelbige m 
merankens Blühes oder gutem Nofen -RBaffer/ Damit ‚die Mandel 
Oel von fich geben / menget alsdann Darunter cin Pfund klein geftc 
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— — —— — — — — — — — —— — 
uchgeſiebten Zucker / und macht alles zu einem Dicken Brey; Diefen Taig 
get man ferner Durch ein haͤrin Sieb / oder ſaubers Tuch / damit die Bioͤck⸗ 
on Mandeln / fo etwan im Stoſſen uͤberblieben / zurück bleiben / wieder 
erſtoſſen und darzu gethan werden; Thut hernach dieſen Taig in eine 
überein gelindes Feuer / biß daß er fich giebt / ruͤhrt ihn ſtaͤtig um / daß er 
brenne. Ehe man aber denſelbigen vom Feuer nimt/ ſo verſucht man 
er gar genug feye oder nicht. Nachdeme er nun gar / fothut man fol 
der Pfanne in ein mit Zucker⸗beſtreuetes Geſchire / und laͤſſet ihn kalt 
waͤlgert hernach felbigen auffeinem Tifch mit einem Rollholtz / gleich» 
nf meinen Meel-Taig/ macht alsdann darvon groffe oder Fleine Marcys 
Kerken / rund mit Glaͤſern außgefehnitten / vierecfigt / ablang durchge; 
fene Buchftaben / oder wie es einem befiebt / und zieret felbige auff dem 
erum / fchiebet fie hernach in einem mittelmäffigen Ofen / der nichtzu 
laͤſſets fo lang backen / biß daß fie neben herum ein wenig bräunlichte 
fommen; thutsalfo außdem Dfen/ läffetserfalten / macht hernach 
von Pomerangen- Blühe/ Zucker und Roſen⸗Waſſer Darüber / wie 
xet worden. E38 folle aber das Eyß in der Dicke mie ein weiſſer Ho⸗ 
m. Nachdemes nun wiederum in den Dfen gefchoben / und das Eyß 
ingt auffzublafen / fo sichet mansauß dem Ofen / und laͤſſets erfalten 7 
jetsan einem trocknen Ort. 
9% Wieman gutes Zuckerbrod auff unterſchiedliche 
By. Arten machen folle. 
Ran nimt von acht Eyern das Weiſſe / und drey Eyerdotter/ fo fein weiß: 
d / Flopffts ein wenig / nimt alsdann cin halb Pfund fehönen weiſſen 
jenen Zucker / thut esineinen Hafen / ruͤhret den Zucker und die Eyer wohl 
nander / nimt hernach gar ſchones Meel / thuts zu den Eyern / machts wie 
raͤublein⸗Taig / thut ein Loͤffel voll zerknirſehten Coriander (fo man will) 
Uſhlaͤgt den Taig zuvor wohl. Nachdeme nun der Ofen warm / ſo legt 
roſſe Oblaten / ſo man ſonſten Mandaten nennet / auffein Papier/ ſtuͤlpet 
apier rings um in Die Hoͤhe / damit der Taig nicht ablauffen koͤnne / gieſſet 
Taig auff die Mandaten ohngefehr einer Handbreit / nimmt hernach 
ndvoll Meel und eine Handvoll Zucker / ruͤhrts unter einander, Nach⸗ 
nun der Taig auffgeſchuͤttet worden / fo ſtreuet man von dem Meel und 
oben ein wenig darauff / und thut es geſchwind in den Ofen / laͤſſets fo 
n / biß daß es fein gefblich-braun wird / thuts alsdann herauß / laͤſſets 
en und ſchneidet es zu Schnitten / ohngefehr Fingers dicke / legts auff 
e Papier aufein Bret / und nachdem der Ofen faſt gantz kalt / ſo thut mans 
m Bret hinein / daß ſie noch beffer erſtarcken. 
SEFFE 3 20. Wit 
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* 
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20, Wie man Zuckerbrod auf Frantzoͤſiſche Art 
machen ſolle. | —J 

Man nimt fuͤnff neugelegte Eyer / ſchlagt ſie auff / und gerklopffet de 

ge wohl eine gute Viertel⸗Stund; nimthernach des ſchoͤnſten Zucktre 
bes Pfund zerſtoſſen / und ein halbes Pfund des ſchoͤnſten Meels/fozubet 
men iſt / rühret den Zucker unter die zerklopffte Eyer thutauch Nofenz 
Daran  undrühret e8 ziemlich lang wohl durch einander / Darnach ruhrertt 
fernerfein glatt unter das Meel / daß es nicht knollicht wird/alfodaß dass 
iein nicht zu dick noch zu duͤnne werde / und wann mans mit dem Loffelau 
fein gemächlich darvon ablauffe; Macht alsdann auß Papier Kaftla 
Troͤglein / fo lang und breit als mandas Zuckerbrod haben will fe 
fein hartan einander auff ein Kupffern Blech / ſo einen feinen gleichen? 
hat; nimt alsdann einen Löffel / und fuͤllet die Tröglein mit dem Taigle 
nur halb voll / thutsin ein Becker⸗Ofen / fo gehet es fein fchön auff ma 
aber balddarzu fehen / biß daß fie anfangen gelb zu werden/ fo thut mans 


dem Ofen undreiffet Die Papierleindarvon. Hernach fchiebt manfieht 


An) 
in den Dfen eine halbe Viertel⸗Stund lang/damit fie auffden Neben-® 
garabtrocknen. > J 
Not. Wann die Eyerdotter fein weiß / ſo iſt es beſſer und wir 
Taig auch weiß / und fo man will/ Fan man auff gu 

Brod ſchmale Strichlein son Eyß / wie oben gelehrekt 

den / machen. Aue 

31, Zucker⸗Brod auf eine andere Art zu machen 

Man nimtzu einem halben Pfund Zucker auch ein halbes Pund 

Meel / unddreyneugelegte Eyer vier £öffelooll Roſen⸗Waſſer zein Lorhe 
ander/ingleichem auch ein Loth Aniß / zwey Loth Zimmet / und CitronenE 
Ien fein klein zerſchnitten / oder wiegts / daß ein Loth ſeye / klopffet die Even 
vührt das Meel und Zucker wohl unter ein ander darein und macht dam 
Taig / wie zuvor geſagt worden / und kochet ſelbige / wie bewuſt. Ve 
22. Der: zn 

Mannimt 6. Pfund fein geftoffenen Zucker. — 

guttes Nuͤrnberger feines Meel / 8. Pfund. | 

„ Eyerdotter/84. _ 

23. Eineandere Compofition 8 Zucker⸗Brods | 

Man nimtdas allerfchönfte weiſſeſte Meel 9..Pfund,. u 
Canari⸗zucker u Meel geſtoſſen / quch fosipl. J 


* 






























* 
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— — — ———— SEEN: Tnmusae — 
— Eyerdotter / 26. J— 

Roſen⸗waſſer / 4. Loth. 

Spiritus Vini,2.Loth, A 

8 wieoben gelehret worden. a 
32 24, Auffeineanderedfre 
Man nimmtdren kleine Eyer/fchlägt fie in ein Haͤfelein / und zerklopfft fie 
teinem Koch⸗Loͤffel / alsdann thut man ein Viertel⸗Pfund geſtoſſenen 
darein / zerklopffts eine halbe Stund nacheinander / fernerein Viertel⸗ 
ſchon Meel darein / růͤhret es ſo lang / big daß man das Meel nicht mehr 
in ein wenig Roſen⸗waſſer daran / ruͤhrts unter einander / und thut es 
Blech ohngefehr zween quer Finger hoch des Taigs darein / läffetsim 


Ofen / wann das Brod ausgenommen / backen / ſchneidet es zu Schnit- 
laͤſſets backen. 
ER 25. Oder: 


Pan nimmt des feinſten und ſchoͤnſten Meels. 
p feinen Zucker / jedes 1. Pfund, 
Eyerdotter/N. vij. 
Roſen⸗waſſer / rLoth. 
Spititus Vini,hatb Loth. 
Wie man gute Biſcoten oder Biſcuit machen ſolle. 
Nan nimmt ſchoͤnen weiſſen Zucker und HarSemmelsmeei / jedes ein 
miſchet es wol unter einander / nimmt hernach das Weiſſe von vier oder 
gelegten Eyern / und zerklopfft es mit Roſen⸗waſſer / zudem Eyer⸗ 
man auch wol einen Dotter nehmen / auch / ſo man will / mag man 
iß und Coriander darein thun / machts in der Dicke / wie einen ſtarcken 
Faig / ſtreicht es eines kleinen Fingers dick auff Oblaten / und laͤſſets 
backen / wann die groͤſte Hitze vergangen iſt / ſo lauffen ſie fein ſchoͤn 
oma Demnach vermeint / Daß es genug ſeye / ſo thut mansaus dent 
ind beſtreicht es mit Roſen⸗waſſer / darinnen Zucker zerrieben iſt / und 
wieder ein wenig in den Ofen / damit fie trocknen / ſchneidet es in lange 
ein / und laͤſſets im Ofen ferner trocknen / und fein roͤſch werden / verwahrt 
m warmen Dit. R | 
27. Biſcuit auff Frantzoͤſiſche Art. 
Nan nimmt drey friſche Eyer / ſchlaͤgt dieſelbe zimlich fang / nimmt 
in halb Pfund Zucker / ruͤhret und klopffet es ſtaͤtig darunter/ hernach 
Blein des ſchoͤnſten Meels / und Aniß nach Belieben / laͤſſet den Taig 
nen Trichter auff ein mit Butter beſchmiertes Papier trieffen / * 
ehe 
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ſetzt die Biſcuit ein wenig von einander / damit ſie nicht zufammen 
Vaͤckt ſelbige / wie bewuſt / und macht das Eyßingleichemdaraufe 
28, Zucker⸗Zeltlein zumachen. 
Man ſiedet Zucker mit Zimmet⸗waſſer auff einer Glut in einer 
Pfannen und wann es wol geſotten / reibt mans mit einem Löffel ab 
die Zeltlein auff ein zinnerne oder kupfferne Platte / ſo ein wenig genctztſ 
ab. So man will an ſtatt des Zimmers nur Roſen⸗waſſer nehmen/ 
dieſelbige ſehr gut und anmuthia. en 
x. Don allerleyguten Latwergen. 
In der Confect/ Kammen unſers Meher⸗hofes folke auch ein St 
lerhand gute Latwergen noch übrig ſeyn / welche ſo wol für Säfte 7a 
der Noth / in Kranck und Schwachheiten im Vorrath zu haben; it 
demnach der Hauß⸗Mutter folgenden Unterricht / wie man ſelbige mache 
kuͤrtzlich nachfolgender Geſtalt mittheilen / und umb befierer Drdnungie 
zween Theil abtheilen / und beſchreiben. 


Wie die Latwergen zu machen. 
. Im Erſten Theil / von zucker. 
1. Im Andern Theil /mit Honig. 


1. Wieman mit Zucker allerley Fruͤchten zu8 
gen machen ſolle. 

1, Gute Quitten⸗Latwergen mit Zucker einzt 
Man nimt drey Diertel eines Pfundes geichälte Qui 
fehneidet und £hut Diefelbige alfobalden in fiifches Waſſer / dan 
halbes Pfund fchönen weiſſen Zucker  undein wenig —— hi 
Theil einer Maaß Quitten ⸗Wein / laͤſſets uͤber einem Kohlfeuerin 
fingen Mfannen gugedeckt daͤmpffen ddachdem fie nun wollind wor 
jet man die Bruͤhe darvon / und zerfiöffet die Schnitze mit einem hölße 
fel/gieffet alsdann die Brühe wieder Daran / und ſiedet es mit ſtaͤti gern 
daß esnicht anbrenne / und ſiehet zu / biß daß es am Boden anfangezufe | 
thuts alfo heraus in die Laͤdlein / und deckts gleich zu. en 
Nor. So man will /. fofchneidet man Eitronen⸗Schalen ga 

und ruͤhrt es darein / erſt wann es gar geſotten iſt / und 

Safft von Citronen darein ſieden laͤſſet / fo werden? 

kraͤfftig und gut, 












— 
Ai 














| 
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2. Eine ſchoͤne durchfichtige Quitten⸗Latwerg. 
Man nimmt von den fchöngten zeitigſten Quitten anderthalb Pfund die 
fen müffen geſchaͤlet / und in Schnißezerfchnitten auch in Faltes Waſſer 
n werden; Hierzu nimmt man fernerein halbes Pfund feinen Zucker / 
ne halbe Magß ſchoͤnen lautern Quitten⸗ wein / laͤſſet alles in einem meſ⸗ 
Pfannlein fein zugedeckt über einem Kohl⸗feuer daͤmpffen / und ſiehet zu / 
icht gar zu find werden; Thut ſie alsdann herab / und windet ällezeit 
Quitten⸗Schnitze / mit ſamt ein wenig Buͤhelein / damit ſie ges 
—5*— durch ein ſaubers Tuͤchlein / ſolcher Geſtalt / daß das Dicke 
Schnitzen nicht durchgehe / dieſes macht man alſo / biß daß Die Schnitze 
Buͤhlein alles durchgetrieben ſeynd. Diefe durchgezwungene Brühe 
han ferner in einem rind Keffelein/fo lang,bißdaß e8 wie ein Safft 
felherab fpinnet / netzet hernach einen zinnernen Teller / und läffet einen 
1von Der gefottenen Brühe daraufffallen/ wann es demnach erfaltet/ 
hHom Teller herab fehieben laͤſſet / und nicht klebricht iſt / fo iſt es genug / 
et gefotten ; Vieſes gieſſet man in zin nernẽ Moͤdel / ſo auch zuvor müffen 
And mit einem Penfel mit ſuͤſſem Mandel⸗Oel angeftrichen werden / 
alſo in den Moͤdeln erſtarcken. 
ta. So man ſie will aus den Moͤdeln in Schachteln thun / muß man 
gl felbige zuvor mit XBaffer neken/ und das Waſſer fleiffig dars 
| von außſchwingen / auchdie Haͤnde naß machen / damit ſie 
nicht ankleben. 
Eine Marmalade oder Latwerg von Quitten auff 
J Engliſche Art zu machen. 
Man wieget die Quitten / ſchaͤlet und ſchneidet dieſelbige in vier Theile⸗ 
die Huͤlſen und Kerne heraus / thut die Quitten⸗Stuͤcke in kaltes Waſ⸗ 
Pimmt hernach jo viel Zucker / als ſie wiegen und ein wenig Waſſer / 
md ſchaͤumet es / thut alsdann die Quitten darein / und ſetzet ſie an ein 
SKohl⸗Feuer wol zugedeckt. Nachdem man nun ſiehet / daß ſie eine 
itbe bekommen / ſo deckt man fie auff / und kocht fie geſchwind ab / biß dag 
up Gallericht wird / thut fie heraus in Glaͤſer / und verwahret Dies 


2 

Eine weiſſe Marmalade von Quitten Durchfichtig 

zu machen. 

Man nimmt Quitten / laͤſſet dieſeldige in ſied⸗ heiſſem Waſſer recht muͤrb 
tfchälet fie hernach / und leget fiebeyfeits : Nimmt hernach rohe Quit⸗ 
häletdiefelbige auch / und — heraus / und ſeyhet den 
urch / 
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(um — —— — — — — — — —— 
durch / und wieget die muͤrbe Quitten / wann man fie zuvor dünn von den 
fen geſchnitten hat nimmt ferner feinen Zucker / etwas mehr als — 





netzet den Zucker mit rohem Quitten⸗Safft / und laͤſſet ihn ſtehen/ 
met ihn wol / thut alsdann die Quitten⸗Schnitze darein / und laͤſſet alſe 
biß daß es zur Gallert wird / thutesalsdannindie Glaͤſer. 
5. Eine rothe Latwerg von Quitten auf eine ſonderb 
Art zu machen. — Be 
Man fehälet die Quitten / und nimmt die Körner aus / moiefftfiealli 
in Paltes Waſſer / damit fie Die Sarbe behalten; Schneidet fie hernach in 
ne Schnitten’ wirfft fie alfobald auchin frifches XBaffer ; Nimmtſen 
jedem ‘Pfund dieſer Quitten / drey Pfund Zucker/ und leget eine Lage gut 
die Pfanne, und eine Lage Quittendarauf / und alfoimmereine Lage Qi 
und Zucker um die andere, biß daß es alles in die Pfanne geleget worden, } 
muß aber auch Achtung daraufgeben / Daß die oberfte Lage mit Zuderfi 
tzet es her nach zu gelindem Seuer/unddecketes molzu. Nachdem ma 
ſiehet / daß fie märb worden / und roth außfehen, ſo laͤſſet man fiegefehtom 









den / biß daß alles recht klar / und der Syrup ſchoͤn Gallericht wird/thukkt 
aus / und hebet es auf. —— 
6. Eine ſchoͤne durchſichtige Quitten⸗Latwerge iu 
machen auf Englaͤndiſche Art. 
Man nimmt Quitten / ſchaͤlet ſie / und nimmt die Körner und Ruſe 
aus / zerſchneidet das Äbrigein vier Stoͤcke / nimmt herna nk 
Topff / welcher ein Stůbigen ( oder vier Quart / ) in fich hält/ mit einem 
MundsLoch / thut darein drey oder vier Hände vollvonden außgenomin 
Kdenern aufden Grund darnach tie Quitten/ kleibet es zu undfegete® 
Dfenmit Haußbacken⸗Brod: Treiber eshernach durch einen bärenen? 
tel oder Sack / fd geſchwind / ald man kan / und preſſet es mit gioeyen Zei 
ſo lang / biß es rein / und von Unflat ablauffet; Nimint zu jedem Pfundt 
Safftssein Pfund feinen Zucker; Thut den Zucker in den Liquor, oder@ 
undläffet ihn darinnen ſtehen / biß Daßer zergehe / ſetzet ihn alsdann aufw 
Aſche / biß der Schaum aufſteige / ſchaͤumet es alsd ann wol ab undzu 
Pfund dieferdurchfichtigen Latwerge / oder Ballert/thutmaneinen£d 
Roßmarin ⸗Waſſer: Laͤſſet es alſo ſieden / und fig umröbren/biß daß 
einer Gallert werde, thut esferner herausin Glaͤſer. 
7. Eineandere fehöne Quitten Latwerg. 
Wann die Quitten geſchaͤlet / die Kern / ſamt den Huͤlſen /außgeno 
und fin doͤnn zerſchnitten worden / fo thut man ſelbige in eine meffinge 
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dgieſſet friſches Brunnen⸗Waſſer daran / laͤſſet es als dann fieden / biß 
Deich werden / zwinget ſolche hernach durch ein Tuch / und druckt den 

won; Dieſen Safft thut man wieder in die Pfanne / und fo viel Zu: 

vor gelaͤutert ſeyn tolle/ darein / biß daß es ſuͤß genug iſt / ſiedet es ge⸗ 

aus/probiret es / obesauffeinem Falten zinnernen Teller bald geſtehe⸗ 
olches alsdann inzinnerne Moͤdel. 


Eine gute Quitten⸗Latwerge auff fonderbare Are 
It | — machen. 
Rannimme ſchoͤne zeitige uitten / ſo gutes Marck und nicht viel Stei⸗ 
n waͤſchet dieſelbige ſauber / und ſchaͤlet ſie / nimmt die Kern und Huͤlſen 
daraus / ſchueidet ſie hernach in unterſchiedliche Stuͤcke / je nachdem die 
ngroß ſeynd; Alsdann nimmt man zwey Pfund guten Zucker/ laͤutert 
igen mit Roſen⸗waſſer / und wieget zwey Pfund vorbeſagter Quitten⸗ 
be in den Zucker / laͤſſet es miteinander ſieden / biß daß fie weich werden, 
8 flätig miteinemhölßernen Koch-Löffelüber einem Kohl-Zeucr / und 
5 abſieden / biß daß ſich Die Materi von der Pfanne abſchaͤ⸗ 
8 genug / gieſſet es demnach in Schaͤchtelein / oder worinnen man will / 


9, Wie man eine ſchoͤne weiſſeQuitten⸗Latwerge 
Be machenfolle. 
Nachdem man num vorbefagter maſſen ſchoͤne Quitten geſaͤubert / geſchaͤ⸗ 
aſchnitten hat / fo nimmt man eine Maaß friſches Brunnen⸗ waſſer / 
in eine meſſinge Pfanne / und die Schnigedarein/läffetes ſo lang darin⸗ 
en’ biß daß man ſie mit einem Singer zerdrucken kan / jedoch ſollen ſie 
umeich ſeyn / thut ſie demnach heraus / und gieſſet das Waſſer hinweg: 
wiederum ſo viel Waſſer / und andere ungeſottene Schnitze / laͤſ⸗ 
mal ſieden / wie zuvor / und continuirt dieſes / biß daß alle Quitten⸗ 
Be geſotten worden / je nachdem man viel oder wenig Latwergen machen 
ach nimt man die geſottene Schnitze mit einander/ und preffet ſelbige 
leinenes Saͤcklein / oder Tuch / ſo giebet es einen weiſſen ſchoͤnen 
u dieſem Safft thut man ein Pfund ungelästerten Zucker/ laͤſſet es ge⸗ 
Dmit einanderfieden / biß daß es auff einem zinnernen Teller geſtehet / 
alsdann in die Moͤdel / wie oben geſagt worden. 


10, Eineanderegute Quitten⸗Latwerge. 

Man nimmt gute frifche Quitten / fchälet / ſaͤubert und zerſchaeidet fie / 

heter maſſen / zu kleinen Stücklein/ feet in einer meffingen Pfanne ges 

ten Zusfer überein Kohl/feuer / und * ee —** ſiedet / ſo * 
2 die 


> 
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die Quitten Dareın/läffetes wohl mit einander — ——— 

nem hoͤltzernen Löffel wohl um / —— es im Ruͤhren — 
man es genugſam Durch einander abruͤhren / und zur Latwergen m 
Nachdem es nun genug / ſo ſchuͤttet man u da ie 
es ferner folang fieden/bißdaßesgenugifl, 


ı1, Eine Pomerantzen⸗Latwerge au Eng 
P nie ge auff 


ierzumachen. 

Man errählet Pomerankenvon der fchönften Barbe/ ehuf 
ſches Brunnen⸗Waſſer / läffet folche neun Tage langdarinnen liegen m 
ret fie täglich um: Hernach befchneidet man ſie gantz dunn 7 und fchneidet 
von cinauderinimt alles Marck / oder Fleiſch / herauß / ſie det fieetlichenin 
in anderm Waſſer / ſo lang / biß ein Stroh⸗ Halm durchgehe / legetſ 
dann auff ein ſauber Tuch / biß Daß ſie kalt werden / und fäubertfieno | 
fensoder Zäferlein. N: 

Serner nimt man zu drey Viertel eines Pfundes befagt —9 
ein Viertel Pfund geſchaͤlter Be * 
ſotten / auch ein Pfund Zucker / und darzu Waſſer/ ſo viel vonnoͤthen / fire 
ſchaͤumet es fleiffigab: Schneidet Die Pomerantzen in wörflihte © St 
und fchüttet felbige inden Sprup zuden Aepffeln: Nimtternerktliche? 
rantzen Stuͤcklein ‚gar klein geſchrotten / und leget ſolche — n/fieben 
zufammens undröhretes Nätig um / Damit es nicht aubrenne. . Ban t 
anfaͤngtt klar zu werden / fo iftes faſt genug / drüctt alsdann rner den« 
von zweyen Pomerantzen / und ein wenig Limonien darein / und laffekesi 
ne Weile ſieden / nachdem man ve weynet / daßes genug / hu — an eh 
gläferne Geſchire / und verwahret 87.  - —88 eis, 

12, Vorige Latwerge auf eine andereArtgi macher 

Man nimtein halb Pfund Pomerantzen⸗Schnittle | 
für Waſſer man will / und zerſtoͤſſet ſie fein rein in —— 
anch ein halbes Pfund zerſtoſſene Aepffel darzu ein Pfund Zuck 
——— es ab / ſchůttet die Pomerantzen und Aepffeldanent 
kochet alles mit einander / biß dag ſie klar — 57 
gleichmie obgefagt/auch Pomerangenaind Limonien⸗Safft daren mflaͤſſe 
wenig laͤnger ſieden / gieſſet es auß / wann es kalt / in Glaͤßſßee 


13. Eine gute Latwerge von Kirſchen zu machen. 


 Mannimt guteaußgefernte Kirfchen / thut fie meinen dof / 
benfelbigen wohl zw und feget ihn in einen Keffel voll Waſſer; N As 
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rmeynet / daß ſie in Stücke zerfieden werden/ ſo thut man fievom Feuer; 

olle aber zuvor / fo viel als die Kirſchen gewogen / auch fo viel feinen Can⸗ 

fer zur Hand haben / foingleichem gekocht / und alfobald die Kirfchen 

uͤttet/ undüber ein gelindes Kohlfeuer geſetzet / alſo / daß fie nicht ko⸗ 

nd ſtaͤtig um geruͤhret / biß daß fie zu einer Gallert werden / hernach in Glaͤ⸗ 

chdem ſie kalt worden / außgeſchuͤttet / und dieſes nennet man eine rauhe 

alade / oder Latwerge. TE TR 

Wie man von KRirfchen eine glatte SYarmalade 

* mmachen ſolle. 

Nan kocht die Kirſchen / wie zuvor / in tinem Keſſel voll ſiedenden Waf⸗ 

inget hernach ven Safft darvon auß / und kocht ſelbigen mit Candir⸗Zu⸗ 

daß es genug / ſchuͤttet es auß in Släfer. 

15. Wie man eine gute Latwerge von Abricoſen 

ABIT machen ſolle. | 

Pan uimt zeitige fchöne Abricofen/ ſchaͤlet dieſelbige / und nimt die Kern 

Steine herauß / thut das Marck oder Fleiſch in eine zinnerne oder ſilberne 
‚überein Kohlfeuer / und trocknet es darauff / nimt hernach fo viel fei⸗ 

ra fie wiegen / laͤſſet es fieden dem Candir⸗Zucker gleich’ mit Roſen⸗ 

bißd 


J 


thut das Fleiſch von den Abricoſen darein/ laͤſſet alles durch etnander 
aß ſie von dem Grund und Boden der Pfannen abgehen / und ruͤhret 
gum / daß es nicht anbrenae/machtes alſo aarı wie oben. gemeldet. 
6. Eine Lativerge von Aepffeln. 
Nan bruͤhet Die Aepffel / und ſchaͤlet ſie / hernach thut manfieauß dem 
nders / und deckt ſie zu / biß daß ſie muͤrbwerden / daß man mie 
| Ham Durch, biß duff Das Kern⸗Hauß / ſtechen kan / ſtampffet es 
HMOrfel/ und nimt ſo viel Zucker / als fie wiegen / laͤſſet es fieden dem 
Ducker gleich / thut das Aepffel⸗Fleiſch darein / und kocht es / biß daß es 
den der Pfanne abgehet / proce dirt darmit / wie offt geſagt worden. 
Wie man eine gute Birn⸗Latwerge machen ſolle. 
an nimt groſſe Birn / kochet ſelbige in einem irdenen Topff / ſchneidet 
ab vom Kernſtein / und zerſtoͤſſet fie in einem Moͤrſel / nimt hernach ſo viel 
Fals fie wiegen / und kocht es Dem Candir gleich / hernach das Birn⸗ 
darein / und ein wenig geſtoſſenen Ingber / und / fo man will / ein wenig 
n aͤſſetes ſieden / biß daß es auff dem Boden nicht mehr anklebet / und 
chaͤtigum / dah es nicht anbrenne. * 
SillEz 13, Wie 
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18, Wie manvon QuetfeVenoder Pflaumen: eine g gi 
Latwerge machen ſolle. 
Man nimmt zwey Pfund Querfchenvoder KRaumen / undei 
fü hälter/und in Stücke zerſchnittener Aepffel / Focht ſelbige in eimenn Ofen 
ein wenig Ingber⸗Schnitten. Nachdem ſie nun muͤrb worden / thi ut 
in einen Durchfchlag / undläffet ven Sprupdarvontropffen 7 undioh 
durch / nimmt hernach fo viel Zucker / als Diefessleifch wieget laͤſſete 
Dir gleich ſieden / und das Fleiſch darein gethan / ferner mit einander 
Daß es ſich vom Boden des Geſchirrs abloͤſet. Bi i 
19. Einegute Wachhoider⸗Latwerge. 
Man nimmt friſche Wachholder⸗Bier/ fo gantz zeitig ſeyn 
diefelbigei in ftarcfem dein ein/ fiöffet hernach ein Loth Zimmet un 
Nuͤſſe darunter/läfiet alles in die acht Tage miteinander beitzen / ſi 
und vermenget es mit Zucker / man muß es aber ſo lang ſieden 
auff einem kalten zinnernen Teller bald geſtehe. N 
20, Eine Holder-Lativerge,. 
Wann der Holder zeitig / ſo ftreiffet man die Beere darvon fe 
zerknirſchet oder ſtoͤſſet die Beere / und zwinget oder preſſet folcheau 
Safft wieget man ab / und nimt allezeit zu vier Pfunden / deſſebigend 
ben Theil / neralich zwey Pfund Zucker — De ande 
ret es ſiaͤtig / und läffer es nicht anbrennen. Ti IR — | 


I. Andere Abtheilung vom Honig. 
Wie man allerley Latwergen von Honig machen 
1. Einegute Quitten Latwerge mit Hong: | 

Man ſchaͤlet / ſaubert und zerſchneidet die Quittenin fonich Stücke 
ben bey dem Zucker⸗Einmachen geſagt worden / nimmt hernach zu ſech⸗ 
Quitten eine Maaß Waſſer / laͤſſet Honig und Waſſer mit einanderfiedt 


ſchaͤumet es wol / ruͤhret die Quitten darein / und laͤſſet es mit einandenfied! 
ſichs von der Pfannen ſchaͤlet / nach dieſem noch eine Viertel⸗Stunde la 


iſt es genug. 
2. Eine Rofen-Lativerge, Er. 
Man nimmt von den fchönften und beften Roſen / fehneidet on 
Spisen ab / und hackt ſie Ba / nimmt hernach Holder⸗Bluͤhe undl 






























ar 
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auch / thut allwegen unter eine Hand von Roſen ein wenig Holder, 
Nimmt ferner einen reinen Saum Honig ſchaͤumet denſelbigen / 
er kalt iſt / forähret die Roſen / wie einen Brey / in den Honig / bih 
nich dick wird / ſtellet dieſes drey Wochen lang an die Sonne / ruͤh⸗ 
ch um / laͤſſet es nach dieſem ſieden / und roͤhret es wol; Nimmt 
mmet zwey Theile / Naͤgelein ein Theil / und ein wenig Ingber / und 
wenig ſieden / verwahret es in einem ſaubern Gefchire / und deckt es 
iß daß es erſt kalt worden. 


3. Eine Latwerge von Welſchen Bohnen. 
nbeißet acht Tage lang groſſe Welſche Bohnen / nachdem fie aus 
ngethan/ in gutem ſtarcken weiſſen Wein / ſchaͤlet hernach diefelbige/ 
ie Mandeln zu ſchälen pfleget / und hackt ſie klein / ſiedet ſie demnach 
)onig/ mit guten weiſſen Ingber / biß daß der ſelbige lind wird; Thut 
heraus, ſchneidet ihn in lange doͤnne Schnittlein / beitzet auch Co⸗ 
drey oder vier Waſſern nach einander und thut ihn darunter, nimmt 
ſen Zucker⸗Waſſer / ſiedet es wieGandir, Zucker / wirfft die gehack⸗ 
enmit Ingber und Coriander darein / ſiedet es wol unter einander/ 
geſtehet / wie eine Latwerge / thut es in Glaͤſer oder Schächtlein. 
Alle Früchte / ſo zu Latwergen mit Zucker eingemacht / und hie⸗ 
vorn beſchnitten worden / koͤnnen auch mit Honig ohne Zucker⸗ 
zum Theil auch mit Zucker und Honig zugleich / je nachdem es der 
Meifterin des Confects und Einmachens gefälligift / einge» 
macht werden; Deromegen hiervon ein mehrers zu befchreiben 
für unnöthigerachtet wird. LUnterdeffen wenden wir ungdem- 
mach ferner in der Sonfect Kammer / um zu ſehen / was noch 
Bee meRte / und theilen der Hauß⸗Mutter nachfolgen- 
(8 mit. 


* x. Dom Schau⸗Eſſen. 

foir zwar aufunferm Meyerhofenicht gefinnet / groſſe Panqueten 
reyen / wor zu auch ſchoͤne Schau: Eſfen gehoͤrig / koſtdar anzuftellen; 
vielmehr zur Sparſamkeit und nögimher Haußhaltung der Hauß⸗ 
aweiſung zu thun gemeinet ſeynd / und aber wir nicht wiſſen Eönnge/ 
wan Standes⸗Perſonen / oder auch andere vornehme Herren und 
nderdiefen Ort mit dero Gegenwart wůrdigen. 
mit man nun denſelbigen nach Gebuͤh aufwarten / und muͤglichſte 
genkönte; Als wollen wir Der ſorgfaͤſtigen Hauß⸗Mutter kuͤrtzlich 
weniges / was ſich etwan noch zu dem Confect ſchicken J——— 

J m 
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mit deutliche Anleitung geben / dasubrige aber / was in Zuruͤſtung de 
Zeugs / und andern foltbaren Schau⸗Eſſen / neue Iovenuionesund An 
gen der groſſen Fuͤrſtlichen Mahlzeiten anbelanget / biß zu einer ant 
verſparen / und (geliebt es GOtt nach dieſem / yder Hoffmeiſierin des 
oe communiciren/und gleichwie dieſes / auffrichtigers 
mitzutbeilen. — | = 
Anbelangend(r.)IeSchaus&ffenfo werden die ſelbigen un 
indem Namen von (2. den Schau⸗Geruͤchthe. 
(1) Schau⸗Eſſen werden diejenige genennet / welche von M 
Haͤnden gemacht / lieblich anzuſchauen / die man auch eſſen und gemeſſe 
(2.) Schau⸗Geruchte ſeynd die jenige / fo mannuranfe 
nicht eſſen noch genieſſen kan. | ER N SE 
(1.). Die Schau⸗Eſſen werden von vielerley Sachen/ vor 
ber von Zucker/gegoffenen Saͤfften / ſchoͤnen Latwergen / Butter/E&it 
— roth⸗ und weiſſen Ruͤben und andern $ı 
(2.) Die Schau⸗Geruͤchte macht man von Wachs / Lein 
Holtz / Gips / Glaß / Kupffer /Zinn / auch wol Gold und Silber/ 8 
ſpringenden Brunnen / Fiſch⸗Weyerlein / Rauch⸗Bergen / fchöne 
dern / Wappen / Conterfaiten / und dergleichen. — 
Dir wollen aber zu unſerm Vorhaben nur allein von den 
ſen etwas weniges Meldung thun / die Sch au⸗ Gerůchte aber 
andern Zeit (geliebt es GOtt /) verſparen. eg 


’ 


1 Von Zude. Be 
1, Wie man fchöne wol⸗gegoſſene Bilder von 

| machen folle, J—— 
Man nimmt gelaͤuterten Zucker / laͤſſet denſelbigen ſo lan 

wann man miteinem Hölglein in den Zucker duncket / und fchl 
die Lufft / daß er flieget wie Federn oder Spinnenzweben/fouter 
ten / hebet ihn alsdann vom Feuer ab / ruͤhret mit einem Koch⸗Loͤffel 
am Randab / daß er etwas dicklicht wird / al denfelbigen 0 


die Model; Die Formen / oder Mödel aber muͤſſen in Die vier Ofu 


Waſſer gelegen feyn; Wann man fienungegoffen hat, läffet ma 
ein wenig darinn ftehen/biß daß er neben herum inden Mödelnfich ai 
lufftet alsdann unten ein Loch / und läffet den übrigen Zucker heraue 
laͤſſet fie alfonoch eine Viertel⸗Stund lang erfühlen / bindet die gorm 
nimmt das gegoffene Bild / oder Figur / heraus / und vermacht das 
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aus gelöffenen Zueker / ſchabet es mit einem Meſſer glatt ab/ laͤſſet alles 

cht trocknen / und mahlet dieſelbigen. * 

1. Die Formen werden gemacht von Gips / Holtz / Bley / Zinn / oder 

gebranter Hafner⸗Erde. 

Auff obbeſagte Weiſe fan man auch von Zucker hohl gieſſen aller⸗ 

ley Srüchterals: Aepffel / Birn / Citronen / PomerangenNüfs 
ſe / Eaſtanien / Ruͤben /Rettiche / Artiſchocken / und dergleichen 


* machen. 
man allerhand ſchoͤne Blumen von Seiden machen / 
und dieſelbige zu dem Schau⸗Eſſen candiren kan. 

Ran nimmt reine Flock⸗ Seiden von alleriey Farben / je nachdeme man 
men haben will faſſet die ſelbige doppelt zuſammen / und leget ſie guff 
ben Bogen Papier/ haͤlt ſie mit einer Hand / nimt darnach eine We⸗ 
ten⸗Diſtei/ kaͤmmet die Seide darmit gantz zart und breit; Unterdeſ⸗ 
man bey Handen haben eingeweichten Tragant / leget die Seiden fein 
auor auff eine Glaß⸗Tafel / und ftreichet mit einem Meffer ven 


affet es allgemach trocknen ; So es nun genug getrocknetift / ſo ziehet 










auffdie Seiden / Dakdiefelbigefich fein eben und glatt aneinander 


dige vonder Glaß Tafel ab / ſchneidet und formet Blaͤtter daraus / je 
Mmeesdie Art der Blumen / ſo man machen will / erfordert / bindet ſelbige 
em Drat und umwickelter Seiden / candiret fie hernach / wie oben bey 
Modiren gelehret worden. 


eman allerhand Bilder / Thiere / Fiſche / Vögel / 
Schnecken / Mufcheln / und dergleichen! von weiſſem Zus 


wer; erwerck machen folle. 
nimmt fchönen weiſſen Tragant / ſo viel / als man will weichefdens 
Roſen waſſer eine Stunde / oder etliche / zwinget ſelbigen hernach 
Mfaubers Tuch in ein ſauber Geſchirrlein: In das Durchgedrungene 
anein wenig Staͤrck⸗Meel / jedoch nicht zuviel; Dieſes geſchiehet / 
das Taiglein trocknet; Alsdann nimmt man den ſchoͤnſten Zucker / ſo 
ben mag / ſoͤſſet und raͤdet ſelbigen durch ein enges haͤrenes Sieblein auf 
eund reineſte / nimmt hernach zu einem Eß⸗Loͤffel voll Staͤrck⸗ 
er Löffel volldes rein⸗geſtoſſenen Zuckers / ruͤhret es fein Durch einander 
Besein Taiglein werde; Nimmt alfoein wenig heraus/mälgert folches 
m Zucker aus / fo breit / als der Modeliſt / worinnen man es abfor⸗ 
ind beftreuet zuvorden Model gantz rein mit Zucker / und druckt den 
Taigdarein / thut es alsdann heraus auffeinen hölgernen Teller 
MR Mmm mm und 
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und laͤſſet es von ſich felbften trocknen / thut es in keinen Ofen; Nachde 
ſtarcket / kan man es mahlen und verguͤldben. 
4. Allerhand Bilder in Formen auff eine a 
any su machee. 
Man nimmt fchönen weiffen Tragant / meichet Denfelbigen in 
Roſen⸗waſſer / biß Daß derfelbige gan zergehet und weich worden; 2 
folchen hernach Durch ein fauber Tuch in ein rein Geſchirrlein / nimmut⸗ 
ſem durchgezwungenen fo viel/als ohngefehr eher Bohnen groß/vermif 
ches mitein wenig Limonien⸗Safft / ſamt Eyer⸗klar wol durch einam 
darzu rein⸗geſtoſſenen und geſiebten Zucker zehen Loth / und macht ein 
daraͤus / leget ſelbigen auffeinen ſaubern Tiſch / knetet und wuͤrcket ih 
geſtoſſenen Zucker; So nun derſelbige ſteiff genug iſt / ſo waͤlgert 
einem runden Holtz / macht hernach die Figuren und Bilder / nach 
daraus / mahlet und verguͤldet ſie / und laͤſſet ſie in einer warmen Stub 
nen. 1% 


5. Wieman Schinden- Schnitten aus einem M 
Zaigmachenfolleauff Englifche Manier, 
Mannimmt Marcypan⸗Taig / wie oben bey der IX. Ab 
Claß gelehret worden/ knetet denſelben mitrothen Sandelfeindurd 
nimt darzu fo viel / biß daß es roth genug; Nachdem es nun woldurch 
gearbeitet worden / waͤltzet man es zu duͤnnen Scheiblein / darna⸗ 
vier Scheiben von weiſſem Marcypan / leget erſt die rothe hernach 
ſehneidet fie uͤberz werch / und baͤckt ſelbige in einem warmen Ofeh/fome 
den Schincken⸗Schnitten gleich ſehen. Br; 
6. Wie man die Schineten- Schnitten auff Srank 
Art machen ſolle. 
Erſtlich follmanbey Handen haben ſilberne Schüffeln 7 Toffe® 
Zucker zergehen zu einer toeichen Conferva , von dieſem gieffet in 
Schuͤſſeln / und druckt Citronen / weiſſe Himbeeren / oder Pomen 
he⸗Safft darüber. Es ſolle aber alles weiß ſeyn / damit es den St 


ſehe. 9 
.. „Berner rähret folchesalles wol durch einander fleiſſig um / damt 
mit dem Zucker ſich wol vereinigen / und vermiſchen koͤnne 
Hernach gieſſet man von obiger ZuckerEonſerve in eineanbere C 
fel/thut darzu Rofen-Pulver/Himbeern / oder Johannis⸗Beer Safft 
andere Sachen / ſo dem rothen Schincken Fleiſch gleich ſehen; Man ® 


ſchet aber dieſes Ungekochte nicht Dusch Die gantze Schüffel 7 Damit 
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7 wann man die Gonjerve Darauf nimmt noch weiß und unvermichet 
inddefto beffer einem Speck / mit rothem Sleifch durch ogen / gleichſe⸗ 


en. 
lich nimt man den übrigen Zucker / foin der Pfanne geblieben und 
ge Fenchel⸗Blaͤtter / wann man ſie haben kan / darein / dieſe zerſtoͤſſet 
or in einem Moͤrſel / oder nimt Piſtachſen / daB man vermehnet zes 
Bee + oder andere Kraufer / fireuet felbige über den 


on der warmen Conſerve nimt man ein wenigrothes / undein wenig 
und vermenget ſelbiges auff einem Tiſch durch einander’ Daß es außfies 
in Speck / mit rothem Fleiſch durchzogen / wie oben gemeldet worden / 
dann das gruͤne / wie Peterſilien / darauff. | | 
Man druckt mit der Handfeineine jede Lagedes weifjen und rothen 
aneinander/und wann daffelbigenoch warm / ſo zerſchneidet man 
es wie Schincken⸗Schnitten uberzwerch / leget ſelbige auffeinen 
Teller / oder Schuͤſſel / und Lorbeer⸗Blaͤtter ringsdarunter her⸗ 
uum / damit es deſto beſſer den Schincken gleich ſehen möge, 
Wie man Cervelaten / over Welſche Wuͤrſte/von 
4 vorigem Zaig machenfönne, 
lan nimt das übrige rothe/ fo m den Scyüffeln geblieben/gieffet zween 
) Tropffen klares Waſſer / oder von Pomerantzen⸗Bluͤhe / darzu/ dar⸗ 
enget man geſtoſſenes Zimmet Pulver / damit es eine braune Farbe 
nimt man von dem Ubẽr⸗Reſt des Conſervens⸗Schincken / 
ne das Gruͤne /) thut alles in die Pfanne / gieſſet ein wenig Waſſer 
amit der Zucker ſchmeltzen koͤnne; Setzet demnach die Pfanne überein 
Br nur fo lang / biß daß es die Eonferveermärme / und knetet 
einem — Loͤffel wohl durch einander / damit es im Außnehmen 
reidig ſeye. 
dieſem Taig macht man mit den Haͤnden runde Wuͤrſte / wie Sau⸗ 
nd ſchneidet ſoiche / wann ſie noch warm, in laͤnglichte Stücke / oder in 
inch Belieben / leget ſie auff eine Schuͤſſel / Teller / oder dergleichen / 
get ſie auff / ſo werden fie den natürlichen Cervelaten gleich ſehen. 


Vie man von vorbeſagtem Marcypan⸗ Taig ſchoͤne 
Engliſche Bande / von vielerley Farben / machen koͤnne. 
Tan zerftöffet ven allerfeineſten Zucker / und raͤdet denſelbigen durch ein 
Sieb fo von Seiden⸗Flor Fan gemacht werden / gleichtwieeinen reinen 
— Mmmmm2 Staub⸗ 


8:8 Claſſ.XX. Vom Confect und Zuckerwerck 
Staub oder aber / man zermalmet den Zucker auf einem Reib⸗Stein ‚m 
fonften pfleget die Mahler⸗Farben zureiben / fiebetdiefelbigen hernachon 
nen reinen Flor oder Sieb. % — 

Nachdem nun der Zucker durchgeſiebet worden auff ein reines 
Tiſch / ſo vermenget man darunter ein wenig Tragant / fo zuvor in 
tzen⸗Blumen / oder Roſen⸗Waſſer zergangen / und macht einen aig 
daß man felbigen mit einem Roll⸗Holtz arbeiten / und waͤlgern koͤnne 

Dieſen Taig theilet man ferner infoviel Theile ab / als man g 
ben wihl / vermenget hernach jeden Theil Zucker mit denen Sarbenfo man, 
will / beſonders / macht ſelbiges mit dem Roll⸗Holtz ſo duͤnn / als ee 
oder man es begehret / ſedneidet hernach lange Baͤnder darvon 
fein ſauber an einander / damit / wann ſie noch feucht / an einander mogt nl N 
bleiben/oderfich mit einander verbinden koͤnnen / und die Garben und gou 
nes Englifchen Bandes befommen mögen. — J 

Waun demnach vorbeſagter maſſen die Baͤnder formiretu 
fo rollet man dieſelbige mit einem Roll⸗Holtz fein ſittſam / undg 
lich / damit ſie deſto beſſer zufammen bleiben koͤnnen. A. 

Bon diefen Banden macht man den Bildern zu deſſen 
fehöne Roͤcke Savor/ leget felbige uns außgefchnittene und gebog 
Blaͤtter / damit die Runde deſto beffer und vefter ftehen bleibe/nurb 
cken feynd/ welches ohngefehr in zweyen Stunden geſchehen kan /thu 
die Karten⸗Blaͤtter wieder Darvon. — 

Nota. Von dieſem Taig fan man auch allerhand andere Sad 
felbige mitdem Meffer fchneiden/ oder aber mitblechermen 
men abdrucken. ae 

9. Wie man Wappen’ oder gleichfam eingelegte Zigut 

von vorigem MarcypansZaigmachenfole 
Nachdem man vorbefagter maffen ven MarcnpanzZargverfer 

Fan man darvon allerhand Durchgebrochene Sachen / infonderheitd 

pen / machen; Das Duschgebrochene füllet man von allerhand werchenE 

turen und folchen Farben / ſo das Wappen erfordert. Alszum Erempel! 
man Gelboder Goldim Wappen haben, fo thut man in das Außgelchnt 

eine Aepffel⸗ oder Abricofen + Latwerge. Zu grünen Farben nimtman 3 

ben-Safft / gruͤne Abricofen/ oderMandeln. Zurothen Farben / Kirfi 

Johannes⸗Beer / Erbſeln /oder dergleichen. reg 

Nora, Zu diefen Sachen folleman zuvor von dem Taigeinen Boden 
chen / gleichwie man einen Tarten⸗Boden zugerichtet/ un 
man auff ein Papier felbige Sachen in einem verdeckten Ai 
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—— — — — —— — — — — — 
— nn eine gevierdte Pfanne / da man oben und unten 
ein Kohlfeuerlein machen Fan / trocknen und backen / fo lang / biß 
daß es genug if. 
ge mandie Figuren noch artlicher machen / nachdem fie tröcken ſeynd / 
man ein Eyß von kleinem Zucker/foin Pomerangen-Safft zergangen / 
Chiebet fie darmit in den Ofen / nimt ſie demnach herauß / und macht 
Seiten auch ein Eyß daruͤber. 
Bie man zu den Schau⸗Eſſen / von Gebuͤſch / Baͤu⸗ 
Gebuͤrg / und dergleichen / ſelbiges gleichſam als einen Schnee 
mit Zucker zu uͤberziehen / machen koͤnne. 
Nan nimtein halbes Pfund Zucker / laͤutert denſelbigen ſchoͤn / und laß 
lang ſieden / biß daß er / wann man mit einem Koch⸗vLoͤffel⸗Stiel nimt / 
zuvor in kaltes Waſſer duncket / und auß dem Waſſer in den Zucker / und 
1 Zucker wieder in das Waſſer / man felbigen wie einen Singer-Hut mit 
und herab ziehen koͤnne / ſo iſt er recht geſotten; Alsdann hebet man ſol⸗ 
m Feuer ab. Wann der Zucker recht ſiedet / fo nimt man das halbe 
von einem Ey / reibet ſelbiges mit zerſtoſſenem Zucker an daß es ein 
eiffes Eyß werde / ziemlich fteiff/ alſo / daß es nicht von dem Löffel flieffen 
Hebet den Zucker vom Feuer ab / und thut zwey Loth dieſes Eyß darein / 
tet es geſchwind Durch einander; Wann man nun ſiehet / daß es in der 
will auffſteigen / ſo ſtreichet man ſolches geſchwind auff drey Striche in 
ernes Kaͤſtlein / und ſchneidet es wann es noch warm / wie man es haben 


1, Schönen Schnee⸗Zucker auffeine andere Arc 
Er zumachen. 
Man fiedet ven Canarien⸗Zucker / wieoben gemeldet’ gauk lang mit Ro⸗ 
er / ſo lang / big daß wann man mit einem Spatel denfelbigen indie 
lenckert/vaßderfelbige wieSpinnenmeben darvon flieget / alsdann ruͤh⸗ 
ſelbigen nur noch ein wenig / und nicht zu lang / ſonſt wird er zu hart; 
mer nun geruͤhret iſt / ſathut man Eyerweiß gar geſchwind / in die Pfan⸗ 


* man die Sachen / ſo man darmit uͤberziehen will / gleich bey der 








aben; Dann nachdem man das Eyerweiß darein thut / ſo wird es alſo⸗ 
itel Schaum / und laufft auß der Pfanne / dieſes laͤſſet man derowegen 
jenige Sachen ablauffen / ſo man darmit uͤberziehen will / oder aber in eis 
— eine Schuͤſſel voll Schnee; Es wird bald hart / und laͤſſet ſich 
kben/ je nachdem man etwas darvon machen will. 
Mmmmwz 12, tif 
\ 
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12, 72, Weile Zueer-Schäffln umad 


Matt nimt zwey Eyerdotter 7 und ziween £ an 
oder Scck / einen Loͤffel vol Roſen⸗Waſſer / und fei —— f 
ſteiffen Taigsonnöthen/ waͤltzet ihn hernach —— 
auß wendig auff die Schuͤſſeln / fo zuvor mit Sen feyn ſo 
det den Taig / daß er ſich zuden Schuͤſſeln ſchicke⸗ feet alsdannine 
feny (fo nicht zu heiß ſeyn tolles) darnach nimt man Sen val 


Ro ſen⸗Waſſer / Fiopffet es alles zufammen/ und —S—— iit 
—— ſie in den Ofen / biß daß ſie trocken werden. J 
Nota. Alles Zuckerwerck / ſo man in Formen gieſſen pit/ inſ ider 

die Gips⸗Formen aubelanget / ſollen dieſelbige zuvorũ 

tes 2Baff rgeleget merden; Welches auch bey dem AB 

fen in Acht zunehmen. — 


— DEE TESTER FEED 
CLASSIS xxxEm 
Be allerley Getraͤnck. 


——— und mal eh Jarvon 
folgendes gt wiſſen: J 
and serie Tec 

anckvon Wach-Zolder-Seer 
IL Einenvooffer. oem nu 
Iv, Agua Vız unterfchiedlicher Are. Kr 
v. Ein Magen⸗Waſſer. 
VL Einenguten Branden⸗Wein. 
VIL in Waſſer. 
VilZın uß-Waffer. | 
> Einen Hypocraß 


I. Wie — 


I 
IL 


Mannımt zu zwoͤlff Maaß Waſſer zo Maaß guten Hom 
einen Keſſel / laͤſſet es über einem Kohlfeuer biß auff Den dritten‘ 
. 
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haͤumt es / daß es schön heil und klat werde. Nachdemes nun halb ein⸗ 

fothut man gutes Gewuͤrtz / als Ingber / Zimmet / Naͤgelein / Gal⸗ 

iſcat⸗Nuß / Cardomuͤmlein / und dergleichen, darein / iaͤſet es erkalten / 
nein Faß / iaͤſſet es drey Quer⸗Finger leer / biß daß es vergaͤhret. 

So man den Meth lang behalten will / muß man ihn deflo länger ſie⸗ 
den laſſen. Wann er den dritten Theil eingeſotten iſt / ſo thunet⸗ 
liche eine Hand voll Hopffen / und eine Hand voll Wolgemuth / 
beneben ein wenig Salbey darzu / ſeyhen es darnach durch einen 
wuͤllenen Sack / und hängen gutes Gewuͤrtz darein. 


Einen guten Trand von Wachholder⸗ Beer 


u machen. 
an nimmt ein Faͤßlein von einem Augſpurger Eymer / ſo ohngefehr 74. 
it / thut darein außerleſene zeitige Wachholder⸗Beer anderthalbe Me⸗ 
er drey Hand voll Tamarißken⸗Spaͤhne / und fuͤllet das Faͤßlein mit 
choͤpffBrunnen⸗Waſſer. 
eiter nimmt man nachfolgendes Gewuͤrtz: 

Pr Zimmet-Rinden/4.2oth. 
BAR und Ingber / jedes 2. Loth. 
er. 

Muſcat⸗Nuß. 
GCalmus. 
| Alant wurtzel / jedes 1.Loth; 
Galgant / halb Loth. 
les ſolle groͤblich zerſchnitten / und nicht zerſtoſſen werden / thut es in 
Sleinenes Saͤcklein / darinnen einen ſaubernKie ſelſtein / daß das Saͤck⸗ 
em Gewuͤrtz ſich zu Boden ziehe / laͤſſet es drey Wochen lang alſo ſte⸗ 
aß man ſolches anfaͤnget zu trincken. 
mit dieſer Tranck nicht zähe werden möge / ſo muß man wochentlich 
weymai unten heraus ziehen / ſo viel man will / und oben wieder einfuͤl⸗ 
ſechs oder ſieben Maaß / damit es kraͤfftig bleibe. 

Man muß noch ein Faͤßlein obiger Groͤſſe anſetzen / und wann es 

wieder ſo lang geſtanden / muß man das erſte Faͤßlein immer wie⸗ 
der darmit anfuͤllen / biß daß es gaͤntzlich abgetruncken wird / her⸗ 

nach muß man daſſelbige allezeit mit Waſſer wieder außfuͤllen / 
und darmit handeln / wie mit dem erſten. 
il wanes ſchoͤn dick roth haben / ſo thut man gedoͤrrte Schlehen / ohn⸗ 
en Vierling oder eine halbe Metze / darein. 
mandiefen Tranck ſaͤuerlicht haben will / ſo ſolle man ſechs Hände vol 

darein thun. 
ul Ei⸗ 


838 CIHA.XXKL. Von allerley Betränch: 
ı11. Einen guten Waſſer⸗Wein zu machen 
Man nimmt Roggen⸗Meel / macht es mit guten Brandenwein 
Taig an / knetet es zu einem Kuchen / oder Brod / und laͤſſet es backenu 
werden. Hernach leget man das Brod wieder in den Brandentein/ 
darinnen weichen / biß daß man es wieder zu einem Taig kneten / und noch 

backen kan / und dieſes ſolle man zumdritten malthun. 
So man nun von dieſem letzten Brod ſo groß / als ein Ey nimmt / n 
esineine Kanne voll Waſſer / laͤſſet es einen halben Tag darinnen lieg 
wird das Waſſer fo gut/ als ein Wein /zutrincken ſeyn 2 
- Ein anderer kuͤnſtlicher Maſſer⸗ dein. 
Mannimmtauffdrey Maaß Waſſer ein Pfund gute Kofinen 7 
Faͤßlein von zwoͤlff Maaſen / ſo nimt man zwey Loth geftoffenen meiffen 
Saamen / und drey Loth Scharleyen⸗Blaͤtter / die auch zu Stücken 
ten / und in einem Moͤrſel ein wenig geſtoſſen feyn follen/ thutallesin d 
lein / welches zuvor ſauber und rein ſeyn ſolle / und mit heiſſem Waſſer 
het worden, das Waſſer muß man eine Nacht in dem Faͤßlein / va 
neu / darinnen ſtehen laſſen / damit es alle Unſauberkeit und die Fett 
Holtze heraus ziehen koͤnne. 
KFuͤllet hernach das Faͤßlein mitreinem Brunnen⸗waſſer / undn 
wol zu / daß nichts heraus rieche / ſetzet es in di warme Stube bey einen 
oder in eine warme Kammer / oder Camin / zu einem Kohlfeuer / laͤſſt 
linder Wärme ſechs oder ſieben Tage ſtehen / laͤſſet es alsdannabın &i 
Faͤßlein / druckt die Roſinen durch ein ſauber Tuch / und preffetfie aus 
man auff den ſiebenden oder achten Tag guten ſuͤſſen Moſt / 

Faͤßlein in einen Keller / und thut auff zwoͤlff Maaß Waſſer fuͤnffẽ 

Wein⸗Haͤfen / nemlich / von dem jenigen Wein / ſo man begehretzu: 
es vergähren; Nach diefem ziehet man ſolchen Waſſer⸗wein ab / gleicht 
ſonſten neuen Wein ablaͤſſet / ſo wird er ſchoͤn klar / lieblich und wolgeſchn 
ſo / daß man ihn von dem gewachſenen Wein nicht wol unterſcheiden fa 
was Art die Wein⸗Haͤfen geweſen / ſolchen Geſchmack hat auch diefer? 
wein / und dieſes iſt vor wenig Jahren an vornehmen Orten fuͤr ein Arcı 

oder Geheimnuͤß / gehalten worden. J 
Nora. Das Sponten-Loch an dem erſten Faͤßlein muß etwas gr 
damit man die Roſinlein dardurch deſto beſſer aus 

thun koͤnne. ee Br 
IV. Aqua Vitæ auff umer ſchieduche Weiſe 
zumachen. y” 
Man nimmt guten Wein⸗Brandenwein / fo vielmal uͤberget 







— 
PR 
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in man ein leinenes Tuͤchlein barinnen neget/und felbiges anzuͤndet / fo 
in verbrennet/foiftder Brandenmein gnugfam abgezogen; Thut dem; 
r —IS Brandenwein in ein Glaß / verbindet es wol / damit 
ßrinnen koͤnnre. 
einer nimmt man zu anderthalb Maaß dieſes Branden⸗weins vier 
groffe Roſinen / ſchneidet ſie alle entzwey / thutdie Kernheraus ; Diefe 
a werden hernach in einen ſaubern verglaͤſten Hafen gethan / gieſſet ein 
fauber Brunnenzwaffer Darüber/_feßet es zum Feuer / iaͤſſet es gemach 
FDie Heifft einſieden / alſo /daß die Bruͤhe Darvon gantz braun worden; 
nhet man hernach in ein ſauber Glaß ab / und gieſſet über die Roſinen 

uber Waſſer/ laͤſſet ſolches ebenmaͤſſig wol ſieden / biß daß die Krafft 
en Kofinen iſt / ſeyhet ſolche auch ab / und zwinget die Roſinen durch 
thut alsdann das legte abgeſiehene Waſſer in einen ſaubern verglaͤ⸗ 
fensieget ſolchen unzugedeckt in den Bren⸗Keſſel in ſiedendes Waſſer / 
daß es faſt gantz außdaͤmpffet / und dicklich wird / wie ein Honig / 
bet man auff. — 

mmthernach Zimmet ⸗Rinden. 
NNaͤgelein / 
Muſcat⸗Bluͤhe/und 
Galgant / jedes ı.Loth. 

et allesfein klein / und zerſtoͤſſet es groͤblicht / thut dieſes Gewuͤrtz in ei 
inen Bren⸗Kolben / gieſſet anderthalb Maaß des diſillirten Branden⸗ 
ein/deckt einen Helm daruber / der keine Roͤhren hat / macht ein Taig⸗ 
Bere, k fireishetesauff ein Tuch / bindet es umb den Helm/dag 
IBriechen Fönne. 
) HR ölbenfeget man alsdann in den ae in das Waſſer / ſchuͤt⸗ 
on den Branden⸗wein in ein ſauberes Glaß / und nimmt die vorige 
inswaffer / jedes eine halbe Maaß / gieſſet es darunter / ſchwencket es 
h einander / ſetzet es hinter einen heiflen Ofen / ſchwencket es in drey 
md Nachten offt durch einandersjeöffter/jebeffer/ läffet die Häfen am 
ich ſetzen / biß daß es oben fchön lauter wird / ſeyhet es hernach ab inein 
feßet esaneinkühles Ort im Keller / laͤſſet es zum Gebrauch ſtehen / ſo iſt 


* Auff eine andere Art. u 
Mannimmtguten rothen oder weiſſen Wein / den beften/ fo man bekom⸗ 
an; Diefen Wein thut man in ein Kolben⸗Glaß / ſetzet einen hohen Helm 
en esdurch das Waſſer oder Sclangen-Röhren / wie inden 
nften folches gemein und vn wie wir nachfolgend Dani 
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mn —— — — — — — — — — — 
Anweiſung geben werden: Ziehet es zum Öfternab ehutorne a I 
darein/und procedirt a —— —— Be 
er? Kr * 

Man nimt guten fen Iude geein/Cardormimlein der 
diß⸗Korner / edle Salbey⸗Blaͤter / jedes gothsthutallesunter einande 
hernach eine Maaß des beften alten feinen. Weins / läffet denſelbigen 
Flaſch oder Kannen in einem Keſſel mit Waſſer wol ſieden; Nach i efen 
man es wol verdeckt heraus / laͤſſet es Falt werden / gieſſet esin eine glafenn 
ſche / ſtellet esneun Tage lang in die Erde wol zugedeckt / nimmtes her En 
aus/und verwahret es zum Gebrauch. ei 


Einandergutes Aqua Virz , fo die sähen deuch af, 
verzehret ſo ſonſten Die — Beige Podagram / vern 


Man nimmt drey Loth geftofene Drperhen/und ein Loth fch 
wurtz / (Ellebori Nigri,) gröblich gerfchnisten / thut es in ein Glaß 
Quart guten Brandenwein darauff / läffet esin einer warmen Stellen 
gemacht vierzehen Tagelang — — hernach d 
ber Tuch / und verwahret es zum Gebrauch 


Ein anders wider Sol Damgkheun 
agen. 
Wnninm Zimmet / 3. Loth. 
Coriander und Aniß / jedes 4.Loth. 
Paradiß⸗Koͤrner / oder ———— 
Muß / jedes 2. Loth. 
Vom allerbeſten Zittwer. 
Naͤgelein. 
Calmus. J—— 
Muſcat⸗Blumen — — 
tocffe Diptamıroueet,jedeä halb Loch— wi 
rothen Sandel/z.Loth. 1 
Giefſet darauff guten Brandenwein/ undthutalleszufarnmen BR 
machtes Glaß laͤſſet es vierzehen Re —5— darinnen ſiehen / ſeyhet eshe 
durch ein Tuch / macht es —— ach belieben 
Darvon nimmt man A —— aaa. > 
Aqua Vitæ wider die Pefl, 
Man nimmt XBurgelvon — 2» 
langenwurtz er * 
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P Meiſterwurtz. er Ki 


Tormentill. 
Pimpinella und Entzian / jedes 2. Loth. 
neidet dieſe Wurtzeln alle fein duͤnn durch einander / thut ſie in ein Glaß / 
effet guten Brandenwein Darüber handelt ferner darmit / wie oben geleh⸗ 


Das Glaß ſolle mit einem Wachs geſtopffet / und. einer doppelten 

ins Dlafen wohl zugemacht werden. : 

Ber son der Peft angefterfet morden/ nimt drey Löffel voll / und ſchwitzet 

leget hernach ein warm trocken Hembd an. | 

2 vw. Bingutes{Magen- Waſſer. 

Dan nimt vier Hände vol Cardobenedicten / ſo noch grün ſeyn follen/und 
öauffein halb Pfund. dr 

Wermuthknoͤpffe. 

Tauſendguldenkraut. 

Weegweißwurtzel / jedes auch ein halb Pfund, 

Kräuter hackt ınan gang kiein unter einander thutfelbige in eine zweh⸗ 

eRannen oder zinnerne Flaſche / thut daruͤber zwo Maaß desbeften als 

s / verbindet es mit einem Tuch / und vergraͤbet es im Keller unter die 

Wochen lang / ziehet es hernach in einem Brenn⸗Kolben fein gemaͤch⸗ 

ver wahret es zum Gebrauch in einem wohl⸗vermachten Glaß. 

grvon nimmt man alle Tage Morgens nüchtern nur ein Pfenning⸗ 


v1. Einer guten Brandenwein zu machen. 
Mann man Brandenwein von Waitzen brennet / und zum zweyten mal 
ehet / ſo geroͤſtes Brod mit Honig beſtrichen / ein wenig Saltz / 
ftenen Meerrettich / und eine Hand voll Hopffen in den Keſſel. 
Am dritten mal nimt man von nachfolgenden Kraͤutern / welche nur alle 
ieh geschnitten oder zerquetſchet / und nicht klein zerſtoſſen ſeyn ſollen / nem⸗ 


Aggeliea / fuͤr die Peſt. 
Mayenblämlein/miderden Schlag: 


Calmus / 
Bent: sum Magen. 


gber / | 

niß / ſum Magen und Bruſt. 

Cubeben / zum Haupt und Schwindel. 
Mnnun 
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Soßholtz und Iſop / 
Kümmel Ma, TE 
Wachholder⸗Beer / wider die Gicht. 
EB ermuch ⏑ —— 
Muſcat⸗Nuß und Naͤgelein / für — 

Alles von ſolchen Stuͤcken und Wurtzeln / —S——— ale 

= läffet man zuvor zween Tage und zwo 
in — 
ach macht man den Brandenwein mit Zucker⸗W 
folgende xBehe ſuͤß: 
Man nimt ein Maaß Waſſer / thutein Pfund Zucker darein I 
met esmohl, —— tedunter Den Brandenwein 
Nora, Auff6 Brandenmeingehöret in Maaß Zucke —* 
Wann man aber den Brandenwein NE aͤut 
Iiret hat / ſo nimt man zus. Maaß Branbentvein 1.uM i 
















———— 













Mack Zucker⸗Waſſer. 
Den Branden wein Fan man faͤrben auff wann RD 
Roth / mit Sandel. 2 
Gruuͤn / mit Salbey. — 


VII Wieman ein gutes Anißz / Waſſer machen 

Wann man einen guten ni an fen 

zum andern mal auff ſechs Maag Branden wein ein Pfund erquenichlen? 

ein wenig Wachholder⸗Beer / und twas Süßholt/auch zer ch —e 

es zum dritten mal / und macht es füß. ee N 

vul. Sein Out Ealams- DYEIE — — 

nd vier Lot / in zerfchnitten / a 

Achte Dac mehen I unb aiiliree6 um Drittenmal? nd mac 
oben/ 


1X. Wieman einen guten Hyppocraßz m 
Man — ——————— 9— 
Zngber / Noth. DEN 
adiß-Körner/und u“ 

nt/jedeg ı.Quintläin, 
ae, | | 


Muſcat⸗Nuß /und 
Naͤgelein / jedes ein halb O 
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Species firdet man hernach in zwoNMah Waffer / biß.auffden dritten 
in / und wann es erfaltet / ſo feobet man es ab/ thut darzuein halbes 
® oes aber zu fR/SO nimt man weniger Zucker. 

” Pen magdiefe Species zum andern mal ſieden / Dochdas Waffer 

unicht uͤber anderthalbe Maaß nehmen / unddas dritte Theil eins 

ſieden laſſen. 

RASTÄSHÄCACHTACTARNARNÄTNN 

PS ETRSSUS"XXXIL 


* I. Vom Wein. 

Hatunfer Hauß Vatter / vder Meyernachfolgendes zu wiſſen: 
jeZubereitung der Wein⸗Faͤſſer. 
—* des Rellero. 
























© ae Bein  Säfferbenfend:SobatderQauß 
au wiffen, daß ein Unterfcherd zu machen / unter den jentgen Faͤſſern / 
‚Rein Wein gervefen /und alfo noch gang neu feynd und andern 
n Wein geweſen / und eine Zeitlang ledig geftanden. 
au Far noch kin Wein geweſen und ſtarck nach 
chen kan man friſches Brunnenwaſſer ſchuͤtten / darzu ungeloͤſch⸗ 
henchm u reger —* mir Salkwaffer 
auber außwafchen/und mit guten Weprauchräuch 
Etliche nehmen Welſch Nu bu oder Wachholben Berr/fieden eöit 
MWaffı 
fergiocen oder drey Tage lang zugedeckt im Faß ſtehen. 
Vann —— ſo ſolle der Hauß⸗Vatter die Faͤſſer wohl 
en’ hernach mit warmen Waſſer und Aſchen / nemlich / in jedes Faß 


a vol thun / und zu n > alsdann das Faß etliche mal 
anschl, vun auf — + damit es wobl 
Nunnn 3 auß⸗ 


12 Claſſ. XXXIL Dom Wein und Bier, 
außbruͤhe / laͤſſet es uͤber Nacht dariñen ſtehen alsdanndes andern Tag 
ſpuͤnten / und die Aſche herauß thun / ferner mit ſaubern Waſſer ſo lang 
ſchen / biß daß das Faß wirderreingenug. 7 m nen 
Man ſolle alle Faͤſſer jederzeit vor dem Schimmel wohl: 
ber außwaſchen / und jederzeit mit weiffen Weyrauch bereuchern 
Faß verſpuͤnten / daß der Rauch darinnen verbleibbe. 
Wann man Wein in ein Faß thun willzfo folleman zuvor 
dem es beſagter maſſen gereiniget iſt / umgekehret auff einen Lie 
das Spunten⸗Loch unter ſich wenden / ſe — 
ter mit gluͤenden Kohlen / wirfft darauff weiſſen Wehrauch de 
darvon in das Faß gehe / verſtopffet das Spunten Loch mit einem Tuch, 
Nachdem man num den Wein in das Faß thun will / ſo nimt man 
Hände voll Saltz auff eine eiſerne Schauffeluͤberein Kohlfeuer / daßee 
braun wird / darauf gieſſet man nach Gutduͤncken / Brandenwein in das 
und netzet ein Tüchleinim Branden wein / zuͤndet es an / läffeteszum Spu 
hinein fallen / ſo zündet ſich der Brandenwein im Faß darvon anydiefesgiebt 
nen guten Rauch / und iſt das Faß gerecht auffgebrandt / und zur Faſſung 
Weins tuͤchtig / indem daſſelbige beſtaͤndig und gut verbleibte. 
Nora. So man an ſtatt des Weyrauchs Maſtix nimt / und Damikpr 
dirt / wie zuvor / dieſes thut gleiche Wuͤrckung. 
Diejenigen Faͤſſer aber / darinnen ſchon Wein m 
man nachfolgender Seftalt helffen: Re rn | 
Mannimt Sal und Brunnen⸗Waſſer / reiniget die Faͤſſer darn 
jenigen daͤſſer aber / fo ſchon uͤbel riechen muß man außbrennen / hernach 
Saltz⸗Waſſer außſchwencken. —— 
So ein Faß ſehr nach Schimmel ſchmaͤckt 

Sp nimt man eine Wachholder⸗Staude mit ſamt der Frucht Me 
in Wein oder Waffer / und beraͤuchert das Faß darmit Iwan es kalt wor! 
fo ſchuͤttet man ſolches auß / hernach ferner mit Saltz⸗Waſſer außgereing 
vergehet ihm der Geſtanck. SAN "4 
RN. Wann ein Faß gantz verdorbennn. 
Das daß ſeye groß oder klein fo muß man folchesberäuchern/ Da 
Weinſtein herab gehe / hernach behauet man das Faß Durch und durch 
ferner ein klein Spanfeuerlein darein / und ſprenget Brandenwein Daxineni 
um / wann es noch warm iſt / ſo nimt das Holtz den guten Geſchmack wiede 
und mag man alsdang den Wein ohne Gefahr darein thun. 

































— 
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2. Die Säuberung der Keller anbelangend/fo ſolle der Hauß- Dat; 
E wir Keller ftätigfauber gehalten / undalles Unreineunter 















chön reinaußgefiget werde. | 
ommer ſolle man die Thüren und Benfter leiffig zuhalten / daß die 
nicht in den Keller fcheinen Fönne. ER, — 
m Winter folle man gleichfalls den Keller zuhalten damit Feine Kälte 
falle. Man folle auch Fein Kohlsgeuer in dern Keller haben; Dann ver 
ſvon den Kohlen iſt dem Wein ſchaͤdlich / und macht / daß der Wein die 
derlieretund abfaͤlt. 
Den Keller ſolle man ebenmaͤſſig fuͤr den Oſt⸗winden / ſo vom Auffgang 
wie auch fuͤr Donner und Blitz fleiſſig verwahren. J 
Die Keller⸗Fenſter / ſo gegen Mitternacht und Mittag ſtehen mag man 
herGeſtalt offen laſſen / nemlich / wann der Himmel heil iſt / nur des Mor⸗ 
nd Abends / wann es nicht heiß iſt. 
Die Ablaſſung des Weins betreffend / ſo ſolle der Hauß⸗Vatter 
die ſchwache Wein / im Winter oder Jenner / wann der Mond unter 
bey ſchoͤnen hellen Tagen / und die ſtarcke Weine im 
/ ablaſſen. 
Wann man ſchwache Weine auffbeflere Haͤfen / oder Truͤſen / ab⸗ 
ſo wird er darvon beſſer. 

+ Branekensweintoird im Winter abgezogen. 

Starcke Weine werden im Mertz und Sommer bey hellem Wetter 


n. | 
Wein ſolle man ablaſſen / wann der Nord⸗wind wehet. 
Wann man Wein im Vollmond ablaͤſſet / fo wird der Wein ſuͤß 
att / auch haͤlt er ſich nicht lang / ſondern faͤllet ab. | 
Wein ſolle man ablaſſen / wann der Mond im K. Loͤwen / oder inder 
g/ im m.Scorpion / x.Steinbock / und. Waſſermann iſt / auch 
oder Mond ſcheinet. | ß 
Wein / ſo im Hornung abgelaffen wird / wird nicht bleich noch 


9% Man folle keine Weine ablaſſen / wann der Wind vom Auffgang 

nnen wehet / noch auch / wann es viel Regen⸗wetter / donnert oder bůtzet; 

nmb dieſe Zeit ſeynd Die Weine unruhig und truͤb. 

Alle handlung und wandlung mit dem Wein iſt gut + mann der 
huimt / und ſonderlich wann der Nord wind von Mitternacht wehet. 

Dieauffüllung und wartung des Weins ſolle alle acht Tage / oder 

ngſte in dierzehen Tagen einmal gefchehen. 









Nota.. 
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RT ot, Dieſes iſt zu verftehen bey vollen äfern. 

Faͤſſer / ſo aber nicht voll ſeynd / und man: —— 
ſolle man / nach Geſtalt der Sachen / auch alle vierze hen Tage Kate, 
wenig Weinſpahn / oder cine Mufeat-Nußdarauff brennen ;dere 
der Hauß⸗Vatter zu wiſſen: 

Wie maneinen guten Weinfpahn zum Auffören 

der Weine machen folle. 

Erſtlich muß man wie man den Schwefel zu ac 
Weinſpahn zurichten fölle ? k 

Man nimmeRofen-Schroefel/ BI DEEE DINGE in So cleit 
ihn in ein irrden ⸗ verglaͤſtes Stoll⸗ Bir anlein / ſetzet es ͤber d -feu 
fetes algemach zergehen / gieſſet es alsdann in eine Schüffelvol XYafte ei 
Eſſig / und diefeg zum öfftern mal / ſo wird der NEN 4* id 
£urgereiniget: r 


Man nimmt Schwefelz PEN folchen Hein und thutihnin® 
wein einen Tag und Tracht lang / gieſſet hernach den ——— ji 
von / ſo iſt erzum Spahnfertig. ii 

Bogen Demnach etliche gute betoährte AeinfpahnaSäke. ö 


I. Ein guter Pa gi Ablaß · 








» Langen Pfeffer/2.Loth. A 
Muſcat Bluͤhe / ein und halb Loth. Fe J 
Zimmet-Rinden/2.Loth. — Loth. — 
Muſcat⸗Nuß / ein und halb Loth. Galgant / Loth. 

Ingber / 2.Loth. weiſſen Voryrauch/ auch fosieh. 
Fiofrours/auchfo viel. Naͤgelein / 2. Loth. 


nach den Schwefel / ziehet zerſchnitten grob⸗leinenes Tuch / ſo un 
Quer⸗Finger breit / und eine halbe Elen lang ſeyn ſolle / dardurch / un 
ſtehet / ſo ſrreuet man die vorige Stücke auff beyden Seiten durch einand 
mengetdarauff/foiftder Spahn fertig. N 
Nora Wann man einen 53 Weinſpahn machen will / ſo 
man nur von Papier lange Schnitten / übergiehetd 
mit —— durchEſſi 
Brandenwein gegoſſen worden; Dieſes iſt vor wenig 
fürein Geheimnößgehalten / und bie Sp yntheit 
kaufft worden. ER! 


Diefe Stücke alle fehneidet und zerftöffet man etwas gröblicht / = 








* 
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Einen gut Weinfpabnzuma machen/fodenIDa 
ueblich und — — macht / auch — Den füls/ 
Weinauffs.biß 8. Jahr befeindig/alfo daß 
erniche.abfälle 
Br Denedichenwurg, 
| Kampffer. 
hufeat-Sifte Zittwer. 
Br * Violwurtz / jedes rLoth. 


Einennuten 





Serner: 
a Muſcat⸗ Nuß. 
luͤhe. Galgant. 
fe -_ —— Pre a 
“ ee man alle Elein zu Pulver / ohneden Zucker/ dieſenl 
ſicht / uͤberziehet damit den Weinſpahn. ſenlaͤtman 


u. Zin anderer guter Weinſpahn wirdauffnach⸗ 
folgende Weiſe gemacht. 
Yan nimine Qiokwurgre. £oth. Langen Dieter ein und halb Loth. 


immet / 3. Loth. Salmiac/ 
miß/6.Loth, Sertramy 3. un 
lögelein/z. —— Magſtix / 4.voth. 
Bißmath / 6 Zucker/halb £oth. 


Hier —5 —— Loth. 
IV. Einanderer autee Weinſpahn. 
nober. 


ath. 
iol wurtz. Coriander. 
Mißrjedes ro. Loth. ra ‚Loth. 

v man + 
use Schruefeli Loth, 
u‘: V. Einanderer. 
ngber. Eorianderzauch ſo viel. 
u Thymian, 4.Loth. 

Violwurtz 
— Loth. Waitzen / edes 9. Loth. 


ig gehört zerlaſſener Schtwefel/8.Loth — 
©9000 VI.Ein 
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ET Er een — — — 
—yr. Ein anderer San su allen venen ins gemein 


x. Wißmath. Zimmet/auch fo viel. 

Viol⸗wurtz / jedes 10.Loth. Muſcat⸗Muß/.Loth. 

Ha Langen Pfeffer / 2.Loth. 
Maſtix. Coriander /i6. Loth. * 
Omgber/jebes ;.2oth. Galgant / ein und halb eh. 2 


Hierzugehört Schtwefel/6.Loth. 
VII. Bin anderer / darvon Die Deinfchön chen 


undnichtabtallen. 


Man nimmt Wißmath BT Ta Bat 
Hopffen / jedes 1. Loth. Langen Pfeffer / 4. Stuͤckt. 
—— £oth, Schwefel / Pfund. 


Den Schwefel gerläffet man / wie auch den Wißmath / in einem Cifernen 
fel / ruͤhret ſolchen unter den Schwefel / und ſtreuet obige vier-Stück/ / ſo 
vert ſeyn ſollen / auff beyden Seiten darauff / ehe der Schwefel nor Ä 
recht gemacht. 


VII. Einandererfür alle Gebrechen der Wein⸗ ifar 
fonderlidim Herbſt zu gebrauchen / macht Di Or 


3 Muſcat⸗Nuß. Langen Pfeffer. 
Myrrhen. Campffer / jedes 1.Loth. 
Wißmath. weiſſen Wevrauchiz.thi 2 
Galgant. Alant / 2· Loth. 
Naͤgelein. Tragant / 4.Loth. 


— 5 jedes halb Loth. Schwefel / Pfund 
Dieſe ʒwey Pfund —————— / thut es neo 
kachel / ſetzets auff ein ſittiglich Kohlfeuer / laͤſſets zerfchmelgen und 
ſtaͤtig umb / daß es nicht anbrenne / hernach thut man Brandenmweini 
dere Kachel / und gieſſet den zerlaſſenen Schwefel darein / alſo daß Br 
Brandenwein bedecket werde, | 

Nimmt hernach den Schwefelaus dem Brandentvein/läffet ihnt 
nen / ftöffet felbigen wieder zu Pulver / und zerläffetsmiederauffeinere, 
tie zuvor / und nachdemer ergangen iſt / fo thut man obbefchriebene & 
darein / ſo zuvor zu Pulver geftoffen ſeyn ſollen / ruͤhret es wolunter den S 
alsdann die Leinen Schnitten dardurch / und verwahrets uun 










| 
IX. 


I 
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1 Buten Deinfpabnzumadyen/fomansu matten 
L. en a umatten 
uund ſchwachen Weinen —— 





an nimt Galgant. Maſtixr. 
en ußriedes | — Mr | Be Nie nn 
Nägelein. Aniß/7.2oth, | f 
Thymian. * Wißmath. 


almuß. ESs ꝛiander. — 
7 Pfeffer / jedes 4. Loth. Violwurtz / jedes 10.Loth. 
| X. Ein ander hierzu dienlich. 


Naͤgelein. n Dymian / auch fo viel. 
immet. Aniß /7.Loth. 
Singber. Wißmath. 

Maſtix / jedes 3.Loth. Violwurkz / jedes 10. Loth. 
Coriander / 4. Loth. 


Einen guten Weinſpahn zumachen / daß der Wein 
—9 nimmermehr konig noch roth wird. 

Man zerlaͤſſet Schwefel in einem irdenen vergläferten Geſchirr über. ei; 
fnfften Kohlfeuer / und mann er zerſchmoltzen / ſo gieffet man denfelbigen 
ten Eſſig / Brandenwein oder Waſſer zumöfftermal/ fo wird er don feiner 
Batun gereinigtken n....., 5 288 ann Sri 
Mimthernach weiſſe Violwurtzel / ftöffets zu Pulver / und raͤdet es durch 
ines Sieb / darzu nimt man auch weiſſen Weyrauch / eines ſo viel als des 


Serner Tamarißken⸗oder Haͤßlein⸗Holtz / machet darvon drey Spaͤhn / an⸗ 
al Spann lang / und zween queer Finger breit / zerlaͤſſet den Schwefel / und 
Be Spähndardurch/eheder Schwefel trocknet / ſprengt alſo voriges Puls 
araufFauff beyden Seiten/foiftder Spahn bercitet. 
NachdememannundasZoßdamiteinbrennen will / ſo ſoll man daſſelbige 
ponten Loch unter ſich kehren / und den Spahn anzuͤnden / einen nach 
andern/und in das daß halten / ſo lang / biß daß ſie verbrennen / hernach dag 
— reeeeern 


Die Kranckheiten der Weine betreffend: So ſeynd derſelbigen 
ty. Wiemandemnachdenfelbigen helffen / und ſie verbeſſern koͤnne / wol⸗ 
vdirdem Hauß⸗Vatter nachfolgenden Unterricht mittheilen. 

| D9090 2 C1.) Erſt⸗ 
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¶.) Erſtlich von gebrochenen / zaͤhen / ſchweren / weichen 
faigern Weinen / wie man denſelbigen en ſolle. 

Man nimt eine halbe Maaß Milch / darvon der Rahm gezogen iſt/ 

ne halbe Maaß Semmel⸗Meel / ferner Das Weiſſe von sehen Eyern 
Handvoll Saitz / thut alles durch einander / laͤſſets drey oder vier Tagt 
gen / fo wird der Wein ſchoͤn und lauter. — 
| Auff eine andere Weiſe. Be; 
Man nimt brennende alähende Kohlen / deren follen zu einem 
gen Faß 12.fenn/fiöffet fiein Wein ab/deckt den Sponten mohlzu/lafide 
hemachuubewecugr mit einem naſſen Tuch. Pi 


der: J 
Nimmt Brandenwein eine Maaß / ſaubern Sandund Eyern / il 
wohl unter einander / thut es unter den Wein / und rährt es aber mohlbund 
ar machtden Sponten zu / laͤſt ihn hernach etliche Tage lang ftillfigen 
ruhen. * J 
N; 1 31607 \ 2 Einanders. 77 44% 15 
Zu einem duder Wein nimt man ein Sun Kreiden / 
h 





wohl mit vier Maaß Milch und vier Maaß Waller / menget alles wohl 
einander mif einem Stecken / gieflet es ins Faß / ruͤhrt es ſtaͤttig um/bipi 
les hinein gegoſſen iſt. a ——[ 


bOder [ 
Man nimt zu einem Zuder Wein ſechs Maaß Milch, fröffet here 
gutes Theil Mandeln, thufsunterdie EYFilch/groingtsdurch ein faubere 
Nimmt ferner Alaun ein Pfund) und das Weiſſe —— 
darzu ein gutes Theil geſtoſſenen Weinſtein / thut darzu vier Maaß die 
brochenen Weins / und eine Maaß Brunnen + XBaffer/ rühret alles 
durch einander/ gieffet es ins Faß / und rühret es wohl / Täffets tli Re: 
—— dieſen Wein in ein anders Faß ab / ſo wird erl⸗ 
un 


n i ee 
(2) Bon faigernen Weinen/und wiemandenfelbigen 


| helffen ſolle. —2 vr 

Man nimmt zu einem Zuder Wein ein Pfund Alaun / und jerlaͤſt 
ſchmaͤltzt Saltz auch ſo viel / dieſes ftoft man hernach Durch — 
Puloer / ſchuͤttet es in den Wein / růhret es wohi / fuͤlet das Faß voll/ un m 
den Sponten zu / ſo wird der Wein fchön und hiſch in einer Stund / die 
zum oͤfftern bewaͤhrt gefunden worden. ©: 


£ 


Er CE ER 







Claſſ. XXXII. Vom Wein und Bier. 845 


Man nimt zu einem Zuder Wein einen Hafen voll Reben⸗Aſchen / und ſo 
Rinden / ſeyhet es durch ein Tuch / nimt einen Schoppen oder vierd⸗ 
ileiner Maaß Weinſtein klein zerſtoſſen und darzu auch fo viel Weins / 
alles durch einander / gieſſet es zu dreyen malen in den Wein / und ruͤhret 
ch unter einander / biß daß es ſchaͤumt / faͤngt den Schaum auff / wann er 
das Faß außlauffen will / thut denſelbigen wieder in das Faß / fo wird der 
Rn wieder friſch darvon. | 
Ein anders zu einem halben Zuder Wein, 
Mannimt Pfeffer ein Pfund Naͤgelein ein Vierling / fiedet es mit ein⸗ 
mit zwey Vierthel Wein /und wann es halb eingefotten/fo fenhet mang. 
hin faubers Tuch alfoheißin das Faß und Wein / hängt hernach Pfeffer 
ägelein oben in das aß drey oder vier Tage lang/ fo wird der Wein wie⸗ 


it. | 

— Auff eine andere Weiſe. 

Man nimt eine gute Maaß Wein auſſer dem Faß / thut darzu eine Hand⸗ 
alß/auch drey oder vier friſche Lorbeer/läfts unter einander ſicden / ſchuͤttet 
heiß in das Faß / ſamt einem gluͤhenden Ziegelſtein / laͤſſet ſolchen in das 
en / und ſpuͤntet es wohl zu. 

ein Wein zaͤhe iſt / ſo kan man demſelbigen auff 
nachfolgende Weiſe helffen: 
ziehet den Wein in einander Faß oder Sefchire ab / uͤber ſaubere Bir⸗ 







m oder Spaͤhn / und nimt zu einem Fuder des zaͤhen Weins. 
Ein Pfund klein gerieben Weinſtein / durch ein Sieb geraͤden / und eine 
Biandenwein / darzu thut man zwey Vierthel von dem zͤhen Wein / 
alles wohl durch einander / und ſchuͤttet daſſelbige in den Wein / laͤſſet 
en Tag: lang ruhen / ſo kommt er wieder zu recht/ wird frifch und wohlge⸗ 


Andere nehmen Lattich⸗ und Zwiebel⸗Saamen / thun darzu Wachholder⸗ 
nein ſauber Saͤcklein / und hängen es in den Wein / es hüffft auch. 

3) Wieman den sähen Weinen ferner helffen könne, 
Wann man einen zaͤhen Wein wieder zu recht bringen und frifch ma⸗ 
vill / ſo nimt man Weinſtein / Reb⸗ Aſchen und Saltz / jedes eine Hand⸗ 
„off hernach fo viel auß dem Faß / alſo daß eseinehalbe Ellen tieff leer 


Von dieſem abgezapfften Wein nimmt man alsdann zwo oder drey 
187 thut den Weinfiein/ Reb⸗Aſchen und das Saltz wohl unter einan⸗ 
D0009 3 der 
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— —— — — — — ze ME a ern er mn RLTEE 
Der vermenget/ darein / und gieffets mit einander indas Hab/ ruͤhrets mit: 
Stecken wohl um / macht hernach den Sponten zu / laͤſſets alſo füillliger 
daß der Wein ſich ſetzt / ſo wird er wieder gut. er 
Auff eine andere Weife. 
Man macht von duͤrrem Bircken⸗Holtz eine Roͤhre / nimt hernac 
Brenn Neſſeln das Kraut oben / und von der Wurtzel unten / und Saltz 
das Kraut / Wurtzel und Saltz alles unter einander / thut ſolches hernadhi 
Rohr / — alsdann daſſelbige in einem Feuer zu Aſchen / ftöffeta 
kleinem Pulver. EN re 
Don dieſem Pulver nimt man zu einem Fuder Wein zwey Loth 
es in den zähen Wein / verfpundet Das Faß mit einem Bircken Sponten 
zu/läffets alfo einen Tagoder acht fälligen, fo wird der Wein wieder gi 
er aber: — 
Man thut Erbſen in einen Hafen oder Keſſel / je nachdeme das daf 
oder klein iſt / ſiedet die Erbſen mit Waſſer / jedoch doß die Bruͤhe von den 
fen fein lauter bleibe· BR 
Ron diefer Bruͤhe nimt man eine Maaß / thut darzu eine Maaß 
darvon der Rahm abgehoben ſeye / macht beyde Maaß ſiedend heiß unter 
der / und ſchuͤttet ſolche alſo heiß in den zaͤhen Wein / rͤhret es mohlfpUnk 
Faß wohl zu / laͤſſets etliche Tage lang alſo ruhen / ziehet hernach den We 
ander friſches und wohl eingebrenntes Faß ab. NN —— 
(4) Wie man den weichen Weinen helffen ſolle 
Man nimt zwey Pfund Saltz / und zwey Pfund Weinſtein ‚den? 
Mara mangar Flein / rühret hernach Diefen mit dem Salgund Eyer- 
Durch einander/thutsindas Faß / ruͤhrets mit einem Stecken einezeitlang 
um / laͤſſet hernach den Wein alſo — fo wird er wieder gutund hart. 


er: | ’ 

Man nimt zwo Magß grüne Schlehen / ftöffetdiefelbige in einem‘ 
ſel / udd thut zwo Maag Wein darzu / fchüttet alles mit einander in ein h 
deriges Faß / und ruͤhrets mit einem Stecken wohl unter einander / IA 
dann den Wein unbeweglich ſtill ligen / ſo wird der Wein in schen Tageı 
und gut / man ſolle ihn aber zuvor ablaſſen. — 


Auff eine andere Weiſe. ir 

Etliche nehmen Eibifch- Blätter Barren Wurtzel oder Eppich⸗ 

ter / haͤngen ſolche inden Wein / ſo foller hart und frifch werden. | 
5) 


i 
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) Wie manden uͤbelſchmaͤckenden truͤben Wein 
! eiffen folle. 
Ran nimmt weiß Meel/ Kleyen und Eyer/ macht daraus ein Taiglein? 
ndasgaßauff den — kommt der Wein eigentlich wieder. 


er: 

nnimmt eine dicke Rinden oder Spanvom Sichten: Ä 
nn Sängteemmentoen en 
tüchenehmmen auff — ser ängen 
tlichenehmen auffein Fuder Wein ein icanardi / haͤn 
Saͤcklein in das Faß voll Wein. ya an 
| Auff eineandere Weife. 
Ran siehet ven übelfchmäckenden Wein auff ‘sichten oder Daͤnnen Spaͤ⸗ 
rt feyn follen/fo vergehet — der Geſchmack. 


der: 
Han nimfeine Dick-gefchnittene Rinden von Roggen Brod / röftet dies 
ber einem Kohl⸗Feuer gar wol / £hut ſolche alfoheiß in das Faß / darzu 
Lorbeern fuͤr zween Pfenning / und eines Singers lang Sevenbaum in 
ee Tüchlein/diefes benimmtdem Wein den boͤſen Geſchmack / iſt offt 
Morden- tem: 
annimmt Bintzen mit ſamt der Wurtzel / und waͤſchet fie fauber/ haͤn⸗ 
den Wein ein Tag oder drey / macht mit Laimen einen Ring umb den 
Kalfodaßes nur ein Fein Lufft⸗loͤchlein habe / ſo ziehet es den Geſchmack 
us / und wird derſelbige wieder wolſchmaͤckend. 
Auffeineandere Art. 
zu einem Fuder Wein folleman nehmen zwey Pfund Alantwurtzel / und 
fund Salbey / hernach ein Vierling Nheinfarnfrauf. Dieſes alles haͤn⸗ 
Mdrey Tage und zwo Naͤchte in das Faß / ſo wird er den Geſchmack herz 
tt. 


6 Wieman den fehimmlichten Weinen wieder 
helffen folle. i N > 

Mannimt Roggen Brod,bähet daſſelbige auff einem Kohl Zeuer / ſchnei⸗ 

s verbrennende ſauber ab / thuts in einSaͤcklein / haͤngets in das Faß / doch 

er Wein zuvor abgelaſſen —— wird er wieder gut. 

* 


er? 
Man nimmt ein Böfchlein Salbeyen / Quitten klein zerſtoſſen oder 
ittenund gedoͤrret / und sine Handvoll Hopffen/ thus alles — 
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in ein ſauber Saͤcklein / haͤngets in den Wein nach dem Ablaß / {omirt 


der gut. 
Ein anders. 
Man ſiedet in einem neuen Hafen etliche Maaß dieſes ſchimlichten 
nimmt hernach einen Brand vom Eychen Holtz aus dem Feuer / und 
ſelbigen in diefem Hafen vol Wein ab / ſchuͤttet es in das Faß. * 
(7) Wie man den nach Eſſig ſchmaͤckenden Wen 
wieder helffen ſolle. 
Zu einem Fuder Wein nimmt man ein Pfund friſches Wachs/ 
ſolches in einer Pfannen uͤber dem Kohl⸗Feuer / laͤſſets ſo lang auffden 
biß daß ein Rauch darvon gehet / zapfft hernach ein Maaß Wein außde 
gieſſet das heiſſe Wachs darein. —— 
Ferner nimmt man zwey Loth Lorbeern / thut die Schalen darvon⸗ 
ſet fie groͤblicht / nimt drey Loth Salbey⸗Blaͤtter / ſo welck ſeyn ſollen / thi 
zwey Loth Aniß / und ein Loth Galgant / allesgar klein geſtoſſen / undau 
in den Wein gehaͤnget. — 
Nora Dafern der Wein aber gar ſehr verdorben waͤre / fogieh 
denfelbigen am neundten Tag in ein ander friſches F 
haͤngt ferner fuͤr einen Pfenning Wallwurtz / und 
Pfenning Galgant / Zimmet⸗Rinden / und ein wen 
beneben zwey Loth Zucker darein / ſo wird der Wein 
gut/ iſt offt probirt juſt befunden worden. 


er? | 

Man nimmt Pfirfingeoder Mandel⸗Kern / jedes ein halbes Pfun 

ein gut Theil Milch / gebrandten Wein / Erdbeer⸗waſſer und Miſſel/ 

durch einander / gieſſets in den Wein / netzt hernach einen groſſen Schwa 

friſchem Brunnen⸗waſſer / thut es uͤber den Sponten / und verſtopfft dan 
Faß wolzu / ſo vergehet ihme der Eſſig. 

Ein anders. 

Man nimmt Lauch⸗Samen in einem leinen Tuͤchlein / ſo groß als 

eines oder dieh unnwahteren De in den 

er: En 

Wann esnicht bald helffen will fo nimmt man Weinftein und? 

rei en inden Wein / ruͤhret es wol / laͤſſ 

ach ruhen. 


x Item 
Man hängt gedoͤrrte Salbey inden Wein / es hilfft auch 






— 
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* Auff eine andere Weiſe. 
Man nimmt zu einem Fuder Wein eilff Pfund Alant⸗wurtzel / ſchneidet 
Shhnittlein / ſucht es an einem Faden / und haͤnget es unten in den Wein / 
por in ein friſches daß abgelaſſen worden / laͤſet bie Alant in die acht Tage 
men haͤngen. 
nr. Oder: 7 
Zu einem Buder Wein nimmt man ein Pfund Wachs / ferner ein Pfund 
er/und eine halbe Maaß Honig / ſiedet alles unter einander / ſchuͤttet es in 
er ſpuͤntet es wol zu siehet Den Wein hernach in drey Tagen abinein 
rGaß ˖ 
(8) Wann — konig iſt. 
So nimmt man eine Handvoll Saltz / je nachdem das Faß groß iſt/ laͤſſe 
und glüend werden auffeiner eifernen Schauffel / thut Fra 
Spontenhinein/und fpünt es zu / läffet es alfo unter einander arbeiten / es 
t. dem Wein nichts / hernach mag manden Wein ablaffen/ wann man 


J 


Oder: 
Man nimmt Korn⸗Blumen / eine gute Hand voll / haͤnget ſie in das daß / 
hen ſie den Kohn an ſich / hernach welcher man fie aus / thut fie ni 
Dlangund viel / biß daß kein Kohn Daran hangen bleibet. 
4 Na — 
n nimmt grüne eychene Rinden / wirfft diefelbige in das Faß / verſtopf⸗ 
Tapes fich zu ‘Boden. En 


er? 
Man nimmt Wicken⸗meel / ruhret esinden Wein/läffet es zu Boden fis 
und läffet den Wein hernach ab. 
6 Wie man Traͤuter und Artzney⸗Wein 
machenjolle. 
1 Wiemaneinen guten Wermuth ⸗wein machenfolle, 
Dieſes kan gefchehen in zweyerley Zeiten des Jahrs / nemlich: 
| (1) Im $rübling oder Sommer. 
(2) Im Herbſt oder Winter. 
An Im $rübling oder Sommer / (oerftehe/ wann man folchen 
* muß/)fo macht man einen guten Wermuth⸗wein auf nach⸗ 
eWeiſe: 
Man ſamlet von gutem ſaubern er Wermuthfraut mit famt 
pp pp 


jeis 
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feinen Knoſpen im Monat Junii / Julii oder Auguſto / von dem jenigen/fofu 
Stiele und Blaͤtlein hat / deſſen nimmt man viel oder wenig / je nachdem m 
ein Faͤßlein darzu hat; Man ſolle aber Fein groſſes Faͤßlein anſetzen / weil me: 
des Krautsder Wein bald anlaufft und konig wird. — 
Thut den geſamleten trockenen und Dürren Wermuth in ein Taffetıo 
ſauber leinenes Saͤcklein / mit einem ſaubern Kieſelſtein / damit er ſich 
ziehe / und nicht oben ſchwimmen koͤnne / ſonſten laufft der Wein an / ſenck 
hernach zum Sponten⸗Loch ein in das Faͤßlein / ſo im Sommer von gutem 
ten fuͤrnen Wein angefuͤllet ſeyn ſolle / laͤſſet es 8.biß 14. Tagelang ſtehen 
hernach taͤglich darvon / was man trincken roill/und fuͤllet jederzeit wide 
fo viel / als abgezapfft worden / darein / alſo / biß das Faͤßlein faſt leer / und der 
ſchmack des Werwmuths ſich verlieren will. —B 
Nora Damit der Wermuth wein deſto angenehmer zu I 
nimtman zu einem Theil Wermuth zweymal ſo viel Tauf 
guͤldenkraut / und Ehrenpreiß auch fo viel / je / nach belicben 
etwas Roßmarin / wie es jedem gefaͤllig ſeyn wird. 


Oder En 

Wie man einen jeden guten Kräuter-umd alfo auch dei 
Mermuth-weinauffemeandereAremachenfolle 
Man nimmt in obberuͤhrter Zeit des Jahrs den Gipffel von dem W 
muth⸗Kraut / mit ſamt den Blumen / thut dieſelbige in ein groß Sa 
Staßıfo man sine Biol heiſſet / alſo daß der vierdte Theil des Slafesiert 


feibe- “ 
Über dieſes ſchuͤttet man einen guten zumoͤfftern übergogenen undrei 
fieirten Brandenwein / und / fo man will / auch fo viel Malvafier/alfo/daßt 
Glaß darvon voll werde / ſtellet das Glaß wol vermachtan einen verwahrt 
Ort vier Tage lang / biß daß der Brandenwein und Malvaſier dem Werm 
alle ſeine Krafft außgezogen habe / hernach ſeyhet man den Wein ab Bl 
— — thut es in ein wol⸗ vermachtes Glaß / und verwahret es 
Gebrauch. Be. 
Will man demnach von dieſem einen Wermuth⸗wein machen / ſo nim 
man einen Löffel voll aus dem Glaß / thut ſelbigen unter einen Becher voll 
ten Wein / ſo hat man dag jenige / was man begehret. > 
Nora. Alſo Fan man von allerhand Wurtzeln / Kräufer und Gewuͤrtzun⸗ 
fchiedliche kraͤfftige Weinein Eyl machen. a 

Wermuth⸗wein wird aber nur im Winter undgröhling/undfel? 

im Sommer getrunken: (a yn 
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(4) Wieman Darmuh-Ddeinim Herbſt machen 
—2 7 
m Sommer / wann Tag und Tracht gleich iſt / vor und nach dem ız. 
mallten Calenders fo bricht man den Wermuth ab / weil er noch in feiner 
kommenen Krafftift/ doͤrret denfelbigen im Schatten / hältihn fauberfür 
tauby biß in den Herbſt / thutfelbigen in ein fauber gereinigtes Faͤßlein / dar⸗ 
en Moſt darůber / darzu eineKanne voll Weinbeeren / macht den Spon⸗ 
| Hau) laͤſſet es mit einander verjähren ; man muß aber dem daͤßlein ein 
Loͤchlein laſſen. 
ea Dieſer Wermuth⸗ Wein iſt gut zur Zeit der Peſt / laͤutert das Ges 
* ſicht / bringet die verlohrene Sprache wieder / reiniget der Frauen 
Kranckheit / ſaͤubert die Natur des Menſchen / vertreibet Die Co⸗ 
lic und das Grimmen des Leibes / erwaͤrmet den Magen / das 
GSGeraͤder und Daͤrme. 


F Oder: 
Im Herbſt macht man auch einen guten Wermuth⸗Wein auff nachfol⸗ 


de⸗ tie: Ed, — 
Man nimt von dem beſten Pontiſchen Wermuth / dafern man aber ſol⸗ 
mnicht habenkan / ſo erwaͤhlet man den jenigen / darvon wir oben Meldung 
han / neinlich / der kurtze Stiele und Blätter habe ohngefehr8. Quintlein 
verſtehe von duͤrrem / trockenen und ſaubern Wermuth / zerſtoͤſſet und 
detes in ein duͤnnes Tuͤchlein / haͤnget oder leget es in das Faͤßlein / und ſchuͤt⸗ 
auten Moſt daruͤber / nemlich / zu jeder Untzoder zwey Loth Wermuth / drey 
continulret ſolches / biß Daß Das Faͤßlein voll werde⸗ laͤſſet oben 
A Loͤchlein / damit esnicht außjähren Fönne / laͤſſet es alſo biß zu rechter 
gen. 
Nora, Diefer Wermuth⸗ Wein iſt gut fürdas Magen⸗Wehe / zur Leber 
a ndfürdie Wuͤrme im Leib. 


22. Einen guten Salbey⸗ Wein zu machen. 
Man nimt Salbeh/ fo wohl duͤrrſeyn ſolle / nach Belieben / wenig oder 
eeuen meſdar⸗ 
er laͤſſet es verjaͤhren. 

Nota. Diefer — Wein iſt gut zudem Magen / ſtaͤrecket den Weibern 
die Muͤtter / ſtillet und leget die Zahn⸗Schmerheen / hilfft dem 
Geader/ſtarcket die Glieder durch Den gantzen Leib / vertreibet die 
7 böferfchleimigeund zaͤhe waͤſſerige Feuchtigkeit im Leib / iſt auch 

gut wider den Krampff / und fallende Sucht: 
Pppppa 3. Roß⸗ 
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3. Roßmarin- Weinzumahen 

Man ſammlet den Roßmarin vom Ende des Mayen / biß gegend 

ttober / duͤrret denſelbigen auffgehanget im Schatten / bewahret ihn fürg 

Von dieſem nimt man hernach zur Herbſtzeit / ſo viel / als man wi 

ihn in ein Faͤßlein / fuͤllet darauff guten Moſt / und laͤſſet ihn verjaͤhren 

Nota. Dieſer Wein iſt gut fuͤr alle Phlegmatiſche Feuchtigkeiten / heil 

Krebs / iſt gut den Schwind⸗ und Fallſuͤchtigen / ſaͤtck 

Hirn / Hertz und Nieren / macht Luſt zum Eſſen / ſtaͤrcket da 

fleiſch / macht den Mund wohlgeſchmack. 

Wann man dieſen Wein mit Regenwaſſer vermiſchet — 

ſo hilfft erden Lungenſuͤchtigen / und wehret dem Schlein 

der Bruſt. Iſt auch eine Huͤlffe in der Zeit der Ruht. 

4. Einen guten Kirſchen⸗ Wein zu machen 

Man nimt den Safft von den Kirſchen / thut darzu eine Maaß 
Honig / je nachdem man viel Kirſchen⸗Wein machen will. = 
Berner nimtman Naͤgelein Zimmet / Galgant / jedes ein Loth, 

zuſammen in ein ſaubers Saͤcklein / und haͤnget es in ein Faͤßlein guten 


Dein. N 

Der Kirfchen-Safft folle wohl gereiniget ſeyn / nimt hernachden $ 
zerläffetihn in einem faubern Keffelein über dem Feuer / gieſſet des Safft⸗ 

Löffel voll Darzu/ laͤſſet es mit einander zergehen / und wann es kalt wort 

Hieffet man es in das aß. — Be 
Auff eineandere Art. * 

Man nimt von den Kirſchen die Stiele / und thut ſelbige hinmweg/her 

die Kern herauß / zerſtoͤſſet ſolche in einem ſteinernen Morfel/ undthutfiew 
uSteifch der. Kirſchen / alles zuſammen in ein Säckleiny darzu thut man 

uͤberzogenen Aniß und Zimmer Zucker / hänget allesineinenrothen 
diefer ziehet algdann die Krafft auß dem Kirfchen- Zleifch und Kern vom 

wuͤrtz aber und Zucker roirdfolcher Wein ſuͤß und mohl-gefehmaf., 

Nor. Der Kirſchen⸗Wein eroͤffnet die verſtopffte Leber/treibetden S 

— — den Durſt / und befeuchtet die innerlicht e 

te Glieder. ra 


5. Einen guten Schlehen- Weinzumachen 
Man nimt gute zeitige Schlehen / zerſtoͤſſet dieſelbige in einem ſte 
nen Moͤrſel / mit ſamt den Kernen ; Macht darnach Ballen darmit einerſ 
groß / ſetzet ſie inm Back⸗Ofen / der nicht zu warm ſeye / alſo daß ſie ni 


; 
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ö— — — — — — — — — —— —— —— 
nen / ſondern nur zuſammen ſchrumpffen / und beyſammen bleiben? haͤnget 
ac) ſolche in einem Saͤcklein auch mit gutem Gewuͤrtz und Zucker in den 
nie zuvor beyden Kirfchen gefchehen. 
ora, Man kan auch diezeitigen Schlehen dörren zund hernach zerſtoſſen / 
F mit Gewuͤrtz und Zucker inden Wein bangen. 
Sm Herbft macht man auch Schlehen⸗ Wein auffnachfolgende Weiſe: 
Man nimmt sro oder drey Maaß Schlehen / je nachdem man ein groſſes 
——6 auff vorige Weiſe / thut ſie in das Faß / und fuͤllet den ſuͤſſen 
darauff / laͤſſet es mit einander verjaͤhren / ſo wird der Wein ſchoͤn roth / 
nd lieblich/bekoint auch einen Geſchmack / als ob Gewuͤrtz darinnen ſeye. 


| 6. Ein guter Rofinen- Wein. 
Man nimt drey ‘Pfund der groͤſten feiniten Roſinen / fo man ins gemein 
rãaublein oder Ziweben nennet/gupffet fie von den Stielen ab/thut dars 
Br Zimmet⸗Rinden nach Gutduͤncken / fiedet hernach felbige in fo 
oſt / und gieffet fienach dem Sud indenMoft in das Faß / läfftt es ız. 
ang, alſo ſtill liegen / biß daß der Moſt lauter wid / ſo kan man ihn als⸗ 
trincken. 
ota. Diefer Wein iſt gut. 
2. Zudem Magen. 
2. Dienet der Leber. 
3. Erwaͤrmet das Gebluͤt. 
Stillet die Ruhr. 
. Reiniget die Bruſt. 
6 Vertreibet das Keichen / und den kurtzen Athen. 
2. Verjehret die uͤberfluͤſſige Feuchtigkeiten des Leibes. 
8. Laͤſſet kein Geſchwaͤr im Leib wachſen. 
9. Säcaͤrcket die leibliche und außtreibende Daͤuungen. 
10. Machet feiſte Weiber. 
7. Ein guter Alant⸗Wein. 
Will man im Herbſt einen guten Alant⸗Wein machen / und man haf 
durre noch trockene Alautwuͤrtzel / fo folle man diefelbige vierschen Tage 
m Herbſt graben / ſauber waſchen / hernach ſpalten / und in vier Theile zer⸗ 
lang SEudIEN fehneidenz undden Kern innenwens 
mon thun / alſo / daß fie bald duͤrr und rocken. werden kan / leget fie auff 
ibers: Papier/täffet fieim Schatten trocknen / alſo / daß ſie nicht aulauffe / 
himlicht werde. 
Hernach nimt man zu einer halben Ohm / Franckfurter Eych / (das 
4%, Maaby dann eine Franckfurter Vhm haͤit do. Maaß /) drey Pfund 
PppPP 3 wohl 
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— — — — — — 
wohl⸗gedoͤrrter Alantwurtzel / oder / zu einem Wuͤrtembergiſchen Aymer 
Pfund Alantwurtzel. J 
So man demnach im Herbſt Die Trauben kaͤltert / fo nimt mandoı 
Vorſchuß des Moſtes (nach Belieben.) Als zum Exempel: Zwoͤlff 
tel ſeynd 48. Maaß / das Viertel iſt vier Maaß· Dieſen thut manın 
groſſen Braͤu⸗ Keſſel / und die Alantwurtz darzu / laͤſſet es bi auff dend 
Theileinſieden / dieſes thut i6. Magß / verſchaͤumet es —— 
durch ein grobes Tuch in einem groſſen Zuber oder Kuffen ab/läffet es ⸗ 
ge ve zugedeckt darinnen fiehen / ferner in ein faubers zugerichtete 
abgelaſſen. — 
Ferner / zu einer halben Ohm / oder 40. Maaſſen / nimt man nachf 
des Gewuͤrtz; — 
Naͤgelein. — 
Zimmet / jedes 6. Loth. Er * 
weiſſen Ingber / ein weniggerftoffen/g.£oth. 
Sn ein ſauber Sackleim yufammen in den Wein gehaͤnget / und den Sp 
Jugemacht / daß er Peine Lufft habe. FEAR 
Nera Wann manvon dieſem Alant-Weintrincket/unddasgäßle 
fänget oben leer zu werden / fo ſolle man folches ſtaͤtig vied 
füllen. Es muß aber mit feinem andern Wein fonder 


von diefem gefottenen / ſo man ineinem Zul -Säßleindart 
gen habe / gefchehen / fonften verdirbet der ein. Yu] 
Beife Fan manein oder zwey Jahr. guten Alant-Weinh 
und ſo man recht darmit umgehet / fo wird er ſehr Böfkli 
gut / faſt dem Rheinfall gleich. 4 
Diefer Aant-Weiniftguf: | 
1. Zudem Magen. — 
2. Reiniget die Bruſt. eg * 
3. Nimt hinweg den Zorn und Traurigkeit. 
Hilfft dem Huſten. 
5. Iſ geſund den erſtarrten Gliedern von ber Rält, 
. Fuͤhret die uͤberfluͤſſige Feuchtigkeit der Nieren auß. 
2. Raͤutert das Geſicht. de. 
8. Einen guten Duitten- Wein zu Machen, | 
Man nimt von denbeften geitigen Quitten / reibet ſelbige / mit fa 
Schalen und Kernen auff einem Reib⸗Eiſen / thut fieinein faubers Tuc 
prefiet fie auß / Läffet den außgepreften Safft über Nacht in einem faube 
glälten Geſchire ſtehen / daß das Dicke fich auffden Boden ſetze. 


* 
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Hernach gieſſet man das Klare ab / in ein ſauber meſſinges Keſſelein / laͤſſet 
Be ten Beuereinen Wall thun / wirfft alsdann ein wenig ſchoͤ⸗ 
u — darein / ſo zerſtoſſen ſeyn ſolle / thut es in ein ſaubers Glaß / 
rete 
ann man Demnach einen Quitten⸗wein machen will / fo nimmt man 
m Safft einen EB-Löffelvollzu einer Maaß Wein / ſchuͤttelt es etliche 
einander/fo hat manguten Quittenstoein. 
ta: Diefer gefotteneQuitten-Safft hältfich aber im Glaß nicht lang / 
u, obmandenfelbigen gleichtwol zumacht und verwahret; Muß 
man demnach obendarauffgutes Baum⸗Oel ſchuͤtten / alſo⸗ 
daß der Safft gantz darmit bedecket ſeye. So man nun von 
vi demSafft brauchen will / muß man mit einer faubern Baum⸗ 
N Du vr Baum ⸗Oel erſt abziehen und hernach wieder dar; 
J auff gieſſen. 
9, Einen guten Citronen⸗Wein zu machen. 
inem äßlein/fo fechs oder acht Maaß haͤlt / nimmt man zehen Citro⸗ 
eoftel, ſchaͤlet die gelbe Schale darvon / und thut es in das daͤßlein das. 
Bader Citronen-Sleifch brauchet man zu andern Sachen; Das daͤßlein 
Mlesuor fauber außgereiniget / und mit einem guten geroärgten Spahn 
zennet noerden/darzuthut man auch zwo Hände voll Spähne von Haſel⸗ 
Hiller alsdann das Faͤßlein mit gutem alten Wein /darzu thut man ein 
offenen Zucker. So offt man darvon nimmt / ſo füllet man folches 
mit gutem friſchen Wein auff / ſo lang und viel / biß daß es den Geſchmack 
n@itronenanfänget zu verlieren. 
ta. Den serftofienen Zucker folle man erftlich in zwo Kannen / oder andern 
Geſchirr thun / hernach Wein darüber fchütten/ ferner von einer 
Kann indie andere ſtaͤtig und ſo lang hin und wieder umgieſſen / biß 
daoß der Zucker gantz reſolvirt und zergangen iſt / hernach erſt in Das 
Faͤßlein zuden Citronen⸗Schalen gefchüttet. — 
Wann man feinen Zucker darinnen haben will / fo fan man die⸗ 
; 4 mit Alant-roein auffüllen / es wird gar ein guter 
| ein. 
‚ Einen guten Wachholder⸗Wein zuzurichten. 
Dido nimt man zu acht Maaß gutem neuen dein einen halben Vier⸗ 







holder⸗Beer / darvon zerſtoͤſſet man auch eine Handvoll / oder etliche / 
Soſhhne an / laͤſſet es drey Wochen lang alſo ſtehen / ehe man 
en w * 


Mi; 4 ö \ 11, Eis 


— 
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i1. Einen Holder⸗wein. an 
Man famlet Holder⸗Buͤhe / wann ſie zeitig / ſolche doͤrret man auf 
ſaubern Papier in der Lufft / und nicht ander Sonnen / mit einem Papie 
deckt / alſo / daß fie nicht ſtaub⸗oder ſchimlicht werden; Dieſe verwahrt 
hernach an einem trockenen Dit / in einer ſaubern Schachtel / bißa 
Herbſt / ſolches thut man in ein Kaͤßlein / jenachdeme man vieloder menig 
Weins machen will/gieffet daruͤber guten Moſt / und laͤſſet es mit einan 
gähren.Dder aber / ſo der Moſt im Satz iſt / ſo haͤnget man die Holder⸗ 
— fo wird derſelbige wol⸗geſchmack / faſt wie Malvaſier / oder X 
teller. 
12. Hyſop⸗wein. RB 
Im Herbft nimt man duͤrren vopfop/fo viel / als man mill/jenachde 
Faͤßlein groß oderklein iſt / nimt hernach Hafel-oderTamarißfen-Späne/ 
eine Sage in das Fäßlein/hernach eine Lage Hyſop / und wieder eine Lage 
ne/ alfo / daß zu drey Maaß Moſt / fünff Pfund Späne —— 
Faͤblein mit gutem füffen Moſt voll / verſpuͤnt es wol zu / macht oben 
den⸗Roͤhrlein auff das daͤßlein / alſo / daß es Lufft zu vergähren hat / laſt 
liegen / biß daß es völlig vergaͤhret hat. FM 
Diefer Weinvon Hyſop iſt gut: 
1. Fuͤr die fallende Sucht. 8 
2. De ee — —— 
3. Trocknet die Lunge und uͤberfluͤſſige Feuchtigkeiten den 
4. Macht eine klare Stimme. ig — 
5. Iſtgut den Waſſerſuͤchtigen. 
13. Fenchel⸗wein. | | 
Diefer wird gemacht (1.) von dem Samen / (2.) oder von der W 
gleich wie vorhergehende. Br 4 
Dienet ʒu nachfolgenden Kranckheiten : 
(1.) So er vom Samen gemacht wird. 
1. Fuͤr die Verſſopffung der Leber und des Miltes. 
2. Stillet den Seiten-Schmersen. | 
3. Stärcketdie Däuung- | 
Iſt gut zu dem Huſten und Lungenſucht. 
Vertreibet die Kraͤtze und Waſſerſucht. 
Mehret die Milch und den natuͤrlichen Samen. 
Reitzet zum Veyſchlaff. 
Reiniget die Schmertzen der Glieder. 
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Wann dieſer Wein vonder Wurtzel gemacht worden / 
do iſt er gut: 
. Zuden Nieren. 
2.  Heiletdie Blattern. 
3. Bringt der Weiber Zeit, em — 
nn Augentroſt⸗Wein. 
troft(Euphraßa) wird geſamlet mit Kraut und Bluͤhe im Junio / 
inferer Anweiſung der Xl.Claß fol.137. im Artzney Garten / hernach an 
ufftigen Ort auff einem ſaubern Papier getrocknet und zugedecket / geduͤr⸗ 
nobiß auff den Herbſt verwahret. 
Diefesgedärrte Kraut nimt hernach wenig oder viel / je nachdeme man 
OB oder kleines Faͤßlein anſetzen will / laͤſſet guten Noſt damit vergähreny 
ebrauchts wie einen andern Kraͤuter⸗Wein / taͤglich Mittags und Abends 
nEſſen / fuͤr den Erſten Trunck ein gutes Glaßvoll getruncken. 
ota. Dieſes Krauts Tugend iſt nicht genugſam auszuſprechen / in de; 
me es das Geſicht gewaltig ſtaͤrcket / alſo daß man der Brillen 
” oder Augenfpiegelentbähren fan. 
Wann dieſer Wein gar zu ſtarck / fo magman Fenchel⸗waſſer oder 
N ‚Zueferdarein thun. | | 
ö "15 Boragen Wein. 
Man nimmt zu viersehen Maß Wein oder Moſt drey Pfund Boragen⸗ 
her fiedetesmiteinander/ biß daß es lauter wird / verwahrts zum Ge⸗ 
und iſt dieſer Boragen⸗Wein gut: 
Fur die Tobung der Melancholy und Phantaſi. 
Stillet die Wehtagen des Hertzens und Zitterndefielbigen, 
3. Reiniget das Gebluͤt. | | 
+ Dertreibetdie Raudigkeit. 
5. Dringtden Leib zur Linderung. 
6 Staͤrckt das Geſicht. 
7: Macher froͤlich. 
J 16. Ochſenzungen⸗Wein. 
Man nimmt die Wurtzeldon Ochſenzungen / ſo viel als man noͤthig hat / 
ſieim Moſtein / biß daß derſelbige Die Krafft aus der Wurtzel an ſich gezo⸗ 
at nachdeme es nun kraͤfftig genug / und der Moſt ſich ſetzet / lauter und 
vorden / kan man nach Belieben darvon trincken / er iſt gut: 
Faͤr die Melancholey und verbrante Feuchtigkeit / führetdiefels 
bige durch den Harnhinweg; ; Br 
24999 2. Macht 









358 Claſſ. XXI. Dom Wein und Bier, 
2. Macht das Hirn gut / und reiniget daſſelbige. 
3. Bringt die Sinnberaubten wieder zurecht. 


II. Vom Bier. 


Ob man wol in den Weinlaͤndern / abſonderlich in Francken / W 
herger⸗Land / am Rhein und Moſel⸗ſtrohm das Bier nicht ſonderlich 
deme der Wein wolfeil / und man die Fruͤchte / ſo zu dem Bierbraͤuen ode 
den erfordert wird / beſſer mit Nutzen anwenden kan; ſo iſt jedoch beyein 
beſtellten Haußhaltung auch nuͤtzlich und loͤblich / daß man nicht 





ten Trunck Bier zur Luſt / und dann auch zur Artzney dienlich haben mög 
len derowegen dem Hauß⸗vatter unſers Meyerhofes auch etwas wen 
von anzeigen / nemlich: m 
Wie man allerhand gut Gewůrtʒ⸗ und Kräuter 
machen ſolle. a 
11. Wie man dem abgefallenen Bier helffenfolle. 
L Die gewuͤrtzte Bierbetreffend: So hat der Hauß⸗Val 
hero zu wiſſen / daß man das Bier nicht allein wegen des Geſchmacks fi 
auch der Geſundheit halber wuͤrtzet; Dann auff ſolche Weiſe kan man 
nigen / ſo der Artzney nicht gewohnet / felbigefüglicher beybringen/ hi 
Magen weniger Schaden / als ſonſten Die Artzney / und erwecket keinen 


en. | | — 
EGs iſt aber darbey zu wiſſen / daß die gewuͤrhzte und mit Krauterge 
te Bier im Leib des Menſchen wol alkerniren-» aber weniger nortiren 
— Bier / ſeynd derowegen mehr für eine Artzney als nehrenden Tie 
gebrauchen. gi 

Man ſolle aber die gewuͤrtzte und Kräuter, Bier nur iĩm dall der Not 
nicht täglich trincken. a 

Wie manaber das Bier wuͤrtzen folle, ift folches faſt männiglich bi 
darbey hat man nurdiefesin acht zů nehmen / daß man die Kraͤuter / Wu 
Blumen oder Samen / ſo man darzu gebrauchen will / zuvor fein ſaub 
rein machen / auch waſchen ſolle; dann wann ſie nicht duͤre / und noch grün 
ſo verdirbt das Bier darvon. —— re 

Man nimteinoderetliche Handvoll Wermuth⸗Kraut / wann daſ 
ſamt feiner Bluͤhe voll kommen / Därr und trocken / nach beliehen / fie nac 
man des Biers viel oder wenig machen will / laͤſt ſelbiges im Braͤu⸗Ke 
fieden ; Oder aber / haͤngt es nur in das Bier in einem Saͤcklein. 


J 
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Fa du a EEE 
Diefes Bier diene: | 

1. zu Belegen. : = 
2 et den Magen/und macht Appetit sum Effen. 
3. Treibt die Gall aguß. e— 
ne Toͤdtet die Wuͤrm im Leib, 
U 5. Bringtden QWeibernihrezeit. 
Be 2. Roßmarin- Bier, 
nn voriges / zugerichtet / uͤbertrifft alle andere Kräus 
Bee — eine ſchoͤne Farbe / lieblichen Geruch / und vortreff⸗ 
mad. gut: 
4 Bringt den Appetit. 
m Staͤrckt alle Glieder des Menſchen. 
3. Mehret die natürliche Hitze. 
. Iſt gut den Melancholiſchen. 


e. 5 Dilfftdie Verftopffung. 
6. Sördert bergrauen Zeit. 
7 Macht froͤlich. 


DieSalbey wird entweder in das Bier geruͤhret / oder aber in einem Saͤck⸗ 
grein gehaͤn — — 
I, ur ru * . 
2. Staͤrcket das Haupt und Magen / tie auch alle Glieder des 
85 Mußet den Tieren und Blaſen. (Menfchen. 
4. Stillet das Zittern der lieder. 
ES Se dem Zahnwehe. 
6. Iſt den erkalten Weibern guf. 
02 4 Hnfoppen Bier, 
Wann man den Hyſoppen auß dem Artzney⸗Garten surechterZeiteiuges 
mie / im Schatten ſauber getrocknet und geduͤrret; als nimt man deſſelbi⸗ 
wenig oder viel / je nachdeme man ein groß oder Meines daͤßlein mit dieſem 
I anfeßen will / laͤſſet ſolches entweder mit dem Bier ſieden / oder haͤnget es 
in / wann das Bier verjaͤhret; nachdeme es nun verjohren / ſo macht man den 
— reife su gie herauß rieche / trinckt hernach darvon / wann 
ig hat. Es iſt gut: 
1. Fuͤr die —5— Kranckheit. 


2. Zu der Bruſt. 
3. Macht eine helle Stimm. 
Qag 
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4. , ertreibtden Huften. ar 

5. Bühret den groben zaͤhen Schleim au 

6. Dienet den alten Leuten / ſo ſchweren 

5. Ochſenzungen ⸗Bier. 

Man nimmt Ochſenzungen⸗Wurhel / fäubert ſie rein/ bi 
ſolche i in das Bier / alſo daß das Bier die Krafft der Wi bel 


Aaut: 1. Wider alle böfeZeuchtigkeit/fofledunch den Hast 
2. Macht ein gefundes Hirn. * 

3. Hilfftden Waſſerſuͤchtigen. Kr 

6, Hirſchzungen/Bier. 

Mit die ſem Kraut handelt man/ gie den Er 


—— | 
Sir die Melancoliſche A i 
x Spt gut den Miltzſuͤchtigen J—— 
3. Dertreibt das viertaͤglich Fieber. we — 
7. Fenchel⸗ Bier. —J 
Vom Fenchel⸗ — Kraut und Wurtzel / kan 
Bier machen / und iſt ſolches nuͤtzlich und gut: — 
2 Wider die Waſſerſucht. DE. 
2. Bürden Huften. ö ——— —— 
3. Widerſtehet dem Gifft. Mi 
4 EV het KRHCH und Saum Deere 












5. Dienet der Blaſen. 
6. Iſt gut Der Sony SER ae Big. 
7. Vertreibt die IBindim Leib. mn 


8, Ani Bier. > 
"Wird ———— —— 


1. Sürdie Colica. 

7 Deffnet Die Verſopffung der heimlichen Gnge· 
Brfoͤrdert die Daͤuung. 

VNimt den Nierenſchmertzen hinweg. 

. WVertreibt die Wind im Leib: — 


9. Lavendel Bir 
Aid gemacht mie Die andern — 





— 7 wann die Kinder die Gichter oder ſchwere 
Kranckheit haben. Oder / wann manfich befürchtet / daß ſie 
Be bekommen möchten. 
gut gegen alle Glieder⸗Krauckheiten / fo von Kälte herkom⸗ 
men. 
2.10, Yugentroft: Bier, 
ſthoch nuͤtzlich dem Seficht/fo wohl jungen alsaften Leuten / und 
väche Geſicht wieder zurecht / alſo daß man der Brillen und Aus 
utbehren kaa. 
u der Hauß⸗Vatter genugſamen Unterricht / mie er etwan ein 
ter⸗Bier machen / und zur Noth auff allerley Fall mit Nutzen 
Fhaltung gebrauchen möchte. Ein mehrers von dergleichen: 
eödemfelbigen zu feinem Belieben / anderwertlichen Bericht dar⸗ 
und wenden uns / wegen belibender Kuͤrtze / zu folgendem Unter⸗ 
Abtheilung / nemlich: | | 
ieman dem abgefallenen Bier belffen folle: 
Wann ein Bier fauer worden. 
tman ein oder zwo HandvollSalt / je nachdeme des Biers viel 
darzu auch fo diel Aſchen / und ein Maaß oder drey Waſſer / alles 
ret / und ins Bier gethan / hernach gleich den Sponten mit 
t / ſonſten RS auß / laͤſſets alſo ver ſauſſen. | 


! er? 
neohngefehr fünf und dreyſſig / mehroder weniger / Waitzen⸗ 
in das Bier. | 

———— Habtr anfängtgelb 
nt Habern mit ſamt dem Stroh / wann der Haber anfaͤngt gelb 
ht man Büfchelein darvon / haͤngets ins Bier 


tem: 
mt Gerſten⸗Brod * dem Ofen / brichts voneinander / legt es 
den Sponteu / ſo lang biß das Bier wider gut wird. . 

. Bann ein Bier fauer werden will. 
net man Afchen von Beyfuß / nimt hernach zueinem Eymer Bier: 
dvoll dieſer Aſchen / ingleichem ſo viel Buchen⸗Aſchen / mifchteg: 
ander / mit Bier zu einem důnnen Muß oder Breh / gieſſet dieſes 
ier anderthalb Quart / ruͤhrts mit einem Beſem / laͤſſets hernach 
xer ſetzen / ſo iſt es gut und luſtig zu trincken. 

Qq qq q 3 3. Daß 
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3. Daß ein Bier nicht ſauer werde. 
Man haͤnget Centaurien und Bertram / wie auch Lobeer darein/d 
giebt dem Bier einen guten Geſchmack / und verhindert / daß es nicht a 
oder ſauer werde. 2. 











Oder: u 

Mannimteinfrifches Ey / ſo an dem Tag gef:get worden / wann mal 
Bier anſtechen will / thuts in das Faß / vermacht den Sponten mit Laimen 
mqu / ſo wird es nicht ſauer. TER ; — 
Ingleichem: 


Man nimt Kuͤhnholtz / ſchneidet Spaͤhn darvon / Fingers lang un 
queer Finger breit / wirfft ſolche auff das Bier / wann es auß dem Keffelkon 
und noch warm iſt. — 

4. Wie man grob und ſauer Bier luſtig und gut 
zum Trunck machen ſolle. Be: 

Zu einem uber Dier nimt man Hopffen und drey frifehe Eyer/Elo 
Fr — mit Bier / gieſſets ins Faß / wann das Bier noch jaͤhret jo wi 

ehr gut. 


Oder: — 

Man nimt gutes Gewuͤrtz / ſtoͤſt es rein / und machts unter die Bierh 

ſchuͤttet es ins Faß. u 

5. Wie man das Bier im — wohlgeſchmac 

machen ſolle. —— 

Man nimt ein friſches Faß / woͤrinnen Beer⸗Wein geweſen / giefle 

— ſo nimt das Bier den Geſchmack der Beer an fich und wird 

ich zu trincken. 

6. Wie man das Bier friſch machen ſolle. 

Man nimt zu jedem Eymer Bier eine Handvoll Buͤchen⸗ Aſchen / mi 

mit dem Bier zu einem dicken Brey an / gieſſets hernach in das Faß mit? 
xuͤhrets wohl unter einander / laͤſſets ruhen / ſo wird es friſch und gut. 

7. Wie man das Bier friſch behalten koͤnne. 

Wann man das Faß mit Hopffen verzapfft / und auch nd 

But oa Bose run Doz | 

in dem Boden ein Lu ein laſſen / mit einem ein / alſo wan 

darauß laſſen will / daß man Lufft machen koͤnne. 

8% 

\ 
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8. Daß das Dier fich nicht verkehr, 
So nimmt man Linden ug Blätter und Beyfuß / darzu halb ſo viel 
eermuth / und haͤngets ins Bier. 


Oder: 
Man legt ſchoͤne weiſſe Kißlingſtein aus einem flieſſenden Waſſer darein. 
9 Wie man das Bier lieblich zum Trincken machen 


ſolle. 
Man hängt viel oder wenig Benedicten⸗wurtzel / mit milden Salbey / in 
Bier / je nachdeme das Faß groß oder klein iſt. Zudrey Benedicten⸗wurtzel 
nt man nur ein Theil Salbey. 
10. Wann das Bier vom Fuͤhren trüb worden iſt. 

So nimt man eine Handvoll Saltz/ fo auff einer Eiſernen Schauffel mol 
ran ſeyn ſolle; Diß menget man mit einer Maaß Waſſer / gieſſet alſo eine 
aaß oder zwo darvon in das Faß / laͤſſets uͤber Nacht ruhen / fo wird es faͤu⸗ 
malsdana mag man hernach darvon trincken. 


CLASSIS XXXIII. 


WVom Bierbraͤuen oder Sieden, | 
IN wir die Anftelung diefes Meyerhofes mehrertheild auff die 





Hegend des Rheinſtrohms und benachbarten Angränkungen der jes 
nigen Derter gerichtet/da man das Bier nicht fonderlich achtet/ und 
Der Weinbau den Vorzug hat. 
Wann aber das Bier nebendem Wein auch beyeiner wolbeftellten Haußs 
tung feinen fonderlichen Nutzen; Als wollen wir dem Haußvatter von Dies 
eri auch etwas weniges Nachricht mittheilen/ und weiln das Bierſie⸗ 
fat eine gemeine Sache / auch in jedem Land und Ort anderſt zugerichtet 
dals ftellen wir ſolches zu eines jeden belieben / die jenige Art zu erwaͤhlen / ſo 
die fem Menerhofe fich am beften wird werckſtellig machen lafſen / damit fels 
Bauch nüslich und gut erfunden n werden möge. 
Dyus gemein aber hat man bey dem Bierſieden auff nachfolgende Stück 
tung zugeben: 
— Bene Frucht / deroſelben Eigenſchafft und Compofiion, 
&® ie Zeit. 
I, Das Braͤu⸗Hauß und Geſchirr. * 
D ; 
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————— — — — — — — — — —— 


I. Betreffend die Frucht vor Materi / ſo man zu dem Bier ſieder 
noͤthen hat / ſo iſt dieſelbige unterſchiedlich Es wird aber ing gemein / wie b 
und gebraͤuchlich / darzu genommen, 
(1.) Waigen (2.) Gerſten/ (3.) Hopffen 
(1) Weizen und 2.) Gerſten fole man hierzu das allervollkomm 
ſo wolrciff und dicke Körner hat / auch auff gutem Land gewachſen iſt / erwi 
Die Frucht ſolle bey gutem trocknen Wetter eingeſamlet / hernach 
nem bequemen Ort trocken zum Gebrauch verwahret werden. J 
3) | Der Hopffefolleauch wol zeitig / fett und klebrig a: 
guten ſtarcken Geruch haben / fůr Naͤſſe und Feuchte verwahret und au 
erden: | — 
Das Waſſer / ſo man zudem Bier ſicden haben muß / iſt Das beſ 
flieſſende Brunnen⸗waſſer / hernach das Geſchoͤpffte / ferner das Regen 
aus Ciſternen. Item: das Waſſer aus Graben ob es gleich truͤb oder 
fo ſchmeckt es Doch beſſer / und ſauret langſamer / als das Bier / ſo aus 
Brunnen⸗waſſer geſotten worden ; Dann das trube Waſſer / ob esfiho 
rein iſt / fo wird jedoch dieſelbige Unreinigkeit ausgefotten/ und befomm 
Waſſer eine beffere Tratur. — — J 
Man Braͤuet auch Bier von Sauer⸗Waſſer; Diß Bier wird {che 
und molfchmeckend/ wie Wein / wie ich Dann vor wenig Jahren beyn 
Haußhaltung zu Sranckfurt/ in der Wetterau / bey Sriedburg/ zu Stab 
machenlaffen. Esi iſt aber dieſes Saur⸗Waſſer Blier faft fo theuer al 
Wein bezahlet worden / in deme die Ohme Franckfurter Eych / ſeynd d 
ar. Kopffſtuͤck / ſeynd z. Gulden und 2. Kopffſtuͤck / ohne andere Unkoſten 
muͤſſen bezahlet werden. — - 
Bier / ſo vom Maltz / welches ander Lufft getrocknet und geduͤrret 
den / iſt geſunder und beſſer / als das jenige / ſo durchs Feuer auff der Dit 
duͤrret worden. — D 
Wie viel man Hopffen / Gerſten / Maltz / rtc. und dergleichen 
Braͤu / oder etliche Fuder Bier zu machen vonnoͤthen / und nehmen folle 
man kein gewiſſes maß ſetzen / und muß man ſich nach jedes gandes Gewe 
damit richten. Worbey aber ſonderlich in acht zu nehmen daß man den 
fen nicht ſpare / noch deſſen zu wenig nehme ; dann übelsgehopfftes® 
macht unnoͤthige Winde / und verſaͤuret das Bier bald / auch iſt der Hopff 
A 2 trockner Natur / benimt demnach dem Waſſer ſeine Kaͤlte und 
gigkeit. 4 5. 
Nora. Der Hopffe eröffnet die Verſtopffung der Leber / reinig 
Geblauͤt / hindert alle Faͤulung im Leibe / und treibet die‘ 
ſiſche Feuchtigkeiten aus, 
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Dex Hopffen ſolle auch recht uno lang geuug im Bierbraͤuen geſotten 
n / und beſiehet hierinnen die gantze Kunſt des Bierſiedens: 30 man 
egen fleiſſig Achtung darauff geben / dab manden Hopffen nicht zu we⸗ 
ich nicht zu lang ſieden laͤſſet; Dann / von gar zu vielem Sieden verlieret 
znatuoͤrliche Krafft. Ins gemein aber / wird der Hopffen zwo oder drey 
den lang geſotten. 

Dbdas Maltz gut Erkennet man daraus / wann man die Körner fo 
ck und muͤrb / eñtzwey druckt oder beiſſet / ſo ſie inwendig voll ſchoͤnes 
ſeynd. Hingegen / wann die Koͤrner hart / und in wendigkein Meel haben / 
s nicht gutzum Bierbraͤuen; Danny fie haben Feine Krafft / noch Meel / 
— —— harte Schalen / fo mehr fuͤr die Schweine / dann zum Bier⸗ 
ıdienlich- 

Das Malt dörret man auffgeflochkenen Huͤrten / oderdurchbohrten 


em. . 
Malsı ſo uͤbel gekaͤumet / oder ſchimlicht worden / follemannichtzum 
nsbiernehmen. 5 
Wann das Bier nicht gähren will / ſothut man ein gutes Stück Alaun 
je nachdem des Biers viel oder wenigiſt. Den Alaun zerſtoͤſſet man / thut 
digen in ein Geſchirr / gieſſet darzu Bier; So bald es nun anfaͤnget zu 
io gieffet man ſolches in das Zap zudem Bier / fo gaͤhret es gewiß. 
Bert zum Bräuen folle man zuvor. mit Heu-Samen brühen und 
afchen. 
Nora. An etlichen Orten / wo man nicht viel Serften hat, fo nimt man 
| anderen ftatt nurhalbfo viel Kornoder Roggen ; man muß 
aber das Korn einen Tag und Nacht im Waſſer einweis 
chen und ligen laffen/hernach thut man ein jedes abſonderlich / 
nemlich die Gerſten alleinzund das Korn allein/läffetes mit 
cinander mahlen. Das Bier hiervon wird aber im Sommer 
bald fauer/und halt fich nit fo lang / als das jenige/fo von eitel 
Gerſten gemacht worden. Kan man deromegen auff dem 
Winter folchesam beten thun. 
> Die Zeitdes Bierbräuensbetreffend / fofolle mar gute Achtung 
etufft geben/daß diefelbige wol temperirt ſeye: Nemlich / nicht zu kalt/ 
warm; Dann wann es zu kalt / ſo gefrieret die Gerſte / oder Frucht / und 
tnicht wol aus. Iſt es aber zu warm / ſo ſchlaͤget die Wärme iñ die daſſer / 
DD Bier gar bald ſauer. 
Die beſte Zeit des Bierbraͤuens iſt gemeiniglich im Mertz / und als⸗ 
im Aerbſt. Soliedemnach unſer Hauß⸗Wirth umb dieſe Zeit ſo viel 
im Vorrath machen laſſen / als derſelbige bey der Haußhaltung dieſer 
Rrrrr Meye⸗ 
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Meyerey von einer zu der andern Zeit vonnothen hat / und darmit außko 
moͤge. 4 3 ER I J 4 HaRuTG — Press 1 Be ER 169, \ KB 
I. Das Braͤu⸗Hauß und Befebirr anbelangend/fo haben wir 
den Bauanbelanget/bereitsobenin der IV. Claß / in der Fig.V.fol.g2.N. 
Ort nurgeneraliter angewieſen / daſelbſt man leichtlich einen Rh 
Feuer⸗Staͤtte / ohne Schaden/anordnen/ und zu dieſer Haußhaltung 

genugſam Bier braͤuen / oder ſieden koͤnne/ Anleitung gegeben. Im uͤ 
wie man eine Bier-Siederey oder groſſes Braͤu Hauß / mit aller ft 
auffbauen / und anſtellen ſolle? Laſſen noir ſolches den groſſen Reichs⸗ 
und iſt unſer Vorhaben nicht ſpecialiter, darvon viel zu melden / —* 











aber/ umb beliebter Kuͤrtze willen / zum Ende dieſer Claß. Erinnern 
wegen des Geſchirrs den Hauß⸗Vatter / daß derſelbige / nachdem 
Vier gebraͤuet / das Geſchirr / ſo man darzu gebrauchet / fleiſſig und ſau 
waſche / trockne / hernach ſolcher Geſtalt verwahre / nemlich / daß mand 
Kufen umbſtuͤrtze / Steine oder Holtz darunter lege / damit es von derfu 
trocknen / und nicht anlauffen koͤnne. Die Umbftärgung aber deſſel 
ſchiehet auß deren Urſachen / weilſich die Hunde und Katzen vornemli 
darein legen / und dieſelbige verunreinigen / oder aber durch zufällige Dit 
Fr 





x 


nen befchädiget werden. - ' 
Nota, Bey der Dörrung des Malkeshat man fleiffigin Acht 

men / daß folchesigefchehe an einem Ort eines Gebaͤues 
Geſtalt / daß das Feuer keinen Schaden thun koͤnne r 
durch ein Gewoͤlb ſeyn kan. Ingleichem ſolte der 
an eine Brand⸗Mauer / odergangfreyeingemauert/ut 
eher Geſtalt geſetzet werden / daß das Holtzwerckdes 
vom Feuer verſichert ſeyn moͤge. 
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ON: dernnach unfere Hauß- Mutter fo wolin der Küche 7 als ſe 


zur Artzney / des Eſſigs nichtentbähren Fan; Als wollen wird 
ben darvon kurtzen Unterricht mittheilen/dafiedann vornemlich 
folgendes in Acht zu nehmen hat: af * 
Was der Eſſig ſeye Deffen Natur und Eigenſchaf 

Il Auff wie vielerley Weiſe derſelbige zugerichtet un! 
macht werde. 

| 


Ch: XXI Vom Eſſig. 89 
— — — a — — — —— —— —— — 
ul. ae * Eſſig unterhalten / und darmit umge⸗ 

en o e N * 

yes Eſſigs Natur und Eigenſchafft anbelangend / ſo iſt dieſelbige 
e nachdem derſelbige auß ein und anderer Materi zubereitet 
| ft * 4 * u rot J 
Ins gemein aber iſt dar Eſſig einer kaſten Natur / und zwar im andern 
gegen Die Waͤrme des Weins gehalten / und dieſelbige um ſo vielmehr / 
vielder Wein aͤlter und ſtaͤrcker iſt. — 
‚Der Eſſig hat aber auch eine abſonderliche Waͤrme bey ſich / welche 
Faͤule herkommt / von welcher er gemacht worden; Die Kälte aber übers 
deſſen Waͤrme / und gehet derowegen vor. 
Der jenige Eſſig / ſo von einem ſchlechten und geringen Wein gemacht 
iſt auch um fo viel deſto kaͤlter; Gleichwie der jenige / ſo von einem ſtar⸗ 
ten Wein gemacht worden / deſto weniger Kaͤlte hat. | 
. Der Effig hat / wegen feiner Kälte und fubtilenfcharffen Theilen / 
ing durchdringende Krafft gegen der Hitze / und iſt trocken im Dritten 


, Der allerbeſte &ffig ſolle auch von dem atlerbeften und flärckften Wein 
ht werden ; Don welchem er auch eine ftarcfe und gute Mutter bes 


t. J 
Der Eſſig abet in genere und ins gemein iſt nichts anders / als ein vers 
ring F EnphaR au neeber befriebenen Unterricht des Weins 
a gemein iftder Effig su nachfolgenden Sachen dienlich, 
I» —6 
2. Er benimmt die bittere Hitz der Gall. 
3. Loͤſchet den Durſt. nich 
Staͤrcket das Zahnfleiſch. 
Macht Appetit zum Eſſen. 
Oeffnet die Verſtopffung. 
Hilft der Däuung. * 
Bekommt den hihigen und feuchten Maͤgen wohl. 
. Windert das Gebluͤt / und die bittere Galle. 
‚210, Widerſte et der Faͤule ind 005 133 if —A 
Hingegen iſt der Eſſig ſchaͤdlich in nachfolgen den Stuͤcken / wann derſel⸗ 
jofft und viel gebraucht wird: 
u Macht er viel Melancholiſche Feuchtigkeiten. 
2 Beleidiget die Nerven / ſamt dem Magen / und dergleichen. 
Rrrrre 3. Iſt 
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. Iſt ſehr ſchaͤdlich den magern Weibes⸗Perſonen / ſo mit 
2 Mehebehafftet Te 


5. Iſ dlich dem Geſicht. Ge 
6. Mindert die Begierde zum Beyſchlaff. Be 


7. Benimt dem MenfchendieStärcke. 
8, Erregetden Huften. un 
9. Mindertalle Kräfftederinnerlichen und äufferlichen Sin 
Die Schärffe des. Eſſigs folle corrigiret werden mit Rofinlein 7° 
Renchelund Peterſilien⸗Saamen / darmitgefotten/ und ein wenig Zuck 
unter vermiſchet. A 
Nora, Der Effig folenimmermehr Morgens nüchtern gebrauchet w 
1. Auff wie vielerley Weiſe der Eſſig zugerichtet werden koͤnn 
fordert folchegein eigen Buch; Wir wollen aber der Hauß⸗Mutter nut 
lich nachfolgenden Unterricht darvon mittheifen. ' ii 


Wil man einen guten Effig machen, 
Sdo nimt man im Herbft Die Körner von den Weintröflern/ odera 
preften Trauben/ fauberund rein außgelefenvein halbes Pfund/dörret fi 
und zerftöffet fie hernach zu Pulver / darzu thut man fernerem Dierk: 
—ni EEG BRUT) Loth Pfeffer / ferner eine kleine Hand voll ba 
roͤſte Gerſten. — 

Diefes alles geſtoſſen und unter einander gemiſchet / und in emen 
ften Hafen. mitdemallerfehärffiten Eflig unter einander geruhret/ wol 
cken Brey / hernach auffeinem Dfen alſo laffen eintrockuen, —— 

Nachdem ed nun gnugſam trocken und durz worden / ſo zerrribet ma 
ches teieder/rühretesabermal mit ſtarckem Eſſig an / und aber mal trockne 
fen; Dieſes thut man zum fuͤnfften oder ſechſten mat / je oͤffter / je beſſer⸗ 

Endlich nimt man Sauertaig / thut dieſes gedörzte Pulver Darm 
macht kleine Kugeln darauß / wie Welſche Nuͤſſe / thut ſelbige hernach ir 
Eſſig⸗Faß / ſo eine halbe Rheiniſche Ohmhaͤlt / dieſes ſeynd ohngefehr vi 
Maaß / je laͤnger er innen lieget / je beſſer er wird. — 

Auff eine andere AIrt. 

Man nimt ein Loth langen Pfeffer / und eine Handvoll Saltz / thutt 
ſammen in ein Geſchirr / und eine Maaß guten Wein darzu laͤſſet es mit ei 
der ſieden / ſchůttet es in ein Faͤßlein / aͤſſet es ohngefehr vier Tage lans dari 
liegen / fuͤlet hernach das Faͤßlein aur storm dritte Theil / alſo / daß das cine d 
Theil leer hleibe / ſo wird ein guter Eſſig darquß. i * 

x 7 J 


Ch XXXIV. VomæÆſſig. 865 








| Oder: 

Man nimt zwo Hände voll ungeſtopffte rohe Gerſten / roͤſtet Diefelbige 
iner Pfanne / biß daß fie ſchwartz werden will / thut fie in ein Faͤßlein / gieſſet 
e Maaß guten Eſſig darüber, füller hernach alle acht Tage ein Viertelmaaß 
bein nach und nach darauff / biß daß das Faͤßlein auff den dritten Theil voll 


I'd, 

Eſſig außabgefallenem Wein zu machen. 
Man ſiedet den abgefallenen Wein / verſchaͤumet ihn wohl / lͤſſet ihn über 
Azeuer biß auff den dritten Theil ein ieden / thut darzu langen Pfeffer und 
tinjteinstchättetesinein Faͤßlein Wein / darinnen zuvor guter Eſſig geweſen 


Ein ſcharffer Eſſig wirdauff nachfolgende Weiſe 
14 


} g t. 

Auß einem Eſſig⸗Faß nimmt man den vierdten oder fuͤnfften Theil / ſie⸗ 

Ebey dem Feuer/ ſchuͤttet es wieder zudem vorigen in das Faß / laͤſſet es acht 

— der Sonnen ſtehen / fo wird ein ſcharffer / jedoch lieblicher Eſſig dar⸗ 

Wie man einen ſauer⸗ſuͤſſen Eſſig machen ſolle. 

| Man nimt eine Ohm des allerbeſten Effigs / thut im Heroſt darzu auch 
en Moſtes / wie er von der Kaͤlter kommt / miſchet es wohl unter einan⸗ 

hut es in ein Faͤßlein / macht es wohl zu / verſtreichet es mit Pech / daß es nicht 

Mean kan man diefen 5Tagen brauchen. 


er: 
Man nimt zu zwo Ohmen Moſt eine Ohm Eſſig / thut darzu drey Oh⸗ 
Waſſer / kocht es / biß daß der dritte Theileinſiedet 
* Eſſig auß Bier zu machen. 
WMan ſiedet Bier / leget Sauertaig darein / und geroͤſte oder gebratene Erb⸗ 
ſowndguter Eſſig darauß 

r? 


Wan nimt 13. Waitzen⸗Koͤrner / un Rinden vom Roggen⸗Brod / und ein 
lig Myrrhen / wirfft es in das Bier in die Bytten / wann es jaͤhret. 
Wein⸗Eſſig nach gemeiner Art zumachen, 
Mannimt des allerbeiten Weins füllet darmit ein Faͤßlein nur-hafb ol 
den Spontenoben offen ſtehen/ſetzet die ſes an ein warmes Ort / im Hauſe / 
tobenunter das Dach. | 

Item: er ruͤhret Saltz Pfeffer und Sauertaig unter einander / thut 
nWem. 


ernach in de 
Brerr 3 Oder: 


. Chi: XXXV. Von allerley Gewürg. 1 


ü——— — — — — — — — en See Be 


I. Natur. 
Ik. Wabl und Güte, 
UL Nutz⸗und SchädlichEeie. 
AV. Verbeſſerung. 
Anbelangend das Salz und deſſen Natur / ſo iſt daſſelbige hitzig 
cken im andern Grad / ziehet derowegen ein und zuſammen / reiniget / zer⸗ 
und macht ſubtil. 
s iſt aber das Saltz unter allem Gewuͤrtzdas Vornehmſte / nothwen⸗ 
nd lieblichſte / als durch welches die Geſundheit am allerbeften unterhal⸗ 
den Speiſen ein guter und anmuthiger Geſchmack gemacht wird. 
Die Wahl und Gute des Salzes wird erkennet / wann daſſelbige 
leich koͤrnig / ſchwer und dicht iſt. 
Die Nutzbarkeit deſſelbigen ſeynd vornemlich nachfolgende: Nem⸗ 
uthut das Saltz unter die Speiſen aus dreyerley Urſachen. 
Damit ſolches die Speiſen / wegen ſeiner Schwere / deſto ehe hinab⸗ 
n den Magen ſencke. 
Weil das Saltz den Speiſen einen anmuthigen Geſchmack verur⸗ 


Fu * 
So widerſtehet das Saltz allem Gifft und der Faͤule / und trocknet 
Rüffige Feuchtigkeiten aus / macht auch Appetit zum Eſſen. 

dimmt allen widerwillen der Speiſen hinweg. 

deitzet das Gedaͤrme zur Außfuͤhrung des Stuhlgangs. 
Schaͤdlichkeiten des Saltzes aber feynd nachfolgende: 
2% Die ſcharff⸗geſaltzene Sachen machen einen Melancholiſchen 
SR, Unrath und Bläfte, 

Peleidigenden Magen: Mund. 

Verbrennen das Seblüt. 

Schwaͤchen das Geſicht. 

Mindern die Begierde zum Beyſchlaff. 

Erwecken das Jucken in der Haut. 
7. Verſehren die Harn⸗Gaͤnge. 

Die Verbeſſerung des Saltzes iſt / daß man nicht zu viel gebrauche / 
llenesdie jenigen meiden/fo ſich uͤbel umb die Bruſt befinden. 

2) Denpfeffer betreffend / fo iſt derſelbige ins gemein Zweyerley: 
der Schwartze / und dann der Weiſſe. 
Des pfeffers Natur iſt hitzig und trocken am Ende des dritten 


L Die wahl und Guͤte des Pfeffers beſiehet darinnen / daf man 


MRS 
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den jenigen erwaͤhle / ſo nicht hohl, durch loͤchert / faul / oder leicht / ondern 
ſchwarh / nicht gar zu runglicht/alfojauch nicht gar zu glatt ſeye dann / dieſ 
gewiſſe Anzeige der Zeitigung. 
Den Nuzzen des Pfeffers anbelangend / ſo iſt es vornemlich 
olgender. 
r. —— zum Eſſen. 
2. Macht gute Daͤuung. 
3. Vertrebet die Winde und Blaͤſte im Leib. 
4. Staͤrcket den Magen. 
5. Erwaͤrmet die Nerven. 
6. Treibet den Harn. 
7. Refolvireundbenimmtden Nebel vor den Augen. 
8. Macht den Schwangern eine leichte Geburt. h 
9. Iſt gut widerden Huſten / und alle Sebrechen der Bruß 
10. Mit Roſinlein inden Mund genommen und gekaͤuet/ 
die Phlegmatifche Seuchtigfeit se Haupt. 
Die SchädlichFeicdes Pfeffers betreffend / ſo iſt ſolcher / tr 
nemlich zu viel gebrauchet / ſchaͤdlich allen hitigen Complexionen / un 
man ihnin hitzigen Zeiten und Ländern meiden; Dann er entzundet Die‘ 
unddas Gebluͤt. | 5 Fo 
IV. Die Verbefferungdes Pfeffers beftehetdarinnen,daß mai 
felbigen in geringer Menge gebrauche. Deſſen können fich aber nuralte 
matiſche und fluͤſſige Leute bedienen. u 
Den Pfeffer folleman auch nur in falten und feuchten Speifengrö 
geſtoſſen gebrauchen ; Dann der reinsgeftoffene Pfeffer greiffet zu geſchwin 
und durchdringet defto ſtaͤrcker und geſchwinder / als der grob⸗geſtoſſene. 
(3.) Den ngber anbelangend/fo iſt deſſen Ratur des Friſch 
tzig im dritten Brad / und feucht im erſten. | 
Desdärren Ingbers aber iſt trocken im andern Grad / hat Die Ark 
refolviret und zertrennet. R 
IL. Die Wahl und Guͤte betreffend / ſo folle der beſte Ingber friſch 
gefaͤrbt / ſcharffen Geſchmack / und wann er zerbrochen / inwendig fein gamt 
nicht durchloͤchert / auch nicht muͤlbicht ſeyn. 
IL Der Nutz des Ingbers iſt nachfolgender: 
1. Erwaͤrmet den Magen / und den gantzen Leib. 
2. Veſrjzehret allen uͤberfluͤſſggen Unrath. 
3. Dertheiter die Blaͤſte. 
4 Hilfft der Daͤuung. 
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5. Befördert den Schlaff. 

6. Verʒehret die Phlegma. 

7. Schärffet das Geſicht. 

8. Benimmt dem Haupt diegeuchtigkeit. 

9. Dereingemachte Ingber dienet den alten Leuten. | 
Bere der Ingber allen hisigen Complexionen; dann / er ent⸗ 
die Leber. 

Die Verbeſſerung iſt dieſes / daß man deſſen nicht zu viel gebrauche / 
ch mit Honig und Zucker eingemacht werden. 
4.) Der Muſcat⸗Nuß. I. Natur iſt hitzig und trocken im En⸗ 
andern Grads / und darneben auch einer verſtopffenden Art. 
Die Guůte und Wahl betreffend / fo ſolle man die jenigen außſu⸗ 
friſch / ſchwer / ſafftig / roth / dick / und nicht durchloͤchert ſeynd. 
Der Nutzen iſt nachfolgender: 

1. Macht einen lieblichen Athen. 

a. Vermehret das Geſicht. 

3. Staͤrcket alle innerliche Glieder / ſonderlich den Magenmund. 

4. Dienet der Leber, Miitz und Mutter. 

5. Befoͤrdert den Harn. 

6. Stillet das Erbrechen. 

7. Dienet wider den Schwindel und Ohnmachten / wann man 

r fie in dem Munde hält. 

8. Erwecket Appetit zum Eſſen. 

9 Verzehret alle Blaͤſt. 

10. Macht gute Daͤuung. 

ır. Iſtgut dem blöden Magen. 

12. Erwaͤrmet die kalte Leber. 

Seynd aber ſchaͤdlich allen jungen Choleriſchen und Blut⸗reichen 
und vermehrendie Guͤlden Ader/verfiopffenden Stuhlgangs werden 
V.Derbefjeresmann folchedie Phlegmatifche und Mielancolifche Leu⸗ 
in dem Winter unterden Speifengebrauchen : Inſonderheit / wann 
in wenig Ingber darunter gemenget hat; dann / dardurch wird derofelbis 
uchtigkeit temperirt / und dardurch andere Ungelegenheit benommen. 

5 Naͤgelein ſeynd einer higigen und trocknen l. Natur im drits 


. 


| Zum Gebrauch follen erwaͤhlet und außgefuchet werden / die jenigenz 
hieinen vollkommenen Geruch und lieblichen Geſchmack haben. 
 Seyndnüglichin nachfolgenden — : 


ir 
in 


.Stärs 
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1. Stüreen llevomap me Ölen; U Als Hertz/ Hirn / DM 
eber 
2. Machen der —— anmuthigen oeſchnac und 
riechenden Athen. 
3. Befoͤrdern den Harn. A 
4 Helffen der Däuung. | he 
5. Etillendie Bauchflöß. 
6 Seynd dienlich wider alle kalte Sorahunn ER 
. Dngegen (ebaDlich alle innerlichen Sliedern. 


Reitzen zum Beyſchlaff und Unzucht- u 

Verſtopffen den Stuhlgang. 

Vermehren die Gall, infonberheiti im Sommer. - * 

N den ara bittern Slamat wann man 
arein thut. 


IV. Werden verbeffert/mann man berennur im Winter und i in Pr 
Anzahlgebraucht. 
Seynd derowegen nur den Phleamatifchen Complexionen undalten 
ten am geſundeſten. 
(6.) Des Saffransı. ratur und Eigenfchafft if hitsig im and 
und —— erſten Grad. 
II. Deſſen Wahl und Gůte iſt / wann deſſen Zaſerlein mit ei 
weißvermifchet/länglicht/und nicht — — 
thigen Heruchs / und ſo man ihn neßet/bald faͤrbet. 


Il. 


Send, in nachfolgenden Sachen: 
ı. - Stärkfetden Magen und Ale tnnetiche fiber. 
2.  Deffnet die verftopffte Leber. | 
3. Dienetdem Mile. — 1 
4. Macht guteZarb. Me 


. Benimmt alle Zäufe, Ba 


6. Verurſacht den Schlaff. ER 
7. Meiget zum Beyſchlaff. J 
8. Erfreuet das Hertz. 
9. Befoͤrdert die Monatiche Stu ſanutdem Sam. u 
10. Macht eine leichte Geburt. J 


Iſt aber ſchaͤdlich. 


Dem Haupt. 


Berfinfteredie Sinnen. Pi) 
Erregt einen Sefelumbbenimnfden Appetit, nr 


Deſſen Geruch iſt dem Haupt ſchaͤdlich· vH | 
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IV. Wird verbeſſert / wann man denſelbigen nur im Winter gebraucht / 

eringem Gewicht / und wann ſolche nur von alten und Phlegmatiſchen 
ten genoſſen wird. 

-(7.) Zimmerift J.einer hitzigen und trockenen Natur i im andern 


in. Wirderwaͤhlet nun derftiſche wolnechende / charfchmeclendeund 


m; Stnäzlih in nachfolgenden Sachen: 
Bekommet dem Magen und allen Faltenlingelegenheiten über 
i die maffen wol. : 
rg Bertheilet die geuchtigkeiten und Blaͤſt. 
ge Nimt alle Hinternüffen/ fodem Geſicht von Feuchtigkeit ent⸗ 
+ ſtanden / hinweg. 
| 4. Eröffnet die verfiopfftegeber- 
X # Befddertben Harn. 
Bin A Bringt den verlohrnen Schlaff. 
7. Vertreibt die Winde im Leibe. 
F 8. Lindertden Nierenſchmertzen. 
| 2. ſt gut wider die Flug und Huſten. 
einiget die Bruſt. 
Bi: * Vertrocknet Dieüberfläffige Feuchte des · Haupts. 
12. ee 
13. Reiget zum Beyfehlaff. 
14. Staͤrckt das Hertz 
15. Widerſtehet der Faͤule. 
16. Hat die Ei — 
Iſt hingegen febädlichden hisioen und Eisen Leuten / entzuͤndet 
innerliche Glieder und das Gebluͤ 
Of fehäplichdenPopagrämifehen. | 
VWird verbeſſert / wann man deſſen wenig gebraucht / iftam beſten 
alten Phlegmatifi en / fo ſchwache blöde Magen haben / ſolle im Winter 
meiften gebraucht werden. 


Stfif: CLAS; 
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Vom Diſtillieren. 

Bzwar die Kunſt des Diſtillierens ſo gar gemein worden / daß au 

geringſten Leute zum Theil ſich unterſtehen / von allerhand Kraͤut 

ARurgeln/ und dergleichen / Waſſer zu brennen / dieſelbigen mitu 

ſchieduͤchen Dingen zu vermengen / hernach fuͤt fonderbare Ark 
ausgeben / und auch wol offt mit Betrug verkauffen. 

Damit man aber eines fuͤr dem andern zuunterſcheiden wiſſe / aud 
Praæparation und Zurichtung der Artzney unſers Mayer⸗Hofes wir der⸗ 
gen nicht wol entbehren koͤnnen: Inſonderheit da man die Apotheenich 
der Hand / und im Fall der Noth ſolches im Vorrath haben mochte. 
wollen wir der embfig-und ſorgfaͤltigen Hauß⸗Mutter dieſes anbefrhlen 
fo viel muͤglich / Burke und Deutliche Anweiſung thun / das uͤbrige und 
fluͤſſige andern beſſer wiſſenden hiemit anheim ſtellen / und nichts vorgeſ 
haben : Hat man derowegen auff nachfolgende Stuͤcke Achtung 

en: ps 





.. Was Diſtilliren fey. r 

1. DieZeitdes Diſtillirens u: 
III. a 80 
efen. N n 


IV. Die PrzparstoriaderAräuter. ° =, 
V. ne ObfesvarionenbeyDiftillierung 
aſſer. — A 

VI. DieMNasterifomandiftillierenwill. 
VII. Die Verwahrung der diftillierren Sachen. 
1. Difkillierenift eigentlich nichts anders / als daß mandurch fonder 
Kunſt⸗Werckzeug und Huͤlffe des Feuers die Beuchtigkeiten aus allah 
Dingen austreiben und ausziehen koͤnne; das ausgezogene aber in fauber 
faͤß ſamlen + hernachfelbiges zu allerhand Artzney nuͤhlich anpkeiren um 
brauchen möge, Eben auch m folchem Verſtand / wie man allerhand 
Rräuter und Sachen durchs $euerdiftillieren jolle? fchreiben 
der Hauß⸗Mutter unſers Mayerhofes allein / wollen imübrigen tat] 

Wörtlein Diffillieren anbelanget / folchesden Gelehrten inden Sch 
berlaffen/und ung nicht ferner darum bekuͤmmern. 
Es hat aberdie Hauß-Mutter erfilich zu wiſſen / daß fie den Unterſ 
denjenigen / was ſie zu diſtillieren in Willens / und Die Negierung des ö 


! 
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twiſſe anzuftellen ;dann etliche Sachen erfordern ein helles. groffes Feuer: 
dere aber nur gelindes KohlsSeuerlein. Im Gegentheil/etliche wollen nur 
1cbdie Wärme der Sonnen, warme Afchen oder Sandy Roß⸗Miſt / war: 
Be Dampff/ungelöichten Kalch / unddergleichen zuwegen ge; 
Damit man aber die Hig und Waͤrme unterſcheiden moͤge / hat man vor⸗ 
lich viererley Staffeln sder Gradus derfelbigen in acht zu nehmen: 

Der Erſte Gradoder Wuͤrckung der Wärme ift lau; als wann 
Waſſer nur halb warm iſt. Oder / wie der Dampffeines ſiedenden Waſſers / 
ſtkeine ſonderbare Gefahr zu beforgen. | 
"2. Der AndereBradiftetwaswärmer / und Fan man denfelbigen 
inigen Schaden wol erleiden zals wie eine warme Afche. | 
3 Der DristeBradiftfehr heiß / daß er auch Fan ein Glied verkeken ; 
Onderheit wie der heiſſe Sand zu ſeyn pflegt. 
4 Der vierdteBrsdiftnochhefftiger / alſo daß mandenfelbigen 
Imerleiden mag / wie die Hitz im Dammerfchlag. 
Durch den erſtenGrad kan und ſolle die Hauß⸗Mutter alle ſubtile und 
te Stücke / als da ſeynd Blumen / Kraͤuter / Endivien / Lattich / zc. und 
leichen brennen / oder diſtillieren. 
Durch den andern Grad kan ſie allerhand ſubtile und trockene Sachen 
leren; als da ſeynd vielerley wolriechende Sachen und Gewuͤrtz : infons 
Zimmer RindenTägekin/ Pfeffer / Ingber: alſo auch etliche Kraͤuter / 
mund dergleichen. 
Durch den dritten Grad ſolle diefelbige alles / was dick, feiſt und fafftig iſt / 
lliereu als da ſeynd vielerley Wurtzeln / und anders mehr. 
Durch den vierdten Grad aber werden nur allein die Metallen und Mine⸗ 
mals da ſeynd Alaun / Arſenic / und dergleichen / gebrennet. 
Die zZeit des Diſtillirens anbelangend / ſo hat die Hauß⸗Mutter die⸗ 
geimeine Regel in acht zu nehmen / daß dieſelbige eine jede Materi ſolle di⸗ 
zinſonderheit was die Wurtzeln / Kraͤuter/ Blumen und Samen an⸗ 
et / wann dieſelbigen am beſten seieig/ und wir bereits oben bey 
dnung und Pflangung der Gärtengnugfame Nachricht gegeben haben. 
.. Blumenfollemandiftillieren/ wann ſie in ihrer vollfonnaenen Blů⸗ 
md offen fennd ; Es ſeynd aber die Roſen am kraͤfftigſten z wann fie noch 
thabenyund erft anfangen auffzugehen- 
Die Caper-Blumen allein folle man nehmen: / wann ſie noch Knoͤpfflein 
mund noch nicht aufgegangen. 
Zus gemein. aber werden alle Blumen fonften zur Diftillierung 
Sſſſſa ge⸗ 








* 
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genommen/wann diefelbige gang vollkommen / und ehe die Blätter daroeı 
‚fallen. A 
/ 2. Kräntermerbendifillieret / wann dieſelbige zu rechter Zei 
brochen / wie wir oben in der Xl. Claß umſtaͤndigen Bericht darvon 
werden alſo friſch und grün zum diſtillieren genommen / abſonderli 
ſend⸗guͤldenkraut / Taubenkropff / Doſten / Quendel / und dergleichen 
Was aber trockene und hitzige Kraͤuter ſeynd / Die ſolle a 
nig welck werden laſſen; als da ſeynd Wermuth / Rauten / Müngundk 
wurtz / oder andere dergleichen: Dann dieſe werden in Der Diſtillierung / na 
Verwelckung nur kraͤfftiger. 2 
3. Wurtzeln ſolle man diſtillieren / wann Diefelbigen in ihrem 
Safft am vollkommenſten ſeynd / ſolle man ſie ausgraben / undDiefes fo 
ſchehen zu der Zeit im Jahr / es ſeye im Fruͤhling oder Herbſt / wann die 
tzeln in ihrem beſten Safft und Krafft ſeynd. Br 
So man demnach die Wurtzel diftillieren will / ſolle man biefelbi 
aller Erde rein waſchen und fäubern/hernach alle Zäferlein und Mebenfd 
abfchneiden / dieüberbliebene Wurtzeln alsdann Pleiri hacken und 
Mörfel zu einem Brey ftoffen/ hernach Diefelbige ein wenig mit Wein 
gen/alsdann in einem Glaß wol und behebvermacht / inzimlicher Bär 
geriren und purrificiren, 5 
Nora. ¶ So aber die Wurtzeln feucht-räfferigsober fetter Urk/fobe 
fenfie nicht fo langer Digeltion, und ſollen nur in der 
‚Diftillieret werden. A A 
Noch ferner iſt hierbey in acht zunehmen: / daß man die Artund 
ſchafft ver Wurtzel wol warnehme / und deroſelben Präfftigften Theilzum 
—— erwaͤhle Als bey den hitzigen Wurtzeln iſt das euſſerſte Theilun 
inde faſt am kraͤfftigſten. In den kalten Wurtzeln aber, hateseine 
chen Unterſcheid / dann etwann das innerſte Marck am fchärffitenif 
Es werden auch Wurtzeln mit Rinden und Marck gantz alle in gebroe 
Die jenigen aber / ſo inwendig gar hartes und hoͤltzernes Marck haben / aus 
felbigen wird ſolches heraus gethan; als da ſehnd die Fenchelwurtz / Peleſi 
und Epffwurtzel. — 
Nora... Nachdeme man auch offtermals nothwendiger Weiſe bihw 
duͤrre und trockene Kräuter diftilliren muß. So ſoll 
Hauß⸗Mutter diefelbigezuvor fäubern und netzen / hen 
in gebührlicher Beuchte und Brühe etliche Stunde ober 
ge / je nachdeme es nöthigfenn wird / erbaißenlaffen ;_ı 
folle aber auch folchendürren Kräutern eine jonderbatee 
tigkeit geben / welche ber andern zum Theilgleich ſeye / w 
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fie zum allererſten außder Erden / alsderofelben Mutter/ her⸗ 
für gebracht hat worvon wiran feinem Drt diefer Claß der 
‘ Haußsmutter fernern Unterricht mittheilen werden. 
. Die Inſtrumenta und Werckzeuge / wie auch die Oefen / ſo zum 
illieren erfordert werden / fo ſeynd dieſelbigen ſehr viel und mancherley / je 
dem es die Materi erfordert, ſo man diſtillieren will / nach ſolchem muͤſſen 
die Inftrumenta und Werckzeuge geordnet und zugerichtet werden. 
Bann wir demnach bey unferm Meyers Hofenur folche Defen/fo gemein / 
ur Artzney gebörig/allhie zubefchreiben vorgenommen; als wollen wirdie 
m/fozur Chymia und höhern Künften gehörig/hiermit vorbey gehen, und 
iejenigen befchreiben / fozur Haußhaltung unfers Hofes dienlich feyn 
ten/auffnachfolgende Weiſe: } 
LE Diesllergemeinfteund einfaͤltigſte Art. Fig A und Fig.D, 
I. Diegemeine Art. Fig.B. | 
IL Die ſonderbare Art. Fig.C. 
Iv. Eine compendioſe Art / dardurch man unterſchiedliche 
Sachen diſtillieren Ban. Fig.E. 
VEine andere Art zum Bierbraͤuen / Meth und Eſſig zu 
machen. Fig. Fr. 
Die allgemeinſte und einfaͤltigſte Art des Diſtillierens betref⸗ 
ſoiſt dieſelbige nemlich Zweyerley: 
.) Wie man / durch Hülffdes Hafens / aus den Kraͤutern 
— Waſſer brennen koͤnne Fig. 4. 
() Wie man ein ſchlechtes Bren⸗Oefelein auf zweyerley 
Art zurichten ſolle. Fig. D. undG. 
9 Nach Anweiſung der Fig. 4. kan man mit einen Hafen aus aller⸗ 
rauter Waſſer brennen / und wird derſelbige nachfolgender Geſtalt zuge⸗ 
tund verfertiget: 
Man laͤſſet einen groſſen irrdenen Hafen machen / von guter Erde / die 
ſe oder Höhe far ohngefehr ſeyn von anderthalben Schuhen / und die Wei⸗ 
— vierzehen Zoll / und muß derſelbige innenwendig ſtarck vers 
n. 


Unten an dem Boden des Hafens falle man in deſſen mitte ein Loͤchlein / 
ſam mit einer Wartze oder Zaͤpfflein / machen / dardurch das gebrante 
krabtropffenzund man ein Geſchirr zum ſamlen unterſetzen Fönne. 
er folle man haben einen Dreyfuß/daß man den Hafen daraufffesen 
Damit dasgebrante Waſſer recht abtrovffen m öge. 
Nachdeme man mun von Blumen und Kräutern / ſo klein gehackt / und 
wann 
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wann ſie gar zu trocken / ein wenig mit Waſſer beſprenget werden follen/ 
ſer brennen will; ſo bindet man oben uͤber den Hafen ein weiß ſauber 
Tuch / jedoch nicht gar zu ſehr angeſpannet / ſondern daß es in der Mittee 
nig luck verbleiben moͤge. * 

Auff das ausgeſpante Tuch des Hafens legt man das gehackte Ki 
nimt hernach eine eiſerne oder kuͤpfferne Pfanne / die fo breit ſeyn folle/al 
der Hafen iſt / und daß man damit das gehackte Kraut bedecken möge‘ 1 
die Pfanne Aſchen / und auff dieſelbige als dann gluͤende Kohlen / ſeht ſol 
oder über das Kraut oder gehackte Blumen / ſo wird von der Pfann 
tze das Kraut ſchwitzend / und alſo durch das Tuch in dem Hafen abtro 
gemacht / und alſo ferner unten durch das Löchlein und Zaͤpfflein amẽ 
des Hafens in ein faubers Glaß ablauffen/twelches man alsdann / gleichn 
dere gebrante Waſſer / verwahren und auffheben folle. | 

Nora. Das uͤberbliebene vondem gehackten/infonderheitrwanne 

fen geweſen / giebt folches fchone Roſen⸗Kuchen / wel 
zu unterſchiedlichen Kranckheiten / abfonderlich bey H 
Kopffwehe / dem Patienten auffbinden / undderentie 
einer ſaubern Schachtel an einem nicht gar zufeuchtenn 
trockenen Ort verwahren ſolle. — 
@) Wie man ein ſchlechtes Bren⸗Oefelein / nach derrig. 
richten ſolle / kan ſolches nachfolgender Geſtalt geſchehen: 

Man laͤſſet von Kupffer / ohngefehr in der Hoͤhe eines Werckſchuhe 
anderthalben / ein Oefelein machen / ſo unten drey eiſerne Fuͤſſe haben ſolle 
folledas Oefelein ſolcher Geſtait gemacht werden / daß manobeneinenki 
Helm mit einem Schabel oder Roͤhre darauff ſetzen koͤnne. 

Weiter ſolle man eine andere Roͤhre haben / die man an die vori 
Helm anſtecken koͤnne / und ſolle dieſe Roͤhre durch ein Bäßlein geftecet, 
hernach das Faͤßlein mit kaltem Waſſer angefuͤllet werden. 

In dieſem Oefelein Fan man alsdann von allerhand Kräuter und 
men Waſſer brennen/jcdoch nur eines nach demandern. vi 

IL, Diegemeine Art eines Bren⸗Ofens Fig B:wird auffnachf 
de Weiſe zugerichtet: J 

Man richtet einen feinen zehen reinen Laimen ſolcher Geſtalt zu 
derſelbige von allen Klumpen / Holtz und Steinlein gereiniget ſeye | | 
denfelbigen wol / und menget hernach Kuͤhe Haar / Scheer- Wolle | 
Pferds⸗Koth darunter / das Haar muß molauß einandergeleien | 
mit einem Ruͤhtlein fein wol gerflopffet werden / daß eg fich aus en 
begiebt. Dieſes fireuet man hernach unter den Laimen / fo tool a 
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Koth / ſaltzet hernach das Waſſer / und machet mit demſelbigen denLai⸗ 





In. ; : 
Nachdeme nun / beſagter maſſen / der Laimen verfertiget/ fo mache man 
ebranten Ziegelfteinen einen Heerd oder Boden / ſo groß als man das Oe⸗ 
machen will / ins Gevierde / oder rund / und ſolle dieſer Boden nur Steins 


pi. | 
Ferner / auff dieſen Boden mauret man ringsherumbeine Wand / oder 
erleinzohngefehreinen Werek ſchuh hoch laͤſſet fornen ein gevierdes Loch 
alſo / daß man dadurch Die Aſchen mit einer Krucken heraus ziehen koͤn⸗ 


Auff befagtes Maͤuerlein legt man alsdann etliche eiferne Schienen / in 
icke eines Eleinen Fingers / ſo gevierdt / und oben einen Rucken haben ſollen / 
et darmit einen Roſt/ den many im falles noͤthig ſeyn moͤchte / außheben 
und ſolle das Maͤuerlein derowegen einen Abſatz haben / damit der Roſt 
nen ligen könne. 

Und ſollen die Rippen des Roſts nur ſo weit voneinander liegen / algdies 
dick ſeynd / damit die Aſchen von Dem verbranten Holtz Dadurch abfallen 


Den zweyten Abſatz des Ofens zu machen / ſo wird derſelbige nur nach be⸗ 

tein Stein oder zween höher als der untere gemacht / und laͤſſet man über 

horigen untern Aſchen⸗Loch anjetzo wieder ein gevierdes Loch / Durch wel⸗ 

9 die Kohlen oder das Breuholtz auff den Roſt hinein werffen und an⸗ 

chkoͤnne. 

m übrigen mauret man das Oefelein / fo hoch man will / und es noͤthig 

wird / alſo / daß man oben einen Keſſel darein ſetzen konne man Fan auch 

oder drey eiſerne Staͤnglein einmauren / daß der Keſſel deſto beſſer darauff 
oder ſtehen koͤnne. 

Es ſollen auch vier Lufft⸗Loͤcher mit Stoͤpffeln / oben in dem Oefelein / 
Anweiſung der Figur / gemacht werden / damit man das Feuer regieren 
auf und zu su machen / je nachdeme es noͤthig feyn möchte, 

Es waͤre auch gut / daß man fuͤr das Aſchen / und fuͤr das Kohlen-Loch je⸗ 
in eiſern Thuͤrlein machen wolte. 

Somandemnac in Willens/ auß gehackten Kräutern und Blumen 
Merzubrennen / alsfüllet man den Keffelmit Waſſer / ſetzet hernach 
ches den Bren⸗Kolben / darein die gehackten Kräuter gethan wor⸗ 
mit feinem Helm / und daruntergefeßte Vorlage oder Glaß / und folleder 
wRolben unten einen Stroh⸗Krantz / mit einem daran hangenden 
Mlotz haben / alſo / daß der Kolben darauff veft ftehen/und nicht umbfals 
dane / guch der Stroh⸗Krantz / wie die Figur ab weiſet / angehaͤnget ſeyn 

Ttttt moͤge 
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möge ; unddiefegiftdie gemeine und maͤnniglich bekandte Art eines Bi 
fens/folget demnach ferner: RR 4 
il Eine ſonderbare Art eines Bren-Öfens/ Fig.c. da 

man allerhand Spiritusvon Wein/ Korn’ Fruͤchten Blumen’ Kräui 
Wurtzeln / wie auch allerhand gemeine Waſſer / aus den Kräutern und 
ren/in groffer Menge mit wenigem Unkoſten / Eurger Zeitz und wenig K 
infonderheit bey unferm Meyer⸗Hofe / zu dem Bierbraͤuen / Meth und« 
— Getraͤncke / mit gutem Nutzen machen koͤnne / auff nachfo 
Feiſe: BU RB ER N U 
BetreffendErftlichen dieZurichtung des Ofens / ſo folle man vonft 
Kupffer⸗Blech zwo halbe Kugeln machen Laffen/foungefehr7.oder 8.36 
ſeyn ſollen / dieſe muͤſſen in der Mitten zuſammen geloͤtet werden. 
Es ſoll aber an das eine Theil eine Roͤhre von 8. biß 5. Zoll lang ge 
werden / in Form eines Krahnen / den man in Die — zu gebre 
pfleget / nemlich / hinten an der Kugel / weit und dicker dann ornen; ul 
dieſe Röhre durch ein rundes gebohrtes Loch in einem Faß / fo ohngefaͤhr 
quer Finger weit ſeye / getrang hinein gehen/und alſo veſt gemacht werde 
nen / damit nichts aus dem Faß heraus lauffen moͤge. £ 
Berner laͤſſet man zu befagter Kugel ein befonder Oefelein von dop 
Eiſen / oder / fo man den Unkoften nicht anfehen will von Kupffer mache 
diefes nach beliebiger Eröfferund Erforderung vervorbefagten Kugel⸗ 
hernach diefes Oefelein inwendig mit Stücfer Ziegelblättleinv oder befü 
mit obbefchriebenen Laimen / damit mandasKüpfferne Inſtrument / ged 
maſſen / gleichwie eine Retorte / zum Diſtillieren darein vichtenkönne, 
Es ſolle aber das Kuͤpfferne Inſtrument uͤber den NoftundKohlet 

auffs wenigſte einen Schuh hoch / auff zwo Eiſernen Stangen ruhend 
get / und der Halß deſſelbigen / ohngefehr acht Zoll lang / von dem Ofen 


en. 

Es ſolle in den Ofen ferner ein Afchen-Loch / und. oben mit einem⸗ 
und Lufftrohrgemachtundformieretfeyn : Auch folle derſelbige drey 
Fuͤſſe haben/und mit zweyen Handheben auff beyden Seiten verfehen fe 
fordaß man denfelbigen hin und her tragen Fönne ; Und ift die Form des 
— F— Kuͤpffernen Inſtrument / in beygeſetzter Figur deutlich vorgel 
nemlich: 

a Iſt der halbe Theil der runden Kuͤpffernen Kugel. 

b Das andere halbe Theil / daran die Roͤhre e Re 

d Iſt ——— Kugeln / ſamt der Roͤhren / wann ſie zuſq 

gelotet. 
ri 


! 











— —— — 
— —— 
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Inder gantze fen. 

e Deffelbigen Kohl Loch / mit dem Roſt / mit einem Thuͤrlein. 

f Das Aſchen Loch / auch mit einem Thuͤrlein. 
ggg Seyund drey eiſerne duͤſſe. 

hb Die zween Ring an der Handheben. 

i Die Roͤhren / ſo vorauß gehet vom Küpffernen Inſtrument/ k 
Im Die eiſerne Staͤnglein / worauff das Inſtrument kruhet. 
Der Deckeluͤber das Rauch Loch / das Feuer darmit zu regieren. 
Zu dieſem Dfen gehoͤren auch noch ferner etliche hoͤltzerne Gefaͤß oder Ge⸗ 
Woonnemlich aber daͤſſer /die man zu allerhand Spiritus von Wein / Bier / 
n Maltz / Korn / Meel / Wurtzeln / Kraͤuter / Blumen / Samen / und der⸗ 
ben Dingen / zum Diſtillieren brauchen fan. 

rͤſſet manvon gutem Eichen Holtz ein Faß machen / gleichwie man 
ein anders Wein oder Bier Faß zu machen pfleget / und ſolle die Groͤſſe 
ſich richten nach dem Küpffernen Juſtrument; dann / die Kuͤpfferne 
Inſtrument / darinnen mandiftillieren will / muͤſſen mit einander 
diren; dann / ſo das Faß groͤſſer waͤre / als es ſeyn ſolte / und die Kugel 
wuͤrde es gar zu viel Zeit erfordern / und verdriehlich ſeyn / wann man fo 
erwarten muͤſte / diß daß mans ins Kochen bringen koͤnte. 
Es iſt auch hierbey zu wiſſen / daß eine groͤſſere Kugel wohl zu einem klei⸗ 
gab / aberein gröffer Faß nicht zu einer Heinen Kugel fan genommen roers 


Derohalben / je groͤſſer die Kugel / und kleiner das Faß /jebeffer „ 
eſchwinder das Werck damit befördert werden kan. a 
mit man aber in diefem all darvon gnugfamen Bericht haben moͤge / 
Mander Sache nicht zu viel noch zu wenig thue / und alfo die MittelsPro- 
ton behalteralshat man nur diefeszu mercken / daß die Kugel / vorbeſchriebe⸗ 
vonfieben biß acht Zoll weit / ohngefehr drey oder vier 
faſſen kan die Maaß zu vier Pfunden gerechnet / 
wol ein Faß von deeyflg vierzig sfunffisig oder fechzigraudh 
vonhundert Maaſen außkochen. Je naͤher aber dreyſſig / je 
der und je naͤher hundert Maaſen / je langſamer; Doch / wanns 

en hichtlich / ſo lange man will / darinn erhalten werden. 
man nun das Faß / obgelehrter maffen, ichtet / ſo machet 
r ein dußgeſtell / von dreyen Fuſſen / darzu / daß man daſſelbige darauff fegen 
aeriftin der Fig. Qmitebezeichnet ; Man ſoll aber unten recht über dem 
ein Loch zwiſchen den Raiffen hinein bohren / ſo groß / daß die Roͤhre 

In ſiruments darein gerecht ſeyn moͤge. 

Tttit⸗ Lam 
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ann man demnach etwas diſtillieren will/fo muß man — 
re des kupffernen Inſtruments mit einem faubern leinen Tuch umwinden 
ſolches in Das vorbeſagte Loch gehebeinftecfen. 

Auffder andern Seiten des Faſſes wird auch ein Loch über dem 2 
gemacht / darein man einen Zapffen oder hölgern (Knöpfen ) Krahnen 
fan/ damit die Dikillation heraus gelaffen merden Eönne. 

Im obern Boden des Faſſes muß ein groſſes Loch / ohngefaͤhr einer 
fen Spannen weit / hienein gemacht werden / dardurch man den 1a 
Diſtillieren / durch einen Trüchter/hienein gieffen Fonne. 

Endlich wird auch recht unter dem Boden ein Loch gebohret J * 
drey oder vier quer Finger breit / daran man eine Roͤhre von Kupffer 
Spannen lang / veſt nageln koͤnne. An dieſe Roͤhre muß hernach ein andı 
Kern Faß/ mit einer Kupffer⸗ Schlangen accommodirer ‚undindas? 
Waſfer voll gegoffen werden’ und mülfen die Nöhrenvon einem sum 
Faß wol in einander ſchlieſſen / und verlutirt ſeyn. m 

ci 
4 








Die Form und Geftalt der beyden Faͤſſer / ſamt dem Oefelein⸗ w 
ner Die Figur /ub sig. 9) und iſt 
a deroben befchriebene Ofen / mit bezeichnet: 
b Das Faß / worinn der Gegug / ſo diſtilliexet Sadenſole 
e Seynd S Stöpffelan dem Saßboden. 
ã In die Nöhrevon einem daß in das andere / ſo an die Kup 
Schlange im Kuͤhlfaß angeſtecket ſeyn ſolle. — 
ee Seynd die Stuͤhle / wor auff die Kaͤſſer gfruerwadn 
f Sfidas Geſchirr / worein der Spiritus laufft. J 
g Iſt das Kuͤhlfaß. 
IV. Rine compendiofe Art / dadurch man myeerſchiedliche 
chen diſtillieren kan / weiſet die Fig: E. 

Diefe Art iſt bequem / und kan infonberheitzum Digeritefttind Si 
ren Dienen/und auch zu andern Sachen nüßlich ſeyn / kan gebraucht/ und an 
\ einesEupffern oder bleyernen Keffels/wie fonften gebraͤuchlich / ohne fond 
ven Koftenzauff nachfolgende Weiſe gemacht werden: | "" Ka 

Man läffet vonEichen- Holgeinen Zuber zurichten / in Geſtalt wie di 
Lit Rausweiſet / nemlich / oben enger als unten / und mag man die ſes Geſch 
groß machen / als man will / die Hoͤhe dieſes Zubers oder Kufen kan ohng 
kahgehen oder —— Zoll hoch genommen werden. 

Oben an dem Rande dieſer Kufen ſolle es einen Abſatz haben / di 
man'einen Deckel von Holtz / Kupffer oder Bley gantz geheb darauffl 
koͤnne / alſo daß dieſelbige bie Kufe fleiſſig beſchlieſſe; In beſagten — 








— — 


— — 
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set man die Groͤſſe der Loͤcher ſchneiden / je nachdeme die Kolben / ſo man ein⸗ 
nwill / umb deroſelben Halß enge oder weit ſeynd. 
Zudieſer Kufen oder Zuber laͤſſet man auch einen Fuß / Band oder Stul 
schen / ſo ohngefehr zween Schuh hoch von der Erden ſeye / damit die kuͤpf⸗ 
eKugel aus dem nebengeſetzten Oefelein ſich mit derſelbigen Roͤhre in den 
ber ſchicken möge; foiftalsdann dieſes Werck biß zum Gebrauch auch ver⸗ 
iget / deſſen Geſtalt und Zuſammen⸗Ord nung weiſet die Fig.E. mit gllen 
Iflanden/undift 
Derkkleine oben befchriebene Ofen; 
8 g Diedarinn liegende kuͤpfferne Kugel / deſſen Röhre, 
oll in die Kufe gehebeingerichtet werden. 
Iſt die Kufe / oder hoͤltzerne Zuber / hat bey: 
uk Einen Krahnen. 
N SeynddieFäffedes Stuls / worauff der Zuber geftellet, 
m Iſt der Deckel mit den Loͤchern. 
Nota. Man kan in Erſparung der Unkoſten / und Machung eines neuen 
—P0 Zubern oder Kufen / nur ein altes Wein⸗-Faß / in der Mitte 
von einander ſchneiden / hernach einen Boden darein machen / 
N das weite Theil unten/unddas ſchmale obenzmiteinem Des 
ckel machen. 
Ene andere Art zum Bierbraͤuen / Meth und Eſſig zu machen? 
Nach Anweiſung der Figur ab Lis. F. laͤſet man / gleichwie zuvor / einen: 
her von Eichen⸗Holtz machen? ſo etwas hoͤher als weit ſeyn ſolle / und muß 
elbige oben auch enger als unten ſeyn / an ſtatt aber eines neuen Zubers / kan 
nzur Noth auch wol ein Wein⸗oder Bier⸗Faß in der Mitte von einander 
neiden/und hernach am weiten Theil einen Boden darein machen laffen. 
Es folle aber/nechft dieſem Boden / das Loch (gleichwie bey vorigen ) zu 
tküpffernen Inſtrument und deffen Roͤhre gemacht werden + den Boden 
Beten Safjeeihut man heraus / "und macheteinengebeber Decke 
WBasman nun bräuen undmachen will / thut manin dieſen Kufen o⸗ 
Zuber / gleich als man ſonſten in einem Keſſel zuthun pfleget / ordnet und: 
tet den kleinen Ofen darneben an / wie oben angewieſen worden / und de Fi⸗ 
ohne fernere Erflärung/deutlich genug anweiſet; Iſt demnach 
A der Ofen darein. 
Die kuͤpfferne Kugel / und gehet deſſen Röhre 
d in den Zuber oder Kufe Bi 
Iſt der Deckeldes Zubers. 
tEin hoͤltern oder Meſſing Krahn zumAbtaffen, 
ITtttt 3 888 
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ggg Die Süffe des Stuls / worauff der Zubergefteuct worden. 
Was ferner anbelanget die uͤbrigen Inſtrumenten / ſo zum Diftilliren 
hörig / ſo ſeynd zwar derſelben fehr viel und mancherley / je nachdeme man et 
zu Fänitien hat; weil aber unfer Vorhaben nicht in / biel Umſtaͤnde *9— 
läufftigfeit m .— fegen mir nur nachfolgende nothwendige / nach 
weiſung der Figur / ab La. G. 
— * a Iſtein Zinnen Bren⸗Helm / und J 
b der Bren⸗Kolbe / ſo auch von Zinn/ Kupffer / oder von Haff 
Erde / innen verglaͤſert ſeyn folle. 7 
ddd oft Baft/paranuntender ÖtrohsKran 5 
cwmit Bley darein gewicklet angebunden. 
e Ein Vorſetz Alaß / darein das Diſtillierte auffgefangen wirt 

FFE Seynd von Glaß / Kupffer / Zinn, oder Haffner⸗Erden 
und kleine Trüchter. % 
g2 Seynd Eifen mit Ringen / ſo manglüend machen undde 
die Släfernen Kolben, fo weit man will / abfchneiden] 
h —— ft 
jiehenEan. ke} 
i Iſt eine eiſerne Kohlen⸗Klufft / damit felbige auß dem Oefelei 

— —— — ſcbihen nöth 
aßbalg / wann man denſelbigen nöthighaben 
1 Ein Korb zu den Kohlen. — 
IV. Die Ptæpatation der Kraͤuter / Wurtzeln / Samen / Blum 
und dergleichen betreffend; fo iſt ſelbige vornemlich Dreyerley: 14 
(1.) Die Einbaͤitzung. ah 

(2.) Die Verweſung. 0 
(3.) DiegebührlicheSHähung. 

(1) Die Zinbsizung EN ift Diefelbige nichts 
eine Befpreng-oder Netzung der Stuͤcke / fo man diftıllieren roilky in eine 
derbaren Bruͤhe oder Feuchte damit nemlichdieeingebäigete Afaterin 
lein deſto leichter mögediftillieret werden / fondern auch / Daßdiefelbigen 
fofftiger verbleiben/vadurch auch der natürliche Geruch erhalten / und di 
oder Tugend des Krauts des Eingebäitten deſto Fräfftiger verbleiben m 
Nora, Es fennd aber auchetliche Stucke / die gar keiner Einbäiget 
noͤthen haben / indem es offtermals erfordert wird /D 
man dieſelbige duͤtr machen muß/ weilen — “u 
te bey ſich haben, Andere auch / daß man ilbige n⸗ 
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wenig mit einem beſondern Waſſer oder Brühe befprenge ; 
= da ſeynd die Rofen und gedörrete Gamillen/ und dergleiz 
a en. 

Bey der Einbaͤitzung aber hat man nachfolgende zwey Stuͤck in acht zu 
men. 


Shi 
er 


1. Die Zeit. 

2, Die Bruͤhe oder Feuchte. 

. Die Zeit betreffend; ſo hat man ſich damit zu richten nach der Ma⸗ 
zob dieſelbige alt / hart / darroba ſehr trocken ſeye? Dann / immer eines 
ger als das andere einzubaͤitzen iſt Dahingegendie jenigen Sachen / welche 
ig und zerſtoſſen werden koͤnnen / deſſen nicht bedurfftig feynd. Hinge⸗ 
aber muͤſſen Samen und Wurtzeln noch zweymal ſo lang eingebaitzet wer⸗ 
sen das Laub) Blumen’ Blätter, Bluͤhe / folshes nur eine halbe 


rff. 
2. Die Bruͤhe oder Einbaͤitzungs⸗Waſſer anbelangend / fo hat 
benmaͤſſig auff die MaterirQualitärund Eigenſchafft des jenigen Din; 
man einbaͤitzen will / ſonderlich wol achtung zugeben. Als zum Exempel: 
Bei die Materi warmer Natur in warıner Art und Natur⸗Bruͤhe / und 
Ike in Falter Brüheeinbäigen ; Muß man derowegen vor allen Dingen 
das Intent und Vorhaben des jenigen Stuͤcks / fo man diftillieren will/ 
9 achtung geben / derowegen Fan man auch nicht einerley Seuchtigfeit zur 
itzung vielerley Kräuter und dergleichen gebrauchen. 
Meitentheils aber nimmt man zum Einbaisen Regen⸗Waſſer / frifch 
unnen⸗Waſſer / Roſen⸗Waſſer / und dieſe Waſſer entweder fchlecht 7 oder 
oder gediſtillieret. 

Man nimmt ſonſten auch rohen oder diſtillierten Safft der Kräuter ſelb⸗ 
Item / gebrante Waſſer / Aqua Vitæ, roh⸗oder diſtillierten Vioi,.roh⸗oder 
illi Bern. Item / Menſchen⸗Saͤu oder Kalbs⸗Blut / auch nur roh⸗ 
rdiſtilliert. 
Diejenigen Kraͤuter aber / ſo nicht viel Safft haben 7 als da ſeynd Salz 
Bithonien / Meliſſen⸗Kraut / Wermuth / und dergleichen ſtarck⸗ und wol⸗ 
hende Kraͤuter/ alſo auch Zimmet⸗Rinden / und wolriechendes Holtz / dieſe 

erden in weiſſen Wein eingebaͤitzet. 22 
Nota. Wann man Specerey oder ander Gewuͤrtz in Wein und Aqua 

Vitzeinbäißct/fo ſteiget daſſe lbige zu bald uͤber ſich / und 

kan die Kraft der Specerey nicht geſchwind mit ſich neh⸗ 

men; hingegen aber ſteigt das Waſſer keinmal uͤber ſich / 

es fuͤhre dann die Krafft und Tugend des Gewuͤrtzes mit 
ſich / welches wol zu merken Nue hat man darbey in ach: 
tung 
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tung zu haben / worzu man das —— in der Artzen 
brauchen will. Als zum Exempel: 
„„Will man ein Waſſer brennen / ſo zu groſſer und ſtarcker Dei 
fung der Leber / des Miltzes; Item / zur Eröffnung der Mutte 
gleichen für den Nierenſtein und Grieß/dienen ſolle; fo muß m 
„ jenigen Stuͤcke und Kräuter / ſo darzu dienlich ſeynd / in ſcha 
ſchlechten / oder diſtillierten Eſſig zuvor einbaitzhen. 
Alſo auch / ſo man wolte den Nieren⸗oder Blaſenſtein brech 
der zermalmen / ſo muß man Diejenigen Kraͤuter / ſo darzu dien! 
Bocks Blut einbaitzen. 
AIngleichem / das Pieren,oder Blatter⸗Geſchwaͤr zu ſaͤuber 
„ſoll man die Kräuter/die zu ſolchem dienlich / in Kaͤß⸗Waſſe 
„Molcken einweichen. MER | 

Das Srfräut/oder was man fonften einbaiken will / ſoll alles zuvor 
geſaͤubert / zerſchnitten und klein zerſtoſſen werden. 

So man begehret / daß die gebrante Waſſer von dem Difkillieren/ | 
fie Krafft von den Kräutern behalten moͤgen / ſo ſolle man fie de ſto befferei 
tzen / oder in ihrem eigenen Safft diſtillieren. 

So man aber feuchte Sachen / alsſIleiſch / Menſchen⸗Blut / oder a 
Thiere Blut diſtillieren will / muß man das zwoͤlffte Theil Saltz darzu 
damit ſolche feuchte Stuͤcke nicht allein nicht ſtinckend oder faul werden 
dern auch verhelffen / daß ſich die Feuchte / welche man diſtillieren will / def 

cheide. 
ſch (2.Die Verweſung betreffend / ſo pfleget man bißweilen die 
teri / welche man diſtillieren will / zuvor zu purrificiven/oder faulend zu ma 
und als dann erſt zu diſtillieren. 

(3). Die Behung oder Fomentatio der Materi / und die Einbäi 
ſoll an der Sonnen und in den heiſſen Hundes⸗Tagen; Oder / da man 
dieſer Zeit die Sonne nicht haben kan / auffeinem warmen Back⸗Ofen 
in heiſſem Roß⸗Miſt geſchehen / und hierzu gehören etliche / auffsallermonı 
vier Tage. Je beſſer und länger nun die Materi gebaͤhet und komentiret wo 
je mehr man als dann Waſſer daraus bringenund machen Fan. + 

v. Nothwendige Obfervationes bey Difkillierung der A 
ter unddem Waſſer brennen/ auch andere Sachenin Ipecie;, f 
ohngefehr nachfolgende: | I | 

(L) MWeasbeydenZinfegender Aräuter/Blumen/ıc. 

firumenten / Regierungbes Seuers ) unban 


not hwendigen Dingen in Acht ———— 








| 
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u.) Wie man Kraͤuter / Slumen/ Srüchte/ Rinden ynd 
mn. Wurgeln difkilliren folle. 

(NL) Wie * allerhand Liquores Oder Saͤffte diſtillieren 








ölle. 
(IV.) Wie man Thiere oder derfelben Sliedmaffen diſtillie⸗ 
ren koͤnne. 

( V.)Wie man unterſchiedliche / unter einander vermengte 
| Stůcke diſtillieret. 

(VI) Wie man wolriechende Waſſer brennenfolle, 

(VIL) Wie man allerhand Oel diſtillieren ſolle. 

(VII.) Wie man die Gummi diſtillieret. 

Was man bey dem Einſetzen der Kraͤuter / und andern 
Br in * zu nehmen hat / hat die Hauß⸗Mutter darvon nachfol⸗ 

nterricht: 
Erſtlich / was die Kraͤuter / Blumen und Bluͤhe anbelanget / fo hat mar 


en: 
M 1. Wieviel Waſſer mandarauffgieffenfolle ? 
2. Wieviel man DiftillireesdarvonbekEomme ? 
Be Hierbey iftzu roiffen / daß man die Falten und vollfafftigen Ge⸗ 
| waͤchs und Krauter/von den higigen unterfcheiden ſolle. Weil 


i | die kalte und feuchte Kraͤuter wegen Vielheit ihres Saffts / 
Be. weniger Waſſers zum Befeuchten / als die heiſſen / durren und 
trrocknen beduͤrffen. 


Wieviel mandemnach Waſſer zum Befeuchten etlicher Bes 
hſe vonnoͤthen haben moͤchte / ſetzen wir zum Exempel nachfolgende: 
Zu zwoͤlff Pfund klein gehackte Wegwart / ſolle man ſechzehen Pfund . 
rthun / dieſes alles in den Keſſel oder obbeſagten Ofen und Inſtru⸗ 
mit maͤſſigem euer diſtillieret / bringet 2. acht oder zehen Maaß di⸗ 
tes Waſſer. 
Und dieſes iſt ohngefehr die Proportion, Maaß und Weiſe / allerleykalte 
te Kräuter zudiſtillieren / als da ſeynd vornemlich nachfolgende: 


p 


‚Lilien. Endivien. 
hnen⸗Bluͤhe. Lattich. 
tragen. Nachtſchatten. 
hſenzung. Scabioſen. 
drauch. Saurampffer. 

Cardobenedicten. | 
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Zu den heiſſen und trocknen Kräutern aber muß man mehr IB, 
„ nehmen/diefelbigen damit abzudiftillieren ; nemlich / zu zwoͤlff Pfund S 
„wurtz nimt man achtzehen Pfund Waſſer / darvon bekomme man vien 
Pfund diſtillirtes Waſſer. 
Heiſſe und trockene Kraͤuter Foo bee nachfolgende 2 
albey. 


Honig Blumen. ) 

Lavendel⸗Blumen. Liebſtoͤckel. 

Roßmarin. Mutterkraut. 

Majoran. Krauſemuͤntz. 

Poley. Stabwurtz — 
Iſop Garthagen /ec. umd dergleichen, 
Beyfuß. 


theilen ihr Geſchirr oder Keſſel / worinnen fie diſtillieren wollen / in vier? 
fuͤllen ein Theil mit Kraͤutern / und zween Theil mit Waſſer / diſtillieren eẽ 
nach ſo lange / biß man keinen Geruch oder Geſchmack ſpuͤren kan/ und da 
Kraͤuter nicht anbrennen. ® 
(II.Wie man die Kraͤuter / Blumen / Fruͤchte Rindeni 
Wurtzein diſtillieren ſolle / hat man folgendesinachtgunehmen: 7 
Erſtlich damit man num die oberzehlten Kräuter am beſten Difklli 
moͤge / ſo ſollen die friſchen und vollſafftigen klein geſtoſſen / hernach mitih 
eigenen Safft / an ſtatt des Waſſers / uͤbergoſſen / und an einen kuͤhlen On 

ſeht werden / biß daß ſie ein wenig ſaͤuren / oder zu jähren anfangen. 

Die trockenen Kraͤuter aber.erfordern mehr Waſſer / und thut ma 
ſolchen ein wenig Bierhaͤfen / damit dieſelbige deſto ehe jähren oder ferme 
ren / hernach in das Geſchirr oder in Den diſtilſierten Kefſel gethan / undalf 
Kraͤffte abgezogen. Und dieſes iſt die allgemeine Art des Dil 

lerenS. > 
Auffeine befondere Art und Weiſe kan man nachfolgende® 

eben (ſo allhier Exempels⸗weiſe voraeftellet werden Jdifkillieren. 
1. Wiemanausguten Rofen Waffer brennen folle 
Man nimmt von den doppelten Proving-Nofen / ohngefehreintau 
Stuͤck / pfluͤcket derſelbigen Blätter ab/thutfiein den Keſſeloder Geſchin 
rinn man ſie diſtillieren will / gieſſet darauff zwoͤlff Maaß Waſſers / diſtilli 
hernach fo lang / biß das Waſſer keinen Geruch mehr hat; man muß aber fle 
achtung darauffgeben / daß das Feuer nicht zu ſtarck ſeye; Danny die Ro 
wann fie zu ſehr unterhitzet werden / fliegen quff / und ſtoſſen den Helm 
Bren⸗Kolben oder Keſſel herab 


! 


Andere ſehen aber nicht fo genau auffdas Gewicht der Kräuter / x 
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Nora Das frifchediftillierte Roſen⸗Waſſer hat anfänglich nachdem 
„Diſtillieren / einen unangenehmen und widermwärtigen Ger 
„ruch:wanns aber ein oder zwey Monat geftanden/fo verliert 
„es denſelbigen / und kommt dereigentliche/Tiebliche und an⸗ 
genehme Geruch wieder. 
»Wie man die Roſen/ ohne Zuthun des Waſſers/ 
h brennen ſolle. 

Hierzu gebraucht mandasobbefchriebene gemeine Oefelein / mit zi.G.bes 
ket / ſo in der III. Abtheilung diefer E laß beſchrieben. 

Nimmt derowegen die friſche abgepfluckte Roſen⸗Blaͤtter 7 fuͤllet mit 
Abigen das Bleyerne Gefaͤß / mit D bezeichnet / fo indem Sand auff dem 
lein ſtehen ſolle / ſetet hernach den zinnernen Helm (Z) darauff / und ordnet 
den Schnabel das Vorſetz⸗Glaß / damit das diſtillierte Waſſer auffzu⸗ 


n. 
acht demnach ein ſanfftes Kohl⸗Feuerlein / damit die Roſen⸗Blaͤtter 
kanbrennen / und das Waſſer hernach einen übelbrennenden Geſchmack 
mme / und diſtillierts ſo lange / biß daß es genug / das darinn uͤberbliebene 
den Roſen⸗Blaͤttern gibt alsdann ſchoͤne Roſen⸗Kuchen / ſo man verwah⸗ 
— vielerley Kranckheiten / inſonderheit zum Haupt / mit Nutzen ge⸗ 

en kan. 
Nora, Auff dieſe Weiſe kan man auß allen feuchten Kräutern und Blu⸗ 
men Waſſer brennen / ohne Zuſatz des Waſſers / wann nur die 
Kraͤuter klein gehackt und geſchnitten / oder gar zerſtoſſen / 
und alſo in das Bleyerne Gefaͤß gethan / und beſagter maſſen 
diſtillieret werden. 


3. Wie man Erdbeern⸗Waſſer brennen ſolle. 

Man nimmt vier Pfund Erbbeer/zerquetfchet dieſelbige ein wenig / gieſſet 
uff zwey Maag weiſſen Wein / laͤſts alſo zwey Tage lang ſtehen / thut her⸗ 
ſolche heraus in den Keſſel / und diſtilliert folche fein gemächlich / daß ſie 
tanbrennen/dann ſonſten das Waſſer uͤbelſchmeckend wird. Und ſolle man 
dem Diſtillieren bald auffhoͤren / damit nicht alles Waſſer darvon abgezo⸗ 
und allegeit noch etwas Feuchtigkeit darinn uͤbrig verbleiben moͤge. Und auf 
Weiſe Fan man diſtillieren die Maͤyen⸗Blumen und Zimmet⸗ 


Nota. Will man / ohne Zugieſſung des Weins / bey der Putrefaction ein 
wenig Saltz oder Zucker guff die Erdbeer ſtreuen / ſo gibt fol 
ches auch ein kraͤfftiges Waſſer. 

Yuuun 2 4. Wie 
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4 Wieman Berhonien-Waffer diftillieren Tolle 
Man nimmt Bethonien⸗ Blaͤtter / zerſtoͤſſet dieſelbige / baitzet ſie he 
in Wein ein / nachdeme ſie nun genug gebaͤitzet worden / fo diſtilliere 


ſolche. 
5. Entzian⸗Waſſer zu diſtillieren. 

Man nimt vier Pfund friſcher oder duͤrrer Entzian⸗Wurtzel / zerhac 
ſelbigen gantz klein / und baͤitzet ſie in Wein ein / oder beſprenget Diefelbige n 
mit / diſtillierts hernach. 

6. Gruͤne Nuͤß⸗Schalen. 

Es ſeye die Nuß darauß oder darinn / brennet man im Herbſt ein 
daraus. Auß den Nuß⸗Blaͤttern / wann dieſelbige im Mayo abgebrocht 
diſtillieret werden / wird ein vortrefflich Waſſer/ mmoffenen — 
dern Sachen mehr dienlich / daraus diſtilliert. 

7. Hyſop. 

Solle man allwege in ia er Afche diſtillieren. 

b. Auß Rettich Waſſer zu bremen. | 

Man nimt die. ganken Rettich / ſamt derſelbigen Schälen/ oder abi 
felben Schäle allein / und diftillierets. 

o. Wiemandie Eichene Rinde diftillieren ſolle 

Sf Rinde muß klein zerſchnitten / hernach geſtoſſen/ und mit we 
Wein eingebaͤitzet werden / hernach / ſo es genugſam gebaͤitzet worden /Dif 


ren. 
10. Bertram⸗Wurtzel. 
Wird auch friſch oder duͤrr genommen / klein zerhackt / hernach tinn 


eingebaͤitzet. 
| 1, Fenchel⸗Waſſer. 
Man nit die Fenchel⸗Wurtz und Blätter/ fiedet dieſelbige i in Be 

legt fie alfo warn aus dem Waſſer in eine zinnerne Schuͤſſel / deckt felbig 
einer andern Schüffel fleiffrg zu / laͤſts alſo daͤmpffen / dieſes / ſo fich an dert 
Schuͤſſel anhaͤnget / laͤſſet man ablauffen in ein ſauber Glaß / und a 
bigeszum Gebrauch, 







12, Deterfilien. 

en auch zerſtoſſen und gebrant / alles auff obbefehriebene A 
tie, | 
Not Die Baum⸗Gewaͤchs; als da ſeynd Aepffel / Birnen / Pflau 


< 
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Kirſchen / Feigen / Wachholder / Holderbeer / Maulbeer / 
DSimbeer / Brombeer / Heydelbeer / Attichbeer/ und derglei⸗ 








F chen / werden alle in einem hoͤltzern Trog mit einem hoͤltzern 
3 Stöffelzerfioffen und zerquetſchet / hernach mit warmer 
8 Wafjer wbergoffen / mit ein wenig Häfen angeſetzt / und fo 
5 sfang/alsesnöthig / jahren laſſen / gleichwie man bey dem 
A Muaͤltz zu thun pflegt. Was aber Samen fennd/die werden 


ĩ gemahlen / und zum Diſtillieren bequem gemacht, 
Il.Wie man allerhand Liquores und Saͤffte 
— a diſtillieren ſolle. 
Es wird aber unter dem Wort Liquor oder Safft verſtanden / entwe⸗ 
Wan /Eſſig / Bier / Bier⸗Eſſig / Honig/ Harn / wie dann auch alle Kräuter 
Fuͤchten⸗Saͤffte. Worbey inſonderheit zu wiſſen / dag aller Safft auß 
Faͤutern oder Fruͤchten jederzeit viel koͤſtlicher und beſſer ſeye / als der 
iſt / wie er zuvor geweſen / da er erſt aus den Kraͤutern gebrant worden. 
Wann wir demnach von diſtillierten Saͤfften / und wie man dieſelbige 
riren ſolle / auffunſerm Mayerhofe noͤthig haben moͤchten / wollen wir in 
—* Ordnung / der Hauß⸗Mutter zu gefallen / folgende beyfuͤgen / als 


Vom Wein⸗und Frucht⸗Brandenwein 

er I. Vom Aqua Vitæ. 

— NHL Vom Wein⸗Eſſig. 

W. PVomhonig. 

H V. Vonder Milch. 

VL Vom Menſchen⸗Blut. 

VUll. Vom Bocks⸗Blut. 

 VUL Vom Antvoͤgel⸗Gebluͤt. 

in 1. Dom Wein 

ie man außdemfelbigen guten Brandenwein brennen folle / iſt ſelbi⸗ 

Dermaͤnniglich bekandt / indem derfelbigevon der beiten Weinhaͤfen gema⸗ 

Wird; mann man abex uͤberfluͤſſige Fruͤchten hat + ſo kan man denſelbigen 

ſo beſſer als Roggen / Gerſten oder Haber / auff nachfolgende 
rennen: 

- Man meichet den Wäisen zuvor etliche Tage mit ſuſſem Waſſer ein / 

Foenfelbigen hernach aus dem Waſſer / breitet ihn an einem laulichten Ort 

falfodaß er kaͤumen und auswachſen koͤnne / wie man ſonſten pfleget Maltz 


Uuuuus Man 
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Man muß es offt umbwenden / daß es nicht zu heiß werde/ noch vert 
So 18 demnach mol ausgewachſen / ſo thut man es weit von einander / d 
kalt und nicht ſauer werde⸗ | 

Nachdem man nun alfobalden darvon anfeken will / fonimmtman 
von fo viel / als man diſtillieren will / kochet es ſo lange in einem Keffe 
Waſſer / biß daß der Waͤitzen auffſpringt oder auffbaͤrſtet / ſchuͤttet alsdan 
biges heraus in einen hoͤltzern Zuber oder Kuͤbel / laͤſts laulicht werden / tho 
dann ein wenig Bierhaͤfen darzu / und macht es jaͤhrend; Nachdem ee 
genugſam gejohren hat / fo in zweyen oder dreyen Tagen auffs längf 
fi — ſo brennet oder diſtilliert man ſolches in obbeſchriebenem Ge 
oder Öfen/rig.c. 

Nota. Das jenige / was nach dem Brennen zuruͤck bleibet / kan ma 
Viehe / ſo man maͤſten will / geben / als da ſeynd Ochſen / 
Schweine und dergleichen. 

Ferner / den uͤbergeſtiegenen Branden wein muß man hernachre&tifi 
wie einen Wein⸗Brandenwein / dann / auff dieſe Weiſe wird derſelbige li 
und wolgeſchmack. 

Will man dieſen Frucht⸗Brandenwein einem Branden⸗wein ar 
ſchmack gleich machen / ſo kan man denſelben über Weinhaͤfen re&ihicin 
bekommt er von dem Wein⸗Oel / fo häuffig inder Häfen flecft/ einenna 
chen —— — auch in allen Dingen darfuͤr zu nehmenu 

ebrauchen. | 
s Man kan auch woldie Srucht nur ſchrotten / mit Waſſer anfegen/t 
einem Keffely der ineinem andern/ mit Waffer gefuͤllet / ſtehe / diftiliiene 
brenneter nicht an ;das Ausgewachſene aber gibt mehr aus. 

So man wil / darff man auch die ausgewachſene Frucht eben zuvor 
kochen / ehe man es zu jaͤhren anſtellet / ſeandern Fan es nur alſo warm / wie e 
Hauffen kommt / in eine Butte mit laulichtem Waſſer thun / oder darube 
fen / fo fängt es von ſich ſelbſten an zu jaͤhren / und bedarff man keiner 
darzu. Es gibt aber ſolches keinen fo lieblichen Brandenwein / als dervoni 
gekochet worden iſt; dann / durch das Kochen wird der drucht wilderGeſch 
benommen welchen Geſchmack ſonſten der Brandenwein behaͤlt; Zud 
gibt dag gekochte auch mehr Brandenwein / weiln die Frucht durch das Ko 
biß auffs Auffborſten / vor der Diſtillierung entſchloſſen worden. 
Will man den Brandenwein mit Zucker füß machen / fo ſiedet mat 

cket mit Waſſer / und verſchaͤumet es; Nachdem es nun kalt worden /fi 
mans auff den Brandenwein ; man nimmt aber zu ſechs Maaß Bra 
wein / ein Maaß Zucker⸗Waſſer. 


7 
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"Br ——— wird gefaͤrbet mit Saffran / gelb; mis Sandel / roth; mit 


/ 
"Den Brandentvein ju probieren / obderfelbigereinund purfeye ? So 
man ein fauber Leinen Tüchlein/weichet Daffelbige in den — 
ee an / wann nun der Brandenwein erſtlich abbrennet / und das Tuch zus 
I ſo iſt er gut und gerecht. 
2. AI. Dom AquaVitz. 
u Diefes wirddas Waſſer des Lebens genennet/meiln daſſelbige / wann 
Foftbaren und guten Specereyen diſtillieret und zugerichtet wird in ſehr 
rechen und Kranckheiten des Menſchen nüglich / and dienet inſon⸗ 
zunachfolgenden Kranckheiten: 
u Widerden Schlagund fallende Sucht. 
2, Treibtaußallerley Sifft. 
3. Heilet alle Gebrechen der Nerven / Muffeln / und der erkalten 
Glieder / wann man dieſelbige damit baͤhet. 
4. Es toͤdtet Leib-⸗Wuͤrme. 
5. Uundert das Zahnwehe / und viel andere dergleichen Kranckhei⸗ 


en. 
6. Laͤſſet die Wein nicht truͤb noch weich werden. 
Das Aqua Vitæ zu machen und zu diſtilliren / ſolle man dar⸗ 
wh Sm allerbeften und anmuthigſten Wein / er ſeye gleich roth oder 













en nimmt man ein gewiſſes Magß / je nachdeme das Geſchirr des 
lirensgroß oder klein iſt; Fuͤllet demnach daſſelbige mit Wein / biß an 
sont Theildes Mund⸗ lochs damit die Spicitusdefto beſſer Plag haben 


3. Diefemm nachfeketman den Helmdarauff/ verbindet und verlutirt 
febigen ſo beheb / als immer moͤglich feyn kan / damit nichts ausdämpffen 


Verner ſetzet man den Kolben in ein warmes / und in kein ſiedendes 
afer/eder an ſtatt des Waſſers / in zimlicher Maſſe / warme Aſche; oder reis 

armen Sand / machet alsdann das Feuer je langer je groͤſſer / doch alſo / 
der Wein nicht anfange zu ſieden. 

t Nachdeme es nun hieruͤber diſtillieret hat / ſolle man alsdann den ze⸗ 

en Theil von dem eingeſetzten bekommen / nemlich / von zehen Maaß / eine 

ri nei. 

5 Milmandas übersogene garftarck haben 7 ſomuß man ſolches 
lichemalnacheinander herüber diitillieren / (0 befommet man zuman⸗ 
nurden halben Theildes eingeſetztan. Vom dritten — 
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Die andere Heiffte / oder etwas weniger / ſo dann faſt die Helffte von einer 
halben Maaß ſeyn wird ; Dann,jeöffter man ſolchen herüber ziehet / je 
german bekommt / aber es wird allewegen kraͤfft iger / ſtaͤrcker und beſſer. 
Nota. In der vierdten Diſtillierung pflegt man gemeiniglich 
Waſſer zu geben / als daſſelbige zuvor geweſen iſt / ur 

die ſem laͤſſet man ſich begnügen / und diſtillierts nich 

ter. Worbey noch ferner zu mercken iſt / daß manbeı 

jeden Diſtillierung das Feuer um einen halben Gra 

ger / kleiner und ſchwaͤcher machen ſolle: hernach umb 

gantzen Grad / ſo lang / biß man wieder kommet al 

erſten Grad / wie wir oben bey der 1. Abtheilung dieſe 

erklaͤret / und von allen Graden Anweiſung gethan f 

Es ſolle aber der erſte und letzte Grad nur laulicht ſeh 

dienet die öfftere Diſtillierung / Die Phlegmattfche? 

tigfeiten vonden gebranten Sachen auffs eufferfteh 

zubringen. BR A 

».. Die Probrobmandiefes Aqua Virz recht diſtillieret 
iſt dieſe: 3 
N Erſtlich / wann mans anzündet/ daß ſolches aus dem Geſchirr gan 
brennet / und fein Waſſer noch Phlegma hinter ſich liegen laͤſet. 
Oder / wann man ein ſauber Tuͤchlein damit netzet / ſelbiges anzunde 
daſſelbige nicht verbrennet / ſondern gantz bleibet. EEE —* 
Oder / ſo maa ein Troͤpfflein Oel in das Aqua Vitæ wirfft / wannd 

ge gleich zu Boden ſincket. — * 
Item / ſo manein Troͤpfflein Aqua Vitæ indie Hand gieffet / ſolch 

bald verſchwindet und verdaͤmpffet / oder ſich verzehret. Bu 
Oder / ſo im anzuͤnden Amber in Aqua Virz brennet. 
Ingleichem / wann man Campher darein wirfft / und derſelbige gerſe 


tzet. — 
8. Man diſtilliert auch wol aus Weintruͤſen Aqua Virz , und 
Diefes auch zum öfftern/wird zwar hitziger und trockener Natur / als da 
ge/fo aus Wein gemacht worden / iſt aber nicht fo lieblich am Geſchmack 
nicht 0 anmuthig am Geruch/ als das jenige/ fo man aus Wein diſti 
at. 





9. Etlichemachen aus Bier ein Aqua Vitæ, iſt aber bey weitem d 

nigen / ſo von Wein gemacht morden/nichtzu vergleichen. 
10. Das Aqua Vitæ wird entweder im diſtillier⸗Ofen / mit Fig. | 

zeichnet / ſo man das Balneum Mariæ nennet / genagchtte. 


= 
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Oder aberyindem andern fen / mit Fig. D notirt. Und dieſe wird die 
ca genannt / iſt in allen Apothecken gemein / und koͤnnen in dieſen beyden Des 
illerhand andere Waſſer / und dergleichen / auch die nachfolgende Sachen / 
inn diſtillieret werden. | 
Nota. Wie man unterfchiedliche Aqua Vitæ, zu allerhand Kranckhei⸗ 
ten dienlich 7 prepariren und zurichten koͤnne / iſt in unferer 
Hauß⸗Apotheck und Beſchreibung allerhand Argneyen 
f noch ferner nachzuſehen. 
21. Vom Diſtillieren des Wein⸗Eſſigs. 

Den Wein⸗Eſſig zu diſtillieren iſt ein geringer Unterſched / zwiſchen vo⸗ 
eunddiefer Diſtillarion. Damit man aber darvon umſtaͤndigen Bericht 
en möge/foift zu wiſſen / daß der Wein feuriger und daͤmpffender Natur iſt / 
derowegen feine beſte Krafft und Tugend in der erſten Diſtillation beſtehet / 
me das ———— nur wie Waſſer ſchmecket / und keine Krafft noch Wuͤr⸗ 

mehrhat, 
5 — aber / was erſtlich aus dem Wein⸗Eſſig diſtillieret oder gebrant 
tden / iſi gantz ungeſchmack / weil es mehr irrdiſcher Natur iſt / und der Eſſig 
inderdorbener Wein. Darumb die beſte und ſchaͤrffſte oder rechte Säure 
em Diſtillier⸗Geſchirr übrig bleibt / nemlich / wann das erſte darvon abgezo⸗ 
worden. 
So man demnach einen guten ſcharffen Wein⸗Eſſig diſtillieren will / fo 
man zum allererſten / eben fo viel der Materi / darvon man ſolchen Eſſig di⸗ 
ſicren will / in den Brenzeug thun, eben wie zuvor oben von dem Wein bey 
nAqua Virz gelehret worden. Diſtilliert alsdann die erſte und meiſte Phleg- 
wie geſagt / darvon / in ein abſonderliches Geſchirr / und ſo es genug / thut 
nsindem Geſchirr beyſeits. 
Nachdeme nunderdiftillierte Wein⸗Eſſig biß ins dritte und vierde Theil 
pffet hat / und man anfaͤngt / die Saͤure oder Schaͤrffe zu ſchmecken; 
dann kan man ſolches continuiren / biß daß / nachdeme das Feuer geſtaͤrcket 
den / man ſiehet / daß es anfaͤngt ſich roͤthlicht zu faͤrben alsdann ſolleman 
ren / und dag uͤberzogene zum Gebrauch verwahren. 
Nor, Der Wein⸗Eſſig diſtillieret ſich am beſten in dem Geſchirr / wor⸗ 
Mi in das Roſen⸗waſſer ift gebrant worden / ſonderlich in wars 
1 mer Aſche oder heiſſen Sand / und nicht im Ofen. Fig. ©. 
1 IV. Vom Honig. 
1. Den Honig zu diſtillieren / procediret man nachfolgender Geſtalt: 
achdeme man den Honig zuvor auff = reinefte gelaͤutert / fo thut man 
X xx xx 


— — — 
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mn ur BETEN est ea rum ——— ER ———— —6— — — —————— See BE MERAN GE 
deffelbigenein wenig in das Diſtillier⸗Geſchirr / dann fonften wann man 
nimmt / ſo blaͤhet es ſich ſehr auff / ſo balden es das Feuer empfindet / und d 
lierts in Bal.Mariz, in laulichter Waͤrme; Das erſte Waſſer / ſo heruͤben 
het / iſt nur die Phlegma oder Feuchte / ſo im Honig geweſen / dieſes thut 
beyſeits / und verwahret es zun Gebrauch. Dieſes Waſſer dienet / die 
langwachſend zu machen / und daſſelbige zu färben. 

2. Alsdann färeket man das Feuer / ſo ſiehet man ein ſchoͤn Goldg⸗ 
Waſſer heruͤber kommen. Dieſes verwahret man alsdann auch in einem 
ih dienet abfonderlich inder Wund-Argney/ und heil 
tieffe Runden. 

3. - Berner fähret man mitder Diftillationfort / und ommeeina, 
söther gefärbt Waſſer als das vorige geweſen / und iſt auch zaͤher / als dieſ 
gen/und mag man dieſes das Honig⸗Oel ſeyn laſſen. 

4. Wann man dieſes recht machen will / ſo mag man / an ſtatt deß 
men Waſſers / alsdann warme Aſche oder Sand nehmen / und das Diſn 
Geſchirr / biß an das Mundloch / darein ſetzen / alſo daß zwiſchen dem Sefe 
und dem Feuer zween oder drey Daumen oder Zoll breit Platz oder Spac 
übrig verbleibe und muß alsdann das Feuer ſtaͤrcker als zuvor gemacht 


den. 
V . Von Milch. 
Milch wird diſtilliert wie das Aqua Vitæ, und dienet das Diſtillierte 
der die Gelbſucht und viertaͤgliche Fieber / inſonderheit wann die Milch in 
cher Maaß Weins diſtillieret worden. » 
Diftillierte Geiß⸗ Milch / wird gebraucht zudem Nieren⸗ und Bla 
Geſchwaͤhr / folche Darmit zu reinigen; infonderheit wann man die Geiß 
Pimpinellen gefpritet hat. 
VI. Vom Menſchen⸗ Blut. 
Sale ne zu diſtillieren / muß mannachfolgender Geſtalt dar 
procediren. — 
Man nimt von einem zwantzig⸗ jaͤhrigen wolgeſetzten jungen Mann 
Blut / diſtilliert daſſelbige und gebrauchts den Schwindſuͤchtigen und 
gramiſchen Perſonen. Weil man aber in der Artzney⸗Kunſt andere bewaͤ 
Mittel / als daß man dieſes diſtillierte Menſchen⸗Blut / wegen vielerley U 
chen / nicht wol ohne Aergernuͤß gebrauchen kan / alſo gehen wir ſolches hien 
billig vorbeyrüberlaffensandern/ fo ein mehrers darvon wiflen/ zuderfelbi 
Derantwortung und Bedencken ſiehen. | 
vil. Vom Bocks⸗Blut. | 
Das Bocks⸗Blut wird nachfolgender Geſialt diſtilliert: Don ei 
J 
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jen und mitFleiß dazu ansgefütterten abgeſtochenen Geiß⸗Bock nimt man 
tvomerften / und auch nicht vom leßten / fondern dem mittelften Blut 
jet folches auffinein fauber Geſchirr / ſtellets aneinen Ort / daß es ſich feße 
geftehe. Darvon gieſſet man alsdann das Waſſer / ſo oben über dem Blut 
immet / abyund thut zu dem übrigen Blut den eilffsoder zwoͤlfften Theil fo 

Saltz darzu / ruͤhret es wol durch einander eine Zeitlang. 

Nachdeme es nun gnugſam unter einander gerühret worden / ſo thut man 
ein Geſchirr / verſtopffet und verſtreichet es wol / ſtellets hernach vierkig 
gelang in warmen Roß⸗Miſt. 

Nach dieſer Zeit nimmt mans heraus / und diſtillierts zum oͤfftern mal, 
Er an nach dem vierden oder fünfften mal ein herrliches und Föftliches 
affer haben. 

N lora. Wann man dieſes diſtillierte abermal viertzig Tage lang wieder⸗ 

gar: umbin den Roß⸗Miſt feßet/fo wird es nocheinmal foföftlich 
und gut. Und dienet dieſes vortrefflich inder Artzney / den Lens 
denſtein damit zu brechen. 

vill. Dom Antvogel⸗ Gebluͤt. 

Dieſes wird diſtillieret / wie das andere Gebluͤt: Dienet wider das Gifft / 
von in unſerer Artzney ein mehrers. 


un .CLASSIS XXXVII. 


Bon gebranten Waflern, 


Se forgfältige Hauß⸗Mutter folleauch im Vorrath haben und ma- 
hen allerley gebrante Waſſer / ſelbige im Fall der Noth / in Ermanges 
lung der fern entlegenenApothecken/in der Haußhaltung fürfallenden 

Gebrechen/ mit Nutzen zu gebrauchen. 

tollen allhier erſtlich die vornehmſte / wor zu ein jedes dienlich / ſum⸗ 

Ifcher Weiſe / gleichſam in einer Tabell vorſtellen / hernach folgend uinſtaͤn⸗ 

Derfelbigen Gebrauch kuͤrtzlich andeuten. 


. Zudem Haupt dienen. 2. Zuden Augen: 
h⸗ | Eiſenkraũt⸗ hin) 
thonien⸗ rn Ritterfporns 
Re ſ u an 
Waſſer. auten⸗ Waſſer. 
— Sehelkraut⸗ ni 
der⸗Bluͤh⸗ I Augentrof: 9, 


3.34 


rn 


3. udem Geficht, 
Menen: 2000 ] 
Bohnen⸗Bluͤth⸗ 

Roſemwaſſer mit | 
Kampffer ange Waſſer. 
macht / 


Kuͤh⸗Koth⸗ J 
4. Zudem Herken. 
Boragen⸗ 


Meliſſen⸗ J— 
Ochſenzungen⸗ 

5. Zu dem Magen. 
re ) 


Kautın [ Waſſer. 
Wolgemuth⸗ 


o. Zu der Leber. 


Ampffer⸗ 

Ne 
a Diſtel⸗ 
Erdbeer⸗ 

Pappeln⸗ 

Rauten⸗ 

Son —* 


b. Sir die Ruhr, 
Wegrich⸗ 
—— 
Himmelkraut⸗ Waſſer. 
mpffer⸗ 
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9. Fuͤr die Pe 
Buch⸗ BER) p ih 
Diptam⸗ 
Valdrian⸗ | 
Praunellens Waſſer. 
Roſen⸗ 
Weißwurtz⸗ 

10. Fuͤr die Mutte 
Poley⸗ } 
34 Lilien⸗ 
Gamillen⸗ Waſſer 
Sr die@efehnun 

IL Fuͤr die Ge 
acht 

achtſchatten⸗ 
Hi * | je 
außwurtz⸗ 
12. Zu dem Miltz 


a 
Hirfe —— Ba — 
3. Fuͤr die Waſſerſu 


Tamarisken⸗ 


Kuͤnleinkraut⸗ ) 


Attich⸗ 
Wild Knobloch⸗ — 
Vr euc 


14, Simon 
Spig-Wegrich Y 
Peterſilien⸗ 
Steinbruch ⸗ 
— 
Valdrian⸗ 
Spargen⸗ 
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Folgen ferner noch unterfchiedlichegebrante Waffer/ 
| Worzuein jedes dienlich / ale? 
l. Dom Roſen⸗Waſſer. 
Das Roſen⸗Waſſer iſt ein wenig kalt / und faſt trocken. 
Das Roſen⸗Waſſer wird gebraucht den krancken Leuten / ſo ohnmaͤchtig 
pnd/sonunnatürlicher Hitze / denen ſolle man es anſtreichen / es ſtaͤreket das 


ertz. 

Roſen⸗Waſſer an die Schlaͤff und Puͤlß mit Tuͤchlein uͤbergelegt / macht 
itenruhigen Schlaff. ESPORT 

Esverftellet auch den Fluß der Ruhr im Bauch / und erfühletdie Leben. 
jDden. Magen 
Iſt auch gut / wann man Blutaußfpeyer; 

I. Hagendorn Roſen⸗ waſſer. 

Iſt warmer Natur / und derentwegen gutdenjenigen / ſo kalter Natur 
1 * es auch denen gebraucht / und zu genieſſen gegeben / denen der 

en erkaltet if. 
In Summa / dieſes Roſen⸗waſſer wird zu allen Gebrechen / ſo von Kaͤlte 
ommem gebrauchet. 

11. Klapper⸗Roſen⸗ waſſer. 
Dieſes Waſſer iſt gut zu allen inwendigen Gebrechen / ſo von Waſſer⸗ 
ihe ſcynd / abſonderlich von der Leber / wann ſie voll von natuͤrlicher Hitze iſt. 

Das Klapper⸗Roſen⸗waſſer getruncken / iſt gut fur das wilde Freyſam / 
Hungen und alten Leuten. 

R 6 iſt auch dienlich den jenigen Frauen / ſo ihre Blum zu viel haben / die 
len es trincken / auch ein Tuͤchlein darein genetzet / und zwiſchen die Bruͤſte 
leget / das verſtellet dieſe Kranckheit. — —— 

Wann die Naſe zuſehr blutet / der netze ein Tuͤchlein in diefem Waſſer / 


ſege es auff die Leber. 
Ferner iſt diß Waſſer heilſam zu allen Feuchten und Fretten in dem: 
unde und der Lefftzen. ae, —— 
mx Iv.. Weiß Lilien IDofle- 
Dieſes Waſſer ift fehr gut zuden Augen / wann mannach dem Bad ſol⸗ 
8 darum her ſtreichet deun ſolches ziehet die Hig und Roͤthe heraus / daß ſie 
on lauter werden / und nicht ſchwaͤren; abſonderlich aber das Geſicht dar⸗ 
It gwaſchen / macht ſolches die Haut ſchoͤn lauter und klar. 
Mr Eıryr 3 der⸗ 
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—7 ner iſt diß Waſſer — den jenigen Krancken / ſo —FE 

das Sys und die Leber feynd. 
Auch welche Patienten böfe Feuchtigkeit haben / und eng umb das 
ſeynd wegen groſſer Seien Dienlich. 
. Blau Lilien⸗Waſſer 

Diefes iſt gut ʒu Nee Sieber. 

Item / getruncken für die rohe Waſſerſucht / Leberſucht / Gelbſucht / 
Darmgicht und — im Leibe / auch alte Wunden / den Krebs und 
mecangere heilet es gar ſchoͤ 


L. Feld⸗ Lilien. 

Dieſe wachſen — in den Hecken und Dornen. 
Dieſes Waſſer iſt gut fuͤr das Hertzgeſperr und Zwang um die Bri 

Iſt auch gut den Waſſerſuͤchtigen / und denen die Lungen faulet / od 

ſchw daran haben und die fehr Feichen. s 

Es machet langen Athem / und raumet die Bruſt. 
Iſt auch gut den jenigen / die den Lendenſtein haben. 
Reiniget die Nieren / und iſt wider die Unkeuſchheit gut. 
Es dienet auch den jenigen / ſo roth und — 2 unter den 


nd. 
Item / es macht Diefes Waſſer ein ſchoͤn und glatt Angeficht. 
got auch endlich gut wider den Schlag / den jenigen / ſo darvon geti 


Des werden auch diedärreundlahme Glieder damit ongeſtnichem 


VII. Mayenblumen⸗ Waſſer. 

Iſt gut / wer Gifft genoſſen hat / o ſoll man es trincken / alſo auch heil 
wer von einer Spinn/ gifftigen Thiery Würmen/ berunteinigek/oDErb 
nem wuͤtenden Hund gebiffen. 

Es wird dieſes Waſſer auch Denjenigen Weibern gegeben 7 wanr 
Kindesnoͤthen arbeiten. 

Diß Waſſer iſt auch gut zu allen unreinen Siechtagen / und fnb 
zuden Augen / die macht es ſchoͤn klar. 

Es kraͤfftiget auch das Hir aund das Hertz / und ſtaͤrcket die Sim. 

Iſt auch gut denen / die Die fallende Sucht haben. Auchden jenigen/ 
Für Auffag fürchten‘ 

Wem die äh freichet man diß Waſſer auff bie 
ge. 


VIII. 2 
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Aul. Blau Violen⸗Waſſer. 
Dieſes iſt gut den Unſinnigen / und die ihre Sinnen verlohren haben / von 


böfen Geſchmack oder Rauch. 
Sur die Faigwartzen iſt es ſehr gut / wann man ein Tuͤchlekn darein netzet / 


ıffleget. 

Es kuͤhlet auch das Hertz natürlich/und löfchet den Durſt. 

Es ift auch gut den Menfchen/denendie Augen ſchwaͤren wollen. 
Item / den jenigen/fo das Hersftechen haben / Dann es Fühlet und kraͤffti⸗ 


nganken Leib. 

IX. Gelb Violen⸗Waſſer. 
Diefes kraͤfftiget die Leber und Nieren / und machtdie Brauen fruchtbar/ 
iniget fie nach der Geburt. | 
Es iſt auch gut den jenigen/ welchendag Hirn erfaltet / dann es waͤrmet 
ärcket die Sinnen und das Gedaͤchtnuͤß / erfreuet die Seele und das 


h. r 
uch läutert und ſtaͤrcket es das verdorbene Blut / und wärmer das Marck 
Beinen / treibt auch alle kalte Sucht aus. 
Wer vom Schlag getroffen / und die Zunge dardurch gelaͤhmet worden / 
Bi diß Waſſer zu trincken / und die Seiten / ſo lahm vom Schlag/ 
geſchmieret. 
em die Hände zittern / der ſolle dieſelbige ſtaͤtig mit dieſem Waſſer nes 


Es kuͤhlet dieſes Waſſer auch innenwendig das Hertz / und machet friſch 


Die Flecken im Angeſicht / ſo von Hitze oder Kaͤlte ſeynd / koͤnnen durch 
Baffer vertrieben / und das Geſicht ſchoͤn weißlicht und klar gemachet wer⸗ 


Wer groſſe Wehetagen des Kopffs und Schuͤſſe im Haupt hat / der netze 
ich in dieſem Waſſer / und umb das Haupt gebunden / vertreibet ſolche 
werhzen / und macht wol ſchlaffen. 

X. Seeblumen⸗ Waſſer. 
Woſſer aus weiſſen Seeblumen / ſo auff den Weyhern oder Teichen mit 
nBlaͤttern ſchweben / gebrant / iſt gut füralle Roͤthe und Geſchwaͤhr der 
Berigkein darinn geneßt und ber Die Augen gelegt / machet ſie ſchoͤn 


J 3 
Es wehret auch den Geſchwaͤhren / und iſt gut fur allen Getrang im Lei⸗ 
dfͤr das Darmgicht. 
tem / 
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Item / es iſt auch gut / wer bie Speiſe meht vertragen * und treib 


Harnſiein. 
XI. Ochſenzungen⸗ Waſſer. 
Iſt gut fuͤr das Haupt / und Schuppen deſſelben. 
— iſt es gut den Frauen fuͤr ihre Kranckheit und Sieh 


X. Boragen⸗ Waſſer. 

Iſt gut fuͤr den Schlag / und für alle Fluͤſſe / o don dem Hau tkom 

Boragen⸗Waſſer Abends und Morgens drey Loth getruncken / vı 
— — des Bauchs und Blutruhr / iſt gut zu ſchweren Athn 
der Keichen. 

Sräffigetdas Hertz. Staͤrcket das Hirn. Gibt Krafftin ber 
nuͤß und Verſtaͤndnuͤß. Reiniget das boͤſe Seblät. | 

Nora. : Das Waſſer von den Blumen ift dag befte. 


XI. Lindenbluͤth⸗Waſſer. 
Diefes dienet den Kindern / ſo die fallende Sucht haben man pt 

nen zu trincken geben. 
—* iſt auch gut fuͤt die Mutter / und Zittern des Serensyunfl 


Went Haͤnde und Fuͤſſe erfrohren / dienet dieſes ſonderlich darzu 
zeucht die Kaͤlte heraus. 

Esdienet / in Summa / dieſes Waſſer für alle Gebrechen / ſo bo 
Si herkommen / in ſonderheit den Weibern / wann ihnen die Mutter 


XIV. Wegrich⸗Waſſer 
Wegrich iſt zweyerley: 
1. Der Breite. 
2. Der Spitzige. 
1. Des breiten Weguchs waſſer dienet für die rothe Ruhr / ſo m 
— — oder mit dem Stein Amethyſto dem Patientenzu 
en eingibt. 
Diß ftillet auch den Grauen ihre Siechtag. 
2. Waſſer vondem Spitzig⸗Wegrich iſt gutzuden Wunden’ I 
man fich Darmit waͤſchet / ſo reiniget es die ſelbige / und heilet ſie. 
XV. Saur⸗ Ampffer⸗Waſſer. 
Diß iſt gut zu allen hitzigen De es kuhlet und feel 
Sucht / ſie ſey gleich inwendig oder außwendig. 











St 


A 
u’ 


i 
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gms es kühler auch ſehr die Hitze des Haupts und der Leber / altonuch auch 
Glieder des ya Iſt auch gut fuͤr die Peſtilentz. 

L. Nachtſchatten⸗ waſſer. 
— J—— vertreiber alle Hitze inn⸗ und aufferhalbdeg Leibes/ ab⸗ 
dalichaber / was hitzige Geſchwaͤhre n ſeynd / oder was von heiſſer Geſchwulſt 


ne XVII. Hirſchzungen⸗Waſſer. 
abe gut zu dem Milß iſt in ſtiner Natur heiß und trocken. 
rowegen / wann das Miltz gantz hart / als ein Stein / dem Beduůncken 
h / ſo ſolle man 40. Tag lang von dieſem a trincken wird man dero⸗ 
en merklich ſpuͤren / daß es nach und nach hil 
Dieſes Waſſer iſt auch gut fuͤr den —28 undzerbricht ſolchen in 


ER. 
Den Milsfächtigen / die ſehwere Träume haben / forchtfam werben; 
END Melancholey haben / iſt diß eine bewährte Me⸗ 


"ann man will / ſo kan mandiß Waſſer den halben Theil miſchen mit 
ram Waſſer / ſo der Miltz⸗Kranckheit in gleicher Tugend wider⸗ 


— XVII. Haußwurtz⸗· waſſer. 
Dieſes kůhlet gar ſehr / und ut gleich dem Maur⸗ Pfeffer / doch iſt es viel 
wanihm ſelber / man ſolle aber keines von dieſen beyden trincken. 
XIX. Braunellen⸗waſſer. 
A gut für das Geſegnete / auch für Das Sreylam jungen und alten Leu⸗ 


‚gfemfi Peſtilentz / und Faͤule indem Mund / und was von boͤſer unna⸗ 
Hitze kommet / das kuͤhlet es. 
xx. LDrdrauch⸗ waſſer | 
Diefes ift gut für alle Kreg und Reudigkeit / wann man e8 trincket treibt, 
beausdem Leib/ und Dürret ſie vornemlich aber wann man indas Bad 
en will / follefolches mit ein wenig Theriac gemenget 7 und ein guter 
darvon gethan werden / hernach ul geſchwitzet / man follefich 
tbegieſſen oder netzen / ſondern den Schweiß mit trocknen Tuͤchern ab⸗ 
vertreibt er alle Grind / Kretz und Reudigkeit / inn⸗ und auſſerhalb 


Esreiniget aueh der Weiber Kranckheit / und hilfft ihnen wol. | 
Ryy yy XXI. 
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Stenbred-Wafler. 
Iſt gut fůt — oder Sundıund — Den Hameder® 
ftein. XXIL ws fe zZ 
Dis ift kalt und feucht / iſt abet mens feucht dann N es erweichet al 
fer — — bernd 
t er <= 
Duͤrrung / wann mandamit Die Zuffe waͤſcht es vertreibt auch die Kret 


Reudigkeit. 
Bayluß⸗ Woſſe. e 
Iſt heiß und trocken indemandern Gt . 
Dieles ſtaͤrcket die Bruſt und El nero 
tung des Haars / und machtdas Haar lang wachſend. 
Es vertreibt dieſes Waſſer auch Die Wuͤrme im Leibe / quch 
ches der Frauen —— —— den Sand / und bricht den Stan, 
auch gufmwider das Sich 
R "Defagtes Waſſer — ————— Wuͤrme / ſo man Die 
renge 
= —— man * Saum ed ig Das Öimmmenunb die 
auch gut fürdie Ge t / und für die Der Leber ynd des Miltzes. 
V. Spargen⸗Waſſer. — 





hei — | 
Due gut reife EBEN 
viel Mitch den faugenden W 
Iſt auch guf;u — — 
xXxVi. u 
Die eiren un ep nee Zage 


— xXxvii. Valdriau⸗· W aſſer. wi 
iii oc = 
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In gut / ſo Fee Bicht und boſe Würm: | Ge man das 
damit anſtreicht; dienet gleichfalls für das viertaͤgliche Fiedet / ſtillet auch 
der Seiten / waun man ſich Damit netzet. 
XXVıl. 


Waſſer. 
er SE Eau OU Da. Taumdvereiht Den Scheu 
XXiX. Himmelbrant- ant⸗ Blumen⸗ Waſſer. 


kalt uud — datur. 
tfur alle Geſchwulſt in⸗ und auſſerhalb des Leibes / wann man es 
oder ein Tuͤchlein darinn netzet / und zweyfach über den Schaden leget 


26 Karen Fre 
Waſſer iſt auch fürtvefflich wider Die Gichter / wann es getruncken 


wer rinnende Augen hat von langer deit / der thue einTropffen oder 
Augen etliche Tage nach einander / es hilfft. 
hg füralle Gebrechen / jo von Falten oder bitigen Flͤſſen kom⸗ 
ndig ſoll mans trincken / und auswendig ſieb damit netzen. 
| XXX. Erdbeer⸗Waſſer. 
A gut wer unreinen böfen Schweiß het in ihme / oder inwendig boͤſe 
‚es löfcher den Durſt / und vertreibt den Stein 
& man diß Wafferunterden Wein mifchet, und trincket / macht es aut 
ad vertreibt Die daͤulung in dem Mund / wann man denſelben damit 


ſo ein Geſchwaͤhr in der Kehle haben / dann 
n 
Dein Haupt und Deren eöchr dienlich und bringet denſelbigen 


bs Waſſer iſt auch gut zur Grauen Kranckheit / und dienet wider das 


den Beinbrüchen und Wunden / in⸗ und aufferhalb des Leibes / iſt dies 
—* heilſam / macht die Beine wider zuſammen wachſen / und ge⸗ 
die Wunden im Leibe. sd 
— XxXXXI Maͤußohr⸗Waſſer. 
für das Abnchmenwann mau ce — foͤr das Stimm 
icht / auch fuͤ den Schwindel im Haupt / und fuͤt das Blut⸗ 


Yyyyy a Es 
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Es iſt auch dienlich lich für alle alleSlecfenunt unter den Augen/wanı man ichD d 
waͤſchet und trincket / ſo vertreibt es —59 

Den Weibern iſt es ſehr gut fuͤr das fiteigender Mutter, unbe 
men um den Nabel / auch tödtet esdie Wuͤrme im Leibe. 


Xxxxil. Stab⸗Waſſer. 
Diß iſt ſehr gut den jungen Kindern fuͤr das Ncoeſpann/ und 
Grimmen im Leibe/ auch fürdie Hauptfucht = 
XXXUL Taſchenkraut⸗ Waſſer. J 
Iſt gut fuͤr das Naſenbluten / wann man estriuckt. 
Alſo auch für die rothe und weiſſe Ruhr / ſonderlich aber dienet ſolche 
—— ihren Fluß zu viel haben / ſtopfft auch den Bauchfluß ſonſtin 
iſt gut zu dem ws iR 
Xxiv. Spindelbanm⸗ Waſſer. A 
Sf tee Yo 
= iß — au zu den Geſchwaͤhren in den Blattern / auch in den Tieren 
vertreibt alle Hi 
Iſt auch ut für die Gelbſucht / dann es vertreibt die Geſchwulſi dund 
Harn in einem Waſſerbad. 
Nora. Waun man diß Waſſer nicht haben Fanrfoficdet man died 
gel im Wein / und trinckt es in einem Waſſerbad. 


XXXV. Wallwurtz⸗waſſer. 
Diß iſt gifftiger Natur / ſoll derentwegen nicht getruncken werde DR 
Aeufferlich wird es gebraucht wann manein Tüchlein Denen 
legt es alle Geſchwulſt / iſt auch gut wider die Win J 
XXXVL Rettich⸗Waſſer. —J 
Iſt gut für den reiſſenden Stein. 
Es toͤdtet auch die Wuͤrm in dem Magen / und hringt die! 
Befoͤrdert den Harn / und treibt den Sand und Grieß/ Deßg 
der Meer⸗Rettich oder Kroͤn. er 
XXXVI. Meer⸗Rettich⸗ Waſſer 
Iſt auch gut fuͤr den reiſſenden Blaſenſtein. 
Nota. Wann man dieſes Waſſer ſaltzet / und ein wenig wanme 
ches nuͤchtern getruncken / und eine kleine Zeit er 
\ dann eine Feder in Delgeduntfet/und in den: — 
us; undfich zum Ubergeben bewegt / das fuͤhret die “ 
gene Feuchtigkeit und Die wäflerige Gallen aus 7° dr 
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en wiertägige Sieber kommet / es vertreibt 
iefelbige 
XXXVIL Mid Salbey⸗waſſer. 
Er sutund —— das Stechen zu * Hertzen ſo von dem boͤſen 
Es iſt auch gut und nuͤtzlich den j jenigen Menſchen / ſo gefallen / geſchlagen / 
fonften wund ſeynd / daß ſie ſehr bluten / und Das Blut geronnen iſt / ſo zer⸗ 
tes daſſelbige voneinander aus des Menſchen Leiibh. 
XXXIX. Gamillen⸗Waſſer. 
heiß und trocken/und gar natuͤrlich Menſchlicher Complexion. 
ſtaͤrcket alle Glieder / und widerſtehet der Muͤdigkeit / treibt den Harn / 
tdas Fieber / wann man den Rucken damit ſalbet / iſt gut fuͤr die Wei⸗ 
— FJ dieſelbige wicder. 
L. Peterſillien⸗Waſſer. 

Iſt gut fuͤr RR Zar /.88 zerbricht venklbigen: / und treibt ihn 


Es reiniget auch die Leber / und treibt den Harn ſehr. 
XLI. Baldrian⸗Maſſer. 


ae mannacbdem Bad ein Tůchlein Darein netzet / und über 
en. leget/dag —— dieſelbige liecht und klar von der Hitze des Rauchs 


AS gäffre ir gekeimefen und Auf Teigwaren geleget/ vertreibt es 
un⸗ und Weibern. 
Waſſer zu Morgens frühe getruncken / ehe man. ausgehet / iſt gut in 
ten. 


"= ZEN. Bethonien⸗ Waſſer. 
iemefioider alle Sucht im Haupt / ſo von Hitze feynd/ / wann man eim 
ein darein netzet / und daſſelbige umb den Kopffbindes 
Es iſt diß Waͤſſer auch gut den jenigen zu krincken / ſo hitzige Maͤgen ha⸗ 
eilet die Leher. 
EA bern in Kindsnoͤthen / ſo fie ſtarck an der Geburt arbeiten / iſt / 
Vaſſer getruncken/ ſehr nuͤtzlich / es ſaͤubert auch deroſelben Monatliche 


Shirt all⸗ vergiffte Biffe der Thiere und woltenden Hunde: 
XL Gertelen⸗ Wa er. 

heiß und dun ur ** fr en 

’ Dyy PM 3 | Tieres: 


—— Clafl, XXVII. Don gebranten Waffen, 


gen yroegen gut fürden Athem,fo vonder Kätse kommr, uno jü und jur der 
ten Ma 
Eoversehretauchden Ko indem Magen / ober inbemm @ebärm / 
welchen ver Schleim waͤchſt 
Csngleichem vertreibt es die Wurm / ſo indem Magen wachſen / # 
gut fürdas Gicht / bricht den Steinzundbringtden Harn, 
XLIV. Inn HE 
Sf heiffer Natur / und troscnet jehr. 
Iſt gut zu den Augen / und dem verfiopfften 
Es purguert auch den verfiopfften —— rdert den Harn. 
XxLY. Holderbluͤhe⸗Maſſe. 
Iſt heiß und trocken. 
Die ſes Waſſer machet ein ſchoͤn Geſicht / und vertreistbie Maſenn 
den Augen / das von der Sonnen Hitze kommt. 
iſt auch dienlich zu dem Haupt⸗wehe / mann manein Taͤchleinde 
netzet / und legt es hinten auff den Nacken. | 
Es wehret auch dem Außſatz / und ſtaͤrcket den Magen. J * 
xXLVI. Blau Bornblumen⸗Waſſer. 
Dieſes zerbricht die gell ob den Augen / und macht Das Aingeficht a 


und macht die rothe Augen wicher fchön. * 
XXu. Maſoran⸗ waſſe. 
Diefes getruncken / ſtaͤrckt das Hirn / und treibt ven ar [2 
der Zrauen Kranckheit, 


— Es kraͤfftiget auch die Mutter / und ſchleuft auff alle boͤſe 
* Die engbruͤſtige Menſchen macht es weit ı um bie Bruſt/ daß ink 


tes wird 
XLviu. Pfiffeling-Toafler, 7 
kalt im dritten Grad. * fi he 
owegen folle man folchesnicht trincken / man fan es ober ißt 


abetle n/vann es vertreibt die Hitze. nr 
iefes iftauch gutüber Die Geſchwulſt des hitigen Podagrams / m 

nem Zug) genent Darüber geleget / iſt erowegen auch gut zu allen hitigen € 

dern. 


XLIX. Brunnenkreß⸗ Waſſer. 
Iſt warmer und trockner Natur big imdritten Grad. 8 
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Soll derowegen befcheidentlich getruncken werden dann wann man zu 
arvon trinckt / ſo ſchadet es dem Magen / es vertreibt aber das Grieß. 
Item / das Haupt damit genetzt / macht / daß die Haar nicht außfailen. 

L. Mayendiſtel⸗oder Vehediſtel⸗Waſſer. 

Iſt gut zur Leber / Lungen und Miltz / auch zu andern inwendigen Kranck⸗ 

ndes Menſchlichen Leibes / alſo auch den Kindern für das Stechen und 


heſegnete. EVER 
. Iſopen⸗Waſſer. F 
Diefesiftgutdenjenigen / Joımenfchweren Athem haben / alſo auch den 
en / ſo Lungenſichtig / und die viel huſten / und nicht außwerffen fönnen. 
Es eroͤffnet auch die verſtopffte Adern in dem Leibe / und treibt den boͤſen 
gen Schweiß auß dem Leibe. ar 
_ Lil Lubflöcdel-Ipaffer. ‚20a 
Iſt den jenigen gut / welchen dus Haupt geſchwollen oder wehe thut / ſo 
ein Tuch darein netzet / und uͤberleget. 
Auch wer Stechen in der Seiten oder Bruſt hat / mit einem genetzten 
abergeleget / es vertreibt de Schmertzen. 
Wann man das Angeſicht damit waͤſcht / ſo macht es daſſelbige ſchoͤn 
Hundbeninmne die uͤberflůſſige Roͤthe deſſelben. 
Es iſt auch dem Magen gutzund dienet für den Stein. 

Lill. Poley⸗Waſſer. 
Dieſes iſt gut den Weiberũ zu gedrauchen / wann ihnen die Kindswehen 
wen / ſo giebt man es ihuen zu trincken. 
Esiſt auch gut zu den Augen / und zu allen Wehtagen / ſo man es daruͤber 


sch iſt es gut zu den Falten Suchten in dem Haupt / oder in den Ohren / 
Bi hilfft fehr wor. | 
m. LIV. Ringelblumen⸗Waſſer. 
Dieſes iſt gut zu allen Gedrechen der Augen / es komme die Kranckheit 
ann Diode, Kälte ; EskäutertundEläset die Augen / und 


jeſes Waſſir iſt auch aut zu allen Krankheiten des.Haupte, rund ii 
EV. Schelkraut⸗ Waſſer. 
HE gut ʒu den Augen danu es macht dieſelbige lauter 7 und benimmt 
talle hitzige Roͤthe. | 
Wauch ſehr dienlich / wann man es trinckt / fur er 








” 


HE OUEXRKVIL Von gebranten Waflern. 
Lv1. Bifenkraut-lVaflee. © — 
Iſt gut für alle Tunckelheit und Geſchwaͤhr der Augen und des Geſ 
Dann esbringeden Schein und Glantz wieder den Augen / und ſanffti 


Wehetagen des Haupts / auch der Bruſt / und oͤffnet die Lungen. 
Diß Waſſer vertreibt alles Gifft von dem Dienfihen /und toͤd 


Wuͤrme > 
ivii. Salbey⸗ Waſſer. 
Diß iſt ſehr gut ——————— derbeh/ m 
mans dem Patienten zu triucken geben. 
Es dienet auch denen die Zunge gelaͤhmet ‚und bie Rede benomm 
ingleichem denen die Glieder erlahmet oder erkrummet ſeynd / denen hilf 
Man ſolle es auch über [lagen i ingenegten Tüchern Denen Die € 


ſehrzittern. | 
© LVIN, Wermuth⸗ Waſſer. * 

Iſt heiß und trocken. 

Iſt gut denen / die einen EN 
bafder Magen Die Speifen behältund verdäuet / und macht einen gu 


them. ne 
LIX. Genſerich / Waſſer. — * 
Iſt gut zu dem Ruckgrad / auch für die Wdaͤrin in Bauch / 


Darmoicht. 
LX. Seyben-wafler. 
Deffen Kraut waͤchſt in dem —— gut zu aller Sacht da ti 
reiniget auch Die Lungen / und ſtaͤrcket fie. 
Treibt Die eböf Dämpffe uud-Dünfte auß dem Leibe / betreibt 
Waſſer⸗und Belbſucht. st 
Diß Bear ben ‚Harnftein ſehr ſtarek und iſt auch zut fü 
Grimmen im Leibe. * 
Es macht — ein klar Geſi cht / und iſt den Weibemm ſehr gut / den 
Mutter erkaltet iſt. 
Auch iſi es nůtzlich und gut denjenigen / ſoumb den Tadel et 
ſeynd / und macht wol harnen. — * 
‚LXL Eychenlaub⸗ waſſer. 
Iſ gut den jenigen /ſð rocd und Blattermaflen unterden Augent 
Das Geſicht damit gewaſchen / machet es ſchoͤn weiß und klar. 
Veran, auch diß Waſſer die Ruhr in dem Leibe. 








N 
J 
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7 LXU. $Epbe phew⸗ Wafle. 
Maut fürden Stein / dann * ibt aus und veiniget das Gedaͤrme und 


ſen. 
Nora. Diefes ift aber den Weibern ‚nicht gut / die Urſach wird allheer 
* * — Mißbrauchs / mit Fleiß uͤbergangen und auſſen gelaſ⸗ 


uu. Creutʒwurtʒ⸗ Waſſer. 

Iſt gut fuͤr die entzundete Leber / aus uñnaturlicher Dige/ und folleman 

s Waſſer dem Krancken zu trincken geben. 

Es iſt auch gut fuͤr das Geſegnetei im Seide / und vertreibt die Bauch: 
ke 

4 LXIV. Pfaffentraut-IDaffer. 

Iſt gut den Maͤnnern und Weibern fuͤr das Grimmen und Wehtagen 
utter. 

Den Weibernteiniget es die Mutter/ wann manein Schweißbad ma⸗ 

—* nd das Kraut darinn ſi edet / und mit bloſſem Leib auff das Kraut ſitzet / ſo 
an es leiden mag. 

XV. Lavendel⸗ Waſſer. 
gſigut allen denjenigen / ſo lahm an Gliedern ſeynd / die ſollen ſolche 
i9 damit waſchen / es bringetfie vor allen andern Artznehen wieder gu 


LXyl. Pilſen⸗Waſſer. 
Mal Tuͤchlein genetzt / auff die Schläfe geleget/ macht 
und guten Schlaff. 
LXVII. Gaͤnſßzdiſtel⸗Waſſer. 
of gufdenjenigenStrancken, fo voller Dit ſeynd / die tollen es trincken / und 
endig mit genetzten Tuͤchlein überlegen. 


LXVIII. Bohnenbluͤht⸗Waſſer. 
aueh die Narben oder Schmergen der Augen 7 fo man e8 darein 
heylet es dieſelbige. 
—— dieſes Waſſer Bein Zell uͤber die Aug⸗Apfel wachſen. 
LXIX. Wachholder⸗ waſſer. 
Iſt gut für alle Wehetagen Des Haußts / und für nile Kranckheit des 
— Magens/auch für alles Gifft. 
a auch a ER. Schlag / un ob⸗ſot 


* ler, 
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en ee er et Do 
des Leibes/und für. alle: innere. Geſchwaͤhr und Apoſtemen / auch für Die 300 
fluͤß und allerley Krankheiten und Gebrechen deſſelben. Ingleichem fu 
Ruckwehe der Lenden und der Zaͤhne. Wie nicht weniger fuͤr den ſtincke 
Mund und Athem. — an 
g Item / für.das Stechen im Leibe: / und alle inwendige Kranckhei 
a 


yen.. ’ 
Die Schläffe mit dieſem Waſſer beſtrichen / macht Ruhe und ſchlaff 
LXX.. Vom gebranten Wein. 

Nora. Ob wol dieſes ſich nicht eigentlich unter das Gewaͤſſer ſchit 
kan es doch auch nicht gaͤntzlich darvon außgeſchloſſen 
den; wir uͤberlaſſens aber der uͤberwitzigen Cenfur, ‚und 
den vornemſten Gebrauch und Nutzen deſſelbigen der for, 
tigften Hauß⸗Mutter / deffen in allen fürfallenden Bege 
heiten / wo man fonften in Eyl keine andere haben Föntey 1 
folgende Anmerckungen: | 

3,. Dergebrante Wein iſt gut / das Gicht damitbeftrichen.. 

2.. Wer heiſſer iſt / der beftreiche ſich mit umb den Halß / und trincke 

Morgen drey Tage nach einander darvon nuͤchterr | - 
Alle Morgen ein halben Löffel voll darvon genommen / beſchůß 
vielen Gebrechen. 
+ Den Sterbenden ein wenig in Mundgefchüttetz bringt offtm 

daß ſie noch reden koͤnnen. 
5. Ale Monat ein mal vom gebranten Wein getruncken / macht 
Wurm ſterbend / ſo einem Menſchen waͤchſt an dem Hertzen / oder an de 


her. 
6. Iſt auch gut fuͤr das Hauptwehe / macht gut Gedaͤchtnuͤß / 

die Sinne und Gedaͤchtnuß / wann man das Haupt damit netzet / das A 
ſicht offt damit genetzt / macht / daß man nicht bald grau wird. 
2. Es toͤdtet auch die Niſſe und Milben auff dem Kopffk. 

8. Brandenwein / mit anderm guten alten Wein vermenget / ma 

nen guten Athem / alſo auch hi I 
9%. Werden Huften hat / ſolle mit anderm Wein den Brandenmei 
ſchen / und trincken. | 
ro. WerträbeundrotheDlugenhat: 7, der beftreiche damit die? 
braunenzauch cheman ſchlaffen gehetzfolaffe man darvon ein wenig indie 
gen. 
1. Wer nicht wol hoͤrt / der tropffe ein wenig in die Ohren. 
12. Wer Waſſerſuͤchtig iſt / der trincke Brandenwein / undſw 


l 
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Abigen umb den Bauch / wann man aus dem Bade gehen will / warm / bey 
mSeuer oder Glutpfanne. 

"33. Die Ohrwürme fterben auch vondem Brandenmein/ mann man 
genindieÖhren lauffen laͤſſet. 

xXVIII 
Von der Hauß/⸗Artzeney ins gemein. 

5 Eyunſerm Mayerhofe iſt auch noth wendig / etwas weniges der Hauß⸗ 
Mutter Anweiſung zu thun wie dieſelbige / im Fall der Noth / in aller: 
Xhand zufälligen Anſtoͤſſen und Kranckheiten / in Ermanglung eines Artz⸗ 
es / unterſchiedliche Hauß⸗Mittel bey der Hand haben / und damit den 
Ichen / ſo wol als auch dem Viehe beyfpringen koͤnne. Ehe wir aber zu un: 
Morhaben ſchreiten / ſo hat die Hauß⸗Mutter auff nachfolgende Stuͤcke 
Seſundheit⸗Regeln ſonderlich gute Achtung zu geben: 
1i.Von der Lufft / 
Von der Bewegung des Leibs und der Ruhe. 

If, Vonder Bewegung des Gemůhts. 
IV. VomsSchlaffen und schen 
V. Vom Eſſen und Trincken. 
"VL Vom Stuhlgang. 
Vom Baden. 
vill. Vom Schrepffen. 
IX, Vomdderlaſſen. 
X Vom Purgiren. 
Vom Schwittzen. 
Di I. Donder Lufft. 
Meilndieeufferliche Lufft eine Erfriſchung des · Hertzens 7 und zu Vers 
as Lebens hochnoͤthig erfordert wird / in deme das Athemenvon 

Reben fich nicht abſondern iaͤſſet / alſo will auch das Leben von dem Athe⸗ 
nicht geſchieden ſeyn; hat man derowegen in acht zu nehmen / wie der Luft 
Beanenmdzu — ſeye? und iſt derſelbige vornemlich Dreyerley: 
Ben. 3, rgute 
MU.  Derböfe — 

MM. Der —— J 
Der gute und geſunde Lu —— welcher von Auffgang 
| 2 er 
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der Sonnen ee. ee und temperiert iſt / und von Eeinenfi 
den Suͤmpffen / Hoͤ hlen / Staub und Nebeln herkommet. 

ll. Der boͤſe Lufft kommt gemeiniglich von Mittag und g 
nacht/ zufamt dem Falten und nächtlichen und fonderlich unter Den St 
des Mondes / den verdeckten oder eingefchloffenen / der trübe/dickezwindi 
mir boͤſen gifftigen Duͤnſten / faulen Aaſen / und dergleichen Sachen eing 
men und verderbet iſt. 

UL Der temperirte Lufft aber iſt der heytere / helle und rein 
cher nicht nur allein zur Geſundheitlirſach giebt/fondern auch die ſelbige 
in dene er alle Geiſter / zuſamt dem Gebluͤt / mächtig reiniget; das He 
Gemuͤth erfreuet; Die Geſchaͤfft und Wuͤrckung der Sliederftärcketrun 
ſelbigen Dauungen befördert; das Temperament bey gutem Zuſtande 
das Leben verlängert/und dag befehtverliche Alter hinterhält. Dabingeg 
De gute Verrichtungen von der boͤſen Lufft verhindert und zunicht ge 
werden. 

Die Kennzeichen aber dieſes guten temperierten Euffts ſeynd nach! 
de: Erjtlichen/daß/fo bald die Sonne untergangen / derſelbige kalt ſeye. 

Ssftderomegen folcher zu jedem Alter eines Menfchen-fehr bequemn 
dann zu jeder Complexion und Zeiten Des Fahre. 

Der hitzige Lufft wird corrigiret im heiſſen Sommer / wann man 
die Gemaͤcher mit friſchem Brunnen⸗Waſſer / und / ſo mans haben ka 
Eſſig befprenget/ und mit wol⸗riechenden Kraͤutern / Zweigen / Blum 
blauen Vielen/Roſen/Brombeerknoͤpfflein / Nebenblattern / Eychenia 
dergleichen kalten Gewaͤchſen beſtreuet. 

Der kalte Lufft / ſo gemeiniglich von Mitternacht herkommet/n 
rigiret in den Gemaͤchern mit hitzigen Kräutern / als da ſeynd Be ymaı 
Balſam / Poley / Salbey / Iſop / Lor beerlaub / Noßmarin und Majoran 
vorbeſagte Kräuter zu ſieden / und damit die Gemaͤcher zu beſprengen 
mit Weyrauch / Maſtix / Zimmet / Laudano / Citronen⸗Schalen zundt 
chen guten Specereyen / die Gemaͤcher zu raͤuchern; zu ſolchem Raͤuch 
die Hauß⸗Mutter nachfolgendes gutes Rauch⸗ Pulver zu machen... 

Man nimt ee Sandelvjevesu,Loth. er 

Roſen / ein und halb Loth. ae 
Ambra/ı.Quintlein. 
Biſem / halben Scrupel. | 
Weiſſen und rothen Dekor Curl 
Seeblumen / z. Quintlein. or 
SandanınyQuinklit- j 












— — 
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— Maͤſtix und Weyrauch / jedes 2. Quintlein. 

Dieſes alles groͤblicht zerſtoſſen / unter ein ander vermenget / und gu einem 
uch⸗Pulver gemacht. | 
Die boͤſe Eigenſchafft des eufferlichen Luffts zu verbeſſern / ſolle 
an allezeit in den Gemaͤchern ein Feuer von wolriechendem Holtz / als Wach» 
der / Lorbeerbaͤum / Roßmarin / Eychenbaͤum / Fichten / Dornen / Tamariſten 
Terpentinbaͤum / und dergleichen anzuͤnden und brennen. 
Die Qualitäten des Luffts / ſie ſeyen gut oder boͤß / ins gemein zu erkennen: 
Dlegt man bey naͤchtlichem hellen Wetter einen trocknen Schwamm in bie 
N: So demnach derfelbigedes andern Tages zu Morgens trocken iſt / foift 
trockene Lufft ; hingegen aber cine feuchte Lufftzwann der Schwamm naß 
£ feucht worden. 
Beneben dieſem muß man guch der Wohnung einen Unterfcheid zu ma⸗ 
wiſſen / und die guten von ben böfen zuerwäblen- 
Das Vieh / Fruͤcht / Getrayd und Getraͤnck betreffend / hat man abermal 
enige su erwaͤhlen / ſo an hohen / luͤfftigen und wolriechenden Orten erzielet / 
uch geſunde Winde und Temperatur der Sonnen gereiniget. 
Nachdem es auch zu Zeiten vonnöthen / daß man den euſſerlichen Lufft 
Andern muß / ſo ſolle ſolche Aenderung nicht gaͤhlingen geſchehen. 

Zur Veraͤnderung der Lufft dienen inſonderheit auch de Kleider; Solle 
n derowegen fuͤrnemlich ſolche erwaͤhlen / welche ſich zu Waͤrme und Trock⸗ 
neigen ; als zur Winterszeit / die Beltz von Laͤnmmern /Fuͤchſen / Madern und: 
aſen. Bu, Somit dienen Die Woͤllen / Leinen / Baumwollen / Seyden / 
ddergleichen. 
Der gantze Leib des Menſchen ſolle/ ſo wol bey Tag als Nacht / inſonder⸗ 
A das Haupt / wol bedecket ſeyn / und fleiſſig Achtung darauff gegeben / daß 
Haupt nicht zu ſehr erhitzt / und nicht zu ſehr erkaͤltet werde. 
Man folleauchnichklang in der Sonnen / noch bey der Hitze des Feuers 
chen Auch das Haupt nicht offt noch vielmals waſchen. 
Ebenmaͤſſig ſolle man auch die Bruſt und den Magen mit Laͤmmer⸗Bel⸗ 
Mopber Haaſen⸗ und Kaninichen Fellen / und dergleichen verwahren. 
Erndlich und vor allen Dingen ſolle man auch beydes / Hände und uͤſſe / 
Suiehummer moͤglich / von dereufferlichen Falten Lufft wolvermahren. 
FU Don der Bewegung des Leibs und Ruhe. 
Demnach num die Bewegung deszabesulbtallen gun&ctundbeifdiene 
—* deroſelben ſehr erſprießlich iſt aueh die Statur und Staͤrcke des Lei— 
| ea / und darzu erfordert wird ;alg wird dieſebbige guff dreherley Weife 
ateſchieden — * 
Buero: 1.Die: 
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l. Die beſte J 

I. Diemittelmaͤſſige BSaregong 
Il Die gewaltſame TR 
l, Diebefte Beweg⸗und Ubung desKeibes iftvielund ma 
ley Arten/vornemlich aber die beſte welche der Menfch für fich felbften v 
tet / als welche den Gliedern am nechſten verwandt undammeiften bi 
feynd ; derowegen die jenige Bewegungen / ſo auffden Gutſchen 2R 
N dergleichen gefchchen/denvorigen/anderBortit 
eit / nicht gleich. a ee 
IL. Die mittelmaͤſſtge feynd diejenigen / welche den Menfet 
Geſundheit wol bekommen / in deme ſie die natuͤrliche Waͤrme ſtaͤrcken. 
Allen Uberfluß verzehren. 
Die Jugend in ihrer Bluͤht erhalten. | 3 
Das befchwerliche Alterergögen. J 
Alle uͤberfuͤllungen verhuͤten. ee 
Dieinnerliche Sinne / zuſamt der Nerven / und allen Sleichen ftärd 
Den Leib fein hurtig und geſchwind machen. ee 
Alten Gliedern / die darinnen geübet werden / zu ihrem Zunehmen hi 
Diefelbige fein dick und hart machen. 
Ale ihre Daͤuungen befördern. 
Die Meatus und Durchgaͤnge des Leibes / durch welche diera 
Duͤnſte des Leibes ihren Weg nehmen / fein offen erhalten: © 
Endlich die Erhaltung des Menſchlichen Lebens befoͤrdern / und 
Speiſen / nach dem allerbeſten pr=pariren/verdauen/ indie Subſtantz 
bes — ſchließlichen allen Uberfluß und Vorrath auß dem 
verweiſen. 2% 
Ill, Die adlicheBergungen mb kige 

ſam und widerdie Natur und der Glieder ordentliche Verrichtungen / 
liger Weiſe / auff vielerley Wege geſchehen. F N. 
Gleichwie nun die mittelmäffige Übung des £eibesdie@efundheit 

fagter maffen gemaltigbefördert underhalt ; alfoifthingegenderun 
Mauͤſſiggang den ſelbigen im Gegentheilüberallemaffenfchädlich. 
Die Groͤſſe der Ubung und Bewegung des deibes aber / ſolle nich 
ger wehren / als biß der Menſch anfängt muͤde zů werden / etwas zu erwar 
einerothearbe im Angeſicht zu bekommen / und gleichſam anfangen zuſ⸗ 









en. iR) 
i Die Zeitder beften Bewegung follegefchehennordem Ein, 
nachdeme der Leib zuvor von allem Unflathgereiniget worden ; Dann Dit 
toegung eines vollen Leibesiftfchädlich. 
/ 
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Noia. Dieſe Regel aber iſt auff unſerm Mayerhofe / nur den jenigen / ſo 
F nicht zur Arbeit gehoͤren / vorgeſchrieben / hergegen ſolle der 
Maher mit ſeinen Arbeits⸗Leuten / ſa wol Morgens als Nach⸗ 

mittags / auch vor und nach dem Eſſen / der Feld⸗ und anderer 
| Arbeit abwarten / wofern man andersden Magen nichtims: 
5 mer will leer behalten. / und daruͤber in Armuth verhungern.. 
— des Leibes / und zur Erhaltung der Geſundheit / gehoͤren 








Eriiones und Reibungen / dieweil ſie nemlich den Zulauff der Feuch⸗ 
em zu den Gleichen verhindern / wann ſie nemlich zu rechter Zeit vorge⸗ 
und verrichtet werden: Sintemal ſie / nachdeme die Daͤrme ihren 
hvon ſich gelaſſen / die Daͤuung gewaltig befoͤrdern / das Hertzerfreuen / 
weiß⸗Loͤchlein fein eroͤffenen / das. Gebluͤt ſehr geſchwind zu den euſ⸗ 
Sliedmaſſen herauß locken / die ſubtile Coͤrper inſpiſſiren und dick. ma⸗ 
* 
Mach dern Geſchaͤffte der Bewegung hat man ſich für Kälte wol zu ver⸗ 
M;dann/diereilindenfelbigen alle Schweiß⸗Loͤcher eroͤffnet werden / alſo 
e Kälte deſto ehe in den Leib hinein dringen. 
te und erlebte Leute ſollen Die oberſte Gliedmaſſen ihres Leibes/ als da 
Schulternund. Armes: amallerniiften bewegen: 5: Dann dardurch 
Ndiegeuchtigkeiten abgemwendet / damit ſie nicht in die unterſte Glieder: 


ſen / Huſten / Reuſpern und Außſpruͤtzen / iſt auch zur Geſundheit ſehr 
ann ſolehes dem Leibe in der Bewegung des Unraths abhilfft. 
das Hauptkaͤmmen hat auch feinen ſonderlichen Nutzen / in deme ſelbi⸗ 
maͤſſig sur Bewegung gehoͤret; und ſoll ſolches Kämmen auffs wenig⸗ 
oder viertzig wie derholet werden: Dann ſolches nimt allen Unrath 







ik machti die Geiſter ſehr fubtil/ eröffner die Schweiß⸗Loͤchlein des 


flärckee Die Gedaͤchtnuͤß / erſtattet das Geſicht / in deme man in ſolchem 
oder Kaͤmmen für einem Spiegel ſtehen ſolle / wendet alle Duͤnſte 


gen ab. | 

Die Hände und das Angeficht follemanofft:mafchenim Sommer mit: 
WDrunnen-undein wenig Roſen⸗ waſſer / / und im Winter mit Wein / 
Roßmarin geſotten worden. 
Sie Augen ſollen auch mit friſchem Waſſer gewaſchen / und mit einem 
Maubern leinen Tuch getrocknet werden. 

Die Zähne ſollen auch rein und ſauber gehalten werden; Dann ſolches 
den ftinckenden Athem z dardurch fonften Die böfen Duͤnſte en 
Br dirn 








925 Claſſ.xXXXVIII. Von der Hauß⸗ Artzuey ins gemein. 
Hin hinauff ſteigen; ſollen derowegen jederzeit nach dem Eſſen gereinig 
mit Wein außgewaſchen werden. as 
Das Hauptzu waſchen / hat man in acht zu nehmen / daß folche 
offt geſchehen ſolle; wiewol die Alten eine Regel gehabt / in Deren geſagt w 
Man ſolls die Haͤnde offt und viel / die Foſſe ſelten / das Haupi 
vimmermehr waſchen. ‘So ift jedoch zu Zeiten das Hauptwaſche 
nůtztich / in deme es das Hirn gewaltig ſtaͤrcket Man ſolle aber das Hau; 
ſonderlich im Winter / mit einer ſuͤſſen Laugen waſchen / die Lauge abe 
gemacht von nachfolgenden Stuͤckennn.. eg : 
Nimm Salbey. Re — 
—* Braune Betonica u, waere 
Storchag. vi ET ce 
Haſelwurtz. DR RER IE ITS 
Majoran. 
Gamillen / diß alles mit ein wenig weiffen Wein ge 
Die Saiffen zum Hauptwaſchen ſolle von naͤchgeſetzten € 
gemacht werden: ER A 
Nimn Venediſche Saiffen/4.Loh. 
außerleſenen Lerchen⸗Schwamm / 2. Loth. 
Laudano / 3. Quintlein. 8 
Trägelein und Spicanardi / jedes 2. Scrupel. 
Diß alles mit Myrrhen⸗Oel / zu einer Kagel formit 
gebraucht. ER A 
+ Sm SommerdasHauptzu wafchen 7 fofolle man duͤrre R 
augen ſieden / und nehmen etliche diefrifchen Eyerdotter an ſtatt der( 
dieſe machen das Haar ſauber und rein. Te 2 
Nachdeme nun das Haupt gewafchen  folle man folches alfobal 
warmen Tüchern reiben und trucknen/und folle man / che Das Haarga 
cken / den Lufft meyden. Tr 
Willmandas Haar nur som Schmuß reinigen / und felbigesoht 
tzung des Hauptsthun/ roelches am geſundeſten iſt und dem Daupfa 
nigiten ſchaͤdlich iſt; ſo roͤſtet man nurgrobe Kleyen von Spelg oder 
Frucht / in einer trocknen ſaubern Pfanne / worinn keine Feuchtigkeit ſcy 
ſtreuet die warme Kleyen uͤber das Haupt / undreibe mit warmehT 
ſelbiges in die Haar / kaͤnmmet es hernach fleiſſig vom Haar wieder aus 
aber die Kleyen zuvor geraͤden / und das kleine und reine darvon hinwegg 
und nur das groͤbſte darvon zum Kopfſaͤubern behalten werden dan fon] 
ſich das reine zwiſchen die Haar / und Fan man ſelbiges mir dem Kam 
vom Haupfbringen: | 
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Den Ort betreffend/ an welchem die beſte Bewegung / vorges 
er RT ſollen / koͤnte ſeyn zwiſchen Salleryen verdeckten 
— ngen / Mauren / ſo mit wolriechenden Tapezereyen behaͤnget / oder 
m luſtigen Diten / je nachdeme es dem Principalen und Heren dieſes 
ſes Meyerhofes anzuftellen beliebig ſeyn möchte. Es ſollen aber ſolche 
gungen’ und hin und wieder ſpatzieren / meiſtentheils nach der Länger 
nicht nach der Runde / verrichtet werden. 


2. Von der Ruhe. 


Nachdeme die uͤbermaͤſſige Bewegung des Leibes die Geſundheit nicht 
9 verhindert; Alſo iſt auch die überfläffigeNuhe sum hoͤchſten hochſchaͤd⸗ 
indeme fie nicht allein Den Leib beleidiget fondern auch Das Gemuͤth 
lachet; bat man derowegen zu wiſſen 7 wie man fich zwiſchen beyden vers 
ii folley nemlich 7 Daß weder der Leib noch Das Gemuͤth / durch dienoths 
Dige Ruhe verleßet werden möchte. | 

Die befte Ruhe des Keibes folle nad) dem Effen gefchehen 7 damit 
Speifen aufden Boden des Magens fich ſetzen / daſelbſten fein beyſammen 
Alten, und eine gute Tauung zu verurfachen. 


> IM. Donder Bewegungdes@iemürhe. 
Die Zufölle und Bewegungen des Gemuͤths feynd vornemlich nach⸗ 


I, Der zorn / Zanck / Zwytracht / Hader! Haß / Neyd/ 
J Feindſchafft / Unbilligkeit. 
> U. Die Furcht / unanmuthige Gedancben / boͤſe Luſt. 

Die Freude / Hoffnung’ Ergoͤtzlichkeit / geziemte Luſt, 






























AV, Die Traurigkeit / Schwermůth / Melancholey / Angſt⸗ 
— Unſinnigkeit / Ungeſtuͤm. 

VDas Weinen / Berũmmernuͤß. 

VE Die Scham / und dergleichen. 

Mlediefer und dergleichen Zufaͤlle des Gemuͤths / haben ae Ders 
die Menfchlichen Leiber zu veraͤndern; indeme fie nemlich Die Feuchtig⸗ 
Want den Geiſtern / bewegen / und daſſelbige entweder mit einer gaͤhlin⸗ 
eſtuͤmm und Gewalt / von innen herauswerts / oder von den aͤuſſerſten 
dern hineinwerts eine groſſe Bewegung empfangen. * 
| Ben betreffend / ſo iſt zu wiſſen / daß derfelbige die Geiſter zerruͤt⸗ 









beine vertrocknet / alles Fleiſch verzehret und hinweg nimmt / den 
ndet / und gleichſam verbrennet / und denſelbigen aus dem natuͤrli⸗ 
Aaa aga chen 
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en Standbemegit; Aufmwelches allesnachmals viel Mbels herfom 
Fluͤß / Gliederwehe / Laͤhme / Colica / und dergleichen. 

Ein maͤſſiger und mittelmaͤſſiger Zorn aber nach Schegenhei 
laſſung dir Cowplexion des Menſchen / iſt zu Zeiten nutz und fehr bei 
indeme er die natuͤrliche Wärme aufmuntert und vermehre das Geb 
Den Adern fein zuſammen haͤlt und ſonderlich den jenigen Menfchen 7. 
kalten Schwachheiten beladen ſeynd / ſehr wol beko mmt 
Der heftige Zorn iſt eine ungeſtuͤnme und. gewaltſam Bewegun 
SC Armes welche fich in ſolcher Bewegung mit einer Ungeſtuͤmme in die 
ſeiſte Glieder vertheifer : Ja es bewegt der Zorn auch das Here felb fe 
Rach / welche Bewegung nachmals den gangen Leib entzundet und vert 
net dusch ſolche Entzuͤndung alle Geſchaͤffte der Verhunfft vern 
und zerſtoͤret. — RE 
ll. Die Frucht / wann dieſelbige übermäflig iſt / fo verzehret 
Kraͤfften des Menſchlichen Leides; verhindert gang ſtarck und Fröfftn 
Bewegung des Leibes/ in denen fich das Gebluͤt / ſamt den Geiftern 7 
dem Hertzen hinein ziehet / dardurch alle Gliedmaſſen erkaltet / dann 
der Leib eine bieiche Sa ıbe bekommet / anfängt zu zittern; die Spr: je 
ab, und verlieren ſich alle Kraͤfften die Geiſter werden bewegt; das 5 
bet ſamt dem Gemuͤth; das Gebluͤt wird zerrůttet; Hierauf folget 
Undaͤuung und Saufe, ei 
III. Die Freude / wann diefelbe gähfing und geſchwin 
verurfächet zu Zeiten den Tod; fintemalen in der übermaffige 
Geiſter Dersichtungen werden in die Aufferften Glieder verthrilet unda 
hoͤſtt / alſo daß das Hertz von denſelbigen berlaſſen bleibet/ und alfo erkal 
daß darauf niehts anders als der Tod fſolgen kann. 

Die Freude aber ins gemein anbelangend / ſo iſt dieſclbige allen Me 

notz; ohne allein denen jenigen / fo eine Ausmaͤgerung oder dach] 
des Leibs beduͤrffen: Sintemal die Freude des Menſchen noch feiſte 
völliger macht und Das Fleiſch ſamt Der Feuchtigfeitvermehreh 7 7 
In Summay es iſt / zu Erhaltung der Geſundheit nichteiuntera 
Dingen fo bequem / als. in Freuden leben / fich meder erzuͤrnen | 
mern/fondern allezeit das Beſte hoffen. £ J 
iv. Die Traurigkeit verderbt die gantze Natur des Menſchen / mar 

den Leib aus / erkaͤltet und vertrocknet den ſelbigen / verfinſtert die Geiſt⸗ 
den Verſtand; ſchwaͤchet die Gedaͤchtnuͤß / und verhindert ben Verſta 
und wird Durch bie Melancholia auch die Verdaͤuunggeſchwaͤchct. 
V Das Weinen befreffend/ fefolle man fich vor vielem und offt 
Wanen huten / infonderheit wann felbiges etwan aus: einem hefftigen 4 
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WBeg erde ber Rache zurifolgen pfleget: Danny Das viele Weimnen fhrvde 
tdas Gehirn gewaltig / und verhindert der Materien Verdauung. 
IM. Die Schamhafftigkeit hat eben ſowol ihr gewiſſes Ziel und 
aß / je nach Beſchaffenheit der, Zeiten/ und Umftände der Sachen und hat 
dergleichen Erempel / daß etliche von allzugroſſer Schamhafftigkeit ge- 
hen dann weil in ſolchen Faͤllen Die natürliche Waͤrme bald von auffen 
kinwärts/baldaber wieder von dañen heraus zu weichen pfleget / ale folget 
ſolchen Bewegungen die Schamhafftigkeit/ in welcher die Wärme erſt⸗ 
ineinmwarts weicht / bald aber fich wieder von innen heraus begibt, und 
inDiefe letzte Bewegung Des Herausweichens nicht erfolget / fo. wird es 
Furcht / und nicht zur Scham. 
Summqg die baͤſten — des Gemuͤths ſeynd die Specu⸗ 
jones oder Nachſinnen der Kuͤnſte / Betrachtungen der Geiſt⸗ und Weltli⸗ 
Hiſtorien: Dann Dadurch wird das Gemuͤth nicht allein erfreuet / ſon⸗ 
Mgleichalsauf einer ſchoͤnen grünen und Blumreichen Wieſen gewei⸗ 
und dannenhero alle Kraͤffte ing gemein geſtaͤrcket / allen vorfallenden 
neeheiten und Gebrechen deſto groͤſſern und beſſern Widerſtand zu 


J * W. Vom Schlaffen und Wachen. 


Weil zur Erhaltung der Geſundheit / und nach vollbrachter Arbeity zur 
De des Leibes / der Schlaff hochnoͤthig erfordert wird; als wollen wir / ſo 
u unſerem Vorhaben dienlich ſeyn möchte / etwas weniges Nachricht 
tu fügen/ und ſelbigen auf dreyerley Weiſe betrachten: 

Xon dem maͤſſigen Schlaffund deſſelben Nutzbarkeit. 

U, Vom Mittags Schlaff. 

Fa. Vom uͤbermaͤſſigen Schlaff 

Den maͤſſigen Schlaff betreffend / ſo iſt gu wiſſen / daß alle lebendige 

er’ alſo auch die Menſchen / inſonderheit durch die langwuͤrige Arbeit und 

v en des Leibes/ benebenſt vielfaͤltigem Wachen / gleichſam verzeh⸗ 
d demnach eine Ruhe vonnoͤthen haben / dardurch Dann Die Lebens⸗ 

eerſtattet / und die zertheilte Geiſter wieder erneuret werden / und dieſes 

Ewir durch den maͤſſigen Schlaff am allerbeſten verrichtet. Die Nuͤtz⸗ 

keiten aber eines maͤſſigen Schlaffs ſeynd nachfolgende: 

Erfllichen / ſo erwaͤrmet / und ſtaͤrcket derſelbige alle Gliedmaſſen: 

Weddaͤuet die Feuchtigkeiten 

en vet die —————— 

4 DBerhilfit ee nes rnit 

Benimmet alle Kranckheiten des Gemuͤths. #0 

Ye Aaa aaaq ü = 6 Milk 
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2SCud xxxvni. Von der Zans-Aruneyinsgemein. _ 

6. Miltert alle Befchwernüffinyund vertreibet Die Tamigke 

7. Bifdidert di Verdauung dr Speiſeee. 

x 8. Emdtih + fo wird auch Durch Den Schlaff alle Müd-und Mat 

eit vertrieben. — —[c 
Nach der Complexion des Menſchlichen Leibes / ſo iſt der 
ſchaͤdlich oder nüglich den nachfolgenden: AÄls / — 

Den Phlegmatiſchen dienet der Schlaff zwar / indeme⸗ 
rohe Beuchtigfeiten verthauet / und aus denfelbigen ein gutes Geb 
fehaffet / darauf dann der Menfch etwas wärmer wird / mannnem 

natuͤrliche Waͤrme Durch Die Mange des Gebluͤts zu ihrem Zunchm 

langet. | — 

2. Den Choleriſchen iſt der Schlaff ſehr bequem / ſo viel bie? 

des Gemuͤths und Verbeſſerung der Complexion des Leibesanbelange 
3. Den Melancholiſchen aber am allermeiſten; dann / ind 


denfelbigen eine Wärme und Geuchtigkrit zumegen bringt / als welche 
Stück ibrer Complexion fchnur ſtracks entgegen / wird biefelbige gen 
Dardurch eorrigirek.. ; ——— AR 
4. Den Sanguinifeben oder Blutreichen iſt ber Schlaff am 
wenigſten erfprießlich, art EN Be 
1 Den — —— d iſt zu wiſſen / dabſ 
Uedoch nach Veſchaffenheit der Sachen ) ſehr ſchaͤdlich / und Fönne 
chem vier nachfolgende Kranckheiten entſtehen. X 
1. Das Fieber. 
2. Die Faulheit. 
3. Das Hauptwehe. 
4. Die Floͤſſe. L}; 
1. Das Sieber Fan aus dem mittägigen Schlaf auf zweyerley 
angezuͤndet werden. Ir; 
1. In den Geiſtern. 2. "Inden Feuchtigkeiten. 
1. In den Geiſtern / aus dieſen Yıfachen / dicwen Die ſchar 
rauchende Daͤmpffe / welche im Wachen werden vertheilet / Indem Sc 
nicht allein aufgehalten / ſondern noch darbey vermehret werden / foRle 


alſo aufgehalt n werden, hernach mit den Geiſtern vermiſcht / fo ur 



















Re: 


I 


eine unngtürtiche Hige verſammlet / welche ein Fieber pflegt zu 

and dieſes Fieber / weiles gang unbeftändig ift/ und fo 89 indt | 

ſchen ſo verlaͤſſet es auch bald wiederum denſelbigen 7 bißweilen 

nem Tagt. A 
2. Inden Feucht igkeiten aber entſpringet ein Zieber wegen ber W 

dei walche heꝛlommen aus Unverdaulichkrit ber Speiſen in dem mit 


_ CHMREXVT. Von der Haus⸗Artzney ins gemein. Has 
Schlaf / nachdem bisweilen die innwendige His und Geiſter den Magen 
rlaffen / und fich ausgieffen indieäufferliche Guͤeder / alfo wird die inwen⸗ 
e Krafft geſchwaͤcht; dann durch die Unverdaͤulichkeit Fommt die Vers 
ffung a der Berftopffung die Faͤule / ausder Faͤule wird angezündet 
hitziges Sieber, | 2 tu 
2. Die Faulheit aber Fommt aus dem Mittags⸗Schlaff / ſolcher Ges 
£4 indeme aus der rohen und unverkochten Makırie in dem Magen Die 
J —— — aufſteigen in das Haupt / und das Hirn zu viel 
htigen: chdeme Das Hirn befeuchtet/ fo werden alle Adern zugleich 
ftecket / darneben der Uberfluß der Zeuchtigkeiten allen Gliedern fich ans 
nget / und nach diefem in dem mittaͤgigen Schlaff fich nicht verzehren Fans 
um nothivendig die Faulheit auf bib erfolget. \ 
3 Dashauptwehe kommt ebenmäflig aus dem Mittags: Schlaff / 
me aus der unverzehrten Speiſe ſchwere und dicke Daͤmpffe erwecket wer⸗ 
velche den Kopff einnehmen / und wegen vermeldter Urſachen / durch 
haltung vieler Feuchtigkeiten / ſie das Hirn beſchweren / dardurch groſſe 
upt —— locken / und kalte Kranckheiten verurſachen. 
Die Fluͤſſe kommen auch von dem Mittags⸗Schlaff her; nemlich / 
Die Feuchtigkeit durch den Mund und Schlund in den Magen und 
h ftiget/ ſo wird nichtsanders daraus / alsein Fluß; fo fie aber fteiget 
Maslöcher / fo nennet man fie denn Coryzam, wofern fieaber fällt auf 
Athems / Fr a den Half / unddie Stimme rauch machet 7 fo wird fie 
net die Heiſerkeit. 
Nora, Aus dem Mittags⸗Schlaff entſpringen noch viel andere Unge⸗ 
* legenheiten / welche wir alle zu —— hiemit fuͤr unnoͤthig 
erachten / laſſens dero wegen bey beſagtem bewenden. 
BI, Der uͤbermaͤſſige Schlaff verurſachet viel Boͤſes: nemlich / 
Er beſchweret das Haupt. 
errüttet das Gemuͤth· 
Schwaͤchet die Gedaͤchtnuͤß und alle Kraͤfften der Geiſter. 
* Erkaͤltet den gantzen Leib. 
Voermehret die Phlezma. 
Wertilget und erloͤſchet die natürliche Waͤrme. 
Erwecketeinen Unwillen und Eckel zur Speiſe. 
* Macht ein bleiches Geſicht. 
den Phlegmatiſchen uͤber die maſſen ſchaͤdlich. 
Nora. Welcher Menſch gar nicht ſchlaffen kan/ ſolle zum wenigſten mit 
zugethanen Augen ruhen / und alſo den Mangel des 


int Schlaffs erſtatten. 
IR A aa aaa ij Kann 
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Wann alte Leute kalte Mägenumdhitiget a :ebernha 
ihren Schlaft:auf der kineken Seiten anf — 
der Magen auf ſolche Weiſe gewaltig 
die Daͤuung befindet / dieweil nemli⸗ 
Leber wird erwaͤrmet / hergegen aber 


1. Dom Wachen. 

Wann demnach in dam Schlafen ————— | 

dert wird / als hat das maͤſſige Wachen auch feine fonderbare N 
Das Wachen an und fuͤr ſich ſelbſten iſt — ) 
ober Gemuͤths / zu allen Orten des Leibes | 


Sei —— — NT au 
I. Dasmölfige HE 
II. Das —— wachen. — 
© 1. Das maͤſſige Wachen / wann daſſelbige mittel mſſ 
Gebuͤhr nicht überferefet/ erwecket und muntertfiealle Sinner 
Diefelbigenzu allen I färtig/ eibt u 
len Hberftuß np Vprge) aus Dei ie. ne tie 
I. Das übermäflige Wachen aber verderbt die Tempe 
Hir hey verurſacht die Tobfucht und das Dimmüten/entzumder.die Zu 
Feiten / erregt viel fcharffe und gefehroinde Kranckheiten mache 
ſchen hungerig / magerund heßlich / verhindert die Verdaͤuung / 
Die Geiſter / refolviret und zertheilet dag Haupt mit Sluffen erfüllt 
augen tieff ligend / die Hitze vermehret / die Gall entzuͤndet undeine 
daͤmichkeit der Speiſe verurfachet : dieweil ſie nemlich ——— 
in die aͤuſſerſte Glieder heraus giebt. 


il J 

V. Vom Effen und Trincken. 

Nechſt dem Wachen und Schlaffen iſt dem Menfehennichtönoth 

digers / als Eſſen und Trincken 7 weil durch daſſelbige die Geſundheit in 

halten wird / ſintemal man deſſelbigen weder kranck noch geſu dallerdi 
entrathen / und bey Leben bleiben kan. 

Wann demnach geſagter maſſen der Gebrauchder Speiſen gantzn 
wendig / als hat GOit der Allmaͤchtige und aller ſorgfaͤltigſte 0 fi 
Menſchen / und allen andern Thieren/ Das Effen und Trinken nicht a 
verlaubt / fondern auch von Natur — nemlich / daß durch 
Speiſe alle das jenige/ fo vonder trock gen Subftang abgegangen d 
das Trincken / der Mangel und * ung der Feuehtigkeiten erſte 
werden moͤge. L 

| 
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ber die — anbelangend/ ſo koöͤn —— 
ee 
— > | 
II nge. u 
3. Io De | F 
Be; € Flach der Gewohnbeir, 
2 — Vach der Ord 
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———— 
Nach der Natur 
v8 Yıab der Gelegenbeisdes Orts; ii 
9 Wie manfichnach dem & fen verhalten folle: * 
* Erſtu was dieBüte der peifen betrifft: So werden fonz 
h fürgute Speiſen gehalten. Die la welche leicht / und einer ſubtilen 
ſtantz / einesguten Saffts / welche ſich ſeht bald auf den Boden des 
[ Pe thunzund in Furger Zeit verdaͤuet werden. 
Eines guten Saffts aber ſeynd die jenigen / fo eingutes Gebluͤt gebaͤh⸗ 
# Eingutes Geblut aber ift Das jenige / welches in den erfien Qualitaͤ⸗ 
Ktem mer und mittelmäfligen Natur / weder fubtil/ noch dick oder‘ 
j — 2 beiſſenden / bittern Eſſigs / ſauren oder verſaltzenen 
% gift [2 
Unt: piejarterund eicheberdäufichen Speiſen werden vornemlich ges 
td —— von Voͤgein / und dergleichen. 
Vorbeſagter Subſtantz aber / ſeynd entgegen allesfey Taige/ ungefäuert 
By Röhl, Kraut/ alter Kas / Bohnen’ und dergleichen / welche alleubek 
Urdaͤr n⸗ und derowegen zu vermeiden. v" 
NN F * Allhier ſich * verſtaͤndige Haushalter leichtlich einbilden⸗ 
u daß wir auf unſerm Meyeshofer dag arbeitende Gefindez 
0 Raglöhner undedeigleicheny miteitel Voͤgeln / Eyern / und 
andern ſubtilen Speiſen zu tractiren nicht geſinnet / noch 
viel weniger den Koͤhl / Kaͤs / Bohnen / geraͤuchert Fleiſch⸗ 
und andere dergleichen gewoͤhnliche Spelſen zu verbieten 
gemeinet; ſondern beſagtes / nur was zur Geſundheit diene 
lich/ und bey der Artzney zu egnnernnoͤthigerachtet — 
aut, hierinn nicht uͤbergehen wollen. 
e Menge der Speiſen anbelangend / ſo beruhtt ſolches in des 
Kröfftenund Vermögen’: indemẽ manncmlich einem jeden / ſo⸗ 
nerlaubet / als vieher ohne Muͤhe verdaͤuen kan / ſolcher Geſtalt / daß 


un geſcket und nicht beſchtocxet werde; dann / mann bie ** 

























9% CHÄÜXXXVIL Vorder Haus-Arsneyinsttemeim- 
fiche Wärme gering / Fanfie auch die Mänge der Speifen nicht verddi 
fondern gibt zu einer oder Der andern Krankheit Urfache, Hat Demi 
der Menfch genugfame Urfache / in dem Eſſen der Maͤſſigkeit ich 
fleifligen : Danny gleichwie die Überfüllung a groffen Sche 
bringt, als iſt ihme auch / im Gegentheil / Die allzugroſſe Aushungerungni 
nuß. Wer derowegen feine Geſundheit recht pflegen will / ol fich nimm 
Tate eſſen / ſondern allezeit mit einem Appetit aufhören; dann / g 
nicht geſchicht / da bleiben die Eſſig ſauer / Reuſpern / Choleriſche 






und Erbrechen / zuſamt dem Eckel / Verluſt Des Appetits Befchwer 
Haupts / Magenwehe / Verſtopffung der Leber und des Milhes 

Ruhr / und böfen Sieben nimmer aus, | N, a 
Iſt derowegen baͤſſer / daß man der Natur allegeit etwas übrig Io 
ſintemal die Mberfüllung (vie erinnert worden) in Gefahr des Lebens 
get / die naturliche Waͤrme erſtickt oder etwan eine Blut: Ader gerri 
Da nun irgend in einem Stück diefe Regel ſtatt hat dag man nein 
Eeinem Dingeder Sachen zu viel thun ſolle / fo foltefie fürwarın 
Eſſen billig gelten / und daſſelbige nicht allein bey den Geſunden / ſonden ti 
meift auch bey den Krancken / welche ſich vorallen andern einerguren uk 

wiſſen Menfur follen befleifien : dieweil man diemit langmürigen Krar 
ten behafftet/ etwas reichlicher/ die andere aber / ſo an geſchwinden Erbin 
heiten kranck ligen vielgeringerabzufpeifenpfleget. —  — J 
Alſo auch / wann die Schwachheit am hoͤchſten / bricht man den 
ſen am gllermeiſten ab / bey welchem allem doch man allegeit auf das Din 
a / und wielang der Menfch bey folcher Dizebeftehen FO 
ufehenhat. Be 
e 3. Die Eigenfchaffe der Speifen/fo wird fo wolbeyben Gefum 
als auch den Kranckenvonder Complexion genommen / als welcheman 
den Gefunden/durch gleichförmige Speifen erhalten/beyden Kranckemal 
Durch widermärtige verbeffern muß. rowegen manin den feuchten T: 
ae trockene / undin den trockenen feuchte Speifen zu gebraue 
get: SAP 
Es ſeynd aber den jenigen Die feuchte Speifen ſonderlich bequem / 

cher einer feuchten Natur und Complexion ‚gleichtoie bie StinberyTepnb: 
auch den jenigen / fo miteiner trockenen Schwachheit / als einemundil 
andern Sieber, ſeynd behafft/ fehr bequem. 
Und gleichwie man bey einer jeden Complexion feine ſonderbare 
fezu erwaͤhlen 7 als haben fich die Blutreichen für higigen und feuchten 
nemlich zu hüten: Gleichwie Die Cholerifchefär denen / aus melchen bie 
tere Gall vermehret wird / und die Phlegmatifche für den Falten Waͤſſeri 
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 „CHMKRKXVI. Von der Haus⸗Artzney ins gemein. 929 
auch die Melancholifche fuͤr den Melancholiſchen/ die Blutreiche und 
jolerifche zugleich fuͤr allen fülfen Sachen / als da ſeynd / der Honig / Zucker / 
Be Nuͤß und dergleichen zu hüten; hergegen aber ſaure Sachen / 
tronen⸗Safft / Limonien / Granaten / ec. zu erwaͤhlen. 

Was maſſen aber bey der Maͤnge der Spuſen iſt geſagt worden / daß 
haus Feine Speiſe die Gebuͤhr in denſelben ſolle uͤerſchreiten; Eben ſol⸗ 
8 wird auch allhier bey der Eigenſchafft des Speiſens erfordert / indeme 
ne / alsdafennd/ der Pfeffer’ / Knobloch / Brunnenkreß/und ders 








ichen / das Gebluͤt verbrennen. Wannaber die Hise waͤſſerig / dergleiz 
ninden Melonen pflegt zu ſeyn / ſo wird eine Faͤule dardurch verurſacht. 
chwie derſelbigen gifftigen Art / dergleichen in den Schwammen gefun⸗ 
Wird / erwuͤrget: die Feuchte verfault und verſtopfft; und die Trockene / 
in ſie nemlich bey der Hitze zugegen / verzehrt und ſehwaͤcht. 
Die allzukalte aber haben Die boͤſe Eigenſchafft / daß fie ertoͤdten / und 
Ben gefrieren / als da ſeynd / der Lattich / Burtzelkraut / und die Cucumern. 
Die feiſte und ſchmierige Speiſen lindern den Stuhlgang / befeuchten 
vermehren den Phlegmatiſchen Schleim / befoͤrdern den Schlaff / ſchwim⸗ 
dem Magen allezeit oben / und verhindern die Daͤuung. 
Die ſuſſe verſtopffen. Die bittere geben gantz Feine Nahrung / und ver⸗ 
en das Gebluͤt. Die verſaltzene erwärmen / vertrocknen / verſtopffen / 
ſeynd dem Magen ſchaͤdlich. Die ſcharffe / als da ſeynd / der Knobloch / 
by und geſaltzen Zleifchrerfüllen/ / wegenihrer Hitze / das Haupt / und zer⸗ 
den Verſtand. Die herbe und rauheverſtopffen den Stuhlgang / und 
ren ein Melancholiſches Gebluͤt. Die Eſſigſaure bringen gleichfalls ein 
choliſches Gebluͤt / thun ſonderlich den Scham⸗Aderiſchen Gliedern 
m Schaden / und locken das graue Alter / vor der Zeit / herbey. 
a Die Gewonheit betreffend / ſo iſt an derſelbigen auch nicht wenig 
hi. Dannenhero die Alten geſagt Die Gewonheit ſeye gleichſam 
anderelTatur. Derowegen / gleichwie man bey den Speſſen auf die 
tur zu ſehen pflegt; alſo hat man auch Die Gewonheit nicht. aus der Acht 
laſſen / welche gleichſam eine groſſe und gewaltige Wurtzel iſt / auf deren 
Kö die Erhaltung der Geſundheit / und dann auch die Ausreutung und 
ampffung der Kranckheiten beſtehet. 
Wann aber die Gewonheit boͤß / ſoll man ſich fein allgemach darvon 
n / und / wie in allen andern Dingen / alſo auch in dieſen / alle gaͤhlin⸗ 
Btränderungen vermeiden; und iſt derowegen gut / daß ſich der Menſch 
lerl gewoͤhne damit ihme nachmals die Aenderung deſto weniger 


930 Claſſ. XXX VIII. Von der Haus⸗Artzney ins geme in. 
dieleicht verdänfiche Spaſen / ſo ſich bald auf den Boder agen 
begeben tote gleichfalls die zarte / wann fie am lehzten / und 
den genoſſen / auf denſelbigen ſchwimmen / und fie mit ſich we 13.1 
Solche liche. verdäuliche Speifen aber / werden aus Dem feichten® 
Fäuen / und wann fie fish bey Dem Feuer bald laſſen kochen am allerbeftt 
— ſollen demnach den andern und unverdaͤulichen indem er 
vorgehen. | | 
i Wann gebrateneumd gefottene Sprifen zugleich zugegen, folle man 
den geſottenen / als welche leichtlich zu verdaͤuen den Anfang machen? 
* * von den weichen Eyern und Milchſpeiſen gleicher maflen zw 
ehen iſt. — 
Man ſolle aber allezeit in Acht nehmen / daß man die leicht verda 
Speiſen por den unverdaͤulichen / die feuchten vor den trockenen / Diem 
oder flieſſende vor ven harten / und die ſchluͤpfferige vor den zuſammenge 
den oder verſtopffenden / genieſſe. 2: J 
Nora. Dieſes alles iſt allein. von den gefunden und mol diſpon 
Mägen zır verftehen. a —— 
6, Die Zeitund Stunde der Mahlzeiten betreffend: So ſ 
ambeften 7 wann der Magen von den vorigen Epeifen wider Teerift 
gleichfalls auch am Morgen / che der. äufferliche Lufft erhiget ; wiede 
Abend/ warn der Lufft feineHige anfängt zuverlieren. Itdoch mitt 
ding / daß feine Mahlzeit ehe vannacht Stunde auf Die ander 
man higigen 2lppetitzu effen hat- Se 
Die Zeiten Des Jahrs betreffend / ſo iſſſt der Menſch im WintenZal 
ner Falten und feuchten Zeit / am allermeiſten / welches hme dann 
pflegt aber am wenigſten zu trincken / und follemanfichderomegen em 
ſtarcken Weins (wofern man ſolchen haben Fan) befliiffigen. 77 
Im Fruͤhling ſolle man etwas wenigers eſſen / als un Winte/ arg 
aber reichlicher trincken. ee 
Im Herbſt folleman gleichfalls etwas mehrers / als im Som 
hergegen am Trincken abbrechen. — — 
Odb man zu Mittags oder zu Nachts am meiſten cffenfolle/ fe yn 
unterſchiedlicher Meinungen / und kan man in diefem Sallfeine gewiffed 
ſetzen / indeme man auf den Unterſchied der Perſonen / als auch deroſelbe 
legenheit / Amt / Verrichtungen und Gewonheit zu ſehenhat. Dani 
jenige / ſo des Tags groſſe und ſchwere Arbeiten verrichten muͤſſen/ e 
gleich des Mittags ſo viel als zu Nachts / welches zwar Die Streitftag J 
iſt; ſo ſollen jedoch die jenige/ fo zu Mittags und Abends eſſen die Spl 
in drey Theil abtheilen / nem lich / ſie ſollen drg Mautaoo nehinahlin 
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nureinen Theil/ effen. Dann wegen gegenmärtiger Warme der 

gen / iſt des Mittags die Verdaͤuung beſſer / alszu Macht. 
‚Nora, Allhier lieſſen ſich noch vielerley Urſachen beybringen / warum 
man die Mittags⸗Mahlzeit vor der Abend⸗Mahlzeit ers 
waͤhlen / und alſo zu Mittags ſich reichlicher tractiren laſſen 





ſolle; weil aber ſolches zu unſerm Vorhaben nicht dienlich / 
und wir uns der Kuͤrtze hierinn zu befleiſſen geſinnet / auch ei⸗ 
ner gantz andern Meinung ſeynd / ſetzen demnach / 
Bein vollkommenes Abendmal beffer und beilfamer / als 


| | 
er, -> 





















nal ſeye / nachfolgende Urfachen: | 

eil Die herbeynahende Kälte ver Macht die natüıliche Wärme in 
Menfchlichen Ediper treibt / dardurch alto nothwendig die innerliche 
Ime verftärcket / und alfo das Eſſen beffer Fan vertragen werden/ und ıfk 
nen Zweiffel zustellen / daß die Nächtliche Kälte nicht eben fo viel vers 
m Eönnes als die Kaͤlte des Winters /da dann der Magen des Winters 
Fruͤhlings am waͤrmſten / und alſo geſchickter und bequemer die Speiſen 
Adaͤuen; dann je kaͤlter die Zeit und der Ort / je waͤrmer die innerliche 


liche Hitze iſt. 
2. Auf das Nacht⸗Eſſen folget der Schlaff / welcher der Verdaͤuung 
nebenmäffig behuͤlfflich iſt weil in dem Schlaff das Blut zuden in⸗ 
en Gliedern hinein flieſſtt. Wann demnach das Blut / und zugleich die 
iche Waͤrme / durch den Schlaff ſich zu den innerlichen begiebt / fo muß 
dındig Daraus folgen / Daß die Speiſen deſto che verkochet werden. 
eichem / fonuger die Arbeit den Gliedern / die Speife undder Schlaf 
Dem Ingeweide. 
3. Dnpdritten Beweiß / daß die Nacht Mahlzeit beffer als zu Mit: 
ſeyn ſolle nehmen wir nach der Alten Regel/vals welche das Nacht⸗dem 
smahl vorgezogen/ und befohlen/ daß man mehr Speife foll zu 
nehmen des LTachts/ wegen Berfammlung der Waͤrme inden inners 
Mm Sliedern/ welche aus dem Schlaffund dir Nacht fich vermehret hats 
Minden Schlaf die Hitze hinsin getrieben / den Leib erwaͤrmet / da es doch 
dem Tage das Widerſpiel iſt; Hingegen der jenige / ſo wachet / iſt wärmer 
en äufferlichen / aber kaͤlter in den innerlichen Gliedern. 
Yota. Es folle aber das Nacht: Effen mäflıg / und folcher Geſtalten 
verrichtet werden / Daß man fich auf ſelbiges nicht alfobal- 
den ſchlaffen lege. 
Yrach der Fatur und Befchaffenheit des Unterfcheids bey dem 
hen / hat man hierbey zu wiſſen /daß allevorgefchriebene Regeln der 
pir/ und Vermeidung berer RE. ſolcher Geſtalten 
ij 


* - 
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muͤſſen in Acht genommen werden / jenachder 
Gewonheit / Alter / Kranckheiten / und anderezufänig 
de ſolches erfordern / verwerffen oder zulaſſen woile 
den jenigen / ſo von Natur keinen Käßeffen/Feinen W 
Feine Milchſpeiſen / Brod / Fleiſch / oder anders Gemäß genieffe 
muß man fich in folchen Sallanad) der Natur des Menfchen / ſowol 
Speifen/ als nach der Zeit und Gewonheit folcher * onen richten. 








8. Nach Gelegenheit des Orts / der Landſchafft Wohnung / ebe 
Land an Fluͤſſen / oder dem Gebuͤrg / findet man auch einen Unteiſchd 
Se fowol inden Srüchten/ Kräutern’ als dem Fleiſch um 
des Orts. — — 
Wann wir aber in der gantzen Beſchreibung und Unterricht 
lich beſtellten Haushaltung unjers Meye hofes dahin geſehen / daß 
Mitte unſers Vatterlandes / des Rhein⸗Mayn⸗ Donau⸗ und Elbſn 
gerichtet / Daß der ſorgfaͤltige Hausvatter Damit contentiret werden mo 
als laſſen wir ſolches bey befastem bewenden / und ſetzen zum Uberfluß 
nere und in ſpecie, wegen Verhaltung im Eſſen und Tuncken / einem 
dieſes Orts nachfolgende Regeln: ⸗ — wen 
1, Daß man ſich nimmer fatteffe. a * 
2. Die Vielfaͤltigkeiren der Speiſen vermeide. 
3. Uber Tiſch nichevielrede. | | | 
4: Nicht für voriger Verdaͤuung der Speife wiederum effe 
$. DieSpeifen im Munde wol erkaͤue / und nicht zu geſch 
quf einander in den Mund ſchiebe. J 
6, Die warmen für den kalten Speiſen erwaͤhle. 
A Be der groben und dicken Speiſen am meiſtenſ 
efleiffige. ih 
8. Der Speifen follen alleseit noch einmal fovielfeynzalae 
Getraͤncks. Das Brod anderthalb Ener groß, dreymal ſo viel / alst 
ſches / und viermal ſo viel / als der Fiſche / Krauts / und andern Zuge 
9. Nicht viel Bruͤhe noch Suppen / damit die Speiſennih 
Magen ſchwimmen / den Appetit benehmen / undeinen Uberfluß von g 
BR gebähren 7 aus welchem hernach unterfchiedliche Kranckheiten 
digen. a 
10, Meilen alle vorgefchriebene Regeln nicht wol vollkommen Fon 
gehalten werden / alfo dag man darinn nicht etwan einen Sehler oder Ireth 
begehe / fo folleman fich zum wenigſten untirftehen / das Boͤſe / ſoman 
fich genommen/ mit einem andern fodemfelbigen entgegen / wiederum 
corrigiten Und zu verbeflern. ——— * 


es 
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— 


Die man ſich nach dem Eſſen verhalten folle ; wann mander 
undheit pflegen will / ſo ſolle man nach allen und jeden Mahlzeiten etwas 
ſtopffenden oder ein⸗ und zuſammenziehenden Sachen zur Hand ſuchen 
Wehner nachdemfelbigen entweder gar nichts / oder Doch fo we⸗ 
Stopffende Sachen nach der Mahlzeit / ſeynd Birn / Meſpeln / Quits 
‚ein wenig Kaͤß (etliche nehmen auch ein wenig friſch Waſſer) welche den 
nſchlund fein zuſchlieſſen / dardurch die natuͤrliche Wärme in demſelbi⸗ 
icht allein beyfammen behalten / ſondern auch vermehret und geſtaͤrcket / 
alſo das Aufſteigen der Duͤnſte in das Haupt verhindert werden. 

Man kan auch Quitten⸗Latwerge / ein wenig uͤberzogenen Coriander⸗ 
gleichen gebrauchen 5 darbey ferner in Acht nehmen / daß man auf 
Efien fich nicht alfobaldentwieder nieder fegen/ viel weniger ſchlaffen noch 
en jolley wie oben bereits umſtaͤndig darvon erinnert worden. 
Das Geſind / Tagloͤhner / und andere dergleichen arbeitſame Leute un⸗ 
Deyerhofes / haben vorbeſagter maſſen ein jedes an feinem Dit ihr Amt 
Verrichtungen / was dieſelbige ſowol vor / als nach dem Eſſen thun ſol⸗ 
ugſame Nachricht. Es ſeynd aber die Geſundheits⸗Regelin / wie auch / 
Honften zur Arsen nachfolgend gehoͤrig / nur dem Principalen / wie auch 
Hausvatter und der Haußmutter zur Nachricht hierbey geſetzt zu wer⸗ 
fuͤr noͤthig erachtet worden. 


VL: Vom Stuhlgang und Auslaͤrung 
des Leibes. 
Wiewol jedermaͤnniglich bekannt iſt daß durch den Gebrauch der taͤg⸗ 
ME peifenrwornemlich.aber/ wañ dieſelbige überfläffig zu ſich genommen 
den / viel Unrath und UÜberfluß indem Menſchlichen Coͤrper ſich ver ſam̃⸗ 
Dardurch der groͤſte und meiſte Theil Durch die Bewegungen und Arbeit 
ehret / dasubrige aber durch die Kunſt der Artzney ausgetrieben und hinz 
ffuͤhret werden muß. 
E iſt aber ſolcher Uberfluß und Unrath nicht einerley / ſondern unter⸗ 
Diener Natur und Art / je nach dem Unterſcheid des Orts / in welchem er 
Argt; als da ſeynd / der Speichel / Row / Schweiß / Harn / Stuhlgang / 
andere Unreinigkeiten des Leibes/ welche / wann ſie etwan uͤber die Ge⸗ 
Ein dem Leibe verharren / viel und mancherley Kranckheiten / als Fieber / 
an / innerliche Geſchwaͤhr / und dergleichen verur ſachen. Dannen⸗ 
mandeftomehr Urſach hat / fie mit allem Fleiß aus dem Leib zu verweiſen: 
alle Gebrechen / fo aus einem Uberfluß entſtanden / eine Auslaͤrung 
Ausführung erfordern. 
r DBpb bh6 iij Es 
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934. Cl. XXXVIL Von der Haus⸗Artzney in 
Es hat aber die übermäffige Auslärung Dieft 
Natur / daß fie Dienatürliche Waͤrme / zufamt don Ge 
Löfet und zertrennet darauf dann / etwan nach Abg 
der Magen gantz leer / die hinfallende Seuche erfolget 
Solle ſich demnach cin jeder befleiffigen / daß er fe 
Scuhlgang des Tages sweymal / nenlich / am Mo 
oder zummenigfteneinmal vonfichlafee 
Da aber je vonnoͤthen / den Leibimmerdar offen gu erhalten / ſo wi 
im Podagra / 5 undo 
ches von Natur nicht ſeyn Fan muß und ſolle dieſes durch Hülffe derge 
nen Elyftier von Del/ oder mit Stuhlzäpfflein von Honig / Saltz ® 
oder Saiffen geſchehen / und alfodardurch ver Stuhlgang befördertumi 
reißet werden; dann fonften dem Haupt nicht allein/ fondern 
£eib die gröfte Ungelegenheiten verurfachet werden ; welches d 
dem HarnundYrin äuverftchnift,. 7° © Dan, | 
Nora, Wie man in ein und andern daͤllen / ſo aus dem Stuhlgang 
VUrin entſpringen / — — Fund 
haben möge / werden wir nachgehendsin folgender 2 
an feinem Ort Berichtund Anleitungthun, "77 


VI VomBaden. 


Es ift das Baden viel und mancheriey / vornemlich aber toerbe 
Bäder (1.) Durch Menfchliche Huͤlff und Kuͤnſt / (2.) vonder Natu 
pariret und zugerichtet. I | j 2 

(1.) Wiedie Baͤder durch Menfchliche Hulffe und Kunft ot 
den gefunden als Francken Leibern / zuzurichten ſeyen; Singleichem (2 
vielerley Bader vonder Natur aus der Erden entfpringen/ wo Diefelbig 
zutreffen’ auch in allerhand Gebrechlichkeiten dem Menfchlichen Leih 
lich und dienlich feyn koͤnnen ift unfer Vorhaben hierinn gantz nicht 
zu beſchreiben; bevorab ſolche in unſerm geliebten Teutfchland get 
bekannt / und durch erfahrne Medicos umftändig befchrieben worden. 
unſerm Meyerhofe aber wollen wirnur vondem allgemeinen Bad / und 
manfich darben zu verhalten habe / etwas weniges melden, ar 

Das Baden anund vor fich felbften iſt fonderlichnöthig/ woman 
Leib mit vielem Arbeiten/ durch Staub / Schweiß / und anderer un 
Materı beſudelt und Dannenhero denfelbigen zu ſaͤubern / folches 
en: Yo Man hat aber bey dem Baden nachfolgendes in Ach 
nehmen: Ä ' 

Li 


zu 
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— — — — 


TI Die zeit des Badens / wonnn daſſelbige hädlichoder gut 





R; FJ ſeye? 
* I Wie lang man baden ſolle. 


J = 


III, Was nachdem Bad zů thum ſeye 















.V. . Dompauptwalchen. 

u VI. Dom Fußbad. — 

I Die Zeit des Badens betreffend / fo iſt zu wiſſen daß zwar / ſo offt 
Leib verunreiniget und beſudelt wird / derſelbige eine Saͤuberung erfor⸗ 
oolle jedoch / deſſen ohnerachtet / das Baden / wo muͤglich / alles nach 
nung der Natur und der Zeit / auf nachfolgende Weiſe geſchehen: 


Ba BurBoden. | | 

Bann der Mond im Wider v/ Löwen N/ und Schüßen », 

= Singleichem im Krebs &/ Bifch X Ecorpion m / Waffermann zer 
Bawilling zı, ift; dann da ſeynd die Schweißloͤchlein offen. _ 
Wegen Säuberung des Leibes ift auch gut baden / mann der Mond in 
Waag = oder Fiſchen Xiſt mit & oder Ag. . 

2% PFlihe gut Badn. 

Wann der Mond im Steinbock 4 / Stier E und Jungfrau np laufft. 
an Diefer Zeit ſeyd Die Pori und Schweißloͤcher verfchloffen. 

ll. Wie langman baden folle; foift zu wiſſen / daß nachdeme der 
Baenugfam gereiniget und gewafchen / fo folle man nicht zulang indem 
derhairen / dieweil es nemlich Die Kräfften refolviret / den Verſtand 
iet/ einen Eckel und Erbrechen erwecket / und dardurch die Ohnmach⸗ 
urſachet werden. Ku, 

I11. Frachdem Baden folle many bevorab zu Winterszeit / Nicht 
MD indie kalte Lufft geben / fondern zuvor in einer warmen Stuben ſich 
imen Leinen Tüchern wol truͤcknen und abreiben/ die Naͤgel an Haͤn⸗ 
ID Süffen reinigen und abſchneiden / die Hände und das Angeficht mit 
nweilien Wein / darinn Salbey gefotten/ fein ſauber abwafchen und 


SV. Das ad von laulichtem Waſſer / und etlichen guten mols 
den Kräutern als da ſeynd Gamillen / Poley / Beymenten / und dere 
ngtmacht/ hat dieſe Futzbarkeiten / daß daſſelbige erwaͤrmet und 
Hit ; benimmt die Muͤdigkeiten; loͤſet auf / und vertheilet die Uber⸗ 
Jung 5 lindert den Schmertzen; erweichet / macht Dick und grob; eroͤff⸗ 
\ Schrveißlöchlen der Haut ; zeucht bie Nahrung zu den Gliedern; 

it den gantzen Leib; bringt einen guten und erwuͤnſchten ii 

m 


J ‚IV. Von der Nugbarkeit des Badens. 


| 
















36. Gaff. XXXVIII. Von der Haus Ar ß 
Fe — grobe und dicke Feuchtigfeiten dünn; 
dert Die Sh nertzen; beför dert den Schlaf; fhlletden Bauch. 
Es Naber das Baden den Kindern ——— 
ſehr bequem, dieweil es die Nahrung zuden Gliedern 
worden ; dieſelbige ſtaͤrcket allen ihren Über — 
Leibe vermeifer. Und dieweil Die Feuchtigk 
gen — 1 fo toerden fie Durch folche Shoe fer fen 
mildert “ 
Das Baden iſt aber hingegen den feiften —— * 2) 
nemlich ihre Feuchtigkeiten gleichſam zerlaͤſſet und 
wann fie ſich an einen befondern Dit des Lbeb 
Bi oder innerlich Geſchwaͤr ELBE 
Gleichwie nun in allen Sachender mit 




























alſo ſolle dieſe Regel ebenmaͤſſig beh dem Baden / die get, Ortund-& 

rung des Menſchlichen Leibes in Acht genommen we n undoiß na 

gemeinen Reimen: 
Ro die Bu cafft / ei — 

des ————— febr. Rare ne R 4 


Alfo Kan Buhlſchafft / Bad um ig 
dens eben offt ſehr näglich (pn. ** De 


V. Das Haupt su waſchen / und was darbey cht zu nchm 
ben wir oben bereits ausfuͤhrlich / in der I —— ra 
dige Anweifung gethan / ſeten demnach noch übriges: 9 

VI. Vom Fußbad / daß felbiges gefehehen follemit einrm ie 
heiſſem Waſſer / worein eine Handvoll Saltz geworffen / und etliche 
—3 —— — 38& 

Etliche nehmen auch Roſen/ und ein wenig Saltz mit eaus en geſe 


vn. Vom Schrepffen. rei 


Ob zwar das Schrepffen / oder nie es an erlichen O Orten y t 
wird’ das: A pffeln / von — Unterhaltung De 
fundheit des Menfchen nich für sth ig erachtet Mid / untadeffeng 

in gan Teutfihland inſonderheit tvo man viel Bier erinefet. 7 [Ol 
gemein / undfolche Gewonheit fi — — 55 "ven 
Dilt ; als feynd wir hierin nicht gefinnt / ‚Diefeg oder jenes. zu difput 
wollens derowegen nicht am allermeiſten Be ai au⸗ nachv eh 
bat der Sachem gang und, gar, verwerffen. 


* 1 
RR a ai 






CUMXKXVIL Von der Haus-⸗Artzney ins gemein. 337 
Dev dem Schrepffen aber hat man Fürglich in Acht zunehmen: 

I. DieZeieimSjahn DR s 
"dk Das Alter. j ö 
- ul. Wieund woman fehrepffen folle? 
IV. Den Trugendeffelbigen. Rh NO 
I. Bitreffend die Zeie / fo folle man vor allen Dingen merken 7 daß 
Sid mit der Flitte gehauen werde / welches der Mondinnenhat / bi 
oder durchlaufft; Dann der Mond Damals diefes Glied am meiftenz 
mehr / als andere / befeuchtet / aus welcher Feuchtigkeit leichtlich eine Faͤu⸗ 
Geſchwulſt / oder anders Unheil / entſtehen kan. Als zum Exempel: 
(der Wider v. das Haupt begreiffet fo foHe man im Wider weder Ader 
17 noch fehrepffen / und alſo folgends Durch alle zwoͤlff Himmliſche Zei 





nemlich: 2: 

Der Stir@.hafden Halß innen. 

” ee zr. die. Schultern / Armeund Hände 
Der Krebs D. die Lungen Magen und Miltz. | 
I a — — u 
Die rau nz. den Bauch Eingeweide / oder Gedaͤrme. 
= Die Wang = die Tieren und Blaſe. | 
Der Scorpion m-die Schaam- 


Der Schutz . die Hüfte - ) 
4 Der Steinbect da hie, neiben. \ 


Der Waffermann zz. die Schienbeine. 
Die Fiſche ). die Fuͤſſe. 









Wann aber ein Glied vor allen andern ſoll geſtaͤrcket werden / als eine 
der Schwind ſucht ſich begeben moͤcht⸗e/ bil es bilichnach dem£auf 

| Paten Zughen Defflbigen Ölidesverichte werden. 

Aus den Planeten hat Re ’ 
Saturnus 5. das Miltz. 

Jupiter 2.. die Leber. 

Macrs 09, die Galle.v 

ol O. das Hertz. 

Venus 9; die Nieren. 

Mereue us ðe die runge · 







Lana J.dasHim. mM ER... 
‚Hm S.ne. und s.alskaltaumd trockenen Zeichen werdendie Schweiß⸗ 
jet zugefehloffen/ und folche Artzney unnöthiggebraucht. 
Moden Zwillingen zz. und Löwen Q- Pi jolle man garnicht MAN; 
orte 






938 CH KRKVITE Von der Haus⸗ Artzne 
ANdin Hiumnt din. Hundes 8: Tagen n folle man gleich 18 das Schrepff 

dere 08 dann die hoͤchſte Noth / unterwegen lagfen, u 
1. Dos Alter der Perſonin betreffend / Fan aldier miehts gew 

feget werden ; Weil / wie. obengefagt worden / aan (as — 

und Sefegenbeit richten muß. Zum: Uberfluß bat an — 


Rn: 1, Sunge Leutt / fo über zwoͤlff Jahr alt fon. 1 fon irfin 
m Neumond⸗ 


ee Berfonenjf ouͤber 24. Jahralt/ N dem an Diet — 
3. Wer über 36. Jahr / nach dem Vollmond. Br 
4. Alte Leute uͤber 48. Jahr nach dewiten Viertek, er — 
Nas)der Complexion des Menfchenfollenfehrepfiens 
3, DieSangtinei oder Blut⸗reichen inden Ne e 
En Stier v. Jungfrau und Steinbock L. mit 
ten cten. — 
3, Die olerci in den eigen guhen/ — as Sei St 
pion mund giſche x. A J 
3. Die Phle N ifeunigen Zeichen a8 
und RT Er 
4. Die Nelenehölien in luͤfftigen Zi eve Kind 
Wang. und Waſſermann . 
3. Wie / und wo man J ER 
Im Schrepffen folk mi u meiden: Be — 
Die Ffhex .an den Fuffen ” 
Den Waflıı mann zu.an Beet 
Den Lowen 2m Rufen 
„ Die Zwillinge tr. aufden Armen it 
Sm Bahn⸗ Wehe ſolle man nicht karten 














Ind Waag =. 
Im Steimboek %.und je —J * 
sn Waſſer mann sr, 
Hingegen im Zahn⸗ Köche ſolle man hg Br 
Der C chögen 2. un Mi: ie 
—— v. PR hi — * Ba, 
undanell follt man feken IFHIE endeich a 
Dem Wider V. Mg | N. 
Den Lhimen Q).und TI. N 
Den Schutzen . — nk, 


So regen * 






MRRXVEL Don der Haus Arnney ins gemein. __ 933 
m enfordenn küfftige Zeichen als: 


Die Waag c..... | Ba 
ur —— Zi 
Bagebı‘ Materia / ſo zwiſchen Haut und Fleiſch iſt / Teichtlich eva- 
orir 1178 
—3 Bann einem Menfchen/ in Gebrauchung des Schrepffens / ein 
| Zeichendes Himmels übel zuſchlaͤget / ſo iſt es eine Anzeigungs 
daß / zur Zeit ſeiner Geburt / folche Zeichen von böfen Planeten 
bverletzet geweſen; Derowegen fol er ſolches meiden / und cin 
anders hequeimers Zeichen erwaͤhlen. 
Wann man groſſen Schmertzen hat ſo ſich aus Blaͤſten und Grimmen 
übeerheben / ſo ſolle man einen groſſen wol: erhitzten Laß⸗Kopff uͤber ven. 
elfesen/ und ſolches offt erneuen; Dann dieſes iſt eine geſchwinde Holf⸗ 
Rd ziehet Die Winde wunderbarlicher Weiſe aus. Und dieſes ſolle man 
Ho brauchen im erharteten Miltz / und andern Orten. 
ſt auch bey dem Schrepffen noch ferner zu mercken / daß man die Laß⸗ 
nicht che gebrauchen ſolle / es ſeye dann der Leib zuvoy wol gereinget: 
—* u fiedie Feuchtigkeit / ſo tieff in der Haut und anderswo im 
en’ Herfin. 


tan folle die Laß · Kopffe auchnicht an deñ Ort ſetzen / da der Mangelift/ 
in darneben / oder dafitbften herum / damit ſich die Materi zertheile / und 
Ei gezogen werde. Als zum Exempel: Einem Weibe / fo zu sid 





bat / ſolle man die Köpffe an die Bruͤſte ſetz n. Im uͤbrigen Naſen⸗ 
n/ auf den Nabel / oder daruͤber und alſo in allen andern Gehrechen 
nin den Gegen⸗Saͤtzen / und auf die Adern / ſo ſich mit ihrem Urſprung 

en. Als wann man den Weibern ihre Blume befördern will / ſollen 
Koͤpffe oberhalb Der Schaam angeſetzet werden. 

In flüffigen Augen auf das Genick. 

Dieſes alles aber iftuhne Oeffnung der. Haut / nur vom Anſetzen der, 
Roͤpffe / zu verſtehen. Pe L 
Bank die Arme ſchwermuͤthig ſeynd / ſo feget mandie Schrepff⸗Koͤpffe 
I Wo man des gantzen Leibes halben ſchrepffen will 7 ſetzet man die 
Köpfe an die untere Theile des Leibes. | 
Ban manfieabernurzucinem gewiſſen Glied nugen will / ſo ſehet man 
men gewiſſen Theil / wo man fie brauchet. | 
ON Trusen des Schrepffens/ und Auffesungder2aß-Köpffe an: 
gend; Soft folches fondertich gut / nicht allein inden j nigen Sachen / 
wallhierin der ILL. Abtheilung hier zugegen als in dem en 


— Serie ij | 














9490 CHMXXXVIT Vorder Haus⸗ Artzn e X s gemein 

Blaͤſien der Leibe, Zertheilungder ungder Imſe den Tafen-Bluten’ in 
zung der Weiblichen Blumen / fluͤſigen Augen) ©t chwerm 

mn beſchrieben ; Sondern auch zu umzaͤhſtg⸗ bi den andern & 
Leibes heilſam und bequem. a * | Sg 
RR. Vom Sea" Be 
Weil das Ad rlaſſen faſt jederman gemeit / da dann a 
etlichen aus Gewonheit / wir auch andern Theilsinde Noth und zufall 
Schwachheiten des Menſchlichen E örpers ſolches verrichtet wird; Als we 
wir felbigesnicht difpurivenvod es je der zeit nutzlich und gut / auch = 

















Urfachenalfo nothwendig gefehehen muffez oder nicht. Befehlen d 
folcheg den Aentzten / ſetzen aber zur Nachricht 7 dem Hauß Barker 
Haug Mutter/ folgenden Unterricht; Hat man deromegt le 
I Die Urſach des Aderlaffens. 
II. Das Alter und Complexion — 
III. Die Zeit. 
IV, WasvorderAderläßsurhun. 
V. Wice / und wie viel man Blut laſſen ſue? 
VI An welchem Glied man laffenfolle., 
VI. Was nach der Aderlaͤß zu thun. 
VIII.Vom Nutzʒen der Aderlaͤßß. 
IX. Wieman aus dem gelaſſenen Bineurebeilenfalle x 
T. Die Urfächen des Aderlaffens anbelangend/fo Föntenderfelt 
ſehr vielerley beygebracht werden; Wir fegen aber / wegen beliebter Kb 
nusctlichemwenige nachfolgende: 4 
1. Wann der Menſch zu bielüberflüfiges@ebihfhatz und fo ht: 
Leib vielerley Beſchwerden bringen will 
2. Wann aus dem uͤbrigen Gebluͤt Kranckheiten entſtanden. 
3. Wann dge Geblüs veruneimiget/ Daraußhisige.RramcEheit/äj | 
hitzige brennende Geſchwaͤr gucken oder Kragen erfolget. Ge 
» Daß man die Zeuchkigfeiten / und andereHumores , von dem 
ein der Steltez wo ſie ſich ſetzen wollen 7 abziche / und anders wo 
wöhne. 2 
5. Daß maneinen Theilderböfen Materi hinweg laffe / damit bieg 
Natur anderer Eeitsfolche uͤberwinden moͤge. Unpderglichenm hi gs 
U. Bon dem Alter und Complexion derjenigen / fo zur Ader la 
wollen hat man FirglichAntersicht: wi 
1. WagdasAlceranbelanget/ foh hat die Nothkein Geſetz/ — 
aber ſollen die jenige/fo unter ſiebenzehen Jahr ſeynd / nicht zur ——— 


Zi 
Y 
@ 
s 








CAIXXXVIII. Von er aus Arhzney ne gemein gar 
| EpeReiNEn, man-folle nach sc nach so. 60; ‚oder 70.Zahıt ndie Aderz- 


" ih l. ——— ihre Zeit gehabt / ober noch haben / ſollen das 
4 ‚gen über 40 Jahr alt 12 folle die Haupt: Ader , ohne ſonderbare 


— Ina — ahren ſolle man bie «Diane ehr Sfftien: 
Nach 60. Jahren das Blutfpahren. 
Dit Complexion des Menſchen wird ing gememn ef * RP 

























en / als daiſt: 
„HF DieSenguini de 
IH. Diechol ler — Complex; 
108 Diepblegman che Rang 
IV. Die MelancholifcbeJ 
= Diefe viererleyComplexionesdes Menfchen werben bon viererlen Ci 
ch I ee a ich Dee vier Elementen vergleichen / welchem 
Menſch unterworffen iſt. 
I. Die Sa Sanguinifebe Complexion iſt warm und feucht / gleichetder: 
ff E/und dem $rübling g. 
8* Complexion wird nachfolgender: Geſtalt am den. Perfonen er⸗ 


a — So Hnd dieß lbige Blut⸗ sreich und feiſt / folcher Geſtalt / wann der: 
üfhreiche Leib / ohne viele Fettigkeit / warmund feucht / als mit vielem Blut 
vobt / oder Blut⸗reich iſt. 

2, Die jenige / fo Blut:reich/ ſeynd gemeiniglich fröfich und luſtig / hoͤ⸗ 
Dererzehlen gerne ſelbſten luſtige Hiſtorien / oder &edichtesmunternandere: 
olichkeit auf / und ſeynd eines auf ichtigen Gemuͤtes. 

22: rn? fofich über neue Sachen luſtige Fabeln und Gedichte. 
elche den a Begierden / wegen Menge des Saamens / 
und nach 


9. een Für Blut: reich gefchäket die jenige fo durch 
tenund Gaſte reyen erfreuet / dem guten Wein / und beſten Speiſen 


Fr hrimffe die / ſo gerne lachen / und eine ſchoͤne⸗ helle, und blühende 
7: — die jederzeit eines froͤlichen Angeſichts / ſchoͤner darbe / und 


hlgeftaiten Leibes feynd. 
—* Ccc cec iij 8. Seynd 


ↄ42Caſſ.xxxvul.V 
Eine iche 
— ernunfft. 
9. Werden nicht leichtlich gornig s Dar, ji 
Zur unferdrucket Die eu der Sally ef 


mg 
an Io, N Bike Menſch ſeynd auch me g — 
hertzig / und in ringſten nicht geitgig. 
11. Die jenigen ſo eine rothe beh abi nt 
Dan utestheilet der Haut d 
—— Endlich es — | 
Tiebliche cund Saͤiten ſpiele hören; erner 
13. Diejenigensfo ftaıcf von Scib amd tes? Kon; * * 
von der Hitze des Blutes haer. 
I. DEE SP he A Fe 
De er RE BEN STR 
Diefe Complexion wird bey den Menſchen nme auf chfolg 
Art und Weiſe: R 
. 1. Erftlich/ Diejenigen / welche ſolcher Com | 
Verrichtung ihrer Sachen gar behend / unddieft 
und unbedachtfam miteiner Ungeſtuͤmmi Feit. 3% 
2. Seynd Ehrgeigig/ und überr rn 6 
e: Haben einen guten Verſtand / und begreiffen Teichtlicheine Sa 
4 Mögensiceffienv/ und Fönnenbie Speifenteichtlipwertra | 
$. Wachfen groß auf vongeibe h 
6. Sn ſtarck und keck / fusen Deronegen bat eine Bi 


7. Seynd Suehigund egcigrnfnbhe genen 
eh fic hoffen Ehre zuerfangen. 
8. Trachten jederzeit nach hohen Ehren. 
9. Seynd rauchundhaari an 3 — 
‚10. Item / argliſtig und betr — Aa 
11. ige os Ben ung: | 
12. Seynd duͤnn und mager / auch Hi 
13. Haben eine bleiche und —— a J 
II. Die Phlegmatiſche Complexion it Falt und fh rin 
— und Winter. 
Perſee Kenn⸗Zeichen ſeynd Hashfetgenbe: Ban. 
1. Seynd ſehwach und Frafftloß. "BITTE IE 
2. Feiſt und aufgeblaſen wegen Der Kälte und deuchtigteln h — 























— 


raͤchen. 








N 
* ‚Sursee, — Ems Arineftnägemen _ si * 


. — ee 
Br 2 

€ A ge gerin tn Verſtandes. 
Seynd langſam und ſchlaͤfferig im Gehen. 

7. Speyenftätig aus/ und feynd bieich im Seficht. 
Diemelanch * iſt kalt und trocken / Br 


Zeie gen ſeynd nachfolgende: 
EN?“ SD En eo uf 


















4 vo 


erg allerley Kuͤnſte / und find Gmgt m * fir 


9 nkurtzen &cht 
| j \ en na HR ar enge / und was Fefgcinmarson 
Pc ea: Ba voRab, 


— fan 
; —— und abe ein braum ſchwartzichtes Bier; 
D des Aderlaffens betreffend; So follen zur Ader laſſen / 
ii HE rei vier Complex ah M 
Dies gurnilchepunbjungeneupe t RR 14. Jahr alt ſeynd / 
e EB iccht @- biß zum Erſten Viertel ann der Mond ohn⸗ 
et in 1% June rau allenthalben / DE des Bauchıs / und 


12 — e/ als Jung und fheunbars foüber 26. Jahn/ 
Erfte blß zum Bollmend Nach dem Mond / wann der⸗ 
iſt im Krebs Scorpion m. und Fi hen X. Auſſerhalb de Bruftz 

mn Lebei/ Miltz / Seiten der Blaſen / und der Fuͤſſe 

Die Phiegmatich, die alten. Leute / ſo ͤber 49. biß 60. gahr / nach dem 

Biertel C. Wann der Mond iſt in: der Wang. = und Waſten 

AN. auſſerhalb Der Lenden und Schienbeine. 

Vv. Dit Melanchelici , als da feynd die Algen Mannbaren / f über 

Sin nach dem Vollmond O: biß zu dem Letzten Viertel C. Want 

Mond ift — und Schoͤten * auſſerhalb Der Zähne, Augen’ 

uptun 

, u r folle man die Adertäffe anftehen nach dem Huff der Co 


der © and June Tlioen 
‚jedoch zufalliger Aal, 72,000 0 an EN. 
2. In autor Bike oder Kalte Der Zeit ſol F 
Dann damals die Natur mehr zu ſtaͤrcken / als zuf 
chung / durch Entziehung des Shlätes/und dur 
le RR 
3. Zur Aber follen laffendiejenigen Leute von 14. bißnuft 
und morsdie Natur erfordert / und Die. Kräfte des Leibes aubfiehenm 
Eönnender Aderlaͤß a Yanı 
‚nicht aufdasAlter/ fondern aufdie Leibes⸗Kraͤfften zufehenift. a 


2 4: Sn gemeine Uberfüllung des Gebluͤtes iſt wenig dar 

fuͤr eine Ader geöffnet werde / wen — Nu ber en & 

‚indenfeibaußgetheilet wird. f 

. Ins gemein ſeynd Die Laͤſſen gut bey die en Aſp 

B.XMOund ⸗. & / AO. und & #/ Ah. und. 

*/ AO: UNDID: d/.2/ AU undꝰ. d KL AZ UNS. EA 

and 9. Wann die Sonn bey feinem boͤſen sr Stern laufe, 
6. Zuflichenfeynd.die — — Hr; oJ 

JıD EL.’ DENE. VCOD.· Wiewolde 

GenDunabfigeuficher Kranctbeit fonfen gebiaudheemi BE 






> | 






























Es ſeynd auch zu vermeiden diehdfen Sie» Sternen/ die mit d 
nen O. entweder auf⸗ vder untergehen / oder mit derſelben ů ei ») 
Aniläriäätee, u an 0722 er 
Solche feynd nun das Haupt 'Medufe s int'21.' Grad des 
DasAugdes Stiersg.img. Grad der Zwillinge ır. Die rechte 
‚Orionis im 24. Grad der Zwillinge zr- Der’ Hefcules im 13. Ci 
‚Krebfes S- De a 2 1 
Mittägige Schaale der Waag =.im 9. Grad des Scorpio 
‚Storpions Hertz im 4. Grad des Schuͤzens ss 
8. Esfeynd aber die allerbeſten Aderläffe/ / wann die Sot 
ihrem eigenen x. und A unverletzet: Item / im x. und A.Horofi 
nach Befchaffenheit derComplexionim gund AB/x.und AZ 

Auch ꝓ. und AD.nachdenNativitäten. 9. — ur, 
IE 0 > 








9. Nachobigen Complexionen ſollen derowegenl 
AI.Die Sanguiniſchen im . und AO). 
11. Die Choleriſchen im g.und AOB- 

IL. Die Phlegmatifchen im g-und AOL. + 
IV, Die Melanpohfchenimx-und AQer- Kr Re 
BIP. ee 
10 
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19, Sm$röhlingund Sommer pfleget mangemeinigluch auf der rech⸗ 
rim Herbftund Winter aber auf der lincken Seiten zu laſſen. 
71, Vom 12.(22.) Julii / biß zum 12.(22.) Augufti/ fo lang die Sonne 
‚im Löwen N. gehrt / ſolle man / fo viel müglich / aufferhalb der höchiten 
oth / nicht zur der laſſen. 

22. Über vorgefagtes/ ſollen nachdenvier Complexionen / zur Ader 





1. Die Sanguinifchen 7 wann die Sonne ©. und Mond D-feynd im 

difchen Zeichen im Stier @- Zungfrau ng. und Steinbock %. 

2. Die Cholerifehen : wann Sonn und Mond im waͤſſerigen Zeichen/ 

m sRrıb8 3. Scorpion m. und Sifchen X. 

IRA Die Phlegmatiſchen wann Sonn und Mond im hitzigen Zeichen’ 
im Widder v und Schüsen 2: 

4 Die Melancholifchen/ wann Sonnund Mond im lüfftigen Zeichen, 

inder Wang. und Waſſermann m. 

13. In andern Zeichen / als im Stier ©. Zwilling rt. Lötven I). und 

kinbock $-tann der Mond wirdangetroffen/ folle man Fein Blut laffınz 

an hierdurch Laͤhme / Ohnmacht Huſten / Heiſſerkeit / Hand⸗Zittern / 

fügheitder Schenckel / ja offtermals der gaͤhe Tod verurſacht werden Fan: 

ſeyen dann gute Aſpecten vorhanden. 

14. Auſſer der hoͤchſten und unumgaͤnglichen Noth ſolle keine Perfonin 
Abnehmen des Mondes einige Ader oͤffnen laſſen / ſondern allezeit in dena 

Sachen und Zunehmen deſſelbigen / will er anders des Nutzens / der Geſund⸗ 

it und guter Erfprießlichkeit von demſelbigen gewaͤrtig ſeyn. 

rs. Es wuͤrde auch mancher fein Leben weiter mit guter Geſundheit in 

oder schen Jahren länger hinaus fuͤhren / wo er nicht fo unverantwortlich 

ſeinem edelſten Schatz des Leibes / dem Gebluͤt umgienge / und daſſelbige / 

uNoth und Gefahr / herauß lieſſe / und verſchwendete. 

16. Damit man / zum Uberfluß / ferner wiſſen moͤge / auf welchen Tag 

1 das gantze Jahr gut oder nicht gut zum Aderlaſſen ſeye? Setzen wir 

rölgende gemeine 


Mi Laß: Tafel. 

j Erftlich foleman anfangen / wann das Neue Liecht @. wird/iftes Vor⸗ 
ittag / ſo muß man an demſelbigen Tag anfangen zu zehlen; Iſt aber das 
urkiecht @: Nachmittag / ſo muß man den andern Tag anfangen / und 
irbey keiner Zeichen achten / ſie ſeyen gut oder boͤß. 

Der Bess nemlich ein @. Liecht / iſt boͤß und verlieret man bie Farbe 


10 Ddd dod 2Iſt 













346. CHMKAXVOL Von der Saus / Artzney insgemein 


Iſboß überfommt ein Sieber. 

Iſt boͤß / fällt man in eine bofe Sram 2 

Iſt boͤß / Kranckhett / gaͤhen Tod. 

Iſt boͤß / verſchwindet das Blut. 

. Iſt gut laſſen / Waſſer und Blut. — 
Iſt Loͤß / wegen des Magens / man erfit et den Appttit. 
Iſt ebenmaͤſſig boͤß dem Magen, / 


u N Nupwt 


Iſt boͤß / man wird kraͤtzig am gantzen Leib. 
10, Iſt boͤß / überfommt ein Hüffıg Geſicht. vr 
13, Iſt gut / macht Appetitzum Eſſen und Trinefen. 3 
12. Iſt gut / man wird gefchickt am gantzen Leib. — 
13. Iſt boͤß / man verlieret TEA Ehund duncm 
14. Iſt boͤß / eine Kranckheit. 
15. Iſt gut / zu Eſin und Trincken. 
16. Iſt gar boͤß / und gefaͤhrlichſte Tag in dem gantzen Zapr. A 
17, Iſt gut / und dienet zur Geſundheit durch das gantze Sahne 
18, Ssftgutzundgefund. 
19, Iſt boͤß / und beforglich. h 
20, Iſt boͤß / Kranckheit zu beforgen. * J 
21. Iſt gut zu allen Dingen. —34 
22, Iſt gut / und weichen die Kranckheiten. 
23. Iſt gut / vertreibet 
24. Iſt gut / nimmet alle böfe Daͤmpffe hinweg. 
25. Iſt gut / ſchaͤrffet den Verſtand. 
26. Iſt ſehr gut / und iſt man das gantze Jahr von Sag 
ber befreyet. 

7. Iſt boͤß / su beforgen den gähen Tod. 

28. J— Rh 


30. Sftböp 
IV. Vorder Aderlaͤß bafunen ffzenhrein al 4 


1. Etliche Tage vor der Adertäffe folle man fich ringsdauiger Spt 
gebrauchen / die ein gutes —— und zahe But 
ger werde / und beſſers an die Statt komme. 

2. Es iſt auch nuͤtzlich und gut / daß man zween oder drey Sagen 
bade / auch etliche Trüncklein vom Eſſig⸗Syrup einnehme/undnichtan 
Tage / da man zur Ader laſſen will. 

3. Man folle nicht iin Aden laſſen wann man erſt pom San: 

; 


22 


Eee E — & 


2 
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anden fondern zusor eine Stund zwo oder drey hernach / unterdeſffen fich 
wenig ergangen / und ermuntert. 
Vor der Aderlaͤß ſolle man auch ein weich/ geſotten Ey eſſen / und einen 





uick guten Wein darauf thun. 
5. Die Ader ſolle man zuvor/ wann man will / mit ein wenig Def beſtrei⸗ 
Yund reiben / damit das Blut erweichet / undflieffind werde. 

6. Das Glied / daran man laſſen will / ſolle auch ziemlich mit warmen 
Be AR werden / damit die Feuehtigkeit deſto zaͤrter werde / und leich⸗ 
außzufuͤhren. 

So nach geſchlagener Ader etwan das Blut ſich nicht ſtillen laſſen 

ke wolte / ſo ſolle man Kupffer⸗Waſſer auf ein eiſernes Blech bren⸗ 

Pr nun / darnach das Bulver aufdie Wunde ſtreuen / dieſes thut 
3 auch das Kupffer⸗Waſſer⸗Hel. 

Item / fo man ohnmaͤchtig wuͤrde / nimmt manein Truͤncklein guten 

J Wein: So die Ader nach dem Laſſen aufflaufft / und geſchwol⸗ 

* len / ſo ſiedet man Rauten in Oel / und ſchlaͤget esüber. 

Wie viel man Blut laſſen ſolle / hat man ing gemein dieſe Regel⸗ 

an laͤſſet Das Blut fo lang gehen / infondirheit wann daffelbige ſchwartz 

dick iſt / biß daß es im Lauffen lauter / vöther und duͤnner wird. 

2. Ob man viel oder wenig Blutlaſſen ſolle / muß man ſich nach der Kranck⸗ 

Geſundheit / Alter / Complexion, und andern Umſtaͤn den / fo wol der 

t/ale der Perſon / richten. 

3. Junge und gar alte Leute ſollen nicht viel Blut von ſich laſſen; Dann 
Jungen beduͤrffen ihr Blut zur Nahrung und Bamehrung. "Die Alten 
dan den Kraͤfften ohne Das ſchwach / und wann denſelbigen das Blut ent⸗ 
ee fo entgehet ihnen auch Die Waͤrme / Darauf erfolget ihnen viel Phlegna, 
a Ealreingen viel Kranckheiten / als der Schlag / die Gichter / Laͤhme / 

ergleichen. 

4Mittelmaͤſſige Leute von 30. biß so. Jahren mögen ziemlich viel Blut 


5. Sn Fruͤhling mag man doppelt fo viel Blut weglaſſen / als ſonſten in 
andern Zeiten des Jahrs nur einfach; Dann im Fruͤhling nimmt dag 
ut im Menſchen zum nächftenüberhand. 

VE An welcbem Glied manlaffen folle/ dienet folgender Unterricht: 

1. Sür das Haupt⸗Wehe / wann daffelbige vornen iſt / fo laͤſſet man auf 
Daumen. Iſt es aber hinten / ſo laͤſſet man hinter den Ohren. 

2. Sur das Zahn⸗Wehe / ſolle man unter der Zungen laſſen. 

3. Juͤr das Milg und Lungen⸗Wehe / bey dem kleinen Singer. 

uͤr die Enge der Bruſt / die Median auf dem Arm, 

| I Ddd ddd ij 5.Die 
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7 Die Seiten Wehe am Rucken ob den Senden. 
— a das Knie⸗Wehe / Lenden oder Fuͤſſe / ſo ſolle man laſſen auf 
groſſen Zaͤhe 
7. Sur tobendes Hirn; und Haupt⸗Wehe / ſo laͤſſet man an der Stin 
& 8 den Fluß und Geſchwaͤn der Augen 1. zu beyden Seiten die 
anden Schlaͤffen; Sir Die Fluͤſſe und für Das Augen⸗Wehe / die Aden 
den Augen: ABinckeln. 
9. Fir Ohren: Wehe und Thränen der Augen / die brey Adern / fo hi 
den Ohren ſtehen. 
10. Fuͤr das Singen der Ohren / Die zwey Acderlein in denſelbigen. 
11. Fuͤr den Grind Des Hauptes / und Geſchwulſt des Antlitzes auf 
Naſe eine Ader / dieſe iſt zum Haupt und Augen gut. Und fuͤr die Geſchw 
des Fee tes / zwo Adern an den Leffzen im Mund. 
2. Fuͤr Zaͤhn⸗Wehe und Haupt⸗ Fluͤſſe / unter der Zungen die zwo Abe 
ng Zur Taubheit und Hirn⸗Fluͤſſe die Adern hinten an dem H 
3 & Sur die Geſchwulſt der Backen / der Zähneund Kühlen / am 
wo Adern. 
15: gür die Geſchwulſt des Herkeng/ eine Aderunter Dear Knien. & 
16. Kür dag Hirn⸗ und Magen: Wehe / die Median aufden Arme 
17. Sür den Krampffund das Grimmen’ zwo Adern am Elenbogen 
i 1 5% Fuͤr das Miltz / Leber / und Zittern der Hande / Die Leber-2lder an 
em Arm. 
19, ür die Bleiche des Angeſichtes / zwo Adern zwiſchen bem di 
Finger / und dem Daumen- J 
20. Fuͤr die Geſchwulſt des Miltzes / zwo Adern an den Knien. 
21, Fuͤr die Geſchwaͤr / zwo Adern an den Knien. J 
22. Fuͤr die Waſſerſucht und Geſchwulſt / an dem Echenbenn 
Adern. 
23. Fuͤr Augen⸗Wehe und Blattern iĩm Geſicht / zwo Adern 9— 


ehen. 
24. Für die fallende Sucht / zwo Adern aufder kleinen Zehen. 
x We Sur das Grieß / zwo Adern unfer den Knotten halb 
vie 
26. Far Huͤfft⸗Nieren⸗Wehe und Geſchwulſt des Gemaͤchts / zwo Ad 
unter den — auſſerhalb des Fuſſes. 
27. Kein Weihes⸗Bild ſolle auf dem Arm laſſen / es ſeye dann vierze 
Tage uͤber dero natuͤrlichen Reinigung verfloſſen. 
28. Will eine Weibes⸗ Perſon ihre Zeit befoͤrdern / fo ſolle ſie einen / N 
oder dien Tage vorher aufdem Buß zur Ader faffen ; Auf dieſe Weiſe wir ’ 


fen 


CHH.KXXVIL Von der HSaus⸗Artzney ins gemein. 949 

1 ADertäß fehr nößfich und gut fepn. Kan man aber auch bey diefen Puns 
in den wachfenden Pond auch zugleich darbey haben / fo ift es deſto beſſer 
d erwoͤnſchter zu guter Geſundheit. 

29. Die Aderlaͤſſen auf Haͤnden und Fuͤſſen aber beſagter maſſen ange⸗ 
— ſeynd die allernuͤtzlichſte / geſundeſte / und weit / weit vorzuziehen denen / 
auf den Armen angeſtellet werden. H 

30, In der Laͤſſe / zur Fortſetzung der Geſundheit / auf den Armen / kan 
am außſchlieſſen den Lauff des Mondes ). in den Zwillingen zz. weildiefels 
e uͤber Hande und Arme zu gebieten haben. 

31, Sm Nieren Schmertzen / pfleget mandie Frau⸗ oder Roſin⸗Ader zu 
lagen’ am Schenckel / neben dem innen Knotten/da Dann zu vermeiden der 
Ind». in den Fiſchen X- 

Gleichfalls Fan man dieſes Zeichen übergehen / wann im Huͤfft⸗ 
ehe die Hüfft-Ader/ unter dem aͤuſſerſten Knotten / oder aber auf der Hoͤhe 

Fu gegen dem Knotten geöffnet wird / welches mehr auf der rechten als 

en Seiten zu geſchehen pfleget. 

33. Wann man im alten Schmertzen des Hauptes die Stein⸗ Ader oͤff⸗ 
"Fan man vermeden den Stand des Mondes I. im Wider V-_ 

34. Ebenmäffiger Stand Fan fuͤglich uͤbergangen werden in Eröffnung 
unter der Zungen / welche Oeffnung ſonſten zu geſchehen pfleget in 

Braͤune. 

35. In dieſer Kranckheit werden auch geoͤffnet die Adern bey der Troſſel / 
** Halß unter dem Kien / zu dieſer Zeit iſt zu meiden der Mond D- 
Stier 9. 

36. Und fo auch zu ſchlagen waͤre die Brand⸗Ader an den Waden / Fan 
chen Fall außgeſchloſſen und vermeidet werden der Mond). im Waſ⸗ 
ann ==. 

U, Was nach der Aderläffe su thun fege So iſt zuwiſſen: 

1. Man follenicht alſobald auf die Aderlaͤſſe eſſen. h 
2. Aufs menigfle fole man ſechs Stunden nach der Aderläffe des 
hlaffes fich enthaiten. 

3. Man follering-danliche Speiſe brauchen / ruhig und friedlich ſeyn. 

Alles von Milch gekochte / wie nicht weniger Die Milch an ſich ſelb⸗ 
ſolle man meiden. 

5. Man folle Feine rohe Fruͤchte eſſin / nicht viel trincken. \ 
‚6 Ale Dinge / ſo innertich und aͤuſſerlich kaͤlten / als die Lufft/ ringe Klei⸗ 
ſiten auf kalten Steinen / zu meiden ; das Haupt fürnemlich und die 
ſe vor Kälte zu bewahren / auch trüben Lufft / neblicht / dunckel und feuchtes 
ter folle man gantüüch vermeiden. — | 

Ddd ddd iüij 7. Vor 
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"77, Rorallen Dingen folleman ficheinen / Drey-oderdin Tage/ der 
free befleiſſigen und ſich Des Beyſchlaffs enthalten. 

8. Zum Eſſeni erlaubet / weich⸗geſottene Eyer / junges Samını 
Geiß⸗Fleiſch / friſche Hecht und Berſing Hingegen Kaß fauer Suaut A 
dergle ſchen / verbotlen. 

9. Wermut⸗Wein und Bier zu trincken / ſolle man ebenmäfhg hf 
laſſen dann ſolches macht ſchlaffend. 

10, Nach der did eß folleınan einen/dreypdernier Tag// nishtbade 


VIII. Vom Nutzen der Aderlifle hat man folgenden Bericht 
Es hat das Aderlaffen, wi: männiglich bewuſt / auch die taͤgliche Erf 
rung genugfam beweiſet/ nicht geringen Nutzen / indem des Menfe 
Geſundheit / durch eine gute und zu echter zeit angeſte lite Aderl 
erhalten / und wo Mangel daran ſich befuͤnde / auch wiederbracht wid m 
weniger / als durch das Durgkrem und andere Artzneyen. Dann derg 
Leib / oder dag kraucke Glied/ viel ſicherer durch. dag Aderl⸗ fen? dannt 
emgenommene Artzneyen entladen wird. Sintemal / was einmal in d 
kommt / allerdings darinnen bleibet / es ſeye Der Sach zu viel / oder zumen! 
than / es bringe Nutzen / oder Schaden. Da man hingegen im Aderlaffen 
nes beſten Gefallens handeln / und das Blut ſtillen / oder flieſſen laſſen 
wann / wie / und ſo viel / als man will. Bringt‘ — a 
folgend: Nutzbarkeiten mit ſich: Pic: 
1. Esftärcfitdas Hirn. pn “int | 
2. Eımärmet DasFalte Marc. Br 
3. "Die inner ——ã werden von ran 
entladen. 
Das Undaͤuen wird geſtillet / wie auch offt en 
Die Sunnen werden geläutert, 
Der verlohrne Schlaff wird wiedergebracht 
Trauren und Bikuͤmmernuͤß wird beno mmen. 
Der verlohrnen Stimm / und dem Gehoͤr / wird heheiin 
Die Kraͤfften des gantzen Leibes werden gemehret. 
10. Es ſtullet den Zorn. | 
ı1. Das Milgund Leber wird gereiniget, 
‚2 Die Bruſt purificirtt, 
Ps Benahret ales was nahe bey dem Hertzen iſt / als den Mag 
Schlund’unddergleichen. 
14. Endlich benimt das Aderlaſſen den nicht natürlichen Sch 
ken des Hertzens. 
IX.P 










+ 
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IX. Wie’ und was man außdem gelafjenen Blut urtheilen ſolle? 
Nachdem man nunvorgelehrter maffen zur Ader gelaffen/ fo ſetzet man 
as ausgelaffene Blut fein gemächlich mit dem Becken an einen fchattichten 
dirty fo nicht gar zu warm / noch zu Falt ſeyn ſolle / laͤſſet esfo lang ſiehen / biß 
aß fichgenugtam gefiget/ und erkaltet ſeye. Iſt demnach das ‘Blut. 
1. Schoͤnroth / mit ein wenig Waͤſſer obenverdecft/ fo bedeutet es 
eine gute Natur / und Geſundheit. 
2. Roth und ſchaͤumig / bedeutet zuviel Gebluͤt. 
Roth mit einem ſchwartzen Ring / Haupt⸗Wehe. 
Schwartz mit Waſſer oben uͤberſchwemmet / Sieber. 
Schwartz mit Waſſer unterſetzt / Waſſerſucht. 
Schwartz mit einem rothen Ring / Gicht und Podagram. 
Schwartz und ſchaͤumig / oder eyterich / boͤſe Feuüehtigkeiten / undd 
kalte Melancholiſche Fluͤſſe. 
Weiß Blut / iſt eine Anzeigung zaͤher Feuchtigkeiten und Ver⸗ 
33 ſcchleimungen. 
9. Weiß und ſchaͤumig / zu viel dicke Feuchtigkeiten und Fluͤſſe. 
10. Blau re he oder Melancholey/ ſamt boͤſen Feuch⸗ 
taggkeiten. 
I1. Gruͤn / Wehe am Hertzen / oder eine hitzige Gall. 





re 


oo 
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12, Gelb oder bleich / Wehe ander Leber / und Auffiisffungder Gall. 
13. Gelb und ſehaͤumig / zu viel Hertz⸗Waſſer. er. 
14. Gantz waͤſſerig / ſchwache Leber / oder / daß der Magen mit dem 
3 Tranck uͤberladen. 
13. Dick / hart / und zaͤhes Blut / iſt eine Anzeigung des Leibes Vers 
ſtopffung / oder der Melancholey. 
16, So das Blut oben giſcht / fo iſt die Bruſt unluſtig. 
17. Bleich / bedeutet die Miltzſucht / und Kaͤlte des Hertzens. 
18. Gelbund —* einen boͤſen Magen / der nicht wol daͤuet / und 
verſtopffet iſt. 
19. Dunckel⸗blau und roth / und mannich ⸗farbig / tie ein beſpreng⸗ 
tes Tuch / Zittern des Hertzens / den Schlag / und unruhi⸗ 
en Schlaff. 
20, Roth⸗geld und fahl / ſchwache Leber / die nicht gutes Blut macht. 
21, Kirfchen: farbe/ eine hitzige Leber. 
22, Ohne Waſſer / Truckenheit des Hertzens und Leibes darauf 
folget gern der Außfas. 
23. Braun und ſchwartz / viel Seuchtigkeit mit vielen Grinden. 
24. Gantz ſchwartz / grobe ungedaͤuete UDHBIIKUERSIDEN. Sam 
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25. — Blut ſchwimmend / fo bekommt der Menfd 
CEeſchwaͤr. 
26. Geſtehet das Blut bald nad) dem Laſſen / fo bedeutet es einen: 








mm Leib / wo nicht / einen Falten Leib, | 
Nota, Mon folle ein Bircken⸗-Ruͤthlein in das Dlut legen’ oder da 
durchreiſſen / iſt das Blut zäher fo iſt es böß und fiebrig. 
- esmürb/foiftesguf. R 
27, Ferner / ein fchön roth Blut iſt maͤſſig warm und feucht, füß/ 
die befte Nahrung Des gangen Leibes / und aller Glieder. 
28. Ein Schaum / dunckel / gruͤn und gelbe Farbe des Gebluͤtes / iſt 
leriſch / heiß und trocken. 
29. Waͤſſerig / weiß und duͤnn / kalt / feucht / ungeſchmack / Phlegma 
30. Schroärklicht/ ſproͤd / ſchwer und Melancholiſch. 


X. Vom Purgieren. 
Allhier hat der Hauß⸗ Vater folgenden Bericht und Unterricht: 
nemlich Die Natur noch allegeisin dem Menſchen / er Icbe foordentlich 77 
wolle / etwas von Feuchtigkeiten uͤbrig laͤſſet / ſo nicht vergehret wird / dat 
dann ein unreines Gebluͤt ſich rerſammlet / und hernach durch daffelbi 
lerley Kranckheiten verurfacht werden. Folget demnach daraus / daß die 
fuͤhrung ſolcher Feuchtigkeiten fo man Purgatio nennet / naͤchſt dem Ade 
jen — unter die vornehmſte Argneyen gehoͤre / und alfoauchh 
noͤthig ſeye. U 
Bey dem Purgierenaber hatmanFürglichnachfolgendes zu beobach 
LDen Unterſcheid der perfonen. | gi 
11. Die zeit. _ | 
Il, Die Purgatisn. ra 
IV. Wie man fich in und nach der Purgation su verbal 


3 9% 
I. Den Unterſcheid der Perfonen betreffend / fo folle 1. Feine Mat 
Perſon fich unterſtehen in dem wachſenden oder zunehmenden Mond zu 
gieren; Es erfordere es dann die unumgangliche Nothwendigkeit / und 
Gutduͤncken eines verſtaͤndigen Arktes. 

2. Wird ein Weibes⸗Bild zu anderer Zeit purgieren / als bey Annah 
ihrer natuͤrlichen Reinigung / ſo wird es ihr ſchaͤdlich ſeyn / und nach undı 
bald dieſes / bald jenes erwecken / ob man es ſchon nicht gleich in Obacht ni 
oder gewahr wird, 

3. Wie / wann / und welcher Geſtalt Kinder und France 8 
purgieren follen 7 muß men deroſeiben Zuffand / und RN, 
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J wiſſen / Md duch Rath und Gutbefinden eines erfahrnen Arktes ver⸗ 
en. * 
ch aa Melancholici follen mehr purgierende Arkney / als erbrechende/ 
en; d . > 
5. Die Phlegmatifihefollen purgieren im g.und und u und 2. 
6. Die Melancholiciim x. und DL. und or, so ® # 
7. Die Cholesifcheim g-und AB. und 8. 
83. Schwangere grauen mögen eine ſanffte Purgation einnehmen / vom 
Biden? Monat / aber nicht unter/noch über befagte Zeit. 
Nota. Bann ein aefunder bey fich befindet ein Neiffen im Bauch / und 
Schinersen in den benden / auch Schwäche in Den Knien / ſo folle 
4 er unter ſich purgieren. 
U. DieZeit des Purgierens anbelangend / ſo hat zwar bie Noth Fein 
fg / es iſt aber alles / was ordentlicher Weiſe / und zurechter Zeit / ges 
kan / beſſer / als auſſer demſelbigen. Damit aber der Hauß⸗Vatter 
Jon jan: meniges Nachricht habe / feynd folgende Anmerkungen in 
zu nehmen; | 
In gar zu groſſer Die / wie nuch in groffer Kälte / folle manniche 
ieren. 
2. Im Winter ſolle man durch Stuhlgänge/ und 
3, Im Sominer durch Drechen purgieren / je/ nachdeme es für gut 
Ichtet wird / und Die Umſtaͤnde felbiges erfordern. 

. Wann man eine Purgation/ oder Artzney zum Brechen einnehmen 
uf folle folches gefchehen 7 wann da Mond D.ım Widder v. Stier @- 
dSteinbock $ ift. 

5. Wann der Mond Y- fe im Stier @. Löwen q. Jungfrau mp und 
affermann ==. fo'hat die Purgatien wenig Wuͤrckung / wann fie gleich 
mlich ſtarck zugerichtet ift. 
6, Alfo auch / wann der Jupiter Z, mit dem Mond J. conjungiref 
d ſo wuͤrcket die Purgationgar wenig ; Dann um diefe Zeit iſt die Natur 
sMenſchen gar ſtarck. pi 
7. Am beiten ift es / drey odervier Tagenach dem Vollmond C) zu pur⸗ 
ren; Dann da nehmen Die Humoresinden Menfchlichen Leibernab. 
8. Die heſte Zeit zu Artzneyen iſt auch / wann der Mond D, in waͤſſeri⸗ 
nZeichen gehet / ſonderlich in dem Krebs S. und Fiſchen n .· 
9. Ferner nach den zwoͤlff Himmliſchen Zeichen / ſo iſt gut zu purgieren, 
Durch Latwergen / in dem Krebs S. | | 
Durch pillen / in den Fiſchen X- | 
Durch Traͤncke / im Scorpion m. 
Eee ee Durch 
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Durch Ciyſtier / in ver Sungfrau ne. Wang. und WWoflermannz 
Stärd’endeirgneyenfoleman nehmen im Stier @. Steinbock 
Jungfrau nee... * — 9 
Digeſtiva und daͤuende Artzneyen / in den Zwillingen zz. Waſſ 
mann u. und Fiſchen X, —* 
10. Nach den Planeten ſolle man purgieren/ 2 
Das Haupẽ / wann der Mond D-fchwahif  . J 
Bruſt und Zunge / wann der Meicuriusg.auch nicht ſtarck. 
In Außfuͤhrung der Gall und Reinigung der Nieren ſo 
Mason, krafftloß ſesn. J 
Reinigung des Hertzʒens / folledie Sonne O. nicht maͤchtig fepn. 
In ee der Leber und des Geblütes / fülle Jupiter 
hwach ſeyn. Dane 7 
a1, DiePurgafion mußman etwan von der 4.6.biß 9. Stund Ds 
mittags nehmen / hernach biß min ı 1. Uhr darauf faften. BR 
12, Die Perfonen/ fo ſtaſcken Leibes/auch zum Eibreehennicht gene 
net / follen purgserende Artzney gebrauchen, vornemlich im Winter. 
13. In den Hundes-Tagen folk. man in den heiffen Landen Feineyt 
gierende Artzney gebrauchen. In den Falten Landen aber hat es keine 


ahr. Bey 
724, Im Abnehmen des Mondes feynd die ES beffer zug 
brauchen: als im Zunchmen/ fonderlich in denn guten Afpecten 22. undg, 7 
15: Bey der DL ED und 5. 3 $d- werdin|die purgierende Arne 
geſchwaͤchet / und wuͤrcken mieht viel. — AX 
16. So man in den wiederkaͤuenden Zetchen/alsim Widder v.CStit 
and Steinbock 4 laxirende Artzneyen gebrauchet / fo machen diefelbigeeint 
Eckel / und bewegen zur Erhrechung / vornemlich wo der Planet / ſo dem Mo 
Jugethan / uber der Erden iſt. —J 
„Il. Die purgation betreffend / fo ſeynd deroſelben vielerley 7 mul 
‚aber alenach den Zuftänden/ und der Kranckheit des Menſchen / von eint 
serftändigen Artzt / und nicht / wie offt gefchichet / von cinem alten Wei 
Marckſchreyer / hinfahrenden Schuler / Sand-lauffenden Vaganten / und dt 
gleichen Perſonen angenommen werden / welche ins gemein alle Sranckh 
gen mit einerley Purgationen zu helffen verſprechen / ſich aber bald unſichtb 
‚mit dem Geld aus dem Staub machen / und den armen Patienten in ſchwe 
Kranckheit dahinten und ſtecken laffen. Wann dann die ſiberfluͤſſg Feue 
tigfeiten/ fo ſich im Leibe natuͤrlicher Weiſe aufhalten / nicht einerley Artur 
Natur ſeynd; Eben darum / ſo iſt nicht nur einerley purgierende Artzn 
vonnoͤt hen; Dann / eine beſondere purgierende Artzney erferdent der SIG 
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nebefondere/ die Gall. Eine beſomdere de Melancholey. Eim beſon⸗ 
/ bie vermiſchte Feuchtigkeiten / und fo fortan. 

Die — aber ins gemein geſchehen entweder durch 

I, p en. ei 7 j N 7 
2. Getraͤncke / Säffteoder 

3. Pulver. 9 
4. Clyſtier / und dergleichen. 

Sollen aber alle nach den Zuftänden der Kranckheiten / Unterſcheid der 
en Zeit und Natur / dem Patienten appliciret/ und gebrauchet 
den. | 

"Bon einer jeden Purgation in fpecie zu fehreiben: Nemlich / wie dieſel⸗ 
€ foll: præpariret / zugerichtet/ und nachdem es des Patienten Kranckheit 
Adern moͤchte / verſchrieben werden / iſt hierinnen unſer Vorhaben nicht / ins 
ie/ wie obgeſagt / wir ſolches den verſtaͤndigen Aertzten heimweiſen; Dem 
uß Vatter aber unſers Meyerhofes / in Ermanglung uͤnd Fall der aͤuſſer⸗ 
Moth / nur etliche wenige Hauß⸗Artzney in ſpecie nachfolgends an feinem 
Haus Chriſtlicher Schuldigkeit / mitzutheilen nicht umgehen koͤnnen. 

V. Wiemanfich in und nach der Purgation verhalten ſolle / hat 
nfich hierinnen ebenmaͤſſig zu sichten nach Des Patienten und Krancken 
Hand; Ins gemein aber nur nachfolgendesin Acht zunehmen: 

7. Bordem Einnehmen der Artzney / oder Purgation/ ſolle man / durch 
eh eines Arstes / erweichende Sachen gebrauchen / und den Magen mit 
mund Trinckennicht befchweren. 

2. Morgens folleder Patient fich von aller Unreinigkeit fäubern/ nüchs 
/ und alsdann / nach versichtetem Geber / Die Artzney zu 
nehmen. 

3. Pillen Fönnen in einem Apffel⸗Muß / Quetſchen / oder ſonſten / nach⸗ 
18 es der Menfch gewohnet / zu ſich genommen werden. 

4. Getränckerfollen laulicht / in einem warmen Waſſer und zugedeck⸗ 
Gefaͤß / erwaͤrmet werden. ER 

5. Pulver’ koͤnnen in Wein / oder Fleiſch⸗Bruͤhe / genommen; Und fols 
Alle dieſe purgierende Artzneyen / Morgens frühe gebrauchet werden. 

6, Andere laxirende Artzneyen / als die Franckfurter Marocoſin⸗Ange- 

pin Pillen / koͤnnen eine Stunde vor / oder auch mit dem Eſſen / 
7. Nach dem Einnehmen der Artzney / ſolle ſich der Patient in guter 
Ihe halten Damit die Artzneh nicht etwan / wie offt zu geſchehen pfleget / 
rfich ftoffenmöge. Dieſes aber zu verhuͤten / ſolle der Patient ein Tuͤchiein 
Eflig oder Rofen Waffer nehen/ ſege um den Halß binden / oder dar⸗ 
ee eee ij 








an 
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an riechen/ auch ctwas von. uͤberzuckerten Anik ii in Mundn nehmen / Den den 
willen darmit zu ſtillen. 
hr — die Araney gar hefftig und ſtarck / ſo kan der Patien wol 
auf fchlaffen 
9. Iſt aber die Artzney gemein / und nicht ſtarck / ſo — man ſich 
— enthalten/ aber ſich nicht viel bewegen / es ſehe dann⸗ daß die au 
nicht würcken wolte. 

10. Wann aber die Purgation ihren Bortgang gewinnet / fo ſoll 
Krancke ſich aller Speiſe enthalten 7 jedoch nach Gelegenheit der kai 
und andern Zufällen. 

11. Damitdie Attzney deſto beffer wuͤrcken moͤge fo Fander a 
—— ungefalgene Erbſen⸗Biuhe zu ſich nehmen. 
2. Wann die Artzn y garzu ſtarck purgieren wolte / ſo ſolle man ie 

ſtiller Hube halten die Armemit warmen Tüchern reiben und bindenlaf 
auch eine Huͤner⸗Bruͤhe / darein etwas * s von Granaten⸗Aepffelt 
druckt / eſſin den Leib / und den Nabel / mit ſoſen und Maſtix⸗ Oel wi 
ſchmieren / und ſich im Bett halten. — 

13. Wann die Artzney garnicht purgieren wolte / vornemlich wa 
Pillen ſeynd / ſo nimmt man um neun Uhr ein wenig Huͤner⸗ Bruͤhe / thut 
ein zwey Loth Manna / ſetzet es zum Feuer / laͤſſet daſſelbe ein weng lau 
werden / daß es zergehe / und nicht ſiede / ſeyhet es durch ein fauberszü e gl 
und trincket es. 4 

14. Wann nach vollbrachter Purgation ein Durfierfolget; ß i 
Anzeigung der genugſamen Wuͤrckung. 


X. Dom Schwitzen. 


Bey dem Schwitzen / oder Schweiß-treibenden Artzneyen / hat | 
gleichfallsnach den Umftänden des Patienten zu richten 5 Vornemlich 
nachfolgende wenig: Anmerckungen nicht aus der Achtzu laſſen J 

J. Den Unterſcheid der Perſonen / derofelbigen Naca 
Kranckheit· 

u. Die Zeit Be 

I. Die Argney. n) 

IV, Wasnachdem Schwigen sutbunfeye? 

I, Den Unterfcheid der Perſonen anbelangendyniedannnichtts 
ger derofelbigen Natur und Kranckheit / foift zu wiſſen / daß ſolche viel 
‚mancherleys Dann etliche ſeynd jung oderalt / ſchwach oder ftarck / etl 
keichtlich / andere aber Tangfam zum Schweiß geniigitz Unddie Kranck 
ten ingleichem unter ſchiedlich / abſonderlich in der Peſtund hitzigen Siehe 
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et man demnach in ſolchen Faͤllen fich nach eines erfahrnen guten Artztes 
‚ach zu richten/ unddenfelbigen zu folgen, 1 
1, Sallfüchtigen Leuten befommt das Sehwitzen nicht wol / wegin Zer⸗ 
alung der groſſen Hitze / fo in denſelbigen ift- | 
2, Matıe Perſonen / fonicht viel Kräffte haben ſollen das Schwigen 
tiven; Dann fiewerden ſonſten durch das Schwitzen noch matter. 
3. Werdurh Schwitzen die Feuchtigkeit aus dem Magen / Gedaͤrm / 
d der Mutter treiben will / thut thoͤricht und nicht wol. 
Die Feuchtigkeit / ſo durch das Schwitzen ſolle außgefuͤhret werden / 
uß entweder von Natur dünn ſeyn / oder erſtlich dunn gemacht werden. 
I Var muß erjtlich vor alen Dingen purgieret werden 7 ehe man 
en will. 
6. Bey Fluͤſſen / Schlag Lenden-und Glieder⸗Wehe / auch andern alten 
ten Kranckheiten / ſo iſt das Schwitzen gut. * 
7.3 Peftilengifchen und gifftigen Fiebern iſt das Schwitzen ebenmaͤſſig 
fund hat man weder auf die Kranckheit / noch auf die Kraͤffte des Patien⸗ 
1f0 genau nicht zu ſehen. 
8 Wo viel Fuchtigkeit im Leibe iſt da muß man nicht mit dem Schwi⸗ 
iſtarck treiben ſonſten gehet die Feuchtigkeit auf einmal zu ſtarck heraus / 
ffet viePoros, oder Schweiß Loͤcher der Haut / und verurſacht / oder 
yret daſelbſten ein: Faͤulung. 
Hl. Die zeit der Argneyeny fo den Schweiß befoͤrdern / ſollen in hitzigen 
n/ als im Widder. v.und Schüsen 2.genommen werden; Dann das 
8 die Schweiß Löcher offen ſtehen. | 
2. m Stier 9. Sungfraung. und Steinbock $-als Falten undtrockes 
Aeichens werdendie Schweiß-Löcher zugefchlöffen ; Wird derowegen die 
faney zum Schwitz n infehher Zit unnüglich gebrauchet, 
IL. DieSchweiß-treibende Argneyen feynd gemeiniglich Getraͤncke / 
Dieerdendiefelbige von einem verftändigen Arkt / nach Beſchaffenheit der 
onen und Kranckheiten / verordnet. Wie aber diefelbige prepariret 
Dzugerichtit/in unterichiedfichin Nothfaͤllen zu gebrauchen ſchen / wird der 
it: nachfolgendesin um ever Hauß⸗ Apotheck und Befehreibung 
Artzneyen / an feinem Dit ferne Nachricht finden und zu fehenhaben. 
Iv. Nach dem Schweiß hat drı a erſtl ch fich mit warmen Tuͤ⸗ 
Am abzutrochnen/inein ander faı bers Bett / nach veflen Umftandund Seles 
nheit/gufegen/und die Falte Lufft zu meiden / ein wein darauf zu ruhen / nach⸗ 
erde waun es die Kranckheit / oder der Zuftand / leiden wil / miteinem in 
Bein geweſchten und geröftenweiffen Brod und Triffeny zu erquicken. 


—8 














Eee eee iij Nota, 
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Nota. Was von der Hauß⸗Artzney ing gemeinnoch beyzubringen io 
‚gehen wir die Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden/hiermit'vort 
bevorab/ weilaus befagtem/ ber verfländige Hauß-Da 
Anleitung genug findet / wie Derfelbige fich in unterſch 
lichen Fallen zu verhalten hat. Im übrigen mollen wir 
fpecie von jeder Kranckheit 7 und Derofelben Medicin, | 
Doch ven Hoch-verftändigen Aertzten hierinnen nichts vo 
fchrieben haben/ )fo viel / als das enge Spatium dieſes We 
leins leiden will und bey unſerm Meyerhofe noͤthig zu wi 
ſeyn moͤchte / nachfolgende kuͤrtzliche Anweiſung an gehoöri 
en thun / dahin wir den günftigen Leſer hiermit verwe 
wollen. * 


— 
CLASSIS XXXIX. Be 
Von allerley Kräutern zur Artzuey. 


He wir zur Beſchreibung der Artzney gelangen / wollen wir der 
&, Mutter unſers Meyerhofes vorhero einen Furgen Unterricht nat 
len; Nemlich / wie dieſelbige die vornehmſte Kräuter und Wu 
zur Artzney dienlich / außſuchen und einſammlen ſolle / auch worzu ein] 


e 


allerhand Kranckheiten und Zuftanden zu gebrauchen feye 7 in nashfolgen 


Didnung: | 
I. Zudem Haupt. —— 
». Fuͤr — ſo von boͤſer Feuchtigkeit 
e Be 















herkommt. 

Alantwurtz / Muͤntz / 

Baſilien / Majoran / | 

Epheu/ Roͤmiſchen Koͤhl. 9— 
2, Fuͤr das Haupt⸗Wehe / ſo von Kälte herkommt. 

Blaue Violen / Maͤjoran / | 

Balſam / | Oſterlucey / DET 

Eardobenedicken/ —3 

Camillen /⸗/ oͤmiſchen Koͤhl / 

Epheu / Toſten/ 

Guckauchlauch. 
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3. Für das Haupr- Wehe/ſo von groſſer Hitze 


herkommt. 

aun / S 
Bethonien / Sum R 
— Stabwurtz / 

oſen 

4. Fuͤr den Schwindel des Haupts. 
Baſilien / Joleh / 
Cardobenedieten / oſen / 

Galgant / Stoͤcasblum. 
Lavendel / Zaunreben / 
Maͤußohr. | 
5. Zar Haupt- Geſchwaͤr. 
Salbey / — Schluͤſſelblum / 

6. Fuͤr die Schuppen des Haupts. 
Andorn/ atterwurtz ⸗ 
u Weiß⸗Koͤhl. 

Meliſſen 


2, Sur Riß/ Laͤuſe und Mhen bee Ha 8, 


er Shtrdas@efeprodramı Siem, 
Blaue Mertz⸗Violen / Mayenbluͤmlein. 


9. Fuͤr den Erb⸗ Grind. 


Andorn. 

30, Fuͤr die Hirnwuͤtun und Unfinnigfeit, 
Andorn / Stoͤcasblumen / 
Baſilien / Salbey / 

Majoran / Coſt. 
Wilder Klee, 

m. Für Gedaͤchtnůß. 
Balſamkraut / Majoran / 


Cardobenedicten / Wilder Klee⸗ 
12 Das 
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ı» DasMinsuftacden 


Baffamfraut) Meliſſen/ 

Camillen / Mayenblum / 

Cardobenedicten / RUNDE 

Fenchel/ Poley / 

Selbe Violen / Wilder Klee. 

are: Haar a innen. 
eyfuß / J 

Fömifihen Röhl. 


I, Zudem Set e 


1. Fuͤr blode Augen. 


Bilſenkraut / Ritterſporn na" 
Braunwurtz. 

2. 3 die Dunckelheit der Augen 
Augentroſt / Natterwurtz / 
Boragen / Ottermeng / 


enchel / 


Fench 
Lavendelbluͤmlein / — Quendel / 


Muͤntz / Weberkraut. 
3: Fuͤr die Fell und Zecken in den dungen. 
Augentroft/ Selbe Violen / 
Benedicten / Rauten / 
Bibimellen / Schoͤllwurtz / 
Dethoniens Blätter, SpitZBegerih | 

ppich/ Schaͤrlach / 

Senchel/ Salbıyy 

Gundermund / Wermut. 

. Fuͤr rinnende Augen. 
Fenchel / Eardobenedicteny 
Hufflattich / Roſen / 

Stabwurtz/ Teuffelsdreck / 
— Er 

5. Fuͤr die Flecken im Geſic —* 
Daubehkropff / en inch s 
Sctäfblumy ... Hufflattiigr = 
Schoͤllwurtz. 
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— — — — — — 


6. Das Geſicht im Alter zuftärcken, 
Bethonien⸗Blaͤtter / Rauten⸗Blaͤtter / 





Fenchelkraut / Rothe Roſen/ 
Erdbeerkraut / Verbena, 
Hahnenbiß/ Tormentill / 
Epheu / Saͤudiſteln / 
Hahnentritt / Schoͤllwurtz / 
Bibinellen / Wilde Pappeln/ 


Liebſtoͤckel⸗Blaͤtter / Weineben- Blätter. 
7. Str roth-trieffende Augen 


Augentrofl/ Blaue Wolgemuths⸗Blumen. 
06 Zu den Ohren. 
1, gurdasSanfen und Singen in den Ohren. 
Boragen/ 
Maͤußohr. 

2. Fuͤr das — 
Balſamkraut / Ochſenzung / 
Bilſenkraut / Schlangenkraut / 

Epheu / Eaturey. 


3. Fuͤr das Ohren⸗ Geſchwaͤr. 
Breiter Wegerich / | Sinngruͤn / fir 


Camillen. 

ER Far die Hirte teinden Obren. 
Andorn / Wbceberkraut / 
Raden/⸗ er Wamutb/ 
Ringelblumen. 

5. Zum Gehoͤr. 
Gundelreb / Wermuth 

IV. Zu der Naſen. 
1, Blutwurtz / Toſten / 


Spitz⸗Wegerich / Weggraß. 
2. Fuͤr das N Naſen Geſchwaͤr. 
Nauon ESchlangenwurtz. 


N 35ER V . Zu 
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v. Zudem Mund. 


Fuͤr die Faͤulung im Mund und Zahnfleiſch. 
Natterwurtz / Zaht Has 


Boragen / Schoͤllwurtz / 
Eiſenkraut / Spitz⸗Wegerich / 
Geißblatt / Wöouͤllkraut. 
Holwurtz / 

2. Fuͤr die Braune im Mund. 
Balſamkraut / Gaanßzung / 
Boragen. 
a En Furden Krebs im Mund. 

it * 

4. "Sr denjinsfenden Fund. 
Bachmünk/ Guͤldenklee / 
Coriander/ Muͤntz / 

Eppich / Wermuth/ 
Galgant. 


Fuͤr die Blattern oder Sehren im 
— —— — lauch/ stm. 
Bronn ⸗Leberkraut. 
VI. Zu den Zaͤhnen. | Ä 
1. Sur alle Schmertzen der Zaͤhne. 


Bachmuͤntz / Natterwurtz / 
Bilſenkraut / Maͤußohr / 
Breiter Wegerich / Wuͤllkraut / 
Garben / Raden / 

Gundelreben / Teuffels⸗Dreck / 
Hyſop / Toſten / 
Muͤntz. 


VI. Zu der Zungen. 
1, Fuͤr das Zungen⸗ Geſchwaͤr. 
Boragen / Cardobenedicten 


VI: 
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vım. Zudem Half. 
1 —— Shwar 


Boragen / 


Braunellen / za 3 f 
2. Fuͤr das Sapfflein. 
ze gi hie oa 
Liebſtoͤckel. i 
4. Fuͤr den Kropff. 
Breit⸗Wegerich / Spitz⸗Wegerich. 

5. Fuͤr fere Stimm. 
Geißblatt / 3 be Römifchen Koͤhl / 
Liebſtoͤckel/ Wuͤllenkraut. 

6. Fuͤr Bee em. 
Alantwurtz / * 1 2 
Alraun/ A — 
Andorn /RKalmuß / 
Bethonien / Meliſſen / 
Boragen / Natterwurtz / 
Eamillen/ Dfterlucey/ 
—— Ochſenzung / 

Eiſenkraut / Schlangenwurtz / 
Geißblatt / Tauſendguͤldenkraut / 
Graſſebletten / Teuffelsdreck / 
Huͤnerdarm / Welſcher Quendel / 
Holwurtz / Zaunreben. 

7. Fuͤr den Huſten. 
Breiter MWegerich/ — 
Braunellen/ Schlangenmurky 
Dlaue Mertz⸗Violen / Tauſendguͤldenkraut / 
Holwurtz / Vergiß mein nicht / 
Hyſod / Ritterſporn / 
Knobloch / Zaunreben. 


Sir ft hi 


363 


3. Fuͤr 
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5 Sieden Ourſt. 
Groſſe Waldwimn Saurampffer / 
Guckauchlauch / Seeblumen / 
9% Fuͤr en 
Balfamfrautz >... Mün 
Engelfrautz ' en 
Maͤußohr/ Weggraß. 


IX. ZzuderBruf.e 
1, Fuͤr das Bruſt⸗ Geſchwaͤr. 


Abbiß/ : Gelbe Lilien/ 
Beyfuß / Sinnau/ 
Bingelkraut/ Toſten/ | 
Braundkn- 

2, Sir Heine 
Andorn / Eiſenkraut / 
Cardobenedieten / Majoran / 


Engelkraut 2 Mäußohr- 
3. Fuͤr alle Ktanckbeisender Bruſt und Eugen 


Bronnkreß / Guckauchlauch / 
Breiter Wegerich / Holwurtz/ 

— 5 Muͤntz / 
Eiſenkraut / Oſterluce 7 TE 
Engelſuͤß / AOchſenzung / 
Egelfrauf/ Springwurtz / 

Fenchel / Weiſſe Lilien/ 
Seißbfatt/ Zaunreben. 
Gundelreb. 
4. Fuͤr das Bruſt⸗Geſchwaͤr der Weißer, 
Dalfamfraut/ Vergiß mein hicht. 

— Ri: geſchwollene Weiber⸗Bruͤſte. 


Vergiß mein nicht / 
—— Wilder Eppich. 
6, Sie Weiher Path zu vermehrt 
— Mayenbluͤmlein/ 


0 eier Far by dei re are 


7: — —— bet a Sri 


Eifenfraut/ 
Geißblatt / | —— 
Hyſop / Woͤllraun 


x. Zudem Magen. | 
1. dur des Magen Seſchwulſt. 


Camillen/ Toſten. 
Liebſtoͤckel / | 
2, Sür des Magens Unwillen. 

Balſamkraut / dl a 

Braunellen / pringwurtz / 

Sriechifch Diptam / Ban 

Muͤntz⸗ 

3. Sur die Hitze des Magens. 

Braunellen / Saurampffer / 
Camillenblum / NRoſen / 

Durchwachs 

4. Für den erkalten Ragen. 

Bachmuͤntz / Sanickel / 

Balſamkraͤut / Saturey / 

Beyfuß / Scharlach / 

Galgant / Sinngrauͤm / 

Gundelreb / | Springwurf/ 

Hyſop / Tauſendguͤldenkraut / 

Muüung 

Den Wagen zuftärcken, 

Alantwurtz / Mettern / 

Coriander / Poley / ® 

Münky Saubenkropf/ 

Majoran / Wermut. 


XI. Zu der Leber. 
1. Sie dig Hitze der Leber, 


Bethonien / Dehfenzung/ 
Boragen / Salbey / 
Gaͤnßzung / Weiſſe Lilien. 


Ffffff ii | 2. Fuͤr 
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2. Fuͤr die Leberſucht. 


Breiter Wegerich / 
Camillenblumen / 
Großwallwurtz. 


Ringelblum , 
Taufndgüfdenkrauty / 


* ‚Sur vertont eben und Milk. 


—— 

Beyfuß⸗ 

Bethonien / 
Bingelkraut / 

Bibernellen/ 

Bronnen⸗Leberkraut / 

Griechiſcher Diptam / 

Eiſenkraͤut / 

Fenchel / 

Geißblatt / 


Schluͤ 


— 


Haſelwurtz⸗ 
Huͤnerdarm⸗ 


Kalmuß/ 


Muͤntz / 

Ochſenzung / 
Saurampffer / 
Gabe — 
uͤſſelblum / 
Saufendgnlbenenug, | 


XII. Zu dem Milk. jr 
1. Den harten Miltz zu erweichen. 


Griechiſcher Diptam / Roͤmiſcher Koͤhl / 
Majoran / Weiſſer Senff / 
Oſterlucey / Wermuth. 
2. Fuͤr allerley Mit Kranckheiten. 
Breiter Wegerich / Muͤntz / * 
Holwurtz / —— 
Odermeng / Wilder Eppich. . 
3. Fuͤr die Waſſerſucht. 
Benedicten⸗Wurtzel / Majoran / 
Beyfuß / Odermeng / 
ardobenedicteny oley / 
iptam/ inngruͤn / Bi Sit 
Eppich / Teuffelsdreck / 
Fenchel / Weiſſe Lilien / 
Haſelwurtz / Wermuth / 
Hyſop / Wolffs⸗Milch / 
Knobloch / Wilder Salbtge | 
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4+ Tür die EHE 


Aggley / Hyſo 
Beyfuß / —B 
Benedictenwurtz / Muͤntz / 
Boragen / Natterkraut / 
Bachmuͤntz / Ottermeng / 
Bronn⸗Leberkraut / oley / 
Camillenblumen / a 
Diptam / Salbey / 
Eiſenkraut / Schoͤllwurtz / 
Epheu / Saurampffer/ 
Fenchel / Saufendguldenfrauts 
Bänkzung/ Vergiß mein nicht / 
Gundelreb / Wermuth. Re: 
5. Fuͤr das Seiten Steben 
Gaͤnßzung / 
Holwurtz / ee 
Kalmuß. 


XI. Zu dem Hertzen. 
% zone Gifft von dem Hertzen zu treiben. 


Boragen. 
2. Fuͤr das Herz⸗Zinern. 
Abbiß / Mayenblum / 
Boragen / Seeblum. 
Gundelreb / 
3 Das Hert gu ftärcken, 
Baſilien / 2 
Boragen / & (ui? 
Majoran / Vergiß mein nicht / ? 
Mayenblämlein. 
4 Füuͤr die Ohnmachten. 
Gaͤnßzung / Mayenblumen / 
Ochſenzung / Poley. 


XV. Zu 
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xIv. Zudem Bauch. 
1 Zar das Bauch/ Wehe. nie) 





Doermeng/ Wuͤll Franky m 
Dfterluceyy Koͤrbel / 
Maͤußohr / Wilden Klee/ 


Camillenblumen / Andorn. 


2. Fur den Durchlauff. 


Coriande 1... Nofiy 


Blutwurtz / Seeblumen / 
Egelkraut/ Toſten. 
3. Fůr das Bauch⸗ Senne oder Ga: 
Balſamkraut / Muͤntz / 

Eamillenblumen / — dnn nu) 
Cardobenedicten /Ritteiſporn 
Borage er nd Nömitcher Rh. n 
Efchlauchy 5. Ctangrümy 
Gelbe Lilien/ Schellwurtt ʒ;, 
Guͤldenklee / Stabwurtz / ie 
Mayenblumeny / Eiſenkraut / 

Maͤußohr / Toſten. 


Fuͤr die Bauch⸗ Warme. 
Welſcher Quendel /Knobloch⸗ 


Balßamkraut / Wilde Salbey. 
5. dar die Barmutter, * 
Schoͤllwurtz / Stabwurtz. — 
6. Fuͤr das Stechen im Bauch · 
Weberkarten. = 
7. Fuͤr die Beftopffunge 
Ss —— Me | 
noblochr nn REN 
ul en ie J— 
da enden a 
——— senden, Zehe kin 


> Andorn — 
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Woͤrbel / Harnkraut / 
Alantwurtz / N) / 
Peterſilien / Wilder Galgant. 
9 Fuͤr den Stein. 

Diptam / | Groß⸗Klee / 
— re 
Epheu / Toſten / 

enchel / Wilder Mer; 

arb / Liebſtoͤckel. 

10, Fuͤr den Lenden⸗Stein. 
Alantwurtzz / Odermeng / 
Boberellen/ Ritterſporn / 
—— Geißblaͤtt / 

Eſchlauch / Stabwurtz / 
Camillenblumen / Spitz Wegerich/⸗ 
Gundelreb / Meexhirß / 

Groß Klett / Toſten,/ 
Klein Klett / = A 
Eyhiſch / Eppich. 

sn. Fuͤr den Pieren-Stein. 
Agley / Spitz Wegerich / 
Beyfuß / ——— 
Samillenbtum,: Muͤntz / 
Geißblatt / Vergiß mein nicht. 

12. Fuͤr das Grieß. 
Alantwurtz / Ritterſporn / 
Boberellen / Liebſtockel/ 
Eiſenkraut / Weiß Koͤhl / 
Eſchlauch / Spitz ABegerich. 


13. Fuͤr die rothe Ruhr. | 
Breiter Wegerich / aber 


Boragen/ Ochſenzung / 
Blutwurtz / Oben 
Egelkraut / Spitz Wegerich / 
Evbiſch / Toſten / 
Selbe fitiny Weggraß. 


GI 14 Sr 
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Fuͤr die weiſſe Ruhr, 


Blutwurt 0... MRofen/ 
Samillenblumen/ / Weggraß. 


15. Zu dem Stuhlgang. 








Aron / — Roſen / 
Bethonien / ditterſporn / 
Bingelkraut / Seeblumen / 
Camillenblumen / Taubenkropff / 
Hundszungen / Tauſendguͤldenkraut. 

16, Fuͤr die Winde in Bauch. 
Saturehy / | Bilder Klee / | 
Weiſcher Quendel. 


XV. SudemSindeitle 
1, Fuͤr die Geſchwulſt des Öle 
Blaue Mertz⸗Violen. 
* Fur die Feig⸗ Wartzen. 


Eiſenkraut 
34 Zu dem Are Dar 


Aron / Maͤu ßohr / 
Oſterluceh. 


Fuͤr die Geſchwulſt des A et 
— —— 1 ſt m Hi 
XVI. Vondem Harn. 


. Den Harn Mu befördern 
Boberellen / Knobloch / 


Beyfuß / Peterſilie 
Camillenblumen/ Ritter ſporn / | 
Earbobenedicten/ Sinngruͤn / 
Eppich / ——— 
Garb / Guͤldenklee / 
Hyſop / Welſchen Quendel / 
— Weggraß / 

Eyhbiſch / Galgant / 
Liebſtoͤckel / Taubenkropff / 
Haſelwurtz / Zaunreben / 


Majoran. 
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| 2. Sürdag Harn Biuten. 





Eybifih 
34 Sarbiefalte Die. 
Gelbe Lilien / Stabwurtz / 
Lavendel / SH Toften. 5 
tr r die arnwinden. 
Andorn / aan 
Boberellen / Salbey. 


XVII. Vom Menſtruoꝰ 
Sr weſtopffte Weher Kranckheit. 


| st 
Beyfuß / Geißblatt / 

Cardobenedicten / Knobloch / 

+ Eamillenblumen/- Saturey / 
Calmuß / Weoermuth / 
Egelkraut / Zapffenkraut. 

2, ‚Sa überflüffige 2Beiber:Zeir. 
Benfuß Groſſe Wallwurtz / 


Breiter Wegeuch⸗ Peonien⸗Roſen. 
Cardobenedicten. 

aan Den nein sh der Weiber, 
Peterſilien / ergiß mein nicht. 


4 Fuͤr Mutter⸗Kranckheit. 


Bilſenkraut / Benedicten⸗Wurtzel / 
Bethonienn / Gelbe Violen / 
Camillenblumen / Mayenblumen / | 
Cardobenedicten/ Dfterlucegy > 
Calmuß / Sinngruͤn. 

5. Die Weiher⸗Zeit⸗ au PEISg Per 
Alantwurtzel / 
Mlaun / | hi ' 
Koͤrbel / — Taubenfropff/ Er 
Majoran / Weiſſe Lilien. 


Ggg ggg ij 
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San 6. Die Geburt au —— 
aſilien / 
Balſamkraut / De rau. 


7. Sürdie andere Geburt, 
Breiter Wegerich / Poley / 


Selbe Violen / Knobloch / 
— Zapffenkraut. 
8, Zur todten Geburt. 

Alantwurh⸗ re ne au 
Allsaun/ Peterſilien / 
Beyfuß / Salbey / 
Camillen / Taufendgütduifraut/ 
Selbe Violen / Weiſſe Lnien / 
Oſterlucey / Vergiß mein nicht. 
* Zur Weiber Reinigung nach der Geburt. 

afılien/ Peonien / 
Majoran / Weiſſe Lilien / 

10, Die Mutter zureimigen. 
Balſamkraut / Eiſenkraut / 
Baſilienkraut / Muͤntz / 

s1, Fuͤr die Nach⸗Geburt. 
Andorn / Aſterlucey / 
DBafılıen. 


12, Zur Sruchtbarfeieder Weiber. 
Waſſer⸗Wegerich / Weiſſe Lilien. 


13, Sicden Stußder Guͤlden⸗Ader. 
Saurampffer / 
14, Zu allen Gebrechen der heimlichen Glieder 


der Maͤnner und Weiber. 


Aron / Heydniſch⸗Wundkraut / 
— Weggraß / 


Weiſſe Lilien. 
16. 
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— — — — — 


15. Fuͤr den Bruch derjungen Kinder, 
Durchwachs / Natterwurtz / 
Leberkraut. 


16. So jemandi im Leib gebrochen. 


Alantwurtz / Groſſe Wallwurtz / 
Bethonien / Eybiſch / 
Gelbe Lilien / Maͤußohr. 
Vergiß mein nicht. 

Koͤrbel / Sinnau— 

17, Fuͤr das kalte Wehe. 

Aron / Oſterlucey / 
Bethonien / Mettern / 
— —— Raden/ 
Eiſenkraut / —— 
Holmurk/ Spitz⸗Wegerich. 

13. Fuͤr das tägl ie Sieber, 
Boragen / elsdreck / 
Cardobenedicten / Toſten / 

Seeblumen / Wermuth. 
19. Fuͤr das Dren-täg liche Sieber. 
oragen / — 
Eifenfraut/ Weggraß. 

20. Fuͤr das pier-tägliche Fieber. 
Boragen / Wilder Eppich / 
Blutwurtz / Odermeng / 
Eardobenedicten / Spitz⸗Wegerich / 
Eiſenkraut / Weggraß / 
Haſelwurtz. 

21, Fuͤr die Welgu holen. 
Aron / Meerhirß/ 
Boragen / life, 
Engelfüß/ Dehfenzung/ 
Wilder Salgant. 
22, SurdasPodagram anden Suffen, 
Aron / Breiter Wegerich / 
Bingelkraut / Boberellen/ 


Gg8 999 ijj 
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Taubenkropff / Vergß mein — 
Gundelreb / Tag und Nacht / 
Oſterlucey/ Holwurtz. 

23. Fuͤr die — —— 
— Oechſenzung / we 
Liebſtoͤckel. 

24 Faͤr die Gichter. 
Beyfuß / Bine | 
Bluͤtwurtz —/ Vergiß mein nicht / 1% 
Dreyfaltigkeit 

25. Sürdasiwürende Gicht, ei 
Bibinell/ Wuͤllkraut . 


26. Sürdas m der Glieder. 
Cardobenedieten / Mayenhluͤmlein / 
Lavendelblumen / Spitz⸗ aan io 

27, Fuͤr Yemen, en 
Camillenblumen / > Ringelblumeny,,, EA 
Geißblatt / Bö 
Eybiſch / Salbey/ EN ga 
Odermeng / Epitz⸗Wegerich 
28. Juͤr die fallende —— 
Bethonien / Maͤußo 
Blaue Mertz⸗Violen/ elfehe Lande/ ci 
Cardobenedicten /Spitz Wegeric h J 


Diptam / Salbey / EL", 
Majoranı Stoͤcasblunmnm 0 > 
Mapenblümin/ Sinnau Veh 
Oſterlucey. 

29. Shrdie fallende Sucht der sungen Kinder 
Peonien⸗Roſen. 

30, gürden&chlag, 

Bilſenkraut / Mayenblum — 
Braunellen / Salhey/ * 
Gelbe Biolen /Stabwurtz/ 
Geißblatt / Stoͤcasblum / 
Lavendel / Zaunreben an. 0? 


Major © 008329 31, 
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31, Sirden Krampff 





Holwurtz / ———— 
Kalmuß / Salbey. 

32, Fuͤr allerley — Weſchwar. 
Bilſenkraut / 
Geißblatt / | — 
Goldwurtz / Weiſſe Lilien. 

33: Fuͤr die Raͤudigkeit. 

Dreyfaltigkeit / Eppich / 
Erdbeerkraͤut / Schoͤllwurtz / 
Liebſtoͤckel / Salbey / 
Camillenblum / — 
Feigblatte RB 
* Fur den Grind der de Junge Kinder, 

biß / 
Balfamkraut/ | eben 

35, Sr er —— ber ſungen ginder. 
chſenzung / 


36 Sudan San Sue, 


Dbermeng. 

37. Fuͤr dag Glieder Sf uͤcht. 
Kebhſtoͤckel / Teuffelsdreck / 
Maͤußohr / Scoichſchnabel. 
— 38. Fuͤr die Phantaſey. 

A 
39 Das böfe Brot zu reinigen, 
Engelfüß/ ESynau / 
Erdbeerkraut. 
40. Das gute Gebluͤt zu reinigen. 
me | Wilder Galgant / 
More 


. Das Blut in Wunden zu ſtillen. 
Breiter Wegerich / Natterwurtz / 
Blutwurtz / Seeblum. 


Bronn/⸗Leberkraut / Groß Wallwurtz. 
| 42+ Fuͤr 
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Zaunreben / 

43% Sünden Wolff, , 
Geißblatt / Odermeug. 

44. Fuͤr den Krebs. 
Venedicten / Vatterwurtz / 
Geißblatt / Schoͤllwur / 
Hufflattich / SOdermeng. 


45. Fuͤr den Fiſteln. 
Breiter Wegerich / Gundelreb/ 


Geißblatt Waden 24 ar 
Holwurtz — Schön eV % iR 
Oſterlucey. * * 
46% Si den Krampff. 
Holwurt / | fr: Pa at 2 
| Calmuß / et — ne ac 
47% Zaeden ot AU. a 
Boberellen / Spitz —— * 
Coriander / Tag und Nacht / 
Durchwachs⸗ Wuͤllkraut. 
48. Fuͤr hitzige Apoſtemen. J— 
Alraun / N 
Breiter Wegerich / Sae Wonich DZ: 
—— KHuftlattichy 
Eybiſch · Dt 
INNEN dur Die Daft. . 
Aron / Ditermeng/ inc 
Braunellen / Natterwurt 0.3 
Eardobenedicten / Ritterſporn / 
Coriander / Seeblumen / = 
Blaue Mertz⸗Violen / SS — 
Gaͤnßzung /· Schwa (benwurk? / 
Guckauchiauch / Toſten / nr 
Hünsdarım — 
— 


5— RXX Von Von allerley Kraͤu Kräutern sur Argney. 
| so, Sürden Brand, 


Bingelkraut / Maßlieben / ie 

Eardobenedisten, Tagund Nacht / 
Geißblatt /// Wbeggraß / El 

Hundszung/ . Wüllkiaun 

Hufflattich. 

BI ZU PeRFBE ta, | 

Dip U, | ——5 — —— 

——— Gundelr 

52. Für ——8 im Leib. 
Saurampffer/ Tag und Nacht / 
Seeblumen / Waſſer⸗Wegerich 


Bu Zu gebrandren Gliedern. 
ei | 
54 ZU den Sranköfifehen Schaͤden. 


Hundszungen / Dieyfaltigkeit. 


55. Die Flechten zu vertreiben. 
Bronnen⸗ — Springwurtz / 


Geißblatt / Tag und Nacht. 
— Zum Schwisen, 
tel, Wolffs Mich / 
ufflatti 
57. Knolfenzuvertreiben. 
Braunwurtz / Spitz⸗Wegerich / 
DundAung. 

58. Tür den Außſatz. 
Erdbeerkraut / Natterwurt / 
Geißblatt / Raden / 

Kleine Klett / Taubenkropff. 

9% Fuͤr die Wartzen. 
Wilder Eppich. 

6, Fir Antonius⸗Feuer. 
Coriander / Weiſſe Lilien. 


—* Hyh ihh . gür 


* 
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on « Shrdie Sim Sinnen. f 


Braunwurtz. nenne — 
xvul. Zu — Wunden und Schaden an deib. 


1, Zuden friſchen Wunden. —* 
Pe Schlangentpurg/ > 





Heydelbeer / Weggraß/ 
Huͤner darm / Wilder Klee. ** 
2. Zu allen Schäpenim Leib. 
—— NT 
Bingelkraut / — * 
— Drundszung. = 
uböfen unreinen Linien 


Camileh lumen. 


+ Zu feuchten Wunden. ve " 


Bentdietenbnig, Knobloh. 
5. Wun den au hegten en. 22 N, 
Sanicke „ agund Nach 


6. Zu serfminfhten Gliedern. 
Bachmuͤntz/ per Weiſſen Senff / } 


Storchſe ja 

tt gereinen Dt. * 
Abbiß Natterwurtz / 
Eſchlauch — ——— 
Groß Wallwurtz / Sanickel/⸗ 
Koͤrbel / * ——— 


8. Dorn hen 
—— Er 


Öriechifcher Diptam / en, 0 aM 
9 Dein außzuziehen. 
Holwurtz / Be he 
so, Pfeile aufäupichen, | 
Holwurtzz / — 
Griechiſcher Diptgm/ An 
11.Cptr 
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Kun An il: Spreiſſen außzusiehen. 
Scharlach 


Zaunreben. 
N Sr den roßenden Dundebiß, | 
Balſamkraut / Breiter Wegerich /⸗ 
Beoethonien / Si fi ‚ge Tbierbif, 
ar gifftige Thierbi 
Beyhyfuß / Ka ERSTE 
Breiter Wegerich / Sehwalbenwurtz / 
Griechiſcher Diptam / —— m | 
Heydelbeer/ Weggraß / 
Sliermeng Weiſſer Senff. 
DR ine ar; Sür den Spinnen Stich, 
Poley. 


Wann bey einer tool: beſtellten —— auch hoch⸗ hig F 
mallerley heilſame Kraͤuter pflantze und einſammle / wie oben in der 
Claß gelehret worden / felbige / im Fall der Noth / in fuͤrfallenden 
anckheitenderMenfchen und des Viehes / bey Handen habe / und zu ge⸗ 
tüchen wiſſe; Als haben min die vornehmſte Kraͤuter / deroſelben Natur 
DTugend / der emfigen Hauß⸗ Mutter zur Nachricht in Kuͤrtze / nach⸗ 
gend ſeten wollen: 

1. Abthon/ oder Guͤlden⸗Widerthon. 
* Doſes Kiaut toird ma gemein gebrauchetfuͤr Zaubered / oder Salem 
Durch Zauberen geſchehen. 

Macht auch onlang Haar wachſen. 

1. Affodillwurtz. 
Iſt warm und trocken. 
n abein geſotten und getruncken/ treibet den Harn und der rauen 


& wider Die Gelb⸗ und anfangende Waſſerſucht. 
rwecket Veneriſche Begierde. 
Seilet den Schlangen⸗Bliß / wann man es in Wein trincket. 

iderſtehet auch dem Scorpion⸗ Stich. 

Die runde Wurseln in Wein⸗Hefen geſotten / und übergefeget/ trocknet 
id hellet alle faule Geſchwaͤr / und ale Schäden, fo um fich freffen. 

I. Agley⸗ oder Glocken⸗Blumen. 
In warm und trocken im erſten Grad. 
Ohh hhh ij Die 
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Die Blumen und Saamen öffnen das Milg / Leber und den Galle 
gang, feynd auch gut zur Gelbſucht. iS NS) 
Treibet Der alten Weiber Zeit und den Harn / heilet die Wunden / ut 
ſtillet das Örimmenimäeib: en 
Von dem Saamen giebet manden Kindern ein / wann ſie die Blatte 
haben, fotreibet esoiefelbige heraus. —* 
Das Kraut / Blumen und Saamen ſeynd auch gut zur Mund-Fäu 
und Scharbock. —— | — 
Iſt warm und trocken im andern Grad. | 
Treibet ausden zähen feuchten Schleim aufder Bruſt / Lungen Mage 
Nieren / und des Hertzens. —— — 2: 
Iſt auch gut wider das Magen ⸗Wehe / das von Kälte kommeniſt / m 
wider den Huſten / und Die Winde / und alles / das von Kälte kommt. 
Wer a a Ca 


grauet / deme giebet man es in Pulver in das Effen vermifchet / mit Kin 
mel⸗Pulver. oa Badıa —— 
Abruſſerlich gebrauchet / iſt gut / vann man den Alant in Wein ſiedet / 
— darmit waͤſchet / ſtillet das. Haupt⸗Wehe / fo von Faltengtäfl 
entflanden. * | — 
Ein Pflaſter aus der grünen Alant⸗Wurtzel gemacht / und aufgeleg 
heilet alle gifftige Biſſe / und leget nieder die Geſchwulſt in heimlichen Drten 
Die Blaͤtter in Wein geſotlen / und auf den Ot geleget / wo das 
RR ———— es ſtillet daſſelbige / wie nicht weniger auch. di 
— z tde. n 2 R TB \ mn | 
Es hilfft auch wider Die Lendenfucht/ und den Falten Pig. 
v. Alraun · 

Iſt kalt im dritten / und trocken im erſten Grad el 
Diefes wird felgen innerlich’ gebraucht / dann ſo man es —J—— 
fo iſt es Gifft / wird aber durch Rettich / Rauten / Senff und Eſſig corrigirel 
Aeuſſerlich wird von dem Alraun / abſonderlich die Runde / von der Wi 
tzel gebrauchet / fo a. Jahr lang gut bleibet / hat Krafft zuverftopffen/ und) 
ſtillen die Blut außſpeyen; Auch kuͤhlend und ſchlaffend zu machen. 
. Wer Haupt⸗Wehe hat / ſo von Hitze kommt / der ſtoſſe die Blaͤtter/ u) 
binde ſie auf die Schlaͤfe. Es ſolle aber auch darzu nachfolgendes Oel 
brauchet werden. | 
%. Die Aepffe/fo auf dem Kraut des Alrauns wachſen / nimmt ma 
und weichet derfelbigen etliche eine Zeitlang in Baum ⸗Oel ein / laͤſſet fie ſiede⸗ 
und ſeyhet das in ein rein Glaß. 

‘| 
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Del macht fchlaffend, und benimmt die Bike des Hauptes/ wann 
2% ni und die Schläfedarmit beftrichen unge — 
Dieſes Oeliſt auch gut / die Hitze der Apoſtemen oder Geſchwaͤren hin⸗ 
mau wann man diefelbige zeitlich darmit ſoae 
VI. Ampffer. 
og Falt und trocken im andern Brad. 
MR u mit Effigvermifchet/ vertreibet die ſchwaͤrende Grinde / 
ir da aben 
Wer dieſe Wurtzel in Waſſer ſiedet / und mit ſolchem Waſſer ſich waͤſchet 
En! vertreibet das Jucken / iſt auch nuͤtzlich in dem Bad. 
VII. Angelica. 
trocken im andern / und im dritten Grad. 
ieſe Wurtzel hat groſſe Krafft / das Hertz zu härcen/treibet auch durch 
Schweiß das Gifft und boͤſe Feuchtigkeit aus dem Leibe. 
Oeffnet / macht duͤnn / heilet die Wunden / treibet der Frauen Zeit und 
Geburt / iſt auch gut im Aufſteigen der Mutter. 
Dienet wider Die Pefksund allerhand Giff / heilet auch die tollen Hunds⸗ 
km wann man fieguffleget. 
Ä VI. Andorn. 
ER, heiß und trocken imandern Brad. 
ie iefer wird zu Verſtopffung der Lungen / Leber und des Miltzes ges 


St 2 out zur Lungenſucht / Blut⸗Außwerffen / und den Weibern in 


er Es Wbdet aber der Blaſen / muß derowegen / mann man ſolchen 
Drachen will / mit Suͤß⸗ Holtz und Rofinlein, corrigiret 


„gene ben Sure dienet dieſes Kraut / wann es mit trockenen Seigen in 
otten w 
a folche ee vertieibet es auch den Blufgang und kalte Piſſe 
IX. Apoſtemenkraut. 
trocken und warm biß zum andern Grad. 
Er wird gemeiniglich zu den RR! oder Apoſtemen / zu der 
u — Huſten gebraucht. 
ſt auch ſehr dienlich in dem Seiten⸗Stechen / treibet das Gifft und 


am in dem Bad gebrauchet/reiniget von der Kraͤtz / verfreibet die 
Dhh bhh ij 








Stecken 
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lecken der Haut / den — J— und ramoit Pag RUF von Dem Gr 
umd Ungejiefer. Ä BE SET agree 
| x. Attich· Ran Kin Br 

Hat die Krafft gu Berge: zu ipeienyund de Phlegme jureinign, 
iſt / die böfe Feuchtigkeit und den Schleim. 

Die Attich- Blumen haben us Kıafft mit den Holder Blumen, 
Blätter und Rinde — erigkeit aus / remigen Ai ve trei 
Due —E und ben Schweiß — 

xl: Aug gentroſt. a erh TR: 
og toatıner Fund trockener —* im andern Grad. 

— dienet zudem Hauptund Augen / iſt auch gut zu einer * 
= chend ne 

Das Krautin weit Kein gefotten, J.und warn — 
für die Oclbfucht. | u 

ua AXI Adermenie oder Agrimonia. ra * 

Iſt heiß und trocken im zweyten Grad. J 

Wann dieſe gruͤn geſtoſſen / und der Dafft — — 
er die innerliche Peſtilentz / und alle innerliche Geſchwn. 

Wann dieſes geſtoſſen / und auf eines ütenben Hundes Dip gel 
wird, * heilet es denſelbigen. a A 

Deſſen Safft vertreibet auch das Bauch Wehe. * 

Wann man dieſes mit Hirſchzungen gebrauchet / iſts gut zu dem 

a verlahn 

ieder — 
Solche Wurtzel in der Speiſe genoſſen/ macht auch den Kit zheil 
dem Menſchen. 

Wer groſſe Muͤdigkeit in den Fuͤſſen hat der ſolle ſich Rebe demj 
gen Waſſer / worinnen dieſes Kraut geſotten / es hilfft gar wol. 

Es dienet auch ſolches Bad wider den Stein den Blut⸗ reich 
tzigen Menſchen / iſt auch gut zur Verſtopffung / und treibet den 

XIII. ron, J— 

Iſt trocken und warm im dritten Grad. 

8 zertheilet den zaͤhen Schleim im Magen / wie auch aufder ai, 

Be ehe treibet auch den Yirin , öffnet Die Verſtopffung / und cachet 


Dasfchlechte Pulver diefer Wurtzel verzehret alles faule übrige ki 
Wer sin ſchoͤnes Angeſcht⸗ und sine ſubtile Haut haben will’ der rſt 
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Wurkıtzu Pulver und mifehe das mit Kofen-Wafferzund lege es andie 
onne / biß das Waſſer gar daraus getrocknet / und das zu drey / vier oder 
br malen: Wann man es gebrauchen will / netzet man daſſelbe wieder mit 
Im Baffer/nebet darmit die Haut ſo wird fie ſchoͤn klar. 
XIV. Bachbungen. 
Bag: erwaͤrmet / befeuchtet maͤſſig. | 
t wider den king teibefden. Harn / zerbricht den Nieren⸗ 
Blaſen⸗Stein. 
— der Weiber Zeit 7 — die todte Geburt / reiniget das Ge⸗ 
Kleyen gemiſchet / und darmit geriben. 
Be eilet die Wunden, mit Salgund Spinnweben dareingeleget. 
h EN 35 IE XV. Baldrian. 
ft mar und trosfenimanden&rad. 
Joe eröffnet innerlich tidefepetdem Gift treibt Schweiß 


hd auch gebraucht zu bloͤdem Geſicht. 

tem / in der Peſt / auch wer engen Athem hat / iſt auch gut fuͤr das Sei⸗ 

ei M/zur verſtopfften Leber Mil’ Harn · Gaͤngen. 
in — ut in der Gelbſucht / —** die Flecken des An⸗ 

* ſtillet das Kopff⸗Wehe / treibet der Weiber Zeit / trocknet die Fluſſe / 
Die Peſtilentziſche Beulen / ziehet Kugeln und Splitter aus der Haut / 
et Die alte Wunden. 
wir für das tägliche Gieber gebrauchte: 


Die rk gefotten / vderdas Pulver mit Wein vermifchet und ges 

ieeen verzehret die Winde, ftilletdas Seiten⸗Wehe 7 heilet Die Falten 
reibetden Harn/ und der Weiber Blumen / wann iefelbige eine 

nruck geblichen. -* 

drian mit Suͤßholtz / Roſinlein und ern Kömerngefstten/darvon 

uncken benimmt das Keuüchen / und den Huften. 

| an h * Peſt fuͤr die Naſe gehalten/und Daran gerochen / bewah⸗ 

öfem Zufa 
4 auch gut in den Wund⸗Traͤncken. 


„Das — amt den — zerſtoſſeũ / und um N das 
bunden/ linderrdefien Schme 
en rin oder Wafır Sofnund: in die Augen getropffet/ 
B Has Geficht, 









Nota, 


* 
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Nora. Wider die Roͤlhe und Schmertzender Augen. 
®. Baldrian / Haußwurtz / Wegbreit und Eppich / ſtoſſe jedes beſo 

ders / hernach preſſe den Safft daraus nimm Loth von dieſem Di 

jedımy und mifche eg unter cinanderz darunter vermenge Waitz 

Broſen / fonicht gefalgen ſeynd / mache daraus ein Pflaſter/ lege es alſoka 

über Die Augen thue darzwiſchen ein ſubtiles Leinen⸗ Tuͤchlein /es hilfft uͤ 

Dacht / ob gieich die Augen mit Blut unterloffen waͤren. — 


| xv1 Baͤrdille. 

Se — ——— nik - d —5 

Iſt gut fuͤr Das Aufſtoſſen des Magens. Item / fuͤr das Grm 
imfeib. ' a | | ae at Ist n+- “on 
Es macht dünn und eröffnet / zertreibet auch die Winde / zertheilet Di 
zaͤhen Tartariſchen Schleim auf der Lungen . var ee 
Aeuſſerlich⸗ — 
Wird es gebrauchet zu den Pflaſtern und Bädern / inſonderheit 
Die Weider Wurtzel und Kraut nehmen / und ein Lenden⸗Bad darvon mach 
fo erweichet es die Mutter / und befoͤrdert Die Monatliche Zzit. 
Dieſe Wurtzeliſt auch ſehr dienlich den klemen Kindern Dieb DM 
ſchwerlich ablaſſen wann man nemlich die Wurtzel mit weiſſen Weinn 
Baum⸗Hel einmal aufſiedet / und Pflaſter⸗weiß uͤber das Gemaͤcht wa 
bindet. | N 
"innerlich: so —— 
Treibet e8 Den verfiopfften Harn / ſo von der Nieren und Bl aſen he 
Focal! nemlich / wann man die Wurtzel im Wein oder Waſſer fiebekin 
trincket. ep Paare A 
Dergleichen wircket fie auch zu Pulver geſtoſſen / und eingene 
ſie heilet auch alle Gebrechen der Mutter. — 

Wem die Bruſt mit Fluͤſſen beſchweret iſt / der ſolle aus dieſer geftofi 
Wurhtel und Honig eine Latwerge machen ſolches allgemählich im Rum 
halten / und einſchlucken. Au Mai 













XV. Bärfaniefel- — 
Iſt kalt und trocken / ziehet zuſammen und ſtopfet. 
Vieſes iſt ein treffliches Mundkraut / auch zu alen Bruͤchen Blutgan 

und Leibes Fluͤſſen innerlich und duſſerlch. 

Dieſes Kraut mit gelben Blumen / iſt gut wider das Zahn⸗Wehe / g 
kaͤuet / wanndas Zahn⸗Wehe von kalten Stäffen herrommt; Iſt derowege 
auch gut dem kalten Haupt und Nerven. r Zi RR 

r 0] 
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er PER XVIiI. Boſiicon. | — 
_ Blätter md Saamen feynd warm im andern Grad. 2% 
Sefeuchten +löfenauf/ und führen den zaͤhen Schleim vor der Lungen 
Hauch) treiben ſie der Frauen Zeit. | ; 
Wider das Hertzwehe ode Ohnmachten  folle man fie in Wein oder 
saflır / nach der Minſchen Complexion,, und auch nach der Zeit / fiedeny 
dmit Roſen⸗Waſſer einnehmen und trincken. 

Oder die Nacht überin Wein gelegety und darnach denfelbigen Wein 
runden. ann fie aber darinn gefotten worden 7 iſt ihre Krafft viel 


were; * 1 (ee ee r . 4 

; Run fo hiffft fie daͤuen / und fopffer den Durchgang / der von Kälte 
met it. *7 0 

Aber für allen Durchgang fell man fie in Regen⸗Waſſer wol ſieden 

ie wenig Schlehen/ und daſſelbige hernach trincken / dieſes ſtillet fünf 

lich den Durchhang. Brenn 

Der Saame geſotten undgetruncken / befördert ber Srauen Zi. 

Baſilien⸗Waſſer mit Roſen⸗Oel und Eſſig vermiſcht / auf die Stirn ger. 
/vermildert das Hauptwehe. 

J—— XIX. Batengel⸗ 

Groſſe Batengel / iſt warm im andern und trocken im dritten Grad. 

Es reimget die verſchleimte Bruſt / wann man daſſelbige in Wein ſie⸗ 

7 Bear ein fauber Tuch feyhet/ mit Zucker prepariret / und 


nen. 
h Ka ea auch den Huſten / derentwegen geben es Die Hirten auch 
iehe ein. 
Der Tranck von diefem Kraut mindert auch das Miltz / und A die 
En freibt den Harn/ bricht den Stein / und bringt der Weiber 


Auſſerlich dienet es den jenigen / fo von einem vergiffteten Thier verwun⸗ 
fund, wann man es mit Eſſig vermengetund über den Schaden leget. 
J— XX. Benedictenwurtz. | 

ft warm und trocken imandern Grad. 

Zertheilet / ſtaͤrcket / ziehet an. F 

gut zu dem Hertzen und dem Haupt / wird vorniemlich gebrauchet / 
lüffe zu trocknen / und das geronne Gebluͤt zuvertheilen, 

Wider den Schlag dienet abſonderlich dieſe Wurtzel / nemlich wann 
Mdiefelbigein Wein ſiedet / frühe nuͤchtern und Abends warn getruncken / 
nes verzehret den Schleim / der an den Senn⸗Adern klebt. 

Jii iii Sie 


38 
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Si widerſtehet auch dem Gifft/und heile alle Je innerliche Be J 
A rſehrung. R 
Die Aurcelden Ohnmaͤchtigen fürdie Naſe gehalten / bringef di 
bige Id r zurecht. 
Zu alien Wunden / Fiſteln / Krebsund Muttermaͤlern iſt diſe V 
ſehr nuͤt lich wann man fir mit Wein oder Waſſer ſiedet / und alſo Pplait 
weiß aufleget / man ſtreuet auch die gepulverte Wurtzelin die offene Schaͤde 
Dieft Wurtzel in Wein geſotten / und den Dampffvon unfen  orfange 
b. ingef bei Frauen Zeit. = 
Im Regen⸗Waſſer geſotten / ein Tuch darein gedaucht/ J 
Sun und den Bauch geleget / ftilet das Grimmen. Ir 
xXxı Brerenflatt | 
Wormet /durchdunge oͤffnet und zeitiget. pe 
Den Samen getruncken / treibet Die Difrgmatiien 8 deucht gh 
durch den Stuhlgang. — 
In Wein und Waſſer gefotfen und gerruncken/ ft guf zu der ebei 
Geelſuͤchtigen / auch den Engbrüftigen / und denen Die Das Hinfallemut 
Aufſteigen der Mutterhaben, A 
Wider die Geſchwaͤr ſo aus Falter Materi kommen / ſolle mandiel 
ter dieſes Krauts ſtoſſen / und mit alten Schweinen Schmeer auflegen. 
Gm die Mils ſehr erhaͤrtet / der ſolle die Blaͤtter von diefem K 
ſen / ſlbige etliche Tege in Oel legen / hernach ausgedruckt / und mit? 
einem duͤnnen Saͤlblein gemacht / ſich Damit Über dem HE 
chet daſſelbige wieder ſaͤnfftiglich / lindert/ und hilfft. 


-XXIL Deerlapp- _ 
Iſt Falter und trockner Natur. 
Iſt derowegen gut zu allen hitzigen Gebrechem und fiber Lu 

tzen ziehet die Dike heraus / in ſonde rheit bey dem Podagra ſtillet esdiek 

nende ‚Din, nemlich / wann mans in Wein ſiedet / und aufeget. | 
Bieſes Kraut oder Mooß in Wein gefotten 7 und Sa son ar 

vertreibt den Stein / dieſes verrichtet auch das daraus gebrannte Waſſer. 
Das Pulver * von in rothem Wein getruncken ſtillet den Dursian 

and Die rothe Ru 

Die kleine ir ronenfarbe ſubtile Bluͤhe von Beerlapp wird 

ſt ſchraut wider den Stein. 

| xx. Bertram⸗ 

Grün, waͤrmet und trocknet im andern Grad, 

Duͤrr im Dritten Grad. 
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Iſt gut für das geronnene Blut / nemlich wann man die Blätter mit 
Blumen eerſtoͤſſet und uͤberleget / ſo zertheilen und verzehren ſie daſſelbige. 
E das Zahnwehe iſt dieſes Kraut ſehr gut / wann man ſolches im Muns 
t ſo ziehet ſoiches den waͤſſerigen Schleim von dem Haupt/und lin. 
die Wehetagen der Zaͤhne. 

Das Pulver von dieſem Kraut macht auch nieſen / derowegen es von 
hen Nießkraut genennet wird. 

| XXIV. Betonien- 

Iſt trocken und warm im andern Grad. 

Scharff und etwas bitter / zertheilet / ofnet. 

Iſt derowegen gut zu dem Haupt / zur Leber / Miltz / Bruſt und der 


ter. ———— 
el den Harn / iſt ein vortreffliches Wundkraut / wird derowegen in⸗ 
ich und äufferlich gebrauchet/vornemtich aber zu dem Haupt. .g 
Wider das Hauptwehe / ſo von Ratte kommen iſt / follman dieſes Kraut 
ig mit Steinbrech ſieden / und ſoll den Mund damit nuͤchtern gurgefn. 
Ber groß Magenwehe hat / der ſolle diß Kraut in Waſſer ſieden / und 
F Wermuth⸗Safft miſchen / und alſo warn getruncken / es ſtillet dafs 
In * | 


Es reiniget ach Die Beermutter / wann man es mit Waſſer ſiedet / und 

dampff darvon zw ſich in den Leib gehen laͤſſet. 

J XXV. Beyfuß. 

Iſt warmim erſten / und trocken im andern Grad. 

Deffnet / zertheilet. 
Staͤrcket die Mutter / und treibet der Weiber Zeit / alſo auch die Nach⸗ 

st und todte Frucht / auch die lebendige Geburt an ſich ſelbſten. 

Siarcket gleichfals die müde Glicder / derowegen wird es gemeiniglich 

art zu Baͤhen / Fußbaͤden / Auffchlägen und dergleichen. 

XVI. Bibenell. Ka 

Erwärmet/trocknet/und machet dünn. H 

SIE gut wider den Steinund Grieß / eröffnet die Leber / das Miltz / bie 
und widerfiehet dem Gifft. he. 

em / zum Huftenund engen Bruſt / auch wider die Frantzoſen und 


Bermehret den Weibern die Milch / iſt auch eintreffliches Wundkraut 


a XXVII. Bilfenfrant. 
Kuͤhlet im drittens und trocknet im erſten Grad. 
Jii iii ij Erwei ⸗ 
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nn Ermeichet) undmacherfchlaffend. ev: | 

Innerlich iſt es nicht ſicher einzunehmen. 

Aeuſſeruch Pflaſterweiß aufgeleget / lindert die Sohne einpede— 
EN a en. 
Di Rauch davon inden Mund gelafien / wird für das Zahnwehe ge⸗ 

raucht. 

Sein Antidotum iſt Geiß⸗Milch / Kuͤrbs⸗Saamen / — BERN“ 

oder Knobloch in Wein genommen. 


XXVMI. Singelkeaut. 
Iſt warm und trocken im erften Erad. 
Erweichet den Leib und die Geſchwuͤlſt / treibt die Gall ind Waſſer aus, 
Aeuſſerlich nehmen es die QBeiber unten zu ſich / es treibt die Naͤch⸗ Ge⸗ 
burt und der Frauen Ziit. 
Es wird dieſes Kraut gemeiniglich zu den Eiyftien gebt aucht 


XXXIX. Bintzen. 

Bintzen⸗Saamen gebraten / danach mit gewaͤſſertem Wein getrun⸗ 
cken / ſtopffet den Stuhlgang / und die uͤberfluͤſſige Weiber⸗Zeit. 

Es treibet auch den Harn / und die Scheiden/ foncben den Wurtzeln 
ri + feynd gut wider den Spinnenftich / wann mans PRlaftermeiß 
überleget. 

Ron den Saamen fol man innerlich — or N dann es 


ſchadet dem Haupt. 
XXX. Bockshorn. 

Iſt warm im andern’ und trocken im erften Grad. 

Erweichet / zeitiget / zertheilet. 

Bird gebrauchet zu Pflaſtern und Clyſtiern dann es die Daͤrmer von 
der ſcharffen Materi ſchuͤtzet und fett machet. 

Der Saamen in Hoͤnig⸗Waſſer geſotten und getrundken / lindert und 
erweichet die innerliche Geſchwulſt / und flillet die Schmergen. 

Ingleichem diefen Saamen zu Meel geftoflen / und mit Honig einer) 
Tranck Daraus gemachet/undeingenommen/ heilet die verſehrte Bruſt / un 
benimmt den alten Huſten. 

Aeuſſerlich. Das Meel von Bockshorn vermiſchet mit Eyerdotter / er 
weichet —— 

Der Saamen wird auch zu Clyſtieren gebrauchet i in der rothen Ruhr: 

Der Saamen darvon in Waſſer geſotten / und durch ein Tuch gedruckt 
heilet den Rlicffenden — Vertreibt die Schuppen / und macht da 
Haar wachſen. 
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Die Kraͤtze zu vertreiben/nimme man zu dem Saamen des Bockshorns 
den vierdten Theil von Gartenkreſſen⸗ Saamen / mit Eſſig vermiſchet / geſtoſ⸗ 
ſen / und nach dem Bad ſich damit geſchmieret. | 

Vockshorn iſt auch einefonderliche gute Argney wieder die rothe Augen / 
wann man den Saamenineinem Aqua appropriata feudet / und mit einem’ 
Tuͤchlein öffters uͤber die Augen leget. Ä 

Sn Summa/ Bockshorn ift gut zu Linderung der Schmertzen / und als 
lerley Geſchwulſte / ſo von Kaͤlte und Zeuchtigfeit herruͤhren. 

| XXXI. Borragen. 
Erwaͤrmet und befeuchtet maͤſſig im erſten Grad. 
Die Blumen werden unter die vier Hertzſtaͤrckende Blumen gerechnet: 
Es mindert und beſaͤnfftiget die ſchwarße angebrandte Gall / ſaͤrcket und’ 
befreyet die lebendige Geiſter von den Daͤmpffen der ſchwartzen Gall / iſt dero⸗ 
wegen zu allen Zuſtaͤnden gut / ſo aus ſchwartzer Gall herruͤhren. 


‚Nora, Borragenkraut mit Binetſch zu einem Muͤßlein gemacht / auch 
über Die Bluͤmlein getruncken / iſt eine merckliche Bekraͤffti⸗ 
gung ſchwacher Leuke. 

4 XXXII. Burtzelkraut. 
Iſt kalt im dritten / und trocken im andern Grad. 
er Be any vertreibt die Wuͤrm / flillet die Gall / ingleichen auch Die groſſe 
Hitz in Fiebern. 
Das Waſſer / Safft / oder die friſche Blätter auf die bloſſe Bruſt gele⸗ 
get / iſt gut in der Schwindſucht / hitzigem Harn und Scharbock. 
XXX. Braunellen. | 
If trocken / warm / bitter / ztehet zufammen/ reiniget / bindet und heilet. 
stein edles Wundkraut / dienet derowegen in der Braune und Hals⸗⸗ 
Geſchwaͤr / und zu allen Wunden / fo wolinder Lungen als anderer Orten / 
zertheilet das geronnene Geblut/ ſtillet die Zahnſchmertzen / wird auch ins ge⸗ 
mein zu Gurgelwaſſern und Aufſchlaͤgen gebraucht. 
XXXIV. Braunwurtz. | 
Iſt trocken / warm / bitter / zertheilet. 
Be ertoeichet die Kropf harte Beulen’ Feigwartzen / um fish freſſen⸗ 
de wär. 
Iſt gut wider den Krebs und die böfe Brit, Pr 
Wann man fich mitdem Waſſer /ſo von Braunwurtz diſtillirt worden / 
A Angeficht waͤſchet / vertreibt es deſſelben Roͤthe und Schuppen. 
Deen Safft aus dem Kraut ſampt der Wurtzel genommen im 83 


2 


Jii iii iij 
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welverfhloften / und ein Jahr lang fehenfaffin/ hernachmit gleich fo.siel 
Baum-Delund Wachs im Salbe Daraus gemacht/fich Damit geſchmieret / 
heilet allerhand Kraͤz und Näude. a | 

Wann, mandiefesam Halſe traͤgt / oder / welches noch viel beſſer iſt mit 
dm Safft den Hals und die Kroͤpffe damit geſchmieret / vertreibt dieſelbe. 

XXXV. Bronnenkreß 

Iſt trocken und warm im andern Grad. 

Der Safft mit Eſſig an die Naſe gerieben / macht ruhen. 

Dar Bronnenkreß iſt auch gut ʒum verſtopfften Mils/ Leber / wie auch 
füs din Scharbock / ſiine Krafft i farcker dann Desgöffelfrautg. 


XXXVI. Cardobenedict. 
Iſt trocken und warm im andern Gradd. ER 
Staͤrckt das Hertz / treibt den Gifft und Schweiß / widerſtehet der daͤu⸗ 
lung / iſt gut in den Sieben. ie 
Der Samen wird zurverfiopfften Leber. gebraucht. 
| XXXVII. Chamillen. 
Trocknet und waͤrmet im erſten Grad. 
Digerirt/ oͤffnet / exweichet / ſtillet Schmertzen / treibt den Harn am⸗ 
Urin / wird dero halben nuglichim Grimmen gebraucht / in Elyfieren, 
Und äufierkich zu erweichenden Pflaſtern und Fußbaͤdern. a 
XXXVIII. Creutzwurtz- 
Hat vermiſchte Eigenſchafften. — 
Zertheilet / heilet / wird gebraucht wider die Gall und Geelſucht wider 
die Wuͤrm / Erbrechen / Blut ausſpehen. 
Kuͤhlet die hitzige Leber / befördert den Harn / vertreibt das lauffende 
Gicht / die Kraͤtz / Kroͤpff / heilet die Wunden / vertreibt die Wehetage Des 


Magens. — 
XXXIX. Dictam. BIN Vu 
Iſt warm und trocken. ? — 
Eroͤffnet / macht duͤnn und treibt. —— — 
Es befoͤrdert die Geburt / und treibt der Weiber Zeit / heilet bie giſſtigen 
Thierbiß / gehet die Splitter aus den Wunden / abſonderlich aber widerſte⸗ 
het es dem Gifft. ß Aue 
XL. Dil. 
Iſt warm im dritten / amd trocken im andern Grad. 


Es waͤrmet und geitiget / macht ben Schlaff / vermehret den Weibern 
die Milch / iſt gut wider Die Unkeuſchheit / vertreibt das Schlucken 2 
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überfiöffige Ausfpeyehs wird auch zu den Elyfliern gebranchtz man-.nımmr 


88 auch zu den Platten. 
* xXLI Durchwachs. HE, 
Trocknet und waͤrmet / iſt eines bittern Geſchmacks / gut zu den friſchen 
Wunden / heilet die Bruͤch / bevorab am Nabel / leget Die dicke geſchwollene 
u niedes / verzehret die Kröpffe / wird ſo wol innerlich als aͤuſſerlich 
gebrauchet. | 
Innerlich ven Saamen in Wein gefotten/ oder gepuͤlbert und einges 
nommen. Funken 3; * 2, 
Acuſſerlich bindet man es den Kindern aufden Nabel / das Kraut oder 
den Saamen / wann er zu viel heraus gehet· | > 
Es heiletauch die Brüch der Kinder / wann man die Blaͤtter grün zer⸗ 
ſtoͤſſet und mit Wachswinden ein Pflaſter daraus gemacht und uͤbergelegt / 
es heilet dieſelbige.. ei 
- XL. Dinmwirb- 
Wirmt/trocknet/durchdiinge/öffnet/fäubatımdtribe —— 
Duoͤrewurtz in Wein geſotten / und warm getruncken / treibt der Weiber 
Beit/unddietodte-auhNachgeburt,  —. . ._. . 
Seitellet die kalte Biß/vertreibt die Gelbſucht / öffnet die verſtopffte Le⸗ 
ber / benimmt dos Bauchgrimmen — 9 
Das Kraut mit Eſſig geſotten / und eingegeben / ermuntert die jenige / 
ſo die hinfallen de Sucht haben. | 
Die mittel Duͤrewurtz zu Pulver geſtoſſen / ein Quintleindeflen in rothem 
ſaure m Wein eingenommen/heilet die rothe Ruhr· J 
WVondem Kraut der Duͤrewurtz einen Rauch gemacht / vertreibt die Floͤ⸗ 
he / Mucken und anders Ungeziefer. J | | 
Dauͤrrwurßtz grün geſtoſſen z und Pflafterweiß aufgelegt / zeucht den 
Shlangen Gifft aus Den Wunden / ſaͤubert und heilet alle Wunden und⸗ 
Kkiine Duͤrrwurtz über die Stirn gebunden / ſtillet das Hauptwehe / ſo 
| die Weiber diefes Kraut ſieden / und fich darinnen baden denen bekom̃t es wol 
ihrer Zeit halber / und zeucht quch vielboͤſe Materi von ihnen. 
XLIII. Eberwurtz⸗ 
MZweyerley· Weiß und ſchwartz. 
Die weiſſe —— erwaͤrmet / und trocknet im dritten Grad. 
Behr. Treibt den Schweiß / Gifft und den Harn / wie auch die Wuͤrme iin 
Die 
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Die ſchwartze Eberwurg iſt warm / trocken/ ſcharff / und hat eine At; 


ſaͤubern. | n 

Innerlich iſt fie nicht ſicherlich zu gebrauchen. en 
Acuſſerlich mit Lohr⸗Oel Schweinen: und Hine-Schmalß/ auch ei 
wenig Vitriol vermiſcht / giebt eine gute Salbe wider die Kraͤtze / undfold 
Zuſtaͤnde der Haut / die eine Reinigung beduͤrffen / Die Wurtzel zerſtoſſen / m 
fo viel Pfeffer und Wachs vermiſcht / leget man uͤber den boͤſen Zahn es ftill 
deſſelbigen Schmertzen. —De— 

Zerſtoſſen uͤbergeleget / heilet die Wurtzel⸗Schaͤden / ſo um ſich freſſe 
man brauchet fie auch die Haut damit aufzuetzen. 


XLIV. Edel⸗Leberkraut. — 

Trocknet / und erwaͤrmet maͤſſig / ziehet etwas an / reiniget das Blu 
öffnet Die Verſtopffung des Miltzes und der Leber. AR 
— — den Harn / reiniget die Nieren und Blafen / curiret auch d 
Bruche. 
— ——— Bruͤſten / Daͤrmen / und aller Berfehrung/ iſt diß Kran 
ehr heilſam. | —— 
Jungen gebrochenen Kindern dieſes Kraut gepuͤlvert in einem Löffel vo 
ſauren rothen Wein eingegeben / etliche Tage nacheinander / heilet 
Wider die Mundfaule/ Geſchwulſt der Mandeln und dee Zäpfflein 
deſſen Blaͤtter in Wein ſiedet / und do 


RER si A 








ift diß Kraut auch heilſam / wann man 


Mund damit ſchwaͤnckt odergurgelt, 


XLV. Egelkraut. ’ 
Kuͤhlet / trocknet / giehet an. 
Iſt ein gutes Wund⸗Kraut / wird gebraucht zur Lungen / — 
ſten / auch allerhand Bauch⸗ und LU RU fen SE 
Die äufferliche XBunden follen mit Wein / Darinn DIE Kraut gefot 
gewaſchen und gefäubert/alsdann die Dläfteraufdie Wunden geleget oder 
das Pulver darein geſtreuet / foheilen fre bald. Bu, 


XLVI. Ehrenpreiß. j 
Trocknet / waͤrmet / ziehet an / und ift bikter. er. 
Stein Wundkraut / heilet vortrefflich dieſelbige. j 
Treibt den Schweiß, Iſt gut. ee; } 
Für das Grimmen / ftillet die Wehetagen des Miltzes / heilet Die Kraͤh / 

Peſt / und die Lungenſucht. 
Oeffnet die verſtopffte enge Bruſt / wird auch zu Clyſtieren gebrauchet. 
XLVLU. Ei: 
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| XLvu. Elbiſch. 
Waͤrmet / erweicht / Iindert. | 
Wird vornemlich zu den Elyftiern gebraucht. 
Iſt gutim Seitenftechen/ und im Zuftandvon ber Blaſen. 

; XLvill. Endivien. 
Iſt ein edles Leber⸗Kraut / Fühlet/ trocknet im andern Grad, 
Deffnet / undtreibt ven Harn / und wird in higigen Gall⸗Fiebern ges 


brauchet. 
rauche XLIX. Engelfüf. 


Die Wurgzel biefes Krauts führet aus die abgebrannte Gall und sähe 
Feuchtigkeit / ft derowegen gut fürdie verſtopffte Leber / Miltz und Kroͤß⸗ 


dern. 
Item / im Scharbock und der kurtzen Rippen Schwachheit. 


L. Engeltranck. 

Diefes Krauts Wurtzel vornemlich trocknet / waͤrmet / und macht dünn, 
mit einer geringen Zuſammenziehung. | 

Wer von einer Krotten gebiffen / oder Opium einbefommen hat / der 
ge 1. oder 2. Quintlein ſchwer von Diefer Wurtzel in Wein getrun⸗ 

enein. | 
h ft * gut wider die Colic und das Bauchgrimmen / auch wider die 
rothe Ruhr. 
Dreh wider die Mutter-Sebrechen/ treibt der Srauen Zeit / und ſtillet 
en Durchlauff. 
Zu groſſer Geſchwulſt wird diß Kraut Pflaſterweiß aufgeleget. 
ul. Epheu. 

Die Blaͤtter werden ins gemein zu Bedeckung der Fontainellen gebrau⸗ 
chet / weil es Fuhlet und ſchuͤtzet vor Entzuͤndungen. 

Innerlich ſolle nichts darvon gebrauchet werden / dann es ſchadet dem 
Haupt und den Nerven. ce 

Das Hark von Epheu / friffet die Haar vom Leib ͤtzt auf die Haut und 


vertreibet die Laͤus. 
LII. Eiſenkraut. 
an warm / trocken, bittern und angiehenden Geſchmacks. 
ft ein gutes Wundkraut. 

Staͤrckt das Haupt / vertreibt die Schmertzen darinnen / iſt gut in dem 
alten Huſten / in Zuſtaͤnden der Augen / in verſtopffter Leber / Miltz/ Ruhr / 
Grimmen / und der Geelſucht. 

SER FF Treibt 
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—Rreibeden Sand und Stein mindert die Veneriſche Bes ierde. 
Curirt das dreytaͤgige Sieber / und lauffende Gicht/ be Srdert die 1977 


rt. 
In der Melancholeh Halßſchwachheiten / Item / in Podeetiſchen 
Scmergen/ auch in vorgehendem Affterdarm / in Be / Hut dieſes 
Sal groſſe Wuͤrckung und Winsen. N 
EINISarnfranf Ben \ nie 
Trocknet / waͤrmet und oͤffnet. Hrbund 
Zt gut zu dem verftopfften Miltz / und der Mutter, 
Diejungen Barnblätter geſotten und genoſſen⸗ erweichen den verharte⸗ 
ten Bauch. 
Farrenwurtz⸗ Pulver ein Lothi in Hontgwaſſer inoenommen/ heibt die 
Spuhlwuͤrme aus dem Leibe. dm 
Zu dem Miltz wird die Wurkel in Wein gefotten undetlicheXag: dars 
vongetsuncken/ bringet folches twieder zu recht. 
Aeuſſerlich wird der ausgesogene Schleim aus darten ſaamen wann 
man ſich verbrennet hat / aufgeſtrichen / es ———— 
LIV. Feigwartzkraut. * —J 
— ———— 
ſt gut zu dem Miltz / dienet zu dem arbock / BR u dem 
Sölden Ader / denfelbigen flillet es. Stußde 
Euriertdie Feigwartzen in dem Dindern. Wider — Murdfůt 
wann man ein Gur gelwaſſer daraus macht. 
LV. Genuchel. 
Die Blaͤtter ſeynd warm im andern / und trocken im erſten Grad. 
Oeffnen / zertheilen / treiben den Harn Die Wind / ſtaͤrcken den — 
und das Geſicht. 
Vermehren den Weibern die Milch / und befänfftigen die Lufftrohr. 
Die Wurtzel und der Saamen ſeynd warm im drikten Grad 176 
Sertheiletund treibt den zaͤhen Schleim und die Winde, 


LVI. Filtzkraut. | ! 
a ar m I se 9 tr 7— im andern Grad. 
aͤrcket die Leber und das Miltz / ſaͤubert und fü 
fe Dateriaus tz / ſaͤ fuͤhret bie Melancholi 
Iſt nuͤtzlich in verſtopffter Leber / Miltz. 
Curiert die ſchwartze Geelſucht und die Kraͤt. 














LyIL. glöh⸗ 
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—— LVII. Floͤhkrauf. 
Hat einen wilden zuſammenziehenden Geſchmack / iſt kuͤhler und trockner 











Mag derowegen zur Kuͤhlung / Stopffung/ Zufammenziehung / und. 
allem was trocknens bedarff / diefes Kraut mit Nutzen gebraucher wer⸗ 


n. | 
| LVIII. Slöhfaamen. 

Treibt die gelbe Sallaus. Lindert Die innerlich verwundte Theil; _ Iſt 

rohalben gut in der Ruhr / ſcharffem / hitzigem und beiffigem Stuhlgang. 
Es kuͤhlet ſehr / iſt nicht rathſam öfters nacheinander zu gebrauchen. 

* LIX. Freyſamkraut. 

Wird auch Dreyfaltigkeit⸗Blum genennet / iſt warm und trocken im 
itten Grad. wo 

Iſt bitter / ſcharpff / ſaͤubert / penetrirt / zertheilt. 

Iſt gut zu den Wunden / treibt den Schweiß / die Kraͤtz / verzehret den 
egal der Lungen / öffnet auch Die verFälte 7 verfchleimte und verz 
opffte Mutter. 

Aeuſſerlich wird es zur Saͤuberung der Wunden gebraucht. 

LX. Fuͤnff-Fingerkraut. 
Iſt in der Waͤrme und Kaͤlte maſſig / trocken im dritten Grad / ziehet 


Iſt ein gutes Wundkraut / wird zu den Fluͤſſen gebraucht / iſt gut vor 
18 Gliederreiſſen / Schlag⸗ und Lungenſucht / zur erkalten feuchten Mutter / 
4 DBlutausfpeyen und Huſten / für Die Gelbſucht / verftopffte Leber und 


iltz. 

Wehret der verbrannten Gall / ſtillet allerhand Bauch⸗ und Blutfluͤß. 
dertreibet ven Stein, Heilet die verſtopffte Tieren. Curieret die Bruͤch. 
Stillet Das Fieber. 

Nora, Etliche geben in dem dreytaͤgigen drey / und indem viertaͤgigen 
Sieber vier Blatter ein. 
Acuſſerlich Den Safft in die rothe higige Augen gethany ſtillet er die Ent; 
nung Darinnen 7 ift auch gut in der Mundfäule / zu wacklenden lofen 
nen. 
Reiniget die Wunden und boͤſe Geſchwaͤr. Die Wurtzel in der Hand 
chalten / ftillet das Naſenbluten. | 
DenSafft ausder Wurtzel / dieweil ſie noch zart und jung iſt / ausge: 
ruckt und getruncken/ hilfft wider Die Gebrechen der Lungen und Leber. Wi⸗ 
erſtehet dem Gifft. 
I", RErFFr Die 
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Die Wurtzel im Wein geſotten / biß daß der dritte Theil verzehret wird, 

und getruncken / heilet die Geelſucht. Die Wurtzel im Waſſer oder ſauren 

ein geſotten und eingenommen / ſtillet die rothe Ruhr / allerley Bluten und 


Bauchflüß. 
LXI. Galgan. 

Wilder Galgan iſt warm und trocken im andern Grad. 

Eroͤffnet das Geaͤder ohne Beiſſen. 

Beyderley Geſchlecht / von langem und rundem Galgan / dienet zu dem 
Magen und der Mutter / treibet den Harn und verhaltene Weberzeit / ver⸗ 
zehret den groben Schleim in dem Magen / darvon die Magen⸗Fieber ent 
fpringen / verhindert den Anfang zur Waſſerſucht; Iſt gut zur Colic und 
Schwindel heilet die Geſchwaͤr der Blaſen wann mans in Oel kocht / gepuͤl⸗ 
vert zuvor / und auf die Nieren geleget / treibet ſie den Urin. * 

Innerlich einzunehmen / muß man die Wurtzel ſtoſſen / und des Pulvers 
ein Drachma ſchwer in warmen Wein trincken / treibet den Harn / reiniget die 
Nieren vom Grieß und Sand / oͤffnet die Verſtopffung in der angefangenen 
Waſſerſucht. Heilet guch den Scorpion⸗Stich / iſt gut zu allen Kranckhei⸗ 
ten / ſo von Kaͤlte und Winde entſtehen / ſtaͤrcket den Magen / machet wol 
daͤuen hütet vor Ohnmachten. 

Aeufferfich zu gebrauchen / miſchet man gleich ſchwere Lorbeern mit dieſer 
Wurtzel / ſiedets in Wein / machetein Pflaſter daraus / ſolches den Waſſer⸗ 
—— 9 den — Bauch geleget / fein warm / vermindert und rin⸗ 
gert die Geſchwulſt. 

So die Weiber ein Dampff⸗Bad von dieſer Wurtzel machen / und von 
unten auf ſich daruͤber behen / oder auch Pflaſterweiß quf die Lenden warm 
legen/ iſt ſehr gut die Weiberzeit zu befoͤrdern. 

LXII. Gamanderlein. 

Iſt trocken und warm im andern Grad. 

Iſt bitter / oͤffnet macht duͤnn. 

Iſt gut zur Leber und Miltz / treibet den Harn und Schweiß. 

Wird derowegen gebrauchet in Fiebern / Scharbock / geronnen Blut / 
und der Waſſerſucht. 

In verhaltener Weiberblumen und lauffendem Gicht. 

Aeuſſerlich inumfreffenden Sefchwären/ in der Kraͤtz und dergleichen / 


in Baͤdern gebraucht. 
LXIII. Gaͤnßdiſtel. 
Dieſer Natur iſt gemengt aus einer waͤſſerigen und irrdiſchen Sub⸗ 
ſtantz / welche doch beyde ein wenig kalt ſeynd / ziehen auch ſittiglich aſnn 
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Der Safft mit einem groffen Mößlein eingenommen/mildert das Na⸗ 
gen und Beiffen indem Magen mehretdie Milch. 

Solches thut auch der Stengelin Waſſer gefotten/und darvon getrun⸗ 

cken / bringet den Saͤug⸗Ammen viel Milch / und macht / daß die Kinder eine 
gute Farbe uͤberkommen. 
Den Safft getruncken / heilet den verſtopfften Harn; die Milch / foaus 
dem Stengel fieuſt / eingenommen / dienet wieder den ſchweren Athem / treibt 
den Lendenſtein und Harn, den Safft in weiſſem Wein getruncken / darauff 
etwas herum gegangen / macht / daß die Frauen bald und leicht gebaͤhren. 


LXIV. Ganßerig. 


Kuͤhlet moͤſſig / trocknet ſtaͤrcker / ſtopffet / ziehet an. 
Iſt gut wider das Blut ausſpeyen. In dem Durchbruch und allerhand 
uchflu 


auchfluͤß. 
Zertreibt den Stein. Iſt ſehr gut in Wunden. 
Wird gebraucht in den Zahnſchmertzen und Mundfaͤul. 
Mit Saltz und Eſſig auf den Pulß und Fußſohlen geleget / vertreibet 
die Hitz in den hitzigen Fiebern. 
LXV. Gartenkreß. 


Diß Kraut und der Saamen ſeynd ſcharpff / beiſſig / trocken und warm 
im vierdten Grad. 
Zertheilet / und loͤſet auf den zaͤhen Schleim der Lungen. 
Er treibt auch die Kindsblattern aus. Iſt auch gut zum Scharboek. 
Man gebrauchet ihn auch zur Lungen und dem Milk. 
Treibt die todte Frucht und Blume der Weiber. 
Fauͤr den Grind / macht man daraus eine Salbe von ungeſaltzenen 


Schweinen Fett. 
LXVI. Gauchheil. 


Iſt zweyerley. 1. Roth. 2. Blau. 

Beyde Geſchlechte ſeynd warm⸗ und trockner Art / ſaͤubern und ziehen an. 

Gauchheilim Wein geſotten / und getruncken / iſt gut zu allen gifftigen 
Wunden / Biſſen und Stichen der Schlangen / Nattern / tollen Hunden. 
ai Fan auch folche Schäden mit dergleichen warmen gemachten Wein 

afchen. 

Der Wein getruncken / iſt gut für Die Peſtilentz. 

Deffnet die Leber. Treibt den Stein. Und hilfft wider die Waſſerſucht. 

Man legt es auch aͤuſſerlich Pflaſterweiß auf. 


Kekekkkiij LXVII. 











B 
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2 AAESSTELRMIR Geißtklee. my gig 39” 
Die grünen Blätter. ſeynd kalt. — fie eine Bittimäfge 
Waͤr me / wie die Pappelblätter, B 
innerlich 
Siedef man Seißkfee i in Weit trinckts/ es Befrber den Han br ingt. 
den Weibern und dem Viehe viel Milch. 
Diefe Mitch folle ven Schwindfüchtigen gut ſeyn. Macht Das Rh 
feiſt und nehmen wol zu darvon. 
Man folleaush dieſes pfla utzen⸗ wo Bienen ſeynd. 
Aeuſſerlich | 
Werden die Blatter geſtoſſen/ und auf Geſchwulſt gelegt / ereibt 


dieſelbige. 
LXVIII. Geutzian. 


Iſt warm im dritten / und trocken im dritten Grad. 

Deffnet / machtt duͤnn / widerſtehet dem Gifft / infonderheit der Dan und 
wuͤten dem Hundsbiß. 

Iſt gut zu verſtopffter Leber und Miltz / auch in der Waſſerſucht / im 
2tuffteigen der Mutter / ſchwachen Magen / in Fiebern toͤdtet auch die 
Wuͤrme. 

Aeuſſerlich in die Wunden und Fontanellen gethan / reiniget und re⸗ 
noviret dieſelbige. 

Die Wurtzel gepuͤlvert / und mit Theriac auf den wuͤtenden Bundebt 
geleget / heilet denſelbigen. 


Ixx. Gertenkraut. er 
Waͤrmt / machet dünn. 
Da Saamen in Wein eingenommen / dienet wider das —— 
Das Marck iſt gut im Blutausſpeyen / Erbrechen und Durchlauff / 
aus Wein getruncken / widerſtehet es auch dem Schlangen Gifft. 
Das Marck in die Naſen gethan / ſtopffet derſelben Bluten. 


LXX. Gifftheil. 

Iſt bitter / trocken und warm. Maͤcht duͤnn / und ſaͤubert. 

Stehet dem Hertzen bey. Wird gebraucht wider gifftige Thierbiß. 

In der Peſt iſt es ſehr gut. Benimmt das Bauchgrimmen/Hersgikteit, 
und Ohnmacht. 

Dienet trefflich tider Die Baͤuuchwuͤrm / fo. man dag — von der 
- Wurgelden Kindern in Milch oder Wein zu trincken gibt. 

Juhret auch den Schleim und das Waſſer ans, 


ILXXI. 
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PINS RG "IX Ginf Ginſt. 
Iſt warm und trocken im andern Grad. 
Fuͤhret die waͤſſerige Feuchtigkeit durch den Urin / Stuhlgang und & 
SE aus / doch ohne Gefahr. 
Wird gebrauchtin Verfiopffung der. Leber des Milk und Krößr 
— J Glieder reiſſen / Fluͤſſen / und treibt den Stein. 


1XXII. Gliedkraut. 


Säubert/ zeucht zuſammen / und fühlt. 
Ir fo wolinnerfich alsäufferlich gebraucht / in. Wunden und rl 


ie Blotterdieſes Krauts zerftoffen und übergeleget /heilen — 
* und treiben hinterſich Die hitzige Geſehwulſt und Beulen. 
am Halſe getragen/ ſolleg it wider gauberep fen. 


LXXIL- Goldblum. 
Iſt warm und trocken. 
Geſotten / und getruncken nach bi Bad / wann man eine Weile dar⸗ 
nn geſeſſen hat / reiniget die Geelſucht / und treibet den Stein fort. 
Die Blumen mit ungenuͤtzten Wachs / ſo erſt vom Honig geſchieden iſt / 
sermifcht und ein Pflaſter Daraus gemacht/ Map reatiegt / Ort und 
vertreibet ale Geſchwulſt. 


LXXIV. Goldwurtz. 
Die Wurtzel in Wein und Del geröft/ Pfiaſterweiß uͤber die Blaſe ge⸗ 
ſchlagen / hilfft warın man den Harn nicht laſſen Fan. Solches geſchicht 
Ben man Die Wurtzel in Bein ſiedet und trincket. 
Dieſer Tranck befördert den Weibern ihre zeit. 
Die Goldwurtz hit Huͤnerſchmaltz und Peinfaamen-Delgeftoffen / und 
aufgeleget, ftilfet den Schmergen der Guͤlden⸗Ader. 
Mit Schweinsſchmeer vermifcht/ und warm übergeleget/ erweicht und 
ig alle harte Geſchwulſt und Beulen. 
Aus Goldwurtz / Roſenſalb und Reiß ein Pflaſter gemacht au aufge 
hot heilet die gefchwollene Bruͤſte der Weiber. 
LXXV. Strafe 
fin ne Wurhel iſt zimlich kalt und trocken / ſubtieler Subſtantz / etwas 
Das Kraut iſt im erſten Grad kalt / hat zwiſchen der Truͤckne und Feuch⸗ 
feine Mittelar. ea / Sy 
ie 
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Die Brühe, darinn Graß wurhel geſotten iſt gut wider das Grimmen 
und Verſtopffung der innerlichen zarten Theilen. | 

zerbricht den Balfenftein. Toͤdtet die Wuͤrme. 

LXX VI. Grindwurß. 

Aeuſſerlich gebraucht / vertreibt den rind / iſt auch gut zu Flecken auf 
der Haut / nemlichiwann man ein Waſſer aus der Wurtzel macht. 

Man macht auch ein Bad Daraus / es reiniget die Haut / und macht 


ſie ſchoͤn glatt. 
LXXVI. Graß⸗ Ried. 
Iſt warm / und machet Dunn. 
Die Wurtzel oder Saamen in Wein getruncken / hilfft wider den Biß 
und Stich der gifftigen Thier. 

Die Wurtzel mit Lorbeer / Spicanard und Wachholder / in weiſſen 
Wein geſotten / ſolches Pflaſterweiß warm auf die geſchwollene Schenckel / 
in der angefangenen Waſſerſucht / geleget / hilfft wol. 

Riedewurtzel mit Wachholder und Eſſig gekocht / die Bruͤhe warm in 
dem Mund gehalten / ſtillet die Zahnfehmergen. 7 

LXXVI. Guͤlden⸗-Widerthon. 

Vertreibt die Zauberey / und machet lange Haare wachſen. 

LXXIX. Gundelteben« 

Iſt warm und trocken. 

Iſt ein gutes Wundkraut. 

Loͤſet auf / und zertreibet den zaͤhen Schleim auf der Lungen / Nieren 
und andern Theilen des Leibes. 4 

Iſt gut zu allerhand Verſtopffungen in der Geelſucht. J 

In Zuftänden Der Blaſen / refolriret den Stein / wann man ſich damit 
badıt, Iſt gut in Colic⸗Schmertzen / unter die Clyſtier gebraucht. N 


LXXX. Guͤldenguͤnſel. — 
Dieſes iſt ein gutes Wundkraut / ſaͤubert und heilet dieſelbige innen 


auſſen. 
Iſt gut in der Geelſucht. Oeffnet die verſtopffte Leber hat ale Tugen⸗ 
den / wie die Braunellen. 

Dienet fuͤr die Faͤulung / Braͤune / Hitze im Munde und der Zungen. 
Zertheilet das geronnene Gebluͤte. Heilet die innwendige Wunden und 
Darmbruͤche / und treibt Den Harn. 

Der Safft wird in die faule um ſich freſſende Schäden offt gethan / und 
das Kraut daruͤber geleget. | — 


und 





LXXXI. Haarſtrang. 
Iſt warm und trocken imdrieten Grad. 

Die Aurel Dienet fonderfich gu Der Bruſt / und führer von der Lungen 
ben sahen Tartarifchen Schleim. Iſt auch gut wider das Grieß und Stein 
und treibt den Harn. 

Iſt auch gut zu dem verſtopfften Milgund der Leber / reiniget die Wun 
den / und macht das Haar wachſen. 
LXXXII. Habichkraut. 
Hat eine kuͤhlende und fanfftigfich zufammenziehende Krafft. 
Der Safft aus dieſem Krautlindert das Pfetzen oder Beiſſen des m 
ens / desgleichen Die Schärffe und Brunft des Harns. 
Ingleichen iſt dieſer Safft eineder beften Artzneyen zu den Gebraften ber 
Ba nimme hinweg ale Dunckelheit derfelben. 
LXXXII. Hanuenfuß. 
Iſt ſcharff / hitzig / trocken brennend. 
So man es auf die bloſſe Haut leget / ziehet es Blaſen. 
Zum Stuhlgang nimmt man fuͤnff oder ſechs Blaͤtter mit Roſin⸗ 
ein ein. 
Mit Hanenfuß auf der Hüffte Blaſen gezogen / ſolche eroͤffnet / und mit 
jebührlicher Weiß tractirt / iſt gut im Huͤfftwehe / man ſolle aber zuvor 


urgieren. 
LXXXIV. Hanenkamm. 
Hanenkamm oder Sammetblumen / kuͤhlen / ziehen maͤſſig an- 
Run gut zuallerhand Bauch: Blut und Mutterflüffen /- auch m Blut 
ES pen t 
r Janerlich wird es — J Vermehrung dr Milch. 
LXXXV. Snfenpappeln. 
Das Kraut / Blätter und Blumen befeuchten/ ermeichen/ und lindern 
ie Schmersen. Deffnen den Leib. Stillen den ſcharffen hisigen Harn, 
Hafenpappel wird gebraucht in Zuftänden der Zungen 7 Blaſen und 
a in der Lungenfucht/ zum Huſten / Heiſerkeit / in Fiebern / und derz 
leichen. 
ee mit Laugen gefotten/das Haupt Damit gezwaget / vertreibet 
iUlerhand G 
Wann man ein Pflaſter daraus machet / und ſolches uͤberſchlaͤget / ſtillet 
8 die Schmersen/ findert und geitiger die Geſchwulſt und Beulen. 
Die Wurgel in Waſſer gefotten / und das Haupt damit gewaſchen / 
itreibeDie Schuppen des Haupts. 
IL IH LXXXVI. 
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LXXXVI. Haſelwurtz. 

Iſt warm im andern / und trocken im dritten Grad⸗ 

Die Wurtzel wirdam meiſten gebrauch .. 
Sie fuͤhret den zaͤhen Schleim und die Gall / ſo wol durch Erbrechen - 
als den Stuhlgang aus / treibet den Harn. Eroͤffnet / Leber / Mitz/ wie auch 
das Gallenblaͤßlein. at A i 

Iſt deromegen gut zur Waſſer⸗ und Geelfucht. Zumlauffenden Sicht: 
Drey⸗ und viertägig Sieber / wie ing gemein Die Bauersleute folches brau⸗ 
chen / nemlich / ſie nehmen die Blaͤtter / [pe folchein Waſſer oder Wein, mas 
hen mit etwas Honig einen Tranck Daraus / and trincken etliche Morgen 

Haſelwurtz wird corrigiret mit Muſcat⸗Bluͤhe und Zimmetsinden/ 
dann es treibet ſonſt gar ſtarck und purgieret faft wie Nießwurtz· 

Derowegen ſollen ſolches ſchwangere Weiber nicht nehmen. 

Haſelwurtz über Nacht in Wein eingeweicht / und frühe darvon einen 
a * gethan / loͤſet auf die verſtopffte Leber / Milk und harte 
Geſchwulſt. * 

Auf dieſe Weiſe gebrauchet / iſt ſolches eine fruchtbarliche Artzney für 
Die Waſſerſucht / Geelſucht / Reiſſen der Glieder / Huͤfftwehe / Keuchen und 


uflen. | | 9— ci Ba i 
Fuͤr das Fieber ift die Haſelwurtz fehr gut wann ſie in Baum Del gez 
thany und in der Sonnen digeriret wird ; man folle aber eine Stunde vor 


Anfunfft des Fiebers den Nückgrad damit ſchmieren. 
Haſelwintz in Laugen gefotten/ Damit gezwaget / ſtaͤrcket das Haupt/ 
und præſerviret das Hirn von kalten Fluͤſeen.... 
In Wein geſotten / oder des Pulvers ein Quintlein ſchwer in Wein ge⸗ 
truncken / purgieret den zaͤhen Schleim / Rotz und Melancholy, 
ft gut vor die Waſſerſucht / Frantzoſen / Podagra / Geelſucht / fallen⸗ 
9 he undhalben Schlag / treibt den Harn Bauchwurm und der 
rauen Zit | BETEN a 2 
Nora, Man ſamlet es im Herbſt / und trocknet esim Schatten. 
LXXXVII. Hauswurtz 
Machet dick / ziehet anı kuͤhlet im dritten Grad, J 
Iſt gut die Hitz in GalbFiebern zu ſtillen / loſchet auch den Durſt. 
Aeuſſerlich wird es zu dem Hals⸗Geſchwaͤr gebraucht... - —— 
Der Safft mit Zucker eingenommen/ifgutgu hitzigen Fiebern. 
LXXXVIII. Haukehele 
Iſt trocken und warn im dritten Grad / maͤchet dunn / gertheilet: 
| | Tre 
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xcit den H Harn / Stein/ und die Geelfucht. 
gun verſtopffter Leber wann es innerlich infundirt eingenom⸗ 











Men 

Aeuſſerlich wird es zu Gur zewaſſem gehraucht nſondachot bey Zahn⸗ 
Schmertzen und der Mundfaͤule. 

ILXXXIX. Hederich- 
En und warm im dritten rad. 
ıtheilet/ öffnet/ machet! duͤnn / loͤſet auf den sähen Schleim der Lun⸗ 
en’ iſt gut im alten Huſten. 
AG; Hechelkamm. 

Diß Kraut / wann es noch jung iſt / cheesblähet/ wird vonetlichen mit 
ame Butter / oder fonften mit Effig und Baum⸗ Del / mie ein Salat / 
jegeffem. 

Die Warhel mit Pappeingeftoffen/ aufgeleget/ ziehet die Dornen und 
—— aus der Haut. 

Won dieſem Kraut / mit Peterſi lien / weiſſen Wein und Butter ein 
* gemacht / auf die Blaſe geleget/ hilfft ven Kindern / wann ſie nicht 
armen koͤnnen. 

a EEE Te Herbſt⸗ Roſen. 
m. a und RE weniger ale Die gemeine Pappeln/ sieben 
san 


„Werden gebraucht inZuftänden des Halſes / in geſchwollenen —5 

——— des Mundes / auch in uͤberfluͤſſigem Weiberfluß. 
xXCH. Hergottsbaͤrtlein. 

Diß Kraut kuͤhlt / maͤſſigt / trocknet/ ziehet an. 

Iſtein treffliches Wund⸗ und Lungenkraut / und lieblichen Geſchmacks. 

Wird fuͤrnemlich gebraucht in Den Fluͤſſen und Zuftanden der Lungen / 
—* böfen Schwachheiten. Stillet allerhand Bauch-und DR Stufe 
Bewahret fürMißgeburf. 
AebeLuſſerlich ſtillet es trefflich das Bluten. 

XCIII. Hertzgeſpaun. 

Iſt warm im andern / und trocken im dritten Grad. 

Macht duͤnn / zertheilt. 

Wird ſonderlich wider das Herkgefperz und allerhand böfe Zuftände 
xs Herkensgebraucht / freibt den Harn und der Weiber Zeit / reiniget die 
Bruſt / ıft Denen gut/ die ſchwer gebaͤhren 


atten xciv. 
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XCIV. Heyde. 
Be}; Hi und trockner Natur und treibt Durch Die Schweißlocher 
unfichtbarlich. — 
5 Blumen und Blätter feynd gut widerden Schlangenfich. 
Das Waſſer aus Heydenblumen getruncken / benimmt das Darmgicht. 
Die Heyde iſt auch gut zum Miltzund Stein. 
a a von Blaͤttern heylet die rothe und blöde Augen / fo man ihn 
darein tröpffelt, ar alle 
Die Blümleinfamt den jungenZmeiglein zerſtoſſen und übergefchlageny 
heilen den Schlangenbiß/ und legen die Geſchwulſt nieder. 
Man. macht auch ausden frifchen Heydenblumen Tampffbaͤder zu den 
Podagriſchen Gliedern / darvon der alte zaͤhe Schleim reſolviret wird. 
Das Dil aus den Heydenblumen iſt offt und glücklich wider die böfe 
Flechten (Herpes) fonderlichunter dem Angefichtgebracht worden. 
xcVv. Heydniſch Wundkraut. } 
Iſt bitter / trocknet/ giehet an / heilet. Wird deromegeninnerlich und 
äufftslich gebraucht. —— | ! 
Iſi gut in Fifteln/ undreinigetdiebdfen Geſchwaͤr. E 
J In 6 Wein geſotten und getruncken / treibt es den Harn und den 
tein gewaltig. a Pr : 4 
AInrothem Wein / oderin Waffer gefocht/ und eingenommen filed 
allerley Bauchguß / und heilet die innerliche Verſehrungen. u 
Zu den Wunden wird es nur grün zerſtoſſen übergefeget / es machtt 
Fleiſch / und ziehet zuſammen. J 
Die Blätter gedoͤrret / gepuͤlvert / in friſche und alte Wunden / auch in 
die Fiſteln geſtreuet / reiniget es ſie / und befoͤrdert ſolche bald zur Heilung. 
Den Hals mit der Bruͤhe darvon gegurgelt / bekommt demſelbigen 


tscfflich wol. 19 
XxCcVI. Hindbeer. 
Das Laub gruͤn zerſtoſſen / auf die hitze Leber nd Magen gelegt / ver 
treibt die Hitz folchesthutauch das gebrannte Waſſer / fo mansauf brennen 
de Schäden mit ziwenfachen feinen Tüchlein überfchlägt. | 
xCcvIl. Hirſchzung. 
» Dirfchzung kuͤhlet / trocknet / ziehet anyift cin gutes Leber⸗ und Miltzzkraut / 
dann es das dicke Milk dünn macht. — 
Stillet den Bauchfluß und das Blutaus ſpeyen. 
Bird aͤuſſerlich zu den Wunden gebraucht / weil es dieſelbige reiniget. 
XCVII. 
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I ZEV. Holunder. 
Trocknet / waͤrmet / und vertreibt die Waſſerſucht. 
ig oder Bluͤht des Holders zertheilen / erweichen / und ftillen 
die Schmertzen. 
* "Treiben ven Schweiß / ſeynd gut im Rothlauffen / in der Quartan / im 
rimmen. J 
— aͤuſſerlich aufgelegt / wann man ſich verbrannt hat. 
olderbeer / bder die Latwerge darvon / treiben den Schweiß / und ſte⸗ 
hen wider das Gifft. 
Die Rinde von Holunder fuͤhret die waͤſſerige Feuchtigkeit aus. 
Aeuſſerlich hat die Rinde eben die Kraͤffte auch / welche die Bluͤht hat. 
Zum Purgieren brauchet man unter Salat die Holderbluͤth⸗Koͤpfflein / 
dieſe purgieren unterſich / und bißweilen auch uͤberſich. 
Bolderſchwamm / in Roſen⸗Waſſer gedunckt / auf die Augen gebunden / 


ziehet Die Hitz aus, 
XCIX. Holwurtz. 
¶ Iſt trocken und warm im andern Brady volfommen/ macht duͤnn und 


net. 
Loͤſet den zaͤhen Schleim auf. 
Treibet der Frauen Zeit. 
Zeitiget und oͤffnet die innerliche Geſchwaͤr. 
Stehet wider das Gifft. 
Nora. Die runde Holwurtz iſt penetrant und durchdringend / wird abſon⸗ 
derlich gebraucht Die Frauenzeit und Nachgeburt zu treiben / 
oͤffnet / und machet duͤnn. 


Iſt warm und trocken im andern Srad. 
Pittern Geſchmacks / zertheilet / und ttillet die Schmertzen. 
Wird gebraucht zum verſtopfften Miltz und Leber. 
—— der Gilbſucht. In der kurtzen Rippen Schwachheit. 
reibt der Frauen Zeit und den Harn. 
Iſt aͤuſſerlich gut in Geſchwulſten / ſo man ſich verrencket / oder geſtoſ⸗ 


ſen hat. 

Die Hopffen⸗Knoͤpfflein / oder Schoͤßlein / wann ſie aus der Erde kom⸗ 
men / braucht man zum Salat. Reinigen das Blut / heilen die Kraͤtz. 

Nora, Wann man dieſes zu viel braucht / beſchweren ſie das Haupt. 


SIE All iij Cl.Huff⸗ 
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BERT. Hufflattihe 
Kuͤhlet und trocknet / wann Die Blaͤtter fuſch und ruͤn gebraucht wer⸗ 
den / in ſonderheit aͤuſſerlich über. Die entzuͤndte Geſchwaͤr Geo, 
Die dürze Dlätter ſeynd fchärffer/ warmen maͤſſi ſig / dienen Au der Bruſt / 
aut den Huſten / kurtzem Athem / auch zu Geſchwaͤren oder Apoſtemen auf der 
ruſt. 
Nora, — weiſſe Wolle / fo, auf der hintern Seiten der Blatee „ 
waͤchſet / dienet der Haus⸗Mutter zu einem guten Zunder / 
nemlich / wann man die weiſſe Woͤlle von beſagten Blaͤt⸗ 
tern ſamlet / fo viel man will / dieſes in ein Tüchlein gebun: „ 
den / in einer augen / Darin etwas aufgelöfter Salpeter » 
ſeeye / geſotten / alsdann wieder gedoͤrret / hernach in einem 
irzdenen Geſchirr verdeckt an einem trocknen Ort verwah⸗ 
ret / fängt augenblicklich im erften ni Sue und iſt 
ein vortrefflicher Zunder, 
EL. Huͤnerdarm. 
Kuͤhlt und befeucht imandern Grad. 
Prehret über alle maffen wol/iffguf inder Schwind / und Sungenfucht. 
Das Kraut / Safft undWaſſer Fan zu gllen hitzigen Wunden und Schaͤ⸗ 
den erwaͤhlet / damit gewaſchen / beſtrichen oder aufgeleget werden. 
Das darvon diſtillirte Waſſer giebt man den Hecticis, Phehificis, auch 
den Kıinderny diegroffe Hitze haben. 
Das Kraut in Delgeröft/ lege. manden Kindern über den Lib j zu Ei 
derung des Schmertzens. 
CH. Hundszunge. 
Trocknet und Fühletim andern Grad. 
Lindert / ſtopfft / macht dünn. 
Stillet den Bauch⸗ und Saamenfluß / macht ſchlaffen 
Nora. Weil dieſes Kraut aber etwas Schlaffmachendes Gifft bey ſich 
hat / ſo wird es ſelten alſo bloß ohn 
CIV. Je laͤnger je lieber. 
Iſt warmimandern/undtrockenim dritten Grad. 
Deffnet, und treibt den Harn / und führekdie ſcharffe Seuctget au 
darvon das Gliederreiſſen entitehet. 


CV. St. Johanneskraut. 
Iſt war mer und trocknen Natur / und fubtiefer GENE 
a gufammen. 


Trug 


Iſt 
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“ Iſt gut zu den erquetſcheten Nerven 
Es dienet auch dieſcs Kraut zu den Schrunden / treibt den hai und 
ertheilet Das geronnene Blut / und verhuͤtet die Faͤulung / quch ſol⸗ 


ches die Wuͤrm. 
Cvi. Iſop 


Sr warm und — dritten Grad / macht Ynn/öffnet; — 

Fuͤhret den zaͤhen Schleim von der Bruſt aus / iſt derowegen gut in der 
ag en Bruſt und Huften, 

d auch zu Fuß⸗Baͤdern gebraucht / wie auch imn Gurgelwaſſemm gu 
— Bufländenpes halle, RR 
 .GViL, Sudeneirfhen- 7 

Trocknen und Fühlen im andern Grad, 

Treiben den Harn Gtieß und Stein. 

Werden auch wider das geronnene Blut und Gelbſucht gebraucht, 


. Evil Kalmuß. 
Warmt und trocknet im dritten Grad / macht duͤnn / zertreibt / äußere 


nd öffn et. 
r gut zum Magen, Stillet den Grimmen. 
2 „od Die Verſtopffungen des Miltzes/ der Leber / und verhaltener 
ei er⸗Zeit. 

Kalmuß pulserifict / in Wein oder Honig. Waſſer gefotten/ öffnet die 
Berftopffungen von kaltem Schleim / Kuͤchen Seitenwehe und Krampff / 
ertheilet Das geronnene Blut in dem Leib⸗ 

Macht adsh leicht harnen / und bil rider oittige Bil ſo von Thies 
en gefchehen- 


Nota. Innenich / Kamm— Pulver/ mit Zimmet vermiſchet / von dieſem 
Morgends alle Tage eingenommen / macht guten rent⸗ 
und ſtaͤrcket den Magen / bevorab wann man einen Trunck 
Wermuth⸗Wein einnimmt. 


Aeuſſer lich macht man ein Enden, Bad / und ſiedet die Wurtzel darin / 
wi badet ſich darinnen. 
Es hilfft auch den Weldern / fo ihre Zeit nicht haben. 
Man preſſet auch den friſchen Safft aus den Wurtzeln / miſchet ihn mit 
ar / und ſpruͤtzet hn gemaͤchlich indie Augen / doch nicht zu viel / er ma⸗ 
—— klar / und verehret den Schleim darinnen/ worron ſonſten die 
ugen Bor uͤberkommen. 
CIX· Kap⸗ 
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CIX. Kappern. : 
Trocknen und woͤrmen / ſeynd bitter/ ſcharff / eröffnenzund jiehen an. - 
Dienen zum Miltz / ım Sfiederreiffen/ Melancholiä, Hypochondtiacä, 
und Scharbock feynd fie gut. 
CX, Karfendiftel. 

n Kartendiſtel⸗Wurtzel / fo in den Gärten gepflanget / oc und 
abftergitt. 

Dertreibet die Kraͤtz / Flecken / Slechten und Marken. 

Die Wuͤrmlein in dem werfen Marck der Kartendiſtel / auf bin Bumn 
im Finger gebunden / vertreiben ſelbigen / wie auch an — angehaͤnget / 
ſeynd gut fuͤr das viertaͤgige Fieber. 

CXI. Kleberkraut. 
Iſt warmer trockner Natur / und ſaͤubert. 
Der Safft vom Stengel / Kraut und Saamen ausgedruckt / and mie 
ein getruncken/ roiderftehet den Gifft der Nattern. 
Diefen Saft indie Oprengetropft, indetDeroftben Schwerin. | 
Die Blätter über die Wunden gelegt/ ſtinen das Blut. hr 
Das Kraut mit Schmalß und Hefen des Eſſigs zerſtoſſen wol ver⸗ 
miſcht / und uͤbergelegt / verzehret die Kroͤpffe. 
Das gebrannte Waſſer aus dem Kraut des Tags dreymal ween ei 


voll getruncken / ftillet ven ——— heilet die Geelſucht. ie 
CXI. Klee. 220 

Klee iſt vornemlich Dreyarloyı —— 
I. Wieſen⸗Klee. a 


Iſt Falter und trockener Natur / wird zu den Clyſtiern — ger⸗ 
treibt den zaͤhen Schleim in den Gedaͤrmen / ſtaͤrcket dieſelbige / zertheilet / loͤſet 
auf/ und fuͤhret aus. 

II. Harz-Rlee. 

Waͤrmet und trocknet wie das Hartz. 

Die Blaͤtter und Saamen in dem Wein getruncken / ſeynd heilſam 
wider das Seitenwehe / ſchwerlich Harnen / falenden Siechtag / Anfang bet 
Warferfucht, und Zufällen der Mutter. 

ri Blärleindarvoneingenommen / vertr eiben Das drey oder siert 
gige Sieber — 

I. ie genennet. 
Iſt kalt und trocken im andern Grad, 

Iſt gut zur Leber und dem Hertzen. 

Wider⸗ 


laſſ XXXIX. Von allerley Kräutern zur Artzney 1009 


Widerſtehet der Famung/ machet Appetit / ftillet Die gelbe Ball / ft 
derohalben inhigigen und Peſtilentziſchen Sieben fehr gebräuchlich, bevorab 
braucht mang innerlich. 

Das Saurampffer- Waſſer kuͤhlet / und loͤſchet den Durſt / und toiders 
Rrebt der Säule Man mages mit Gerſten⸗Waſſer mifchen. 

E.: en Saamen geftoffen und eingenommen vertreibt Die Spuhlwünt 
im Le 
Der Safft von Saurampffer um die Augen geftrichen / * dieſel⸗ 


ige Flar. 
CXUL. Kletten. 
Seynd Zweyerle 
= Groß ei Klein. 


I, GroffeRleeren 6 ſaͤubern / ziehen an. 
Seynd irefflich gut zur Lung / treiben pen Harn und Schweiß. 
Seynd gut zu enger Bruſt / im Stein / Blutausſpeyhen. 
In alten Wunden / dickem Miltz / geſchwollenen Gliedern und Glieder⸗ 
eiſſen/ welches ſie ſonderlich heilen. 
Der Kletten⸗Saame treibt vortrefflich Den Stein. 
Muſſerlich werden die Blätter auf die alte Wunden / verrenckte und 
HrbrennEe Glieder geleget. 
I. Rleine Kletten wär met/trocknet/zertbeilet/ift einesbittern und 
Kharffen Geſchmacks / wird vornemlich gebraucht den Ausſatz zuvertreiben, 
Mit der Wurtzel Nhabarbarä eingenommen / in Ohnmachten dem 
Mund und dieLeffsen mit Kletten⸗Safft beftrichen/ ermuntert bald / iſt ein 
jrofles Experiment. 
Aeufferlich aufgeleget / und im Auffchlagen gebrauchte / ſo leget es die 
Sefehtoulft/ vertreibt die Kröpff. 
Das Kraut überden Kıebs geleget / loͤſchet feine Hik und Toben. 
CXIV. Klöfterbeer. 
Seyynd kalter / trockner und zufammengiehender Eigenſchafft 
Innerlich werden fie eingenommen / wann man fiemif jungen Huͤblein 
ocht / ſie geben einen lieblichen und ſaͤuerlichen Geſchmack / bringen Appetit 
um Eſſen / und benehmen den Unwillen des Magens. 
eeen allerhand Bauch⸗ Fluͤß / fösnemtich den‘ Durchlauff und 10% 


h 
Die Kloſterbeer in Speife genoſſen / ftillen den weiſſen Fluß / werden auch 
Bucker eingemacht. 
er den ſchwangern Weibern die boͤſe Luſt. 


Mmm mmm CXV.Kol⸗ 











— 
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cXV. Kolben. | 
See⸗Kolben over Waſſer⸗Kolben haben eine Mitte Art inder Wärme 
and Kälte, ſaͤubern ziemlich. BR ER t 
Löfchen den Brand / wann man Diefelbige mit altem Schweinſchmeer 
vermiſchet und uͤberleget. SEN — 


Koͤhlkraut iſt unterſchiedlich | 
. 5 weiſſer] 
II. rauſer 
III, Brauner Röhl. 
‚IV, Ruͤb⸗ J 

Die Blätter vom Röhl waͤrmen / trocknen / doch ohne Schärfe, 

Seynd gut zu den Wunden machen nuͤchtern / ziehen an / laxieren. 

Aeuſſerlich legen es die gemeine Leute auf die Wunden / wie auch auf bie: 
ſchmertzhafften Ort im Seitenſtechen. 

Der Saamen vom wilden Koͤhl zu Pulver geſtoſſen und eingenommen / 
vertreibt die Spuhlwuͤrm / fo lange Zeit im Leib geweſen. 7 

Aeuſſeruch ftrerchet man den gepuͤlverten Saamen auf die Maaſen und 

Flecken / die benimmt er. a ——— — 

Den Safft aus dem Kraut in die Naſe gezogen / zeucht den Rotz und 
Schleim aus dem Haupt / reinigets / und machet es leicht / viel kraͤfftiger als 
der Mangolt / fo ſonſten auch gut darzu. 

Berſig⸗Koͤhl / deſſen Blaͤtter ſeynd gut zu den Wunden. 

Laxieren / und ſeynd gut den jenigen / fo ſtarck trincken. nr 

Die Brühe fapiert/ und die Blaͤtter ftopffen. | 9J 

Zu dem harten Stuhlgang brauchet oder iſſet man ben Berſig⸗ Koͤhl/ 


ſamt der Brühe mal 
CXVIL Koͤnigskraut. 
Wird auch Waſſerdoſten genennct- ae 
Trocknet / wärmer oͤffnet / machet duͤnn / ziehet an 
Iſt ein gutes Leber⸗ und Wundkraut. r 
Wird gebraucht fürdie böfe Feuchtigkeit / Huſten / und verhakener We⸗ 





berzeit / im Bade gebrauchet. 


CXVIII. Koͤrfel. 
Trocknet / waͤrmet / zertheilet. | 
Treibt den Harm/zermalmet den Stein, 
Zertheilet das geronnene Geblut. 
Bringt 
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ee —— Pi a — 
eufferlich in einem UÜberſchlag aufgeleget / i i icſchmer 
und verhaltenem Harn. 66 
XIXx. Kornblumen. 

Seynd Falter und trockner Natur im andern Grad: 

Wer hoch gefallen ift / und Blut ausfpeyetz deme ſoll man die groſſe 
Kornblumen zu krincken geben in Wegerich / Waſſer. 

Kornblumen⸗Waſſer iſt gut fürdie Entzuͤndung der rothen hitzigen Aus 
gen / benimmt derſelben Roͤthe und Schmertzen. 

Man nimmt es auch ein in der Waſſerſucht. 

Die Kornblume dienet auch zu böfen faufen Wunden und Schaͤden / 
wann man dieſelbige zerſtoͤſſet und aufleget. 

Diie Weiber gebrauchen den Rauch von dieſer Blumen / auch wider 
das Aufſteigen der Mutter. 

Der Kornblumen⸗Safft iſt gut fuͤr die Mundfaͤule und Blattern / den 
Mund damit aus geſchwencket. 

Blumen und Sgamen in Wein geſotten / und getruncken / iſt gut fuͤr 
die Spinnen und Gifft. | | 
Iſt auch gut in der Gelbſucht eingenommen. 

Nota, Der blaue Safft von dieſen Blumen dienet der Haus⸗Mutter / 
Damit den Zucker, Reiß und Mande- Milch zu färben. 
CXX. Knabenkraut. 

Iſt trocken / kalt / ziehet an heil £/ reiniget und ſtopffet. 

Iſt ein Wundkraut / wird gebraucht zu den verwundten Daͤrmen / und 
andern Wunden. 

Item / zu den Bruͤchen und ſcharffen Bauchflüffen. 

Iſt auch gut / wann man ſich verbrennet hat. Vertreibt die Flecken 


der Haut. 
Winrd innerlich aͤuſſerlich gebrauchet. 
| CXXT. Knobloch. 
Iſt trocken und warm im vierdten Grad. 
Deffnet / zertheilet / ſtehet wider Gifft. 
Iſt gut fuͤr das Grimmen / Wuͤrme und Peft zu vertreiben. 
ſt auch gut zu altem Huſten und Stein⸗Schmertzen. 
Aeuſſerlich / mit Knobloch⸗Safft den Nabel beſtrichen / ſtillet das Auf⸗ 
keigender Mutter. 


Mmm mmm ii Der 
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ger Safft mit Schweinsfett vermiſchet / und no Die Qußfohlen dam de damit bes 
ſtrichen / vertreibt den alten Huſten. 

Knobloch widerſtehet der Faͤulung 

CXXIL Knoblochkraut. 

Waͤrmt und trocknet / jedoch nicht ſo viel als der Knobloch. 

Der Saamen hitzet / wird fuͤrnemlich auſſen am Leib gehrauchet. 
| — —— mit Eſſig / Saltz und Imber eingemacht / jertiennet die 
haͤhe / grobe Senchtigk eit. 

Dientt in Clyſtiern wider bie. Huͤfftwehe. 

‚Dat fa einerley Wuͤrckung / wie die Kreſſen oder Senfffräuter, doch 
etwas milder. 

Lindert den alten Huſten / reiniget die Bruſt von dem zaͤhen Koder. 

Der Safft / oder das Pulver / von dieſem Kraut/ iſt gut zu alten Schaͤ⸗ 
den / da man ſich des Krebs befürchtet. 

Der Saamenoder Safft in Die Naſe gethan / ermuntert aus Du agen⸗ 


und S laffſucht. 
CXXIII. Krebsbfumen. 


Das Kraut eine Handvoll in Waſſer geſotten / und die Bruͤhe getrun⸗ 
cken / pur A et und treibetdurch den Stuhlgang bie Phlegmatiſche Feuchtig⸗ 
keit und 

Iſt gut zu den Kroͤpffen / Wartzen und boͤſen um ſich freſſenden Schaͤden. 
Die Blaͤtter ſeynd gut zu den Podagı ischen und verreneften Gliedern. 
Der Saft aus den Blaͤttern Dienet wider dengreyeu andere um ſi 
freſſende Schaͤden und Geſchwaͤr. 
CXXIV. Kreß. 


Tuͤrckiſcher Kreß / waͤchſet in gebauten Geldern. 

Der Saame mit Wein getruncken / toͤdtet die Wuͤrme. 

Den Saamen mit Honig-QBaffer eingenommen / reiniget die Bruſt/ 
zerthetlet und wirfft den zaͤhen Schleim aus. 

Den Saamen geſtoſſen / mit Honig gemiſchet / und qufgeleget / machet 
das dicke und harte Miltz kleiner. 

Der geduͤrrte Saame wird auch in der Speiſe / an ſtatt Pfeffers / 


gebrauchet. 
CXXV. Kuͤmmel⸗ 


Iſt trocken und warm im dritten Grad, 
Macher duͤnn refolvirt, digerirt. 


 Sreibtdi —— nuͤtzlich in SrimmanRBindfürBtund Schoind 
ERXYL 
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0 2 CXXVL. Rattich. 
Iſt feucht und A bißin den dritten Grad, 
gehen Schlaff 
Stillet die — Gall. Machet Milch. 
Deffnetden Leib. Iſt gut zudem Magen. Shehrehtot, iD, dero⸗ 
halben nuͤtzlich in dem Salat gebraucht: 
Aeuſſerlich ſtillet er den ———— Der Safft loͤſchet den Brand. 
EinSußbad darvon / machtfchlaffen. 
Der Saamen iſt einer von den vier bekannten Fleinen Fühlenden Sga⸗ 


"Sf gut zu dem Saamen: diuß vor die erhitzte Blaß und Urin. 

Der Lattich / ſonderlich der Krauſe / loͤſchet den Durſt / ſtaͤts in der Koſt 
gebraucht / macht dunckele Augen. 

Lattich⸗ Sqamen ——— ſtilet die Veneriſche Luſt / Traͤume und 
Phantaſeyen. 

Diejenige/welcheeinen ſchweren Athem / Blut ausſpeyen / viel Schleim 
im deid/ undeinen kalten Magen haben/ die ſollen nicht Lattich eſſen. Br 

"CXXVIL Lavendel. o 

Iſt warm und trocken imdritten Grad. 

Iſt gut für den Schlag / Krampff / Schlaffſucht / Zittern der Glieder / 
auch in feuchten Stüffen und Catharren. 

Treibt den Harn / fördert die Geburt / gekaͤuet / ziehet die Fluͤß von dem 
Daupt in den Mund/und verhuͤtet / daß ſie mcht auf die Lunge fallen. 

Der Geruch darvon / vertreibt die Laͤus. 

Wann man Zimmetrinden/ Fenchel / Spargen und Eppichwurtz damit 
——— und genzuftz ſo iſt es gut für alle kalte Gebrechen des Hirns und 
der Nerven. 

Das gebrannte Waſſer darvon iſt gutin Ohnmachten. 
ter wann einem Menſehen die Sprach entfaͤlt / drey oder vier Loͤffel⸗ 
voll getruncken / und Die Pulß⸗Adern damit beſtrichen. 
Savendel in Eſſig geſotten / und die Bruͤhe auf den ſehmertzhafften Zahn 
‚gehalten, ſtillet die Schmergen/ ſonderlich die von Falten Stüffen herfommen, 

Lavendel in Laugen gethan / unddas Haupt damit gewafchen/ ſtaͤrcket 
das feuchte Hirn / und verehret die kalten Fluͤſſe. Iſt gut fuͤr den Schwin⸗ 
del / und ſtaͤrcket die Gedächtniug, 

CXXVIlI. Lauch. 

Iſt warm und trocken im andern Grad. 

Deffnet / zertheilet / fuͤhret aus den zaͤhen Schleim auf der Lungen. 

Aeuſſerlich aufgelegt, sicher das Gifft aus boͤſer Thieren BE: 

Mmm minm iij Wird 


men 
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Wird auchAufferlich gebraucht in Epterichten Sefehwäre Geſchwaͤren. 

er ud En —— 

er oͤfftere Gebrauch des Lauchs macht den enſchen fi ( rig. 
Schadet dem Seficht/ ingleichem Den verfehrten Nieren und ae fing 

Machet eine helle Stimme. 

Lauch⸗ und Myrten⸗Saamen / jedes 1. Quintlein zerſtoſſen / und in ei⸗ 
nem Trunck Wegrich⸗Waſſer ein genommen / ſt gut fůr das Blutſpeyen auo 
anche Döieer gfoten und focegerf 
es Lauchs Blaͤtter gefotten und au Ei egt/ eynd tre ut uda 
verſchwollenen und ſchmertzlichen Affter⸗Ad Mlche ’ 

Zu den gefhmwürigen Ohren —— Dre Haͤuptlein Lattich / und 
drey Regenwuͤrm / zerſchneidet es / und ſeuds mit einanderin Baum Hel / die⸗ 
ſes tropfft man warm in die Ohr en / es ſtillet den Schmertzen "a 


und heilt 
CXXIX. Leberfrauf. 
A Iſt warm und trocken im andern Grad / machet duͤnn / wide 
aulung. 
oh gufzur Leber. DeffnetdenLeib gargelind. Treibt den Sam. 
Der Nauch von diefem Kraut erweich et die Mutter. 
OXXX, Löffelfraut. 
Iſt trocken im andern Grad vollfommen, Deffnee/gertheitet 
Freibt din Schmeiß. Iſt gut zu dem Miltz / und inder Melancholiä, 
NH ypochondriacä, 
Dieſes Krautift vortrefflich inder Mundfäule und Scharbock. gnnen 
lich und auſſerlich wird es ſo wol zu dem Gurgein als zu den Bädeen — 
CXXXI. Leinkraut. 
Iſt trocken und warm. 
Öefptten and getruncken / nimmt hinweg alle Verſtopffung der oeber 
und des Miltzes. 
Treibt den Harn mit Gewalt. Darum wird es auch Harnkraut gu 
nenne 
Es befoͤrdert auch den Stuhlgang. 
Wird auch den je nigengebraucht/ fo die Geel⸗ und Wafferfuchthaben. 
Das diftillirte Waſſer daraus / braucht mar zur Waſſerſucht und ver⸗ 
haltenem Harn. 
Der Safft aus dieſem Kraufgepreffet/reiniget alle Schaͤden / als Krebs / 
Roͤhrloͤcher und Fiſteln / darüber gefchlagen und gewaſchen. 
Vertreibt auch Die Flecken und Mähler an den — — dem kl | 
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CHI Kebftöckel. 
Iſt trocken und warn im dritfen Grad. 
 Deffnet/ zertheilet / und treibt das Gifft und den Harıı- 
Mein gutes Wundkraut. 
Staͤrcket den Magen / die Lunge und die Bruſt / und loͤſet den zaͤhen 
Schleim auf / welcher ſich allda vewellet. 
Oeffnet Die Verſtopffung des Miltzes und der Leber. 
Iſt auch gut in der Gelbſucht / befoͤrdert der Weiber Sachen. 
Kommt unter die Baͤde — zu der Mutter gemacht werden. 
Nota. Durch die Liebſtoͤckel⸗Roͤhrlein getruncken / ſolle den Huſten 
vertreiben. 
CXXXIII. Linſen. 
Seynd trocken im andern Grad / in der Kaͤlte und Waͤrme enittelmäffg; 
Stopffen/ wann ſie zweymal im Waſſer geſotten / und das Letztemal 
getruncken werde. 
Das Erſtemal geſotten / und das Waſſer getruncken / laxiert. 
NB. £infen follemannicht gar offt eſſen / dann ſie machen — 


ebluͤt 
Sie auſſerlich das Blut und den Schmertzen. EM 
CXXXIV. Lungenkraut⸗ 
Iſt kalt und trocken, heilet und hefftet zuſammen. 
An. abfonderlich inder£ungenfucht gebraucht. 
Aeuſſerlich das Pulver von dem Kraut in die Wunden geſtreuet / heilet 
und zichet diefelbige,sufammen, 
CXXXV. Maſoran. 
ft trocken und warm im dritten 34 zeitiget / achadenn 
— Haupt / Hirn / Nerven / Mutter und den Magen / zerthei⸗ 
it / und reibt die Winde 
Wird unter den Schnupff⸗Tabac oder Nieß⸗Pulver gebrauchet. 
CXXXVI. Manqolt. 
Iſt trocken / warm im Anfang des dritten Grads. Laxiert 
Wird auch gebraucht zu den Schnupff Pulvern / dann es — viel 
Schleim aus dein Haupt; 
Es wird auch unter ee LER N me rothen 
Burtzeln fo man rothe Rüben nennet. 
CXXXVI Mannstreu—. 
ah Waͤrme / ſubtiler Subſtantz / und trocknet nicht 


Stehet 
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Steht wider Gift. ° 
Iſt gut zur Leber / Blaſen / treibt den S Stein. un 

Fr ingt die verhaltene ——— den —— Han und Den 
lenblaͤßlein. 

* Dirntt zudem Milg / und wider die Geelſucht / iſt auch hut ww dem 
rimmen. 

Die Wurtzel mit Eychenmſpein gſotten hifft benen / welche den fallens 
den Siechtag und Krampff haben. 

Von Mannstreu⸗Blaͤttern / wann ſie och jung, brennet man imn Man 
Waſſer/ dieſes getruncken/ iſt gatzu den Frantzoſen⸗ Blattern/ reiniget in der 
Seuche Das Gebluͤt trefflich wol. 

Hilfft auch wider das taͤgliche und viertaͤgliche Sieber. 

& —— angehängt oder uͤbergeleget/ vertreihet die gnoleg und 
eſchwulſt 

Re man ſie am Hals traͤgt / fonergebrenfie die teiffe Sinteninden 


"Diener für allen Unfall des Genicks/ mit Regen Waffer gebraucht. 
& — zerſtoſſen und aufgelegt / zeucht aus dem Sleiſch Dorn und, 

preiffeln 

Mit gefalgenemn Schmeer vermiſchet und uͤbergeſchlagen wehret es 
dem Fleiſch / das ſich von den Beinen ſchaͤhlen will. 

Die Wurtzel zerſtoſſen / in rothem Wein ein wenig geſotten / iſt gut / 
wann man es den Weibern uͤberſchlaͤgt welche die Frucht meht biß auf die 
rechte Zeit bringen. 4 

Nota. Wann man es innerlich gebraucht/ ſotreibt es die Frucht * 


CXXXVIII. Margen-Röflein. 
Der Saamen iſt warm und trocken im andern Grad. 
Treibt die al durch den Stuhlgang / wann man von ben Saamm 2) 
halb Loth ſchwer in Waſſer oder Wein einnimmt. 
Wann man von den Blaͤttern in ſaurem Weintr inckt / ſtillet die Ruhe 
und Blutausfpeyen. 
Wann mandie Blätter grün auflegt / oder duͤrr eingeſtreuct/ ziehen die 
Wunden zuſammen / und heilen die alte Schaͤden. en 
CKXXIX. Mariendiftel- | 2% 
Iſt trocken und warmimandern Grad. Deffnet/siebetat. sen‘ 
Iſt gut im Seitenſtechen / inder Gelb- und Waſſerſucht. vn 
CXL. Maflieben- - 
Waͤrmen und trocknen mietelmäfg. 
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Seynd gut zu den Wunden | 
- Kleine Magliebeninfonderheit/ in Waſſer gefottenumd getruncken / heis 
t die innerliche ZBunden. 15 Kg | 
J Zunge Maflieben/vornemlich die kleine / mit Effig/ Saltz und Baum⸗ 
el / wie einen —— treibet zu dem Stuhlgang. 

Man mag auch Die Blätter in Fleiſch⸗Bruͤhe kochen / und dieſelbige trin⸗ 
en / er ichet den Bauch. 24 2 ; 

Die Blättervon Mablieben/ wann fie noch grün ſeynd / Haben eine heil⸗ 
ee allen hisigen Wunden, fürnemlich des Haupts / dienen auch zu 
m Bruͤchen. —— Ban 
Das Kraut zerfnirfchet / und auf Die Geſchwulſt der Gemaͤchte gebuns 
n / wehret und ſtillet die Hitze. HR, 

Moͤßlieben werden auch gebrauchet zu Salben und Pflaſtern / fuͤrnemlich 
den groffen Schmergen der Glieder / und in dem Podagra / welche von wars 
en und trockenen Urſachen herkommen / darzu thut man ungeſaltzene Butter 
1» zerſtoſſene Pappel⸗Paͤtter. en; 

Zu den entzuͤndeten Gedaͤrmen in Siebern gebrauchet manfiein Clyſtiern 

 , CXL. Mattkuͤmmel. — 
Trocknet und waͤrmet im dritten Grad / zertheilet / machet duͤnn. 
Treibet den Harn / und iſt gut zu dem Magen. 

Vertreibet das Grimmen / und den Schwindel. 

Vermehret die Milch, fo wolaͤuſſerlich / als innerlich gebrauchet. 

Nota. Wann man es gar zu offt und ſtarck brauchet / ſo verurſacht es 

Kopff⸗ Schmertzen. 


CXLU. Maulbeer⸗Baum⸗ 
Die Rinde von dem Maulbeer⸗Baum trocknet / waͤrmet. 
Oeffnet die Leber / und das Miltz. bi: 
Die braune und ſchwartze Maulbeern kuͤhlen und trocknen im dritten 
ad. Ziehen ſtarck an. 
- Seynd derowegen gut in allerhand Bauch⸗Fluͤſſen. 
Aeuſſerlich in Entzuͤndungen und Geſchwaͤren des Mundes. 

Die zeitige Maul⸗Beern kuͤhlen und trocknen / loͤſchen den Durſt / und 
achen einen Appetit / weil ſie bald in dem Magenfaulen/ und demſelbigen 
reichen. Seynd derowegen nicht allerdings ſicher zu ge⸗ 
U n 1 , 


en, j I 
lora, Die Blätter mit der Rinden geſotten / ſtillen die Zahn⸗Schmertzen 
CXLIII. Maͤußdorn. 


Iſt warmer und trockener Natur / machet doͤnn / ͤffnet 
LEITET Wir 
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—TMird gebrauchet zu der verflopfften Leber Nieren unds ‚und Dlafen, * 
Dienet in Gelbfucht/ treibet den Harn und der Srauengeit, | 

‚Nota, Die forgfältige Meyerin / oder Hauß⸗ Mutter/hatbierb zu wiſſen / 
daß / wann man die Mäußdorne: Stauden / oder Reiſer zufans 
men in Buͤſchel bindet / und im Haufe hin und wieder auch bey 
das Fleiſch / aufhaͤnget / ſo ſolle es die Ratten und Mau ver⸗ 
treiben/ daher es auch den Namen Maußdorn bekemmen 4 


CXLIV: Maͤußohrlein. 
— * Grad / ohne meh Rem siehet Amon | 
und macht Nieſſen. 
Su u Burn zu Rabzunduu un | i | 
Stilerdie aufrührzfche@n 
Zum Gurgel⸗Waſſer h reimigetes den mund! ind pet bi Sn 
ſchwaͤre darinnen. 
Das Pulver darvon indie Nafegethany ſtillet das Nafe Bun. { 
"  CXLV, Maner-fRauten. 7 : 
Loͤſen den zähen Schleim vonder Lungen auf. 
Wird Deromegen gebrauchet wider den Huſten / und zu enger Bruſt 


Item / in der Geelſucht/ im Seitenſtechen / und RT Dr er 
und Dlafen. 


Zreibetden Harn und Stein gelind. —* or 
Machtdas Haar wachfend. u; 
Trocknet dennalfen Grind / und zeitiget die Kidpffe und Beulen. 
CXLVI. Mayenblumen. | 
Seynd trocken undiwarn. | 
Stärefendas Haupt ſeynd derohalben gůt zu en au 
als! In dem S en R 


CXLVIL Meerhirß. ; MM 
Iſt trocken und warm im andern Grad,“ | 
Treibet und verzehret gewaltig den Stein, und inigedIe men ww 






= 


fördert den Harn, | 

Treibet die Geburt / und iſt eine gute Attzneh den Wabbern / dein an 
Mthenlitgenr und nicht geneſen konnen. J 
| Drachma / oder drey Serupel / oder welches eben ſo vitliſt / —* Gran/ 


en — und in weiſſem Roc — treibet die Nach⸗ 
cbutt. 4 
Wer 
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a — — — — 


Ber Das tägliche Bieber hat / ſolle dergleichen Tranck kurtz vor dem Foſt⸗ 
der / wamn ihn das Fieber anſtoſſen will / ſolches einnehmen, und etliche T Tage 
jach einander continuiren/ fo. vertreibet es daſſelbige. — 

Ein Bad daraus gemacht/ lindert den —5 vom Stein, und trei⸗ 


set den Harn. | i 
Ä "CXLVIIL. Meer⸗Linſen. 

gaͤhlen Hs abi Grad. 

Stillen die Entzuͤndungen / wie auch Das hitzige Gebluͤt. 

Aeuſſerlich vergreibeeegdiehitige / ſcharffe und eerae, wann 
nan ſich darmit waͤſchet. 





ge CXLIX. Meyer: 
"on Falter und feuchter Natur im andern Grad. 
Des rothen Meyers Saamen eingenommen / iſt gut wider bie ſoche 
Ruhr / und uͤbrige ſtarcke Weiber-Flüffe. - 
Wird Außwendig zu allerhand Wehetagen des Hauptes / fo von Die 
atſtehen / uͤbergeleget wieder Trasbt- Schatten. 


CL: Meliſſen. 

Seynd trocken im erſten / und mwarmimanden Grad; 

Dienen zudem Haußt / Hertzen / Mutter und Magen / auch für die —* 
incholey/ widerwaͤrtige Traͤume / Schlag / ſchwere Noͤth und Schwindel⸗ 
Befördern der Weiber⸗Zeit 7 und verhindern das Auffteigen ber Mutter, 
—— en den ſtinckenden Athem. 

Meliſſa wird unter die Hertz⸗ ſiarckende Kräuter gerechnet. 
Deunferlich gebrauchet man die Meliffen unter Die Pfiaſter und Baͤder / 
nd ſeynd derowegen gut im Auflegen zur Mutter. 

Wird auch Pflaftersweiß aufgeleget fürdie afffige Thierbiß. 


CLI. Melonen 

Der Saamen von Melonen / fkeiner von et vier bekandten Fühlenden 
Daamen / offnet und zertheilet. 
Iſt gut zu der Leber und dem Stein. 

Item / zudem alten Huſten / Lungenſucht und Fiebern / auchin hitzigem 
yarn/ und groſſen Durſt. 

Vota. Melopen gar zu viel geſſen / verderbet den Magen / weil ſie gar bald 
darinnen verfaulen / und Das Sieber leichtlich verurfachen, 


CLII. Melten. 


Sören ins erſten / und befeuchten im pi Grad. 
Ton ann £indern 
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Im̃dern die Schmergen 7 und diene en die sahme in ee 
muͤß / die wilde öffnenden Leib, A A PR Bi 
CL. Meſpeln. —— 
Ziehen an / ind ftopffenden Bauch. HOCH | 
Manmachtein Pflaſter daraus zudem Durchbruch und Huf i 
aus Die Kernlein / oder Steine darinnen / ſeynd gut wider den Grieß und 
Stein 


‚Nora, Wegen ihrer Stopffung ſolle manfie nicht zu überlifig ef. 


CLIV. Meſterwurtz. 
Iſt trocken und warm im dritten Grad. 
Deffnet/ macht duͤnn / treibet das Gifft / und dent es d eines ſehr 
ſcharffen Geſchmacks. 
Loͤſet den böfen zaͤhen Schleim von der Lungen auf. — 
Vertreibet den ſtinckenden Athem BIN IR 
Iſt gut in Zuftändendes Hauptes) Ständen tag, | 
EStärcketden Magen. ) 
Vertreibet das Grimmen und Hierstägige Sieber. 
Den Mund darmit gegurgelt/ ſtillet die Zahn: Echmertzen. 
Ein Bad darvon gemacht / vertreibet die Kraͤtze 
Meiſterwurtz aufgeleget / ziehet Kugeln und Sonttu utda aut, 
CLV. Miltzkraut. | As 
Iſt trocken und warm / eines bittern Geſchmacks / abſtergiret. 
har Be dem milk ’ wann das Milg fehr erhartet ’fo ee r 
affelbige 
Heietbie Geelſucht / und das vierstägige Sieber. 9 
Treibet den Harn / Stein / und Der Weiber Zeit, ei 
Mindert den Saamen. 


CLVI. Miſtel. 
Von Eychen / waͤrmet / erweichet / ziehet an ſich⸗ ſmehr ſchanff/ als Sitte, 
Dienet den Nieren / und zu dem weiſſen Weiber⸗Fluß. 
Iſt gut zu Wunden und Geſchwaͤren / auch das boͤſe Weſen / oder 
hinfallende Sucht / wird derowegen am Halfegetragen / und Wange. ein⸗ 


gefaſſet. 
CLVII. Mourauten. 
Iſt kalter und trockener Natur. 
Iſt ein treffliches Wundkraut / und dienet zu offenen Schaͤden / duͤrt / 
oder friſch Darauf geleget. Es 
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Esfäubert/ hefftet / und heilet wunderbarlich. 
Waͤn kan auch in den friſchen Safft weichen / netzen undeinfegen. 

Das Kraut gedoͤrret und gepuͤlvert / ein Quintlein ſchwer in rothem 

Wein eingenommen / darinnen die groſſe Wallwartz geſotten / iſt gut / fo je⸗ 
mand innerlich oder aͤuſſerlich gebrochen waͤre · Inſonderheit hilfft es den 
Knaben / ſo an dem Gemaͤcht gebrochen ſeynd; Dieſe ſollen ſolchen Tranck vier⸗ 
tzig Tage nach einander trincken / und ſich nicht vielbewegen. 

Eben die ſer Tranck dienet auch wider das Blut⸗Außſpeyen / Durchlauff / 
rothe Ruhr / weiſſe Mutter Fluͤſſe. 

CLVIII. Minds 


_ SfeunterfhiedlicherGattung/als: 

1. Spitzmuͤntz / 6, Kornmuͤntz / 
2. Wilde / oder Roßmuͤntz / 7. Berg⸗ und Steinmuͤnt/ 
3. Unfer Frauenmuͤntz / 8. Ackermuͤntz / 

4. Krauſemuͤntz / 9. Waſſermuͤntz / 

5. Fiſchmuͤntz / 10, Kagenmünß. 


ung 

1,2. Münge waͤrmet und trocknet / ziehet auch etwas zuſammen / und 
ſtaͤrcket. Iſt am Geſchmack ein wenig bitterund zanger. 9 

3. Unfer Frauerimuͤntz / hat eine Krafft zu waͤrmen / zu trocknen / ſaubern / 
und duͤnn zu machen / wie aller bitterer Kräuter Artiſt / es hat eine Zuſammen⸗ 
ſehung, Alſo iſt auch beſchaffen die 

4. Krauſe⸗ und Bachmuͤntz. 

Alle die andern Geſchlechte ſeynd einer ſubtielen Subſtantz / am Ge⸗ 
ſchmack ſcharff / und ein wenig bitter / derowegen iftihre Natur warm und 
trocken faſt im dritten Grad. Sie machen duͤnn / durchdringen / treiben und 
Öffnen. In Summa / die Muͤntzen ſeynd gut zu erkaltem Magen / Schlucken / 
Erbrechen / Grimmen / Wind / Verſtopffung der Leber / Gedaͤrm / vor den 
Schwindel / zu der Mutter / treiben der Weiber Zeit, 


CLIX. Mutterkraut. 

Iſt trocken im andern / und warm in dritten Gradd. 
Eroͤffnet / machet duͤnn / wird abſonderlich in verſchleimter Mutter ge⸗ 
brauchet. 9 

Item / in verhaltener Frauen⸗Zeit / bringet den Maͤnnern ihre Krafft 
wieder. 

Iſt auch gut in der Waſſerſt ucht / faulen Fiebern / Stein und Schwindel. 
Sn Fiebern / ſtreichet man mit den Blaͤttern den Rücken. 
Man macht auch Pflaſter daraus / und leget es auf die harte Bruͤſte. 


Tan nun iij CLX. 
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“ »GLX. Nabelkraut. | 
Iſt ins gemein einer vermiſchten Natur / feucht / aft/zichet uſammen. 
Iſt auch zum Theil bitter / kuͤhlet / treibet hinter fich’faubert und zertheilet. 
And gebraucht zu Entzuͤndungen / hitzigen Geſchwulſten / Rothlauff / 
und zu dem hitzigen ent zundeten Magen/Pflaſter⸗weiß aufgeleget. 
Blaͤtter mit der Wurtzel gekaͤuet und gegeſſen /treiben den Harn 
md Stein. 
Beet Kraut iftauchguf in ber Waſſerſucht / wang man es mit Honig 


brauchet. 
CLI. Raͤgelein. 
So man zu — Gewuͤrtz brauchet / ſeynd trocken / und warmim butte 
Grad / und zertheilen. 
Stehen dem Haupt / Hertzen und Magen beh. 
Seynd gut in Ohnmachten / ſtaͤrcken die lebendige Geiſter. 
Vertreiben den Schwindel / und das Aufſteigen der Mutter. 
Seynd auch gut in Zahn⸗Schmertzen / und allerhand Maligoitäten. — 
Helffen wol verdaͤuen / werden derowegen nuͤtzlich unter Fine und 104 
hen Speiſen gebrauchet. 
Naͤgelein⸗Blumen. 
Sp man auch Graß⸗Blumen nennet. - Ermärmen und tr —57 — mfg, 
Stehen wider das Gifft / und dem Hertzen bey. 
Zu den Haupt⸗Wunden ſeynd ſie ſehr gut / — ſie die Splitter von der 
getkuirſchten Hurnſchaal herqus ziehen. — 
CLXII. Nachtſe chatten. | | 


Iß kuͤhlim anderm Grad / imübrıgentemperirt/sichet an Bi 
ab * aͤuſſerlich gebrauchet im Rothlauffen / im sanft 


Schmertz 
Die Dibebes Fiebers zu flillen / bindet man baffelbige auf die Sci 


und Fußſohlen. 
CLXIL Narciſſen. 


Seynd warmer und trockener Natun / oder Eigenfchafft. 

Die Wurtzel grüngerfnirfchet / und mit dem Safft alfo warm uͤberge⸗ 
ſchlagen/ heilet die zerſchnittene Senn⸗Adern. 

Item / die Wuͤrtzel mit Neſſel⸗Saamen und Eſſig vermeniget / überges 
leget / vertreibet die Zitter⸗Maͤhler / Maſen / Slechten/ und andere Unfaͤlle der 
Haut / und des Angeſichtes. 

Sie erweichet quch alle Harte Geſchwaͤt / Knollen und Beulen/ —— 
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imd mit Wickem oder Bonen Meel vermenget/ übergeleget/ und alfo gez 
brauchet / gehet die Spreiſſel Pfeil, Dorn / und dergleichen /aus den Wunden. 
Die Wurtzel bey der Koſt geſotten und gegeſſen / oder die Bruͤhe getrun⸗ 
cken / macht Speyen. 
Die Wurgelgeftoffen/mitein wenig Honig ver miſchet / heilet den Brand / 
And die verrenckte Glieder. 
"sten lindert die Podagriſche Schmertzen. 
€ CLXIV. Natterwurtz. 
Iſt warm und trocken im dritten Grad / ziehet an. 
Stehet wider Gifft / und treibet den Schweiß. 
Haͤlt ein das Erbrechen / und Blut⸗Außſpeyen. 
Trocknet die Fluͤſſe / ſtopffet allerhand Vauchðluſt 
Stillet das Blut in den Wunden. 
Iſabſonderich gut wider allerhand Gifft. 
Man ſiedet die Wurtzel in weiſſem und rothem Wein / quch wol in Root 
er / brauchet folches innerlich und aufferfich. 


CLXV. Natter-Zünglein- 
rtocknet / doch ohne groffe Die. | 
er a ein heilfames Wund⸗Kraͤntlein. 
Mit Schaffe-Heu etliche Tage nach einander getruncken / if gut zu der 
ocrwundten Bruſt und Daͤrmen / dann es hefftet undheilet. 
Dienet auch wider das Blut⸗ Aupfpepen/sorhe Ruhe’ und weiſſen Fluß 
Mutter. 7 
Iſt auch gut zuallen hitzigen Schaͤden / wann man fie äufferlich aufleget. 
Auf dieſe Weſſe gebrauchet / vertreibet Die Geſchwulſt / und verhüter den 
RN man fie mit Schweinen-Schmalß vermifcher und uͤber⸗ 


"lan brauchet es auch zu den Brüchen der Kinder, 


& an CLXVI Meſſeln. 
Eeynd voruemuch Zweyerley: 
J. Brenn⸗Neſſeln. 
U. Taube odertodte Neſſeln 
1. Die Brenn⸗ Neſſeln ſeynd warm und trocken im andern Sad / cuen 
nachen duͤnn / erweichen. 
Treihen den Harn und Stein. 
‚Zödtenden Gifft des Bilſenkrauts / oder Schierlings. 
Die Wurtzel iſt gut in der Geelſucht. 
DRS Kraut wird gelobet indem Krehs / und Falten Brand, 
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Seiner Brühe eingenommen lariret und seinigetdie Nieren. 

Treibet die Kindes Blakternheraus. Rn | 

Die Haut mit Treffeln geriebeny ziehet das Blut herbey / und vertreibet 
das Schteindender Glieder. 2 40: | 
= Der Safft von den Fleinen Neffen in die Naſe gethan 7 ſtillet das 
luten. 

Nota. Wer ſich in den Neſſeln verbrennet / daß Blattern darvon auf⸗ 
jauffen / der ſolle ſich mit Baum-Del ſchmieren. 

II. Taube Neſſeln / mit braunen Blumen / in Waſſergeſot 5 
getruncken / ſtopffet eine jede rothe Ruhr / vertreibet auch die Geſchwulſt. 

Fuͤr den Wurm in Fingern / todte Neſſeln zerquetſchet / und aufgeleget/ 
es toͤdtet den Wurm. 


CLXVU, Nießwurtz 
Iſt vornemlich Viererley: 


EI u; R: re 
Il. Yoeiffe ; Fpeßwurg. TO N 


J. Schwarsg 
III, Kin | 
IV, Zwey Blat. Be SEN 9 | 


I. Schwartze Nießwurtz purgieret ſtarck die ſchwartze Gall und Melancho⸗ 
ley. Iſt derohalben gut zu allen Schwachheiten / die daraus ihren Urſprung 
haben / als in der Un innigkeit / kurtze Rippen⸗Kranckheit / Quartan / Außfaß/ 
Krebs / Kraͤtz / Schwindel / Schlag / und hinfallende Sucht. 

Nota. Man ſolle aber in dem Gebrauch der Sache nicht zu vielt 
es erfordert ſtarcke Leute. r — J 
I. Weiſſe Nießwurtz purgieret uͤber und unter ſich / gar geſchwind / iſt dero⸗ 
wegen nicht offt im Gebrauch. Fi 
Macht Nieſſen / dahero es den Namen hat / muntert aus der Schlaffe 
ſucht / in die Naſe gethan. — N 
II. Einblat / geduͤrret und gepuͤlvert / eines Quintleins ſchwer / in Wein⸗ 
— — vermiſchet und eingenommen / vertreibet die Peflilengiz 
EHEN - 
IV. Zweyblat/ber Safft aus demſelbigen / faͤrbet das Haar ſchwartz. | 
Diefesift auch ein Wundkraut / heilet Geſchwaͤr und Brüche 
CLXVII. Odermenia- ie, 
Iſt trocken und warmim andern Grad, dünner Subſtantz / offnet. 
Iſt ein edeles Leber⸗ und Miltzkraut / ftärcket auch die Leber / und ſtillet 
derſelbigen Fluß / wird derowegen ſchr offt in Der Bafierfuchtgebran be # 





hun / dann 


J 
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" eufferlich brauchet manesinden Badem dann es flärefekvisenmüdere 
ande und Die Fuͤſſe. 

Nota, Odermenig und Alantwurtz geſotten / darinn Abends und Mor⸗ 
gens die erfrohrene Glieder 7 und von Kälte eingefallene Loͤchen 
— gebadet / heilet dieſelbige in wenig Tagen. 


CLXIX. Ochſenzun 
Mn vornemlich Viererley: chſenzung. 
nd. Borragen. 
IL Öchfenzung. 
II, Roche Öchfensung. 
IV, Wilde Ochſenzung. 
I. Borragen waden unter Die. Ochſenzungen —— e⸗ 
en Krafft uñnd Wuͤrckung übereinfonmen. NR j * 
Es waͤrmet und befeuchtet maͤſſig im erſten Grad. 
Mindert und beſaͤnfftiget die ſchwartze Se auch Onfrenet 
edie lebendige Geiſter vonden Daͤmpffen der ſchwartzen Gall. 
Iſt derowegen gut zu allen Zuftänden / Die aus der ſchwartzen Gall hers 
mmen, ER x 
‚Nora, Die Blumen darvon / werden unter die vier Herk- ftärchende Blu⸗ 
men gerechnet. 
II. Die Ochſenzunge hat vorige Wuͤrckung. 
h Fi rothe Dehfenzunge ift kalt / trocken / und sichet an / iſt am Ge⸗ 
mack bitter. 
Die Wurtzel in Wein geſotten / und getruncken / iſt gut zu der Geelſucht / 
den Nieren / und dem Mit 
Die Blaͤtter in Wein ge -tten / ſtopffen den Stuhlgang. 
Die Blatter und Wurh ein / fonderlichder Lund II. geffen/dicnen wider 
3 der Schlangen / und gifftigen Thiere. 
IV, Der wilden Ochfenzungen Wurtzel in Wein geſotten und getruncken / 
me den jenigen zu Hulff / ſo von den Schlangen gebiffen / und bewahret 
den Menſchen / der es beſagter maſſen gebrauchet / Daß ihme der 
angen⸗ nicht ſchadet. 
Gleiche W N und Krafft haben auch die Blaͤtter und der Saamen, 
8 ftillet auch Die wilde Dehfenzunge Die Wehrtagen der Senden / und 
den Armen und Seug- Müttern vi Milch, | 
CLXX, Dfterfucey- 
Eh auch Holmurg genennet. Iſt trocken und warmimandem Grad 
——— 
Ooo 000 Loͤſet 










zo6 CUEXKXXIX Don alterley uöurenssurfrumgi 
Töfet denzähen Schleum auf auf/ treibetder Srauen Zeit, wa 
Zeitiget und oͤffnet Die innerliche Geſchwaͤren. — 
Stehet wider den Gifft. * 
Die lange Oſteriucey brauchet man die Kroaͤte zu — 
— aber die Wunden darmit zu reinigen / dieſelbige zu trockner 
und zu binden 
Base. runde Oſterluceh / if trocken und warn im Dritten ðrad J oͤffnet 
macht duͤnn 
Dieſe if etwas penetranter / als bie lange / hat derowegen order 
t. 


Kra 
Wird abfondelihgebrauerpi achgitund machohun u rien 
CLXXI, Dopinagm, ; re 








HA Ba 
⸗ ahme 
IL Wilde g Paftinac en. | 

Mi Saamen ifttrorken und warm im dritten Sab ft je 


Treibet die Gehurt und den Harn / Mond ⸗Kalber / und der Weiber Zeit 


Pe ** dem er nn en. 
merken, 
Macher Luft zudem Beyſchlaff. 


Stillet ven Schlucken, a TE 
Iſt gut zu Wunden. r KR 
Trocknet das feuchte Haupt. — in Ka — 

„ „SLR. ——— 9 
Iſt warm und trocken. 


Wann man dieſer Wurkel zij. einnimmt / treibets ben ne 

zig / abſonderlich in der Peftileng. a m 
Iſt auch gut in Leibes⸗ —J —— ber Muster. m 
StamFür Die Wuͤrme ber Kinder und erftopffn Darm. N 


CLXXIII. St.Peterskraut. RR 
RrRuͤhlet und befeuchtet / maͤſſiget/ jeitiget/ erweichet / ſaubert. m 
Wird innerlich nicht wielgebrauchet / gleichwol fuͤhret es vot 0 

und dem Hertzen den sahen Schleim, ‘ 
Säubert bie Neren / seinigetfolche von dem Stich und Sand / undif | 
gut wider den Stein. 


AIUIEEDARIRLR man es oͤffters wider dasddothiaufſen und cn big 








a — 
| CMXRKIX. Von allerley Krautern zur 102% 
efehwollenen harten Beufen/ auch wann a neh Herbrennet hat/ oder fons 


verwundet ift/ fo macht man daraus Auffch 
w an brauchet Bere auch unter Ile en offer, 


— N EN Bu; | 
zweheneh De 


1... Garten; 
IL Bern: & pererlein. 


I. Garten-Peterlein iſt trocken und warm im ande Mob machei 
inn / und treibet den Harn. 
b Bla gebrauchet zu Ber ſtopffumgen der geben, des Miltes/ der Nieren 
DD Dlafe 
PS 3 „ Hufen i in der Selbfucht/für das Grieß / Sand / und Kal 
eiber⸗ 14 1 Peg 
Aeuſſerlich auf die Bruſt geleget / mindert den Weibern die Milch. 
Be / mit Stabwurtz auf Das Haupt geleget / macht Das Haar 
en 
u? Derg /Peterlein / iſt trocken und warm im dritten Grad, 
Tereibet den Schweiß / Harn Wind / und Gifft. 
= auch gut in der Peſtilentz. 


CLXXV. Pfaffenblau 
Ks und kuͤhlet im andern Grad / hat einen bittern Geſchmack / oͤffnet 
gut zur Leher. 
Die Milch aus den Stengeln iſt gut zu den glecken der Augen / want 
an es taͤglich darein thut. 
Iſt auch gut zu den Wunden und Geſchwaͤren 


F CLXXVI. Pfefferkraut. 
Iſt warm im letzten Grad / und trocken im dritten 
Die Blätter werden mit Eſſig und Zucker / und wie ein Salſen zu dem 
bratens auf den Tiſch geſtellet. 
—* > Man iffet ſolches auch ohne Eſſig zudem Rind⸗Fleiſch nach Belieben. 
Die Wurkenoder Blätter mit Wein geſotten / und darvon getruncken / 
ee Den verſtandenen Harn / und der Frauen Zeit, 
rwaͤrmet den Magen / zertheilet die Minde / und tödtet Die Bauch? 
arme /- fonderlih der Saamen eines halben Quintleins ſchwer einges 
mmen. 
Die Blätteräufferlich gebrauchet / zerſtoſſen und übergeleget/ ſeynd ſehr 


und etzen bie Haut auf. 
Ooo 000 ij CLXXVI, 


EL - 
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CLXXVIL Penn — 
Sf trocken und warmim andern Grad / eines bitt nun nd Safınaw 
marks. — 
Dienet vornemlich zudem Haupt/ Schwindel und fallender Sucht. 


Item / zu verhaltener Weiber⸗geit / und reiniget re auch fee 
es Die Kindes-Schmergen. 


Deffnet die verſtopffte Leber. 
Aeuſſerlich haͤnget man den Kindern die Koͤrner an den Halß / fi bi hie 
Frayh / oder Gichter / darum werdenfie Gicht⸗Koͤrner genennet. 


CLXXVIII. Poley- 
Ste trock en und warn im britten Grad / ſcharffen und bittern Geſchmacke / 
macht duͤnn / oͤffnet und zertheilet. 


Treibet der Weiber Zeit / wie auch den weiſſen Fluß / und die Geburt. 
Stillet das Grimmen und Eckel. 


Treibet den Harn und Stein. 
Wird nuͤtzlich gebraucht in der Geel⸗ und Waſſeſucht. 


Aeuſſerlich gebraucht / nuͤtzet es dem aus ———— la u 
Schwindel — 


Iſt gut zu dem lauffenden Gicht. 
Reiniget Die Zähne, und vertreibet das Zuender — 


CLXXIX. Quendel. 4 
Iſt trocken und warm im dritten Grad / öffnet/mahetdünd. —9 
Staͤrcket das Haupt / Mutter und Magen. 4 


Wird vornemlich gebrauchet —— ‚Zeit zu beldidem / den Urin # 
treiben und im Blut: Außfpeyen. 


Machet ruhen’ ſtillet das Haupt⸗Wehet / und den Shwin. 
Innerlich wird das Waffer gebrauchet. 
Aeuflerlich aber dienet es zu dem Baden. 

CLXXX. Rapuntzeln⸗ 


&:Focht / und mitlangem Pfeffer beſtreuet und gege en / verme rei 9 
Saͤug⸗Ammen die Milch. sort an 


Mit Zwiebeln vermifchet und gegeſſen / macht den Maͤnnern Luſtinde Dem 


Beyſchlaff. 
CLXXXI. Rauten. 


Weinrauten trocknet und waͤrmet im dritten Grad / macht Ba. 
en den Gifft / ſtaͤrcket das Haupt/ und die Neren. 





* 
Fein 


Pi] 
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id gebraucht in der Peſt / und gifftigeanfteckenden Shwachheiten. 
Staͤrcket das Geſicht. gran Bi 
Benimmt undd moffet die boͤſe Luſt des Vleiſches. 
Staͤrcket den Magen. 
ei. auch gut für Das Grimmen / und böfer Thieren Biß / bevorab der 
angen. 
Im ROH Wehe dnd hitigen Fiebern ſe Hläget mandie Weinrautemauf 
* Sir — SUDAN Brod/ und etwas Eſſig / es ziehet die 
DIEBE heraus. 
Nota, Die Rauten zu viel und oͤffters gebrauchet / ſchadet den ſchwangern 


Weibern. 
CLXXXII. Reinfaren. 


ſt von Natur heiß und trocken im erſten Grad / zertheilet, 
Fe) die Wunden, treibet den Stein’ / Wuͤrme und Winde. 
uch gut zur Waſſerſucht / vor das Grimmen / ſtaͤrcket die Mutter / 
und der Weiber Zeit. 
Die Blumen von dieinfaren / mit Wein / Milch / oder Honig anenem⸗ 
heben die Wuͤrme Frafftigaus- 
Iſt ſehr nuͤtzlich zu dem Harn / Winden / jnd dem Stein. | 
5 ce Safft giebet man ey zwey Quintlein / InGegtoart-LBafferinden 
iebern ein, - 
Fra und Eſſig geſotten / und darvon getruncken / iſt nůtzlich in der 


das Kraut in Baum ⸗Oel geftoffen/und über die geſchwollene Züffe ges 
leget / lindert und ſtillet die Geſchwulſt und Schmergen der Senn⸗Adern. 
' Nota. Die Reinfarenhaben die Krafft/ wie die Mutter Kränter/ fonders 
fich zu den Wehetagen der Mutter und Därmen. 


CLXXXIII. Reinbiumen- 
Seynd trocken und warm 
: Deffnen die verftopffte Leber) Miltz / und den verhaltenen Harn/ und 
Stauen. Zeit. 
* —— das geronnene Blut. 
Trocknen dieglüffe. Toͤdten den Wurm, 
Erweichen äufferlich die harte Mutter, 
Seiner Lauge das Haupt darmit gewaſchen / vertreibet die Nieſſe und 
un ocknet dns -Daupt von den Slüffen. 
uött: CLXXXIV. Ringelblumen. 
Seynd warm und trocken im andern Grad / oͤffnen / machen duͤnn. 
" Ooo 000 iij Stehen 


1656 _CHMXKXKIX. Von ale Bing _ 
Stehen dem Herken bey / wie auch der £eber. TEE Erz 
Treiben der WVeibersZeit /_ und befoͤrder N die Sbun / ewoen Zeit 

den Rauch von unten auf gefaſſet. 
Treiben den Schweiß Siensrenf moon Brig > * 
Seynd trocken / auch in der arme und Kaͤlte maͤ 9 A 
Heilen die IBunden, Leichtern die Geburt. ii 8* — * 
Wierden fo wol innerlich / als du ſſrlich gebrauchet. — sl ei 
ae CLXXXVI. Roͤmiſche Pappeln. RAT oe 
Waͤrmen / lindern und ermweichen. 
Das Kraut / Blaͤtter und Blumen von Sudan / Eh bie 
Schmertzen / oͤffnen den Leib. 
Stillen den ſcharffen hitzigen Harn. 
Werden gebraͤuchet zu der Lungen / Blaſen und Dart imeny 
Jem / in der Lungenſucht / zum Huſten / Heiferkeitz — 


leichen. 
5 ; — mit augen gefotten/ das Haupt darmi ge waget/ vertreie Mr 
e en Grind. —— 
Zur Geſchwulſt und Beulen / macht man Pftaſter ara, überlege fe 
darmit/ eg ftilfet den Schmergen. J 
Die Wurtzeln in Waſſer gefofteny und das Haupt darmit sea 
perfreibet Die Schuppent des Hauptes. 9 
CIXXxXvVII. Roſen. el 
Ziehen an fühlen/ effgeny und färckendie fie Ar ya — 
Die bleiche laxiren. * — * 7 
Die rothe zichen etwas Rörcker/als die meiffen, an. Ps 
en. gebrauchet in Bauch ⸗Fluͤſſen / Fiebern / Duft, und veudorbe⸗ 
nem etit 
ey alich/zuHerkUbsifchlägen/ in Ohnmachten / ſanckemn Eisildhen, 
Kopf ehe/ und übrigem Wachen /' Schmergender Öbhten / des Sue 
and des Affterdarms/in Wein gefochtzundaufgefchlagen. 
’ SE Der EEE auch zu Wunden / Entzimdung des Mundes/ und 
er Augen 
Inden frifchenund neuen Roſen iſt mehr Bitterfeit/ auch wenigen Zu 
ſammenziehung / derohalben fie mehr als die duͤrren purgieren. 
Diedürvenziehen mehr an Ropf Fenyund makhen eınenhantenfeib. 
Nota, In allem Gebrauch der Roͤſen ſolle man das unterſte Weiſſe an den 
Blaͤttern abfehneibeny oderabpflosfen. 


G - 











"ELXXXVII, 
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SV CLRXXVIN. Roßmarin. — 
— - 9 trocken und warm im andern Grad / ziehet etwas am 
J gut zum Haupt / Schlafſucht und Schwindel, 
ffnet die verftopffte Leber / Miltzund Mutter. 
wi ‚auch gut zudererfalten Mutter und Nerven. | 
vtheilet auch den zähen Schleim / wird deromegen gebrauchet in dem 
ag iin Noth⸗ verkalten Magen / contracten Gliedern / undthum⸗ 


en Haup 
| no —— auch Die Geelſucht /und den weiſſen Fluß / m ſtaͤrcket dag 
Je 


— CLXXXIX. Saffran. 

Je warm im AND HP trocken im er fien Grad / öͤffnet / zeitiget / und 
wei 
Wird gebrauchet in.Ob hnmachten / iſt —* auchgut zu dem Schlags 
noder zwey Tropffen au Die Zunge gethan. 

Iſt gut im Aufſteigen ver Mutter / auch in der Geelſucht / Peſt / engen 
them / und dergleichen. 
m machet ſchlaffend / und treibet der Weiber⸗Zeit / wie guch die 


uff nur anden Saffran gerochen, macht ſchlaffend. f 
5 Fuͤr den kalten Brand ift folcher gut / wann man ihn mit augen und 
aum-Del vermiſchet / und warm überfchläger, 
— auch die Senn⸗Adern 1 amd bringet die lahme Glieder 
ieder zure 
In den Kindes⸗Blattern / oder Purpeln/ beſticichet man die Augen den 
* darmit / es ſchuͤtzet und erhält Diefelbige. 
gta. Saffran ſtehet Dem Hertzen und der Lungen bey / ſo gar / daß 
man ihn eine Seele von der Lungen heiſſet / und dienet der 


Mutter 
.CXC. Salben y⸗ 
ge warm im erſten / amd trocken im andern Grad / ziehet ein wenig 
—3 den Harn / und der Weiber⸗Zeit. 
auch gut zu dem Hrnund Schwindel. 
tillet das Zittern der Glieder und iſt gutwider den Schlag⸗ 


XxCI. Saamkraut. 


ſtopffender / und trockener Nat; 
en fopffender/n | Ai 


1032 _ CHMXXXIX: XXIX: Don sallerlegMräuternsurätgiey.) __ | 
Wider den Bauch Fiuß iſt — wann a RL undin mu 
ſiedet und trincket. “Rn ben; 
— ae Aug Fr a —* — 
s lindert die Hitze un mertzen im wann m daſſelbige 
in Eſſig und Baum⸗ Oel roͤſtet / und ein wenig Bon mem na 2 if : 
—— leget man die Blätter über hitzige⸗ PA 3 flieſ 


—— die Hihe/ trocknet dieglaft helet dec — — 

xcil· GSammetblumen · var) 

Trocknen / eühlen, ziehen mäflig an, Ir. 
Seynd in allerhand Fluͤſſen ſeht sum Außen 

Dienen in allerhand Bauch Blutund Mutter⸗Fluͤſſen. 

Nora. Man brauchet die Bluͤmen innerlich bie Mach iu Bermehre ir 

IR (CXCHT Stehdorm Be ER 

HDi erley 5 A 

Haben —2 eine jertreibende Art im andern rad ſund ine ) 

Grad vollfommlich. 3 

Die Blättervon allen dreh Sefehlechten, fin Bar nd 

heilen die um ſich freſſende Geſchwaͤr. | ER 

EXCI. Sanickel. zii 

Trocknet / und ziehet zuſammen / iſt eines et Gr 

Iſt ein treffliches Wundkraut. Be 








Heilet bie Öercptvär/ Siffuln/unddie Bricht. n — 2. 
Wird innerlishunddufferlich gebrauchet. — win bu, 

CXCV. Saturer.. — 
Oft trocken und warm im dritten Grad. 
"Sf gutzu den erkalten verſchleimten Maͤgen / und der Bruſt. 


Deffnet die Verſtopffung der Mutter und der Frauen Zet. 
Hat mit dem Thymian gleiche Wuͤrckung. —— 
Noͤta. Wann man es in die Zimmer ſtreuet / ſo ſollen die Floͤhe darvonſter⸗ 
ben; Die Hauß Mutter kan es probiren / be 
Menfehen und Viehe gutfepn. 
CXCVL Gaurampffer. - — 
Iſt kalt und trocken im andern Grad. ar re 
Iſt gut zur Leber und Hergen. ; 
Maiderftcher der Bun Machet Appe 
Stillet die Gall/ ſi derohalben gut Kati wi Drinnen; 


XXXIX. Don allerleyRräutern zur Ärgney. ‚1033 


a8 Saurampffer: Waſſer Fühler, loͤſchet den Durſt / und widerſtrebet 
* Saufe/ wie oben geſagt. 

Fuͤr die Spuhl⸗Wuͤrme iſt es gut/ dieſelbige auß dem Leibe zu treiben / 
nemlich — wann man den Saamen ſtoͤſſet / und mit Gerſten⸗Waſſ er miſchet / 
und trincket. 

Nota. nd San venSaurampfferum die Augen geftrichen / er bie 
efbige klar. 
| CXCVI Gaurach. 
uͤhlet und befeuchtet im andern Grad / sicher any macht Appetn. 
4 taͤrcket den Magen und Dit £eber. 
| RirD gebrauchen ransfheiten/ too Kühfung unD Sieben nöthigifiy 
ale; inhi RER drey⸗ taͤgigen Gallen⸗ ‚Sıebern in dem Bauch⸗ Fluß und 
othen 
Nach dem Herbſt preſſet man aus den Beeren einen Safft / welcher blel 
F und fie als der aus Granat⸗lepffeln iſt/ zu allen vorigen Operatio- 
nen ſehr dienli 
Ter Safft —— wadlende Bahn) und das Zahn: Sl 
hehe Wunden. 10. 


Die SefehroultimHalß.. 
\ Der Augen Dis fleteri Gib Dich und ofen Lafer vermichet 
2 fish darmit geſchmieret. * an 
0. ERCVIN. Sauwurtz⸗ 3 


* trocken / warm / und zertheilet / iſt bitter. 
—— Die Kroͤpffe / ——— Feig⸗Wartzen / um fi feine 


| her An wider den Krebs, undbie böfe.Kräk e. 

Mit dem diftillirten Waſſer fi ſich gehen + vertreibet dag * und 
ſchuppichte Angeſicht. 

Den Safft aus dem Kraut ſamt der Wurtzel im Mayen genommen 
md verſchloſſen / ͤber ein Jahr ſtehen laſſen / ſich darmit geſchmieret / — 
lerhand Kraͤtze. 

Am Halſe getragen / vertreibet den Kropff / iſt noch viel beſſer / wann man 
dem Safft darvon ſchmiexet. A, —9 
CXCIX. Scamonien. Rt Be 
a Leib Frafftig. 
ibetden Schleim / oder Choleram , wie auch ea u und 
affer- 
we ITS IT Bee )). 
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 Dhnpraparirtift esforglich/wirdauf unterfehiehliche Art corn Art 7 
ce. Schaffs⸗ Garbe. 
Ttocknet / iehet an / iſt maͤſſig warm · Peer 
Iſt gut inden Geſchwulſten und Entsändungen. 
—— gebrauchet zu allerhand Bauch⸗ Muster Blut⸗ und Saamen 


en Erbrechen und Blut /⸗Außſpeyen⸗ 

Treibet ven Harn und Stein, 

Aeufferlich ftillet ſie das Daupt⸗Wehe / Naſen ⸗Bluten / Be 
tzen / den übrigen Weiber⸗Flu 

Heilee die Wunden, Bröcherveräiftete Site. | 

Iſt auch gut zu den Contra&turen und Geſchwulſten Minnie 


Gliedes. 
ech Schafft Heu. 
Iſt kalt und trocken im andern Grad / macht dick/ ‚Sicher na 
Iſt ein gutes Wundkraut. 
— allerhand Bauch: und Blur-Stüfe, dienet auch inersumdet 


Se after gefotten/oder das gebrafinte Maffer datvon genoſſin / fi 
kt alterley Bauch: Ruhr und Blut⸗Fluͤſſe / wie die ſeyn moͤgen / durch Speyen. 
Stuhl⸗Gaͤnge / übrige Weiber⸗Zeit / und Harnen. 

Sonderlich heilet Schafft Heu die verfehrte ſchwuͤrige Nieren und 
ſen / leget den Schmergen der Harn⸗Winden 7 hilfft wider den Stein/ dienet 
auch zu den innerlichen Bruͤchen. 

So ein Fieber zu obgemeldten Kranckheiten kommt / ol man Das 
N MBaffır fieden, und darvon einnehmen. 

So aber Fein Sieber sorhanden/ beſſer in Wein gefottem: 

Esift auch BiefesKraut/famt der urtze / den jenigen gut / ſo ſchwerlich 
huſten / und volkum die Bruſt ſeynd⸗ 

* Den außgedruckten Safft darvon in die Naſe gethan / ſtͤlet das af 

uten. 

Das Kraut zerſtoſſen / und mit dem Safft uͤber die Wunden geſch 
hefftet und heilet dieſelbige in wenig Tagen. Ingleichem Fan man aucht 
Kraut gedoͤrret und gepuͤlvert einſtreuen · 

Kann man in dem diillirten Waſſer lamene X einher um a 
ficht aufleget/ heilet Das Rothlauffen. 

Item / die rothe Blaͤtterlein / wehret der Hiß 7 und Dem Brennen if 
En! der Bauch: Ruhr / and benimme die Geſchwulſt an BE 

rten. 
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Cem. Scharlach. 
sn ee Diinn/durehbeinget/unb ſaͤubert 
In Wein geleget und getruncken / bekommt den kalten ne. 
ibern tolzdieauch mit dem weiſſen Blußbehaffterfeynd. 
s dienet dem Magen / und verzehret den Schleim darinnen 
Es macht Luſt zu dem eyſchlaff / hat die dis Stendeifraut 
Scharkach ziehet Dorn und Splitter ausder. 
lora, Man follees nicht zu viel — ea Sp che / und 
wirret den Snin. 
Gel. Schallach⸗ — ** RL EL 
Seynd trocken und warn. AR 
Zertheilen die böfe Dämpffe/ erfriſchen Die Lebens⸗Geiſter. 
—— gut den Schwangern und Gebaͤhrenden. 
ota. Das Scharlach⸗Tuch hat auch ſolche Krafft / treibet Die Blatter 
heraus / iſt gut im Rothlauffen / man brauchet es zu Hertz ⸗· Aber⸗ 


chlaͤgen. 
CCIV. Schellwurtz. 
Iſt trocken und warm im dritten Grad. 
ine die gelbe Salldurch den Harn und Stuhlgang. 
i — Geſicht. Iſt gut in der —— ver ſibpffteit ocber/ 


— —— wider Gifft / in der Gelbſucht bindet man ſie auf Be 


& hlen 
Der Saffti in Die Augen getröpffelt/ftärcket diefelbige. 


c0V. Schlangenkraut. 
Sit hitzig und trocken / durchdringet / aͤtzet auf / und zertrennet die grobe 


uchtigkeit. 
pr Wuͤrtzel geſotten / oder unter heiſſ er Aſchen gebraten, darnach zerſtoſ⸗ 
1— wie eine Latwerge eingenommen. . 

SIE den jenigen gut / ſo fehr keichen huften, und denen die Slüffe aus dem 
pt auf die Druf fallen; Dann diefe Wurtzel die grobe und iͤhe Seuche 
6 ehe und — manfieleicht außwerffenfan. 


CCVI. Schlehendorn. 


Die Blätter Frucht und Rinden / kuͤhlen / trocknen / rs und 


nanimdritten rad. 
Room gemeiniglich — in Bauchfluͤſſen. 
ppp u 


Schltehen⸗ 


1 ut xxx VON alletley Reh FE m. 


—Sälehen BI heiöfet auf / macht weich⸗ leibig iſt gufim Seiten-Stechen 
— Verhindert das Zunehmen der Bruͤche. * * —* 
CocvII Schluͤfſelbuum. * 
Wane maͤſſi g/ trocknet / ſtaͤrcket /i ifebitter/giehet etwas an 
Stillet de Schmertzen / wind in den Zuſtanden des Ha 
Im Schlag / Glieder⸗Schmertzen/ — Kies . 
Nora. Die Wurkelin&flig — 
gtzogen / a ann er 
VI. ‚Schroalbensouttg. wi 
Erwaͤrmet und —— maͤſſig. IR 
Iſt gutin der Peſt / treiber den Giftind denn —JJ 
Bringet wieder die verſtopffte Weiber⸗Zeit. 
Stillet das Hertz⸗ Klopffen / und die Onmachte. 
Nutzet in der Waſſerſucht / der Saamen treibet — 
 Aeufi erlich brauchet man die FORRROFTO NEN: Coamemi ebä 
Riten other zufäubern. — 
CEIX.. Schwertel⸗ 
Die Wurtzel waͤrmet / trocknet / ziehet any — ae ind 
kraͤfftiger / als die unterſte. —* a 
Kitabfonderlich gut zu den Ser roch hätt, ni 
NEN zu dem Haupt. 
Nutzet in dam Durchbruch/auch allerhand Bauch⸗ und —— 
= — ke in Wein BR / ei Ihe und uf 
em Beyſchla * in u a a 
Die untere thut das Widerſpiel F ER 1 AN A 
Die obıre Wurtzel in Waſſer —5 und gerne / out den 
Knaben / welche einen Bruchhaben. 





ar > 
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CCX. Seeblumen. ee 
Wurtzel und Saamen kuͤhlen / trocknen / und zehen a u. 
Die Blumen und Blaͤtter kuͤhlen und befeuchten. — D— 


Alle Stuͤcke aus den Seeblumen ſeynd gut zu dem Bauchr und Eon 
men⸗Fluß / ſtillen deſſelbigen Schärfe. 


Andern das ſcharffe / hisigeunddunneBfut,l Cr) ‚dei Is 

Bringen den Schlaf / werden derohalben gar nuͤtzlich in den hitzigen 
Sieben ebrauchet. 

Center lich machtman Bäder und Auffchläge daraus. 


Nora, Die Seeblum Fühlerund an Dorn man neye 
darzu. ee xi. 
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TOINET CORT, Senetblättere. 
Seynd warn im andern/ und trocken im erften Grad. 
Purgieren die waͤſſerige Feuchtigkeit / Gallen und Schleim / fuͤhren hohe 
von dem Haupt / Leber und Miltz aus. 
Br Die Vlaͤtter machen Grimmen / wann man ſie zu hart außpreſſet. 
ccxu. Genf. 
Iſt ——— yamenıfih aber Dreyer ker 
Weifler => 
If. Gelber und rocber 5 Garten Lan. 
II, Walds = J 
1 Der toeiffe Senf. Saatnen iſt trocken und warm sollfommenimdrit | 


Macht Luft zum Benfchlaff. Praferviret vor dem Schlag. 
* — die Wurtzel aufgeleget / ziehet die Splitter von den Beinen 
us der Haut. 
II. Gelber und rother Senff / iſt trocken und warn vn * Grad / oͤff⸗ 
net machet duͤnn / iſt fcharff und beiſſig / und macht Ay 
e 5* ah Verdauung / wird deromegen n or harten / rauhen 
u en gebrauchet. 

Iſt gut in dem vierstägigen Sieber / der Melancholey / Hypochondria, 
nie auch in Dem täglichen Ficber / vor Dem Paroxifmo ein Drachmam einges 
nommen, wird fuͤr gut befunden. 
| Meiniget das Haupt. MachetWieffen. Zertreibet din Stein. Zei⸗ 
tige und öffnet dieharte Geſchwaͤre. 
— El, verschret die uͤberfluͤſſige Seuchtigfeitfördertden Harn unddie 

rauen-Zei 
Raͤumet die Bruſt / macht wol Außräufpern/ ift afen den jenigen gut / 
ſo einen ſchweren Athem haben. 
Nota. Die verſtaͤndige Hauß⸗Mutter hat allezeit den jenigen Senff aufs 
| zuleſen / fo friſeh / wol zeitig derb und roͤthlicht iſt ‚dann Dir alte 
ſchmecket bitter und ſcharff. 
Dauͤrrer Senff zu Pulver geſtoſſen / und mit GSäiffen vermiſchet / 
dormit die Haͤnde gewaſchen / macht dieſelbige klar und ſchoͤn 


glatt. 
CCXIII. Seſſel. 


Zcocknet/ waͤrmet. Staͤrcket das Haupt / und das Geſicht 
Iſt = Er den Fluͤſſen des Hauptes / und zur Lungen / flillet deromegen 


m alten 
Ppp ppp iij Oeffnet 


te 
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MDffnet Die verſtopffte Leber un und iſt gut in der Waſſerſucht. — 
Treibet den Sand und Brief. 

Auch ſtaͤrcket es den Magen / und treibet die berholtne Bean 2 
ESs toͤdtet auch den Gifft. | er 
CCKIY. Sevenbaum. 9 
* trocken und warm im dritten Grad / macht duͤnn / öffnet, treiber und 
zertheilet. 
Veitreibet der Weiber Blum / wie auch die todte Frucht / — Urin / 
und ſtellet ein das Keichen. 
Aeuſſerlich wird er in Mutter ‚Zuftänden gebrauch. 
Be in um fich freffenden Seſchwaͤrn/ in der Kraͤtz / zu böfens grindis 
gem | 
Dertreibet auch die Slecfender Haut. 
Innerlich / von Sevenbaum zu Mnrgeſtoſſem/ I Quinn. 


Hyſſop / 13 Quintlein. 
frifcher Butter 6, Loth. 2 i 
Honig / 4. Loth. 4 


vermifchet/ wie eine Latwergen / und gebrauchet im ach nk: 

Aeuſſerlich Sevenbaum zu Pulver geftoffen/ mit Honigvermifchet und, 

aufgeleget/reiniget die ſchwartze und faule Geſchwaͤr. Item / die alte Schr h 

den’ fo ſtats rinnen, flieſſen und umfich freffen. R 

Sevenbaum gepülvert und mit Milch-Nahm der wiſchet giebet eine 
heilſame Salben zum Grind der Kinder auf dem Haupt. 

Nota. Mit dem Sevenbaum ſolle man bchutfam umgehen/dann er teibet 
den Harn fo ſtarck / daß das Blut mitgehet. 


Dem undHurenmißbrauchen diefesKraut. — — — — 4 
CcCcXxVv. Sinngruͤn. — J— 
Sit trocken und kalt / ziehet an. | — 


IAſeingutes Wundkraut. 

Stillet allerhand Bauch⸗ und a 

Item / das Blut⸗Außſpehen / trocknet die naſſen Schäden, 
Vringet den Weibern die verfichene Milch wirdaufgefchlagen. RR 
Das Kraut im Mundegekäuet/Tegetdie Schmergender Zähne. 


CCXVI Sommerwurtz. 

A — im dritten Grad · = n mit Vaum— 9 M 

rd roh oder geſo egeſſen / wie pie Spargen mi 
Salkumeik, rgefotseng geſſer / parg je ; 
ota. 


* 
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"Nora. Wam die Hauß- Mutter diefes mit anderm Gemuͤſe kochet / ſo wird 
es bald gagr. — 
CCXxVIl. Sonnenblum⸗ 
Trocknet / zehet an. 

Stillet das Blat / und hefftet die Wunden 

Seynd dienlich zu dem abgeſchoſſenen Zaͤpfflein im Mundeoder Halß. 

Item / zu den Geſchwaͤren des Mundes / und der heimlichen Orten. 

Zu dem Munde wird es gebrauchet / wann man das Kraut im rothen 

Bein ſiedet / und ein wenig Alaun darzu thut. Item / die Geſchwaͤr darmit 


Wwaſchen. * 
CcoXVI. Spargen. 


Waͤrmet / trocknet / ſaͤubert maͤſſig. 

Die Wurtzel treibet den Harn und Stein. 
Iſt gut zum Miltz / Leber und Nieren. 

Aceuſſerlich brauchet man eg zu Gurgel⸗Waſſern / in Zahn⸗Schmertzen / 
nd —3— nt | 

Nora Der Saamen hat auch die Krafft/ wird aber felten gebrauchet- 

| CCXIX. Spicanard. 
Hat die Natur des Lavendels. | 
ft warmundtrocknimdritten Grad. | 

Wird gebrauchet fürden Schlag Krampff / Schwindel / Schlaffſucht / 
ittern ber Glieder / auch feuchten Fluͤſſen und Catharren. 

Treibet den Harn / fördert die Geburt. 

Wann man es im Munde kaͤuet / ſo ziehet es die Fluͤſſe von dem Haupt 
den Mund / und verhuͤtet / daß ſie nicht auf bie Lunge fallen. 

Wann man Spitanard/oder Lavendel / mit Zimmet⸗Rinden / Fenchel / 
Spargenund EppichWurtzel vermiſchet einnimmt / iſt gut für ale kalte Ge⸗ 
ſechen des Hirns / und der Nerven. Der Geruch darvon vertreibet die Läufe, 

Das gebrannte Waſſer iſt gut in Ohnmachten. 

Item / wann einem Menfchendie Sprach entfaͤllet / 3.0der 4. Loͤffel⸗voll 
etruncken / und die Pulß⸗Adern darmit beſtrichen. — 

Spicdhard oder Lavendel in Eſſig geſotien / und die Brühe auf den 
| - ershafften Zahn gehalten / ftiller die Schmertzen / fovonFalten Slüffen 

Item / Spicanard oder Lavendel in Laugengethan / ımd das Haupt 
armitgeroafchen/ftärcket das Da I her die Falten Fluͤſſe / iſt gut 
den Schreindel/ und ſtaͤrcket die Gedaͤchtnuͤß. 
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FETTE Spinat — 
Iſt kalt und feuchti im erften Grad. Fa 
Fan in allerhand Kranikheiten gefpeifet werden. 
Iſt gut zur Lungen / kuͤhlit Die Leber und Den — * man es aͤuſ⸗ 
ſerlich aufſchlaͤget. ep 
Nota. Fe man gar zu offt Spinat ie’ fo macht er Melange 


CCKLL. Springeörnet, * est | 
Seynd trocken und warm im Diitfen GOLD... Men ER u 
DENE uͤber⸗ und unter fich. Alb Be 
ie Blätter aufgeleget/ ziehen Blaſen / und sertreibendie en bevor⸗ 
ab ihr Milchichter Saft. ' 
CCXXIL Stabwurtz. ? 
Erwaͤrmet / trocknet / widerſtehet der En und dem Si, auch de 
gifftigen Thieren Biß. 
Töodtet die Wurme. Treibet den Harn. ut in der —2— 
Aeuſſerlich gebrauchet / ſtcket und trocknet eine / und mach 
Haar wachſend. A 


ee 


SCKKUN, Stechdorn 4 
zertreibende Art i im andern Grad / iſt trockeni im > Grab 


vollkom 
Dir Blätter loͤſchen das wilde Feus / und heilen die um ri 


ſchwaͤr. 
CCXXIV. Stech⸗ Palmen· 

Iſt warmer und feuchter Natur. u 

Wird innerlich gebrauchet wider Das San Srechenr und sa 
lich / wann man es zu Pulver ſtoͤſſet / und trincket. 

Zehen oder zwoͤlff dieſer Beere eingenommen / treiben nden Schleim rad⸗ 
dem Prib/darvon ſonſten das Grimmen entſtehet. 

Aeuſſ rlich / ſo jemand verrenckte oder verhartete Glieder hätte/ der ſiede 
dieſe Wurzzel / und behe Das Glied darmit / es hilfft / Dann es erweichet undlo⸗ 





ſet auf / inſonderheit die Beulen an dem Leibe. —— 
CCXXV. Stendelwurtz. in rer 
Iſt vornemlich Viererley: ee 
I, Daserfeehälehtifgmererv: ar Kr 


Maͤnnlein Rn — N 
2 Weiblein, ya at: A 


Ouſſ XXXL. Von allerley Kräuternsur Artzney  1ogr 
Das Maͤnnlein hat lange / glatte / feifte Blätter/ einen runden glatten 
— und oben am Gipffel runde Purpur⸗farbe Blum mit außgefpige 
n Aehren. 

(2.) Das Weiblein hringet gleich folche Stengel, Blaͤtter und Blumen / 
‚ch kleine / dieſt ſeynd allein im Gebrauch; Die andern Geſchlecht variren etz 
as in der Geſtalt der erſten / ſeynd derowegen nicht ſonderlich im Gebrauch. 

Seynd einer feuchten und warmen Art. Am Geſchmack füß, 

Die weiche untere und runtzlichte Wurtzel der Stendelwurtz / dieweil ſie 
ß und ſafftig iſt / ſollen die ſchwache unvermögliche Maͤnner in gutem Wein 
er Malvaſier trincken / es ſtaͤrcket und giebet Krafft. 

Nota. Wann dieſe Wurtzel derb / welck und dünn iſt / fo verrichtet fie das 

Contrarium. 

Wann die Wurselnnochfrifch ſeynd / bekommen ſie trefflich wol den ab⸗ 
zehrten Leuten in der Koſt. 

Man kan ſie auch uber Nacht in Milch legen / ein wenig langen Pfeffer 
d Zucker ſtreuen / nachmaln eſſen / Dann alſo ſpeiſen ſie den Leib wol / und ges 
nihme eine treffliche Nahrung. 

Die Wurtzel dienet auch zu den Nieren / und zur Blaſen / macht die Wei⸗ 
r gefehickt zur Conception, 

Staͤrcket die Mutter. 

Stillet das Blut / und allerhand Stüffe. 


CCXXVI. Steinbrech.- 


Iſt trocken und warm im dritten Brad. 

Treibet den Harn / öffnet. 

Wird fuͤrnemlich gebrauchet / Grieß / Sand / und den Stein sur vertreiben. 
Zertheilet auch / und führet den zaͤhen Schleim von der Blaſen aus. 
Man brauchet es aͤuſſerlich u Harn⸗ treibenden Baͤdern. 
Steinbrech mit feiner Wurtzel in weiſſem Wein geſotten / und getrun⸗ 

n / reiniget die Nieren und Blaſen / foͤrdert den Harn / und treibett den Stein 

e / dieſes thut es für allen andern Kräutern. 

Der Saame zu Pulver geftoffen / eines halben Loths ſchwer in einen 
rund Wein warm eingenommen. 

Es iſt auch gut / daß nach ſolchem Trunck man ſich in ein Lenden⸗Bad 
et / darinnen Pappeln / Chamillen / Haberſtroh / Beyfuß / und dergleichen 
raäͤuter geſotten worden. 

Nota. Das Baden aber ſolle nicht alſobald nach dem Eſſen / auch nicht 

geſchehen / wann ein Fieber vorhanden / man ſolle auch nicht lang im 


dem Bad ſitzen bleiben. 
Qagag Steinbrech 








1643 CHMXXXIX. Von allerley Aräuternsur ferne:  _ 
Steinbrech mit aller Subftang mitten im Mayengebrennet/ift Ireblich 
zu gebrauchen wider alle Gebrechen / worzu ſonſten Steinbrech gut ff jedes 
inal 4. Loth / oder 4. Loͤffel⸗voll getruncken. | 
Das Pulver von Steinbrech in einem weichen Ey eingenommen / benim̃t 
die Harn⸗Winde und kalten Piß. | i 
= Eftauchgutin dem Wind⸗Grimmen / und dem weiſſen Weiber⸗Fluß 
x | CCXXVH. Gfeinflee- 
Erweichet und waͤrmet im erſten Grad, 
Lindert die Schmertzen. * * 
Zeitiget Die Beulen. ' 
Leget Die Geſchwulſt. | 
Iſt gut zu den rothen Augen. | 
Bird auch oft zu den Ciyſtieren gebrauchet. | 
| CCXxXxVII. Stein-Leberkrantt 
Iſt zu dem Kuͤhlen und Trockn engeneiget / hat auch eine Art zu fäusbern 
Iſt cin treffliches Leberkraut / öffnet derowegen die verſtopffte Leber, 
Iſt gut in der Schwind⸗ und Geelſucht. 
Vertreibet das Fieber. AR 
Haͤlt ein den Saamen⸗Fluß. 
Stillet auſſerlich das Bluten in den Wunden, 
Reiniget vonder Kraͤz und Sommer⸗Flecken. 
CCXXIX. Sternkraut. ) 
Kuͤhlet / gleichtwie die Roſen doch nicht ſehr / es verzehret auch / und troc 
get aus / hat einen bittern Geſchmack. 
Die Blumen in Waßer geſotten / und getruncken / dienen wider dad 
Hertz⸗Geſchwoaͤr / und wider die fallende Sucht der jungen Rinde. 
Sternkraut Pflaſter⸗weiß übergeleget / tft gut wider bie umatuͤrlicht 
Hitze des Magens. | X 
Iteim / w der die hitige Geſchwulſt der Augen / Gemaͤcht und wider ben 


Außgang des Afftern. 
CCXXX Stickwurtz- 

Iſt trocken und warm im andern Grad⸗ 
Purgieret gelind die waͤſſerige Feuchtigkeit. | 
Heffnet die Verſtopffung des Miltzes der Mutter und der Leber: 
In Der Waſſer ſucht / treibet ſie daß Waſſer fo wol dureh Den Stuhl⸗ 

gang als im Erbrechen aus. 
Sbillet das Aufſteigen der Mutter, 











Treibet 


CA. XXXIX. Von allerley Kraͤutern zur Arzuey. 10437 
reibet der Frauen Zeit/ und die todfe&cburt. 7* 
Iſt auch gufden Podagricis und Keuchenden- 
CCXXXI. Storchſchnabel- 

Iſt maͤſſig in der Kaͤlt und Waͤrme. Trocknet / ziehet an / extergirt. 

Loͤſet das geronnene Blut auf. | 

Bekommt mol den Wunden / reiniget ſie / und ſtillet das Blut: 

Aeuſſerlich gebrauchet maneszu Aufſchlaͤgen auf die Fußſohlen / in hitzi⸗ 
n Fiebern mit Saltz und Eſſig vermiſchet. 

Storchſchnabel heilet auch die Schrunden der Weiber⸗Bruͤſte / und 
rtheilet die Milch in der Bruſt. 

Wann man die Blaͤtter / oder Wurtzel in Wein ſiedet / oder nur das 
ulver daxein ſtreuet / und trincket / vertreibet es das Aufblehen der Mutter/ 
id hilfft den Schwindſůchtigen. 

Der Safft von der Wurtzel iſt gut und nuͤtzlich zu den Ohren / wann 
an ihn darein thut. 

Die Wurtzel treibet auch ven Harn und Lenden⸗Steiß / bevorab der 


erg⸗Storchſchnabel. 
CCXXXII. Guͤßholtz. 
Erwaͤrmet maͤſſig / declinirt doch etwas mehr zur Feuchte. 
Stillet ſcharffe geſaltzene Fluͤſſe / laxiret / loͤſchhet den Durſt— 
Wird gebrauchet zu dem Huſten / Heiſerkeit / Stein⸗Schmertzen / zur 
laſen / Nieren / Bruſt und Lungen, 
CCXXXII. Taͤſchelkraut. 
Kuͤhlet / trocknet / und ziehet zuſammen. 
In rothem Wein geſotten / getruncken / ſtillet allerhand Bauch⸗Ruhr / das 
lut⸗Außſpeyen / und den übrigen Weiber⸗Fluß / wie auch den bluütigen Harn. 
— Den Achſeln / oder Das Kraut in des Hand gehaͤlten / ſtillet das Na⸗ 
Bluten. 
Heilet die Wunden. 
Man macht auch Auffchläge daraus auf den Pulß / die Fieber dardurch 


vertreiben. 
CCXXXIV. Tauſendguͤldenkraut. 

al trocken und warm. 
Dienet zur Leber und Miltz. 

Iſt ein gutes Wundkraut. 

die gallichte und zaͤhe Feuchtigkeit aus dem Leib. 

oͤdtet die Wuͤrme. 
Befordert der Frauen Zeit. 





= 
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— — — 


TTS gut in Fiebern zur Geelſucht / Scharbock / Geder⸗Reiſſen 
Abſonderlich für den Biß eines tollen Hundes. 


CCXXXV. Teuffels⸗Abbiß- 
Iſt trocken und warm im andern Grad / bitter. 
—— den Gffft. 
Iſt ein Wundkraut / kommt mit dem A poſtemenkraut überein. 
St gut in der ſchweren Noth /Peſt / Mutterſchmertz / rofienen Gebluͤt 
Apoſiemen / Geſchwaͤren / Frantzoſen / friſchen Wunden / und in der Lungen 


Aeuſſerlich in geſchwollenen Mandeln / Halß⸗Geſchwaͤr / und anderr 
Zuſtaͤnden des Halſes ſich darmit gegurgelt. 
Pflaſter⸗weiß auf die Beulen geleget / zeitiget und ziehet ſie auf. 


CCXXXVI. Tormentill. 

Iſt trocken im dritten Grad / doch ohne ſonderbarme Waͤrme / ziehet an 

St ein gutes Wundkraut⸗ 

Treibet den Schweiß / und den Gifft / wird derowegen im der Peſt / unt 
andern boͤſen Schwachheiten gebrauchet / als vor den eingenommenen Gifft 
und die Frantzoſen. 

Nota. Es iſt nicht bald ein Gewaͤchs zu finden / das allerhand Bauch⸗ Dt 
ter⸗ und Blut⸗Fluͤſſe die ſer Wurtzel gleich, ſtille. 


CCXXXVII. Traubenkraut. 
St: — 
J. Gro 
I. SB? Traubenfrauf, 


h 5 Traubenkraut iſt warm und trocken / durchdringet / fäubert/ und 


neti heilſſam der Lungen und Bruſt / fuͤhret aus die kalte Fluſſe / indert den 
Athem / und langwuͤrigen Huſten. 

Man kan das Kraut allein / oder mit Suͤßholtz / ſieden / etlicht Tagenach 
einander trincken. 

Dieſes Kraut zu Pulver geſtoſſen / und mit Honig zu einer datwerg ge⸗ 
macht / iſt trefflich gat zu der ſchwuͤrigen Lung. 

Dieſes Kraut warm gemacht / und mit Malbvaſier befeuchtet / auf den 
Leib geleget / fillet di Wehetageder Mutter, 

Il. Klein Traubenkraut ziehet zuſammen / und treibet hinter fich. 
Wer ſich mit ſchwerem Heben wehe gethan / der nehme dieſes Waſſer en, 
Das Kraut geſotten / und mitder Bruͤhe gegurgelt / iſt gut zu — 2 
gt —2 
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eſchoſſenen Zäpfflein ; Dienet deromegen auch zu allerhand Geſchwinſt und 
Beſchwaͤren Des Halſes. | ’ 

- Die Wunden darmit gewaſchen / bewahret fiefür Entzändung, 
Es dienet auch die Bruͤhe zu Clyſtieren / in der rothen Ruhr. 
CCXXXVIII. Thymian. 
Iſt trocken und warm im dritten Grad / macht duͤnn. 
Loͤſet den zaͤhen Schleim auf. 
Oeffnet alle Verſtopffungen / und iſt zu ſolchen Sachen gut / die von Kaͤl⸗ 
zund Feuchtigkeit herruͤhren. 
Trockenen Naturen bekommt er nicht wol. 
CCXXXIX. Veylen. 
Mertzen⸗Veylen / bevorab die Blumen. 
Iſt Falt im erſten / und feucht im andern Grad / erweichet / oͤffnet. 
Stehet dem Hertzen und der Bruſt treulich bey. 
Wird fuͤrnemlich gebrauchet / die ſchwartze Galle zu lindern. 
Der Fieber Hitze zu ſtillen. 
Dienet auch zu dem Huſten / rauhen Halß. 
Item / ſtillet das Kopff⸗-Wehe und Seiten⸗Stechen. 
ie Blumen laxiren den Leib / werden auch unter Die vier Hertz⸗ſtaͤrckende 
ßlumen gerechnet. 
Der Saame wird gebrauchet zu den verſtopfften Urinen. 
CCXL. Veyelwurtz. 
Iſt warm im andern / und trocken im dritten Grad / oͤffnet / zeitiget / zer⸗ 
yeilet/täubert/und treibet das Waſſer. 
Iſt derowegengut zur Waſſerſucht. 
Sie loͤſet auf den Tartarifchen Schleim / fo ſich auf die Lunge leget. 
Iſt gut in verhaltener Weiber⸗Zeit. 
Item / in enger Bruſt / im Huſten. 
Stillet das Grimmen / wann man es einnimmt in einem approbirten 
Baffıry gepülvert/ eine halbe oder auch wol eine gantze Untz. 
Nota, Der bloffe Gebrauch diefer Wurtzel ſchadet dem Magen und Ges 
daͤrm / muß deromegen mit einem andern guten Magen: Bulver/ 
als Spica/und dergliichen / auch wol mit Wein corrigiret und 
eingenommen werden. 

Acuſſerlich ift die Veylwurtz gut fürallerhand Flecken der Haut / alsda 
ynd Sommer⸗Flecken / und dergleichen / nemlich wannman diefelbige mit 
gr und Nießwurtz vermifchet/ zu einer Salben macht / und fich darmit 
mieret. 

IL. Dagagı ij Die 
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Die Wurtzel in Wein gethan / und darmit den Mund geſpuſet macht 
einen wol⸗ riechenden Athem. 

Etliche gebrauchen dieſes Pulver unter dem Schnupp-Tabacyder meiſte 
aͤuſſerliche Gebrauch aber iſt Daß man ein gutes Haar⸗Pulver daraus 
macht / dann es trocknet / macht die Haar fauber / und zufammenlauffend, 
gieber einenguten Geruch / iſt auch Derentwegen angenehm / ſo man es zu den 


Kleidern leget. 
CCXLI. Unkraut. 

Iſt warmim Anfang des dritten / und trocken im andern Grad / macht 
duͤnn / loͤſet ab / und fäubert. 

Das Meel von dieſem Saawen / mit etwas wenig Saltz / Rettich und 
Eſſig El gemacht / und übergeleget/ heilet die Geſchwaͤr / fo weiter 
um ſieh freſſen. 

den Falten Brand / wann man den Schaden zuvor wit einer Flit⸗ 

ten incidirt. 
Das Meel mit Saltz / lebendigem Schwebel / und Eſſig vermiſchet / zw 
einem Saͤlblein und Pflaſter gemacht / toͤdtet alle flieffende Zitkerachten / Flech⸗ 
ten / und den Grind. | 

“Der Saame mit Lein⸗Saamen und Tauben Mift in Wein gefotsen? 
und übergeleget/ zertheilet die Kroͤpffe / und zeitiget alle harte Gefehmäar. 

Den Saamen in Honig⸗Waſſer gefotten und übergeleger/ Diener wibn 
die Schmertzen und Wehethum dir Huͤfft. 

Die unfruchtbaren Weiber ſollen ſich von unten mit dieſem Saamen / 
Weyrauch / Myrrhen und Saffran räuchern/ befordert zur Empfaͤngnuͤß. 

CCXLII. Waldwinde. 

Iſt trocken und warm. 

Iſt ein gutes Miltzkraut. 

Leget den alten Huſten. 

Vertreibet die dlecken der Haut. 

Reiniget die Wunden. 

Kuͤhlet den trockenen Mund, Stillet das Hertzklopffen. — 

Der Dat en dieſem Ba Die like 

Treibet den Harn / und die Geburt. Nemlich / das gebrannte Waſſe 
von diefen Blumen ſtaͤrcket auch die Nerven. i M 

— CCXLIII. Wallwurtz. 

Waͤrmet im erſten Grad. | j 

Deilet und bindet zuſam̃en / iſt derowegen ein fuͤrtreffliches Wundkraut. 

Wird gebrauchet su allerhand Bauch⸗ Fiuffen su fopfen 

te 
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Sem Weid⸗ und Bein Bluuͤche zu heiin. — 
Acuſſerlich ſtillet es das Blut / heilet die Wunden / und reinigetfie, 


ECXLIV. Walſtroh- 
Iſt warm / troeken / und etwas ſcharff. 
Das Pulver darvon indie Naſe geblafen/ ſtillet ihr Bluten. 
Heilet allerley Kraͤtze / wie auch den Krebs an den Bruͤſten. 
Die Wurtzel in ſuͤſſem Wein geſotten und getruncken / macht Begierde 
um Beyhſchlaff. 
Die Bluinen von dem Walſtroh zerſtoſſen und uͤbergeleget / loͤſchen den 
Brand / und heilen / was von dem Feuer verſehret worden, 
Ein Fußbad darvon / ziehet die Muͤdigkeit aus. 
Die Weiber ſieden dieſes Kraut in Waſſer / and baden die ji jungen Kin⸗ 
er / fo mager und grindig ſeynd / da rinn. 
CCXLV. Wandlaͤußkraut 
F warm und trocken. 
ie Wurtzel zu Pulver geſtoſſen / eines Quintleins ſchwer in Wein ge⸗ 
runcken / dienet wider den Krampff/ Biuch⸗ Huͤfft⸗Wehe / Harn⸗Winde 
ind ae 
Alſo auch dar Saame / eineshalben Quintleing fcehwer eingenommen 
yeibet den Harn hefftig. 
Mit Effig genommen/ und getruncken/ mindert das Miltz. 
CXLVI. Waſſer-⸗Linſen. 
Kuͤhlen und befeuchtenim andern Grad. 
Stillen die Entzündungen‘ wie auch das hitzige Gebluͤt. 
Aeuſſerlich vertreibet es die hitzige / ſcharffe und gefalgene Kraͤtze / wann 
jan ſich darmit waͤſchet. 
ẽcxxrvn. Waſſermerck. 
Iſt einer warmen / zeitigenden / oͤfnenden und treibenden Natur. 
| — treibet Den Harn / Die Frauen⸗Zeit / den Stein / und 
Geburt. 
Iſt gut wider die Dunckelheit der Augen. 
Dienet zudem Miltz / und der Waſſerſucht. 
Toͤdtet die Bauch⸗Wuͤrme. 
Der Saamen geſtoſſen / undin u getruncken / darin glůende Kiß⸗ 
ag⸗Steine abgeloͤſchet / ſtillet die rothe Ruhr / und allerhand Bauch⸗Fluſſe. 
Diie gruͤne Blätter zerſtoſſen / und des Nachts uͤbergeleget / früͤh e wit 
Safer / darinnen Gaſun⸗ Kleyen geſotten / abgewaſchen / machet ein ſchoͤn 
ach vertreibet auch dieMafen und Sleifendaninnen, N 
ot2, 





Nora. Dieſes Kraut ftehet inden warmen Bronn Fluͤſſen / waͤchſet gern 
beydem Bronnkreß / derentwegen es von vielen / an Statt der 
Kreſſen / geſammlet und gegeſſen wird. 5 
CCXLVIII. Woaffer- Pfeffer 
Iſt trocken und warm. 
Wird im einem Pflaſter / oder Aufſchlag / zu alen Wunden / Geſchwaͤrer 
und Beulen gebrauchet. 
CCXLIX. Wachholder. 
Wach holder⸗Holtz erwaͤrmet / und ſtaͤrcket die Nerven. 
Der Rauch iſt gut fuͤr die Peſt. 
Die Wachholder⸗Beer oͤffnen den Leib und ſeynd derowegen gut in de 
Blehungen / befördern den Haın. 
Das Delift zu den lahmen Shedern guf. 
Es reiniget das Blut / und ftärckitdas Hertz. 
CCL. Webediſtel⸗ 
Trocknet / waͤrmet / und croͤffnet. 
Dieſes iſt eines aus den fuͤnff erweichenden Kraͤutern. 
Wird fuͤrnemlich zu Clyſtieren und Uberſchlaͤgen gebrauchet. 
Die Wurtzel in Waſſer geſotten / und getruncken / treibet den Harn / um 
ſtillet den Stuhlgang. * 
Bekomme trefflich wol den Schwindſuͤchtigen und Gebrochenen / mi 
der Speiß / und ſonderlich mit Gerſten gekocht / und en : 
Aeuſſerlich die Wurtzel zerſtoſſen / und Pflaſter⸗weiß übergelegetz heil 
die verruckte Glieder / und den Brand. {| 
Diener auch im Podagra. 4J— 
Die Blaͤtter mit Gerſten⸗Meel in Waſſer gekocht / darnach das Waſſt 
abgegoſſen und Schweinen⸗Schmaltz zu dem Kraut und Meel gethan / job 
ches Pflaſter uͤbergeleget / zettiget und erweichet die Geſchwulſt. A 
CCLI. Wegerich. ji 
Iſt sornemlich Viererley: J 
Groß oder rother) 


eiter > 
San 5 Wegerich. 


af = J 
Iſt trocken / und kuͤhlet im andern Grad / ziehet an / heilet / macht dick. 
Ih ein gutes Wundkraut. 
Bird vormemlich gebrauchet in Bauch⸗Fluͤſſen / Blut /Außwerffen 
Saamen-Stüöffen. J 
Item 
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207 wer den Harn nicht halten Fan. 
In ſtarckem Weiberluß. In Sieben.  - 
Aeuſſerlich wird es gebraucht zur Heilung der 59 And, alten 


Sefchtwären. 
CCLI. Wegtritt. 


m andern Grad kuͤhlet und trocknet / zeucht zuſammen. 

Iſt ein gutes Wundkraut. 

Stillet allerhand / fo wol Bauch⸗ als Saamen⸗ und Blutfluͤſſe / wie 
uch an Erbrechen. 

einiget die Wunden und Geſchwaͤr. 

Vertreibt die Entzündung und Nöthe der Augen. 

Item / die Geſchwulſt der Weiber⸗Bruſt. 

- Man legt auch das Kraut auf den Pulß in dem dreytägigen Fieber. 

In rothem Wein geſotten und getruncken / oder das gebrannte Waſſer 
arvon / mit feinem gepülverten Saamen eingenommen / ſtillet ale Bauch⸗ 
ühr / Kotzen / Blut: ausſpeyen / und übrigen Weiberfluß. 
ie Löfchet alle innerliche Choleriſche Hitze des Magens und der andern 
ied er. 
Iſt ein edel gg zu allerley innerlicher Berfehrung/ Wunden / und 
trolächen Gh rech 

Das —5 waſſ er mit dem Saamen ein Quintlein ſchwer getrun⸗ 
en, treibt aus allerhand Gifft / den Stein und Grieß / und dienet wider Das 
röpfflendesHarng. 

Der Saft aus dem Kraut ift gut wider das kalte Sieber/ fo manfolchen 
ne Stunde zuvor warm einnimmt, 

ie Waſſer Dienet auch den alten und jungen Leuten wider die 

"Non. Diefes Kraut ift ein bewährtes Experiment wider dag Wuͤrgen/ 
durchlauff und rothe Ruhr. 

Dieſes zu gebrauchen / fo nimmt man zwo Handvoll von dieſem Kraut, 
det in anderthalb Maaß Wein⸗Eſſig / feiget folchesdurch / neget zweyfa⸗ 
Ber darinnen / leget folche über den Magen / Nabel / und hinten auf 
n Ruͤ 


CCLIII. Wegwart. 
Kühler und trocknet im andern Grad / ern, treibe den Harn macht 


nn. 
Iſt ein edles Leberfraut. 
\ Mird fürnehmlich gebraucht in Defopfun des Leibs und der —9— 


tr rer 
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gi Auch der Kröß-Adern 7 ift  Deromegen ei ein treffl Mitteln higiga higige 
iebern. 
CCLIV. Weiderich. — 
Iſt einer jufommengiehenben und kuhlenden Natur. RR 


Gibt eine gute Blutſtellung ; 

Innerlich und äufferlich genuet/den Soft gerunden/ite das Blut 
Speyen / und dierothe Nuhr. 

Der Safft in einem Clyſtier gebraucht / file allerlel y Bauchflůſſe. 
J a Kr aut auf die Wunde gelegt / oder in die Naſe giſtopfft/ file 
a8 Bluten. 
Nora, Der Rauch darvon / vertreibt die Muͤcken und Stange 
CCLV. Weißwurtz. 

Mirdinnerlich wider den weiſſen Weiberfluß gebrauch F 
Die Deere 14. oder 15. eingenommen / treiben neh Ein 
durch den Stuhlgang und Urin aus. 

Reinigt das Haupt vondenLäufen / füllet Die Löcher und Mafın ve 
den Purpeln / vertreibt Die Kraͤtz und reiniget Die Haut von Flecken. 

CCLVI. Wermuth. | 

Iſt warm im erſten / und trockenim Dritten Grad / — any L) Bi 
mache dünn. 

Iſt gut zu dem Magen / Leber und Mile 7 

Toͤdtet die Wuͤrm. Fuͤhret die Gall aus. Treibtd.n Sach. 
gut in den Fiebern. 

Innerlich gebraucht / macht ſchlaͤfferig K 

Aeuſſerlich auf die S chlaf und dußſohlen gelegt / macht auch ſ 


und ruhen. 
f CCLYII. Wen. 
Iſt Zweyerley: 
ED sahne? Weyd. | F 
1. Der wilde Mien Ytım 
1. Der jahme QBiyd ift bitter / und giehet — So 
fehr treck senet. 
I. Der wilde twÄrmet und trocknet hefftiger. * 
Den zahmen Weyd gebraucht man innerlich / nemlich / man fi edet in | 
in Wein / Darvon giebt man den Milsfüchtigenzu tiinefen. 
Aeuffertich legt mandie gefottene Kräuter auf das Diefe Milk, | 
Die Blätter übergefeget / zertheilen allerley Geſchwulſt / heilen fie | 
und alte Wunden. — 
m 





Pr 
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Item / die flieffende/ faule und un ſich freffende Geſchwaͤr und E chäden. 
Stopffen die Bauchfluͤſſe. nk nen! 
Dergleichenehutauch das gedoͤrtte Pulver. 
sit auch fehr gut wider Gifft / und gifftiger Thieren Biß / erwaͤrmt / mas 
dann / zertxeibt / ffnet/befördertden Harn und den Schweiß. 
a CCLVIII. Wirken. 

Seynd trocken im andern Grad, ſaͤubern / ziehen zuſa mmen / hatenein 
— NN Ru oe N R al DR | — 
icken gedoͤrret und geſtoſſen / und in der Koſt genoſſen fkillen das Er⸗ 
hen und den Bauchfluß. BD . er ’ 

Wirken ſeynd hartdaͤuig / und machen ein Melancholifch Gebluͤt. 

In Wein gekocht und aufgeleget / heilen die Biſſe der Schlangen, 
je ae m = | , 

ota. Drey Wicken genoffen / vertreiben den Soot und das Aufgruͤltzen 

Des Magens. torälie 

Er  ... CELIX. Winden. 

Seynd warmer Natur. | 

a aus den Blaͤttern gepreſſet und getruncken / treibt den 
58 — 
Für Die Harnwinde nimmt man 12. oder 16. Körnlein zerftoffen in 
ſein Wein ein. Dieſes thut auch das gebrannte Waſſer aus den Blu⸗ 
RD ende im asftunden, a \ 

Das Kraut gruůn zerſtoſſen / und uͤbergeleget / Töfchet die Hitze der Stirn 
der Augen / auch ſtillet ——— —— 

| CCLX. Wintergrün. Ä 
Iſt kalter / trockner / und zuſammenziehender Natur. 

Iſt ein vortreffliches Wundkraut / es heilet Die friſche Wunden. 

Das Kraut in Waſſer geſotten / mit ein wenig Walwurtz / dienet zu den 
ürigen Tieren. Si 








(ora. Ein heilfamer Wundtranck wird daraus zugerichtet: 
Man ninmt Wintergruͤn. Walwurtz. 
— Sanickel. Garben. 
Sinnau. Heydniſch Wundkraut. 


Ein jedes ein Handvoll / ſiedet es im Wein / der nicht zu ſtarck iſt; dieſen 
——————— Tags dreymal / es reiniget Die den 1 ie 
40, 


Krr rer ji RECEXE 
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»OGCLXE Wirbeldoſt. 

Iſt warm und trocken. 

Das Kraut gekocht / und Die Brühe getruncken / Bei bie Brüche 
Harnwinde und Schlangenbiß. 

Treibt der Frauen Zeit. Foͤrdert die Geburt. 

Vertilget die Wartzen. Diß thut auch der Safft. 

In Fiebern ſiedet mans zum Gebrauch mit Waſſer. In andern Zuftän 
den aber im Wein. 

Das Zweiglein in Wein gefottenund getruncken/ bringt Die unfinnig 
zerruͤtte Melancholicos wieder zurecht 7 iſt vielmal probiert und gufgefun 
Den worden. 

Nora. Zu den ar gen nimmt man den Cafft / und ſtreichet dieſelbig 

offt damit fo falten fie darvon ab / man muß fie aber zuvor mi 
einem Mefferleinein wenig aufrigen. | 
CCLXI. Wolgemut. 

Ilt trocken und warn im dritten Grad / oͤffnet / abſtergiret. 

Wird fuͤrnemlich zu verfehleimter Lungen Leber und Mutter gebraucht. 

Iſt gut wider den Huften / enge Bruſt / Keuchen / auch inder Ai 
‚treibt ri elbige Materidurch din Schweiß aus. 

Bermehret ed Milch. 

Acufferlich braucht man es zu den Bädern’ zu den Haupt / Die Mur 
zu ſtaͤrcken / die Kraͤtze zu vertreiben. 9 

Wolgemut im Wein geſotten und getruncken / widerſtehet ale Sf 
fo von gifftigen Thierenherfommet. 

Wolgemut mit Feigen gegefien/ iſt gut wider die Waſſerſucht und de 
Krampff. 

Gedörret/ zu reinem Pulver geſtoſſen und mit Methgetruncken / id 
die ſchwartze Ball durch den Stuhlgang / und bringt wieder zurecht Die bt 
haltene Srauenzeit. 

Mit Honig vermifchet/ und eine Latwerge daraus gemacht / reinlgetd 
Lufftroͤhrlein / und ſtillet den Huſten. 

Die Blumen des gemeinen Wolgemuts gedoͤrret / und mit Wegrich 
S ehe rothem fauren Wein eingenommen oder getruncken / ſtillet 
zWthe Ru r 

Die Blätter gedoͤrret und zu Pulver geſtoſſen unter Eyerdotter gemi 

ichet/ und Küchlein daraus formieret/ auf einen heiffen Ziegel gebacken un! 
etliche | darvon eingenommen/| ftillenaHerhand Bauchflüffe- 

Der Safft von dem gruͤnen Wolgemut ausgedruckt / iſt zum h 
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Seh der Mandeln und des Zäpffieing, Stem/zuden®i den Sefchtwären des 
unde 

Mit Milch vermiſcht / und warm in die Ohren eingelaſſen / lindert ben 
Schmer tzen derſelbigen. 

Doſten mit Gerſten⸗Meel geſotten / ein Pflaſter daraus gemacht / und 
bergeleget / vertreibet allerley Geſchwulſt. 


CCLXIII. Wuͤllkraut. 


Waͤrmt / maͤſſigt / erweicht. 

Lindert die Schmertzen. 

Wird fuͤrnemlich gebraucht in Bruſtſchwachheiten / in dem Huſten / 
zlutausſpeyen / im Grimmen des Leibes. 

Die Wurtzel ſtillet die Guͤlden⸗ Slder / 9.0der 10. Tage nach einander 
agenommen. 

Aeuſſerlich braucht man die Blaͤtter und Blumen am meiſten / dann ſie 
en allerhand Schmerken/ bevorab des Affterdarms. 

Die Wurtzel in rothem Wein geſotten und getruncken / ftillet den 
ars ’ fo aberein Sieber vorhanden / foHe man an ftatt Des Weins 
affer nehmen. 
Be Wuͤrckung hat auch das gebrannte Waſſer von den Blumen 
v gebraucht. 

Es bekommet auch den gebrochenen Menfchen wol, oder dem etwas im 
ibe vom Stoffen oder Fallen zerriſſen iſt. 

Item / den Lungenſuͤchtigen / Huſtenden / und allen innerlichen Schmerz 
nundhisigen Geſchwaͤren. 

Wuͤllkraut / oder Blumen / in Waſſer geſotten / iſt eines der fuͤrnehm⸗ 
n Stuͤcken / wider alle hitzige Geſchwaͤr der Augen / des Afftern / und aller 
Be! und Des higigen Podagra / Darüber warm gefchlagen/ 
aufgelegt, — 
E Das gebrannte Waſſer in die trieffende Augen gethan / ſtillet den 


PEN Das rothe Angeficht etliche Tage damit gewaſchen / vertreibet 


the. 

— zu dem Rothlauffen und allerley Brandſchaͤden / doppelte 
nene Tuͤchlein darinn genetzt und uͤbergeſchlagen. | 

Heilet auch allen hitzigen / flieffenden und beiſſenden Grind. 
J vom Wuͤllkraut ſolle auch ein gut Præſervativ ſeyn in Ster⸗ 

ufften 

Nora. Die Blumen färben die Haare gelb. 
kus Rrr xrx ij CCLXIV, 
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CCLXIV. Wundfrauf 
Wird auch Anabenfraut genannt. 
Iſt trocken und kalt / ziehet any heilet / reiniget / fiopffet 
Wird gebrauchetzu den fiharffen Bauchflüffen, vermundten Daͤrmen / 
und zu andern Wunden. 
Zu Bruͤchen / und wann man ſich verbrennet hat. Auch die Flecken der 
Haut zuvertreiben. 
Wird innerlich und auſſer lich gebraucht. 
CCLXV. Zifer-Erbfen. 
Waͤrmen und trocknen im erſten Grad erweichen / lindern / (abftergisen. 
Zreibenden Harn. | 
Mehrendie Milch undden natürlichen Saamen. | 
Die ſchwartze und rofhe gefotten / und Darvon getrunsken / seien 
und brechen den Lendenſtein. 
Foͤrdern der Frauen Zeit. 
Deffnen die verſtopffte Leber / Miltz und Nieren. 
Dienen trefflich wol vor die anfangende Geel⸗ und Waſſerſucht. 
Nora. ‘Den Kindbettern ſeynd die Bruͤhen von Zißer⸗Erbſen a 
filien gut / Dann fie treiben und reinigen. 
Zißer⸗Erbſen aber Tracht in Waſſer gemeicht und eigenem, henad, 
ſechs Stunddarauf gefaſtet / reiben Die 2Bürme aus dem Leib. | 
Aeuſſerlich gebraucht / reinigen und ſaͤnbern die Zißer-Erbfen diegange 
Daue een auch nüßlich zu dem Grind / fomanfie mit Grindwurtz ſiedet 
uͤnd anſtreich 
Zu den Geſchwulſten / fie mögen ſeyn wie fie wollen / des Männlichen 
Gemaͤchts / ſo nimmt man Zißer⸗Erbſen / die weiffe/ läffet fir zuvor in warm 
Waſſer quellen und weich werden / alsdann in einem Mörfner geſtoſſen und 
mit verſchaͤumtem Honig gekocht 7 biß eg Dick wird / dab ——— 
kan / alsdann auf ein Tuch oder Leder geſtrichen / und aufgeleget. 


CCLXVI, Zungenblat. 

Dienet wider den Stein und Harnwinde 

Wider das gefchoffene. oder gefallene Halszäpffleinift es Dienlich/ wann 
man es im Waſſer kochet / und fich damit gurgelt 

Das Krautoder die Wurtzel zu Pulver geftoffen / und in Wein oetun⸗ 
cken / iſt ein bewaͤhrt Mittel wider das Aufſteigen der Mutter. 

Es heilet auchden Kindern die Bruͤche / wann man ıhnertder gepuͤlber⸗ 
ten Wurtz l ein Quintlein mit geſottener Wallwurtz⸗ Brühe / etliche Tage 
nacheinander / fruͤhe zu trincken giebt. el, 

ot2, 
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Nota. Man muß aber den Bruch zuvor wol mut dem Gebände verfeheny 
| a von diefer Artzney rührt fish der Bruch im Anfang 
efftig. A 
ia CcCLXVII. Zwiebel. 
a trocken und warm im vierdten Grad / öffnen / führen aus / 
en au “ 
Seynd gut zur Lung / mit Honig bereitet undgegeffen. 
Infundirt genoſſen / treiben den Harn / Srauenzeit und die Würm. 
Aeufferlich/ gekocht / aufgelegt / zeitigen und öffnen fie die Apoftemen. 
Wann manfich verbrennet hat / fovermifcht man fie mit Saltz / und 
fgelegetyftillen die ie i 
Nora. In der Peſt ſchneidet man eine groſſe Zwiebel auf hängt fie in 
Das Zimmer / fo ziehetfie die böfe Lufft an fich/ und wird dicke. 
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CLASSIS XL. 
Vom Urin oder Harn. 
mol wir vorbero/ in unterfchiedlichenClaffen / hin und wieder 





nothwendige Stuͤcke und Sachen, zur Artzney dienlich Anmeifung 
gethan / auch eins und anders erinnert / ſo zu unſerm Vorhaben von⸗ 
hen ſeyn möchte; Als wollen wir der Haus Mutkir unſers Meyerhofes 
ſtaͤndig und in fpeeie fernere Nachricht hiemit ertheilen / nemlich / 1008 
) tie fich Diefelbige/ in allerhand fürfallenden Kranckheiten und Zuftanden 
Menfchlichen Leibes / in Ermanglungeines erfahrnen Arstes/ im Sallder 
th / mit gnug amen Haus: Mitteln zu verfeheny und diefelbige mit Nutzen 
rauchen koͤnne. 
Ehewir aber ein und andere Kranckheitenfpeciheiren/ / ſo muß man zus 
ſelbige erken nen lernen / Damit in Gebrauchung der Artzneyen man deſto 
xrverſich ert ſeyn koͤnne. 
Die Kranckheiten aber umſtaͤndig zu erkennen / erfordern eine groſſe 
ſſenſchafft / und einen erfahrnen Artzt und wann man diefilbige alle be⸗ 
iben wolte / einenceigenen Tractat Damit dieſe jetzige Welt ſchon über; 
tg angefuͤllet / und von vortrefflichen / hocherfahrnen und berukmten Artz⸗ 
Verſtaͤndigen an den Tag gegeben woiden. 
Dieweil aber ins gemein der meiſten theils Leute vermeinen / man koͤnne 
eines Krancken Harn oder Urin den Urſprung der Kranckheit erkundi⸗ 
J gen / 


— 
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ew und felbiges gaͤntzlich glauben / auch Derentwegen ihrenlirinanferne Dit) 
—J— Artzney⸗Verſtaͤndige und beruͤhmte a — ad 
derofelben Gutachten Darubereinzuholen pflegen. SER 
Als wollen wir / andere Umſtaͤnde und Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden/ 
unſerm Haus⸗Vatter hiemit auch etwas zur Nachricht vom Harn Meldung 
thun / damit derſelbige in Ermanglung eines Artztes / ſich deſſen bedienen 
und dargegen ein und andere Haus⸗ Artzney gebrauchen koͤnne. Hat malt 


demnach 
I. Bon Harn 


Trachfolgende Stücke zu wiſſen vonnöthen: 

I. Was der Harn ſeye? 

II, Wie man denſelben auffangen ſolle? 

III, Wie man den harn beſchauen ſolle? 

IV. Von den Farben des Harns 

V. Von denen Dingen! ſo man im Harn finder. A 

VI. Wie man aus dem Harn judiciren und urtheilen ſolle. 

I. Der Harn iſt nichts anders / als ein geſamletes Waſſer / ſo da abge 

ſiegen iſt von dem Blut und andern Feuchtigkeiten / deſſen Urſprung iſtn 
einer Ader / die da iſt ineinem holen Theil der Leber; nemlich/ warn Die Daͤn 
ungder Speiß und Tranck im Magen vollführet worden / fo ziehet Die Lebt 
die Nahrung an ſich / und theilet alsdann ſolche durch vier Adern von Menſ⸗ 
lichen Coͤrper nachfolgender Seftalt aus: | 


e 


‚1. Diefeichten und fubtilen Daͤmpffe werden über fich geführet in DR 


u 
$ 











Häuslein der Ball; darvon kommt die Cholera. “ 
2, Der grobe und ſchwere Theil wird unter fich geführee zum M 

unddiefesift Die Häfe Des Bluts / Daraus kommt die Melancholia, — 

3. Die uͤbrige waͤſſerige Feuchtigkeit ziehet ſich ferner hinab zu den 

ren und der Blaſen; und dieſes iſt der Harn — 

4. Nachdeme nun durch ſolche Zertheilungen das Blut gereiniget wo 

den / fo gehet daſſelbige alſo ferner in alles Geaͤder Des Menſchlichen Leibes/gur 

Unterhaltung des Lebens. Bi 
Ferner / zur Erfändtnus bes Harns / hat man noch nachfolgendedik 

Stuͤcke zu mercken; | a i 


“ 

(1.) Die Sarb. — 1 
(2) Die Subſtantz oder Weſen deſſelbigen. 
(3.) Was darinnen begriffen. a 
(4) InwievielThellederfelbigeserehetleewerde. 7 

| 


3 
« 


Cı)Dü 


® CAKE, ‚Vomixinobder Harn uagy - 


·—⸗ 


TFarben dec des Harns — ſo ſynd fol, Dideit insgem: gemein 
u — nemlich: * 
it — ————— Er —5 — hi A 3 

2. Schwartz. — 

Die bedeuten Die Complexion des Menfihen. In fpecie aber befinden 
Hüber vorige noch achtgehnerley Sarben / wie in biefer unferer Abtheilung 
sch ferner Bericht folgen wird. 

(2.) DieSubftangdes Harns betreffend / fo: bat. dieſclbige zwo Qua- 
eh nemlich: 1. feucht⸗ und 2. trocken / Dunn und dick / fo Den Harn 

NE a 
(3) Im Harn wird mancherlen begriffen: Als Sand / Schuppen 
— Blezund dergleichen. 

(4) Die Re Kane! if Pc ley: 

1.Unten. itten. 3. O | 
‚I Derunfere Theil Des Harns —* den Theil des Leibes unter den 
ippen. 
2. Der mittlere Theil / den mittlern Theil des Haupts / und 

3. Derobere Theil / den obern Theil vom Haupt. 
| 1. Wiemanden Harn aufffangen ſolle. Ä 

1. Manfolleden Harn auffangen in zwey ſaubere Harn⸗ Glaͤſer / in das 
eu Mitternacht / und indasandereMorgensam Tag. Damit man ſe⸗ 
BEN ob der Harn etwan lauter oder trüb / oder dünn und darnach 


k w 

Wanſol⸗ das Glaß an einen Oit ſtellen/ ſo weder zu kalt / noch zu heiß 
e/ damit es von Hitze oder von Kaͤlte ſi eine Waͤr me nicht verliere. 

3. Man ſolle den Harn nicht viel umtragen noch regen / oder in ein an⸗ 
18 Geſchire gieſſen; Damit er vom Tragen/ Gieſſen / oder anderer Bewe⸗ 
tg feine Farbe nicht verwandele. 

4. Man ſolle den Harn rein halten / alſo / daß nichts anders darein falle / 
rvon er ſich verwandeln koͤnne. 
. Maͤn ſolle nicht mehr des Harns in ein Glaß fangen / dann zu einem 
1 damit man daraus erkennen möge / ob des Hams viel oder wenig 


jangen. 

I. Wie man den Harn beſchauen ſolle. 
Darvonhatman ſechs nachfolgende Negelnin Acht zunehmen: 
h 1. Man folle den Harn in ein ſchoͤn fauber und rundes Harn Glaß 


* Das Glaß mit dem Harn folle A nicht im Sinftern / noch auch 
gegen 
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gegen der Sonne befehen; Dannfolcher Orftalt kan mandie —* die kleine Materi 
am Boden im Harn nicht wol fchen. 

3. Der Harnfolle/obbefagter maffen/zu Nachis und Morgens, — 
beſonder / friſch gefangen / und kan nach Veiflieſſung ſechs Stunden nichts 
daraus judiciret werden. Derowegen kan man ſolchen in ferne Ort nicht 
wol uͤberſenden. 

4. Wann der Harn friſch gefangen, ſo ſolle man ſehen / ober ſchoͤn oder 
truͤb J——— eine Weile zugedeckt ſtehen / biß daß man ſiehet / ober ſich 
etwan veraͤndern wolte; Dann / etlicher Harn iſt im Anfang ſchon / und wird: 
hernach truͤb. Etlicher it am erſten trüb/ und hernach lauter. Etlicher brichtz 
und ſo man ihn in warmes Waſſer hält / ſo wird er wiederum lauter. Aus 
diefem Fan man Fein Gewiſſes urtheilen. 

5. Man folleauch zuvor willen dag After des Menfihen; Dann 

Einesjungen Kindes Harn / ſolle ſeyn Milch farb. 

Eines aͤltern Kindes / truͤb / und nieht gantz weiß. 

Eines ſtaͤrckern Jungen / Gelb farb und fubtil. 

Eines Alten Harn ſolle ſeyn weiß und ſubtil. * 
Damit man aber den Unterfcheid des Harns noch beſſe verftehen mög Y, 
geben wir Darvon nachfolgendes Erempel: $ 
Es wird ein Harn von einem zwantzig⸗ jährigen Jůngling zu beſehen von 
geſtellet dieſer iſt weiß und truͤb und man weiß das Alter nicht; So moͤcht 
man urtheilen / Daß ſolcher Harn ſeye von einem geſunden Kind, ri 
Wann man aber das Altermweiß/ fo urtheilet man / daßes eine Kranck⸗ 
heit ſeye von Kaͤlte und Feuchte des Magens / und andergwo. A 
6. Man muß auch die Umſtaͤnde des Patienten wiſſen / und wie ſich de 
felbigeim Eſſen und Trincken verhalten ; Dann ausdiefem kan man den Hank 
judieigen. Als zum Erempel: “u 
Eo man Eaffran in der Speife gebrauchet/fo iſt der Ham gelb. zu 
Salat grün, undalfo auch vom Trincken. | 


} 
IV. Die Farben des Harns betreffend. 
So haben wir oben angezeiget / daß ſolche ins gemein | 
nemlich / ſehwartz und weiß ſeynd / werden aber in achtzehnerley ER | ü 
der Geſtalten abgetheilet: 
1. Schwartz / als die Dinte, 
2. Schwarzz / als ein Hoss, 
2. — ey 8 den 
iefe bedeuten eineverbrannfe en te in dem en en 
4: Weiß / als Waſſer. “ 
air Bo 
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Beil 8 Durchfichkiges Dorn. 
: Weiß / als Butter⸗Milch. 
Bleich⸗ als Cameels⸗farb. 
Dieſe bedeuten eine Ubertreffung ber Dänung. 
Bleich / als leiſch⸗Waſſer. 
Bieichyals Brühe manıman Sleifeh halb abgekocht hat. 
Diefe bedeuten ein Mittel der — 
o, Gelb / als ſchoͤne Quitten. 
1. Gelb / als ein bleicher Apffel. 
Dieſe —— nn Ara Daͤuung. 
2. Roth / als bleich Gol 
3. Roth / als ſchoͤn So 
Diefe bedeuten eine vollkommene Daͤuung. 
4. Roth / als ein leichter Saffran. 
5. Voth / als geſottener Saffran. 
6. Roth / als eine Flamme des Feuers. 
Diefe bedeuten eine böfe Undäuung. 
7. Leber⸗farb / alsein dicker rother Wein. 
8. Grün / als Kraut⸗Safft. 
Dieſe bedeuten einen Abgang der Daͤuung. 


V. Von denen Dingen / ſo man indem Harn findet. 
indem Harn werden nachfolgende 16. Stüce gefunden oder begriffen: 
(1) Der Circul. 
(2) Der Schaum. 
43.) Das Blue. 
(4) Der Sand. 
G-.) Der gen dokn 5 
(6) Die®lsckhlein/ oder Blaͤßlein. 
7) DieRörnlein. 
69 Truͤb / gleich einem Nebel. 
49.) ER aa | 
0) Schuppen. yon: 
(11.) Rleyichte Materi. —— 
2) Staub. 
(13) Bröber als Kleyen/ gleich Waiten-Rörner. | 
614.) Kyter. 
Was ſich am Boden ſetʒet. 
£16 2 Ungedänete Seuchte- | 
IL Sss sss ij cu) Von 





“ 
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(1.) Von dem Circulum den Han. 
Der Circul iſt das oberſte Theil des Harns; Bedeutet — 
keit des Haupts / darvon ſeynd nachfolgende fiebenötrguln zu meicken: 
1. Ein grober und dicker Circul des Harns. 
Bedeutet Verlegung des hintern Theile des Haupts / fo von mie 
matifcher Feuchtigkeit herkommt. 
3. Ein Circul Viol⸗farb und grob in feiner Subftang, 36 
Bedeutet Verletzung des Haupts inwendig von übrigem But. 
3. Ein bleich-farber Circul / und ſubtilin der dubſtantz. 
Bedeutet / daß das Haupt verletzet ſeye auf der ineten * * 
Melancholiſcher Feuchte. 
4. Ein gelbfarber Circul und ſubtiler zubſtantz· 
Bedeutet / daß das Haupt ver — von Cholera. 
s. Ein Bley:farber Eircul und fubtilerSubftangsu >, 
Bedeutet die fallende Sucht; Danner bedeutet eine Ron 
des Hirns wenig oder viel. 
6. Ein gruner Eircul / und fubtu in einem ſtarcken Fiebens- AGENT 
Bedeutet die Kranckheit Phrenefis, das u — 3 dit 
Taubſucht nd Wahnwitz herfommt: ee = N 
7. Ein Cireul / ſo da zittert. 
Bedeutet den Schlag und Fluß im Haupt. 


(2.) Bom Schaum im Harm — J 

Die Materi des Schaums im Harn iſt nichts anders / als eine zaͤ 
Feuchte; Wird gemacht durch eine. Die/fo diefe Zaͤhe verurſacht; Gleich 
an einem Geſtad eines Waſſers fich eine zaͤhe Feuchte anleget / hernach wann 
die Sonne darauf ſcheinet / oder durch die Bewegung hin und her erhitzet / ſo 
wird der Schaum daraus / alſo auch der Harn. 
Nota. Man ſolle aber zuvor in Acht nehmen / ob der Ham von einem weiten 
Ort hergetragen / und alfo dardurch der Schaum / wegen der 

Bewegung’ verurſacht morden/ oder nicht? 

Don dem fchaumichten Harn hat man nachfolgende vier Regeln mol 


zu mercken: 
1. Wann Schaumi im Ham iſt ſo fäts ehe un arobiſ / nd — | 


auch grob, 
Bedeutet viel Mindei im Leib. 
2, Subtiler Schaum des Harms und Bley bleich. 


Bedeutet Hitze der sung: bes Ogtene / er Bruſt und Leber. 
3 .· Schwartzer 







rc XL. Vom Urin oder Harn 1061 


3. Schwarger Schaumdrs Hang zertheiler. 
Btideutet die ſchwartze Sucht/ ſo von Melancholiſcher Feuchte her⸗ 
kommt / und eine Verſtopffung iſt zwiſchen der Leber und dem 
RR: N — Die Melanchofifee Seuchte hinter ſich gehet zu 
bden Nieren durch den Harn. 
4. Gruͤner Schaum zertheilet. Oder gelb/ als Saffran. 
Bedeutet groſſe Hitze der Leber / und die Gelbſucht / auch Schmertzen 
unter den Rippen in Der rechten Seiten. 


(3.) Bon dem Blut im Harn. 
Darvon ſeynd fünff nachfolgende Regeln zu mercken: 
1. Blut im Harn / ſo grob und klotzig iſt / und eines harcken @eruchs/auich 
n Schmertzen unter der Macht. 
Bediutet/daß Blut vonder gplalen Fommt. 
2. Klotzig Blut’ fo zu Boden fälle | 
Bedeutet den Fluß der Sr 
3. URN fo nicht klotzig if und * Boden des Glaſes 
gen bleibet. 
Beodeutet / daß Blut von den Nieren flieſſe. 
4. Sauter Blut im Harn / gleich als. ob es aus einer Wunden flieſſe / und 
in darben Schmertzen im Ruͤcken hat. 
Bedeutetden Blut⸗Fluß aus der Ader Chilis. 
5. Lauter Blut im Harn / mit Schmertzen und Stechen in der rechten 


n. 
Bedeutet Blutflieffen von der Leber. 
(4.) Bon Sand im Hätn. 
Hiervon bat manfünff nachfolgende Negeln: 
1, Rother harter Sand im Harn mit Schmersen im Rücken. - 
Bedeutet den Lenden⸗Stein. 
Sa und rother Sand im Harn / mit Leichterung des Schmertzens 
ensenden. 
Bedeutet / daß der Stein in den Lenden zertheilet und zerbrochen ſeye. 
3 KH a. Sand im Harn / der zu Boden faͤllet und Schmertzen 
‚die tiſt. 
Bideutet den Stein in der Blaſen. 
4. Rother weicher Sand des. Harns ineinem ieber« 
Bedeutet eine.geronnene Beuchte. 
5. Rother Sand im Harn ohne Sieber und Schmerten der Lenden. 
Bedeutet die Hitze der Leberund Nieren. 
Ss88 888 iij (5.) Voñ 
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(65.) Von dem Natürlichen Saamen. - 
Von dieſem hat man Dreyerley in Acht zunehmen: 
1, Wann der Saame zertheilet iftin Fleine Theile. 
Bedeutet / daß Mann und Weib miteinander gefi erfet haben. 
2. Wannder Saame im Harn grob und Elogig ift- 

Bedeutet / daß der Harn voneinem Minfchen/ ſo rein geicbet / und 
Abbruch wider die Natur gehalten / darvon zu Zeiten Kranck⸗ 
heiten kommen / je nachdeme die Complexion und Natur des 
Menſchen beſchaffen iſt. 

3. Wann der Saame ſtaͤtig im Harnerfcheinet/oder der Saamen⸗Fluß. 

Bedeutet eine Kranckheit/ fo Gonorrhea genannt / darvon kommt 

endlich eine Berzehrung der natürlichen Seuchte, ; 

(6) Von den Bläfleinim Harn. 

Hiervonhat man Dreyerley Negeln: 
1. Groffe oder viel Blaſen / nachdeme der Harn geruhet hat. 
Bedeutet / daß der Patientlang Franck feye. 
2. Eine groffe Blaſe auf dem Harn wann man das Glaß neiget/ 4 
Blaſe auf dieſe Seite faͤhret. 

Bedeutet / Daß der Patient viel Winde im Leib / und vorm 


— nn 


Schmergen hat, 
3. Eine groffe Blaſe auf dem Harn. 
Bedeutet Schmertzen des Magens / und der kleinen Gedaͤrm / J 
grober Feuchte und Winden daſelbſten. 
(7.) Von Koͤrnlein im Harn. | 
Don den Kör NR. oder Fleinen Blaͤßlein im Harn bat man tg 
Bedeutungen in Acht zunehmen: 

1. Bann die Körnlein im obern Theil des Harns erfcheinen, 

Bedeutet einen Fluß im Haupt. 

2. Körnlein inder Mitten des Harns. 


Bedeutet einen Fluß vom Haupt auf dieVirn, und in Bien, Mn 


(8.) Vom Gewuͤlck im Harn. 
Hiervon ſeynd nachfolgende zwo Regeln zu wiſſen: 
1. Eine Wolcke / fo hleich⸗farb und zu unterſt im Harn, 
Bedeutet die Schwindſucht. 
2. Wolcken md Schaum im Harn / gelb odergrün. 
Hedeutergroffe Hitze der Leber von uͤbriger Feuchte, 


— 


(3.) Vom 
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(9), Vom Haar im Darm 


Hiervon ſeynd vier Regeln : | 
1. Locklein Haar / etwan viel etwan wenig / ſo roth / oder gelb-farb. 
Bedeutet uͤbrige Hitz der Nieren. 
2 Feiſte Loͤcklein Haar im Hirn. | 
Bedeutet Zerfehmelßung der Tieren. e — 
3. Grobe Loͤcklein Haar / wann man das Glaß ruͤhret / und ſie zergehen im 


Bedeutet Verſtopffung der Nieren von grober und zaͤher Feuchte. 
4. Dekfarbige Loͤcklein / Haar im Harn. 
Bedeutet Abnehmung des gantzen Leibes. 
(10.) Schuppen im Harn. 


Darvon hat man zwo nachfolgende Regeln: 
1, Wann Schuppen im Harn / da kein Fieber iſt 
Bedeutet Unreinigkeit der Haut. u 
2. Schuppen im Harn / wann fich der Menſch um das Gemächt beklaget. 
Bedeutet / daß die Blaſe ſchaͤbig iſt. 


(I1.) Kleyicht e Materi im Harn. 
Darvon ſeynd drey Regeln: 


1. Wann der Harn einer Frauen iſt. 
Bedeutet / daß ſie Franck ander Mutter und uͤbriger Feuchte / auch 


daß ſie die weiſſe Kranckheit hat. 
2. Wann Kleyen im Harn / und der Harn ſtincket. 
Bedeutet Geſchwaͤr ber Blaſen / und ein Steindarinn, 
3. Kleyen im Harn in einem Fieber. 
Bedeutet die Sucht Hectica. 


(12) Von ſtaubichter Materiim Haru. 

Hiervon ſeynd drey Regeln: 

2. Wann viel kleiner Staub im Bodendes Harns. 

| Bedeutet Wehe und Schmertzen der Glieder oder Geleich / als dag 
Podagra. 

Staub mitten im Harn. 7* 

Bedeutet ſchweren Athem und Kranckheit der Lungen. 
Ein lauterer Harn / mit einem Wolcken⸗Staub / ſo aufs und nie der ſtei⸗ 
wie der Staub in der Sonnen. 
ia, Bedeutet / daß die Frau ſchwanger ſey. * 
— ota, 
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Nora. Diefes Diefes trifft nichtallegeit zu zu / kan auch ‚auch aus böfer Complexion de 
Patienten herfommeny ſo ein unordentlich Regiment halt, 


13.) Vongrober Materiim Harn. 
Darvon feynd drey Regeln in Acht zu nehmen. 
3 name grobe Materi/ wie grobe Ken ‚an einander gehjnget am Bote 
e arn 

Bedeuten eine Ver ſtopffung der Weiblichen Kranckheit. 
2. Am Boden des Öfafesdergleichen Materis ſo ſchwartz iſt. — 
Bedeutet / daß der Frauen ihre Kranckheit uͤberhand genommen, 

3. Dergleichen Materi / ſo an einander hanget/ und grau iſt 
Bedeutet me des —— 


(14) Vom Eyter im Harn. 
Darvon hat man ebenmaͤſſig Dreyerley zu wiſſen 
1. Ein wenig Eyter im Harms 
Bedeutet Geſ — der Nieren. 
202 Viel Eyter und ſtinckend. 
Bedeutet Geſchwaͤr der Blaſen. — SL. 
Nota, Wann dieſer Harn von einer Frau iſt: * — 
So bedeutet es Geſchwaͤr an der Mutter. 
2. Eyteriger Harn / mit Schmertzen unter der ie ber seht 


Seiten. OR 
Bedeutet Geſchwaͤr der Leber. Me 


(15) Vom Nebelim Hate 
Darvon hat manauch drey Regeln zu obferviren: | 
1. Grau ungleich Gewoͤlck am Boden Des Glaſes. | 
Bedeutẽet / daß die Krankheit nicht leichtlich zu wenden i 
2. Nebelam Boden Bley⸗farb. | 
Bedeutet Erlöfchung natinicher Sigerumd den Tod. 
3, Ein ſchwartzer Mebelunten am G 
Bedeutet Grimmen in den —— 


(16.) Ungedaͤuete Feuchte im Harn. 9 
Hiervon hat man nochmaln Dreyerley in Acht zu nehmen: 

I, anni arntshrundunaenkurte Gruchtetrkäeinertmabern Chi 

Bedeutet Krankheit der Bruftzund fehmeren Athem. 
2. Harn / da in der Mitteeme rohe Feuchte ſchwimmet. 9 
Bedeutet Schmertzen des Magens/ und des Gedaͤrms / von Kalk 
und Winden. | Reh / 
* 


N 


4 


er 3 


—— 
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3. hob e Seuchteim-D im Harn unfen. 
— Gefepndeder en und Senden. 


vr Wie man aus dem Harn urtheilen ſolle. 
So iſt zu wiſſen: 
1. Von der ſchwartzen Farb des Harns. 
Dieſe Farbe des ſchwartzen Harns hat dreyenley Urſachen; dann dieſe 
nme her entweder. 
(9 Von der Bruſt. 
” (2.) Abgang der natuͤrlichen Kraͤfften 
3.). Vermiſchung etlicher Materi. 
Darvon hat man nachfolgende Regeln zu mercken: 
T, Ein ſchwartzer Harn / und viel / miteiner ſchwartzen Matertam Vobe 
einem ſtarcken Fieber. 
Bedeut Hauptwehe und Betxruͤbung der Vernunfft. 
2, Schtwarker Harn / mit ſtarckem Geſchmack. 
Bedeut groſſe Brunſt oder Hitze der Lungenund der Bruſt / un ge 
mweiniglich den Tod. 
3, San im Anfang rt era ht wird. 
Bedeut den Tod. Dann er kommt ber von überfläffiger Kälte 
2 ik erſticket die natuͤrliche Hitze Davon der Menſch 


4. S ware Sam näfen geharnet worden. 
edeut 
5. Harn von einer Frauen / fo unten ſchwartz / und oben tan: 
Bedeut einen natürlichen Fluß ihrer Kranckheit. 
ar Harn im Anfang des Fiebers / der aͤſo bleibt biß an den 
enden Ta 
Ex Bedeut Gefundheit des Krancken. 
7. Schwarger Hamin einem viertägigen Fieber / Heil des Krancken 
8. Schmwarger Harn in einem Sieber / und fo. der hai er am 
huptı,Dals/ober Rücken. 
Bedeut / daß der Tod naheift. * — 
9. ESdwan⸗ dick — — 
Bedeut auch den Tod 
— Iſt Ber oben — unten and ut den Patien 
syaup 
"ar dee ART 
tt 11. Iſt 
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31, Iſt der der Harn oben fomarsı und Bleyfarb⸗ andumen weiß 
Bedeut die Wafjerfuch 
12, Iſt der Harn oben trüb, unten Dicke 
Bedeut Kranckheit vonda Mutter, 
13, Iſt des Harns vielund dünn. 
Bedeut / daß ſich vie Natur rinigt / und dſ Euät som ‚Mnfän 
reibt/ abſonderlich im viertägigen Sieber, Ka 
Bedeut Geneſung des Patienten, tig : 
2. Vom Sieihfarben Mage ° : 
1. Ein jeder bieichfarber Harn 
Bedeut den Tod. 
2. Einblecfarber,Dartufo ein ——— 
Bedeut den Tod. 
3. Ein Harn / der nur oben bleichfarb iſt / ee. 
P ei — ik | 
4. Kain’ ſo eines theils bleichfarb iſt / wann er eine Weile ge aba ; 
Bedeut die Waſſerſucht — 
3 Ein LE LE und Biäßkein. 2 
Bedeut Bruſtgeſchwaͤr oder Lungenſucht. 
6, Bleufarber arn / weng und feiſt wie Oel. 
Bedeut Aufloͤſung Kran 
* Bleyfarher Harn / deſſen wenig un offt. 
Bedeut kalte Seuch und Verſtopffung der Blaſen. 
8 Bleyfarber Harn in der Phehäfis oder Lungengeſchwar. 
Bedeut den Tod. 
Bleyfar ber Harn in der K ranckheit Phreniſi oder Toblucht 
Bedeut den Tod. 
10, Bleyfarber Harn / ſo oben lauter und titten truͤb wird. 
Bedeut / daß der Patient bald geſund wird. R 
11. Bleyfarber Harn, fo oben ſchaͤumig iſt / und von are er 
auf der Iineken Seiten. 
Bedeut / daß es vonder Lungen herkommet 
— ne Harn / fo dick iſt / und dem Kamin. eu Die 
eite wehe. | 
Bedeut / daß es von bir Leber herkommet. 
Vom gruͤnen Harn⸗ — 
IP. RT FAR 
Vedentden Top, RE, 
ER 2. Griner 








“ 


Bau h 


\ 
CHTXT. vomurin oder Zarn. 1067 


2. — banona voneinem Kind. 
2 Bedeutden Krampff überflüffige kalte Feuchte inden Ders. 
3. Grüne Harn von einem Menſchen / fo fich um den Magen klagt / und 
Harn ungen einflein Wölckleinhat. 
Bedeut / daß der Menſch Sifftgetrungten. 
4. Ein grüner Harn mit einemgrünen Cireulinder Tobſucht. 
Bideut den Tod. 
4. Bon weiffen Harn. 
Diefer kommt aus viererley Urſachen her/ nemlich ; 
1. Von natuͤnlicher Hitze. 
2. Von Zertheilung der Fuchte. 
3. Don Abnehmung der Kraͤfften. 
4 Don der Vaſtopffung. 
er ſeynd nachfolgend: Kegelni in Acht zu * 
. Ein ſchoͤner weiſſer Harn. 
Bedeut Verſtopffung des Miltzes Bleichfarb des Angefichts/ 
und Schwer muͤtigkeit des Leibes. 
Ein weiſſer Harm mit einem Bleyfarben Eircul. 
Bedeut Verſtopffung des Hirns und biefallend Sucht: 
. Ein meiffer fehleimichter Harn. 
Bedeut Uberfluß einer groben und ungedäuten Feuchte. 
. Ein weiſſer Harn / der halb Bleyfarb und ein Eytter darinn iſt. | 
Bedeut u den Nieren und dem Weg / da der Dark 
- dur 
, Ein weiſſer ſchoͤner Harn / ſo ein wenig auf Blutfarb geneigt. 
Bideut den Stein in Lenden und Bfafen, 
Nota. So man wiffen willı ob der Stein in der Blaſen oder im der Nie⸗ 
ren feye / fofiehet man / ob Sand im Harn am Boden des 
Glaſes. Iſt der Sand roth / ſo iſt der Steinin den Nieren, 
Iſt der Sand weiß / ſo iſt der Stein inder Sen j 
; Ein dicker / weiſſer und feifter Harn, 





Bedeut Die Schwindfucht. 
Weſiſſer unddänner Harn. 
 Bedeut/ daß dem Menfchen wehe ift on Falter und duͤrrer Na⸗ 
tur ; denn die Kälte macht ven Harn weiß / und bie 
E Dürrigkeif fauter. 
Weiſſer und dicker Harn. ) 


Bedeut / daß der Menſch voll Kaͤlte und geueigit "= 
‚a zierte Nota. 
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Nora, Oft der. Harn weder zu dick noch zudimn. 
So bedeuts daß er von einem seinen Hefe SF 


5 Vom rothen Harn⸗ 2 


(1.) Rother Harn/ bedeut ing hemein Hi 
- (2) Sonften kommt rother Harn auch von einer kalten Srond 
* her / wegen ſtrenger Ubung des Schmertzens. In⸗ 
eichem 
(3.) Bon erftopffung zwiſchen dem Haͤutlein der Gall und 
Därmen/ wegen Bhlegmatifcher Falten Feuchte. J 
Vom rothen Harn hat man ferner nachfolgende Anmerckungen: 
1. Ein rother Harn / der alſo bleibt in Kranckheit der Senden. 
Bedeut ein hitzig Geſchwaͤr daſelbſt. 
2, Ein rother Harn /der alſo bleibt in einem ſcharffen Fieber. 
Bedeut den Tod · | 
2, 3. Einvotber und erüber Harn. e 
Bedeut ein Geſchwaͤr der Seber. 3 
4 Ein rother DelfarbigerHarn/deffen wenig iſt / und übel Ba: F 
Bedeut den Tod. = 
5. Ein other har fobernach Bleyfarb wird. A 
Bedeut Brufl- Geſchwaͤr und Lungenſucht. 
6 Ein rother Harn / mit ſchwartz vermiſcht. 
Bedeut eine groſſe Hitze und Brunft der Leber. 
7, Ein rother Darn/ als eine Roſe. — 
Bedeut das Fieber Ephemeres, J 
3, Ein rother Harm ſo dick iſt und wann man roh / “) wan 
eine gelbe Farbe ——— Glaß / gleich als Saffrangelb. J 
Bedeut die Gilbſucht. | 4 
9. Einretherund dünner Hart. a 
Bedeut / daß der Menſch von heiſſer und — Natur (oe. J 
10. Roth⸗dick⸗ und truͤber Harn. ME 
ni 


— er — — 7 : 








Bedeut / daß der Menſch Franck fee von feuchter und 2 
tur / welches vom Gebluͤt herkommet / dann die His mach 
Harnroth / und die Feuchtigkeit macht ihn dünn. 
11. Rother Harn in einer Kranckheit / deſſen vieliſt 
Bedeut dem Krancken Gutes. 
12, Bote Dar eng tngyundoi oe ſchwart. 
Beideut den Tod. 
13. Rotht 


24 
9 
— 


y 
4 
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"13% Rother Harn wie Blut / und dem Patienten die Zunge ſcharff 
md verbrannt, | 

.  Bedeutdn Tod, — 
14. Rother Harn in der Waſſerſucht. 
Bedeut den Tod. —— 
Nota. Rother Harn kommet auch her von rothem Tranck und hitziger 
Speiſe. | n 
Item / som Bad / von übriger Arbeit / vom Zorn / von auswendi⸗ 
ger Hitze / als in Sommer / u. d. g. 
Ingleichem / iſſet und trincket der Menſch zu viel / ſo wird der Harn 
roth und ungedaͤuet / fo vermeint der Artzt / es ſey von Kranck⸗ 
heit der Nakur / und kan die Kranckheit und ſeine Natur da⸗ 
raus nicht recht und genugſamerkennen⸗ 


6. Vom feiſten Harn. —————— 
1. Iſt der Harn oben weiß / und wird darauf ein Nebel / als ein Spinnweb. 
3 Bedeut / Daß dem Patienten das Feiſte an den Nieren ſchmeltzet / 
und ſie doͤrreñ / welches daher kommet / daß der Menſch Feine 
—6höt... ns 
3. Iſt der BE SUN anfonglich im Harn / fondernerfcheinee 
ſt uͤber eine Weile. Pi; j 
* Vedeut / daß der Patient am Leibe ſchwindet und abnimmet / hat 
groſſe unreine Hitze. 
3. So man die deiſte gleich Anfangs auf dem Harn ſiehet. 
Bedeut / daß es von des Patienten Lenden kommt. 


7. Bon Molckenfarben Harn⸗ 
Iſt der Harn in einer Kranckheit Molckenfarb 
Bedeut entweder den Tod oder das Leben. 
Den Tod / wann der Menſch unſanfft athmet / und nicht 
bey Sinnen iſt. | 
J Das Leben / wann der Menſch ſchlaͤfft und bey Sinneniſt / 
auch ſanfften Athem har. 
2. Harn / ſo Molckenfarb und die iſt / und ligt viel Sandam Boden, 
Bedeut den Huſten. 
3, Harn fo Molckenfarb und dick / und keinen Sand am Bodenhat. 
Bedeut die Colic oder Grimmen im untern Gedaͤrm, Oder: 
TIERE ea 
Bedeut es ein Geſchwaͤr. J | 
| Tttttt ig 4. Harn 
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—. Ham fo Molckenfarb/ und der er Kranken nich gefeptvolln / und ihm 

Das Sharm wehe thut. - 
Bedeut / daß der Patient einen Stein hat. 
5. Harn / ſo Molckenfarb/ — 8 
Bedeut ein Geſchwaͤr im Leib: Oder die aſſerſucht. 


8. Von den Circuln des Harus. 

Hiervon hat man nachfolgende Regeln zu wiſſen: 
1. Erſcheinet oben im Harn ein Circul weiß und klein 
Bedeut / daß dem Patienten wehe in der lincken Seiten des 
Haupts von Hitz und Ouͤrre. 
2. Iſt der Circu roth und dich. > 
Bedeut eine Seuch formen in der S eiten von überfläffigem Gebl 
3. Iſt der Circulroth und klein. 
Bedeut eine Seucheinder rechten Seiten von Hitz und Duͤrre. 
4 Iſt der Circul Bleyfarb und ſchwartz 4 
Bedeut eine Seuche des Hirns / und dem Menſchen iſt zu fuͤrchten 











vor dem Tod. 
5. So ſich aber dieſe Bleyfarbe und Schwaͤrte verkehret in eine Rt ö 
undliechte Sarbe, >, 
Bedeut / daß der Krancke genefentoird. a —J 


6. Wird er aber von der Roͤthe und Lechte [char 
Soi ft ſein zu fuͤrchten. 
7. Iſt der Circul gruͤn / als Graß / in einer Kranckheit. 
Bedeut / daß der Menſch feine Sinne verlieren möchte. 
8. Iſt der Circul im Harn obenbreit und dick / faſt Feuer⸗ roth. 
Bedeut einen Siechtag hinten im Haupt von Kälte. 
9. Erſcheinet Schaum im Circul / klein als Koͤnlein. 
Bedeut einen Fluß des Haupts / auf der Bruſt oder auf Der &u 
gen. Sleufter aufdie Bruft/ foıft ihmean der Bruft ehe, # 
10, Wolcken im Eireul oben aufd:m Harn / wie die Spinnmebe. 
Vedeut Kranckheit der Bruſt / und Hitze der Leber / und im Br” 


chen der Därme. J 

11. Iſt der Harn duͤnn / und hat oben einen weiſſen Cireul. — 
Bedeut / daß das Hauͤpt auf der lincken Seiten an, Be, 

9. Von Citronenfarben Dam» ® 

I. of der Harn Eitronen-oder Pomerangenfarb. Sr 


Bedeut / Daß folchervon einem jungen Menſchen ſere 


eur XL. Vomlirin oder art - 1077 
2 Sf aber ec auf diefem. Harn, 
Bedeut / daͤßder Patient eine Seuche auf der N 7 undeine 
Dürredes Leibes habe, 
EB of diefer Harn Dünn/ und viel ſchaͤumig. 
Bedeut es eine Seuche des Miltzes. | 
4. Sit Birke Harn fein/ und bat feinen‘ Schaum / und * der Patient im 
diuhlgang hart. 
edeut es eine hancke Leber. 
5, Iſt der Harn roth / als Gold / und weder zu duͤnn nawhm Dich, 
Bedeut es einen gefunden Menſchen. 


10. Vom Sandichten Harn. 
1. Ligt viel Sand am Boden des Harns. 
Bedeut den Stein in der Blaſen oder Lenden. 
2. Iſt der Sand weiß / fo man ihn mit den Fingern zerreibt. 
So iſt der Stein in der Blaſen. 
3. Iſt der Sand hart / und der Harn Molckenfarb und truͤb. 
Bedeut uͤbrige Hitze und von uͤbriger Duͤrre / oder daß der Patient 
ſcharffe Artznehen eingenommen hat. 
4. gi der Harn Grieſicht / und ſcheinen Flechtlein in dem Ham. 
Bedeut es den Lendenſtein 


-11. Von der Kinder Harn. 


Wannde jungen Kinder feucht von Natur, und offt eſſen und trincken / 
haben ſie viel Harn und lauter. 

Hernach wann ſie uͤber 15. Jahr alt werden / ſo ſeynd fie heiſſer Natur, 

so derowegen derſelben Harn ſchoͤnund Goldfarb. 


12. Von der alten Leute Harn. 
Der alten Leute Harn folle weiß und dünn feyn ; dann de Kon ne 
“ bleich / der Harn roth und ungedaͤuet. 


13. Von der Weiber Hatte 
um des Weibs Harn truͤb / und des Manns Saamen amGrund * 
Bedeut / daß ſie der Liebe gepfleget habe. 
Wann des Weibs Harn oben lauter und vieliſt/ und an den Grund 
"und geftalt ie Heffen. 
Bedeut / daß die Frau im 2. oder 3.Monat ſchwanger iſt 
Weibs Harn trlbyalsvoneinem Viehe | 
Bedeut / daß ſie kranck an Der Mutter. af 
FAR: 









1072 ___CHXLI Von der zaue-Apsehet. 
Str der Srauen Harn Bleyfad, oa 
: en ah, en. 
14. Von der Sungfrauen Dart: 
Iſt der Harn von einer Sungfrauen allenthalben leicht und lauter. 

Bedeut / daß dieſelbige geſund feye, a 
Was man vom Harn ferner zu wiſſen / iſt ſolches von felbigem in ande 
Büchern weirläufftiger Nachricht zu finden.  2Bir wenden ung derowec 
zur Befchreibung der Artzney anfich felbfteninnachfolgenden Stücken, } 


Be 070101079151 91819104272197291959129127°19124°1°70727 
QLASSIS RU ee 
Bonder Haus 2lpotbel- 

Nemlich: Ma 
Wie man allerhand Artzney⸗ Sachen præpariren und 
zurichten/ auch ſelbige / im Fall der Noth / mit 


Nutzen gebrauchen ſoll. N 
On wir nun zur Artzney den Anfang machen / als folget / Daß n 


—* 
EINE 


”. 


der Haus: Mutter unfas Meyer: Hofes auch einen kurßen Unterric 
geben / nemlich / wie Diefelbige unterfchiedliche bewaͤhrte Artzney 
prepariren und zutichten / auch Damit eine nugliche Haus⸗Apothe 
ausrüften folle. 2,2 EN 
Im uͤbrigen / was den Gebrauch der Araneyanbelangetz fo muß me 
wiſſen / daß die Artzney⸗Kunſt nicht nur in bloſſer Erfahrung / ſondern auch 
Betrachtung und Erwegung der Kranckheiten / gewiſſen UrſachenundE 
kaͤntnuß derſelbigen / beſſehe. Dann dieſe beyde Stuͤcke / nemlich / die U— 
ſache der Kranckheit / und die Erfahrenheit der Artzney ſollen allez 
unzertrennlich beyſammen ſtehen. | —— 
Als zum Exempel / Da man nur aus der Erfahrung 7 einem Eranckı 
Men ſchen eine Artzney beybringen wolte / und die Urſache der Kranckhei 
‚auch Die Complexion, Jugend / Alter / oder andere Umſtaͤnde des Paͤtie 
ten nicht wuͤſte ob gleich Die Artzney / ſo man dieſem geben wolte / einema 
dern in dergleichen Kranckheit geholffen haͤtte; wird man hierinnen gröbli 
fehlen / und durch eben dieſe Argney Dem Patienten offtmals mehr Schad 
fh A " wol gar hinsichten / als wieder zu voriger Geſundheit bringen u 
au J—— m = 
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Hat man fich derowegen hierinnen wol fürgufehen-/ und alle Umſtaͤnde 
des Krancken zuvor aͤuſſerſtes zu erkundigen / hernach inErmangelung eines 
erfahrnen Artzney⸗Verſtaͤndigen / fich nachbefchriebener Recepten aus uͤnſerer 
auß ⸗Apotheck / im Fall der Noth / zu bedienen / unterdeſſen andere weit⸗ 
fäufftige Artzney⸗Sachen / derer dieſe jegige Welt uͤberfluͤſſig angefuͤllet und 
ein eigen groſſes Werck erfordern / gehen wir mie Fleiß vorbey > Wollen auch 
rnit dieſem / was hierinnen kurtz verfaſſet andern Hoch⸗erfahrnen in der Artz⸗ 
gey nichts vorſchreiben / ſondern zu jedes beſſer⸗ wiſſen dem Judicioanheim ge⸗ 
ſtellet auch demſelbigen uns guͤnſtig zu verbleiben / hiermit beſter maſſen re- 
tommendiret/und befohlen haben. R 
Unm beſſerer Ordnung willen / ſolle unfere —— mit nachfol⸗ 
genden Stücken außgeruͤſtet und zugerichtet / die præparirte Artzney⸗Sachen / 
in allerhand zufälligen Seranckheitenmit Nutzen gebrauchet / und beſchriebe⸗ 
ner maſſen appiicirt werden. Folgen demnach: 


3 Allerley diftillirge Waſſer. 

IL Diftüllirge®el, 2 
III. Balſam. — 
IV. - Spiritus. 

Y SäffteundSyrupi. 














vi. Julepe. 
— VII. Saamen⸗Milch 
VWI. Geſottene Traͤncke. 


IX. Artʒney⸗Wein. 
x Allerley Salz. 
7 .XL. Extra&en. 
K - . Pllen Kr 
XI. Purgier⸗Saͤcklein / und purgierende Sachen. 
XIV. Gurgel⸗Waſſer. 83 Ara 
I. XV. Brechende Artzneyen. ea. 
‚7, xVl. Alerhand Pulver und Trefeneyen. 
“= XVII. Magifteria, | | 
XVII. Conferves>Zucher: 

XIX. Confect-Taͤfelein. 
28attwergen. Erm ER ‚I 
FRI.  Arsney wider Gifft / Peſt / und dergleichen. 
Artʒneyzum Haupt — 

XIII. Augen⸗Artzney. 
XIV. Obrensituney. 

Yun uns XXV. 





— — — — 
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XV. Mund⸗ Artʒzne hen 
XXVI. Zahn⸗Artzney. = u 4 Br 
xXXVIL Halß⸗ Artzney. BU ru" 
XXVIII. Bruſt⸗Artʒney. Kurz E HER BR F 
XXIX. Elyflier. 3% A 


XXX. , Stublezäpffleir. 

XXXI. ——— — 
XXXII. Kraͤuter⸗Sàcklein. —— 
XXXIU. Krauter⸗Baͤder. EDER 
xXXIV. Uberfeblägeund 2äßungen. ———— 
XXXV. pflaſter. 

XXXVI. Salben. 

XXXVI. Überfehlägenndwerme Bande 

XXXVIII. Blafen-zieb. a ——— 
XXXIX. Weiber⸗Artzneyen. 

XL. Kinder⸗Artzney. — 
XLI. Wund:Argney- —* ß 
XLII. —— 
XLIII. Rauchende Sachen. 

XLIV. . Wolsriechende Sachen. 

XLV, AnbängendeArgney:;Sachen. 


L. Bon offen diftillirfen Waſſern. 


1. Ein gutes Mayen⸗ Blumen⸗ Waſſer. 
Fůr den Schlag. 

Man nimmt abgezupffte Mayem Bluͤmein Mund, ehut ſolche in ein 
Glaß / gieſſet Darüber 2. Maaß des beſten weiſſen Weins / laͤſſetes drey oder 
vier Tag darüber ſtehen / diſtilliret alsdann ein Waſſer daraus / und verwah⸗ 
set es zum Gebrauch 

Nota, Andere gieſſen nur über die Bluͤmlein den ngebrannten Wein / laſſen 
denſelbigen durch das gantze Jahr ar und ae 
ven es weiter nicht. 


Uſus, oder Gebrauch. 
1. Von dem ge nimmt man alle Morgen ein Henne eff 


2, Von dem Ungediftllirten aber nur eine halbe Nuß—⸗ Schalen voll. 
2.·Ein 


_ Elf XI. Von der Hauß⸗Apotheck. 0 
2. T Cina ander Foftfiches Hafer. 
Fouͤr den Schlag und ſchwere Noth 
Man nimmt.ız. Pfund ungezupffte Mayenbluͤmlein. 
* - av endel/2. Pfund. 
Finden Dfähe und Peonien⸗Blumen / jedes 4.Loth. 
Oſterlucey und braune Bethonien / jedes 2. Loth. 
Eychen⸗Miſpel / ſo im abnehmenden Mond — der 
Bi ruͤn iſt / und Flein gefeilete 4. Loth. 
Er. Bibergailund Pfefferkoͤrner / jedes 1. Loth. 
Eubeben/ 2. Loth. 
Peonienwurtzel / 3. Loth. 
| Dirfe Dinge alle gröblich geſtoſſen / und aufs Heinfte gerſchnitten / in eine 
Kanne gethan / zwo Maag des beiten weiffen Weins Darüber geſchuͤttet / wol 
umgeruhret / Die Kanne oben wol zugemacht / daß nichts außrieche; Hernach 
Hier Wochenlangan die Sonne geſtellet / alsdann den Wein abgeſiehen / die 
Materi wol zerſtoſſen in einem Moͤrſer / den Wein wieder daruͤber geſchuͤttet / 
hernach bey gelindem Feuer ein Waſſer darvon diſtillirt / ſelbiges in einem 
wol⸗ ver wahrten Be Gebrauch behalten. 


Ufus. 


=. 7. Wer mit der fchmeren Noth behafftetrber nehme alle Treue Monden 
feche Löffebvoll darvon. Es hilft / mit GOtt / vondem Schlag und 
ſchweren TToch. 

2. Den feinen Kindern giebt man weniger / jenach Befchaffenheit des _ 


Alters. 
3. So ein alter Menſch dieſe Kranckheit hat / dem ſolle man drey Loͤffel⸗ 
voll geben / ſo bald es ihm ankommt. 

4, Einem Kind aber nureinen Söffel-vol, 


3. Ein vortreffliches Hertz⸗ſtaͤrckendes Waſſer. 
Man nimmt einen Hafen voll meiffen Wein. 
Methridat und Zimmet / jedes 4. Loth. 
Weliſſen und Schlüffelblumen/ KR eine gute — voll. 
im: Roßmarinblumen/ eine Hand vol.. 
4 Mußcatblumen / 
Nageiein/ Kjedes a. Loth. 
Mubßcat⸗Nuͤſſe/ 
Alledieſe Stuͤcke vier Tage lang in dem Wein eingebaitzet / das Gewuͤrtz 
Yun uuu ij zuvor 
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zuvor serfchnitten] und zerrieben / und in einen ee oh verwahrten Topff 
oder Hafen gethan. 

Naͤchdeme es nun genugfam gebaiket worden / e wan ara! in 
das diftillirte Geſchirr / und diſtilliret esfein gelind. | 

‘ Ufus. a 

1. Ba e Waffe, behält man für Fleine Kinder Won ende 

ift / fo nimmt man einen Loͤffel⸗ voll darvon / und macht denſedigen ſüß mit 


ucker. 
>, Bondem Staͤrckſten konnen nehmen Mannund Weibes P erſonen 
Don dem vorigen aber nur Die Kinder. 
3. Diefes Waſſer iſt gut / eintzige Infetion vom Herten ahzutztchen / und 


die Lebens⸗Geiſter zu ſtaͤrcken. 


4. Ein ander Hertz ſtaͤrckendes Waſſer. 

Man nimmt Schwalbenkraut. Cardobenedictenkraut. J— 

Salbey. Erdgall. | 

Rauten. Ackermuͤntz. er 

Wermuth. Alantwurtz. RN 

Beyfuß⸗ Waſſer Tormentill. 

Bathenig. Drach⸗ oder Schuadenwirt 

Bibernell. RN. 

Scabiofen. Thym 

Odermenig. Gern route Bm. y 

Berhonien: Suͤßholtz. 

Meliſſen. Zittwer / jedes 2. Loth. 


Dieſe Blumen zerhackt man / baitzet alles in vier Maaß weiſſen Wan 
laͤſſet es vier Tage lang mol zugedeckt fichen / diſtillixet und behält es zum 
Gebrauch. 

uS. 


Wann man ſoiches gebrauchen will / muß man PTR 
hernach warm einnehmen, 


5. Das vortreffliche / hochberuͤhmte C arfunckel⸗Waſſer⸗ 
Man nim̃t Roßmarin ſamt den Bluͤmlein. Majoran⸗ ⸗ 


Mayenbluͤmlein. | Lavendel⸗ N na 
Borragenblumen. Spicanardi⸗ ⸗ 2 ne go | 
Dchfenzungenblumen. Spisig Salbey: | 


Mertz⸗Violen / jedes 12. Loth· Meliſſen⸗ 
Di Rröhter möffen Fl igertenenm. 
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Writer Mußcat-Nuß. Eychen⸗Miſpel 
Mußcat⸗Bluͤhe. Faͤßlein⸗Miſpell. 
Weiſſen Imber. Geſchaͤlte Peonienker. 

MNaͤgelein. SGeeſchabtes Hirſch⸗Horn / ſo zwiſchen 
Zimmet⸗Rinden. zweyen Srauen: Tagın gefangen / 
Tardobenedicten. jedes 2. Loth. | 
Pariß koͤrner. Letzlich Perlein. 

Cubeben. Elendklauen. 


Balgant. Hirſch⸗Creutzlein. 
Wachholder⸗Beer. iß 


Dieſe Stuͤcke alle macht man zu Pulver / und / ſo man will / thut man dar⸗ 
zu 2. Scrupel Biſam / und gieſſet ein wenig Malvaſier darein / ruͤhret es zu ei⸗ 
Am — macht hemach Kuͤgelein daraus / in der Groͤſſe einer Haſel⸗ 

uß. 
Ferner nimmt man die gehackte Kräuter mit ſamt dieſen Kuͤgelein / leget 
tö durch einander in einen ſteinernen Krug / ſo neu ſeyn ſolle; Gieſſet darauff 
Malvaſier oder Spaniſchen Wein / Lavendel⸗ oder Spickbluͤhe⸗Waſſer / Erd⸗ 
heer⸗ und Roſen⸗Waſſer / jedes 1. Maaß / und macht den Krug veſt zu. 

Setzet hernach im Tag des Neu⸗Monden den. Krug mit den Spece⸗ 
ſeyen halbin trockenen Sand/ ineinem tieffen Keller nimmt hernach / wann: 
der Mond wieder neu iſt den Krug wieder heraus, ſeyhet die Bruͤhe rein aby 
ind ſtoͤſſet Die Materi in einem Moörfer / theilet es / ſamt der Bruͤhe / in vier 
Theile, fo in vier Brennkolben gethan / vermacht die Helmewol / und diſtilli- 
et es fein ſittſam / daß es nicht anbrenne / im Waſſer (Bal. Mar.) 

Nota. Man ſolle die Materi nicht gar außbrennen / ſondern daß es noch 

etwas feucht bleibe / ſonſten wird das Waſſer bitter. 

Soaber die Materi: noch Fräfftig/fo continuiret mannoch einwenig 
mit darzu geſchuͤttem Wein. Und dieſes dienet für arme Leute / 
das erſte aber iſt am kraͤfftigſten. 

Uſus. 


Dieſes koͤſtliche Carfunckel⸗Waſſer dienet: 

1. Allen verwundten / krafftloſen und matten Menſchen / denſelbigen 
alle man einen Löffel-vollinden Mund geben / und zugleich die Pulß⸗Adern 
nHand.nund Schläffen darmit beftreichen. Ser, 
So dienet es auch / die Oynmachten zu verwehren / dem Schlag und 
hwerer Nothfürzufommen/täglichdrey Löffel-voll, ‘ 

3. Bey ſchwangern Weibern / wann fich die Sucht in Mutterleib 
hwach befindet / ſo ſollen dieſelbige von dieſe m Waſſer warn machen / darinn 
— Yuy un ij ein 
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ein zweyfaches leinenes faubers Tüchlein neßen/und/fo warm/aleman 08 feis 
den mag’ auf den Nabel legen. ee 
4. Es befördert auch die Geburt/ und das Nachweſen Nemuch / wann 
die Fraͤu in den Kindes⸗Wehen ſolches trincket. ac an 
+3. Wann den Weibern Die Mutter aufiteiget / fo macht man einen 
Schwamm in diefem Waſſer naß / und Icget Denfelbigen der Frauen in die 
Schooß / es ſtillet nr Schmersen. eis 
Nora. Jungen Leuten fone man dieſes Waſſers nicht über einen Loͤffel⸗ voll 
geben / ſolle aber zuvor mit ein wenig ſchwartz⸗ Kirſchen⸗ Waſſer 
vermiſchet werden. ne Pe 
6. Dieſes Waſſer in Hungers⸗Noth getruncken 7 Haupt-und Pulß⸗ 
Adern darmit beſtrichen / erhaͤlt den Menſchen lang bey ſeiner Krafft / inſon⸗ 
derheit die jenigen / ſo lang kranck liegen muͤſſen und wenig effenfönnen. . 


6« Wie man das ſchwartze Kirſchen⸗Lavendel⸗Waſſer 
9 ep To en | j 
Man nimmt fchroarge/füfferund wol-zeitige Wald⸗Kirſchen / ſtoͤſſet die⸗ 
ſelbige / ſamt den Steinenoder Kernen’ ineinem Moͤrſel / thut darzu Lavendel 
Bluͤhe⸗ thut es zuſammen in ein ſteinern oder glaͤſern Geſchire / alſo / 
daß es eine oder zwey Queer⸗Haͤnde leer bleibet / fuͤllet es mit gutem Wein auf / | 
loͤſſet es / wol verdeckt 7 einen oder vier Tage ftchen / diſtilliret hernach ein 
Waſſer daraus / und verwahret es. Er } 
— THE DRS ; 4— 
Dienet ı.dem jenigen / ſo ſich eines Schlages beſorget / oder ſonſten ſchon 
getroffen / und eine ſchwere Sprache hat man giebet Morgens und Abends / 
oder zu anderer Zeit / ein paar £öffel-voll darvon zu trincken. 
2. Bey jungen Kindern aber gebrauchet man nur das ſchlechte Kirſchen⸗ 
Waſſer / welches man ihnen eingiebet / wann fie Die Gichter haben. ; 
Nota. Weme Daserfte Waſſer zu ſtarck / der gebrauche nur Das gemeine 
und einfache Kirſchen⸗Waſſer. Dieſes thut aber ſchlechte 
— /und iſt ein Loͤffel⸗ voll des obigen beſſer / ale Dies 

er sehen, k 


7. Wie man das Capaunen⸗Waſſer machen ſolle. 

Man nimmt einen guten alten Capaunen / haͤnget denſelbigen mit einem 

Strick um den Halß lebendig auf / laͤſſet ihn erſticken / beropfft den ſelbigen her⸗ 

nach / und nimmt ihn aus / waͤſchet ihn ſauber / zertheilet ihn in vier Theile; Thut 

dieſe vier Theile in eine anderthalbmaͤſſige Kanne / gieſſet daruͤber Borragen / 

Ochſenzungen / Violen⸗ und Roſen⸗Waſſer / jedes eine Echt⸗ Maaß / A h 
SER BEN vierdten 
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lerdten Theil einer Maaß. Vermacht die Kanne wol 7 fielet es in einen 
Reffel mit Waſſer/ laffet es fechs oder fieben Stunden ſieden / hernach über 
Nacht ſtehen / und kalt werden. ar 

‚Berner thut manfolches aus dem Keffel und Gefchire/ zerſtoͤſſet das Fleiſch / 
amt den Knochen / in einem Mörfer/ alsdannin ein groffes Kolben⸗Glaß ges‘ 
han gieffet Die Brühe / tworinnen es gefotten / Darüber / thut darzu ein oder 
wey Loth groͤblicht⸗ geſtoſſenen Zimmet / ſetzet esın Diki IHir⸗Kolben wol ver⸗ 
nacht / mit Waſſer / und diftilliret es in gelinder Waͤmme 

Nora, Es ſolle aber der Keſſel nicht mit kaltem / ſondern warmem Waſſer⸗ 

——— und / fo viel moͤglich / das Feuer gelind gefuͤhret 


Uſus. 
Dieſes Waſſer dienet den jenigen / fo langwuͤrige Kranckheiten ha⸗ 


en / als: 
u rSchwind N | 
Dies Lungen Sucht, 
Waſſer⸗1 * — 
Diefen ſolle man offt darvon zu trincken geben / ober aher auch ihre Speiß und 
-ranck darmit vermiſchen; "Dann / es ſtaͤrcket ͤber alle maffen die verfallene 
raͤfften / und haͤlt den Menſchen / wann ſchon andere Artzney⸗Mittel nicht 
elffen wollen / noch lang auf. 
Nora. Etliche ſtaͤrcken dieſes Waſſer mit Malvaſier / oder andern ſtarcken 
Sracdchen / darvon wird esaberzu hitzig und kan man ſolches 
nicht wol ohne Gefahr gebrauchen. 


8. Das Schwalben⸗Waſſer zumachen. 

Man nimmt junge Schwalben / die vomen am Halſe braun / und an den 
Schreängen auf beyden Seiten lange Federn haben / auch in den Häufern 
wSchornftein niſten fo man ing gemein Rauch chwalbennennit/ aufs 
lerwenigſte fechjig / aufs meifte aber vier oder fuͤnffmal ſo picl / reiſſet jede 
der Mitte voneinander / die lange Federn aber fehneidet manihnenmit der 
Scheer aby ſolcher Geſtalt / daß der Kiel noch ander Schwalbe bleibet/ leget 
lbige in Eſſig / alſo / daß foicher einen halben Queer⸗Finger daruͤber gehet / 
ts 5u/ undläffetes fünff oder ſechs Tageftchen. “ 
FGerner / ſo nimmt man jederzeit zu 180 E chwalben 6. Loth Bibergail / 
efehneider ſolche klein / thut 8 zu ben Schwalben / laͤſſet es noch einen Tag 
hd eine Macht mit einander im Eſſig baſtten Minimt es aledann herausy 
hd difilliret es im Waſſer in einem wol⸗ vermachten Difilliy- Kolben / ſo 
indes ſchoͤn und lauter. et r 

ww... UIUR 
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1, Diefes Waſſer iſt gut für die fallende Sucht / b + gleich der Menſch 
viel Jahr lang nach) einander gehabt. Der‘ Patient aber ſolle ſolches vier 
Tage nach einander nüchtern einnehmen. 

Ein alter Menfch einen halben over siernlich ‚groffen Eß ⸗Afelvol. 

Ein ſaugendes Kind nur etliche Tropffen in Mutter⸗Milch / oder wegen 
der Säure mit ein wenig Zucker gemiſchet 

2. Es vertreibet bie Hunwoͤligken wunderlich / ſo man ſolches neun Tage 
lang ui mM. — nur ein wenig trincket; Alles nach Gelegenheit des Alters / 
und der Perſon * 

3. Es ſtaͤrcket das Hirn uͤber ——— 

4 Reiniget den Magen | Dnsit 

5. Macht weich um Die Bruſt. 

% Iſt ein Prefervatiy wider den S lagrfr man des ie — 
oder vier Tel voll nüchterneinnimmt / und des Jahrs zweymal gebrauchet. 
Man ſolle aber zuvor purgieren. 

7. Iſt gut fuͤr den Schwindel / auch tie zuvor eingenommen. — 

Nota, Ba Waſſer ſollen Feine ſchwangere Weiber gebrauchen / ſondern 
ſich deſſen gaͤntzlich enthalten. 

Wer es fonften gebrauchen will / ſolle ſich bes fauren Krauts / 
Schweinen⸗Fleiſchẽs / Pfeffers / und aller Speiſen / ſo bisig 
ſeynd / und über fich ſteigen enthalten. 

Fer aber Die — Sucht hat / ſolle ſich Deo Weins ein Biere, 


Jahr lang enthalten. 
‘9. Ein berůhmtes man Waſſer ö 
Man nimmt Wermuch. Salbey / jedes „Handuol. 
Cardobenedicten. — aaO Bee 1 Zablol 
Balſam oder Muͤntz. 
———— ah des 1. Loth. ‚st 
e i a Handvoll. Alantwurtz / 2.£oth. * 


Die Kraͤuter hop! Wurkeln follen i im Schatten gedoͤrret hernach mit den 
übrigen zu Pulver gemacht werden. - 

Alsdann thut man es in ein Glaß / ſchuͤttet vom beften Brandemein dar⸗ 
aber alſo / daß derſelbige zween Queer⸗Finger daruͤber gehe. Stellet es wol 
vermacht mit dem Glaß an die Sonne vier Wochen lang / ſeyhet hernach den 
Branden⸗Wein ab / und druckt die Materi wol aus. VBerwahret es in einem 
Glaß / daß es nicht verriechen koͤnne / zum Gebrauch) 

Nota 


Bo PR 
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Nora, So man dieſes Magen QBaffer:Eräfftiger haben. will 7 fo thut 

Br man obgemeldte Kräuter’ Beer / Wurtzeln und Saamen / 
friſch und vonneuem in den vorigen Brandtenwein / und je 
oͤffter ſolches geſchiehet / je beſſer ſolches wird. Man kan 
ein Nee mit ſich fuhren / und nur mit wenig 
Tropffen eine gantze Maaß Wein zum beſten Wermuth⸗ 
und Magen⸗Wein machen. 


Ulus. : 

1. Dieſes koͤſtliche Magen⸗Waſſer hilfft zuguter Däuung . 

2. Macht £uft und Appetit zum Effen. 

3. Nimmt allen Unwillen hinweg · 

4. Vertreibt die gifftige Magen⸗Fieber. 3 
fi 5. af mitm Fruͤhling und Herbſt wann - 
gifftige Nebel ſeynd. 
— Leute ſollen zwantzig biß dreyſſig Tropffen in ein wenig Wein 
einnehmen. | 2 | 
RKinder von acht biß zwoͤlff Tropffen / gleichmaͤſſig in Wein / undxi» 
ne Stunde hernach warme Bruͤhe getruncken. 

J 10. Einander gutes Magen-Waffer. - 
Man nimmt 4. Handvoll Cardobenedictenkraut / ſo noch gruͤn / wigt dar 
von Pfund. 
Wermuth⸗Knoſpen. 

Tauſendguͤldenkraut / jedes auch ſo vil. 
Diefe Kraͤuter hackt man klein / thuͤts in eine zwomaͤſſige Kanne / gieſſet dar: 
über zwo Maaß des beſten alten weiſſen Weins / bindet es mit einem Tuch 
wol zu / ſetzets vier Wochen lang in Keller unter die Erde / diſtillirts hernach 
gantz gelind / wie das vorige. 

J AUſus. 

Diefesiftgutfürdas Drucken und Wehethum des Magens / alle Mar 

gens nuͤchtern einen Trunck darvon gethan. 


11. Ein anders Magen⸗Waſſer. 


Man nimmt Calmuß. Roth geduͤrrte Roſen. 
Galgant. Krauſemuͤntz. 
Ingber. Aniß⸗Saam ⸗ 
Lorbeern. | Citronen⸗Schalen / jedisı.Lotb. 
Nãgelein. | Zucker Candi / 6.Loth, 
Muſcat⸗Nuß. 
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Ales gröblich jerfchnitten/ und sutensdrandenmein, aranf Gr 2 
Glaß wol vermacht / und ein Jahr lang behalten. | 
UT | 

Morgens nlichtern einen Löffel voll darvon genommen / M gut / wann 

der Magen Falter Patur / und aͤbel daͤuet / —— vielerley Kranekhei⸗ 





ten entſtehen. 
12. Das güldene Baupt- Waffe —— 
an: mn Loth: Calmuß / jedes Quint. FE 
Muſcat⸗Puß. Zorbeer / Loth 
— jedes —5 lg ht 
1.Quin Romain. - a sn 
Singen, 1 Salbe, a © 
Naͤgelein. | Lava und Spick / BE 


Pfeffer. zwiſchen drey Fingern halten Fan 
Macht alle Stuͤck / nahe fie gedörnet/ zu Pulver / gieffet Darzu vom be⸗ 


fen Brandenwein / alſo daß er ein halb — Finger daruber gehe / in einem 
Glaß / macht ſolches oben mit einem Stuͤcklein Brod⸗Taig zun umwiekelt 88 
nit einem Brod⸗Taig auf allen Seiten vier queer Singer dick rings um / laͤſſets 
im Ofen / ſo lang als das Brod baͤckt / nimmts hernach aus / if ainbna 
rothes und wolrischendes Waſſer darinnen 
Ufus. ‚ar TEE 

1. Diefes Waſſer vertreibt ven Haupff chmerten um den Wirbel/ / » 
Schläfund Stirnendamit gerieben. 
. 2. Teveknet die Fluͤſſe aus wann man ein wenig darvon in in Die Dale 
sicher, ; 

3. Reiniget das Hin. | ar AO 4 

4. Staͤrcket die Gedaͤchtnus / wann man au Deramsfihenädem 
darvon trinckt. 

5Bexwahret fuͤr boͤſer Lufft und Nebel⸗ pr 2 

6. Widerſtehet allem Sifft. 


7. Etliche Tropffen auf die fehmergfafftengähne fe t/ anna 
Kalt kommen / vertreibt ſolche geſchwind. ehe 2 


lade 13. Ein bewaͤhrtes Augen- Waffer! 


Man nimmt Augentroſt. Rothe Roſen. — 
Scheelwurtz⸗ Weinrauten. 
Fenchelkraut. Baldrian / ſamt der Wurtzel. 


Eyſenkraut. jedes eine gute Handvoll. 
Zerhackt 


5 


Zerhackt alles Fein Durch einander thutsiineine Multer Täffetdeinen Tag 
und eineNacheimFühlen Keller ſtehen / hernach Difkiliet. mans / und ſegets 
den Sommer uͤber an die Sonne. la 
| i ne Ufüs. | - 
Alle Wochen zweymal in die Augen gethan / voraus nach dem Bad / be⸗ 
hätt den Menſchen das Geſicht / ſo lang erebet / geſund und füifch. 


4.· Ein ander gutes Augen⸗Waſſer. 
Man nimmt Augentroſt. Braune Bethonen 

* Ehrenpreiß Breit Wegerich. 
er pt Eines ſo viel als des andern, 
Alles mit ſamt ber Wurtzel Hein gehackt / undin dem Diſtillier⸗Kolben zu ei⸗ 
nem Waſſer gebrannt / und zum Gebrauch verwahret. He: 

Er Ufus. 

In dieſes gebrannte Augen⸗Waſſer / nemlich / in eine halbe Maaß/ thut 
man ein halbes Loth Alaun / waͤſcht damit die rothe und hihige Augen / und von 
dm Waſſer nůchtern ein gut Glaß voll getruncken/hilfft wunderuch / und pers 
treibt Die weiſſen Blattern und dell in den Augen, 


* or Ein koͤſtliches Augen⸗Waſſer / für allerhand 
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Zulſtaͤnde derfelbigen. 

Nan nimmt Augentroft. 

Boaualdrian. 
Senchelzdieoberften Gipffel / wann er bluͤhet. 
J Roth und weiſſe Roſen / jedes Pfund. 

La Roßmarin / 3. Pfund. 


a Zimmet zu Pulver geflöffen/ 2. Loth. 3 a 
Dig alles untereinander geftoffen / in einen irrhenen vergläften Hafen ge» 
hany darzu guten alten weiffen Wein gegoffen , Daß derfelbige einqueer ins 
‚darüber gehe/ 24. Stund wol zugedeckt ftchen laffen / hernach difkilkiergs 
it ſanfftem Feuer. | 
A Uſus 

Dieſes Waſſer iſt gut zu trincken /und die Augen damit zu waſchen in 
lerhand Zufallen und Wehetagen der Augen. 


mb 16. Das guͤlden Balſam⸗ Waſſer. 
Pan nimmt breite Salbey / die hinten am Stiehl Oehrlein haben / 4. Loth. 
IE en. 


Ngaͤgelein. Zimmet⸗Rinden. 
Muſcat⸗Nuß. Schoͤnen weiſſen Hutzucker. 
AXxx xxx ü Roſma⸗ 
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a e. 
Lavendel⸗Blumen und Kraut / Coriande 
jrde84.£oth.. Pfeffer⸗Koͤrner / auch jedes 2 Loth. 
Pariß⸗Koͤrner· Weimautfen 
Muſcat⸗Blumen Wermuth / jedes 1. Loth. — 


Zittwer / jedes · Loth. 
Thut alles in cinen wolverglaͤſten Hafen / ſchůttet daruͤber guter Spaniſchem 
oder feinen Wein / vermachts mol laͤſſets dreyſſig Sag lang darüber bathen⸗ 
nimmt hernach die Materiheraus / ftöffets meinem Mörfners und diſtillierts 
im Waſſer mit einem ſanfften Feuer / daß er nicht anbrenne / darnach thut man 
bon obbeſchriehener Salben vier Loth in das gediſtillirte Waſſer / machts wol 
zu mit Wachs / ſo behaͤlt es ſeine Krafft lang — Re 

Nota:. Will man dieſes Balſam⸗Waſſer noch flärefer haben, / ſo nimm 
man alle obbeſchriebene Species friſch in feinem; Gericht: z im 
einem. verglaͤſten ‚Hafen + und dag gediſtillirte darüber ge⸗ 
goſſen / laͤſſets vierzehen Tage Darüber ſtehen / ſtoͤſſets und die 
ſtillierts wieder / wie zuvor / ſo hat es dopplte Kafft. 

oe  Ufüs.. ee 

3. Es wendet alle Seuche des Menſchen im Leib inn⸗ und auswendig/ 
ſo man ein wenig darvon trinckt / inſonderheit wann man kranck iſt. 

2. In die Augen ein wenig getropfft / und die Augen⸗ Lieden damit be 
ſtrichen / heilet derſelben Gebrechem J 
a Es heilet alle. boͤſe Gebrechen im Ingeweid z wann: man darvom 
tinckt RT 3 — 

4. Geſtochene und gehauene Wunden darin gewaſchen / und darmit 
geſtrichen / heilet Diefelbigen; —— 2 

5. Alle trockene Schläger Stoͤſſe / blaue Baͤulen / und geſtocktes Blut 
in der Haut damit beſtrichen oder genetzt / heilet dieſelbige aa | 

6. Wen der. Schlag getroffen:  Drey; Tropffen auf die. Zunge gethand 
bringe nach drey S tunden den Kranckenwieder zurecht. —— 

7 Morgens und Abends ein wenig davon getruncken / iſt gut wider 
die Waſſcht  - — 

8. Wer unverdaͤuliche Speife im: Magen hat / oder. das Fieber be⸗ 
kommt / der trincke Abends und Morgens darvon 
2. Die Schlaͤf damit beſtrichen / und einwenig: darvon getruncken / 
iſt gut fuͤr den Schwinden —— — 

10: Wer taͤglich darvon trinckt/ hekvmint ein ſchoͤrund jung Geſicht· 
—* Welche Speiſe damit beſtrichen wird / bleibtein gantzes Jahr wol⸗ 

28 | 
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12 Tomas machetalkn Wein ſchon/ und einearbe Behalten. 
17. Ein gutes Zuſt: Waſſer· 


a dr 
I jedes: Beste jedes 13.80. 
Entzian / 2 Quint. Tardomoͤmlein / jedes: 1. Loth. 
Benedictenwurꝛtzel. Bruftbeerlein.. 
| weiſſen Ingber / jedes 1. Sebeſt 
Loth. Heine Roſinlein. 


weiſſe Violwurtz frifehe Feigen 

Engelſuͤßwurtz. - Datteln.- 

Soͤßhoißz / jevesir.Loth. ausgefihelte Pinien 

pxrx panite Meer; wicbel / groſſe Mandeln jedes 2.Loth:- 
1. Loth. Fenchel⸗Saamen. 

NR er ‚ wild Bafilien-Saamen.- 

Neſſel⸗Saamen · 
— jedes eine Feine Aniß/ jedes z, Quint. 


Handvo 
Ale klein le undgerftoffen/ in ein groſſes Glaß gethan / darzu 
Canari⸗Zucker / 2, Pfund: 

—— Hans) eine halbe Echtmaaß. 

Sieffet Barlber 2. Maaß guten Malvafier oder Spaniſchen Wein / rührte 
Fiifiig durch einander / laſſets le fang mareriyenund ——— 
— verwahrts zum Gebrauch 

Uns: 

— Dieſe sdienet wider Die —— Huſten und Lungenſucht. 


2. Bekommt dem Magelmol.- 
3. Wann es ʒu ſtarck iſt / ſo permengt mans Re Ch 


var oder wirfft ein wenig Manus Chrifti Täfeleindarein.- 
© 8. Ein gutes Lufft⸗Waſſer. 


ManaignrChapr Poley / jedes r. Handvoll. 
Apoftemenkraut:. Aniß⸗ und | 
re Frauen⸗Haar. Fenchel⸗Saamen / jedes 1. ti 

Gute Violwurtz. 
Pau Rauten. Angelicawurt. 
Erdrauch. Suͤßholtz⸗ und 
weiſſen Andorn. — 53— jedes auch »- Loth. 
xxxzxxx Myr⸗ 


6 ____ELEXTL — apa u 
regnen . Quint. iR Rote ndam is —— 
eigen / Nev 
———— nlein/ 2 Loth. — 
Dieſe Stuͤcke — und —— einem ——— than⸗ 
Darüberein Maaß des beſten Rhein⸗Weins seſchutt/ Dies er zu⸗ 
gedeckt an einem warmen Ort ſtehen laſſen. 
Ferner thut man darzu rdbeer⸗ Waſſer. Due Var a 
Apoſtemen ⸗ Wa er / jdes 1. Pfund. 
Laͤſſets abermaleinen Tag und Macht daruber ſtehen. Hernach diſtilterts 
über einem ſanfften deuen im | “m Mar. a 


Rondiefem Waſſer ſolle RU — ——— En | 
ein wenig weiſſen Laven del⸗Zucker ſuͤß machen und vermifchen/und —9 
warm als man es leiden kan por dem Schlaffen gehen eintrinden. 


19. Ein vortreffliches le 
Man nimmt tS albeyblaͤtter / Loth. Muſcaten⸗ Blumen. 
Ann Rinden MufauNüß, .. A 
Cubeben. Insber. RE 3 hin Sl 
Balgant, Nägeleitt. — — 
Aniß. OR A 
Dicfe Stück alledurch einander Kermi ht, und in eine Zinnerne Kanne o 





beften Weins dalůber / und das Geſchirt wol vermacht / laſſets viergchen Tag 
lang alſo haitzen / gieſſet hernach den Wein ab. Stoͤſſet alle dieſe Stücke m’ 
einem Moͤrſner zu einem Brey / thuts wieder in das Geſchirr / gieſſet den vori⸗ 
gen Wein wieder daroͤber / laͤſſets noch einen Tag und eine Macht daruͤber ſte⸗ 
hen. ——— A a — kg JO i wolin einem Ola. 


grofles Blaß gethan / darnach fechsmal fo fehtwer/alsdiehe — es 


Wer ein Apoſtemen hat der Abends ind Morgens von dieſem 

— trincken / ſo treibt es das Geſchwaͤr durch den Harn und Stuhlgang 

inwe 

ei “6 Es dienet für mancherley Gebrechen / als daulung Se 
U cber. 

Vertreibt den ſtinckenden Athem. 

A Macht einenguten Magen A N 

$. ar Mutter/ ai ragt die Weiberfruchtber: n 


> 
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20% 0. Ein gutes Waper fire Sangenficht.. 
Man nimmt 25. lebendige Krebs / thut dieſelbige in einen Brenn⸗Kol⸗ 
n / darzu cine Handvoll ſpitzige Salbey / und ſo viel Iſop gieſſet daruͤber 
n Maaß Geiß⸗Milch / laͤſſets ein pgar Stund daruber ſtehen / diſtilllert cin 
Baffer und verwahret es. un" OR N anndie nn 





- Dem Patienten Abendsund Morgens vor Einen Lrönetinmacs 
it ein wenig Zucker ſuß. sah 
Oder aber: 

Wann man die Krebsnicht haben kan / ſo nimmt man eine fifhe Rath 
unges darzueine Handvoll Maͤußoͤhrlein / Maßliebenkraut / und Hufflat⸗ 
ch / jedes eine Handvoll / hackt alles durcheinander / en ee ainwemis — 
et / diſtillierts und gebrauchts wie das vorige. Sa 


: 21 Ein gutes Wind⸗Waſſer . 

Man nimmt auserle ſenen Aniß / Pfund / zerſtoßt den bigen iin 
Rörfner/ gieffet darüber 8. Pfundguten Brandenwein / laͤſſets ‚et und. 
ng baigen/hernach diftilliert. So viel nun von dem gebrannten Wein hers 
ergangen / fo viel gieſſet man — 5— oder —— en DAN? 
Babe meinem Glaß — Gebrauch. 

‚Ufus. £ | 

Mr — Hiervon nimmt manbitoeiken, infonderheit gegen Nacht einen 
elv 

TR Hilfft dem Magen wol daͤuen. 

3. Wertheilet die Wind. 

4. Macher guten Athem. 


22. Ein Brod⸗Waſſer fuͤr dielothe Suite 

Man nimmeein warmes Roggenbrod / ſchneidet es oben hin und wieder 
, von einander / ſtyeuet darein giſtoſſen oder geriebene Muſcat⸗ 
tuß/ gieffet daruͤber ein⸗ oder anderthalb Maaß guten rothen Wein / und 
ickts in eines Schuͤſſelfein beheb zu / laͤſſets ͤber Nacht alſo ſtehen / des Mor⸗ 
ns thut mans in einen Brenn⸗Kolben und BE / su verwahret das 
Diſtillirte zum Gebrauch— re ö 
ſus. 


Dem Patienten gibt man drey Loͤffelvoll des Tags driomal. 
Jungen Kindern giebt man weniger / weil es zu hitzig. 
gi an vicl 100, Menſchen probiert und imsährtgefinden —— 
23· Ein 
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23. Ein Grieß⸗Waſſer . 

Man nimmt der * Rhabarbara pulverifiert/ x. — 

geſtoſſen Candel⸗Zucker / ein Viertel⸗ Pfund: A 
Thuts in ein Kolben⸗Glaß / giefet darüber | 

guten gebrannten Wein. 

Erdbeer⸗Waſſer. 

Gundelreben Waſſer / jedes 1.Maaß. 
Vermachts wol / ſetzts vierzehen Tag fangan die Sonne / — bs 
nach zum Gebr au. Ein 

us. 


Der Patient Tolle Morgens müchtert darbon wen halte eöfftsst ei 
nehmen und ein paar Stund.darauf faften. Es hilfft. Man muß aber g 
18 Diæt halten. 


24. Ein Waſſer für die Schmertzen des Podagrams. 
Man nimmt gemein Saltz / . Pfund. 
lebendigen Schwebel / Pfund. 
weiſſen Weinſtein / 6. By 
Storax Calamitz, 2. Loth 
Stöffe alles:Elein / gieſſet daruͤber ein u gutengebrinnten End 
und Lavendel⸗Waſſer / ein Echtmaaß- reift es 
diſtillierts im Waſſer. (Baln.Mar. 


Wſus. 

Man: netzet Tücher im vorbefagten Waſſer / ſchlaͤgt es Abends “ 
Morgens über den Schmergen/läffets darauf ligen / biß daß es trocken wi 
netzets alsdann wieder / and continuirt — ſo offt und lang / biß daß ſ 
der Schmertzen ſtillet. 


250 Emgutes@ied-Wager/orDriffenund 
‚Kälte derfelbigen- 
Man nimmt — ‚gutengebrannten Wein / thut darein vos 
Wachholderbere fo zerftoflen, 1.Handvoll, «® 
Lorheer / 1. Loth. 
Roß marin Bihe / 1. Handvoll. 
Verwahret dieſes in einem ea aneinem Fühlen: Dr. 





Ußis. Hera 
Man fehmierftdamiebib @ifieder bepseinem ren 


26, 


ß 
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26. 26. Eingutes‘ Waſſer fuͤr das Schwinden 
de r Glieder· 
Mannimmt edle Salbey . Linden Bluͤhe / jedes 1. Handsoll. 
Roßmarin / ſamt der ———— Hoade vol 
BR Din. 


Balfam j gant/jedeg 1. Quint. 
As geäbliht serfehnitsen —— ei nach nein Glaß gethan’ gieſſet 
daruͤber eine Maaß guten rectificirten Brandenwein / vermacht es wol / laͤſſet 
8 acht Tage lang alſo ſtehen / ditilliset es hernach fein ſitlig / und verwahret 
Ta Gebrauch. * 
us. 


Wann man ebrouchen will / ſo muß man ein wenig Regenwuͤrm⸗ Oeh 
arg thun / zween oder drey Loͤffel voll / in einem Schuͤſſclein warm machen / 
Ind dem Patieſtten das ſchwindende Glied darmitfalben/ hernach mit einern 
varmen Schweb⸗Tuch folgender Geſtalt verbinden: 

Re nimmt Schmecr oder Rübel-Dare. 
Hirſchen⸗ Unſchlit. 
eu Wachs/emes ſo viel/ als = anderm. 

Wuͤllen⸗Blumen⸗Oel / 2. Loͤffel voll, 
etäßt esunfer einander/ rührekdarunfer gepuͤlverten Bockehorn⸗ Saamen / 
dann es eine Weile geſotten / ſo tunckt man ein leinen Tuͤchlein darein / laſet 
Abige an. der Soñen trocknen / darmit verbindet man das ſchwindende Glied. 


ei 27. Ein bertißinfes Mund⸗Waſſer. 
jan nimmt Eppich⸗Blaͤtter / udd 
—— eg rein gewaſchen / jedes eine gutt 


Album! —— dies iſt weiſſer gedoͤreter Hundskoth /) ſo 
dick / als ein Ey. 

es alles ineinen gläfernen BrentKolben gethan / darüber'gieffet man 

Maaß gutes Bier / ( feinen Wein /) Jäflet 8 drey oder bier a im 

———— hernach inann 

us, 

Diefes Waffer ſolle man denjenigen’ foinnen und. ae Pr 

Manns / oder Weibs⸗Per ſonen / alle Morgen zween Löffel voll eingeben / 

Werben auch fo viel vor dam Abend⸗Eſſen / und dieſes vier Wochen lang nach 
Rander continuiren / ſonderlich wann die Verletzung innwendig ft. 

ee Poy 999 Nota. 


hr . 
* 


a0go______CLMXIN ven der Han» Aporhert. _______ 
Nora, Durch diefes Mittel feynd fo wol Manns als Weibes⸗ Perfon 
von vornehmen Stand/ glücklich curiret worden. 


28. Das Engliſche Prefervativ- Waſſer wider 
die Peſt. TR 


annimmt ſchoͤne außerlefene Angelica⸗Wurtzel / 4Loth. 
Blbernell / 2. Loth. WMajoran / — 
Meiſterwurtz / z. Loth. Roßmarin / jedes 1. Loth. 
wol⸗ riechende Violwurtz / Citronen⸗ und E Be 
6.Quint, . en jedes 3. Quin 


Alantwurtz / 1, Loth. citige Wachholderbeer / 20. Loth. 

Aniß⸗ und ESgaffn 

Fenchel⸗Saamen / jedes Campher / jedes den fechften Th 
t eines Quintleins. 


ı2,2oth. 

Alles gröblicht zerſtoffen inein Glaß gethan / darüber gieffet man 4. Mad 

se&ificirten Brandenwein / laͤſſet es d. Tage langdarkberftehen, diftilliret, 

hernach in Baln. Mar, * 
Us 2 £ 


Darvon brauchet man in Peſt⸗ Zeit Morgens frühe nüchtern ein klein 
roͤffelein voll / und ſo es au ſtarck / ſo bricht man ſolches mit ein wenig Zucker. 


— 22 · Ein gutes Nuß⸗Waſſer fuͤrdie Pft 

Man nimmt ohngefthr um Sohle / ungeitige Baum⸗Nuͤſſe / foH 
man mill, ſtoͤſſet diefelbige klein / leget fie inein Kolben Glaß / fehütterdard 
eine halbe Maaß guten Wein⸗Eſſig / vermacht es wol / laͤſſet esftehenabif Di 
die Nuͤſſe auf dem Baum etwas aͤlter und groͤſſer werden / als um Jaco 
diftilliret alsdann die vorige / niumt hernach von dieſen groſſen Jacoos 
ſen / töffet und weichet fie auch in eine Maaß Eſſig ein / laffet fie darinnen 
gen / biß daß die Nuͤſſe auf dem Baum gang zeitig werden; Alsdann difilk 
set man das andere Waſſer · Lerlichnimmt man der zeitigen Nuͤſſe 











viel / als der erſten geweſen / thus die gruͤne Laͤuffe oder Schalen / jedoch 
gar / darvon / nemlich / ſo viel darvon gehen will / ſtoͤſſet und brennet dag DEN 
Waſſer / jedoch ohne Zuthuung des Eſſigs. a 
Dieſe drey Waſſer vermifchet man unter einanderzund diftilliret es wi 
derum / behält das Diſtillirte in einem verwahrten Glaß. 


Uſus. — 
1, Einem alten Menſchen / ſo die Peſt angeſtoſſen / giebt man fünffdi 
fechs Loth / laͤſet ihn zwo Stunden lang darquf ſchwitzen; Estreibetden@ihl 
vom Hertzen mit Gewalt⸗ L a — 

2.81 
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2. Zur Dorforgefollen junge Menfchen einen halben £öffel voll , Alte 
ber einen Löffel voil täglich emnenmen. ſo ſeynd fie ficher von diefer Seuche. 
3. Diefes Waſſer dienet auch in allen Fiebern/und zu den jenigen Franck 
—— fo durch den Schweiß außgeführet werden muͤſſen / dann es macht 
witzen . 
36 . Ein vortreffliches Waſſer zur Blutſtillung. 
Inſonderheit bey Weibes⸗Perſonen 
Man nimmt Klapper⸗Roſen / ſo bald fie aufgangen ſeynd / ſchneidet das 
Schwartze von der Blatten ab. 
Dyhut einen guten The Blumen in das Glaß / das oben eng ſeyn ſolle / 
chuͤttet daruͤber des beſten Brandenweins. 
Stellet es den gantzen Sommer uͤber an die Sonne / und läffet es alſo 
iftilliren. 5 a 
Ufus. ; 


1. Wann demnach ein Menſch überflüffig aus ber Naſe blutet / ſo giebe 
san denfelbigen einen Löffel voll / oder anderthalben / darnach die Perfon jung/ 
deraltift. Manthut auchrinenguten Theil Zuder darein / dab es ſuͤß wird 
Bon dieſem nimmt man ein wenig in ein Tuͤchlein genetzet / und vor die Naſe 
ehalten. 

2. Wann ſich ein Menſch gehauen / oder ſonſten verwundet hat / ſo ſtillet 
das Blut kraͤfftiglich. 

3. Wann eine Frau ihre Zeit zu viel hat / fo hilfft es ebenmaͤſſig. 

4 Wann einer Kindsbetterin das Gebluͤt zu viel gehet / und ſie dardurch 
Ir une wird / folle man derfelbigenalfobald green Eß⸗Loͤffel voll Darvon 
geben. | 
| Nora. So 18 das erfte mal nicht hilft / fo folle manfolches noch einmal 
0 brauchen ſo darff man fich nichts darbey beforgen. 

5, SördierotheRuhrfolle man täglich drey Löffel voll/ nemlich More 
A Mittags und Abends / jedesmal einen Löffel volldarvoneinnchmen. 


II. Von allerley diſtillirten Delen, 


1. Wachholder⸗Oel. 

> Die Zurichtung. 

‚ Man nimmt gute frifche und außgelefene wolsgeitige Wachholberbeer / 
ſſet diefelbigen in einem Moͤrſer gang klein / thut fie inden Diſtillir⸗Kol⸗ 

2 giejfes darauf fied-heiffes Brunnen Waſſer / alfo/ daß es zween Queer⸗ 

Kurt Don yon ij öinges 


ingerhoch Darüber gehe/diftilliyet es nach gemeiner Art / ſo hat an das Oe 
par Waſſer. Hernach giefet man auf das im nm Rolben gebe 
bene fo vielWein⸗Haͤfen / nernſich / iſt im Brenn, Kolben vie Maaß Beer übrig 
geblieben / fo thut man darzu auch vier Maaß Haͤfen / ruͤhret es wol unter ein 
ander / wann die Truſen noch warm ſeynd / laͤſſet es wol zugedeckt fuͤnff Tag 
Hang ſtehen / oder ſo lang / biß daß es ſich fetzet / alsdaun diftillireteg/ ſo geht! 
dar Spiritus nd Waſſer mit einander · Wann es nun nicht mehr wol riechtt 
fo hoͤret man mit dem Diſt lren auf / hernach ziehet man die Phiegma darvon 
o has man ein koͤſtliches Waſſer. — 
Der Gebrauch .· Be 

Dieſes Oel iſt einevortreffliche und Föflfiche Medicin, man, mag esimme 
und Auffertich gebrauchen. J rg | 
Des Morgens nüchtern etliche Tropffen in Wein getruncken. 


3053, CHTRUDenbrZnE Ne / 


Keiniget den Ragee. 
Stillet das Wuͤrgen oder Ubergeben. 
. Macht Luſt zum Eſſen. —— 
Benimmt den kalten Huſten und alle Gebrechen der Bruſt 
. Stillegalfe Blut⸗Fluͤſe. a 
Treibet den Harn mir Gewalt. Bu 
Stillet das Grimmen und Leib⸗Wehe. ——— 
Vertreibet dns tägliche Sieber. 
9% Iſt ein gewiſſes Experiment wider die Peſt / fo man deſſen ein Sen 
gel/oderinach Gelegenheit der Perſonen / zehen Troͤpfflein / mit ein wenig Hol 
Ber-fatwergenund Cardobenedicten⸗Waſſer vermiſchet / gleich im Anfanı 
einnimmt / und darauffihwigee — J— 
10, Iſt auch ein Prefervans für ſolche Seuche / des Morgensnüchten 
etliche Troͤpfllein in Wein / oder / wannes heiß Wetter / im Roſen⸗obe 
Apoſtemen Waſſer / einzunehmen. J 
11, Vertreibet auch Die Schmertzen der Glieder 7 fo von Kalte hen 
Bommen, # 
12. Dienst auch fuͤr das vielfältige Erbrechen / wann man nur ein 
eu bo aut den Wirbel des Haupts ſchmieret / und in Die Naß-Löcher 
wreichet,. : 
13. Sn Summa / dieſes Oel dienet wider alle Gebrechen / ſo von kalter 
FRegmauſcher Materi herkommen. Darumes im Anfang der Waſſerſucht 


« 
b 
r 


ie 
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und Geſchwulſt ebenmäffig einzugehen: ’ —— 
Nora, Wer mit dem ſchweren Sech⸗Tag beladen / und ſolche Schwach⸗ 
heit empfindit / der ſolle alfobald einen Löffel-voll dieſes ei 
e 


u.ä ge a 
—S— ¶ vVonder sche u 


— —- — — 


einrehimen / es vergehet zn Stund Dorn di] jenigen/ & 
U ig ſich des befürchten, alle zeit gegen das neue — en ſol⸗ 
ehes ſollen einnehmen · 


—* 2. Johaunes⸗ Oel zu machen · | 

Han mmmt frifche Fohannes⸗Bluman / fo einen oder — vor 
hem Vollmond / Morgens / wann der Thauvergangen iſt unddie Sonne 
roch nicht zu heiß ſcheinet / gebrochen / thut dieſer Blumen 2. Pfund in eine zin⸗ 
zerne Kanne / —* Oel / 3. Pfund. 

antzen Saffran ı.Quint. 

Dicke edaräber nl füsnen ein / Sie Kanne aber ſolle eine 
Queer⸗Hand breit leerbleiben / hernach mit dem Deckel beheb verkleibet und 
ugemacht / jtellet es vierzehen Tage lang an Die Sonne, 

Den funffschenden Tag folle man einen Keffel vol Waſſer ber das 
ka — die Kanne darein ſtellen / und zwoͤlff Stunden an einander ſie⸗ 
en tale. 7 
j Rah macht man die Kanne aufs fchüttes alles mein weiſſes ſtarckes 
einencs Saͤcklein / ſetzet es in eine ſaubere Schuͤſſel daruͤber / zwinget es aus/ 
aͤſſet es eine Stunde fang ſtehen. 

Hernach hebt man das rothe Oel / fo dick iſt / oben ſauber ab / Ye 
8 Meinem Glaß / es bleibet lange Zeitz je alter / je beſſer. x 
Uſus. 


— Dieſes Oel dienet far allenh Echãben und Wunden an Menſchen 






it 

Iſt ine Wundeober S Stich groß und tieff fo macht man einen Meiffelr 
— Öelegenheitdrs Schadens; Nehet es in diefem Del / und ſteckt es indie 
— aber uͤber den —3— bequem Pflaſter / und verbindet es. 

2—. Dieſes Oel iſt auch gut fuͤr lahme Glieder / dieſelbe darmit gerieben. 

3. Item / wann ein Weib in Kindes⸗Noͤthen lieget / und ihr die Wehen 

en ſo ſolle man ihr dieſes Oels 6. Troͤpffleins / mit weiß Lilien⸗ und roth 
a a vermiſcht / eingeben / ſo kommen die Gebaͤhr⸗Sehmertzen wieder · 
Iftauch gut für die Peſt. Wann ſolche Sueht jemand anſtoͤſſet / 
er folle em diefes Oels r. E srupehin Eardobenedistens oder Holder⸗ 
en darauf fehwitzen. 


— 3. Das beruͤhmte Mayenblume mOel. 
Zur Staͤrck/ und Erhaltung der Gedaͤchtnuͤß. 
an lumen / ſo viel ma mohngefeht mit dem ara 
Bella Baum Del hbrigiefien Fan. 
Vy y vyy iij Ton 
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— — — 


— —— ſaubers en SER 
Baum:Del darzu/ alfo/ daß es über Die Blumen ge 

Vermacht das Gefchirz/ ſetzet es in onen ir Waſſer / laͤſet es eine 
Stunde lang ſieden. 

Thut es hernach aus dem heiſſen Waſſer / fepbet es Durch ein einen, 
Tuch in ein ander Geſchirr / und druͤckt e8 mol aus. 

Hernach nimmt man friſche Blumen’ et das aboeſtehene 
Oel / ſetzet es ein / ſiedet es wieder / und druckt es aus 

Dieſes thut man mit frifchen Blumen und vorigem Delzum dritten mals 
alsdann zum vierdten malmicder frifche Blumen daran / und dreiſſig Tage 
lang an die Sonne geſtellet / letzlich aboeſiehen / und das Oel in ein Sa ge 


than, thut ferner darzu 
Mußcat⸗Nuß / N.j. 2 
Cubeben⸗Koͤrner / N.xv. 4J 
Naͤgelein / Nxxv. — 


Stoͤſſet es in einem Mr zu kleinem Pulver / und ruͤhret es in bas Oel/ver⸗ 
macht das Glaß / ſetzet es wieder 14.Tagr an die Sonne / ſo iſt es recht gemacht. 
Nota. So man es wol⸗riechend machen will / thut man ein wenig 29 


darein. 
Uſus. 


Die ſes Oel iſt gar dienlich und koͤſtlich zur Erhaltung ber Erdschtnä 7 
die Puͤlſe und Schläffe/ / ingleichem das Genick darmit Morgens und Abendg” 
geſchmieret / und ſolches etliche Tage nach einander. Es hilfft / und dienet dem n 


t. 
— 4. Mußcat⸗Nuß⸗Oel. 


Man nimmt 1. Pfund Mußcat⸗ Nuͤſſe / zerſtoͤſſet ſolche / £hutfelbigeineis 
nen weiten Diftilliv, Kolben mit famt ein wenig gebrannten Wein / alfo/ daß. 
ſie nur feucht darvon werden, laͤſſet es 2.0der3. Tage lang alfo ftehen. — 
Hernach gieſſet man fo viel Roſen⸗Waſſer daruͤber Daß es zween Queer⸗ 
Finger über die geſtoſſene Nuͤſſe gehe / vermacht den Helm / diftilliret es imge⸗ 
finden Feuer / biß das Waſſer heraus gefloſſen. Alsdann vom Feuer gu 
men und extrakirt / biß das Del alles — gegangen. 







J 
vn ji 
4 h 


Diefes Det dienet zudem blöden J Dannes ſtaͤrcket denſelbigen. 
Iſt auch zu andern Sachen ſehr dienlich. J 
Man mag ſich ſo wol inner⸗als aͤuſſerlich deſſen gebrauchen. 4 


— 
4 
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5. Spick⸗ und Lavendel-Del. 

Man nimmt Spicanarden und Lavendel, fo viel als man will zupffet 
— ab / ſtoͤſſet dieſelbige in einem Moͤrſel gar wol / thut ſelbige in ein 
‚Rarckes Hanffen⸗Saͤcklein / druckt es mol aus unter einer warmen Preß / ſtellet 
es in ein Glaß an die Sonne wol verbunden / ſo wird es vor ſich ſelbſt ſchoͤn lau⸗ 
ter und gut. = 

us. 


Dieſes Dels in Wein eingen ommen / ſtaͤrcket den Magen / und vertrei⸗ 
bet die Colie und das Grimmen im Leib / fo von Winden herkommen. 


3,6 Violen⸗Oel. 

Man nimmt abgezopffte blaue Mertz⸗Violen / ſo viel man will / gieſſet 
darüber friſch gut Baum⸗Oel / ſtellet esineinem Glaß wol vermacht an die 
Sonne / läfferes ſechs Wochen ſtehen. 
HOernach macht man es uber einem Kohl⸗Feuer warm / und zwinget es 
durch ein Tuch / fo hat man das gemeine Violem Oel. 

Nota. Auf dieſe Weiſe macht man auch 
das gelbe Violen⸗ 





Camillen⸗ 
2 weiſſe Lilien, I Re 
Je mehr man Blumen und Kräuter 4 thut / je kraͤfftiger wird es. 
‘ Ufus 


Dieſes Del ift fonderlich gut für die Kinder /fo die Urfchlechten oder Pur⸗ 
pein haben man manihnendie Augen darmit beftreichet/ fo bleiben diefelbige 
ohne Schaden / da fonften Die Kinder entweder böfe sinnende Augen befoms 
men/ oder gar blind werden, — 
7. Roſen⸗Oel. 
Man nimmt der guten Leib-farben Roſen / ſchneidet das Weiſſe von den 
laͤttern ab / thut es in ein vergläftegiredenes Geſchire / oder Hafen / gieflet 
um ⸗Oldarguf / vermacht den Haſen / oder Das Geſchire / ſetzet es in einen 
ft mit Waſſer / laͤſſet es eine Stunde lang ſieden / hernach über Nacht auf 
warmer Afchenfichen. 

Den andern Tag nim̃t man ſolches aus / zwinget das Oel von den Blaͤt⸗ 
em Durch ein Tuch / in ein ſaubers Glaß / ſetzet es wol vermacht an die Sonne 
bierzehen Tage / oder drey Wochen / verwahret es zum Gebrauch. 

* 


VUſus. 
1. Dieſes Oel kuͤhlet den Magen / wann er hitzig iſt / auſſen darmit 
xeſchmieret. 
2. Nimmt 


— — 


Clan. Xu). Don der Hauß⸗Apotheck heck 
2. Nimmt die Entzimdung hinweg/ und de Geſchwuſt. 


8. Regenwurm Def. 
Man ehut Degen Mürme u Elena darin 
nen / damit ſich der Schleimdarvonim Sand absiehe/ thut her ach —0 
ein Glaß mit einem engen Halß / macht einen Brod⸗ Taig darum / ſchetesn 
Back⸗Ofen / laͤſſet es 2. Stunden darinnen / fo werden die Wuͤrme zu Del. 
Uſus. 
1. Dieſes Ouldienet für dahme und Stanmng dee toeiffen Sräders. 
2. Wan Eanes auch mit Dirfchen-Unfchlitt zu einer Salbe machen/u 
dir lahme Glieder Abends und Morgensfein warm ie 


% —— Del sn ale Schaden 


Man nimmt im Sun Es Fee Kraut die ——— 
1. Pfund / thut dieſelbige in ein weites Glaß / und ir barabar 
geinsDel 1. Pfund. — —— 
Terpentin / fo rein gewaſchen / 2. Loth 
wreiſſen Maſtix / und 
Weyrauch / ſo wol gerieben / auch nn in.dag Glaß / ver 
macht Daffelbige ot es einen gantzen Monat uͤber in die Er 
es hernach Durch ein Tuchrundi inein fauber Glaß — —— — 
2 Ufüs | | 
Dieſes iſt einherzliches Wund⸗Oel; Mon ſteeichet nur son rer 0 
mit einem Federlein indie Wunden / leget hernach ein fauber Tuͤchlein / 


Pflaͤſterlein darüber. 
10. Maſtix⸗Oel. 
Man ſtoͤſſet Maſtix zu Bulver/ 1. Pfund. J 
Birfcehmelger denſelbigen in gutem ſtarckem ein: Sig / Gras 
Maculatur⸗ Papier abgefirgen / laͤſſet felbigen über einem fanfft en Senerät 
einer Latwergen anfteden/ mifchet heinach folgende Stücke darunter: Ki 














gebrannt Sale. Bi 
gebrannten XBeinflein/jedeg t, So. 
Sal Gemmz,. 1. Quint. 1 * 





Darauf giefjer man ein Pfund guttn gebraten Meinyrähretes fleiffigdurd 
in in lti lyet es im Sand / erſtlich mit lindem Seuer/ darnach * 
Su Afang Fort einetwäffeige Feuchtiget / hemach das Del, ve 


A 


v 
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1. Diefes Del iſt gut zudem Mas und Der Leber / ſo von Kaͤlt und 
arte herkommen nut aͤuſſerlich fichdamitgefalber. . 
2 o manetliche Tröpfflein in en einnimmt / ſo ſullet es das heff⸗ 
tige Blut peyen und den Huſten. 
3Es ftärdetdasZahnfleifch / mann mans mit Wein vermifcht/ und 
in den Mund nimmt / und die Zaͤhn damit aus puͤhlet 
gi ei du ut auch in den tiefen hohlen Gefämähen uͤber die "ER 
eifch wachſ 
. Es nal die Flecken des Angeſichts 
11. Ein koͤſtliches Terpentin⸗Oel. | 

Man nimmt des beſten Terpentins / fo viel man will vermenget denſel⸗ 
bigenmit rein⸗gewaſchenem Sand / oder geftoffenen Kieſelſteinen / gieſſet ein 
gut Theil rein Brunnen⸗Waſſer Darauf / diſtillierts hernach in einem wolver⸗ 
wahrten Diſtillier⸗ 336 oder Alembico) mit gelindem Feuer. 

1. So bald es anfaͤngt uͤberzugehen / fo kommt der Spiritus gang _ 
weiß / und ſiehet unter dem Waſſet wie Queckſilber. Dieſen fängt man allein 
in einem Glaß⸗ i 
2 Spbaldesgib Femme‘ behält mans auch abſonderlich. 

3. Endlich kommt das rothe / dieſes thut man in ein anders Glaß / ſo hat 
nan drey unterſchiedliche Oel —— Terpentin- 


1 Tiefes Di ift ein rechter Balfem in Wunden und offenen Sch 
en / heilet über alle maſſen. 
“ 2. Dienet zu allen contrasten Gliedern / zuvor warm gebähet/ damit 
mieret. 
3. In die Ohren getraͤufft / bringt Das verlohrne cher. 
4. Vertreibt den Krampff · 
5. Wann man dieſes Oel ein wenig mit Peterlein⸗ Waſſer vermiſcht 
treibt es den Stein. 
6. Mit ein wenig ſuͤſſen an oder Opoferen, Syrup gebraucht, bes 
inne das Keichen oder Stechen in Der Bruf 
7.3 gut, wider Das Grimmen in Colic/ in» und aͤuſſerlich 


* Wider fiehet dem Gifft und Peftitengifchen Fiebern / mit andern 
ropriatis eingenommen, 
ragen Dieheßliche Flecken / fo nach den Kinds⸗Blattern im An⸗ 


ir enfonften hinterftsllig blihen.— 
M ſonſten hinterſtellig u ET RE TER 


— OHR xti. Bon der Zauß⸗ Npotbedd. 
Br — die gerfpaltene Warten an den fen 


12. Allerhand Kraͤuter Sel zu machen. — 

Man nimmt das jenige Kraut / was und wie viel man will /hackts Flei 
* in einen Kolben / diſtillierts gantz trocken auags 
Das trockene im Kolben nimmt manundftöffers Klein, gieffet das vor 
Diſtillierte wieder daruͤber / laͤſſets vierze hen Tag lang an einem warmen 
ſtehen / diſtillierts zum andernmalherab,. u. Une 

Thuts noch ferner in den Kolben in Afchen / und siemlich das Feuerg 
ſtaͤrckt fo bekommt man das Ol don dem — — — —* 
worden. — — 

us. 


VaIErE J ae 8) 5 — inner 
— die das Krau gehabt/ en 
an kn Stelle ang zeiget worden hat die Krafft — Shah u 
Bra Feines weitern Berichts, 
al, Untesfebtedtiche Balfart, Rt 
I ‚Orr Seutsihe Sallamı. a 


annimmt Sorbeerm,. N geltin isdn -r (0 
ASachhelbtrben, jedes ii. — —— 
Pfund.  Mufcaten: fuer. $ J 

in Raradifinns, Zitmme Be RNinden/ — ä 

= ir Loth Eain 


Diefe Eike air Hein giſtoſſen / inein Glaß gethan⸗d darüber it Mack 
sen gebrannten Wein gegoflen/ wol und 6. T Tag ftchen laſſen. 

———— aut. Sa 
akt 7— Rn ‚ Deirenkraut ‚ide scothe 


— hi den Blättern abarbro flein gchac/ n — 
geſtoſſen / daß es ein wenig feucht werde, Alles zuſammen im inen Kolbengi 
han 7.Maaß guten fuͤrnen Wein Darüber gegoſſen / und wol sermacht 

Mann es 3.Tag lang geſtanden / ſo diſtilliert mans durch den Helm / da 
nichts darvon ausrieche · Nimmt den Brandenmeinder über den WU 
a7 feipetihnab, ſo ang es lauter ft. Sieffet denfelbigen in das Wa 
ſo von den Kräutern diſtillieret morden / fo wird 08 fo trüb wie M 
Nerftöpfft esrsohrundfeketsandie&onne Ninime die uͤbrige Species, Di 
noch feycht ſeynd / thut ſie meinen golben⸗ diſtilliert ſie guch / biß daß fie dm 
werden 


A 


ig rin 2 ; 
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erdenTaieheeBenfelbeh Deren Wein sun oxigen &affer/ [Affet es toiee 
a, cınen Tag lang ſtehen. Darnach nimme man eine Maaß Jungfrau⸗Ho⸗ 
thut halb ſo viel des vermiſchten Waffersdarzu/ fegersüber das euer ⸗ 
fets aufſieden / ſchaͤumt es mol / und wart es ein wanıg erfühlet/ fo vermis 
het man alles zuſammen / ſetzts andie Sonne wol vermacht / fo fcheidet es 
hfein lauter / nunmrobenden Geft ab/ und was lauter iſt / ineinandere, 
ih gerveibt ein Quintl in Saffran / ſolches darunter ncet ſo iſt die⸗ 

Teuiſche Balſam verfertiger. en 
J us. 


1. De Morgens einen Löffel voll darvon srmncen, / — bie 
maſſen das Gehirn. 
2.. Schärffet das Geſicht. 
3... RemigedieStüffi des Haupts. 
4./ Wehret der nſinnigkeit. 
Heilet alleMundgefihwärs 
Iſt nutz zum Zahnfleiſch. 
— Vertraͤbt das Bruſtwehe. 
3. Iſtgut wider die Schwere des Haupts an 
9. Macht einen fanfften Athem. 
106 Hilfft wider das Hertzgeſpere 
11. ee h ha öffnet defelbigen Verftopffungs unsß 


ie zu ie ie. 
Machet Luſt zu E r 
ie Brnseoute Dun nd fnfen Stuigng Ma 
15. Erfreuet das traurige Gemuͤth. rl 
16. Heilet die Apoſtemen der £ungen. | | in 
; er ftgut für den Huſten. ae DEREN): 
effnet die Verſtopffung der Leber und Miittzz 
* Diffft wider das Stechen der Seiten. Hi IT 
— Rertreibt das Grimmen im Leiben Hort names 
van Verwehret den Krampff. * — DD— 
22 Widerſtehet der Selbfuchk. Re 
28. Wehret der hinfallenden Kranckheit. 
24. Lälfet Feinen Stein in der —* will 


| 25. Iſt gut für das Lendenwehe. * 
26. Stillet den auff. re et; * 

27. Beſchirmet vor den Cchag me una Wi? 

— a Rei⸗ 
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48. — Damiget die Mutter / und fegt der Shmersen. 


29. Inſonderheit iſt es den Podagraͤmiſchen gut /wann man boꝛvo 
trinckt / und uͤber den Schaden leget. 


"Ein Haupt⸗ Bahm⸗ 
* fine nf Der 1. Quint 
diffilliere Majoran-Deh6. Troͤpfflein. 
der rechten Ambraͤ / 3. Gran ee 
Dieſes alles vermiſcht⸗ und in ———— sea, 


Man ftreicht darvon nur in bie Raftdeher — 


3. Ein anderer Gaupr- Ban fieden@ihla- 
Man nimmt Muſcat⸗Nuß/Oel / fo ausgepreffet x, Quint- RR 
geftoffene Eubeben/ 1. Gran. —— 
Biſam / 3. Gran 
diſtilliert Majorait Oel / 6, nf. 
Vermiſcht alles Durcheinander. 





Uſus. 


Darvon nimmt man zu Zeiten / aus guter Zeron⸗ — 
die Naſen geſtrichen Oder/ offt daran gerochen, 


4. Ein gemeiner Balſam⸗ 


Man u ea — von den rothen 
rothe Roſen. derbluͤhe. «(98 
Mertz⸗Violen. ——— 


Eamillen⸗Biumen. BaumDehiz, Pfund. 
Alle obbeſchriebene Blumen in das Baum He gethan und ———— 
gedeckt geſotten 7 und durch ein ſtarckes Tuch aqusgezwungen und gedruck 
And wann dieſes zum oͤfftern mit friſchen Blumen wiederholet wird / jefrl 
tiger dieſer Balſam wird / und moͤchte nicht ſchaden / dag man dieſes ze 
mal wiederholte. Hernach Sommerszeit an die Sonne / ſo lang man Dieft 
bige Waͤrme haben kan / oder im Winter auf dem warmen Ofen / biß gun 
Gebrauch ſtehen laſſn. ne 
us. 


Diefer Balfa Fan gebraucht N I 5% 

1. Zu allen Wunden / fo wol inner⸗ als 

2. Stillet allerhand Haupt⸗ cehiergen.i 
9 . Hilfft den jenigen / ſo den Huſten haben. 


cug XLA. Li. Don der Hauß⸗Apotheck. - .IIOX 
4. ftgut den Eungen-und Scberfüchtigert, | 
4 Vertreibt das Darmgicht und Seitenſtich. 
6. Bricht den Stein in Nieren und Blaſen. 
7 Alten Leuten folk mar darvon in warmer Bruͤhe oder Bier geben 
von 1. biß 2. Loth. 
g, Den jungen Kindern aber nur von 1. biß 2. Quint. 


5. Ein Schlag⸗Balſam. 
Monnimmt ausgeus Mufcat:Del/ 31. Seruprt. 
der beſten Ambræ / z. ran. 
Aliptz Moſchatæ, 6. Gran. 
Biſam / 10. Gran. 
——— 20. Gran. 
diſtilliert Spick⸗Oel / 4. opffen. 
Mayenblumen ⸗Oel / 5. Tropffen. 
Zarehidin Moͤrſneꝛ zu einem fübtielen Saͤlblein 
Ufus. 
4, Man nimmt nicht mehr dann eines Senffkorns groß / oben aufden 
Kopff und Wirbel gefchmieret, 
2. Auch indie Naglöcher. 
3 Zu Zeitenein wenig inden Mund auf‘ die Zunge aehöntkhn. 


6. Ein eoflicher Magen⸗Balſam. 
—— Angelicawurtzel. "Blumen von Ochſennumgen. 
rra 


tan. Borragen 
Violwurtzel / die wolrie⸗ vche dioſen. 


chende. Mertz⸗Violen⸗ * 
Alant. Stoechados / jedes 2, Quint. 
Baldrian. - Spicanardiblühe, 
ne ptam. ‘ Sfopllhe 
eonienwurtz / jedegı. Iſopbluͤhe. 
ae braune Bethonienbluͤhe. 
Anis ſaamen. Roßmariybluͤhe· 
Fenchelſaamen. Lorbeerblaͤtter / jedes r.£oth, 
Bi 5 Bafıtienförner, fchön gefehabt Suhoit 
Peonienkoͤrner. Citronen⸗ und 


yæpatirten Coriander / Pomerantzenſchalen / jedes 3, 
jedes 13 Quint. Scrupel. 
Bi. 338 Ni Zer⸗ 


— ChXLI. EXLI. Vonder Hauß⸗Apothech 


Zerſchneidet und und serftöf fiet altes Elcin. in. Gieſſet FDasüber 2 Maaß guten gebrann⸗ 
ten Waͤn / aͤſſets wol zugedeckt in einer fanfften Warmes. oder / Tag lang 


ſtehen 
Thut hernach darzu Terpentin / Pfund / laͤſſets auch: 3. Flang ſte⸗ 
hen / und diſtillierts hernachi in Baln. Mar. biß daß es ſiedet. de 


Zimmer. Cardomümlein. . 
Muſcat⸗Nuß. Cubeben. 6 —— 
Muſcat⸗Bluhe. Parißkoͤrner. — 
Naͤgclein / jedes 1.Loth. ſchwarhzen langen Pfeffer. 
Calmuß. aradißholtz / nord 4.Lorp: 

Zitwer / ji jedes 1. Loth. habarbara.: 

weiſſen Ingber. Saffranyjedes F Quint- 

Salgant. 


Diefes alles kertöffet man auch / und was zum erſtenmal peiber biilieret 
— man uber dieſe Species, laͤſſets wol verdekt ein Tag oder drey 
alſo ik 
i Diſtillierts zum andernmal/ wie zuvor / undehut zu diefem Öfen 
nachfolgende Stüde: «> | 
Styrax Calamitæ, 2, Loth. Maſtix. 
is Aſæ Duleis 
Wehyr 4 Agſtein / jedes ı ‚Loth. 
Stoͤſſet alles, zu N oehmbiäfiesi in Obbernetoren litten Se x, .2og 


oder 4. ſtehen. 
Extrahirtsnoch einmal in Baln. Mariæ, mas heruͤber ſteigt / in er 


4 


thut manStyracisLiquid. vermiſchet es wol untereinander laͤſſets wol zug 
deckt aneinem warmen Ortftehen. 

Diſtillierts das Letztemal / und macht ein Säckleinin dein Helm, legt da 
rein Species Diambræ. Wann es alſo heruͤber gegangen / fo fi cheidet man a8 
Delund Waſſer voneinander’ das QBaffer behält man Ph * daß 
man einen friſchen Balſam machen will. 


Ufus. PER # 

au Balſam ſtaͤrcket alle as —— J— 
Das Hertz. Die Blaſen. — 

2. Doshaupt. 6. DieMuiker 1 

3. Das Ingeweid. 7. Den Magen. 
+, Die Tierang - 8 Es laͤſſ Erich benhhimet mer 
den fo mansin der Wochenein 

oder zweymal nimmt. 


Nota 


e 
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— Balſams 9. oder 70. Tröpfflein in  Malvaficr c oder in ei⸗ 
ae}, ner guten Huͤner⸗ a ermiey je BABORHE das 
— Anligen und die Perſon iſt. 
7. Ein Balſam / für contracte Glieder. 
— Sumiy Bdellii. 
Storax Calamitæ, und Ammoniac / jedes 3. Loth. 
ai r⸗Gummi / je ln: 2 
. 2 4.Loth. Myrrhen jedes 2. goth. ; 
, gewaſchenen Terpentin 5. Loth. 
ih Flein ehutfiefame dem Terpentin ineingroß Glaß / 
und gieſſet guten Eſſig darzu / alſo daß er ein paar queer Finger daruͤber gehe. 
Wann nun die Öumizergangen / ſo thut man darzu ?. Maaß Baum⸗ 
— — Tag wol zugedeckt ſtehen. Ruͤhrt es offt um Diſtillierts her 
nach in einem Släfern Kolben im Sand / fo bekommt manein Dit. 
E „+ #Ufus: 
Mit diefem Dil falbet man die contraete Glueder des Tages zweymal / 
inſonderheit die lahmen Podagriſchen Hände, 


8. Ein guter Wund⸗ Balſam. 





Man winn Maſm— Bdellii,Galbani, 
Myrrhen. Gummi Ammoniaci, jedes ĩ.Loth 
Gummi Elemi. S pangruͤn / J. Loth. 


Dieſes alles zerſtoͤſſet man / und —— es mit einer — ſcharffen Eß 
ſig / thut darzu gewaſchen Terpentin⸗Oel / 4. Loth. 
Baum⸗Oel / Pfund.⸗ 

Alles in einer ziñernen Flaſchen / in einem Keſſel voll heiſſen Waſſers 2. Stund 
lang geſotten hernach ausgepreſſet / und zum Gebrauch verwahret. ;g 
Ulus. 

Won dieſem legt man aufden Schaden / fo zuvor mit warmen Wein 
ausgewaſchen fenn ſolle. | 
9. Ein koͤſtlicher Balſam / damit wan alle Wunden 
34 gar bald heilen kan. 

Man nimmt groſſe —— waͤſcht und fr ocknet / au siöfe fif 
ige in einem Männer gar Elein. 
Tyhuts in einen neuen Hafın/gieffet Baum Oel — —— wol 
ieden hart aus: 
Thut hernach friſch⸗geſtoſſene Wurtzeln wieder darein/ laͤſets abermal 
u kochen / drutkts auch / wie zuvor / qus MG, nah 
ı 3 
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—Diſes thut manzum drittenmal / ſiedet es hernach ſo lang/ Hipkum h 
waͤſſerige Feuchte mehr darin. un 
Nora. Dieſes fan man probieren + warm man darvon ein wenig in da 
Feuer gieſſet / daß es nicht ſpruͤtzt oder ziſcht. 
Nimmt hernach von dieſem Oel / 3. Theil. 
diſtilliert Terpentin-Del/ 1. Theil. 
Thut darzu friiche Johannes⸗ und F 
Chelidoniæ⸗Blumen / jedes eine gute Handvol. 
Alles in einer glaͤſern oder ſteinern Flaſchen wol verbunden / 40. Tag lang i 
warmen Roſin ausgeſetzet; fo iſt dieier Balſam recht gemachet. wir: 
Ulus. — Pre 
Don diefem Balſam thut man ein wenig in einen Löffel laͤſſet ihn wart 
werden / trieft ihn in die Wuͤnden / verbindet es mit einem Puͤlſterlein und? 
ner Binden / laͤſſets im erſten Gebaͤnd 24. Stund lang ſtehen / ſo wird ma 
ſehen / wie bald die Wunde wieder zuheilen will. Bi 
Nora, Iſtdie Wunde ſehr groß / fo gebraucht man ein doppeltes Heff 


Pflaſter darzu. ee 

10. Balſam fuͤr die gifftige boͤſe anſteckende Lufft. 
Man nimmt Citronen⸗Balſam / 2. Scrupel. — 4 
Angelica / Quint . J 
Rauten / q. 






Durch einander vermiſcht / und inein Buͤchslein gethan. 


tie dieſem Balſam beſtreicht man Die Naßloͤcher und Lefftzen des Miu 
des / wann man ausgehen will. iR 
IV. UnterfihiedficheSpicitus. 0. 
-ı. Spiritus SLambuci. 
Das koſil che Holder Wafergenanmfe . 
Man nimmt Roggen⸗Sauer⸗ Taig / miſchet denſelbigen wol mit warmen 
Waßfer / ohngefehr 4 Loth. ne 
Darnach a mint man Attich / oder Holderbeer / von einem Schoͤfft 
ſtoͤſſet die ſeldige wol / thuts in einen irzdenen Hafen / vermiſchet es wol mit DER 
vorigen Sau rtaigrläffetsern Tag lang amdeuer ſtehen / wann es nicht gen 
aufjähren will / ſo thut wan ein wenig Haͤfen darein / laͤſſets 10. Tag zugtde 
ſtehen. Ruͤhrts zuweilen. Diſtillierts m Alembico, . 1,5, Dre 


! 
\ 
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Das erſte Waſſer beſonder. 
Alſo auch das andere. er 
Das dritte gieber guten Wein⸗Eſſig / dafern man es ein wenig mit Bee⸗ 
— Diſtũlliret es bey gelindem Feuer / macht den Brenn⸗Kolben nicht 
1 v0 ———— | 


en "AH Br) 

r a Diefes Waſſer ift vortrefflich für die Winde aus dem Magen zu 
reiben. | Ä 
Wie auch zu der Mund-Zäule/zund dem Scharbock. 

.2. Spiritus Salis. 


Wie man das vortrefflich⸗ bewaͤhrte Saltz⸗ Del 
Bern Machen folle- —* 

Man nim̃t von dem getrockneten und calcinirten Meer-Salg/ 4. Pfund. 
Yarzu frifchen Hafner⸗Laͤtt / 2. Pfund’ fo durch ein Sieb geräden.. Macht 
liches mie Regen⸗Waſſer an zu einem dünnen Taig. | u 
- Formiret daraus runde und länglichte Knoͤpfflein / laͤſſet es hinter dem 
Sfen duͤrr und trocken werden. | 

Nachmals in einer irrdenen Retort wol vermacht / und aufden halben 
Theil außgefüllet. 

Setzet einen Recipienfen vor / erhält das Feuer / biß Die Phlegma alle herz 
4 kommen / in einer Hitze und Grad. 

Hernach ſtaͤrckt man das Feuer / und diftilliret es ſo lang / biß dag der 
peiffe Spiritus heruͤber ſteiget. | 
R Ufus. 


- 7. Diefer Spiritusift ſchr gut/ den verfchloffenen Harn fort zu trei. 
en / wann man deſſen nur 2. oder 3. Tropffen in Cardobenedicten⸗ oder Jo⸗ 
annes⸗Kraut⸗ Waſſer einnimmt. 

2. Wann man dieſes Spiritus mit dem Gardobenedicten; vder Wermut⸗ 
Waffer etliche Tropffen vermiſchet / ſo Fan man denſelbigen innerlich mit 
noffem Nußzen zur Waſſerſucht brauchenyalle Tage. 

3, Fuͤr den Außſatz in Wein eingenommen / reiniget dag Gebluͤt. 
4. Zur ——— Haupts / nimmt man ſolches mit Lavendel⸗ 

Majoran-oder Salbey⸗Waſſer. 

5, Zur Kuͤhlung des Hertzens / mit Violen⸗Roſen⸗Borragen⸗ oder 

Neliſſen⸗Waſſer. 

63Zum Magen / mit Beyment / oder Balſam Waſſer. Dieſes macht 

uſt zum Eſſen / und guten Appetit. 


Aagaa ana 7. Zur 
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7. Zur Teber mit Wegwart / Lattich / oder — —— 
8. Zum Milz mit Endivien / oder Burselkrauts&Bafler 
9. In der Peſt / mit denen darzu gehoͤrigen Hertz⸗ Waſſern. /wan 
man die Peſtilentziſehe Beulen darmit ſtreichet / treibet eg zurück/ u —— 
Gifft an einem andern Ort / ohne allen Schaden/ heraus. 

10. Stillet den Engliſchen Schweiß / in Eſſig eingenommen. 

11. Reiniget die Meren und Blaſen / zerbricht den Stein / mit dem 
Bad gebrauchet. 

12. Toͤdtet die Wuͤrme / deſſen nur etliche Trepffene in Veyfuh Woſſ 
eingenommen. 

13. Wer gebrochen iſt / ſchmiere ſich mit dieſem Oel / und gebrauche ein 
Bad darzu. Es heilet in kurtzer Zeit. Nimmt nur etliche Tropffen dar: 
von ein 

14. Wider das Grimmen und Colicrift dieſes ein. vortreffliches Mitt 
tel/ wann mannureinoder fünf Tropffen i in Wein einnimmt 

15. Vertreibet das langwuͤrige Fieber / wann man nur 4.Tropfit 
in Aqua er UNS, —bſuche / dſe — Mn 7 

16. Iſt gut wider die Belbfucht/ deſſen nur 3.0 1” . Tropffen taͤg⸗ 
lich 4. Wochen lang eingenommen. ih Ir AR 

17. Im Darmgicht. a e 

rothen Ruhr . N 
Gichtbruch. 
Schlag. 
Podagra/ aufwendig den Schmeten Damit beſtrichen. 
Brauchet man folches mit Darzu bequemen lie — 
18. Es heilet auch alle innerliche Geſchw 





19, Alle boͤſe unheilſame ———— Als Fiſteln / Kreb 
Wolff und dergleichen / heilet dieſer Spiritus in fur key Zeit, wann man es 
offt und wich darmit ſchmieret. 

20. Hr 0eine Cönerncent vörbandenioberein Cfich aus fine Gig 
ke gewtcgen Oder: 

Ein Apoſtema vorhanden / ſo vermiſchet man ſolches unter * baue 
ar gehörige S —— 


3. PR Tartari. | 


Des ——— 
Man nimmt des beſten weiſſen Weinſteins / fo im Bruch ſchoͤn — 


* 
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Pfund. Waſhet in laulichtem Regen⸗Waſſer alle Unreimgkeit davon’ 
nach auch im laulichten Wein / trocknet denjelbigen in der Sonne / oder 
N En ch zu Pulver. 

ER 6 Oder:; — AR 
Mannimme den puloerifirten Weinſtein / waͤſchet denfelbigen in wars 
ven Regen⸗Waſſer / undlaͤſſet ihn zergehen / und was nicht gergangen/ und 
uf — liegen blieben / laͤſſet man im Regen⸗Waſſer ſieden / biß daß 
* Dernaegdureh in Maculatur / oder Filtrir⸗Sack / abgeſiegen das Waſ⸗ 
r darvon abgedaͤmpffet / die letzte Helffte an einen kalten Dit geſtellet / damit 
er Weinſtein wieder hart / und zu einem Stein werde. 
Und dieſes iſt der geringſte Weinſtein / und zum Diſtilliren bequem ge⸗ 





nacht. J * HH ’ 

Dieſes hut man in einen Diſtillr⸗Kolben / und difilliret ihn wie ein 
Scheidwaſſer / leget den groöſten Vorſatz Daranıund verfleibetdenfelbigenzum 
llerbeſten / dann ſonſten durchdringet dieſer Geiſt / und gehet verlohren hin weg 
> Das euer ſolle man anfaͤnglieh guntz gelind machen / hernach je länger 
e mehr ſtaͤrcken / biß Daß alles heruͤber gangen. 

Nota.Man mußaber fleiſſig Achtung geben / daß das Feuer nicht zu ſtarck 
ſeye / fonftenzerfpringetdas Dill, Gegeug | Be DH 

Das Waſſer tropfft zum allereiften heraus, 

Nach dem elbigen ein ſtaͤrckendes Del. 

Dieſes muß manvon dem vorigen ſcheiden und ſepariren. 

Der Spiritus wird am erſten corsigiret / und nachfolgender Geſtalt recti⸗ 
iciret: Nemlich / wann man denſelbigen 8. Tage in einem Fühlen Keller in 
zuchten Sand ſetzet. * | ; 

Das Oel aber wird durch einen diſti llirten Effig 7 durch eine Netort/ bey 
fenem Feuer / verbeffirt/ da es mit dem Eſſig heraus tropffet/ und daſſelbige 
und roth / dann gelb / heruͤber gehet Dann alfonıme der Eſſig den Brand 
ndem Del an / und das Oel folget in einer Gold⸗gelben Farbe / ohne allen Ge 
danck / hernach 
Der Spiritus oder Waſſer werd nachmals in der Aſchen Durch den Alem- 
die diſenl lirt / und zwey⸗ oder dreymal zedtihciret/damit er deſto reiner werde / 
and feinen ſtinckenden Geruch verliere. 
Nora. Wannmandas Saltz von ſemem Todtenkopff fen kuͤnſtlich abzie⸗ 
het / und den Spititum daruͤber in Balneo rectificiret / ſo gehet Dar Ge⸗ 
ſtranck mehrentheils hinweg. Dann: | 
Eben auf folche Weiſe kan man alle Oel / durch das Abziehen vonihrem 
genen Saltz / am allerbe ſten von ihrem Geſtanck reitikiciren. 
Fi Ana ana ü Den 


“N 
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Den Geſtanck vertreibet auch der Brandenmein/ wann man benfe 
bigen mit Diefem Spiritus heruͤber gehen laͤſſtt. 
Oder / man kan ihn mit Naͤgelein recticren. 
Oder / etliche Tropffen Bitriols Del mit zwey oder vn Loffe [vol 
Brandenwein digeriren / und hernach mit dem Spiritus des Wein; 
Steins vermiſchen. Es vertreibet demſelbigen allen Geſchmack. 
Oder / man thut ein wenig Roſen⸗Waſſer darzu. 

Hierbey iſt nothwendig anzumercken / daß man dieſem Spiritus den Ges 
ſtanck nicht gänklich benehmen folle/ weil derſelbige infonderheit ın der Peſt⸗ 
zeit Die ſtinckende Schweiß/mit groffet m ie —— des — 
Leib treibet. 

Uſus. 


1, Dieſer Spiritus iſt ſehr vortrefflich vor allen ——— en 

— der ee /und Außrottung der Faͤule. 

ft fehr bequem: in der hinfallenden Seuch und Gichtbruch des 
Tages — gebrauchet ; Dann er durehdringet den gantzen Leib / un 
—— denſelbigen / welcher ſonſien von dieſer Kranckheit ſehr geſchwachet 
wird. 

3. In der Wafferfucht, wird er mitden difillirten Waſſern von Solda 
nell und Attich / mit groffem Nutzen genoſſen: Alſo auch mit dem Del vo 
Vitriol / auf welche Weiſt er Das Waſſer Dusch den Harn gewaltig A 
bet/ und was durch dieſes Mittel nicht hinweg kommt / das wird. durch an 
se. ſchwerlich vertrieben. 2 

4. Bepördert den Weibern die verftopffte Monatliche Dlum, J 

5. Reutet den anfangenden Außſatz aus. 

6. Hilfft dem Rothlauff / am Ende deſſelbigen ein: Quintleim ſchwer 4 
gleich fo viel Theriae genoſſen / zu erwuͤnſchtem Ende ; Jedoch alſo / daß man 
in den ftarefen Perfonen eıne Ader zuvor eröffnen lafe. 

7. Iſt in den Frantzoſen eine fonderbare ÄArtzney / wann man ihn neml 
mit den Turperho Minerali gebrauchet; Dann / er treibet die innerli 
Seuche aus der Mitte des Leibes heraus; 9 lach welchem Die Nufen der G⸗ 
ſchwaͤr / wann ſie mit dem Del von Sransofens ⸗Holtz geſchmieret worden / 
ſehr fein herab fallen. 

8. Es vertreibet guch die Gelbſucht / und alle Kranckheiten/ ſo von denſel⸗ 
bigen herkommen 

9. Aus dem Centro siehet er auch alle verborgene Rubin 
maͤhler heraus. 

10, Defördert den Schweiß. 

31, Iſt gut zu den Halß⸗ Veſchwuͤren / und gefaͤhrlichen Sri 

12. 
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12. Wird in dem Haupt⸗Wehe gebrauchct. i 

13. Iſt auch gut in den Sieben und C ontra&ur oder Loͤhme. 

"Die Dofisodeı Gewicht ift zum höchflen 2. Scrupel / mit bequemen und 
darzu gehörigen Waſſern eingenommen und gebrauchet. | 


4. Spiritus Vitrioli. 


u Man. nimmt Ungarifchen / Cypriſchen und Roͤmiſchen Witriol,folvir 
Denfelbigen im diftillirten Waſſir / oder Mayen⸗Thau / durchſeyhet denfelbis 
gen / laͤſſet ihn hernach im gantzen Monat in der heiſſen Aſchen / Sonne / oder 
Miſt in einem nicht gar zu wol zugemachtem Alembico digerirenydieweil nicht 
leichtlich etwas heraus daͤmpffet. Syn obbeſagter Zeit ſtoͤſſet er die Haͤfin 


us. Buhl rl 
Laffer ihn ferner digeriven / daß er Feine Häfen mehr von fich giebet/ 
nachmalsmirderdurchfeyhen. Was klar und lauterift/beygelindem Seuer 
Des Balnei, oder im Sand diftilliren, fo Formmt die Phlegma in 2. oder 3. 
Stunden darvon / diefelbige hebet man fleiffig ab / biß die Spiritus Fommen. 
— man ſpuͤhren kan / wann ſie ſauer kommen / alsdann ſetzet man ein an⸗ 
er Glaß vor. BEN 
Diefer Spirieus Vitrioli bekommt einen licblichen Geſchmack / und anmus 
hige Saͤure / in welchem nicht die geringite fchädliche Schaͤrffe / ſondern eine 
Spirieualifche Säure geſpuͤret wird. Iſt nuͤtzlich / und zu den Euren eine 
othwendige Argnıy. | 


Auf eine andere Art kan man den Spiritus Vitrioli 
nachfolgender Seftalt machen. 


Man nimmt des rohen Vitrioli , und reiniget Denfelbigen / wie oben 


elehret worden / 2. Pfund, 
Diſti Ihret eg bey dem allerſtaͤrckſten Feuer / damit der Spiritus, ſamt den 


Xl / heraus komme. 
Thut zu dem / was heraus kommen / zwey Theile diſti Iirt Regen⸗Waſſer / 
md laͤſſet es in Baln. Mariæ mit einander diſtilren / ſo ſteiget der ſubtilſte 
Piritus mit dem Regen⸗Waſſer in die Höhe / und laͤſſet das allerſaͤurſte Def 
uf dem Boden liegen, ’ | 
- Ufus. 


Dieſer Spiritus, mit dem Regen: Waſſer vermifchet/ dringet gewaltig 
urch / und hat in Den Ungarifchen und andern higigen Fiebern ein groffes 


Zermoͤgen. I 
PETTETLRN V. Saͤffte 
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V. Säffte und Syrupi. 


1. Ein guter vorher Quitten ⸗ Safft. 

Man nim̃t gute geitige Quitten / ſchalet Diefelbigenyzerfehneldetfiem wit 
Stuͤcke / die Kerne mit dem Gehaͤuß aus / reibet es auf einem Reib⸗Eyſen / oder 
ſtoͤſſet es in einem Moͤrſer / zwinget es durch einen Sack / oder unter einer Preß⸗ 
aus / ſiedet es in einer meſſingen Pfannen; —— einem vet⸗ 
glaͤſten Topff / laͤſſet es fein dicklich / wie Honig / langſam ein kochen / ſchuͤtter 
ſolches aus / laſſet es kalt werden / und verwahret es zum Gebrauch. — 

V.. an 

Dieſer rothe Quitten⸗Safft dienet inſonderheit den jenigen / ſo die rothe 
Ruhr / oder den Durchlauff haben. DB TR las. 

Darvon fole man Abends und Morgensein paar Löffel — 


2. Ein Rettich⸗Safft. 2 
Man nimmt Rettiche nach Belieben ftöflet folche zu einem Brey in ei 
ie SE gethan / und mit zween Tellein zwiſchen bey den Händen flahı 
außgedruckt. dt i — 
Hernach nimmt man Brandenwein einen halben Schoppen / darein legt 
man groſſe Roſinen / 1. Loth Zucker. er 
Thut alles zufammen inein Glaß / oben mol zugemacht / hernach in wa 
men Waſſer / ſo nicht zu heiß ſeyn ſolle / einen Tag lang ſtehen laſſen / herna 
wann man es brauchen will / mit obigem Rettich⸗Waſſer Trinck⸗Glaß 






vermiſchet / Morgens und Abends 2. Loͤffel voll. h 
Unfas. ? e 3 

Diefesift eine bewaͤhrte Artzneh wider den Huſten / fo vonder Lunge hit 
kommt. = 
3. Ein rotber Saurach⸗Safft. Wr 


Man nimritt wol: zeitige Deere von Saurach / ſo mat fonften Exbfelt 
nennet / thut felbige/ wieoben in cinen ſtarcken feinenen Sack / zwinget ſie ut 
ter der Preß aus. y 

Diefen Safftlaffirmanhernach ineinem irrdenen verglaͤſten Geſchirt fie 
den / undfleiffig verſchaͤumen auch biß auf den halben Theileinfieden/undfeit 
Sangfam kochen / daß es wird wie Honig/verwahret daffelbigezum Gebrauch⸗ 

Nota. Dieſen Safft kan man ein Jahr lang ohne Zucker BERN 

3 a i ins 


Pr) 
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u er ee 
Dieſer Safft / wann er ohne Zucker geſotten wird gang raum, Eo man 
bes Zucker darzu thun will / ſo bleibet eg ſchoͤn roth. 
Dienet für den groſſen Durſt im hitzigen Fiebern. 
4. Sohannes- Träublein-Safft- 

Man nimmt außgeprefften Johannes: Träubfein-E afft / feketfelbigen 
ufdas Feurr / kocht ihn fein gemaͤchlich / mit flätigem Verſchaumen / biß daß 
fein dicklich wird. | e Fi 
eo Ufus. 


Diefer Safft dienet njenigen inſonderheit / ſo in hihigen Schwachheiten 
nen groſſen Durſt haben. ie 
Man mag folchenallein/oder aber mit friſchem Brunn Waſſer einneh⸗ 


Unzeitiger Trauben⸗ Safft. | 
—* ——— ON BaPRrejBah Trauben⸗Safft / 5. Pfund / Hut⸗Zu⸗ 
1 3- un —J— — — 
Clarifieiyt es mit Eyerklar / und ſiedet es gu einer rechten Dicke / thut 
hernach ın ein glaͤſernes oder verglaͤſtes Geſchirr / und verwahret es zum 


ebrauch. 
Uſus. | 


2. Diefer Trauben Safft iſt dienlich den jenigen / ſo in hitzigen Fiebern lie⸗ 
n / darvon giebet man den Patienten in groſſem Durſt / mit Saurampffer⸗ 
daſſer vermiſchet / und zu einem Julep gemacht / zu trincken. ER 
Be fiillet das Unwillen und Durchlauffen/ fo aus der Gall bißwei⸗ 
entfichet. | \ 
3. Iſt gut den ſchwangern Weibern. 
6. Ein bewährter Safft/für das Herabſincken des zaͤhen 
Schleims im Half. $ 
Man nimmt 2. Ma Malvafier/ thut darzu 3. oder 4, Loͤffel voll zerſtof⸗ 
Mm guten Hut⸗Zucker / ferner — 
* — cn 2? 
chſenzungen⸗ 8 Re | | 
| ae va P Waffer / jedes einen Löffel voll, 
er oſen⸗ J | | 
8 mit einander vermiſchet / und auf den halben Theil einſieden laſſen / alſo / 
E88 zu einem Safft werde. En 
us. 


” 


112 Claſſ. XLI. vonder Hauß⸗Apotheck 
Mon dieſem Safft mag man, wann man Abends ſchlaffen gehet / au 
fonften am Tag/ einen Kindes-Löffel voll nehmen. ar * 
Dieſes zertheilet den Schleim / und macht Außwerffen. le 
Von Syrupnn. 
1. Ein Quitten-Syrup wu 
Man nimmt zeitige Quitten mitden Schalen auf einem RE 
und zwinget den Safft Durch ein ſtarckes leinenes Tuch aus. Laͤſſet hei 
nach dieſen Sal: Durch einen Beutel» Sack ſtarck außtrieffen / fo wurd e 
hell / wie ein Wein. EN Mir: a Be 
Dieſes Saffts nimmt man eine völlige Maaß / thut darein Pfun 
Zucker, ſetet es auf Das Feuer / ſchaumet und ſiedet es zu einem Syhup 
Nora, Man pfieget auch dieſen Safft ohne Zucker zugurichten / ift abt 
nicht ſo lieblich / ſondern ſchaͤrffer. u 
© Ufüs. a Ve 
1. Dieſer Safft dienet Jungen und Alten in der rohen Ruhr um 
Bauchssiüfen | ———— Aa 
2. Widerftehet dem Sifft/zund > a 
3. Stärcet den Magen. 
2. Ein purgierender Quitten⸗ Syrup. 
Man nimmt rothen Quitten- Safft / 3.Pfund. | 
‚ przparirtScammonii oder Diagryd, 3.206, 
Miſchet alles wol durch einander/ läffet e8 efliche Tage ſtehen / alſo / daß 
die Krafft aus dem Scammonio gezogen. 9— 
Darnach gieſſet man es Durch ein Tuch fein gemaͤchlich ab / daß esniht 
truͤb werde. Thut darzu weiſſen Hut⸗Zucker / fo viel / als des Saffts 
und ſiedet es zu einem rechten Shrup. — 1 






UVſus. Be‘ 
Dieſes Syrups nimmtman einen Löffel vollsgertreibet felbigenin 4 
quemen anmuthigen Bruͤhe / oder mit ein wenig Wein / und giebet es den 
tienten nüchtern zu trincken / ſo wird man den Ette&t bald fpühren. Da 
es purgieret ziemlich ſtarck / aber ſanfft ohyne Schmertze. 
Nota. Schwangere Weiber ſollen ſich dieſes Syrups enthalten. 
3. Ein rother Citronen⸗Syrup. = 
Man nim̃t fehöne frifche Citronen oder Limomien / ſchneidet Die & 





ech, 113, 


—— 7 








n 7 das Flei | nde ni n * wei ——— mit dem ‚Melle. 
ber ı ee Er oh ß / ſt —— ar enCa⸗ 
vie [alsd: ab gedöfeten Eitronen: 9 it /ven 


Inder €8/ ie el 8 hin zum Graue 


"7. Diefer S f * 
x a mr hi et RER. 


on hat ne Der "ef Zeit billig —— alin 


F Artzneyen. 
4. Ei Nuß⸗ Syrup⸗ ne a h 
Man nimmt unzeitige růne Weilſche Nuß/ wann ſi⸗ end — 
haben erſ Me inc bc den Safft dureh ein —— — 
— mit Zucker zu einem Syrup / und und 
a zum Gehraud. 


Ullus. er 
u, Diefer Sorup if Bien vor Kinder und alte Leute/ ao 
ann Die —,— — haben / daß ihnen Bann 


2. Von dieſem Safft ſolle manemon oͤffelbol unter Frfches Wraunellens 

er mengen / durch einander ſchuͤtten und oft ben Mund und Hals Dar 

it gurgeln. Hernach von dieſe m Syruy einen Fleinen Löffewollym | 
onig vermenget / fein gemächlich einfehlingen. So heylet es den "Dale, 


d niem 
a —* — J———— Hunds / Koth heht 
und denſelbigen in ihren Trunck legen / und alſo Kätig —— 
cken laſſen. Rx 
| 5. Ein purgierender Nofen- Syrup. 
Man nimmt ſchoͤne friſche Leibfarbe Rofenblätter ein gutes Be fo 
Rs will / thut dieſelbige ieine Zinnerne groſſe —— — 
2 einerqueeren Hand hoch darůber 
Laͤſſeis 24. Stund lang ſtehen / und feget die Flaſche in nn gef mit 
iſſem Waſſer. 
Nachdeme es nun siemtich warm worden / ſo —— man Dierihe 
ſamt den Rofen / durch ein leinen Tuch / ziemlich hart aus. 
ae dieſes thut manzum Lak roh Irene 
m den Safft ſtarck oder gelind Iape en 086 en * KR 
ier 
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aut 







eiß vo j 
20 s zu 


u F Ber Sry Fi nz 


Er 68, ge en Düne Ben | 


Iſt —2 * den ſchwangern Weibern / und 2 OR | 
un a: 4 — Bene eu ann j * Man 
e 


ma 180 Tau 
| ji Den hungen Kar ‚nur, halb fo viel / es a — vr 


tä 
„er re BD # Man a 
6. Emn guter Rapper» Roſthe Suau 
| "an — * friſche aufgegangene —— n / ſo vie 
man will. ar 
min tfelbigei ineine ——— ſiedheiß after Darüber, aͤſ⸗ 
Stund lang alſo ſtehen · TEN HR — iR ‚a r 
m Zwingt es hernach —— — J 
— wieder friſche Blumen er an das; zum brie sb 
mal I/je nachdeme man es ſtarek Haben will mn m. inet ; 
Hier zu ſetzt man fo viel Zucker / nemlich zu einer — * 3 Brühe: 
apundoräfts wie einiander zu — Sompai DE. se 
& fa — Us.“ ! Naskenıa aus V 
Die er. Sprupi aut fir di —— 
Bl IB Da und. Hofe wer “ * 
3, Bringt auch den a Pa Bier 
3. Wehret der Hik. Al 
4. Iſt — den —— Ei; 
mis + Ein Erdbeer⸗Syrup· a0 air ve 
BERN * ie been blauen Violen / 1. Loth * 
braune Bethonien⸗Bruͤhe — 38 I, ao 
ESpargen wurtzel klein zerſchnitten. 













sr 


—⸗ 


— rein geſchabt / jedes 14. othe 9 — 
Wioehon r Frauenhaar / MLoth. Imamn/t 
uden⸗ Kirfeheny ı ıt 1, Lochr » m Pe 1 2 MA 13 


. Heime Rofinlein 4. Dth. are Bi * ap 
Dirfe Stör alle in 3, Echimaß Roafkraum haben ei emgeoren. We 










— RT —— — ———— 
"Ferner ehe mai a 19 db tma 
Serner ic mu Hl fi ae — Bi hr ARE 


efige an: hie A yitem u 


ar Var dans Ba 





MR 
ng m) naher ——— SLR ER ET, 
Diefer Syrup dienet. "a und — ——— BV—— 
Ser da Grip, = Minh: 
2. Hitzige Nieren. a 5 EEE HT 


des Harms: e | 
— 3 Soth mit 9.001 Pitt @Bafffonbete du 
Baer will / und zuvor MARI segeenhat/mit. 


—— 


oa 8. Ein, Pappeln- Sprüp. 
Nan Mi Bey ©: —— he 
A — * BR Ti). — tnen race 
a Tags, aan ” Srauenhaat/tbtif und ſchwartz. 

mg Kai a nen / vothe Zucker Erbſen — 


„jedes > der vier groſſen / und 
a — 9 der vier kleinen 


er laͤſſet — u TE FR, 
Be: uber, e& — ch/ Sa mie — ar 
ucker zu einem G Syrup. * | 
Bit * = “ 


Arm But none un — 


ERROR Au X — FOUR AI un REDE u 


RE Stan. — 0 nr * “si 
wi: Grieß in in Diern und Sign nn a er ae 
Suein guter Syrup für die Enge der Sfr re 


dan nimmt Eybiſchwurtel J Saho / jedes geht 
Wegaꝛ — ——— A 


— —— 1 goſma⸗ 





"ine — ehr Xu | ner ai Apoct, — 
m —— arin. lein 3 Ro." DER RR 
lb Feiern, ——— 4 





f * — 061 1. Bande N —— 
Diefe ei ein —— 
— 3 Stund iang. Nachdeme es nunkalt wo 
urch ER aus ‚lafjerg — 9 
Gieſſet es hernach ab / in einen Keſſi ut ſo viel rzu/biß 
vermeinet / daß es gnug feye- See einem — Feuer —* 
Syrup. Miſchet hernach Darunter Anteid dr — 6, 
diftilfiert Zimmer: Oel / 1. Quint⸗ J ® — * 
Ambræ der beſten 10, Gran — — 
Uli. rt gu dee 
© (BE mit Engigkeit der Bruſt ündbefihver ichem | 
Pan mm nn —* boll/ mit ein 
Schlehen⸗Bluͤhe oder veiß lien, YBaffr war er {ring n. 
10. Ein gut r Syt sup für cinen kallen ſluß⸗ oder 
beren Huſten. ing 
— ———— a 






























teen Andorny jedtst A 
No can, klein geſe * er 
en * 3 art dai en 
Sraucnhaar. Ir) } 1 —7 9 ‚90 i a) ; Y —* 9 F 


Are va | 
AG genug iſt / la ai met ‚ber ſtehen und 
biß aufden halbe kn &heileingefoch/fep et olre zu ek 
ar: dieſes Liquoris 1, Pfund au epumd a wi 


ME rc ee 

ve es mit einem andern guten Bruft: Waffe, 
11. Ein weiffer nt ng : 
—* nie weiſſen — 
J * inen. nz. 

2 4 Ir np Sen H 
—2— * > Maumays ein Re RT 
791 


BR * — en Sinti u 






— Vomber aufs perBeE 117 
ae Bogen by —— Di. daR ce u = —* 

ish. Thut 
im (8 zu ein * a Thut em pr und, Zuc J de ai 






Ufas. 
„ il fuͤr das ee eſpann⸗ Dawon 
mit oder ohne Bruſt ⸗ Waſſen eingen —* He a Hi 


12. Ein Kinder ‚Sum. 


4: —2 Maik KR 
itmmeaißerkfene: Hirſehen / 4 y aruͤber ſ 

une) 1,.Maaß/ thus Darzu Echtmaaß ei ie 

Laͤſſets fo lang fi — daß der Air When aufffpringe. — hernach * 

Waſſir darvon ab. Thut zu einerhalben Mau dee gekochten Waſſers 13 

Pfund weiſſen Zucke und ſie det es zu einem Syrup nicht gar zu dick. 

MUlus. 
Dieſer Syrup ifdienfich den ganderm / wann dieſelbige Die Kindsblattern 

—T nicht heraus wollen / giebt ihnen darvon zu trincken / fo 

rc chet gurdanfie ſchwigem ſo kommen fie g heraus. 


VI. Von Julepen Saint 
1. Ein guter Julep / für die, if igkeiu und — 
den Huſten. 


Man nimmt weiſſe Ruͤben / ſo nicht bitter ſeynd ſchoͤlet Diefelbigerund 
Ya Br fen; WEL ie Safft durch om leinen Tuch 


— es — fenfeinlangam,umdoerfchäunitesngt 

Bi N ai BR el / wirfft * ein Stück braunen Bruſt⸗oder weiſſen 

Tr Are) ns Fe eden. Seyhet es durch cin 
ein. 


fs. 
Dieſer Syrup * dienlich / ſo wol g FRA als alten Leisten, 1X 
OR Kindern giebt mann Haren. Hufen ein Löffelvoll warm zu 


gincken. 
2. Wann eine Verſtopffung Stufgangs darbey / fe, nimmt — 
in ſtatt des Zuckers Rerenfun nd etwas ME —J—— edes Sa 


rel iſt / auserleſen Manna Dane. Bann diefelbige d Huolken/fo ME 
nan dem Kind Abends und Morgens, darvon zu tri *. 
3. Diefes mögen auch ſhwang Ba Meiber/ m Verflöpffung und mit 
mSufen geplaget / ohne Gefahr gebrauchen, ji 
Bpbh 666 iij Ein 


— — 
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28Ein af | 
Man nimmt 0 zu rechter 
den. ee, 
Hin Aa E R —*8* Re — 
—— en T — 





Rauͤten. ARE ar Ur 
— — — Blumep em 
an HARD > — UA J x 
EVEN. Bibꝛrgail a! — a 












Ir Brill Zimmet 
4b Naͤgelem 


Se a — n a 


‚Siebetn. n 
blauen Biol ne 13, $ot ” 
— 8 2127 de 
——— | 
wer Zimmet⸗ on be 25 


BUS 0 acht nik lieg „Teopffeit 
En einander = seo un au Ne, 


it OU — 
Donon giebt man dei: otlenen gu inch. offer 
4. Ein guter (7er der Peſt. 
an nimmt præpgrierte Perlein Scrupel. F 
— Eu —* —* * 
———— a, u En 
‚ Manus Chrifti; Töfelein + 1. ermerb 
Berge allesin einem Mörfner/ gieffit fern daruͤbet 
Saurampffer SE — 
—— —* 3.86 rer | 
Yim cin: Woſen⸗W aſſe⸗h —— 
ECEttronen⸗ 1. Löffeloon. Den son © 
nee alles wol Durch einandrr zu einem Julep· — — in 












Que XLt, Don ——— 
| ba — 
Ro dleſem giebt man dem re len * der  Peft ARSCH wor⸗ 

den / offt ein par Löffel voll zu trincken 

s. Ein Julep für die Waſſerſucht. EN 

De — —— Lattwergen / ſo vielman will, ieſſet 

Wera Maut vdar Frau che⸗Waſſer⸗ — 


ee; u — — 


Ufis 
Det ehem 
Br den Harn aus. e | 
6. Ein Iulep für den Stein.“ ei —* 
an nimmt Sa He und Setcher ROT Loth. ° 
ßho PS Syrup / 2.L 

— Terpintin⸗ Drlir 1 EScrupel. 

Muſtatenblumen⸗ — —— 

Ritriol- Delv 4. Tropfffe. 
Bermifchts und machts zu * Sue: A IF den 


Darvon giebt mandem‘ — F nen wann Be nicht 


opffet if R 
1. Ein Julep fuͤr das Stitnmen. 
"an mi nimmt —— und Baiſam⸗ Waſſer/ eines fo viel als des 
Er thut darein cin wenig Candel ander / machts warm zu einem 
Bunt u Ufus, I 
Darvon folle der Krancke jederzeit warm hinten 116 oft er wi / und 
ch im Bett — — 
8. En Julep für das Rothlauff. 
Man nimmt Holderblüherund Peſtilentzwurtzel⸗Waſſer / jedes A 
in Holderfatwerg — geſotten / ĩ. Loͤffelvoll. 
Seeblumen-⸗Waſſer / 2. Loth, 
drey geſtoſſ n. Lorbeern. 


Jerwiſcht es tool iu einem Zalep. 
ſus — 


Darvon giebt man dem Krancken warm zu — ͤſſet ihn als⸗ 
a ſchwitze n. Ein 
90 

















3 — ulep ep fü di Selb * 
Matt nimmt Camllen md Blau Eofenfraut ERBE. 

weiſſen Andorn⸗Syrup / 4. Loth — — Rs ur go 
Miſcht es durch einander / und machts zu —— 


J TEEN — 0% Fe Fi Sg 
lang — * einander zu trincken / und 


Dawon giebt man dem K 
Zußſoh hlen. u 
A "Los Ein Julep ‚fir die ſchw — IR Tas F 
Man nimmt Mayen» Blümlein-umd — Een —— 
braunen Be ESyrup / jedes &u 
4. oder 6. Tropffen Blut von sh * 
eBermifiht es untereinander / und ae I — in ] 


It Ein Magen- Julep ee; > F 
Man nimmt Balſam⸗ —— an ne je 
Zimmet⸗Waſſer /8 BE? — rer F 
Vitriol⸗Oel / 4. Tropff rn Nee 
Vermiſchet. es / ur und machts a“ einem ug ER: 
"Wlusıı wi beit; ing he: R 
Dieſer Julep bienet fen wachen Magen’ fo oft manıdas&u 
Et und Da des Mage ehähtee go nimmt man obiges aufn ve 
ma ein. EWR nl J 
4 en — Seitenſtechen 1 rt m) 

Man nimmt ein Glaͤßlein vol Vehediſtel⸗Waſſer / thut darein de 

Schaf⸗Bohnen / zirreibt dieſelbige darinnen / und ſeyhet es hernach ur 
ein Tuͤchlan ¶ Thut ferner Dargu einen Loͤffelvoil Apoftemens Sytupe 
Doer in Mangel Ai einwenig, ir gr oder Pete Bien macht 


einem Julep. — 
a ii — n a Me. 5 
Durvon giebt Hl Krancken warm gutrintenz und fe “7 
auff fihtwigen. 


VII Yon S Ah. ni; en 
1. Em gute 2 Sonnen Dig, für die — ig 
Seitenſtechen und Apofismen, ER. 4 

















Dann nimmt Hanf - Saamen / ı, Loth. 


r 
— 





CUf. XL1. .Vonder Hauß⸗Apotheck wrzi 
Tgeftoffenen Vehediſtel »Saattien/ a. Dumm. 
vföffetes Durch einander/thut dazu 
Schlehenbluͤh⸗Waſſer. 
Koͤrbei⸗Waſſer. — 
Weiß iin» WBaffr eine b. viel als des andern. 
vinget es hernach durch ein Taͤchlein / daß es wird wie eine Milch/ ea 
5.mie Apoftemen » oder Iſop⸗ Waſſer. 
VUſus. 
—— man dem Patienten Abends und Dorgens — warm 
rincken . 
2. Eine gute Saamen Mh zum Harn. 
an nimmt bittere Mandel⸗Kern. 
firfing + Kern/ jedes ‚Loth. 
toͤſſet diefelbigen 7 und thut ferner Darzu. 
Peterfilienzund 
Kaͤßpappeln⸗Waſſer / jedes 3. Loth. 
uͤhret alles rt einander / thut darzu ein wenig ERS EOn 
anus Chrifti-X äfelein. 
‘Ufus. 


Darvon giebet man dem Krancken / ſo nicht harnen kan / obiges auf 
eymal lau warm zu trincken · 
3. Eine Saamen⸗Milch / zur Befoͤrderung des 
Schlaffs. 


Man nimmt Lattich⸗ und weiſſen Vag Saamen / jedes 1. Quint. 
töffet es in einem Moͤrſel gantz klein. Gieſſet Darüber rothes Huͤnerdarm⸗ 
Jafjer ein Glaͤßlein voll / und růhret es fleiſſig durch einander / darnach zwin⸗ 
t man ſolches durch ein Tuͤchlein. 

In dieſer Milch zertreibet man ein Manus - ‚Chrifli- Taͤfelein / mit Pers 
n zugerichtet / 1. Loth. 

uS. 


"a. Darvon giebet — —— Kindernzutrinden. 
2. Man kan auch wohl halb Roſen⸗Waſſer darzunnehmen. 
3. Brauchet ‚auch darneben einen Haupt: Uberfchlag. 


4, Eine fühlende Pie Milch zu den Bigigen 


eren 
’am nimmt außgefchälte Kurbs⸗Kern. 
Cececet Melo⸗ 


graz Claſſ. xXII. Von der Ha — — 
—— Fpelmensund Cucumern ⸗· Ken 3 
weiten Mag-S jedes 1. Quint. a G 
drey le ande | 
Alles in einem Mörfer zerftoffen / und barüber Räßpappefn Bafı — 
Thut ferner darzu. 
Erdbeer⸗ Waſſer jedes ein klein Glaͤßlein volles. 
weiffen geftoffenen Candel⸗Zucker / 1.Löffel vol. 
— alles wol durch einander / und ie —* ein eins th 
art aus 
“ Ufus. 


Darvon folle der Patient stoepmal lau ⸗ warm eines — 1— 


5. Eine gute Saamen⸗Ndilch / fuͤr junge Kinder /wa u 
fie die Blattern bekommen wollen 
Man nimmt weiffn Ruͤb⸗Saamen / und — 
Kreſſen⸗Saamen / eines ſo viel als des — AR | 
Stoͤſſet es gantz Hein in einem Mörftl/gieffet darüber TaubenFropfr Waſſer⸗ 
und druckt es durch ein Tüchlein. Thut Darein Manus-Chrifti- Taͤfelein 
biß daß es fein — wird / zerreibet 59 gefchlagene —— E 


darein. * 
Vſus 


Darvon sieben man dem Kind ſtracks im Anfang zu inen, ai hi ie 
es fein warm. a 
6, Eine Saamen⸗ Milch zun Fiebern. 

Man nimmt 30 außgeſchaͤlte Peonien⸗ Kern / ſtoͤſſet ſie Eein’giefet da dan 
aber 8. Loth weiffen Wein / ruͤhret es wol unter einander, u 
Uſus. m. i 

Darvongiebetman dem Krancken / fo baldıman mercket / daß das J 

kommt / zu trincken / deckt ihn wol zu / und laͤſſet ihn ſchwitzen 


7. Eine gute Milch für die Wuͤrme der jungen — 


Kinder 
Man nimmer. Loth des olerfehönken ne ſo vih 
sein Brunnen⸗Waſſer darzu / und ruͤhret es zu einer Milch. 


Uſus. 


Dar von giebet man den Kindern zu trincken / ſo gehen die Wurm von ih⸗ 
nen im ig 
s. Eine 
















| Cl XL. Donder Hauß⸗ Apotheck. za 


Eine Saamen- Rich für das Darm- Gicht 
Man nimmt Hanff⸗ Saamen/ Eß Löffel voll, ſtoͤſſet benfelbigenElein 
nd gieffet darzu rothen Huͤnerdarm⸗ oder blau Eiſenkraut⸗Waſſer ein klei⸗ 
es Glaͤßlein voll. Zwinget es durch ein Tuͤchlein daß es wird wie eine Milch⸗ 
hut darzu ein wenig Zucker. | 


Uſus. 
Darvon giebet man dem Kind offt ein paar Löffel voll. 


⸗. Eine gute Mandel⸗Milch für den Durſt. 

Mon nint außgeſchaͤlte ſuͤſe Mandeln, x. I fund, Stöffet jelbigegang 
ein. Bun aimme man 13.Maaß frifches Brunnen» Waffer/ und dars 
‚ eine Hand vol ſchoͤne Waitzen⸗Kleyen /laͤſſet es hernach mit einander auf⸗ 
eden / und ſeyhet es durch ein Tuch. Thut obbemeldte Mandeln darzu / 
vinget es Durch ein Tuch ſetzet ferner dieſe Milch in einem verdeckten Ges 
hier ın einen Keller. Damit Diefe Milch deſto lieblicher zu trincken / ſo thut 
jan 3. oder 4. Loth weiſſen Canari⸗Zucker darzu— 

Uſus. 
Siervon trincket man nach Belieben / je nachdem man groſſen Durſt hat. 
Nora, An ſtatt der Kleyen / nehmen etliche nur einen gantzen Weck / und 
ſieden denſeldigen in Waͤſſer. Ne Teer} 
10, Eine Saamen⸗ Nilch für die Gichter der 
- jungen Kinder. 

Man nimmt außgeſchaͤlte Peonien⸗Kern/ 1.Loth. Stoͤſſet dieſe in einem 
Noͤrſel gar klein darzu ihut man ein wenig præparirte Perlein / ohngefehr 
nDntecl-Quintlein :Gieffet darüber Huflattich⸗ Waſſen⸗ 6.gorh / rühret als 
Sdurch einander, zwinget es hernach durch ein ſtarckes leinenes Tuch / thut 
An weiſſen Candel⸗Zucker / oder Manus-Chritti Täfelein/ 1.Lorb, 

3 ! x Uſus. 

| gen Kind giebetmandarvon oft ein paar Löffel voll zu trincken. 

‚ Nors. ‚Hier Fan man auch Die darzu verordnete Kinder » Pülverlein ges 

brauchen / darvon nachfolgend an feinem Ort wird nachzuſchen ſeyn. 


au Eine Saamen Milch fuͤr das Blutharnen. 
Man nimmt außgeſchaͤlte Kuͤrbs⸗ und Melonen ⸗Kern / jedes 1.Duing, 
gebrannt Hirſchhorn / . Quint. 
Cecccæet ii Stoͤſſet 
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Etöffet alles Flein/gieffet: Darber Breites Wege ich und C haftbar us 
fer, jedes 3. Loth⸗ Zwinget es durch ein Tüchlein⸗ ——— bi 
rup / 3 Loͤffel voll. ey 
' us.. 


Darvon giebet man dem Patienten etliche mal zu FE 


12, Eine gute Krafft⸗ Mile 


annimmt des beſten Roſen⸗Waſſers /. Loth 
geſtoſſene Manus-Chrift- Taͤfelein / z. * 
przparirte Perlein 2. Quint. 
Zimmet ⸗Waſſer/ 1. 














Sie brauchet man im Sal or oth / bey sroff r Mann f — 


Hertzſtaͤrckung 
VI. Von geſottenen Traͤnckem | 
1. Ein. bewährter Trank für. die Engbuifkinkeie 
Der. alten Leute⸗ 


Man nimmt Roßhuͤb⸗oder Huflattichwurtzel/ 11. Loth. % 
Alantmwurgely 1. Loth. Tau fendgsivenkraufrjebsfönie mat 














Iſop mit: 3. Fingern faſſen kan. 
weiffen: Andorn. FLenchel⸗Saamen⸗ L. Quint. 
Ehrenpreiß. Zimmet / Loth · 
Maurrauten. Muſcat Bluͤhe⸗ Quint.. 
Tamorßten Blaͤtter / Naͤgelein / Quint. J 
jedes x. Handvoll. Wermuth⸗ Eac A 
Salbey⸗Bluͤhe Tamarißken⸗ Soaltz⸗ jebng‘r r. Juin 
Roßmarin⸗Bluͤhe. lein. 


Dieſes alles zerſchneidet unde zerſtoͤſſet man wol Durch einander. vermenge 
Thut es mein Saͤcklein / gi ieſſet ſicd⸗ heiß Waſſer daram . Maaß/ 
gedeckt eine Stunde lang darüber ſtehen / gieſſet fernen 3.Maoß aum tes in 
Mein darüber. IT 2. Med 
Ss. - se | 


Darvon- trincker man Ha Dem: Mittag: und: Abend; Eſſen dem werfen 
un ein gutes Glaß voll. 

N cra. Diefer Tranefift von dem Voꝛtrefflich und Hoch⸗ berhmimn 
Doctore Medicinæ, Herrn Johann Jacob Wepffern / von 9 
haufſen / &c. miein MMcab. Aſthmath. verordnet / in —*2* Kranckheit 

it 9 


J 
— 


— Elaſſ. xXLI. Von der Hauß⸗ Apotheck· 
cc ch 2. Jahr lang hoch⸗beſchwerlich zubringen muͤſſen; Anjeko abır/ 
| im 58. Jahr meines Alters / bey dieſer Artzney / naͤchſt GOties Huͤlff / 
groſſe Beſſerung verſpuͤhre. Derowegen dieſes Kecept quch andern 
im dieſer Kranckheit Angefochtenen wir hiermit wollen recommendi⸗ 
ret habem. | | Ä 
2, Ein anderer Be Tran für die Engigfeit der 
Brujt bey alten Leuten 
Man nimmt Suͤßholtz / 12. Loth, weiſſen Andorn. 
Alantwurtz / 1. Loth. ſpitzige Salbey / jedes r. Hand voll. 
weiſſe Viol⸗wurtz / Loth. Sertehel) r. Löffel voll. 
sothe Bruſtbeerlein / xx. rothen Candel⸗Zucker / 4. Loth. 
friſche Datteln / x. —— 
Eirdek alles in 2. Maaß Waſſer / thut darzu ein wenig Zimmet. 
Nora. Will man auch Wein / gleichwie bey vorigen darzu thun / koͤnte es 
nicht ſchaden; Inſonderheit / weil ſolchetr Tranek beſſer dem Magen/ 


UVſus. 
Von dieſem trinckt man / fo offt man will / jedoch daß dieſer Tranck nicht 
Bar zu. kalt ſeye. | 
3. Eimanderer berühmter Tranck für die Engigfeit 
der alten Leute- 1 
an nimmt gedoͤrrte Alantwurtz / weiſſen Andorn / jedes r. Hand voll. 





11. Loth. kleine Roſinlein / 3. Loth. 
Suͤßholtz / 1. Loth. Aniß / 1. Quint-- 
Schlangenkraut. Dimmet / .Quint. —— 
Dieſes alles ſiedet man in einer Maaß guten Wein / und . Maaß Waſſer / 
een Queer⸗Finger ein. Wannes kalt worden, ſeyhet manes ab / und thut 
rzu weiſſen Hut Zucker / 4. Loth. 


Ka us. | 
Hiervon trinckt man Abends und Morgens einen guten: warmen 


4 Ein Böfficher Magen ⸗ Tranck. 


Man nimmt Krauſemuntz ſchwartzen Dfeffer/ 2. Loth 
| rothe Roſen / jedes Muftat: Nüffe: 
| . 2. Hand voll. Muſtcat Blühe. 


Exec sec; Ingber. 
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Ingher -  Alantwuıg. 
Tagen. zimmit. —J— 
—— Lorbeern/ jedes 1. tb. 
Diefeg — iu le geftoffen/ und in Brandenwein gethan. 
Uſus 


Darvon alle Morgen und Abend einen Löffel bogen. | 

Iſt gutfür die Slüffe und ſtaͤrcket den Magen. EN 

5. Ein Tranck für das —— iM 

Man nimmt meifien Weyrauch. Bet 

Maſtix / jedes 1. Quint. 

Pomerantzen⸗ Schalen’ Loth⸗ —— \ 

Diefeg fiedet man ın Wein. h 

Uſus. 

Darvon giebet man dem Patienten zu trincken: Legetauch Beniigen in 

Saͤcklein / mit Feldhuͤner⸗Federn gefüllet /marın auf Den Leib 


i 

u 

6. Ein Träncflein wider den Schwindel, m 
Man nimmt gelb Violen⸗Waſſer. 4 
Majoran⸗Waſſer / jedes 3. Loth. Ki 

thut darzu weiſſen Candel⸗Zucker / . Loth. J 

Laͤſſet es ein wenig mit einander Ber TORE Durch ein Tüchlein. ä 

us " 

Diefesfoll man auf weyhmal trincken / ſonderlich gegen Abend / und bie, 
beyde Schlaͤffe mit Muſcat⸗Nuß⸗Oel beſtreichen. Ingleichem nimmt man 





Dar eine Erbfen groß in den Mund. 
ora. Es iſt auch gut / daß man einen Topaſer⸗ Stein am Halß auf bi 


fer Hauf trage. M 

7, Ein guter Trank firdie Shwind- md 
Lungen⸗Sucht. J— 

Man nimmt kleine Klettenwurtz | 


Huflattichwurtz / eines ſo viel / als des andern. 

Die Wurtzel ſaͤubert man / und zerſchneidet ſie / thut darzu —— de 
nem Buchbaum/ 1. Hand voll. Spitzige gedoͤrrte Salbey / nach Belieben. 

Siedet alles in zwo Maaß Regen⸗Waſſer auf den halben Theil ein / wann 

es kalt worden / ſeyhet man es durch einen id thus darzu ein Stuͤck 

weiſſen Zucker. 4 


| 


m Bonder Sauß⸗Apotheck· 7 
Uſus. 
Hiervon mag der Patient trincken / ſo offt er wil. May auch darauf ein 
— —8 nen * g auch darauf ei 
8. Ein guter Tranck für die Haupt⸗Fluͤſſe / fo auf 
die Bruſt fallen | 


Tan nimmt klein⸗geſchnitten Suͤßholtz / 11.2oth. 
SZimmet /Loth. 
weiß⸗und rothen Sandel / jedes 1.Loth. 
ein⸗gehobelte Spaͤhne vom Srankofenholß/9. Loth. 
hut alles zufammen in einen irrdenen vergläften Hafen / gieſſet darzu 24. 
Naaß guten roeiffen Wein / deckt es zu / und laͤſſet e8 24. Stunden lang beis 
en. Setzet es zum Feuer / laͤſſet eshernach Faltmwerden. 


| Uſus. * 
Darvon nimmt man alle Morgen einen Trinck⸗Becher voll / laͤſſet ſelbi⸗ 
n zuvor in einer Schuͤſſel heiſſen Waſſers warm werden Alſo / daß man es 
a Trincken erleiden kan / faſtet hernach ein paar Stunden darauf. 

Nota Man mag auch Abends ſolcher Geſtalt darvon nehmen. Dafern 
etwan ein Schweiß ſich darbey tolte/folle man gar wol zus 
gedeckt denfelbigen außmwarten. Man mag fich auch miteiner Ader⸗ 
laß und Purgation vorhero darzu bereiten. | 

Arme Leute Fönnen auch wol Waſſer / an ftatt des Weins / nehmen- 
Dafern der Patient keinen ſchwachen Magen hat. | 


9, Ein bewährter Trank fir den Schwindel, 


Ran nimmt Mufeat: Blähe, — 
Naͤgelein / jedes 1.Loth: 
Kümmel: Saamen/’ı.Hand vol. f 
hut es zuſammen in einen irrdenen vergläftenDafen/gieffetdarüber ein Vier⸗ 
lguten alten fuͤrnen Wein / verkleibet den Hafen mit einem Deckel oben wol 
Falſo / daß Feine Krafft außduͤnſten Fan / ſtellet es zum Feuer. Oder 
* noch / beſſer in einen Keſſel mit ſiedheiſſem⸗Waſſer / haͤſſet es halb 
hfieden. * 


| Uns. i 
H Darvon trincket man ale Morgen ein Becherlein voll warm aus/ und 
wman will/ mag man ein wenig Coriander im Mund zerkaͤuen &i 
| 10. EIN 


' 


} 
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10, Ein guter Tranef in hitzigen jebern. 
Man nimmt klein⸗ zerſchnittenes Suͤt⸗ Holtz/ igcı She 

Aniß / 2.£öffelvoll. 

Roſinlein / ĩ. Hand voll. 

— Blumen. Ki. 

Borragen⸗ und 

‚gedörrte Leibfarbe Roſen⸗ Blatter / jtbeö was man mit Dig 

Fingern faſſen fan. 

hut alles zufammen in.einen vergläften Hafen / ‚gieffee darüber Brunnen 
Waſſer 13.Maoßıläffe es zugedeckt ein paar Qucer Singer einfieden hehe 
ed vom Seuerläffet es kalt werden 


Uſus. 

Von dieſem Tranck giebet man dem Krancken / ſo viel er ——— 

Ihn. den Durſt damit loͤſchen. 
Nota. An ſtatt der Roſinen mag man auch Feigen nehmen Und iſt dieſer 
Tranck auch ſehr gut / wann niemand cin Apoſtemen im Leib / und 
‚groß Seit n⸗Stechen hat. | 
a, Ein Tranck für dierorfe Ruhr. j 
Man nimmt blau Eifinfraut. 7 
Gaͤnſich⸗ und Täfchelraut/; jedes 1. Hand voll. N 
Dieſes fiedet manin Milch / oder frifcher Fleiſch⸗Bruͤhe / fo nicht viel gef | 
‚Ken fen. folle / laͤſſet es ein paar Queer- Singer einfieden / ‚hernach kalt 
werden 









VUſus. | 
ai Patienten giebet man darvon des Tages dreymal warm zu eis 


en vin junge Leute ſiedet man nur Birn and Quitten / gedontꝛ Schnige 
thut darzu ein wenig. 
Tormentillwurtz / amd 4 
Moaftirförner. # 
Siedet 8 in halb Waſſer und halb Weinzauch fo: vie/ als oblges enzehut 
‚aucheine Hand, vol gedoͤrrte Schlehen darzu / 
Laͤſſet den Patienten darvon trincken / % offt er will. 4 


12. Ein guter Tranck fuͤr die Wuͤrme. 
Man nimmt Pfirſing⸗Laub 

Bibernellen, und Tauſendgůldenfraut / jedes 1. Heine Hand vol 
Fuͤr alte Leute ſiedet es in Wein. 
Sr junge Leute in Milch. afus 
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| Ufüs. 
)arvon giebt man dem Patienten alle Tage Dreymal einen guten Trunck. 
Nora. nn man ein wenig Thetiac darunter miſchen will / ſo iſt es deſto 
beſſer. 
IX. Don unterfi chieduchen Artzney⸗ Weinen. 


1, Ein guter Wein für — Engbruͤſtigkeit und den 
Hu 17419 

Ban nimame Süßholß/ 14, goth,. Zimmet/ 1. Loth. 

Violwurtz / 14 Qint. Muſcaten⸗Bluͤhe. 

Senchelsimd. Cardomümlein. 

a a rjeves  Nägelein / jedes 1. Quint. 

1.2öff:lvoll, weiſſen Candelzueker/ Pfund. 

erftöft alles groͤblich /thuts in eine Zinnerne Flaſche per Raune /gieflet date 
ber 1. Maaß guten Malvafier / Darzu auch / ſo man mil / eine Echtmaaß 
olsriechend Roſen⸗Waſſer / laͤſſets ein pagr Tage zugemacht ſtehen / ſeyhet 
> alsdann durch ein Haͤrin Sack / alſo offt hin und her / biß daß man ver⸗ 
xint / die Krafft ſeye alles heraus / und SEE zum Gebrauch. 





Us 
Der Krancke folle ale Morgen nüte ein klein Glaͤßlein voll darvon 
incken / ſo wird er bald Beſſerung ſpuͤhren. 


2. Ein kraͤfftiger Wein für die Flůß. 


Nan nim̃t Spähn von Frantzoſen⸗ Majorany jedes 3. Hand voll. 
holtz s. Pfund. Cardobenedicten. 
‚braune Bethonien. fop. 
Berk. une; jedes 2. Hand vol. 


Salb 
eſes alles ehut.man im Herbſt i in ein Säßteinyvon 30. Maaffen/in deuen f 
er / läffets drüber verjähren, 


Darvon trinckt man den ae run bey dem Mittags Effen / und 
en andern zu Nachts. 
Nota. 1. Diefer Zranck ſtaͤrckt den gantzen Leib· 

2. SA gut vor die Waffer-und Schwindſucht. 

3. Wehret dem Podagram. 

4 Bertreibt den Stein. 


Od 6. Xen 


. ’ * 
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Deahindert andere böfe Zufälle- — 
& Machet die Weiber fruchtbar. | — — 
3. Ein Wein für die Waſſerſucht. 
Man nimmt Wermuth. Majsran. 


Eardobenedictenfraut. Poley. 
Tauſendguͤldenkraut / Salbey. 


jedes 2. Handvoll. Melifien. 
weiffen Andorn. Katzenmuͤntz / jedts 1. ‚Harman 
3 unnenfreß · Wiefen-Kümmel/ ,goth. 
Roßmarin. Pomerantzen⸗Schalen /Loth. 


Thut alles zuſammen in ein verglaͤſtes Geſchirr / gieſſet 2. viaaß guten alte 
W ein Darüber / laͤſſets ein paar Tag alſo ſtehen. — 
Ulus. 
Darvon frinckt man täglich Morgens und Hocmdsr em täten eo 
den erſten Trunck bey dem Eſſen — 
Nota. Man mag auch blaue Schwertelwurtz darzu thun 9 


4. Ein guter Wein für dag Sieber. 4 
Man nimmt Maͤußoͤhrlein. Tormentillkraut mit der Wurtzel. 
Quendeh. Eroberrfraut/jedes1- Handvoll. : 








Die Kräuter thut man in. eine zinnerne Flaſche / gieffet Darüber 14 Mae — 

Wein / ſetzets in einen Keſſel / mit heiſſem Waſſer / laͤſſets biß auf ein Drift 
einſieden / hernach abgeſiegen / und Falt werden rin einem Geſchirr zugedeck 

und zum Gebrauch ſtehen laſſen. 

Ufus. \ 

Wann demnach der Patient vermerkt / daß das Sieber kommen w 

fo macht man einen zinnern Becher voll laͤſſet ſelbigen im heiſſen Waſſ 
warm werden / und trinefts/ — warm als man Fan / legt ſich zu Bett \ 

zugedeckt / und darauf geſchwitzt. — 

Nota. * man zuvor ER ift es deſto beſſer. 


Oder aber x 
Am⸗ Leute nehmen nur friſche Weydenblaͤtter ſo ra ui — 
Mangel ſeynd / ein paar Handvoll / thun ſelbige in einen irrdenen ver 
glaͤſten Hafen / oder anders Trinck⸗Giſchirr gieffen darüber 1. Mad 
guten alten Wein / laffeng einen Tag und eine Nacht darüber ſtehen ki 
cken hernach Abends und Morgens einen guten Trunck darvon. Er 
5. 


2 
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Ein aufer Purgier⸗ Wein zur Leber. 
an nimmt Cardobenedieten. Lerchenſchwamm / jedes 1. Loth. 
wilde Wegwartwurtz. Aniß. 


Meliſſen. Coriander / jedes 1. Quint. 
Leberkraut. | Zimmet. 
Benedictenwurtz. Galgant / jedes rt. Loth. 
Wermuth / jedes ꝛ. gute Pomerantzen⸗Schalen / 2. Loth. 
Handvoll. Naͤgelein / 1.Quint. 
Sennttblaͤtter. 


as Gewuͤrtz und Wurtzeln ſchneidet man / vermiſchet alles durch einander / 
its in ein ſauber Taffet oder leinen Saͤcklein in ein Geſchirr / gieſſet dar⸗ 
er 2. Maaß guten weiſſen Wein / laͤſſets zugedeckt 24. Stunden darüber 


hen 

UVUſus. 

Von dieſem trinckt man alle Morgen nuͤchtern ein Glaß voll. 

Dieſer reiniget und purgieret ohn eintzigen Schmertzen die Leber / und ſon⸗ 
ft alle innerliche Glieder. 


6. Ein guter Wein fuͤr die rothe Ruhr. 

Man nimmt roth Eychenlaub / eine Handvoll. Thuts in einen verglaͤ⸗ 
aHafen / gieſſet daruͤber ein Maaß rothen Wein. Setzets zum Feuer / und 
ſets eine Stund lang ſieden. Seyhet hernach den Wein von den Blaͤt⸗ 
n/ und laͤſſet ihn kalt werben. 

Uſus. 

Von dieſem Wein ſolle der Krancke des Tages dreymal trincken / inſon⸗ 

heit bey dem Eſſen. — 
Oder auf eine andere Art: 

Man nimmt wolzeitige Holderbeer / doͤrret dieſelbige in der Lufft / wel⸗ 

s am beſten / oder in einem Back⸗Ofen. Dieſe Beer / nachdeme fie duͤrr 

rden / legt man hernach / in Zeit der Ruhr / in einen nicht gar zu ſtarcken 

ein / laͤſſets ſo lang Bine liegen/biß daß fich der XBein darvon färbt. 

‚ * Ufus. 

Darvon folleder Patient Morgens und Abends einen ziemlichen Trunck 

an folle aber zuvor purgieren. 

\ 7. Ein Wein für die Gelbſucht. 

annimmt Taufendguldenfrauf. weiſſen Andorn. 

| Odermenig. Cardobenedicten. 

Doddd oddd ij Maͤuß⸗ 


1132 
TTMäußährlein. 
Erdbeerkraut / jedes 1. 

kleine Hand voll. 
Lorbeer / „Loth. 
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 Scelfrautwurg de — 


© ennätblätter Ig Quint. : 
Caffıan2.Quint, £ 


Dieſes alles thut man zufammen ineinengtoomäfigen Hafen oder Krug / gieſ 
fet darüber anderthalb Maaß guten weiſſen Wein/ lͤſ ets einen Tag und ein 


©... Ufus. — 
Von dieſem Wein ſolle man taͤglich trincken rim Anfang der Moht 
zeit ein gutes Glaß voll / und damit continuiyen 7 fo lang der Rei 


Tracht daruͤber fichen- 


waͤhret. 


8. Ein guter Kraͤuter⸗Wein für dag Magenwehe. 


Man nimmt Taufendgüldenfrauf. 


Wermuth. 
Tordobenedictenkraut. 


Dieſes alles thut man in ein stoenmäffiges irrdeneg Geſchirr / gieſſet dar 1; 
anderthalb Maaß guten alten Bein) laͤſſet la 24 Stund Ion ; 


darüber ſtehen. 


gutes Glaß voll. 


9. Ein guter er / für die Mittz⸗ 


Man nim̃t Cardobenedietenkraut. 
Wermuth. 
Bethonien⸗Blaͤtter. 
Meliſſen. 
Hirſchzungen. 
Frauenhaar. 
Dehfenzunyen: ‚Blumen 
Roßmarin⸗Bluͤhe. 


Borragen⸗Blumen / jedes 


eine halbe Handvoll. 


Dieſes alles gröblicht zerſchnitten 7 thus darzu Zucker / 1. Pfund —* i 
ein Faͤßlein / gieffet Darüber 6. Maaß alten weiſſen Wein / laͤſſets ein paa 


3a kang darüber ſtehen. 


tus, mR | 
Darvon nimmt mar anfänglich ben der Mahlzeit dere erſten — 


Wegwart ſamt der Wurtzel / jedes r. 
andvoll. 


Citronenſchalen / r. ie — 


Zitwer / z. Quint. 










Mechoacannas wurtz / Loth· 

Rhabarbara. 

Bibernell. — 

Ochſenzungenwurtz / jedes T. Loth 4 

Sennetblätter/ 6. loth 
immet. 

——— jedes Loth. 
every 12. Quint. * 
ngelſuͤß / 21. Loth. 


Us 
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| | Une. 7, 
age diefem Wein trinckt man des Mittags den erften Trunck über 
815 = 


10. Ein guter Wein für dag Grieß, | 
Man nimmt kleine zerſehnittene Rhabarbara / &, Loth / oder 3. Quint- 


Sieffet darüber 
Brandenwein. 
Erdbeer⸗Waſſer. 
Katzenwadel⸗Waſſer / jedes ein achtel Maaß. 
guten Zucker 4. Pfund 


& hut alles zufammen in ein Glaß / liffets an einem Ort / ſo nicht zu warm / 
noch zu kalt ſehe / ſtehen. * 
us. 


Don diefem Wein nimmt man alle Morgen nüchtern einen Löffel vol 
und continuiret folches etliche Tage nacheinander, 


— der: 
Man nimmt eine gantz frifche Citron / ſchneidet dieſelbige zu Scheiben, 
Eanari-Zucker / 6. Loth. 
guten Malvaſier / ein halb Maaß. 
Sennetblaͤtter / 3.Quint. 
Alles unter einander in ein Glaß gethan. 
Ufus- 
Darvon trinckt man morgens nüchtern zween Loͤffelvoll. 


X. Von allerley Rräuter-Salg- Br 
1. Ein Wacholder⸗Saltz. 
Man nimmt zeitige Wacholder, Beer famt den Stauden, läffets dürr 
werden. Dieſe verbrennet man auf einem faubern ana fammiet die 
Achſe ohne Kohlen zuſammen / thuts im einen engegeflochtenen Korb, gieffet 
darüber ein laulicht Waſſer / machets zu einer Laugen / laͤſſets ſo offt durch? 
auffen / biß daß dir Krafft alle gus der Aſche. Hernach gieſſet man dieſe Lauͤ⸗ 
einen verglaͤſten Hafen / laͤſſet ihn bey einem Feuer gang einſieden / fo blei⸗ 
et der Reſt wie an Saltz ͤbrig. Dieſes Saltz ſolviret man mit Wachhol⸗ 
der⸗-Waſſer/ ſeyhet es durch / umd trocknet es ein / thuts fo lang / biß daß Das 
Saltz Far wie ein Cryſtall wird, 

— UVſus. | 

Dieſes alt; hat alle Tugenden gleichwie das Wachholder⸗Oel; von 
Dodd oddd ij deme 


* 
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deme wir droben in der II. Abtheilung diefer Haus⸗Apotheck umfändig ans 
gezeiget / und alfoden Hausvatter dorthin hiemit angewieſen haben wollen. 
Man brennetdie Camillen / wie zuvor bey den Wachholdern angezeiget/ 
zu Aſchen / auf einen ſaubern Heerd. Legt hernach dieſes Krauts auch ein 
gutes Theil in einen enggeflochtenen Korb/ thut oben Darauf die Aſche / je⸗ 
Doch ohne Kohlen / gieffet Darüber ſiedheiſſes Waſſer laͤſſets einmal oder’ 
neun durchlaufen. Thut dieſe Lauge in eine enferne Pfanne 7 laͤſſets zu ei⸗ 
nem Saltz einſieden. * 
us. 


r. Dieſcs Saltz iſt gut fur den Stein und Grieß / darvon gibt man dem 
Patienten einer Bohnen groß in Erdbeer⸗ Waſſer ein / vermiſchts ein wenig 
init Citronen⸗Safft. ER N. 

2. Es treibt auch ben verflopfften Harn. 


3, Roth Beyfuß⸗Saltz. 
Diefes wird wie das Camillen ‚ Salt gemacht. 
{us 


Diefes Saltz iſt nuͤtzlich in der Peſt  deffen 1. Quint in Cardobenedicten⸗ 
Waſſer / mit ein wenig Citronen⸗ Safft vermiſcht / und im Anfang warm 
eingenommen / und den Patienten / in einem Bett mol zugedeckt / ſchwitzen 


laſſen. — 
+ Wermuth⸗Saltz. 
Man nimmt Wermuth / ſo an der Lufft gedoͤrret / brennet ſelbigen auch 
auf einem ſaubern Heerd zu Aſchen. Dieſe Aſche raͤdet man hernach durch ein 
enges Sieb / thuts in einen Keſſel / gieſſet einen ziemlichen Theil Waſſer Datz 
uͤber / und ruͤhrts wol untereinander / laͤſſets biß auf eine quere Hand hoch 
Waſſer wol einſieden uͤber dem Feuer / hebets demnach darvon. J 
Alsdann nimmt man zween oder mehr wuͤllene Bendel / netzet dieſelbige 
in. dieſem Waſſer / laͤſſets hernach ſolcher Geſtalt über den Keſſel heraus han⸗ 
gen alſo daß das ein Ende die Aſche beruͤhre / das andere Ende aber uͤber den 
Keſſel in ein anders Geſchirr heraus hange / ſo wird ſich alsdann alles Waſ⸗ 
fer Durch den wuͤllen Bendel aus dem Keſſel herüber in das vorgeſtellte Ger 
fchirr ziehen. de 
Das heraus-gegogene Waſſer fiedet man hernach in einem irrdenen 
Hafen ſo lang ein / biß daß die Feuchte alle hinweg z fo bleibt das Salt 


zur uͤck. | 
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” Nota. Eo man die Afche ſchoͤn weiß gebrannt, fo wird Das Sal auch - 


— Uſus. | 

Diefes Wermuth Saltz ift zu vielen Dingen in der Artzney ein vortreffli⸗ 
hes Mittel/ infonderheit Dienet Daffelbige 

1. In der pet. Dafern ein Menſch von derfelbigen eingenommen/ 
) giebt man ihme 1. Duintlein von Diefem Saltz / in Cardobenedicten⸗ 
Bafler vermifcht / und läffet ihn darauff ſchwitzen. 

2. IE gut in der Waſſerſucht. Dem Patienten im Anfang dirfer 
tranckheit mit Gundelreben: Eafft oder Holderbluͤhe- Waſſer eingeben. 
Yan folle aber zuvor purgieren. 

3. Befsrdere den Weibern ihre Zeit. Wann fie darvon mit Por 
y ⸗Waſſer und rothen Beyfuß⸗Syrup einnehmen. 

5. Zamnrigkfen:©nlb. 

Wird / wie aller andern Kräuter und Wurtzeln Salß / gleich vorigen / ge⸗ 
acht / und jedesnach feiner Krafft und Wuͤrckung in der Argney gebraucht. 
achten alfo unnöthig zu fenn / weitlaͤufftiger darvon zu fehreiben. Wen⸗ 
en uns demnach ferner anzudeuten 

XI. Von etlichen Extracten. 


. Ein Extract, für Engigkeit ver Bruft/ Fluͤß / 
und kurtzen Athem. 


Ran nimmt Majoran ⸗Blaͤtlein / 1. Theil. 
Gundelreben. 
Iſopen / jedes 2. Theil. 
hut alles in ein Glaß / fo. oben eng / darzu ein Stuͤck weiſſen Candel⸗Zucker / 
ieſſet den beſten Brandtenwein darauf / alſo daß derſelbige vier quer Finger 
och druͤber gehe. Binder es fleißig zu / ldffets eine Zeitlang ſtehen / biEdaß 
er bemeldte Wein die Krafft aus dem Kraut gezogen / und fo. gruͤn wie ein 


maragd worden. 
Uſus. 
Nachdeme man nun vermerckt / daß die Siüffe vom Haupt in den Hals 
allen / fo trinckt man darvon ein klein Loͤffelvoll. Wann es zu ſtarck / fo 
hut man cin wenig Zucker darein. | 
Nota. Diefes folle man nicht zu oft brauchen dann fonften verurfacht 
| 18 mehr Fluͤſſe / fonderlich bey den jenigen / fo nicht diet — 
2. Kin 
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2. Ein Extract von Wermuth. 
Man nimmt Wermuth / entweder frifch oder gedoͤrrt / ſo viel man will; 
thut denſelbigen in ein Glaß / gieſſet daruͤber guten gebrannten Wein / laͤſſets 
etliche Wochen lang Darüber ſtehen und erweichen / ſo lang biß daß der Bram: 
denwein von dem Kraut eine andere Farbe bekommet / gieſſets hernach ab it 
ein ander Glaß / und verwahrts zum Gebrauch. a 

Ufus. BER ENT 
Will man einen guten Wermuth⸗Wein haben? So nimmt mai 
von dem vorigen zugerichten einen halben Löffelvoll / weniger oder mehrzj 
nachdeme man es ftarck oder ſchwach von Wermuth haben will 7 in ein 
?aag Wein / gieffet es etlichmal mit groffen Glaͤſern durch einander/alfı 
daß es fich wol vermiſcht / ſo hat man einen guten Trunck Wermuth⸗Wein 
zu dieſen Sachen / worzu man ſonſten den Wermuth gebrau 
chen muß. J 
3. Ein Kxtract aus Cardobenedictenkrannt. 
Man nimmt fiifches Cardobenedictenkraut / zerhackt ſolches gantz kleir 
thuts hernach in cin Glaß / fo ziemlich weit ſeyn ſolle / gieſſet darguf guten ge 
brannten Wein / alſo daß derſelbige zween queer Singer hoch Drüber gehe/ bit 
det hernach Das Geſchirr fleiſſig zu / alfo Daß nichts ausriechen moͤge / un 
fäffets etliche Tag lang an einem Dit oder Dfen flehen. j 
Nachdeme man nun vermeinet / daß der Brandenmwein die Krafft da 
Krauts genugſam ausgesogen / fo feyhet man denfelbigen Darvon ab / um 
zwingt Has Kraut Durch eine Preſſe oder mit Den Händen Durch ein Tug 
gewunden / aufs Aufferfte Darvon. — — 
Ferner mimmt man wiederum friſch / geſchnittenes oder zerhacktes CA 
dobenedictenfraut/gieffetdas Ausgepreftedaräber/procediref und continut 
yet wie voriges zum vierdten biß Finfftenmal. Be 
Endlich fo diftilliert und ziehet man es in Baln. Mar. herüber. ask 
im Brenn⸗Kolben bleibt / behaͤlt man abſonderlich amd verwahret es. 
VUſus. J 
Dieſes 1. Serupel oder 2. Quintlein in Peſtzeiten mit Taubenkropf 
Waſſer eingenommen / darzu ein wenig Citronen⸗Safft gethan/damif mal 
die Bitterkeit nicht fo viel ſchmecket / iſt eine ſtattliche Artzney / und ſolle 













* 


Anfang der Kranckheit alſobalden gebraucht werden. 


— 


4. Ein Extract aus Aloes. Ai 

Man nimmt Aloes Hepatica oder Succotrina. 9 
rothe Myrrhen. > 

Metrid⸗ 


laſſ. XI. Von der amp Apsthef, — ur. 
 -Mitridat (Damalcen.) ‚jenes 4.Loth. 
Oriental⸗Saffran/ .Loth. 
iefeSpeciesthutmangufammen mein Glaß / gieſſet daruͤber guten re&tik- 
ten Brandenwein / laͤſſet — Ort wol außziehen / und.ex- 
abiren / verwahret es hernach mit einer Rindes⸗Blaſen gar wol / daß die 
rafft nicht außtrockne. — 

us, 


Damon nimmt man in der Woche zwehmal ein in warmer Bluͤhe / 
ns * Bier 20. Tropffen; Iſt ſehr vortrefflich und gut in nachfolgen⸗ 
nStuͤcken: 

1. Erquicket das Hertz. 
2. Siaͤrcket das Geſicht. | 
3. Hilfft der Gedaͤchtnuͤß · ner 
r — möglich in der Peſt / obbeſagter maſſen eingenommen / und dar⸗ 
if geſchwitzet. * 
Fe en Laͤhme . 
6. Dienet wider den Schlag. 
7. Widerſtehet der Ungariſchen und hitzigen Kranckheit. 
“3, Vertreibet den Gifft. 
9. Im Fieber gleich Anfangs eingenommen / und darauf geſchwitzet. 
10. Vertreibet das Kopff⸗Wehe / wann man zu viel getruncken hat. 
II. Reiniget das Gebluͤt / ſo man vor der Aderlaͤßdarvoneinnimt. 


5 · Ein anderer Extract aus Aloes. 


Ay 


Man nimmt AloesSuccotfinz, . Pfund. — 

Gieſſet darüber Leibfarbes Roſen⸗Waſſer / eine gute Echtmagß. 
Seset.e8 in einem Pfaͤnnlein uͤber ein gelindes Kohlfeuer / laͤſſet es ein 

figlieben biß daß es fchäumer, Hebet den Schaum miteinem hoͤltzernen 
ffel ab. Stellet hernach das Pfaͤnnlein auf einen Stroh⸗Ring / laͤſſet es ſo 
ng darauf ſtehen / biß daß es ſich ſetzet. Schoͤpffet alsdann das Lautere 
Aund ſeyhet es durch ein Tuͤchlein in ein Glaß. 
Uber das Hinterbliebene gieſſet man ferner abermaln ein Echt⸗ Maaß No: 
⸗Waſſer. Siedet es wieder wie zuvor / und thut dieſes zum dritten mal / biß 

die Krafft gantz aus der Aloe in das Waſſer ſich außgezogen. 
Endlich wann nun alles außgezogen / ſo gieſſet man das ſchoͤnſte dar⸗ 
Nab / thut es in einen Brenn⸗Kolben / und thut darzu außgepreſſten und cla⸗ 
heiten Roſen⸗Safft von Leibfarben Roſen. Verlutirt den Brenn Kolben 
¶ und diftillivet Die Phlegma darvon in Baln Mariæ 

Sernach macht man den Brenn⸗Kolben auf / laͤſſet felbigen auf heiſſer 
Eeee eee Aſchen 


— 
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Aſcheh oder Sand eintrocknen / biß daß die Materi dam arınnen außfichet wie 


eine gelinde Lat werge. Dieſe thut man heraus/ und SR Pr in Eine 
Glaß zum Gebrauch . * 
us. — 


Von dieſem Extract giebet man dem Patienten / je nach Selegenbeitde de 
Per fonen und Zuftandes / den Dritten eines Quintleing fehwer / oder 
ein halb Quintlein mit einem Löffel voll Roſen⸗ E —— ein wenig Zim⸗ 
met Seid. vermifchet/ 2. Stund vor dem Eſſen. 
dienlich 
In der Waſſer⸗ und 
Gelbſucht. 
Widerſtehet der Colie und 
Melancholey. 
Vertreibet das hitzige Fieber. 
Es treibet aus dem Leib gar ſanfft alle Unreinigfik.® 
Iſt ein Præſervatix wider alle langmürigeSiech Tage und Kranck 
heiten eine Zeitlang ſich im Menſchen geſammlet 7 und endlich außbre⸗ 
en wollen. 
® Nora. Eine gefunde Perfon Fan Monatlich ein Duinelein darvon / ob 
beſagter maſſen / einnehmen. 


* XII. Von Pillen. sr 


a. Vortreffliche Peſtilentz⸗ Dun EN 
MannimmtAlocsHepatica — _ 2 
rothe Myrrhen. ° TREE 
Merhrivat C Damafe. — Loth —4 
Oriental⸗Saffran/ 1.2orh. 
Hieraus formiret man Pillen, fo gr ———— (fie 
iner Schachtel / an einem trockenen Ort / zum Ge brauch. 
Nora, Man Fan auch die ganfe Mat 5 iR wie Lebkuͤchlein / und f 
viel darvon nehmen / als man to hernach obiger | 
zum Gebrauch verwahret und aufbehalten 


a Er 







Ufüs 
Bon diefen Pillen nimmt man im Anfang der Peſt 12 biß 14; 4 
ſolches innerhalb 24. Stunden / und Darauf geſchwitzet 
Sonſten nimmt man alle Morgen / oder über; * ande dau/ wa⸗ 
Seynd dienlich ha Seren: nr 
— 


BE 


— Täreten das ee. 

2. Erquicken das Herk- 

3. Eifrifhen das Öeficht. 2 

+ Send gut zum Haupt. =" 

5. Im An ang des Liebers nimmt man wär 4 —— und 


witzet darauf. rt 
e Diener irdet Conrad um Ahme IE. | 
7. Widerden Schlag erftlich a ODE fünfseen her nach täglich 
1 oder zwey. 
8. Vor der Aderläß folle man sehen wder zwoͤlff nehmen. 
9. Wann man zu viel getruncken / nimt man ktliche nach Belieben. 
ıo. In der Ungarifchen oder Ban Kranefheit ſeynd dieſe Pillen vor⸗ 
nimmt vierzehen biß funffzehen. 
jemand Gifft in den Leib bekommen / der nehme von dieſen Pillen 
Sf böse ft en darauf; Es treibet den Gifft vom Hertzen zund 
18. des Menfchen Leib 


2. Wie man. ‚die ie Pefilen- Pillen auf eine andere - 
Weiſe machen folle. 
Jan nimmt berbeffen Uloes, 8. Loth. 
choͤne rothe Myrrhen / 4. Loth. 

des beften Saffrans / 1. Loth. 
les klein gepuͤlvert und unter einander gemiſchet / zerlaͤſſet al sdaun Tragant 
it ein wenig Wein / ſtoͤſſet alles im Moͤrſel fleiſſig unter einander zu einer 
aſſa / und kormiret Pillen Daraus in voriger Groͤfſe. Dieſe verwahret man 
rnach zum Gebrauch. ar 

us. 


Ban biefen Pillen nimmt mantäglich / oder über den anden T Tug/ ein 


Di dienen wider die anſteckende Lufft und Peſt⸗Seuche. 
3. Pillen wider die Waſſerſucht. 
dan nimmt Aloes / 2-Loth. 
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Borrage 7 ee 
nr Cafftriebes 11.Quint. 


ofen: 7 J 
I Säfften wird die Aloes eingeweichet thut hernach weiſſen Wein 
Glaß voll darzu / und aͤſſet es über einem Feuer fo lang el big daß 
r Eeee ee ij es 
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e8 Dick genug wird / alſo / * man * r ar hl as J Erbe Em 
— kan. 


Von dieſen Pillenfolle man 8 De Doreen un Memsjen 
mal:fo viel einnehmem. 


Pillen / ſo au Be ini — 

Man nimmt Rhabarbarum. — 
Lerchenſchwamm. 

Aloes/ jedes 2. Loth. 

Dieſes alles ſtoͤſſet man mit einem söthen RofemCafftybiß 9 did f 

genug wird / daß man Pillen /einer-Linfen: Sohn — fan. 

Uusi 0. TER ERR 

Von dieſen Pillen follen:die jenigen / ſo mit der Si Amann it 

tet Morgens und Abends fieben auf einmal einnehmen . J 


s: Pillen fuͤr den Gift» 


Man nimmt eine friſche Eher Schals doligutes Onentalſchen Cof 
rans / und brennet ſelbige bin dem Feuer / biß daß die Schale anfangerrgil 
zu werden. Stoͤſſet hernach die Schale mit — zu Pulver⸗ 

Ferner nimmt man Theriac. R. 

Senff ⸗ Meel / jedes 2 Loth. 
Das Senff⸗Meel muß klein und geraͤden werden 
- Düne Welſche Nuͤſſe/ dar von die Dat abgeht. ka 
Baldrianwurtzel . Quint:: . 
u. altes zuſammen geftoffen/ und J Pillen gemacht / ſo groß / ar i 















Von dieſen Pillen nimmt man at — iſt eine Piaf 
iv widerallen Gifft 


6. Hauß Pillen/ fiir die Flaſſe/ ſo micht purgieten- Br 
Man nimmt Gummi Stiracis Calamitz; 1Scrupell. J 
Cubeben/ 12, Serupelt I “ 
Gallix Mofchatz;,. Quint 
Paradiß⸗Koͤrner / Duint. 
Bibergailz.2.Ceriprk: 
. Allee Hein: gepülvert:/ Sera ai Bethon en⸗ Sonmangemacht-/ KL u 


J 


> eChf} xEL Yon SerZauß: Zauß⸗Apotheck mar 
ne een Quintleinibiefer — 15 ‚Pillenfe formisgt: und in @üfholge 
Meel gewalgert. — 


baten von dieſen Pillen 
uf einmal. 


ar Vortreffliche Haupt und Magen⸗ "Pillen 


annimmt Haſelwurtz. Muſtat⸗ Nuß. 
Maria Magdalenen. Naͤgelein. 

Blum: Cubeben. 
Cameel⸗Heu. Calmus | 
Carpo Balfami.. ur adiß⸗ Holtz. 
Cardomuͤmlein. Maſtix / jedes 2.Loth. 

immet. Rothe Roſem 
Muſcat⸗Bluͤhe: Wermuth / jedes 5. Quint 


Ak Stuͤcke alle zerſchneidet und zerſtoͤſſet man groͤblicht / gieffet daruͤber 12%. 
fund Waſſer / laͤſet es einen Tag lang alſo weichen / hernach biß auf den hal⸗ 
m Theit eingeſotten / und durch ein Tuch; geſiegen. 

al on dem Abgefiegenen nimmt man alsdannz. Pfund: Thut doru 1. 
fund Ne und arbeitet es ſtarck durch einander / biß daß es an⸗ 
inget - zu werden. Thut noch ferner darzu⸗ 


ſtix. 
—3 jedes 5. Quint. 
Safftan / 3. Quint:- 
ieſſet das ͤbrige Waſſer / ſo zuvor * blieben / noch darzu / und nihreres 
einer warmen Stuben / biß Daß zu einem Pillen⸗Taig ſtarck genug worden. 
Beet hernach Pillen daraus nach Belieben; 


Vus. 
Von dieſen Pillen nimmt man bißweilen ein Quintlein ſchwey/mehn odey 
ic auf einmal ein. Seynd dienlich 
* Ta END 


3. heran die Gedaͤchtnuͤſſe. 
. 4 Eindern den Kopff⸗Schmertzen. 
Vitteiben alle Pplegwatiſch Geuchtigksiten in des Menſchen Kiß. 
Vexrhuͤten die böfe aufſteigen de Dunſte des Magens in den Kopff-- 


Erre eee fü, Ä 8. Pil⸗ 
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AAyſſen für die ie Berftopffung der bet... * 





Man nimmt Entzian⸗ und | “ 
Haſelwurtz / jedes 2. Scrupel. a 
Derflin.&oamen Sum. 


Indianiſche Spica / I Saul, ——— 
Thhmſeide / x. Quinr. RE 
Gummi Ammoni, in Eſſig serlaffen ji 1, ‚Qui ER 
Rhabarbara / der beften/ £.Quint, De: 
Aloes / 2. Quint | * 










Myrrhen / 4. Scrupel. | 
Alles gang klein geftoffen/ und Durch ein Sieblein MN hernach mit Car 
dobenedicten-Safft angefeushtet/ uad ein Pillen: Taig / ſo fein gelind/ und 
zügig werde / darzu ein wenig diftillirt Fenchel⸗Oel — * kleine Pi 
len daraus gemacht. # i | 
us 


Bon dieſen Pillen nimmt man Abends / che man ſchafſ— gehen toi 
das erftemal/ 3. Quintlein ſchwer / in ein wenig Wein ein/ probiret ſie / wa 
* thun / nach dieſem kan man mehr oder weniger nehmen, je —— ma 
«6 Für gut befinden wird. = 
9. Weiber-Pillen/ zu Befoͤrderung ihrer Bei. 
Man nimmt Bibergail. | 
rothe Myrrhen / jedes FRE # 
Aloes / der beiten. 
Gummi Opoponacis, —* I, Quint. SB 
Alles Hein zerſtoſſen / hernach mıt Sevenbaum- Safft zu einem pie, F 
angemacht / thut ferner darzu etliche Troͤpfflein Vittiol⸗Oel / macht Flei 
Palen Daraus. 
Uſlus. 4 
Bon diefen Pillen nimmt man Morgens frühe nuͤchtern den dei 
Theil eines Quinklein ſchwer / in Wein oder Poley ⸗Waſſer einy und die 
drey Morgen nach einander. 


Nota. Beeren a ode 
2. Theile eines Quintleins ein, 


10. Krafft⸗ Pillen ſo kan Geburt in Mutkerkeib. 
ftar 
Man eine Galgant / 1. Quint, 


ad 


; — — 2.2 


Zimmet/ 
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immet / 2. Quint. En - 
Mofas Nüffeı fofafftig und friſch feyn ſollen / ij. 
Hirſch⸗Creuhlein / ij. 
lles neu gepuͤlvert mit ein wenig Honig vermiſchet / darunter 10. Blaͤtlein gut 
ſchlagen Gold. Von dieſer Maffanimmtman ſo groß als eine halbe Boh⸗ 
in forwiret eine oder zwey Pillen daraus / verwahret die Maſſa in einem 
übern Glaß. — Ufus. 
on dieſen Pillen nimmt man eine oder zwey des Morgens nüchtern in 
ah /laͤſſet fie Darinnen zerfehmelgen / hernach des Abends auch 


‚XIH. Purgier Sacklein / und purgierende Sachen. 
. Ein gutes Laxier⸗Saͤcklein / für die Engigkeit 
and Berfehlfimung der Bruſt. 


tan nimmt der beften Manttz/ 3Loth. 
præparirten Lerchenſchwamm / ı.Loth. 
wilden Saffran Saamen / außgeſchaͤlet / . Loth. 
Roßmarin⸗Bluͤhe / jedes 4. Quint. 
Zimmet. 
Bibernellenwurtz. * 
wol⸗riechende Viol⸗Wurtz. * 
Alantwuͤrtz jedes 12, Qint. Yu 
Berner Salben. 
Earbobenedictenfrauf. 
meiffen Andorn. | 
Iſop / jedes fo viel man zwiſchen 3. Singerh faffen Fat... 
les klein zerſchnitten / und in ein fauber leinenes Saͤcklein gethan / hernach 
einem ſaubern Geſchirr ein Maaß guten alten Wein darüber geſchuͤttet / eis 
Rn Tag und Nacht daruͤber ſtehen laſſen. 


— Uſus. —* 

'on dieſem trincket man des Mittags und Abends den erſten Trunck bey 
| Eſſen / jederzeit ein gutes Glaß voll. 

2. Ein Purgier-Säcklsin/ zur ſchwachen Leber. 


nimmt Wegwart⸗Wurtzel / 1. Loth. Heine Roſinlein 3. Loth⸗ 
Schwalbenwurtzel / 3, £oth. Rhabaxrbara / Qunnt — 
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ie u.Quint. Shrenprißßß 
Zimmet / 1. Qunt. Samanbsienyberete. 
Biaue KRornblumen. Odermenig. — 


Leibfarb gedoͤrrte Roſen "Wermurh. 
jedes 1. Quint. ' Waffe Bathenig⸗ ja Hat 
Diefes ————— in ein Säsklen gecyant Darüber. 1. 2 
‚Bein gegoſſen. — — —— 


Darvon trincket man / mie en und bene tägl % 
mal bey dem Effen.ein Glaͤßlein voll. . 


3. Ein Purgier⸗ Saͤcklein zum berftepffien Mittz. 
Man nimmt Beat ſtaͤrckende — | 
















umen / als: Turbith 
ne 
Dehfenzungen. m 
Mertz⸗Violen. a 
Liibfarte Reſen ede⸗ ———— — FAR m 
1.Scrup „Sardobenedietenfrauf 7:dürr / R 


Biofturgy, 1.Serupel.  ' .Quint. 

Alles Hein zerſchnitten nem Saͤcklein gethan / hernach — Wei 
daruͤber gegoſſen / und 12. Stunden lang darüber fefendaffen. ä 
los. 9 

Im Fruͤhling und Herbſt / wie auch ſonſten / Fan: man Abenet bey de 
N Derterjben runcken echer voll da J 
trincken. 4 


4. Ein Purgier⸗Saͤcklein / für die Sat. gluͤſſe / ſo indie 
Augen und in den Halß fallen . J 


Man nimmt Cardomoͤmlein. braune Bethohien. 
Cuheben jedes LQuint. Augentroſt 7 
weiſſen Ingber. Ropmarinblüherjedes ı „Bande | 


Artwen dc, Quint. Wachholderbeer / 1.Eprgöffel vol T 
Sattenenge), 2 Küchleinvongershenfchwam/3.Q er 
außgeleſene Seneiblaͤtter / Loth 

AUS Pte gefnittenkunger einander verminget / hernach in ein ſauber 
lein gethan / darüber in ein ſauber Geſchirr an Maaß Wein gegoſſen / 
Stunden lang daruͤber ſtehen laſſen. 


laſſ. XLI LI. Von ber Hauß⸗Apotheck. DE. '? 
— — 


Von dieſem trinckt man / wie bey vorigen geſchehen / des Mittags und 
Abends den erften Trunck bey dem Eſſen. Iſt Mittagsam beften. 


s. Ein Purgier⸗Saͤcklein / zu dem taͤglichen Fieber. 


Man nim̃t Leibfarbe gedoͤrrte Roſen. Aniß. 
Tauſendguͤlden⸗Blumen. Lerchenſchwamm. 
Maertz⸗Wiolen / jedes ſo iel Fenchel⸗Saamen / jedes 1. 
man 76* drey Sins gedoͤrrte Eitronens und 


gern halten Fan. - Pomtrangen, Schalen jedes 18, 
Wermuth. Quint. 
Cardobenedictenkraut / je⸗ Zimmiet. 

des 1. Handvoll. Ingber / jedes 1. Quint 
We egwartwurtz / 2. Loth. Diagrydii, 10. Gran. | 
Sößholß/.1.Loth- Nhabarbara der beften/ r.Quinf. 


 Engelfüßmwurg/ Loth. Senetblaͤtter auserlefen/ 5. Quinf. 
Alles gerfchnitten/ in ein Saͤcklein über Nacht in einem Geſchirr ein Maaß 
uten alten weiſſen Wein darüber gegoſſen | 
Ufus. 

Darvon trinckt man Morgens nuͤchtern / oder im Anfang der Mahl⸗ 
it einen guten Trunck. 
Dieſer Tranck iſt auch gu 

1. Zu boͤſem iin May 

2. Wie auch zu Baftopffung ei Die und der Leber. 


6. Ein gutes Purgier⸗ Saͤcklein / für dag Grieß. 
Ren hmm Bibernellwurtz. Ferner 








ged Örrte Pomerantzen⸗ Roßmarin. 
alen. braune Bethonien. 
Dean, jedes .J. Gundelreben. 
Steinreben. 
ah. h Enrdobeneditenfrautjees —A 
Graßwurtz. | Handvoll. 
Fenchel⸗Samen / jedes 1 Mhabarbaray 1. Loth. 


1. Quint. 
alles groͤblihe zerſchnitten / in ein Saͤcklein gethan / 2. Maaß weiſſer 
in bar über gegoffen/ einen Tag und Nacht daruͤber ſtehen laſſen. 


Ffffffrt Uſus. 


1146. Shi XLL Den u tn. 
* bey dem Mittag/ und end, Ef, nach Selen gerum 
7. Ein vortrefflich Purgier ⸗Sacklein/ fr einen 


— mem 


bloͤden Magen. 
Man nimmt Cardomuͤmlein. —— Wermuth 
præparirten Coriander. Bergpoley. 
Benedietenwurtzel - / jedes fo sie man mit 2 
Hein Tauſendguldenkraut⸗ Singern faffen Fan 
Blümlin. weiſſen Ingber / 2. Qumit 


Cypernwurtzel / jedes 1. ——— Schalen’ 3. Quint. 
Quint. Turbith der beſten / Loth. 


Cardobenedicten. Rhabarbara der Weifn⸗ 1. Loth. 

Alles ʒerſchnitten / und groͤblicht inein Soͤcklein gethan / daruͤber / Maaß g 

ten alten weiſſen Wein gegoſſen / laͤſſets einen Tag und Hocht darůbe⸗ fehend | 
Ufus. 


Von dieſem Wein trinckt man / ſo offt man will / nach Belieben, 


3. Ein Burgier- Saͤcklein / vor Die jenigen Perſonen/ ſo kein 
| andere purgierende Artzney HNERNIER PRRHAr- | 
- Man nimmt Zimmetrinden. 
Nhabarbara. 
Ingber / jedes * Quint. ji | 
Roßmarin. * 
Meliffen/ jedesfovielmanmit a. —— 
Sennetblaͤtter / ſo rein gelefen/ 3.Loth. 
Lerchenſchwamm des weiſſen / 12. Ko ' — 
Alles klein zerſchnitten / und in ein Saͤcklein gethan / —— ih. Weaß 
gegoſſen / einen Tag und Nacht druͤber ſtehen laſſen. a 
TJfus.. ' — 
Darvon trinckt man Mittags und Abende olegunor/umd fuͤlets 2 
der mifanderm Wein auf / ſo lang es kraͤfftig ift. J 


9” Ein Purgier ⸗Sotlem/ zu Reinigung DE 


Man nimmt Be, —— 
Angelieawurtzel. Weowatenwntel. iR 
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præparirten Weinſtein. Merk-Diolen, 
Ingber .·. Schlehen Bluͤhe / jedes 1. Quint. 
Zimmet. auſendguͤldenkraut mit der Blum. 
Galgant / jedes . Quint. Wermuth. 
præpar. Lerchenſchwamm / klein Miltzkraut. 





2. Quint. Roßmarin. 
Mannzy 14. Loth. Majoran / jedes ſo viel man zwiſchen 
Senetblaͤtter / 5.Quint, 3. Fingern faſſen Fan. 
Rhabarbgara / 1. Loth. Cardobenedicten / ſo viel man zwiſchen 
Borragen. 2. Fingern nehmen kan. 


Leibfarbe gedoͤrrte Roſen. 
ieſes alles klein zerſchnitten / in ein laͤnglicht Saͤcklein gethan / darüber 
— Maaß guten alten weiſſen Wein gegoſſen / 24. Stund drüber ſtehen 
en. 


— Ulus—. 
Darvon trinckt man taͤglich bey der Mahlzeit einen ziemlichen Tiſch⸗Be⸗ 
er voll. Iſt hi m befken. Mi — — 
10: Ein koͤſtlich Purgier- Särklein/zu vielen Kranck⸗ 
| beiten dienlich- 
annimmt Bibernellenwurg. Maertz⸗Violen. | 
Engelfüß. Leibfarbe Roſen / jedes/ 2. Quint. 


Benedictenwurtz. Wegwart wurtzel / ein halb Loth. 

Aniß⸗Saamen. Eardobenedictenfrauf/ Handvoll. 

ae Se Tauſendguͤldenkraut mit Blumen, 

Mechoaca. Hirſchzungen. 

Zimmet. 300 en Wermuth. 

Ingber. weiſſen Andorn. | 

Pomerangen: Schale. ſpitzig Salben / jedes fo viel man mit 
Cappern ⸗Schalen / jedes 3. Fingern faſſen Fan. 

1. Quint. Senetblätter/ 6. Quint. 


Orchſenzungen⸗Bluͤmlein. Rhabarbara / ein halb Loth. 

68 klein zerſchnitten / in ein Saͤcklein gethan / in ein Geſchixr / daruͤber 2. 
ao alten weiſſen Wein gegoſſen / und 24. Stund lang ſtehen laſſen. 

| Ufüs. 

Darvon trinckt man Abends und Morgens / fo offt man will / nach 


lieben. - 
Nota, Diefer Trank 1.reinigt Die Nieren 2. Iſt gut zur Leber und Milß/ 


und Fan man ihn Das ganse Jahr lang brauchen- 
Ffffefffi XIV. Un⸗ 


n 





x 
s 
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"xıv. Unterſchiedliche Surgel-Waffer.. | 


Ein gutes Ogel-Waffer/für die dlaß des Haupts 
ſo das Zahnweh NEFHMIOGHETI. a 
Bi nimmt Bertramwinhel/ r.Loth. er 
ofen: Donig/4,Loth, 
Alaun/z.Loth, 
— em 
i egeri = 
ab Nofen, 
Hartrigel mis den Blumen, jedes Pa 
Diefe Stuͤck in Wein und Waſſer ohngefehr Manf — mars 
Ulüs. i 
Wann mans brauchen will / fo macht man es warm / und ſchwanckt bei 
Mund damit. Man kans ——— Es uehet d | 
Schleim ausz/ımd ſtillet den Schmergen, 


2. Ein ander Gurgel⸗ Waſſer groſſem Zohumehe- J 
Tan nimmt Bertramwurtzel. E 
ange jedes 1. Quinf; she im 
weiſen Ingber 
Naͤgelem / jedes Quint. a! 
Alaun/ 18. Quint. 35 * 
Wa holder; Beer / 1. Eß⸗ Loͤffelboll. J 
Dieſes alles groͤblicht zerſt —— dieſes Pulvers ——— vol 
m einen Becher vol weiſſen Wein gethan / urra ung ein 
Tuͤchlein abgeſiegen. J 


kai: dieſem ſpuͤhlet man die — Zähne aus / A: warn gebn qht 


werd 
— Hierbey iſt zu mercken / daß die hohlen Zähne möffenausgeg | 
und durch bequeme Mittel getödter werben / ſonſten kon ea 
der Schmertz wieder. ; EN 
3. Ein Gurgel⸗Waſſer für die Mundfaͤule 
Man nimmt Loͤffelkraut. 
Bachbungen jedes 1. Handvoll. 
weiſſen Senff⸗ Saamunı; * ES 


| 












4 
— 
AIR, 


gedoͤnte 


u n 
& 


3 sei 
| CHMXLI. OondergaußApsthei, __ 11 
3 gedoͤrrte Merrvettihwurgelz 1.goth. 
Dieſes ſiedet man in ciner halben Maaß Wein und halben Maaß Waſſer biß 
auf den dritten Theil ein. 


Mit dieſem ſchwenckt man den Mund zum oͤfftern aus. | 
Nora. Wann manim ABinter obige Krauter nicht friſch haben kan fo nie 
man.diftillierten Brunnenfreß und Hartriegei⸗Waſſer / eines fo 
viel als Des andern / durch einander gefchätter/und den Mund zung 
öfftern damit ausgeſpuͤhlet. | 





;z Kg Oder: 
Man nimmefrifhegrüne Korn⸗Saat / ſtoͤſſet diefelbige/und zwingt den 
Safft darvon aus / mit Diefem den Mund gegurgelt/ und das 
Zahnfleiſch offt Damit beftrichen. 
4. Ein Gurgel⸗Waſſer / zu einem wundten Hals. 

Man nimmt Noßnmarin. 
Spisige Salbey. ; 8 
Egelkraut / jedes 1. Handvoll. m 

Siedet alles in ſuͤſſer Milch. 


‚Ufüs. ; 
Den Hals zum öfftern damit tar gegurdelt, 
5. Ein Gurgel⸗Waſſer / für die Braunes 
Man nimmt Sfopen- 


dem. 
Bean jedes fo viel/ als man mit einer gefchloffenen Hand hal⸗ 
| ten Fan. 

Wweiſſen Hunds⸗Koth / einer Welfchen Nuß groß. 
Bieffet daruͤber eine Maaß Waſſer / und Eſſig eine Eyerſchaal voll/ laͤſſets 
Stund lang ſieden / und ſeyhet es durch ein Tuͤchlein / ruͤhrt einen Loͤffelvoll 
donig darunter / nachdeme es geſotten / ſo ſchaumet man es ab, 

Uſus. 
> Mit diefem Gurgel⸗Waſſer ſolle ſich der Krancke zum oͤfftern gurgeln. 
Oder: 
Nan nimmt Braunellen⸗ Waſſer 
SalbeysWaffer- - 
Hauten-WWafferricdes 8.Loth. 
a —7 — — 
Maulbeer⸗Safft / jedes 2. Loth. —* 
J — Tem 


| 
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MeinsEffig/ 1. 2öffevoll, 
Machts warm/und qurgelt ſich damit .·. 
6. Ein Gurgel⸗Waſſer für den Sat 
Man nimmt Roßmarin⸗Waſſer. | | 
ya Be Waſſer. | — 
ole ee 
Lavendel⸗ Waſſer / eines ſo viel als des ander, — 1— 
Miſchet alles durcheinander. | \ 


Ufus y 
' — diefem Gurgel⸗Waſſer den Mund sum öfftern damit ausg J 
puͤhlet 
7, Ein ander Gurgel⸗Waſſer / weme dig rap 
entfallen vom Schlag» 
Man nimmt Pomerangen-Schalen/ 1. Loth. 
ſpitzige Salbey. nl 
Schluͤſſelblumen. — 
Roßmarin. 
| braune Bethonien / jedes 1. Handvoll. 
Diefe Stücke alleineiner halben Maaß Wein gefoiten. 
Uſus. 
Von dieſem Gurgel⸗Waſſer / ſo warm als man es idenEanyind — 
genommen / darinn behalten / und damit gegurgelt / je oͤffter / je beſſer. a 
Nora, Man folle auch ſchwartze Lamm XBoll in Camillen-Del röften? 
filbige zwiſchen einem Leinen Tuch einfehlagen/ und warm ausmens 
dig um den Halsbinden. Wanns alt worden / wieder waͤrmen / un — 
diß zum oͤfftern mal thun. wi 


8. Ein Gurgel- + Saffer fur ie Geſchwut — 


Man nimmt braune Halß⸗ a n ne 
Feigen / 4. Stück. = 
Roſinen / 1.Loth. — 
Dies een, i a 
iejes alles in frifcher Milch gefotten / hernach durch ein Tüchle eigen 
und darzu ein par Löffelvoll Roſen⸗ — RETURN — 
ſi 












a 
abi 


Diefes warm in Mund gethan und damit gegurgelt: 5 ' 
9 EM 


“UI Teen 


Claſſ. XLI. Von der Von der Hanf: Apotbed. sr 


a m 
9 Ein Surgel- Waſſer/ weme dasZäpffisin ber ber 
geſuncken iſt. 
Man nimmt Brombeern⸗Laub. A 
fpigige Salben. ? 
Braunellen. 
Alaun / ein wenig. 
Honig / 1. Loͤffelvoll. 
sn ERRROREn Caſtanien großi in ein Tuͤchlein gebun⸗ 


Bieſſet darůber halb Wein und a laͤſſets fieden. * 


Damit den Hals zum oͤfftern — gegurgelt. 
u Ein Gurgel⸗ Waſſer A hißige Geſchwulſt 


Kehlen. 
Man nimmt Salben, fo — gedortt ſeyn ſolle. Thut darzu weiſ⸗ 
en Hunds⸗Koth / 1. Quint. gieſſet gute Milch daruber / laͤſeets mit einander 
fung aufffieden, ſeyhet es hernach ar ein Tuch. 


Damit gurgelt manden Mund zum öfftern warm / und nimmt ein ſtck⸗ 
in weiſſen Candelzucker unter Die Zungen. 


XV. Brechende Artʒneyen. RE 
1, Ein Brech⸗ Träncklein / für das viertaͤgliche 


Wan nimmt Haſelwurtz / ver alsen wit einer Brühe oder Malvafier. 












Man nimmt ee Quint. oder ſo viel derſelben ges 
sffene Blaͤtter / vermiſcht mit ſaurem Honig⸗ Syrup / und ein wenig Malva⸗ 
machts einem Truͤncklein. 

Uſus. 

Beyde nimmt man lauwarm ein. 


2. Ein gemeines Brech- Traͤncklein. 

an nimmt Baum⸗Oel / 2: Loth. 

gefotten GerſtenWaſſer / 6. Loth. 

Rauten⸗Eſſig / 2. Loth. 

ymiſchts Dusch einander. 

Uſus. 
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Ufus 
Damon gebt man dem Patienten lauwarm zu erincden, 
3. Ein ander Brech⸗ Tränen. 7" 
Man nimmt Röhl Kraut / in heiß fiedend Waſſer eine Weil diube 
ſtehen faffen / thuts wieder heraus / zwingt Den Safft Durch ein leinen Tuͤch 
Jein / laͤſſets über Nacht in einem Geſchirr ſtehen / Des andern Tags thu 
man zu 8. Loth dieſes Saffts ein wenig geftoffenen Kuͤmmel und Salt. 
Uſus. 
Wann man nun dieſes hrauchen will / ſo ſolle man den Abend zuvor äh 
eſſen frühe Morgens aber nüchtern nimmt man cin Glaͤßlein voll von Die 
Traͤncklein / und gehrt im Hauß oder. Gemach ein paar Stund aufund 200 
wird es bald anfangen zu. operiren. | 


4. Ein Brech⸗ Gr; / — il etwas Gifflits 
gegeſſen hat. 
Man mach ineSaugevomdtebAfchen/mur mit Brunnen Baffirid 
gar zu ſtarck. Darvon nimmt man ein halb u inck⸗Glaͤßlein voll / thut dar 
Saͤltz / 1. Quint. Me 
Eſſig / 2.Löffelvoll. LT, 

Baum ⸗Oel / 3. Loͤffelvoll. 

Alles durch einander vermiſcht. | 


Man machtsTaulicht ha tee 


5. Ein ander gutes umd geringes Brech⸗ Taucklein. 

Man nimmt die mittelſte Rinde von einer grünen Holderwurtz /on 
man mit drey Fingern faſſen Fan. Gieſſet Darüber ein wenig ein zwingt 
den Safft Durch ein feinen Tüchlein. ke 
Ufus. a 
Darvon giebt man Dem Patienten zu ringen nicht zu sich und ni 2 
zu wenig. | E 











XVI. Allerley Pulver und Trifeneyen, 


1, Ein vortreffliches Pulver für Engbruͤſti da ® 
A * rs 


Man le ah — on % — 4 
ræparirten Schwefel / 1. Lot Me —9— 
Alem 


} 
u 


— 
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Anmut RT 
Su | En 
Candel⸗Zucker / jedes 3. Loth 203 EEBR: 
Pened⸗Zucker 5.Loth. 


Des zu in Pulver —— einer trockenen Schachtel verwahret zum 
zebrauch. u 
us. 


Darvon nimmt man alle Morgen nöchtern einer Bohnen groß / mit ein 
enig Aofen-Coni erva. — 
er 


In einem Er fo in heiffer Aſchen gebraten. Und bes fol man täglich 


ontinuiren. 


2. Ein gutes Haupt Pulveryfür die ae 


Pan nimt Eubeben / 12. Loth. 
antwurß. — 
Rümmelrjedess- Dune... u 
guten Hut⸗Zucker / 2. Loth. —7 — 
les zu Pulver unter einander vermenget. | 
Ufus. 
Bon — man in ber Woche zwey⸗oder — göihen 
Beh Schnitten in Wein’ und den Wein getruncken. 


3. Ein gutes Magen: Pulver. 
a —— 
enchel⸗ Saamen. 
Zitwer. —9— jedes 1. Loth. 
weiſſen Ingber. Senetblaͤtter. 
aͤgelein. Candelzucker / jedes 3. doth 
(Is Fein seen su Pulver / under einander vermenget. Hi 


| Ufus. 
Von dieſem nimmt man einer Bohnen groß / zu Morgens auf geroͤſten 
Brod.ein im Wein / und eine halbe Stunde lang darauf gefafter, 
Nora. Wann diefes Pulver / weden der Rhabarbara / fehr purgieren 
möchte/ kan man felbige wol Darvon laſſen / oder aber nur über den 
d zweyten oder dritten Tag brauchen. 


So Ein 


J— 
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ee Ma ——— 
4. Ein Pulver / zur Stärkung de — aͤchtn 


Man nimmt Zucker/ 2. Loth. Bu 
Zittwer / Loth. — # 2 
Saffran. — — Er N 
Cubeben / jedes 1. Quint. * Br — 


Naͤgelein /. Quint. Re 
Als ein gekoffen zu Pulver /unter einander — u 
Ufus. 3 
Ale Morgen r- Quint. Batvonsin gear BOT 
und ſtaͤrcket Die —— 


Man nimmt * — * 
Iſopblaͤtter. BER. Ye ie — 

Sußholtz. 
Pened⸗Zucker / jedes fo viel man Wil. © Ru 2 

Macht es durch emander zu Bulver- $; —— 4 
He i 

Darvon nimmt man Morgens frühe nächtern & L — — 3 


6. Ein gutes Dfaffenfutser/ für cinen lalten Magen· 
Man nimmt friſch Suͤß⸗Holtz / klin Nägelein. —— 
wuͤrfflicht geſchnitten Muſcat⸗Bluͤhe. 


und gedörret- Muſcat⸗ Prüfe: x 
Calmus. Ingber / jedes 8. Quint 
Galgant Zimmer’ Loth. 


Dieſe Stärke alle röblicht ——— 
rauen Aniß / 1.Loth, 0 13 X 
Fenchel / 2. Loth. — 2 AR F 
Cubeben /. Loth.  &ortandın 2. 
Cardomuͤmlein/ 2. Quint. Cubeben / jedes ibergucfent/ 2.L0tf. 
Coriander / ſo zuvorinCiig Kümmel 1, Loth/ auch u 

gemweichet / z+ goth. ; 

Alles unter einander vermiſchet / und i 2 ent Schachtel verwahret. 


— Er 
ia 


Diefes fan man nad) dem Ems Dongin und Abbe nach Dahem | 
nehmen / und im Munde feinzerlauen. En 
Te , R 


* 


Ua xur von 1. Yon der Hauß⸗ Apot heck 2 


— Fin Pubver zur r/aue Stätrkung des Geſichts 
man aim Senchel/ 2 Loth· Muſcat⸗ MNusß. F 





Aniß Loth. Ingbe 
"gelben Senf. Tubeben. 
Ku Cordamuͤmlein. 


uͤmmel. 
— —— Calmus / jedes Quint. 
Nacht in Eſſig ge⸗Augentroſt mit den Blůmlein. 
weichet jedes Qu. Baldrian⸗ Bike: ge 1,2018; 
Zinmet/ 1. Qumt. Edle Salbe. . 
J aa WMoßmarin 

Naͤg Gemſenwurtzel / jedes une: 
Die Sa alle e ein zerftoffen/ darunter auch geftoffenen Zucker / nach Bes 
ah gethan / und in eıner Sg * ra 


Won dieſem Pulver alle Abend / - enlhlafen gehet / eine gute Meſ⸗ 
ſer⸗Spitze voll genommen. 


8. Ein bewahrtes Pulver): für die rothe Ruhr. 
Man macht ein lang Stuͤck Stahl glühend y hält daran einen rohen 
Schwefel / wie man in den Kraͤmen feil hat / ſo wird der Stahl anfangen zu 
Auen. Diefen laͤſſet man ineine untergeſetzte Schüffel durch rothen Wein 
fallen / hernach darvon abgefiegen/ trocknen laſſen / und zu einem ſchwartzen 
Dune zerſtoſſen. 
us. 


Darwon giebet man dem Patienten den dritten Theil eines Quintleins / 
hr wenig rothen Wein oder Quitten⸗Safft vermifchet/ein. 
"Nora. Etliche machen anfänglich den Stahl gluͤend/ loͤſchen fetbigen, ist 
ungefalgenem Speck / oder Schweinen-Schmalg/ zum andern over 
rien mal ab./ pracediren damit alsdann ferner / wie oben ger 
melde 
9. Ein Pulver. / für dag Brig. 
Man nimmt guldenen Widerthon.  Eperfehaln. 


la KERPEN Krebsjungen / cms Del des 
e andern. 
F geböirte Eycheln- 


en Siöfee alles zu reinem Pulver. | 
% ’ © 999.399 if {las 


—J cug xIl. Von der 0 Banßr2p6 Be. 
— —— AL Ra the — F 
Hiervon gib man aleDiongen dem Srancken ei be Muß⸗ 
voll / mit ein wenig warmer Vruͤhe / oder ein paar 2 fel voll Bei 
















cken ein. "x int 
10. Ein gutes Pulver für die Buff 
tan nimmt rothen Veyfuß. Bohnenſtroh. un 
ermuth. "damen reine oieal6de ande) 
Wacholder: — z siemlich wird. 


J ennetesaufeinemfaubean Heerd zu Aſchen/ aͤdet ec ein ciorneed 
lein / alſo / daß keine Kohlen darnnen bleiben. 
Don dieſer Aſche nimmt man eine Handvoll / thut feine Säcke 
gieſſet darüber N wen Wein/ tät fi ie einen en Br 
über ſtehen. 


— von ſolle der Patient — indem, ſo ehen daB Waſſuditch — | 


‚12. Eittgeringes Pulver für * 1 Eid. 
Man nimmt Muſcat⸗Bluͤhe / Loth. Pa RR 
Cubeben / ſo friſch ſeyn follen 2: euch: DT 
Hurt⸗ducker / des feinen / 5.Loth. 
Stöffer alles zu Pulver / verwahret es in einer REN Case 

Ufus. ER 
Don Diefem Pulver nimmt man Morgens und Abends eine Dieffefpi t 

Holt) und halt die Iafe eine Weile zu damit der Geruch Dardondefto nal ( 
den Kopff ſteigen koͤnne. Auch / ſo man will / kan man einen Loͤffelvo oo | 
oder Majoran-WWafferdarauftrindfen. 9 


12. Ein Pulver für ie Gilbſinht. 


% BE 

ET 
{4 
b en 


Man nimmt gedörten Gaͤnßdreck. —— 138 
Saffran / das dritte Theil inte Quineein. eh 
Hieraus macht man ein zartes Pulver. — TR 
Uflus. ° En 


Dem Patienten giebet man von diefem Pulber Morgen nach ein⸗ 
ander eine halbe Nußſchal voll / und laͤſſet denſelbigen aus einem gelben 
Wachs: Becher trincken. i N €in 
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13. Ein bewaͤhrtes Pulver für allerley Gift. i 
m ER RR ‚Eyb iſchwortz / jedes 4 Loth. 
Quint. Blrenn N Nefieltourg/2.2orh: 
Chmalbenmungs | Angelicatourg/ 8, Loth, 
Fa toth / oder goꝛ⸗ 
Engeffüß za. Loth. berhalßwurtz / 3 Loth. 
Meiſterwurtz / oder Einbeer/ 12. Stuͤcke. 
Heil. Geiſtwurtz rund. Einbeerblätterv30. Stücke: 
Die Wurkeln ao — ſollen alleim so. gegraben und geſammlet werden: 

Die ſes thut man alles in einen neuen verglaͤſten Hafen. Gieſſet Darüber 
guten Wein Eſſig / alſo / daß derſelbigr 3. oder 4. Queer⸗Finger daruͤber gehe. 
Verkleibet den Hafen wol / und laͤſſet es 1. Stunde lang ſie den. Seyhet her⸗ 
nach dem Eſſig darvon ab / und doͤrret die Wurtzel in einer Stube / die nicht 
zu warm/ auf einem Siebsftöfie es hernach zu reinem JYulver cn 

Ufus. 

Wann man vermemnet / daß man Gifft bekommen / ſo ſolle man von deſim 
Pulver / 2. Quintlein einnehmen / fo man aber gewiß weiß / daß man Gifft be⸗ 
kommen / fo muß man 1, Quintlein nehmen. 

Wann man es trocken. nehmen Aun/foift f ſehr gzut/ ind ſolle man ei⸗ 
nen Becher Wein darauf trincken. 

So mans aber nicht trocken nehmen konte / ſo ſolle man ſolches in einem 
guten T Trunck Bier oder Wein einnehmen. 

14. Ein Pulver fuͤr das Rothlauff. 
Man DE ie ae 
Agley⸗ 
Ma alles zu An leer und verwahret sin in einer noceen Schachtel 
Uſus. 
WVon dieſem giebet man dem Patienten 1.Quint. in Saurampfersobe 
Erdrauch⸗ Waſſer ein / und laͤſſet ihn darauf ſchwitzen. re 
u. 2 Ein gutes Pulver für die Peſt. 
© Man nimmt von Eppich Die groͤnen Beere oder Koͤrner / macht ſie uͤber 
einem Kohlfeuer in J hernach zu Pulver⸗ 
er verwahret es zum Gebrauch. das | 


Von dieſem Pulver giebet namen * Efigwermifiher 
j Einem Maͤnn 2. oldoulden ſchwer 


Gods oos ij "Kine 


mr 


1158 Claſſ. enter gauptpepe nel 
Einer Weibess Perfon EST —— J Be GEFERUUERE 
Einem Kındy2.Goldgülden fchiver, —— 

Hernach in das Bett gel get / warm augedeckt; Benno ſtar⸗ 


cktn Schweiß uns 
E46: Ein Pulver für dag Sieber. | 
Man nimmt langen Pfeffern Ingber / jedes ı 5 
Calmu ſothen Balſam/⸗ 12. Quint. 
——— 


Man ſtoͤſſet jedes allein, mengtt es hernach durch einander und u 


ret es. 
Uſus. 
Wann Bm Saneendas Se amt Fnhhman non abge 
ver 2.Hafe-Tüffe groß inein wenig fauren ——— 3. Morgen * 
ander / und laͤſſet ihn 2. Stunden lang darauf faſten * 
Nota. Einem Kind ſoll man nur einer Bohnen groß geben. | 
17. Ein Pulver für die Wirme . 000 
Ro nimmt außg fchälten Eitronen⸗Saamen a Re > 
Wurm: Saamen. i 
NPurtzel⸗ Saamen / jedes ı. Serupel. 
gebrannt Hirſch⸗Horn / 1. Quint: 
Diptam. 3 
Rhabarbara jedes Quint * 
Alles zu reinem Pulver / und unter einander — 
Uſus. g 
Darvon giebet man einem vier⸗ jährigen Kind „Quinefeitn/mitBi fk 
| ——— Morgens fruͤhe nüchtern/ (öffet es etliche Stunden ‘ 
Darauf faſten. 
„18. Ein Pulver für das Abnehmen- 





Man ſammlet im Mayen Fuͤnfffingerkraut. NR # 
Gundelreben / eines fo viel’ / als des andern. — 
Alles gedoꝛrrt / abſonderlich abgewogen / hernach unter einander venmiſchet/n 
vor gepuͤlvert. | 
Thut ferner darzu fo viel Majoran / ſo viel / als beyde Kraͤuter geweſen/ 






gedoͤrrt und gepuͤlvert / und unter Die Kae gemenget/hernach vermahret. | 
us. Ri 

Hiervon giebet man einem lten Menfihen 9. Tage nacheinander /jed 
„ Tages zweymal ſo viel / als man zwiſchen 3. Singernfaffen Fan/ Abends und 
Moͤrgins nmit Agley⸗Waſſer / oder Quitten Safft ein. N 


ui ER zii, Don der Hauß⸗ auf Apothedt a1 
BET Shr ein: ein Kind nimmt man nur halb fosie. 
= 19 Ein Pußer für ftatiges Haupt⸗Wehe 


Dion HnneRBac he. Schwefel. 
Welſche N weiſſen Weyrauch. 


Gall⸗Ae — fo viel / als des Silke 
Stoͤſſet jedes belonder/ macht es zu Pulver / unter einander vermiſchet. 
Ufus. 


Von dieſem Pulsernimmt man eine halbe Nuß⸗Schale voll / thut fo viel 
Stänt: Meel darzu / macht es mit Eyerweiß zu einem Sälblein/auf zwey Fleis 
ne Papierlein geſtrichen und auf beyde Schlaͤffe geleget / des Abends / hexnach 
Morgens mit warmen Wein / oder Speichel auffgeweichet / und wieder friſches 
auffgeſtrichen / und uͤbergeleget / und darmit continuret / biß die Schmertzen 
nachgelaſſen · 


20. Ein pulver für die ſchwere Noth/ das Marggrafen⸗ 
Pulver genannt. 
Dan apa 30. Blaͤtlein fein geſchlagen Gold, 
præparirte Perlein. * 
rothe und weiſſe Corallen. 
weiſſen Agtſtein. 
Hirſch⸗ Horn. 
Helffenbein / jedes Loth— 
Peonien⸗ Eaamın/fo dhaletſun follern. goth. 
conien et gedoͤrrt / 2. Loth. 
ychen⸗Miſpel. 
Helffenbein / geſchabet. 
Elend⸗Klauen / jedes Loth. 
Allis zu reinem Pulver geftoffen unter einander vermi ſſchet / hernach i in einer 
rt fo mit Papier gefüttert verwahrt. 
Ufus. 
Dem PBatientengiebet man darvon 1. Quint. ſchwer/ wit ſchwart Kir⸗ 
PR Waſſer / oder braun Bethonien⸗ Waffn vermifchet/ ein / alle Wochen 
wenig en einmal / und laͤſſet ihn 24. Stunden lang darauf faſten. 


J II. Von unterſchiedlichen Trifeneyen. 
* 1, Ein gutes Magen Triſeney. 


Man nimmt Inober / 3. Loth. — 1,goth, 2: 
r⸗ 


u ven der anf park 
rbeeren / To — ck Wagllein — 


Eurdemuͤmleim 
Galgant. 








J ins > 


Alles Eeingefoffenyund ——— RE: viel Hu 


Zucker / und in einer Schachtel ei | 


Ra 
ER SR 


Morgens fröbe nüc)kern Me man: bon dieſem ot Gabe St Ad 
voll aufgebäheten Weck⸗Schnitten in Wein geweichet ein, & 


a Ein, andere Triſeneh * dem — a 
RAN Cubeb — Min 2, 
—5— Que KERRUREN — — 

gelein Qu k ee — * 


——— 


1. Loch 
Stoͤſſet alles gantz Henze Pfund san guräute und 


einander vermenget. ——— 


Tiſch mit Wein vermenget/ und darinn das⸗ rod / oder — 


menget / wann man iſſet. 


* 
Von dieſem nimmt man inkigugen Böffet einen Sf auf r 


3. Eine koͤſtliche Krafft⸗ Aſneh ehe 


Man nimmt Citronen⸗ Fa: 


præparirten Son en 


L — Muſcat⸗B 
hg u Rue. Quint. 
— 1874: Quint. 
Orr Sea weiſſen Fügber/ 5.Quine:‘ 1 
fe nitten jedes Serner fo man will/ RN gu fir 
Biefem / 4. Gran. 7 
— ———— Loth. Ambraæ Gryſeæ, 6. Gran. 


Sdes befonder zui einem Pulverzhernach unter einander vermenget/u nd M 
viel / ais —* se mit: ae wiraeh) nen ——— Darf 


gethan. 


srjn er x 


Darvon —** er er en und in J ein A 
Meer Schnitten singenainmien. # je wc re * 


"Eubeben/ r. Que‘), 5 
Galga ant. ei. Bar 3 
Niere 2 ‚Qu. 


| 
| 
} 
4 








Dirt 
5 
— * 
4 
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4. Ein Enpier-Teifenen für für das Magen Fieber. 
Man ken —* friſche Sennerblätter/ 1. Loth. 
Zimmet. weiſſen Hutzucker / 2. Loth. 


Nagelen / jedes 1. Quing, 
Iled unter einander geftoffen zu einen) Pulver / und sum nn vers 


vahrt. 
—— 
Darvon — dem Patienten alle Morgen nüchtem, auf einem ges 
aͤhten Weckſchnitten in ein eingebansgken, £öfielvol Läffe ihn 2. Stund 
ang darauf falten. 


h — vortrefflich Triſeney für ſchwangere Welber / ſo 
Schrecken eingenommen haben / oder zur ———— 
Der Frucht. 
Nan nim̃t von einem Hirſchereutz. Naͤgelein. | 
Sen el⸗ Saamen. . Salgant. 
Muſcat⸗ Nuß. Inghber / jdes Loth. 
llles klein unter einander geſtoſſen und vermengt / darzu viel Zucker ale 
biges wiegt / hernach in eine Schachtel verwahret. 
Us. 5x 
Hiervon ſole die Fran Morgens nüchtern ein rein Loͤffelvoll / auf gebaͤh⸗ 
Brodſchnitten in Malvaſier / der ſonſteni in gutem weiſſen Bein geweicht / 
ee eine Stund darauf faften. 
Nora. Die Frau mag folches auch / nach Belieben ‚in einer Suppe oder 
anderer guten Brühe einnehmen. 


XVII. Etliche Magifteria. 


9 Diefes ſeynd durch Die Apothecker⸗Kunſt / fonderbare Föfttiche Artney⸗ 
rfoim Fall der Noth / wann diefelbigerecht prepariret fi eyndı groff; Krafft 
aben / und dem Menſchen in vielerley Faͤllen und Zuſtaͤnden / nechſt Goͤttlicher 
düiſſe wiederum zu recht helffen. 

Wie man aber ſolche auf eicrley Meife Zurichten koͤnne und ſolle / wol⸗ 
mwi jetzo auf eine Seite ſeen / und / zu Verhuͤtung fernerer Weitlaͤufftigkeit / 
ur Fürglich nachfolgende Stuͤcke / ſo in unſerer Haus / Apotheck nicht tool Fön: 
— ausgelaſſen werden / ie dienlich / und wie 
(2 


Sn appliciret werden. 78 
Hybh hhhEin 


1162 
u 


Bor 


Boden, 


4. Lindern Das Seitenſtechen 
ha Salıh iur a 


_Ciaf XII. T.xLr. Von der ber Saug⸗Apochec — 
Ein Magifterium. a 
2 Von Perlen. Ta, 

2. Diefes dienet zu ſchweren Kranckheiten. J———— = 
2. Toiderftehet dem Sieben. HaupkrS = 
3, Oft. für die ſchwere Sucht. et er 

4. PBerimmt den Schreindeh | | 
5. Stillet vie Ohnmachten. 
6. Verhindert das Di ltem EN 
7. Staͤrckt das Hert / und na nt nel 
8, Die ——— re aka J 4 


Hiabon nimmt man ein halb Semi oder 7,Chän in mann ? ober 
ragen⸗ Waſſer ein. 


2. Von rothen Gorallen, | | 
3. Dieſes Ba in der rothen Ruhr/ und ah er 
3. Stile DaB hefftige Bluten der Kunden —8 an. 
+ Staͤrckt * ap! 1 SR 
5. Hertz und ehr ur 
v4 39 —— 1 hf Bi sin ton Er 
28 eine gufe in In chten u 
8. Stillet die Ohnmacht a m 
9 Verſtopfft die D— Pu Dr 
30, Wehret den — — 

Uſus. 


Darvon giebt man dem Patienten, som 10, bir 12, Eran 1 of 


2; 
3» Bon Krebs- Augen und — 

u ae | 
De beyde haben nachfolgende Wirckungen.. | 
1. Treiben den verſtopfften Uuin. a 
2. Seynd gut wider den TÜnenmdn 

3. Blaſenſtein. N: ML. 





7 
>. 


— EUR af XII Von der Hanß-Apothe, __ ⸗ 
Darmonnimmeman/im Fall der Noth / einhalb Serupefin Stein! 
oder im Seitenftechenin Cardobenedicten⸗Waſſer ein. upelin Steinbrech⸗ 


XVIII. Von Conferven Zucker. 


Wir haben obenin der CAM. XXX vom Confect und Zuckerwerck⸗ 
f01.787.H16 793. Anweifung gethan / wie die Haus-Murter —* Ei 
** va; a Haus⸗ unerfchiedfiche 
WBie man aber felbige zur Artzney und in unterſchiedlichen Kranckheiten 
‚oder Zufaͤllen brauchen koͤnne / hieher verſpahren wollen. Se 
Uberfluß nachfolgende wenige: "EHER Seten alſo um 

1. Eine gute Conferve, zu bloͤdem Haupt. 
Man nimmt Citronen⸗Safft und 
| a 0 | 
Roßmarin⸗Zucker / 5. Loth. —* 
Diamofchi dulcis. 
Lætitiæ Galeni, jedegein halb Quint. 
des beften Vitriol⸗Oel / 3. Troͤpfflein. 
Dieſes alles macht man zu einer Latwerge / und verwahrts. 
Uſus. Nana 
Darvon iffet man Abends undMorgenseiner Haſelnuß groß / und trinckt 
ißweilen 1. Loͤffelvoll/oder Majoran-ABaffer darzu. 
2. Eine gute Conferve, für die Wurm. 
Man nimmt Pfirſing⸗Bluͤhe / ein halb Pfund / ftöffer felbige gang klein 
feinem Moͤrſner / thut darzu anderthalb Pfund weiſſen Canarizucker / und 
erwahrts in einem Zucker⸗Glaß. * 
us. 


Von dieſer Conlerva giebt man alten und jungen Leuten Morgens und 
Ibendg einer Welſchen Nuß groß / darvon fterben die Wuͤrm / und machen 
men gelinden Stulgang. d | ‚A 

3. Eine gute Conferve, für die Schwindſucht. 
Man nimmt weiffen Zucker / 2. Pfund. F u 
Bieffet Darüber ein wenig Nofens Waffer.s läffets gu rechter Dicke ſieden / 
jut darzu rothe und Leibfarbe Roſen 7 . Pfund. | | | 


Hhoͤhhhh =>; = De 


* 


1764. .__Chfl.XLI Von der Hauß Aporbeh, 
Sen ao ner 

in ein Glaß / wol verbunden / etliche Tage an die Sonne gerät, Be, 
en. 








Be i 
Darvonnimme man alle Morgen nüchtern cher Weſhen Nuß groß. 


4. Eine gute Conferve, für feinefenden Athem/ fo von verderb⸗ 
tem faulen Magen berkommek- 

Man nim̃t von denharten Winterbirn / die ſich fein roth und weich ſi fieden 
laſſen / ſchaͤlet die ſelhige / und zerſchneidet ſie in 4. Stuͤck / thuts in einen Hafen’ 
ſchuͤttet darüber halb Wein und halb Waͤſſer. Nachdeme ſie nun genug weich 
geſotten / ſo treibt mans durch einen Kuchen⸗Seiher mit einem Koch⸗ Löffel) 
glerchwie man mit den Quitten pflegt umzugehen. 

Bon diefen Durchgetriebenen Birn nimmt man 2. oder. 3. Bm 
darzu weiſſen Hutzucker / 4. Pfund / ſchüttet daruͤber sc 

Roſen⸗Waſſer / 1. Becherlein voll! > 1 
Ruͤhret alles wol durch einander/undläffets über dus zur rei 
‚Dicke einſieden / thut fernenachfolgende Stücke darzus 

Pomerangensund Citronen⸗ Schalen. A Er 

Cubeben / jedes 1. Quint. 

Zimmet und Ingber / jedes ein halb tot 

Praägekiinzı:Loth.- 

Muſtcat⸗Nuß / 3. Stück. 

Seiner, fo man till, on ak Btfahı)a Stan. | 
Diefes alles zu vorigem über dem Feuer durch einander geruͤhret / und zu eitter 
Conferve gemacht / hernach ausgeſchuͤttet / in Schachteln oder Zucker⸗ 
ſern verwahret sum Gebrauch. II Ki 

us. 


Von dieſer Conferve nimmt manalle Morgen einer Welſchen — 
in den Mund läffets gemaͤhlich darinn zergehen. Man ſolle aber zuvor den 
Mund mit Roſen oder Salbey-Wafler ausſpuͤhlen. 

Nora. Diefeg verhuͤtet / daß die Speiſe im Magen nicht verfaulet/ N 
Eat ee ſo ſehr als die Quitten⸗ Latwerg / machet einen liebl | 
ni’ 


5 Eine Weiber⸗ —36 wann ni Zeit 


wiek.haben« 
Man nimmf Deparen Dh, N 27 \ ei 


ea 
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—— Perlenmutter. 
rothe Corallen / jedes 1. Quint. 
rothe Roſen. 
gedoͤrrte Granataͤpffel⸗Bluͤhe. 
Neſſel⸗Saamen / ſo 24. Stund in Eſſig geweicht / und trocken 
worden / jedes ein halb Quint. 
Dieſes alles klein Wa E99 — mit 
alten Zucker / 6. £oth. 
— 4. Tıopffen. 
Vewahrto in einem Zucker ⸗ Glaß zum Gebrauch. 
Uſus. 
Darvon ſolle die Frau Morgens und Abends einer Welſchen Nuß groß 
eſſen / und allezeit ein wenig roth Eychenlaub Waſſer Darauf trincken. 


XIX. Don unterſchiedlichen Confect⸗Taͤfelein. 

Hievon hat die Hausmutter zu wiſſen / daß wir oben in der Ca. XXX. 
fol. 33. von neunerley Sorten allerhand guten Zaͤltlein / zum Confeet gehoͤ⸗ 
rig / Anweiſung gethan. Damit aber auch in dieſem Stück in unſerer Haus⸗ 
Apotheck nichts ermangeln moͤge / ſo wollen wir zum Uberfluß noch etliche we⸗ 
nige / fo zur Artzney dienlich / kuͤrhzlich nachfolgender Geſtalt beyſetzen. 


1. Gute Confect⸗Zeltlein / zu Staͤrckung des Haupts. 





Man nimmt Galgant. Naͤgelein / jedes 1.Quint. 
el Bluͤhe. Zimmet / ein halb Loth. 
Ingbe Tubeben / ein halb Quint. 
—— alle töf; et man Fleindurch einander. Nimmt hernach 
Zuder/ 1. fun 


Shure: in eine Moͤſſinge Mannenyfüttetdarüber Mahoran⸗Waſſer / ſetzets 
überdas Feuer laͤſſets genugfam ſieden / ruͤhret alsdann obige Species darein / 
di darzu 4. Tropfen Roßmarin⸗Oel / gieſſets aus / macht Zeltlein darvon / 
ets trocknen / und verwahrets. 
J Uſus. 
Darvon nimmt man Morgens und Abends / nach Belieben, 1.0007.2. 
is gemächlich im Munde jergehen, 


ip! 2. Zeltlein /für den Schwindel. 
Dan nimmt vier nachfolgende Stuͤck / fo alle mit Zucker uͤberzogen ſeyn 


nu ; 
* HOhhhhhh ij Aniß. 


1166 - Chafl. XL. Don der neue — 
A nn 
Kümmel. | 2 A FRE RR, N 
Eoriander. —— 
Fenchel / eines fo viel ale des endan 
Vermiſcht alles durch einander. 6 PERL. 
us. 


Darvon nim̃t man alle Morgen nüchtern ein klein —— rind 
darauf eine Nußſchal volf des rechten — Wein⸗Brandenwein 
und jerkauet alsdann 4. oder 5. Cubeben im Mund/ und eine Weile Darin 
behaiten / fo zichet es den Schleim aus / fo neben, den Eubeben auszufpepenif 


3. Zeltlein/ für die SHwinfühtige 
Man nimmt fifche füffe Mandelkern / 2. Loth. a 
grüne ausgefchäfte Piſtatien / 3. Loth. \ 
auseriefen Pinen⸗Nuůßlein / 4 Loh. 
Dieſes alles klein zerſchnitten. Thut darzu 
preparirte Perlein 1, Quint. : Zehen —5 
fein geſchlagen Gold/ 12. Blaͤtlein. SM 
Zerlaͤſſet hernach 1.:Pfund Canari⸗Zucker in Roſen⸗ und ein — 
a non 
verwahrts in einer trocknen Schachtel. ei 
Ufüs - h 
Von dieſen nimmt man / ſo offt man will / etliche ac einander ft ge 
mächlich im Munde zergehen. b 


4. Confect⸗Zeltlein zu Starsfung der Natur. 


Man nimmt der frifchen Pinen⸗Nuͤßlein / fäubert und ſchaͤlet Diefelbigt? 

8. Loth. Zerlaͤſſet hernach P und Zucker / des beſten / in Roſen⸗ und Zimmet⸗ 
Waſſer / biß daß er faſt ſpinnet / wie wir oben bey dir Laͤuterung des Zuckers 
Anweiſung gethan haben. Nim̃ts vom Feuer / und ruͤhrt es ſtaͤtig mifei ter 
Spatel / thut allgemad) obige Pinen⸗Nuͤßlein Darein / ſetzets wieder uͤbers 
ge /Eochtg zur rechten Dicke ein biß der Zucker anfängt hart zu werden: 
ormicret Daraus algdann Zeltlein oder Wecklein / nach Belieben 1äffete 









trocknen und verwahrts zum Gebrauch. es. 
Ufus. — 
Hiervon nim̃t man Morgens nuͤchtern / und Abends vor Y dem Schlaf 


ag fo u man beliebt / trinckt darauf einwenig Malvaſier / oder gutenale | 
ten ei 2 
5. Con⸗ 


5. Confect⸗Zeltlein für. den Huſten. 

Man nimmt geſtoſſen Süßholßs 1. Loth. — 
u... Feminum Gr&cum, oder Griechiſch Heu / ein halb Loth. 

Denit:Zuckerrnah Beheben. 
Nacht darnach einen Taig von Tragant / ſo in Zimmet ⸗ oder Iſop⸗Waſſer ser: 
angen / von dieſem nimt man einer Welſchen Nuß groß / ſtoͤſſet alles in einem 
Noͤrſel zu einem ſchoͤnen zarten Taig / thut etliche Tröpffliin 3- oder 4. Aniß⸗ 
Yeldarzu/ formiert Daran Zeltlein laͤſſets trocknen. 

Ulus. 7:9 

Von dieſem nimmt man / ſo offt man will / ein paar inden Mund laͤſſets 





xgehen / und langſam zerſchmeltzen. 
VE 6 Krafft-Zeltlein- 
Pak nimmt Citronen ⸗Rinden. Ä 
Tragelein/ jedes ein halb Quint. 

Paradißhlk. 
| Muſcat⸗ Bluͤhe / jedes Quint. 
erſchneidet die Muſcat ⸗ Bluͤhe und Citronen⸗Rinden klein / die uͤbrige Stuͤck 
fee man zu Pulver / thut darzu zerlaſſenen Zucker in Roſen⸗Waſſer / 8. Loth / 
it 3. Troͤpfflein diſtillier ten Zimmet⸗Oel / macht Zeltlein daraus . r 


dlaͤſſets darinn zergehen. 


7. Gute Zeltlein / zur Staͤrckung des Magens. 
annimmt Mufcat-Blühe/eint. Quint, 
immet 1. Quint. 
weiſſen Ingber 12. Quint. 
ruͤne Piſtatien / 1. Loth. 
ieet deithalb Loth 
eingemachte und wieder gedoͤrrie trockene Citronen⸗Schalen / an 
derthalb Loth. RER —— 
ausgeſchaͤlte Mandeln / 2 Loth. 
Mandeln Pinen und P ſtatien / mann ſie geſchaͤlet / legt man fie ein paar 
fund in Roſen⸗Waſſer / laͤſſets hernach wieder trocknen; alsdann laͤnglicht 
d klein zerſchnitten. * 
— Canari⸗Zucker / anderthalb Pfund / zerſtoͤſſet ſelbige in Ro⸗ 
aſſer/ laͤſſets genugfam einſieden / vermiſcht obige Species barıınter/ Pe; 
thut 


Uſus. 
Von dieſem nimmt man / ſo offt man Krafft vonnoͤthen hat / in den Mund / 


6 Aa XL. Von der Hauß⸗Apotheck 


thut Darzu ein paar Löffelvoll rohen Eitronen- Saft und J Sr 
Daraus nach. BR laͤſſets / trocknen und — 








— — 
Dieſes kan many den Epeifen /nach dem Eſſen nn des Ef 
und zwiſchen Dem Eſſen nehmen / nach Belieben. 
8. Gute Magen; Zeltlein/ wie man ofen — 
Mo orfellen macht. 9 
Man nimmt Ger goth. — u 
Muſcat⸗Bluͤhe. 
| ee äh ee j — * 
laͤſſet guten weiſſen Hutzucker / 1. Pfund / in ein ha maa N) 
Sat 6 lang fieden — Daß der Zucker ſpint; thut herna 9 
8pe ies darein / wann fie gr oͤblicht zerſchnitten / und unter einander vermiſcht 
fehn / formiert daraus Taͤfelein / nach el Länge ——— / un, sum. Be 
brauch verwahret. 


Darvon nimmt man Morgens und Abende: mac Bein. | r 
Dane. 9. Purgier⸗Zeltlein von Ingber. 
—— — .Loth/ po rein geſoſſen fon folk... — 


—5 Rinden. : EN 
— I, Quint 2 
Galga RN ONE BETTER 


a Nuß / jedes Quint. 
Turbith / Quint. 
Hernach zerlaffet man 6. Loth Zucker in Fenchel⸗Waſſer / 
ne 
nen’ und verwahrte. Kan. 
us 


Darvon giebt man dem jenigen / fo purgieren will / auf einmal ‚dort 
je nachdeme fie operiren/ man mag alsdann mehr oder weniger nehmen. 











fiets wol fie 
aan ck⸗ 


6 · Laxier⸗ Morſtlle. 
Man nimmt Mufcat: Nuß. Benchel: und ai 
Mufcat-Blühe. Ani: Saamen. M 


Zimmet⸗ Runde ——— 1. Quint. 


Chaff. XLI: ‚von der Hauß⸗ Apotheck.· 1169 
ey Tngefüßs BER  Rhabarbara. | 


© Sem ä Mannæ/jedes . Loth. 
Senetbl tter / jedes Spicæ — 2. Scrupel. 
Quinht. Biagryd, 2.Quint. 
Die — — und Zanmet / Rinden muß man —* zerſchneiden / und 


nicht ſtoſſen. 
Die Mannam aber mit Fenchel⸗ und Endivien⸗Waſſer feuchten. 

Hernach nimmt man zweymal fo viel Zucker als obige Stücke mit ein⸗ 
ander gewogen. Läutert den Zucker. Wann er genug geſotten / ſo ruͤhret 
man obige Stücke darein / und laͤſſet es mit einander einfieven. Außgenom⸗ 
men Das Rhabarbara und Diagryd. Dieſes thut man erſt darein / wann 
ir es vom Feuer hebet / und Falt werden will / macht alsdann Morfellen 

Daraus + 
Ufas. 

er nimmt mar Morgens nüchtern 1, Loth / und faſtet ein paar 

Stunden darauf. 


Manus-Chrifi- Tafelein zu machen. 
Man nimme weiſſen Hut⸗Zucker / 1.Pfund. 
ofen Waffe / 2. Pfund. = 
Miſchetes Durch einander / Fochtee ſo lang / biß daß Das Kofın Waſſer alles 
infiedet / hernach gieffet man folches auf ein Blech / oder — 
d zuvor mii Staͤrck⸗ Meelbefprenget. 
Oder: 
Man leget es auf ein Kupffer⸗Blech / wann es trocken / hebet manſe sche 
in fr wenig über das Kohl⸗Feuer / fo gehen die Zeltlein ab. 


| . 22. Gemeine Magen⸗Morſellen. 
Dan nimmt Ingber / x. Loth. “ er Ah, 
Muſcat Biuhe. ie | 2 
Trägelein/jedes 1. Quint. 

erfehneibet aleayjedoch nicht gar N Dit hernach weiſſen Hut / Zu⸗ 
ker / gieſſet Dardber 3. Echtmaaß Roſen⸗ Woſſ 

Laſſet es wolfieben / biß daß der ee ruͤhret obige — dar⸗ 
M und macht Morſellen / nach Belieben / daraus. 

Uſus. 
Dieſe Morſellen mag man zum Eonfect/ oder fonfien we einen blöden 


Nagen hat / nach Belieben eſſen. 
Jiii iii 13. Kuͤm⸗ 


mo Nenn. Vondertzeußtapochec 


33» ——— ” er 
Man nimmt das Weiſſe von einem Ey / den Vo darvon / ſtoͤſ⸗ 





Frdarunterfoviekweiffen Hut⸗Zucker / biß daß ein raustoird. 
Des Zuckers kan man ein halbes oder dye — en neh⸗ 
men / ſreuet unterde fen ganten ſauber be 96 ——— erſchnei⸗ 
det her 59 At in — ———— 3 en ihn 
in iner Paſteten⸗ Pfannen / ſo gehet er ein paar Finger hoch auf / und gan 
lieblich und gut / inſonder heit zum Trunck. — in an iR 
eh ae a Marcipan Wecklein RR 
Man minnnt Zucker 2.Loth. S Stoͤſſet ſel igen a eel/ nin 
Be ſuſſe geſchalte Mandeln / 1.Pfund: Leget felbige über Macht in di- 
alla t Zimmet/ und Roſen Waſſer / miſchet als dann obigen Zucker dartını r/ 
and macht daraus einen Taig / lormiret alsdann kl — a ae 
He auf Oblaten und bäcksfieim een Ofen ber —— 
Nora. So manſie gar authabentpill(thue nn 1 ir 

. Bü- Töfelein Darunter : 


 Efe Wie man die — -Shnlin übers 
ala 12; ur zucke rn ſolie. I endete ei 
EitrönendSschalenzfobie mantillieg ge 
Albige acht Tagelangin frifches Brunnen⸗Waſſer man muß ‚täglich id 
Water nehmen / und voriges abgieſſen / zuletzt ſetzet man folches uͤber ein Kohl 
feuer / laͤſfet es eine Wele ſie den / nimmt es alsdann vom Feuer / laͤſſet es kal 
werden’ und fchneidet das Waſſe won der Minden / Bie.duffere gelbe Rind 
aber ſchneidet man den langen Weg duͤnn und klein / leget es einen Tag und 
za in gerlaffenen Zucker / laͤſſet es ein wenig kochen/ ammt es aus / und 
Kfitestroefen worden —— 
Nach die ſem nimmt man die Pomeranthen⸗Schalen / Huthibige ine 
Rachen Confte et⸗geſſel/ gieſſet allgemach recht geſottenen Zucker alſo heiß 
dem Confect⸗ Löffel daruͤber / und laͤſſet unterdeſſen jemand anders den Confet 
Keſſel / ſo aber. dem Oefelein aufgehaͤnget ſcynfe oll / hin und ber wanmen /damu 
alſo die Rinden allenthalben vom Zucker uͤberzogen und begoſſen werden 
ſpile aber der Zucke rwol gſotten werden / alſo / daßer ſich gleich auf der Rin Di 
candivemmoͤge. Es muß aber das Berken uͤber dem Defelein ſolcher Geſtagt 
micht zu weit / noch zunahe uͤber der Glut gehaͤnget werden/ alſo / daß der au 
‚Een deſto ehen trocken merden.möge:- 
Will man dieſe Rinden rauh undnicht gatt haben ſo ſolle man en 




















Claff. XLL: Von der Hauß⸗ Apotheck Kayr, 
onfect-öffeleiny miteinemEleinene en öchleinynehmen/ und felbigen. mie: 
ölgefottenem Zucker füllen / hernach hoch von oben herab auf Die Schalen, 
len laſſen / und den Confect⸗Reſſel ſtaͤtig hin⸗ und her bewegen. 
Nora. Auf.diefe Weiſe macht man auch Mandeln / Naͤgelein / Zimmet / 
Coriander / Fenchel / Aniß / und dergleichen. | R 


ERBE man dieſen Eonfect färben. 
1. So nimmt manzu einer rochen Farbe / klein geraſpelt Priſilien / oder 


then Sandel / 2 Loth. —— J 
Thut datzu Alaun /Quint / bindet es in ein leinenes Saͤcklein / hangets 
12. Loth Waſſer 8. Tage lang / ſetzet es hernach über das Feuer /laͤſſes es 
ol erwarmen / mit dieſem Waſſer ſiedet man den Zucker. 
2 zu blauer Farbe nimmt man Indich und 
Gummi⸗Tragant jedes a. Loh. 
hut darzu rothen Wein / 1. Echtmaaß. 
Stoͤſſet den Indich und Gummi zu Pulger / thut es in ein leinenes 
acklein / haͤnget es ſechs Tageldtig in Wein/ waͤrmet es uͤber dem Feuer / und 
cht damit den Zucker. * A 
3. Zu gelben zucker nim̃t man Saffıan/ r. Quint / weniger oder meher 
rachdemiman viel Zucker machen will leget es einen Tag und Nacht lang in 
ſch Brunnen⸗Waſſer / waͤrmet es uͤber dem Feuer / und zwinget es durch ein 
ichlen. Mitdiefem gelben Waſſer kocht man den Zucker. 
4. Zu grůnem Zucker nimt man Safft von Korn⸗Saat / oder Safft⸗ 
m von den Creutz⸗Beeren / procediret darmtt / wie bey den vorigen. 


nn... RR. Von Latwergen. 

Wiewol wir oben in der XXX. Claß / fol. 816. zwantzigerley Latwergen 
gewieſen haben / fo wollen wir / zum Uberfluß / noch etliche in umferer- Hauß⸗ 
other verordnen / damit man / im Fall der Noth auch zur Artzney derglei⸗ 
n haben möge. 


er. Eine gute Latwerge / für Engigkeit der Bruft 


Man nimmt im Merk/ oder Aprill / wie dann auch zur Herbſt⸗Zeit / der 
men Roſen / Huffwurtzel / ſo viel man will füubert ſie wol / und fchneidet fie 
ngBein/Fochtfie in friſchem Brunnen: Waſſer 3. Stundenlang. Hernach 
ann das Waſſer ziemlich eingefotten + fo fuͤllet man ſolches mit warmen 
3affer wieder auf / ſiedet es ſo lang / biß Daß fie weich werden / hernach ſey⸗ 
t man die Bruͤhe darvon ab / behaͤlt ſolche in einem ſaubern Geſchirr / 

©. See Wurkel 


I) 


1172 | 0 Cha XLI. Von ba Hauß · Apotheh. 
Wimn aber ſͤſſet man in einem hölgernenoder ſemernen Non | 
er/sie Die vorige abgefiehene Brühe wieder daräben - 

Man muß zuvor die Wurtzeln abwiegen / ſo viel als bieſewiegen/ ——— 
man ſo viel Zucker dar zu / taflet es alſo mit einander zu einer Latwerge ein⸗ 
ieden. 
Will man dieſe Latwerg ſehrkoͤſtlich und gut machen, % thut man — 

2 —— 


ee hei uff Mandel Few cue⸗ ——— 
Seynd der Wurtzeln 2. Pfund geweſen / fo muß man von get ni 
Species 6, Loth nehmen. Thut ferner darzu Bi: 








geft Roffeninzimmer/ T. goth. u 
Der Rofinenoder Cibeben follenz. Pfund ſeyn / — as unter eng ⸗ 
der. Verwahret es in einem ſteinernen Geſchirr. 







Bon dieſer Latwerg nimmt man Abads und Dan sine groff n 
Baum⸗Nuß groß ziftfehr vortrefflich 5 
ih, Fuͤr den Huſten. NER a Fe 
‚Engbröftigkeit. IEc ten ey) EN — 


Mehret den Saamen. —** oo 
4. StärctdiefpmwacheNatun nun © 
5. Dientallenfungenfüchtigen. 


2. Einguter Bruſt⸗Honig für den — ie. Fe 
Man nimmt geläuterten Roſen⸗ Honig/thut darzu ——— ſig / 


ſo viel man Aa es mit einander —— zu einem AN Krimi ‘ * 
in einem Glaß. — 9— 


Uſus J 
Darvon giebet man dem gationten 4 A Sof in —— —— — 


3. Eine andere Latwerge / für den Huften. 9 


Man nimmt Pfund friſche ungeſchmeltzte Butter) thut datzu 
gelduterten Honig/ 1Pfund. —— 

* mit einander ſicden / hernach wann es kalt worden, du ende | 

geruhret⸗ 


Ulus. | 
Hiervon giebt man alten und jungen danen / N) ei elſchen 
— fi J ſh 
; 4+ ir 
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"z Eime Föfttiche Sart Latwer For m blöden Magen 
und die ung enfi u 
Man nimmt im Meg: gelbe: — ehe Me biähet / — rein / 
ſchneidet es zu Scheiblein / 8. Loth. 
ne? Loth. 
iolenwurtzel / a { — 
Calmus / au viel. eh | 
Galgant / 
Dieſe Wurtzein alle —— zerſchmtien, bernach in — Wein ge⸗ 
ſotten / biß fie gar weich worden / ſtoͤſſet fie alsdann in einem Moͤrſe | gang 
Fein und ftreichet fie Durch ein grobes haͤrenes Sieb. 
laͤſſet als dann Zucker / 4. Pfund / auch in rothen Wein / laͤſſet es mit 
einander zu rechter Dicke einfieden / ruͤhret alsdann die Durchgegiwungene 
PAAR darunter / thut ferner darzu 


Muſeat⸗Nuß. weiſſen feffer, — 1, * 
- Mufeats Dh h& —— A 4 
Lordamumlein. Zimmet/ 1%. va 
‚ae lein. Zagber /4. doch. 
ıbeben: 


Alles unter einander ‚BR Pal Horgen; gethan / und fo fang/ als ein vage 
harte Ener laſſen ſieden / Läffet es kalt werden und verwahret es. 
RR dieſes heiſſet man die Ackumanns/ datwerge. 
— rare Ulus. HER 
Ron Diefer Latwergen nimmt man in der Fun zus /des Ri 
ges dreymal / einer groffen. Nuß groß / und faſtet eine Stunde Daranf- 
a 
1. hr den Schlag. ' 
2. Das Hand⸗Zittern 
3. Stillet das Haupt-Wehe. 
4 ft für alle kalte taneheiten und Bi 
} 5. Fuͤr das eee des Leibes. 
Ran nimmt Majoran. 
Fuͤnfffinger⸗ und Erdbeer: Kraut: · 
Waßliebenkraut. 
Maͤußoͤhrlein / eines fo viel / als des andern. 
diefe Kräuter hackt man/ mann fie noch frifch ſeyn / gang klein / baͤkt ſie mit 


men Eyer und Butter / macht daraus einen Pfann⸗Kuchen; Dieſen iu man 
Jiii iii iij neun 


FR 
Pi 


#174 Clafl. XLL. Von der Hauß Apschein i 
neun Morgen nach cinanbernächtern., ZrinetDaig darau ein ufein SAkn Map 
sans oder — —— Wein. ah — * 


6. Eine — di ve 
Man nimmggihföcun.th es 4 Yan aa 
Lorbeeren. —— 


— 





r 
Er u. 


NR jedes 2. Both. — 
o J € H M u } 
. Mufcat» Blühe/t. Loth. 1: * —— 
Alles klein geftoffeny in — Sun Dong Ai uhr 
werge gemacht, Gros. ih 
m "Uns. N sh J —* En 
Darvon himme man alle orgen ehtem ein Welſchen oß / 
amd grincft darauf ein paar Löffel son Weamuth⸗ Wein Mer ke * 
7 Eine Latwerg fuͤr Die Gelbſuch ht 
Man nimmt geſauberte Regen⸗ a elbige ine irrdenes ⸗ 
felein / mit einem Deckel vermacht und in einem — 9 nicht vr 
DB DE werden laflın. | 
Dieſe ftöffet man zu Pulver. h wieget darvon Loth unter 3. Loͤffelvol 
Holder⸗Latwerg / fi ſiedet em sugs AAN 8 Halt —5 und gen 
ret es. — Arie ER 
7 vn J 2 4 
Darvon gicbet man dem Sraneengu TiorgenS Nüßern iNerRRlfgen 
Nuß groß / und trincket Darauf 3. Löffel voll Holder; Dlüher2Bafler7 u 
diefegicontinuirtt man nem Tage nach einander. | 
Nora. Manfolfe aber zuvor im Anfang der Purgation nicht vergeſſe 


3. Eine gute Latwerge / fuͤr die rothe — 9 
Man nimmt Holder Muß / ſo mit Zucker geſotten / 8, —— 
vier geſtoſſene Muſcat⸗Nuͤſſe. 
gebrannt Hirſch⸗Horn / Loth. 
Alles durch einander vermiſchet / macht daraus eine 1e Lattverge. ; 
Nota. Wann es zu dick werden will 7 fo thut man ein wenig Suiten 
Syrup darunter. 








Fa ep 


une; 


Ua 90 
Hiervon mag der Patient effen/ fo offt er toilly allein — man zuvor ei 
ne geuͤnde Purgation von Rhabarhata einnehmen / man mag auch darneben | 
sothen Wein trincken. a ) 
"9% Ei | 


Olaf. XLI. Von der Hauß⸗ Sauß ⸗Apotheck. 1125 


Eine vortreffl — Latwerge zu einem kalten Magen. 
Kenden- Griefe 

Man nimmt Meerrettich⸗Wurtzel/ waͤſchet felbige/ fehnberfie/ge (nei 
Bet fie hernach wuͤrfflieht / laͤſſet fiefienenineiner Ineii gen) fante mit Waſ⸗ 
fer g * daß die Wurtzel weich wird. 

mEi den nimmt man den Schaum darvon fleiſſig ab. Leget hernach 
die M De Drag —7— auf ein ſauber Sieb/ auf en Tuch / daß das Waſſer 
darvon abtropfft/laffet ſie ͤber Nacht trocken werden. 

Nimmt Zucker / x. fund: Loaͤutert ſelbigen mie Roſen⸗Waſſer / laͤſſet es 
halb einſieden / hebet es vom Seuer/ laͤſſet es ͤberſchlagen. Nimmt hernach 
halb ſo viel des geſottenen Meer: Rettichs / als des Zuckers itt 

Nachdem nun der Zucker uͤberſchlagen / fo. thut man. — 
cies, mit dem Meer Rettich unter einander geruͤhret / darein / ROM: 

ee 2, Loth. a 

ngber/ 

candirtePomerangen.& chalen 72 ‚Loth. 
Alles klein gerfchnitten/Läffetes mit dem vorigen, B fang über him Feuer / bi 
daß die Pfanne am Boden und neben herum anfaͤnget weiß zu werden. Gieſ⸗ 
fer es hernach aus in eine zinnerne Schuͤſſel / — J55 auf 
dm Ofen / oder an der Sonne trocknen 

Ufüs.. 


„ge nimmt’ mar täglich einer Nuß groß Mae — iſt 


einen bloͤden Magen’ ſo nicht tool. däut. 
fördert dev Weiber Zeit · 
= Treibet den Nieren⸗Sand. 


ER 10. Eing Hertz ⸗ ſtaͤrckende — RN 
Wanninne gene Einrönen? UN. Baatın ara a 
Roſen⸗ —— a , 

Doragm f 

Dehfenblümkin > Butter I, Se 


WViolen · und * N an 
—F J Me liſſen⸗ ars —8 u IN 
Zadianſche — 5— De Sup? EHRE. „5: 
| prepariste&ovallen, 1.Dnint.- ..... IN 


Drientalifchen Safran Sram. 7" 





Hir6 ____ TOHPRLENE Zu von et Ban perbee 


Zimmet ⸗Oel / 6. Jets 6. Tropffen. 
Alles klein a 20 mit Citronen⸗ Safft zu einer Latwerg — 2 — 


1.2 AU ns 4 
Hiervon folte man Morgensnüchtern einer geien Bahnen ße ein 
nehmen / infonderheit bey böfer Lufft und Peflgeit : 


"XXI. Artzney wider Gifft / Peſt / und — 


1. Fuͤr einen böfen u oiftigen ———— 
und Rauch. 


an nimmt eine Hand voll grüne gefehäkte Wielfche Nuß-semydan 

auch ſo viel gefchälten und zerſchnittenen Knobloch. Vermenget dieſe beyd 
Stucke mit einem Pfund verſchaͤumten Hornig / aͤſſet es — FR 
thut ferner darzu INH. 

Muſcat⸗Bluͤhe. Pe 

geftoffene Naͤgelein / jedes} Rothe 17 miete 

Theriae / 2. Loth. RER LI 

gepuͤlverte Citr Nen⸗Schalen/ 1.Quint. vr 

Aleg fleiffig Aber dem Feuer durch einander gerühretzbiß daß eöfein. Biefhid 
wird /hernach außgeſchuͤttet / und Falt werden laffen / alsdann eins 





zum Gebrauch verwahret. : ann i ie 
Ufus. 

Barden numme man einer Haſel⸗ Nuß groß mm den Mandy: war mar 

mit giftigen Sachen im Seuer umgehen muß. 2 

2. Fuͤr eingegebenen Sifft. | 

Man nimmt Theriae/ 1.Quint. IE. N 


gefioffenen Tebendigen Schtwefel,.} Quint. 
Gieſſet daruͤber einen guten ddnei voũ gebrannten Bein anebet es wol J 
fer einander / und thut darzu 

Holderbluhe⸗ Waſſer 13. Loͤffel voll. 


‚Ufus. - 


Darvon trinfet man warn ſo treibet es Den Sifts somH 

Nora. Man Fan auch darbey offt rohen Quitten⸗Safft trincken / und 

Darneben gefihabtes Hirſch⸗ Horn mit einem Truͤncklein Wein/ 
darinnen Natterwurtz geſotten / annchmen. er 


3+ Ein 


CHMXLI. Von der Hauß / Apot heek. zu 
BEE 3. Ein Prft- Trank. 
Man nim̃t Tormentill⸗ N 





| an, Ha 
nam Wurel/ icdes 2. Loth 
WMeiſter⸗ | 
| Abbiß⸗ 
Dieſe alle klein zerſchnitten / hernach in ein Glaß / mit einem engen Halß / ge⸗ 


than. Gieſſet darauf eine Maaß guten gebrannten Wein / laͤſſets 
fang darüber ſtehen. aͤſſets 14. Tag 
VUſus. 


Dieſes iſt dienlich in der Peſt⸗Zeit / zur Præſervation, darbon nimmt 
man alle Tag Morgens nuͤchtern einen kleinen Löffel soll und fall a 
Etund darauf. f ¶und faflst.gtoo 

Wer aber von der Belt angegriffen worden / fo ſolle man 

ng an Dar eingeben, 
‚Einer mittelmäfligen Perſon / 2. Löffel voll / und 
Einem Kind / 1.Löffel voll. f 
HOHernach darauf ſchwitzen laffın. HOFER 
Nora. Man mag auc) ein wenig Citronen⸗Safft Darunter mengen / da⸗ 
‚mit esdeftolieblicher zu nehmen / und nicht zu hitzig fepe: 
| 4 Das gulden Ey / für die Peſt. | 
Man nimmt ein friſches Ey macht an beyden Spitzen Löchlein darein / 
blaͤſet das Weiſſe darvon heraus / alfodaß nur der gelbe Dotter Darinn bleibt 

Hernach füllet ınan das Ey mit fo viel gutem Saffran wieder gangvolly 
und a — mit Klee wieder zu. 

DiefegEpthut man in ein Hafelein / ſetzt folches in heiffe Aſche / oder i 
‚eine Ofenroͤhre / wol verdeckt / laͤſt es ſo lang braten — er Y 
Doch — — dh 

ota. Man muß wol Achtung geben / Daß ſolches nicht zu geſchwin 
un a verbrennt. — 5 ſolches nicht gu geſchwind 

iefes ſtoͤſſt man in einem Mörfel ſo klein / biß man die Schafen 
kehnet / thut fo viel weiſſen Senff⸗Saamen darzu / als das ee 
Serner nitnt man Aingelieatourgel.  ausgefehätteCtronmfern. 








it 


Bibernellwurtzel. Campffer. 
Diptamwurtzel. gebrannt Hirſchhorn. 
Tormentillwurtzel. Terra digillata jedcs 1.Quint. 


Zittwerwurtz / jedes 4, Loth. 


7— 
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ne — — —— — — — 


Alles ʒu reinem Pulver gemacht/ hernach / fo viel dieſe S = thcfnit einander wi⸗ 
gen / fo viel des beſten Theriacs darunter vermiſcht / mit ein wenig Roſen⸗ Ho⸗ 
nig / ſolches 2. Stund lang in einem Moͤrſ er wol ala untereinander 
gearbeitet/hernach in ſteinernen Büchfen verwahren 7 — 
Dieſes bleibt hernach 2. und mehr Jahr lang gut, 
Ufus. - 

Darvon giebt maa einem Menſchen / fo Die Deft enden, I, Quad 
ſchwer / mit Wein oder Effig zerrieben / ein, und taffeihm 3. Be fang dar⸗ 
auf ſchwitzen. 
un Leuten nur halb fo viel. Erg 
zur Prefervation nimmt man des Morgens köln nur einer Ci 2 

2 oß in den Mund. 4 
.. Nora. Wann es zu ſtarck / fo vermifcht mans wit teen ohanne 

traͤublein⸗ Safft. Sr 


s. Eine gemeine Prefervation in der Bf Kar ; 

Man nimmt Cardobenedictenkraut / 2. Theil. . : 

gebrannt und geftoffen/oder roh geſchabet Hirſchhorn / T. Then 2 

gemeine ae viermal ſo viel / als obiges ume 

geweſen | 

Dieſes alles unter einander vermenget / und sum Gebrauch sertmahieh 

Us. 4 

.„ Qondiefemnimmtman Morgens und Abende in ee 
trinckt darauf 1. Söfiel voll Holderblůhe⸗ Eſſis 

der: N 

Man nimmt frifche und wolzeitige eacihofnerbiet / feget: febige in 

guten Eſſig / iſſet alle Morgen 5. oder 6. davon, So iſt man mit Sorte 

Huͤlffe ficher: 













XXI. Argney zum Haupt. —— DAR. 
1. Fuͤr dag Hauptivehe wann —J von 
Kalte herkommet · * 
7. Balſam an die Stirn geſtrichen : 

2. Bittere Mandeln geſotten mit Eſſig und er Str —— 
siegt, mie ein Pflafter. 
3.. Camillen geſotten / und da a8 Haupt damit —— 
4 Stabwurß Bee N Daum: Hel das Haupt damit a | 

L 5 
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me. N — — —— EEE nn Er 
5. Knobloch mit Bohnen gefotten und. geſtoſſen darunter Baum - und 
Naagſam⸗Oel gemengt zu einer Salb. Die Schläffe damit beitrichen. 

6. Yaazoran gefottin in einer Lauge/ Das Haupt damit gewafchen. 

7. Saft von Rauten / gemiſcht mit Roſen⸗Oel und Effig / das Haupt 
mie gewaſchen. 

8. Meliſſenblaͤtter aufs Haupt gelegt. 

9, Menten-Safft ar die Stirn geſtrichen. 

10. Safran Arabifchen Gummi / Euphorbien/ eine ſo vielals des an- 
en / mit Eperweiß angemacht/ vornen aufs-Daupt gelegt. 

2. Wann dns Haupt⸗Wehe von Hitze herkbommet. 
u Aloes gemiſcht mit ſtarckem bein und Roſen⸗ Oel / an die Stirn ge⸗ 

richen. 
2. Einen Schwamm in Roſen⸗Oel und Eſſig geweichet / auf die Stirn 


egt. 
3. a a mit Roſen⸗Oeloder Roſen⸗Waſſer gemiſcht / aufs 
aupt gelegt. — | 

4 Leberkraut in Waſſer geforten/ aufs Haupt geleger. 

* eig -Saamen mit Baum-Del gemengt / das Haupt 
mit beftrichen. hr 
5 Erbſeln⸗Beer mit Waſſer ausgedruckt und genetzt Morgens und 
bends gebraucht: Hörer oe 

7. Ephew Safft in die Naſe gefhan /reinigt das Haupt von Fluͤſſen. 

‚8. Ein halb Loth Roſen⸗Oel / zwey Eyerweiß / wol Durch einander ges 
opfft/ daß es ſchaͤumet. "Thu Darzu Roſen⸗Eſſig / 4. Loth / machts lo he⸗ 
arm. Schneidet ein Tuͤchlein voller Loͤcher / dunckts darein / legets um das 
aupt. Wann es trocken / wieder genetzt. 

3. Bür boͤſe Feuchtigkeit und Verſtopffung 

VAR. des Haupts. 
5 Gepuͤlvert Majoran⸗ und | | * 

2. Baͤſilien⸗Saamen / in die Naſen gefchnupfft- 
3. Moͤubßoͤhrlein⸗ Safft / in die Naſe genommen. 
4. Meiſterwurtz⸗ Safft / ein wenig getruncken. 
5. Erdaͤpffelkraut⸗ Safft / in die Naſe gelaſſen. H 
einiget das Haupt vonallen böfen Stäffen und andern Geuchtigkeiten, 

2 4. Fuͤr den Schwindel. 
a, Coriander / und 2.2, 
2. Eardomimlein/ offt in der Koſt genommen. 
—1 Kkkkkfkiij 


3. Rauch 
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- Rauch von Anif: in dieNafe gelaffen.. 32; ) J 
Buretſch⸗Safft vermiſcht mit Zucker / und getruncken. F 
Baſili en⸗Blaͤtter in Waſſer geſotten / und —— 
. Eardobentdictens N — 
ge — ar RN 
Sa ey, ⸗— ⸗Waſſer RR 2 
Kautens — 1 | i 
5. Eine gufe Sehe % 
Man netzet ein ſauber Leinen Tuch) in Steinklee⸗Waſſer/ Sbst um 
das Haupt 2 
der : e 2 A 

Man. nimmt Roßmarin⸗9 

Lavendel⸗⸗⸗ 

Meliſſen⸗⸗ —*— San jedes 2. Loth 


anpu 









Ochſenzungen⸗ > 

Borragem = | 

guten gemeinen. Brandenmein / 1. Loth. 
Vermiſcht es unter einander. 
Ufus: 


Darvon trincket man Morgens 2. Eöffelsolfund behruchen Base ie 
damit / ſo offt der Mond im Widder iſt. J— 


6. Fuͤr den Erbgrind. | J 
Man nimmt Alantwurtz / Handvoll / ſaubert / ſchabets und ſtoͤſſets w 
einem Mörfer.. Siedet er hernach in ee erſt ausgefioffen und 
nicht geſotten ſeye. Schuͤttet ſelbige auf, einen neuen Ziegel / und laͤſſets dar 
durch lauffen in friſch Brunnen⸗ Kantine daß egdarinmgeftehe/nimmen 
fel voll / machte zu einem Saͤlblein oe 
Ferner nimmt man Eychenlaub / r. ‚Handvoll; es 
Erlenblaͤtter / auch ſo viel. 
Siedtt dieſes in flieſſendem Waſſer. Damit zwagt man den Erbg⸗ ind / und | 
ropfft die Kolben des Haars / ſo weit den Grind gehet / heraus Reibet algdann 
obgemeldte Salbe darein.. ⸗— 
Brennet hernach Afchenvonzothen Reben zu ainemhulbennehhet oe 


auch in den Schaden. 
7. Fuͤr den Schnupffen. | 
Dani I, Handðvoll Aniß/ machets auf einem eyſern Blech ver | 


h 
J 
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haͤlts alfo für die Naſen / und gehet den Seruch ftarckanfich.. Dieſes thut man 
etliche Tage Morgensund2lbends.- —_ | 

Nora. Man folleaber zuvor dem Fluß einen Tag 2. oder 3. flieſſen laſſen / 

und nicht verſtopffen IX, 

8. Sir die Schuppen: auf dem: Haupt. 
r. Man ſiedet weiſſen Klee in Waſſer / waͤſcht das Haupt offt damit: 
2. Braunen Eppich in Laugen geſotten / iſt vorigem gleich. 
9 Kür das Haar⸗ Ausfallen. 
2. Wermuth in Lauge mit Stabwurtz geſotten. 
2. Eppich und Stabwurtz / oder Goldwurtz in Lauge gefotten.. 
10. Das Hirn zu reinigen und zu purgieren. 

Man nimmt Blaͤtter von gruͤnem . Heydenkorn / truckt den Safft daraus / 
jehetesindie Nlafen.- : 

Ferner nimmt man Maußoͤhrleinkraut / ſtoͤſſets / truckt auch den Safft 
zaraus / nimmt Morgens nüchtern darvon in den Mund / haͤlts eine Zeitlang 
zarinnen / es ziehet einen groſſen Unrath heraus 

XXII. Artzney su den Augen: 
>. Te Kür die Fluͤß in den Augen. | 

Man nimmt Hanffkoͤrner / kocht fiein rothem Wein / alſo daß fie kaͤumen / 
unckt einen Schwamm darein / bindet denſelbigen alle Abend in den Nacken; 
Es ziehet die Fluͤſſe von Den Augen. | 
2. Kür groſſe DIE in den Augen. 

Man nimmt Roſen⸗Waſſer und Königsfergen-Del/ auch Eyerweiß / ne⸗ 
et darinnen ein wenig von Hauffreißten / und legets Nachts uͤber die Augen⸗ 
jeder; Es ziehet alle Hitze heraus 
£ 3. Kür die rinnende Augen - | 
Man nimmt Wolffs⸗Milch / fehmieret die Ohrlaͤpplein damit / ſo lauffen 
Blafen auf / und brechen endlich aufs damit gehet die Kranckheit hinweg. 


4. Fuͤr die Blattern der Augen. 


Man nimmt rothen Beyfuß / ſo zwiſchen zweyen Frauentagen geſammlet 
vorden / legets unter den Arm / da das boͤſe Auge iſt / haͤlt es Tag und Nacht: 
unter / ſo zehets die Blattern aauu 
—* REFFERE ih 5. Fuͤr 


— 
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5 Str die Fell der Augeit, | 

Man nimmt Taubenkoth / laͤßt felbigen rein: leſen / daß kein Sand 
oder andere Unreinigkeit darbey ſeye / brennet ſelbigen in einem Toͤpfflein 
oder Tiegel zu Pulver 7 ſtoͤſſet und raͤdet es Durch ein reines Sieblein⸗ 
ruͤhrets mit Wein z Efig / Daß eg gantz dick Wird / machet breite duͤnne 
Kuͤchlein daraus / baͤckt die in einer Roͤhr oder Kachel im Dfen 7 daß fie 
gang Dürr werden / ſtoͤſſtts wieder zu Meel/ und fiebt es noch einmal / 
es gantz klein wird. Thut es in ein Glaß halb vol Fenchel⸗ Waſ⸗ 
ſer / alſo daß das Glaß darvon voll werde nührt eB. wol Durch ein⸗ 


ander. 
Uſus. 


Dar von nimmt man Morgens und Abenvein die Auge und ge 
abemal das Glaß mol um / wann mans brauchen will. 


o. So fih jemand in ein Aug geftoffen / oder geſchlage u 

ji waͤre worden⸗ 4 

So nimmt man Bethomien⸗Blaͤtter / ſtoͤſſet fie / daß fr Safft geben/ 

{egets über die Augenlieder / wie ein Pflafter/ wann fie Dürr woorden / fo legt 

mans wieder in Roſen⸗Waſſer / wechſelt alſo ſtaͤtig damit um. 

7. So ſemand Staub in die Augen kommen. 

So nimmt man Anißkoͤrner / ſtoͤſſet felbige / IR in em — R 

legets auf die Augenlieder. y 

8. Truͤbe Augen. — 4 

Man nimmt das Waſſer von den groben blauen Vadan Bar iR 

tropffts in die Augen. 4 

9. Augen / im Alter friſch zu behalten. 

Man diſtilliert Waſſer aus Augentro Ban es bluͤl et/ tropffet ale 

Morgen und Abends ſolches Darin. r { of - 

10⸗ Ein gut Prefervativ fi Die Augen. OR a 

Im Herbft macht man einen Kraͤuter⸗ Wein bon Augentroſt / findet, 
darvon Morgens und Abends. 


Nota, Wie man diefen ua eb folle / haben mir oben. in — 
Claſſ. XXXII. fol, 837. fub Num. 14. allbereit Ans 
weiſung — XIV. Aug 
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J——— XXIV. Arsgney zu den Ohren. 
1. Kur das Saufen und Klingen in den Ohren— 
Man nimmt Feld⸗Poley oder Quendel/ 1. Handvoll. 
1, Zwiebeln Flein zerſchnitten auch fo oil. 
Zufammen ınemen Hafen getbanyurd Brunnen⸗Waſſer darüber geſchuͤt⸗ 
tet / wol gekocht / hernach vom Feuer genemmen / weil (8 noch warm ıft/ 
inen Trichter auf den Hafen giftellt. 7 alfo daß der Hafen gank Damit bes 
deckt werde / läffet den Dampff aus dem Hafen durch ven Trichter ın die 
Ohren gehen + Abends und Morgens / fo lang continuiret / biß daß. man 
gichts mehr pühret. z | N 
Nota. An ftartdes Feld Poley Quendtlund Zwiebeln nimmt man fonften 
Lorbeern guten Kuͤmmel / Benchel/ Aniß und Wachholder / alles klein 
geſtoſſen / eines ſo viel als des andern / in heiſſer Aſchen / mit ein wenig 
Kohlen und Feuer vermiſcht / in einen Hafen gethan / und Durch einen 
Trichter in die Ohren gehen laſſen. | 
Ä 2. Zu verlohrnem Gehör. 

Man nimmt Mandel: Del / fo von bitten und ſuͤſſen Mandeln ges 
nacht / thut darvon in die Ohren 3. oder 4. Tropffen / laͤſſets ein wenig 
Jarinn’arbeiten 7 hernach leget man ſich auf daffelbige Obr 7 fo flicfiet ein 
xoſſer Umath heraus, Dieſes thut man fo offt und lang biß daß man 
Befferung ſpuͤhret. pr —D 
3. Fuͤr die Ohrwuͤrme. a 

Man nimmt eine Hand vol Quendel / ſiedets in Milch / hält dag 
Ihr an einen Trichter /fo Aber einen Hafen geftünger/läffet den Dampff 
8 Ohr geheny fo gehet der Wurm heraus. 

4 Den Wurm im Ohr zu todfen. 
Ran nimmt Aloes / und % 
rothe geftoffene Myrrhen / eines fo viel als Des andern, 
ieffet Darüber ein wenig Brandenmein läffers drey Tag lang ſtehen. Darz 
Sn läfft man ein paar Troͤpfflein ins Ohr fallen. Etopffets mit Baumwoll 
Fund legt fich auf Die geſunde Seite eine Weile, | Br 
| 5. Fuͤr das Ohren⸗Geſchwaͤr. 
gen nimmt frifeh Apoſtemenkraut / zwinget ben Safft heraus / thut ein 
g davon in die Ohren. — 
Nora, Dafern man dieſes Kraut nicht haben koͤnte / ſo nimmt man nur 
X Zwiebeln 







* 
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Zwiebeln / oder Meerrettichwurtzel⸗ Safft / und ſchmieret das Ohr 
mit Roſen ⸗Oel / verwahrt es für Aufferlicher Lufft und Kaͤlte. 
6. Fuͤr ſchwaches Gehoͤr. 


Man nimmt Lorbeer und Wacholderbeer / ſiedet ſelbige im Wein ‚laß 
ein Dampff durch einen Trichter in. die Ohren gehen 7 Nachts nach den 
Eſſen R — 





7. Kür den Ohrenklamm. 
Man nimmt Lein⸗Saamen / 2. Handvoll. 
Camillen⸗Blumen / und 
Roſen ⸗Blaͤtter jedes.ı. Handvoll 
Sa und ſiedets in SITE Milch zu einem Deu fäläe ide wam 
ul 


‚über. 
| 8., Sür groffen Ohrenſchmertzen. 
Man nimmt weiß Mag ⸗Saamen oder Eyer⸗Oel / oder ein wenig Milch 
— darinn einer Erbſen groß Saffran / und traͤufft es in die Ohrm 


9 Zu bloͤdem Gehör. 


Man nimmt geſtoſſenen Wieſen⸗Kuͤmmel und Wadholderbee VE jet 
eine gute Handvoll, Knettet ſelbiges in einem Taig von Roggen Meel ii 
Wein / backt daraus ein Laiblein⸗Brod. Wann es aus dem Ofen und n⸗ 
warn bricht mans von einander / haͤlts / ſo warm als mans leiden kan / uͤl 
Das Ohr / thut hernach Brandenwein / mit einer Baumwolle genetzt / in ) 
Ohr / wann. man Adends will fchlaffen gehen. 4 


Nota. Zu dem Brandenwein ſolle man zu einer halben Exhtmanßfii friſt 
Roßmarin⸗Bluͤhe darein thun / hernach ſolches in einem Glaß / m 
‚einem engen Halß wol verwahret / zum Gebrauch behalten. — 


10. Ein. anders das Gehör zu ſtaͤrcken. 
Man nimmt Huͤnerſerb. ie 
ajoran. | R 

Doley. 
Roßmarin / eines fo viel als des andern. 
Thut alles in ein LeinenSaͤcklein / ſiedet esingut m Wein / zwingets aue 
über Die Ohren / und. continuiret ſolches zum oͤffiern. 


XXI. AM 
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XXV. Argney Argney su. dem Mund | 


u. Den Mund rein zu behalten. 
Man nimmt eine Hand voll Saltz / in Brunnen⸗Waſſer zerlaſſen / ſpuͤh⸗ 
et den Mund Morgens und Abends damit aus. Man mag auch an ſtatt 
es Waſſ ers Eſſig nehmen. 


2 Für allerley Schäden und Ai im Mind. 5 


Man nimmt Stein⸗Alaum. 
alGemme. 


< chmwefekzjedes 2. Pfund. 


Due jedes 2. Loth. 
Diefe Dinge löffer man unter einander thut fieineinen Brenn⸗Kolben mit ei⸗ 
rem Helm und Kecipienten / diſti iret „8.12 Stunden lang / fo kommt ein 
Waffer herauß wies Milch fonachetlichen Tagen ſchoͤn und klar wird 
Uſus. 
Dieſes Waſſers ein wenig in den Mund genommen / heilet alle Verſeh⸗ 
— Das Zahn: Wehe / und heilet ſie / wie auch alle Raͤudigkeit des 


ei 
"3 So einem der Mund von den Frantzoſen faulet. 
So nimmt man r. Löffel vol Honig. & 
A Ingber / 10.Loth- 
Alaun / einer Welſchen Nuß groß / thut darzu 
eine halbe Maaß Waſſer / 
Siedet es darinnen / ſo lang man ein paar Eyer ſiedet / hernach den Mund 
um oͤfftern darmit geſpuͤhlet. 


4. So jemand die Zunge verletzet. 


Man waͤſchet die Zunge wol mit Eſſig. Sifet ſtaͤtig weich⸗ geſottene 
Be ‚und nimmt zeitlich FraufenLattich in den Mund / und zerkaͤuet den⸗ 


. Fuͤr die Unempfindlichkeit der Zungen / und 
des Zahnfleifches- 
Man nimmt Rebblaͤtter⸗Safft / vermifchetihn mit Honig / ſalbet darmit 
Zunge / oder das Shi Es vertreibet alle Verſehrung / auch den 
rebs und die Mund» Säule, 
* SITE | 7. Fuͤr 
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6. Ruraufgefahrenen Mund: ° u 
Man laͤſſet Tragant in Roſen⸗Waſſer zergehen / thut Para ein ug f 
Aniß / und netzet damit den anßgefahrnen Ort, _ 


7. Einen guten Athem zu machen Fe 

Man ntint gebörste Poley / oder Garten Eppich⸗ Saamen in den — 

zerkaͤuet felbigen Morgens nuůchtern darinnen. Es benimnt allen boͤſen Ge⸗ 
ſtanck von den Zähnen hinweg. 


8. Fuͤr die Blattern in dem Munde - 


< Orange amgheunpgun ie are 
term und Zunge / es hilfe. 


+ Kür die onen ef. 
Man nimmt Terpenrin, 1 


Makir RL 
| Hoprainesfosiet ats des andern. er A ae 

Macht ein Pilafter daraus / und leget es uͤber⸗ 
ro⸗ Fuͤr verſehrtes Zahufleiſch⸗ m 
Man ficdet Sfopin Waſſer / und chut Honis dar um 46 datiuit da 
Zahnfleiſch / es heilet bald, * 4 
XXVI. Aeney 31 den Zähnen | 

1. Sir das all 


& 
}! k 







Man nimmt Iſop. Re 
hc “ i | | 


Schell Bi 
Steörtaifeszufafien Rh cain den Mund / ſo r fr — 
als man es leiden kan. 


Nota, Man mag auch Rauten und Beymenten darzu nehmen, 


2⸗ Fuͤr das Zahm Geſchwaͤr⸗ 


Beine Dun indem Dun un en 
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| 3+. Fuͤr die Wurme in den Zahnen. 
Pan nimmt Spangruͤn / .Quint. 
Honig / 1. Loth. 
Nenget es untereinander / ſtreichet es in Din Zahn / fo ſterben fie. 
| 4 Das Zahn Wehe ohne Artzney zu vertreiben. 

Mean fehneidet die Naͤgel an Händen und duͤſſen ab / thut fieın einen Fe⸗ 
crkiel / macht hernach in einen hohlen Xeyden: Baum mit einem Befenftiet 
n tieff Loch in Die Erde/ gegen dem Boden / thut vor Aufgang der Sonnen 
en Federkiel mirden Nägeln darein / und macht das Loch imhohlen Baum 
uten mit Erde wieder zu. RT 

“ Nota, Man mag es felbften thun / oder Durch jemand andere thun laſ⸗ 
ſen / iſt vielfältig probirt und juft befunden worden. 


| 5. Fuͤr die Stüfe in den hohlen Zähnen. 

Man nimmt Salniter/ läffet felbigen in Brandenmein zergehen / netzet 
anna wenig Baumwolle darein / thutfie indem hohlen Zahn / ſo erſtirbl 
as Marck. BANN SR; — 

—— 6. Kür wacklende Zaͤhne. 

Nan nim̃t gebrannt Hirſch⸗ Horn. Federweiß. 
Gall⸗Aepffel / jedes 1. Loth. Violwurtz. 
Myrrhen / 2.Loth. Maſtix / des 1. Quint. 
Pomerantzenſchalen. 

n Eſſig gekocht / und das Zahnfleiſch offt darmit gewaſchen 


7. Fuͤr die Faͤulung des Zahnfleiſches. 
Man nimmt weiß und rothe Feld⸗Roſenknoͤpffe / ſiedet felbigein 2. Theile 
baſſer / und 1. Theil Eſſig / laͤſſet es ein oder zweymal auffieden. Den Mund 
mit zum oͤfftern geronfchen. Erfriſchet Das Zahnfleiſch / und nimmt Die 


zulung hinweg. F 
8. Fuͤr ſchwartze Zähne. 

an nim̃t gebrannt Dirfch-Horm.  Spumz Maris. 
gebrannten Alaun. Weinſtein / jedes 1. Loth. 
geſtoſſene Corallen. Salis Gemmæ, 1.Quint. 
Violwurtz / jedes 1. Loth. — | 
t alles zu Pulser / veibet Die ſchwartze Zaͤhne darmit / und wäfcher den 

und mit Saloey⸗Waſſer wieder aus. | | 


SI h 9. Weile 


\ 
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9° Weiſſe und veſte Zaͤhne zu machen· 

Man nimmt gebrandten Alaun. Kieſelſtein. 
Eyerſchalen / jedes ı.Loth. Fiſchbein / jedes 2. Loth. San 
gebrannte Hechtzaͤhne.  Mufeatin und — 

Hirſch⸗Horn. Maſtix / jedes . Loth. 

Macht es zu Pulyer / reibet hernach mit einem — Scharlachen ruͤchlein 

die Zähne allezeit über den andern Tag / und f yuͤhlet den Mund RR 

Waſſer wieder aus. 


ro, Einen Zahn leichtlich aufzunehmen > 

Man thut nur Safft von friſchen Schellfraut- REN den sobre 
Zahn / ergerbricht und ziehet ihn auẽ. 

XXVH. Artzney zu dem —— eh ; 

1. Fuͤr die Heißrigkeit des Sales. —* 

Man nimmt Braunellen⸗Wurtzel / oder ein Stůcklein Monhen unter 

| de Zunge / zu Nachts / wann man wůl ſchlaffen gehen. Oder: 

Wer heiſſer von Kaͤlte iſt. f 

Dernehmedrey Morgennach name re uafiren i 

ſches Ey / und trincke daſſelbige aus. — 

2. Zu einer hellen Stine i 

Man nimmt vier oder fünf Morgen 3oder 4. Cubeben / und ein weni 

Penit⸗Zucker / ſtoͤſſet alles unter einander / nimmt darvon in den Mund / de 

Safft ſauget darvon aus / das andere ſpeyet man hinweg. r 

3. Fuͤr die Geſchwulſt des Halſes. 

Man nimmt eine ſchwartze Lamms⸗ Wolle / roͤſtet dieſelbige und Ziegel 

Mielin einer eiſernen Pfanne mit Milch und Schmaltz / leget fie augmwendig 

um den Halß / ſo warm / als man es leiden kan. So bald es kalt worden / lege 


man ein anders / ſo manim Vorrath haben ſolle / uͤber / und continuiret ſolchts 
etliche Stunden lang / ſo vergehet die Geſchwulſt. 


4 Für das Hals⸗Geſchwaͤr· 
Innenwendig — * 


Gebrauchet man QuittenKern in Waſſer geleget / damit den Sal 
gurgent/ und ein wenig Eſſig darunter permiſchet. 
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Außwendig. Fe | 

Ein Schwalben⸗Neſt zerſtoſſen / und mit warmen Waſſer zu einem Pfla⸗ 
fergemacht. Oder / Eybiſch⸗Wurtzel und Lein⸗Saamen geſotten / und warm 
über den Halß geleget. ee EN 

0 56 Kür einen böfen Half. 
Man nimmt Saurampffer Kraut und Wurtzel. 
erbſt⸗Roſen / jedes +. Hand voll. 
Soͤßholtz / Loth / klein zerſchnitten. 
kleine Ro ſinkein / einen Loͤffel voll. 

Dieſes alles in einer Maaß Brunnen⸗Waſſer / einen queeren Ginger tieff 
einſieden laſſen / hernach in ein Geſchirr gethan / darinnen 4. Holder⸗Schwaͤm̃e 
geleget / damit den Halß und Mund zum oͤfftern außgegurgelt. Man mag 
Aush wol ein wenig darvon in den Halß laſſen / und trincken. 

6. Zur groſſe Baͤulen oder Knollen im Halß. 

Man nimmt Lebſtoͤckel und ı£. mal ſo viel Gundelreben / ſiedet fie in 

Waſſer / ſchlaͤget fie alfo warm um den Halß. 
7. So jemand der Iuß ie fratt oder ſehr 
blutet⸗ 
Ss nimmt man Album Grecum, Re 
X Alan. 
Bolus/ jedes 1. Quint- 
roth jung Eichen» Laub» 
GSalbey. 


ET 
Jedes ein Elein wenig geſtoſſen / und in 4. Löffel voll füffen Rahm zerfaften/ 
alsdann Durchgefichen / zum oͤfftern in den Mund genommen /und auf der 
Zunge zerflicfien laffen und nicht bald hinunter geſchlungen. 
| Hirnach nimmt man ferner 


Rauten. 
Braunellen⸗knoͤpffe / jedes 1, Hand voll. 
Herbſt⸗Roſen / xxj. 
Zimmet⸗Rinden. 
— Alaun / jedes 1. Quint. 
halb Bein und halb Waffer abgeſotten / und abgeſiehen / darunter 2. Loth 
onig gethan / darvon zum oͤfftern ein wenig in Halß flieſſen laſſen. 


SI I 3. Für 





m... a EB 1 N 


2 3 Für AURBEBEODENEN Dal 


Man nimmt AO ip | 
Alau ae goth. 3 
Salıslepfit/ jedes 5. Herbſt⸗ Roſen / xx. 
Quintlein. 
Dieſes alles in Waſſer geſotten / und ein gut Thel Honis darunter san 
diefeg reiniget und heilet. 


N: herab aefinefenes, Serie im oil * 
Euſſerlich braucht. n 

5 Drandentoein. > Helle a 

Sauertaig und Pfeffer. | ZN 

Leget es — auf den Kopff. Rn | 


nne 
RUE RUHE Mufcat. je; 
Rauten. Ingber. a A 
Salbey. Saltz. 
Jedes ein wenig zeſt oſſen / darvon auf den Gaumen geleget / und ben * 
mit auffchere daraus gemacht. 
ro. Fuͤr einen boͤſen Halß / fo auſſen auſhebrochen — 
Man Nat nee — 


— Loth. 

Wein⸗Eſſig. 

Candel⸗ — 5 jedes 2. Loth. 
Alles gekocht / biß daß es roth wird / darin den Hal oeſalbet. RN 


XXVIII. Artʒuey zu der Bruſt. J 
2. Fuͤr Engigkeit der Bruſt. A 


sug0__ cug XII. Yon ber Buße Apo ehec 









Man nimmt Koͤnigkertzen. Alz Fœ tidæ. 
krauſen Balſam. Aniß⸗Holtz⸗Safft / jedes 2. goth. 
Aantwurgel. Allerkey Fiſch⸗ Augen / 1. Loth. 


Dillſaamen / jeder. Loth. J 
— in einer Maaß Waſſer / und einer Maaß Wan / bhauff die Helft 
ingefotten/ darunter gethan Violen⸗Safft 2. Loth. = 
Ufüs. J 

Darben Abends und Morgens einen guten Becher voll warm getrun⸗ 
Eee / und die Bruſt auſſen auch mit nachfolgender Salbe geſchmieret. 
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nen — — — — — EEE, RE 
Tran nimmt füß Mandel⸗Oel / 3 Loth 

Mayen⸗Butter / 2. Loth. 
Saffran / . Quint. 
dieraus mit ein wenig Wachs zu einer Salbe gemacht. 


2. Kür die Dimpffigkeit der Bruſt. 





annimmt Ben Ani. 
- Si holß. Konann pe in 
Ingber. angen Dfeffer/ ieds 3. QDuint: 
Biolwurk. Safran; Quint. 


Jſop / jedes 1.Duint. 
iervon macht man ein Pulver mit 8. Loth Penit⸗Zucker / darvon alle Mor⸗ 
en 1. Quintlein genommen / und einen Trunck Iſop⸗ Waſſer getruncken/ 
nd 3. Stunden darauf gefaſtet. 
3» Sur kurtzen Athem. 
an nimmt Baldrian⸗Wurtzel. Aniß. 
Tormentill⸗Wurtzel. N: Weinrauten / jedes 1. Hand vol, 


Ä Darvon trincket man alle Abend —— mit caleinirtem Schwe⸗ 
A. Fuͤr groſſes Drucken um die Bruſt und das Herb 


Pan nimmt braune DIR: Ani, 
Garten⸗Poley. enchel⸗ und 
S. ———— | ogelneſt⸗Saamen / jedes 1. Eoh⸗⸗ 
Krauſemuͤntz. | Senchelzund 
Majvran- Peterfi lien⸗Wurtzel / I 1.Quints 
Meliſſen. lein. | 
Rothen Benfuß/ jedes Srifche Lorbeeren / jr. 
1, Hand voll Sennetblaͤtter / 3.Loth. 


erſchnitten unbin einen neucn verdeckten Topff gethan darüber 3. Maaß 
ak 12. Stunden ſtehen laſſen. Alsdann verdeckt gefotten/ bi auf zweh 
aaß / durchgefichen/ und vermiſchet mit Honig/Zucher/geftoffenen Zimmer 
id Wein⸗Eſſig nach Gutduͤncken / laͤſſet es wieder auffochen. Fa 
| Ulüs. 
Hiervon folle man alle Morgen 6. Löffel voll, uud zu Abend 4. Loͤffel voll 
z warm eintrincken / und 3. Stunden Darauf faſten und darauf das Fuß⸗ 
DH in —— Abtheilung ſub N. 4. dieſer Hauß⸗Apotheck beſchrie⸗ 
brauchen, 
5. Kür 
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5. Sur ſtarcen —— Huſten und d Steding u 


ems. 
Man nimmt Gerſten⸗Waſſer mit Suͤßholtz und Zimt geſotten / miſch 
darunter 
Hut⸗Zucker / 6. Loth. Iſop⸗ Safftı2. — 
Alantwurtzel / 4: Loth. Saffran / ı, Quint. RER, 
Ufus. Fatih, 
N und Mesıyense bein pain serunde, 


6 Zür trockenen Huflan 
Man nimmt Samillen, 1.Handooll. — ES 





Siedet die ſelbige in ʒ. Maaß Brunnen⸗Waſſer biß N Be 
thut hernach darunter ir —— 
Haber⸗Meel / 1. Hand voll, Se 


große Nofinen ohne Steine / 3, — oo, | 
Aniß / 2. Haͤnde soll. fi; 
Alantwurgd. 
weiſſen Ingber / jedes Lohr - 
Zwiebeln / ij. 
Butter / 4. Loth. 

Siedet alles biß an 2.Maaß. 


Hiervon trincket man Abends 3 Morgens 8, Selng 


7, Zur Reinigung der Bruſt. — 


Man nimmt Angelca Wur tzel. Suͤßholtz. 
—— Wurtzel. — got. 


Zuc cker / 8. Loth. 
nik, jedes 1.Loth. 
Hiervon ein Pulver gemacht. — — 






Bon dieſem Pulver 1. Löffel voll in warmen Bier vermenget/ a 
und Morgeng getruncken / und darauf gefaſtet. | 


3. Sür zaͤhen —— auf der Bruſt und 


Man nimmt Suͤßholtz zerſchnitten. Gerften. u —9— 
Auniß / jedes mLoth. blaue Violen. 


"Cliff, XL: — Apotheck. taz 
— — — J „Danbvof. 


l 
teile Pr sea 2h hf —— ab / thut dan 
2. Loth. 
fa. — 
Hiervon Abends und Morgens einen Drunck warm gerad 
RR atient verſtopfft iſt / ſo nimmt man — 
Bene viertheil Ah | 
N Senetblätter/ 1. Loth. Ehre 
a unter einander / thut 
Violen⸗Safft/ .Loth. 
9. Sür einen alten Huſten. | \ 
Man nimmt anne /| (äfjets in Waſſer zergehen / darvon ſolle 
nan zum oͤfftern trincken / es benimmt nicht allein den Huſten/ ſondern 
ar auf m. 
. Einegute Farbe im Geſicht. 
2. Staͤrckt die Leber. in 
3. Macht guten Appei 
‚as, Kifrifchet das Örficht. 


10, Sür Brüfige ſchwar 
Dillſaamen / oder 
gelbe Lilienwurtzel in Waſſer geſotten / und getruncken. Ingleichem: 
an nn en ir. Ani 
en oltz / 2.2oth. —— r. Loth. 
Weinbeer »/ 1, Handvoll. 


Alles grob zerſchnitten und in 4. Maaß ar er biß Aulfden DRM Theil 
ingeſotten / hernach durchgeſiehen / F mit ſuͤß gemacht 
ſus. 
Darvon trinckt man täglich / nach Belieben/ biß daß man —— 
aß das Geſchwaͤr ſich aufloͤſt / oder verzehrt. 
XXxIX. Don Clyſtiern. 


| 1. Eine gelinde Stiyfiierzum Stulgang. 
annimmt fuſche Mich / 1. Pfund / oder etwas weniger. 
friſche Butter / 6. Loth. 
Saitz / 1.Duint. 
chts warm / und gebrauchts. — 
| Mmm mminm zn, 2 Cin 
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Man nimmt Haſenpapeln. ats ? fen AR * RR. 
Eamillenblumen. * 
Leibfarbe Veehegoſen jedes, Handvou 
Alles in einer halben Maaß Waſſer / ſͤſſe Pf RR tan ein siert 
Stund wol geſotten / Mr durggehen 


Ulus. 
Zu einer Perfonmittelmäffi — Groͤſſe nimm man Melnndun 
etwas wenigers als eine Echtmaaß/thutdarzu a TE a: 


fr ungefalgene Butterweck. 
raungeftoffenen Zucker / jedes s. Loth, 
Alles fleiffigdurch einander vermifcht/ und mit rechter Wfrmegebraust 


3. Eine on 
ET an Be, 
ein Eyerdotter/ und m — in 
Penitzucker / 2. Loth. ET, 
Vermiſcht durcheinander. 


4, Ein nuͤtzliches Ciyſtiet/ wan manten Eſſen 








einbringen kan. 

Man nimmt gute geteen ungefaliene Capaunen⸗ BR One Br t 
guten alten Aein 6 ‚Loth. J 
weiſſen Zucker / 2. Loth. NT TEE — # 
frifche Eyerdotter / ij. 


Diefesallesunter einander vermiſcht / wie ein andere Ehier/und um 10, Ihe 
Mittags zu fich genommen. 


ann ERBE B_nune Fee fe me 
man Capaunen⸗ Drühe/ 18. Roth, ER 
——n— Loth. Ei 
Eyerdotter 7 2. Loth. ee 
Gebrauchtsbes Abendsumg: "lbefirbem Nache-Eien, 
5. Eine Clyſtier far die Winde imn deibe a 

Man nimmt Pappelnkraut und “s 
Dingelfraut. u Es 

Tag und Nachtkraut / jedes ı. Handvoll. —— Bi; 


Com! 
Chnkler Liedest ‚Hand vol. ae 
Senchelvung 3 eoth.. i be 


en, Kümmel / jedes#, Both. 
(fies ſerſchmtten / . Maaf —— —— auf Em Dritten Then 
ngefoften/ durch ein Wuͤllen T Su set gefichen. 
(us, 
Don diefer Brühe nimmt manzo; Lot RA ertreibt man Bd efe 
ete Latwerge / 12. Loth. fr en * — ſe 
purgierenden Roſen⸗ Sofft. 
Dill⸗Oel / jedes z. Loͤffelboll. 
—— .Quint. ° | 
ifchen Eyerdotter / j. — 
u einem Clyſtier gemacht. 


6. Eine Clyſtier für — —— TREE | 
han nimmt Suͤßholtz / . Toth. EnbifchEraut und Wurtzel. 
Erggelſuͤß / Loth. ., Tag und Nachtkraut. 
Kümmel, ESamillenblumen. 
Baal jedes 3. Quint. appeln. 
eigen — edes . Handvo 
Kräuter und Aurkefn gröbficht zerfchnitten. 
Die Saamen zerftoffen. 
les ineiner völligen halben Maaß Waſſer oder Huͤner⸗ Brühe gefotteny 
d — 5355 wol ausgepreſſet. Von dieſer Bruͤhe nimmt man 


tt 


rl 


Pfund, ae darinn zergehen 
aſſien⸗Latwergen / 1. roten Zucker / iedes 2. Loth. 
guten Loͤffelvoll. Camilien- Del/ 4. Loth. 
weiß Lilien⸗ De. Eyerdotter / j. 


iter einander vermengt / und warmzu einer Clyſtier gemacht. 


7. Eine Clyſtier für den Schlag bey ſtarcken 
Mannsperſonen. 

* nimmt Coloquinten in ein Tüchlein gebunden / 1. Quint. 

Aniß⸗Sgamen / 2. Quint. 
Bi. — 6. Br | 

ngelſuͤßwurtzel zerfchnitten. 

9— wilden S an Saament/jedesk. Loth. a 

Mum mmmm ij weiſſen 
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weiſſen Weinſtein / 1. Loth. 
Hein Tauſend gůlden Kraut. she 
Majoran. ee 
Stoechadas Arab, jedes 1 —— — 
Bingelkraut 13. Handv 
Alles in zwey Pfund affer/ big ft den deiften Welanoelbtten/ m 
ausgepreft. 
Uſus. 


Von dieſer Bröhen nimmt man 26. Loth / zertreibt barina 
durchgelaſſenen Bingel-Honig/ 2. Loth. 
Benedicten⸗Laxativa⸗Latwerg / m. Loth. eR 
Ele&, Hieræ Logadii, ( Habichtfraur) 5. Qui ö 
- Eyerdotter/j. 
weiß Lilienz Del. N re 
Rauten⸗Oel / jedes 3. Loth. als 

Hiervon ein Clyſtier gemacht / a dem — 


8. Ein Elyſtier zur Miltz⸗ Kranckheit. 


Man nimmt Saltz /. Quint. — ———— Roi, 
Benedidta Laxativa. ; Boretſch 
Hiera Picra, jede 82. Camillen. 


ur jedes Sana 


o 
ausge oge Caſſia / 1. 
t. — ———— 


sth: — 
füß Manvel; Del: Saar Besen 
Violen⸗Oel. mit 3. Fingern faſſen kan. 









Wurtzeln und Kräuter zerſchneidet man ein wenig. Sieber hernach ein 
alte rl fchöpfft das. Fett vonder Brühe ab, Tlimmt RG 
ter / thutfie in eine Pfanne / und gieffet von diefer Brühe 12. 
darany laͤſſets ſo lang / als ein paar Eyer / fo man hart fieden e üb: 
dem Feuer⸗ und windet es hernach Durch ein Tuch. E 
Serner nimmt man die Del zufaramen/ wie auch die Latwerg Bien, 
Pic. Cafl. “und Bened. Laxar: gieffet: die Huner ⸗ Brühe darzu / ohngefeh 
3. Echtmaaß / ruhrts wol durch RAANDERINFDER HAAREN Cyſtier. 
Ulos;. 


Man foll es warm nehmen / wie mans kiben und bey ſich Seite 
— — es die Natur vermäg, 
9 Ein 


| 
j 


Sr 
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Eine Elyſtier / für die Schmertzen anden 
Nieren und der Leber. 


han nimmt Fenchel⸗ Saamen. Camillen. 

Lorbeern / —* 12.Qu. Taufendgätdenfraut. 

Epbifchwurkel: Odermennig jedes 15. ve 

anne er, era 1. 3 und Nachtkraut. 

— a? appelfraut. 

teinklee / jedes 1.Dmdvoll. 
ie Mt af + mit2. Pfund Waffer / auf die a angs 
en laffen. —— Brů —— — oth / thut darzu 
Camillen⸗Oel $ äuterten Honig. J 
Rauten⸗Oel / jedes 1. EB jedes 3: ih. 
Loth. -  einmenig Sale. % 
Mandel⸗Oel / 2,Loth. 


Nochts ueinern Clyſtier / nimmts 2. oder z. Stund vor nee 
6 Eine Ruhe⸗ Einftier ingroffen Schmertzen. 
WMan nimmt im Sall der. Noth / nur warme Milch / mit Baum⸗ Od 
ermifcht/ . — Hans ‚haben kan / fo nimmt man - 
afenpapp 
eng fo viel man mit 3.Singernfoffen: fatı. 
Dillkraut. 
Steinklee / jedes & Handvoll. 
Eamillens Blumeny ı. Handvoll. 
Magſaamen⸗ Knoͤpff / jv 
lies gröbficht kerfehnitten; in’ De gefotten / bis auff ven dritten kheil 
ingefotten / und durchgeſtehen. Non dieſem nimmt man 20. Loth / thut 
arzu tabulirten Roſen⸗ Zucker / 2. as 


Ode 
Rothen Smdegucer 3. toth. 
DIN» Del. 


weiß Kofens Del jedes’ 3.Loth.. 
Eyerbattery- 1; 
iles Bernie, und recht warın zum Clyſtier gemacht. 
XXXx. Von Stul⸗ Zaͤpfflein. 
4 r, Ein gemeines Stul⸗ Zaͤpfflein 
Man macht von frifcher Mangoltwurtz ein: Zaͤpffleim / beffreicht® 
at A Mandel: Del und gebrauchts. 
Mminm mmmm iij a. Bi 
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2. Ein ander — —— — 
* Leute * vr 163 
Man nimmt gemein Sagen: Quint, ine dh Er.) 
gelaͤuterten Honig/2. Loth. 

Thuts — — einen — ernen et (äffets ein wenig Andi ſu⸗ 
Ben hernach eine Weile ůͤberſchlagen / ſtreuet alsdann klein gepuͤlverten 
Maͤußdreck / . Quintlein darein / miſchet es wol durch geſets am 
binen zinnen fetten Teller/ formieret daraus die Stul⸗ Zaͤpfflein 3 


Siaander Jauch fr alu und junge Seite, .. 
Man nimmt — und 
Honig jedes ein wenig. ah Eiern 
Roggen Mech foniel man will. E 
Macht darausein fteiffes Talglein / formiert fein, aa J 
kiein / je nachdeme mans brauchen toill/läffets trocknen, 












ER: 


So mans gebrauchen will / beſtreuet mans wenig Boue zur 
Baundel, 


4 Stubtzäpftiein zu verſehrtem Afftern —E 

Man nimmt Weyrauch / und 
Maſtix / jedes Quint. 

StöffetsFlein / fiedet Honig / 2. Loth / i in einem Eiſernen Loffebiß baß es 

braun wird / ſtreuet obiges Pulver darein / wie auch. 4. Gran Opis,und macht 

darauß mit Magſaamen⸗Oel / und einem nn ten Faden / z. oder zu 
Stuhl Zäpfflein/wann der Schmertzen nachlaͤſſet / ge den 


Faden wieder herauf. 
5. Stuhl: Zapfflein für kleine Kinder. 


Man nimmt ein Stümmelein * oder ein ——— t 
fireicht es mit füß Mandel⸗Oel. 


Fuͤr Kinpbetter-Kinbfein, — 
Ein klein Wuͤrtzlein von ——— in Daun Del gedunkt / offt sin 


und her bewegt. Bin 
Penit ʒucker einen halben Fingers ſo dick als ein Federkiehl / w 


Mund feucht gemacht. 
xXXxxi. Mut ⸗ 
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nn RRKL Afntter-Zäpffleie: 
.3u — der Enge Zelt, 


Nan nimmt Myrrhen / und - 
Haſſelwurtz / iedes Loth. 

lein zerſtoſſen / mit Honig ER au einem <eigfeingemachtrund dan 

us Zaͤpfflein formieret / hernach mit einem reinen Tuͤchlein ůberzogen / mit 

Naſoramoder Violen⸗Oeluͤberſtrichen / und gebraucht. 


2.50r überflüffige rothe Monatliche Zeit, ’ 
ran nimmt GranatenBlauͤhe. 
Br ne he Quint. 
Weyrauch 3. Quint. 
schranne-Dirh horny.2, Quint.' 
Bgedruckten Schlehen⸗Safft / . Quint, 
es Fein A N Roſen⸗Waſſer vermiſcht / darinn nor eig 
faun ze gu gangen / macht darauß mit rothem Zendel np pfflein /_ m 
chter Dick und Laͤnge / behält über Nacht ben fich, ———— 


3. Fuͤr den weiſſen dluß. 


annimmt — Latwerg / und 
Pulver Species Benedict. Laxativz, jedeg 1. Loth» 
& epülverten Lerchenſchwamm / 2. Loth. 
ingelFraut-Safft /ein wenig: 
MN allesin einem Mörfel zu einem Dicken Tnigfein macht darauf Zäpfk 
n / uͤberziehet es mit rothem Taffet / und gebrauchtd mit einem Darm 198 
Hpfften Faden uber Nächte: 


4. Ein Mutter-Zäpfflein/ zu Seförvermg der 
Empfaͤngnuß. 
annimmt Biſam / 6. Gran 
Ambrz der beften/ 10. Gran. 
geftoffene Cubeben/ ein dritt heil. Quint. 

iefeg alles, in ein ſauber gebiſamte Baummolle — it der Groͤffe 
er Baumnuß / bindet es in ein rein leinen Tuͤchlein / heſtreichts auſſen 
en netzts mit warmen Mawaſe / ninmis des Tags zu ſich / und 

Nachts oußgethan. 


Zur 


en > 


eroo COhu xt von der Hauß AP 


- 
im 
— * * — 


5. ‚Zur Außtreibung einer todten RE 

Man nimmt Gummi —— und : i 
Galbani , jedeg 1.8 en. 

Zer ſtoͤſſets und zer es in ———— ae 
Oſte if 3 „ und i | | 
weiſſe Nießwurtz / be ggepuͤlbert. —4— 
Nacht daransein dickes ——— ein Länglichtroth Tuff Si 2 
feinsnach der Weite des Mufterhaljesgemacht / und mit gelben Biol Ba 
beſtrichen / laͤſſets eine Stund oder zwo bey der Frauen. Ri 
Nora, Man legt ihr auch ein Pflaſter auff ven Leib: von Galbano;fo dr 
mendie Wehen. Dieſes ſolle man — No | 
thun / wann ſonſten miehto heiffen will. 


XXXII. Don Rh ein. 
„a. Ein Hauben-Sädlein,zu © tärefung 2 der 

























8 u 


Bedaͤch u ß. 
weinm Beau Quint. 
Naͤglein / auch ſo viel. — 
Falsch Quint. marinbfü 


chholderbeer / und —— enblaͤtter. 
aaa aͤlte Lorbeern / — he AR | 

jedes 1.Loth  Melifien. : 

Römichen Kümmel fpisige Salbensjebes fosisiman nl 

+.Quint, „öingernfoffen Fan. en 

weiſſen —— SE \ J 

tes gräbticht serftoffen su Pulver / mit rothem Zendel zu einem Baͤubi 
gemacht / und ſtaͤtig auff dein Haupt getragen. — 
2. Fuͤrs Hauptweht ein Haupt Sädkn, a1 

Man nimmt Roͤmiſche Camillenblumen/ —— ar 
Eifenfrauf. 

rothe Nofenblätter.. 

braun Bethonlenkraut / jedes 1. —— —J—— 

Hiervon macht man zwey Sädlein/diefo groß ſeyn daß fie die Schlal 
bedecken / thut das Kraut darein / ſiedet es in halb Berhonien-Tafer un) 
Nofen-Efigregtsaufdie Stirn und Schlaͤff / ſo warm als mans leiden kan⸗ 
an continu ret folches fo lang / aAls man will. | 
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— 3 Ein anders dergleichen, ———— 

Man nummt ein lemen Saͤcklein / z. queer Finger breit/ ſo lang von 
J manmiert Wie in Sä vel ſiedets ein w 
ei warm uͤber. | enig im Wein/ 

4. Ein anderss. 
— mit Schluͤſſelblumen in Biergeſotten / und wie 


5. Fuͤr die Stäßevei Hanpt- Selen. 


Yan nimmt Majoran. —— — Koͤmmel / . Quint. 
Quendel Fenchel / und 
Poley. Coriander⸗Saamen / jedes Quint 
—— Camillen⸗blumen / ſo vielinanımit drey 
Reue Hand Fingern fafienfan. 


ie Kräuter alle lein gefchnitten/die Saamen zerftoſſen / mein Saͤcklein 
than / und geſtopfft / mit ein wenig Br andenwein angefeueht / und des 
achte aufigelegt. 9 

6. Ein MNagen Saͤcklein. 


———— Calmuß Camillen. 


Mußcat Bluͤhe Stabwurtz. 
Kuͤmmel. Majoran. 
Xtoſen Naͤgelein. Balſam. 
vendelblumen / jedes Kdblatten jedes ſo viel man 
1. Quint. mit 3. Fingern faſſen Fan. 
Ro — in 


les groͤblicht geſtoſſen / in ein Leinen Saͤcklein gethan / und durchſteppt / 
rnach in Wein geſotten / ausgezwungen / und ſo warm uͤber den Magen ge⸗ 
Be mans leiden fan. 
-  Nota, Den Magen folle man zuvormit Mußcat⸗Oel beſtreichen. 
7. Fuͤr Apoſtem⸗und Stechen in der Seiten. 
n nimmt —— 
Koͤrbelkraut. 
friſchen Brunnkreß / jedes 1.Handvol. 
nein leinen Saͤcklein in Milch —— ein wenig auß / 
Nun nunn legts 


N 


no 0 . ChfixLl. ‚von der Hauß Apetheer 
legts warm uͤber / ſchmierts ein wenig mit. Camillen⸗ wor er Be 
Butter. re 

s. Fuͤrs Niswehe 


Man nimmt Rate i Brunnenkreß. 7 
Stabwurs. Weidenblaͤtter / iedes ne * 






Macht ein leinen Saͤcklein / thut die Kraͤuter darein fiedets in Wein zwingts 
aus/legts warm auff Die lincke Seite unter Die Funke Rippen. 
Nota. Man folle zuvor den Ort mit Capern⸗Oel / mit ein Duke eh 
‚vermifcht / fcehmieren. em 
Wachholder-Delmit Eſſig auch guthiergu. it i 
— ar SIR 


9. Sür die Gelbſucht. 

Man nimmt ömifhe ame Blume. 
Wieſen⸗Kuͤmmel. 
Wachholderbeer / iedes 1. Handvoll. 
In ein Seinen Säcklein geſtopfft / in Wein geſotten / megehwar warn 
über den Magen gelegt. % 
Nota. Den warmen Urin überein Brenn Neſſelſtock heſchutt. 4 


10. Ein Saͤcklein für Zahnſchmertzen. 

Man thut Habern in ein ——— gutem Wein / zwingts 
aus / legets warm uͤber den Backen. # 
Nora, Man mag auch den Habern nur trocken in einer Planne roͤſte J 

und warm überlegen. > 


XXX. Von Kräuter Bädern. 


1. Eine Lauge / zu Staͤrckung — 
Man nimmt * chlu ſſelblumen / und 
gelbe Diolenyjedegr. Loth, 
E enerblätter/2. Loth. 
groſſe Blattenwurtzel / 4. Loth. F 
Alles geſotten zu einer Laıge von Neb-Afchen gemacht / — Wo⸗ en 
einmaldamit das Haupt gezwagt. 2 
2. Eine Haupt⸗Lauge / ſo das feuchte Hirn ſlarcket. , 
annimmt Maioren ! 
Derhonien. 
Roßmarin / iedes —— 











— 
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rNömifche Camillenblumen mit Stengeln. - 
AH min es a. 
abvendelbluͤͤͤͤ. 
Leibfarbe Roſen / jedes 1. Handvoll. 
Segetblaͤtter / Lohh. 
Alles in ein Leinen Tuch in ein Koͤrblein gelegt / und Reb⸗ Aſchen darauf ge⸗ 
zettelt / hernach mit halb Wein und halb warmen Waſſer zur Laugen ger 
macht. Als. Tage das Haupt damit gewaſchen. it 
‚3, Eine Haupt-Lauge/ zum Austrocknen der Fluͤſſe. 


Man nimmt Leibfarbe Roſenblaͤtter. Lavendelbluͤhe. 


Camillenblumen. Maisıan. > 
Wolgemuth. Steechados Arab. . 
Berhonien. - Roßmarin / jedes 2. Danbsol. 


Diefes alles ſiebet man in 2. oder z. Maaß frifcher Laugen son Meb-Afchen, 
* —* einmal das Haupt damit gewaſchenr und mit warmen Tuͤchern 
etrockne — 


4. Eine Lauge fuͤr die Milben im Haar. 
Man nimmt Rhabarbara / 1. Quint. * 

Feenum Gexcum , ober Griechiſch Heuſaamen 7 2. Loth. 
Tauſendguͤldenkraut / u Handvoll. e 
Eheee in ein Leinen Sädlein — es in einer Maaß Laugen von 

Reb⸗Aſchen und Regen⸗Waſſer / waͤſeht damit das Haupt. 
s. Ein Bad für die Schwindſucht. 

Man nimmt einen Hammelskopff / oder an ſtatt defien 

vier rohe Kalbsfuͤß thut darzu 

Violenkraut / 3,0der4. Hand vol. 
Siedet es in Regen⸗Waſſer / ſo viel noͤthig / amd badet den Patienten des 
Tags zweymal darinn / des Abends und Morgensjedesmalr. Stundelang. 
6. Ein gutes Lenden⸗ Bad fuͤr das Grieß. 
Man nimmt Wacholderſchoß. 

gedoͤrrte Bohnenſtengel. 

rothen Beyfuß. 
5 9* bes ei paar gute Handvol 
| Haſenpappeln / jedes eine paar g i 
Shutallesin —* —— ſie den in fueſſendem Waſſer / macht ein Bad 


rang / die Woche zwey oder dreymal .. 
* nnn ann ij Nora, 
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Neta. Der Patient ſolle bey diſer Bad⸗ Cur offt von in» Sr A 

5 rup mit Katzenwedel⸗ Wafſer trincken Oder: # 
Camillenblumen in Wein — und getsunefen das Sau) 

warm über bag Gemaͤcht gelegt. 4 

7. Ein Fuß⸗Badfuͤr ——— et 

Man nimmt bie Minden von.einem Dannenbaum / und: N 
von einem Faulbaum / fernerz / | 

Dlätter Luohe inem Alberbaum / eines ſo viel als des andern. 


Thuts in einen Sack / ſiedet es in einem Keſfel mit — 
Patienten etlich mal darin baden. — 


8. Ein Bad für kratzigte Hand 

Man nimmt duͤrren Huͤnerkott h thut ſelbigen in gin genen & Saͤck⸗ 

lein / ſiedet es in Fließwaſſer. Damit badet man die ande ann. öffts A 
es ziehet allen Unflat heraus / und heylet bald. J | 
9. Ein Zuß- Bad an bie Safe des — 4 
Man nimmt Comillenblumen. u | 
Majoran/und - ee J 





Saltz / jedes r. Handvoll, Te" 

gieffet darüber Laugen / 3. RR und RT 

Wem’. Maab, | "Pe 
rLaͤſſets wol mis einander auffi eden/ alle Wochen ein die zuffe Kan! 
and Morgens darinn gebadet. 


ı0. Ein Fuß⸗B 1 lurden uf 
Man nimmt weiffen Andoun. 

Liebſtoͤckel. 
Wermuth / und 
Tamllenblumen / jedes 2. AR 
Benedicten wurhel/ z. oder 4.Loth.. 
Leibfarb gedoͤrrte Roſen/n Handvoll. & f 

Alles groͤblich zerſchnitten / in ein Leinen Saͤcklein gethan / indie 
den laffen / gieffets in einen tiefen Zuber/ laͤſſets überfchlagen/ alfo. 0 ; 
mans erleiden Tan / fest die Fuͤſſe bis an die Knie darein. 
dlota. Wann es anfängt kalt gu werden / fo foil man einen Ziegel⸗ 
ſtein im Feuer heiß machen / und ins Fußbad legen. 

Der Patient ſolle aufs wenigfte die Schenckel eine Stunde 

lang darınn laſſen Sf 
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Diß Bad ſolle man Morgens nuͤchtern und Abends / ehe man 
ſchlaffen gehet / brauchen. 
Die ach gegen einen warmen Ofen trocknen laſ⸗ 
et 7 nd mie valmen Tüchern unterfich reiben / und die 
oußſohlen nie Hechtſchmaltz beftveichen. aa 


_ z8xıv, Don Lberfchlägen und Baͤhungen. 
En Uber fehlag für groſſes Hauptwehe. 


Man nimmt bittere Mrandelfern. 
SR a. Di. ah 
anff und weiſſen Magſaamen eines ſo viel als des andern. 
Stoͤſſet alles Durch einander 7 thut ſo viel Weyrauch / als der obigen: 
Staͤcke eines ift/ darzu. Hernach auch fo viel Rauten gang klein zerftoflen.. 
Gieſſet darüber Wein⸗Eſſig / und ein wenig Nofens Del darunter / 
eh Salbe/ ftreichts warm auf ein Tuchy bindet es uͤber die 
Schlaͤff und Stirn. Wanm es kalt worden / ſo waͤrmt man es wieder. 
2. Ein Uberſchlag zum Schlaff. 
Man nimmt weiſſen Maag ſaamen/foͤſt ſelbi en gang klein / vermiſcht 
hn mit Rofenzund Baum⸗ Oel / thus darzu ein Fein Loͤffelein voll Eſſig / 
laͤgets um die Stirn. AU ig —9r 
| >. Ein Überfchlag für die Schlaffſucht. 
Man nimmt Roſen⸗ Eſſig / ımd RED. 
 Rautenz Del / eines fo viel als des ander . 
Unter einander vermiſcht / und warm gemacht. Darinn ein vierfach Let; 
ren Tuch genetzt / lohwarm über die Stirn und Schläff geleget/ und ein: 
venig geftoffen Pfeffer in die Naßloͤcher gethan.- 
4. Ein Uberſchlag fuͤr die Haupt⸗Kranckheit. 
. Man nimmt weiß Senff Meeleinen Löffelvoll / thut dar zu das Weiſ⸗ 
ẽvom Ey / hernach HauswurheBlaͤtter⸗e ine Handvoll / zerſtoſſen / und mie 
iner Echt maaß Roſen⸗Waſſer vermiſcht / durch ein Tuͤchlein gezwungen. 


In dieſem feuchtet man ein vierfaches Leinen Tuch / machts warm / 










indet es um die Schlaͤff und Stirn | 

MM fiche Pfuſt Berfiäfe fie leiykri (che 

Man nimmt etliche Pfifingkernyftöffet fie klein/ treibt ſolche mit einem: 
Vein⸗Eſſig und Roſen⸗ Waſſer durch Schlägt ſolche mit einem Tuch: 
m um die Stirn, PAIN 

Pe Pan nunn iij Ein 
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5. Ein tiberfchlag fürdie Bräune - 


Mannimmet guten Effig/ und * 
Roſen⸗ Waffer / jedes Echtmaaß ober rg 
Zertreibt darinnen Theriae/ machts warm / legt ein A A hei 
darein nude ein wenig aus / ſchlaͤgts warm um den Halß / continuiret es 
zum oͤfftern. 
Den Mund auch mit Braune ¶Waffer /ſomit ein we i Kaufen Ef 

vermifeheigegutgelNtdein Flein isch seälden Spechaufberß 2 
halten he nn 


6. Ein Uberſchlag auf die Bruft fur Seitenſtechen 
und Apoſtemen. 

Mar nimmt Roggen, Meel / macht felbigen. an mit Si, (einer Ech hie 
maaß / und Honig eine halbe Echtmaaß. 
Dieſen Bren laͤſſet man wolſi jedenvthutein Duintfein Saffra ndarein 
ftreichtsaufein Wuͤllen Tuch legts warm auf / wie —— auf 







die Bruſt. 
2 7. Eintiberfhlag zur Ei. 0 
Man nimmt 5— einer Haſelnußkern groß. 2 —* * —54 
eſtoſſenen rothen Sandel / ae 4 
Sun ⸗Eſſig / 2. Loth. ee — 
— Jar ers 4 4 eu ae une J 
Flachsſeidẽ⸗ parat R 


das Weiß. von zu Eyern —— — — 177 

| 5 und mit einem do; pelten Zandel Über die Leber 

elegt SER Be 

Ener ©; "Ein uberfchlag fürs Miswehe, 

Man kochet friſche Bilfenblätterin Wein⸗ oder Bier⸗ ſig / thut darzu 

ein wenig Mayhen⸗Butter/ macht daraus ein Pflaſter/ legts warm uͤber die 
Seite / wo das Miltz wehethut. 


9. Ein —— bepben Fuß ſohlen in Dig h 
ckheit. 


Man nimmt Rauten / ein geh. — 
Stoͤſſet bhe mit Eſſig und ein wenig Saltz / bindets mit einem Leinen 


Tuch auf die Fußſohlen 
10. Eine 
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10. Eine Bähımafür Geſchwu der&cheneel. 


Man nimmt Morrhen/ und 

Alaun / jedest. Loth. 
aͤſſets in einer Echtmaaß Wein mit einander fieben , netzt ein — 
Tüchlein Dt des Tags. dreymal uͤber / ſo warm als mang leiden fan. 


xxxv.Von Pflaftern, 


| ae — ſar erg Haupt. 
Man Hmm en Wenrauch · 
aſtix. vi , 

ga lein / un 

—— / nach — 
Stöffet alles klein / machts mit Eyerweiß und Roſe 564 zu einem Taig⸗ 
in / ſtreichets auf ein tuͤchlein / legts vorn auffdie Stirn / oder denWirbeldes 
Jaupts/läffetsz. Stund darauf / ſo es noͤthig / legt mans noch einmalauf, 


2. Ein Miltz⸗Pflaſter. 
entgehen Alantwurkel/z, Quint. er 
Ealßy einer Baumnuß groß; 
elb Violen⸗Oel / ı. Loͤffelvoll. 

a mit den Blumen / z. Loͤffelooll. 
llles einem fiiter gemacht/und marmunter Die Funke Kippe des Mil⸗ 
‚8 gelegt, 
3, Ein Pflaſter fuͤr die Geſchwulſt der Bein. 

Man nimmit Taubenkoth / ſiedet ſelbigen in Wein⸗Eſſig zu einem dicken 
ʒrey / thut darzu ein wenig Roſen⸗Oel / legts warm über, 


4. Ein Pflaſter für das Schwinden der Glicder. 
dan nimmt Terpmniit. 

weiß Hark/und 

ſchwartzes Bech / eines ſo des aber. 
mläffet es untereinander/thut darzu ein wenig Mumiz, und flreichts auff 
fen Barchet; legets warm auff das fehwindende Glied laſſets Stund 
ig darauff / und thut dieſes des Tags dreymal. 

Nota. Man ſolle aber das Glied zuvor mit gruͤner Wachholder⸗S Sal⸗ 
be / darunter ein wenig gebrannter Wein vermiſcht / ſchmie⸗ 
ren / und gegen einem Kohlfeuer abreiben, — 

¶ Ein 
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Emn Pflaſier fuͤrverrenckte Glieder. 


Man nimmt weiß Kübehdars. dans ea — * 
weiß oder gelb Wachs. — 
Born Örteineeieal de ander hei 2 — ai J 
* — —— ix /4 — 

Zerfäffet esüber einem linden Kohlfeur / ma barau ein a ei vd 

es auffein Leinen T A—— P f fh ih 


4 


o. Ein Pfiaſier⸗ wann man ſich verbrandt 
Man nimmt neu Wachs / 5. Loth thut darge = ar Wein. ma 
friſches Baum⸗oder Kofen-Del/ & Py mb; a 
Laͤſſets ur je — zergehen. ae ferner runder er 
— ebene Mennig./Loth. 
er — laͤtt zu Pulver ge Ku 5. Loth nt nialt it 
Ron * — ianem kndes ——— bier Selber” 
ftreichtsauffein Seinen Saepfenyund fegts uber Den Schaden a 
7. Ein Dflafter für das Podagram. 
Man nimmt ſchwartze Niederlaͤndiſche Saiffen / ffreicht ſelbige auff ein 
raues Papier / eines Mefferrucken dick / bindets auff ann ht mer —* 
24. Stund darquff / thuts hernach herab, täffers von ef trocken 


” BE Man muß das Glied nicht Fer es werden ich kleine Blaͤſte n 
auffziehen / die muͤſſen ſich ſelbſten heilen J 
Dieſes Mittel — — *5 
8Ein Pflaſter zu einem alten Schaden / {ans 
heylen u | 

Man nimmt Schweinen⸗Schmalgz / un 
Baui⸗Oel / edes ein hei Dont. ; 
geläuterten Honig’ 3 Pfund. | 










Eſſig 2. Mao 

Zerlaͤſſet alles —* dem nähe ferner darunter 
Spangrün/ i. Loth. 
febendigen Kalch. 


Agtſtein / jedes 2. Loth. 
|  Sahwebelund Sorbeer/jeded 3. ‚dot % 
Silberglätt/ 4 Re 
Ales sein gefforken? und * on gemacht/ unter einander ve 


a? 





| Chf-XLı Von der Hauß · Apotheck. 1209 
(dffets eine gute Wel⸗ fieden/rährtsfolang/biß daß esFalt wird /und ge 
hraucht es zudem Schaden. — 

9. Ein Pflaſter für boͤſe Yägel an den Fingern. 
Wannimmnt weiß Wachs / thut darzu ein wenig Lilien Oel / und gepuͤl⸗ 
verten Weinſtein / machts ımtereinander / ſchabt den Nagel / und legt cs 
Darüber/läffets etliche Tage darauff. . ‚ 

10. Ein Pflafier far Schwaͤren und Baͤulen. 
Man nimmt Waitzen⸗Meel und gelaͤuterten Honig / ruͤhrt es durch ein⸗ 
ander/ thut darzu eine Meſſerſpitz voll Saffran/ und ſo v Saltz / ſtreichts 
auffeinkeinen Tuͤchlein /legt es paͤrm über. | 


XXxXVI. Don Salbey. 
u Einegute Salbe zur Gedaͤchtnuß. 
Man nimmt abgezopffte Meyenbluͤmlein / ꝛ. oder z. gute Handvoll. | 
gelbe Diolen/ 1.Handvoll. Mk | 
Stoͤſſets alles in einem Mörfner / gieffet daruͤber ein wenig Baum⸗Oei / 
thuts in ein Glaß / und verwahrts. Hernachim Sommer ſamlet man 





| Tuͤrckiſche Meliſſen / ſammt den Blumen... 
4 edle Majoran. | ARE 
Zerſchneidet es klein/ mifcht Darunter ein wenig Mayen Butter / laͤſſets ein 
Tag Bad a “ 
- Drandenwein/ &. Echtmiaf. 
ae Ya RD 
ajoran: N 
gelb Violen⸗ Waßt / ades· koch. 
Salbey⸗ u 
En uber einem Kohlfeuer fieden / fenhet es durch ein Tuchlein in ein 
laß / vermachts/ und ſtellt es an die Sonne. 
| Ulus. 
Man ſchmieret damit das Genick und die Schlaͤffe. 
6* Man ſolle aber zuvor eine Laugen von halb Wein und halb 
Waſſer von Reb⸗Aſchen machen, das Haupt Damit zwagen und 
abtrocknen. i 
2. Eine SalbefürsYanptwehr 
Man nimmt gefoffene Pfirſingkern / thut darzu ziemlich viel Spinntoeb 
Ooo oooo und 
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Ind Pı Pop. Konz@ atb? {6 siel alg nöthigy macht ein Silben damıp bes 

a echt Damit Die Cain bindet feiften Storchfehnabel um — 
| 3. Eine Schlaff-Salbe 

Man nimmt Op in Violen⸗Oel und ein wenigEſſig aſheltt/ Serp 

Saͤffran 6. Gran — 

Populcon; Salb, 1. Loth. Te 

Unter einander vermiſcht / damit die beste Schtfebefrigen. 


4. Eine Salbe für der Yuften, 
Mannimmtdren Knobloch⸗Haͤupter / und — 
Schweinen Schmaltz / nach Belieben. 
Stoͤſſets unter einander / macht über, dem Feuer eine Salbe bau. 
Zwingts durch ein Tuͤchlein/ ei einem Glaß. | 
15% f 
Mit diefer Salbe ſchmieret man dem Patienten die Zußſohlen / R 
ſchlaffen gehet / und ſchmicret damit den Nuckgradz. Tage nach einander. 


5. Eine Salbe für einen boͤſen falten Dog 
at en Muſcat⸗Nuß⸗Oel/ thut darunter ————— 
tlirte Mägelein/ein wenig, j 

Salbet — das Herkgrüblein/und iſſet Morgens nüchtern ein wenig ein 
gemachte ——— trinckt darauffeinen Eöffeloot Brandenwein 


6. Eine Salbe fuͤr eine ditiaeenrn 

Man nimmt weiſſe Roſen⸗Salbe. nr 
Sandeb&albe/ jedes 1. Loth. 

Eryſtall gepülert/ r. Quint. h 

Lampher/ 3. Gran. ; 

—F iv apprfien CongGsff oder Asp Rg/e Ru A 


Vermiſcht alles wol unter einander zu einer ESolbe damt beſtreicht ma 
die rechte Seite unter der kurtzen Rippe. 


7. Eine Salbe für Beſchwutſtin ——— 
Man nimmt grüne Wachholderbeer. — 
ſchmahle Salbey. 
ſpitzigen Wegrich. 
Akeinraufen/ jedes L. Handvol 
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-  räuterund Deere unterenandergeftoffen undı. fund 
re Darein geräte viertel Stundehehen lafen, | 
ernach Durchgefichen/ zur Salbe gemacht amd die Gefhmwufftdarmir ge- 


ſchmieret. RE ET ET ER 
8 Eine Salbe supikigen Nieren “ 
MannimmemweiffeHofen-Salbe’1.Loth. 
PopuleonSalbe / Lot. 
Eſſig / 1. Quint. darinn lolvit 
Campher / 5. Gran. i lass; fn 
Alles unter einander vermifchet zu Einer Salbe I und die Renden gegen ei- 
nem warmen Ofen Damit gefchmieret,. * 
9. Eine gute Salbe zum Grieß. 
Man nimmt ER a Schleim von Quittenkern in Violen⸗ 
* Woſſer gekocht. — —— a 
Holderbluͤhe gepuͤlvert / Quint. 
weiß Lilien⸗Oel. 
Violen⸗Oel / jedes 3. Loth. 
Roſen⸗Salbe /2. £oth. | Ä 

EBLeRWENIg. a 0 
Mat — ein Sablen ; Schmieret darmit den Schmergen 

uds und Mrgend. — 

10. Eine Brand⸗Salbe. 

Man nimmt ein ziemlich Stud Speck / wickelt es in einen Bogen 
Sapier/ ſteckt es an ein eiſernes Gaͤbelein / zuͤndet es uͤber Dem Liecht an aß 
tesin — ———— —— en. Dieſes Fett hebet man aby 
eſtreichet darmit den Brand⸗Schaden. 
No Ehe man diefe Brand - Salbe macht /fo ſtreuet man auf den . 
Schaden Waitzen⸗oder Noggen Merl. 

XXX VIl Don MWärm- Banden. 

1. Sür dag — — | 

Man nimmt Attichkraut / ftöffet es mit Del und Eſſig / macht darauf 
aPflaſter bindet esandie Stirn. 5: 
Wann man dag AttichFraut nicht befommen kan / fo nimmt man fri⸗ 
sen Poley / oder Gundelreben / und gebrauchet e8/ wie voriges. 
2. Zu gefhwollenen Darken vom Zahnwehe. 
Man nimmt Foenum Græcum. 
Ooo 0000 ⸗ Lein⸗ 






mı2 Chaff. XLL. von der Sauß · Aporheern 





Leinſgamen / jedes Loih Zu a al 
Eybiſchwurtzel / Loth. — — 
St ein fee. * ——— de ber 
Camillenblumen / jedes Handlem vol eh + 


Stoͤſſet * ER: zu Ka darzu 
Gerſten⸗Meel 1. Handvoll 
Machts mit Milch zu einem ln ein: Darunter 
Dillen-Del/ 2. Qöffelool 
Machts warm legts uͤber den Backen / ſo * manb leiden FD 


3. Wann ein Nenſch dag Eſſen wicht bey fh, 

» serhaltenkan.- - - * 

Man nimmt abgeftreifften Wermuth / ondvon RE 
Muſcat⸗Nuͤß / ij. und ſo viel. ——— 9 

Maſtix als die Muſeat⸗Nuͤß — ———— klein * darzu 

Broſam von Brod / ein paar gute Handvoll. 

Kochts mit Bier zu einem weichen ren ftreichts auff Bacher legets 
warm über den Magen; ſo offt es kalt worden / wieder gewärmt. 
Nota, Dieſes dienet in der rothen Ruhr und Durchlauff ’ 
Man magauch ı, xöffelvol Balſam Oel darunter thun / ſo J 

es nicht —*F bald ſauer. 2 


4. Fuͤr Geſchwulſt und Schmerkendes Miltz J 

Man nimmt Leinſaamen ſtoͤſſet ihn groͤblich / thut darzu ei wenig: ge 
riebene Camillenblumen / thuts in ein leinen Säcklein: / ſi ſiedet es in. G 
Lilch / legets alſo warm auff das Miltz / ſo offt als es kalt worden / wi 
gewaͤrmt. 
Nora. Man kan ſich au 32 mit Lappern Oel / darunter ein wer g 
Eſſig vermiſcht / ſchmieren. <a 












s Sur das Grimmen und Seibiuche — 
— 69 Polen / kochts in Baum⸗Oel / thut darzů einen ind 


Wieſen⸗Kuͤmmel. —* 
6. Man die — Be 
Man nimmt Caffran.. N Be 
Honig/ und | KO RC Tr. A 
Waitzen⸗Meel. 


Macht darauß ein ae vbindets warm über den Tlabel/läffets24.&t und 
darauf liegen / und erfriſchet es wieder / giebt dem Patienten 3, * aa | 


{ 
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einander e einen Trund bein’ darinn Dummtiei Opabarbara e tten⸗ 
und * Stund — gefaſtet. ge 


7. Zür. Apoſtemen. 
Dan nimmt C amillenbfumen, 2. Loth. 
geſtoſſenen Leinſagmen / 4. — 
= f J en a. ei * 
toͤſſet alles in einem rſner / ſiedet es in er Milch / thut darzu ein 
wenig Gaͤnßfett / ſtreichts aufs Tuch / legts warmauf. — a ' 


8. Für einen Hißigen Schaden. _ 
Man nimmt Feenum Grzcum, und: 
Leinſaamen / beydes geſoſſen eines ſo viel als des andern. 
a ea a Wane u einem Brey / legts warmuͤber/ ſo offt 
mar wi 


So jemand einen Fuß vertretten. 
WMan nimmt ſuͤſſe Milch / thut dar zu Roggen⸗Meel mit ein wenig 
Saffran / ſiedet eg zueinem Brey/ ſchlaͤts warm über, ‚Man muß es aber 
gleich Anfangs thun. 

10, Wer ſich mit Feuer oder heiſſem Waſſer verbrant. 
Man nimmt Baum⸗Oel / und 
Eyerweiß / eines fo viel als des andern. 
—— * durch einander/ legts warm mit enem Tu über dem 
en 


xxxvuil. „rien und auf⸗ freſſende 
| neyen 


I, Für das Zohnwehe. | 
Man nimmt s. gepülserte Spanifche Mücken/ CCamkiaridbe ) thut 
darzu ein wenig Sauertaig und Eſſig / ein paar Troͤpfflein / machts unter 
tinander / legts auf die Seite — das Ohr / da der Zahnſchmertzen / ſo zie⸗ 
het es Blaͤßlein auf / dieſe ſchneidet man auf / fo laufft Waſſer Du, und 
her Schmertz vergehet: 
2, Sür die ne: Augen 
Man nimmt ongelöfchten Kalch 
Gaiffenfieders Sauge/ ARRR ſo viel als des andern. 
Aayn je y —J 
gun / jedes halb fo viel: 
Ooo 0000 if; Gieſſet 
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Gieſſet darauf ſcharffen Eſſig / ruͤhret es wohl Durch einander aͤſſet es ein 
Tage —— das Lautere ab / thut hernach darunter unge⸗ 
—— alch macht daraus einen Taig / leget es auf die Waãr⸗ 
gen wie ein Pflaͤſterlein / ſo dorren fie darunter. Wann ſie ſchwartz wor 
dens ſo beſtreichet man fie mit Seſam⸗ Oel / ſo fallen fie ab, A 


;. Zufaretem Schlag- Stuß/ wie auch in der Peſt 





Bäaełlliiæ.Quittttt 
Euphotbii, . Quint. RN | 

Zerſtoͤſſetund gerläffer es in ſcharffem Eſſig / thurdane 

Spaniſche Mucken | — > rel 


ingelöfchten Kaich / jedes uin... 
ſchwarte Saiffe / ober Sauettaig/ ſo viel vonnoͤthen 
Alles unter einander vermiſchet. ET 

Nimmt darvon einer Dafel-Nußgroßr flreichetesauffein Zug- Pfla- 
——— ei BAY 6: en Dre nern Par 
ziehet sfchneidet fie auf / ftreicher frifche Butter / oder Schweinen ⸗ Schul 
aufein Roh Biätlein/ und feget es über. er an ie tn 


RT N iy 
i 4. Zu harten Beulen und Schhmwär. 
Man nimmt Spanifche Mucken. Ara 






fangen Pfeſfer. ee 
Federweiß / eines fo viel / ale des anden. 
weiſſen Agtſtein / ein wenig. — 


Ulus. * — 
Darvon nimmt man fo groß als eine Bohne / chut darzu ein weni 
Eſſig / und ein Troͤpfflein antimon Oel / macht daraus ein Pflaſter / und g 
het darmit behutſam um. — 
5. Zu Stillung groſſen —J— ein aufziehen⸗ 
des Pflaſter. Be 
Man nimmt friſche Feigen / xv. ——— 
Siedet dieſelbige in ſtarckem Eſſig / biß fie weich werden / thut darzu ha 
viel Sauertaig und Senf-Meelz jo vielralspie Feigen gewogen / ftöffet alle⸗ 
zuſammen in einem Mörfel/ miſcht Darunter ein wenig Euphorben⸗Oel 
macht daraus ein Pflaſter / laͤſet esrz. Stunden daräberliegen. Mann ed 
noch nicht hilffe/ ſo laͤſet man es ferner 6. Stunden daruͤber. b: 


XXXIX. Mer 
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xXKXIX, 7, Weiber- Artzeneyen. 


1. Bor das Mutterwehe. 
an nimmt Camillenzoder 
bitter Mandel⸗Oel / 2. Theil. 
gebrannten Wein / 1. Theil. 
achts warm / tunckt darein Baumwoll / — Ben Nabel. Oder / netzt 
weiß leinen Tuͤchlein darinn / und gebrauchts. 


2. Für geſchwollene Brüfte/ fo aufbrechen muͤſſen. 
Man zerreibt —— Geiß⸗ Mitch / mit einem uten 
il Saffran/fiederes zu einem Brey / legts mit einem weiſſen wuͤllen Tuch 
f die Biuſt 24, Stund. So es noch nicht aufbricht / ſo macht man den 
— ———— die Geſchwulſt legt 
Nota. Wann — (eneQtiebehmi bet ſo iſt es deſto beflerz 
und zeitiget ehe. 
3. Sür die Knolle in den Brüſten. 
ea ee r. Handvoll. . 
Waitzen⸗Meel / auch ſo —— burg 

Roſen⸗Hel / Loͤffelvoll. 

Eyerdotter / j. 
iedets su einen Breylein / ſtreicht es auf weiſſen Barchet Fund legts 
m uͤber. 
4. Für wunde Wartzen der Baba /Vruge 
annimmt breit Wegerich⸗ Waſſer 72. Loth. 

eſtoſſenen Zucker 4 v. Loth. 
oſen⸗Waſſer / 4. Loth. 
ermiſcht alles durch einander / und Die Wartzen mit gefchmieret; 
5. Vor den Krebs in der Weiber⸗Bruſt. 

Man nimmt Gaͤnß⸗ Miſt und Schwalbenkraut⸗Safft / in einem Moͤr⸗ 
wol unter einander — — vermifcht / legt es auf das Geſchwaͤr / es 





let den Krebs/und heilet denſelbigen. * 
6. Wann eine drau — inden Brüſten 


Darvon ſeynd re > Urſachen: 
Bon Dig und Kran ckheit 


2. Von 
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2. Don Mangelund Speiß der Nahrun —* 
3. Don Speifen/ fo das en ten. 
4. Von uͤbler Daͤuung des Mage 
Derowegen folle die Frau gute Diät halkenı und Morges mächtern gr 
nen Majoran eſſen. 


7. Zut Fruchtbarteit der Weiber —— 


Man nimmt eingemachten Ingber / und 








den rechten Calmuß / jedes 10. Loth. — iur 
Berner brey nachfolgende Pulver: - ER — — 
Br Disthameren. Senff⸗ —— 2. au. 
Diamofchi. Zwiebel· Saamen. 
Diambrx ‚2, Loth Ernicker: Saameny ' i 
Bineen. Eppich⸗ Saameny cd 4. tu: * 
Mandeln. ittwer. 
Piſtatien / zuſammen —5 EEE 
ay. Quint. ur 
Spagensund Koild — jedes: 2. oe. * 
——— 2Loth. 
—— aus gllem ein Pulver / vermiſchts mit gehfutertin»Donig " eint 
attwerg. 41% 4 
Ufus. 


Darvonfollediegraudes Tagsdreymaleffen rund jebeamal 3. Stür 
Tang darauf faßten. Zu Mittags und Nachts einen — Trunck al 
Wein — trincken. 

8. Zu Reinigung der Hutter, 

Man nimmt vote Monhen. u 

Meliſſen / eines fo viel als des andern. - 

Ron dem beften Zucker / fo viel man will. | j 
Durch einander gu Pulver und einem Tryſaney gemacht / darvon M 
gens aufein Bißlein Brod genommen/ und gegeſſen / und dieſes 8,2 
lang gebraucht. Ferner macht man nachfolgendes "Bad: 
Men nimmt rothen Beyfuß. 

Seld Doleyı und | 

Koͤrbel 7 nach Gutduͤncken. i 
Loͤſſets in einem Keffelvoll Kafker mitenndtranfidatlen r undim die 
Wanne gegoffen / von fich telbft£alt werden. Hernach mit he be 
Leib darein gefeifen / und Die Kraͤuter um den Leib gelegt / und eine he n 
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arinn geſeſſen. Hernach ins Bett gelegt / und darauf geruhet. Alsdann 
yieder bom vorigen Pulver auf drey Buſſen Brod genommen / und dieſes 
reyhmal nacheinander gethan. 


8. Wann eine Frau nicht gebährenfan. 
Yan nimmt Mumie, und 
; Einhorn: Pulver / jedes ein drittheil Quint, 
siehts Der Frau in einem ——— ein, 
er: 
Krebs: Bug serftoffen/ 1.2oth 
Item: Weinreben- Blätter zerſtoſſen und zerdruckt. 
Fon diefem zwingt man den Safftaus. Dover laͤſſets im Waſſer ſieden / 
nd giebt der Grauen Davon zutrincfen, 
ee Die Fraue folle auch Apffelfern im Munde zerkaͤuen / und 
ina ucken. 
—— aͤuſſerlich: Man ſiedet Holderwurtz mit Wein und Baum 
el / beſtreicht der Frau den Bauch damit. 
10. Zu Abtreibung eines todten Kinds in Mutterleib. 
Man nimmt geſtoſſen Neſpelkern / einer Nuß groß / in Poley⸗ und Ca⸗ 
illen⸗Waſſer unter einander / und giebts der Frau warm zu krincken, 
Nora. Was ferner an Weiber⸗ Artzneyen ermangelt / und in dieſen se; 
hen Stücken nicht begriffen / fo iſt in dieſem Tractat an ein 
and anderm Dit ein mehrers nachzuſehen. 


XL. Don Kinder ⸗ Artzneyen. 
1. Sür dag Herkgefpann der Kinder. 

an nimmt —— 

Suͤßholtz / jedes 1. Loth. 

Ddermenig / 1.Dandvoll. 
| groſſe Hirſchzung / 2. Handvoll. 
ieſes alles thut man in eine Maaß Waſſer / laͤſſets über des Feuer 2. queer 
nger breit einſieden / hernach Durch ein Tuͤch geſiehen / und fo viel Zucker dar⸗ 
gethan / daß mans ſpuͤhren Fan am einen Wall aufſieden laſſen. 

Ulus. 

Darvon giebt man dem Kind nach Durft zu trincken / zuvor aber muß 
8/ anderrechten Seiten gegen der Leber / mit nachfolgendem Saͤlblein 


mieren;: 
Ppp pppp Man 
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Man nimmt Wermuth⸗Oel. NE) BE: GE 
Camillen » Dely jedes 2. Loth, 54 
bitter Mandel⸗Oel / 1.Loth. 
Vermiſcht es unter einander / und gebraucht. 
2. Bor ſchweren Athem und Engigkeit der Bruſft 
bey kleinen Kinderrn. —— 
Man nimmt Schlangenkraut. — 

Katzennepff / jedes s. Handvoll, REED S 
Sieds in Milch / Focht dem Kind einen Brey damit / und giebt ihm bie 
weilen hiervon einen Loͤffelvoll zu trincken / und ſchmieret ihme das Bruͤſtlein 
mit Geiß⸗Butter. — 


3. Fuͤr den Huſten der gar ſungen Kinder. 
Man thut ihnen in den Brey DD 3. Tropffen Suͤßholtz Safft. 
er! 


Man nimmt 1. Echtmaß Geiß⸗ Milch / thut darunter Hauſen⸗Bla⸗ 
ſen / x Forh/ klein zerfchnitten / laͤſſets 2 Stund bey emem Feuer darinn wei⸗ 
chen / jedoch daß es nicht ſiede / zwingts durch ein Tuch / thut darzuein paar 
Loͤffelvoll Canari⸗Zucker/aͤſſets ein wenig ſleden / darvon giebt man dem in 
des Tags / nach Belieben / 1. Loͤffelvoll lauwarm zu tuncken. 

4. Wann ein Kind hart zahnet, 
So hängt man ihme Scheelkrautwurtzel hinten auf ven Nacken des 
Halſes / und beſtreicht ihme Die Zahnbillerlein mit Nofen„Honig, 
5. Vor das Grimmen der Kinder. 
Man nimmt Camillen⸗ Oel. NK 
Mapyenblümleins De 
Wermuth⸗Oel / eines fo vielalg des andern. * 
Nimmt darzu oder 2. Ener / macht damit wie ein Eyerkuͤchlein / thu J 
zwiſchen zwey Tuͤchlein / legts dem Kind warm über den Bauch, Bi 


6. Vor Verfiopffungder Kinder, ai 5 





5 4 
’ 










- 





Man nimmt Ehrenpreiß: Safft. 2 
Nofmarien: Saft. ’ 
Erdrauch⸗ Safft / eines fo viel ale des andern. _ el 
Machts mit frischem Mafferan. Darson giebt man dem Kind allezeit ͤher 
den andern Abend / ſo mans zu Bette legt / in eine Trünskfeindasvonyes Die | | 


7. Vvor 


—* 
2 
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4 7. Bor bei böfe — der Kinder, 

Man nimmt unſer Frauen Bettſtroh / laͤſſets im Waſſer wol fi 
aber das Kind daraus / al) ſ a NEN 
8. Dordie Ruhrderjungen Kinder. 

Yan nimmt Wermuth. 
aſtix / und 
us —— 25 fo viel I: —— J* “6 
| er einander / machts warm / fFreicht Dem Kin 
in/ und biß auf den Nabel herab — — ar 


9. Vor die ſchwere Noth der jungen Kinder. 
Man nimmt rein Ungarifch Gold / Elein gefeylt / z. Gran / thut darzu 
erlen / auch fo viel / klein geſtoſſen / giebts dem Kind in ſchwartz Kirſchen⸗ 


Laſſer. ef 
— er; 
Rauten⸗ —— 


Mayenblumen- Waſſer / eines ſo viel als des andern. 
)arvon dem Kind ı. Loͤffelvoll. / } 


Oder: 

Gebrannt Hirſchhorn / ein Meſſerſpitz voll in ſchwartz Kirſchen⸗ Waſ⸗ 

r / oder Mayenblumen⸗Waſſer. Neu aairfegen. Aa 
10, Bor den Schrecken der jungen Kinder. 

Man nimmt von guten weiſſen Canarizucker / 2. Loth / thut Darunter 
vchenmiſpel und Einhorn / gepuͤlvert / ein wenig / vermiſchts mit ſuͤß 
zandel⸗Oel / wie ein Safft. 

Darvon giebt man dem Kind r. Loͤffelvoll. | 

ı1. Wannein Kind wederfichen nochgehenfan, 

Jan nimmf 3.0Der 4. Carbobenedictenmurgel famt dem Kraut. 
Samillen- 
Gundelreben. 
Teuffels⸗ Abbiß. 
Wachholder⸗Gipffel / jedes 1. Handvoll, 
und einwenig rothen Laimen. 
Dieſes alles in Waſſer gefotten/ und von ihme ſelbſten erkalten laſſen / 
o daßes noch recht warm feye / hernach das Kind darein geſetzt / fein warm / 
Daß es ſchwitzt / badet es aus einem Sud dreymal. 


Ppp pppp ij Es 


| 
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— — EEE TEE FREENET N 
Es müffen aber drey Sud gemacht werden / und zu jedem Sud fo 
viel Kräuter genommen werden / wie oben geſetzt worden / alſo daß in allem 
neun Baͤder werden. "a 
Kann Demnach das Kind drey Bad gethan/ muß mans ein Tag oder 
etliche ruhen laſſen / biß man den andern Sud / oder Die andern z. Baͤder thut 
9— DE wieder ein Tag oder drey ruhenlaffen/ und die 3, legte Bad 
auch thu 
Sach dem Bad folle man dem Kind ein Feines Troͤncklein zu trincken 
geben von Huͤnerdarm⸗ Waſſer / fo rothe Bluͤmlein hat / und Bor 
















Waſſer Darunter thun. 


i2. Fuͤr die Wuͤrm der Kinder. ä 

Man nimmt gefeilt ungebrannt Dirfchhorn / eihehmahl eingegebet J 

es vertreibt dieſelbige. FR 
er: % 


Ode 
Man nimmt ein halb Loth ſchoͤn Waitzen⸗ Meel / gieſſet ſo viel 8 v 
nen: Waffer daran daß es wird wie eine Muͤch / giebts DR zu trineke 197 
ſo gehen die Wuͤrmi im Stuhlgang hinweg. J— 
33. Fuͤr den Bruch der Kinder. J 
Man nimmt ſchwartze und weiſſe — / fe ge⸗ 
ſchabt und geſtoſſen / durch ein enges Sieb geraͤden. w: 
Ufu $, % Hr 
Davon alle Morgen auf den erſten Loͤffelvoll Brey oder Suppen nuͤch⸗ 
tern eingegeben im abnehmenden Mond. —J 
— —— kleinen Kind / fo viel als man Saltz zu einem wechgeſet ten 
y hut. 
Einem groͤſſern / ſo viel man zwiſchen 3. Fingemn haltenkan 
Einem alten Menſchen / nach Proporion, | we 
14, Zu dem Schlaffder unruhigen Kinder. | — 
Man nimmt gedoͤrrte Magſagmen⸗Knoͤpff/ ohne den Saamen /5. o 
6. je nachdeme ſie groß oder klein fiedet ſolche in Milch / thut darzu — 
Candelzucker ſeyhet es durch ein et 
Hus, Ki 
Darvon giebt man dem Kind zu — 


Ode 1% 
Macht aus diefer Milch mit Baiken- Meel einen Brey / undg | 
dem Finde Davon zu effen. 
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15. Sürdie Srattigfeitder Kinder, 

Mannimmt halb Wein und halb Waſſer / waͤſcht das Kind an dem 
ertwundten Ort damit / trocknet eswohlab/beftreicht hernach das Kind mit 
Pirfchensoder anderm faubern Unfchlitt warn. | 


Oder: 
De es mit Silberglett / oder / flreichts mit einem Bleyweiß⸗ 
aͤlblein. 
16, Fuͤr die Bräune der jungen Kinder, 
Man nimmt Brammellen-und 
Klapper⸗Roſen⸗Waſſer / eines fo viel als des andern. 
Thut darzu .Loͤffelvol rothen Roſen⸗Syrup / oder Maulbeer⸗Safft. 
ro us, ü 
Man macht einen Zungenfchaber von Linden⸗ vderFaulbaumen⸗Holtz / 
jiefen tunckt man zum öfftern in das vorige ein/ und siehet Damit den 
Schleim von des Kindes Zungen. 
Nota. Im fall der Noth daman obiges nicht haben kan / ſo nimmt man 
nur eine Rinde Brod / legts in friſch Waſſer / thut darzu 
ein wenig Saltz / und ſpuͤhlet damit dem Kind den Mund 


auß. 
17. Fuͤr die Mundfaͤule der Kinder und Blattern 
auff der Zungen. 
Man ſiedet ein Ey hart/ den Dotter thut man herauß / zertreibt den⸗ 
bigen wol mit 2. Loͤffelvoll Roſen⸗Honig. Thut datzu friſchen Butter / 
mer Welſchen Nuß groß. Zerläffersineiner Pfannen / rührts mol zu ei⸗ 
em Saͤlblein. | 


Damit ſchmieret man dem Kind das Zuͤnglein undden Mund offt/und 
Ingt ihme zugleich das Krautyftolgen Henrich genannt/ anden Hals. 
38% Kür Leib-und Magenwehe der Kinder. 

Man hackt Wermuth ans klein / braͤtet denſelbigen in Mayen Butter/ 
ingts durch ein Tuch / ſchmiert dem Kind das Maͤglein oder Baͤuchlein / ge⸗ 
n einem warmen Ofen oder Feuer. | 

Nora, Diefes ift auch für die Würm. 

o. Fuͤr das Außgehen des Nabelsderjungen Kinder. 
an nimmt doͤrre Roſen / . Quint. | 
: Ppp pppp ih Ball⸗ 
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aa Henn, er ? J— 
weiſſen Weinſtein / 1. Lo a 3 
Federweiß / 2. Loth. — ER 
Seife allesElein / macht hierausmit Wein / darinn aan Senat 
geſotten / ein Taiglein. * 

us. 


Von dieſem leget man dem Kind ein gut Theil auff den Nabefumd Bine 
ihn zu / alſo daß er nicht heraußgehen Fan. 

20. Daß den Kindern die Urſchlechtenoder Porpein 

nicht in die Augen kommen. | < 

Man nimmt das Weiſſe von einem En. ah | 

Roſen⸗Waſſer / eines ſo vielals Desandern, A 

| PA einer Hafjel- Nuß groß. — darzu — 22 

Saffran / ein wenig. 59 

Dieſes alles unter einander vermiſcht. or ae 

U£us. | 

Damit beſtreicht man dem Kind Die Augenfieder oben und 5* in. 

gleichem die Naſenlocher und Ohren. h 


XLI. Don der Wund Aenen 


1. So jemand im Geſicht verwundet / durch den Baden 
geſtochen / oder ſonſten befihadiget worden, 
So nimmt man Odermenig. Camillen. 
Braunellen. rothen Beyfuß. Br 
S rd Seren undfrur, eines N viel 


De \ 
Siedet alles in Riifenbern Wo a —— —ã eyhet 2 
Durch ein Tuch inein fauber Er i 5 To 
Ulus, | RR 

Ron dieſem Waſſer nimmt man in den ond / oder woͤſchet ven © aben den 
damit, man mag esauch fünften zu allen Wımdengebrauchen. — 
2. Ein bewährter Wund⸗Tranck. At E 
Man nimmt Erbifchblätter/ einegute Handvoll / ſo auff der Erben A 
flattern und fo viel Wintergruͤn / ſamt dero Wurtzel rein gewaſchen / thut 
darzu weiß⸗gedoͤrrten Hundskoth / alles in einen aläfeınen — 

gieſſt 
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— liſf XI. Von der Hauß ⸗Apotheck. —E 
giejjet daruͤber eine gute Maaß Bier (und keinen Wein) läffets ein Tags. 
4 im Seller zugedeckt ſtehen. Diſtillierts in Du Mar, und —* 
2 —2 


Ufus, 5 
Diefesmag man Mann⸗oder Weibspesfonen/ fo Aufferfich oder inner 
fich verſehrt oder verwundet worden/ alle Morgen jedesmal z, Loͤffelvoll 
nüchtern eingeben / ingleichen auch nach dem Nacht⸗Efſen ſolches muß man 
+ EN N abſonderlich wann die Verwundung innen⸗ 
en igim Leibe — * WR: 
Durch die ſes Mittel ſeynd unterſchiedliche vornehme Perſonen im fe 
ben erhalten worden. 
3. Ein Wund⸗Syrup. 
Mannimmt Braun Bethonienkraut / ſamt den Blumen, 
Heydniſch Wundkraut | 
rothe Maßlieben ſamot dem Kraut. (voll. 
Aboſtemenkraut / ſamt den Blumen jedes ein paar gute Hand⸗ 
Dieſe Kraͤuter laͤſt man ein wenig welck werden / hackt und — 


iedet ſie im 
Waſſer biß daß Feine Krafft darinnen / thut fo viel Zucker darzu / und ſiedet 
8 zueinem Syrup. * 

| us, 


HN dienlich für ale innerfiche Verſehrung / ſie moͤgen ſeyn 
sie ſie wollen. Darvon nimmt man taͤglich ein paar Loͤffelvoll. 
Nota, Wann man den Safft aus ben friſchen Kräutern zwingt / und ſel⸗ 
— bigen zu einem Syrup kocht / iſt beſſer als der vorige. Iſt aber 
nicht ſo lieblich zu nehmen. 

4. Ein Tranck für geronnen Blut. 

Man nimmt Koͤrbelkraut⸗Waſſer/ einen guten Truck / thut darun⸗ 
er klein⸗gepuͤlverte Linden⸗Kohlen / einer Haſſel⸗ Nuß groß / ruͤhrts wol durch 
inander. | 
| | 4 a UÜlers, 

Darvon giebt man Dem Menfchen einen Trunck oder zween / wann ed 
ber nicht toltenachlaffen/ fonimmt man Regenwuͤrms. oder 13. wäfchet 
efein fauber/ zerreibt ſte meinem Moͤrſner / gieffet daruͤber KoͤrbelWaſſer / 
inen ziemlichen Bechervoll / druckts durch ein leinen Tuͤchlein / thut wieder fo 
iel Linden⸗Kohlen als zuvor / darzu / und trinckts mit einander auß. Zaflet 
auffeine Stunde oder zwo. Wein 
— 5 — So 
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5. So jemand mit ec S PONTE ANNIE e 

verwundet worden. 

nimmt Angelicawurtzel ı. ‚Loth, E 

— Eitronenfchalen/ 3, Loth. 2 

Nautenbläfterr. — Er 

Siedet es in drey Echtmaaß RE queer Finger breitem, f 
Uſus. 

Darvon giebt man dem Krancken einen guten Trunck / 3, Tg 


nacheinander’ Morgens nüchtern e8 treibt das Gifft auß den Wuns 
den. 


6, So ſich jemand gefchnitten oder verwundet⸗ und. : 
man in Eyl fein Dflafter hat. | 
Man nimmt ein reines leinen Tuͤchlein / sundet e8 über dem Hecht an. g 
wirffts in einen Löffelvoll Baum⸗ RT wol durch einander. 3 
{us x | 

Diefesbindet manauffdie Wunde / ſo warmals maheleiben kan. Diß 


ſtillet nicht allein das Bluten / ſondern heilet die Wunde ohne hefften zuſa 
men. Man muß es nur fleiſſig verbinden. 


7. Wann eine Wunde in etlich Tagen nicht verbun⸗ | 
den/und unflätig worden | 
So nimmt man Gerſten⸗Meel / n. we Be, 
gepuͤlvert Odermenig halbfo viel 4 
Dieſes unter Heiß Baum-Delgerührt zu einem ET warm ůbey 
ſo wird die Wunde wieder friſch. 
So aber die Geſchwulſt darbey: 
So nimmt man rothe Myrrhen. 
Weyrauch / jedes ı. Handvoll. 
rothe Roſen / ı. Handvoll. 
Siedetalles in Wein/negt darin Die Tücher / 6 warın als mini 
den fan / etlichmal uͤber den Schaden, Be 


8. Ein vortrefflich Wund-Pflafter. 
Man rn Honig’: Pfund 










außgelaffenen Speck / ein Biertheil Pfund, | W 
geftoffenen Bolus Armeni, 1,2oth. \ Eu 
geläutert Staub⸗Meel / ſo viel / biß daß es gnug iſt. 


Alles 
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les durcheinander vermiſcht / zueinem Pflaſter gemacht / legts breit geſtri⸗ 
chen uͤber den Schaden. ar ge 

en 
9. Ein gutes Stich⸗Pflaſte. 
Man nimmefchönenlautern Terpentin. Pflaſ 

Gummi Elemi. Ar 

Geigen⸗Hartz / jedes 4. Loth: 

Stiracis Calamitz, Kr 

diie rechte runde Hohlwurtz / jedes 2. Loth. 
Macht darauß ein Pflaſter. 
. Mitdiefemhatman viel Stich⸗Wunden geheylet. 
10. Sür äufferliche Wunden und Stich ein anders. 
Mar nimmtdas Weiſſe von 2. Eyern / fehlägets woldurcheinander / 
thut den Schaum darvon. Miſcht darunter: 
"Honig ein’ 1.2öffel voll. ; 
reingeftoffen Wallwurtz / 2. Löffel voll. 
Roſen Oel / 2. Löffelvoll. 
breit Wegrich⸗Waſſer / . Loͤffel voll. 
Vermiſcht alles fleiſſig durche inander / netzt darinn einen reinen Hanff / macht 
Daraus ein Pflaſter / legts lauwarm über die Wunde / ſtreicht zuvor mit ei⸗ 
er Feder ein wenig gewaſchen Terpentin darein / laͤſſets einen gantzen Tag 
ligen / hernach nn wieder. 2 
Nora, intieffen Haupt⸗Wunden fülleman Fein Terpentin nehmen, 
> 1 Fuͤr Stich- und enge Wunden. 
Mannimmt gepülverte Regenwuͤrm/ . Loth. | 
WViolen⸗Oel /2. Loth. | — 
Machts uͤber dem Feuer untereinander / tunckt darein ein wenig Baumwoll⸗ 
legts gantz heiß warm über den Schaden / und darauff ein vierfach Leinen 
üchleinin Wein angefeuchtet / darinnen zuvor rother Storchſchnabel und 
dermenig geſotten. —— ih, 
2. $ür faules Steifhinden Wunden. 
Man nimmt Spangrön/ 2, Theil. ' 

Przcipitat, 1. Theil. : 

Dieſes klein zerſtoſſen / vermiſcht mit geläutertem Honig gu einem Saͤlblein / 
OQoqq qqqq ſtreichets 
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—— oder legets ——— die Wunden / ſo fän — basfautegteifeg: 
inweg 4 * ala Br" 5 






Oder re —* 
Mannimmt geddttten Hunerkoth —— 
ala öl mm. DER 
— —— ander. er — 
Alles rein geſtoſſen mi. Roſen⸗Oelvermiſcht / zu einens gem en 
fegetsmit Aa in den Schaden. Es mehrer dem uberfluͤſſ — 


13, Eine Wunde wieder zuoffnen/ ſo iu Yo zu: ee 
Man nimmt Dbdermenig. 
Sevenbaum jedes . Quinf: 
 gebrannte Kreiden 12. Quint.. ' 
Entzianwurtzel / . Loth. 
Alles rein geftoffen / mit eines jungen nahen sam srl zu einem 
Saͤlblein / legets fleiſſig uͤber die Wunde / ſo gehet fi e wieder 


14. Fuͤr Die Wunden Marken | | 
Man nimmt Milchram/und: . | Den F 
-.. Eyermeißzjedean.Löffelvol.. \ j 
wolriechende Roſen Salbe / einer: Söhnen goß I 
Er untereinander. vermifcht zu einem ag Iiasenm 
arben.. . 


Nimmt nur friſches Hafen, — —* 4 
15 Fuͤr eine geſchwollene Wunde/ Pens. | 


Man nimmt rothen Beyfuß / und * 
Odermenig / jedes . Handvoll. 
—— klein / zwingt ben Safft darauß. Zyutdern — 
—363 / und * 
Gerſten⸗Meel/ wie auch ein wenig Roſen⸗O 
— zu einem dicken Saͤlbleinn hindeta auffdie undes ——— 
er au 


16, Fuͤr alle Wunden foniche Beinſchröttig oder 


die Adermient nd. 
Man nimmt Sießerglett/1. Pfund. ah ie 
Baum Och ꝛ. Pfund 






— 


Thutt 


— 
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— — — — — — — — nn — 
Daut das Oelin einen Keſſel / laͤſſets warm werden / ſtreuet das Silber⸗ 

‚ glett- Pulver darein / laͤſſets fieden/rährt esftätig um / thut hernach zweh ir 
Dreymal allweg einen guten Löffelooll ABein-Effig darunter / ruͤhret es fü 

lang / biß daß es kalt wird / gieſſets ernach auß guff ein Brett / macht Zapffen 

Ddarauß / und auß dieſen macht man die Pflaſter / zu Wunden / Blatter, 
— ——— 

Nora. Man darff nicht allweg meues ter nehmen / ſondern nur die⸗ 
Ph, ſes abwiſchen / drey oder viermal aufflegen. on 
rn Ein Eytter⸗Saͤlblein. 
—— 
Hirſchen⸗Anſchlitt / jedes 4.Loth. 

— Roſen⸗Oel / n.Loth. 
Laͤſſets — auff ein kaltes Waſſer / he⸗ 
bets wieder ab / und ruͤhrt darunter 

weiſſen Weyrguch / a. Loth. 
Maſtix Loth. * 
weiſſen Hundskoth / r Quintlein / rein gepuͤlvert. 
Dieſe Salbe macht den Schaden bald Eyttern. | Mr 

2. So etwas in der Wunden ſteckt / oder wann cin 

Gecſchwaͤrnicht auffgehen will 
So nimmt man Haſen⸗Schmaltz / einer Bohnen groß. 

—7— Weiß Meelein wenig. | 

Maun / einer Etbs groß. ER 

Siemun ein Salbleingemachtrbinbetadber den Schaden. 
ee. 


>. Sm Fall der Noth nur Abends amd Morgens einen warmen Gaͤnß⸗ 
dreck daruͤber gebunden. | 
19. Harte Geſchwaͤr oder Winden zu erweichen. 

Man nimmt Eybifchtwurkel. 
ax Foenum Grecum- Samen. u. 

Haſenpappeln / jedes 4. Loth. 

weiß Meel / ·Loth. 

geſtoſſene Oſterlucey. 
F Bolus Armen. jedes Loth. 
Diß alles rein gepůlvert / untereinander mit —— und gelaͤuter⸗ 
tem Honig / und fo viel Dialchez über dem Feuer Pflaſterweiß uͤbergeleget. 
J Oa qgaq ij 20 Wie 
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20. Wie man die berühmte Waffen Salbe 
nniachen ſole. 
Man nimmt wild Schweinsa "nt nu 
Baͤren⸗Schmaltz / jedess Lshh 
.. „seälterdie Thiere ſeynd jebefier. m nn 
Man laft allebeydein einemrothen Weinzuvor einhalbe Stund beyeinerr 
gelinden Seuer fieden/nachmals auffein Faltes Waſſer gieſſen / das auff dem 
Waſſer Arge een > mit einem Loͤffel fleiſſig abheben 
aufflammlen/ wasaufden Boden ſincket thut man hinweg. — 
Hernach nimmt man im Wein oder Waſſer gewaſchene Erdmärme/iz. 
Loth / laͤſſet dieſelbige in einem verdeckten Hafen in einem Beckers Ofen doͤr⸗ 





Nr: 


fi 


ren / Jedoch. nicht anbrennen/ daß mans machen Fan. 
Hernach nimmt man des gedoͤrrten Puͤlvers. 
wildes Schweins⸗Hirn. 
rothen wolriechenden Sandel 
Mumia / ud 
Blutſtein / jedesz. Loth N 77 
Endlich nimmt man geſrhabt Menſchen⸗Hirnſchal / oder daſſelbige Moos 
wann mans habe kan / von einem Menſchen / der eines gewaltthaͤtigen To⸗ 
des geſtorben / wann der Mond zunimmt und in einem guten Zeichen iſt / 
in der Venere? , wann es ſeyn kan / und nicht im Saturno h / oder Mars 
geſammlet / ohngefehr Haſſel⸗ Nuß fchmer/ mifcht alles mit dem Schmaltz 
wol durch einander / und machts zu einer Salbe / hernach in einem verſchloſſe⸗ 


D 


nen Glaß oder Buͤchs zum Gebrauch erwahre 
Nora, Daetwan durch fange Zeit die Salbe vertrocknet / ſoll mans mit 
vorigem Schmaltz wieder anmiſchen und weich machen. 

Man ſolle aber dieſe Salbe machen / mann bie Sonne in der Wang 


iſt. 

Durch dit ſe Salbe werden alle Wunden / fie ſeyen gleich durch Pfalz 

Kugeln’ Stechen, Werffen ze. verurſachet in Mannsamd Weibsperſonen 

(jedoch daß Feine Nerven⸗Lufft⸗Adern / ober eines auß den drey vornehmſten 

Gliedern Des Menſchlichen Leihes verletzt ſeyen) geheylet / wann man nur! 

die Weffen/wonmit es geſchehen / haben Fass} es ſeye der Patientf® 

etöderfernealser mölle: 7... TER . 

\ , Manfolle die Waffen/damit der Menſch verletzt worden / mit der 
Salhe alte Tage einmal ſchmieren / wann es noͤthig / ſonſten nur uber De 

zuenten oder dritten Tag / Die Waffen mit einem faubern Leinen — 

am 












Ch. XLI. Von der Hanf Apotheck. mag 


umwickeln / an einem warmen mittelmäffigen Ort wol verwahren / und fleiſſig 
zuſehen / daß kein Staub / Sand oder Falter Wind die Waffen berühre, 

2. Ehe man die Waffen ſchmieret / muß man wiſſen / ob die Wunde 
gehauen oder geſtochen? the i 
Wann fie geſtochen / fo muß man Die Waffen von obenherabmwerts 
freichen / und nicht von ungen herauf. 

3. Wan mannicht weiß / wie tieffdie Wunde / ſo muß man die gantze 
Waffe fehniieren. nr ei it x R 
Inge ir nt nöthig die Wunde zu hefften / fondernnur ein fauber 

Tuͤchlein alle Tage darum binden / und ſolches zuvor indes Patienten Harn 
netzen / wann man denſelbigen haben Fan, | RE 

| 5. Derjenige / ſo diefe Arbeit verrichtet/ ſolle ſelbige Zeitder Weiber 
wuͤſſig gehen / und des Beyſchlaffs fich enthalten. Afıı 

5. Ehe man die Waffen ſalbet / muß man das Blut ſtillen. 

7. In Bruͤchen und Verletzung der Beine / fo ſolle man dieſelbige 
re Pulver von groffer Wallwurg oder ſchwartzer Nießwurk vers 
mifcher. 53 
Nora, So mandie Waffen bey Handen/ und gerne wiſſen wolte / ob 
r Patient genefen oder ſterben werde? So folle man die 
Maffen bey einem Kohlfeuer ſo warm werden laflen/ daß 
man die Hand Daran halten kan / hernach mitrothen Sans 
delund Blutſtein beſtreuen: So es alsdann Blut ſehwi⸗ 
gzet ſo iſt es ein Zetchen / daß der menſch ſtirbt / e contra. 

8, Wan man die Waffen nicht haben kan damit man verletzt wor⸗ 
den / ſo muß man ein Hoͤltzlein von Weydenholtz nehmen / ſelbiges in der 
Wunden feucht machen / und nachdeme das daran hangende Blut trocken 
worden / (nicht ander Sonnen/ N fondern von ſich ſelbſten / 
fo ſteekt mar diſes Hoͤltzlein in die Waffen⸗Salbe / und laͤſſets ſo lang darinne 
fischen / biß daß die Wunde hey! worden. 

9 Wann die Wunde Fein Blut geben will / fo muß mans mit dem 
Hoͤltziein ſo lang rigen und reiben / bis daß es blutig wird: Alſo auch in dem 
Zahnſchmertzen / man 9— mit einem Laß⸗ Eyſen das Zahnfleiſch um den boͤ⸗ 
fen Zahn herum / bis daß es blutet / laͤſſt hernach ſolches Blut am Eyſen 
rocken werden / ſchmieret das Eyſen ferner mit dieſer Salbe / ſo vergehet der 
Zahn⸗ ſchmertze | I 
10, Wann ein Pferdvernageltiwsrden z und ihme der Nagel in das 
Be gangen / fogiehet man den Nagel heraus / uud ſchmieret ihn mit Diefer 

albe, — Pferd ohneeinsige Verſchwaͤhrung 

| Qag gaag iij Und 
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Und auf dieſe Weiſe koͤnnen alle Thiere welche dleiſch und Beine ha⸗ 


ben / curiret werden. —— 
21. Von dem Wundholtz/ wann man daſſelbige hauen 
| folle / undworzumansbraudenfole 
Das Wundhols folle von einem ſchoͤnen geraden Eſchenbaum gehau⸗ 
en werden / in der erſten Stunde / wann die Sonne indem&öwengehet. 
Man kan auch dieſes Holtz nach dem Mond alle Monat hauen; nem⸗ 
lich / wann der Mond in der Jungfrauen iſt fo muß man den Compaß bey 
ſich haben / und ſehen / wann der Schattenaufnz. Uhr Mittags kommt / ſo 
thut man einen Dieb darein / etliehe hauen dreymal darein. Alsdan mag 
man hernach von dieſem Baum abhauen / wann man will. 
‚Andere vermeineny es ſeye beſſer / ſolches Holtz zu hauen / wann der Tag 
zunimmt / und der Baum voller Blaͤtter iſt. Am allerbeſten iſt / daß man 
obige Zeit ver Sonnen in Acht nimm eeee.. 
rare IHus Au acer 


a. So fich jemand verwundet / der folfe mit dieſem Holtz alſobalden 
den Schaden beftreichen/und ſich mit friſchem Waſſer wafchen/hernach ſau⸗ 
‚ber verbinden / ſo ſchwieret es nicht / und heſßt. 
Ie oͤfft er man es ſtreichet / je beſſer es iſt: Aber das Streichen muß alſo 

bald geſchehen / che dann der Schade ſchwieret; dann / wann man es laͤ 
anſtehen / bis daß es geſchworen / und ſich hernach erſt ſtreichen will / ſo ſtillet 
es zwar das Blut 7 aber es laͤſſt ſolches weder hinter ſich noch var fich/ und 
muß wieder aufbrechen. en a — ie M 
2. So jemand aus der Naſen blutet / fo folle man ſich mit Diefem 
Holtz beſtreichen / hernach darauf mit friſchem Waſſer waſchen / und in derſel 
bigen Hand / aufweleher Seite Die Naſen blutet / das Holtz halten / und er 
warmen laſſen; ſo ſtillet ſich das Blut. — ah EN Pre J 
3. So man von dieſem Holtz in beyde Haͤnde nimmt / umnd darinn er⸗ 
warmenlaͤſſet / ſo ſolle man im Schrepffen kein Blut laſſen konnen. 

4. Wann einem Ruhr/Grimmen und Beermufteranftöffet 7 d 
ſolle feinen Leib mit dieſem Holtz unter ſich fle ‚fgbeftreiopen /und mit dem 
Speichel.hernachiftreichen / fo ſtillet fich Daffelbige. ee 

3. Wer ʒzux Peftzeit von dem aus dieſem Holtz praͤparirten Waſſer 
Morgen frühenüchtern nur einen Löffel volleinnimmt 7 der iſt 5. Stun 






darfuͤr ſicher. = 
Wer Aber fchon damit behafftet / deme muß man ein gutes Trünckiet 
gehen / und Darauf ſchwitzen laſſen; Kan der Patient Darauf ſpatzieren ge 
ſo iſt es gut. 
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6... Das Waffervon den Blättern dieſes Baums diſtilliert/ iſt gut fuͤr 
die boͤſen Augen / wan man dieſelbige offt damit waͤſchet. 

7 Wer SR in den daͤhnen hat / der mache Zahnſtoͤhrer aus dieſem 
Ho die Zähne damit geftochen‘/ bis das Zahnfleiſch blutet/ ſo hilfft es / 

und ſtillet die Wehetagen derſelbigen. 

— ae ob! efehriebene —— Waffer iſt auch gut für die Nieren 
un 

9. Wer ein geſchwollen Sllbhat der heſtreiche ſolches im Anfang 
—* en ei Er a hernach nůt frühes Waſſer gervafchen/ 
vergehet die Geſchwu 
Faͤr das Milktvehe/ wann man von dieſer Rinden in den Wein 
oder Bierleget⸗ und. darüber trincket / fo vertreibet es Daffelbige:: 
ı. Sur den Sand / Grieß / und das Nothlauffiftauch Diefes.Holt 
Cat mann 33 es. damit beſtreichet / und ſich mit: einen Handvoll kalten 
aſſers waͤſchet. 

2. ber: das Hauptwehe oder Haupt: Fluß‘ hat's der. —— 
— .. Speichel hinter ſich⸗ gegen die Schultern / ſo ver⸗ 
eehret es den fuß.. 

Ba das Podagra freicht man nur das ſchmertzhaffte Glied mit 
Bien /es lindert den Schmergen. 

14. Wann jemand hoch oder nieder gefallen‘/ der be —— 
die erſchrockene und verletzte Glieder mit dieſem Dolßund friſchem Waſſe 
u ——ni das geronnene Blut und ſchadet der Fall ni — 

Faͤr die Muͤdigkeit des Gehens / beſtreichet man nur die Fuͤſſe mit 

piefe mönl und friſchem Waſſer / es ziehet alle Muͤdigkeit aus 
n der. Lungenſucht / dem Patienten eine Meſſerſpitz voll Seeg⸗ 
Mel — im gebrannten Waſſer eingegeben/ es heylet die 


Rule 
Be. ei verſtopffte Leber und Bin re von dieſem Holtz 
n Waͤſſer ſotten / und getruncken / exoͤffnet die Leber wie der. 
16 — Apoſtemen und Geſchw xim Leib / ſo nimmt man von der 
m Rinden. 
Dieſes Holtz gepoͤlherti in einer kalten Fleiſch⸗ Braͤhe genommen / ſo 
net daſſelbige das Geſchwaͤr / und treibets zum Mund heraus 
"19: Das Salkaus: dieſem Holtz eine Meſſer ſpitz voll in obbeſchrie⸗ 
m Waſſer eingegeben/ iſt gut fuͤr die Peſt und das jeber / auch andere 
in erliche Gebrechen. 
* — 
lichen Uberſchlag zur Hauptkranckheit. 








R.Die 
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ii a Die erfrome Glieder mit dief dieſem Hol und Soeihelbefrichen, 
t it 


22. DIE Holtz dienet auch wieder ben Brands Bären Fingern 
und — der Glieder. a et — 


Der gebrannte Saft von biefem ol etruncken /vienet 


24. Darvon eine — —— hi ucförbie Waſſeſucht/ 
macht die übermäffige Leber fein rein und fehn . 


r ——— Von dieſem Holtz einer gebaͤhr enden Sraueninerigußefn 
ie Geburt. 

26. Die Rinde vondiefem Holk gepäfoert / iſt meuen Wunden 
und offenen Schäden / wann die Wunde zuvor mit friſchein Waſſer ausge⸗ 
waſchen worden. 


27.Das Oel hiervon iſt gut für innerliche Shlden/ our den 
— Bruſt / und befoͤrdert den Harn. — 
28, n jemand ein Geſchwaͤr / wie ein freffender Krebs, wachen 
er bseim t mans mit Diefem Holtz/ legt auch ein Stuͤcklein Holtz 
arauf / es hilft, 
29. Wann die jungen Kinder hart zahnen / ſo folle man, fi ieauf ons 
914 fach faffen / und die Zaͤhnbilen da mit beſtreichen / io zahnen sie 
efto leichter. 
Don diefem Holtz ein Bad⸗ /Multerlein gema« cht ein Kin 
— dreymal nacheinander darinn gebadet / wann es von ninooag 
Fommen/ fo folle es ficher feyn vor der hinfallenden Sucht fein Lebenlang. 
sr. Von dieſem Holtz ein Trink Geſchirr gemacht / folegucfen für 
das Fendengries. — 


M —* Eine Schäfrlidars maniet/oon Def Polkgennehtifiguf 
r da 
erde oder Biehemit diefem Hol beftrichen it anti in alter 1} 


Gällen, 1 
34. Wann einem Kindein Buckel wachſen wolte / ſo — m ar 
Muzr * dieſem Holtz / wie auch mit dem Speichelsunterfichsfovergehn t 
es dergleichen. J 
Nora. Kanmandas ausgebrannte Maffer von diefem Hofshabenfl 

Fan man dem Kind alle Tage 2. oder 3. Loͤffel voll darvon 
trinken — und an ſtatt des Speichels diß Waſſeꝛ ge 
brauchen / es hilfft. 


37. Don dieſem Holtz Faͤßlein um Eſſig gema ter Sie denſelbig A 
Daß er nicht leichtlich andon Bleing 99 cht erh 3 | 













nn. CHRRLI Von der Hanß · Apstbedi. 5. 

;6. Wann ein Pferd gedruckt/fo muß mans mit diefem Hofg frei 
hen/chees ſchwuͤhret und mit J— hernach A * 
aber der Schade ſchon ſchwuͤrig / fo muß man ihn unter fich Öffneny den Un— 
uft heraus drucken/ hernach Das Holg in den Schaden drücken / und mie 
riſchem Waller waſchen / es hevler. 


| XL. Schlaffmachende Artzneyen. 
’ 1. Einen. Schlaff zu machen, 
Man nimmt Metridat / fo groß als eine Hafel- Nuß. Thut darzu 
gepuͤlverten Opn, 2. ran. 
„der beften Ambræ / 1. Sram. 
Bermifchts unter einander. _ | 
Ulus. 
Darvon giebt man dem Patienten des Abends vor dem Schlaff zue 
en / laͤſſet ihn ein paar Löffelvoll guten Wein trincken. Safiiuer 


2. Sürjunge Kinder / fo wegen Leibsſchmertzen 

— unruhig. | 
Man nimmt RlappersRofen- Syrup/ 1. Löffelooll, | 

des Extradts vom Opio, 1, Öran. 
Inter einander vermiſcht / und fuͤr dem Schlafigehen darvongenommen. 
3. Einanders für junge Kinder/ fo groß Reiffen 
Fig : — — Leib — — * | 

Man nimmt frifchen Theriac / fo nicht alt / ſondern neu gemacht ſeyn 
He, einer Erbfen groß / zerreibts in einem Loͤffelvoll mit il, her 4 
em Rind ein / fo wird e8 bald Ruhe haben. 


4. In der rothen Ruhr, die Schmertzen zu ſtillen. 

Man nimmt in der Apotheck eine Latwerge Philonium Perficum , ein - 
ittel Quint/ und halb foviel Alkermes⸗ Latwerge / vermifchts unter ein; 
der / giebts dem Patienten zu effen/ und darauf ein paar Löffelyoll Zins 
ts Waffer getruncken / , Stundlangdaraufgefaftet. _ 


. Eine Ruhe⸗Latwerge in hefftigem Grimmen. 
n nimmt guten alten Theriac/ und 4 
Metridat / jedes *.Quint. 
Borr agenbluͤmlein⸗Zucker / 1. Loth, 

Rrr rrrr rein 
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rein und ſauber geſtoſſen Opu, 4.Öran. —— — 
— — a un — 
Unter einander vermiſcht / darvon dein Patienten das halbe —— 
hernach darauf ein paar Loͤffelvoll Spaniſchen Wein ‚ber Malvaſier gegen 
Nacht getruncken. 
So es nicht hilfft / ſo nimmt man den andern hafben Theifmiceinenn 
Truͤncklein Balſam⸗ Waſſer / ſo laͤſſet der Schmergennach — 


KENT Rauchende Sachen | ; 
1. EinRauch- Pulver für Die Sure 
Man nimmt Leibfarb gedurrte Roftnbläkter, & 
duͤrre Majoran.. RESTE —4 
— ET 
u N ORTEN ; A 

eyr 
eines ſo viel als des ander. 

Uſus. —* 4 
Diefes auf Kohlen und Abends/ wann man will — /die 
Schlaff⸗ Hauben damit geraͤuchert / und alſo warm aufgeſetzt i 
® 2. So iemandom Sxchlaggeroffn, „ 4 
o nimmt man alſobalden gelben Agftein/ legt denfelbigenauf Koh⸗ 
len / laͤſſet den Rau) Durch einen Trichter in den — — 

;. Ein Dampfffürs Zahnwehe 


TER.) ie Kieſelſtein / wirfft s in ſchar ena⸗ 
Dampff durch einen Trichter in PTR SIR, 


Man ſiedet Bertramwurtzel / und gehr BR 


4. Ein Dampfffür die Würmim Leib 
Mannimmteinen Hafen mit ſuͤſſer Milch /läffere — Auf: 
ſieden / ſtellet den Hafen in einen Gemach-Stuhlv und. (äffetden Patie dem, 
darüber ſitzen/ beſtreicht den Afftern zuvon mit ein wenig Honig⸗ fo kom⸗ 
men Die Wuͤrm heraus, 


Noto,. Man muß aber zuvor dem genden Tag nichts tunckem 






* — 











* 


* 
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5. EmXRauhfürdasRotblauff, 


——— aufgluͤhende Kohlen geworffen / Damit.beräuchert /r 
Sendal darum gebunden/und niealenlmabnehmendenkieehtgefhtesft 


6. Sür dauffende Gichter. 
Braune Bethonien 7 famt den Blumen. 
BÜlfraut/ mit Denen Bluͤmlein. | 
sr ne BERN 


voche Heſſeln. = 
Majorany jedes 1. gute — 
an halb Waſſer und halb Wein gefotteny darzu 2. Handvoll Wachholder⸗ 
eer/ daruͤber das Glied gebaͤhet / oder ſi ch gar darein geſetzt und gebadet / ſo 
kan es nicht ſchaden. 
7. Sürbefftigen Zwongin der rothen Ruhr. 
Man nimmt Wuͤllkraut. 
Wolgemuth. 
Enbif keiten. ute Handvoll. 
———— in Milch /ſtellt den Ei in einen heiml. Bemach⸗ Seuh ſſett 
ich daruͤber. 
Ein Dampfi/ zu Beförderung der Weiberzeit. 
Man nimmt Schaffgarb. 
rothen Deyfuß.e —J 
Haſelwurtz. 
Poley/ jedes — 
Siedet es in gutem Bein) ſetzt den Hafenunter den Leib. 
9. Fuͤr uberfluͤſſige Monatzeit. 
Man nimmt Teſchelkraut. 
Beerfinc 
roth Eychen⸗Laub / jedes. Handvoll. 
In halb Wein und halb Waſſer gefotten / in den heiml. Gemoch⸗Stuhi 
Feſetzt und den Damyff zu ſich gehen laſſen. 
Man nimmt auch r. Quintlein gewaſchen Boli, mit Johannestr ͤub⸗ 
lein⸗Safft und breit Wegrich⸗ Waſſer vermiſcht / I u trincken. 
Die Ben folle auch. ftätig Maͤußoͤhr ein und Tormentillwurtz 
ſamt dem Kraut in Wein legen / und daruͤber trincken. 


Rır rrrr i⸗ 10. Ein 
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— m nen 


10, Ein guter Rauch. 

Man nimmt Citronen⸗ und Pomerangens Schalen / — das 
Weiſſe von / beſtreuet die En mit ein ——— sung & 
hende Kohlen, £ 


XLIV wolrie chende Sachen 


1. Ein wolriechender Knopff in ar 
Man nimmt Mußcat⸗Nuß / und 
Spicanardi / jedes Quint. 
Naͤgelein / 1J. Quint. iR, ul Er 
- Campherzeinwenig J. 
 Storax.Calamit.. MreHTs | 
Ladani , jedes Loth. & 
Stöftalleszu einem Puloer und miſchts durch —— hana h mit — 
ſen Waffer/ in welchem Tragant erlaſſen / macht daraus oder 2. Kuͤge⸗ 
iein wann fie trocken worden / fo beſtreicht man ſie mit ein wenig Citronene: 
Oel / hernach in rothen Zendel gebunden / und. in einem durchloͤcherten 
Knopff/ ſo von. Wacholder⸗PHoltz gedrehet / gethan. Wann man ausge⸗ 
het / ſtaͤtig daran gerochen. — 
2. Fuͤr Ofmmachtender Weiberin Kinds räthen. R 
Man nimmt BT Paradiß⸗Holtz und: ; 
Mußtcat⸗ Bluͤhe/ jedes ein Br j 
Binds in ein Züchlen/ netzts in Menden⸗ af, und site ver Hr {7; 


die Naſe. | # 
} Wolsiechenbe Rauch, Zettlein. rer 
Manni Gummi Benzoni; 6. Loth sthutdiefelbige ineinen Ro er 
Enopff/ darvon unten: das Weiffe hinweg ge ge gange ac 
lang / zerſtoͤſts hernach in einem ſtetnernen Moͤrſer 
Nimmt hernach den Benzoni-,. mit: ſamt den Nofenv ſtoͤſſets zu einen 
Taig / nimmts heraus /thut darzu ein vierte Unk Biſam fein geſtoſf 
und ſo viel Zibet / ruͤhrts mit ein wenig 8Zue er auf / macht daraus f 
Zeltlein / trocknets/ geilen Dofenblättern/ jedesbefonder. 


4. Rauch⸗ uch⸗ Kůchlemn en eine andere Aut 


Man nimmt B-nzoni, oder 
Aſa 





















== 
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Calamits 
toolriechenden — Sandel. 
Zimmet / jedegı.Loth 
weiſſen reinen Zucker / 4. Loth. 
Bliſam / 8. Gran. 
Tragant in Roſen Waſſer gequellet und zu einem zug gemacht, 
darunter die andere Sachen vermenget / und in einem Moͤrſel wol durch ein⸗ 
ander geſtoſſen. Darvon nimmt man einer Bohnen groß / zwiſchen zwey 
Roſenblaͤtter gelegt / laͤſets einen Tag und eine Nacht in. der Stube troek⸗ 
nen/hernach in eines Schachtel verwahret. 
5 Rauch⸗Kertzlein. 
MRS) Eaudanüum. 0. 
Storax Calamitz, jedesi2, Loth. 
Ber.zoni,6, Roth. 
rohesLignum Aloes, auch ſo viel. 
| - Weiche Kohlen’ 1. Pfund. 
eäfferatl geſtoſſen Zn — a an nei King 
allesin Brandenmein oder Roſen⸗ Wa Ge eigeh en i 8 132 
a en £ 


6, Köftliche wolriechende Kertlum 


Man nimmt Candel Fum. Opt. i. Loth 
Mofchi; 3 Gran. 
Bibet/ 2. Gran. 
Balfam;. Apople&t:3.. Gran: - 
| Zimmer-Öehund 
| Lignum Rhodii, jeöts 2. © 
Mit Tragant / und in Roſen⸗Waſſer e erheſteſſen ER 
und. Kerklein darauß gemacht: 


| 7. Ein wolriechendes Pulver zu — 

Man nimmt Leibfarben gedoͤrtte Roſen / 6Loth 

= Cypernwurtz/ Loth. 

oeiffen Sande’ 1. gothi 

mei e Violwurtz 2, Loth 

zimmet/ 2 Quimt 

Naͤglein / Quint. 

Sorax Calamitz, 3, Quins. er, 

2 2) | Citro⸗ 


ae 


ar 
*- r 
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Citronen Schalen/ 4. Quint. in 2 ee 
Bifamyıo. Gran. Dur + he, Br 
‚Ambrz Grylez, 5.Öran. - : ae — 


Zibeth / 4.Gran. 
Stoͤſt jedes beſonder — ——— in ein * Safe 
legts zuden Kleidern. 4 
8. Ein: wolricchendes Salblein 
DanninmeBilam a 
Ambrz. | 
Zibeth jedes ©. Gran. 
aufgeprejt Muſcat⸗Nuß⸗ Del „Quint. 
diftilliert Citronen- Del’ ‚etliche Tröpfflein. 
Stoͤſſets und reibers wol in einem Moͤrſer untereinander Ems — 
ein Saͤlblein oder Balſam. 


9. Ein wolriechehdes Sälbiein zum Sonpt 
NannimmtLibfarbendiofen. x 3 
— ee che = — 
ee Ba aleie j 
Nqjoran / fo viel man mit; gern a tt WR re | 
ee Violwurtz / i. Loth. ER 


{ BR R 
je a —— j 
\ 








Eitronen-Schalen. — 
weß und rochen Sandel / jed es Qui, en | 
Calmuf. a Ne | 
ee Re: Bed 
Nrukeab Nußjedes.a, Quint. a a 
GällieMofchatz, a Quntt. re 5 


"Ambr& Gryfex, 4 Quint. — 

a re ven te aa A 
o Ein wolriechendes Haupt — — 
rer ein Pfund des be en Staͤrck⸗Meels /thuts in ein Beck 
gieſſet darzu ein halb Maͤßlein Roßmarin⸗Waſſer / und auch fo viel Ro 
Waſſer / roͤhrt es wol. a mit einem coͤffel/ trocknet es an d 
Sonnen. Nimmt herna 
gepuͤlverte Damaſcenen⸗Roſen / und iR 

‚grauen Ambrz. 4. Gran. 
Dermifcht es unter das vorige... k 
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2 TXLV. FB run riachen: 
a nor die Peſt. 
Dani ——— 
Saffran / jedes ein dittheil Quint 
| Weyrauch / und 
Storax / jedes Quint. 
Angelicaurkel. I 
Baldrianwurtzel. 
Zitwerwurtzel. 
Biber nes, Quint. 
Aueo klein geitofen mit Tragant im auteneie staff en / zu einem Taig; 
gemacht. Thut darzu 
wei 4: Th lein. 
Woaͤchholder⸗Oel/ʒ. Troͤpfflein. 
———— Gefallen / uͤber ie mit rothem Zofſectragto am Halß oh⸗ 
re Sorge/dann die Baldrianwurtzel allein bloß auff die Haut / widerſtehet 
em —— treibts vom Hertzen / wie auch die Bibernellwurtzel. 


2. SürdieGichter oder ſchwere North. 
‚Moannimmefrifche Peonienwurtzel / ſchneidet ſelbige zu Scheiblein / haͤngt 
erſeibigen 5. an einem rothen Seidenen Faden an den Halß Wanns duͤrr 


vorden nimmt man wieder friſche. 
Nora. Wann die Sonn im Loͤwen / und der Mond neu iſt/ ſo ſolle die: 


Wurtzel gegraben werden / fo iſt ſie deſto kraͤfftiger 
Diß thut auch die Wurtzel vom Harſtrang 
Den kleinen Kindern ſolle man Hotig ein Kuͤßlein Rauten indie 


Wiege legen, 


er; 
Man nimmt eine Wurtzel von dem Holderſtdudlein welches in einem 
Veydenbaum gewachſen/ hängt folcheanyundträgtfieftätigben ſich. | 
Fuͤr den Krampff. 
yan hangt die unten zãhn von einemrue⸗ nan den Halß 


4. Fuͤr das Sieber. 
Man graͤbt ſpitzige Wegwartwurtzel an einem Freytag/ ehe die Sonne 


iffgchet/höngtsin.einer ungeraden©tundan den Halß / daß fiedas Br 
| gruͤblein 


— 
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gruͤblein beruͤhre / traͤgts Tage lang; in der Stund / ſo fie angehai 
den nimmt mans wieder ab/und ins flieffende Waſſer geworffen — 
Man nimmt Wegwartwurtzel. a 7 
Schellkrautwurtzel. Be ee 
Kiettenwurgel/imabnehmenden Liecht gegraben. 
Mon diefer Wurtzel einerjedenein Stücklein mit einem rothen Saiden Fa⸗ 
den an den Halß gehängt/ 9. Tag lang getragen / und wieder frifch ange 
hängtzwann fiedörr worden / inz Feuer gemorffen. 
ir befchlieffen alfo hiermit Fürglich unfere Hauß⸗Apotheck / haͤtten zwar 
durch und durch noch vielnugliche Sachen / ſo nicht gemein fenndyeinbringen 
Fönnen: neilaber Das enge Spacium diefes Werckleins folches nicht zulafien 
will: und ohne das die Materie fich überhäufftz; Als verfparen wir folches 
biß zu anderer Zeit, Da etwan noch derandere Theil was in Diefem Werckere 
mangelt /möchtenachgefegtwerden. Wenden ung demnach fürner zur‘ 
nachfolgenden Claß / ſo da handelt 2. 
ö 


— 





- 


ChASSISCXLL I 2 0 
Von Waag und Gewich. 
SD Eifen ben einer wolbeſtellten Haußhaltung einer im Kauffen und 








Rerfauffen der Waag und des Gewichts nichtentbehren Fan /fons 

dern nothwendig Darzu erfordert wird /auch der Öebrauch.derfelbis 

gen faft männiglich bekant und gemein iſt: den Unterſchied aber Des Wa⸗ 
geng/ Proportx und Zurichtung der Wagen / ſammt derofelben Proben ob 
je juſt oder gerecht ſeynd? nicht jedermaͤnniglich bekant und wiſſend iſt; Alfo” 
wir für gut angeſehen dem Haußvatter von dieſem nur etwas weniges 
Bericht und Unterricht mit zutheilen / und Das übrige / ſojetzo wegen 
uͤberhaͤuffter Materie / nicht hat koͤnnen eingebracht werden / zu anderer zeit 
verſparen wollen. — 

Zu einer ordentlichen Haußhaltung aber hat man entweder ein⸗vde 

- andere vonnachfolgenden Wangennöthig: - — 1 
1 Kinegemeine Schuͤſſel⸗Waage. | ’ 
3 U. Kine Schnel- Waage, DR N 
L. DieSchüffel- Waage ift unterfchiedfich / entweder (1) groß/ ober | 


(2. )Elein. 
WE 


N % 
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(1) Großrda man von enemhalb-biß ganken oder mehr Centner 
darauffiviegenkan. ‚Die Wage Ben entweder Schaalen / oder gevierte 
ee mit Eifen beſchlagen / wie folches bey groſſen Städtenin den Kauff- 

uferngemein. U | 

(2) Klein ; Als da ſeynd die Wage mit eingefestem Gericht und 
Möflinen Schalenyda man nur biß auff 1.oder2,Pfund Damit abwegen Fan. 
Worunter dann auch das Krämer; und Apothecker Gewicht begriffen iſt. 

IE Die Schn llwageijtebenmäfligg.) ®roß/oder (4.) Klein. 
GI) Sroßz Als da fennd Die jenigen/fo man gebraucht beydem groffen 
Geſchuͤt / Glocken Kaufmanns Ballen/ eingepasften Faͤſſern Hüften und 
Kaſten / geladenen Wein⸗ und Deuwägen/ze, | 

(4. Rem; As da ſeynd Diejenigen Schnellwagen / ſo man bey fäglicher _ 
Haußhaltung pflegt mit ſonderbarem Vortheil / in Abwegung kleiner Sa⸗ 
chen / zu gebrauchen. | | 

1. Die gemeine Schüffelwaze hat einen Wagbalcken mit zween glei⸗ 
chen Armen / in gleicher Schwere / ſie feyegroßoder Flein. 

Der Wagbalcken iſt entweder von gutem zaͤhen Holtz / oder von wol⸗ 
geſchnittenen ſtarcken polirten Eiſen. 
Der Wagbalcke hat in der Mitte ſeine Winckelrechte Zunge / ſo auff 
das ſchnellſte unverhindert in der Wagſcheere ſich bewegen / und auff feinen 
Ruhpunct ſtehen Fan. 
Der Nagel oder Zapffen unter der Zunge / ſo — Scheere gehet / 
ſolle nach Proportzund Groͤſſe der Wage eine gewiſſe Staͤrcke haben / und 
auff das leichteſte mit beyden Armen der Wage beweget werden koͤnnen. 
Nota. ¶Bey den Schuͤſſelwagen aber hat man gemeiniglich dieſe Uns 
bequemlichkeit/daß man allezeit ſo ſchwer Gewicht haben muß/ 
als ſchwer die Laſt iſt / ſe man abwegen will. Oder wann bie 
Wahren zertheilbar ſeynd / daß man ſie auff unterſchiedlichmal ab⸗ 
wegen muß; ſo man bey der Schnellwag nicht vonnoͤthen hat / 
wie auß nachfolgenden ferner zu ſehen ft. 
Anbelangend das Gewicht zu den Schuͤſſelwagen / ſo iſt ſelbiges 
sornemlich zweyerley: | 
1. Gewichtfteinmit Handhaben und groffen Ringen / bey groffen 


agen. 
| F Kleine eingſetzte Gewicht von Moͤſſing / wie ſelbige bey Kraͤmern 
ind Apotheckern gemein ſeynd. 
x Diegroffen Gewichtſteine koͤnnen folcher Geſtalt bey einer Haußhal⸗ 
ng und dieſer gemeinen ——— nachfolgender Geſtalt gebraucht 
md genommen werben. Nemlich: 

Sſſſſſſ Wann 
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Wonn etwas fuͤrkommet im Hauſe abzuwegen / J— als 
yon. Pfund bißauffro. Pfund / fo kan man ſolches mit ʒ Gewichtſteinen 
verrichten und zuwegen bringen. Als: RE ah. = 
Man ſuchet zwo Zahlen indoppelter Propertion, und. nimm. 
Fuͤr die Erſten. 
Fuͤr die Andere 2. | Er f 
Diefe beyde addirct / thun in einer Summez. Dieſe macht man doppelt / 
machen 6. addiret 1. darzu / fo giebt es 7. 










Muß man derowegen drey Gewichtſteine haben / die da ſchwer ſeyn 
folfen der £rften. Pfund, — 
der Ander / z. Pfund, ax { 
der Dritfe/7. Diefe machen ufammenıo. Pſund. 
Mit diefen drey Gewichtſteinen folle man von 1. Pfund abteigen/biß 
auff 10. fund. Procedirer man demnach damit alſo: NER N 
1. Will manı. Pfund wiegen / ſo legt man das erſte Pfund ein. | 
2. Zu2. Pfunden / das Andere. — 144 
3. Se kant andere, ER = 
4. 3u 4. Pfunden / das Siebende Stuͤck indie eine Schale, die an⸗ 
dern beyde / als und 2. Pfund indieandere Schale zu der Waar. } 
$. Zus. Pfund / legt man 7. in Die eine Schale / und 2. Pfund indie Ans 
dere zu der Waar. er ER - 
6. Zus. Pfunden/legt man gegen dem dritten Stuͤck der 7. fund 

das erſte Pfundein. 


7. Zu7. Pſund / dieſes iſt ſchon da. er 
83. Zus. Pfund/das 7. und, Pfund zuſammen. 
3. 3u9.Pfind/das z.unda. Pfund. er J 
10, 3110. Pfund / ſo legt man obiger. 2. und 7, Pfund zuſammen in eine 
Schale / ſo hat man die begehrte 10. Pfund. 
Damit wiraberunferm Meyer noch befiere Anleitung geben/ mie der 
felbige nicht nur allein von einem Pfund biß auff 10. ſondern auch son eiz 
nem Pfund biß auff264,. Pfund mit 6. Gewichtſteinen / auff der groſſen 
Wage abwigen koͤnnen; Sp wollen wir demſelbigen kuͤrtzlich in nachfolg 
den Exempeln ſelbiges erklaͤren und anweiſen. CET 
In obigem Erempelhaben wir mitz. Steinen’von 1. Pımdbißauff1o 
Pfund zu wegen Unterrichtung gethan / folget demnach anjeko: 3— 
ie man mit vier Gewichtſteinen / von einem Pfund 
big auff 40. Pfund abwigen koͤnne. — 
So nimmt manı.3.9.27. Pfund. Dieſe machen zuſammen 40. Pfund. 
Procediret damit wie obin. | | Mit 


— 
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Mit fünff Bewichefkeiten/voneinemPrunv/bißauffrzu, Pfund adzu- 
wegen / follen Die Gewichtſtein halten 13.9.27.81.hun —— fund, 
Mit ſechs Gewicht ſteinen / voneinem Pfund, bißauff z04. Pfund. 
muß man haben .. 3.9.27.80.243. | 

Nora, Warn diefe Stücfin doppelter Proportion genommen wuͤr⸗ 
deals 1.2.4.8. Diele geben zufammen 15. Pfund / fo 
daff man nichts Dargegen wegen / oder indie Wagfchale ein- 

legen / und dieſes iſt die allergewiſſeſte und befte Manier / mit 
groſſen Wagenund Gewichten abzuwegen. 

2. Die kleine und eingeſetzte Gewichte ſeynd ins gemein zuſam⸗ 

men in nachfolgende Theile zertheilt: —— BURN 

1. Dasgankezufammen gefestehält ı. Pfund’ oder 32. Loth. 

2, Dasandere tz Pfund/nemlich/wannman die Gewichte mit ein: 
ander außdem Gehaͤuſe thut / ſo wigt das Gehäußz. Pfund / und fo gielauch 
die außgehebte Gewichter mit einander / nemlich is. Loth. 

3. Das Duritte iſt ein viertheil Pfundvoder8. Loth. 

4. Das Vierdte Sviertel Pfund / haͤlt 4. Loth. 

s. Das Faͤnffte / 2. Loth. EU 

6. Das Sechfter. Lot oder 4. Quint. 
7. Das Siebende / Loth / oder 2.Qunt, 
8. Das Aechte . Quint. 

9. Das neundte / *. Quint I 

10: Das Zehende / ein fechgehentheil. N ; 

Nota, —— haͤlt . Marck 24. Karat / oder 30. Gran / oder 

288. Gren. 

Ein Karat hat 4. Gran / oder 12. Gren. 
Ein Untz hat 3. Karat oderze. Ören. 

dr Silbergewicht hält das Pfund ꝛ. Marck. 

in Marck hat 16. Loth / oder 8. Untz. 4* 

Ein Untz iſt ꝛ. Loth. 

Ein doth hat 4. Quint / wie oben geſagt. er 
Das Apstbecer- Sewicht gehoͤret auch zu den Eingeſetzt en / 


darvon thut oder hält J | 
rn. Ein Pfund 24. Loth / wird bezeichnet mit Pfund. Iſt zu Franckfurt 
242. Loth Silbergewicht. —— ar u 

2, Ein Pfund hatız. Uns. Ein ling wird bezeichnet mit 2, 


A Einhatb Pf nohats Untz / wird hezeichnet mitäß chut iz. Loth 
4. Ein ha und hat 6. Untz / wird bezeichnet mit 3ß. thut 12. Loth 
B 6 


in 
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5. Ein Quintl. oder Drachms haͤlt z. Scrupel / wird bezeichnet mit 3j. 
6. Ein Scrupel iſt der dritte Theil eine s Quintleins / bezeichnet mit If. 
— Scrupel haͤlt 2o. Gran / bezeichnet mit gr, iſt eines Gerftens 
orns ſchwer. J— 
8. Ein Suttola iſt ein Troͤpfflein / dieſer machen co. ein Quintlein / bes 
zeichnet mitg. Seynd alſo in einem Loth 240. und in einer Ink 480. 
Troͤpfflein / oder guch fo viel Gran / dieſer gehen auffein Apothecker⸗Pfund 
3880. anne oder ſo viel grana. 
9 





muͤbrigen bedeut ð. oder, Semis, Semiffis, als iſt halb ſo viel/ cs ſeye 
für Gewicht was eg wolle, | 
P. 1. Pugillus, iſt / ſo viel man mit 3. Fingern faffen Fan. 

M. ı, Manipulus,ifteine kleine Handvoll nn 
No,r. heift Numero ‚das iftander Zahl. E ir 
BalMar. oder B.M. Ba'neum Maria ‚ift Der Brenn-Keffel mit heiſſem 
Waſſer / darinn die Diſtillier⸗Kolben geſetzet wird. — 
Colat.heiſt Calatura,oderColatum, das jenige magdurchg fegenift, 7 
Nora, u —— Se oder weiſſen Wein / wird bey nahe fuͤr 
1. Loth. gerechnet. A we 
Im Apothecker⸗Gewieht kan man mit 14. Gewichtern ſo Elein und ge⸗ 
ſchmeidig ſeynd / von einem Gran oder Gerſtenkorn ſchwer / biß Pfund 
wigen. Die 14. Gewichtlein ſollen folgender Geſtalt ſeyn oder halten? 









nemlich: 
Das Erſte ss rn. Gran. 
Das Anderes x, Gran. 
Das Dritte + + 4, Grat. 
Das Vierte» » 8. Gran, 
Das Sünffte ⸗⸗16. Gran. 
Das Sechſte +63: Sram. 
DasSiebende » 1. Quint. 
DasAchte 2 > 2. Duinf. 
Das Neundte = 7.Quint; _ 
“Das Zehende. ⸗⸗1. Untz. 
Das Eilffte = = 2. Untz u 
Das Zwoͤlffte ⸗ ? 4. Untz. iR 4 3 j : 
Das Drensehende 8. Unt —8 4 
Das Vierzehende 32. Ung/ oder 2.15.,.1mg/fodasgröfteif. 
Damit man aber hurtig mit diefennz. Stücken, fortkomme / ſo kan mans 
numeriren mEı.2.3.4.5.6.7.8 9.10.0.1213.14. | J 
PR ey mit Dem Abwigen fish richten. nach Dem Täfelein/ fo hierbey gez 
Tafel 
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Tafel des Apothecker⸗ Gewichts. 
Was maſſen man nemlich mit 14. Stuͤcken von 1, bisauf27040. Gran. 
nemlich von einem Gerſternkorn ſchwer / biß auf 4. Pfund abwegen könne, 


Branıf Gewicht, Gran. 
fo einzulegen.* 

„» v * 
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Wie man dieſes Taͤfelein verſtehen I bacn man 
nachfolgende. Erempele | | 
man le ir ar NER 2 Basis PROBEN 
ſieben a Zu. — Sr 
Is Drach. Ztij. rl * 
— ran / gr. wvij 
1. So ſucht man erſtlich in dem — 1. Pf und. Derbenfehen 
auf der Seiten 12.13: Diefe e Gewicht les t man in die Schale. 
Hernach ſucht man die 7. Uns. Darbey ſtehen 10,11,12, Diefeg legt 
man zu dem vorigen. 
Ferner z. Quintlein oder Drachm, Darneben ſtehen 7.8. Dieſe auch in 
die vorige Schale aelegt. 
Sur = Orandie &täct. 5.T Thun in allem 2. Stuͤck sun ſp 
hat man das begehrte Gewicht. 
2. Wolte man 37. Sran haben / fo legt man in die eine &: ale daz 
— * N, . und in die andere Shat die 4. ic > 
alſo fortan. —— 4 
F— 3. Man 2 abwigen zwey Aa 
„fünf Unß Zv. 










Re 7 
er Quint. Zi ii. . a hi | 
3. Gran / grxxxiij. 
Soo ſucht man in * Tafel / uͤnter den Pfunden/ Diez. — — 
se 14 | to.ır,ı2, MWeilaberig.mit einem Strihleinunter, 
ſchiedeni ‚fo bedeutet es / daß man 14. folle zů der Waar / und die uͤbrige dreh 
nemlich ro. 11, 12. indie Gegenſchale legen / ſo kommt eg recht aufdie⸗ fund 
die wigt man eıftlich ab. — 
Darnach ſucht man in der Tafel die 5. unh / darbey ſtehen 10, undı 12, 
Diefe legt man in die leere Schale. Bi; 
Ferner ſucht man dieʒ Quintlein / darbey ſtehen 7. und 8.diefe legt man 
zu den vorigen. Und für die 33. Gran / legt man die 6.] fo abgefehnittene 
mit einem Strichlein/ in die Schafe zu der Waar und die 2.3.4.5. in die 
andere Schale zu Den vorigen Gewichtlein 2 
So hat man 5. Untz / z. Quint / und 3. Gran. _Darzu thut mar. 
vorige 2. Pfund / fo. hat man Das Gericht / wie begehret worden. % 
Über voriges fegen wir noch ein Erempel, 
4. Man folle abwigen | 
Dritthalb Pfund. 2416.35 Unk. y. Quintl. 3. Gran. 
Erftlich legt man die2. Pfund / wie oben — — 
3. Pfund oder 6. Untz legt man ı1.12,abfonderlich- Si 
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2 Du Unglegt man ıo.ım. und | 
Zuͤr ein vierfel Untz / oder 2.Quintl. und noch 5. Quintl. zufammen 
7.Qumtl.kegemanN.s 0 
Endlich fürein fechzehen Theil Quintl. oder 3. und drey viertel Gran / 
fegt man N So hat man das Begehrte. 
Nora, ” letzte wird um ein viertel Gran gu ſchwer / ſo wenig zů bedeu⸗ 
ten hat. Mr - & | 
Alſo Fan man mit allen andern procediren / nur daß man in Acht 
nimmt im Taͤfelein / diejenige Zahl / fo mit einem Strichlein ab⸗ 
gefondert muß zur Wahr gelegt werden. 
Kolget feiner: 
Wie man die groſſe Laft Wagebrauchen folle. 

Man unterbauet zuvor die Bretter oder Schalen / biß ſie eingeladen iſt / 
mit der Wahr / hernach thut man das unterbaute hinweg / legt zuvor das 
Gewicht auf Das andere Bret / oder in Die Schale / bringt Die Zunge in den 
Kloben / bewegt die Schale / daß ſie ſchwanckt / jedoch nicht zu ſehr / und 
merckt / ob ſie lang ſchwancke / oder bald ſtille ſtehe. 

Schwanckt ſie lang / fo wigt man deſto gewiſſer. Stehet ſie aber bald 
ſtille fo iſt die Wag traͤg und faul. Muß man demnach ſolche traͤge Wage 
ausforfchen/ooneinem&entnerzudemandern. Dieſes macht man alſo; 

an legt erftlich aufeinen Eentner mit feinem Gegengewicht / bis die 
Zunge innen ſtehet. Thut darzu das Fleinfte Gewicht / alfo daß mans vers 
nehmen magy folcher Geftalt/ Daß der Ausfchlag nicht zu klein fondern 
mercklich feye. Diefes Fleine Gewichtlein fchreibt man auf/ welches mar 
zugeſetzt hat / nemlich / wie viel Loth folches wigt. 

ernach lädet man die Wag mit 2. und dann mit 3. Centner / und fo 
fortan / fo vieldie Wang ertragen mag / und machet ſie allemal ſchwencken. 

Hann fie nun ſtill ſtehet / fo ſetzt man ihr etliche Gewicht zu / bis auf 
den erſten Ausſchlag / und ſchreibet alle kleine Gewichtlein auf / die man im 
Laſt vernommen hat in gleichen Ausſchlagen / gebraucht ſich hernach im Ab⸗ 
wegen dieſer Ausſchlaͤge / nach Innhalt des aufgeſchriebenen Zettels; fo 
thut man niemand unrecht. 

Dann / das Unrechtwigen kommt zu Zeiten aus dem Gebrechen der 
—— a Zeitenaus Verſaumnus des Wigers/ und vornemlich an ſchwe⸗ 
n Gewichten. ’ 
? Will man num Diefeserforfchen / v muß man wiſſen / daß eine jegliche 
Wage / die ziemlich beladen iſt / ſchaͤrffer vernimmt / dann fo fie ſchwer ges 


en iſt. 
Hieraus folget / daß viel klein Gewicht / wann jedes abſonderlich ge⸗ 
| wogen 
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— — — 
wogen wird / ſiechr zu tragen / dann ein ſcheweres Gewicht: darum macht man 
dem groͤſten Gewicht ein gleiches Gewicht von vielen Stüden: Als von 
einem Eentner macht man fo viel Gewicht / als er Pfund in ſich hat. Pros 
biert fie auf einmal gegen dem erſten und Haupt⸗ Centner / jedoch aus. 
einer Schaale. Wigt hernacheinjedes Gewicht infonderheitnach feiner 
Meife. Findet mans unrecht / oder hat dasein anderGewichtumdhatman 
gute Achtungaufden Wiger gehabt/ daß errecht gewogen hat / ſo iſt Die Wa⸗ 
gefräg/ und vernimmt uͤbel / je nachdem der SehlgroßoderFleinift,. Dero⸗ 
Legen ſolle der Wiger wiſſen daß vie Wage/ fofieinfehweren Laſten klebt/ 
und ein merckliches Gewicht nicht vernimmt. A ee 
Man magauchdem Wieger aufmercken in der Halbierung / Durch die 
Dupfierung/und hinwieder die Duplierung Durch die Halbierung probieren 
undnachtwiegen. Danny der Halbierung oderandere Abtheilung mehr zu 
glauben ift im Abſteigen / dann durch Die Duplierung im Auffteigen 7 Die 
Wage frage zu oder nicht. es ae, 
Zu mehrerer Na chricht hat man bey den eingeſetzten Gewichten der 
Eleinen Lagen im Acht zu uehmn: — — 
1. Die Theilung der Gewichter. ee 
11. Wie man einganges Gewicht. halbieren Alle. 
1IL Wiemandas eingefegte Gewichteichenfölle. 
IV. Wie nıan das geeichte Bewicbrjutificirenölfe. 
1. Die Theilungbetreffendyfoiftdiefelbige nichts anders/als daß mar 
aus einem gantzen Gewichtſtuͤck andere und Fleinere Gewichter mache und 





— 


abtheilet. ER HR 
Die Abtheilung des Gerichts ift zweyerley: £ — 
(1) Die gerade / ſo gleiche Cheile hat. 
(II) Die ungerade / ſo ungleiche Cheilebat. x 
1. Die gerade Theilung iſt auch zweyerley / nemlicht 
1. &o man einengeraden Theilin. 2. gleiche Theiktheilet.  _... 
2. Sp man einen geraden Theil inmehr- Dann ween gleiche Theil 
theilen will. | Bu 
1. Die Theilung in zween Theil wird genennerdie Dalbierung; und 
die ſe Diener zu den eingefegten Gewichten / die ſelbige zueychen. — 
Dann in allem Abwiegen iſt viel gewiſſer und mehr Slaubenzugebe 
ver Dalbierung / abzufleigen vom gröften his zum kleinſten /als durch die 
Duplierung / alsanfzufteigenvomFleinften bis zum groͤſten. Die Urſache iſt/ 
wann ver Laſt zunmint auf der Wage / ſo nimmt das Vernehmen ab. SH 
aber der Laſt je mehr abnimmt 7 ſo nimmt das ſcharffe Vernehmen der Wag 
je mehr zu / nach laut der Regel: ” 
Ein 









Oak XEIL.VOR Wagund Gewiche 1 


" Kin Wag / je mihr man ſie beſchwert _ 
er hr schärffin Traͤgheit wird verkehr / 
Wo man den Laſt geringen thut / 
wigt man ſcharff gewiß und gurtrtrt. 
— Fan man aus nachfolgendem Exempel noch beſſer verſtehen/ 
nemlieh: 
Man legt einer Wag fo viel Laſt auf / als ſie ertragen mag / ſo kan man 
alsdann ein kleines Gewichtlein noch darvon oder darzu thun / alſo daß doch 
Die Wag im Kloben innen ſtehet / und ruhet. Da ſie doch ſonſten / wann 
man das kleine Gewiehtlein allein in die Wagſchalen legt / einen Ausſchlag 
gebe / welchen man mercklich ſpuͤhren wuͤrde 
11: Wann manein gankes Gewicht halbieren ſolle. 
So iſt man darʒu benoͤthiget einer gerechten und fchnellen Wage. 
Nimmt derowegen Das Gewicht 7 fo man —— Alegts in eine 
— macht von vielen Stuͤcklein / als von Bley / ein gleiches Gegen⸗ 
gewi — 7 ni a > , h =“ 
Hernach nimmt man diefe Bleyſtuͤck / zertheilet ſie in wo Wagfchafen/ 
JJ IN Des ———— — 
Wechſelt alsdann damit um / mag zuvor auf der rechten Hand in der 
Schale gelegen / lege manindieandere Schale/ und ausder andern Schale 
298 eiſte in die lincke Schale. .... | | 
Wann alsdann Die Wageinnen ſtehet / und auffeine Seite ausſchlaͤgt 
o iſt das Gewicht in 2. Theil getheilet. hs FOR 
Nora. Diefe Halbierung iſt nur zu verftehen in dem gemeinen Gebrauch, 
der Wage / welches ben Gold und. Silberwagen auf eine andere 
— muß / ſo jetzo unſer Vorhaben nicht if / ferner 
auszufuͤhren. — 

111. Wie man dag eingeſetzte Gewicht eichen ſolle. 
| ——— am beſten durch vorbeſagtes Halbieren verrichtet wer⸗ 
ven / nemlich: 

Man nimmet das groͤſte Gewicht / halbierts in ꝛ. Theil / und behaͤlt wie⸗ 
er 1. Theildarvon/ den andern halben Theil halbiert man ferner / ze. und ſo 
drt an / bis daß man kommt aufz. halbe Quintlein / die behält man alle beyde. 
8 zum Exempel: a 
Man ſoll ein Pfund — / und hat darbey ein ungeeichtes Ge⸗ 
icht / wie folches vom Rothgieffer gefaufft worden / das will man nach die- 
m gegebenen einzigen Stuͤck eychen / und theilen in Loth und in Quintlein/ 
tecediret man Demnach alſo: 
| Ttt tttt — Man 


Tier 


| 
| 
| 
| 
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- Man nimmt ein Gewicht / das einem beduͤnckt / daß dieſer Stuͤck zwey 
fo ſchwer ſeynd / als das Pfuͤndige Hauptgewicht / oder ein wenig leichter; 
dieſein Gewicht macht man noch ein anders gleich/probiert fie alle beyde gegen 
dem erſten Pfund / ſeynd dieſe demſelbigen gleich/fo hat man zwey rechte halbe 
Pfund. Seynd ſie cc — viel / ſo macht man zwey gleiche Ge⸗ 
wicht / da einem beduͤnckt / daß ſie vorigen Schler moͤgen erſtatten nimmt die⸗ 
felbigen aus dem eingeſetzten Gewicht als zwey Quintlein / oder zwey Loth / jt 
nachdeme der Fehler geweſen. 

— demnach hernach bis auf Die halben Quint / die behaͤlt man 
alle beyde. 
Nach dieſen Gewichten richtet man die Stücke des eingeſetzten Ger 
wichts mit fonderbarem Fleiß / ſo hat man ein gewiſſes Gewicht damit man 
beſtehen mag. Be 
IV. Wiemandascingefeßte &ewicheferner 
juflikciren fol - — 

- Hier hat. man iu wiſſen / wie viel Theil / fo man Elenentlein nennet 
auf ein Quintlein gehen/nemlich 8640. Setzt mans derowegen in die Regel 
und ſpricht: r. Quintlein wigt 8640, Elementlein / wasmwigenez. 

uintlein? f | a ee a 

Die Summa /ſo heraus kommt / probiert man Durch die Wage/ ob die⸗ 
ſelbige den 64. Quintlein zutrage. Stehet demnach die Zunge inn / ſo hat man 
dasGewicht recht geeicht / und Dem Ouintlein ſeine gebührende — 
Stehet aber Die Zunge nicht inn / fo erfuͤllet man ven Fehler mit ſo viel 
Elementlein / big die Zunge Bleyrecht innen ſtehet / und merckt als dann die 





Summa der zugeſetzten Gewichtlein. te 
Spricht alfo. durch die Regel de Fri, an 64. Quintleinfehlenfoundfe 
viel / was fehlet an einem Quintlein / ſo kommt eine Zahl / die man dem Quint⸗ 
kin ab⸗ oder zuſetzet / nach Geſtalt der Sachen. — 4 
Auf diefe Weiſe mag man auch; Die andern, Gericht jukikciten/ ale 
1.L0th/ 2.4. 8. Loth / ze, foiftesrecht. — — 
11. Don dee Schnellwagge 
Eine Schnellmage iſt bey einen wolbeſtellten Haushaltung nicht allein 
hochnoͤthig / ſondern auch nuͤtlich und bequem / indeme man mit einem 
wicht von einem Pfund bis auf einen Eentnerzundmehrimigen Fam. ° 
Eine Schnelltwage hat fünft Sheik. | 2, 7 

j — 


IR. — 
1. Der Arm und Wagbalcken / iſt A. B. 
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. 2, Die Handhabe / darbey man die Wage auffhaͤnget / ſt c D. 
3. Der Hacken / woran man die Laſt hängt /AE. Dieſes Fan auch die 
Schale ſeyn darinn man die Wahre leget / ſo man abwigen will. 

4. Der Gewichtſtein / welcher an dem Wagbalcken AB. hin⸗und ber 


geſchoben wird / iſt 8. — — 
7. Der untere Hacken g.worbey man Die umgekehrte Wage halten 
und auffhaͤngen kan. — 
AMechanice Fan von einem Schloſſer die Schnellwage kuͤrtzlich nachfol⸗ 
gender Geſtalt gemacht und verfertiget werden. 

. Erſtlich laͤſt man von Ahorn / Kirſchbaumen oder andern zarten har⸗ 
ten Holtz ein Staͤblein / ohngefehr einer Ellen lang / und eines Zolls oder Dau⸗ 
mensdick / rund / und vornen einen Knopff b. Daran drehen / Damit das ange 
haͤngte Gewicht mit feinem Ring / durch ve der Wagbalcken innen ſie⸗ 
hend gemacht wird / niederſchlaͤgt / nicht abfallen koͤnne. 

Wann nun dieſesfertig iſt / ſo ſchiebet man einen eiſernen Ring & 
mit einem daran hangenden Senckel oder Gewicht E, fo ohngefehr ein Pfund 
mit einander wigt / daran / alſo daß ſolches willig und gerne an dem Staͤblein 
moͤge hin und her geſchoben werden. | 

3, Macht man von Eifen ein Schühfein. AL. ohngefehr 3.0der 4. Zoll 
Iangvbefehlägt damit vorbefagtes Stäblein gegen Dem Kopff über/ wie die 
Figur anweiſet / und macht falt andaffelbige hinten bey E einen Eifenen runs 
Ben Stefftrund Darinneinen Hacken / daß man das jenig / etwas man abwigen 
will, k. daran haͤngen koͤnne. u 

4. Nahe beydiefemy macht man oberhalb abermalen einen runden 
Stefftivaranein Kettenglied mif einem Ring / wie in der Figur bey D. zu 
ſchen damit man die Wage darbey halten oder aufhängen Fönne. Esfolle 
* ſolches oben fein gangbar ſeyn / damit die Wage gerne auff⸗ und abgehen 
möge. | — 


5. Ferner macht man unten an dem Eiſernen Schühlein bey g abermal 
in Kettenglied / mit einem eiſernen Ring damit man die Wage umwen⸗ 
enzundauffderandern Seiten etwas weniges abwigen / und die Wage 
nit dem Ringg halten koͤnne. Da dann alle Theilung dieſer Seiten Feiner 
md enger als die obere kommen / wie hernach folgen wird. 

6. Nachdeme nun die Wage vorgelehrter maſſen zugerichtet worden / fo 
immt man ein gerechtes Pfund / hängt ſelbiges an den hintern Hacken 
ey Ean/ruckt hernach den Senckel Ffo meit auff dem Stäblein hinein: biß 
af der Wagbalcken innen ftehet/dafelbften macht man auff dem Wagbal- 
fen Iz den Puncten des erſten Pfunds. 

7. Ferner hänge man zu vorigem Pfundan dem Hacken E noch eine 
Ttt tttt ij Pfund 
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fund /alfo daß nun zwey Pfund an diefem Hacken bängen/ fine — 
mit dem Senckel Fſo weit vorwarts auf dem Staͤblein l h. bis daß der 
Wagbalck wieder innen ſtehet/ und macht alſo das mweyte Pf in ad Fein 
Serhe oder u Stellen begeichnet, 

8. Endlich thut man beyde Gewict aus dem backen E und nimmt 
mit einem ſcharffen Handzirckel auf dem taͤblein IB, ‚Die gemachte beyd 
ae der angehängten Pfund / trägt felbige aufdem Sta arg 

ffi man kan hinaus gegen dag Ende B. bezeichnet, jedes Cheil wißeinem 
Serblein oder Stefftlem/ ſo iſt dieſe Seite zum Abwiegen fertig: 

. Nota, ‚© man nunauch Eleine Gewicht auf der andern Selten pro= 
portioniren will fo muß man an Dem Hacken erſtlich ein: 
Eleines anhängen / und auf dem Staͤblein wie zuvor zeich⸗ 
nen / hernach noch eines begleichen da anhängen, ı und 
abermalgezeichnet/ fo weit nun beyd —0 me 
der ſtehen / werden alsdann felbige mit dem⸗ * dem 
Staͤblein hinaus getragen / ſo offt man — 

E Wage auf beyden Seitenrechtabgetheilet,. = = 

Mar man aber gerne Dag Fundamen: und fernere Siheung der 
Schnellwage wiſſen molte/alshaben wir felbige hlerbey zu ſetzen Ge ia 
hen/ ſondern dem carioſen Haußvatter — —— Fi 
wollen. Verhaͤlt fich BAND) fölche kuͤrtzlich alſo: et 


Der ganze Wagbalcke ab es ſich zu dem. gafe / tie, te € 
sweymal zudem übrigen Theildeg Wagbalckens. Das iſt: a % 
Waͤnn man den gantzen Wagbalckenab hätte ausge theifet, 2. ä 
entweder Pfund oder Eentner/ und das Stücklein ac hatte dieſen Are kn 9 

(4. Pfund oder Centner) ſo nimmt man dieſe zweymal / thun b. ſo iſt da 

bliebene Theil von den 22. noch 14. re mans ——— Da 

de Tri, und ſpricht: NY ; 
8, geben- 14. Was —— 22. Formen 382. „Eontnerai i 


Wie nun eines Theils den Henghacken / ſo zu — ch⸗ 
net / den Laſt vermehret / und andern Theils der zweyte Henghacken / fo das 
kuͤrtzere Theilvermindert/ alſo weiſet die Erfahrung / daß man noch zweymal 
fo ſchwer wigen kam als wann der Wagbalcken nureinen: Hacken hat. 

Als zum Exempel: Wann man ersag Leichteszumägen hat / und die 
Wage auf der einen Seiten nur Pfund traͤgt / kan ſelbige / wann ſie umge⸗ 
wendet wird / 75. Pfund wig Re 

Nora, So man dieſe Kaufe ale hehe wolte / fo Fön fe 
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man auch vielerley Gewicht / als etwa Nürnberger, Straß⸗ 

= en x, — und Augſpurger / ze. nach Belieben / 
ED 3echnen Eis, ee“ 
Man har auch ferner zu wiſſen / daß ein gleich dicker Balcken oder Stab 
ſolcher Wag /in demfechften Theilfeiner gantzen Länge Abtheilung / Hori- 
zontal oder Waſſer⸗gleich / wird ein Gewicht tragen das zweymal ſo 
ſchwer / als er ſelber iſt / daß alſo der Laſt ac eins / und der Laſt ch zwey 
a a nemlich / wann ac ein fechiter Theil von der ganken. Lange 
ai 13 — — — 4 £ be 


So man ed: aberan den vierten Theil nach ber &änge feiner Abtheiz 





fung haͤnget / ſo wird er / ohne Huͤlffe des Gegengewichts / ſo ſchwer wigen/ 


als ſchwer er ſelber ft einmal. re Di ER 

0. Diefes/ und noch ein mehrers / kan man erlernen / wann man cd mit 
einem Schieber macht / daß man Denfelbigen hin⸗ und her rucken Fan / we Ri 
man will / und muß die Theilung mit dem Zirckel auff dem Wagbalcken 

fleiſſig außgetheilet werden. ——— a 

=. Zumehrem DBerftand und Gebrauch diefer Wage / dieſelbige juft und 
erecht zu machen/ wollen wir noch fernen nachfolgende Exempel bey: 


vgen. % : — — EN BEE TE 
Wann der Wagbalcke oder Arm diefer Schnellwage 12. Theil lang / 
undalforz, Pfund wage 7 fo hängt man den Balcken mit feinem Hacken 
auf / und am aͤuſſerſten End des Hackens haͤngt man das Gegengewicht dar⸗ 
an / und wärediefesz. Pfund ſchwe. N; | 
Bann nun Die Zunge des, Wagbalckens diefer Wage gerade innen fie 
et / und man begehret zu: wiffen/ wie ſchwer der angehaͤngte Laſt feye/ 
ſammt dem Hacken / daran er gehaͤnget iſt / ſo muß man fuͤrs erſte wiſſen / wie 
ſchwer der Balcken oder Arm die ſer Schneliwage tragen moͤge / ohne Aulf 
feden Begengewichis- =... Er re 
Wir haben oben bereits erwaͤhnet / daß ein jeder vergfeichen Arm / Stab 
oder Balcken / der durchauß in gleicher Dicke iſt / in allen Orten / er ſeye kurtz 
oder lang / wann man denſelbigen Behand: daß er Horizontal und Waf- 
ſer⸗gleich innen ſtehet / in dem ſechſten Ra nach der 
| Aa Laͤnge / daß er das Gewicht tragen werde / zweymal ſo ſchwer / als er 

ſelberijt sy 2 f 
Wann man ihme aber anhaͤngt Wagrecht in dem vierdten Theifder 
Abtheilung ſeiner Laͤnge / ſo wird er ohne Huͤlffe deß Gegengewichts ſo ſchwer 
tragen / ſo ſchwer als er an ihme ſelbſten einmaliſt. * 
HSat man demnach ferner zu wiſſen / wann man den Balckenforz: Theil 
lang auffgehaͤnget hat im erſten Theil / das iſt / in einem Puncten des er⸗ 
RE tttt iij ſten 


/ 
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en Pfunds / oder Centner / das iſt der zwölffte Theildergangen Länge. Zier 
be man derowegen den halben Theil / Dasift darvon eins ab⸗ in A 
Diefe dividirt Durch eins / ſo von ır.übrig verbleibt / fo Fommen s. Dar 
auf man ſiehet / daß die ſer alcke / ſolcher Geſtalt eingehaͤnget/ fünfmal fo 
fehwwertragen mird,algerfelberift / wo kein Gegengewicht Daran geh Bao i 


worden. U; 3 
Diefes Epempelnoch beffer — verſtehen / ſo iſt geſetzt worden daß der 
Wagpalcken indem zwoͤlfften Theil der Länge ſeye gefaſſet oder auffgehäns 
get worden. Ziehet man derowegen 1.von ı2. bleiben zr. Diß /wie geſagt⸗ 
daurch 1. gividirt, ſeynd 11. Sagt man Demnach / daß das Gegengewicht eilff⸗ 
_ malfo ſchwer auffziehen werde / als es an ihme ſelbſten wizgätt 
Demnach aber oben geſagt / daß man das Gegengewicht · Pfund ſchwer 
genommen/ fo wird derowegen ſolches für 11.22. Pfund wigen / oder auff 
iehen. ri ee a: 
Hi Wann man wiſſen will /wie ſchwer der Balcken tragen wuͤrde / wanner 
in demn verdten Theilfeiner Länge auffgehänget waͤre Co niumt nan de 
1. dividire, bleibt 1. Traͤgt alſo dieſe Schnellwage nicht mehr/ als ſhre 
Dalcken einmal iſt. 
Willman ee machen ſo fuͤnffmal ſo ſchwer trage 
Stab oder Balcken wigt / ſo iſt der Balcke zuvor iz. Pfund ſchwer ge 
worden/geben fünffmalso. Pfund. Man begehrt aber zutoiffen/w 
über dieso.Nfunderträgt / wann mandas Gegengewicht 7 19 2::P 
ſchwer geſetzt oder genommen worden / daran haͤnget 7 fo Muß man 
nachfelender DIRT ſuchen. RB 
Erftlich mu nee daß die Eygenfihafft deg Fleinen Gew 
feinsift / fodie gemelte Schnellwage in dem vierten Theil der ͤnge 
A daß das Zugewicht dreymal fo ſchwer tragen wird / als 
chweriſt. Br. 
ie Wird aber der Balcken dieſer Wage in dem — 





















irE 


gefaffet oder gehänget fo wigt das Zugewichtlein viermalfo ſchwer⸗⸗ 
anihmefelber iſt. Alto auch: { er 
- ann der Balcken in dem achten Theilgehängt/fo wird dag 
wicht fiebenmalfofchwertragen/alsermwigt. Steigetalfodie Staͤrck 
feg Gegengewichts allezur Höhe auff um eins. — A 
"TREND alfo/verhoffentlich/der Haußvatter auß diefen Erempeln / von 
den Wagen und Gewichten / gnugſamen — haben. ir wenden 
ung demnach zur folgenden Claß / fo da handeln folle/ | J 

| | CLAS- 


* 
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0 ..CLASSIS XÄLIL | 
|  Bomdifrn 

Achdeme nun einem vorfichtigen / forgfältigen und verftändigen 
| ‚Smußvatter auch nothwendig ar wiſſen / daß derfelbige/ bey Vers 
7 kauff oder Einkauffung des Weins oder Biers / gewiß wiſſen möge/ 
wieviel Fuder / Ohmen oder Eymer/ Niertheh/ Maß oder Echtmaaß/rc. ſol⸗ 
che Faͤſſer halten / damit weder dem Kaͤuffer noch Verkaͤuffer deroſelbigen 
unrecht geſchehen moͤge. Inſonderheit wann man bey Kauffung 
des Weins die Faͤſſer damit behalten / oder ſelbige nicht alſobalden auslee⸗ 
ren / auch über Land fuͤhren muß· Darbey iſt auch zu beſorgen / daß die Ge⸗ 
ſchworne Viſierer (wiewol nicht wiſſentlich / ſondern auf langer Gewohn⸗ 
heit und uͤbelm Unterricht ) je einer anders alg der andere, folche Faͤſſer viſie⸗ 
ien / mit der Summa hernach nicht ůbereinſtimmen / noch zuſämmen treffen / 
alſo daß der Haußvatter / ſo den Wein gekaufft / zu viel zahlen muß / oder aber: 
dem Verkauffer Unrecht geſchiehet / daß derſelbige / dem gemachten Kauff 
nie hg Bezahlung bekommet / als der Wein im Kauffongenommen 
Dieſemnun vorʒukommen / ſo hat man bey groſſen Staͤdten / inſonder⸗ 
beit am Rheinſtrohm / wo es viel Weinwachs hat / Die Waſſer⸗Eych erfun⸗ 
den: daman nemlich / ehe man den Wein in die Faͤſſer thut / dieleere Faß 
zu der Eych an den Brunnen⸗Kaſten auff offenem Marrk fuͤhret; darzuals⸗ 
bann ein Geſchworner Eycher ſein gewiſſes Stadt/ und Landimaaß hat / da⸗ 
mit derſelbige Die leere Faͤſſer füllen fleiſſig das Gefuͤllte/wie viel ſolches Waß 
er Hält/aufiiöhreibecunnab ehlet / nemlich wie viel Ohmen / Viertel / Maaß 
and. Echtmaaß/ in das Faß gehen / hernäch ſolchen Innhalt mit einem ges 
viſſen Zeichen auff das Faß brennet / ſchneidet / oder. ſonſten bezeichnet. Iſt 
dieſes der allergewiſſeſte und ſicherſte Weg / zu wiſſen / wie vielman 

















Bein in das Faß fuͤllen kͤnne. CENTRE 
Wann aber diefe Weiſe meiftentheils nur für die jenigen / welche inner⸗ 
alb einer Stadt / oder eines Lan des / mit einander handeln / auch unſer Mey⸗ 
rhof auff dem Lande / und von der naͤchſten Stadt etwas a ad fie 
enfich; bey folcher Waſſer⸗Eychung der Säffer unterfchieofiche Zufälle das 
nit mannichtzufeinem DBorhabengelangen fan. 3 
Dann esgefehichet offtmals / daß durch Unvorfichtigkeit/ im Auff oder 
bladen / hin und wieder Rollen / Fuͤhren / Heben und Legen der Faͤſſer/ 
eroſelben Gargeln bey den. Boͤden abgeftoffen/ alfb Daß die Faͤſſer auß⸗ 
ufſen und man derowegen alle Übrige gute Gargeln abfehneiden / den 


E Boden 
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Boden ferner zuruͤck in dagdaß da⸗ zwiſchen ein zuſetzen oder ſonſten / da man 
dieſes Er ae aͤndern wolte/ eine gantze neue Tauffel oder Taube 
einmachen mu ® 
So man derowegen die Tauffein abnehmen und den Boden ade 
und ferners zuruck hinein feßet/fo wird das Faß Die vorige: darauf gebra aut 
geſchnittene oder verzeichnete Eyche nicht mehr haben. SR 

Fuͤrs andere / fo läffet man gemeiniglich bey groffen Haufhaltungens 

wie dann bey unferm Menerhofe elbiges/nach den Umſtaͤnden der Gelege: 
heit und des Orts / erfordert werden möchte/groffe St eBäfferindie — 
machen / ſo darinn verbleiben möffen/ ımd alfo Nicht ungerlegt auß dem 
Keller können gebracht werden. Zu geſchweigen / wann man ſelbiges an 
einen Brunnen fuͤhren und eychen laſſen wolte/ auch Da ſolches gleiche NE 

koͤnte / daß offt die Roͤhr oder der Waſſer⸗Kaſten der Stadt oder des Orte 
= viel ABafferi in fish hätte / damit man dieſes vaß RR alı 



























Zum Dutten / wann manauff den Weinmarck Mi mit Wein 
ee felbiges aber entweder nicht geeychet / oder die Ende cht 
mehr hat + 

‚tem wann dag: ‚Zeichen auff dieſem Weinmarck nicht angen 
oder paſſtret wird; muͤſte man derowegen den Wein außleeren mit Waſſer 
enchenz; Oder fo lang warten/bißdaß man das Faß ——— | 
erftoasgaßenchenlaffeny und die Rechnung machen. Dieſes waͤre ſo wol 
dem uffer als Kaͤuffer nicht allein eine groſſe Muͤhe/ fondernauchu a⸗ 
ledentliche Verwirrung und ſchaͤdliche Ben] inderung. 

Derowegen zu Verhůttung dieſer und noch — *—— ande Ne 
gelegenheiten/ auch Beförderung Des Handels und Wandels einer jeden 
Haußhaltung / hat man das Viſieren / und alſo die Bifier-Ruthenerdacht 7 
damit man allerley Faͤſſer / vom groͤſten biß zum kleinſten abmeffen/ außz 
rechnen / und mechanice, fo. viel muͤglich ven Innhalt derſelben erforſche J 


moͤge. | 
Wie aber eine gerechte / genaueſte und fleiſſige Viſier⸗ Rruthe zuzurich 
ten / und man die Faͤſſer damit abmeſſen und viſieren ſolle / ſolches aber einen 
vollkommenen Bericht und Unterricht infonderheit der Rechenfunftzund 
eigenen Tractat erfordern wird / auch iilcht wol můglich / daß folches in die ſes 
enge dyacium kan eingebracht werden: Als wollen mir dieſes auff eine ande 
Zeit ſpahren / und unſerm Meyer allhier einen en ——— Weg 
fummarifcher Weiſe / anzeigen / nemlich | 
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Wie man mireinen Pergament Riemen ein jedes Faß, 
es feye gleich großund Elein / leicbeund geſchwind vifieren, / 
0.0. „abmeffenund ausrechnen ſolle. | 


Manmachtvon Pergament Schmale Riemen /ohngefehreinesguten 
halben Daumensbveit/ leimet die ſelbige mit gutem ſtarcken Mund: Leim zus 
ſammen / alfo daß man eine Schnur von 25. bis Jo, Schuh lang haben, 
und Damit ein und andere Sachen abmeffen/ alfo auch zudem Dilieren der 
| Kal folche mit fonderbarem Vortheil und BequemlichFeit brauchen 
foute. — * 

Diefe Schnur theilet man aus von Schuhen zu Schuhen. Hernad 
auch enen jeglichen Schub in ro. Zoll / und einen jeglichen Zoll Re 
gleiche Theile, Unterfcheidet mie geroiffen are die Schuhr Zoll und 
ehende Theilder Zoll, Laͤſſet hernach voneinem Dreher aus gutem Buchs⸗ 
Birn ⸗oder andem ſaubern hartem Dolgeinerunde Capfeloder Buͤchſe dre⸗ 
hen / Damit man die Schuh / nach Anweiſung der Figur, heraus ziehen / und 
ET hinein winden / auch felbige bequem bey fich im Sack tragen. 
koͤnne. He. era Na a Be — 
Hernach laͤſſet man ein Bein Faß eychen aufs fleiſſigſte / und darauf 
A A a viel Fuder / Ohmen / Viertel / Maaß / halbeoder Echtmaaß 
ſelbiges halte. 
—— hernach mit dieſer Schnur um das Faß nach der Laͤnge / wie 
dann auch die Dickt des Bauchs uͤber dem Sponten herum / alfo auch / daß 
Fe juſt vonder Mitte der Böden und Mitten der Dicke zuſammen gehe. Ad- 
diredie Summa der Werckſchuh⸗ Zollen / und zehende Theil der Zollen mit 
Fleiß zuſammen. Dieſe Summa behaͤlt man allegeit zum Fundament / nach 
welhermanalsdann alle andere Faͤſſer abmaͤſſen / und den Innhalt folgen⸗ 
der Geſtalt finden kan. 
| Wann man demnach einanders Faß / ſo mit Wein oder Bier / melcheg 
man Fauffen oder verkauften will / und folches Faß nicht vifierenoch geeycht 
wordenift. So miſſet manmitgedachter Schnur dieſes Faß auch nach der 
Länge und Dicke in allen Stücken gleichwie voriges; fegetshernach indie 
Kegel.de Tri, und foricht: So viel Schuh / Zoll / und io. Theil eines Zolls 
hat das vorige erſte Faßgegeben / an Fuder / Ohmen / Viertel/ Maaß/ 
halbe und Echtmaaffen. Was giebt Das andere Faß / fo man jetzo kauf⸗ 
fen over verfauffen wi ? So wird im Facit der gewiſſe Innhalt heraus 
| Uuu mu fommen, 
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| Dom Abmeſſen⸗ auch Außrechnung — 


der Felder und Waͤlder. 


B zwar die Abmeſſung der Felder und Wälder / ſamt deroſelbigen 
Ausrechnungen / mehrertheils jedes Orts / durch beſtellte GBeſchwor⸗ 
> ne Maͤnner verrichtet wird / damit man wiſſen moͤge / was in Ve⸗ 

kauff- und Kauffung / auch Auswechslung der Land» Gnter/es ſeye gleich Ae⸗ 
cker/ Wieſen oder Waldungen / und dergleichen / man deroſelben gewiſſen 
Innhalt an Morgens Juchart / oder wie es jedes Landes Ort Gewonheit und 
Manz in ſich halte Damit Feiner Partey / dem Kauffer oder Verkauffer Un⸗ 
recht geſchehen moͤge / und man aber nicht aller ——— f 
ftändige Leute haben / und die Land» Güter abmefien laſſen koͤnne. Undaber , 
der Haußvatter glauben muß / was ihme vorgemeſſen worben / in deme er 
das Fundament und den Procefl des rechten Meſſens nicht ſelbſten verſtehet / 
und man auch in taͤglicher Sfahrung daß offtmals der Geſchworne Felde⸗ 
meſſer falſch / und von dem wahren Innhalt des Feldes eine merckliche 
— — aͤgt / alſo daß dardurch der Kaͤuffer oder Verkaͤuffer in Scha⸗ 
en. kommet. — U ee 
Als iſt es hochnoͤthig und nuͤtzlich / daß ein jeder Herrund Beſitzer eines 
Landgutes / wie dann nicht weniger unſer Hausmeyer darvon umſtaͤndigen 
und ſaͤttſamen Bericht und Unterricht haben moͤge: Nemlich / wie man in 
allerhand Faͤllen die delder und Waͤlder recht abmeſſen / ein und abtheilen/ 
verkauffen / verlehnen / austauſchen / oder Die Arbeit im Taglohn / es ſeye au h 

Wieſen oder Ackerfeld / nach jedes Orts Gewonheit / nach) der Feld⸗ oder 
Bald⸗Morgen / Jucharten / Tagwercken / zc. an Ruthen / Schuhen und 
Zoͤllen ausrechnen koͤnne. | — 
Wann aber zu voͤlliger Unterrichtung und Erklaͤhrung vielerley Um⸗ 
ſtaͤnden und Zufaͤllen ein ziemliches Spacium und eigener Tractat erfordert 
wird und man kurtz und verſtaͤndig folches nicht wol zuſammen faſſen und 
begreiffen kan. Hiervon aber von Beruͤhmten und — — ge⸗ 
nugſamt 
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ugſame Nachricht in publicirten Schriften hin⸗ und wieder zufinden / auch 
vir für wenig Jahren / in Bermehrung und Erklärung Herrn Schwenders 
Seel, Geomerr, Practicæ, auf alle Faͤlle zur Gnuͤge Anwel ung gethan / ſelbi⸗ 
jes hierinn zu wiederholen und beyzuſetzen wegen uͤberhaͤuffter Materi / hie⸗ 
in nicht mehr Zeit noch Platz haben: Als wolle der Hausvatter ohnbe⸗ 
a —— oder bey andern nachſchlagen / und darvon fernern Be; 
icht einholen. | B ö 

Damit toir aber Diet Claß nicht gang ker ftehenfaffen: Als wollen wir 
tur etwas weniges Dem Meyer unſers Hofes/und zwar nachfolgenden Fur: 
sen Mechanijchen Weg anzeigen/ nemlich : 


Die man allerhand Wieſen und Aecker / auch Holtz⸗ 
Machs/und anderer Bründe wahren Innhalt / nach dem 
ZSandmaaß und Schubenabmeifen/ finden 
Er und ausrechnen folle- 


. Mangiehet auffenum das Feld / Wald / Wieſen oder Acker⸗Feld hart 
erum eine Schnur/damitfelbige beyde Ende zuſammen treffen. 

Legt alsdann die Schnur ins Gevierdte und Winckelrecht / alſo daß jede 
— Lange haben / miſſet eine Seiten darvon mit Ruthen / Schu⸗ 
yen und Zollen ab / und mulciplieciret eine Seite mit der andern / ſo giebt das 
acit den rechten Innhalt Des gemeſſenen Feldes / welches man hernach zu 
Feld⸗oder Waldmorgen rechnen und machen Fan. 

Figteine Wieſen oder Arferin Die Länge/ alfo daß ſolches zwo fange und 
wo kurtze Seiten hat / und Dievier Winckel einander gleich ſeynd / fo miffee 
ah px En Schnur einelange Seiten / ſchreibt folches Maaß auf / alsdann 
tuch Die kurtze. | 
— a die furgemitderlangen / was herausfommt / ift 
er rechte Innhalt. 

SIE das Feld Zirckelrund / welches zwar ſelten gefohiehet / es ſeye dann 
in groffer Thurn / runder Hof / Garten’ oder dergleichen. 

So miſſet manmit der Schnurringsumden Thurn / Platz / Garten 
ve dergleichen/ theilet die Schnurin 4. Theil/ thut alfonoch ein Viertel 
on diefer Länge zu Dem vorigen; macht hernach mit der gantzen Länge eine 
evierdte und wwinckelvechte Figur / odertheiltnurdifer Schnurgange Laͤnge 
n 4 gleiche Theil / mukipliciret hernach eine Seite mit derandern / ſo kommt 
er Innhalt. 


Uunu unun ij . Hat 
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Hat man ein Stuͤck Feld / ſo im Bogen liegt/ — ein Wammes⸗ 
Ermel / fo ziehet man eine Schnur gantz herum / miſſet als dann auch die hreite 
oder kurtze Seiten / macht alsdann mit der gantzen Schnur eine lange gevier 
te Figur mit rechten Winckeln / alſo daß deroſelbigen kurtze Seiten an bey 
Enden der Figur ſeyn; Multplieiset ferner eine lange Seiten mit Der kurtzen 
a Die Summa weiſet den Innh 
dieſes Feldes. re te 
Iltt ein Feid oder Wieſen wie ein Triangel / und hat drey gleiche Seiten; 
fo miſſet man nur einer Seiten Lange / als dann von dem halben Theil dieſer 
Seite in das gegenüber ſtehende Eck; Multiplieiret dieſe Länge mit der andern 
ing Eck hinüber gemeſſen die Summa halbieret man / der halbe Theil der⸗ 
ſelbigen giebt den Innhalt des dreyeckichten Feldes. Oder / man biphei 
set Die gantze Länge der ing Eck hinůber gemeſſenen / mit denn halben <hei 
eine Seite. DagFacitiftdervorige Sinnhalt, 000 
Hat man ein Feld / fo drey ungleiche Seiten und Windel; ſo miſſet 
man mit dev Schnur nur die fange Seite; hernach von Diejerlangenin das 
gegenüberftehende Eck Winckelrecht hinuͤber / mulupliejret man hernach mil 
der — halbieret vie Summa. Der halhe Theifgiebtoen Inhal 
des Feldes. —— 
Oder / halbieret die lange Seiten / die Helfftemuliplicivet mar mit der 
gantzen ins Eck hinuͤber gemeſſenen. Die Summa iſt der vorige Inhalt. 
Oder halbieret die ing Eck hinuͤber gemeſſene / multiplieiret ſolches m 
der langen oder langften Seiten + kommt vorige Summe. 795 
Aufdiefe Weite Fan manfaftalle elderausmeffenundaussechnen. 7 
Wann man dergleichen abgemefjen hat/ und gerne wiſſen wolte / wi 
viel Tagwerck / Feld⸗ oder Waldmorgen ſolches halten moͤchte? ſo muß man 
zuvor wiſſen / vote viel gevierte Ruthen / Schuh und Zoll ein Feld und 
Wald⸗Morgen halte / hernach ſolches durch Das gemeffene.dividiven/ Tone 
det man das begehrte. ae: 
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Es befindet ſi et ſich der Innhalt eines Gevierdten. 


— — — — — — ——— m nn — — 
Gevlerdter Junhalt. Ruth rund Schub Zoll. ‚Se jerup. Einer Rurh ſEqud voll ſr ſerup. 


Rheinlaͤndiſchen — 


— — — — 

























Rheintaͤndiſchen Juchart. 
Baßler Juchatt 
Cotmarer Shake | 
Som, Jeuch oder Manwearcs 
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Muͤmpelgarder Stuart. 


— — — — 
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Wann nun die Kuthen und &i Schuhe aller Derter unterfehieden ;. alshat 
ex Haußvattter zu wiſſen / wann man den — SER, in. 1000, gleicht 
get thellet/ ſo thut 


Der Franckfurter am Mayn 912, 
Des Straßburger Stadt-Schuhe a 891, 


N 


Mor Vuu uuuu iij Der 
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Der iheintiindifche Selpmei-Schub + = 100, 
Dergemeine Teutſche Werck⸗Schuh us — 
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CLASSISXLV. a 
Don Sonnen⸗Uhren. — J— 

N wir Demnach bey unferm Meverhofe einer gerechten Some 









nen-Alhr nicht wol entbehren koͤnnen; abfonderlich  Daßmandıe 
Schlag⸗ Uhr auf unſerm Hauſe / wo es nöshig/ jederzeit nach foL 
cher Sonnen Uhr recht richten und fielen koͤnne: Als wollen wir unferm 
Meyer den allerkuͤrtzeſten / leichteſten und gewiſſeſten Weeg angeigen/neme 


lich: N 
Wie man das Fundament zu einer Sonnen⸗ Uhr auf 
allerley Polus⸗Höhen machen ſolle. | 
Fıg. (B.) | PN 
Man reiffet aufs fleiſſigſte mit einem Zirckel auff ein fanber Papier dan 
dierdten N A ne oe 
ift in beygeſetzter Figur bezeichnet mit EGH. 7 m 
Theiletdenfelbigen von S nach Hin 9. gleiche Theile 7 welches leichtlich 
geſchehen kan; nemlich wann man mit dem Hand⸗dirckel diefänge FG 
nimme/und folche von Gauff’ den geriffenen Zirckelbogen in 1. feßet/ fo iſt 
IHeindrifter Theil vom Bogen GH, Theilet derowegen Hin drey Theil 


% er 
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fest diefer T eil ſechs von nachẽ bezeichnet je jeden ven Theil mit einem Pums 
cten au der: ogen?Linie / ſo iſt CH. in neun Theil zertheilet worden. 
Ferner ein jedes dieſer Theil alsdann in halb / und jedes halbe Theil in 

fünff Theil fo kommt der gantze Bogen go. gleiche Theil ſo man. alsdann 
Gradus nennet. 

Anjetzo muß man die Polus-Aöhe jedes. Ortes und Landes) wo man eine 
Sonnen lihr hinmachen will / wiſſen 

Damit. aber unfer Haußvatter nicht erſt bey andern nachſuchen můuͤſſe / 
wie ſolche bolus⸗Hoͤhe in ein⸗/ und anderm Dit ſich befinde / als haben wir un⸗ 
— — —— wollen. | 
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Wann dann vorgelehrter maffendiePolus Höhedeffelbigen Drts/mo 
man die Sonnen Ahr hin zumachen in willens / befant iſt fo mußman felbige 
auf dem ausgetheilten Quadranten unſerer vorgeſtellten Figur (B.) von @ 
gegen O des Orts geſetzte Gradus und Minuten abzehlen / und von G Omi 
tinem ſubtilen Puncte bezeichnen, —— 
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Hernach von dem Nine ind des Quadranten aus Edurch O eine 
gerade Lini ziehen Als zum Exempel / mantolte auffeinen ebenen Brett 
oder aufrechten Wand eine Sonnen⸗ Uhr machen / Da die Polus⸗Hoͤhe so. 
—— hielte. So zaͤhlet man ſelbige auff den Quadranten von ge 
BEIDEN EN TORE OF ARE 
Damit man aber auch die Stunden auff diefem Quabrantenhaben moͤ⸗ 
ge / ſo kan man von ð nach Weinen Zirckelbogen reiffen/ und denſelbigen in s. 
gleiche Theil theilen / darvon bedeutet jeder Theil eine Stunde. Dieſe kan 
man auch in halbe und viertel Stunden theilen / und mit gewiſſen Puncten 
und Zeichen notiren. ER —— 
0 $erner erwaͤhlet man auff der — ———— nach 
Belieben / je nachdeme man Die Sonnen⸗Uhr groß oder klein machen will/ 
ſelbige iſt in der Figur bezeichnet mit p, machet alsdann von der obern Lini 
EH eine Winckelrechte⸗Lini von V herab Durch h, ingleichem vonder Neben⸗ 
feite EG auch eine Winckelrechte von Tdurch P,und siehet von p. eine rechte 
Creutz⸗Lini / daß diefelbige den Quadrantenbey R und Qanrühre/ wie in der 
Figur zufehen/ fo iftdiefes Fundament fertig. — — 
Nachdeme man nun eine liegende Sonnen⸗Uhr machen wolte / ſo wollen 
wir dem Haußmeyer Anweiſung geben: een 
Wie man mit einmal auffgemachtem und unverrucktem 
Zirckel eine ligen de / und auch auffrechte Sonnen» 





Uhr machen ſolle. 
. Anfänglich reiſſet man auff eine Ebene/ Papier / Brett/oder derglei⸗ 

chen / eine ER en in diefer Figur bezeichnet mit IR. on 
2, » Gebt hernach ohngefehr auff die Mitte Diefer Linie den Puncten 
N ‚undim Quadranten die Fig. (B.) mit einem Hand» Zircfeldie Weite AB, 
ſetzt felbige auff Die Linie IX auß N. inOund Q. tefit alfo Damit auf Dem 
Mittelpunct N.unterdieginie He denhalben Zirkel OPQ 
2.3, Mit voriger Heffnung des Zirckels feßt, man von Qin V alſo auch 
BonOinT.diezircelfpisen/ macht auß Vund Tzween Boͤgen / ſo einan⸗ 
der im Z. Durchfchneiden/ und ziehet von N durch Zeine lange Linie / alſo daß 
Sr e1X Windelrecht den vorigen halben Zirckel Durchfchnefde in P. 

ieſes iſt in der Figur hezeichnet mt LM. — 0 0000... 
4. Sept ferner die vorige Weite des Zirckels außP auffden halben 
Zirefelbogen/macht damit Di bepde PunetenR unds.. 

105. Nachdiefem fegt man den einen Fuß deß Zirckels / alſo unverruckt in 
soriger Weite / in N, und macht auff die Lini LM den Puncten x. 

Xxx xxxx o Leat 
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— — 
6. ‚Legt auff den Puncten Xein Linial / und geishnet-mit Dem en 
Ba RST V biinde Linien’ daß dieſelbige die Linie IK: —— 
ird alſo 2. die erſte Stunde / undn die zweyte / in gleichem die dritte 
Efunde Nachmittag machen. Ebenmäflig giebEN.die zwoͤlffte Stund 
bir een „Die eilffte / 4. bit Zehende / und 9 die neundte Fe B 
ormittag. 
7. Ferner ſetzt man wieder mit ungerruchtem Zutckelaus k auf die Linie 
Inden Puncten mit 5. bezeichnet. Ingleichem aus den Bunetenis. € ziebt der 
rowegen der Punct yr die vierdte Stunde Nachmittage / und der Punet — 
achte Stunde Vormittag. n 
3. Noch ferner feseman nie | 
mal hinaus / giebt der legte Punck alſo auch. auß 6; zwehmal gegen Kin 
Puncten K, fo fbber Punettdie fünffte Stunde ler een K bie fi 
bende Stunde Bormittag. 
Seynd alfo alle Stundenzbiß auffnachfe (gende mit unoerruhtem Str } 
cfel gefunden und gemacht worden 
9. Anjetzo wird der and ⸗/Zuckel ver aͤndert / und wirbinbem Due 5 u. 
verhäifen er vorgeſtellten Figur Die weiteEVz — nei — ei 
—— auffreiſſen wil.. 56 
Nota. Wolte man aber an eine Wand /ſo gerad gegen Naeg ſu et / 
ar seeine Sonnen⸗Uhr machen /fo.procediret man.nit allen 7 
| wieim —— — nur daß man, 
8 anjetzo fuͤr EN — man dem * 
ao. Die genommene Weite EV ſetzt man demnach ferner auf N ge 
HERZinY, (hart folchee dag Centrum ET Even nt. 


uhr. J A 
1. AusY. gehet mar Bu a Puncten Dr ane mde ru den⸗ 
EN be kofe &kinde Meramıd Nase — 
12 ich diefechfte ar achmittag surf 
reiſſet man mit der Weite NY die —— 66 ſo hat man Die Stu 
und Nachmittag s auch — ® 
Ni. ige diefi ende StundeNahmittag Alſo auch ausl. ch 
Yoiefün Ne —— fe — J— 
en u dieſer Uhr zu machen ſo ſetzt man in dem met y 
Pa tange / richtet venfelbiger nach dem Quadr anten/sder 
der befandten polus⸗Hoͤhe / nemlich in unſerer Uhr gs, Gtadund Mnutn 
auff foiftdiefeligende Sonnem Uhr gemacht ——— 
Nota. Wanndieft auffeinn Drett-oder&tdcfein gemacht worden and 
man. dieſe Sonnen Ahr recht: ſtellen will: ſo muß man 
einen 
















el, XEVVon Sonnen-Ubten, 167 
0... einen gerechten Compaß auf die Linie LM ſtellen / und das 
nen.  Bretlein oder Stöcklein mit dem Compaß fo langhin und 
erlag rc DR DIL 6 bis die Magı et- Nadel auf der Mittags: Linie 
innen jtehet. Hernach in 
| Tiſche / oder dergleichen / welcher Ort von der Sonneneinen 
ns »gansen Tag Fanbefcheinet werden / eine Liniereiffen oder ab: 
7 eichnen/ nach welcher man allegeit an jedem unbeweglichen 
Ort diſe Sonnen: Uhrrechtfiellen fan. 
Wann man aber feine Magnet⸗ Nadel oder Compaß hat ſo muß man 





neben dem Bretlein auf die Erde, 


die MittagssLinienaspfolgender Geftalt füchen: 
ven — 4 HIT RT EN * 95 
0%. Man teiffet auf ein fauber gehobelt ebenes Buetlein faͤnff oder 
ſechs Zirckelt reiß jeden von dem andernohngefehreinen halben Queer⸗ Zins 
’ 2. Aus dem Mittelpunet dieſer Zirckel in a richtet man einen Windel: 
xechten Stefft auf / dieſer ſolle oben zugefpißet fen... 
3.Dieſe Bretlein ſtellet a an einen Ort / wo man den 
Sonenfchein fo wol Borzals Nachmittage haben Fan/ un laͤſſet das Bretlein 
‚alfo unverruckt den gantzen Tag über andiefem Ort ftehen/ und giebt fleiffig 
Acht zu Morgens) wann die Sonne a — 


3 - n 


wo der Schatten vom Stefft hinfaͤlt. Wann nunder Schatten vonder 
‚Spis des Steffts einen von vorgemashten Zirckelriſſen beruhret 7 daſelbſt 

macht maneinen Punet / und bezeichnetfelbigen mitb. cb. 
; Nachmittage fiehet man wiederfolangzu/ bis der Schatten des 
Steffts den vorigen berührten Zirckel auf der andern Stiten antrifft / macht 

demnach auch dieſen Punct / und bezeichnet ſelbigen mi - 
. Suchet man mit einem Dandzirekel das Mittel d zwiſchen beyden 
Puncten bundc und ziehet durch den Puncten a eine Linie / ſo lang als man 
will: So wird dieſes die wahre Mittags⸗Linie / ohne Magnet / gefunden 
MN ae ann > nn an 
je Nota, Auf diefe Weiſe kan man auch auf ebene Erde in einem Garten 
00%. eine Sonnen⸗Uhr machen / felbiger Zahlen oder Stunden 
mit Buchsbaum / oder andern beftändigen Furgen Kraͤu⸗ 
tern befegen / auch Den Zeiger der Uhr von einem geraden 


ruͤ 


a; uund beſondern Gewaͤchs machen, / worvon zu ſeiner Zeit ein 
J mehrers kan angewieſen werden / welches wir gjetz / we⸗ 
gen uͤberfluͤſſiger Materi /. anftehen laͤſſen muͤſſen. Wet 


| che dann auch bey nachfolgenden Sonnens Uhren / fo an 
—— Rxx xxrxx ij | die 
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die Wände / an. alle 4. Ort der Welt, als Aufgang’ Nieder 
gang / Mittag und Mitternacht / aus vorigem Fundament zu 
machen / umſtaͤndiger zu feiner Zeit koͤnnen erklaͤret und angewie⸗ 
ſen werden. ieh aan * 


RESCFÄRSEHNOHRSTRTN OSTERN 
nass, KLVE Er 
Vom Leinen Tuchweben. 


— J Pi ‘ T 


HT RER x PESE TIERES 00: 
Eyunferm Meyerhofe haben wir auch für nothwendig erachtet/ un⸗ 
ſerer Meyerin und Haußmutter auch etwas wehigesvon Keinwatz 
wuͤrcken anzudeuten / inſonderheit / weil manzunm oͤfftern von dei 
fleiſſigen Weibern / ſo gerne fpinnen/ und viel Leinen Tuch wollen machen 
iaſſen vernehmen muͤ * etliche ungetreue W ER Or ® 
ten Garn übel handeln / und den Zehenden zuſammt de —— N 
Wann aber.folche Weber foargliftig/atfo daß man ihnennicht leichtlich 
hinter folchen Betrug kommen Fan / imd fie ber Haußmutter nicht allein 
Fein gut Wort geben/fondern darzu noch hönifch und fpörtifeh außlachenz 
Aus hat man zur Nachricht / Warnung und Norfichtigkeif von auffrichtigen 
Webern/ auch Heifiigen erfahmen Haußmuůttern / diefesgur Anmerckung 
Fürglich gu vernehmen. =. ki ee | 
. Wann der Weber einen gerechten Kamm und Befchirzhat’alfe daß 
ſolches mit dem Garn ſeine rechte Maaß / nicht zu dick noch u dann kommet⸗ 
ſo N viel Garn auffden Einſchuß oder Eintrag 7 alg der Zettel ge⸗ 
Als zum Exempel: Hat die Länge des Zettelsz. Pfund Garn / und ein 
Pfund Garn giebt 4. Ellen Tuch 8. Viertel breit / ſo Fomment auch 2."Pfune” 
Fi sum Eintrag oder Einſchuß / und giebt die Breite Diefes Tuchs 1400, 
aͤden. BL — 2 227 I RA ET ne ET R Air Ko 
2. Wird dag Garn ineinen gar engen Kamm gelegt / fo gehet weniger 
Einfchlag auff/ alsder Zettelgewefen. Dann 
Es befandt/von2s. Pfund Flaͤchſen Garn hat man roo Ellen auff 
gelegt / s. Viertelbreit / und ſeynd durch den Kamm gangen 43 Gaͤng / ſo hat 
man zu dem Einſchutz oder Einſchlag 16. Pfund Garn haͤben muͤſſen. 
De OR Er au * 
darvon aufgelegt 6 Viertelbreit / und ſeynd dirch den Kanım gelege 
worden 42. Bang. Hat man zu dem Einſchuß oder Eintrag muͤſſen — 
32, Pfund Garn — a u 
4. Auß 


J 










a 


t 
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4. Aus dieſem wenigen kan eine fleiſſige Hausmutter ſchon Nachricht 
ben wie fie fich bey dem Leinen Tuch zu machen verhalten ſolle / inſonder⸗ 
heit daß ſie die Faͤden /ſo gelegt werden / zum allerfleiſſigſten abzaͤhle / und dem 

eberverbiete 4" daß er ſelbige / wann das Tuch gantz fertig/ und von dem 
ebftuhl genommen werben ſolle / nicht abſchneide / ſondern daran laſſen 
er Fan alfo die Meyerinfülches zu Hauſe wieder abzaͤhlen. 

Hat man ni t mehr ſo viel Faͤden / als man anfaͤnglie aufgefehrieben/fo 
oe 9— et iche Gaͤnge darvon genpmnien: wo ni t / ſo hat er redlich 
ge n a 5 ® 
Man folle auch das Gam fleiſſi ig abwiegen / hernach das Tuch / ſo 
— worden / ebenmaͤſſig wieder wigen /und zuſehen / wie viel an dem Ger 
wicht mangelt. Man hat aber in der Erfahrung / daß die ungetreue Weber 
das Tuch anfeuchten / und viel Schlich darinn practiciren / damit das Tuch 

ſchwerer wigt / ſo viel ſie darvon genommen haben. 

6. Ben dem Spuhlen und Aufwindung des Garns ſolle die Haus⸗ 
mutter entroeder folches felbften daheim’ oder in des Webers Haus verrieh- 
ten / und darbey ſeyn / und fleiſſige Achtung Daraufgeben/ daß des Webers 
Maͤuſe ſolche —— —— er dieſelbige / wie die Taſchenſpie⸗ 
ler / geſchwind unſichtbar a oͤnne. 
J—— Nachdeme — geſpuhlet hat/ ſolle man die Spuhlen ſamt 
dem Garn en abwägen/ und wann das Garn vonden Spuhlen abzets 
telt worden, folche Spuhlen toieder abfonderlich wigen / und das Garn da⸗ 


von abreshnen, 
8. Es [ten die Spuhlen Reiffig abgezehlet / hernach ſamt dem 
Garn⸗ Gewi rieberimerden. 


9 Bir verbof aiſo / daß unfere Meyerin mit dieſem kurtzen Unter⸗ 
richt werde zufrieden feun; den un Bean Webern aber wünfchen wir den 
Gewinn / ſo alle Diebe bekommen ee begahlet die Meyerin nach 
—— und belohnet ſie GOit! 

Hausvatter die 5 Mtierhoft hehe wir quch zur Nachricht zu 
Seinem nicht umgeh a oͤnnen / daß ia Claſſen 
haͤtten einbringen Mic vornemlich vom Muͤhlwerck / vom Vogel Ehe 
und Weydwerck / ingleichenvom Schreiben und Rechnnenze. Nach 
deme aber / wider Verhoffen⸗ bie vorbeſchriebene raten fish bereits ſehr über; 
häufft / und diefer Tractat unbequem werden duͤrffte; Als haben wir ſolches 
Werck mit diefer letzten Claß beſchlieſſen wolien/ verſpahren alfo das uͤbrige zu 
ſeiner Zeit / wann man etwan den zweyten Theil dieſes Werckleins heraus 


geben wolte. 
Xxx xxxx iij Zum 
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Zum Beſchluß haben wir noch einen kleinen Anhang fowtgen feines . 


Nutzens nicht wol auſſen gelaffen werden Fan/ nothwendighiemitbeyfügemy 
und den verftandigen eher Dienftlich bitten wollen; dafern in diefemgangen 


Wercklein etwan eins oderanderer Sehler eingefchlichenz.oder etwa ein⸗ und 
anders nicht ordentlich und zierlich genug gelhriebrnwäret olchesimieOp 


dult zu corrigiren/ und gedencken / daß Irren Menfchlich ift 


Au 
Solte nun alles wol aufgenommen/ und Nutzen mit hierinn befchries 
benem gefchaffer werden; haben wir uns deſſen höchlich zu erfreuen z und 


rounfehen Dem Herrn und Meyer DiefesSandgutsden Gottuchen Ä 


Segem Fried, —A und reichliche Nahrung / 
von Anfang bis zu nn 


ENDE. en 
al RA HE BE BR NER 
— * Ey —— em — 
—— n "2 


— E49 
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Bu WERE en DO 0.5. | 
en ANEARBL — 
Bon mäglichen Hauß / umd Fed -Künften. 






* 





ann wan gute Saiſten ſieden ſolle · 
an nimmt Kalch. ih | ER 
Weyd⸗Aſchen. ni 

* Beh jedesr. Viertel. Ehe 
Stöftdie Weyd-Afchen zu Pulver / mifcht alles untereinander / thuts in ei⸗ 
nen Zuber / und gieſſet darauf. oder 6. Drimmen-Eymermit Waffer / laͤſſets 
drey Tag lang alſo ſiehen / und rührt es alle Tage rooh/ gieffet alsdann das 
es RE 

"Nora, Die Lauge muß zuvor die Probe halten; nemli⸗ | 
“u, Sänfgeder darein ſtecket / daß —* die Federn gehen laͤſt / 
oe — — laͤnger auf der — 
Won bdieſer klaren Laugen nimmt man 4. Eymer / ihut darunter 
5 1.112 hasse a And rn is, 
MNachdeme man nun vermeint / daß es dick oder zaͤh werden will / ſo giebt 
man ihme einen halben Eymer zu dem vorigen darunter / au eine Handvoll 
Saltz darzu / und laͤſſets ſieden / einehalbe Stunde hernach hebt mansab/ 
und RS nach Belieben. 

2 Aufeine andere Art Sarffenzumachen. 
Man nimmit ʒzu drey Theil Buͤchen und Eychen⸗ Aſchen / ein Theil un⸗ 
geloͤſchten Kalch / ſobches mit Waſſer unter einander vermiſcht / daß es anein⸗ 
ander — —————————— auf einem Zuba-Hölslein/und auf die ſelbige ein 
dier doppeltes Tuch / legt hernach die Aſche darauf) ſchlaͤgets wo l und veſt auf 
das Tuch / gieſſet — warmes Waſſer daruͤber / laͤſſet die Laugen durch⸗ 
lecken; und wann ſie nicht ſcharff genug iſt / fo gieſſet man die Laugen wieder 
auf / damit fie die obgemeldte Prob halte, 
Won der guten Laugengieſſet man hernach 4. Eymer voll / * dar 
5. Pfund 








/ wann man eine 
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5. Pfund Talch oder Unſchlitt / und procediret damit / wie obgemeldt / allein 
KR fie anfängt Diefzumerden z.fofollmaneintvenig Alaun barein chung. 
und damit ſieden laſſen / biß daß ſie dick genug mird/thuts alsdann vom geu⸗ 
er ‚und ruͤhret z. Handvoll Saltz darein / laͤſt es kalt werden /und macht ie 
eln daraus. We 
j Nora. DVonz. Pfund Talck befommt mamıs. Pfund Saiffen. 

Sam ——— geben auch 6. Pfund Saiffen. _ 

Kalk und Saltz machendie Saiffe hart.” " ° — —_ 

Wann mankfeine Saiffen- Lade oder gevierdten Kaften hat / worinn 
wan Die Saiffe gieffen will/fo nimmt man nur ein rundes Schaff / ſo ohngefehr 
nicht tieffex als eine queere Hand / bohret den Boden voller Loͤcher / legt her⸗ 
nach ein Tuͤch darein / und gieſſet die Saiffe darauf laͤſſet die Lauge darvon 
abtropffen in ein ander Gefchirr/ laͤſts einen Tag und Tracht alſo ſtehen; Als 
dann kan man Die Tafelhernach mit einem Drath ſchneiden / wie mans haben 
will, undaneinem Ort mittelmaͤſſiger Waͤrme trocknen laſſe. 

Nota. Die abgefloffene Lauge kan man als dann zum Wafchen brauchen. 
3; Wie man weile Saiffen ohne Seuer machen ſolle. 
Man nimmt Alaun / 1. Pfund; —* Ha Arad 
| Kalch / 4 Pfundndndd. ae ae 
Miſchet alles Durcheinander / macht darvon eine Laugen... Auf x, % 24 
Alaun mußmanein Becken voll der vorigen Laugen haben. Und aufs. Pfund 
ungeloͤſehten Kalch — — | — 

Hernach nimint man z. Schuͤſſel voll diſtillirten san eine Scht 
fel vol Del / mifchet alles zuſammen / nimmthernach 2. Quintlein wei 
Saiffen / fein klein gerieben / und 1. Quintl. Stein⸗Alaun gebrannt Staͤr 
‚oder Krafft⸗ Meel / miſchet alles Durch einander / mit Dem Delund Lau 
4. Stund lang mit einem Stecklein geruͤhrt / mie einen Brey / biß daß es dick 
genug wird. Meibtsfernerr. Viertel Stund lang su einem ſtarcken Brey/ 
gieſſet es aus / wie vorige Saiffen / ſchneidets / und laͤ ets trocknen. x ae { 

4. Saiffen⸗Ballen / damit mandieStecfenausden 
RKleidern machenfan. — FOREN 

Man nimmt gute Saiffen / thut darunter Weinreben⸗Aſchen / 5 
auch fo viel Kreiden / wol durchgeſiebt / desgleichen gebranten Alaunund 
Weinſtein —— / altes in einem Moͤrſel zu einem Brey geſtoſſen/ 
macht hernach Ballen daraus / nach Belieben / laͤſts am Schattentrocineny 
und verwahrts zum Gebrauch. Be 









Die 
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Die Stecken wäfcht man herna ein find mit Elarem aa er aus 
wird das hal * Ma 


Wolriechende Saiffen zu machen. 
Pran.nimme .Pfund gute Saiffe / zerſtoͤſſet diefelbige wol. 
| 2 —— auch zerſtoſſen / jedes 2. Loth. 
ofen: Waller / 1. Pfun 
Miſchet alles — einander / laſſets uͤber Nacht ſtehen. Thut ferner darunter 
Mußeat-Nußr auch oſſen / 1 ‚Loth. 
Stöt die Caifiewel Nimint ferner 
Styrays 1. Loth. 
Spif-Delr/ : Loth. 
Macht Kugeln oder runde Bellen dar aus/ fan ets trocknen / ſo Ken fie gut 
und koͤſtlich fo wol zum Haͤndewaſchen / als Barbieren. 
— en de 
Man nimmt alte Venediſche Saiffe/ fo vielman will/ ſchabt felbige 
- mit einem Meſſer / fe ets 6. Tag lang an Die Sonne, mifcht darunter 
2. Pfund Roſen⸗Waſſer ſtoͤſt alles unter einander/fekets aufs Feuer / laͤſt das 
Roſen⸗Waſſer Davon abdaͤmpfen oder einſieden. Thut ferner darunter 
wolriechende Violwurtz / 8. Loth. 
i2. Loth. 
Styrax Liquida, und 
Spick⸗Oel 7 jedes 2. Loth. 
Mifchetalles wol in net un ——— Ballen 


oder Kugeln daraus. 


7. Flecken aus Tuch hinweg zu nehmen ſo von 
allerley Farben gefaͤrbt iſt. 
"Man nimme 3. Pfund rohen Honig/ und das Gelbe von einem frifchen 
Ey /ſo groß als. eine Wald⸗Nuß / thut darzu Salarmoniacy vermifchtes. 
wol unter einander / legts darnach aufdas —— Zeitlang / ſo ziehet es die 
Flecken heraus waͤſcht das Tuch mit einem Waffer/ laͤſſets wieder trocken 


werden 
| 8. ANERINID Ele en Se Seifte auf dem Tuch 
hin weg zu ne 
Mannimmt weiſſe Saiffen / nach hen /ſchabt ſelbige klein / thuts 
im ein ſauber Geſchirr / gieſſets halb voll Laugen. Thut zu der Laug Salarmo⸗ 
niac / und das Gelbe von 2. Eyern / Koͤhlkraut⸗ Safft und Ochſen⸗Gall / 
PA) nach 
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nach Gutduncken / hernash 2. Lothgeftoffen Weinſtein / alleszufammen in 4 
ein RER ſetzts vier Tag lang an Die Sonne / wannfie warmfcheme 
und behaͤlts. —— 


9. Wie man gute Staͤrcke machen ſolle. 

Man nimmt eine Metzen des allerbeſten und ſchoͤnſten Waitzens / die⸗ 
fen klaubt man ſauber aus / daß nichts Unreines darinnen verbleibe / thut herz 
nach ſolchen in einen groſſen Zuber / und ſchuͤttet friſches Brunnen⸗Waſſer 
daruͤber / laͤſets bis auf den Abend ſtehen / hernach ſchuͤttet man ſolches Waſ 
fer darvon / und gieſſet wieder friſch Waſſer daran / ruͤhrts aber zuvor auf/daß. 
es nicht über einander hart ſitzen bleibt. er a * 

Diefes thut man 14. Tage lang nach einander / bis daß der Waitzen 
genug erweichet / und ſich ausdrucken laͤſſet / wie eine dicke Milch. Druckts 
aͤlsdann durch ein ſauber Leinen Saͤcklein / in einander ſauberes reines Ge 

shirt AUS. u RE ER, eek 
“ Dasjenige ſo amerften heraus gehet / thut man in ein beſonder Geſchirr. 
Dieſes giebt die ſchoͤnſte Staͤrck. — 

Ferner truckt mans noch einmal / thut diß auch beſonder in ein ander 
Geſchirr. Dieſe wird etwas ſchlechter / als Die erſte. — Rn 

Zum drittenmal druckt mans aufs: ftärckfte. Aus diefem wird die 
ſchlechteſte. Laͤſſets alfo ı, Tag lang ſtehen / und fich wol ſetzen / gieſſet 
hernac Das Se Davon. 1a »— —— 68—8—8 

ag noch einmal. | | | ” ee 
u Enblich fpannet man ein fauber Tuͤchlein in eine Hahme/fcharrer mit 
einem Mr die Staͤrcke / jede beſonder / darauf und laͤſſets an de Sonne 
trocknen / ſo iſts recht / und bekommt man von dieſem Metzen Waitzen ohnge⸗ 
fehr 20.Pfund Stan © 7 0007 007 N 
ıo. Staͤrck⸗ Meel auf eine andere Artzumachen. 
Man nimmt guten reinen Waitzen / der Winter⸗ Waitze iſt der beſte⸗ 
waͤſcht denſelbigen in einem Fluß⸗ oder andermfaubern Brunnen⸗ Waſſt 
Haan: N thut felbigen hernach in ein Geſchirr / und gieſſet ander reines Wa 
er Darüber, | J 
Dieſes gieſſet mar den andern Tag wiederab:/ ımd hergegen fiifche® 
Waſſer darauf / undcontinuiret ſolches ſo lang / bis daß der Waitze ſo weich 
wird / daß man denſelbigen zwiſchen zweyen Fingern zerreiben kan; Alsdam 
gieſſet man das Waſſer ab / und thut den Waitzen in einen Dichten Sack 
von gelblichter Leinwat / oder einer Kuͤſſenziechen / bindet denſelbigen feſt 
zus und laͤſt den Sack in einem reinen a ; 
! - alſo 








—2— Von nuͤtʒlichen Kuͤnſten 1255 


alſo / daß der Safft vom Kern heraus kommt / und nur die Huͤlſen im Sack 
oder in der Ziechenbleiben. J— IR | 
Das jenige / fo nun herauskommen, thut manineinreines Geſchirr/ 
After fichs fegen / und gieſſets hernach aufeinreines Tuch faſt duͤnn / fück 
veiß / legets an Die Sonne an einen trocknen Ort / wo Fein Staub hinkom⸗ 
nen kan. Nachdeme es nun drocken / ſo zerbroͤckeltmans / und verwahrts 
um Gebrauch. WE ER —— SL 

m. Alle Flecken aus Wuͤllen⸗Tuch zu machen. 

Bann das Tuch gruͤn gefaͤrbt / fo ftöftman Kiefelftein gang Hein, ſchuͤt⸗ 
fet warme Laugen daruͤber / reibt damit die Flecken / ſo gehen ſie aus. 


we Oder: * 
Mannimmt Knabenkraut / ſiedets in Waſſer / ſeyhet es ab / und waͤſcht 
ie Flecken mit dieſem Waſſer / ſo gehen ſie auch aus. — 


i2. Wie man Oel⸗flecken aus Wuͤllen⸗ Leinen⸗ oder 

J Seitens Bewandthunfle. 8 
Man nimmt Flare Saugen laͤſſet fiefieden’ thut hernach Kleyen darein / 
und ſiedet jie ein / alſo daß es einen ziemlichen flieffenden Brey oder Tagg gebe/ 
leget hernach darvonaufein Leinen Tuch/und legt das Tuch mit den Flecken 
parauf/ und auf die andere Seite des befleckten Tuchslege man wieder von 
diefem Taig / alfo Daß das Wüllen un auf beyden Seiten anden Slecfen 
mit gemeldtem Taig befchlagen fene / laͤſſets alfo trocknen wäfchts hernach 
wit warmer Laugen oder Waͤſſer ab / ſo gehen die a I: Fastpd 
Nora. Wann die Flecken aber in Scharlach oder Zendel/fo mußman 

an ſtatt der Laugen nur Waffernehmen. 
33. Wie man Bechflecken austhun ſoll. 

Man uͤberſtreicht das Ort mit Baum⸗Oel wol / laͤſſets einen Tag und 

eine Nacht lang alſo ftehen / reibts alddann mit warmen Waſſer und Saiffe/ 
ſo gehen die Flecken aus. — 
14. Wie man Dintenflecken aus einem gefaͤrbten Tuch 

| macben fölle. a 
Man waͤſchets mit ſtarckem weiſſen Wein⸗Eſſig / hernach mit Saiffen / 
und friſchen Waffer / und laͤſſets trocknren. 
-Noa. Wann manfeinen Eſſig hat / ſo nimmt man warmen Urin. 
i5. Wie man Oelflecken aus Papier machen ſolle. 

So brennet man Beine / und ſtoͤſſets zu Pulver oder Aſchen / und zettelt 

Yyy vyyy ij ſelbiges 
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ſelbiges auf die Flecken / legt darnach ein warmes Kuͤſſen mit einem grauen 
Papier darauf / fo ziehet ſolches die Oelflecken wie der aus. | i 


16, Wie man Flecken oder Mackel aus Taffer 
machen fölle. —F 
So nimmt man Ochſen⸗ Gall mit warmen Waſſer. 


17. Flecken von Tuch und Sammer ausʒumachen. 
Maͤn ſiedet Zwiebeln in Bethonien⸗Safft / und waͤſcht mit dieſem 
Waſſer die Flecken. 


18, Wie man Wachs auf Sammet von allerley Farben 
gefaͤrbt ausgenommen — / hinweg nehmen 


olle. — 

Man roͤſtet ein gutes Semmel⸗Brod auf gluͤhenden Kohlen / legts dan⸗ 
nach aufs Wachs / und reibts damit / biß daß das Wachs alles heraus gehet. 
AIſt aber Wachs auf Seiden / oder grob grün Tuch / fo uͤberſchmieret 
mans nur mit weicher Saiffen / thuts an die Sonne / da es warm iſt / waͤſcht 
es hernach mit Waſſer aus; 


19. Wachs zu vermehren / eine ſchoͤne Runſt 
Man nimmta. Pfund Unſchlitt mit Linden⸗ oder Neſſelkraut läffetafor 
lang fiedenim Waſſer / biß daß es gnug iſt / ſeyhet es hernach Durch ein darin 
Sieb / und zerlaͤſt es wieder uͤber dem Feuer / und nimmt auf jedes Pfund Un 
ſchlitt ꝛ. Maaß Menſchen⸗ Harn und Chelidonienwurtzel / auch Rinden von 
Cucumern / eines fo viel. als des andern / laͤſſets ſo lang ſieden / biß daß ee 
gelb wird / nimmt hernach 2.Loth Dannzapffen/ auf ein jedes Pfund iin” 
ſchlit / laͤſets ein wenig fieden / ruͤhrts mit einem Stecklein wolunter einan 
der / und feyhet.eg roieder durch. Miſchet —— 80 
man muß aber das Wachs erſt ſchmeltzen / hernach allgemach das gemeldte 











Unſchlitt darunter thun.. | J 

20. Wie man Hlachs ʒart und weich machen ſoll. 

Man ziehet den Slachs durch eine grobe Hechel / und. beſchmieret da⸗ 

Gehechelte gar wolmit Kaͤlber⸗ Koth laͤſſets alfo oder s. Tag lang liegen/ 
waͤſchts mit Lauge / und ſpuͤhlet es mit reinem Waſſer aus 7’ hangts an die 

Sonne / laͤſſets trocknen/ hechelt es alsdann durch eine reine Hechel / ſo wird 

der. Flachs ſchoͤn weich/ wie Wolleund.Seiden.. J 

21, Wie 4 
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21. Wiemamn Fett auß einem Ledern Kleid 
J— machen ſolle. 

So beſtreicht man den Flecken mit angemachtem Laimen / laͤſſets hernach 
trocknen / ſo giehet der Laimen ſolchen Flecken wieder herauß / iſt es aber nicht 
gnug außgezogen / ſo ſtreicht mans noch einmal an. 

RR. ‚22. Krebs zu fangen. N 

MannimmetSröfcheaug einem Weyer / ſchindet Diefelbige und brätet 
es ein wenig am Feurr / legts hernach in Brandenwein bindet es in eine Reuſ⸗ 
ſe oder Garn / oder nur in eine Rebwellen / ſenckts ins Waſſer / ſo kommen die 


Krebs bald daran. —— 
23. Voͤgel zu fangen. 
Man nimmt friſchen Bilſen⸗Sgamen / fäffetfelbigenro, Taglang im: 
Waſſer liegen/fiedet hernach das Gefraͤß darinn / wirffts den Voͤgeln fůr/ fo 
Fönnen die jenigen / ſo darvon freſſen nicht mehr fliegen: 
24. Wie man Hartz außſieden folle: 

Man ſamlet das: Hartz von Dem Fiechten⸗ und Dannen ⸗Baͤumen 
etliche Tage für. dem Vollmond / thuts in. einen Dichten Sack 7 fo: 
Feine u hat: / und. bindet: den Sack zu / gieſſet hexrnach Waffer in 
einen, Kefiel/ läffets alfo über. einem. Feuer mit: einander ſieden / algdann 
hebt man das jenige/ ſo oben ſchwimmet 7 ab / und: gieffer immer 
mehr Waſſer darauff / wann es einſieden will / und hebt ftätig das Hartz dar⸗ 


von. N ER, x | 
».. Nota.. Manmußftätig Waſſer auffgieffen/ daß der Keſſel nicht ans: 
a.» brennenfonne. N 8 
Wiill man das abgehebte auf einen Klumpen haben’ fo gieft man Waſ⸗ 
ß in einen Keſſel / ſiedet alles abgehebte Dark fo lang ein / biß daß es zer⸗ 
chmeltzt / laͤſſets kalt werden / und gieſſet das Waſſer darvon. 
we Bley oder Ziehn ſchmeltzen. 
Wann man Bley oder Ziehn ſchmeltzen will / ſo ſolle man in die Pfanne 
in wenig Fett werffen / ſo ſchmeltzt es deſto llebere... 
26, Fuͤr die Kleider⸗Muͤrm / Schaben und Motten. 
Bey den Kleidern und Beltzwerck ſolle man ſtaͤtig Kampffer ha⸗ 
en / oder Weinrauten darzwiſchen gelegt: · Ingleichem iſt auch gut 
Baldrianwurtzel im Fruͤhling gegraben. Oder / Farnkraut in den Kleider; 


Raften gelegt. *e 
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27. Floͤh zu vertreiben. 
Man nimmt Wermuth und Saltz kochts mit einander a da; 

mit Die Kammern. Dergleichen thut au) Drauten Ib ORTE BE often. 
| 28. Fuͤr die Wandlaͤuß. 


Man fchmieret Die Bettladen- Nike mit Bea oder — 
Del. darinn Wermuth / und Rauten geſotten. 
29. Eyer lang zu bewahren. 
Man legt ſie nurin Saltz. 
zo. Leder zuzurichten Ddamit man den Roſt von dem 
Eiſenwerck abreiben Ban. N 
Man ſtoͤſt Venediſch Glaß zu kleinem Pulver / rädets durch ein en⸗ 3 
ges Sieblein / ſpannt hernach ein Stuͤck Leder auffein Bretlein fein glatt auf / 
überftreichtfolches mit ſtarckem Leim / und ſtreuet das Glaß⸗ BE darauf/ 
laͤſſets trocknen. I 
31. Holtzwerckfuͤr Wuͤrmen zu bewahren. Be 
Man nimmt Nußlaub famtden grünen Schalen’ fieder folchesm tan " 
gen übeiftreisht Damit das Hols/fo zuvor vondem Staub abgemifcht feyt = 
jolleyüberftreichtes hernach mit Schweinen⸗Schmalt / und reibts 59 — 1 
Wuͤllen Lappen ab. 


Eyſenſchoͤn blanzufsicben/oaf es nicht * h 


Man fchmelst Bley / ut An 7 wenig Sal / und ſprengt Urin 4 
darauff / macht das Eiſen glähend ‚Röftszum öfftern i in das zerlaſſen Bley / 
biß daß es ſchoͤn blau wird. a 

3. Schönfewarg Holg zu machen. 

Man nimmt Vuchsbaum / odervon einem Maulbeer⸗Baum das 
Holtz / legt ſolches z. Tag lang in Alaun⸗Waſſer ſetzts an die Sonne / daß 
warm werde darnach kochet mans in Baum⸗Oel / miſchet darunter Bure 
und Schwefel jedes einer Haſſelnuß groß; je laͤnger eg kocht / je J 
es wird / doch nicht zu lang / ſonſten verbrennet es. 


34 Allerley gefärbten Sammet / ſo ſchmutzig und Ran 


big worden/wieder fauber und glänzend zumachen, : 
Man nimmt Brandenwein / netzt ein Wuͤllen — darein re 


TER RR 


Fr EN 
———— —— te ei 
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fährt den Sammet Damit / fo wird er wieder ſchoͤn und glaͤnhend / als wann 


er neu waͤre. * 
35 · Aehl zu vermehren. 
Man ſammlet im Majo und Zunehmen des Mondes den Tau mit 
Tuͤchern auffs wenigſte ein halbe Ohm. er 
-  Hemach fängt martıo.oder 12. alte Aehl / fehneidet ihnen die Koͤpffe 
ab / und ziehet auch die Haut ab. Nimmt hernach das Ingeweid aus dem 
Bauch /Tammung dent Settaerhackt alles aufs Fleinite/und zerftöffets in einen 
ea thutsin Waſſer⸗Roͤrig / und ferets ale Tage an die 
Sonne, 3 } h 5 h 
 Sermernimmet man auch das Fleiſch / und zerhaekt fofchesauffs Fleinefte/ 
öffeft es auch / wie das vorige / und feget es in einem irrdenen Geſchirr etliche 
acht anden Mondſchein ſo werden ſich kleine Wuͤrmlein erzeigen. 
Darnach thut man alles zuſammen in das obige Thau⸗Waſſer / und 
ſetzets in einem gar niedrigen Geſchirr alle Tage an die Sonne / fo werden 
inetlichen Tagen gar viel einer Nadel lang lebendige Ahlen, — 
Dieſe thut man alsdann in einen ſchlierigen Teich / fo wachſen ſie in ei⸗ 
nem Jahr ziemlich groß / alſo daß man ſie alle Jahr multipliciren und vermeh⸗ 
ren / daß / ſo die eine groß werden / die andere wieder wachſen. 


30. Wann man ſich mit Pulver oder ſonſten ver⸗ 
brennet bat. 
Man ſchmieret den Schaden nur mit Baum⸗Oel / und ſtreuet gebran⸗ 
ten Alaun darauff/bindet ein ſauber Tuch darüber / ſo wird ſich Der Brand 


loͤſchen / und bald heylen. Ba 
| 37. Wer ein Glied verſtauchet hat. | 

Man nimmt Brandenwein / Venediſche Saiffen und Wachholder/ die 

zwey legte durch einander geftoflen/hernach den Brandenwein daruͤber ge 

goſſen dutch ein Tuch. chi) 

z8. Wie manWuͤllen und Keinen Tuch / Strick / Garn 

und Netz im Wetter für Faͤulung bewahren ſolle. 
Man nimmt alt Mußsoder Lein Oel / .. Pfund. 
Silberglett/s.Loth- | 

Mifchet folches Durch einanden 7 thutesin einen irrdenen verglaͤſten Ha⸗ 

ferufeßets auffein Kohlfeuerzläffetg ein wenig aufwallen / ruͤhrt es ein parmal 

um / laͤſets auf dem Feuer fo lang ſtehen / biß man ohngefehr zoo. zählen — 

thu 
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chuts hernach vom Feuer / laͤſſets ein — oder a. Neben ſich die Sihe Y 
lett zu Bodengefeßt/fenhet eshernach ab. ftsgarbraun / Fre es zu 
Tons gefotten. Wann es aber fchönmeiß und Harift/ ſo iſt es rech 
In dieſes Oel tunckt man hernach die Tuͤcher / Garn oder Stier ae 

ſets trocknen / ſo widerſtehet es dem Metterund aller Säufung. 
Nota, Mitdiefem Del kan man auch Holkund Eifenanftreichen ; es 
on et das Holk für Faͤulung / und das Eiſen für Den | h. 

0 | 


0. Daß keine Wůrme in den Kaͤſen wachſen. 

Man nimmt St, Johanneskraut ( Fy — 
esläft keine Wuͤrme darinnen wachſen / auch da Wuͤrm De rm: Bi 

gehen fie vondiefem Krautherauß. 


40. Einegute Brunmenkötte ? 
Mani wolgebrannte Salefkein Aöfchet Dein eig ab) A 
doch alſo / daß es nur zu Meelverfalle 
Ferner Ziegelſtein /Glaß und Sentfpähn oder Hammerfehlag/ dis 
alles meinem Moͤrſel Eleinzerftoffen und Durch ein haͤrin Sieb geräden. 
Nimmt hernach gu hy in einen Tat ſetzets zum gr 
thut darzuein wenig Silberglett / ſie det es mit NE 
von dem Zie gel⸗Meel / .Manf. 
Be al Moaß 
ammerfchlag/jedes 3. Man 
Glaß⸗Meel / des ız Cchtmaaf. Be 
Diefes Meel alles Durch einander mit dem Def angemacht /auch ein we ig 
Terpentin und Rehe⸗Haar / mit einem Eifen durch einander wol geſchlagen⸗/ 
je laͤnger / j enehr. Es muß nicht zu feucht geſchlagen werden. 
| a Unfchlitt und ungeefihter Kalch giebt auch eine ‚gute B m⸗ 
nenkuͤtte J 


au. Einen guten Traſt zu machen/ ſo dem Woaſſer w wi⸗ 
derſtehet / in den Kellern Sewoͤlbern / oder Cyſternen zo J 
gebrauchen. Bi 

5 une a milde Dauch- ode Tufkeinefiäfets su Mielmäbetfe hes 
urch ein Sie J 

Thut unters. Schauffeln voll’ des vorigen Stein Meefsy eine gute 
SHaufielvonftifabgelöfchten Kaleh machts nit Maffer an zu einer 
Speiß / umd arbeitet eszum zweitenmal wol durch einander. 4 
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— ———— ig en 
Mit diefer Speiſe Fan man eine Mauer von Packſteinen innenwendis 
wieder eine andere Mauer wol verbinden und abreibheeee. 
. Nota Diefe Arbeit muß man thun / wann man keinen Froſt mehr gu 
befuͤrchten hat. —— 





Pi 


FE RIITE NEE ann 
— 42. Eine Eiſenkuͤtt. 

Man nimmt ſchwartz Bech oder Hartz / thuts in eine Pfanne / nimmt 
hernach Stein⸗Meel und Eifen⸗ Feylſpaͤn klein gerieben / rährts auch darun 
ter über einem Feuer mit einem Holtz / laͤſſets wol unter einander zergehen / 
cͤhrt auch Bley klein geſchnitten oder gefehlet darzu / und ſtaͤtig geruͤhrt / her: 
nach vom Feuer genommen das Eiſen damit in den Stein gefüttert. 
5 Eine Kötte zu Holtz / Stein und Glaß. 
Mon nimmt Mahler⸗Fuͤrniß / ſiedet denfelbigen wol / ruͤhrt hernach lt⸗ 
endigen galch darunter, biß DaB es dick genug iſt. — ie 
34. Wie man kalt ohne Senerlörben Fan. 
MannimmteSalmiae. © . ' % 

—— Salk. — 
lcionirten Weinſtein / jedes 2. Loth. 
cckenſpeiß Elia gefeylet . Lohh. 
Diifahet alles Durch einander / thuts zufammen in ein Seinen Tuch / machts 
fein rund / wie in Ballen / und beftreichts sings herum mit gutem Laimen / 
ines queeren Fingers dick / laͤſets wol trocken werden. 
————— Kugel in einen Scherben / deckts mit einem andern 


2 
cherben gu / ſetzts in ein ſanfftes Kohlfeuer / biß die Kugel gluend wird, fo 
—— —— zu einer Maſſa / dieſe laͤſt man kalt werden / und 
eibets zu Pulver. RER u NO | * 
Alsdann nimmt man ein gebrochen Eiſen oder Stahl / hefftet die Stuͤck 
uff ein Brett ſo nahe zuſammen / als es ſeyn —— dar⸗ 
nter / thut von dem vorigen Pulver etwas in den Bruch / und macht eine 
zargen von Laimen darumb. Nimmt hernach Borras / laͤſt ſolchen im ei⸗ 
em Wein folvisen/ftreicht darvon mit der Feder von dieſem Wein auff das 
zulver in Spalt / ſo wird.esfieden. Und wann e8 nicht mehr ſiedet / fo ift 
as Eiſen gantz und geloͤthet beſſer / als zuvor. Was von dieſer Materi vom 
öthen über dem Eiſen bleibt / iſt ſo hart / daß mans abſchleiffen muß / dann es 
ſſet ſich nicht feylen. Mi 2 . 
| 45 Holtʒ fuͤr dem Feuer zu bewahren. 
Man macht Leimwaſſer ſo arm / biß es faſt ſiedet / ruͤhrt darunter 
Br Hammer: 


e —— N ” 
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Hammerſchlag reingeräden / eines ſo viel als des andern / daß es wird wie ein 
Muß oder Taig fetter esalfo tar auff das Holy ftreichts Mefferrur 


cken dick darauff / aͤſts ſtehen biß daß troclen wird. 

46. Einen guten Zunder zu machen. { 
Man ſchabet von ven Hufflattig- Blättern Hinten Die meiffe Wolle 
ab/fäubertesundthutsineinleinen Tuͤchlein / ſteckets darnach in ein Laugen / 
darinnen Salpeter — iſt / laaͤſts auffeinem Feuer erwallen / hernach dar⸗ 
auß gethan / und an der Sonne gedoͤrret. Iſt der allerbeſte Zunder in den 
— / fodie Haußmufterhabenmag; bann es fänget auff den erſten 
age ——— A 
47. Daß Fein Uingeziefer in die Milch falle 
Manbeftreichtnurden Ranff des Geſchirrs oder Hafens, worinn die 
Milch ift/ mit Knobloch⸗ Safft. ee — 
haben koͤnne. 


43. Wie man bald zeitige Cucumern ha — 
Man thut im Jenner oder Hornung feiſt gedüngte Erdein einem 
Korb / ſteckt die Cucumern⸗ Kern darein / ſprengt einwenig Waſſer 


über. ’ Be ER 
Wann fie alsdann auffgehen / fo ftellt man den Korb allemalaneinem 
warmen undfchönen Tag hinaußunter den Dimmel/jedochnebeneine 
Maur oder Wand / daß ihnender Wind nicht fchaden möge, 
Wann es aber Falty fo trägt man den Korb toieder Ye 
dißthut man fo lang/ biß Daß der Tag die Ange der. Nacht übertrifft? 
und man fich Feines Froſts mehr zu. beforgen hat. Hernach vergrabe 
9 den Korb in dem Garten in Die Erde / ſo wird man bald Cucumen 
aben. — ae. 
49. Wie manlange Eucenmerupflangeh ſolle. 
Wann die Cucumern blůhen / ſo ſoll man die Blůhe zufamt dem Sti 
in ein langes Rohr weiſen / ſo muß die Frucht in die Länge wachſen / und want 
man denſelbigen Saamen ſaͤet / ſo bringt eran ſich ſelbſten / ohne dasd 
lange Cucumern. Be —* in. 
so. Daß die Peterfilienbald auffgeben. 
Man miſchet nur Boͤhnen⸗Aſche unter die Erde/ und. ſaet den 
terfilien-Saamendarein. ne —8 
51. Sleifch lang gut zubebalten. =. 
Man nimmt Coriander⸗ Saamen mit Eflig zerknirſcht / und DAS 
Sleifch damit gerieben /behält felbiges den gangen Sommer unverfehret für 
Kaͤule / und laffet Feine Madendarinn wachſen. — 
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‚Oder \ 
Mannimmtdas‘ leiſch wickelt es ———— Wantſubbe 


in Hirſchen ein; dieſes Fleiſch haͤlt ſich friſch viel Tagelang. 
eben, — Fleiſch mit een af t befprengt / allg 


Zeitlang friſch und ſicher für Stiegen und Maben. 
— Auffgehaͤngten Sped fürden Sledemäuf en 


Dan hängt Be fesende Zläkere son Walb-Difkin oder Stechpafm 
arum her. 
Br em / Mäufdorn darum machet / daß die Maͤuſe ſolches ver⸗ 


5. "Stefan für den Noden zu bewahren / daß ſie nicht 
darinnen wachſen. 
Man nimmt die Blaͤtter vom — und belegt damit das geſal⸗ 
tzene Sei fo man inden Rauch auffhä ngen will 
54 ga bald muͤrb zu fieden. 
Mannimmtein jeißlein von einem Beigenbaun det dafflbigemi 


beim Fleiſch. 
| — — Omeiſen zu vertreiben. 


Man nimmt Wolgemuth und Schwefel/ 7 und machts un⸗ 
* — man alsdann dieſes hinftreuet/ o fliehen die Omeiſen dar- 


— Daß die Melonen ſyß Aiebuch und einen guten 
BGeruch bekommen. 
Soo öffnet man oben den S — kam Saamen ein wenig / legt hernach 
elbigen in Malvaſier und Roſen⸗ affer / laͤſts 2. Tag fang darinn wei⸗ 


Dep Moͤſſmg⸗ Geſchirr zu machen / daß es ſchoͤn 


Man nimmt Schmefel / 3 zu Pulver und zu einemreinen 
Neel. Thuthernach 4. Theil Sreiden auch gerftoffenzueinem Theil Schwe⸗ 
»V/ alles wol Durcheinander. 

| Nachdeme ı nun das Moͤſſing zuvor vom Schmuß geſaͤubert / ſo nimmt 
zan ein ſauber Tuͤchlein oder Leder / und reibt mit dieſem Pulver Damit dag 


Noͤſſing⸗Geſchirr. 
Zzz 3333 ij 58. Fur 
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‚8. Fuͤr die Wibelnin der Seuche. | 
Man ſtecket nur Spähn von Siechten-Holk in das Getraͤdd Oder ma⸗ 
—————— ab im Vollmond des Brachmonats / und thuts in 
Frucht / wann ſie darinn ſeynd / ſo veergehen ſe. 
52. Das Roͤrig im Graben zu vertreiben. | 
Im legten Bierteldes Brachmonats ſolle man das Roͤrig unter dem 
Waſſer abhauen / ſo vergehet es / und mag an dem Ort nicht mehr wachſen. 
60, Wie man das gantze Jahr friſche Roſen 
| un, haben könne Zee 
Man bricht die Roſen des Abends / wann die Sonne untergangen/ 
alſo daß man fienicht mit Der Hand berůhre / leget ſelbige nehen einander auff 


ein Brett und laͤſts die Nacht ůber am der Lufft ſtehen / thut fie damach 
wann die Sonne auffgehet / in einen neuen Hafen / foinnen md auſſen ver⸗ 
glaͤſet iſt / verwahret ſolchen mit Wachs oder Laimen wol / Daß Feine Lufft 
herauß komme / ſetzts hernach in trockne Erde / laͤſts alſo ſtill ſtehen wann manı 
fie alsdann außnimmt / werden ſie noch gantz friſch ſeyn / als opfie erſt abgebro⸗ 
chemwaͤrrnn ee: en 
61, Wie man ſchoͤne vollkommene Frucht auffdem Feld 
zeugen / und die — St J ; 
Man ſammlet in ememalten Faß Regenwaſſer / deckts mit dem auftge⸗ 








nommenen Bodenderfeltwieder gu. | we 
Wann das Faß ein Dierling hältıfo thut manz. Pfund gefchinelten 
Salpeter darein / der gar sein geftoffenfeynfolle/rührts mit einem Holt herz 


um / alſo daß ſolcher im Waſſer vergehe » und laͤſſets ſtehen / bißdaimand 
— Ie aͤlter es iſt / je beſſer es wird / wann es 2. — —— 
eſſer. — SER 
Zur Zeit der Sommer⸗ und Winter-Saat läflet man die Saameh - 
Fruͤchte auffmeſſen / und beſprengt ſie durch eine Spruͤtz⸗ Kanne mitfolchem 
angemachten Regen / ruͤhrts ſtaͤtig mit einem Rechen oder einer Hölgernem 
Schauffel / beſprengt und netzt es wol / doch nichtmehr / als was die F 
mag annehmen ımd daß das Waſſer darvon ablauffeläffersaffoaußgebres 
tet denſelbigen Tag liegen. —— 
Den andern Tag beſprengt mans noch ein mal / ruhrt ſie / und laͤſſets 
ligen / biß ſie ein wenig außgetrocknet / ſo in einem halben Tag geſchehen kan/ 
füet fie hernach / wie gebräuchlich iſt / auß. | N 


Das 
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Das Arte Seid aber muß vorhtro auf nachfolgende Abeifezuberitet 


erden: — Keen] 

Man nimmt geſchmeltzten Salpeter / auf ein Juchart Feld / i5. Pfund 
den Salpeter erſchlaͤgtman in Brocken / ſo groß als Haſel⸗Nuß / ſaet hernach 
ſelbige aufein Acker⸗Feld / im Fruͤhling oder Herbſt / daß ſolche Brocken weit⸗ 
käufftig voneinander fallen / eget oder uͤberfahrts mit einem Pflug / und ſaͤet 
die obige Frucht darrien. | 

Auf Diefe Weiſe wird die Frucht viel eheeitig / wird an Strohund 
Srucht gröffer / und giebt alfo mehr Garben. Es iſt auch dieſe Frucht gefüns 
der/alsfonften. Waͤchſt auch Fein Unkraut noch Ungeziefer das fonften den 
Fruͤchten ag aufdiefemSelo, — 

Gleicher Weiß Fan man andere Saamen⸗ und Garten⸗Gewaͤchs / wie 
a er damit duͤngen / undfchöne Srücht zeugen. Und wann mar 
wi an in folches jährlich thun/ und darff man das Seldnichtbrach 
liegen laſſen. — RE PTR 
08. Schöne Öraf-Wiefenzuzeugen. 

Man nimmt des obigen geſtoſſenen Salpeters Fleine Stuͤcklein einer 
Erbfen groß / zu einem Feld / fo ein Juchart groß / nimmt manıo. Pfund 
des — peters / vermengt ſolches unter eine andere Erde, fo nicht ſteinigt 
ſeyn folle / und ſaͤet fie mie der Hand / wie man fonften ——— aus⸗ 
wa? DD BUHDEERLT eublumen / laͤſts alſo ſtehen / es be⸗ 
darff weiter Feines Duͤngens noch Waͤſſerung / ſo bekommt man das ſchoͤnſte 
Kleegraß / und vertreibt alles Moß und ſaure Graß vom Grund hinweg. 


653. Butter ————— fie eingang Jahr lang 


Man nimmt etliche Pfund / fo viel man will / ungewaͤſſerte Butter / 
wie dieſelbige vom Butser- Faß friſch kommt / und die Milch genug darvon 
ausgedruckt worden. 

Darnach ein friſches Waſſer / und ſo viel Saltz darein gethan / ſo lang / biß 
daß ein friſch gelegtes Düner-Enaufdiefem Saltzwaſſer empor ſchwimmet· 

Knettet Die ungewaͤſſerte Butter in dieſem Waſſer wolaus / und druckt 

fie in ein ſauber Faͤßlein oder ſteinernen Hafen fein wol uͤber einander / ſo wird 

‚fe gut. Das Faͤßlein oder Geſchirr mit der Butter ſetzt man an einen kuͤh⸗ 

ten Ort / Keller oder Gewoͤlb / und braucht darvon / ſo offt man will / ſchuͤttet 
vdon dem obigen Saltzwaſſer darauf, alſo daß ſie ſtaͤtig damit bedeckt bleibe, 


he 
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64. Einen Ochfen — — 
Man nimmt Wicken / gelbe Ruͤben Fein geſchnitten / und Heckelſtroh 
wol unter einander Eonmmteryun Des Tags offt zu m 
mal zu trincken. So nimmt er zu / ingleichen die K ber und Haͤmmel. 


65. ine ſchoͤne Hutfarb. 


Man nimmt braune Priſil u 12. ag 
Seinfaamen/ 4. 
Gallaͤpffel / 12. Lot | ee 1 
Ochſen⸗ Gall. Glaßvoll. N N a 
Lorbeeren / 2. Loth. Br N 
Gummi⸗ Dra ant 2. Loth. 2 Rn 
Degen Waſſer / 12. Maaß. 
Thut alles hm in einengro en Hafen / sfaf 3; Menß halen oe 
laͤſſets zween Tag weichen / ſtelit es hernach zum Eee 
ein viertel Maaß eingefotten laͤſſets wider oder 4. Tag lang alſo De 
nimmt hernach eine ſtumpffe Bürfte/ tunckt felbige darein/ und übe 
den Hut damit / laͤſſet ihn im Schatten trocknen. | 3 


Mm se. Tatbensn vermebeen. ufring/tg 
annimmt Aniß / fiedet folchenin Waſſer / biß daß er aufſp egt 
hernach Waitzen in daſſelbige hs laͤſſets 3. Tag lang eng 3 
wirfft ven Aniß und Waitzen den Tauben für. 
67. Sur den Froſt / wer vielinder Kältearbeitenmup, 
an fehneidet Brenn; Treffen ab vorder Sonnen Aufgangy. fiedet 
diefelbige in Dely beftreicht mit ſolchem Hand und Fuͤß / ſo Mei EN 
Kaͤlt daran fühlen, 


6 
* 


— 





—— Zin gutes Dinten⸗Pulver. — 4J 
Man nimmt Salläpffel/ x. Pfund. er 
Vitriol /. Pfund. ae et 
Alaun / 13.Loth. * a 
Gummi Arab. 2. Loth. E 


Stöffetalles gröblich/ und mengts untereinander. ' 
Hernach thut mans in einen vergläften Hafen / gieffet zu 3. Ef 7 
Bier / 4. Loͤffelvoll Eſſig / fonicht gar gu ſtarck ſeyn ſolle undthuseinwenig 
Saltz darzu / ſtellts an einen warmen Ortäber Nacht / und rührtesofftum. 
oia. Daß 
an 
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Man Fan auch eine Dintenmachen ohne Vitriofund Gummi 7 nem⸗ 

lich: Man fiedet mur die Gallaͤpffel in Eſſig / und ſchreibet alſo damit. 

69. Tuch / ſo die Farb verlohren hat / wieder 
—— zu bringen. 
Wann man Tuch an einem Mantel / Rock/ oder Kleid hat / und die Far⸗ 

be abgefallen iſt fo nimmt man u 
 Kolehre. Pfund. | b 
Aſchen / 2. Pfund. 

Waſſer / 6. Pfund. 

Thuts zʒuſammen in ein Gefäß / ruͤhret es wol mit einem Stecken / laͤſts dar⸗ 
nach wieder ſetzen / waͤſchet das Tuch mit Diefem Waſſer / laͤſſets wieder trock⸗ 
nen / ſo bekonimt es ſeine erſte Farbe wiedr. — 

Nor Wann man an ſtatt des Waſſers Laugen nimmt / ſo iſt es beſſer. 

Dieſes iſt nur von den gemeinen Farben zu verſtehen. Wann 

es aber Scharlach u ’ fo muß mans mit Effig waſchen / her 
nach mit ein wenig Oelbeſtreichen / fo vergehen die Flecken / und 
konimt die vorige Farbe wieder. ER 
70. Pergament durchſichtig / wie Glaß / zu machen 
| os man Senfker in die Ställe, und anders wohin / / 
) + machen Fan. | 

Man nimmt junge Ziegen-Sell/ fo großals man es brauchen will / Dies 

fe ſollen ohne Kalch bereitet und ſo rein abgeſchabet ſeyn / als es erleiden 


mag. \ & 
Nimmt hernach Gummi Arab, undein wenig wolgeſchaumten Honig/ 
und von 8. Eyern das Weiſe wolgellopfft / miſchet alles wol durch einander, 
ſpannet alsdann das Sell in die Fenſter⸗Rahmie / ͤberſtreicht das Fell mit vos 
riger Materie aufbeyden Seiten. Und wann es trocken / kan man auch dar⸗ 
aufmahlen / was man will / faͤhret hernach mit einem Fuͤrniß daruͤber / ſo wird 
es wie ein Glaß⸗ Fenſter. BR: 
Nora, Man kan es auch zu einem Liechtſchirm machen und gebrauchen. 
7. Einen guten Brunnen zu graben. 
Man ſoile den Brunnen graben / wann die Sonne im Zeichen der Jung⸗ 
frau laufft + vor dem Æquinoctio Autumnali ; dann um dieſe Zeit kan man 
iſſen / und verſuchen wie das Brunner Waffer ſeye / dieweil um dieſe Zeit 
die Waſſer ausgetrocknet / und kein Regen⸗Waſſer vorhanden. 


72. Einen 
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— ———— TEERTETTTETN BETEN Beer SS ET TEE > Pre” 
‚72. Einen guten gurmß zu su machen ie ei a 
Man nimmt ESP Del/ı Drittel. * 
Venediſch Terpentin / 2. Drittel. 

Thut beydes in einen Glaß⸗ Kolben macht Bahn ———— 
in einem Keſſel / haͤlt das Glaß mit dem Terpentin darein / biß daß es auch er⸗ 
waͤrmet / ſchuͤttet es durch einander / ſo iſt der Fuͤrniß fertig 

So man demnach etwas damit — wills muß manggar Dir 
auftragen / e8 trocknet bald. Auf Holtz muß man ſelbiges zuvor Leimtraͤn⸗ 
cken / und alſo den Fuͤrniß erſt — es trocknet bald. 

Nota. Will man dieſen Fuͤrniß ſehr glaͤntzend haben⸗ ſo mußmannut 

mehr Terpentin zu dem Oelthun. 


73. Eine Saͤge / zu machen / damit man Br — 
zerſchneiden Fan. 
Man nimmt einen Kupffer⸗Drath / ſpannet denſelbigen in einen ho 
nen Bogen / der nicht gar zu ſtarck ſeyn ſolle / ein. Netzt alsdann den 1 
mit Effig / und wann er noch naß iſt / ſo ſtreuet man gepuͤlverten — ——— 
darauf / ſetzt es an das Eyſen / und ſaͤget alſo damit durch. 


74. Helffenbein ſchoͤn weifzumachen. | 
Kann man etwan Meffers Hefft / oder andere fchöne Bd vom 
Helffenbein und Fünftlicher Arbeit hat und felbige.gelb worden fennd/fo lege 
mans in ungeloͤſchten Kalch / ſchuůttet ein wenig Wa er Darüber / laͤ um 
Tag und eine Nacht alſo liegen / fo wind esmiederfchönmweiß. | 


| 75. Einenguten Glaß⸗ Leimzumachen.. 7 
Man nimmt Spangrön und weiſſen Fuͤrniß / thut darzu az, 4. 
seibt alles wol unter einander / feimtsdamit/ und wärmtseinmenig/la 8 | 
trocknen / es hält veſt und Fan weder. Durch DEREN Waffe ſer voneiman⸗ 
der geloͤſet werden. 


70. Ein gutes Sal ulver/ fo Appetit umge 
macht / —— lang Et be Ten 
Man nimmt weiß Brody brenner felbiges auf Kohlen / legts herna 
in Eſſig / und zerknettet es mit Noßmariw Blumen, Ferner — —— | 
Kuͤmmel. — * 


FIX 


* Mußcat Bhäherjedeshafb: d 
Er — viel / als das ei 
Pfeffer, Brod gewogen. 





Weibet 
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heiegates miteinander zu Pulser/ undIegte mic dem Brop aufeinen Ziegel 
BUNB-SEHER: 4 u a Te ne — 
x Oberineineitzbente breite Wfanhe/rührtstwolundereinander/ und laͤſſets 
trocknen aerreibets ferner zu Pulver und verwahrts in einer Schachtel. u 


5* —* EAN?! "7 A "Ule rin 5 wi 
3 in. Ä f Us. * 


Will mans brauchen/fo nimmt man einwenig / und feuchtet es mit Eſſig 
azu / und gebrauchts zum Einduncken bey dem Eſſig int 
77. Kauf auß Kleidern und von dem Kopff zu 
| vverxtreiben. 
Man brennet Stoechaskraut zu Pulver oder Aſchen / macht darauß 
— und zwaget fich Damit. ſo vergehen die Laͤuß und Nuͤß auff dem 
N EEE — FOREN RR | 


7. Sin-Gelchiee zu fürhiffen wie Bold. 
Man nimmt Aloes Succotrine,ı. Theil. 
uoͤhnruß EC ae hr ra 
Der Kuͤhnruß muß zuvor wol von feiner Fettigkeit außgeglühet werden) rei⸗ 
ber ſelbigen auff einem Neibftein mit reinem Waſſer ab/ trägte auff das Zins 
nen Geſchirr / laͤſts trocknen / reiſſet alsdann darein von Figuren wasmantoill/ 
und uͤberfaͤhrts mit folgendem Fuͤrni5f 
Man ninmt des Aloes Succotrinæ; Maſtix und Sandaraca, Cypriſchen 
Terpentin / Spick⸗Oel / jedes fo viel vonnoͤthen / laͤſt es gemachſam unterein⸗ 
anderzergehen / und beſtreicht Das Geriſſene damit / es wird ſchon gelb und 


glaͤntzend / und trocknet bald / gehet auch vom Wachfen nicht leichtlichab. 
79. Fuͤr die Säuren oder Reitlifen an den | 
Se > Re Anden. ne 
So waͤſcht man nut die Haͤnde mic der Laugen / ſo von Stoechaskraut 
gemachet iſt. — —— 
RN 80, Fuͤr die Schnaden. Br 
Man ſtoͤſſet Kuͤmmelklein / weichet felbigen in weiffen Weinein/reibt da, 
mit das Geſicht / Arm und Sufle/fo weichen die Schnacken/und diefeg Fanıınan 
auch zu den ‘Pferden im Seldegebrauchen,.ı. 56 —F 


Aa ana ang Nahmen⸗ 
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Worinnen nachzuſuchen / auff welchen Tag 


en Monats durchs ganke Jahr] ein jeder 
RR — was er bedeutet 
—— Alexander, Held. | 


— den 7. April, | Alexius, Unberebkfa. 


Alphæus, Taufender. 
Abdias , des HErrn ne 4 —— or ung. 


| Amandüs, Liebens werth. 
Abdon, Verderber. > Al Ambrofus , Himmli 
Abel, Gprelfeit mbrofius „ Himmlifch. 


** dig. 
Abraham ‚ Vatter vieler Kinder "[ Ammon, Glaubwärdig. _ 


0.Dec. | Amos» Befehwerlih- _ 31. Matt. 4 | 
Abfalon, Vatter des griedne. © | Ananias,de8.HErin autwen 





20. Apr Anaflafia des SErmYufre 16-A re | 
Th — “ER "De = Anaftafı wi eftehung- a 2 
a nie Andreas, Mannhaffti ‚Nox. 
Adam ‚Sgrrdifch- Dageas hafftig. 30 oY. 





Angel ngel. 13.040. 
Adelgunda, Adeliche Sun. ee 3 2 “ 


i ‚26. * 
Adolphus, Adeliche Slff- 27- Ba Anshelmus, Haufbeber-_ 5. Jul 






Adonias Herrſcher · R 


Antonius , Boraußer. — a 

Ä id 6.Jul. 

Adrianus, quß der Stadt Be — ntoninus, idem. Jul» 
dria. 


Mai. Äntiochus., der Raͤcher — 
Ni ‚ ‘ 
— nicht Indi fhr ot - 1 Apellinaris, Werderber | 
lich. 
Zunilius „ Kurftoeili ig⸗ 









Apellonia idem. 
Arnoldus, Ehrenheld. 





—— Lobwuͤrdig. 9 Zr Be Aug, 
Aa —— (Austin, / hen. | 
Aggaus »Seirlich.. Ä 6. Maj. | — A | 
Agnes, Feufche Fung ram 21 ge es 
Agricola , Ackermann. 3. Dec. Balkan Dargeg. 


6 
Albertus ‚aller Ehren werth. 24- Ap. | Barbara reine Jungfrau / oder 
Albinus, Weiß. 4.5, »Mart»| Sremboling, 
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Batnabas , Sohn des Troftes [Chilianus, Gemdfter, < Taufenden. 
"1. Jun. 8. Ju 
Barcholonzus, freicbarer Sopn. = ‚Chrifianus s Chriſilich 3. Apr. 
24. Aug. | Chriftina,idem, - 14.Jul. 
Beta, Seelig. a 22.Dec. Chrilophorns, der Chriſtum traͤgt. 
Benedictus Geſegnet. 21, Mart. 14, Matt. 
Benignus,Öüfig- - 13. Febr. Chtiftus Geſalbte. | 25.Dec. 
Benigha,idem. 6. Jun. | Chryfollomus, Gulden Mund. 
benjamin, Sohn des Rechten. | 27. Jan. 
30. Aug. I Clara, Hell. = ı2.Aug, 
Ban Baͤhren Art. 20. Aug. | Claudianus , Pfoͤrdner. 26.Febr. 
Bertholdus, Werth der Huld. Clemens Gnaͤdig. 3 Nov. 
— »7.Jıl. ‚Cleophas, Behertzt.  25.Sepr. 
Bilibaldus , der bilvewatn Carlleftinus, Himmliſch. 6, Apr. 
7.Aug- Concordia , Einträchtig. 18, Febr. 
Blandina ; Liebkoſend. Br Nov. ı Conradus , er fan rathen. 16. Nor. 
Blaſius, Zweig. 3kebr. —— Standhafftig. 
Bogislaus, GOttes Bold. 9.Apr. i. Matt, 
Bonayentura' Willkommene. —— idem 12. Dec. 
14. Jul. | Cordula ‚ Hertzlein. 22.040, 
Bonifacius, Gutthaͤtig. . $-Jun. | Cornelius, Hornveft. 3. Jul. 
3raxedes, Arbeitfam- - 21. Jul. | Corona, Kron- 14. Maj. 
zrigitta, Schwer. I. Febr. * Cefmus, die Welt. ‚27. Sept. 
3riccius, idem. 13. Nov. | Crifi — Kraußhaͤrig. 23.04, 
3runo ‚ Brauner. 9. Sept: | Crilpus ‚idem, 22. Maj. 
3urckhardus, veſte Burg. anOd. | Cyprianus, auß Epperm 11. Matt. 
GL Cyriacus, Herrifch. 8. Aug. 
Oajus, Epd. 22. Apr. | Cyrinus , Kleinhaͤrlein. 9. Jul. 
Salitus, Mumdfihenek, 14.04. Cyeus,Erbe, 31. Jan. 
Dandida, Weiß / Auffrichtig. 2, Dec. 
Sarolus, Kerl / Starck⸗Mann. Dagobertus, Tugendiverth,. 23. Dec. ° 
23. Jan. | Daniel, GOttes Gericht. 3. Jan. 
Sahınirus, Buhler. 24. Matt. | Darius, Uberwinder. 4-Jun. 
Salpar , Schreiber. 6-Jan. | David, der Liebſte. Dec. 
Zatharina,, reines Weibsbild / oder Demerrius, Sthrechen des Dante 
| Wolredende. 25. Nov. 6.04. 
Charitas ‚ Die Ne 3. Od. | Defiderius, Verlangter. au Maj. 


L Aa ana aaa ü Dio- 
| 


‚Engelhardus, Engels At: 
Enoch „ Geweichter. 
Ephraim ‚Sruchtbar. 
ag en ‚Offenbar; i 
Eralmus ‚Lieblich. 
Eraftus, Liebemann. 
Erhardus, Ehrnhark.- 
Ericus, Ehrenteich,. 
Erneftus, Ehren veſt. 
Eſaias, GOttes Heyl. 


Either, verborgene Hertzen 


Eva,febendig- 

f Eucharius, Angenehm. 
Eulalia , Beredet. 
Euphemia.-idem, 


Euphrofina,, Sreudenfind- 


ErabmenaCatenbe. 


7Sept. 


30. Apr. 


1 „Febr: 
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Dionylus, Trus, mächtig ger Held. g-C 9.Odo, — — — Set a 
Dominieus 5. Herriſch. A ‚Aug, ‚Euftachius, Stanptaftig- — Ju R 
-Donatus, Geſchenkt. 7, Aug, | Euftafius,idem. Matt, 
Dorothea, BOttes Gab ·6. Febr. ‚Ezechias, des Herne Stine — 
se; — — 
| E. Ezechie, Gottee Kraft 
„Eberhardus, Eifen Art © 29.Nov.l EG 
Epidius Teen lea Fi, ‚Sept. . F 
Ealer, des fi GOn erbarnt, —— Bonenmann- 
. ‚Faufta, Gluckhafft. 
Elconera , Burg der Barmer, i "Fauftinäs,idem,. Ki 
v.. gigkeit, : » 11, Jul. | Felix,idem.  .' 
-Eleucherius, Frey. 26. Maj. Bora — 
ERlias GOtt der HErr. zo, Jul. Ferdinandus, Friedmann / oder 
Eliabeh GOttes Hauß / oder | —— 
Goͤttes Ruhe. — Fides, Tieu. Be. 
Elifeus, GOttes Heyl. 14. Jun. |-Florentia, Blühend- 
‚Elogius Beredt. zs. Jun. Florentinus iden. — O4. 
Emanuel , GOit mit ung. 26. Ma) Francifcus ‚lediger Er. 4.04. 
Emerentia, Außgedienet. 23. Jan, | Fridericus, Friederich. 5, Marxt. 
Emericus, $mmerreid). . , 4. Nov. ‚Fridebertus — Fedewerth — 
Engelbertus, Engels werth. 7% — NE G. Day \ 





10. Mart 2 
Galathea, Buttermilch. 
Gallus, Haan / Frantzoß. 
Gajus· Irrdiſch. 
Gangolphus, Ganghuͤlff. 
Gebhardus ‚Nat hgeber. 
Georgius, Ackermann. 
Gertraud, gern treu. 
Gervaſius, gar veſt. 
Gotfridus Gottſried. 
Gorchardus, Gottesrath. 
Gotlchalckus, Gottesknecht. 
Gratianus, Huldreich. 
Gregorius, Wacker. 
Guntherus, Guͤnſtig 


. 


29. 
13. Sept.) Ne ‚Mann Gottes. 


2. Apr. 
3. Jun. 





8. Jan. ; 
8. Maj. 
13,Mart. 
9. Maj, 
7. Jul. 
24. Dec. 
20.Febr: 


ı2.Febr.. | 








16, Sept. * 
28. Nov⸗ 
H,Haba- 
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FE TER Braga — 
ER Jofias, des HErrn Feuer, - * Nor. 
Re = i Pan er — — a EN in - Ju 
Ha « n. | Ilaac, , ‘ 16, Aug, 
ee i 2. Aug. Iſcael, GOttes Staͤrcke. of 
Hedvvie Batters Zufludit. 15.04. Judas, Abiweg. 28.04, 
Helena Sriebin Hell. © ‚22.Maj. | Judich Hekennerin. 10. Dec. 
 Henoch,Gotte6 Eingeweyter. — Jung. '16.Febr, 
13. Sept, | Julianus ‚idem. "7 Jan. - 
Henrieus, Daheimreich. ız. Jul. | Julius, idem, ı2. Apr, 
‚ Hermannus ‚Mann übers.Heer. . „| Juvenalis, idem. 7. Maj, 
) 21. Aug. | Juftina,Geredt- 216. Jun. 
Hermogenes, gebohrner Redner. K 
19. Apr, N EA 
Hieronymus, H · Mann. 36. $ept. Kiltanns „Hikig, 8. Jal. 
Hilarius, Frolich. 13. Jan. Kunigunda, Koͤnigs⸗Gruß⸗ 3. Mart · 
| Hildebertus „eines Helden nude | Ei ' 
ı5.A ug- L. — Pr 
ieh, N = To. Be [amp name, 17. Sept- 
— — 3 at. | Landolphus, Landshuͤlff. 10-Nov. 
| RR hohen za en BERG — I — 
Ss» x azarus, Gottes Huͤlff bedürft- 
Hiacynchus, eine — Blume. —— Hulff .23.Febr, 
| 10: Od. Leo,göß- Fl. Apr. 
| | Leonhardus , Loͤwen Hertz / oder 
v2 I. u ' Loͤwen⸗Art. 6. Nov, 
Facobas, Untertrettr. 25.Jul, ee AN 
Liborius, Credentzer. 8-Apr. 
irus,&rleuchter. 3. Octo. Loch | 
anuarius, Pfoͤrtner. 1:9. Sept. Zufammenge! bundner. 
Lucas, Auffgenommener · is Ochs 
eremias, Erhoͤhter. 2 2 u N 
’ Lucia, Erleuchret- 13. Dec- 
Jetus,Schgmacher. ; 
— Feurig. 17. Auen le 17.Jun. 
s Fe Ludolphussder Leute Huͤlff · 27- Maj · 


des h. Aufeſtehurs J Ludovicus,der Seute Weg · 25 „Aug: 


odocus , Schertzhafftig. u I M 

'obannes , Huldreich - 24, Jun. t 
nas, Taufe. 2. Nov. Magdalena, Praͤchtig. sid 
27. Nov, |] Magnus, Grof- ept, 


yaphat, Ei leuchte. 
ſeyk, Zunchmer. r9. Mart. Malachias, des HErrn Bot. * .Ävr, 
| Aa aaa aan ii - Mal 
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Malchus, as, Königifcher DO Din 
Marcellus, junger Held. — — 
Marcellinus, idem. ı1.Jun. 
Marcus , Poltrer. 25. Apr, 
Margarera , Perlein. 13. Jul. 
Maria, Sammer. 2.Febr. 
Marina, auß dem Meer. 18. Jul, 
Marcha , Haußmutter. 29. Jul. 
Maxtialis, Kriegerifch. 27. Febr. | 
Maxtinus "„treitbarer Held. 

11. Nov. 
Matrona, verfobte$tau. 20. Maıt. 
Matthias , Gottes Gab. 21. Sept, 
Matthzus; idem. 24. Febr, 


Marhufalem, der ihm den Tod 





wuͤnſchet. 4.Jan. 
Mauritius, Schtwarger. 22. Sept 
Maximikanuss ſehr lieblich. 12. 04. 
Maximinus, Groß. 29. Maj. 
Medartus , Verkehrter. 8. Jun. 
Melchior , Königlich. 6. Jan. 
Michael, wer GHtt gleich if. | pric 
, 29.Sept. 
Monica, Einfame. 4. Maj. 
Montanus, Bergmann. 17. Jun. 
Moſes, auß dem ———— 
bept. 
N 
Nathan , Geſchenck. 24. Oct. 
Nathanael, Gottes Gab. 5. ‚Sept | 
Nicafius, Überwwinder des Volcks 
14. Dec. 
Nicephorus, idem. 16. Maj. 
Nicodemus, idem, 15. Sept, 
Nicolaus, idem. 6. Dec, 
N.he, Ruͤhe. 


19, Dec. 


Osvvaldus ‚der des Henn Hauß 


Ottillia, Oehrlein. 
Ouomannus, Haußmeyer 





Ptolomæus, Streitbar. 


21. Jun 
Raphael, — 22. Man 
Regina, Königin. - 
Richardus,;$K eichart. 
Reinholdus , Der alles rein hi. 


Reinmundus , reine8Mundes. 


Reinhardus ‚reiner Art. 
Renatus, Wiedergebopren 


| ————— 


— — — — — ⸗ — 


ee; 
‚Obadias , Knecht de sem. 


14.Noy, 
lyımpus, Himmiiſch. 12. Ju B 









— 
ur 
f 





verwaltet. 


P. * KR — vr 
Pancratius, Luſtiger. 2Maj 
Paulus, wenig. 
Perperua, Snmermährend. '7.M 
Petronella,, Felſi ig. 
Petrus, Self.“ ar 
Bee ; Liebhaber. 
Philibertus, Lieb und werth 


Philip. Reuter. 


nn Fruchtbar. ns, 
Polychronius, Alt. 


Potentiana, Maͤchtig. 
Priſca ‚Alte. 
Prudentius, Ver ffändig. 


R. 
Rachel, Schaaf. 


7. Sept 
7.Febt 


.D 
8. Feb 
R 


* 
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u ee eo — SE ————— 
Romanus, Roͤmiſch. 2.Aug, Sufanna, Roͤßlein. 19. Febr. 
Rofina,von-Rofen. 18. Tal, ' Sylvefter, Waldmann. 31,Dec, 
Rudiger ‚der Ruhe begehrt. 10. Jul. rn 
Kupettus, der Ruhe würdig. 
27: Mart. | Thaddxus, Kuͤhner. 23. Jun. 

Rufüs, Feuerroth. 27. Aug.Theobaldus, Gottes Verwalter. 
Rush, 1 Befättiget 21. Aug, | ; r.Jul. 

§ Theodora, Gottes Geſchenck. 

0 30. 
—— 27. Octo. REN idem: * 23.Mart. 
Salome, Friedſam. 3.Sept. | Theodorus,idem, 9.Nov. 
Selomon,idem. 8.Febr. | Theodofius,idem. - 30, Jun. 
Samuel,von BHstgefeht. 26. Aug. "Theophilus, Gottlieb. 3. Nov. 
jara, Frau / Molriechend. 19. Jan. Tiberius , Gutfchauer. . 11. Aug. 
jehölaftica, Schülerin. 10. Febr. Tıburtius, auß Tibur / 14. Apr. 
ʒebaldus, der die Saat verwaltet. Timotheus , Gofted Ehrer. 24. Jan. 
19. Aug. | Titus, Ehrwuͤrdig. 18. Sept. 
ebaftianus, Ehrenwuͤrdig. Thomas, Abgrund. 211.PDec. 
| 20.Jın. | Tobias , gute Herr. 13. Jun, 
yervatius, Späler- °  13.Maj. —— 
everus, Ernſthafftig 8:Nov. Pr 
jeverius ‚idem- 23. Oo. | UÜlricas, Huldreich. 4. Jul, 
ibylia ‚Hug Stau. GOtteB Math. Urbanus,Hefflich- 25. Maj. 

20. Maj. | Urkula ‚ein Bahr. 13. April. 
igbertus, deg Siegeswerth. Urfus, Bahr. 21. Okobr. 
.7.Dec. |, Valens , Starck. zı.Maj. _ 
igfridus ‚Se fi ey 28. Jul. | Valentinus,idem: 14. Eebr. 
— Uberwinder. 2. Maj. Valerius, idem. 29. Jan. 
imeen , Zuhörer, '$.Jan, | Valerianus,idem. 12. Sept. 
imon, Gehorſamer. 28. Octo. Veronica, Siegerin. 4.kebr. 
implicrus, Einfältig. ‘2. Mart, | Vie rinus , Sieger. 15. Dec. 
xtus, Goͤttlich. 6. Aug. | Vidtor ‚idem. ı5.Febr,. 
phia, ——— 15.Maj. Vincentins, Übertpinder. 22. Febr. 
ophonias, Eottes Weipheit. Vitalis , Lebhafft. 18, Apr, 
21. Febr. | Uladislaus, König des Role. 
es, Hoffnung. 7.04. 27.Jun 
ephanus, Gekroͤnet. 26, De Volkidaräet Volckmehrer. 1.04, 
nislaus ‚edler Kriegsmann. 8, Maj. | Volradus ‚der wol einräth. 2.04. 


W. Wald. 


- 


Waldburgis, Burg im Bald. 
a 
Weickhardus. weicher Art, 1. ieh 
Wenceslaus, Wol» Edler. 28.Sept, 
Wendelinus, IHendifcher Art. 
20, Otto 
Wilhelmus, Streitbar / 





BREI EN —e u 


MardeLalender, 


Auff welchen Tagin Johrſie gehalten (erde, vg E | 


= Sonntag nach St Reit. Be 
3. Denis, Julij. 
auff Egſdij. 


Aderberg 2. 
1, auff Marie Geburt. 7 Ba 

2. den nächſten Sonntag nach Si: 

monis Jude Feft. 
Alt dorff / bey Nürnberg / 

s. vor Weyhenachten. 

2. Dienftag vor Oſtern. 
3. Dienftag vor Pfingſten. 

4.. auff Petri Pauli. 

5. auff Saurentij- 

6, am Tag Martini. 
leenburg I 
r. am 5Sonntag nach Dftern- 

2. am Sonntag nach Mar. Geb, 
Alſchleben 

1. auff Johannis. 

a; Be vor Martini. 
Amberg 

1. Din Monat nach Pfingſten. 

Den Sonntag nad) KUHN 
Elein mb erg / 
1. AuffReminifcere. 


Marat⸗ Calender — 2 


— — — — 
— — — — — — — 


— — 


Wigandus, ‚ dem das das Siem Dr. 
Wolffgangus, demes woigehn 


Be as : n 











Angeermunde/ — 
u Doheflag nad der So acht 


er 

“2. AuffLztare.. 
2. auf Sacobi. 

Antorff/ 















— 


di Maj, 


1; 2 — 


25” ‚14. Ma 4 
23 Aug, 


nus. re 




















5 Sonntag nach Men. 
den 16. Decembr. * 
ee —— 
I, auff Lætare, 


a 


2. uff Trinitatis. 
3. auff Crucis, 


1. auff Siechtne 
2. auff Pfingſten⸗ 
aufFgidi. — 

der —— Sind J 
Tag. — J 
rnſtatt / £ q vo ü 237 

1. auffJubilate, bi n 
2. Son 


7 


— Fa 
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— — — — — 


* 2: Sonntagn nad) 9 Marie Geburt. Belgardı 
3. Sonntag nach Severini, 1 1. auff Invocavis, 


Afchersleben. - 2. auff Himmelfahrt, 

I auf Marie Himmelfahrt. 3. Sonntag nad) Dionpfü- 
2. Sonntag vor ae: 1 Sellgpbren 

3. auf Michaelis. . Montags nach Judica, 
Aufpurg / 2. Montags nach Trinicatis, 


3. Montag vor Galli. 
Boͤmiſch Budweis 
1. N ee 


I. aus. Ulkih. 

2. auf St. Hichael 7. 8der. am 
Sonntag nad Mathei. 
Auerbachim Doigeland / 

1. auff Judica. 

2. Sonntag Laurentn. | 





2. auf Martini. 
Bergen / in Ruͤgen/ 
1. am Palm⸗Abend. 








2. am Pfingſt ⸗Abend, 
Baden — Schweitz / 3 oa Marie Geburt. 
2. auff Georgij. ernberg / 
San auf. Öttmareng den 16. Noy · 1. a 

ambe 2. auff Egidij 
Per Bi von der Pforten. > Sa: 

2. auff Diondfij. Berlin! 

uch) : | 1. auff Philippi Jacobi 
— "Sana nach chf. 2. Ehe Fronleichnam. 
2. Den. Jun 3. 

3. Den14.Novemb. + © | 4. auff SreußsErhebung. 
Sartenftein/ | s. am Tag aller Heiligen/ein Vie, 
u den2. Soũtag nad Dingen. hemarck. 

Er Sonntag nad) Galli. En 5 
ale 
ir Br Simonis Jude. — / : 
aſſaw / vr. AU culi, 
1. auffden Palm. Abend. 2, auf Jobannie. 
2. Sonnabendg por Eſto mihi, 3. auff Fohannis othäuptung 

3. Sonntag vor faurentil. Blang 

4. Sonnabends vor Martini. Sꝛi⸗ ee vor Jacobi. 

Pausen, anchenburg/ 

1. auff Judica, 1, Sonntag nad) Bartholomei. 
‚2. auf Peter Kettenfeuer. Bodenſee/ 

3. auff St. Lucas Evangeliſt. ER AUG —9 

ozen 





i298 





Bozen | 

1. auf Mitfaften. 

2. auf Egidij. | 
Bordehude/ / 

1. drey Wochen nad Faſinacht 

2. auf Laurentii ein Viehmarck. 
Alt Brandenburg/ 

ı. Mittwochs vorpfngften. 

2. Marie Geburt. 

3. auf Michaelis, 

4. auf@atharina. 
Neu Brandenburg! 

ı. aufReminifcere. 

2. auf Johannis des <eufiere 
Bremen! 


1. Mittwoch nach Invocavit, ein 


Pferdmarck. 


2. auf Quaſimodogeniti. 


— 53535 Chrifi. 


4. auf Johannis / ein Pferdmarck. 


s. am Tag der Apofteltheilung. 

6. zween Tag ne 

7. auf Dionyfi. 
Bernklau/ 

1..am Saften, Sonntag. 

2. aufSfohannie. 

3. Sonntags nach Galli. 
Breßlau / 

2. auf Mittfaften. 

2. auf Johannis. 

3: auf Ereußs Erhebung- 

4. aufSt. Elifabeth- 
Brieg in Schlefien- 

r. auf Trinitatis.. 

2. auf Marie Geburt. 

3. auf Nicolai. 
Brian in Mähren 7. 

1. Sonntagnad) Invocavit, 


2, Montag nach Sronleichnam-- 


mu aocoaendn 


— —ñ— — —f 
























4. Montag nad) kuca Be 
Brie/ | 

1. auf Mitt for —— 

2auf St. Egidij. 
Bruck an der Mr * 

1. acht Tag vor pinoten To 

2. auf Martini. 


| 2. am nTag Au — 





Bruttſtadt / | 
t. auf Sohannis Abend), a 
2. amN)2ichaelis Abendy > hei 
3- am — Abend Imn 9 


2 Wi, ” 
| 1. auf Reihitifeere. 
2. Sonntag nad) Teinitati. 
| 3. J 
Carlfiade/ N 
& — — Donnerſug i 
aften. - Er * 
2% en nach Dftern 
3. Sonntag nad) Mar. Geburt. ; 
: — am Burckharts Tag. J 
$. alias Rico. — 
co: flel, RRXF 
I: . Aufdrey König. 
2. AufJudiea. 
| 3. auf Jacobi. J 
4. Sonntag nach Michaelis 
5 Sonntag nach Martin 
Coburg / | 
| 1. aufs Pie Sahr. 
2. Sonntag Quali imodogeniti. > 
| 3. Petri Paulrein Diehemarde 
— a Johannis Enthauptu 
[5 Sonntsg nah Mar. Geburt 
6. —— Martini. · 
jr olberg/ 


1. Auf Invocavit.. — J 


Maͤrckt⸗ Calender. — 1297 
"2. Sonntagnad ah Mar. Seimſuch Damig Me 


Cofinig/ * I. auf Dominiei im er. 

ı. den 19. Septembr. >» 2. auf Auguftini. 

2. auf Conradi. Ta RR Martini. 
ronach⸗ 

. Sonntag nach Pauli Berehr. —* 1. — 
ee — Trinitatis· 

z. am Tag Viti | + ngntagsnach Rat, Geburt: 
4. Sonntagnad) Mar. frame Deich / 

s. Sonntagnah Michaelis. A 1. —— vor Invocavit. 
6. auf Martini. 2. Petri Pauli. 


7. auff Nicolai. 
CLrailsheim /⸗ 
ı. am Tage Matthei. | ı. Sonntags Reminifcere. 
2. Donnerſtag nach Ofen. 2. Exaudi. | 
3. den z.Jun, : | 3. Sonntag nah Martini. 


3. Sontags nach Alferheili en. 
— FEN 


4. an Johanni. Dreßden) 

% auf Laurentii. 1. auf Invocavit. 
6. Creutz · Erhebung· 2. auf Johanni. 
7. aufMartini. ° ° 3. auf Bartholomai. 

8. amEhrifirAbend- | 4. auf St. Galli. 
— Duͤnckelſpuͤhl / 

. auf Matthias. | s. an SL. Gregorij. 

2. Sonntag nach Trinitatis. 2. auf Bartholomeei. 

3. den 22. Jun. | 3. auf St. Urfula. 

4. auf Sopannis Enthaupfung. pub adt / 

auf Galli / der baͤfe. — öntagnach Servatij. 

6. auf St. Thoma. | 2. Sontag nad) Joh. Baptiſta 


La} 










3. Sonntag nach Epriaci. 


Bl acht Tag bor Saftnacht. — Sonntag nach ©. Digaci. 
2. auf Jubilare. Pu lach / 
3. Montags nach Mar. Geburt. | =: * 
2. MU 5 te 
| D. si | se. 
irmftad | &ser 
% auf Marie Voting, L. am Sronleichname Tao 
"at «| ei pr —— Sonntag nad) Marthrei, 
+ auf Inyocavit, 
1 one nach Bartkolomei. ] ve Dittfaften 


bbb bbb y auf 


131.7. Mär /Calender. | 












2. uf I Sıfeobaufen a 
3. auffExaudi,. 2 DIE ı. am Tag Sean 4 0 
4. auf 2- Scüntag Teinitaris, Stochbeim. —— 7 
s. aufffaurentii. 5 12. Denz.Jun 4 
6. au DEALREHENE:, | 2. emern Smnag Tin, 3 
7. UF Niediii. 3. den 15 Jul. 
Eiß leben/⸗ — 4. auff Laurenfü. f 
1. Sontagnad S Billa. 5. auff Michaelis. 
2. Sonntag Muh Galli’. ein Sranchenbaufen, a 
Viehmarck. 9 ‚de Sa nr 
3 auff Martini. ., 2. Sonntag nach Laurentii. 
Embden / — Sonag nach a 
1. auff YantBethrung. ———— Mayn/ J— 
* auff Michaelis. 1. auffJudiceas.. 
Erfurt/ Hit 2: auf Marie Geburt, ag 
1. Auf Trinitatis Sranehfire an der. Bel 
2. auff Bartholomei. ı. Rewiniſcere. J 
3. auf Martini... 2. Sonntag nach Dargarihe: r 
Eßlingen A 3. auf Martini. .-,,, u 


1, ne Satharine Top. | ——— 
Eſchwege/ % | 1. auf Margarethe <u. 
ı, Mittwoch nach Judica. 1,2. auff Martini. 

2. Mittwoch nach Jubilare. | Sreudenehats. 


— den 2. Mittwoch nach Trinit. 5, a ae 


Mittwoch nach Cyriac. 2: Sontag nach der —— h. 
5 Mittwoch nah Mid) A» » 3. Sonntagnach Martini... 
6. Mittwoch nach Nico | —— der Schleſien / 


— —— der Mulda / I. J nad) invocavit. 
1. am erſten Montag in der Faſten. ; 2- auff Trinitatis. J 
2. den ee nad Auguſtini. F $r: — — nach OR J 


— 


reyſtaͤdtlein / 
an Pauli Befehrung. 





—— Ehebungee ulda 
1. auff Creutz Erhe Anke: ag. Pag T ee 
2. ui at, Spurl. 1 Steng at Bu 
3, am Tag Michaelis, | | — 
Selßbery, | —— | 2; 
1. Mittwoch nach b Sexagefima, * 53 J 
* Mittwoch vor Jaco.. al —1 
28 J 


ee Märete,Calenper. * 
Gripswald/ 
St. Salleni im <urgau/ 


ı. auff Sgacobi. 
ı. Sonnabend nad) Ehriſti Him⸗ 


2. auffaller Heiligen- 





melfahrt. 3* 
2. auff St. Galli. | Zall in Sachſen / 
Gardleben/ h 2. Außgang Des geipgiger Neuen 
1. auffInvocavit. Sahrsmarckt. 
2. auff,Oculi. — 2. den 14. Tag vor Michaelis. 
3. am Palm⸗ ‚Sonntag. 3. auff Martini- 
4. Montagnad) a Geimfuc Zall, 
5. Montag nach — — 1. Auff Judica. 
Genff/ | 2. auf Marie, Gebut 
1. auff Catharin. 3. auff Martini- 
Groß Golgau / Zdin im Inthal / 
1. auff Stanislaus. 1. den 3. Sonntag nach Georgij. 
2. auff Martini. 2. am ⸗ · Sonntag — Bi 
Klein Golgau / Halberſtadt. 
1. auff drey Koͤnig. 1. am S. Galli. 
2. auff Petri Pauli. 2. am Sina Benni 
3. auf Bartbolomei.. ie, 
Goß ar /⸗ | 1 in iti. 
auff Jubil 2. auff Jacobi. 
2. auff der unehufd. Kinder Zag-| 3. Auff —— 
Goͤrlitz / Hanover / 





1. am 2. Sonntag nach Trinit. 1. ———— 
2. Sonntagnach Mar. Kimmelf- ie 2. Sonntag nach Jacobi. 
Gotha / ei nach: Simonis Si. 
1. Auff Cantate. Zaren | 
‚2 Sonntag nach Margarerha- Le Auf Marie Geburt. 

3. Roß und Buttermarck 3.Tog; 2. Fi en Erhebung. 


nach Bartholomei. 126 

4 he aller Seiligen. ” Sonntag vor Bet 
Gätting/ # 2, Lætare. 
1. auff Simons ud 3. Mifericord, ' - 
Graͤtz / im Doigtland/ “| 4. Sonntag nad Bitn. 
er auf Mittfaſten. 5. Sonntag nach Laurentü 
auff Egidij. | 6. Sonntag vor Egidij 
3am Dina Bias 7. Sonntag nach Michaelis. 


Bb bbb bbb ii, 8.Sonn⸗ 


139% 


— — — — — 


— g Sontagvor Nicolai. 

— Et, 
auf Micharlig. 

2. auf Martini. ° 
Heydeck / 

{+ Invocavit, 
2. Öregorij. 

3. den z. Junii. 

4. Sonntagnad Mir. „Hein 

5. Bartholomei. 

6. Michaelie. 

7. Martini. 

3. an St. Thome. 
Helmſtadt / 0 

1. Judica. 

2. Sonntag vor Margaretha, 

3. Sonntag vor Mar. Geburt. 
Heilsbronn in Sranden ı 

1. auf Eatbarin«. 
Herrſpurck bey Nuͤrnberg / 

1. ben 6. Maj. 

2. den 22· Jun. 


3. an Johannis Enthauptung. 


4. auf Michaelis. 

5. Aller Seelen. 
Hildesheim/ 

ı. aufMifericord. 

2. MontagnachJudica. 

3. Montag nad) Sfohannis. 

4. Wontag nach Sk. Galli 
Hoherſtein⸗ 

Sonurags nach PetriPauf 


Jehna/ 
. Sonntag Cantate 


2 Banana Simonis Judo. 


Iſenach 


I, ———— 





| ı. Sonytag vor St. Sa & 
A 3: Jacobi: 


h 


r 


Maͤrckt⸗Calender. ii 





— Mifericord. +, RE 
3. Sonntag dor Michaelis, 
4. Sontäg nach Martini, ä 

sen) “” 0 
. auf Creutz Erfindung. 

2. auf St. bin 





| one imstbal/ 


1. Margarethe. 
2. Sonntag — 


Kemnitz / 

| as tag ron, 
2, den 22. Jul. i 
s. auf Wenceslat. 

Kempten in Algau. 
den30.Mar. . 

Kitzingen / —4— 
1. aut St. Matthias, —— 
2.· Petri Pp— 
3. Simonis Jude. 

1 Boͤnigs graͤtz inBöhmen. 
1. Mittwoch nach Oculi. 
2. auf Marie Geburt. 

Rönigsberg/ / 


ik 
a ae en 
ar EN EEE EEE ED: au 


2, Jubilate, 


4. Sonntag nach Eadne — 
| s. St. Matthei. 4 

6. Sontag 2 Michaelis, 
| 7. Tag vor M artini. 
Krembs/ 

r. auf Jacohi. 

2. auf Simonis Juda. 
Kuttenberg/ 
1. auf Fronleichnam. ae. 
| 2. auf Martini. Ps 
l 3. den 1. Montag inder Saften. 

L. Lande - 


— 
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— — — —— — ———— 


23 


8 

Landshut - 

auf Bartholomki- 
Lands korn / 

den 17.Jun, 
Leipzig) 

ı. aufsneue Syahr- 

2: Jubil ate, 


3. Sotintag WR Michaelis. 


Zemberg/ 


1. Sonntag nach —— 


2. Sonntag nach Trinitatis. 

3. Sonntag nach Srareifei- 
Liechtenfelß / 

1. Invocavit. 

2. am 3. Pfingfitag- 

3. S$acobt. 

4 Bartholomei. 

Bar Ve Bee 
6. Ehriftag. 
Liechtenſtein / 

1. Invocavit. 

2. Sonntag nach Zuurentii. 
3. Simon Jude. 
Rignig ) 

1. Sexagefimz. 

2, Saurentii. 

3. auff Allerheiligen. 
Zindau/ - 
auff Simonis Zude- 
Lindau am Bodenſee / 
1. Sonntag imMaj. 









x ht Tag nach DOftern- 
2. auf Bartholomei.. 
Luͤneburg / 

1. Jubilate· 





2. REN Simon Zur. 





— — —— 


2. Midyaelig- 
3. Dionyfl. 
Bose 
+ Letare. 
2. Sonntag vor Dartini- 
Lucern / 


2. auf den 2. 


| 1. auf Faſtnacht. 


eig, 

1. Septuagelima, 

2, Montag Nuch Invocavie. 

3..erflen Sontag nad) Trinitat. 

3 auf Mauritii. 
Marburg! 

1. —— 

2- auf Waldpurgis. 

3. Sonntag nach Laurentii, 

4. Sonntagvor Michaelis 

$. —— Elifabetk- 
ia feld/ 

auf Philippi Jacobi. 

Sonntag vor Bartholoimei- 

Memmingen! 

am Tag Sr. Mathei. 


Mergenthall 


1. DienftagnachInvocavit, 
2. am 3. Pfingſttag. 
3. auf Johannis. 
4. Sonntagnach Faureneii- 
5. Dienflag nach Martini. 
6. am Chriſt⸗Abend. 
Moͤrsburg / 
— auf Oculi. 
2. Johannis 
3: Layrentii- 
4. Allerheiligen. 





ons 


1594 Maͤrckt⸗Calender. 
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ee — — — 














Nonbeim 2. auff Wiichaelig. 
2. auf Waldpurgis 3. den8. Decemb, 
2. Xacobt. Neuſtadt ander Dıila, 
x Sonntag nach DBartholomei., 1. am Sonntag Trinitatis. 
4. auf Simon Jude. 2. Sonntagnady Dincula Petri. ; 
r. auf St. Thoma. 3. 14, LT" & 
Münfkerberg / 4. auffs Advend. * 
1. Dienſtag nach der H.z. Konig. | LTeuftsde/an der Saal, - 
2. Dienftag vor Dflern. 1. auff Pauli Bekehrung. 4 
ʒ. Dienftag nach — 2. auf Waldburgis. — — 
Muͤhlhauſen / 3. aufSfohannis. 7... 
1. auffExaudi. 4. auf Bartholomei, 5 
2. Sonntag nach Margaretba. s. auf Matheir un. 
3. Sonntag nach Burckharden. 6. auf Martini. . = 
Muͤnden /⸗ * Neuſtadt / in der Sion sh. 
13 auff Mitfaften. J 1. auf Georgij. 
2. Montag vor Pfingſten. 2. Creutz⸗Erhebung. 4J 
3. Mont ag nach Laurentij. Neuſtadt an der Aiſch. 2. 
4. Montagnah Martini, 1. auff Quafimodogeniti, 4 
Arönfeer, i 2. Mittwoch nach Oculi. 
ı. auff Invocavik, 3. auf St. Veit. J— 
2. auff Lætare. 4. Jacobi. je 5 
3. auff Martini. 5, Michaelis, | = 
N. Noͤrdlingen⸗ Ba A 
Naumburg / in Heſſen / 1. Den 74. nach m umge F 
ı..auff Ereuß-Erhebung. ° 2. 14. Tag vor Pfingften,. 2 
3. Mittwoch nad) Oculi. Nordhauſen / x \ 
3. Mittwoch nach Pfingften/ ein| 1. aufEreuß. Erfindung. | 
Pferd,und Biehmard. 2, auf Creutz · Erhoͤhung. 
Naumburg / Nordheim / 
1. am Gruͤnen Donnerftag- ' 2. Sonntag vor Eſto mihi. | 
2. auff Petri Pauli. 2. Sonntag nach S. Joh. Bapt 
Neuenmarck in der Pfaltz. 3 Sonntag nach Barthoſoman. 
ı. Den 19. Febr, 4. © Sonntag nach Sr. Andreas, 
2. den 19. April. LTürnberg/ Ale 
3. n — | 1. auf H. z. Koͤnig. I, 
4. auff St. Viti 2. SL, Oſtern / oder Phi⸗ 
Neuemarck in Schleſien / lippi Jacobi. — fe a Phi R 
1. auff Ereuß- Erhebung. 3, auf Coidig 


0.00 


ET 


Ka 


Olmitz 0. 
1. nee. 


2. Montagnach St. Viti. 


3. auff Ißenceslaus. 
Onoltzbach ⸗ 
den 8. Januar, 
. Den 9. Matt. 
den letzten Maj. 
auf Maria — 
den?7. Septembi Kol 
. benz. Novemb. 
. auf St Picolakır 
Eppeln/ RR 

1. auf Georgi. la; 

2% auf Allerheiligen, Jan 
Oßnabräf) 0 ur 


Sam Au» u 


1. auf Seliciani. + ine) = 


2. auf Gregorij. 
3. Mut Lztare: 

Ofebiz, 
1. aufMar. Sehmfuhung. 
2: — | 
3. auf St. Galli. 


4. auf alerheigen feynd Vutter 


maͤrck. 

Oettingen/ 

1. Den 8. Februar’ 

2. den 28. Februar. 
5. den 7. Maj. 

4. auf Creuß Erfindung 

5. auf Jacobi. 

6. den 22. Aguft. 

7. auf Simonis Jude. 

8. den z2. Decemb. 


Paderborn’ 
1. auf St. Galli. 
2. il neuen Peterstag. 














— — — 
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| Pappenheimn 


Hemden iz; — 
2 auf Oculi N El 
3. den ı.JuR._ A 
4. auf ‚peter gettenfeyr. —* 
m Michaelis, — 
Puͤlſen / — fi 
I. Montagindergafen;“) 
2. auf. Bartholomei 
3. auf f Martini. 
Poſen / Deu) 
1. auf —— une 
2. auf Johannis. 
3. Michaelis. 
4: Den 12. Decemb. 
Prag / alt Stadt 
1. auf Wenceslaus. 
— auf Dane ihr, 
Prag / neu Stadt/ 
ER aufCreuge Erfindung. 
2. amTag St. Viti. 
Ander kleinen Seiten, 
1. auf Mittfaften 4 
2. auf St. Re 
Preßburg / 
1. auf Techtmeß. 
2. auf Himmelſahrt. 
3. auf Himmelfahrt. 
4. auffaurentii. 
5 auf Michaelis. 


QOuedlinburg / 
ı. auf Miſenicord Dom, 
2. Soñtag nach Chriſti Him. 
3. Sonntag nach Martini. 
4. auf Matcheiein Pferd, und 


Viehemarck. 


——— 


. am Grünen Donneiſtag. 


€ ee cce 2. am 






nee | Marcke⸗Calender u 


2. am am Ofler Mittwoch. 2. . auf Vieh 
3. Sonniag nach Mar: Magodal- | 1, Sa Dricpaelie. " ' 
4. Sonntag nach Matthei. Schlackenwald) \ 

R: 1..den3. —— Sarın- 


Ravenſpurg / 2. auf St. U 
1. am Tag Vitt. 3« DEN 3. ca 2, a — 
2. auff Martini. Schluͤſſelfeld 
Rattenau/ ı- Quaſimodogeniti. 


ı. Sonntag vor Johannis. — 2; auff Mar Hlmmelfabrt- 
2. Sonntagnac St. Be auff Lætare. 
Regenſpurg⸗ Schmalkalden. A 
1. Sonntag nad) Zohännie. 1. auffOculi. 21 
2. Sonntag nach Martini, 2. — ucpt. j 
Rinteln / 

ı. Montag nach Miferic,Dom, 

2. aufÖgacobis, 


3° auff Jacob i. J * F 
4 auff Bartholomei- — 
* auff Allerheiligen. | 


3. auf Simon Jude. 6. auff Nicolai. cao 
— ck⸗ Bi Schmoberg BIER Hi E 

1. Dittwohnach Pfingflek- 1. Drontas in der Faſten. 

2 Michaeljs * ar Re 


Rudelſtadt/ Schwabach/ 
1. Sonntag nach St. Vii . auff Liechtmeß 
2. Sonntag nach Creutz — 2. den 25. Mart. 
3. en — | 3. den 18. April, 


4. denzy-Maj. - 
Saalfeld, 5. auft Joh. Bapt- 
ı. Mifericord. Dom. 


6, den 9. Auguft- 
2. Bartholomei.- 


7. den 14. Novemb, t 
Sonntag nach Michaelis. 8. den 1. Decemb. 
4. Sonntag nach Allerheiligen. Swen auf den yancen 
Salsa, —— urt/ 
1. Sonntag nah Oſterm 1. — liſabeth⸗ 
2. Sonntag nach Petri Pauli. 


2. auff Invocavit. 
3 — ——— nad) Egidii⸗ auff Jubilate. 





Saltzburg / 4. Den 2. Junij. 
. ar gt Tag vor Michgelis x auf Petri Pauli a 
2. in der Faſtnacht. A quff Matthei. u 


Sangerhaufen, 


‚Schweiz! 
1. Milericord, Dom. 


1. Montags por eich 


Maͤrckt Calender. 130% 


— — — — — — —— zu: 


—— auff St. Salli. 








3. auf St. Galli. Torgau. 
4. auff Martini. 1. Quff Reminifzere, 
Stargard in Pommern, 2. den ı. Sonntagnach Trinit, 
ı. Vocem Jucund. 3. auff Matthei, 
2. oh. Bapt. — ‚+ Tübingen ; 
3. Mittfaſten. m 1. auff Georgü. 
4. Nicolai. 2. auff Martini. 
Ale Stetein/ ‘ 
.. Sonntag nach Mar. Himmelf. uffenheim/ 
z. auf St. Catharinen. 1. auff Pauli Befehrung. 
Neu Stettin / 2. Marıe Hase a 
1. auff Trinitatis. 3. den 2. Aprill. 
2. Sretage vor Vichali, — 4. auff Johauns. | 
Stralſund / 5, ron —— 
auß St. Viti. | 6. auff Egidii.‘ | 
2. auff Nicolai. 7. den. Octobr. 
Straßburg am Rhein - 3. Simon Zude. 
1. aufs Neue Sahr. 9. PUT 
2. auff Johanni. 
Straubingen / | Waffererudingen, 
1. auffSeorgii, 1. den ı. Febr, 
2. auff Pfingften: | 2. Den, Mart, 
3. auff Martini. 3. Bhilippi Jacobi. 
4. auf St. Eatharine. ih. 4. Petri Pauli. 
Sultzbach / Egidii. 
1. Sonntag Quafımodogeniti. | 6. Michaelis. 


2. Sonntag nach Koh-desTäuf. | 7. Catbarine. 

3. Sonntagnah Mar. Himmelf. | YYierenberg. 

4. Sonntag nad) Allerheiligen. g 1. auf Pauli Befehrung. 

5. Sonntag vor St. Thome. 2, auff Ehrifti Himmelfahrt. 

T. 3: auff Michaklig. 

Tangermünd / Wartenberg, 

ı. Sonntag nad) Saftnacht 1. nah N. 3. König. 

2. Dienflag nad) Vocem Jucund. | 2. nach Simon Zude. 

3. Sonntagnac Petri Pauli. Woedel / 

4. Sonntagnad Sim-Fud. | 1. auffden Palm: Sonntag. 
Tonawereh/ _ = 2. 14. Tag nach N fingiten. 

L u Creutz⸗ Erfindung. Sonntag nad) St. Catharin. 
* Cecce cce ij Weymar. 





308: Marckt⸗C 8 
EEE, ern Sun 


em rw IWW > 
Weymar / Wörzbug | 
1. auf Exaudi. . auf er, 2 
2- Sonntagnach Burdhari 2. auff Kilian. a 
Weiffenfelß/ I 3. auff Michaelis, 


1. Sonntag nach Margarethen, ji auft Allerheiligen- 
2. Sonntag vor Matthei. Wolgaſt / 
Weiſſenſee / | | I. u Marice Geburt, | 
1. auf Petri Pauli, 2. Sonntag vor Pfnoſten N 


2. auf Lætare. 


3. —— Margarethen. — 5. re 
4. Doönntagna t. ar 
Weiffenb ba, ch St. Salli. 1. auff Cantate. — 1 
1, den 10. Febr. * 2. aufMichaelid,, 12 © 
2. auff Serdrauf. # — Martini, * 
« DeN13. Maj | 2:9 
1. Siedenfchläffe, we 1. Montag nach Gregorii. — 
5. al 1 - 2. Montag nad) Laurentii. 
6. Egidü. |. — — nach Martini. SE 
8, den 3. Decenbr |": I. Ba — J 
Wertheim. * 2. — — 
I, au Invocavit, — St. Urſulæ .· F 
2. Sonntag vor Chriſti Auffart a 
3. St. Catharina 2 NINO, | I. IR Tag vor Dingen = 
Wien / 2. den 11. Septemb. — 
1. auff Pfingſten. — —— 
2. auff St- Catharing. I. auff Trinitatis, — 
Winds heim / 2. auff St. Egidij. F 
1. auff Jubilate. ie gene KR 
3. Kiliani. : m. auff Reminifcere. — 
3. Bartholomei. | ‘2. quff Trinitatis, A j 
4. Matthei. 3. auff Michaelis. En 
s. Martini. | 4. aufi Catharine. —— 


— ee ; 
L Bonden Traͤumen in der Nacht. 4 


Von den Träumen /tiemandiefelbige follunterfeheiden und was F 
* zu halten / und was berofelben Urſprung ſeye / iſt anjetzo unfer — 


ehe Fer 9 ; P 
— Von Traͤumen. 1389 


ee en u EN RE Re . = . — — 
haben nicht / ſolches außfuͤhrlich zu beſchreiben und zu erklaͤren. Setzen nun in 


9 


genere und ins gemein nachfolgende ar Anmerckungen: 


. Träume / einem vorkommen des Nachts ohngefehr von 
Neunen an / bißauff Mitternacht. 
Derſelbigen Bedeutung —J— biß auff8-10.0der 15. Jahr. 


Die Traͤume / ſo geſchehen von Mitternacht biß um 3. oder 4. Uhr. 
Die werden erfuͤllet im dritten / vierdten und fuͤnfften Jahr. 
| Ill 


Die Träume / [0 geſchehen von Vieren biß zu Morgens. 
Dieſelbige gefchehen / und werdenerfüllet nach einem Jahr. Oder / 
Nach einem halben Fahr. Ingleichen / 
Nach einem viertel fahr. Alsaudy/ 
Nach einem Monat. Oder / 
Innerhalb so. Wochen. 


IL. Bon den Stunden des Tagen. 


So jemand des Tags fchlafft / undihme fonderlihe Sachen traumen/ 
derfelbigen Träume und Bedeutung wird gemeiniglich in der fiebenden Stun: 
deerfüllet und wahr gemacht. ' 

Zu mehrer Unterrichtung / haben wir nachfolgende Traum⸗Tafel / fub 
Lit. A. und B-beygefüget/ und weil das Spatium zu eng/ und diefes Werck⸗ 
fein allbereit mit anderer Materi überhäuffet worden’ von dieſem auch nurvers 
melden wollen / nemlich / daß dieſe Traum⸗Tafel folcher Geſtalt zu brauchen und 
zu verſtehen. Als zum Erempel- 

Im Majo, dadie SonneimIT Zmilling laufft / träumet jemand inder 
Nacht / daß er fehr geweinet habe; ſo ſuchet man inder Tafel A- mit der rechten 
Hand oben das Zeichen TIden Zwilling im Majo. Faͤhret zwiſchen den Lie 
nien hinab /und mit der lincken in der Tafel beys. von Weinen hinüber gez 

en der rechten Hand 7 fo finder man des Traumes Bedeutung / nemlich / 

ffnung und Freude. Alſo auch / fo jemand im Junij. 5 da die Sonne 

Im Krebs laufft / traumt von Gelder faͤhret man in der TafelB. mit der rechten 

Hand herab / und mir der lincken Hand bey Num 16. von Gelde hinuͤber / ſin⸗ 

jet man des Traums Bedeutung / nemlich einen Gaſt Undalfo handelt 
wan mit allen andern- 


Cecceccceij Trauma 













| race _ Traum 
Mionat. BE ius. — m Er ei — h De f 


—— — 





er Ba 


der. © Sir. Tr. \auliig Kihs. se RE Qungft. E 


Bewegung Sefährliche' Sut Gluck i 
Don Sebäuen. Freude, dee ) ne Betom̃ung arg | inalem | 
Hertzenv. heit. - | ©eldes. Saft, Vornehmẽ 








"E 
li. 


Träume, ne | ir. 


— — —— 























von Zodhaff ẽmpfadang ‚Befümmers Abſchlag⸗ TR % — 4— 
GOutes. nuß. Betrůbnuß. oder Ver⸗ | neun | Freude. 
Glidern. ‚wegerung. ; Sreund. | 5 
||" Don Singen. Neu tranria ESchnele | in Michteinir, | Vera 1 
3und Seiten⸗ „ge END Reife. ‚Empfabung Nichts. \dige ra groffes und | 
Be ‚ Spiel. ung . etw, beſſers. dung — X 
+. | Don Zufunffs — Nchtlich | Bermebr F 
guter Freunde.) echendft der — RNichts rung Der Eon. . Anar. 3 
2 — — kommen. E 1. Beldeg EN EN a 
s | Don Weinen, Zanck in Re Furcht vor Rear Kranck⸗ ae .; Freie J 
— — — _Digion. einẽ greund. und Freude. beit. Fi 
6 | Don bewegli- Zand um | 1lberfoms ‚ Eimas | Den Tont Froͤlichkeit "Fremde 
n Sadyen — mung Neues ſeiner bee "febarft. 
_ | _vder Orten, Büter. | Obrigkeit. Gaſtes. 2 
RT Bırmeh, | De. 
Domfever. Wetrubneß. | Eiten Sail. in Krane | Schaden. |Befräbnuß: | 
—| Donneuen | Sun m [Freude Nichts. Safer. Moird | gebafı Zanck unt 
1 Kleve Trunde Freu 8 


Y beit. ſet werden. Weibern. Bi 
Von Waſſer. Betruͤpnuß. Bekuͤmmer⸗ Schwach⸗ Angñ J——— Sald bekom. 
uuß/ uß/ Angit. beit. | m 8 
von $ ifchen und| 7 Stun F— — Bazar J 
Thieren im urcht. er ed. etrubung. Verlierung. ein 48 
all Furcht. | Tröftung. — —— 





Von allerhand Abſchlag Luͤgen oder, Ebre einem Fee 


H i fällen Der einer Bit. * en dJandern ge» | Beik. Richts an 
1: Örtenfeben. erden, | bei. 


Il von Pferden Sã u Groͤfſere 


Hungen. 


Zufunft ei) TE | — Einen 
nes. J Leben, | Straf. 





und Reiten. beit, Ehre. 





Freundes 


Toftl Erfter Theil. 


— — — — — — — ——— — —— — —— — — — 








































A| ioner. ! Septemb, O& ober. Novemb. | Decemb. ı Januar, ı Februar. 
ma = 8 RA 
Träume Wang. | Seorp. | Schüß. | Steinb. | Warler. | Zifd 
| Aumehe 1 Sub chung, | Tee | 
von Ge⸗ mung der Froͤligkeit. eines neuen; Traurig. gaͤnglichen [Reue gufe 
bauen, Maprung: Freundes. | keit. und unruhie] Zeifung. 

a nl. 1.2.0205 jgen Schlaf 

RE Gi Bermeger | Dan — Selds Ene/⸗ Gelds Ein / Gelds weg⸗ 

| Steven. — | beit. uͤdigkeit. bloͤſſung. | nebmnng. | gebung 

Dom Singen) "Rfag mit ‚Schmes Beffer ber ber — I3Zwietrach⸗ 

und Seiten — ———— wegen eines, kandt. Fommen. .| Michee | tigfeit- 
_ Spiel. _ 2, Freundes. | erde | we... 


Menes und 


g 
Wanen. igthn Ehre: | Sroffes, Betruübnuß. Richts. 





——— rider Bergnie | Surcht. | Tod eines den Todjew | Meuen 
gung. | „Freundes. nes Obern Feind. 
Don bewegli- Fe Eher | Kleinen TO Mes und! 
chen Sachen yor Died» fomnten. Nichte. Zorn. | _Trofk Sonderda⸗ 
oder Orten. fa ren, 











Bauchivehe | Ha Hakan: | 
oder Leibes: | Angſt. 


— | 
Schmertzen. 
t 


Etwas Schwach⸗ Verlierung 
Verluſt. 


Dom feuer | eyes. | beitdes | efivae. 








Leibes. 
& | Vonneuen |Fräfichreit. Wind ehre Kranke | Ciien | Cewwarnet| Wen 
| Rleivern. 8 baden. | beit. BL. ‚Werden. Kleider 
von Waſſer.  yichfe. grduchleit. Den Tod. | Ehre Hochzeit Brölichfeit. 


9 


Zend. 
Bon db Inn Berlänger Neuẽ und 









— —— 











* hieren dyng des | Gutes. Betrubnuß. Neyd. Kranckheit. | Krandpeit 
Waſſer. Lebens. — ch 
Ki allerz | Kranctpeit | Mbfcheir | Meuen Schmerg "Eingut 
band. Fällen!” eins | dung. | Zreund. | eines Srficht: I Ange 
derMenſchẽ geindes Freundes: | — 
Von Pferden Abſchlag | Derkleiner | Zu Gaffe Wegerung 
und Reiten, Erokarigung. BerrübnnfundBerwe) rung, Gehen, feiner Bitte, 





j gerung 


— ne — — 
— 





we) 
* ve 


| Hronae. — — Ac s Junius, 


m ne | 8 er — 
Traume. ue Rider. | Stier. Te. [online Kies Löw; | —— 


— — — 
Be 
= u 


13 Don Ehren” Traurigfeit. eines Greune!Srepe Ber | Neiche | SKrande — pe 
und Codſchlag. | des Todt. |kandenuß. ) Abum. | beit. in | 


| 


fe 











| 
f Ira] Von Todten. | Hochzeit | mich. - Neu Un Harten | Seh. |” Einen 9 
| Srende _ glüd. | _Zank,_ 1 Sa 
7 — Berlierang. Betruͤbnuß. volbſchla⸗ Groſſer Freude Kranck⸗ 
| Jarnen, gung. | or J— Bel. hr 
I eng |: Krank» | Schtverer Verlierung Einen e 
ir Pon®eld. | pet, — eines Sal, | Gelb. 1. ei 3 
— SER Freundes, | ! fen 
=! Don Berau | — Zukunft Fan wird Bm |” EB: 
bung der Betrug. | Einengue | Etwas eines | efiwag ger Angf, Lk 
Menſchen. Freund. @ufeg, Bee ſchenckt der | —— 


lm 


— — — 
—* 





— — 


wi Tre 
18 a - Michts, a Io Du wirft Geldes. * —— ar 
betrogen. Verliernng ir oder — 

de haben. 

















vonforchſamen ——" — 
19 Einen "Bil Ge⸗  Ewas | Krane 9 
— Ang. | Streit, | offen Butes. ı au heit, | Geld. 
20) Don Schlag — — — Etwas — a — 
eit. ungdes | Gutes. a yd. we 
* Se Feindes Ehre, u or 
2.) Im Schlaffe Berrüpmuß, |Begehüg Pe Sch. — re. Tee) 
a ben ner Thorbeit 5 | de haben. _ Gutes |. 
32! DonLersen geiſung "Ankunft — Du One Traurig 
und Umfan⸗Retrũbnuß. uͤbers Land.) eines eines, erhoͤhet keit 
8gen. a Freundes. , Feindes | _ werden. _ > 
23 er ee | Freude, \antanm ein, grötigfeit., Mich ” Ranges eng | 





— — — 


Zreuudes. Leben. Suter, | I 


Fean wird. 


reude. etwas ge⸗ | Krands | 
. ar: ſchenckt ber 2 beit- 


an BE 


Don Derfam | "7717 


lungder Men⸗Etwas | 
14173 


El 








Einen groß, Herb Ber 
Reues | fen Zauck. * wegung. 
kommen 


VE — Tg VOTE EN —⸗ — — — —— —— urn ir h 










































- Monat. — — Novemb..! Decemb, Januar. | Februar. 
TEE ah — — 
Träume. | — | 

Wang. _ Tem. ‚Shut. J Steinb. af. Sid. 
13 "Den — ing. Sne —— —— — 
nd oſhlaag.. ünde, Der zutunf ⸗ Verringe⸗ mie. dur wirft er⸗ 
ı 4 DonCTodten. RAR URN. ET BETEN lige Tod. | rung. böret werde | 
; ‚ greude.. | Freude, | Michte. Zrölichteit Sut u Stil. ee 
— —— — 
SW affer. — — “= eines % Weib 
bamnen. .. | Gurtht, Krieges⸗ Menes und | Miete. | Groß”. 
—— — Motb. | Guter. Gluͤcke. 
Von Gelo, Far ueBid |. >. Berlierung RR 
on Geld, — Re Michts. Freude: des Geldes.) Mrbeit. 
17 "Don Beram | Den Todt —— — 
bhungder Nichte. en Tod ; Flucht dei⸗ 
1 J feines Eine neue | Einen i 
h nichen | geindes, |MDopnung.| Sal Ra Freude. 
RT "Direinen ‚Krendpeit | Dir "Dir einen INrbeit oder Mbfcheie 
18 | Von Brand: ‚Toof. Streit. an benem | af, | müpe. | dung. 
heit. J — Leib . AR 
PETE —— Den Den Todt Ewa Tgreude reude 
Von forchtſame Müdigkeit eines | Mes eines über den | Mächte. 
‚Gefiebtern und] — Freuudes. und Snutes. Freundes, | Feind. 

Träumen. I Awag mens Reues von —— PR 
>| von Schlach⸗ ditſchafft. Zu beſitzen. Weibern. Zanck. maͤdigteit Weinen. 
20 ten — — — A 

oderStreit. IImiche — en, 
37 | Im Sclaffe Schmertzen. Same trende. Bottſchafft. rungfeineg | Michts. | 
reude haben, | _—— “ ET * keit. Hauſes — 
—Bertgen |*- Luſtige Abſonde⸗ | Eines | Beherr 
22 —— Sajteger Sreude. Arbeit rung: I Sreundes | fchung. 

BR SEEN ea — F Freude 
—| Don all Tee | Du wirſt Neue Mit \Schmerk» | Dnwirft 

5 a Angſt. Botſchafft. — tel geben Kicher — * a. 
—| Don Veran. PBREN N be ai ar 6 BE haben. 
24 lung de H $ Abſonde · 

7 Men A 4 Angſt. Kleine | rung eines | Nichts. Groſſe 

ngiud, Sröligfeit, | Sreundes. Sreude. 








i J ———— — ——— — 
ET — 
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Regifter.. , 

— ——— EEE FELL. 
egifier und Innhalt der Claſſen. 

Claſſis. . Wie bie Schlaf ——— 


Bon nůtʒlicher und ordentlicher Ant | S id Au 
YTeyerey/Eandgurs oder. | DON der ab. . um ßrheilung N | 
| Baurenhofe/fanteffelbenäugebör | zweyten Stockwercks. en. 


ina gemein. Pag. ı. dem. dritten. Stock / nemlid der 
Worbey in acht zunehmen? | Daun NOIR Dan 3 
r. Die Sitanon oder Gachenbet des 4m | 
| Hits F Chſſis. IV. — 
H. der Srundund Landboden. on erben Biene fi 
- HL. die, £ufft.. ‚4.} erbo 57487 
IV. das Wafler.. ib. Vornemlich · 
v. das Gh 6 Von den ‚Dferoftalungen. Re 
Claflis. IE. der @eträidfcheuer.. - su | 
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Megiſter. 
Der vornehmſten Sachen / welche in dieſem 
| Wercke begriffen. 


2. 
A / gut und wolgeſchmack 







17} Fu : 
ANNO AV susurichten.687.689. bra- 
x BR im ten. 688. Bruͤhe darüber 
FIRE su machen, 688. Vafteten. 





er 689, zu vermehren. 1279- 
Abendmahl / ein vollkommenes iſt 
beſſer und heilfamer / als ein Mit: 
tagmahl. 93 1+ 
Abmeſſen und Ausrechnung der Fel⸗ 
der und Waͤlder / as davon zu 
wiſſen vonnöthen. 1258. wie man 
allerhand Wieſen und Aecker / auch 
Holtzwachs / und anderer Gruͤnde 


wahren Innhalt / nach dem Land⸗ 


maß und Schuhen abmeſſen / ſinden 
und ausrechnen ſolle. 1259. 
Abnehmen / Pulver fuͤr daſſelbe 1158 
Latwerge. 1173. 
Abricoſen zu Dürren. 759. einzuma⸗ 
chen. 779.eine Latwerge oder Mar⸗ 
miilade dayon zu machen 821. 
Abthon / wofuͤr dieſes Kraut guf.979 
Ackerfeld / wie ſolches vor dem befaen 
dujurichten. 175. was vor Geſchirt 
und Werckzeug hierzu erfordert 
werde «17 5, leqq· wie die Baͤume / 





Wurtzeln / Hecken und Steine aus⸗ 
zuraͤumen 176. wie man acfern 
und egen ſolle. ibid. Die Ackerbett 
und Furchen su machen. 177. 
Ackermenig. ſ. Odermenig. 
Acker⸗Salat.438.iſt zweyerley. 441. 
Aderlaſſen / Urſach deſſelben 940. Al⸗ 
‚ter und Complexion der ſenigen / 
fo zur Ader laſſen wollen. 940. Zeit 
des Aderlaffens. 943. Sa Tafel, 
945. was man vor der Aderlaß in 
acht zu nehmen. 946, wieviel man 
Blut laflen folle, 947. an welchem 
Glied man laffen folle. ibid. ‚mag 
nach. der Aderläfe zu thun. 949, 
Nutz -derfelben. 950. wie und was 
man aus dem gelaffenen Blut ure 
theilen fole, 95.1. 
Aeſche / wann fie ambeften. 314, 
Aftodillwurg/ worfür ſie gut. 979. 
Agleyr ihre Verpflegung.y51. worzu 
fie dienen 979 ; 
Ahl feinen Natur und. Eigenfchafft. 
313. wanner am beſten 314. 
Ahornholtz / worzu es am beſten bien. 
ih. 125: 
Alant / worzu er dienlich 980. 
Alantwein zu machen. 853 
—Eeeeee eeAlant⸗ 


Regiſter 


Alantwurtz wie und wo ſie zu pflan⸗ 
son. 465. in Zucker einzumachen. 
784 


Aber Eptractdaraus, 1136. 1137: 
Alraun / ni: 68 zu gebrauchen. 980. 


Ameiſen wie fie von den — ab⸗ 


zuhalten 379. 415. aus den Gars” 
tenzu verfreiben 566. 1283. 
Ampfer / worzu er zu gebrauchen 981 
Amſeln gut zuzurichten. 675. 
Andorn / Syrup vom weiſſen 798. 
Anemone hat vielerley Gattungen. 
5720. wie zu verpflegen. Ser. 
Angelica. Wie ſie zu verpſtegen. 466, 
zu candiren. 77r. wie dieſe Wur⸗ 
tzel zu gebrauchen. 981. 
Andorn / wie er zu gebrauchen 981. 
Syrup vom weiffen. 1116. 
Anis mit Zucker gu überziehen: 775. 
VBaffer. 836: Vier. 860. 
Apfel / wann man Aepfel auf Allerhei- 
ligen noch auf dem Baum haben 
will. 357. Aepfel Pfirſing zu pflan⸗ 
zen 359, ſuͤß und ſaure Aepfel 
einem Stamm zu zeugen 427.daß 
Aepfel von viererley Geſchmack auf 
einem Baum wachſen. 427. daß 
ein Baum von allerley Farben 
ſchoͤne genengte Aepfel "tragen 
folle. 428. Aepfel und Birnen auf“ 
einem Baum. 423. daß ſich die 
Aepfel faft 2. Fahr lang aufhalten 
laffen 428. rote auf einem Baum: 
wachſend zu machen. 429, fo Pfir⸗ 
fing Geſchmack haben. ibid. tool 
und gut zur Speiſe zuzurichten 62 1. 
Kuͤchlein zu bachen, 718. aufgelauff⸗ 
ne. 779. Kuchen zu. backen. 726. 
Aepfel-Qaig gumachen.7 27. Aepfel 
zu daͤmpfen und zu fEoflen, 730, 3u 


doͤrren 757. Ger I de 
. werge Davon. g21. 


Aepfelbäumenbolg — es dien⸗ 


lich. 25. daß Die Aepfelbaͤume viel 
Früchte tragen. 429. 


Ahoſtemkraut wie und wofuͤr zuge⸗ 


brauchen. 98 r. 


Apoftemen zu heilen, 976. Waſſer. 


1086, 


se nme 


Apochecker Gewicht wie esbefchafr 
fen. 1243. Tafel Deffelben. 1244. 


wie felbige su verfichen, 1246. 


Aprill iſt ein Frühlings: Monat. gm. 


was in Demfelben wegen der Wit⸗ 


terung iu acht zu nehmen. ⸗5. was. 
in demſelben der Meyer hun und. 
mg 


vornehmẽ ſoll uHauß 12 
mengartem. 12T. im Küchenga 
ibid. Baumgarten. 122,- 

garten 123. Arknengartenr24. im 
Seid. 125. mas in Demfelben ein 


Meyer mit den Mutter⸗ Pferden 


vorzunehmen 168. 
Aquavit zu machen. 83 2, 8 ze 895. 
ſo die zaͤhen Feuchtigkeiten vergehr 


834. wider die ih me 
und Falten Magen: ibid, wider die 


Peſt. 834: 


arte, 
eine h 
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Bi 
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Artifchockeny wie fie zu veryfegen. 
458. wol und gut zuzurichten re r 
einzumachen. 765, eimgufahenzag 


mit Rahm zu ſtofen 766. eine gute 


Brühe über Artiſchocken von Huͤ⸗ 
nernoder Kalbfleiſch 766. 


Artzneygarten / was in dernfälben ein: ; 
Meyher zu thun im eher, io4 Hor⸗ 

nung. 109. Merken, 117. April 
nat.- * 
136. Heumonat. 142. Auguſtmo⸗ 


124: Majen 129. Brachmo 
Nat: 149. SATNNHIIAe — 





hr 


Regiſter. 


ber. 161. November. 164. Decem⸗ 
ber. 1607. wie er nutzlich anzurichten. 
460. Suche Rräuter-Barten. 
Artzneywein gu machen. 849. 
Artzney⸗Sachen / allerhand zu praͤ⸗ 
pariren / und ſelbige tm ‘Fall der 
Noth mit Nutzẽ zjugebraucheio72. 
Aſpenholtz worzu es dienlich. 25. 
Aſphodill iſt dreyerley Sattunaen. 
g2o. ihre Verpflegung. ss. 
chem vortreffliches Auiver für Furs 
"gen Athen. 152. für ſtinckenden / 
Eonferven: Zucker. 7164. guten zu 
machen 1188. e 
Attich/ wie und wohin zu faen. 466. 
Krafft und Gebrauch. 932. 
Ion / Kraft und Gebrauch. 582. 
lugen / Kräuter für dieblöden.y&o. 
r Dunckelheit derfelben. ibid, für 
die Fell und Flecken, ibid. für rin- 
nende.ibid 118 1, rot-triefende.96 1. 
Augenwaſſer zudifilliven.zo8z für 
allerhand Zuftändederfelben.ros 3. 
für die Flüffe in Denfelben.1 18 1.hits 
ge. ibid. Blattern der Augen.ı 18 1. 
Fell.ı 182. fofich jemand in ein Aug 
geſtoſſen / oder gefchlagen ware wor⸗ 
den. 1182, fo jemand Staub in die 
‚Augen befommen, ibid. trübe Aus 
gen.ibid. im Alter friſch zu behalten. 
1182. Pröfervativ für dieſelben. 
ibid. für Die lecken in Denfelben. 
1240. en en 
ugentroſt / wie zu verpflegen. 466. 
ein davon 857.Bier. 861. Waſ⸗ 
‚fer. 506. . Ip: WORDEN 
uguſtmonat / iſt ein Herbſtmonat. 
was in demſelben wegen ber 
Witterung in Acht zunehmen, 97. 


was ein Meyer in demſelben thun 
und vornehmen ſoll zu Haufe. 147. 
im Blumengarten, 148. Kuchen⸗ 
garten. ibid, Baumgarten. 149. 
Weingarten. 149. Arknengarten. 
ibid, im Feld. 151. mag indemfel- 
. ben ein Meyer mit den Mutter: 
Pferden vorzunehmen. 170, 
Auſſatz / zu vertreiben. 977.. 
Auſtern zu ftofen. 692. eimzumachen. 
69 3. gebackens von Auftern. 728. 
B —* 
WBʒ bꝛngen⸗ Krafft und Ge⸗ 
brauch. 983. | 
Backhauß / auf einem Meyerhof wie 
es amurichten. 53. 
Backofen zu machen. 51. 


Baden iſt viel und mancherlen. 934 


die Zeit deſſelben iſt wol in acht zu 
nehmen. 35 wie lange man baden 
foll.93 5. was man nach demſelben 
thun ſolle. 935. wie es ſolle beſchaf⸗ 
fen ſeyn 335 iſt den Kindern und 
alten Leuten vor Dem Effen ſehr he⸗ 
quem. 936.den feiften Leuten ſchaͤd⸗ 
Ikh.ibid. Bad für die Schwind⸗ 
ſucht. 1203. für das Grieg,ibich für 
Raͤudigkeit am Leib. 1204. Fräßige 
‚Hände; ibid. Fluͤſſe des Haupte 
1204. Fußbad für den Huften.ibid, 
Badhauß auf einem Meyerhof wie es 
anzulegen˖ 53. 24 
Baͤrdillen / Krafft und Gebrauch 984 
Baͤrenohren oder Sanickel wie zů 
verpflegen. gu hier Isis 
Baͤrſanickel / Krafft und Gebrauch. 


Eee eee ee Bal 
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derſelbe zu Tragung unterſchiedli⸗ 
cher Gattungen Obſt dienlich ſeye. 
24, etliche kleine Baͤumlein — 
‚Blumen und Bluͤhe. 536. welche 
im Winter aus dem Garten zu thun 
— darinn koͤnnen ſtehen 
leiben. 538. Wartung der Luſt⸗ 
baumlein. 567, * 


Baum garten / Was in demſelben ein 


Maeyer zu thun im Jenner. 104. 
Hornung.107.Merzen. 115. April. 
122. May. 125. Brachmongt. 135. 
Heumonat. 142 im Auguſto. 149. 

.. 1m September. r54. October. 160. 
November. 163. December, 166, 
wie in Baum⸗Obſtgarten anzule⸗ 
gen/und two? 325. wie die Erde dar⸗ 

u folle befchaften fepn. 325. der 
chadliche Grund. 326. der nutzliche. 
ibid. Austheilung der Baͤume nach 
dem Kernzund Stein⸗Obſt 327. 
328. wie ſie auf eine andere Weiſe 
-jufehen,3294 330,33 1: wann man 
fie pflangen folle.33 1.333. was bey 
dem Saamen in acht gu nehmen. 
332, tie fie zu warten. 336. Was 
bey Pfropfung in Acht zunehmen. 
337. Zeit und Ortdes Abnehmeng 
der Pfröpfreiffer. 338. wie fie su 
verwahren. ibid, Waͤhlung “der 
‚Stamme, 339. Unterſchied des 

| — 340. Zurichtung des 
Baumwachſes. 343. Verbindung 
des Stammens. 344. pfropfen zwi⸗ 
ſceẽ die Rinde, za5. S. Pfropfung. 
Pfleg und Wartung der gepfropf⸗ 
ten Stamme354. Garten⸗Gezeug 
und Inſtrumenten 7 fo man im 
Baumgarten vonnöthenhat.38 1. 
wvie man die Baͤume verſetzen ſolle. 


283. Einſam̃lung der Baumfruͤch⸗ 

te. 410. Umbraunung der Baum⸗ 

garten. 423. ſeqq. 
Baumwachs wie es zuzurichten. 343 
Benedicten⸗Krauten wie zu verpfie⸗ 
gen. 466. Krafft und Gebrauch. 


985. 

Berenklau / wie zu verpflegen. 466. 
Krafft und Gebrauch 986. 
Derlapp/Krafft und Gebrauch. 986. 
Berſig / ihre Natur und Eigenſchafft. 

312. wann ſie am beſten. 313, gut 
und wolgeſchmack zusurichten.6 84. 
Bertramwurgzel zu diſtilliren. 892. 
Krafft und Gebrauch. 986. 
Bewegung des Leibs die befte/mittels 
maͤſſige und fchadliche.g 18. des Ge⸗ 
muͤths. 92I, / ; 
Bethonien / wie zu verpflegen. 466. 
987. Waſſer zu diſtilliren. 892. 
Wafler. 909. 
Beyfuß⸗ Waſſer gu brennen. 906. 
Krafit 987° 0 ., 
Bibernellenwurtzel in Honig einzu⸗ 
machen.go4.Krafft und Wirckung 


957 , 284 
Bienen / Kennzeichen und Guͤte der⸗ 
felben. 298. wie Die Koͤrbe ſollen bes 
ſchaffen Kun und geſetet werben. 
299. 306. wohin man ihre Koͤrbe 
fegen folle. 300, wie fie zu pflegen 
und warten. 300, der darzu gehörte 
ge Werckzeug. 301, was ben Aus: 
nehmung des Honigs und Wach: 
fes zu beobachten, 302. wie Honig 
und Wachs von einander zu ſchei⸗ 
0dn.303.Suche Honig. Wache, 
Geſtalt ihres König oder Weiſers. 
306.31 erkennẽ mann fie ſchwaͤrmen 
vollen. ibid, mie fie einzuſammlen 
Eee ereeez oder 
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bder zu faffen. 306. 307. wie man 
mit den ausgeſchwaͤrmten Bienen/ 
und darinn verbliebenen Brut⸗Bie⸗ 
nen umbgehen ſolle. 307, tie fie zu 
verſetzen. 308, ihre Kranckheiten. 
ibid. ihnen die. Peſt zu vertreiben. 
308. den Durchlauff. zo9. die Raub⸗ 
Bienen zu toͤdten. ibid. die Raub⸗ 
Bienen zu erkennen. 309. wie man 
die Haus⸗Bienen gegen fie verwah⸗ 
‚ren ſolle. 310. was ihnen ſchaͤdlich 
und zu wider. ibid, 
Dier / allerhand gut Gewuͤrtz und 
Kroaͤuterbier zu machen. 358. Wer⸗ 
mutbier. 858. Roſmarin. 859. Sal⸗ 
‚bey. ibid. Hyſopen. ibid. Ochſen⸗ 
zungen. 860. Hirſchzungen. ibid. 
Fenchel. ibid. Anis⸗Bier. ibid. La⸗ 
vendelbier. ibid. Augentroſt. 861. 
wann ein Bier ſauer worden. 861. 
ann es alſo werden till. 861. daß 
28 nicht fauer werde. 862. grob und 
ſaures gut zumachen. 862. 
Dier im Sommer wolgeſchmack zu 
machen. 862. friſch zu machen.ibid. 
daſſelbe friſch zu behalten. 862. daß 
es fich nicht .verfehre, 863, lieblich 
zum Trincken zu machen,863.mann 
es vom Führen trüb worden. ibid, 
Dierfiederey auf einem Meyerhof / 
wie ſie einzurichten. 52. Feucht dar: 
zu wie fie folle befchaffen fenn. 864. 
wann Das. Sieden foll vorgenom⸗ 
men werden. 865. Brauhaus und 
Geſchirr. 866. 
Bilder von Zucker, 824,825.826, 
— Krafft und Gebrauch. 
287⸗ 


Bingelkraut / wie zu verpflegen 466. 
Krafft und Sebrauh, 88. 
Binzen / Krafft und Gebrauch. 998, 
Birckenholtz worzuesdienlich,.2s. 
Birnbaumenholtz / worzu es zu ge⸗ 
brauchen.2g.dagdieBirnen Baͤu⸗ 
me viel Früchte bringen. 429. @ 
Birnen frühzeitige zu überfommen, 


357.lang aufzubehalten 358. Aep⸗ 


fel und Birnen auf einem Baum. 
428. daß fie nicht ſteinigt werden, 
ibid. wol und gut zur Speife zuzu⸗ 
richten, 622. zu dörren. 757. einzu⸗ 
machen.78o. Latwergedavon.g2r. - 
Biſuit⸗Brod zu bacdhen, 706. auf eine 
fenderbare Art, 707, 7.10. Framoͤ⸗ 
fiiche. 710. Engliſche. ibid. Ftalias 
nifche. ibid, Neapolitaniſche. ibid, 
herrlich gutes. 711. gemeines und 
fehlechtes. ibid, von Eyern. 722. 
von Eitronen. 791. 815. auf Fran⸗ 
ʒzoͤſiſche Art. gıs. | 
Difemkugeln zu machen. 773. 806. 
Bley / iftdreyerley Art. 30. worzu es 
gebraucht werde,ibid,gufchmelgen. 


Blaſen zie hende und auffreffende Arz⸗ 
neyen fuͤr das Zahnweh 213.9 
neraugen. ibid. Schlagfluß. 1214 
Beulen und Gefchwär ibid, Stile 
lung groſſen Schmertzens 121% 

Blumen / twann jede Art fol ausge 
fäet werden. 532. ſeqq. Künftemit 
ihnen vorgunehmen.s7 1.000 Saw 
men dick und ‚gefüllt wachſend zu 
machen. 572. Doppelte Blumenzu 
pflanzen. 533. fchöne fo wol Wins. 
ters, als Sommers-Zeit zu haben. 
574. von unterſchiedlichen Farben 
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zu weeg zu bringen, ibid. in Win⸗ 
ter friſche zur haben. 575. allerley 
Blumen ſo wol aus dem Fleld als 
Blumengarten / mit ihrer Form / 
Farbe und Saamen etliche Fahr 
lang zubehalten und zu haben 75 
Bluͤmen zu eandiren 769.770. auf 
ſonderliche Art. 771. von Seiden 
zu macen!/ und dieſelbige zum 
Schau-Effen su candiren 827. 
lumengarten / was in demſelben 
ein Meyer im Jenner zu thun, 103. 
Hornung-1o6. Mergen.rı 2. April, 
121, May.128. Brachmonat. 134. 
erh 141: Auguſtmonat. 148 
Herbſtmonat. 143. Weinmonat. 
158. Wintermonat. 162. Chriſt⸗ 
Monat. 166. Ort / Grund und Bo⸗ 


den deſſelben. 493. 494. 495. Groͤſ⸗ 


ſe. 498. Austheilung des Blumen⸗ 
garteng, 496. Umbzaͤunung und 


Einfaſſung. xoꝛ. Hauptweege und 


Slumenvierteil. ibid. wie man bie 
Hauptweege / fo. wol Diefes Blu— 
men⸗Gartens / als auch des nechften. 
hierbeyliegenden Arzney⸗Gartens / 
ſamt derſelben Blumen Neben wee⸗ 
gen anordnen ſolle. sog. Blumen⸗ 
Fandlein oder Bette wie zu bereiten. 
0. ihre Gewaͤchſe / und derſelben 


Ramen / Geſchlecht und Unterfchied· 


bid. Zaſerige Blumen⸗Gewaͤchs 
im Sommer. 522. Zaferige Win⸗ 
ter-Sewächs. 525. was. bey Eins 


| 


fammlung des Saamensder Blu: 







vom ausgefäeten Saamen verän 
deren fich viele Blumen. ibid. befte 


mengaͤrtner zu beobachten. 731. 


Zeit zur Blumen Saat. 732. Zeit 


Ey a zu ver⸗ 
ſetzen. 540. Werckzeug / ſo zu dem: 
Blumen⸗Gartẽ gehoͤrig. ibich ſeqq. 
Pflanzung des Sommer⸗ als Wins’ 
ter⸗ zaſerigen Blumen⸗Gewaͤchſes. 
550. wann der Blumengarten ſolle 
zugetichtet werden. x62. Art und’ 
Weiſe des Pflantzens. ibid jaͤtten 
des Unkrauts. 564. Ausraͤutung 
des Ungeziefers. 565. Aushebung 
Des Zwibel⸗Knollen und Wur el⸗ 
Gewaͤchſes. 566,: — — 


Blut in dẽ Wundẽ zu ſtillẽ. 73. 1001 
Bock / welche die beſte. 232. ihre Fel⸗ 


le nutzlich anrzuwenden. 233. ſie von 
den Obſtbaͤumen abzuhalten, 379 


— — Krafft und Gebrauch: 
—— 
Bohnen / was ſie vor eine Erde ver⸗ 


langen. 183. find kalt und feucht. 


183. tie ſie zu verpflegen. 250. da⸗ 


von wird auch Brod gebachen 788. 


Gemuͤs davon: 602. zu trocknen. 


759. Latwerge von weiſchen Boh⸗ 
nen.823. Vohnenbluͤ⸗Waſſer913 


Boragen⸗ Blumen Syrup.: 756, 


Wein. 857. Waſſer zu hrennen. 
904. Krafft und Gebrauch.989:- 


Brachmonat / iſt ein Somermonat: 


93. was in demſelben wegen der 
Witterung in acht zunehmen. 96;- 
was in demſelben ein Meyer thun 
und vornehmen follegu Haufe 132 
im Blumengarten. 134. im Kuͤchen⸗ 


Garten. ibid. Baumgarten, 135. 


Weingarten. ibid; Arzneygarten. 
136. im Feld. 139; was in demfel⸗ 
ben ein Meyer mit den Mutterpfer⸗ 
Den vornehmen ſolle 16%. 
Braͤune 
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Braͤune / Gurgelwaſſer dafuͤr. 1149. 

Braͤſſem wann ſie am beſten. 314- 

Brandwein / gutẽ zu mache.835.893. 

Brand / was wider denſelben an den 
Baͤumen zu gebrauchen. 372. 410. 
Brandſalbe zu den Baͤumen 373. 
413. woher er komme. 419. wie 
man ihme vorkommen folle.ibid.ihn 
zu vertreiben.420. 

Braunellen Waſſer zu brennen.gos 
Krafftund Gebrauch. 989. 

Pre / Krafftund Gebrauch. 


989. 
Brennholz / was dabey zu beobach» 
ten. 7. wann e8 follgefället werden. 


29. 

Brechträncklein für das viertägliche 
Sieber. 115 1. ſo man etwas giffti- 
ges geeflen. 1152. 

Brodbacken / was dabey zu beobach⸗ 
ten.s86. Frucht hierzu gehoͤrig ibid 
537. 583. tie das Mahlen geſche⸗ 
he. 588. Unterfcheid des Taigs und 
defien Anmachung- 589. "Backofen 
hierzu. 591. wie er zu heißen. ibid. 
Zeit des Backens.ibid. wie ein aus; 
erlefenes Brod foll befchaffen feyn. 
593. zu erfennen ob das Brod auch 
recht ausgebacken feye.594.Zuckers 
brod. 707.708. Franzöfifche. 708. 
Spanifches. 720, Brod⸗Waſſer 
für Die rote Ruhr. 1087. 


Bruch der jungen Binder suheilen. 


973. 

Brunnen, wie ſelbige anzuordnen / zu 
graben und zuleiten. 55. ſeqq. find 
dreyerley: Springbronnen / Ziehr 
oder Pompbronnen und Eifternen. 
ibid. wie die Röhren darzu follen bee 


reitet werden. 57 zu graben. 1287. 
Brunnenkreſſ⸗ Waͤſſer zu brennen. 
910. Kraft. und Gebrauch Diefes 
Krautes. 990. 
Brunnenkütte N machen.1280: 
Bruſt / Krauterfür die Engigkeit der⸗ 
felben. 965. Vruſtgeſchwehr. 964 
für alle Kranckheiten der Bruſt un 
Lungen. ibid. Bruſtgeſchwaͤr der 
Weiber. ibid. geſchwollne Weiber⸗ 
Bruͤſte.ibid. Weiber⸗Milch in den 
Bruͤſten su mehren. ibid, 
Bıuftwsffer. 1085. Geſchwaͤr. 1193. 
Buͤchen / wie fie gepflanget werden. 


195. _ 
Burerfch inZucker einzumachen 787. 
Burzelkrꝛaut / wie damit umbzugehen. 
445. Krafft und Gebrauch 2939. 
Burtersmasdabenzubeobachten.zıy 
Kuchen davon. 713. Taig. 715. 
Krapfen.720. einzuſalzen. 1285. 
Buxbaumholz / worzu es zu gebrau⸗ 
chen. 25. — 
C. 
Alender der Namen / Mann⸗ und 
Weiblicher Perſonen. 1290. der 
Maͤrckte / auf welchen Tag im Jahr 
fie gehalten werden. 1296 ri 
Calmus in Honig einsumachen. 803. 
Waſſer Davon. 383z6. 
Candiren allerley Gewuͤrz / Blumen 
und dergleichen. 769. Kitronen/ 
Pomeranzen / Lattigftengel und 
Mannstreumurgel.77 1. Angelica⸗ 
wurz. 771. Blumen mit ihren eig⸗ 
nen Farben aufeine ſonderbare Att. 
771. Stichelbeere. 772. Formen 
ur Candirung dienlich. 772- 
ö Capau⸗ 


lapaunen / wie man fie cappen folle. 
287. item ſpeiſen und mäften. ibid, 
einen abrichten/ Daß derfelbe junge 
Hüner führe und ausbrüfe. 288. 
wolgeſchmack zu braten.663,inPo- 
meranzen.ibid.gute Brühe uber eis 
nen gebratnen. 664. gute Wuͤrſt⸗ 
ein aus Capaunen-Leberlein. ibid. 
Capaun mit Reiß.ibid, mit Aepfel 
oder Birn.66s. zu bachen. 665. in 
‚einer. weiffen Bruͤh. ibid. Capaur 
nenwaſſer zu Diftilliren. 1078. 
Earden/ wann fie zu ſaͤen / zu pflangeny 
und wie damit umbzugehen. 446. 
Fardinalsblumen wie suverpflegen. 
552 
Fardobenebict/ wie gu verpflegen. 
466. Krafft und Gebrauch. 990, 
Eptractdaraus. 1136. 
Tarfunkelwaſſer zudiftilliven. 1076. 
Pe Erdaͤrffele. 
kaſtanien für die Säfte zuzurichten. 


624- 
Ehamillen / Kraft und Gebrauch. 
990. Salz davon. 1134. 
chriſtmonat / ift ein Monat des 
Winters.93. was in demfelben we⸗ 
‚gen der Witterung in acht zu neh⸗ 
men, 100. was in demſelben ein 
dweyer thun und vornehmen ſoll zu 
Haus. 165. im Blumengarten. 166. 
Küchengarten.ibid. Baumgarten. 
ibid. Weingarten. 167. im Feld. 
167. was in demfelben.ein Meyer 
mit Den Mutterpferden vornehmen 


lle. 170, 
Eikernen} ihre Art und Beſchaffen⸗ 
beit SS= a7 
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Citronen⸗Baum wie su verpflegen. 
558.durch Steckung der Kern. 5758. 
durch Pflanzung der abgebrochnen 
‚Beige. 5 59. durch Pfropffen. x 60. 
wie Die Berfegung oder Fortpflans 
zung der Eitronen» Gewaͤchſe ge⸗ 
ſchehe. 560, fie von frembden Orten 
fortzubringen. 561. wie fie zube⸗ 
fchneiden. 563. ihnen Die übrige 
Wurzeln zu benehmen. ib. fie umbs 
sugraben.569.5u begieffen.ibid. wie 
wit ihnen umbzugehen/ wann ſie in 
der Erden flehen.ibid, mie fie gu vers 
mahren. 570. wieder auszufegen. 
571. ſie auffonderliche Art zu zeugen 
777.weige von ihnen an ferne Der: 
terzu verichicken. 578. 

Citronen zu candiren. 771. Sthalen 
eingumachen. 782. in Zucker einzus 
machen/ daß fiedie Art eines Can⸗ 
dir⸗Zuckers infich haben.783. Con⸗ 
ſerve von Eitronen. 791. Citronens 
Bifeuit. 79.1. Wein davon. 855- 

Elyftier zum Stulgang.ııgz3.inhars 
ter Verfiopfung. 1194. für Lungen⸗ 
und Schwindfuchkige. ibid, wann 
man FeinEffen einbringen Fan.ibid, 
fuͤr die Winde im Leib.ibid für den 
Stein. 1195. Schlag bey ſtarcken 
Mannsperfonen, 1195. zur Mil 
Krankheit. 1196. für die Schwere 
zen an den Nieren und der Leber. 
1197. Ruhe» Elyftier in groſſen 
Schmerzen. ibid. “ 

Colica/ aquavit barwider.g34 Kraͤu⸗ 
ter. 968, 

Complerion. Beſchaffenheit der 
Sangviniſchen. 41. Choleriſchen. 
942. Phiegmatiſchen. ibid. und 

FfkEfffff Me⸗ 
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Melancholiſchen. 943. Kennzeichen 
derfelbigen. ibid. 2 

Eonfece ſchicklich zugurichten. 768. 
Eonfe:tZeltlein. 795. wolriechen⸗ 
Des zu machen.806. Täfelein. 116 r. 
Eonfzctzeltlein zu Staͤrckung des 
Haubts.1165,firden Schwindel. 
ibid, Schtoindfüchtige. 1166, zu 
Stärckung der Natur. ibid. für 
den Huften. 1167. Eonfert zu fär: 
ben. 117 Tr. | 

Eonferven von Violen. 787. 788. 
trockne von Roſen 789. von Po⸗ 
meranzen-Blühe, 790. von Poine⸗ 
sangen, 790 von Citronen. vor. 
von weiſſen oder roten Hinbeeren. 
792. Piſtachſen Conferve. ibid,von 
Roſmarin⸗Blumen. 793. Zucker 

zu bloͤdem Haukt. 1163. ftir die 
Wuͤrm 1163. Schtoindfucht.ibid. 
fur ſtinckenden Athem / ſo von ver⸗ 
derbtem faulen Magen herkommet. 
1164. vor die Weiber / wann fie ihre 

Zeit zu viel haben, ibid. » 

Corallen / Magiſterium davon. 1162. 

Coriander mit Zucker zu uͤberziehen. 


7775. 

Creuzwurtz Waſſer zu bhrennen. 913. 

Krafft und Gebrauch. 990, 

Cucumern / wie fie zu verpflegen 455 
Schlangen⸗Cucumern zu’ zielen. 
46. wol und guf sugurichten. 620. 
einzumachen.763.764. bald seitige 
zu bekommen. 1282. lange. ibid, . 

Cypreſſen / wie zu verpflegen. 58. 

0 

—— darzu gehören. kohle 

SDachziegel und flache Deckblat⸗ 


V. 17. 49 


gebrauchet werde. 24. 5 
Damm / wie einer zu den Fiſchteichen 
zuzurichten 5i6.. 
Darm gicht / Aquavit darwider 834 
December. S. Chriftmonat. 
Dill ift zweyerley 437. wie er ſoll ge⸗ 
ſaͤet werden. 443. Krafft und Ge⸗ 
brauch. 990, ” 
Dinten Pulver. 1286. ” 
Diptam / wie zu verpflegen. 552. 
Krafftund Gebrauch. 990. | 
Dinckel / daraus wird gutes Diod 
gebachen 587. | 
Diftilliven was es fe. 876. die Zeit 
darzu 877. Blumen zu diſtilliren. 
877. Kräuter 878: Wurzeln. ibid, 
Inſtrumenten und MWerckeug / 
wie aud) Die Defen. 879. 880. 6% 
meine Art eines Brennofens.ggo, 
compendiofefrt.g8 4. Präparation 
der Kräuter / Wurzeln / Saamen / 
Blumen. 886. Einbaizung. 89%. 
Verweſung und Behung:gga was 
man bey Einſetzung der Kraͤuter 
und anderen Sachen zu —— 
ten.889. Kräuter, Blumen Fud⸗ 
te / Rinden und Wurzeln zu diſt illi⸗ 
ren. 890. Roſenwaſſer zu diſtilliren. 
890. ohne Zuthun des Waſſers. 891 
Mayenblumen und Zimmetrinde. 
ibid. Betonien⸗ Waſſer. 392. En 
zian. 892. grüne Nußſchalen ibid, 
Hnfop.ibid, Rettig. ibid, En 


Dannenhotʒ / tor es am meiſten 


Rinde. ibid. Bertram Aurzel. ib. 
Fenchel⸗Waſſer. ibid, Peterfilien, 
ibid, allerhand. Liquores und Saͤf⸗ 
te. 893. Wein⸗und Frucht⸗Bra 
Zu! 


Regiſter. 


wein. 893. Aquavit. 895. Wein⸗ 

Eſſig. 897. Honig. 837. Milch. 
898. Menſchenblut. ibid. Bocks⸗ 
blut. 898. Antvogel-Geblüt. 899. 
aunterfchiedliche Waſſer zu diftilis 
ren. 1074. ſeqq. 

Donner / was vor eine Witterung 
aus demſelben zu muthmaſſen. 82. 
daß er im Baumgarten Feinen 
Schaden thue. 370. 

Dragon wächft in den Gärten. 438. 
mie er foll verpfleget werden. 443. 

einzumachen. — HR 

Dreyfaltigkeit⸗ Dlümlein wie zu 

verpflegen. 553. 

Droſteln tie fieguf zuzurichten. 675. 

Duͤnkel iſt warm und feuchter Natur. 


183. 
Dur wachs / Krafft und Gebrauch. 


1. 
————— wie dieſes Kraut zu ge⸗ 
brauchen. 991. 
Durſt / Kräuter für denſelben. 964. 
Julep. 1118. 
eb ra 
SE, Dervenes/toie zu verpflegen.466. 
ihre Krafft und Gebrauch sor. 
Edel⸗Leberkraut / Krafft. und Ge⸗ 
brauch 992.. 
Engelkraut / wie zu verpflegen.466. 
Krafft und Gebrauch. 992. 
Ehrenpreiß / wie zu verpflegen. 466. 
Kraſſt und Gebrauch, 992. 
Eibiſch wie zu verpflegen. 46, Krafft 
und Gebraͤuch 993. 
ichbäume find dreyerley Art. 195. 
ihre Eigenſchafft und Pflanzung. 


ibid. 


* * 


Eicheln / davon wird auch Brod ge⸗ 
bachen. s88: 

Eichenholz / worzu es am meiſten ge⸗ 
brauchet werde. 24. Eichene Rinde 
zu diſtilliren 892. Laub Waſſer zu 
brennen. 912. 

Einmachung der Fruͤchte. 75 4. Zelt 
lein. 776, leqg. Wurzjelgewaͤchſe. 
733. tegg. Stauden: oder Hecken⸗ 
Gewaͤchſe. 784: von Dlumenund 
Blüte, 786. in Honig.gri. 

Bifen, ift ein vornehmes Stud bey 
den Bauren. 29. welches gut oder 
boͤs ſey. 29. ſchoͤn blau zu faͤrben / daß 
es nicht bald roſtet 1278. 

Eiſenkraut wie zu verpflegen. 466, 
Waſſer davon su brennen, 912, 
Krafft und Gebrauch, 993; 

Endivien iſt unterfihiedliher Ark. 
437. wie er foll gepflanget und gez 
wartet werden, 441. Krafftund 
Gebrauch. 993 

En gbruͤſtigkeit / ulepdafür 1177. 
Tranck. 1125. Wein 1129. Ex⸗ 
track. 1135. Purgier⸗Saͤcklein. 

1143. Pulver. 1152. Latwergen. 
1171. Arzneyen für Engigkeit der 
Bruſt 1190. 

Engelſuͤß / deſſen Krafft und Ger 
brauch. 993- 

Engeltranck / Krafft und Gebrauch. 
993. 

Enten / was ein Meyerin von ihnen 
zu beobachten.292. gut und wolge⸗ 
ihmackzuzurichten.667.wildeEnDd- 
te zu Fochen. 669 - 

Enzʒian wie zuperpflegen. 466. Waſ⸗ 
ſer zu diftilliven. 892 - 

Ffffffeff 2 Epheu 


Regifter. 


Epheu / Waſſer zu Brennen, 913. 
Krafft und Gebrauch 993. 
Erbgrind Kraͤuter dafuͤr 959. Mit⸗ 

tel Darwider. 1130. 

Erbſen / was fie vor Erde.verlangen. 
182. find kalt und trocken, 183- 
wann fiezufaen. 188. wie fie zu ver⸗ 
pflegen 456.davon wird auch Brod 
gebachen. 788. Suppe davon. 600. 
Gemuͤs davon. 601. zu trocknen. 
759.in Zucker ohne Kern einzuma⸗ 
chen 785. | 

Erdaͤpfel / wie fiezuverpflegen. 450 

Erdbeer / wie fiegufäen / zu pflangen/ 
und zuverpflegen. 457. ſchoͤne zu bes 
Fommen.ibid. Waſſer davon zu di⸗ 
filliven. 891. Waſſer.07. Syrup. 
II I4 

Erdbeerkraut wie zu verpflegen-466 

Erde / worauf man bauen will / wie fie 
ſolle beſchaffen ſeyn 3 wie eine gute 
au erfennen.ibid.was vor Erde zum 
Saamen tüglich 182; zum Korn / 
Weitzen Gertzen / Habern und Erb⸗ 
ſen. 182. leq. zu Linſen / Bohnen / 
Wicken / Hirſen / Heidenkorn / Lein⸗ 
ſamen / Hanf und Reiß. 182. zum 
Baum⸗und Obſtgarten. 326. 387. 
zum Kuchen-Garten.43 1 

Erdrauch⸗Waſſer zu brennen. 905, 

Erdſchwaͤmme / wie ſie auf unter⸗ 
ſchiedliche Art zur Speiſe zuzurich⸗ 
ten. 614, 

Erlenholz / deſſen Nutzbarkeit. 24 


Erndte / was in und bey derſelben zu 


beobachten, 190. 


Eſchenholz / wie es im Haußweſen 


anzuwenden. 24; 


Eſel / Wahl und Guͤte deflelben. 277- 
: Speife und Fütterung. 278. feine 
Arbeit. ibid, Zeit des Springens. 
ib. Kranckheiten und Arzneyen. ib. 
Eſpenholz worzu es dienlich 25. ’ 
Eſſen und Trincken iſt dem Menſchen 
nach dem wachen und ſchlaffen das 
nothmendigfte.926.umterfchiedliche 
Regeln / die man im Eſſen und Trin⸗ 
cken zu beobachten. 93 2 wie man ſich 
nach demſelben zu verhalten.g933°- 
ſſig / ſene Natur und Eigenſchafft. 
867. einen guten zu. uͤberkommen. 
868. aus abgefallenem/ Wein zw 
machen. 862, feharffen. zu bereiten. 
ibid.. fauerfüffen zu machen. ibid; 
aus Bier ibid. Weineſſig nach ge 
meiner Ark.ibid, zu diſtilliren. 897- 
Extract für Engigfeit der Bruſt / 
Fluͤß und kurzen Athem. 1135. von 
Wermuth. ı 136. aus Cardobene⸗ 
dictenfraut. ibid, aus 2lloes. ibid 
1137.113$. X Du 
Eyer / was von den Hüner-Eyernzu 
zu wiſſen vonnoͤthen. 282. ſeqq idem 
den Gaͤns Eyern 289, 290:. Den 
Tauben-Eyern. 294. Enter Epern, 
292. gut und weich zu fieden. 716. 
Biſcuit von Eyern 722geſponnene 
Eyer zu machen- 723; Eyerkuchen 
zu backen.726. 729. Eyer lang aufs 
subehalten.1278: | 
Eyer gerſte gu fochen. 297. Everſuppe 
aufunterfchiedliche Art.sgg. 
Eyß auf die Marcipan / Zuckerbroͤd⸗ 
leiny Maeronen oder. Mandeltot⸗ 
ten. 312. J 
Sins 


Kegiſter. 


N 
Karulung der Bäume absuhelffen. 


2376. 
Farenkraut / deſſen Krafft und Ge⸗ 
brauch 794. 

Faſeln einzumachen 764. 

Feder⸗ Vieh was einem Meyer und 
Meyerin davon zu wiſſen vonnoͤh⸗ 
ten‘ 279. 

Feigwartzkraut / deſſen Krafft und 
Gebrauch 994. 

Felbenholtz / wie es am beſten anzu⸗ 
wenden 24. 

Selberbluh Wafer zu brennen 907 

Seld- Mann. Suche Meyer, 

Feld / was auf und in demfelben ein 


Hieber / Kraͤuter fuͤr das tägliche. 995 
dreytaͤg u. viertaͤgliche ibid, Trank. 
1128. Wein. 1130: Purgierfaͤck⸗ 
lein. ı 145. Pulver. 1u898. 

Hiltzkraut / deſſen Krafft und Ge⸗ 

re 954 berofleh 

Fingerhuͤte / wie zuverpflegen, gs 3 

Fiſche / ihre Betrachtung‘ dem’ Jane 
men nach; 3 11. Natur und Eigens 
ſchafft. 371. gebratne feind gefüns 
der als die gefochten. 3 12. wann’ 
ein jeder am beften. 313. wie man‘ 
ihnen ihre Speife und Nahrung: 
geben ſoll. 323. Zeitdes Fiſchfangs. 
323. allerhand Fiſche gut zuzurich⸗ 
ten. 676. fegg. zu ftofen oder abzu⸗ 
fieden. 692» 


Meyer zu thun im Sjenner 104. Sifchteiche / was vor ein Ort darzu 


Hornung 109. Merken 119. April 
125. Majen 132: Brachmonat 
139. Heumonat 146: Auguſtmo⸗ 
nat 151. September 157. Ditor 
ber 161. November 164. Decem⸗ 
ber 167. wie es ſoll umbgegckert 
werden 176. 177. item getuͤnget. 
77. 178 179, gebrachet 180. 
enchel / iſt zweyerley. 437. wie er 
ſoll verpfleget werden. 443. einzu 
machen 765. mit Zucker zu uͤberzie⸗ 
hen. 775. Wein. 856. Vier. 8360. 
zu diſtilliren. 892. Waſſer. 910. 
deſſen Krafft und Gebrauch. 994. 
Ferklein / was bey ihnen in acht zu 
nehmen 236. an 
Fett / aus: einem ledernen Kleid zu 
bringen. 1277. 


Fichten / wiediefes Holtz am beſten zu 


gebrauchen: ad. wie man dieſe Baͤu⸗ 
me ſaͤen / pflantzen und verſetzen 
folle: 1964 197. 


zu erwehlen- 314. 315. tie der 
Damm zuzurichten. 316. Kennjzei⸗ 
chen: eines guten Fifchteiches. 3184 
auf was man bey Befekung der 
Teiche su ſehen. ibid. die beften wer⸗ 
den mit Karpfen beſetzt 3779. mie. 
viel man ——— in ei⸗ 
nem Teich auſſetzen koͤnne. 379 Zeit 
der Beſetzung. 320. wie ſie zu uns 
terhalen. 321. muͤſſen fleiffig beſich⸗ 
tiget werden: 322 
Sifteln zu heilen. 9765 
Stacbs.-WiedasFeldzir Anbauung 
defielbeir folle befchaffen feyn. 202:: 
wann dee Zeinfaanien folle geſaͤet 
werden. 202, tie der Flachs berei⸗ 
tet werde. 203.: zart und eich zu 
mahmn.ı276. 
Fladerholtz / worzu es dienlich zz. 
Stecken aus Duch hinweg zu nehmen/ 
ſo von allerley Farben gefärberift.- 
Ffkfffff az 


Regiſter 


1273. Oelflecken und Feiſte aus dem 
Ruh hinweg zu nehmen,  ibid. 
. 2275, Pechflecken ingleichen ibid, 
Dintenflecfen. 1275. Delflecken 
aus Papier zu bringen. ibid, Ma⸗ 
ckel aus Taffet. 1276: von Tuch und 
Sammet auszumachen. ibid. N 
Fleiſch / wie es einzuſalſen und zurdus 
ern. 238.gute Speiſen von Rind. 
625. ſeq. vom Kalb. 63 3. Lamb u. 
Hammel. 64 2. Schaf und Ziegen. 
646. Schweinen. 647.Jang gut zu 
„behalten. 1282, für den Maden zu 
‚bewahren, 1283, bald mürb zu fie: 
den. ibid. 
Ilohe zuvertreiben, 1278. 
Flohkraut / defien Krafft und Ge; 


Floͤhſaamen. Deffen Krafft und Ge: 
brauch. 995. 

Fluͤß / Wein dafür. 1129. Pillen / fo 
nicht purgivem 11740, Haubtpul⸗ 
ver. 1153, 

Forchen ©. Sichten, 

Sorellen, Ihre Natur und Eigen: 
fihafft. 3172. wann fie am beften. 
313, felbige gut und wolgeſchmack 

‚zugurichten. 684, 

Forben oder Forchenholz / mie es zu 
gebrauchen 24 

Frauendiſtel / wie zu verpflegen. 467. 

Freude / Eigenſchafft derfelben. 922. 

Freyſamen / deſſen Krafft und Ge⸗ 

rauch 995. —— 

Fritillarien ſeind unterſchiedlicher 
Gattungen. 517. wie zu verpfle⸗ 


gen. 553. 
Froͤſche / gut und wolgeſchmack zus 
zurichten. 69 1. zu backen. ibid. 
Froſt / was por eine Witterung aus 


demfelben zu muthmaffen. 83. daß 
er im Baumgarten feinen Scha⸗ 
den thue. 370, im Weingarten. 
487. fuͤr dem Froſt / wer in der K 
fe viel Arbeiten muß 1286) 
Fruͤchte / was inDerfelben Zeifigung 
subeobachten: 190. daß die früher 
als ſonſten zeitig werden, 357.laxi⸗ 
rende zu uͤberkommen. 359. ohne 
Bluͤhe hervor zu zeugen. z60. ſchoͤ⸗ 
ne vollkommene Fruͤcht auf dem 
Felde zu zeugen. 1284. | 
Fruͤhling wann er anfange; 92. ſei⸗ 
neMonaten, ibid, merckwuͤrd ge 
Dinge von feiner Witterung 93. 
Süllen der Pferde / oder Fahlen /was 
mit ihnen vorzunehmen 254. Kenn⸗ 
zeichen derſelben⸗ 255. ihre Aufer⸗ 
siehung. 257. Stall, ibid, ” 
Fuͤnffingerkraut / wie zu verpflegen. 
467. Krafftund Gebrauch. 995. 
Fürnis / guten zu machen. 1298, 
Furcht / Eigenſchafft derſelbigen 922 


+ 


I Amillen Maffer su brennen 909 

| Balsene/Ksaffeund Sebraud) 
996. | 

Gallerten zu machen. 731. S. Sul: 


zen. 
Bamanderlein / Krafft und Ge⸗ 
brauch 996: | 
Gaͤenſerich / wie zu verpflegen 467, 
Krafft und Gebrauch) 997 
Gaͤnſe / wie die Ställe vor fie ange 
richten auf einem Meyerhofes 54. 
291. welche zu erwählen 289. wie 
- vielman Gaͤnſe bey einer Meyerey 
halten folle ibid. mas bey ihrer 
Brut su beobachten. ibid. und den 
Eyern 


Regiſter. 


Eyhern. 290. wie die Jungẽ zu war⸗ 
ten. 290, wie der Alten zu warten. 
291. wieman die maften folle 292. 
berupfen ibid. ihre Kranckheiten zu 
curiren 292, gutund wolgefehmack 


" murichten. 666 einzufalßen. 667 


Ganediſtel⸗Waſſer 913.996 
Garben / das Kraut / wie zu verpfle⸗ 
Garten. Suche: Blumengarren/ 
KRuͤchengarten / Daumgarten / 
Weingarten / Atzneygarten. 
Gaͤrten find zweyerleh Nuͤtz⸗ und 
Luſt⸗Gaͤrten 324. Gartengezeug 
und Inſtrumenten / ſo man im Ohſt⸗ 
garten von noͤthen 381. Umbzaͤu⸗ 
nung derſelben. 423. Garten 
Baͤumlein /ſo Blumen ſchoͤne wol⸗ 
riechende Bluͤhe haben / oder ſon⸗ 
ſten ſchoͤn grün bleiben. 157. Gars 
tengewächg einzumachen. 760. 
Sartenfreff 997. 
Bafterey. Wie Die Speiſen ſchick—⸗ 
lich außutragen 744. leqq s6628*7 
auchheil / wie zu verpflegen. 467. 
Krafft und Gebrauch 997 
Gebaͤu/ darzu gehoͤren Stein / Sand / 
Kalch/Holtz / Eiſen / Bley / u. Glaß. 
—J KOMISFTRGERE BER 
Gebluͤt/ das Boͤſe su reininigen 97 5. 
Purgierſaͤcklein 1146. 


Bebackenes von Paftcten / Torten , 
Taigwerck und Eyern zu machen. 


'693. feqg. von Taig 725. aufEng⸗ 
 „lifche Art 727.000 Kas und Brod. 


728. von Auftern. ibid. von allerley 
Zucker 807: 


Bebrannre\Vafferrnterfchieblicher 


‚Arten 899. um Haubt 899, Augen 


ibid, &eficht 900. Hertzen. ib, Maͤ⸗ 
gen. ibid, Leber’ / Grimmen / Ruhr / 
Peſt / Mutter / Geſchwulſt / Waſſer⸗ 
ſucht / Miltz / Lendenggrieß bic Ro⸗ 
ſenwaſſer gebrannt. gar" Hagen- 
dorn⸗Roſenwaſſer bi Kloapher⸗ 
Roſenwaſſer /ibid. Weißlllien waſ⸗ 
fer. ibid. Blaulilienwaſſer 902; 
Feldlilien. ibid, Mayenbiumenz 
Waſſer ib. Blauvislenwaffer 903 
Gelbvioienwafter. ibid. Seeblu⸗ 
menwafler.ibid. Ochſenzungen go4 
Borragen. ibid. | Lindenbfüt, ibid. 
Wegrich ibid. Saurampferwaffer, 
904 Nachtſchatten 905. Hirfch: 
gungen 905. Hauswurtz 7 Erbd⸗ 
rauch. 905. Steinbrechwaffer 506. 
Pappel. ibid. Beyfuß ibid, Spar⸗ 
gen ib, Tillen. ib. Yugentroft, ibid. 
Valdrianwaſſer. ibid. Felber⸗ 
bluͤhwaſſer 907. Himmelbrannts 
Bhumen waſſer ibid. Erdbeer. did 
Maͤusohr. ibid. Stabwaſſer 908. 
Taſchenkraut ibid, Spindelbaum⸗/ 
ibid Wallwurtz. ibid, Rettich ibid, 
Meer Rettich⸗Waſſer 908. Wild 
Salbeyrafler 909. Gamillengog 
Peterfillien ibid. Baldrianib, Bes 
tonie / Gertelenwaſſer «09. Ferchet 
waͤſſer 976, Holderbluͤh ib, Blaͤu⸗ 
Kornblumen⸗Waſſer 9ro. Maſo⸗ 
ran / ibid. Pfifferling ibid, Brun⸗ 
nenkreß⸗Waſſer ibid, Majendiftet 
oder Behdiftelwafter gr 1. fopen/ 
Liebſtoͤckel/ Poley/ Pimgelblumen/ 
Scheelkrautwaſſer ibid. Eiſenkraut 
Waſſer. 912. Salbeyibid. Wer⸗ 
muth / Genſerich / Seyden Eſchen⸗ 
Laub⸗Waſſer ibid. Epheuwaſſer. 
913 


Regifter. 


913. Erenkwurk ⸗Pfaffenkraut⸗ 
Lavendel Pilſen⸗Gaͤnßdiſtel⸗Voh⸗ 
nenblüh-QBacholderwafler 931 ge: 
‚brannte Bein 914 

Bedächenus. Pulver daffelbe zu ſtaͤr⸗ 
‚den 1154. 1180. 

KBeflugel / was einem Mayer und 
Mayerin davon zu wiſſen vonnoͤh⸗ 
ten 229. ſelbiges mol zuzurichten. 
655. gute Tunfedarzu 676. 

Gehaͤg umb die Gärten und Felder 
wie fiefollen bereitet werden 171 

Gehoͤltʒ zu einer Meyerey wird’ Bau 
and Brennholtz erfordert. 6, tie’ 
beydes folle befchaffen ſeyn. ibid, & 
fegg. 194. fegg. 

Geißbart / das Kraut / wie zu verpfle⸗ 


gen 467. it Aue f 
Geiß / ihr Alter / Kennzeichen / und Guͤ⸗ 
te. 231. Ihr Speiſe und Wartung 
a32. Rammlungs⸗Zeit. ibid. Ihre 
Milch und Kaͤs / was dabey zu deob⸗ 
achten. 232. was man aus ihren 
Fellen mache. 233. ihre Kranckhei⸗ 
fen. 233. Waflerfucht ibid. Blaͤ⸗ 
hung und Geſchwulſt nach Der Ge⸗ 
Burt. ibid, die Doͤrre ib, fie vonden 
Bäumen abzuhalten 379- 
Geißblat / wie zuverpflegen 467 
GSeißklee Krafft und Gebrauch 598. 
Selbſucht der krancken Bäume wie 
zu heilen 375.42 1. Kräuter für die 


Selbfucht der Manns und Weibs: ° 


perfonen 967. Zulep 1120. Wein 
1131. Pulver. 1156, Latwerge. 


1174 

«Bemüß von Erbfen. 6or. Bohnen. 
602. Linſen ibid, Gerſten. ib. Reiß · 
jbid. Mandeln 603. 


Gemuͤth / Bewegung deſſelben ger 
Genſerich Waſſer zu brennen 912 
Genzian / Krafft und Gebrauch 998 
Gerſte / was fie vor Erden verlange, 
182. iſt kalt und trocken 183 wie fie 
ur Saat diene, 183. wann fie zu 
fden. 187. Davon wider Brod ger 
badıen 582. 
Bertelen Waſſer zubrennen 909 
Gertenkrau t/ defjelben Krafft und 
Gebraud) 998. 
BetraidScheuer / wie fie auf einem 
Meyerhof folle befchaffen feyn gr 
Betränd. 830. 
Geſicht / im Alter zu ſtaͤrcken 961 
Gevoͤgel. Unterſchiedliches zuzurich⸗ 
ten 674 
Gewicht. S. Wang, 
Gewuͤrtz zu candiren 769 | 
Bichtrofen find dreyerley Arten ga2 
wie fie zu verpflegen 545 
Gicht / Aquavit darwider 834 
Gifft / Pillen wider denſelben 1140, 
Pulver 1157. Artzney darwider 
1176. für eingegebnen ibid. 
Gifftheil/Krafft und Sebrauch 998 
Binft/wie dieſes Gewaͤchs zu verſor⸗ 
gen 557. Krafft und Gebrauch. 
Glaß iſt unterſchiedlicher Art / je weiſ⸗ 
ſer/ je beſſer. zo. was für Materia⸗ 
lien zum Glaß machen erfordert mer 
den. ibid. guten Glaßleim zu ma⸗ 
em. 1288. 
Gliedkraut / deſſelben Krafft und 
Gebrauch 999. - 
Bliedvoaffer / vor Reiſſen und Kälte 
Derfelben 1038. 1089. | 
Glockenblumen / wie gu verpflegen, 


jun. | 
* Gogel⸗ 


5 Regiſter. 


Gegelbonften nach Regenfpurger 
° Art 704, 
Goldbium / derfelben Kraft und Ge⸗ 


rauch 999. 
Goldwurz / derſelben Krafft und Ge⸗ 
brauch 999. 
Graben umb einen Baumgarten zu 
fübrens2.. 
Granaten oder Palauftiien Baum / 
wie zuverpflegen. 557 .· 
Gras / wann es ſoll abgemaͤhet wer⸗ 
den: 193, Krafft u. Gebrauch 929 
Graßblume / wie zu verpflegen 555 
Sraßfloͤhe / wie zu vertreiben. 565 
Sraß Ried / deſſelben Krafft und Ge⸗ 
brauch 1000. —* 
Gries /Arzneye dawider 969: Gried- 
waſſer 1088. Wein fuͤr das Gries. 
1133. Purgierſaͤcklein. 1145. Pul⸗ 


ver riss. 
Srimmen / Julep dafür 1119. Trank 


1126. 
Brind Kräuter dafür bey den jun: 
gen Kindern 975. ti 
Brindwurz / Derfelben Kraft und 
Gebrauch. 1002. 7 
Grund und Landboden / wie er ſolle 
beſchaffen ſeyn / wo man einen 
Meyerhof will anrichten 2. 
Brundeln/mann fie am beten 3 14- 
gut und wolgeſchmaek zugurichten. 


8 
Bilden ginfel/wie zu verpflegen 467 
Krafftund Gebrauch 1000 

Bildenwiderthon / deſſen Krafft 
und Sebrauh 1000 
Bundelteb/rie zu verpflegen 467. der 
ren Krafft und Gebrauch 1000 
Burgelwaffer für die Fluͤſſe des 


Haubts,fo das Zahnweh verurſa⸗ 
chen 1148. bey groffem Zahnweh 
ibid, für Die Braune 1749. wem 
Die Sprach entfallen vom Schlag. 
1150. fürdie Geſchwulſt der Manz 
deln im Hals Tı5o,tweme dag Ayf- 
lein herabgefuncken. 11 sr. fürhißts 
ge Sefchwulftder Kehlen. ibid. 


9 
tie folcher um einen Gar⸗ 
ten oder Landgut geführet wer: 
den folle 171, 424.108 vor Holg 
darzu Dienlich ibid, Die Zeit zu Erz 
zeugung beffelben rbids Einen von 
Kernen zu pflangen 172, 174: wie 
deffen zu warten 172. ſeqq. Einen 
yon Weiden zn pflanzen / 17 4 item 
von Roſen ibid.von Quitten Baͤu⸗ 
men ibid, | 
Haar wachfend zu machen 960 
Haarwurmb zu vertreiben 975 
Haarſtrang / Krafft und Gebrauch. 
1001. ? 
Habern / was er vor Erden verlange, 
182. iſt warm und trockner Natur 
183. wann man ihn Saͤen folle. 
187.davon wird Brod gebache 588 
Habichkraut / deſſen Kraft und Ge⸗ 
brauch zoor © | 
Hagel / was vor eine Witterung aus 
demfelben zu muthmaffen 84: daß 
Er in dem Baumgarten Feinen 
Schaden thue 369.413. Im Wein⸗ 
garten 487° m, 
Hammelfleiſch gut zuzurichten 642. 
Schlegel 643. 644: Suppe oder 
Brühe davon 644. Hammels⸗ 
fehnitten zuftofen ibid, ein gut Ef 
&59 999 99 fen 


Regiſter 


ſen von einem Hammelkeul. ibid. 
Hammelshals auf Framzoͤſiſche 
Manier 645. BeyEſſen von Dem 
vordern Vierthel eines Hammels 
ibid. das unterſte Viertel von ei⸗ 
nem Hamel zu ſtofen 646. das vor⸗ 
dere Theil von einem Hammel zu 
braten ibid, 

Hammelſuppe zu fochen 598 

Hagenbuͤchenholz / deflen Eigen 

ſchafft 24. 3 Fi 

Hagenbutten zu doͤrren 760; einzu⸗ 
machen 788. 

Hals / Artzneykraͤuter fuͤr das Halsge⸗ 
ſchwaͤhr 38 3. für das Zaͤpflein ibid, 
Kehlgefchwer 963. fürden Kropf 
ib .heiffere Stimm und ſchwehren. 
Arhem 563. flır den Hufen ibid. 
für. die Heifferigkeit 1198. Ge⸗ 
ſchwulſt ib. Gefchwehr. ib, fuͤr einen 
böfen 1189. groſſe Beulen und 
Snollen.ib.foder Hals wund / fratt 
oder blutet 1189. leqq. 

Han ©. Huͤner. 

Hanenfuß iſt unterſchiedlicher Gat⸗ 
tung 721. gefüllte 522. ihre Pflege 
544. Krafft und Gebrauch 100 1. 

Hanenkamm. Krafft und Gebrauch 
IOOI. 

Hanf / was er vor einen Grund erfor⸗ 
dere 183. 202 iſt warmer un trock⸗ 
ner Natur 183. mann und tie er 
zu ſaͤen 190. 203. und zubereiten. 


204 , ; 

Harn zu befördern. 970, für Harn⸗ 

2 m 971.©. we 

Haſelwurz tie zu verpflegen 467. 
Krafft und Gebrauch 1002 

Harz aufzufieden 1277 


Haſen von den Baͤumen abzuhalten / 
daß fie ſelbige nicht benagen 379. 
auf unterſchiedliche Weiſe —* 


ten 654. 
Haſenpappeln / Krafft und Gebrauch 
100I. 2 R 
Haupt zu waſchen 920 936. Saiffen 
darzuibid. Kräuter fuͤr das Haubt⸗ 
weh. 959. für den Schwindel des 
Haubts ibid. Haubtgeſchwehr 
959 8C. * pe; 
Haubtwaſſer 1082. Pillen 141. 
Purgierjäcklein t144. Pulver uısg 
- Eonfervegufer 1163.ConfectZelts 
fein ı 165. Artzney für das Haube 
weh / wann es von Kalte herkommet 
1178. von Hitze ib. für boͤſe Feuch⸗ 
tigkeit u. Verſtopfung des Haubts 
17 AT: a dl 
Hauhechel / Krafft und Gebrauch, 
"1002 - 53234 Re 6 
Haus. Was in demſelben ein Meyer 
im Jenner zu thun zor. im Hor⸗ 
nung 105. Merzen 110. Aprilızo, 
May 125. Brachnnonat 132.Het 
monat 140. im Auguſtmonat 
Herbſtmonat 152. Weinmonai 
158. Wintermonat 161. Ehrif 
monat 165. arg ES RER, 
Hauß Artzney ins gemein ⸗ m 
Haußhalter auf einem Meherhofwie 
er ſoll beſchaffen ſeyn / und was ſein 
Ambt und Gebühr erfordere 





ſeqq. Suche Meyer. | 
Haus Mutter anf einem Meyerhof / 
was ihr zu wiſſen vonöhten 72.1eq. 
Haus Vatter. Suche Meyer. 
Hauswurz / Waſſer zu brennen g905+ 
Krafft und Gebrauch ioocä0. 
Sechel⸗ 
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Hechelkamm / Krafft und Gebrauch. 
1023. 
Hechte / ihre Natur und Eigenfchafft. 
312. wann fie am beſten 313. gut 
* gugueichten 677. in Deterfilien. ib. 
blau zu fieden, ibid, mit Speck 678 

Leber 678. Hecht mit Lemonien. ib. 

.. gebraten ibid. Fleine zuzurichten. ib. 
gebacken 679. 

Hecken. Suche Haag. 

Hederich. Krafft u. Gebrauch 1003 

Hefenkuͤchlein zu bachen 717 

Seidenkorn / was es vor einen Grund 
erfordere 183. iſt warm und feuch⸗ 
ter Natur 183 

Selffenbein weiß zu machen. 1288 

Hengſt / wie er ſoll beſchaffen ſeyn 253 

Henne S. Huͤner. 

Herbſt / wann Er ſeinen Anfang neh⸗ 
me 93 ſeine Monaten ibid. merck⸗ 
wuͤrdige Dinge von feiner Witter⸗ 
ung 97. was im Herbfimonat we⸗ 

gender Witterung in acht zunehs 
men 98. ©, September, 

perbftRofen/ Krafft und Gebrauch 
1093, 

Sering / wann fieam beften 314. gut 
und wolgefcehmack zugurichten 68 5 

Herr Gottsbaͤrtlein / Krafft und Ge 
brauch 10o3 

Hertz. Kräuter das Gifft von demſel⸗ 
ben zu treiben 967. für Das Herz⸗ 
sittern ibid. zu ſtaͤrcken 967. für die 
Ohnmaͤchten ibid, 

Herzgeſpann / Krafft und Gebrauch 

1003. 

Heumonat. Stein SommerMonat 
93. was in demfelben wegen der 
Witterung in acht zunehmen 97. 

“was in Hemfelben ein Hausvatter 


thun und vornehmen ſoll zu Haug 
140, im Blumengarten 141. Rus 
chengarten ibid, Yaumgarten 142, 
Weingarten ibid, Arzneygarten. 
ibid. im Feld 146. was in demfels 
ben ein Meyer mit den Mutters 

pferden vornehmen folle 169 

Heu / wie man damit umbgehen foR. 
193, und verivahren 194 


Heyde. Krafft und Gebrauch 1004 


Heydekorn iſt warm und feucht 183. 
ann e8 zufaen 189. Davon wird 
auch Brod gebachen 588 

HedynifchwundErsut, Krafft und 
Gebrauch 1004. 

Hyacinth iſt mancherley 518. 548 
ihre Pflege 549. 50. 

Himmelbrannt⸗ Blumen⸗ Waſſer 


907 
Hindbeeren einsumachen. 786. Con: 
ferde von meiffen und roten 792; 
Krafft und Gebrauch 1004 
Hirſchzung / Kraft und Gebrauch. 
466.tie dieſes Kraut zu verpflegen, 
467. Bier davon 860. Waſfer. 


905 
Hippelein von Zucker 809 Yan, 
Hirn / Kräuter zu Staͤrckung deſſel⸗ 
ben 60. zu reinigen und zu purgi⸗ 
ren 1181 
Hirnwuͤtung. Kräuter dafür 959 
Hirſen / was er vor einen Grund’ers 
fordere 183. iſt kalt und trockner 
Maturibid. manner zu ſaͤen 189 
Hitze/ allzugroſſe iſt den Baͤumen 
chaͤdlich 6 
HolderLatwerge zu machen 822. 
Wein. 856. Holderblühe Waffer 


910, . —* 
Holunder / Krafftu. Gebrauch 1005 
©99 99999 2 Hol 
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Holwurz / Krafft u. Gebrauch 1005 
Holtz / wie das Bau⸗ und Brennholz 
ſoll beſchafſen ſeyn 6.7. Item das 
Holtz zu Geſchirren 7. worzu ein je⸗ 
des dienlich ibid. unterſchiedliche 
Arten und Geſclechte / ſo ins gemein 
zum Bauen dienlich 23. leqq. wie 
die Holtz⸗Floͤſſe an unterſchied lichen 
Orten beſchaffen 26. wie groß das 
geſchnittne Holtz im Hertzogthumb 
Wuͤrtenberg 28. Holtzwerck für 
Wuͤrmen zu bewahren 1278.fchön 
ſchwartz zu machen ibid. für dem 
Feuer zu bewahren 1281 
Honig / Kennzeichen einesguten 303. 
Natur und Eigenſchafft deſſelben 
801. wie man das Honig laͤuteren / 
corrigiren und zurichten ſolle 801. 
Probe des Honigs 802. Quitten 
in Honig einzumachen 802: Weich⸗ 
ein ibid, Imber 803. Calmus ibid, 
FBibernellenwurgel. 804. Muſca⸗ 
tennuͤſſe ibid Duigten ibid; welfche 
Nuͤſſe 805. Quittenlattverge 822. 
Roſenlatwergen mit Honig ibid. 
das Honig zu diſtilliren 897 
Hopfen / wie das Land zu Pflantzung 
deſſelben ſolle beſchaffen ſeyn 789. 
die Art und Unterſchied deſſelben 
ibid. wanner zu pflanzen 200. wie 
derſelben folle gepfleget und gewar⸗ 
tet werden ibid, wie er abgunehmen 
und einzuſammlen 201. iſt zweyer⸗ 
ley 438. Krafft und Gebrauch in 
der. Artzney 1000 | 
Hornung ift ein Frühlings Monat 


und vornehmen follim Haufe-zogs 
Blumengarten 106.Küchengarten 


ibid. Baumgarten 107, We 


garten 108. Artzneygarten 10d, 
in Feld, ibid. was in demſelben ein 
Meyer mit den Mutterpferden 
vorzunehmen 168 


Züunerdarm/ Krafft und Gebrud. 


1006. 


Zu fiacich wie zu verpflegen 468 


Krafft und Gebrauch 1006, = s.. 


Huͤner / wie vor fie bie Ställe aufek 
nem Meyerhof feynfollen 74. find _ 


gemeineteutfche/welfche u. Caupau⸗ 
nen 279. Ihr Haus wie es beſchaf⸗ 
fen feyn folle ibid, ihre Wahlund 
Güte 280.'Befchaffenheit der Hen⸗ 
nen 280, Des Hanen a 
Huͤner zu warten 281. Eyershrut 

und Wartung der jungen Kuͤch⸗ 
lein 282 233.284. was bey ber 
Bruthenne zu beobachten 284. wie 


‚mit. dem Miſt umbzugehen 285. 


Ihre Krankheiten und Artzney ib, | 
fürdie bofen Augen 285. Flecke 
ibid, Pips. ibid. Huͤnerlaͤus 28 
Bauchfluß ibid. Verſtopfung b 
wann ſie gar zu feiſt 286. wann. 
ſterben wollen ibid. Huͤner in al 
Eil wolgeſchmack zuſurichten 


Exs.eingebickte 660. in einer Sup 


pen zu kochen 661. in 559 


Bruͤhe. ibid, mit Stichelbeeren u 


kochen 662. zu ſtofen. ibid. alteHi 
‚ner zuzurichten. ibid.zu füllen. ibid. 
Melfchhun in einer Supp 663 


92. was in demfelben wegen der Hunde / wie auf einem Meyerkofedie 


Witterung in Acht zunehmen 93. 
was in Demfelben der Meyer thun 


Ställe vor fie zuzurichten. 54. find 
bey der Meyerey nicht —— 
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-fen.205, Alter / Wahlund Kenn⸗ 


> zeichen eines guten Hundes. 240. 
- fonderliches eines guten Haus:oder 
- Warbthundes, ibid. ihre Speife. 
241.ihre Kranckheiten ibid.für dag 
Wuͤts. 242. Stranglen. ib. verlohr⸗ 
ne Athem.242. Augenwehe ib.trief⸗ 
. fende Augen. ibid. boͤſen Hals, ib. 
Raͤudigkeit. ib. für die Flöhe. 243. 
Hund verwundet.ib. wañ ein Hund 
in etwas ſpitziges oder in eine Dorn 
getretten 243. wann den Hunden 
Wuͤrmer in einem Schaden / oder 
ſfonſien am Peibewachfen. 243. 
Hunds zahn oder Schoßwurs iſt 
zweyerley. 519 — 
Hunds zung / wie zu verpflegen. 467. 
Krafft und Gebrauch. 1006 


Buften/ Kräuter flirdenfelben. 963. 


Julep. 1117, Pulver, 1152, Con- 
ectzeltlein. 1727. Latwerge. 117%, 
rzneyen. 1792, 1193 
Zutfarb / ſchoͤne zumachen’ 1286. 
Ayppocras/ gutenzumachen. 836 
op Wein 856.Bier. 859. 


Anuarius, 9. Tenner. _ 
Jaſmin Gattungen Derfelben, 
505. wiezuverpflegen.syog- 
Jelaͤnger je tieber/ wie zu verpflegen, 
467, Krafftund Gebrauch. 1006. 
Jenner/ iſt ein Winter-Monat.93+ 
was in demfelben wegen Der Witte 
rung in acht zu nehmen. 100. was 
in demfelben der Meyer vorzuneh⸗ 
men im Haufe 101. Blumengars 
ten. 103. Kuͤchengartẽ. 104. Baum⸗ 
garten. 104. Weingarten ·ibid. Arz⸗ 
neygarten. ibid. Feld. ibid, was in 


Junius. S. Brachmonst, 


demſelben er mit den Mutterpfer⸗ 
Den vorzunehmen. 167. 

Imber in Honig einzumachen 9034 
feine Yatur.g72. Wahlund Güte, 
ibid. Nutz. ibid. Schaͤdlichkeit. 873. 
Verbeſſerung.ibid. Purgierzeltlein 
von Imber. 1169. | 

Immen. S, Bienen. 

Indianiſche Huͤner / ihre Zucht und 
Unterhaltung: 266, eine gute Sup⸗ 
pe. von den Sindianifchen Hünern 
zuzurichten. 656. die Huͤner ſelbſt gut 
zubereiten. 656. 

Johannis⸗Beerlein ihre Pflege und 
arte. os. Safft davon, 800. 
IIII. 

Johangis⸗Kraut wie zu verpflegen. 
—*3 und Gebrauch. 1006 

—J—— 1095 | 

Iſop. 439. wie Damit umbjugehen. 
445:WBaffer Davon zu brennen.gıı 

Krafft und Gebrauch dieſes Kauts. 


1007 
Jucca / die Indianiſche wie zu verpfle⸗ 
gen. 554 
Judenkirſchen / Krafft und Ge⸗ 
brauch derſelben 1007; 
Juledr / fuͤr die Engbruͤſtigkeit und Hu⸗ 
ften. 1117. für das Aufſteigen der 
Mutter. i1 18. fuͤr dẽ groſſen Durft 
in hitzigen Fiebern.ibid.inder Peſt 
ı118, für die Asafferfücht, 1119. 
Stein 1119. Grimmen.ibid. Pot; 
lauff. ib. Magen: Spulep.ibid. Sei; 
tenftechen. 1120, 


Julius. S, Heumonat. 


Jungen / wie fie ſich auf einem Meyer; 
hof zu verhalten 63. 


©99 9998 993 Raͤlte 
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R. 

NER daß fie im Baumgartenden 
Bäumen feinen Schaden thue. 
70.412, 

Balh ift nothwendig zu den Gebaͤuen 
des Mauerwercks 14. wird entwe⸗ 
der aus den Bergen gebrochen / auf 
dem Feld oder aus dem Waſſer ge⸗ 
nommen. 14. wie die Kalchoͤfen bes 
ſchaffen. 15. wie mit dem gebrand⸗ 
ten Kalch umbzugehen ibid. und 16. 

Kälber find nüßliche Thiere.204. wie 
man nit ihnen umbzugeben. 215. 
gute Efien vom Kalbfleiſch zu berei- 
ten.63 3. von Hertz / Miltz und Lung 

. 633. 2eber.ib. Kroͤs. 6 3 6 Bruſt. ib. 
691. Hals / Schulter oder Bruſt. 
636. Kaͤlberne Schniklein. 636. 
geſpickten Kalbsbraten zu machen. 
637. vom hindern Vertel. 638. 

Nieren. 638. Kalbefchlägel. 638. 
u 9. Kalsbsſchwaͤ⸗ 
Der.639. Koͤſtl⸗ Veyeſſen von Kalb⸗ 
fleiſch auf Engliſche Manier. 639. 
Bruſt in einer Brühe. ibid. Beyh⸗ 
efien von Kalbsfüffen. 640. Kalbs. 
FIö8. ibid, Kalbskopf zu ftofen.64 1. 


aeharktes.ibid, ganz zu braten. ibid. 


ineiner Brühe, 642. Sunge.ibid, 
Kaͤſe / was bey Machung derfelben zu 
beobachten. 217. 227.232. Kuchen 
D900N.709. 718. Kuͤchlein wie Ae⸗ 
pfel. 719. Daß feine Wuͤrmer wach⸗ 
Ei. 1280. 
*— / Krafft und Gebrauch deſ⸗ 
felben. 1007, 
Barpfen/ ihre Natur und Eigen: 
ſchafft. 213. wann fieam beften.313. 


‚mit denfelben erben Die beite Tei⸗ 


che befeßet.3 19.tie vielman Rate 

fen-Saamen in einem Teich ausſe⸗ 

gen Fönne. ibid, tie man fiefpeifen 
folle 323. wolgeſchmack mit einer 
halben Purgen Bruͤhe susurichten, 
&79. aufdem Roſt. ibid. zu ftofen. 
ibid, zu braten. 680, zu füllen. ibid, 
Karpfen-Geharkteszumachen.sgr 


Brühe von den Schuppen. &gz, 


Karpfen zu backen. ibid, gepraͤ —* 
tes zu machen. ibid, kurze Kar 
Brühe 683. Fiſch Biſque on Kap 
fen zumachen. 683. zu ftofen.ibid, 
Kaſtanien / 9 Pflanzung und Ei⸗ 
genfchafft. ı 
Raniniche auf unterfeiedliche Wei 
ſe zuzurichten 654 
ea Kraffeu und Gebrauch der 
elben ı | 
—— Krafft und Gebrauch. 


Ran find bey der Meyerey nicht 
auszuſchlieſſen. 205. 243. welhefur 
die beſten su halten.244. wie icli 
nenumbjugehen. ibid. si 

Rayfer 2 f mancherley. 51 1 ir 


Pflege 

Refer son den Obſtbaͤumen abuhab 
ten. 380, 414 

Reller / wie er auf einem Meyerhof % 
fol angerichtet werden. 36. 

Kellerhals / wie zu verpflegen. xy8. 

Relter auf einem Meperhof. 52 

Rinder, wie fiefollene eziogen erden, 
64. was fie thun und meiden follen. 
ibid, Arzneyen fürdas Herkgefpan. 
1217. vor ſchwehren Athen. ‚und 
Engigfeit der Bruſt. 218. fürben 
Suiten, ibid, wann ein Kind hart 

zahnet. 
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zahnet. ibid. vor das Grimmen. 
ibid. Berftopfung. ib, böfe Rau⸗ 
digfeit, 1219. Nuhr. ibid, ſchwe⸗ 
re Noth. ibid. Schrecken. ibid, 
wann ein Kind weder fliehen nod) 
gehen Fan. 1219. m. 1220; 
Bruch. ib, Schlaf Derunruhigen 


Rinder. 1220, Srattigfeit, 1221. 


- Bräune, 1221. Mundfäule und 
Blattern auf derzungen. ibid. Leib⸗ 
und Magenwehe. 1221. Ausgehen 


des Nabels.ibid. daß ihnen die Ur⸗ 


ſchlechten nicht in Die Augen kom̃en. 
12a — 3 
Kirſchen / wolriechende zuhaben.357 
daß ſie ohne Kern wachſen. 358. 359 
axirende zu uͤberkom̃en. 359. groſſe 
„zu befommen. 360. daß fie nicht 
wurmig werden, 430. zu bachen. 
715. zu doͤrren. 757.758. ſaure ein⸗ 
zumachen. 776. die ſuͤſſe. 777. Lat⸗ 


wergen davon. 820. 821, eine. glat⸗ 


te Marmelade davon. 321, Wein. 


852. | 
Rirfehbäumenhols / worzu es zu ge⸗ 
brauchen. 5. Weinreben auf einen 
Kirſchbaum zu pfropfen. 358. 
Klapperroſen wie fie zu verpflegen. 
‚467. Syrup. 1114, veg 

Klebkraut wie zu verpflegen. 467. 
Krafft und Gebrauch. 1008, 

Klee / Krafft und Gebrauch Deffelben. 
1008. dreyerley. Wieſenklee / Harz⸗ 
klee und Sauerflee.ib. 

Zleider fuͤr dik Wuͤrm / Schaben und 
Motten. 1 277. 

Aettenkraut / wie zu verpflegen. 4267. 

Rletten ſeind zweyerley. 1009. Krafft 
und Gebrauch· 1009 


Kleyen / davon wird auch Brod geba⸗ 
chen. 188 BR 
Riss, Englifhegumahen. 737 
Rlofterbeer / Krafft und Gebruch, 
1009 ER 
Knabenkrꝛaut / wie zu verpflegen.a6?, 
iſt unterſchiedlicher Gattung. 522; 
was dabey zu beobachten. 745. 
Krafft und Gebrauch, zoır - 
Knechte / wie fie fich verhaften ſollẽ 65 
Knobloch / wie zu pflanzen und zu 
perpflegen. 449. zu den Speifen 
zu gebrauchen.sı3: Kraft und Ger 
brauch in der Arzney. 1011 
Knoblochkraut / Knafft und Ge⸗ 
. brauch.1or2,, 4 
Rnolfen-Bewärhs.s19  _, 
Kochen beftehet inZurichtung kraͤffti⸗ 
ger Suppen. 595. Gemüß. aor. 
Gartengewächs und Kuͤchenkraͤu⸗ 
ter 603. des, Fleiſches von wilden 
und zahmen Thieren,.625.des Ge⸗ 
fluͤgels 665 des Fiſchwercks. 676, 
des Gebackenen. (93. der Gallerten 
und Sulzen.73 1. Zeit der Verſpei⸗ 
fung. 737. Drdnung der Speiſen. 


743 \ r ei ' 
Koͤhl iſt zweyerley. 438: wie feiner foll 
gewartet werden. 444. wolge⸗ 
ſchmack zusurichten. ‚eos. Krafft 
und Gebrauch in Arzneyen. oo" 
Koͤnigskraut / Krafft und Gebrauch. 


1010 
Koͤnigskron iſt mancherley. . 


Kolben / See⸗oder Waſſerkolben / 

Krafft und Gebrauch, 1010 
Koͤrbei iſt zweyerley. 437. wie er ſoll 
gepflanzet und gewartet werden. 
442. Suppen davon zu machen, 
695, 
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Kos. Kuchen. 715. Krafft und Ge: 
brauch. 1011 
Kraͤen⸗Augen wie zu verpflegen.s 57 
Arammetsvögelgutsuzurichte.67 5 
Rröuter-Barten/ wie er nuhlich an 
zurichten. 460, wieder Grund ſolle 
befchaffen ſeyn 460. Groͤſſe und An: 
lage deffelben: ibid, Austheil⸗ und 
Einfaſſung. ibid. Unterſchied der 
Saamen / Kraͤuter / Wurzeln und 
Gewaͤchſen. ib. was bey Pflanzung 
der Arzney⸗Kraͤuter zu beobachten. 
465. tie fie zu warten. 469. Ein: 
fammlung. ib, Verwahruñg und 
Gebrauch.ib. 
Korn / was es vor Erbe verlange.1ga. 
iſt trockner und warmer Natur. 
183.tie es zur Saat diene, 18 3.1ie 
und wann es zu faen, 186, wie es 
zum Brodhachen Dienlich.487 
Krampf Kräuter dafür.97 5.976 


Kranckheiten der Pferden. 264. - 


Dehfen. 209. Kühe. 213. Geiſſen. 
233. Schaaf.228.Hüner.285.292, 
Bienen.308.der Hüner.371.416 
Rräuterwein zu machen. 849.850, 
ſeqq. Kräuter zur Arzney dienlich. 
958.Deldavon.1098, Kräuterwein 
für das Magenweh.ı 132, Bäder. 
1202. ſeqq. 
Kraut / Kuchen davon zu barken.72<. 
ſauer einzumachen 761 
Krebſe wann fie am beften. 314. 
Kranckheit der Bäumer wie fie zu 
heilen 373. 416. die Krebſe gut und 
wolgeſchmack zusurichten.689. zier⸗ 
lich und gutes Eſſen von Krebſen. 
690, Krebs⸗Suppe.ib. Kranckheit 
‚Au vertreiben, 976: Krbes⸗ Augen 


Magiftertum.ı 162. Krebſe zu fan⸗ 
gem. 1277 x 
Arebs-Plumen Krafft u. Gebrauch. 


1012 
Kreen zur Speiſe zuzurichten 613 
Kreſſen / Fiſche / wann fie ambeiten. 


314 
Kreß / Kuchenkraut / iſt weyerley 437 
wie er ſoll gepflanzet und gewartet 
terden.442. Krafft und Gebrauch 
in der Arzney 1012 — 
Kroͤs von Kalbskroͤs gute Wuͤrſtlein 
zu machen 6368 — 
Kuchen auf Maylaͤndiſche Art zu ba⸗ 
chen. 705. Blaſſenkuchen. ibid, 
Schmatzfuchen. ib, krauſſe. ib. Kaͤß 
kuchen. 709. Mandelfuchen. 709, 


713.00n Pomerangen.7rı.gutesi 
chen mit und ohne Zucker. 712. auf 


Englifche Manier. 712. Butterku⸗ 
chen.7 13. für Gäfte.714. fo fidyein 
halb Fahrlang halten. 714. dr 
belfuchen.7 1 5.Pfannenfuchen.zzr. 
Speeffuchen. 722. einenfondabe 
ren zu machen. 725. Apfelkuchen, 
726. Krautfuchen. ib. Eyerkuchen. 
726. Pfannenkuchen. ib, für Gafte 
sum Eonfect.727, — 
Kuchen⸗Garten / was in demſelben 
ein Meyer zu thun im Jenner . 
403. Hornung. 106. 433. Merſen. 
112.434, April, 121. 434. Map 
128.435. Brachimonat. 134,435, 
Heumonat.141.43 s-Auguftnonat 
148.435. Herbiimonat. 154.435. 
Detober.159.436: November 163. 
December. 166. wie einer fofnuß 
lich angelegt werden.230.431. Zů⸗ 
” richtung der Erde,43 —— 
er 
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der Gartenlaͤnder. 432. Zeit des 
Eon u ibid, Unterſchied der 
orten und Kuͤchenkr uter Ge⸗ 
chs 436. Wurtzel⸗Gewaͤchſe. 
=> Küchyen-Früchte.ibid, wie alle 
Küchen: Kräuter / Wurzeln und 
Früchte follen getwartet werden.439 
fegg as ı.legg. 


Bub h En nuslich Thier. 204. Alter: 


und Kennzeichen einer.guten. 213. 
ihre Wart und Verpflegung 214. 
wie man mit denKälbern zu verfahs 
ren 215, mas bey Zulaffung des 
Stiers zu beobachten. 216. mie 
‚man fie melfen folle.217. was mit 

- denen anzufangen / fo geldt und nit 
tragbar find. 218. wider die rote 
Ruhr und Durchlauf. 218. wann 
fie Blut piffet oder harnet. ib. wann 
fie Blut mitder Milch gibt.ib. mis 
Der den Huften. 219. Mangelan 
der Leber, 219. zur Mil. 219. für 
Die Sekhmwultam Hals. ib. groffe 
ſchwarze Warzen. ib. für den aus⸗ 
geſchoſſenen Maſtdarm.ib. Schlan⸗ 
genftich. ibid, warn eine Krötedie 
Kuhe gefoge.219, für Die Schäbig- 
keit oder Den Srind.ibid, wann das 
Vieh verwundet worden. 219. wañ 
fie von einem tollen — gebiſſen. 
2 mann fie fonft Eranck und auf⸗ 
föffig wird. 220. von unreinem Fut⸗ 
ter oder Gifft geſchwollen. ibid. für 
die Läufe, ibid. wann ſie verzaubert 
F toll Babe 220. fuͤr das Zahn⸗ 
en Sefenftchlein u bachen. 
7. Milchfüchlein. ibid. gefottne. 

— * ib, Modelkuͤchleins⸗ Taig . 


ibid, Aepfelkuͤchlein 718. Spritzen⸗ 
Füchlein. ibid. Kaͤskuͤchlein. ibid. 
- Salbeyfüchlein. 718, aufgelauffne 
Aepfelfüchlein. 719. aufgelauffne 
fhöne Küchlein/ fo man fonften 
Pfannzelten nennt/zubachen. 719 
perfümirteKüchlein zumachen.gos- 
KRuͤrbſe / wie fieguverpflegen: 4351 
Bümmel Kraft u. Gebrauch. 10 12. 
Kuͤmmelzucker⸗ Gebackens 1170. 
Kuůͤtte gute Brunnenkuͤtte su machen, 
1281. Eifenfürte,ib, zu Holz / Stein 
und Glaß. ibid, 
Tun. 
Sp Abe, manner am beiten, 313. 
aan und wohlgechmack zuzurich⸗ 
en.6 86 + 
Lamb mie fie follen aufersogen wer⸗ 
den. 225. gute Wuͤrſtlein von 
Lambsfleifch zu machen. 643. nute 
Suppe oder Brühe von Lambskoͤpf⸗ 
fen&nglifcheArt-64.4. Lambs⸗Sei⸗ 
ten su bröfchen oder zu backen. 646 
Lampreten /ihre Natur und, Eigen: 
ſchafften. 3 13. wann fie am beften. 
314, 
Landgut / wie folches nußlich anzu⸗ 
ftellen. 1. Suche Meyerey. 
— von Quitten mit Zucker. 
816, durchſi aoBe Quittenlatwer; 
9% 817. auf Englifche Art. 817. 
weiße von Quitten Durchfichtig zu 
machen. 8 17. rote von Quitten auf 
einefonderbare Art. 8 18. durchſi ch⸗ 
tigeQuitten-Lativerge auf Englaͤn⸗ 
diſche Art, 318. aufſonderbate Art. 
19. weis Quitten Latwerge 819. 
hehhh bh Pome⸗ 


Regiſter. 


meransen Latwerge auf Engliſche 
Manier. 820. von Kirfchen. ibid. 
von Abricofen 82r. von Aepfeln. 
21, von Birnen. ibid. von Duet- 
chen oder Pflaumen 822. von 
Marhholder. 822. Holder. ibid, 
Quittenlativerge mit Honig. 822+ 
RoſenLatwerge. ihid von welichen 
Bohnen. 823. für Engigfeit Der 
Bruſt. 1171: fürden Huſten. 1172 
“fire einen blöden Magen und die 
Lungenfucht. 1173. Abnehmen des 
geibs. ibid. für die Waſſerſucht. 
1174. Gelbſucht. ibid, rote. Ruhr. 
ibid, zueinem Falten Magen u. Len⸗ 


—* Gries 1177. Hertzſtaͤrckende. 


10:4, 

Lattich iſt Sechferley Gattung 436. 

wie er foll geyflanget und gewartet 
werden. 439. Stengel zu candiren. 
77zı.deflen Kraft und Gebrauch) in 
der Arzney 19134 00%. 

Lauch / wie er zu verpſlegen 150. wie 
er gut zur Speiſe zuzurichten. 607. 
Krafft und Gebrauch in der Arz⸗ 
ney 1013, 

Lavendel Bier. 860, Waſſer. 913. 
Krafft und Gebrauch dieſes Krauts 
1013, Del Davon. 1095- Aa 

auge zu Stärckungder Gedachtnig 
1202. Hauptlauge fü Das feuchte 
Hirn farcfet, ibid, zu Austrocknen 
der Flüffe, 1203, für die Milben im. 
Haaribid, fürdie Schwindfucht. 
ibid; für das Gvies.ibid. 

Laͤuſe aus Kleider und Kopf vertrei⸗ 
ben. 1289» | ET, 

Leber vom Kalb auf unterfehiedliche: 
Weiſe gut zuzurichten. 633, 634, 


Leber voͤgelein. 24. Leberfucheng 


machen. 655.Kraͤuter für. die Hiß 
der Leber. ↄ20 5. Leberſucht. .966. für 
Verſtopfung ibid. Purgierwein. 
1131. Pillen. 1140. 1142. Pur⸗ 
gierfacklein, 1143; 4 


Leberkraut / Krafft und Gebrauch 


deſſelben. 1014. 
Lebkuͤchlein von Zucker. 809. von 
- guten Specereyen. 809, 810, auf 

eineandere Art. 810, 

2 ederzusurichtendamitman den Roſt 

vom Eiſenwerck abreiben Fan 1278 
Leib / ſeine Bewegung und Ruhe. 

917. die beſte Mittelmaͤſſige und 

fhadlihe. 918... 2.05 
Leinſaamen / was er vor einen Grund 

erfordere. 183. wann er ‚zu ſaͤen. 

189. und wied ibid. 202. ſ. Flachs. 
Leinkraut / Krafft und Gebrauch deß⸗ 

ſelben. 1014. J 


Leinen Tuch weben / was eine Meyer 


rin davonzitoiflen.1268., 
Lerchen gut zuzurichten 67.5::% ; 


Liebftöckel Waſſer zu brennengre, 


Kraft und. Gebrauch. dieſes Krauts 


1015. Fa A Der f 
Lilien / deren find weiſſe und gelbe. 
519. pflege der Alexandriniſche 
- 543: weiß dilienwaſſet zu brennen 
593, blau; Lilienwaſſer· 02. Feld⸗ 


Lilien. ibid. 


Limonien Baumlein auf ſonderliche 


Artt zu zeugen. 577,Limonien Milch 


zu machen 729. 


Lindenbin ſſer zu Brennen. 904 


Lindenholz / wiees am beften zu ge⸗ 
brauchen. 24. 258. 
Linſen / was ſie vor ei 


n Erde verlan 
—* 
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gen. 183. wann fie gu ſaͤen. 188. 
wie ſie zu verpflegen. 457. _ Ge 
müs darvon 6oz. Krafft und Ger 
brauch derſelben in der Artzney. 


1015, 
Loͤffelkraut / Kraft und Gebrauch 
. beffelben. 1014. e 
Loͤten / kalt und ohne euer. 1281 . 
Lorbeerbaum; der Indianiſche / wie 
er aufsuersiehen. 88 
Lufft / wie ſie in Erwehl: Anlegung 
und Aufbauung einer Meyerey zu 
Beobachten. . was vor eine Wit⸗ 
terung aus Der Lufft zu muthmaſ⸗ 
ſen. 75. der gute und gefunde. ⸗ↄ15. 
voͤſe 916. temperirte. ibid. böfe Ei⸗ 
k "genfhafft des -Aufferlichen Luffts. 
Sr are ee 
Lufftwaſſer zu diſtilliren· 1085. 
Lunge von Kalb zufochen. 642 
Lungenkraut / Syrup davon 798. 
Krafft und Gebrauch dieſes Krauts 
in der Argney, 1015. . , 
Lungenſucht / Waſſer Dafür. 1027. 
Luſtgarten mit vier kleinen Waͤld⸗ 


fein und einem Luſthaͤuslein zu be⸗ 


reiten. 579. feine Einfaſſung mit 
ſchoͤnem Bind werck. 580, Irrgar⸗ 
ten mit einen Baumſtuck u. Gar⸗ 
tenhaͤuslein. 580. Luſtberglein mit 
„.Eitronen: Sranaten= und. Pome⸗ 
"rangen Baumlein 583 Luſthaͤus⸗ 
„Jeinzwotinn Die 32. Winde zu fe: 
- hen, 584. ein Perſpectiviſcher Gang 
585, Gratenwercklein· 585_- , 


3% Putz Be BT 1 0 Ra 
—D zu machen. 806, 808» 
N guftoeliche Artibid. 


Maͤgde / wie fie fich aufeinem Meyer⸗ 
hofzuverhalten 66 
Maͤrckte⸗Calender auf welchem Tag 
Am Jahr fie gehajten werden. 1296 
Magen / Kräuter fur Die Geſchwulſt 
deſſelben 965. Untoillen.ibid, Hitze 
 jbid, Erfaltung. ibid, zu flärden. 
ibid. Tranck 1125. Wein 1132, 
Pillen ı 141, Purgierfäcklein 146 
Pulver 1153. Pfaffenfutter 1154, 
Triſeney. 159. Confect⸗Zeltlein. 
1167. 1168. Morſellen 1169. Lat⸗ 
werge. 1173. 1175. 
Magenwaſſer. 835. 1080. 1081. 
108. Julep. 120 .. 
Magifteria von Perlen 1161. 1162. 
roten Eorallen. ibid, KrebsAugen 
und Kaulperfleinen 1162; 
Mejsren. 439. wie damit umbzuge⸗ 
hen 446. Waſſer davon zu brennen 
910, Krafft und Gebrauch dieſes 
Gewaͤchſes 1015. 
Maſenblumen / wie zu verpflegen 554. 
hu diſtilliren 20 11074. gubrennem, 
902. Krafft und Gebrauch in der 
Artzney 1018. Oel 1093. 
Majendiſtelwaſſer zu brennen gır 
Majus / iſt in Sommer-Monat..93. 
was in demſelben wegen der Wit⸗ 
terung in acht zu nehmen. 95, was 
in demfelben ein Meyer thun und 
vornehmen foll im Haufe 126, im 
Blumengarten 128. Kuͤchengar⸗ 
tenibid. Baumgarten 129Wein⸗ 


gaͤrten ibid Hrbnengarfenibid, im 


Feld 132, was in Demfelben ein 
Meyer, mit den Mutterpferden 


vornehmen ſolle 169. 


Wandein bittere und hartſteiniate 


Hhh hbhh hh a ſuͤß 
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ſuͤß und weichſteinig zu machen 360. 
groſſe zu bekommen 428. geſchrieb⸗ 
ne zu erlangen. ibid. Mandeln und 
Pfirſing auf einem Stamm zu be⸗ 
kommen 429. Gemuͤß davon. 603, 
Kuchen Davon 709, 713. Mandel 
Rahm. 728. Engliſches Effen von 
“ Mandeln. 728. Mandelbutter. 
. 730. Mandel gebackens auf Mar: 
cipan Art zumachen, gır. Milch. 
1123. 
Mangolt. 438- ur Speife wol und 
eut zuzurichten 608, Krafft und 
. Gebrauch in der Artzney. 1015. 
Wannstreu / wie zu verpflegen 463. 
einzumachen 784. Krafft und Ge⸗ 
brauch Diefes Krauts 1015. 
Manus Chrifti Zeltlein 793. 1169, 
Warillen / groſſe zu überfommen 428 
Wariendiſtel / Krafft und Gebrauch, 


* p egen. f42. - 
Maſſerhoitz / worzu es am beften - 


dienlich. 25- 

Marcipan 7 unterfhiedliche Arten 
von Marcipan’ Taigen. 807. IL 

mit durchgefihnittnen Mödeln. ib, 
Eiß auf die Marcipan undZucker⸗ 
Broͤdlein zu machen 812. aufFran⸗ 
zoͤſiſche Art, 812. Wecklein 1170, 

Margeoͤslein Krafft derfelben in 
der Artzney 1016, 

Maulbeer. Bald zeitige zu habẽ 358. 
erſt umb Allerheiligen zu haben. ib. 
weiſſe zu pflanzen 430. Krafft und 
Wuͤrckung der Rinde und Frucht 
in Frucht. 1017. 


1016. 

WaſtixOel. 1096. 

Mattkuͤmmel Krafft und Gebrauch 
dieſes Gewaͤchſes. 1017. 

MaulEſel / Eigenſchafft eines guten 
277. wann er hinten gleich kraͤmpf⸗ 
fig wird. 278. wann er mager / bloͤd 
und ſchwach wird 272. J 

Waulpferd / Eigenſchaͤfften eines gu⸗ 


ten. 277. 
Maulwüuͤrffe von den Baͤumen abs 
uhalten / und daß fie in den Gärten 
keinen Schaden thun koͤnnen 373. 


566. 
Maͤuſe von den Bäumen abzuhalten 
und Daß fie in den Garten Feinen 
Schaden verurfachen Fönnen, 379 
ausden Gärten zu vertreiben. 566. 
MansdornKrafft u. Gebrauch, 1017 


Maßlieben / Kraft und Gebrauch. 


Maͤusohrwaſſer. 907. 


1016. e ELLI 9* 
Mdon / wie dieſe Blume zu ver⸗ Maͤusohrlein /Krafft und Gebrauch 


derſelben 10185. | 

Mauren wie fie umb die Baumgaͤr⸗ 
ten zu fuͤhren 423. h 

Mauerrauten / Krafft und Gebrauch 


1018. 
Meel / wie die Meyerin damit umbge⸗ 
hen fol. 58 


8... 
WMeeltau ift den Fruͤchtbaͤumen ſchaͤl⸗ 


lich 413, Den Weinreben. 487 
Meerhirs wie er zu verpfiegen. 468 
Krafftund Gebrauch rors. 
Meerlinfen, Krafft und Wuͤrckung. 
1019. a 
Meerrettich / wie er zu verpflegen. 
450.Suppe.davon. 598. zur Spei⸗ 
ke zu —— 613. Waſſer zu 
sen 08⸗ 5— 
PAPIERE Meiſter⸗ 
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Meiſterwurtz / Krafft und Gebrach. 


1020. 
Melancholey / Kräuter dafür. 973 
Weth / einen guten zu machen 830 
Melonen / wie fie zu verpflegen 45 1. 
1283. was ferner dabey zu beobach⸗ 
ten 454. wol und guf zugurichten. 
619. Krafft und Gebrauch in Artz⸗ 
ney 1029. 
Weliſſen / Krafft und Sebraud) 1019 
Mielten / KRrafft und Gebrauch 1019 
Merz iftein Frühlings, Monat. 92. 
was in demfelben wegen Der Wit⸗ 


terung in acht zunehmen 95. was 


in demſelben der Meyer zu thun 
und vorzunehmen habe im Haufe 
110. Baumgarten 112. Küchen: 
garten ibid, Baumgarten ııy. 
Weingarten. 117. Arkney- Garten 
ibid. im Feld 119. was in Demfel- 
ben ein Meyer mit den Mutterpfer- 
den vorzunehmen. 168. i 
Mefpeln/groffe und zwey Monat fruͤ⸗ 
her als andere zu haben. 357. Ho⸗ 
nigfüffe ohne Stein zu haben. ibid, 
wolriechende zuzielen.ibid, wie fie 
zu verpfpeifen. 623. Krafftund Ger 
brauch in der Artzney. 1020. 
Meſſing ſchoͤn zumachen. 1283. 
Meyerey / wie ſolche nutzlich anzuſtel⸗ 
“fen x. dabey iſt die Gelegenheit des 
Orrts zu beobachten. 2. Der Grund 
und Landboden ibid.diegufft. 4. das 
Waſſer ibid. dag N 6. was 
vor Materialien zu Anfbau⸗ und 
Zurichtung einer Meyerey vornem⸗ 
iſch gehören. 7. nemlich Steine: g. 
and. 13. Kalch. 14. Holk. 17. 
Eifen. 29. Bley. 30, Glaß. ibid, wie 


die Ein-und Abtheilung des ganzen 
Meyerhofs gefchehen folle, * 
das Wohnhaus aufjuführen: 32; 
und was darzu gehörig ihid, & 
ſeqq. wie Die Neben⸗Gevbaͤu follen 
beichaffen fenn. 48. Stallung iu 
den Pferden: 48, fegq. Getraids 
Scheuer s 1. Stallung zum Rind⸗ 
Dieh. 52. Kelterbau oder Bierſie⸗ 
derey / ſamt dem Kälber / und Voh⸗ 
len Stall. ibid. Waͤſch⸗Kuͤche und 
Backhaus 73. des Badhaͤuslein. 
53. Schafftall. ibid. die Schwein⸗ 
ſtaͤlle. 54. Huͤner⸗ und Gansftälle, 
ibid. das Daubenhaus. ibid. die 
Hundsſtallungen ibid. Schopfen 
zu Leitern und andern Gefchier, gg 
tie die Bronnen daſelbſt anzuord⸗ 
nen / zu graben und zu leiten. 5.5. 1wie 
ein Haußhalter des Meyerhofs ſol⸗ 
le befchaften ſeyn. 58. item Die 
Meyerin. 62. tvie ihre Rinder und 
Geſind fich foen verhalten. 64. 
Meyer / was ihme vonder Witterung 
insgemein zu wiſſen vonnoͤhten 69 
von der Sonne ibid, vom Monds 
71. von. den Sternen. 72, derLufft 
73. den Winden. 7 5. vom Nebel, 
77. Wolcken. ib. Regen. 80. Re⸗ 
genbogen. Dofier, 81. 82. Wetters 
leuchten. ibid, Thau 83.Keiffibid, 
Froſt. ib. Schnee. 84, Hagel. ibid. 
worauf er ferner die Witterung 
oder ſonſt zufällige Sachen erfens 
nen möge 84. ſeqq. 90, ſeqq. was 
er von Witterung jedes Monate 
durd) Das gantze Fahr benebenft 
andern Sachen in acht zu nehmen, 
92. Eh Fruͤhling 93. Somtner gr, 
ha Herbfk 
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Herbſt. 97. Wintet 99. was Er 
durchs ganke fahr jedes Monats 


- on Hausund Feld⸗Arbeit zu thun. 


zor,. ſeqq. S. Jenner. Hor⸗ 
nung ꝛc ꝛc. Item Haus: Blum⸗ 
garten / Kuchen⸗Bauer⸗Wein⸗ 


Artzʒneygarten / Feld. Was Er je⸗ 


des Monats abſonderlich mit den 
Mutterpferdẽ u. andern vorzuneh⸗ 
men 167 ‚fegg. wie Er feine Gaͤr⸗ 
ten und Land⸗Gut mit Hecken und 
Zaͤunen fuͤr wilden Thieren bewah⸗ 
“ren folle, 171. fegg. wie Er das Ak⸗ 
- Ferfeld zurichten ſolle. 175: was er 
im Saͤen zu beobachten. 181. in 
der Zeitigung und Erndte 190. 
was ihme von den Wieſen und 


Matten zu wiſſen vonnöhten gr. 


fegg. item vom Gehölß und Wal⸗ 
dungen 194. von Hopfgarten. 198. 
vom Flachs und Hanff  fonderlich 
die Meyerin betreffend. 202. von 
Viehʒucht 204. von den Pferden. 
244, Efeln, 276. was ihm und fer 


ner Meyerin vom Federvieh und - 


Geflügel sn wiſſen vonnöthen. 279 
ven B 
den Fiſchen insgemein 311. von 

Wehhern und Fiſchteichen. 314- 
BGaͤrten. 324. Brodback. 586. Ko⸗ 
chen. 795.Einmachung der Fruͤch⸗ 
ten und Sarten-Sewächs753.von 
Confect und Zuckerwerck 763. von 
allerley Getraͤnck. 830. ein und 


Bier 337. Bierbräuen oder Sier 
fein. 1244... VI BITTE 
WMilkraut / Krafft und Gebrauch deß⸗ 


Den. 863. Eſſig 866. Gewuͤrtz 870. 
diftilliten 976, Gebrannten Waſ⸗ 
ſern 8 99: Haus Artzney insgemein 

317. Kraͤuter zur Artzney os Ur 


Weyfiich: Seine Na 


jenen und Immen 298. von 


rin oder Harn. -tors. von der 
Haus Apothecke. 1072. von Wang 
‚und Gewicht 1240. vom Vifleen. 
1255: Abmelfzund Ausrechnung 
der Felder und Wälder. 1258. wie 
man allerhand Aecker / auch Holtz ⸗ 
Wachs / und anderer Gruͤnd⸗ 
wahren Innhalt / nach dem Lande 
maß und Schuhen abnehmen / ſin⸗ 
den und ausrechnen ſolle. 1259. 
von Sonnen⸗Uhren 7262, vonLeis 
nen Tuch weben. 1268. von nußz⸗ 
lichen Haus / und Feldkunften 1271. 
Namen Calender Rn te 
got 296, von den Träumen, 
130 »% ; 4? SESOE } 
Meyer Kraft und Gebrauch diefes 
Krauls.Ko19, , zur, ind: Ehe 
ur und. Eigen⸗ 
(haft 813. - — 
Milch / von den Kuͤhen wie ſolle be⸗ 
| kaffen feyn. 227. wie die Sr 
milch. 227, Geiim-lh. 232. Küdı 
lein davon su machen. 717. Milch⸗ 
kuchen. 729 Rahm Milch. ibid. Li⸗ 
monien Milch. 729. Reißmilch.ib. 
Weinmilch ibic⸗ Milch zu Difilis 
ven 898. Saamenmilch 1120. 
1 121. Mandelmilch. 11 23. ah . 


- 
$ 


milch 124: daß Fein Ungeziefer 


darein falle 1282, 

Milz / den harten zu erweichen 66. 
für allerley Miltzkranckheiten hhid. 
Wein dafür, 17325’ Purgierſaͤck⸗ 


ſelben 1020. 
Miſpeln einzumahen.7g2 0" 
Miſteln 











Riten, son Eichen / Krafft und Ge⸗ 
brauch. 1020 
Niftung, S. Tungung. De 
En, Eat 
fen fl nicht bientichn 
388. der’ Merdmif fh 


Kuͤhmiſt der beſte. ib. Schweinmift 
der — ibid. ‚Schaf‘ und ie 
genmiſt iſt gut. ibid. Huͤner⸗ Und 
Taubenmiſt zu Brandig, ib. Gaͤnß⸗ 

miſt taugt nicht. 388. nicht alle 
| J konnen viel Miſt leiden, 


gdaichiein zu bachen717 
Moͤlten / wie damit umbzugehen. 146. 
ar Speiſewol und gut uuyaichten. 


ae 


+ 


608 
—— TER 
Monat — das ganze 
Dahr wegen der Witterung m̃ acht 
Mond nehmen. 92 
was vor eine iterun yon 
ae» muhtma 


Morgeln, auf. unferfehiedliche 
zuzurichten. 16. zu trocknen.7 
fekten / an —55 — I 168. 


rſellen 

Dim — Kranekheitder 
Bäume. 374. wie zu vertreibẽ. 420. 

Müblehau/ daß er im Baumgarten 
„den: —5 keinen Schaden zu⸗ 


füge. 
Münz) "Rrafit und Slbrauh biefes 
Krauts in der Arznev.ıorı cr 


ee 


felbigem./ und: Zahnfleifh: 362: 


th 


h For Eſelmiſt gut. ibid O el id 


Nund / Kräuter, für die Fäulung in: 


Regiſter⸗ 


Braͤune 6 2. rebssibid; ſtinckem⸗ 
den Mund ibid. Blattern oder Se⸗ 
hern darinn bio Mund⸗Waſſer. 
‚511089. ‚denfelben rein zu ‚behalten, 
185. für allen Schäben: und 
Faͤule im Muydinıss,-fo einem 
der Mund von den Franzoſen fau⸗ 
let ibid für gusgefahrnen. 1186, 
Blatterna186. 
—— Gurgelwaſſer dafür, 


———— in Honig eimumachen 
804. Natur und Eigenfchafft:873. 
Güte und Wahl. ibid. Rutz. ibid.. 
ee ibid, Hal ‚davon? 


Autterkraue/ Krafftund Gebrauch, 
1O21.; »;:: 

Nutterpferbe * was ein Meyer: mie 
denfelben vornehmen folle im Jen⸗ 

ner. 167 · Di HUNG. 763: Mersen. 
ibid. April. ib May. 1695 Brach⸗ 

„monat ibid, Heumonat ibici. Au⸗ 

gu (monat, 170. Derbiimonatsib 

Ä Weinmonat. Ibid, Wintermonat. 
ibid, Ehriſimonat.ibid. wie ſie fols 
len befchaften ſeyn 253: 

users öpfkin/zu’Beförderungder 
weiblichen Zeit 1199,0 vr übers 
+ ftüßige: Monatliche Zeit: ibid, für 
den weiſſen Fluß ibid. zur Yustreie 
bung einer todten Geburt. 1200. 


ew 


— 
oz un IHR au \ aryss 
— — Waſſer zu Brenhen.- 
Krafft und Gehrauch dieſes Krauts 
inder Arzneyi N >$ > ARENETEN, 
Hrige 


Regiſter. 


Naͤgelein. Natur und Eigenſchafft 
dieſes Gewuͤrzes 873. Gebrauch u. 
Nu6.873.Schädlichkeit,g74. Vers 
befierung.ib, Kraft und Gebraud) 
derfelben in der Argney. 1022" 

Namen⸗Calender/ toorinnen nach⸗ 
zuſucheu / auf welchen Tag eines je: 
den Monats / durchs gantze Fahr / 
ein Jeder Name zu finden/und was 
erbedeute.i290 

Narciſſen find mancherfep, 516. ihre 
Berpflegung. 546.547. Kraft und 
Gebrauch. 1022 

— Für Das Geſchwehr derfel: 


en. 961 
Naſſen / wann dieſe Fifche am beften, 
314 EN 


Natterwurz / tsie damit, umbzuge⸗ 
hen. 468. Krafft und Gebrauch, 
1023, 

Natterzuͤnglein wie fu verpflegen. 
468. Krafft und Gebrauch 1023 

Nebel / was vor eine Wirckung aus 
demſelben zu muhtmaffen.77. Mit: 
tel Daß er dem Baumgarten nicht 
ſchaͤdlich fen. 370... 

Negelein⸗Bluͤmen unterfchiedliche 
Gattungen. 527. 1iezuverpflegen. 
ss. Durch den Saamen ibid.durch 
Pflanzen. 76 Negeleinblumens 
Syrup. 796, Krafftund Gebrauch 
inder Argney. 1022, 6 

Neſſeln / Krafft und Gebrauch ders 
felben in der Argney. 1023 

VNeunaugen wann fie am beſten. 314 

Nieren / vom Kalb auf unterſchiedli⸗ 
che Art gut zuzurichtem 638 


Nieſwurz / Krafft und Gebrauch der⸗ | 


ſelben in der Atzney. 1034 


Nonnenfuͤrtʒleins⸗Taig zu machen. 
724. gute Nonnenfuͤrtzlein zu berei⸗ 
ten, ibid: 

Trortelngumahenz720 

November. S.Wintermonat.was 

ein Meyer in demfelben thun und 
vornehmen folle im Haus. 16 1. im 
Slumengarten, 162, Küchengars 
ten. 103. Baumgarten ibid. Wein⸗ 
garten. 164. Arzneygarten. ibid. 
Feld. ibid. was in demſelben ein 
Meyer mit den Mutter⸗Pferden 
thun und vornehmen ſollee 

Nuͤſſe / groſſe Baumnuͤſſe mit duͤnen 
Schalen und ſchoͤnen Fernen zu be⸗ 
kommen. 360, 428: für die Gaͤſte 
susurichfen. 624. Die welfchen einzu⸗ 
machen. 777. in Honig.8os, Pu 
ſchalen / die grüne zudiftiliiren.gg92, 

Waſſſer fuͤr die Peſt. T090.Sprup, 


1113 ne 
Nußbaͤumenholz / worzu es dienlich. 


Br O. 13,3% 
SS aroffe und wolgeſchmackes 
zu überfommen.3 56 viererley Ge⸗ 
ſchmacks Obſt von einem Baumzu 
befommen. 3758. Daß Fein Wurm 
darinn wachſe. 358. ift entweder 
frühzeitig ode: fpatgeitig.4 10 warn 
man es gbnehmen foll,4 11. wiefok 
ches zu bewahren. ibid, felbiges.an 
‚der Farb zu Ändern. 427. von Ker⸗ 
nen zu pflanzen / Daß es bald zeitig 
werde. 429. ben Winter uͤber guf 
und frifch zu behalten.754. zu dor 


ren. 7597. 
— Obſt 


3 
> 





Obſtgarten. S. Baumgarten 
Ochſenzungen⸗Bluͤmlein in Zucker 
einzumachen 787.Wein 357 Bier. 
860. Waſſer zu brefien.904.Krafft 
und Gebrauch Diefeg Krauts 1025 
Ochs ift ein nutzliches Thier. 204. Al 
>. eg und Kennzeichen eines guten. 
205. Pfleg und Wartung deſſel⸗ 
ben.207. mit ihme wird unterſchied⸗ 
liche Arbeit verrichtet. 208. wie su 
mäften.ibid.feine Kranckheiten und 
‚Hilffsmittel.209. vordas Hincken / 
wann der Dchs ineinen Nagel oder 
Dorn getretten.2 1o.waner Mans 
gel zwiſchen den Klauen hat, ibid, 
wann ihm Die Fuͤſſe erfrohren find. 
210: wann er wegen des Gebluͤts 
hincket. ibid. mann er Die Nerven 
un oder Flechs⸗Adern vertretten oder 
ſich ſonſt verleger hat 210 wann ih⸗ 
mie das Knie geſchwollen. ibid. wann 
ihme Das Horn gefpalten oder ges 
» fchiefert, ibid; : wann er eine Ader 


verrucket 211, fih wund gezogen. ©) 


211, huftet oder Keichet ib. wann 


ihmder Hals verlegt ibid. wanner 


die Schultern verrucket. ib. rotzig 
oder ſchaͤbigt iſt. ib. geſchwollne Ba⸗ 
ckenzaͤhne hat.ibid, vor die Flecken 
inden Augen.ibid. wider die ſchwuͤ⸗ 
rige oder ftetstriefende Augen 211. 
wider die Geſchwulſt des Gaumens. 
212. Geſchwulſt wegen der Augen. 
212, wider das Fieber ibid. Darm⸗ 
‚wehibid.Lungenfucht.ib, Raͤudig⸗ 


feit. ib. Grind. ibid. Durchlauffen. 


ib. Bauchsverhartung.ib. Bauch⸗ 
weh.ibid. Blutharnen. 213; wann 


er nicht harnenfaniaız.dassteifh 


Regiſter. 


davon wol und gut in der Kuchen 
zuzurichten. 625. Zunge. 625. 
Schlund. 626. Fuͤß. 626. Bruſt⸗ 
fern. 626. Braten.627. Gehäck.ib, 
gutes Dchfenfleiich auf eine beſon⸗ 
dere Art zu raͤuchern 628. gute Wuͤr⸗ 
ſte von Ochſenfleiſch in den Rauch 
zu machen. 629. gute rinderne 
Wuͤrſte zu dem Salat zu machen 
P: 629. Suche Rindfleiſch. Einen 
Ochſen invier Wochen feiſt zu ma⸗ 
chen, 1286. 
October. S. Weinmonat. 
Odermenig / was es vor einen Grund 
erfordere. 465. Krafft u, Gebrauch 
diefes Krauts. 1024 
Del: allerhand diſtillirte 1097: yon 
Wachholdern.ibid. Johannes Oel 
1093. Mayenblumen,ibid. Muß⸗ 
catnüffen. 1094. Spick und Laven; 
dein.1095. Biolen,ibid. Roſen.ib. 
. von Regenwuͤrmen. 1096. heilfas 
mes Del zu allerley Schäden und 
Wunden. 1096 Maftir-Del. ibid, 
von Terpentin. 1097. von Kraͤu⸗ 
tern.1098 


‚Debrling ı thun den Baumfrüchten 


groſſen Schaden. 416 | 
Ofen / wie man felbige in dem Wohn- 
haus eines Meyerhofs zu fegen, 40. 
zum diſtilliren. 879. fegg. 
Ohren / Kraͤuter fürdasSauffen und 
Singen in den Ohren 961. 1183. 
rinnen. 961. Geſchwaͤhr. 961 1183 
Wuͤrmer. 201. 1183. zum Gehör. 
ib. zu verlohrnem Gehör. 1183. für 
ſchwaches 1184. für. den Ohren⸗ 
klamm. 1184. fuͤr groſſen Ohren⸗ 
ſchmerzen. ibid. zu bloͤdem Gehoͤr. 
Jii iii 1184 


Regiſter. 


18 4. das Gehoͤr zu ſtaͤrcken. ibid. 


Ohrenhoͤllerer / wie fiegufangen.s6s 
Ohrwuͤrmer zu vegtreiben. 1183. zu 


tödten.ibid, 


Ollapodrida von Tauben su machen. 


601 


Ümeifen/ wie aus den Gärten zu ver⸗ 


treiben. 566 

Ort / wie er ſoll beſchaffen ſeyn / wann 
man daſelbſt einen Meyerhof will 
anrichten. 2 

Oſterlucey wie zu verpflegen. 468. 
Krafft und Gebrauch dieſes Krauts. 


—— 
p. 
— er ee Saum wie zu ver⸗ 
pflegen. 557 
Pappelbaumbolg ift faft zu nichts 
dienlich. 25 
Pappel wie fie zu verpflegen. 408. Die 


Doppelte. 553.Syrup davon 7 


ırız. Waffer.906 


es Blumen wie zu vervfle⸗ £ 


Pafternaden / wie ſie zur Speiſe zu⸗ 


chen. 

Dale den Taig zu denfelbert zu 
machen. 693. Gewuͤrtz zu den Pa⸗ 
ſteten⸗Taig / 694. zu Haſen und ans 
dern Fleiſch einen guten Paſteten⸗ 
Taig zu machen. 695. Paſtete von 
Fleiſchſchnitten. 695. Kalbsfuͤſſen. 
ib, vom Lambsfleiſch. SHE Rinds⸗ 
sungen. ibid. Faͤrckel Paſtete. ibid. 
von einem Hirſch. 697. von einem 
Haafen:ibid, Lerchen⸗Paſtete ibid. ' 
Huͤner⸗Paſtete. a 


te von Kalbfleifh. 698: Karpfen⸗ 
Paſtete. 698- von Neu Augen oder 


gampreten. ibid. von Auftern. 698., 


von Aalen und Auftern. Eyerpafter 
te. 699. von Zuckerwurtzeln. ibid. 
Kräuter: Paftere. ibid. Artiſchock⸗ 
Paſtete. ib. Melonen Paftete:699. 
Pommeranzen-Paftete.700 
Paftinacken  Krafft und — 
in der Artzney. 1026 
Peltzwachs wie es zuzurichten J 
Pergament durchfichtig wie Glaß zu 
machen. 1287 
Peonien wie ſie zu verpflegen, 468. 
Krafft und Gebrauch. 1028 
Perlen; Magiſterium davon — 
Perftanifcher Federbuſch wie zu ver⸗ 
pflegen. 542 Bi en 
Peftileng Aura wie ‚u verpfegen | 
468. 1026 
Peſt / Aquavit darwider 834 graͤu⸗ 
ter 976 Waſſer. o90. Julep. 


Pulver. 1157 177: — 
1178. 1235 


Peterſilien ift dreyerley. 437. wie er 
— 614. in Zucker einzuma⸗ 


ſoll gepflantzet und gewartet wer⸗ 
den. 442. wohl und gut zuzurichten. 
* 150 diſtillirn 892: Wap 


fer: 9 | 
Pereretran Krafft und Gehraud- 


1026 


Pfaffentraut Waffer iu brennen. 


— ——— Krafft und Gebranch 


Pfaffenfunter für: einen Ealten m 
gen 1154 


pfetfer Ratur. 371. Wahl undon 


118. Pillen. 1138. Tranck 37. 


Regiſter. 


‚te.ibid. Nutz. 872. Schaͤdlichkeit 
and Verbefferung- 872." 
Pfefferkraut. 438. wie es fol verpfles 

get werden. 443-468. Krafft und 
. Gebrauch. in Der Artzney. 1027 
Dfannentuchen gu machen. 721. 
1,9226:727 Ban 2 
Pferde’ Stallung zu den Pferden auf 
seinem Meyerhof wie fie folle be⸗ 
ſchaffen ſeyn. 48. was ein forgfältis 
ger Meyer mit den Mutter⸗Pfer⸗ 
‚den jedes Monats vorzunehmen. 
167. She Alter zu erkennen. 245. 
Ihre Natur / Wahl und Gute, 
1244: 245: Farbe. 247: Zeichen eis 
nes jeden guten Pferdes 250. Dit/ 
wo man eine guteZucht von Pfer⸗ 
den hernehmen folle. 252. worinn 
‚ihre Unterrichtung beftehe. ibid. wie 
die Mutterpferde follen befchaften 
‚»fen. 253. Item der Hengft. ibid. 
‚die Zeit der Befchellung. ibid. was 
wit den Fohlen oder Fuͤllen vorzu⸗ 
‚nehmen. 2 54. ſeqq. ihre Caſtrir⸗ o⸗ 
ber Scheidung. 25g. Weide und 
» Hütung der Pferde: ibid. Die beſte / 
muittelmaͤſſig und böfe Weyde. 259. 
das beſte Getraͤnckwaſſer für fie. 
260. das Schwemmen / Streu und 
Wiſchen derſelben. 290. wie fie zu 
wiſchen / su ſtriglen und faubern. ib. 
‚ihre Stallung. 261. Kranckheiten. 
264. Ader zu laffen..26 7." für das 
uıKopfiveh.266, wann eg in das Aug 
geſchlagen und geftochen. ibid: für 
‚ Die Schnupffe 266; Fell in den Aus 
gen. 267. wann ein: Pferd hart 
Feucht..267: wann es nicht.frefien 
will. 267. fuͤr geſchwollen Zahn: 








— 


fleiſch.ibid. Blattern in den Augen: 


ibid. triefende Augen und einen ges 


ſchwollenen Kopf. 267. wann ein 
‚Pferd Stahrenblind. ibid. mann 
einem die Ohren fchwähren. 267. 


Maden in den Ohren 268. ſchwuͤh⸗ 


rige Augen ibid. Wundmaͤhler in 
den Augen. ibid, für geſchwollenen 


‚Hals derfelben. 268. Froſch im 


Maul-ibid. Mandeigefchwähr uns 


"ten am Hals. ibid, wider die Gum⸗ 
‚menfucht- ibid. wider den Kopf am 


Hals. 269. wann ein Pferd Die Zuns 
ge verletzet hat. ibic. wider den Rotz ⸗ 
269. Hulten.ibid, für Die Stränge. 


ibids Grimmen. 270. Engbrüftigs 
keit. ib. Wurm. ib. Gallfucht. 270 


Geſchwulſt. ibid. Gefchmulft am 


‚Knie. 271. Feifels ibid. wann ein 


Pferd nicht ftallen Fan. ibid, für 


‚dag: gefchmwollene Gemaͤcht. 271. 


Geſchwulſt der Schenckel. ib. aller: 


: devSefchwulfl.272.mann ein Pferd 


£ 


daͤmpfig if. ib. für das Gliedwaſ⸗ 
„ser: ib, milde Fleiſch. ibid. wann ein 


Pferd Blut ftallet. 272. für. die 


Mauchen. ibid.. Geſchwulſt des 


Bauchs. id Bruͤche auf dem Ruͤ⸗ 
cken. ibid, wann einem der Kamm 


ſchwuͤret. ibid. Ohren⸗Geſchwaͤr. 


273. Geſchwulſt des Geſchroͤts 273 


wider den Wolff an den Schen⸗ 


ckeln. ibid, für Die Spath- ib. Uber⸗ 


bein. ibid, Kropff am Hals, ibid. 


+ BlgtHüeffe: ib. Augenhuͤeffe. * 


reiſſende Huͤeffe. ibid. Huͤeffzwang. 


‚ft: A798 die Hornflufft. ib Har⸗ 


ibid. geſpaltene Hüefl. 274. wann 


ſich der Hueff auf dem Fleiſch laͤf⸗ 


11312 ten 


Regiſter. 


ten Hueff zu in pi ibid. Daß Die 
Huͤeffe wachſen tb. für böfe Hůeffe. 
ibid. fir die Knoden an dem Huͤeffe. 
ibid. Steingallen. ibid. Floß Gal⸗ 
len. 275. Stripffen und Jagen⸗ 
huͤff. 275. Geſuͤchte der Fuͤße. ibid. 
fuͤr das Vernagein ibid, wann dem 
Pferd zu hart ausgewuͤrcket wor⸗ 
den. ib. ſo es verſchnitten oder ſonſt 
verwundet worden. 276. wann ein 
Pferd im Wald oder Hecken ſich 
an Doͤrner oder Stauden / oder 
andere Dinge verleßet. 276 
Pfifferling Waſſer zu brennen. 910 
Pfirfing / daß fie früher als-fonft zei⸗ 
tig werden. 3 57. wolriechend zu har 
ben. 357. ſchoͤn Gras machfend zu 
"machen. 358. fehr groffe Pfirfing zu 
befommen. 428. gefihriebne zu er⸗ 
langen. bid, Pfirſing und Mandeln 
auf einem Stamm. 429. daß fie 
feine Steine befommen.ibid. in der 
Küche wol und gut zuzurichten. 623 
zu doͤrren. 758. einzumachen. 779 
Dhnseitige und noch Gruͤne einzu⸗ 
machen. 779 
Pflaumenbaum / worzu ſein Holtz 


wann man ſich verbrandt. ibid. flͤr 
das Podagram.bid: zu einem alten 
Schaden / fo nicht heilen will. ibid,, 
‚für böfe Naͤget an den’ Fingern. 
1209. für Schwaͤmm und Beu en. 
A8 FREIE 


Dfkcumie, rip Sorten Dufeben 


big auf Allerheiligen zu haben. 357. 
fie wie Mandeln wachfend zu mas. 
chen. 360. fehr groffe zu bekommen. 
428. unterfihiedlicher Art: Den gans 


zen Sommer durch zu haben.429. 


- gatwerge. 822 4 
Pfropfung der Baͤume / was zu wiſ⸗ 
fen hiervon vonnöthen. 337, 391. 
‚ Unterfcheid deffelben. 340. dag 
Pfropfreiß zuzürichten. 3410 wie 
man: den zůgerichten Pfropfreiß 
auf den Stamm —— 

auf wilde Stämme in der Bau 
- Säule die Propfreiße zu feren. 
343 Pfropfung zwiſchen die Rin⸗ 
des 345. indem Kerb. 346. mit dem 
Aeuglein. 347. mit Dem Röhrtein. 
"350. Durch’ Neuglein. 352. Weick⸗ 
. zeug darzu 353. Propffünfte. 356. 
. ein mehrers vom Pfiopffen.290.402 


dienfich. 25.. Pflaumen zu dörren- Pillen vortreffliche für die Peftilenk. 


753. einumachen. 778. 780, 

Pfeimmens wie dieſes Gewaͤchs zu 
verſorgen 5 c —— 

Pflanzung der Baͤume / was dabey 


in acht zunehmen. 331. S. Baum⸗ 


garten. 

Dflafter für die Fluͤß vom Saubr 

1207. Miltz⸗Pflaſter. ibid: fü 
Geſchwulſt der Bein. 1207: Pfla⸗ 


rdie 


1138. 11 39. wider die Waͤſſerſucht. 
1239. zur Leber.r 140. für den Gifft 

ven. ib. vortreffliche vor den Haubt 

und Magen: 1141. für die Ders 
Lopffung der Leber. 1142. Weiber 
Pillen zu Beförderung ihrer deit. 
1142. Krafft⸗Pillen / fo die Geburt 


„m Mukterleib ſtaͤrcken. 11427" 


fter jr das Schwinden der Glie⸗ Pilſen / Waſſer zu brennen.grz 
der.1207. verrenckte Glieder 1208. Pimpinell iſt dreperlen, 437- — a 


ibich fire die Fläfles fo nicht purgie 


Regiſter. 


—* BR: und verpfeget wer⸗ 


ae Conferve. 792° 
egen find den Bauen. ſchaͤd⸗ 
en den Weinteben. 487 
— l Re RR $; R ö 
Waſſer für die Schmerzen deſſel⸗ 
‚ben zu diftiliven. 1088 
Poly: le gu brennen. 911. 


" Kraft. wg: ER: dieſes 


Krauts. 102 * 
omeranzen zu ean iren. 771. 
— in Zucker einzumachen. 
82odaß fie die Art eines Candir⸗ 
Zuckers in ſich haben. 783. Conſer⸗ 
ve von Pomeranzen.· 7 90. Latwer⸗ 
ge, auf, Englifiche Manier. 821. 
ESchalen u uͤber zuckern. 1170. 
—— » Daum / wie er ge⸗ 
pflanzet und gemehreti werde. 558. 
durch Stecfung der Citronen gs o- 
durch P anzung. bid durch Pfro⸗ 
‚pfen. 60. wie die Fortpflanzun 
-derfelben gefchehe. 5 60. wie man 
yon frembden Orten fortbringen 
" möge. 561. fie zu befchneiden. 568. 
ihnen die übrigen Wurtzeln zu bes 
: Be fie umbzugraben. 569 


S begieflen. ibid, wie mit Diefen 


Baͤumen umbzugehen wann fie in 
Ir Erde im Lande ftehen. 569. wie 
en iu verwahren. 570. wieder aufs 

uſetzen. 571. Zweige von ihnen an 

embde Derter zu fehickem 578. 

Pommerangen- Kuchen zu bachen. 

Ip, I. Eonferde von Pommeranzen 
"Mühe 790 

Pompen oder Ziehbronnen / find auf 


dem on Und in den Städten 
>55 


Portuläch iſt dreyerlen. 439 R 
Pulver für Die Engbrüftigkeit/ Kur 
Beh ir furgen Athem. 1152. für 
die Fluͤſſe. 1153. Magen⸗Pulver. 
ibic zu Staͤrckung der Gedaͤcht⸗ 
nus 1154: für, eine heißere Stimm, 
1154. 30 Staͤrckung des Geſichts. 
1175. fuͤr die rothe Ruhr. ioid. fuͤr 
das Grieß. 1 g 5fuͤr die Waſſer⸗ 
ſucht. 1156. Schwindel. ih d. Gelb: 
ſucht. did. Gift. 1157. Rotlauff 
ibid, Peſt. ib. Fieber 1158, Wuoͤr⸗ 
me. ibid. Abnehmen. ibid. für flätis 
gesHaubrmeh.r 15.9-für die ſchweh⸗ 
re Noth / das Margtaſen⸗ Pulver 
genannt. ibid, E 
Purgieren / bey demſelbigen iſt zu 
beobachten der Unterſchied der Per⸗ 
ſonen. 952. die Zeit. 953- Purga⸗ 
tion: ſelbſt. 954. welche geſchicht 
durch Pillen Getraͤnck / Eäfftey 
Pulver und.Eipftier 955. wie man 
ſich in und nach der Purgation zu 
verhalten. ibid, 
Purgiev-Säcklein für die Engigkeit 
und Verſchleimung der Bruſt. 
271434 zur ſchwachen Leber. ibid. 
Mile. 7144 NHaubt⸗Fluͤſſen. ibid, 
Fieber. 1145 Gries. ibid. 
Purgierwein sur Leber rı arför die 
———— IE 3% 


—— Krafft und Sesrand 

diefes Krauts, 102g 
Guitten einzʒumachen 780-Safft von 
Denielben,799.g00,,21 10. in Honig 
Sir sis ii 3 ein⸗ 


Regiſter. 


ein umachen. 802.804: Latwergen 


mit Zucker, 816. ſchoͤne durchſichti⸗ 


ge Quittenlatwerge,gr7. Latwerge 
von Quitten aufEngliſche Art 815 
rote Latwerg von Quitten auf eine 
ſonderbare Art. 818. durchſichtige 


Quittenlatwerge zu machen auf 


Engelaͤndiſche Art 8ng.mit Honig. 
822. Mein. 854. Sprup. ırıa, 
purgirender Syrup. 1112 
J 
OR eudigkeie der Bäume wie ſie 
» zu curiren. 374.420. Kräuter das 
für. 975 HE 
Bahm⸗Milch zumarben.729. guten 
dicken Rahm su machen. ib. Rahm⸗ 
019.729. > \ Se; 
Banunculen / wie augsuheben. 5677 
Bapunzeln 438. | wie ihrer folle ge: 
pfleget werden. 44 5. wol und gut zu⸗ 
zurichten 612. Krafft u. Gebrauch 
in der Artzney 028 F 
Kauchpulver fuͤr die Fluͤß des 
Haubts 1234. ſo jemand vom 
Schlag getroffen ibid. Dampffür 
Zabntoeh. ibid, für die Wuͤrm im 
Leib.ibid, Rotlauff.ı235.lauffende 
Bicht. ib. Zwang in der roten Rtuhr. 
ibid. zur Beförderung der Weiber 
Zeit. ibid,: überflüffige Monatseit. 
323 5. guter Rauch, 1236 Rauch⸗ 


geltlein. ibid, Küchlein, ibid; ‚KRerks \ - 


lein.ibid. Pulver.1237 
Aaupen von den Obſibaͤumen abzu⸗ 
halten 380.413. von den Blumen⸗ 
Gewaͤchſen. ß 
Rauten Krafft und Gebrauch derſel⸗ 
ben in der Arzney i4aß38 


) iR: 


Begen / was vor eine Witterung aus 
denſelben zu muhtmaſſen 88 
Regenbogen / was vor eine Witter⸗ 
ung aus demſelben zu ſchlieſengß 
Regenwürmer von den Blumen zu 

vertreiben.s6s. Del Davon. 1096, 
Reiff/ mag vor eine Witterung von 
felbigem abzunehmen. 83. daß erim 


Baumgazten keinen Schaden thue. 
370.413. im ABeingarten.497 
Beinblumen / Krafft und Gebrauch 
derſelben. 102 ET, 
Reinfarn / Krafft und Gebrauch die 
- fesKrauts. 1029, Win. 
Beiß / was er vor einen Grund erfor⸗ 
dere.i 83. wann und wie er sufden, 
190. davon wird auch Brod geba⸗ 
chen. y88. Suppe davon. oo. Ge⸗ 
muͤs davon oo⸗· Reißmilch 729 
Rephuͤner pie fie ſollẽ wolgeſchmack 
zugerichtet werden. 657. was im 
Einkauffung derſelben zu beobach⸗ 
ten 657 ERROR He 





Kettich / wie fie zu verpflegen.448 su 
. Speife zuurichten. 612. zu diſtilli⸗ 
ren. 892. Waſſer zu brennen.gog. 
GT A TB ER 
iindfleifch, wol und auf zuzurichten. 
"25 Deefkpon Snbfai.ge. 
Rind fleiſch auf Hollaudifche Actzu 
‚räuchern.63 1. einzufalgen,baßfiche - 
faft ein halb Jahr lang hält 631. 
1 Kindfeifo- gift aufholländ) e 
Art ʒu machen. ibig. Bruſtlern von 
einen Kind, auf Engliſche Manier 
‚für Säfte, köͤſtlich zuzurichten 631. 
zuſammen gerollet auch auf Engli⸗ 


‚Ihe Art. 632. Rindern, Schwa 
* 16,632, Rin⸗ On 





Kegifter. 


ſtuͤck zu flofen: 632. Nindezungen 
zu raͤuchern. 63 3. | 


| Aindszunge wolund gut zuzurichten 


625 
Bindvieh / Stallung zum ſelbigen auf 
einem Meyerhof.sz2 1° ©. 
Bingelblumen- Waffen, grr. Kraft 
und Gebrauch derfelben in der Arz⸗ 
I 172 7.)7 Se 
Ritterſporn / wie zu verpflegen. sp4 
Krafft und Gebrauch Derfelben, 


‚10507. ec 
Roͤmiſche Pappeln / Krafft und Ge⸗ 
brauch derſe ben. 1030- 
Boſe / eine Hecke von denſelben zu 
pflanzen. 174. Namen und Gat⸗ 
tungen der Roſen. oz. wie man 
‚vom Einkegen seinen- fhönen Ro⸗ 
fenhaag pflanzen folle- 503. Zeit 
der Einteg- und: Wartung. ibid, 
was bey den Monatroſen in acht 
zunehmen. so4.grüne zu uͤberkom⸗ 
‚men. 573 Mein; Roſen groß wach⸗ 
fend zu machen. 773 vielerley in 
‚ben Roſen aufeinen&tock zu plan 
sen. 574. fie auffer Der Zeit zu har 
en ben, ibid. in Zucker einzumachen. 
286: Mofen-Lonfero trocken. 789. 
 Rofenfafft-800- Latwerge mit Ho⸗ 
nig. 822 Krafit und Gebrauch Dies 
ſes Gewaͤchſes in der Artzney. 1030 
Del. 100 5. Syrup. 1113.. 
Roſenwaſſer⸗Zeltlein zu machen. 
793 Syrup. 79 5. Roſenwaſſer zu 
diſtilliren. 890. ohne zu thun des 


Waſſers. 891 zu.brennem gOr. 


dagedorn Roſenwaſſer. gor. 
pper⸗Roſenwaſſer. ibid. das 


Ark 
* 


gantze Fahr friſche Roſen zu haben 
1234. j z 


Rofinen Wein zu machen. 853. 
Roßhub / tie zu verpflegen. 468. 
Roßmarin iſt viererlen. 439. wie er 
zu pflanzen. 446. Conſerve vor 
Roſmarin Blumen. 793. ein 
davon. 852. Bier. 859. Krafft und 
Gebrauch dieſes Gewaͤchſes in der 
Artzney 103 is 4 
Rotlauff / Kräuter dafuͤr 76. Julep. 
1219, Pulver, nis ©, 
Ruhe des Leibs / welche die beſte 927 
Buhr / Arzney Kräuter dafür 969. 
weiße: ibid. Tranck dafür, 1r28, 
Wein 131. Pulver. Fisg, Lat⸗ 
wergen. 1174 
Ruben find dreyerley. 446, wie ſie zu 
verpflegen. 447. feqg.: Die gemeinen 
wol und gut zuzurichten. 609, die 
gelben. 609. zu doͤrren. 756 weiße 
und rote einzumachen. 762.763, 
Sprup davon . 5, 23.2. 
Ruͤbſamen iſt waͤrmund feucht, 183 


S. | 
Ey men’ wieerzur Saat folle bes 
ſchaffen feyn. 183 ur 
Saamenmüch für unterſchledliche 
Gebreflen/tr2osttar,ır2z 
Saamkraut Kraffe und Gebrauch 
deſſelhen in der Arzney 7037 
Saar S. Saͤen. F 
Saͤge zu machen / Damit man Eiſen 
erſchneiden fan, iz288 
Saͤcklein / Laxier⸗ oder Purgierfaͤck⸗ 
lein fuͤr die Engigkeit und Ders 
ſchleimung der Brufk 1743-1 jur 
ſchwachen febenibid, Siebenexsge, 
Grieß. 


/ 
/ 


* 


Regiſter. 


— 
Grieß. ıtas: Magen. 1146. Ge⸗ 
bluͤtsreinigung 1146. zu vielen 
Kranckheiten dienlich. 1147. zu 
Staͤrckung der Gedächtnis. 1200, 

+ Magen.ibid. Apoften und Seiten: 
fechen. 1201.legg. 

Saͤen was: in demfelben zu beobach: 
ten, 181. wie die Erde folle befchaf: 
fen feyn. 182. wie Der Saamen. 
183. Die Zeit und Ordnung der 
‚Saät:1g4.feqg. die Zeitigung Der 
Feldfrüchten famt der Erndte.rgo 

Salbe zur Gedächtnis, 1209. fürs 
‚Haubtweh.ibid. Schlaffſalbe. 1 210 
Salbe für den Huften: 1210. für 
einen böfenfalten Magen.ibid, für 
‚eine hißige Leber. 1210. fuͤr Ge 
ſchwulſt in Waſſerſucht. 1ꝛ to zu 
hitzigen Nieren. 121zum Grieß. 
ibid. Brandſalbe. ibid. 

Salat / von unterſchiedlichen Garten⸗ 
Gewaͤchſen auf vielerleh Art zu ma⸗ 
chen. 603. 604. 605. von Saueram⸗ 
pfer. 767. von Spinat oder Bis 
netich. 768 


Salat / wieder Häubtlein-Salat foll 


. gepflanget und verpfleget werden. 
440 
Silmling/ wanne er. am beften.3 13 
Saffran ift von mancherley Farben. 
519. wie zu verpflegen. 83: 

Salbey iſt dreyerley. 439. wie damit 
zu verfahren. 446 Kuͤchlein davon zu 
bachen. 718. Wein davon 851. 
Bier. 859. wild Salbey⸗Waſſer. 
909.912. Krafft und Gebrauch in 
der Arzney. 163 1 

Sam, wann Diefer Fiſch am beften. 


1313. gut und wolgefömait a 
rihten.686 _ 

Säfte von Suͤßholz. 798. son Quit⸗ 
ten. 799. 1110. Fohannes-Träub: 
 Tein.800.1110: Roſen ibid. Säfte 
zu diſtilliren 893. Rettig. Trio. 
 Saurad.ırıo. Trauben. ırrı, 
— herabſincken des Slicheims. 
161d. 

Saffran / feine Natur. 874. W 
und Guͤte. ibid. Nu und Schaͤd⸗ 
lichkeit. ibid. Verbe ſerung. 875. 
Krafft und Gebrauchi in ber Alrznep. | 
1031 

Salz, deſſen Patur.gr1. Wahl und 
Güte. ib, Yußbarfeit.871r.Schäd- 
lichkeit. ibid, Verbeſſerung 971, 
Wachholderſalz 133. Ehamillen. 
1134 rotbeyfuß. ibid. Wermuth⸗ 
ſalz. 1134. Tamarißfenfalk.. 113% 
Saljpulver / fo Appetit zum Eſſen 
machet. 1288 

Sammetblumen/ Krafft und Ge⸗ 
brauch derſelben in der Arzney ioz⸗ 

Samme / allerley gefaͤrbte / ſo ſcmu⸗ 
zig worden / wieder ſauber — ma⸗ 
chen. 1278 

Sauerampfer iſt vierletley 437. wie 
er ſoll gepfianzet und verpfleget wer⸗ 
den.442. zu vielerley Suppen gut. 
605. Waſſer zu brenen.gog. Krafft 
und Gebrauch dieſes — 1032 

Sauerampfer Spkup. 9 


"Saursch  Krafft und VBorau 


1033.Safft. 1110 
Sauwurg 1033 


. Scamonien. 1033 


Sand zu Bauen wie er ſolle befehafs 
fen ſeyn. 13. iſt mancherley. 13. Pr 


Regiſter. 


fe zwiſchen Den Händen zerreiben 


aͤſſet /ift Der befte.ibid. Der weiſſe iſt 
der ſchlimmſte. 14 
Sanickel / wie zu verpflegen. 468. 
Krafft und Gebrauch in der Artz⸗ 
ney. 1022 
Saturey Krafft und Gehrauch 1032 
Schaͤfer / wie er ſolle beſchaffen ſeyn. 


221 
Schafsgarbe Krafft und Gebrauch. 
| 103 ; 
| Schafitalt wie er aufeinem Mepers 
hofanzurichten, 53 x ) 
Schafsheu wie zu verpflegen. 468. 
Krafft und Gebrauch. 1034 
Schafe find ein nutzliches Bieh.204. 
wie die Stallung vor fie ſolle bes 
ſchaffen feun. 221. ihr Alter/ Kenn 
zeichen Güte und Nutz. 222- ihr 


Wartung / Getränek und Futter. 


ibid.223. wie fie zu mäften. 227. 
wie ihnen Die Wolle absunehmen.ib. 
was von der Schafmildh und Ma; 


chung der. Käfe zu wiſſen 227. wie 


der Schafmift zugebrauchen. 228. 
Krankheiten der Schafen. ibid. 
mann fie grindig find.228. für den 
langmürigen Huften, 229. warn 
die Schafe im Haubt verwirret und 
die Taubſucht haben. 229. für Die 
Meft.ibid den Rotz.230. Darmgicht 
ibid, Fell über den Augen. ibid. 
Wuͤrme. ib. Fieber. ibid. kurtzen 
Athem / grindige Mäuler.ibid, Ge⸗ 
fhroufft, 230, fire Die Egeln. ibid, 
Gall.id. wann fiehineken. ib. wann 
ein Schaaf ein Geſchwaͤr am Leib 
hat. 23 1. wann die Schafe aufden 
Knien raͤudig werden. 231. Damit 


der Meher ſeine Schaf fang geſimd 
erhalten Fönne.23 1, Schaffieiſch zu⸗ 
zurichten. 646. Fuͤſſe Zujurichten: 


647. 
Schamhafftigkeit Eigenſchafft deſ⸗ 
. felben. 923 y 
Scharlach Kraft. 1035 
Schau⸗Eſſen. 823. von Zucker. 824. 


Schelkraut WWafler.gı 1.Rrafft und 
‚ Gebrauch diefes Krauts:ogs, 
Schener zum ©etreid auf einem 
Meyerhof. 5 ı 
Schildkrot gut und wolgeſchmack 
ugurichten. 691 
Schincken auf Weftphälifche Art. 
‚65. Schnitten aus einem Marci- 
pan-Taig gu machen auf Englifche 
Manier. 326. Auf Frandoͤſiſche 
Art.826 , . ’ 
Schlaff / maͤſſiger ift nutzlich 923. iſt 
theils nußlich/ theils ſchaͤdlich 924. 
Mitlagsſchlaff it hoͤchſtſchaͤdlich. 
924. verurſacht das Fieber. ibid, 
‚ Zaulheit.92 5. Haubtweh:ib: Flüfs 
fe. ibid. der uberflüffige verurſachet 
viel boͤſes. ib. fchlaffmachende Arz⸗ 
neyen. 1233. fuͤr junge Kinder.ibid, 
Schlafffammer tie fie anzuordnen 
in einem Wohnhaus eines Meyers 


hofs. 42 ER 
Schlag. Kräuter dafuͤr. ↄ74. Gurgel⸗ 
waffer. 2150. | 
Schlagwaſſer zu diffilliven. 10775 
Schlangenkraut / Kraft und Ge: 
brauchdeffelben. 105 5 | 
Schleen gank gruͤn einznmachen.8 
Wein Davon gu machen. 852 
| RER EEFPE Schleen⸗ 


Regiſter. 


Schleendoen / Krafft und Gebrauch 
deſſelben. 1035 

Schiexen / ihre Natur und Eigen⸗ 
fhafft.314 mann ſie am beſten 14 

an und. wolgeſchmack zubereiten. 


—— fieden Baͤumen keinen 
Schaden thun. 269, 


Sch Lüffelblum/R vafft u. Gebrauch. 


—— 
Schmerlen / wie ſie zu fpeiffen. 323° 
Schnacken von den Obſtbaͤumen ab⸗ 
suhalten.380 | 
Schnee was vor.eine Mitterung aus 
demfelben zu muhtmaſſen. 84- 
SEHR er 829 
Schnepfen gut zuzurichten 674-675 
ER oder Holder⸗Roſen. 


S+ * sohn find unterfchiedlicher 
Gattungen. 518 

Schneezucker zu machen, 773. 

Schnecken vonden Obſtbaͤumen ab⸗ 
suhalten. 384-565. gut und wolge⸗ 
ſchmack zuzutichten. 692 

Schoͤllwurz wie zu verpflegen.468 

Schrepffen / dabey iſt zu beobachten 
Die Zeit. 937. das Alter, 938. wie 
uñ wo man — (0.938. Muß 
defielben. 939.9 

Schwaͤmme / wie en e im Garten zu 
pflanzen, 859 

Schwalbenwurz Krafft und Ge 
brauch. 1036. Wafler. 1079 

Schuͤſſelfl aden zu machen. 722.7 30. 
Schuͤſſelkaͤs. 731 

Schuppen auf dem Haupf.r 181 

Schweine find auf dem Meyerhof 

hi: — und noͤthig 20 FREIEN 


eines guten. 234. wie viel m 
einem Meyerhof halten folleri Bid 
ihre Stall⸗Wartung und 2 Abende, 
234. was von dem Eber zu wiſſen 
235. Zeit der Zulaffung.236 © 
den Fercklein 236, wie fie su ma⸗ 
ſten. 237% ihre Schlachtung. — 
ihre Kranckheiten.238.fuͤr die Fin 
nen. 239. Milßfucht. ibid. Fieber. 
ibid. Gefchwulft.ibid,. Kıäße,ibid, 
Peſt. ib, Schweinenfleikh wol zu⸗ 
F gurichten, 647. Wuͤrſte 648. 4 
Fleiſch zu braten ohne Haut. 673 
Schweinftsell/ wie er auf einen 
Meyerhof anzulegen.ss _. 
Schwere Noht Julep dafür.ıı 120; 
Pulver. 1159 
Schwertel: Llien/ unterſchiedliche 
Gattungen. 716 
Schwertel Kraft und, Gebr auch bie ; 
ſes Krauts. 1036 
Schwindfuchs/ Kräuter dafür.g, 
Tranck 1126. Conſerven⸗ 
63. Confectʒeltlein ———— 
Schwindel Tranck defürrız6 127 
PIE 1156, Zeltlein. 1165. Arge 


| er. 


1179 
———— dabey iſt zu beobachten 


der Unterſchied der Perſonen 356. 
die Zeit der Schweißtreibenden Arz⸗ 
neyen, 957. Die Schweißtreibende 
Arzneyen felbft, ib; was nach dem 
Schwitzen vorzunehmen. g $7 
Geiften zu machen. 1271. weifleohne 
Feuer zumachen. 1272. Ballen vor 
die Kleider. 1272. wolriechende zw 
machen..1273.- . 
Seeblumen Waſſer zu brennen.go}: 
Krafft und Gebrauch 1036 _ 
Selry 


Regiſter. 


S wie ſeiner ſoll gewartet wer⸗ 
en 449 

Semmel-Schnitten zu bachen.72 5 
a en Kraft und Gebrauch. 


—— / wie er zu fäen, * einjuma- 
‚hen. 767°. ‚Kraft und Gebrauch. 
10 

Seprembet; ©. Her — — was 
in demſelben ein Meyer thun und 

vornehmen folle im Haufe 152. im 
Plumengarten. ib, Küchengarten, 


154. Baumgarten, ib. Meingarz 


ten. 155. Arzneygarten. ibid. im 
Feld. 157. was in Demfelben ein 
Meyer mit den Mutterpferden vor: 
nehmen folle. 170 5 

Seſſel/ Kraft und Gebrauch dieſes 
Kraufs. 1037 

Sevenbaum ı Krafft und Gebrauch 
deffelben inder Arzney. 1038 
eyden Waſſer zu brennen. gız 
iungruͤn tie zu verpflegen. 468: 
Krafft und Gebrauch) deſſelben. 
1038 


Sommer / wann er anfange. 93; feine 


„Monaten, ibid. Merckwürdige 
— von feiner Witterung. 957 


Pe: AN Kraft und Ge⸗ 


brauch derſelben in der Artzney. 


1038. 


Sonnenblumen wie zu verpfleaen. 


53. Krafft und Gebrauch in der 
Artzney 1039. 

nnen Uhren / das Fundament zu 
einer Sonnenlihr auf allerley Po⸗ 
lushoͤhe zumachen: 1262. mit eis 
„nem einmal aufgemachtem und un⸗ 


verrucktem Zirkel eine liegende md 
ara Sormnenlibt su machen, 
"1265. 

Sonne / was vor eine Witterung von 
derſelben zu muthmaſſen. 69, 

Spannferklein wol puzurichten 647. 
in einer Brühe 6:2. daß es ſchmaͤ⸗ 
eke wie —— ee 

Spargen ift zweyerleh. 438. wie er 
fol verpfleget werden. #45. wol 
und gufjugurichten 6177. einzuma⸗ 
chen. 764: Walfer 306. Krafft und 
Gebrauch Der Artzney 1032. - 

— in einem Gaͤrten iu 
machen 5 

Speck für x 1 Fledermäufen den auf 
gehencktenzu bewahren 1283. - 

Spechkuchen gu bachen, 722 

Spicanarden,  Krafft derſelbem⸗ 
1039. 

Spinat ift weyerley 438. mie feiner’ 
fol gewartet twerden 444. wol und 
“gut zuzurichten 607. Krafft und’ 
Gebrauch in der Arkney 1040, 

Speife durch das ganke Jahr jede zu 
rechter Zeit zu erwaͤhlen 737, Orde 
nung denfelben bey einer Gaſterey. 
\ 743: fegg. find zu betrachten nach 
Der Güte 927. nach der Menge: ib. 

Eigenſchafft 928, Gewonheit 29 

Ordnung, 930. Zeit und Stund 
der Mahkeiten. 930 1" 

—2 ‚mw. brennen. 

908 

Spinnenftich subeifan PR 3130 

gen — 


Spiät 1096. au 
Spiritusiin terfehiebliche,s 1 —— 
REEFFEER = Hoꝛ⸗ 


Regiſter· 


Holder. ibid. Jalis 110. Tartari. 
1106, Vitrioli,. 109. 
Spritzenkuͤchlein zu machen. 718. 
Stabwaſſer zu brennen: 908. 
Stabwurtz / Krafft und Gebrauch in 
der Artzney. 1040. 
Stachelbeer / wie zu verpflegen. zob. 
Staͤrk / gut zumachen, 1274. Meel 
* — andere Art zu machen. 


6 zu den Pferden auf ei⸗ 
nem Meyerhof 48,261. leqq. zum 
Rindvieh: sa. zu den Schafen. 5. 
zu den Schweinen, 54. zu Huͤnern 
und Gaͤnſen. ibid, zu Hunden. 54. 

Staren gut zuzurichten 675. 

— Krafft und Gebrauch. 


103 104 O. 


StechXuben /wol und. guf zugur ich⸗ 


ten. 609 

Stehpalmen. Krafft und Sebraud) 
in der Artzney. 1040. 

Stein. Fuͤr den Lenden und Nieren⸗ 
ſtein fonderliche. Kräuter, 966, Ju: 
ep II 

Steinbeiß wann fie gm beſtem 314 

Steinbrech wie zu verpflegen. 468. 
Waſſer. 906. Krafft und Gebrauch 
dieſes Krauts. 104 1. 

Steine zum Gemaͤuer und Bauen 

wie ſie follen beſchaffen fenn. 8: wañ 
fie ſollen gebrochen werden. ibid, 
worzu Die Quaterfteine Dienlich, 8, 
9. wie die gebacknen Steine follen 

bereitet werden:.9 


Steinklee. Keaftund Gebrauch dies 


fes Kraut. 1042, 
Steinleberkraut / Krafft und Ge⸗ 
brauch dieſes Krauts. ro44 


Stendelwurz Kcaftund Gebtauch 
derſelben in der Artzney. 1040. 

Sternen / was vor eine itterung e 
von Denfelben zu muthinaflen. 72. 

Sternkraut. Krafft und Gebrauch. 
1042.. 

Stichelbeern zu candiren. v2. ein 
zumachen, Daß fie fehen toie Dont x 
fen. 785. wann fie noch gr uͤn ſeind 
gantz einzumachen. ibid, 

Stichling von den Sb ſibdumen ab⸗ 
zuhalten 380. 

Stickwurz / Krafft und Gebrauch 
derſelben. 1042. 

— Pulver fuͤr eine beiffere | 


Storhfihnabel 4 Kraft und Geo 
Re dieſes Krauts in der —— 


Soſch/ wann er am beſten 3135) 
gut und wolgeſchmack sugurichten. 


Saiblein weiß u machen. 03 | 

Sturmwi * Mi nd) den. Bäumen 
fhadtich. 4 

Smblsang- Pa Auslaͤrung des 
Leibes 933.970. 

Stuhlzaͤpfiein/ gemeingg, 1197: ‚für 
‚alte und junge Leute. 1198. zu her⸗ 
ſehrtem ANterR. ibid. fi für Kindbet⸗ 
ter&indlein. ibid. 

Stutte ©. Mutterpſerd. 

Suͤßholz / Syrup davon. 797. 798 
* und Gebrauch deſſelben. 


Sulse —9 Ochſen od erKalbesfüffens 
73 1. auf eine frembde Art eine-gute 
zu machen :732.vonMandelnibid, 


CTapaunen Otte ibid, auf F Sa 


Regifter: 
ſiſche Art: 793: marmorirte zu mas Taglöhner auf einem Meyerhof / wie 


chen, 2734 angenehmes Schau: 


fie ſich zu verhalten, 63. 


Effen von einer Sulzen zn machen. Tamariftens Salz. 1135. | 
"73 5. von Kalbfleiſch 736. rote zu Tannen wie fie su ſaͤen und verfekem:; 


machen. 736 weiße. ibid, son 


197. 


WEM zu madeioen. Tarıe 


a | id. 3 

Zumach / der frembde / mie zu vers 
pflegen 557.. 

Zuppe / tie zubereiten eine Geſund⸗ 

ſuppe. 596. gemeine. ibid. Wein⸗ 
ſuppe. 597. von Reinfall. ibid. 

Bier. 597. Rahm⸗Suppe. 597. 

Suppe mit aufgefüllten Eyern. 


von Marck. 700, Kraͤuter Tarte. 
701. Kaͤs⸗Tarte. ibid, Tarte DOM; 
allerley Gevoͤgel. 702. Riffolen, ib, 
Blaͤttertaig zu machen. 702:Mans 
del Tarte 703. SpeckTarte. ibid, 


Rahmdarte. ibid, FKasarte ibid. 


von Spinat oder Lattich ib. Aepfe 
fel Tarte. 704. 


97. Hammelſuppe. +98: Weich⸗ Taſchenkraut Waſſer zu brennen. 
08.' 


<felfuppe, ibid. von Meer Rettich 


Sder Kreen. ibid; Taubenſuppe. Tauben / wie ihr Haus auf 


E78: Reis⸗Suppe. 600. Erbſen⸗ 
fuppes ibid. Franzoͤſiſche. 60 1. 
Zyringsbaum pflege u. warte. 508. 
Zyrup von Violen. 795. von Ro⸗ 
ſen. ibid. von Negelein⸗Blumen. 


796: Boragen. ibid, Saurampfer 


6. Pappeln. 797. von Venus⸗ 
‚oder Fraunenhgar ibid. von Aus 
ben’ Suͤßholtz 797. von Lungen⸗ 
‚Fraut.798, von weißen Andorn. 
ibid. Duitten 1132. Eitronen, 


bi Nuͤſſen 1213. Rofenrnız,. 


Klapper⸗Roſen. 1114. ‚Erdbeer. 
vırza für die Enge der Bruſt 
und Huſten. 1115. fir einen 
Zalten Fluß der ſchweren Huften. 
1116. weiſſer Andorn Syrup. 


rs fürdie Rinder ran7. 
Krafft uud Ger 


gi Veit 
3 brauch dieſes Artzneykrauts. 
: 1043» 


einem 
Meyerhof folle befchaffen feyn 295. 
welche Die hutzlichſten und beften. 
293, ihre Wart » und Speiſung. 
294. was bey ihren Eyern zu beob: 


‚ achten. Ibid. wie mit den ungen 


umbzugehen. 295: daß ſie / wann fie 


au sgeſlogen / wieder heimkommen. 
297.daß ſie ihr Maus lieb haben / 


und gern darein kommen. ibid. 
Suppe von Tauben 598: 600. 
673. auf unterſchiedliche Weiſe gut 
zuzurichten 669. 670: 671. 672. 
unser Den Koͤhl ſtecken 073. zu fri⸗ 


caſſiren 73. in einen Pfeffer einzu⸗ 


machen. 673 Ollapodrida Davon. 
ibid. Pafteten von Tauben 673. 
Tauben Tarte p. 673. Krafft⸗Tau⸗ 
be 674. wilde Ringel⸗ und Turtel⸗ 
tauben zuzurichten. ibid. Tauben zu 
vermehren. 1286. er 


Tauſendguͤldenkraut. Wie zu ver 


pflegen. 468. Kraut und Gebrauch 
deſſelben 1043, 
BET FEF FF SI Tau⸗ 


Regiſter. 
oe gkeit J Senſchafft derſelben. | 


ee Wie zu verpoſlegen. 


Teiche ©: Fiſch⸗Teiche. 

Terpentin®el 1097. 

Teuffels Abbiß mie zu verpfegen 
"469. Krafft und Gebrauch dieſes 
Krauts in der Artzney 1044, 

Thau/ was vor eine Wittterung aus 
demfelben zumuthmaffen 83 

Thymian. 439. wiedamit umbjuges 
hen 4468. Krafftund Gebrauch def: 
felben. 15 

Tillen after su brennen 906 


Tormentill / Krafft und Gebrauch 


biefes Hrauts 1044, 

Tranck für Die Engbrüftigfeit, 1124. 
1125. Magentranck. ibid. für dag 
Grimen. 2126. wider den Schwin⸗ 
del ibid. 1727. für: Die Schwind- 

‚and £ungenfucht ibid. fuͤr die 
Haubtflüffe 1127. in hitzigen Fie⸗ 
ern 1128. fürdieroteRuhrın2g, 

für die Wuͤrme ibid, 

Trauben / wor aus ihre Zeitigung gu 
erkennen.488. tie die Abnehmung 
derſelben geſchehen ſoll. 4289. Trau⸗ 
ben ohne Kern su pflanzen 492. fo 
fruͤhzeitig werden ſollen / pflanzen. 
ibid. daß ſie bald hervorkommen. 
ibid, daß einer weiſſe und ſchwarze 
Beer vermengt durcheinander brin⸗ 
ge. ibid. zu pflanzen daß ſie laxiren. 
Ben mit Tyriack zu pflanzen ibid. fo 

den Schlaff machen: 493: zu doͤr⸗ 
sen: 759. Safft davon ı 1rn 

Traubenkraut / Krafft und Gebrauch 
dieſes Krauts in der Artzney 1044. 

Traͤume / ſo in der Nacht vorkommen / 

was ſie bedeufen. 1308. 1309; 


wo. Teindhen: und Eſſen ift dem Ma 


fen das Nothwendigſte 926 
Triſeney / Magen Triſeney. 1179. 
beym Kiffen. ı 160. Krafft Triſenen 


F 


& 


R 
3 


ſyhen nachdem Wachen u. Schlaf 


ibid, Laxier Trifeney für das Fie⸗ 


ber 1161. für ſchwangere Weiber / 


die Schrecken eingenommen ha⸗ 


ben / oder zur Staͤrckung derFrucht 


1161. * 
— der Felder wie ſie folle an⸗ 


geſtellet werden. 177. 178, 179. 


was vor Materi darzu —— 3 


179. wie felbige zuzurichten ibid. 


welche nüß-oder ſchaͤdlich bid. der 
Wieſen / wie fie ſolle beſchaffen ſeyn. 


192. der Baͤume 367. ſeqq, wann 
fie geſchehen ſolle 387. Materi der⸗ 
er — Tuͤngung der Wein⸗ 


Nö 
— iftmancherlep; sn 


feine pflege 


Tuberofa. Berhaffenbeit dieſer Blu h 


men. 521. 
Tuch / 6 die Farb verlohren hat wie⸗ 
der zu br ingen 128r8 


Tulipanen/ unterfchiedliche Gattun⸗ 


gen 5711. 512. u. Wehrt. 513.ſeqq. 


mann und wie fie geſaͤet werden 


©5232. ihre pflege 543% | 


D. 


AR Mbrien- ⸗Waſſer zu brennen, 906 


Verlegung der Bäume wie zu 
verbeffern 376.4 21. 


Verfegung der Bdumermwann fie gen 


ſchehen folle 369, 00? — 


tung 


Regiſter! 


tungder Erde hierzuꝛ 362. die Aus⸗ 
hebung und Verſetzung wie ſie ge⸗ 
ſchehe. ibid. Zurichtung des Stam⸗ 
mes hierzu 363. Pfleg⸗ und War⸗ 
tung hierauf. ihid fernerer Bericht 
von Berferung der Baͤume 383. 
‚tegg.big 386. 


Deraundung der Blume, S Ver: 
legunt. 

Oeyhelwurtz / Kraft und Gebrauch 
. Diefer Wur gel in Der Argney.ıcay 

ibeichiag fuͤr groſſes Haubtweh. 

2205. Jun Sehlaff. ib d. fuͤr die 

Sehlaffucht ibid. für die Haubt⸗ 
franckheit. ibid. für die Braune, 

? 7236. auf die Bruſt / für Seitens 
ſtechen und Apoſtemen. 1206. zur 
Leber ihid fuͤr Miltzwehe. ibid, zu 
beyden Fußlohlen in hitziger Krank⸗ 
heit. ibid. für Geſchwulſt der 
Scchenckel 1207. 


ſberziehen mit. Zucker den Anis’, 
| Fenchel, Coriander. 775i- 


Diebzurhr / wie fie anzuftellen/ und 


was darzu erfordert werde 204. 
Diolen / die Flammen⸗ aufwachſende 
wie zu verpflegen. 554. wie die 
doppelten und gefuͤllten aufzuzie⸗ 
hen. ibid ‚blaue in Zucker. einzuma⸗ 
“hen 787. Conſerve von Violen 
787. Violen Syrup. 795. gebrañt 
Waſſer 903. Krafft und Gebrauch 
dieſer Blumen in der Artzney 10.5. 
Del 1095 

Sifiren was davon zu toiffen von. 
noͤhten. 1255. wie. man mit einem 
Pergament: Riemen ein jedes Faß 
— gleich. groß. oder klein / leicht 





und‘ geſchwind bifiren / abmeſſen 
und ausnehinen folle, 12 57: 
Umbzaͤunung der Gärten: ——— 
mit Mauren:42 3. Brettern ibid,; 
gatten 424: Zaumensibid, leberidis 
ge gr ibidy, mit einem Gra⸗ 


— der Baͤum wi⸗ zu 


verbeſſern 376: 422: 
Unkraut / Krafft und Gebrauch deſ⸗ 
ſelben in der Artzneß. 1046. 
Unſinnigkeit/Kraͤuter dafuͤr 95 $ 
Voͤgel zu favgen. 1277. 
Urin / lwas er ſey 1056, Seine Far⸗ 
be 1057. wie man ihn anfangen 
folle ibid. und befchauen.- 1057. 
was die Karben des. Harns bedeute 
 TOg8. Mas, ausdcm Fircul in dem 
Urin bißweilen hefindlieh gu: halten 
1060. vom Schaum in demſelben 
ibid. vom Blut darinn 106 vom 
Sand,ibid. natürlichen Saamen 
1062. Blaͤßlein. ibid. Körnlein. 
ihid. Gemülck, 1062, Haar 1063, 
Schuppen. ibid, Fleyichte Materi, 
ibid. ſtaubichter Materi ibid, vor 
grober Materi. 1064. Eyter im ii⸗ 
rir. ibid. Nebel. ibid, ungedaͤuete 
Feuchte ibid, was von der ſchwar⸗ 
zen Farb des Meina zu urtheilen. 
1065. H0m bleichfarben Hrin.1ogg, 
grünen. ibid. weiffen 1067. töten, 
1068, feifteh. ibid. Molkenfarben. 
1069. von den Circuln des. Urins. 
1070. vom Citronenfarben Urin 
ivid. Sandigten 1071. von der 
“Kinder Urin. ibid,der alten Gute, 
ibid der" Beiber, 10714 der 
unghraen⸗ 798 
Waag 


u 


= m. ; 
es eine gemeine Schuͤſſelwa⸗ 
ge ift ımterfchiedlich. 1240. 
Schnellwaage. 1241. Gewichtſtein 
hiersu. 1241. wie man mit vier Ge⸗ 
wichtiteinen von einem fund big 
auf 40. Pfund abwaͤgen Fönne. 
1242. fleine und eingefeßte Ges 
wichte. 1243. Goldgemicht. ibid. 
Silber⸗Gewicht. ibid, Apothecker: 
Gewicht. ibid, wie man die groffe 
Laſtwage brauchen folle.r247. their 
lung der Gewichter. 1248. ein gan⸗ 
zes Gewicht zu halbiren. 1249. Ddn8 
eingefeßte Gewicht zu eichen. ibid. 
„1250. Schnellwage. 1250 
Vachen iſt zweyerley / das mäffige 
und ubermäflige. 936 
Wachholder / mworzu das Holk zu 
gebrauchen. 25. Latwerge von 
Wacholder. 822. guten Tranck 
Davon. 831. Wein. gy5. Wafler. 
913. Krafft Diefes Gewächfes 
in der Arzney. 1048. Del. 1091. 
Sal. 1133 
Wachs / tie es folle gereiniget und 
sübereitef werden. 304. Weiſſes zu 
machen. 304. Schwarzes. 205. 
Grünes. ibid. Rotes. 306.da8 Guͤ⸗ 
fe zu erfennen. 304, Wachs aus 
Sammer / von allerley Farben ge 
farbet 7 ausgenommen Kot hins 
weg su nehmen. 1276. Wachs zu 
vermehren. 1276 Ä 
Wachteln gut guzurichten. 675. 
Waͤrmbande für Das Habt: Weh. 
1211. fegg. zu geſchwollnen Bar 
een vom Zahnweh. Iaır. wann 
en Menſch das Eſſen nicht bey ſich 


Regiſter. 


erhalten Pan. 1212. für Geſchwulſt 
und Schmerzen des Muͤtzes ibid, 
für das Grimmen und Leibweh.ib, 
Gelbfucht: 1212. Apoftemen. 1213; 
für hißigen Schaden: ib. fo jemand 
einen Fuß vertretten. ibid, wer ſich 
mit Seuer oder heiffen Waſſer ver 
Wafflen gu machen. 718 
Woffenfalbe zu machen. 1228 
Waldung folk ein Meyer wol inacht 
nehmen und unferhalten. 294 
Weldwinde / Kraft und Gebrauch 
derſelben in Der Arzney. 1046 
Wallendiſtel / wie zu verpflegen. 469 
Wallwurtz tie zu verpflegen. 469. 
Waſſer zu brennen. 908.. Kraft 
und Gebrauch DieferZBurgelinder R 
Artzney. 1046 
Walſtroh / Krafft und Gebrauch defs 
felben in Der Artzney. 10497 7 
Wandlaͤuskraut / Krafft und Ges 
brauch deflelben. 197° 
Wappen oder gleichfam eingelegte 
Figuren von Marcipan⸗Taig ju 
machen. 828 1 60 Ä 
Wandlaͤus zuvertreiben. 1278 | 
Waſchhaus auf einem Meperhof 
mie e8 zu bauen.53 _ 
Waſſer iftzullnterhaltung aller Sa⸗ 
chen höchftnöthig. bey einer Meher⸗ 
ey werden zweyerley erfordert, 4. 
wie ein gutes Waſſer zu erkennen. 
556. welche fhädlich fenen. ib, wie 
Das Waſſer su Srabung der Bruns 
nen zu fuchen und zu finden. 55.56, 
Waſſer Wein zu machen. 832. 9% 
brannte Waſſer. Suche Gebrañ⸗ 
ce Waſſer. Ein Hersflärckendes 
Waſſer 


Regiſter. 


Waſſer zu diſtilliren. ro75. 1076. 
Carfunckelwaſſer. 1076: Schwar⸗ 
ze Kirſchen / Lavendelwaſſer. 1078. 
Tapaunenwaſſer. ib. Schwalben⸗ 
waſſer. 1079. Magenwaſſer. 1080. 
1081. 1032. Haubtwaſſer. 1082. 
Augenwaſſer. 1082. Ein anders 
fuͤr allerhand Zuſtaͤnde derſelben. 
083. Balſamwaſſer. ibid. Bruſt⸗ 
waſſer. 108 5. Lufftwaſſer. ibid. As 
poſtemenwaſſer. 1086. für die Lun⸗ 


genſucht. 1087. Windwaſſer. ibid, 
Brodwaſſer. 1087. Grießwaſſer. 


2088, für die Schmerzen des Po⸗ 
Dagrams. 1088. Gliedwaſſer vor 
Reiſſen und Kälte Derfelben. 1088. 
2089: Wundwaſſer. 1089. Pefts 
Wa r. 1090 
Waſſerlinſen / Krafft und Gebrauch 
derſelben in der Arzney. — 
Waſſerpfeffer / Krafft und Gebrauch 
deſſelben 1048. A 
Waſſerbethonicka / wie gu verpfles 


gen. 

Waſſerwerck / Krafft und Gebrauch 

— 2, Kräuter d für.:966, 
aſſerſucht / Kräuter dafür. :9 
Julep. 1119. Wein. 1130, Pillen. 


2139. Pulver. 1156. Latwerge. 


1174 ee ti 
Webediftel Krafft und Gebrauch in 
der Artzney. 1048 ' 
Wegrich⸗Waſſer zu brennen. 904 
Wegerich Krafit und Gebrauch die⸗ 
—— in der Arzney. 1048 
egwart / wie ſie zu verpflegen. 448. 
‚Die Zahme und Wilde wol und gut 
zurichten. 611. 412. Kraft und 
Gebrauch in der Artzney 1049 


Wegtritt Krafft und Gebrauch 
1049 | 
WeibersRranckheit/ Rräuter dafür. 


971. für -überflüffige Weiberzeit. 
ibid, Verſtopffung derſelben. ibid. 
Mutterfranckheit. ibid, Weiber⸗ 
geit zu befördern. ibid. Geburt zu 
befördern. 972. andere Geburt. ib. 
i pur todten Geburt. ibid. ſeqq. por 
as Muttertveh. 1215. für ges 
ſchwollene Brüfte / fo aufbrechen 
müffen. 1215. Knollen in den Bruͤ⸗ 
ften. ibid. Wunde Warzen der 
Weiber + Brüfte- ibid. vor den 
Krebs in der Bruſt. ibid, wann ei⸗ 
ne Frau zu wenig Milch in den 
Bruͤſten hat. ibid. zur Fruchtbar⸗ 
feit der Weiber. 1216. zu Reini⸗ 
gung Der Mutter. 1216. wann ein 
Frau nicht gebahren Fan. 1217. zu 
Abtreibung eines todten Kindes in 
Mutterleib. 1217 \ 
Weichfel / daß ſie ohne Kern wach⸗ 
fen. 3 58. Suppe davon zu machen. 
598. zu bachen.7 19. eingumachen. 
776.in Honig eingumachen. go2 
Weiderich / Krafft und Gebrauch die 
fes Krauts. 1050 | 
Wein Ablaffung deflelben. 839: Aufs 
fuͤllung und Wartung. ib. eins 
ſpahn zum Aufbrennen’der Weine. 
840. zum Ablaß. ibid, 841. 842. 
843. Kranckheiten der Weine. 
843. gebrochne / ſchwehre / ‘weiche 
und faigere / wie man denſelben 
helffen ſoll. 844. Zaͤhen zu helffen. 
844. truͤben / 847. ſchimmlichten. 
ibid. nach Eſſig ſchmeckenden. 848. 
wann der: Wein khonig iſt. 849. 
SILKE HM Kräus 


K Regiſtet. 


Kraͤuter⸗Wein zu machen. 849. Weinreben auf einen Kirſe 3 


Salbey. 851. Roßmarin. 852. Kir; 
ſchen. ibid, Schlehen. ib. Roſinen⸗ 
Wein zu machen. 853- Alantwein. 
ibid.von Quitten. 854. Citronen. 
85 3. Wacholder 855. Hyſop. 
866. Fenchel: ibid Augen: Troſt. 
857. Boragen. ibid. Ochſenzun⸗ 
gen Wein 857. gebrannte Weine 
zubereiten 914. Arzney⸗Wein fuͤr 
die Engbruͤſtigkeit und den Huſten 
1129 für die Fluͤß ihid. Purgier⸗ 


wein zur Leber 13 1.fürdie Waſſer⸗ 


ſuͤchtigen m 300 fuͤt das Fieber. 
2130, Wein für die rote Ruhr u 31. 
Gelbfuht.ibid. Magenweh r 132. 


Purgierwein für die Miltzkranck⸗ 


heit ibid. für das Grieß 173 3%. | 
Meingarten Was indemfelben ein 
Meyer zu thun im Jenner 104. 
Hornung 108. Merzen 117: April 
123. Mojen 125. Brachmon. 135. 
Heumonat 142. Auguſtmonat. 
149: September 155. October. 
160. November 164. deſſen Ort 


uñ Lands Gelegenheit 470. Grund 


und Boden ſamt deſſen Zurich⸗ 
tung 47 1. Unterſcheid der Weinre⸗ 
hen ibid. Werckzeug 472. zu erfah⸗ 
ren ob die Erde / da man einen 
Weingarten einpflanzen will / ei⸗ 


nen guten oder ſchlechten Wein ge⸗ 


ben werde. 493. 
Weintrauben S. Trauben. 
Weinkeller: Saͤuberung derſlben. 

rar nd RN 
Weinleeſe / was dabey zu beobachten. 

488· { 
Weinmilch zumachen 729 


der Pflanzung 472. Wartung ders 


hefften ibid. getten 486, ſchaͤdliche 


Trauben bringe a9. wie man in 


w F 
‚pfropfen 358: Diebeftem 472,’Zeit 
felben 475. Tuͤng ung 476Schnei⸗ 


. den.477. Einlegen 480. hacken. 
482. Stickeln oder Pfahlſtecken. 


— 


483. Erbrechẽ oder Abblatten. 85 


ine‘. 


Zufälle ‚und Kranckheiten 486, 
Künfte 49: daß der Rebſtock viel 


a ee 


— 


pflanzen fönne- 493,10 


Weinmonat/ iſt eim Herbfinionat. 


93. was in Demfelben. wegen der 


. Witterung inacht zunehmen. og 


was im demſelben ein Meyer thun 
und vornehmen fol zu Haufe a8. 


> im Biumen ⸗Garten 159, Kuͤchen 


Weingarten 163. Arkney-Garten 

161.1 Feld. ibid. wãs in Diefem: 
ein Meyermit den Mutterpferden 
vornehmen fol. 170. on 


Ph 


Weinpreſſe wie ſie ſoll beſchaffen ' 


feyn. 489 


ofeinväffer- Zubereitung: derfelbei 


"837; ſo ein Wein ⸗Vaß ſehr nach 


Schimmel ſchmaͤckte 8838. wann 


ein Vaß gantz verdorben, ibid. 


Weißwur nie zu verpfilegen 60 
Weinen / Eigenſchafft deffeiben. hie! h 


Weißwurz / Krafft und: Gebr üch * 


1050. 


eigen / was Er vor Erd verlange; Re 


182. ift warm und feucht 184: wie 
er zur Saatdienlihr33.der Saas 
men zuzurichten / Daß die Frucht 
nicht: brandig werde 184: manner 
zu 
J 


Repifker; 


Aufden #877 zum Brod bachen. 


Perrerleuchten/ was vor eine Wit⸗ 
tetung aus demſelben zu muthmaſ⸗ 


8238 or 
Wermuth⸗Wein zu machen. 849. 
850. 851. 1136. Bier 858. Waß 
ſer zu brennen. 91 2. Krafft under 
brauch in Der Artzney 1050, Salz 
» 1134. Extract 1136. — 
Weyde / die befte/ mittelmaͤſſige und 
Foͤſe vor die Pferde 259. 
Weyd / Krafft und Gebrauch des Zah 
men wilden. 1050.- 
Weyden Holz / wie es am beſten zu ge⸗ 
rauchen. 24. Eine Hecke davon zu 


vflamen. 74. r 
Weyher / was vor Oerter darzu zu 
 erfoählen. 314. ©. Fiſch⸗Teiche. 
Wicken / was ſie vor einen Grund er⸗ 
Nordern 183, find warm und trock⸗ 
ner Natur. ibid. wann fie zu ſaͤen. 
“789, Davon wird auch Brod geha⸗ 
chen. 588. Kraft und Nutz derfel- 

ben in der Arzney 1051. 

Widder / Kennzeichen eines guten 
und die Zeit der Zulaflung. 224, 


Wieſe / was vor ein Ort darzu ge 
Noͤrig. 191, wie der Grundu Bo⸗ 
‚Den Darzu ſolle beſchaffen ſeyn ibid, 
die Zurichtung eines guten Wie⸗ 
ſenplatzes beſtehet in der Dungung / 
in der Zeit und Saat / und in Der 
Unterhaltung. 192, was in der Ab⸗ 
mahung zu beobachten. 193. ſchoͤ⸗ 
ne Graßwieſen zu zeugen 1285. 
wie zu verpfle⸗ 


Wieſen Goldblumen 
ans LEE 


Wildbraͤt neun oder sehen Monate 
lang gutzwerbalten 653: 
Wildſchwein / Fleiſch Davon auf uns 
terfehiedliche Weiſe gut zuzurich⸗ 
ten 655. —J 
Rinde / was vor eine Witterung 
von denſelben zu muthmaſſen 75. 
Die, Stürmige find den Baͤumen 
fchadlich, 412- | 
Winden’ Krafft und Gebrauch dies 
les Gewãchs in Der Artzney 105 1. 
Winter// wann er ſeinen Anfang neh⸗ 
me 93. feine Monaten. ibid, merk⸗ 
wuͤrdige Dinge von ſeiner Witter⸗ 
ung. 99. und deſſelben fo genannten 
Wintermonat ibid. Suche No- 
vember. 


Wintergruͤu Krafft und Gebrauch | 


Diefes Gewaͤchſes in Der Artzney. 


105I+ \ 

Wirbeldoſt. Kraft und] Gebrauch 

dieſes Krauts. To52. 
Witterung / was einem Meyer von 
Merſelben ʒu wiſſen von noͤhten. 69. 
vonder Sonne 89.dem Mond 71. 
yon den Sternen 72. Luflt 73- 
Winden 75. Nebel 77. Wolcken. 
77. vom Degen 80. Regenbogen. 
91: Wetterleuchten g2.dom Than, 
33. Reiff ibid. 83. Froſt. Schnee 84. 
vom Hagel ibid. hundert Anmer- 
Tungen / woraus. Die Witterung 
- oder font zufällige Sachen mögen 
erkannt werden. 84. ſeqq. fernere 
Anmerckungen hiervon 90. Wit⸗ 
terung eines jeden Monats durchs 
* Jahr 92. des — 93. 
des Sommers. 95. Herbſts. 27. 
ut 2.77 in, 


— 
Winters 99. derſelben im Baum⸗ 
garten vorzukommen 369. 
Wohnhaus eines Meyerhofs / wie 
es zu bauen 3 3. Anlegung des Fun⸗ 
daments zu demſelbigẽ. 34. was da⸗ 
bey in Acht zu nehmen: 25. 36. tie 
der Kellerfoll gebauet werben: 36. 
wie der Bau aufzuführen. 38- Ab: 
theilung Des untern Stock, 40. mie 
manden Dfen feßen und zurichten 
folleibid. wie die Schlafffammer 
anzuordnen: 42, das Secret, 42 
Spei kammer 43.Kuͤche. 4. Ab: 
theilung; des zweyten Stockwercks 
45. und deſſen Gemaͤcher 46. Des 
driten Stockwercks. 47. 
Wolgemuth / Krafft und Gebrauch 
dieſes Krauts in der Artzney 1052. 
Wolken was voꝛ eine Witterung aus 
denſelben zu muthmaſſen. 77: 
Wollenkraut wie zu verpflegen. 4.69. 


Kraff tund Gebrauch in der Arzney 


1093 . 
Wolriechende Sachen. Knopf in 
der Peſt 1236. Shnmachten der 
Weiber in Kinds⸗Noͤthen. ibid. 
Rauch⸗Zeltlein. ibid. feqg; ‘Pulver 
zu Kleidern. 1237. Ealblein 1238. 
Haubtpulver.i z3883. 
Wuͤrſte / gute von Ochſenfleiſch in den 
Rauch zu machen, 629. gute zum 
Salat zu machen. 620 Rind fleiſch⸗ 
Wuͤrſt auf Hollaͤndiſche Art zu ma⸗ 
chen. 63 1. vonLambs⸗Fleiſch. 643. 
von Schweinenfleiſch 648. Sal⸗ 
zisoni oder Saulſiſſen zu machen, 
648. Knackwuͤrſte. 648. 649, weiſ⸗ 
ſe Wuͤrſt auf FranzoͤſiſcheManier. 
843. vom Schweinen Ruͤckſtuck 


Regiſter J 
oder Grad gute Wuͤrſte zu machen 


649. Leberwürft. 650: Schweins 
"würfllein, ibid, Brattwürftleinauf 
Polniſche Art 650, aus Capaunen⸗ 
gebern. 664. Cervelate oder wel⸗ 
ſche Wuͤrſte von Zuckerwerck 
Wunden, Kräuter zu den friſchẽ 76. 
zu boͤſen unreinen. ibid, zu feuche 
ten. ibid. Wunden zu hefften. 
ibid, ſo jemand im Geſicht verwun⸗ 
det durch den Backen geſtochen/ 
oder ſonſi beſchaͤdigt worden 122⸗ 
bewährter Wund⸗Tranck. ibig. 
Wund Syrup. 1223, Tranck fü 
geronnen Blut ‚ibid.. ſo jeman 
mit einem vergifften Gewehr ver⸗ 
wundet worden. 1204, ſo ſich je⸗ 
mand geſchnitten oder verwundet / 
und man in Eil Fein Pflaſter hats: 
ibid. wann eine Wunde in etlichen 
Tagen nicht verbunden und: Uns 
faͤtig worden, 1224. ein vortreff⸗ 
lich Wundpflaſter. ibid. gutes‘ 
Stichpflaſter · 1225. für aͤuſſer⸗ 
liche Wunden und Stid). ibid. en⸗ 
ge Wunden, ibid. faules Fleiſch in 
den Wunden. ihid. Wunde wieder 
zu eroͤffnen / weiche nicht vecht zurift 
1226. Wund- Narben, ibid, ges 
ſchwollne Wunde / fo fchon gehei⸗ 
let. 1226. Wunden⸗ Narben ibid.- 
geſchwollne Wunde / fo ſchon 
geheilet ibid, für alle Iunden/fo 
nicht Beinfchröttig.oder die Adern: 
entzwey ſeind 1226. Enterfälblein: 
fo etwas in der Wunden ſteckt/ 
oder wann, ein: Geſchwaͤr nicht 
aufgeben will. 1222 harte Ge⸗ 
— ſchwehr 


ſchwehr oder Wunden zu erwei⸗ 
chen. ibid. 
Wundkraut / Kraft und Gebrauch 
dieſes Krauts in der Arzney. 1054 
Wundenholz / wann man daſſelbe/ 
hauen ſolle / und worzu es zu ge⸗ 
brauchen. 123. _ J— 
Wurmn / daß keiner indem Obſt wach⸗ 
“fe. 358. was wider den Wurm 
der Baͤume zu brauchen: 372. 417. 
wie Die, groffen von den Blumen: 
gewaͤchſen abzuhalten 565. Trank 
ur die Wuͤrme imLeib. 1128. Pul⸗ 
ders 1158. Conſerven⸗ Zucker, 
1163. 
3 


* 2 * Le; 
Zaͤpflein. Suhe Stuhl⸗ und Mut⸗ 
terzaͤpflein 
Zaͤune umb die Gaͤrten und dasLand⸗ 
Gut wie ſie ſollen gemachet werden. 


LTR TG N NE ge 
Zähne, Kräuter für alle Schmerzen 
Derfelben. 96a. Gurgelwaſſer. 1148 
Arzney für das Zahnıtveh.ı 186.für 
das Zahngeſchwaͤhr. ibid. für Die 
Woͤrmer inden Zähnen. 1 187. daß 
das Zahnweh ohne Artznen zu ver⸗ 
treiben. 1187. für Die Fluͤſſe in den 
hohlen Zähnen. 1187. für ſchwarze. 
1187. weifle und vefte zumachen. 
je : 8, einen leichtlich auszunehmen. 
Ibıd, a: — NS 
Sahnfleifeh/ für das verſehrte. rI8s. 
verfaulte x118s3. 
Zaſerige / Sommer, und Winterge⸗ 
waͤchs. 22. ſeggg. 
Zeitloſen ſind unterſchiedlicher Gat⸗ 
tungen. 18. wie zu verpflegen. y 53 





Regiſter 


Zeltlein / Manus Chriſti zu machen 
793Roſenwaſſer⸗Zeltlein. 793. gu⸗ 
te Krafftzeltlein. b. weiſſe Zucker⸗ 
zeltlein / fo man Krebsaͤuglein nens 
net. 793. kraͤfftige Zimmetzeltlein. 
794. gute gewuͤrzte Zeltlein. ibid. 
Krafftzeltlein. ibid. Zeltlein wie 
Krebsaugen zumachen, ibid. Con⸗ 
fectzeltlein für Gaͤſte ihid. Zucker⸗ 
seltlein. 816. zu, Staͤrckung des 
Haubts.ı 165.fürden Schtwindelx 
1166.30. Staͤrckung der Yakur, ib, 
für den Hufen. 167. Kraffgeltlein. 
iBid,gute Zeltlein zu Staͤrckung des 
Magens. ibid. 1168. Purgiergelt⸗ 
lein von Spngber. ib, Laxier⸗Morſel⸗ 
lemibid, er 
Ziegel / find zweyerley / hohle und fla⸗ 
che, er. Die hohlen befchwehren die 
Gebäue. 21, Die flachen Deck oder 
Dach Blatten find beffer. ib, na, 
wie fie zuſammen fuͤgen 
Siegen find ein nutzliches Vieh. 204. 
©. Geiß. Ziegenfleifch gut zuzu⸗ 
then — 
Ziehbroñen find üblich auf dem Land’ 
‚und inden Städten. ss N 
Ziehn zu fchmelßen. 1277. zu fürnifs 
fenwieSoß, r289: — 
Zimmet / Natur und Eigenſchafft. 875 
Nutz und Schade, gy5. Verbeſſe⸗ 
rung .ib. Rinde zu diſtilliren. g91 
Zimmetzeltlein 7 
Zipperlein Kräuter für das Zipper⸗ 
lein an den Fuflen.973 
Zirbelbaum / worzu er gebraucht wer⸗ 


8.2277 
Ziſer⸗Erbſen. Kraft und Gebrauch 
5 —— in der Arzney. io⸗⸗ 
NIS Zor n 


Zorn / der all zu hefftige iſt ſhaͤdlich Zuckerwurzeln / wol und gut fu 
21 


9 

Sucher Eigenfchafft deſſelben. 768. zu 
fäutern.ibid. 769. zu mahlenund zu 
fürben.774. überziehen mit Zucker. 
775.Zucerzeltlein.793.v0n Zucker 
Bilder 7 Thiere / Fiſche / Vönel 
Schnecken/ Wuſcheln und derglei⸗ 
chen zumachen.825. weiſſe Zucker, 
ſchuͤſſeln zu machen. 830, zu färben, 
1171 

Zuckerbrod auf unterfhiedliche Art 

- zu machen. 813. auf Framoͤſiſche 

Art. 814. aufeine andere Art. ibid. 
8 15. Zuckerzeltlein. g16 

Zucker⸗Brod zu machen.707.708 

äucher-Conferven zul: dem Haubt. 
1163. für die Wuͤrm.iv. Schwind⸗ 
fucht. ibid, ftinckenden Achem / fo 
vom derderbten faulen Magen her; 
kommt. 11764. für Weiber / wann 
fie ihre Zeit gu viel haben. 1164 


richten. 609. item Die Spaniſche. 
bie 610. wilde.ibid. 4 


Zunder/ guten zu machen. 1282 
Zunge/ vom Kind wolund gut 


u⸗ 
richten. 625. zu doͤrren Ba 
chern. 625. felbigesufieden.626.5u 

raͤuchern 633. Kräuter für das 

Zungengeſchwaͤhr. 962, folemand 
die Zungeverleßet.1783 fuͤr die Un⸗ 
empfindlichFfeitder Zungenunddes 


Zahnfleifches.rıgs. 
— Krafft und Gebrauch 


3 


deſſelben in der Arzney. io 54 | 
wetfchgen wol zur Speifesugurihe 
ten. 623. zu dörren. 758. 


Zwibelen/ tie ſie zu ſaͤen und zu ver⸗ 


·pflegen. 449. der oſelben Namen und 
Bewaͤchs. 511. 542. wie fie ausgus 
heben. 563.569. zur Speiſe zug 
richten. 613. Krafft und Gebrauch 
Derfelben in Der Argney.zoss © = 
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